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P. 


Picensis, fiebe Pax Julie, 

Faches, ein athenienſiſcher Generdl, 
Kr im fünften Jahre des peloponnefifchen 
Fieges die Stadt Mitylene auf Leibos 
esberte, und die Flotte der Peloponnes 
ber, meihe diefer Stadt zu Hulfe kom— 
sen wollte, in die Fluche fchlug. Auf 
Oefragen, mas er mit den gefangenen 
Einsehnern machen follte, erbielt er 
zo din Athenern Befehl, alles, mas 
niuakch märe, niederzubanen und Weir 
ber uud Kinder als Sclaven zu verfaus 
in. Indeſſen gereuete die Athener dieſe 
Prauiamkteit, und fie fehickten ein Schiff 
mit Gegenbefehlen,, fo daß nur taufend 
kingerichtet werden, dem Uebriggebliebe—⸗ 
a aber alle Ländereien genommen mer 
m fellten. Paches vollzog biefe Auf: 
ige, theilte die Ländereien in 30000 
Teile, gab den Börtern, ihren Tem: 
a und Prieſtern 300 Davon, und ver. 
halte die übrıgen unter die atbenifchen 
darger, welche fie jährlich für > Minen 
> Kıble.) an die Mitylener verpachter 
m. Nach Plutarch, im Leben des Ni: 
us, tödtete fich Paches im folgenden 
Jbre ſelbſt, weil er besangener Un— 
kıee vor dem Dolfe angeklagt. worden 


s. Allg. Weltg. V. 5. 493, (306 B.); 


hunde, d. gr. Alt. f. d. Jug. ©. 359. 

Pichnamunis, die Hauptſtadt des 
eerfebennntifchen Nomos in Unter 
Insten, mweftlich von Mendes (Oſchnum ⸗ 
Dianag). 

Pschynum, ein Worgebirge der {nr 
MH Sicilien, gegen Suden und Grie 
bmland zu.” Jetzt Capo Paffaro, 


Pacoria, fiehe Ozogardana. _ 

Pacorus, ein Sohn des Artabanıs 
und König im Partbien, jur Zeit des 
mithridatifchen Krieges. Er ſchickte zus 
erft an die Roͤmer Abgefandten, um mit 
ihnen in freundfchaftliche Merhältniffe 
iu treten, und zwar an den befannten 
Sulla, der damals als Prätor in Kam 
padocien kommandirte. Diefer, um der 
Macht und Größe der Nepubiil Ehre 
zu machen, empfing den parthifchen Ge 
fandten mit dem größten Pompe, gab 
ibm aber nur den niedrigften Platz bei 
der Audienz und fich dem erſtea; dies 
Argerte den König fo, dab er’ den Ger 
fandten, weil er feiner Würde etwas 
vergeben habe, hinrichten ließ. Indeſſen 
brach er das freundichaftliche Verhaͤlt— 
niß mit den Römern nicht ab, fondern 
erneuerte vielmehr das geſchloßne Bünds 
niß durch eine neue Gelandfchaft an Lu— 
eullus. Allg. Weltg. IX. $. 479, 

Pactolus, ein Fluß in Sonien und Ly— 


dien‘, der auf dem Giebirge Tmolus ent 


ſprang, bei Sardes vorbei ,floß und in 
den Hermus (Sarabat Cedous) fie. 
Nichts machte ihn fo berühmt, als daß 
er Goldfand mit fich ſuͤhtte. 

Pactya, eine Stadt auf dem Iſthmus 
des thraciichen Cherſones, füdlich unter 
Magarvviffa, das heutige St. Geor— 
gio. Zwiſchen ihr und Cardia waren 
die langen Mauren gezogen. 

Pactyica, eine Landichaft im Indien 
dieffeie des Ganges, bei Herodot. Man 
muß fie swifchen dem Choafpes (Attob 
31.) und Indus fuchen, in der Gegend 

% 


Pacuvius 


des heutigen Kabul. Noch jemt findet 
fich bier der Landfchaftsname Pehkely. 
Die Hauptfiadt war Cafpatyrus, das 
heutige Kabul, oder in der Naͤhe. Mans 
nert Geogr. V. H. S. 4. 

Pacuvius (M.) ein Schweſterſohn des 
Dichters Ennius, Maler und Trauer 


ſpieldichter in Nom, Er war aus Brun—⸗ 


dufium gebürtig, geboren A. U. 533, 
geftorben 623. Die _römifche Sprache 
und Voefie gewann ſehr viel durch Dies 
fen Dichter, und Quintilian lobt bie 
Mürde der Gedanken, des Ausdrucks 
und der Eharactere in feinen Trauerfpies 
fen, die noch zu Cicero's Zeiten in fol 
cher Achtung bei den Römern ftanden, 
daß diefer, ungeachtet fein Latein wicht 
das reinfte war, ihm die erfle Stelle 
unter den römischen Tragifern einzuräus 
men fcheint (de opt. gen. orat. c. 1) 
und ihm öfters zw citirem pflegt. Don 
feinen Trauerſpielen, bei denen er ſich 
vermuthlich den Euripides zum Mufter 
nahm, haben mir. nur noch wenige Srags 
mente, die man in der von Voſſius, Leis 
den 1620, 8. herausgegebenen Gerive 
rifchen Sammlung der ältern römifchen 
Tragiker findet. In Yabr. Bibl. lat. 
IIT. p. 255. werben folgende Zitel feiner 
"Stücke angeführt: Anchises, Antiopa, 
Armorum judicium, Atalanta, Chryse, 
Hermiona, Iliona, Medus, Medea, Ni- 
ptra, Paulus, Periboca , Pseudo, Tan- 
talus, Teucer, Thyestes etc. Wiel. er 
berf. d. Br. d. Hor. U. ©. 855 Eſch. 
Handb. d. klaſſ. Literat. S. 239. 

Pacuvius (Sext.), ein Volkstribun 
am A.U. 790, auf deſſen Vorſchlag der 
Monat Sertiis den Namen Auguftus 
‚erhielt, dem Kaiſer dieſes Namens zu 
Ehren, welcher in dem genannten Jahre 
neue Verirrungen im römifchen Kalen— 
der berichtigt hatte. Allg. Weltg. XU. 
6.129. 

Padaei, ein indiſches Volk bei Heros 
dot, das er als Milde fchildert, die von 
rohem Fleiſche leben und Franfe alte 
Derfonen, felbft ihre eigenen Eltern efr 
fen. Herodot. III. ggetc, lH. 38. Zus 


er 


(2) 


Padus 


gleich ruͤhmt er ihre Tapferkeit, =r: 
jeugt, daß fie ſich vornämlich 1ꝛ 
Goldjagd gegen die großen Amei| 
Formica) befcjäftigten. Herr © 
nert (Geogr. V, 1 9.6. 2.) jet 
diefe Padaͤi nicht im eigentlichen Si 
wohnten, fondern an den nörbEi 
Theilen des Fluffes Indus und De 
gränzenden Strichen bis zur Wüfte . 
meil Herodot fie feibft mehr su Den 
etriern zu zählen feheine und behe 
daß ihr Land gegen Nosden, an M 
fa (einem Striche zjwifchen dem- 4 
ſpes und Indus, in der Gegend Dei 
tigen Kabul) gräne. Herr Dei 


Gdeen II. S. 326) fert fie viel n 


jüdlih, oͤſtlich von der Mündung 
Indus, alfo im eigentlichen Indien 
Sluffe Paddar, von dem auch wahr ſe 
lich ihr Name herruͤhre, oberhalb 
heutigen Chuzerate. Als Beweis | 
dr an, daß Herodot fie oͤſtlich von 
fifcheffenden Indiern fee, die (nach | 
an ber Mündung des Indus wohr 
und daß fich noch immer in den fi 
gen Strichen am Fluſſe Paddar rob« 
difche Stämme finden, die ein non 
ſches Leben führen. - 

Padinum, eine Stadt in Oberit« 
und Sallia cifpadana, nördlich von V 
na (Modena). 

Padus, der berühmte Fluß Po 
Dberitalien. Nah Mela, der feinen 
fprung am richtigften befchreibt, 
fpringe er auf dem cottifchen Alpen 
Fuße des Berges Veſulus aus meh: 
fleinen Quellen, it Anfangs unbel 
tend, wird aber, nachdem er von 
den her die Flüffe Tieinus, Addua, 
lius, Mineius ꝛc. und mit ihnen 
Gewaͤſſer der Alpen aufgenommen I 
zum großen Strome, den Gtrabo | 
mit der Donau vergleichen gu dur 
glaubt; bis er fich endlich, alfo ı 
Abend gegen Morgen, in das adriati 
Meer mit fieben Mündungen. ergie 
Nach Plinius nannten ihn die Ligu 
in ihrer Sprache Bodincus, bod« 
10%. Den Orischen wurde er Durch il 


Padyandos 


kafehrt ım obern Theile bes adriati: 
te Keered, die fie unter andern des 
Perefteind wegen bierber machten, jei— 
ps betaaut. Sie hielten ihm für den 
(mas der alten Sagen, weil diefe 
ch an der Mündung deffelben den 
Aẽein finden und Phaetons Schwe— 
re bier im Bernſtein ſchwitzende Pap— 
A errwandelt werden ließen. Pherecy⸗ 
ws war der erſte, welcher dem neu ent: 
"tea Vadus für. dem alten Eridanus 
Aate, und ihm folgten Xefchulus, Eu— 
Dt und Andere. Man vergleiche die 
rt. Eleetmm und Eridanus. — Der 
„st hatte Anfangs nur mei Müns 
=, von denen die nördliche Vola— 
at il Po d’ Argenta) die andere 
Adufſa Getzt Eanali St. Alberti, 12000 
Fintte von Ravenna) genannt wurde, 
Sr Dieter erzählen viel von den Schwaͤ— 
an diefem Fluſſe. S. Cyenus. 
Isivandos, (Ptol. und Peut. Taf.) 
dandos (einer), ein Ort in dem weft: 
> Thale Katarniend. In einigen 
when und Handfchriften des Prole: 
us beißt er werdorben Polyandos und 
Hirandns. Er lag 25 Milliarien füd; 
ü von Fauſtinopolis und in der Nähe 
n2 Gergen, im denen fi ein Schlund 
"I verpeteter Luft befand. Kaifer Ba: 
a! feste bei der Theilung Kappadoeiens 
Ersshner aus Cäfaren hierher, um die 
Ind zu heben. Den Namen hatte fie 
»ı dena vorbeilaufenden Fluſſe. Nach 
"Imeike it dieſe Stadt unter dem Nas 
dodando noch vorhanden. Mans 
ut Besar. VI. 2 H. ©. 233.- 
Pıean, ein” Beiname des Apollo, 
r hm mach Einigen als Gott ber 
nnelunt von ruıev, heilen, (Eu- 
üb, ap. Vofs. Etym. in Jamb. ſ. 
on), nach Andern als Beſieger des 
Naben Pothon, von ai, fchlagen, 
eden wird. 
Ser Dielen Beinamen, meil er verderb- 
se Meile unter die Menſchen fendet, 
sah Phurnut. de Nie. c. 32, weil 
"u den Gott anflebe, daß er Fein fchdd- 
2 Geſcheß unter die Sterblihen ab: 


I. ° 


Nah Feftus erhielt der 


= 


Paean 


fenden ſolle. Da man in den Lobgeſaͤn— 
gen auf Apollo öfters den Ausruf rauch, 
te, Io Päan! fo bekamen dieſe vor 
nämlich die Benehnung Paanen. Man 


‚fang folche Piane bei anſteckenden Krank: 
beiten und überhaupt in allen den Faͤl— 


len, mo man fich den Gott geneigt ma: 
chen mwollte. So beißt es bei Homer 
nach der Gtoliberg. Ueberſ. 
Laute Geſaͤnge fangen die Griechen bis 
an den Abend, - 


Grobe Paͤane ertönten, Apollon Dh 


bus zu ſuͤhnen; 
Deine Thaten fangen fie, Gott, bes 
freute dein Herz ſich! 
woraus man zugleich fiebt, daß wohl ber 


Hauptinhalt der Paͤane die Thaten Apol- 


(08, vielleicht indbefondere fein Gieg 
über den Python, gemwelen find. An— 
fänglich ng man nur dem Apollo und 
der Artemis Paͤane, nachher auch andern 
Göttern und zuletzt gar berühmten Sterb⸗ 
lichen. So murden die Thaten des Im 


cebänienifchen Lyſander zu Samos durch 


einen Paͤan verberrlicht; eben fo des 
Eraterus aus Macedonieh, Ariſtoteles 
Fam in obrigkeitliche Verantwortung, weil 
er auf feinen Freund Hermias aus Atars 
no einen Däan verfertigt und alfo einem 


- Sterblichen die nur den Göttern pukom— 


mende Ehre erwiefen hatte, Wir befigen 
diefen Paͤan des Ariſtoteles moch, dem 
aber Athenaͤus für Leinen Achten Paͤan 


erkennen will, weil der characteriftifche 


Ausruf: Io Paͤan! darin fehle, der doch 
in allen übrigen vorfomme, die man zur 


Ehre des Agamemnon aus Korinth, des. 


Koͤnigs Ptolemaͤus Lagus, Antigonus 
und Demetrius Poliorceres gemacht habe, 
Der angeführte Schriftſteller (Deipn. 


XV. c.21) hat uns auch noch einen Paͤan 


aufbebalten, dem ein fienonifcber Dichter 
Ariphron auf die Göttin der Gefumdheit, 
Hogiea, gemacht hatte, Ebe die Grie 
chen fi in ein Treffen einließen, fans 
gen fie dem Mars einen GSchlachtgejang, 
may Eulszmpiov, Und mach erfochter 
nem Siege dem Apollo ein Sieneslied, 
raus Sriwiion, Vergl. d. Ars. Paeon. 


J ⸗ — 


4) 


‚Paeanion 


Forkels Geſch. d. Muſ. J. S. au. Pott. 
Arch. I. 159. 
Paeanion, ein Ort in Acarnanien am 
Acelous (Aſpro Potamo), nördlich von 
Oeniadaͤ (Natolico). 
Paedagozus, der Name des Aufſehers 
- über die Kinder bei den Griechen und 
Römern. Sein Geihäft war, genaue 
Aufficht über das Betragen der Kinder 
su haben, es zu verbeffern, menu fie 
fehlten, fie ‚auf allen ihren Wegen zu 
begleiten und zum Lehrmeifter, der ihr 
nen Öffentlichen Unterricht ertheilte, zu 
führen ; oft mußte er auch die Stelle eis 


nes DBedienten und ‚Privatlehrers vertrer 


ten. Gewöhnlih nahm man Sclaven 


dazu, und eine gemeine Klage der Phis - 


lofophen war es, daß man bei der Wahl 
eines Pädagogen zu wenig Nückficht auf 
feine Sitten nahm, oft fogar Barbaren 
dazu mählte. Selbſt Perifles gab dem 
reichen Alcibiades einen thracifchen Sela— 
ven Zopyrus, zum Pädagogen, der mes 
geu feines Alters zu Feinem andern Ger 
ſchaͤft mehr tauglich war. Auch dem Päd; 
agogen Alexanders, Leonidas, machte 
man Vorwuͤrfe, daß der junge Pring 
blos durch feine ungefchicfte Behandlung 
manche $ebler an fich "behalten habe, die 
er unter andern Umſtaͤnden abgelegt bar 
ben würde. Die Urfache, warum man 
Sclaven zu diefem Gefchäfte nahm, mar 
dconomifch. Man hatte die Selaven fchon 
in feinem Haufe und oft foiche, die man 
‚ihres Alters und ihrer Gebrechlichkeit me; 
gen zu feinem einträglichen Dienfte mehr 
brauchen konnte. Pädagogen von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniffen foderten gewoͤhn⸗ 
lich große Summen, wenn fie das Er: 
siehungsgefchäft übernehmen follten, Aris 
fippus 3. B. taujend Drachmen. Die 
Römer kauften mehrentheils griechifche 
Selaven zu Pädagogen, oft auch um 
große Summen, wenn fie geſchickte Leu; 
te haben wollten. Gewöhnlich hatte der 
Pädagoge uneingefchränfte Macht über 
die ihm anvertrauten Kinder, welche ihm 
den Titel Domjnus geben mußten. Nicht 
felten behandelte. er die Kinder ſeht hart; 


Paederastia* 


man findet aber auch Klagen übe 
fchlechte Betragen der Kinder un 
tern gegen den Pädansgen. Im 
ter hatten bei den Römern Schuͤle 
Pädagogen einen befondern Was , 
fie faßen. Suer, Aug. 49; Tlieopl 
20; de impud, p. 27. Gefchickte 
agogen murden gemöhnlich zur 8 
nung ihrer Dienfle freigelagen. Do 
mer Verf. üb, d. Erz. d. Gr. J. 282 
lano rön. Alt. IV. S. 1045. 
Paederastia, die Sinaben: oder : 
nerliebe. Ganz unſern Sitten wider 
chend war die eigenthüniliche Rich: 
welche die Leidenfchaft der Liebe bei 
Griehen nahm, indem fie, aus S 
gel an freiem Umgange der beiden 
fchlechter mit einander, ſich zu Perf 
des männlichen Gefchlehts wandte, 
durch Schönheit des Körpers und” 
fies fich ausgeichneten. Wir treffen. 
Liebe zwiſchen Perfonen von einerlei 
fehlecht fchon in den älteften Zeiten 
denn offenbar beziehen fich hierauf 
Mythen vom Naube des Ganynıed, 
Liebe des Apollo zum Admet, Hyar 
und andere. Nach Apollodor I. 3 
Thamytis der Erfinder der Kuabenti 
oder sichtiger er gab das erſte Beii 
dazu; dann hätten wir ihren Urfpr 
befouders in der Gegend von Sparta 
fuhen. Allein man finder fie eben 
früh in der Gefchichte des Altern Mi 
in Kreta und in der Gefchichte des £ 
kules, der den Hyllus liebte. Achi 
und Patroflus, Dreftes und Pyladbes f 
ebenfalls Bemeife aus der dlteften 
fchichte für das Dafeim diefer Liebe. < 
erſte Urfprung davon ift wol unſtrei 
in Aften zu fuchen, wo das wollift 
Klima und der fehr befchränfte Amiga 
mit dem andern Geichlechte als die Hau 
veranlaffungen dazu angeiehen werd 
müffen; von da ging fie nach und ne 
in das oͤſtliche Eurora über, und wı 
de von dem beſſern Genius Grieche 
lands veredelt. Cicero und Wlutar 
(Tusc. Quaest, IV. 55. zgwrixog P. 335) 
find die einigen Schriftſteller, welc 


Paederastia 


Frtkehung der griechifchen Knaben⸗ 
t ans den Gomnafien und den ay:- 
tichen Uebungen ableiten, im melchen 


iböshen Juͤnglinge alle Reise des 


vers ohne Verhuͤllung dem lüfternen 
ejeigten. In der legten Stelle be 
tet ein eifriger Widerfacher dieſer 
t, dab fie feit nicht gar langer Zeit 
szden. jei und Die Liebe zu meibli- 
Schönheiten, die unſer Geichlecht 
te, zu verdrängen angefangen habe. 
s ihrer Hauptfige ſuchen die Alten 
reta; Strabo im ıoten Buche re 
eren umftändlicher, auch Marimus 
.s in feiner gehnten Abhandlung. 
Kreta mar fie fogar durch Geſetze 
ist, und man hielt es für fchimpf- 
Dean ein Knabe feinen Liebhaber 
Dan glaubte, daß er fehlerhafte 
gen haben mußte, meil ſich Nie; 
' eefunden hätte, der fich mit ihm 
di. Yünglinge dagegen welche von 
u liebt wurden, erlangten nicht 
d Vorfitz bei allen öffentlichen 
wiielen, fondera durften auch fchd- 
und koſtbarere Kleider tragen, als 
% Man nannte den Geliebten 
=, den Liebhaber aber Buyrup. 
ı jemand feine Liebe auf einen Kna— 
zeworſen, fo bewarb er fich zuerft 
bie Einwilligung der Eltern oder 
mandten deffelben. War dieſen der 
> und die Lebensart des Liebhabers 
ig, fo wurde der Tag befiimmt, 
Achem der Knabe geraubt merden 

Dies geſchah vermurhlich im den 
a Zeiten einer rohen Kultur wirk— 
und ohne daß man erft die Eltern 
1 fragte; im der Folge aber nur 
Shen; doch behielt das yu ſich 
en des Geliebten immer noch den 
m Zpnerua;, der Raub. Am be; 
ten Tage alfo Fam der Lieuhaber, 

‚den Knaben aus dem Haufe fei- 
Lern mie fih, und führte ihn, von 

ı begleitet, in fein Haus. Nun 
ber Kuabe gleichfam fein Eigenthum. 
hm ihn überall mit fich bin, fuchte 
uch die Jagd. und andere Ersöy 


* 


(5) 


Paederastia 


Iichfeiten zu vergnügen, und führte ihn 
dann nach zwei Monaten — denn fo 
lange durfte der vertraute limgaug nur 
dauern — zu den Seinigen zurüd, be 
ſchenkte ihn aber zuvor noch mit mass 
nichfaltigen Befchenfen, insbefondere,, dem 
Geferen gemäß, mit einer volltändigen 
Kriegesrüftung,, einem Stiere und einem 
Becher, Bei der Zuruͤcktunft zu dem 
Seinigen wurde der Stier vom Knaben 
dem Jupiter geopfert und ein Gaftmal 
ausgerichtet, bei welchem dem Knaben 


‚erlaubt war, das Betragen feines Lieb: 


habers gegen fich zu recenfiren, und wenn 
er damit nicht zufrieden mar, ihn nach: 
ber vor Gericht zu belangen. Plutarch 
hält die Knabenliebe in Kreta für laſter⸗ 
bafter Art; Maximus Tyrius aber, Stra; 
bo und viele andere Schriftfteller bezeu— 
gen, daß fie michts Unanſtaͤndiges ger 
babe babe, der firemaften Tugend ge 
mäß geweſen fei, und dab man nicht 
ſowohl auf körperliche Schönheit, als viel: 
mehr auf vorzügliche Gaben des Geiſtes, 
auf Tugend und Hersbaftigkeit des * 
liebten geſehen habe. 

Eben ſo bekannt und ruͤhmlich war ı un: 
ter den Spartanern die inabenliebe. Ly— 
kurg empfahl fie feinen Mitbürgern als 
eine jur guten Erziehung gehörige Sache. 
Ein Knabe erhielt Liebhaber, wenn er 
fich befcheiden. betrug, und gute koͤrper⸗ 
liche und geiftige Anlagen verrieth. Alle 
Gefchenfe, alle unedle Kunſtgriffe, 31 
neigung zu ermecen, waren verboten, 
und Angriffe gegen die Schambhaftigfeit 
wurden mit Ehrlofigfeit und dem Verlus 
fie des Bürgerrechts, auch mol mit dem 
Tode und der Londesvermeifung befiraft. 
Als Beweis von der Reinheit Diefer Liebe 
führe Plutarch an, daß niemals eine Ei: 
ferfucht wiſchen den Liebhabern Statt 
gefunden habe, wenn es der Fall gewe— 
fen fei — welches nicht felten war — 
daß mehrere Einen Knaben liebten. Dieſe 
ſchloſſen vielmehr die vertrantefie Freund: 
fchaft unter fich, und beeiferten fich wech⸗ 
felfeitig,, den geliebten Knaben vollkomm— 
ner gu machen. Da diefes als Zweck der 


Parderastia 


Kuabenliebe angefeben wurde, fo wurden 
auch die DVergehungen der Knaben ihren 
Liebhabern beigemeffen, ia fogar diefe 
deswegen beftrafi. Die Liebe dauerte noch 
fort, wenn auch Die. Knaben ichon zu 
den männlichen Jahren gelaugt maren, 
und Diefe wurden dann gewöhnlich die 
DVertranten ihrer xiebbaber, mie Plutarch , 
vom Klcomenes und - Eonares erzäblt. 
‚Es war für jeden Bürger Pflicht, einen 
Geliebten zu haben. Ein Gewiſſer, der 
mesen feines guten Characters bekannt 


- war, aber keinen Geliebten hatte, wur— 


de. deswegen aeiraft, meil man es fo 
ausiegte, als ob er Durch feine Liebe eis 
nen böſen Junaling zu einem guten hätte 
umbilden fönnen und dieſes unterlaffen 
babe, Aelian, V, H, IH, 10. Dei den 
Geliebten fanden auch Feine eigennügigen 
Abfichten Statt; fie verlangten von ib: 


tem Liebhaber Feine Gefchenfe, fondern 


nur die Gortdauer ihrer Liebe. Als fich 
Einer dur Geis hatte verleiten laffen, 
einen reichen Liebhaber einem armen vor; 

susieben, fo murde er fehr zweckmaͤßig 
um ‚Held geftraft. Aeclian. J. c. Die 
£iebhaber biehen bei den Gpartanern 
giemviaaı oder Eisminda 


mit der Liebe unter Knaben und Juͤng— 
klingen Aehnlichkeit hatte, 

In Athen war die Knabenliebe eben: 
falls nicht unbekannt, Solon verbot nur 
den Eclaven, daß fie Feine Knaben lie 
ben follten, erlaubte fie alfo den freien 
Bürgern. Er ſelbſt munterte dazu Durch 
x fein Beifpiel auf, indem er den Pififtras 
tus geliebt bäben, fol. Man unterfchied 
in Athen auch die unreine Knabenliebe 
son der ‚reinen. Jedermann konnte den, 
der fich eines Knabens jur umuͤchtigen 
Liebe bedient hatte, öffentlich anlagen, 
und wurde er überrsiefen, fo verurtheifte 
man ihn zum Tode, Denn ein Dater 
feinen Sohn aus Gemwinnfucht einem Sina: 
benfchänder überlaffen hatte, fo war der 
Sohn von ber Verbindlichkeit frei, feis 
nen Bater im Alter zu ernähren, 


ER 
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die Todesitrafe, 


Auch zwifchen ' 
Perſonen des andern Gefchlechts fand in 
Sparta eine gegenſeitige Liebe Statt, die 


Ein. 


J 
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Juͤngling, der in feine Schändung ei 
willigt hatte, wurde für unfähig erf 
ein Öffentliches Amt zu verwalten; I 
er ih aber Doch in ein Amt einge 
chen, fo verhängte man auch über 
in den fritern 2 
des £urus nahm aber dieſes Kafter 


mer mehr überhand;- die öffentliche $ 


"dung wurde vernachläfigt, und bald. 
die ganze Strafe nur eine Üble Nach: 

Auch die übrigen Theile Griechent: 
Fannten die Knabenliebe; namentlich 
ren wir nur noch Theffalien und TH 
an. Sn Theſſallen nannte man den 
liebten Knaben irn. Bei den CH 
nern bildete Eraminondas ein befont 
Korps von 300 Mann, das aus la 
Liebenden * Geliebten beſtand, 
iepx Pxruy& genannt wurde. 7 
heilige Schaar, welche die Spart 
überwand, und nie beſiegt wurde, 
größtentheils in der Schlacht bei Eh 
nen. Als Philipp bier ihre Leichn 
erblickte, rief er aus: Fluch den, 
cher fayt, daß dieje etwas Unanſtaͤnd 
gethan oder gelitten un Plat, 
lop. 7 

Die niechiſchen Schriftſteler, vorn 
lich die Zöglinge der Academie, fpre 
‚größtentyeils mit Bewunderung und 
thufiasmus von der Kuabenliebe. 
Liebe zum andern Gefchlecht fei nur | 
fifches Bedürfniß, das der Menfch 
den Thieren gemein habe; man muffı 
dulden, weil die Erhaltung, des miel 
lichen Gefchlechtd daran gebunden 
fie habe nichts edles und ſeelenerhe 
des, briuge weder große Thaten noch 
habene Tugenden hervor; ihre Gö— 
fei die gemeine irdifhe Venus, 
männliche Liebe dagegen fi a 
Liebe; fie fei allein die reine ddIe, 
gendhefte, himmliſche Seelenliebe, 
Geſchenk der Venus Urania, auf d 
Altaͤren reineres, beiligeres Opfer Fi 
ne, als in den Tempeln der geme 
Liebesgoͤttin. Sie wohne nur in 
fhen, tugendhaften Seelen, die, in 
Geheimniſſen der wranifchen Venus 
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semeibet, ald ihre geheiligten Prieſter ein 
uheflerktes Leben zu führen fich entſchloſ⸗ 
en bänen. Sie fei die fruchtbare Mut: 
nad Ernährerin aller Tugenden, ers 
— sum Mitleiden und Wohlthun, ger 
* enerfichütterlichen Muth in, Gefahren 
> eauberaindliche Tapferkeit, und reis 
“se die Seele von allen verſteckten Las 
‚a und erniedrigenden Geſinnungen. 
Ze verbinde reine Seelen zur heiligſten 
der bachtung der Tugend; eher wuͤrden 
hie den fchmerzbaftefien Tod als bie 
Seihumpfung bes xiebhaberse oder Ge 
Sten durch irgend eine niederträchtige 
adlung ertragen. Don den größten 
den der Vorzeit als ein heiliges ers 
zihenib ihren Nachtommen übergeben, 
2 fie son deu größten Gefengebern und 
Seien in Schug genommen worden. 
Sm Tyrannen und. feigen Voͤlkern ges. 
rt, mie ihre Schweſter, die Philoſo— 
(ie, fer fie nur das Erbtheil freier und 
cher Nationen. Gie begleite den Stirb: 
üben, els die Geherin der reinfien und 
Hhchften Freuden, durch alle Alter bis 
um Grabe, und auch bier werden noch 
a Gebeine der Liebenden aufs genauefie 
xxeinist. Sie fei ein DVorgenuß und 
ame Vorbereitung zu jener Seligkeit, wel, 
de die Seele einſt in den Wohnungen 
s Himmels genoffen. habe, und nach 
rer Entbindung vom Körper wieder ge 
zen werde. Möchte ich, fagt der 
zbreduer der männlichen Liebe bei Lu— 
an d. 905, meinem Geliebten immer 
segenüberfigen, inımer feine füße Stim⸗ 


ne börem können! Ich kenne feinen beis 


dem Wunſch, als ihn duch ein Zum; 
werioies Leoben bis ins fpätefte Alter au 
sealeiten, oder wenn ungeftörte Gluͤckſe— 
igfeit dem Menfchen verfagt if, mit ihm 
ia leiden. Freudig würde ich, wenn Ty— 
rauen ihn im Keffeln legten, mich im 
bez die harten Bande fchmieden laffen. 
Seine Feinde folten. meine Feinde, wie 
jtne Freunde die meinigen fein. Dach 
innem Tode würde ich mein Leben nicht 
mehr ertragen Fünnen, und mein lenter 
Bunfh würde ſeyn, daß unfere Gebeine 
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in Ein Grab gelegt würden, damit auch 
ihr Staub’ ſich noch mit einander vermi⸗ 
ſchen müßte, 

Man hatte auch Beiſpiele, daß Lieb⸗ 
haber nach dem Tode ihrer Geliebten 
ſich ſelbſt entleibten, um mit ihnen im 
Elyſium wieder vereinigt zu werden. Zur 
Gewinnung der Geliebten wandten die 
Liebhaber faſt die naͤmlichen Mittel an, 
wie bei uns zur Gewinnung der Liebe 
des andern Geſchlechts gewoͤhnlich find. 
Wenn Sokrates feinen geliebten Agathon 
befuchte, fo unterließ er — gegen feine 
fonftige Gewohnheit — nicht, ſich ſorg⸗ 
fältig zu putzen, gu reinigen, zu falben 
und die zierlichſten Schuhe anzulegen. 
Auf Auratyen der Aſpaſia lernte er noch 
die Mufif und das Singen, um dadurch 
deu Alcibiades zu gewinnen, über deffen 
Eprödigkeit er fihon die bitterfien Thraͤ— 
nen gemeint hatte. Beſonders wandten 
die Liebhaber veichliche Gefchente an, 
war wicht gerade in baarem Gelde — 
welches für unanftändia gehalten wurde — 
fondern an Pferden, Jagdhunden, Waſ— 
fen u. ſ. w. Tag und Nacht lagen fie 
an den Thüren ihrer, Geliebten, und 
erboten fich zu dem gemeiniten Diens 
fen. Gelang es ihuen, fie zu [prechen, 
fo baten ‚fie fichentlich um ‚Gegenliebe, 
bäuften Schwüre auf Schwüre, und um 
terliehen nichts, wodurch fie. fich gefällig 
machen Eonnten. Geinem Geliebten eine 
Bitte abzuſchlagen, murde für nieder 
trächtig gehalten. 

Diefe fait bei allen zriechiſchen Bil, 
fern eingeführte, von den meifien Geſetz⸗ 
gebern fanctionirte Geelenliebe murde 
durch die Beiſpiele der größten Feldherrn 
und Weltweiſen fanetionirt. Cimon und 
Epaminondas hatten beide ihre Gelieb— 
ten; der leute fiel bei Mantinea feinem 
Kaphifodorus zur Geite, umd wurde mit 
ibm in Ein Grab gelegt, Gofrates 
liebte den noch unverdorbenen Alcibiades 
und alie feine Schuͤler mit der reinjlen 
Vaterliebe, für deren Unſchuld alie zu— 

verläßige Schriftſteller des Altherthums, 
befonderd das Ende des Gaſtmals von 


N 
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Nato und dag zweite und dritte Kapitel 
ber Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates vom 
Kenophon zeugen. Eben fo liebte Plato 


den Dion, Krated den Polemo; fo lieb, 
ten alle Sofratifer und Platoniker ſich 


- untereinander, Diefe Beifpiele und obige 


Schilderung zeigen deutlich, daß die Sen 


lenliebe unmöglich in allen Staaten und 
Zeitaltern eine bloße Maſke eines unna- 
türlıchen Lafters gewefen fein kann. Al 
ler Mahrfcheinlichkeit nach war fie ur: 
ſpruͤnglich nicht fo charaeteriftifch noch 


für die Griechen fo auszeichnend, mie fie 


es nachher ward, fondern fie mar eine 
Leidenfchaft, die man bei mehrern roben 
Friegrifchen Mölkern im ähnlichen Zeitals 
tern finder. Beiſpiele geben die heiligen 
Freundfchaftsverbindungen unter einzel, 
uen Krieger bei den Wilden in Ame— 
rifa. In Zeitaltern, wo das Mecht des 
Stärfern bas einzige Recht war, und 
ein einiger Held Durch feine perſoͤnliche 
Tapferkett unglaublih viel ausrichten 
fonnte, aber auch fich vielen Gefahren 
und Nachſtellungen ausgeſetzt fah, waren 
joiche Sreundfchaften fat nochmendig;’ um 
Gehülfen im Leben und unverföhnliche 
Rächer mach dem Tode zu haben. 
ähnlichen Urfachen und unter Ähnlichen 
Umſtaͤnden entſtanden diefelbigen Verbin: 
dungen in Dem Nitterzeiten wieder, im 
welcher jeder Nitter feinen Waffenbruder 
hatte! Man fehe Memoires sur l'an- 
cienne chevalerie par Mr. de Saint- 
Palayc. T. I. p. 227, 275. Solche Het: 
denfreundfchaften gab ed nun auch in den 
älteften Zeiten in Griechenland. Mit 
der sunehmenden Kultur verprem fie ſich 
nach und nach, da man jetzt mehr durch 
Geſetze und Buͤndniſſe, als durch eigene 
Tapferkeit geichügt war, da einjelne Hel: 
den mit eanigen Gehuͤlfen nicht mehr in 
entfernten Gegenden Unternehmungen 
wagten; doch trift man auch in den fpd; 
teften Seiten» der griechifchen Staaten 
davon noch Beiſpiele an, 
aber entſtanden aus ihnen Durch Die im: 


mer mehr fich verfeinernde Kultur jene 
särtlichen Seelenverbindungen, welche wir 
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bisher geſchildert haben, und zu der 
Ausbildung die griechiſchen Gymnafia 
lerdings viel beitrugen. Durch die mid 
nichfaltigen vortreflichen Leibesu bung 
verfchaften ſich die Griechen unverbeif 
lihe Formen und Mufter maͤnnlich 
Schönheiten, aus denen ihre gröft 
Künftter die Ideale ihrer unſterblich 
MWerfe fammelten. Durch den fteten A 
blick der fchönften lebenden Körper u 
ihrer noch vollkommneren Kopieen erw 
ben fie ſich den feinſten Geſchmack uw 
die größte Empfindlichkeit gegen körp 
liche Schönheit, und es tft daher Ex 
Wunder, wenn die Jünglinge in d 
Gymnafien und den Schulen der hi 
fophen fich megen dieſer körperlich 
Schönheit liebten, wenn bei ihnen Ho 
achtung und Freundfchaft vom Wohl 
fallen an fchönen Formen ausging, Di 
Verbindungen wurden ungleich zaͤrtlich 
als die Heldenfreundfchaften des Alt 
thums, und verfeinten fich bie zur 8 
ſtigſten Schwaͤrmerei, als Gofrates u 
Plato zu lehren anfingen, daß förp 
Schönheit num erft durch geiftige ihr 
Werth erhalte. Jetzt wurden fie rei 
geiſtige Seelenliebe, und man fah I 
Förnerliche Schönheit ald Winf der N 
tur an, unter der reizenden Hülle an 
eine fchöne Seele zu fuchen. Philofoph 
wurden ‚Liebhaber fchöner Fünglinge, t 
fie ausbildeten, und fchöne Juͤnglin 
wurden Geliebte tugendbafter Männe 
denen fie die Entwicklung ihrer: (Beifki 
Präfte und die Bildung ihres Herjze 
verdanften. Die GSeelenliebe ward al 
zaͤrtliches Verhältniß smifchen Lehrern nt 
Lernenden, und blieb auch faſt allein | 
dem engen Zirkel der Schulen der be 
loſophen eingefchtoffen. 

Indeſſen iſt nicht gu läugnen, daß die 
Geelenliebe auch hie und da bei dem Bri 
chen in das unnatürlichfte after ausa 
tete. Schon zu Anafreond Seiten mi 
dieſes keine Sünde der Finfterniß meh 
die man als etwas Schändliches haͤt 
verbergen muͤſſen. Am meiften verfa 
ten die Kretenfer, Elier- und Theban 
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dies Pater; die Athener und Sparta, 
r aber erhielten fich am längften in 
er Uaſchuld, bis endlich diefe unna— 
uche Liebe unter allen Griechen und 
tber auch unter den Römern fo fehr 
hand nahm, daß man öffentlich und 
se Scheu von ihr, mie von Der un— 
digken Neigung gu einem Mädchen 
2b, Es ſcheint auch dem Gange ber 
star zu widerfprechen,, daß jene ſchwaͤr⸗ 
the Seelenliebe nicht bisweilen und 
h und mach foldhe Folgen gehabt bar 
ı folte; felbft ehe fie noch am fchlimm: 
ı ausartete, ſcheint eine Art-von vers 
sertem wolluͤſtigen Gefühl daran Theil 
yabt zu haben. Auch mehrere Alte 
Ktes eine ſolche Ausartung für mög: 


d, mie man aug einigen, die Gnmnas 
2 betreffenden Geferen und felbft aus 


ts abnehmen kann, melcher eingefteht, 
öde Väter ihre Söhne mit äufßerfter 
inyalt vom diefer Liebe abzuhalten fürs 
v6, dh fie, wenn fie merken, daß 


wiehen einen Liebhaber gefunden ha⸗ 


m, ihnen fogleich einen Padagogen zu; 
Ser, und dieſem auf das nachdrücklich 
'beteblen,, ‘auf alle Art uud Weiſe zu 
thiadern, daß ihre Söhne zu feiner 
neredung mit ihren Liebhabern Fom: 
m mögen, und daß auch junge Leute 
M diejerrigen unter ihnen, welche fich 
m Liebhaber ergeben haben, baffen 
dauf fie jchimpfen, ohne von Andern 
<urgen getadelt zu werden. Plato legt 
# irdeſſen fo aus, ald ob es gefchehe, 
a dadurch die künftige Standhaftigfeit 
4 fiebhabers gegen feinen Geliebten zu 
moben, feine Denkungsart und Nei— 
gen kennen zu lernen, und gm urthei- 
ı, ob er der Gegenliebe wuͤrdig fei, 
kr eb er zu jenen Verworfenen gehöre, 
dde den Leib des Tünglings mehr lies 
”, als die Seele, und ihn fpottend 
rlaffen, wenn feine Bläthe verwelkt 
L Plar. in Sympos, Die Furcht 
m Ausartung war ed auch, warum 
® Eltern es den Liebhabern unge 
win erfchmerten, zu ihrem Zweck zu 
Eangen, 
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fo heftig, daß fie fich durch Feine Hin⸗ 
derniffe abfchrecfen ließen. 

Einige unterfcheiden drei Arten der 
Knabenliebe. Die erfte und ditefte mar 
die unreine afiatifche, dergleichen Jupi⸗ 
ter mit dem Ganymed unterhielt. Dieje 
veredelte der gebildete Grieche, und lenk⸗ 
te fie vom förperlichen auf geiftigen Ge 
nuß: dies mar die pweite Art, die edlere 
Knabenliebe. Die dritte Art berrfchte 
in einigen Staaten Griechenlands, viel 
leicht in Kreta, und lief auf bloßes Ca 
vemoniel binaud. Sie beſtand darin, 
daß man fchöne Knaben aus angeſehe— 
nen Familien befchenkte, und auf andere 
Art ehrte. 

Noch fügen wir folgende Bemerkun⸗ 
gen hinzu: 

Der Geliebte mußte allegeit jünger 
fein, als der Liebhaber, Renophon rech⸗ 
nete e6 gar dem Meno zu einen Werbres 
chen an, daß er den Tarypas, welcher 
älter ald er war, geliebt habe. Xenuph, 
exp. Cyr. Ul. in fin. Knaben von zar⸗ 
tem Alter, d. h. vor dem ı4ten 
Jahre, zu lieben, war zwar nicht durch 
die Geſetze verboten, aber es war nicht 
gewoͤhnlich, weil, ſagte man, vor die— 
ſem Alter unmöglich beſtimmt werden 
koͤnne, ob der Knabe derjenigen Sorg— 
falt und Muͤhe werth ſei, welche der 
Liebhaber auf ihn wenden muͤſſe, um ihn 
zu bilden. Die Dauer der Liebfchaft war 
verfhieden. Bei folchen die fich unreis 
ner Abfichten verdächtig machten, hörte 
fie bald wieder auf. Tugendhafte Fieb: 
haber aber blieben beftändig, und wenn 
ihre Liebe aufgehört hatte, Leidenfchaft 
zu fein, jo verwandelte fie fich in Freund; 
ſchaft, melde fie dann durch das ganze 
£eben gegen den Geliebten beibehielten. 
Nach den Grundfägen der Stoiker follte 
die Liebe bis sum 2giteh Jahre des Ge; 
Ijebten dauern. Nitſch Beſchr. d. Zuft. 
d. Gr. I. ©. 4405 Hochheimer Verf. üb. 
d. En. d, Gr. 1. S. 297 2ꝛc. Meiners 
vermifchte Schriften ir Ch. S. 74 ıc. 

Paedonomi, Auffeher der Jugend bei 
ben Spartanern, welche über das ge 


Paedotribes 


meinfchaftliche Ersiehunashaus in Sparta 
die Aufficht führten, und für dem Uns 
terricht und die Friehbung der Knaben 
Sorge tragen mußten. Einer von ihnen 
hatte die DOberaufficht; bei ihm mußten 
die Knaben gemeldet werben, und er ran: 


girte fie im ihre Ordnungen, Asin umd, 


Kyeizı, ein, deren Morfieher fie ‚aus 
denjenigen wählten, welche fib ah Ein 
ficht und Tapferkeit vor den andern ber 
vorthaten. Die Pädonomen waren Mas 
giftrateverfonen, wenigſtens hatten fie obs 
rigkeirliches Anfchen. Ihre Anzahl ift 
ungewiß. Es Fam ihnen su, einen jes 
den in diejenige Klaſſe einzumerfen, im 
welche er nach feinem Alter gehörte, bie 
Knaben, und Juͤnglinge nach feinem Gut; 
duͤnken jnfanmen zu rufen, und biejeni— 
gen, meldıe etwas verfahen, gu beftra- 
fen. In diefer Abficht murden fie. be 
ftändig von einigen Sünglingen begleitet, 
welche mit Geiffeln verſehen waren und 
auf ihren Befehl damit Schläge aus; 
theilten. iq 

In einem andern Sinne wird der Na— 
me Paͤdonom auch von Auffehern der 
Jugend im andern griechifchen Staaten 
gebraucht, von denen man aber wenig 
meiß, und melche mahrfcheinlich von den 
Paͤdagogen nicht ſehr verfchieden waren. 
Ariitoteles - ‚(Polit. VH. 17) -ipricht von 
ihnen als von folchen, denen die Kinder 
in ihrem zarteiten Alter andertrauet ge⸗ 


weſen wären, und erinnert, daß fie dies 


ſelben vom Umgange nit Selaven abhal- 
ten, auch Acht geben mußten, daß fie 
von ihnen etwas Boͤſes weder ſehen, noch 
hören möchten. Mit den lacedaͤmoni⸗ 
fchen Paͤdonomen dürfen fie nicht vermech, 
felt werden. Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. 
Gr. I. S. 449; Hochheimer Verſ. üb, 
d. Er d. Gr. J. S. 290, 282. 

Paedotribes, maudorgiäng, maudoreny, 
der Name berienigen Auffeher im "den 
griechifchen Gymnaſien, welche vornäns 
ich die ſchweren practifchen Uebungen der 
Epheben dirigirten. Nitſch Beſchr. des 
Zuſt. d. Gr. I. 439; Pott. Arch. III. 
566. ⸗ 
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Paemani , fiehe unter Tungri. 

Paenula, ein Kleid bei den Römer: 
das man auf Meifen brauchte.” Es ws 
länger als die Lacerna, übrigens wie d 
Toga, bis an-die Bruft von unten & 
iugenähet und von der Bruft-bis-an Dx 
Hals offen. Man bediente ſich einer fa 
der Lacerna, und zog es über die ande 
Kleider an. Die Farbe war gewoͤhnli 
weiß, oft roth, grau, auch Purpas 


“ Kinder und Soldaten trugen meift roth 


denn daß die Soldaten auch Paͤnulas g 
tragen haben, erhellet aus mehrern Sti 
len, 4. B. aus Suet. Galb. 6; Sene 
de Benef. V. 24. Sie bedienten fi 
ihrer auch als Matragen, um darauf | 
fchlafen, oder fich damit zuzudecken. $ 
nec. ep. 87. Als unter den Kaifern d 
Toga immer mehr aus der Mode fan 
ward die Pänula deſto genteiner, beſo 
ders unter dem Kaiſer Veſpaſian, 
fogar die Advocaten vor Gericht, wi 
auf öffentlichem Markte in diefer Zrad 
erichienen. Auch von Frauenzimme 
wurden meiße Paͤnulaͤ getragen. * 
Alerander Severas konnte dieſes Kle 
nicht leiden, und befahl daher, Mann 
perfonen follten es nur bei Regenwett 
Frauenzimmer aber gar nicht in ber Sta 
tragen. Ael. Spart. in Alex. Ser, 
27. 

Paeon, oder Paeeon, nach Einig 
ein Beiname des Apollo unter dem 
gu Oropüs verehrt wurde (Paus. Atı. 
39) und einerlei mit Pasan. GSpre 
gel (Beiträge sur Gefch. d. Medicim | 
J. &t. 3. ©. 7 :c.) zeigt, daß in den. 
tern Zeiten Apoll noch nicht ala medi 


niſche Gottheit fei betrachtet werde 


und daß man den Päeom (mamav) i 
ganz von ihm unterfchieden, als Arzt y 
ter den Göttern vorgejtellt habe, ber | 
vermunderten Götter ganz mie ein aenf 
ficher Arzt heilte, und aus Kräutern 
nen. fchmersfiillenden Breiumfchlag ma 
te, wovon das Blut der Götter, ı 
Mich von Feigen: Laab, gerann, 9 
diefe Art heilte er den vom Herkules v 
wundeten Aides und Sie Mars. Ho; 


Paeon 
\ 


l.2. 401, Big. In der Ddyffee kommt 
Dia auh vom Apollo unterfchieden 
a als Art vor, z. B. d. 232, und 
die Scholiaſten erkennen felbft in obigen 
Erlen der Iliade, daß Apollo nicht 9% 
zent fein könne; ja, Euſtathius ad. 
Odyl. 1. c. ſagt ausdruͤcklich: „Paͤeon 
vom Apollo. ganz verfchieden ; dies ers 
bier aus einer Stelle des Heſiodus, wo 
ei heift: wenn micht Phoͤbus Apollo ihn 
om Zode rettet, oder Paͤeon, ber alle 
alwittel fennt.“ Alſo verwechfelte auch 
Schodus den Paͤeon nicht mit dem 
Isle. Den Mamen leiten Euſtathius 
ad andere Scholiaften von raw, i- €: 
carevis, Ich heile, her. In einer Ele 
son Solon, der befanntlih Ol.XLV, 
wo». Chr. G., alio lange nach Homer 
a) Hefiedus lebte, wird immer noch 
dio som Apollo unterfchieden. Brunck. 
wket, vet. poet. vol. I. p. 67. Erft 
a da erphifchen Hymunen, bie unſtrei⸗ 
vs fitern Urſprungs find, als die for 
manten bomerifchen Hymnen, in de 
ap auch noch nicht als medicini- 
Gottheit vorkommt, merden dem 
Adho medieinifche Gefchäfte zugeſchrie⸗ 
m, und er befonmt ben Beinamen 
Tauzy irio. Paͤan und Päeon ift alfo 
@ Srunde einerlei, und unftreitig if 
Wi efere Wort aus dem letztern ent 
inden. 
Pıeon, einer von den drei Söhnen 
Eromiond, welcher in dem, von dem 
Sıter wegen ber Erbfolge angeftellten 
Kmpfipiele feinem Bruder Epeus unter 


3, und nun aus Verdruß fein Vater⸗ 


nd verlieh, fich in einer Gegend ober; 
'alb des Arius anfiedelte, und dieſer 
"2 fh den Namen Paͤonia gab. Paus. 
IL prior. €. a. Man fehe feine Gene, 
Unie unter Protogenia, des Deuca 
int Tochter. 

Paeon, ein Eohn des Autilochus, von 
va die Familie der Päoniden zu Athen 
itammte, Paus, Cor, c. ı8.- ' 

Paeon, ein Sohn des Neptun und 
m Selle, als diefe von dem golbfellis 


* 


v 


(x 11 ) ji 
‚gen Widder berab ims Meer geftuͤrzt 


Paganalıa 


war. ©. Helle. Hyg. Poet. aſtron. N. 
c. 20, on 
Paeomaeus, ein Gurete, der einen Al: 


tar zu Piſa hatte. Paus. Eliacı prior, 


c. 7. und 14. 

Paeones, Paeonia, fiehe Pannönia.' 

Paeunia, die Heilende, ein Beiname 
der Minerva, als medicinifche Gottheit. 
Sie hatte unter demfelben einen Altar 
su Oropus und eine Bildfäule zu Athen. 
Paus. Att. sc. 54 und c. 2, 

Paeonia, die mördlichfte Provinz; von 
Macedonien, oder das Land, mo die il. 
lyriſche Voͤlkerſchaft der Päonigr, einer 
lei mit den nachherigen Vannoniern, 
wohnte. Philirp verleibte fie erft Mace— 
donien als Provinz ein. ’ | 

Paesicae, ein Volk im der perfifchen 
Provinz Sogdiana, an den oxianiſchen 
Dergen, alfo nördlih von Samarkand. 
Mannert Gengr. IV. &, 469, 

Paestus, fiehe Posidonia._ 

‚Paesus, eine Stadt in Miofien, wir 
hen Lampfacus (Lepſech und Parium 
(Kamaris). Sie war zu Strabo's Zeis 
ten vermüftet, und iſt vielleicht Das heu⸗ 
tige Eanon. 

Paganalia, ein Feſt, das in jedem pa- 
gus (Diftiete) des römifchen Gebiets 
nach der Anordnung des Servius Tl 
lius gefeiert wurde,’ Man beging eg 
Jährlich zur Ehre der Schutzgottheit des 
Pagus mit einem Opfer, und‘ jeder Land; 
mann mußte dem, der die Auffiche bei 
den Opfern führte, ein Stück Geld be; 
sahlen, die Männer ein befonderes, die 
rauen ein befonderes und die Kinder 
ein befondered, Servius wollte dadurch 


‘erfahren, mie ftark in jedem Pagus die 


Anzahl von Männern, Weibern und Kin, 
dern waͤre. Das Feſt wurde nach der 
Erndte angeſtellt, der Tag mar aber 
nicht aenau beſtimmt, denn er wurde 
jedesmal vorber befannt gemacht, und 
war aljo nicht immer derfelbe, Nach 
Cilano (röm. Alt, II, S. 77; I. &, 
329) bieß das befchriebene ländliche Fep - 
nicht Paganalia, fondern Paganica. 


* 


Paganıca 


Pagmiclis aber war menigftens ben Ger 


bräuchen nach ein ähnliches Feſt in Rot, 


das von den Hügelbemohnern (pagani, 


"von pagus Hügel) der Stadt gefeiert 


wurde. Die Pagenica auf dem Lande 


waren dffensiiche Feſte, die von allen 


Landleuten gefeiert wurden, die pagana- 
lia in der Stadt aber wurden nur blos 
von den Huͤgelbewohnern gefeiert, und 
waren mehr ein Privatſeſt. Adams röm, 
alt. S. 155 

Paganica, fiehe Paganalia. 

Pagasae, der Hafen von Pherd in 
Theflalia Velafgiotis. Er lag 90 Sta, 
dien davon in dem ragaflifchen Meerbu: 
fen, der in der Folge der Mieerbufen 
von Demerrias (Golfo di Volo) hieß, 
der nachherinen Stadt Demetrias (Molo) 
jenfeit des Fluſſes Onchefins gegen We 
ften. 

Pagasäeusy ein DR einame des Apollo 
(Hes. scout. Herc. 70), nad Einigen 


vom Morgebirge Pagaſis in Magneflen, 


— * 


wo er einen Tempel hatte (Schol. Apol- 
lon. I. 238): nach Andern von ryyasss 
Quellen, deren fich viele in der genann— 
ten Gegend befinden, Phavorin. ap. 
Gyraid. Synt. VII. p. 257. 

Pagasites, ein Beiname des Apollo 
von einer Quelle bei den Theffalietn und 
Arrhaͤern. Hesychg ap. Gyrald. Synt. 
VI. p. 2357. | 

Pagrae, ein Ort in Syria Pieria, 16 


Mill. gegen Norden von Antiochia entles - 


sen. Er Ing auf dem Gebirge an der 


Graͤnze zmifchen Eilicien und Vierien, und 


diente zur gewöhnlichen Paſſage, ſowol 
gegen Süden nad) Antiochia, als gegen 
Often ge ar und den Euphrat. 
Bei Ce 8 heißt er Pagras, und 
nach Niebuhrs Charte befindet fich noch 
jest in dieſer Gegend ein Kaſtell Bas 
gras. Mannert Geogr. VI. 985. 
Pagros,, ein Gebirge in Norbmedien, 
auf welches ſich die griechlichen Mieth— 
völfer retteten, als Alexander die Webers 
bleidfet des perfifchen Meeres in Par 
thien völlig zerſtreuete. Wahrſcheinlich 
muß man darunter den ſuͤdlichſten Ab, 


x 


ae). 


Palacıum 


hang bes Gebirges Koronus, gegen | 
thien bin, verſtehen. Diannert S 
V. 2 H. S. 14. 

Pagus, ſcheint uͤberhaupt den um 
mehrerer Wohnungen, die zuſammen 
hören und eine Gemeine ausmachen, 
sudenten. Der Pagi gab es größere 
Eleinere, Die größeren Bönnteman Di 
Diftriet, Kanton erklären, bie 
nern duch Gemeinde, Dorf. € 
vius theilte das damalige römifche 
biet in ſolche pagi, und verordnete, 
jeder feine eigene Freiftatt, feinen T 
pet, feinen Schungott, feine Obrig 
und fein befonderes Feſt, paganalia, 
ben follte. Als nach der öffentlichen € 
führung. des Chriftenthums durch 
Decrete Konftantind die Tempel der E 
ter in dem Städten gefchloffen wurd 
fo. fluͤchteten fich die Anhänger des al 
Aberglaubens auf das Land, und u 
sichteten bier insgeheim ihre vorigen I 
ligen, Gebräuche. Daber bedenzete jı 
der Ausdruck paganı die Nichtch 
fen. In Nom gab ed auch pagi, w 
unter man vielleicht gemiile Guden v 
Leuten, die in Rom wohnten, und 
wa die Landleute repräfentirten, ot 
font eine gewiffe Verbindung unter fi 
batten, und gleich einer Gemeinde | 
fammengehörten, verfiehen muß. Cil 
no erklärt die pagi in Nom für die a 
Huͤgeln befindlichen Wohnungen, vo 
griechifchen Worte rxo;, Hügel. Adau 
(röm. Alt. &. 127) fagt: Man nann 
in ditern Zeiten bei den Roͤmern diejen 
gen paganı, welche feine Soldaten w 
ren (Juv. XVI, 52; Suet. Galb. ıc 
Plin. Ep. VII. 25), und Cicero nen 
die pagani und montani plebs urban: 
meil fie zu dem fiddeifchen Tribus gebö 
ten, ob fie gleich auf den Dörfern un 
Gebirgen wohnten ; diefem nach hätte « 
alſo Beine befondern Einwohner Nom 
gegeben, die pagani genannt morde 
wären, Adams röm, Alt. ©. 155, 120 

Palacium, bei Strabo ein Drt ü 
Cherfonefus Zaurica, der nebſt Che 
vum und Neapolis von dem Scythe 


Palaemon 


Aeige Seilurus und feinen Söhnen zu 
Seobachtuugsrlägen aegen die. Geuerale 
4 Mithrivades erbauet wurde. Man 
ms fe in den Bergen von Mangut 
sd Baabrichefarai fuchen. Der Name 
Neapolis ik griechifch, und rührt um 
heitig wicht von den Seythen, fondern 
un den ſpaͤtern Beſitzern her. Der la— 
tie Name Palacium ift mol. ver 
wicht, Piolemäus fest in die nämliche 
kegend ein Badatium, meldes bie 
sörgere Lesart zu fenn fcheint. Auch 
Yu nennt ein Placia, aber er 
kr es'an die Küfte zwiſchen das Cap 
dathenium und den Hafen Symbolne. 
Remert Geogr. IV. ©. 3ı5. 

Pılaemon, der Name, melchen Me 
errted oder Melicerta nad) feiner Ders 
stterung won den Griechen befam; die 
istuger nannten ihu Portummud. Uyg. 
“,2. et Serv, ad Virg, Aen. V, v. 
si, &,Melicerta. Bekanntlich ſtuͤrzte 
bb für Mutter Ino mit ihm ind Meer, 
sh Pas, Aut. c. ult.; Tzetz, ad Ly- 
ophr, x. 229, und Meptun ließ fich 
keh die Venus, von welcher no abs 
imamte, erbitten, die Unglücklichen- in 
" Slaffe der Meergötter aufzunehmen, 
oh ihre Geſtalt und Namen zu dt 


'ee. Nah Pauſanias 1, c. wurde der. 


ishram von einem Delphin aufgenom— 


za und an das. fer des korinthiſchen 


omas gebracht, mo ihn Siſyphus, der 
Yaig Korinths, begraben lief. Eben 
ker führte auch ihm zu Ehren die ifih: 
zn Spiele ein, und auf dem Iſth— 
= wurde ihm ein Tempel erbauet. 
has, Cor, c, 2, Als Meergott rief 
su ihn bei entflandenem Sturme um 
fiiean, und nach Lycophr. v, 229. 
@ Taetz. ad 5, 1, murden ihm 
aber Inſel Tenedos Kinder geopfert. 
de Römer glaubten, daß er die von 
Teeesfürmen Geängftigten in einen fir 
‘a Daten bringe, daher auch fein 
Same Portummus. In der rıten Region 
m Stadt hatte er zwei Tempel, und 
17, Auguft wurde ihm ein Feſt, die 
Trtumaalia ‚ gefeiert. Varro de L. * 


J 


643) 


ter (Apollod. 


Palaephatus 


V.c.3 Man bildete ihn als Meergott 
mit einem großen blauen Barte und 
einem Schlüffe! in der Hand, oder über 
den. Echultern bängend. Gewoͤhnlich 
ftellte man ihn mar im Meere ſchwim— 
mend, nicht auf einen Wagen fahrend 
vor. Ovid. Hevoid, XVII, v. 159; 
Vat, Com. VIII. c. 4. 

Palaemon, ein Sohn des Priamus bei 
Hyg. [ab. 90, 

Palaemon, ein Gohn des Vulkan 
oder Aetolus, Theiinehner am Argo⸗ 
nautenzuge. Apollod. 1,9, 16. , 

Palaemon, ein Sohn des Herkules 
und der Autonoe, des Pireus Tochs 
11. 7. 8.), nach Schol. 

aber 


Lycophr. 662. 
des Antäus Toch—⸗ 


und der Iphinoe, 
ter. Not, Heyn. 


Palaemonius, ein natürliher Sohn 
des Lernus, Theilnehmer am Argönans 
tenzuge. Weil er mit beiden Fuͤßen 
lahm ging, fo nannte man ihn nur des 
Vulfans Sohn. Orph. Argon. v. 208; 
Apollon, L. $. 202, we 

Palaeno, eine von den Töchtern des 
Danaus. Uyg. fab, 170, ©. Danaides. 

Palaeopolis, ſiehe Beudos 
vergl. mit d. Nachtrage. 

Palaepatna, jetzt Patna, eine Stadt 
auf der Weſtkuͤſte der ERDE MeHeH 
des Ganges in Indien. 

Palaepharfalus, ein Ort gegen Nor 
den von Pharſalus (Farſa), in Theffalia 


Phthiotis. 


Palaephatus, ein griechiſcher Schrift: 
fieller, deſſen Zeitalter fehr werfchieden 
anaefegt wird, "und überhaupt ganz un— 
gewiß if. Suidas ift der einzige, wel—⸗ 
cher geradezu bebaupter, daß er noch 
vor Homer gelebt und geſchrieben habe; 
aber fein Zeugniß, als eines ziemlich 
fpäten und nicht immer glaubwuͤrdigen 
Schriftfiellers, ift Feinesmeges gültig, da 
es von feinem ältern unterfiügt wird. 
ein Stil in dem noch vorhandenen 
Werke megi &riarwv, von unglaublichen 
Vorfaͤlen, it wwar einfach und leicht, 


des Herkules 


ad Apullod. pP ⸗ 


- 


Palacphatus 


‚aber feine Art, die mythiſchen Fabeln zu 
erflären, miberfpricht ‚ganz dem Genius 
des homerifchen Zeitalters, und fert ihn 
in eine Zeit, mo die Griechen anfingen, 
ihre Mythen biftorifch und durch gram— 
matiſche Etymologien zu erflären. In— 
deſſen lebte er doch unſtreitig noch vor 
Chr. G., da Virgil ihn in ſeiner Ciris 
anfuͤhrt. Einige machen ihn zu einem 
Zeitgenoſſen des Zenophon, Ahdere des 
Zhuchdides und Saxius in Onomastico 
vol. I. p. 88. fegt ihn um Ol. 114, 2. 
vor Chr. ©. 320, A. U. 432. Rielleicht 
war er ein Zeitzenoffe des Antoninus 
Liberalis, Ddeffen Zeitalter ebenfalls uns 
gewiß ift. Eben fd verfchledene Angaben 
bat man auch über ſein Vaterland, oder 
es gab vielmehr verfchiedene Schriftitel: 
fer dieſes Namens, die mit einander 
verwechfelt und in Eins geworfen ers 
den.. Einige nennen ihn einen Athenien: 
fer, nah Andern war er aus Paros 
oder Priene gebürtig, und Suidas hennt 
noch einen Palaͤphatus aus Aegypten oder 
Athen, einen Grammatiker, dem er un: 
ter andern auch ein Buch mythiſcher Fa— 
bein und Erklärungen mythiſcher Sagen 
zufchreibt, melche Titel nicht wenig Aehn⸗ 
lichkeit haben mit den noch vorhandenen 
Werke egl KTIOTaV. Diefer Paläpha: 
tus ift der nämliche, melcher von Einis 
gen ein Peripatetifer, von Andern ein 
Stoiker genannt wird. Es feheint, DE 
einmal ein gewiffer Paldphatus ein Werk 
folher Erzählungen fehrieb, wie mir im 
dem Buche regi ariorww leſen, und 
fein Zweck 'war, dag Wunderbare in ei: 
nigen alten Mythen auf eine dem ger 
nieinen Manne verfrändliche Art zu er: 
flären. Nachher wurde diefes Werk von 
einen. Andern, der emtmeder denfelben 
Namen führte, oder font ganz unbe, 
Fannt mar, umgearbeitet, einiges wegge— 
laſſen, anderes entweder aus feinem eige— 
nen Kopfe oder von andern Schriftfiels 
“fern,, die der nämlihen Erflärungsart 
folgten, hinzugethan. Da es num im 
Alterehume mehrere Palaͤphati gab, fo 
ichrieb man, aus Unwiſſenheit über dem 


1 . 


u Gas ), 


Nducrn 


wahren Nerfaffer des Mafs, es 


dem Palaͤphatus aus Aegnpten, bald 


aus Athen u. f. m. u. Nah S 
beftand die Schrift des Palaͤphatus 
unglaublichen Dingen eigentlih aus 
Büchern, von denen wir aber -nırı 
erfie noch beſitzen. Auferdem wmwı 
noch verfchiedene Gedichte dem Palı 
tus gugefchrieben, welche in Fabr. 1 
gr. I. p. 182. etc ed. Harl. ange: 
aber verloren gegangen find. Won 
Ausgaben des megi aniruv bemi 
mir die mwiederhoft aufgelegten, von 
fiber, Leipi. 1761, 85 1772, & 
1777, gm. und jeine Prolufionen 

den Palaͤphatus. Leipg. ı7?ı, 8. 1 
deutfche * Weberferung haben mir 

Meinecfe, Quedlinburg, 1774, 8 

Noch gab es einen Palaͤphatus 
Abydus, der nach Suidas zu Aleran 
des Gr. Zeiten lebte, und Kurg:« 
Anhang, Arrızd, und "Agx£ 
fchrieb. Fabr. Bibl. gr. I. p. ı 
196. ed. Haıl, j 

Palaepolis, f, Neapolis Palaer 
eine Stadt in Afarnanien au der ! 
fie und Inſel Leucadia, jent Sch, M 
va, gegenüber. Wahrfcheinlic das t 
tige Zavenda. 

Palaesimundu, oder Palae Simun« 
ein Name, der auch der Inſel Zap 
bane (Ceylon) von Ptolemaͤus und S 
dern beugelegi wird. Das Wort Pa 
ift unftreitig das indiſche Wort Po! 
eine Infel, und der ganze Name bed 
tet alfo die Infel Gimunde. Mann 
Geogr. V. 19. ©. 283. z 

Palacstes, ein Beiname des Inpi 
bei Lycophr. v. 41. Er befam il 
als er in Geftalt eines Athleten bei d 
olympiichen Spielen dem Herkules fi 
entgegen? ftellte, da es Fein Känıp! 
mehr mwacen wollte, ihm den Sieg fir 
tig zu machen. Der Ausgang d 
Kampfs bleibt zweifelhaft, denn Jupit 
gab ſich endlich zu erkennen, und endig 
fo den ungewiffen Streit. 


Ikozıcm, fiebe Aoxen und Palmu 


'Palaestina (15) © Palaestina 


Pılzestina, der befannte Name desje⸗ 
nern Landes, in welchem die Juden bis 
a deer aänzlichen Beſiegung durch die 
Tuer wohnten. Da mie ın dieſem 
Ir, alles ubergehben muüffen, mas blos 
si biblifche Geographie and Gefchichte 
ding bat, fo fchränfen mir und nur 
uf helgende Bemerkungen ein. Griechen 


dach ihnen die Römer (Herodot, 


"ruf, Ptolemaͤus) verftehen - unter 
Alitına den ſuͤdlichen Theil der ſyri— 
sm Lüfte von Phönicien an bie an 
h Bringen Aegyptens, weil die Bes 
sine deffelben Philiſter (TaAsucrivos) 
var, und als die Römer Herrn dieſes 
us wurden, fo verbreitete fich der 
ame euch unter den Fingebornen, und 
zıı bald der gewöhnliche. Die Ju— 
a mann die Bewohner des innern 
ui, and diefe Fannten vor dem at: 
ohren Zeitpunkt Paläftina nicht. Da 
"air Deportation zuruͤckgekommnen 
a1 wößtentheild® aus dem Stamm 
armen, fs nahmen auch die Römer 


Nomen Judaͤa oft gleichbedeutend 


St Yellftina; im eigentlihen Sinne 
Ömmar er es nicht. Wir gebrauchen 
ber den Ausdruck im feiner ganzen Aus 
rg für alles von den Juden dies: 
wie des Jordans bemohnte Land, 
soroen Norden an Enrien und Phoͤ— 


fe, gegen Meften and Mittelmeer, 


wa Cüden an Aegypten und Arabia 
Brio und gegen Dften an das wüſte 
kılieg gränte, | 

Em größte Ausdehnung von Norden 


© Eüden betrug 30 und von Dften 


"I Beten im Durchfchnitt genommen, 
‚Kar, Meilen, fo dag man den Flä, 
malt auf 450 Quadratmeilen anneh⸗ 
© fan, Es hatte verfchiedene Ge; 
“. Vom Antilibanus laufen mehrere 

gegen Süden. Die weſili, 
Mn reift zwiſchen dem Meere und dem 
A von Norden nach Süden, breis 
"ih am meiteften in der eigentlichen 
mia Judaa aus, ſchließt fich gegen 
Aa an ein höheres Gebirge, die 
Waren Berge des Prolemäus, und en 


diet mit dem Sinai und Horeb em aras 


biſchen Meerkufen. Die öklichere Berg: 


kette iſt im Srem nördlichen Anfange, 
unter dem Namen Her mon, ſehr hoch, 
ſteil und den groͤßten Theil des Jahres 
mit Schnee bedeckt; vertheilt und ernie— 


drigt ſich aber, ſo wie ſie weiter gegen 


Suͤden kommt, und ſchließt ſich endlich 
unter der Oſtſeite des todten Meers an 
die Berge von Idumaͤa und dieſe eben— 
falls an Sinai und Horeb. Das ganze 
Land bridet dem zufolge eine Abdachung 
gegen das Mittelmeer; im Junerm aber 
eine Mutter, im welcher fich alle Bäche 
aus dem gegenfeitigen Abhange der Gr 
sbirge vereinigen muͤſſen; und -ans diefer 
Dereinigung entfieht der Fluß Jordan. 
Wo das Zufammenlaufen der Berge den 
bequemen Abflug hindert, da bilder die 
fer Fluß Seen, vorzüglih den Geneza— 
reth, und da auf der Sübdfeite beträcht 
lih® Gebirge ihn von drei Seiten ums 
fchließen, fo endigt er in dem letzten 
See, dem todten Meere, fein Daſeyn. 
Zu beiden Seiten am Jordan bildet fich 
‚ein weites und größtentheils fruchtbares 
Thal, das -unter dem Namen Aulon 
oder das große Feld bekannt if. Auch 
der meitliche Abhang des Gebirges gegen 
das Meer hat niehrere größere und Fleis 
nere Ebenen, ‘aber wegen Wafferntangel 
lange nicht fo fruchtbar, als die Thäler 
am Sordan. Im Ganzen genommen bes 
fand alſo das Land aus nackten Gebirs 
gen und nur einzelnen vorzüglich frucht⸗ 
baren Ebenen. Dennoch mar es nach 
dem Zeugniſſe der jüdischen und auch 
griechifchen Schriftſteller fehr fruchtbar 
und außerordentlich bevölkert. Die Haupts 


urſache ift in dem Fleiße der Einwohner 


zu ſuchen. Mit mühvoller Anftrengung 
brachten fie Erdreich auf die Fablen Ber 
ge, und keiteten die Bäche zur Bewaͤſſe, 
rung allenthalben bin, wo es noͤthig 
war. Wenn dann die Frühregen und 
Spatregen gehörig fielen, fo gab das 
heiße Klima von felbft die Fruchtbarkeit, 
Der Frührenen fälle gegen das Ende un— 
ſers Herbftes, und dann ſaͤet und pflanzt 


! 


- 


Palaeltina 


der Morgenländer; “der Spatregen gu 
Ende unſers Winters, welcher der Erde 


Kräfte zur Entwicklung des Wachsthums 
‚giebt; im April oder Mai ift die Erndte 


zu Ende. Die übrige Zeit des Jahres 
ift das Land düsre und fandig; die meis 
fien Bäche zeigen blos noch die Spur 


ihres Bettes; nur Gärten, die Fünflich‘ 


gewaͤſſert werden konnten, fleliten auch 
im Sommer ſchattenreiche, an den herr⸗ 
lichten Gewächfen fruchtbare Pläse dar. 
Bon Natur vorzüglich fruchtbar war das 
weite große Thal zwifhen Gamaria 
und Galilän, welches das Flüfchen Kis 
fon durchfchnitt, desgleichen die noͤrdlich— 
fie Gegend, GBaliläa genannt. Eine 
Menge von Flecken enthielten bier fo 
viele Einwohner, als .in andern Gegen: 
den kaum shittelmäßige Städte. Durch 
Menfchenfleiß zeichnete fich vorzüglich der 
ſuͤdlichſte Theil, voll von Fahlen Bergen, 
das eigentliche Audda, aus; weniger 
fruchtbar und bevölkert waren Dagegen 
die Ebenen an der Suͤdkuͤſte. Nach den 
Angaben der Bibel müßte Paläftina eine 
Bevölkerung von wenigſtens 13000, ja 


«in einigen Strichen gar 38000 Menfchen 


auf die Quadratmeile gehabt-baben; das 
Webertriebene davon fällt in die Augen; 
denn höchftens Eönnen die 450 Quadrat: 
meilen des Landes eine Bevölferung von 
24 Milionen Menfchen, ssoo bis 6000 
auf die Duadratmeile faſſen. Zur Zeit 
der römifchen Statthalter zählte man am 
einem Paflahfefte (nach. Jofeph, B.J. VI. 
9) eine Summe von 3,000000 Maͤnner 
in Serufalem; aber diefe waren nicht 
bios aus Palaͤſtina, fondern aus vielen 
ahdern Gegenden, wo damals Juden in 
großer Anzahl lebten, aus Aegypten, 
Eprene, Babylonien, Kleinafien u. f. w. 

Als Produkte des Landes werden ats 
gegeben: Weisen, Gerfte, Wein, eis 
gen, Granatäpfel, Datteln, Del, Salı, 
Honig, Dips, ein aus Roſinen gepreß— 
ter Syrup. Metalle gewann man aus 
den Bergen ber mördlichen Gegenden. 
Ein NHauptgewerbe der Einwohner war 


die Viehzucht, beionders die Zucht von 


(16) 


und Kameelen. 


‚jwölf Stämme. 


Palacftina 


Rindvieh, Schaafen, Siegen, | 
Pferdezucht hatte, 
nicht. Zu Salomo’s Zeiten brachte 
Pferde aus Aeghpten und Arabien 
Paläftina, aber felbft zog man fie ı 
Fiſche lieferte das galiläifhe Mee 
ungeheurer Menge. 

Die aͤlteſten Bewohner des Lai 
die Horiten, Nafier, Enafer, "Gau 
wurden in einer und völlig unbekan 
Zeit durch Eanaanitifhe Nölferfche 
zu denen auch die Phönicier gehoͤ 
und melche von den Kürten des a 
fchen Meerbuſens eingemandert 1mı 
verdrängt. Su ihrer Zeit kam Abra 
mit feiner Familie nach Kanaan, 
nach der Rückkehr feiner Nachkom 
aus Aegypten wurden diefe Beherr 
des Landes, und theilten es unter 
Unter den Kön 
David und Salomo erftieg das jud 
Reich die höchfte Stufe der Macht 
des Anſehens, fant aber nach der 2 
lung in zwei Neiche wieder, und ı 
de endlich von dem affprifchen und 
bulonifchen Monarchen unterjocht, 
che die Einwohner aus dem Lande 
portirten,. Unter Cyrus kehrte ein S 
der Deportirten, größtentheild aus 
Stamm Juda und Levi, nach ih 
Daterlande gurüc, baneten den er 
und die Stadt Terufalem wieder, 
nannten die wieder befekte Landic 
Judaͤa. Noͤrdlich von den neuen 
bauern faß noch eine unächte Nacht 
mesfchaft Iſraels, aus zuruͤckgeblieb 
Juden und Heiden gemifcht, die ( 
mariter. Gie wollten fih mit 
zurücgefommmen Kolonie  verzinis 
wurden aber von Ddiefer ald Abtruͤn 
som väterlichen Gottesdienfte verfto| 
und bis zum Ende des neuen jüpdifı 
Staats als Ketzer verfolgt. Zur! 
der ſyriſchen Könige war das eigentl 
Judaͤa mit einer anfehnlichen Menfd 
zahl befest, und außerdem gab ee ji 
Ihe Kolonieen im mörblichern Laı 
welches jest anfängt Galilda zu I 
fen. Durch die erfämpfte Unabhaͤn 


« 


Palac Mb 


tie Ifraeliten unter der Regierung 
'Armender gemann alles ein fehr 
krrtes Anfchen. Judas Maccabäus 
„dee mördlichen und Öftlichen Kolo— 
* jo Flein und fchurlos gefunden, 
⁊ nei davon im das eigintiiche Zur 
‚fahrt; die übriggebliebenen bat: 
Mi aber im etwas mehr ald 100 
ma fo vermehrt, dab die Roͤmer 
Sr jo Hark mit Menſchen und jık 
= Drten überladen fanden, als es 
= ihr ‚eigenes Vaterland war. Auch 
em Jerdan öftlichen Gegenden wur; 
m Theil von Juden befegt und 
me Kriege Deswegen mit den Naba— 
7 geführt. Jetzt hatte das judifche 
> ser Theile, Judda, Samarig, 
da, md Perän (das Land jen- 
' ei Jerdans). Die Herrichaft ‚der 
anssier erreichte ihre Endfchatt durch 
nezärihe Familie, welche fich durch 
ng des römifchen Triumvirs 
ean aa ihre Stelle zu fegen und 
era Emartung die fpätere Beſtaͤ— 
arg Dt Huguftus zu erhalten wußte, 

* ade Hertſcher aus diefer Familie 

Herodes, ein ber Groͤße ſeines 
Sem mach reicher und maͤchtiger, ſtaats⸗ 
s' ad bisweilen — gewiß oft aus 
Digkeirt unter eittem fochen Vol: 
- grauſamer Fürf. Er befiegte 

*inig der Nabatder in mehrer 
wm, verfchönerte Jeruſalem, vor 
»& durch den erneuerten Teupelbau, 
ward der Stifter mehrerer neuer ans 
cher Städte. Seine Nachkommen 
‘a Mes Furften einzelner Stücke des 
“A unter dem Namen Tetrarchen; 
na derfelben vereinigte alle Theile 
"Lande, fo wie Herodes, unter feis 


Hertſqaft wieder, weil der Kaiſer 


Sies ihn beguͤnſtigte. Jüdaͤg mit 
Scertſtadt nahmen die Römer un 
zur in ihren Schuß, und liefen 
dh einen Procurator verwalten, 
Bedrückungen dieſer Procuratoren 
wen endlich eine allgemeine Empoͤ—⸗ 
\ der Juden unter Nero, bie fich 
‚em Unstergange der ganzen Nation 
"Theil. De 
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und der Zerſtoͤrung ihrer Hauptſtadt (70 


* 


/ 


Palaestınus 


Jahr nah Chr. ©.) endigte. Die am 
Leben gebliebene und in Gefangenfchaft 


gerathienen Juden wurden num als ver⸗ 


faufte Sclaven in alle Länder zerfireut; 
doch mar die Anzahl der im Lande zw 
rücfgebliebenen nuch groß genug, daß fie 
unter Hadrian eine meue, jedoch eben 
fo ungtücliche Empörung wagten. Don 
jest an durfte Fein Jude meiter im Lan 
de bleiben, - noch bei Lebensftrafe fich 
der ehemaligen Hauptſtadt und der Stelle 
des vernichteten Tempels nähern. 

. Der Name Judaͤa blieb indeffeh ins 
mer noch im Gebtauche von dem ehe— 
maligen Lande der Juden; auch Ptole— 
maͤus hat ihn noch; nach und nach aber 
wurde er völlig verwifcht, ald man an— 


fing, Unterabtheilungen in dem Lande 


in machen. Dies gefchab mahrfcheinlich 


‚im gten Zahrhundert unter Konftantin; 


denn von dieſer Zeit findet man die drei 
Provinzen:- Palaestina prima, melches 
den groͤßten nördlichern Theil des alten 
Judaͤa, das ganze Philifterland und gaitk 
Samarid umfaßte, und Gäfarer zur 
Hauptſtadt hatte; Palaestina secunda, 
melches das alte Galilän, vorzüglich aber 


die Gegenden um den See Genejareth 


begriff, und die Gränen von Galilaͤa 


gegen Oſten überfihritt; die Hauptſtadt 
war Sceythopolis am Jordan; Palacstis 
na tertia, auch salutarıs (das Ältere 
Idumaͤa) enthielt den Fleinen füdlichen 
Theil von Judaͤa, und dehnte fich ji 
öleih über die ganze füdliche Gegend 
und über die Wuͤſteneien bis an die 
Spige des arabiſchen Bufens aus, fo viel 
einſt auf-diefer Seite zum petraͤiſchen 
Reiche gehört hatte; die Hauptſtadt war 
noch das alte Petra, Mannert Geost. 


VI. S. 205. ꝛc. 


Palaestinae, ein Beiname ber Furien, 
von Palaͤſte, ꝛeinem Orte in Epirus, 
wo ein Eingaug in die Unterwelt ſeyn 
ſollte. Ovid. Faſt. IV; v. 236.. 

Palaestinus, ein Sohn des Neptun, 
welcher in Thräcien regierte: In eimeni 
Kriege mit jeinen Nachbarn ward ef 

B 


Palaestra | 
krauk, und mußte das Kommando’ ſei⸗ 


ner Armee feinem Sohne Aliaeman über, 


tragen. Dieſer ließ ſich durch ſein ju— 
gendliches Feuer zu einem fo nachtheili⸗ 
gen Treffen verleiten, daß er mit dem 
groͤßten Theile des Heers niedergehauen 
wurde. Der Vater ſtuͤrzte ſich darüber 
aus Verzweiflung in den Fluß Konozus, 
welcher nun nach ihm Palaͤſtinus genannt 
wurde, bis er dieſen mit dem Namen 
Strymon vertauſchte, weil Strymon, 
ein Sohn des Mars und der Helice, 


wegen eines aͤhnlichen Vorſalles mit ſel⸗ 


nem Sohne Rheſus, ſich darin erſaͤuft 


hatte. Plut. de Auv. I. 1154. T. II 


Werfen) angeftellt wurden. Der Fuß⸗ 


— 


Opp: : 

_ Palaestra, eine Tochter des Choricus, 
Königs in Arcadien, welche den Merkur 
liebte, und ihm die Erfindung der Fecht⸗ 


kunſt, welche ihre Brüder Plerippus und 
Enetus gemacht hatten, 


entdeckte. Ihr 
zu Ehren murde nun bie Fechtkunſt Pas 
läftra genaunt, Serv. ad’ Virg. Aen. 
VII. Yy. 158. S. Choricus. 
Palaestra, IxAousrex, von Tlody, 
Juctatio, war bei den Griechen ein 
Theil des Gymnafiums, wo alle Uebun— 
gen des Fuͤnfkampfs (Pentathlon: Rin— 
gen, Fauſtkampf, Laufen, Sdringen, 


boden war mit Sand oder Staub be— 
deckt. Nach Einigen war die Palaͤſtra 
nur fuͤr das Pancratium (Ringen und 
Fauſtkampf) beſtimmt. Vitruv. V. c. 
21. nimmt das Wort Palaͤſtra für Gy— 
mnafium überhaupt, and Barthelemy 
(Anach. Reif. U. 121) behauptet, Die 
Palaͤſtren wären eben folche Gebäude ge: 
weſen, wie die Gymnaſien, nur mit 
dem Alnterfchiede, dab in den Gymna— 
fien blos Kinder und Yünglinge, in den 
Palaſtren aber die eigentlichen Athleten 
geübt morden wären. Vieth (Encyclop. 
d. Leibesuͤb. I. 42) läßt die Sache um 
entfchiedben. Node Ueberſ. d. Vitr. V» 
s. 11, Mott. Arch, I. 85 
Palaetyrus, fiehe Tyrus. 
Palamedes, ein Sohn des Nauplius 
und der Klymene, des Katreus (wie 
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man nah Ar. Heyne ſtalt "Ar 
fen muß) Tochter CApollod. | 
III. 22), nach andern aber der 
Cercops ap Apollod. II. 1,4 
Dict. Cret. 1. 6. ging er mit 


fandter an den Priamus, um 


raubte Helena wieder zu fodern, 
dieſes Verlangen abgefchlagen w 
war er vor. Andern ſehr eifrig, | 
chen zum Kriege gegen - Troja 

fiammen. In Ithaea entdeckte ı 
der Wahnſinn des Ulnffes nur 
lung war, und möthigte ihn I 
wider feinen Willen an dem 
Theil zu nehmen. Die Folge bat 
eim unverfühnlicher Haß des Un 
gen ihn. Hyg- fab. 95. Maı 
lostr. Her. c. X. $. 2. p. 708 t 
die Feindfchaft zwiſchen beiden b 
durch, daß fie in den oͤffentliche 
fanmlungen mehreremale mit ei 
in Streit gerierhen. Nach ZTrosi 
er (nach Einigen) nur von feinen 
ber Dear begleiter in einem-« 
Schiffe (Philostr. 1. c. $, 10), 
Andern aber mit dreißig Schiffen 
etwas fpäter ald die übrigen, me 
Krankheit ihn gurückgehalten hatte 
Phryg. c. 18. Sein Anfehen unt 
griechifchen Fürften war fo grof 
er fogleich mit in den Kriegsratl 
genommen wurde. Id. ib. M 
Jahre lang feste er fich mie Au 
Sneftigfeit dagegen, daß Agam 
das Oberfommando führte, fo da 
Bang des Krieges durch die Gt 
keiten unter den verbündeten F 
ſelbſt ſehr aufgehalten wurde; € 
brachte er es dahin, daß man ihr 
Oberfeldherrn wählte, obgleich vo 
fich Achilles ſich fehr dagegen 

Dar. Phryg. c. 20 1. 25; Ptol 
phaest. V. p- 327. Er befleidete 
Stelle mit Ruhm und Gläd, ui 
legte felbft den Sarpedon und D 
bus (Id, c. 26 und 28); doch mol 
niemals eine Belohnung für feine 
ten annehmen. Philostr. Her, « 
5. 17, Um nicht durch Müfliggar 


Palamedes 


Kies unter den Soldaten Gele 
tm geben, erfand er zur Ausfül 
ke Muße ein Spiel, das wahr: 
IE das Mürfelfpiel war. Man 
ud. vr. racie, Salmas. ad Vo- 
ulum ec. 135 haaci Por- 
Öemiti characteres Graecorum et 
keum; Eustath. ad Il. & p- 
t mol, M. in reocu; 
mi Graecia Iadibunda in er“ 
ı Nah Paus. Cor. c. 20 legte er 
Sa Bürfel zum Andenken in dem 
w der Fortuna zu Argos nieder. 
cbendenſ. Phoc. c. 31. fiellte ibn 
set in einem Gemälde vor, mie 
t dem Therfites mürfelte. Außer—⸗ 
übte er die Soldaten zur Erhaltung 
Geſundheit in alerlei Kampfſpie— 
khalostt. I. c. F. 4 Vorzuglich 
mt iR feine Erfindung einiger grie— 
t Buchſtaben, die er dem griech, 
br bingmfüate, mie Gtefichorus, 

(Symp. If. quaest. 2) und 
m beengen. Welche Buchſtaben 
von ihm berühren „ darüber find 
Angaben verihieden. Mach Suidas 
en 68 bie Buchtaben CS, 7, d,x; 
»Serr. ad Aem. II. v.86 93, ®, x; 
Ar Andere aber dem Kadmus zw 
Dien,  Weitläuftiger handelt über 
‚ifndung der griechifhen Buchſta⸗ 
'RybL Mid. van Goens in 
de Sijmonide Ceo , poeta et phi- 
pe, Trajecti ad Rhan. 1768. im 
a 8 1. Abſchn. Zuerſt mider 
St er demjenigen, welche dem Pala- 
rt, 16, und 17 Buchftaben beis 
M,wie Hyg. fab. 2775; Tac. Ann. 
14 lo. Tzetz. Chil. S. hist. c. 
} Schal, 'Eurip, Orest. v. 432. 
un handelt et nom den verfchiedenen 
kaben der Alten, welche Buchftaben 
® Valamedes oder Simonides zuge 
Auen merden müßten. Plinius . B. 
"056. behauptet, daß Palamedes 
Örend des trojaniſchen Krieges den 16 
weiſchen Zuchſtaben vier andere ©. 


V. X zugefüge habe, Simonides 


5 
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aber Z. H. V. Q. Der Scholiaft bes 
Greg. Naziauz. ad Stel: I. p. 66. legt 
das 5 dem Palamedes bei, Andere 
haben darüber andere Meinungen. 
Ban Goens ſelbſt fpricht die Buchſta— 
ben Z und Z, H. und 2 dem Sims; 
nides, ©. O. X. P. aber dem Palame: 
des zu. Man fehe noch Joseph. Sca= 
lig. ad Euseb. n. MDCXVH; Meur- 
sius ad Hesych. p. 179. etc; Lipsius 
et Ernesti ad Tac. Ann. XI. 145 
Salmas. ad inscript. Herodis Autici, 
p- 250 etc.;5 Samuel Petitus lib. 2, 
observ. c. 15 Ezech. Spanh. de usu 
numism. et praestantia diss. I]. Gui« 
lelmus Nicols de litteris -inventis 
Lend. ıyıı. 85 Tho, Munkerus ad 
Hyg. fab. 277; Jo. Marsham. Canon, 
Chronic. p. 123 etc.; Jacob. Bow 
hierius als Derfaffer der gelehrten Ab; 
handlung in Montfaucons Palaeogra- 
phia graeca; An ellay upon Litera. 
ture, or an inguiry into the anti« 
quity an original of letters, von eis 
nem Tngenannten, Lond. 1726, 8; 
Fusebius Renaudotus de orig. graec, 
lit. in Mem. de l’Acad. des inscript. 
T. U. p. 34 et 3185 Andreas Norco- 
pensis in diss. de prima literar, 
orig. Upfal. 1687, 8. Noch mehrere 
andere Schriften über die griechifchen 
Buchſtaben, ihre Geſtalt und Entfiehung 
findet man in Fabr, Bibl. Gr. 
Harl. T. I. p. 202 angeführt. 
Palamedes hatte überhaupt manniafal 
tige Kenntniffe und war auch Dichter, 
weswegen dr vom Euripides bei Paerting 
II. sect. 44. und Tzetzı ad Lycophr. 
v. 384 mavauDos ondov nöce genannt 
wird. Nach Suidas follen feine Ge 
dichte von den Nachkommen Agame— 
muons, oder gar von Homer ſelbſt aus 
Neid vertilgt worden ſeyn. Apollonius 
von Thyana war einer feiner vorzüglich 
fien Verehrer. Er nannte ihn (Philostr. 
IV. c. 9) Kyadın vöpa Bi iv mare 
sodim Er ſtellte feine verfallne Bildr 
fäule wieder her, auf welcher er des - 


* 


ed. 
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hieß, und flebete zu ihm, daß er ben 
Griechen: wieder guädig feyn und ihnen 
mehrere Weiſe jchenfen möchte. Nach 
Athanaſius contra gentes I. p. 20 
war Palamedes auch Erfinder der Zah: 
In und Gewichte, und Philoſtrat 
in Heroic. c. X. ruͤhmt feine Erfabs 
renheit in der Aftronomie, und erzäble 
unter andern, daß er durch die Erflä 
zung einer Sonnenfinfternig die erfchros 
denen Soldaten von ihrer Zurcht be 
freiet' habe. Nach ebendenfelben ver: 
ſtand er auch die Arzueikunſt, und war 
Erfinder von einer Menge nüslicher 
Keuntniffe. Sophokles, Euripides und 
vieleicht auch Aeſchylus fchrieben von 
ihm dramatifche Stücke, welche aber yer⸗ 
loren gegangen find. 

Der Tod dieſes von dem Alterthum 
fo hoch gefeierten Mannes wird verfchie, 


- den erzaͤhlt. Nach Einigen fchoß ihm 


‚Paris einen Pfeil durch den Hals, und 
die Zroer bieben ihn nun vollends nie 
der. Dar. Phryg. c. 28. Nach An: 
dern farb er durch bie Bosheit des rach: 
füchtigen Ulnffes und Diomedes. Beide 
beredeten ihn, unter dem Vorwande, fie 
hätten einen großen Schas in keinem 
Brunnen entdeckt, fich in denfelben bin; 
abzulaßen, worauf fie ihn mit Steinen 
todt warfen. Dict. Cret. II, c. ı5. 
Nach Andern Fürsten fie ihn ins Waffer, 
—als er fih, um zu fiſchen, von der Ars 
mee entfernt hatte, Auctor Cyprior, 
ap. Paus. Phoc. c. zı. Am gewöhn; 
lichften wird fein Tod fo. erzähle. 1lyfs 
fes vergrub heimlich einen Schag in dem 
Zelte des Palamedes, gab dann einem 
gefandenen Phrpgier einen Brief mit 
der Adreffe an Palamedes, fo dab es 
das Anfehen hatte, als komme der Brief 
dom Priamus; diefen Phrygier ließ er 
niederhauen, ehe er zum Palamedes kam, 
und der Brief wurde num natürlich ge— 
funden. Der Inhalt war eine Dankfas 
Kung des Primus, daß Palamedes ihm 
die Griechen verrathen wolle, und die 
Meldung, daß er das verfprschene Gold 
ihm bereits überſandt babe, Palamedes 


f 
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wurde nun vor bie Verſammlunm 
dert, Ulyſſes nahm fagar zum 
defien Barthei, und als jener all 
nete, that er den Vorſchlag, im 
Zelte nach dem erwähnten Gold: 
chen. Dies wurde gefunden, u 
lamedes als Merräther ju Tode 
nigt. Ovid, Meu XII. 56; 
fab. 105; Serv. ad Virg. Aen. 
81; Tzeız.1.c,; Schol. ad Eurip. 
452. Er fiarb mit der Standha 
eines Helden. Man verbot, feiner 
nam zu begraben ; aber Ajax El 
doch, und zürnte nachher lange 
diefe Ungerechtigkeit feiner @efi 
Auch foll fein Tod. die eigentlichet 
vom Zorne des Achilles geweſen 
Plulosır. Heroic. c. X. $. 8. 
Serv. ad Virg. 1. c. war die Mazi 
Ulyſſes noch mehr dadurch angı 
worden, daß Palamedes ihm einft 
Vorwürfe gemacht hatte, ala er 
Lebensmittel mitbrachte, weiche eı 
Thracien hatte holen ſollen. Ulyſſe 
mortete dem Palamedes, er möchte 
hingehen und welche herbei fchaffen. 
that.er, und brachte zur nicht ger 
Beſchaͤmung des Königs von Ithac 
nen fehr großen Vorrath mit fich. 
feiner Hinrichtung begab fich fein 9 
Nauplius ſelbſt ins Lager vor Troja, 
foderte Genugthuung, wurde aber ı 
mwiefen. Tezetz. 1. c. et adv. ı 
Schol. Eurip. 1. c. 

Philoſtrat (Heroic. c. X. $, 9) 


ſchreibt und den Palamedes ald einen 


fhönen Mann, von fchlanfem Wu 
großen ausdrucksvollen Augen und 
nehmendera Betragen. Das Haar | 
er abgeichoren, und der Bart glich | 
Enofpeuden Flaum eines Juͤnglings; 
ber er auch nach Paus. Phoc. c. 
ohne Bart gebildet wurde, Er h 
weder Sclaven noch Sclavinnen zu fe 
Aufwartung, fondern verrichtete «a 
ſelbſt. Fabr. Bibl, Gr. I. 198 etc. 
Haıl. | 
Palamedes, aus Elia oder Helia 
bürsig, ein Grammatiker, dem Athen 


! 
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P397 sinn "Ovaumraisyev,, i. © 
köeraphum nennt. Suidas führt 
'kigm Schriften ein ovauaröroyov 
una Commenter zum Windar an, 
ı aber in den moch jetzt vorhande⸗ 
Eöehen zu Diefem Dichter nicht ge⸗ 
mot Auch fhrieb er zexyınyv 
ur Mm, de vocibus tragi- 
« emieis. Fabr. Bibl. Gr. I. p. 
ed. Harl. 
Janis, ein Fluß im Indien jenfeit 
Sud, der meilich vom Morgebir; 
Falk: Kelon (C. Romania) ins 
ht, der heutige Falco, Fluß, 
naht der. öftlichere Flug, der 
ſder (Dfohor) zur See flieht. 
um Entfernung von der Küfte 
rim. auch eine Stadt Palans 
u, melde vieleicht das heutige 
ahor begihnet. Mannert Geogr. 
18. 6. 24. 
fılanıia, an Pallantia, einſt Die 
Site and beibutefe Stade der Dacs 
* m Dilsama Tarraconenſis. Di: 
zer belagerten fie oft vergeblich, und 
U. 68 banten fich Aemilius Lepis 
am Drstus nur durch eine Art von 
wor on iht juruͤck zieben. Aeußerſt 
ori das heutige Palencio, 
“Pe. und It. Arfton. die 
Fang miſchen ihr und Afturica zu 
a ueen. Gtrabo rechnet fie zu 
| Stmacerg, 


Sara, fiehe unter dem Artikel Exer- 
Ki, 


“ins, ein Beiname des Apollo 
"21.3 v. 17) vom Palatium 
Nu, mo er eisen fchönen Tempel 
hen Auguſtus mach der Schlacht 
Atem Ihm erbauete. Die Wände 
N mächtigen Tempels waren von febr 
a ehifaniihen Marmor und Die 
nen Elfenbein; oben fand der 
va erden befpannte Wagen der 
aloe Mermor und übergoldet. 
= Ey. 1. 31. v. 9. Auch die 

Waltrande Opfergefäße, Die 

das Gewölbe des Himmels und 
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die Wolfen vorftellten, und befonders 
beim Loofen gebraucht wurden) in bie 
ſem Tempel waren von Gold und ein 
Weihgeſchenk des Auguſtus, (Sıet. Aug. 
c. 52; Varro de L. L. VI. p. 80) und 
von der Decke hingen die fchönften. Kron— 
leuchter. Plin. H. N. XXXIV. c. 7. 
Die Bildfäule des Gottes war vom co; 
pad verfertiat. Plin. XXXVI. c. 5 
Am Tempel befand fich ein ſehr fchöner 


VPorticus und eine Foftbare Bibliothek 


von griechischen und lateinifchen Schriks 
ten, die Auguftus ebenfalls angelegt batte. 
Suet. 1. o.; Nardin. VI. c. ıg; Al. 
Donat. III. c. 2. 

Palatinus mons, fiehe Mons palati- 
nus und Pakatium. 

Palatium, der Name des Faiferlis 
hen Palaſtes auf dem palatinifchen 
Berge und zugleich der Name der gehn 
ten Region der Stade Nom, melche 
der gehannte Yalaft dem größten Theile 
nach ausmacht. Den Namen des palar 
tinifchen Berges leitet man davon ab,- 
weil hier einft Viehheerden gemeider wur; 
den, entweder von palare, herumlanfen, 
oder balare, biöfen, oder von der Göts 
tin der Heerden, Vales; Einige laffen 
ibn auch entfiehen von dem Namen Pa: 


land, Pallas, oder Pallanteus, dem eine 


bier befindliche alte Stadt oder eine Pers 
fon geführt haben fol. Varro de L. L. 
IV. p. 155 Solin. c. 1. $. 145 cfr. c. 
7. $. 11; Dion. Halic. I. p. 28. Die 
fer Berg murde zuerfi vom Romulus ans 
gebauet, und die Region war daher we; 
gen mehrerer alter Gebäude merkwuͤrdig, 
ob fie gleich nur Flein war. Die vierte, 
achte, eifte und zweite Region ſchloß fie 
auf allen Seiten ein. Man zeigte hier 
von alten Denfmälern die Höhle Luper; 
eal und bei derfelben den Acus rumina- 
lis, unter welchen Romulus und Re 
mus von einer Wölfin gefäugt morden 
fenn ſollten, und der ſich auf einem Huͤ⸗ 
gel bei der beitigen Kirche S. Marid 
Liberatrieis ‚befand, Gegenüber fag ein 
Hügel, Belia, bei der Kirche S. Theo: 
dori, an deffew Fuße das alte römifche 


Palatıum 


Thor, Romanula, fand, An diefem 
ſahe man dem Tempel des Jupiter Sta: 
tor und das Haus des Königs Tarqui— 
nius Prifcus, am Fuße des palarinifchen 
Berges. Die fogengunte casa Romuli, 
wird in die achte, von Finigen aber auch 
in diefe Region gefest. Ein anderes Heis 
listbum war der Kornelbaum des Ro— 
mulus, cornus Romuli, melcher aus 
der Lanze erwuchs, die Romulus mach 
‚ gehaltenen Aufpicien, wer Sönig Der 
neuen Stade feyn follte, nach dem Ber; 
ge fehleuderte, und welche bier fenkrecht 
in die Erde fiel, Wurzel fchlug, und zu 
einem anfehnlichen Baum. empormuchs, 
Um ihn gegen alle Beichädigung zu fi: 
chern, ſaßte man ihn im der Folge mit 
einer Mauer eın, und ſorgte durch fläfts 
ges Begießen dafür, daß er immer friſch 
und grün blieb, weil man ihn ald Sys: 
bol des römifchen Staats beachte. Serv. 
ad Virg. Aen. III. v. 22; Plut. in 
vit. Romul. Eine andere Merkwuͤrdig— 
feit war ein vierecfiger, mit einer Mauer 
umaebener Platz auf dem palatinifchen 
Berge, mo die bei der erften Anlage 
der Stadt gebrauchten Werkieuge, ein 
Pflug, eine Hade, Schaufel ꝛc. als Bei; 
ligthümer aufbemahre wurden. Man 
nannte ibn Roma quadrata, Felius p. 
404. ed Amfi, Wo jest Die Kirche des 
heiligen Gregorius ſteht, follen fich das 


alte Rathhaus, curia vetus, die dars :er 


auf ſtoßende Straße, vicus curiarım, 
die Kapelle der Salier, sacrarium Sa- 
liorum, die Wohnungen derfelben, man- 
siones Saliorum und die Tempel der 
Ceres, Bictoria und Fides befunden 
haben. 


Der vornehmite Theil der ganzen Re 
sion. warb in der Folge der Faiferli 
be Palaſt, den Auguſtus erbauen 
ließ, Er war felbit auf dem palatinis 
fhen Berge im einer Gegend geboren, 
welche ad cnpita bubnla hief. Suet, 
Aug. 5. Nach feiner Erhöhung brachte 
er den Hortenfifhen Palaſt an 
fih, vb er gleich gar nicht gu den größ- 
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ten und fchönften in Rom gehörte. 
Aug: 72. Dieſer Palaſt brannte 
und nun bauete ihn Auguftus 
fchöner wieder auf, und zog umter 
dern den Palaſt des Katilina Dazu, 
ibm einen arößern Umfang zu } 
Zugleic) verordnete-er, dag. biefer 
son nun an als ein Staatsgebäube 
trachtet werben ſollte. Dio Cafl. 
12; Suet. Aug. 57. Die | 
war nach der Via facra zugekehrt. 
ihm maren Eichen gepflanzt us 
derfelben mar mit der Auffchrift ge 
ob servatos eives. Sm; Bezirke 
Palaſtes felbft Ing der Tempel ver 
und der ungleich vorzüglichere. &ı 
des Apollo Ci. Palatinus), welchen 
guft zum Haupttempel von Nom u 
heben fuchte. Neben dem Palafte 
Auguſtus hatte Tiber den feinigen, 
mus Tiberiana) welchen er zum | 
gelgebäude deffelben machte, und: mo 
Kaifer Anteninus Pins und Lugins 
geboren und erzogen wurden. Der 
+ Kaligula fchmücte den Palaſ 
Porticus, die fi von demſelben bis 
das Forum erfirecten, und | 
mit ihm noch den Tempel des 
und Pollux, welchen aber Klaubind 
der davon trennte. Diefer bauete 
gen ein Theater und einen Tempel, 
er feinem Namen widmete, und im 
feine Bildfäule von Gold fegen | 
Aufferdem legte er von dem Taiferti 
Palaſte bis zum kapitoliniſchen 
eine Brüce an, damit er ſich ſog 
aus dem Palafte nach dem Kapitel 
ben könnte. Unter Nero brannte 
ganze Palaft ab, :nd diefer er 
nun wieder, aber fo meitläuftig, . 
nicht mur den aanzen palatinifchen 
fondern auch die Ebenen gwifchem ? 
ben und dem cölifchen und efquilini 
Berge, ja felbft einen Theil von b 
einnahm. Er war fo praͤchtig und 
Koftbarkeiten aller Art an Edel 
Gold, Silber, Statuen, Gemä 
f. f. reichlich: ausgeſchmuͤckt, daß 
me domus aurea, welchen ihm 
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5, nicht paffender angewendet werden 
ante, Aber eben dieſe Pracht beför- 
ee feinen Untergang. Neros Nachs 
Iser beraubten ihn aller Koftbarkeiten, 
x die Soldaten damit zu beftechen, und 
z größte Theil verfiel, weil er ohne 
wfüche bi. Veſpaſian und Titus 
aſen fogar verfchiedene dazu gehörige 
'ebenzebinde haben abtragen laffen, 
wi das Amphitheater, die Bäder und 
er Ehrenkösen des Titus fich an fol 
den Wien befanden „ wo vorher Theile 
vet Yalada waren. Den Hauptpalaſt, 
weiber heben geblieben mar, ließ der 
ner Domitian anſehn lich verfchönern, 
md cr bayere vielleicht einen neuen Flür 
ji daran, weil der Palaſt den Beina; 
sa domus Domitiani erhielt. Insbe— 


be er anf den Seiten mit bellipiegeln; 
da lapis Phengites austäfeln ließ. Suet. 
Usmit. 55 Martial. VIII. 56 und 39- 
Tran Ihenfte die meiſten von Domis 


tian bier auigehäuften Koftbarfeiten in 


ha Zempel des capitolinifchen Jupiter. 
Interimus Mus liebte es nicht, in einem 
 meitläuftigen Balafte zu mohnen, ließ 
ke Aanptthüre (nach der Via facra zu) 
km, und wohnte in dem Neben⸗ 
seine, damus Tiberiana, Unter Kom: 
odnd verbreitete ſich eine Feuersbrunft 
"2 Tempel des Friedens bis zum fair 
cichea Palaſte, und ein groffer Theil 
vidken brannte ab. Doc fcheint nicht 
u Sommodus eine Meparation Age 
el zu haben, da Lampridius einer do- 
24 Commodianae - gebenft ; fondern 
wo unter den folgenden Kaifern wurde 
wches an demfelben gebeſſert, veraͤn⸗ 
vet und nen angelegt. Die letzte zuver⸗ 
Knze Nachricht von dem Palafte findet 
nun bei Eaffiodor, Var. Lib. 7. ep. 5. 
E: Irobete ſchon damals an vielen Stel, 
“do Eiaſturz, und daher befahl Rs 
"3 Theedorich eine neue Reparation. 
Rad and nach jerſiel Died große Gebaͤu⸗ 
"dur feine eigene Lak und durch bie 
fnge der Zeit, fo dag nur noch einige 
&r Mauren und Gewoͤlbe übrig find. 
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Auf feiner Stelle, befindet fich jetzt dr 
Farnejifche Palaft und Garten und b: 

Dılla Spada. Hauptzierden diefes © 

bäudes waren der Tempel des Auguitu 

(Suet. Tib..47), der Tempel ber Kaiſe 
(Suet. Galb. ı), das ſchoͤne Speiſezim 
mer, das Ulerander Severus feiner Mut 
ter zu Ehren Diaͤta Mammeaͤ nannte, 
und den Tempel, den Hellogabal feine: 
Gottheit (ich felbft) zu Ehren erbauere, 
und den er zum Haupttempel der Stad: 
machen wollte. Bor dem Palaft war 
ein großer Vorplag, veſtibulum palatii, 
wo ein Koloß gefranden haben ſoll. 


Zur Zeit der Republik wohnten die 
angeſehenſten Roͤmer in dieſer Region, 
weil das Forum in der Naͤhe war. 


und L. Kraſſus, des Cicero, des Scau— 
zus an ber Dia facra, des Eatilina und 
Hortenfius; deren Häufer abgebrochen 
wurden, um gun Faiferlichen Palaſte 
mehr Plag zu gewinnen, des Valerius 
Flaccus, welches in ben Gracchifchen Uns 
ruhen niebergeriffen und am deffen Stelle 
ein Porticus erbauet wurde, bes Livins 
Drufus, das Cicero Faufte, und dicht 
dabei des Clodius, das er vom M. Scau: 
zus gekauft und fehr prächtig hatte aus; 
gieren laffen, des M. Antonius, Das nadı: 
her Agrippa und Meffala gemeinfchaft 
lich bewohnten, und das im der Folge 
eine Feuersbrunft einäfcherte. Zulent if 
der noch vorhandene Triumphbogen dei 
Kaifers Konfiantin im diefer Legion zu 
merken; er befand fich am Fuße des ya 
latinifchen Berges gegen Morgen. Abd: 
lers Befchr. d. St. Kom. ©. 110 ꝛc. 
313» 
Pale, ober Palle, eine Stadt auf ber 
Suͤdkuͤſte der Inſel Eerhallenia (Cefa— 
lugna), welche jetzt Lizari heißt. 
Txrn, das Ringen, ſſehe Lucta. 


ſPales, eine dunkle altitaliſche Feld: 
goteheit, welche gute Bergweide gab, und 
die Heerden vor Seuchen und Raubthie— 
ren fchügte und befruchtete. Ovid. Yalı. 
IV. 947 ete.; Avneb. III. 113. Mad 


— 


at. Da 
bin gehören das Hans des Q. Catulus 
imere legte er werichiedene Porticus an, 


’ 


Im 


x 


‚ unter Bäumen aufgeftellt. 


. Palibothra 


Einigen mar fie eine männliche Gottheit 
(Varro ap. Serv, ad Virg. Georg. III. 
2.), Jupiters Sohn (Mart. Cap. p. 
16), Diener und Meier. Caesius ap. 
Arnob. III. p. 1235. Gewöoͤhnlich aber 
wurde fie ald Hirtengoͤttin in Tempeln 
verehrt (Flor. I. 20) und von Hirten 
Tibull. I. 
5 26. Nach Gervius machten fie Ei; 
nige zum Sinnbilde der Erde unter dem 
Namen der Veſta, oder Cybele. Man 
fiellte fie als grauhaarige Matrone vor. 
hr Feft hieß Palilia. - Voß Ueberſ. d. 
Ged. Virg. Anm. ad Georg. II. v. ı. 
‚Palibothra, oder Palimbothra, eine 
berühmte Stadt in Indien am Ganges, 
die Hauptſtadt des. Volks der Prafli, 
oder Palibothri, mie fie vornämlich in 
ber Nähe der Stadt ‚hießen. Gie war 
am Einflufe des Erannoboas in den 
Ganges als ein längliches Viereck ger 
bauet, 180 Stadien fang und 15 breit, 


Es umgab fie ein Graben von 6 Mor. 


gen breite und 30 Ellenbogen Tiefe, und 
eine. hölgerne Mauer, die 570 Thuͤrme 
und 64 Thore hatte. Für den Drient 
ift dies noch feine übertriebene Größe, 
da bier nicht Haus an Haus fchließt, 
und keins auf mehrere Stockwerke erho— 
ben if. Rennel ſchaͤtzt die alte Stadt 
Baur in Bengalen nach ihren gegenwaͤr⸗ 
tigen Ruinen für viel größer. Sehr zu: 


verlaͤßig lag dieſe berühmte Stadt in der. 


Nähe von Patna, der Hauptſtadt von 


Behan, theils weil man nach Rennel 


in der Nähe von Patna noch Ruinen 


einer großen Stadt findet, die Patali— 


putra hieß; theild weil die Angaben 
ber Alten auf diefe Stelle hinweiſen. 
Nämlich nach Strabo IT. p. 120. lag Ya; 
libothra ungefähr 6000 Etadien von der 
Mündung des Ganges entfernt, und 
zwar mach Fahrten, die den Fluß 
beranfmärgs von der Mündung an gien: 
gen, berechnet. Dies in Aufchlag ges 
bracht, fegt daher Plinius VI. 17 rich, 


tiger 5100 Stadien, und genan fo viel 


geben auch die Grade des Ptolemaͤus. 
Diefe 5100 Stadien betragen 125 geogr. 


u ° \ 
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Meilen; der wahre Abſtand der 
Patna aber von dem Meere laͤng— 
Ganges ift 100 gesgraphifche SI 
und die 25 Meilen drüber Fonumes 
fommen bei der Fahrt auf einen 
gefrämmten Fluffe heraus. E& 
treffen die Maaße nach dem Fan 


Fluſſes ein; denn obgleich bei Y 


die Entfernung der Stadt von der 
dung des Jomanes im dem Gang 
groß angefent wird, fo erhellet doc 
aus der beträchtliche Abſtand 
Puncte von einander, und dag alf 
Kbothra nicht an der Mündung dei 
manes lag, ob ſich gleih Plinius 
widerfpricht, wenn er meiterbin 
amnis Jomanes in Gangem per 
bothros decurrit ; denn bier ifi 
Name des Molfs, nicht der Stad 
verfiehen. Eine andere Schwier 
macht Arrians Berfiherung, daß 
Fluß Erannoboas, an deffen Muͤn 
fie lag, ſehr beträchtlich fü Rob 
fon fegt blos deswegen die Stadt | 
bothra nach dem heutigen All aba 
inden ex den Erannoboas für den ; 
na hält. Rennel hält denfelben für 
Soane oder Sonfluß, der feinen 
verändert habe ; aber diefer komm 
Arrian befonders unter dem Namen 
nus vor. Da fein anderer Schrif 
ler von einem bedeutenden $luß bei 
libothra ſpricht, ſo iſt entweder auf 
rians Verſicherung nicht zu achten, 
unter dem Erannoboas ein kleiner 
zu verſtehen; oder Arrian meint 
Fluß Gundus, welcher der Stadt 
rade gegenuͤber mündet. Mannert 
graph. V. 1H. ©. 100 ꝛc. 
Palibothri, ſiehe Prasii. 


Palica, nach Diodor eine vormals 
rühmte Stadt in Sicilien, landeinw 
yon Leontini (Lentini), das jetzige 
liconig, 

Palicı, zwei Söhne des Jupiter 
der Aetna, einer Nymphe, oder ı 
Andern der Thalia, des Vulkans Zi 
ter, welche “jupiter ,. nachdem er i 


Palıcı 

zereſſen hatte, vor dem Zorne ber 

im Scherf der Erde verbarg. 
Bün Geburtägeit heran kam, fo Öff; 
I üb die Erde wieder, und ließ zwei 
haben bersoraehen , welche von Dielen 
kobemibeinen den Namen Palici 
RE zu wiederum umd ix&rdaı foms 
km) erbidten. Dieje enheit trug 
Ba in Sicilien unweit der Stadt 
ktasee, am Fluſſe Symethus. Serv. 
#Virg. Aen. IX. B4. Nach Hesych. 
5 Mean war eim gewiſſer Gott Adra: 
mei be Vater, und Daher glaubt Bo— 
der (Chan. 1. c. 28), die Merehrung 
© Belicı fei pbönicifchen Urfprungs, 
Mt einer Kelonie Phönicier nach Sici: 


We ufommen, und Mdramus fei ber, 


Irnelech; der Bibel. Nach Varro ap. 
wi }. c. verehrte man fie als Götter 
"Schiffahrt, und opferte ihnen Ans 
ua Merſchen. Nach Servius ad Virg. 
be. Apeeken Einige nur von Ei: 
wa Balıens, den Jupiter vor Juno's 
Imme ia einen Aber verwandelte. Nach 
dedemf. mischen fie Einige su Söhmen 
Stans and der Aetna, und bei Ma- 
eb. sat. V. c. ı9 wird ergählt, daß 
k welch auch ihre Drafel in Sicilien 
Kir and bei einer großen Dürre den 
Gnabhners gute Rathſchlaͤge gegeben 
Nee Ihe Temwpel befand fich nahe 
ie Stadt Eryx, und fiand feines 
Des und der Wunder megen, die fich 
ubemielben ereigneten, in aufferordent; 
ber Streng. Diod. Sic. XI. c. 89. 
erbalb deſſelben, oder nicht meit da- 
m befanden fich zwei unergründlich tiefe 
en, Delli genannt, die aus gewiſſen 
Örbein oft eine Art won Gebrülle ausſtie⸗ 
h, und für Brüder der Palici oder für 
hRehnung derfelben gehalten wurden. 
% ihnen mußten Diejenigen, welche 
bi einen Schwur ihre Schuld oder 
lich befriftisen follten, den Eib ab: 
ka. Man fchrieb ihn auf ein Täfel: 
, und marf dies ins Wafler; war 
tms gerecht, fo blieb es auf der Ober: 
ke ſcrimmend; wo nicht, fo fank es 
iM, und der Schuldige murde erfäuft 
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oder verbrannt. Bei Potter (Arch. I. 
580) wird dies von der Duelle Acadinus 


bei Palica erzählt, Macxob. l.c. Steph. 
Byz. V. Horn. 


Palicorum,, oder Palici lacus, fiehe 
den vorigen Artikel, 

Palicus, fiehe Palici. 

Palilia oder Parilia, ein berühmtes 
Hirtenfeſt bei ben Römern, der Goͤttin 
Pales zu Ehren, das den zıjlen April 
gefeiert wurde. Dieſer Tag mar den Roͤ— 
mern um fo merfwürdiger, weil Romus 
lus mit feinen Hirten an dieſem Tage 
mährend der Feier der Palilien den Grund 
sur Stadt Nom gelegt hatte. Das Zeit 
war ein Entfündigungsfet für Die Heer 
de und den Hirten, eine fogenannte lu- 
stratio. Die Vergebungen, deren ein 
Hirt ſich ſchuldig machen kounte, waren 
nämlich, wenn er unverſehens unter ei: 
nem heiligen Baume oder auf Plänen, 
wo Todte verbrannt waren, geweidet 
hatte; wenn er in einen Hain getreren 
mar, mo feine Blicke die Nyniphen und 
den: siegenfüßigen Pan verfcheucht hatten; 
wenn er einen Zweig aus einem heiligen 
Haine entwandt hatte, um damit einem 
Franken Schafe zu beifen, wenn er bei 
einem Hagelwetter die Heerde an einem- 
Tempel auf dem Felde hatte Schup für 
chen laffen; oder wenn diefe etwa den 
Nomphen die Klare Fluth getrübt und 
dadurch ihren Zorn geweckt hatte. Diefe 
und ähnliche Vergehungen ausjufähnen, 


‚fiehete man die Göttin Pales an, und 


bat fie, die Heerden nicht entgelten zu 
lafien, was der Hirt verſchuldet hätte; 
zugleich gelobte man ihr, fich fo viel als 
möglich, vor Vergehungen gegen die 
Gottheiten der Haine zu hüten. Die 
Geier des Feſtes war eihfach- und der ro; 
ben Unfhuld der Hirten angemeffen. 
Am Tage vor demfelben theilte die Me; 
ftalin dem Wolfe die Afche von den um 
zeitigen Kälbern aus, welche bei den Kor; 
dicidien verbrannt worden waren. Diefe 
Aſche wurde anf. glühende Koblen ge: 
fhüttet und Pferdeblut darauf gegoffen, 


‘ Pallıa 626) = Palinurus 


dann aber Bohuenftroh angezuͤndet. Der 
Hirt ſprang dreimal uͤber die Flamme 
weg, und die Entfündigung war vollen— 
det. Nun folgte die Luſtration der Speer, 
de und der Ställe. Man ließ Abends 
nah dem Abendfutter die Heerde aus 
dem Stalte, und der Hirt beiprengte fie 
mit einen: Lorbeergweige mit reinem Waſ⸗ 
fer, und biräucherte fie mit dem Dampfe 
von anaegundetem Schwefel, Nun wur: 
de der Stall mir einem aus gewiſſen 
Reiſern verfertigren Pefen ausgefegt, die 
Thate mit rinem großen grünen Krane 
geſchmuckt und inwendig mit Kıenholg, 
Sehenbaum, Dels und Lorbeerimeigen 
gerauuert. Dann brachte man der Pas 


les ein Z-»ter dar, das aus einem Ku— 


chen von Hirſe, vinem Körbchen. mit 
Hirſe und -einem Gefähe voll Milch ber 
ſtayd. Bei dem Opfer legte der Hirt 
ei: Bekenntniß der. binangenen Vergehun— 
gen ab, bar um Verjeihung, umd fles 
heie zu der Göttin, ibn und die Heerde 
und die wachſamen Kunde zu erhalten, 
den Wolf zu vericheuchen, Gras und 
Kräuter gedeihen zu -laffen, zarte Wolle 
ben Länımern, dem Euter volle Milch 
zu geben, damit der Landmann fich des 
Gewinnſtes freue Dann wolle er übers 
Jahr wieder große Kuchen baden, und 
ihr, der guten. Pales, wieder ein Opfer 
bringen. — Unter den Gebete mußte 
- er einen Tranf, Burranica genannt, 
zu fich nehmen. Diefer Trank befiand 
aus Milch und Moft, und mwurde aus 
einer hoͤljernen Kanne, Camella, ge 
trunfen, welche inmendig ausgepicht war, 
und moraus die Bauern und Hirten ges 
woͤhnlich gu trinken pflegten. Nach Voll: 
endung aller Feierlichkeiten verſammel— 
ten fich die Hirten zum fröhlichen Schriaus 
fe auf einer grünen Wieſe. Dann tru— 
gen fie Strob, Heu und Stoppeln zu: 
fammen, zündeten es an, und fprangen 
über die Flamme hinweg, welches lufira- 
to ultima genannt wurde, Seit dem 
Sabre Roms 708 wurden die Palilıen 


auch su Caͤſats Ehren gefeiert, weil dem, 
“ofen April Abends die Nachricht vor 


* 


> 


beffen Siege über die Bomperanifd 
thei, den er bei Muoda erfocht, 
gangen war. | 
Noch gab es in Nom ſelbſt ein 
vatfeier der Palilien. Die römifch 
trone nämlich legte fih in Das im 
befindliche lectus adversus (Das g⁊ 
tiche Bette zum Schlafen, weld 
bieß, weil es der Thür gegen ber 
gleichfam als Wöchnerin, um fü 
durch in: Zufunft eine glücklich 
feichte Entbindung zu verfchaffen. 
pert. Eleg. IV. ın v. 85 Mori 
thoufa I. ©. 103; Cilano römı. Al 
S. 215 ꝛc. Voß Ueberſ. d. Ged. 
Aım. ad Ecl. V. v. 34 etc. 
Palimpsestus, oder palinxestus 
ron wiederum und Yxw ausrad 
hannte man eine Art dickes Papier 
Pergament, auf weichem man das 
fchriebene leichte mit Bimefiein n 
ausradiren Fonnte, fo mie wir 8 
bei unfern Schreibtafeln machen. 
Römer nannten folches Papier auc 
bros limrarios. Man febe die Si 
bfi Cic. ad Fam. VII. ep.18; Maı 
XIV. epigr. 7; Catull. carm. 2; 
5; Ausonius in praefat. ad Ceı 
auptial. Einige erflären palimy 
libri unrichtig durch folche, die au! 
den Geiten befchrieben waren. 1 
Arch. III. 500. — 
Palindromos, das nordweſtliche 
gebirge von Arabien an der Meeı 
Bab : Elmandel, nahe bei der E 
Ocelis und der Inſel des Diodor 
Perim). Den Namen hatte es x 
fcheintich, weil die Fahrt durch die { 
Strömung zwifchen der Inſel und 
feften Lande oft erfchmert wurde, 9 
nert Geogr. VI. ©. 68, 
Palinurum, ein Worgebirge in 1 
italien an der Kufte der Lucaner, 
der Sage mach der Steuermann des 
nend, Palinurus, ertrauf, und ibm 
Samen gab. est Capo di Palem 
Palinurus, ein Gohn” des J 
und Steuermann des Aeneas auf fı 


* 


— 


Falinurus 


wach Stalien. „Virg- Aen: III v. 

et ad eum Serv. 1. c. Als fie der . 
des eriehuten Landes fich näherten, 
Die Nacht die ſtillen Wogen beded: 

I, ba flog der Schlaf vom Himmel bers 
fieh fich im Geſtalt des Phor—⸗ 
dem hoben Hintertheile des 
it freundlichen Wor: 
er ibn, ſich der Ruhe zu 
er felbft wolle ſtatt feiner Die 
& am Ruder übernehmen. ber, 
ee Yaiıren eingedenf, weigerte fich 
Adiamas der fügen Einladung zu fol: 
u, ud der täufchenden Ruhe des 
feed zu trauen. Aber der Gott be; 
fie feine Schläfe mir. einem in dem 
Abe getancıten Zweige, ein unmider: 
Shlummer fanf auf feine Au: 
Brad, und nun fürste er ihn mit 
Etruerruder ins Meer, und flog in 
e füfte wrüd. Virg. Aen. V. 855 
ea der Folge traf Aeneas feinen 
hr 8 der Unterwelt au, und er: 
von ibm, daß er drei Tage und 
übte von den Wellen umbergetrieben 
werden, und am vierten bie Küfle von 
Sealion erblidt und glücklich erreicht, 
ober von den milden Bewohnern getöd: 
I und wieder ind Meer geworfen wor; 
Ye kei. Den Aenend bat er, feinen un: 
berabenen Leichnam mit Erde au be: 
Sden, oder-ihn gleich mit fich über 
Die Juſſe der Unterwelt gu nehmen. Aber 
Ye Eibulle beredete ihn, von dieſem 
Surice abzuftehen; denn bald würden 
fine Mörder ihr Verbrechen auszufdh: 
u fschen, und bad DBorgebirge, mo 
aeſchwommen wäre, mürde feinen 
 Ramen erhalten. Dies geſchah dann 
ad, Die sürnenden Götter fuchten die 
Dreaner mit einer Peſt heim, und das 
Orsfel rieth ihnen, die Manen des Pa, 
Krerus zu verfühnen. Sie thaten dies, 
eriöteten ihm ein befonderes Ehrenbe⸗ 
gibnig, und midmeten ihm einen eige: 
m Hain; das Borgebirge aber bekam 
Yn Namen Palinarum. Serv. ad. Virz. 
lo v.377; Melle. — Die 
Sage vom Palinurus nahm vielleicht vom 
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Pallacopas 


Vorgebirge diefed Namens ihren Ur— 
fprung, und war berühmt genug, daß 
fie Virgil in feiner Aeneis mit aufnehs 
men Eonnte . 

Paliurus, (Virg. Eel. V. 39 ein 
ftachlichtes, bei den Alten zu lebendigen 
Zaͤunen Dienendes Staudengewaͤchs, das 
abfallende Blätter und über den Blät 
tern in einer Art Huͤlſe drei bis vier 
Samen, voll Fertigkeit wie Leinſamen, 
träat. Diefe Merkmale treffen bei dem 
füdlichen Stechdorn (Chriſtdorn, Juden⸗ 
dorn, Rhamnus Paliurus L., Paliru 
bei don Neugriechen) zuſammen. Voß 
Ueberſ. v. Virg. Ged. Aum. ad l.c. 

Palla, ein langes und weites Oberge⸗ 
wand eine Art von Mantel oder Enver 
loppe) das über andere Kleider umges 
morfen , auch wohl angezogen wurde, bis 
auf die Füße herab ging, vorm offen 
mar, und mit vielen Heften zuſam— 
men gehalten murde. Es mar Die ges 
wöhnliche Kleidung der römifchen Dar 
men zum Ausgehen. Die Farbe war 
verfchieden ; fehr vornehme Perſonen trus 
gen mit Gold geftichte Pallas. Non- 
nius Mare, XIV. $. 7; Cerda ad Virg. 
Aen. I. v. 6985 Ovid. de art. am. L 
1555 Plaut. Men. III. 22, 47; IV. 2, 
96. Vornehme Kinder hatten auch eine 
Art eines folchen Mantels. Tac. Ann. 
X11.56;5 Plin. XXXIII. 3. Den Manns 
verfonen wurde ed zur Schande gerech— 
net, dergleichen zu tragen; Doch kam es 
endlich auch auf, und Tänzer und Operi⸗ 
ſten machten dazu den Anfang. Nitſch 
Beſchr. d. 3. d. Röm. I. 312, 


Palla, eine der tapferften Amazonen, 
welche vom Herkules nebit andern getüd- 
tet wurde. Steph. Byz. in ylaz. 

Pallaca, rardaan, einerlei mit pel- 
lex, eine Beifchläferin, eine Frau, die 
mir einem Manne zufammen lebt, obne 
mir ibm ehelich verbunden zu feyn. ©. 
Concubinatus. 


Pallacopas, ein Fluß in Babylonien, 
300 Stadien — zo Meilen füdlicher ald Ba; 
bylon. , Er war blos ein gegrabener Aus; 


Palladas | (28 ) Palladium 


fluß bes Euphrat, und ergoß fih in die dern, bed Agamemnon, wurde 
durch ihn gebildeten Seen an Arabıens Nachtjeit an die Kuüften vom Arti 
Grängen. Arxian. VII. 21. Bei vollem trieben, Sie landeten beim Hafen 
Waſſer des Euphrat leiftete er große lerus, und meil fie in einen: ‘fein 
Dienfte, um das benachbarte Laud vor Lande zu ſeyn alaubten, fo. ber 
Ueberfhwenmungen zu fihern uud auch und plünderten fie ibn. Die erf« 
die entferntern Gigenden zum Anbau men Athener verfammleten ſich uni 
tüchtig zu machen, Da aber der Strom Anführung des Demophoon, ſchlug 
fid) eimmal dieien Weg gebahnt ſah, fo Ränder mit großen Verluft zurück 
hielt es iſchwer, ihm auch bei niederm möthigten ſie, fich wieder auf ihre € 

Waſſer in feinen Laufe zu erhalten, weil zu begeben. Als aber der Tag an 
Das Derfiopfen der Deffnung des, Kanals chen mar, erblidte Demophoons 
wesen des lockern fehlammiaen Bodens der, Acamas, unter den Erfchla 
nor mit Mühe gefchehen Ffonnte. Ale, das Palladium, das fie von Troja 
xander mwollte daher eine andere Def; gebracht hatten. Die Athener faher 
nung machen lajien, mo das Ufer felſi- alſo, daß die Getödteten ihre Fr 
gen Grund hatte, fiarb aber drüber, Und Bundesgenoffen mare. Gik 
und die Arbeit umterblich. Durch die fragten deswegen das Drafel, um 
Länge der Zeit hat fich der Kanal fo gruben die Erfchlagenen nicht allein 
veritopft, daß man auch nicht mehr die eine anftändige Art, tonderm heil 
Spur von ihm bemerkt, deun man mug auch das Bildniß der Minerva Cdas 

den Ausriuß nicht mit d'Auville bei Ru, ladium), erbaneten ihr einen Den 

mahie, fondern in giner viel größern und festen ein Gericht nieder, vor 
Enriernung Suchen, weil ſonſt die goo Ges fich dieienigen fiellen mußten, 
Stadıen Länge nicht beraus kommen. eines unvorſetzlichen Todtſchlages m 
Mannert Geogr. V. 2 N. S. 347. angeklagt worden. Diefed Gericht 
Palladas, ein Grammatifer und Epi- * mark Demophoon war 
grammendichter, nach Einigen aus Chals erfie, der vor dafielbe gefodert mu 
eis nach Andern aus Alerandrien gebür, weil er bei feiner Ruͤckkeht vom Dem 
tig, lebte gur Zeit des Themiſtius um, Mähnten Gefechte einen Achener über 
ter den Kaifern Valentinian und Ba, Haufen Für. Die Richter hießen Ep 
lens. Meifte in miscell. novis, Lips. , sen. Den Urfprung des Nan 
tom. IX, p- 128, in notit. p. 253 etc. giebt man fo an; Ayamenmon | 

vermuthet, daß er eben der Paladına je, die Eutſcheidung des zwiſchen den 2 
a au von welchem verſchiedene nern und Argıvern entjtandenen Str 
Briefe unter den von Wolf herausgege, funfiig Arhenern und- eben jo viel 
benen Briefen des Libanius fich befin, Hivern übertragen, und Diefe waͤren 
den, und daß er ein Aheror, d. h. ein ßeſammt eperxs genannt worden, 
gehrer der Jugend im der gerichtlichen 76 ap xuPorsgm EBeIyvası 
Beredſamkeit geweſen fei. Ein Chriſt rais 7X TA; xginew;, meil ihnen | 
war er böcftwahrfcheinlih nicht. Wer, beiden Parıheien Die Enticheidung 
fchiedene feiner Epigrammen find noch Streits war übergeben worden. M 
vorhanden. Fabr. B. Gr. IV. p. 485. ſehe übrigens den Art. EdErau 

Palladium, ein Gerichtshof in Athen, Palladium, ein Bild der Miner 
der unter der Regierung des Demophoon, welches nach Apollod. Ill. ı2. 5. 

v eines Sohns des Cheſeus, miedergefent Nacht darauf, da Ilus den Jupiter | 
wurde. Die Veranlaffung dazu war fol ein Zeichen eriucht hatte, daß die v 
gende. Einige Argiver, unter der Ans ihm erbaute Stade ihm angenehm waͤ 
führung. des “Diomedes oder, nach An- vom Simmel fiel, und des Morge 


Palladıum ; 


vor feinem Zelte fand. Es war drei 
Fus dech, im einer fortichreitenden Stel 
Iasa gebildet, im der erhobenen rechten 
Hand bielt ed eine Lanze, in der linfen 
über einen Moden, Diefe Beichreibung 
vet Yalladiums bei Apollsdor fcheint für 
Ye usch Äuferft rohen Zeiten der Kunft, 
sorım Doch feine Entfiehung gefert wird, 
ucht zu palfen. Auf verfchiedenen Muͤn⸗ 
vs und andern Denkmalen ericheint das 
weiches Aeneas, oder Diomedes trägt, 
yası anlörmlich,Tund es jcheint daber, daß 
die Alenier in ſpaͤtern Zeiten ein ande 
nd nachgebildet haben, das mit mehr 
Susf werfertigt war, umd welches Apol⸗ 
‚Ser zu meinen fcheint. Bei Euſtathius 
p 6:7. ih die Gefialt des Palladiums 
sms serichieden. Die Entftehung dieſes 
Es eräble Apollddor in dem folgen: 
va Yicritt, der ganz das Anſehen 
bat, al ob er von einer fpätern Hand aus 
nom alten Schriftfteller eingeſchoben 
worden ſey. Minerva nämlich machte 
vum Uudenfen der von ihr getoͤdteten 
Sales, ihrer Gefpielin, (ſ. Pallas) ein 
50, das ihr ähnlich war. Die folgen: 
Stele it dunkel: Athene ſetzte zum 
Sreavollen Andenken der Minerva die 
Ss, welche die Urfache ihres Todes 
sam mar (ſ. Pallas), auf ihre Bruft, 
u hte das Bild der Pallas im Hin: 
wi acden den Jupiter. Schon der 
Sau des Lyeophron las diefe Gtelle 
& Bean man indeffen, ſagt Hr. Hey 
't Dalen allein zu erklären hat, und. 
aba jehigen Tert des Apollodor keine 
“ih aimmt, fo iſt die Erzählung 
“Athene fette das Bild felbft vor 
" Gruft, und diefes iſt jene Aegis, 
Alk der Göttin ſtatt des Panzers bei, 
st ju werden pflegt ; „fie ehrte es 
"dd fie ibren Sig beim. Jupiter 
“ammen hatte. Um diefen Ginn 
“in die Etelle des Apollodor zu 
a, ih er geneigt die Worte: Hv 
"or, amssuftreichen. Vielleicht wa⸗ 
sn der alten Mythe noch vertchiede; 
tafinde, welche von dem Verfaſſer 
biſchite des Palladiume bei Apok 
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lodor ausgelaſſen worden find, Diefer 
fährt nun nach der Erklärung von Hey 


ne ſo fort. In der Folge nahm die vom 


Jupiter entehrte Electra als Bittende zu 
dem Palladiun ihre Zuflucht; aber Athes 
ne, ummilig, daß fie es mit ihren ent 
heiligten Händen berührt hatte, fiürste 
es aus dem Himmel herab, fo daß es 
in der Gegend von Ilium auf die Erde 
fiel; Ilus aber bauete-ihm zu Ehren 
einen Tempel. S. Electra. Diefes Bild: 
nun wurde für das beruhnte Palladium 
gehalten, das jede Stade vor ihrem Uns 
teraange ſchuͤtzte, ſo lange‘ es fich im ders, 
felben befand, deffen Verluſt aber ihren 
Untergang nach fich 309, und von deifen 
me:terer Gefchichte fo viel verfchiedene, 
sum Theil einander widerfprechende Far 
bein erzählt werden, befonders won dem 
foätern Platonitern, namentlid von Zar, 
blichus, und dem noch fpätern Guides, 
Matala, Tietzes und andern, melche ig 
demfelben bald magifche, bald aftrologis 
fche Kräfte fuchten. ® 
Nach, Herodian I. c. 35 foll auch in 
die Stadt Peſſinus ein Palladium vom 
Himmel gefallen feyn. Das Trojanifche 
foü nach Tzetz, ad Lycophr. v. 355 
der Zauberer Alius dem Könige Tros 
gegeben haben. S. Asius im Nachtra— 
ge. Nach Dion. Hal. A. R. J. p. 49 
erhielt es Dardanus vom Jupiter, oder 
von feiner Gemahlin Chryſe. Ehe Tro—⸗ 
ja erobert wurde, foll es vom Diomes 
des und Ulyſſes feyn geraubt, nach Aus 
bern aber vom Aeneas mit nach Italien 
feyn gebracht worden. Virgil (Aen. II. 
v. 175, ete. 293. etc.) folgt der erftern 
Sage, und ermähne nichts davon, daß 
unter den Neiligthümern, die Aeneas 
aus Zroia mir fih nahm, das Palladi; 
um geweſen ſey. Bei Conon narrat. 34 
ift die Hauptſtelle uber den Raub deg 
Paladiums. Um es deſto forgfältiger 
su verwahren, beißt es hier, und jeden 
Raub defto ficherer zu verhindern, mach 
ten die Lrojaner noch mehr Ähnliche 
Bilder, und ftellten das wahre, welches 
aber doch etwas Kleiner mar, mitten un— 


X 


Palladium 
ter diefelben. Durch den Helenus wurs 
de den Griechen die Wichtigkeit dieſes 
Schupbildes und der Ort, mo es aufber 
wahrt wurde, verrathen, und nun erfahs 
nen Divmedes und Ulyſſes eine Lift, es 
aus Troja zu entwenden, und führten 
dies auch glücklich aus. Diomedes naͤm— 
lich erftiieg mit Huͤlfe des Ulyſſes die 
Mauer von Troja, bemächtigte fich un. 
erfannt des Bildes, und, Bam eben fo 
glücklich wieder beraus. Nach Andern 
Fam er mit dem Ulyſſes durch unterir— 
diſche Gänge in die Stadt, hieb die 
Wache nieder, und entführte es fo mit 
Gewalt. Meziriac. comment. fur les 
€p. d’Owide T. I..p. 67. Weil Dies 
med glaubt, daß Ulvffes über die glück 
liche Ausführung des Unternehmens eifer; 
füchtig feyn möchte, und deffen lifiigen 
Character fürchtete, ‘fo ftellte er fich, 
ale 05 er nicht das rechte Palladium 
erbeutet hätte. Allein daß es das rechte 


war, zeigte fi durch eine befondere 


Bewegung, die es machte; denn nach 
Servius ad Virg. Aen, II. v. 166. war 
es fo Fünftlich gemacht, daß es die Aus 
gen und den in der Hand haltenden 
Spieß bewegen Eonnte. Ulyſſes war alfo 
fchon im Begriff, den Diomed von bins 
ten niederzuftoßen, als dieſer zum Gtück 
im Mondfcheine die mörderifche Bewerung 
bemerkte, fich fchnell umfehrte, feinen 
Feind niederwarf, und ihn niit gefeffel 
ten Händen vor fich her bis zum Lager 
trieb. Nach Suidas in TlxAr&dıov 
murde das Palladium vom Diomedes 
und Ulyſſes fchon geraubt, da fie als 
Gefandte an den Priamus gefchickt wor⸗ 
den maren, um die Helena zurück zu 


fodern. Sie gewannen nämlich den Ans 


tenor und deffen Gemahlin, melche im 
Zempel der Pallas Priefterin war, umd 
erhielten durch ihre Wermittlung das 
heilige Schußbild. Nach Finigen führte 
Ulnffes die Unternehmung ganz allein 
aus, FEuripid. Liban, et Sabin. ap. 
Meziriac. l. c. Als das Bild in das 
Lager der riechen angefommen mar, 
fo zeigte fich der Zorn der Göttin über 
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den gefchehenen Raub in den 
fien Bewegungen. Die Augen © 
ten fih, ein ftarker Schweiß 
Glieder herab, und dreintal 
mit feinem Schilde und dem bebum 
Spieße in der Hand vom © 
fo daß felbft Ealchas den Grie 
fchleunigen Rückkehr vierh. Vire, 
1], v. 179. Nach Andern war 
Palladium freimillig dem Griechen ge 
Ovid. Fast. VI. 451. Nach er. 
Virg. Aen. II. v. 165 war Pe 
mehes lauter Unglüc gemeiffagt m 
wenn er das geraubte Bild 
nicht miedergäbe, In Kalak 
gab er es alſo —— des Men! 
einem gewiſſen Nautes, daher 
Familie der Nautier vormamlich 
Dienft der Göttin in Nom Furbeion 
hatte. Wenn alfo Wenend ah 
Palladium von Troja mitnahn, for 
ren zwei nach Italien gefommen, 2 
vielen Münzen des Tulifchen Gele led 
in Rom kommt Meneas nit dem Yal 
dium vor, und die Geſtalt 
gleicht ganz derjenigen, welche auf® 
fchiedenen Denfmälern das vom Die 
des und Ulyſſes geraubte hat, umbı 
es und Apollodor 1. c. und Birgil As 
IT. 172 befchreiben. Indeſſen aa ee 
fireitig mehrere Minervenbilder in © 
ja, und man hat daher wenistens 
nen binlänglichen Grund, zu pehauı apt 
daß das Iliade S. v. 273, 303. er 
te Minervenbild mit dein berühmten ı 
ladium einerlei ſey. Auch — 
dem er fchon den Raub bes 9 
erjäb!t hat, fagt in der Golge | " 
Schlangen, die den Laocgon 1 aD 
Söhne getödter hatten, daß fie in 1 
Tempel der Minerva auf der Be 
ben, und fich zu den Füßen der 
unter ihrem Schilde: verbargen, % 
fehieden Mar unftreitig duch jene | 
fäule der Pallas, welche, als 
vom Alar geichändet wurde, das © 
abwandte. Lycophr. Cassandr, © 5 
Quint. Calab. XTH. 425. Es ge 
nicht nur im Troja überhaupt, | 
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db amf der Barg im Minerventempel 
drete Bilder der Pallas. ' 


=. 
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Nach einer von den bisherigen verfchies. 


um Mothe Fam das vom Diomed ge 
ubte Palladium micht nach Italien, 
ern mach Arhen, indem ed -Demo, 
\eom im Gefecht vom Dismedes eibeu⸗ 
we. Siehe ben Art. Demophoon und 
uch den serigen Art. Palladium, Alſo 
ch im Athen glaubte man das aͤchte 
Sturbild Troja's zu haben, und fo 
ümten ſich außer Nom noch mehrere 
Erädte dieſes Gluͤckse, unter andern Las 
um, Suceria, Siris oder Heraclen 
ı Italien, Strabo VI. p. 264. Dat 
ı Ken anfbewahrte Palladium foll nach 
ur Erzählung des Servius erfi im mis 
ndanfchen Kriege dahin gekommen ſeyn. 
da gewiſſer Fimbria nämlich ſoll es in 
ter Mauner unter den Ruinen Troja's 
„runden haben, wohin es Die Troer ver 
fait gehabt hatten. Es wurde nad 
Kom geſchickt, und um den Beſitz defs 
ben deio mehr zu fichern, ließ man 
had den Schmidt Mamurius mehrere 
Ösliche machen, fo daß nur der Pontis 
+ marımus das rechte Fannte, Diefes 
Site alſo wol ein metallenes Minervens 
2 gewefen ſeyn, da font das vom 
os der Diomed entführte Palladi⸗ 
2 ma Holj, oder nach Clemens von 
r. gar vom den Sinechen des Pelops 
"tigt gersefen ſeyn fol. In Rom 
er das Palladium im Tempel der 
3 aufberchrt, und man glaubte, 
is fein Mann ungefiraft anfehen 
re, nicht einmal der Pontifer mar 
Thon Aus, als er das Götter 
werſt erblickte, foll davon blind ges 
suier ſeyn, mie Plutarch in Parall. 
252 F. ersählt. Ein gleiches Schick, 
A harte Metellus in Nom, als er das 
aim aus dem brennenden Veſta— 
fax rettete. Dion, Hal. II. p 126; 
bu. VB. 455 Ovid. Fast. VI. v. 
© Der Ort, mo das Palladium im 
Yrtempel aufbewahrt murde, hieß Der 
6, befand fich im Innerſten des Tem 
"9, war ganz bedeckt und verichloffen, 


Palläntia 


und wurde nur am fefllichen Tagen ge, 
Öffnet. So, wie in Zroia, hielt man 
es auch in Nom fir eim Unterpfand der 
Wohlfahrt des Staats, pigaus imperiie 
Unter dem Kaifer Kommodus murde es 
nochmald aus dem Brande des Veſtatem⸗ 
peld gerettet. Herodian. I. 45. Hd, 
fer.; Not. Heyn. ad Apollod. p. 
744; Ej. excurs. IX. ad Virg. Aen. 


I; Cilano rom. Alt. II. ©. 139. x. 


Palladius Rutilius Taurus » oder 
Scaurus Aemilianus, ejn roͤmiſcher 
Schriftſteller über Die Landwirthſchaft. 
Er war wahrſcheinlich ein Römer, vor 
nehm, reich und. ein Mann von vieler, 
vornämlich griechifcher Literatur. 
Sardinien und im Neapolitanıfchen hatte 
er Landguͤter, wie er ſelbſt lib. 4 p. 
578. ed Corumelin, fat. Er lebte 
vermuthlich gegen das Ende des zweiten 
Jahrhunderts, Wir haben von ihm 14 
Bücher von der Landwirthfchaft (de re 
‚zustica lib. XIV.), von denen das erfte 
Regeln über den Landbau enthält, das 
smeite bis zum ı3ten Die verfchiebenen 
Landarbeiten für jeden Monat befchreibt, 
und das legte, im elegifchen DVerfen, vom 
Propfen handelt. Das ganze Wert iſt 
einem gewiſſen Paſiphilus zugeeignet, den 
er einen ſehr gelehrten Mann nennt, 
von dem man aber nicht weiß, wer er 


eigentlich geweſen iſt. Ausgaben: Hei⸗ 
delberg, 1598. 8. und. in der Gefieris 


fchen Sammlung. 


Es gab noch verfchiedene Paladii, die 
von dem unfrigen unterfchieden werben 
müfen, 3. B. Palladius, der Rhe⸗ 
tor, ein Bruder des Symmachus; SL 
donius Apollinaris V. Ep. 10. ruhmt 
feine Beredſamkeit; Palladius, ein 
Arzt von Alerandrien, der nach Galen 
lebte, und griechifch über einige Bücher 


des Hlppokrates ſchrieb, und noch einige ” 


andere, die man in Fabr. Bibl. Lat. 
ID, p. 68. ed, Ein, genannt findet, 


. Pallantia, eine Tochter des Evander, 


welche Herkules. umarmte, "Sie wurde 
anf dem vom ihr benannten palatinifchen 


— 


a 


Pallantion 


Berge in Rom begraben. 
Virg. Aen. VII. v. 41. 
- Pallantion, ein Flecken in Arcadien, 
deſſen Einwohner fich nach Megalopolis 
mendeten. Aus diefem Flecken foll Evans 
der. gebürtig gemefen fepn, und daher 
die uralte Stade, welche er auf dem pa; 
latinifchen Berge in Latium anlegte, und 
die der erfie Urfprung Roms mar, Pas 
Iatium genannt morden fern. Der 
Kaifer DVefpafian, der diefer alten Sage 
‘ glaubte, befchenfte daher die arcadifche 
Mutterſtadt Roms mit allen Freiheiten. 
Sie lag nordweſtwaͤrts von Tegea, jetzt 
Moflia. | 
Ppallanum, jegt Palena, eine Stadt 
der Frentaner in Unteritälien. 

“ Pallzs, ein Name der Minerva, den 
man verfchiedentlich ableitet; 3. B. nach 
Phurmut.de N.D. c. 20, von rarlsodxı, 
fid) bewegen, tanzen, meil fie, ihrer 
ewigen Jugend fich_freuend, fich gern 
fröhlichen Taͤnen überläßt; nach Plato 
äp. Voss. Etym. in Minerval. p. 373. 
von rardev, fchwingen, alfo vom 
Schmingen ihres Spießes; mach Luc. 
Ampet. c. 9. von Pallas, ihrem Water, 
den fie tödtete, meil er ihr Gemalt aus 
thun wollte; oder'von dem Giganten 
Pallas, den fie im Görterfriege toͤdtete, 
öder von ihrer Gefpielin Pallas, die von 
ihr aus Unvorfichtigfeit getödtet wurde. 
Tzetz. ad Lycophr. v, 355. 

Pallas, eine Tochter des Zriton (ſ. 
Triton) „ welchem Minerva sur Erjies 
hung anvertrauet murde. Pallas war 
eine eben ſo große Freundin von Friegris 
fchen Kämpfen wie Minerva, und beide 
übren fich gemeinfchaftlich im Waffen; 
fpiel, und jede fuchte bie andere an Ge; 
ſchicklichkeit zu übertreffen. Ungeachtet 
ihrer innigen Freundfchaft entftand doch 
mancher Streit unter ihnen, und eined 
Tages Fam es gar zu einem Fauſtkam— 
pfe. Pallas war eben im Begriff, der 
Minerva einen Schlag ju verließen, als 
Jupiter, für feine Tochter beforgt, ihr 
die ſchuͤtzende Aegis vorhielt. Pallas er 
ſchrack darüber „und fuhr zurück; in die 


( 52 ) | 
Serv. ad ſem Augenblick aber gab tihr Mine 


” 


Pallas 












felbft einen Schlag, daf fie tobt. mi 
den flürzte. Kiefer Schmerz über 
Verluſt der Geliebten erfüllte die: 
ober vergeblich flofen ihre Cheänens. 
vermochte fie nicht ins. £eben | 
tufen. Um jedoch wenigſtens 
fen von ihrer unglücklichen Freundin 
haben, machte fie ein ihr gam-d 
Bild, das fie mit ich in per. 
ber -Unfterblichen nahm. S. 
Apollod. Ul. ı2. 3. 

Pallas, ein Sohn des Grins md | 
Eurybia, einer von den Titanen,, & 
der Styr jeugte er bie Nike, 

208, Zelus und die Bin, A Ari 
2a und s. 

Pallas, ein Sohn bes ZTartarad fi 
der Erde. Hyg. praeſ. p. 4 Eri 
einer von den bimmelfärmenbch Ri) 
fen, und wurde im Kampfe, “mit I 
Göttern von der Minerva dutch ben Ki: 
der Medufa in einen Stein verwand 
deffen nachher der Rieſe D a 
als Gefchoß gegen die Götter | 
Claudian. Gigant. v. 95, Minerva 
brauchte nach Apollod. I. 6, 2 
abgezogene Haut als Panzer, 2 
von ihm den Namen Pallas 
baben. Festus XIV. 

Pallas, ein Rieſe und Vater * 
nerva, die er (nach Einigen) mit 
Titanis zeugte. Unteine Leidenſchaft e 
flammte ihn gegen ſeine eigene Tocht 
welche ihn’ aber tödtere (Luc, Amp 
6. 9.); aus feiner abgezogenen f 
ein Schild machte, und feine 
ihre Füße befeftigte. Tzetz. ad Lycöpl 


V. | 
— ein Sohn des evcaon v 
dent die Stadt Pallantiun im Atcad 
den Namen hatte Steph. By 
Icrrzvriov, Nach Paus. Arc’ © 
war ihm bier eine feinerne- | 
richtet, | | ei 
Pallas, ein König in Arcadien 
Grosvater des Fvander, weicher Kon 
dem palatinifchen Berge in Moe-d 
Namen gab; Serv. ad Virg: Aent VE 
vo Rach ebendemfelben war er 










Pallas 


Eobo des Aegens und von feinem Bru—⸗ 
dur Theis aus Attica vertrieben worden, 
welches aber den Zeiträumen, in denen 
Eoander und Theſeus lebten, wider 
fgricht, fo daß dieſer Pallas eher mit 
ders obigen Sohne des Lycaon Eine Per; 
fun fein kann. 

Pılas, tin Sohn bes Evander, ber 
dert Armend gegen den Turnus beiftand, 
and die rühmlichften Broben von feiner 
wſetkeit gab. Turnus tödtete ihn aber 
m Zampie (Virg. Aen. X. v. 442) 


end wurde dafiir vom Aeneat iwieder und . 


icheg gebracht, Das er ihm fonft geſchenkt 
hätte, Id. ib. XIT. v. 940. Auch von 
ben feitet ma den Namen des Berges 
latiaus und der erſten Stadt auf dem 
en, Sallantium oder Palatium, ber. 
ar. Ver de O. G. R. co. 5. 

Pıllas, ein Enfelt des Evander von 
ion Toechtet. Er farb im feiner us 
un, wurde auf dem Berge Palatinus 
begraben, und fell auch die Benennung 
veffelhen veranlaft haben. Serv.ad Virg. 
An VI vr. 5ı. | 

Pıllee, ein Sohn des Pandion und 
Ader des Aegeus, Nifus und Lyeus. 
äpllod, III. 15, 5 
Pills, der berühmte Freigelaßne und 
ichieg des Kaiſers Klaudius. Don 
va Herkommen findet man nichts 
reſachnet. Dei dem Kläudius hatte 
hf in Gunſt geſetzt, daß er, nebit 
ww Rreiffus, der eigentliche Beherr⸗ 
ed Staats war, und daß jeder, 
we km Kapier gefallen wollte, ihm 
u mederträchtigfte Verehrung ermeilen 
wit, Der Vater des nachberigen Kai: 
i Birellins (ſelbſt ein fehr angefehener 
Sn, inden er mehreremale das Kon— 
dx sermaltete) mar niedriger Schmeich- 
"ung, die goldenen Bildfäulen dieſer 
Gdiräter unter feine Laren zu ſetzen, 
Ar göttlich zur verehren. Uber noch 
aremimürdiger war die Niedertraͤch— 
Ant des ganzen Senats bei eiher an 
“ıBelegenheit. Klaubins erflärte, daß 
du der Urheber des Geſetzes waͤre, 
Ste Verheirathung jreifchen Selaven 


wre. \ 
B 


(53) 


Pallene .. 


und. freigebornen Römerinnen einſchraͤn⸗ 
fen follte, und der Senat beſchloß, daß 
man ihm zur Welohnung dafür die In— 
ſignien eines Prätors und ein Geſchenk 
von ohngefähr 100000 Pf. Sterl. geben 
und ihm Öffentlich dafür Dank abſtatten 
follte, daß er, ob er gleich von den alten 
Königen Arcadiens abſtamme Cunftreitig 


‚ein von feinen Schmeichlern erfundenes 


und auf feinen Namen fich ſtuͤtzendes 
Maͤhrchen), es doch nicht für unwuͤrdig 
halte, dem Kaiſer als Diener in der Re— 
gierung beijuffehen und feinen alten Adel 
de Beften des Stants aufjuopfern. Der 
übermushige Pallas nahm die Inſignien 
des Praͤtors und das Recht, einen gol 
denen King su tragen, an; fchlug aber 


das Geſchenk aus (deſſen vr bei feinem R | 


Reichthuͤmern auch nicht bedurfte), und 
ließ durch den Kaifer als Entſchuldigung 


‚Im Senat befannt machen, daf er ferner 


in Armuth Icben wolle. Diefe angeblis 
che Genügfamkeit murde nun mittelſt 
eines andern Genatsfchluffes durch eine 
eherne Tafel, die man öffentlich ausftels 
len ließ, zur Schande des römischen Nas 
mens laut gepriefen, Unter Nero fan 
dad Anſehen des Pallas. Diefer ließ ihm 
die Verwaltung der Öffentlichen Finfünfte 
abnehmen, (weiche Klaudius ihnr übertras 
gen hatte) weil er ihn für den Anftifter 
der ehrgetsigen Abfichten feiner Mutter, 
ber Agrippina, hielt. Doch forderte ihm 
Nero feine Nechenfchaft ab, und ließ ihn 
in dem Beſitze feines ungeheuren Vermoö— 
gens, das ſich auf 7 Millionen Pfund 
Sterl, belief. Bald nachher wurde er 
angeklagt, fich der Theilnahme an einer 
Verſchwoͤrung gegen’ den Kaifer fehuldig 
gemacht zu baben; aber man fprach ihm 
(06. Er ftarb endlich im sten Jahre der 
Regierung des Nero A. U. 81%, und man 
glaubt, daß der Kaifer ibm Gift beiger 
bracht habe, um fich feiner Reichthuͤ— 
mer zu bemächtigen. Allg. Weltg. XIL. 
$. 434, 454, 497, 504, SAT» 

Pallene, 1) fonft Phlegra genannt, 
eine der drei Landfpigen, morin fich die 
macedoniſche Halbinſel enbigte, nachher 
GC — 


 Pallene (34) 


eine der Hauptprovinzen Maceboniens. 
Sie begriff den meftlichen Theil der Halb: 
infel. Botitäa, nachher Eaffandra, jet 
in feinen Ruinen dag Thor von Cafı 
fandra genannt, mar die KHauptfiadt 
derfelben. Einige Dichter fegten nach 
Pallene den Karıpf der Götter mit den 
Siganten. 2) Eine anfehuliche griechi- 
fche. Kolonie und NHandelsftadt auf der 
macedonifchen Halbinfel Pallene. Jetzt 
Neu-Caſſandra. 

Pallene, eine Tochter des Oethon 
(Conon. nar. 10), oder richtiger Si— 
thon. Parthen. Erot. c, 6. Gie hatte 
viele Sreier, die aber ym ihren Beſitz 
erft mit ihrem Vater, und als diefer zu 
. alt geworden war, mit einander kaͤmpfen 
mußten. Einft ſollte Clitus und Dryas 
um ihre Hand kämpfen, und da erflerer 
von der Pallene geliebt wurde, fo mußte 
. fie es durch Lift dabın zu bringen, daß 
Dryas unterliegen mußte und getüdter 
wurde. Ihr Vater erfuhr aber die dem 
Dryas gefpielte-Werrärherei, und mollte 
daher feine Tochter hinxichten laſſen; 
aber Venus entriß fie dem Tode, und 
» gab ihr den geliebten Elitus zum Ges 
mahle. Conon. ]. c. Nach Andern be 
redete der Pidagog der Vallene, Praͤyn— 
tes, den Wagenführer des Dryas, bie 
Naͤgel nicht in feines Herrn Streitwagen 
zu ficken. Der Wagen ging alfo im 
Gefecht auseinander, Diyas fürste, und 
wurde vom Clitus getüdtet. Als ihr 
Vater die fchändliche ‚Lift erfuhr, fo 
wollte er feine Tochter mit dem Leich— 
nam des Dryas zugleich verbrennen laſ— 
fen: ein ftarfer Regen löfchte aber das 
Seuer und eine Erfcheinung bewog den 
Sithon, das liebeude Baar mit einander 
ju vereinigen. Diog. et Hegesipp. ap. 
Parthen, Erot. c. 6. Eiche den Arr. 
Sithon, Nach Noun. Dionys. XLVIII. 


v. 100 tang fie felbft mit ihren Freiern 


um den Sieg. Einft milchte ſich Bae— 
hus unter die Känpfer,-und da Pallene, 
ſchon ım Begriff war, unterzuliegen, fo 
entriß fie ihr Water dem Kampfe, wur— 
de aber" vom Baechus erfchlagen. Die 


⸗ 


Pallium 


Gegend, wo fie mit dem Clitus regien 
oder doch die Stadt Pallene befam ı 
ihr den Namen. Steph. Byz. in Il 
Ayun 

Pallege,. eine Tochter des Alcyen 
und Schwefter der Aſterie. S. Asteı 
palleneus, ein Rieſe, welchen im € 
terfampfe Pallas erft vermundete 4 


‚ dann in einen Stein verwandeltes, Ch 


dian. Gigant. v. 109. 

Pallenis, ein Beiname der gRiner 
unter dem fie einen Tempel in Ati 
hatte. Herodot. 1. c. 62. 

Palliati, ſiehe Pallium. ne 

P.lliolum , eine Hülle über den Kr 
ein Schleier, deren fich die römiid 
Damen, vornaͤmlich aber nur Die äfe 
lichen Mädchen bedienten. Martial. 1 
33; Juvenal. III. 94. Bismellen 1 
gen auch Mannsperſonen foldhe: Hi 
um den Kopf, mann fie krauk wa 
(Senec. N. Q. IV. extr.), oder ti 
fie fich nicht von der Sonne wollten 

sennen laffen. Senec. Ep. ni 2 
hielt man eine folche Bedeckung für 
anftändig. 

Pallium, iu Tiov , Papa, bei 
tel , den die Griechen über die EEE 
zu merfen pflegten, und der durchif 
größere Länge fich von der raue 
gemwöhnfichen Mantel der Soldaten, 
der xAxivah, einer Tracht gemeiner 
te, unterfchied. Diefes Pallium beft 
aus einem runden Stüche Tuch mit 
Quaͤſtchen, vermittelſt welcher es un 
worfen und befeſtigt wurde. Si 
Athenern ward dies Kleidungsfiick ı 
nämlich kurz nach den perfifchen SErte 
Mode. Aristoph. Nub. 987. 
lich nahm man den Mantel auf die 
Echulter , und ſteckte ihm unter dem 
ten Arm durch. Die Griechen en Ic 
fehr viel Werth auf eine geſchickte 
tenreiche und maleriſche Umwe | 
Manteld; der Mangel diefer Kun 
ein Zeichen bäurifcher Sitten und. 
ter Lebensart. Sie hatten, außer 
alemeinen Worten durakix , Evgud: 











⸗ 
Fallium (655) Pallor 3 


Inpeleiz, xockusj etc. ein eigenes 
Wort Voxnuorcen für den guten An— 
Fed im Wurfe des Obergemandes , das 
dm de Of. I. 36. nur umfchreibend 
Yerh decorum in veftitu ausdrucken 
ma, Das Ummerfen des Mantels hieß 
irerhanpt ned eadı ,„ avaßxiler- 
2. &4 fm vorzüglich darauf an, daß 
an ibn geſchickt über die linke Schul⸗ 
ter nerfen und dadurch fo viel vom Tu—⸗ 
de Monteld hinaufbringen Fonnte, 
va veder vorn moch hinten auf 
Gme Dieb hieß Eriöckix uvaßzı- 
2 geihidt ummerfen, mie aus ei: 
vı Stile bei Aristoph.. in av. v. 1566. 
md Plato in Themetero F. Il. p. 
2. ed, Bipont. erhellet. Das Gegen; 
Mal daron hieß Emagısregn avaßed- 
a kalt, ungefhickt ummerfen. Don 
Kna,im man noch die von niedri— 
am Beburt aufiebendem Sitten aniah, 
mn Imihwörtlidh: 0° Eosir« 
den dig Xen menden de, er weiß 
sehr einmal das Gewand anzulegen, 
Lasian, de hist, conscrib. c. 20. T. 
"2. Nies war unſchicklicher, 
dan Kantel lang fchleppen zu laffen, 
3 gilt für das Zeichen eines Verrückten 
m und Betrunfenen, Das rechte 
Sf des Herabhangens mar bis auf 
“ssehen Riemen der Schuhe, mie 
® Qusctilian. XI. 3. 145 erhellet. 


du Imffertigfeit im Umwurfe des. 


‚led ging bet dem Griechen vom 
Am and, Aus Athendug I. 18. p- 
“ne wir, daß Wefchnlus die 
ner und den Anſtand des "omwan, 
» at für die Scene veredelte, wor, 
‚a tald die Hierophanten und Dadır 
a ki den eleufinifchen Prunkaufluͤgen 
Raͤchtnetn hatte, Hierauf ging er 
de Öffentlichen Medner über. An; 
dehielten Die athenifchen Kedner 
ade ganz im Mantel gewickelt. 
u X. 3. 138. Aber bald mard 
"brberdenfpiel heftiger, bis man end, 
’ m fener der Action den Mantel 
"a son den Schultern berabfallen 


lieh. Man hat ſogar angemerkt, von 


wem dieſes zuerſt geſchehen if. Nach 
Plutarch in Gracch. c. P- T. V. p. 


205. Hutt. mar es der durch Die Ritter 


des Ariftovhanes befantte Demagog Kle; 
on. Epäterhin foderte das Legen der 
Salten, ‚des Buſens u. ſ. w. bei den 
Rednern eine eigene Toilette, Wenn 
von einem berühmten Manne bei grie 
chiſchen Schriftſtellern die Rede it, fo 
wird bemerkt, mie er den Mantel trug, 
ein Beweis, wie michtig den Griechen 
das Decorum in ber Kleidung mar, Dior 
genes von Laerte thut dies fafl immer 
bei jedem Philoſophen, deſſen Biogra— 
phie er ung liefert. So ruͤhmt es auch 
Vlutarch am Perikles (T. I. p. 384. 
vit. Pericl. c. 8) ausdrücklich, daß er 


= 


den Mantel fehr verftändig gehalten und - 


durch Feine leidenſchaftliche Bewegung 


in Unorsnulg gebracht habe. Dies leg _ 


tere beziehe fich eigentlich mehr auf den 
vednerifchen Anftand, mo es allerdings 
eine ordentliche Hebung und Kunftfertig, 
feit erforderte, in der Heftigkeit der'red; 
nerifchen Action das Obergewand nicht 
von der linken Schulter fallen und zu 
tief berabfinten zu laſſen; daher auch 
Quintilfan feinem Zögling in der Rede— 


kunſt eine eigehe Vorleſung Darüber an 


Quint. XI. 5. 137 » 144. 


Bisweilen nahm man auch die Min 


tel doppelt um, wie die Eynifer zu thun 
pflesten, melche Feine Unterkleider und 
daher mancherlei dichte Mäntel trugen. 
Die gewöhnliche Farbe des Mantels mar 
meiß und der Stoff von Wolle. Da die 
Römer das griechiiche Palium nicht tru⸗ 
gen, fo begeichuer der Ausdruck pallia- 
tus bei. ihnen fiaurlich einen Griechen, 
Plaut, Curc. II. 3. 95 Suet. Caes. 48. 
Nitſch Beſchr. d. Zufl. d. Gr, I. 6625 
Börtiger Dafengem. B. I. 9.2. S. 53. 


Pallor, Blöße, Furcht, eine Gott 
heit bei den Roͤmern, welcher Tullus 
Hoſtilius einen Tempel gelobte, als 


in der Schlacht mit den Fidenatern die 


Albaner durch Ihre Treuloſigkeit die Kb, 


Palma 


mer in Schrecken ſetzten. LIE c. 2735 
Lactant. I. c. 20. ‚Auf einer Münze des 
Lucius Hoſtilius bei Havercamp. Thes. 
Morell, T. T. p. 200 findet man eine 
Abbildune ihres Kopfs mit langen her— 
abhäugenden Hansen und dem Ausdrucke 
von Furcht. / 

‚Palma, die Palme, Phoenix dactyli- 
fera L, ein befanniter Baum, der zwar 
auch, in Italien und dem übrigen ſuͤdli— 
cheu Europa gezogen wurde, aber nad) 
Plutarch XIII. 6. und. Plutarch Symp. 
VII. 4. feine Datteln zur Reife brach— 
te, und nur megen feines Iblichen 
Schattens und des mannigfaltigen Ge: 
brauchs, den man von feinen biegfamen 
Sproffen gu Kärben, feinen Befen, Sets 
fen und Zlechten machte, fehr gefchäst 
wurde. Dan pflanzte ihm nach Palla: 
dius XI. 12, Didymus Geop. X. 3. 
und Plinius XIII. 8. durch auständifche 
Kerne und Pflänzlinge aus Klögen und 
aus der Wurzel fort. Die Blätter ba 
gete man auch in MWeinfäffer, um den 
Mein angenehm zu machen. Cato R.R. 
213. Beſonders bediente man ſich der 
Yalnızweige als Zeichen des Sieger , und 
befränzte damit die Sieger in. einigen 
griechifchen und römifchen Spielen. Dan 
waͤhlte zw diefer Ehre den Palmbaum, 
weil er nach Gell. III, 6; Plin. XVL 
42. s. Ba aegen ben Drud der Schwere 
in die Höhe trieb. Daher fieht palma 
für jeden Preis eines Sieges (Hor. Od. 
J, 1.5; Juven. XI. ı81), oder für 
den Sieg ſelbſt. Virg. Georg. III. 10, 
‚Palma lemniscata war eine Palmenkro⸗ 
ne mit herabhängenden Bändern.  Cic. 
Rosc, Am. 355 Festus, Voß Ueberf. 
8. Ged. Virg. Anm, ad Georg. U. vs 
67; Abams rom. Alt, S. 606! 

NAMo, mahumz Gwisuere, fiehe 
“ unter Omina. 

Palmipes, ein Laͤngenmaaß bei den 
Alten, das dieſen Namen hatte, weil 
es aus dem Palmus und geometriſchen 
Fuße zuſammengeſetzt mar. Es hieß auch 
der koͤnigliche oder philetriſche Fuß, und 
enthielt 20 Digiti, 12,840 Parif. Zoll, 


36) 


rien entfernt. 


Palmyra . 
oder 12 Zoll, ı0, 18 Linien. 


phileterifchen Stadium war | 


und vom Erdgrade 1rr550+ 
vermechfelt es nut dem Pygon 
Fuße des Drufus. Metrol, Taf. 
S. 4. 

Palmus, einerlei nıit Soxcgup s 
rn, dwgov (|. Aoxum), ein. 
maaß bei den Griechen und 
das 4 Digiti, 2,568 Parif. Zoll, 
6,70 Linien enthielt. Der Nam 
tet Queerhand. Metrol. Taf. v 
©. 2. 

Fahnyra, eine venialich 
Stadt in Syrien, in der Landf 
mprene, fpäterhin die Hauptſtad 
eigenen Königreichd. Bei Fofepk 
Plinius Cin der Harduiner A 
wird der Name auch Palmira ı 
ben. Ehemals hieß fie Thama 
Thadmor, die Palmenftadt, fi 
fie herum viele Palmbaͤume m 
der lateinifche Name davon iſt die 
ſetzung. Sie war von anf 
fe, mit fruchtbaren Feldern un 
weil fie Maffer hatte, indem ein 
penfluß durch die Stade floß, dx 
hur Peolemäus kennt. Ninge 
war Die Gegend theils mit rauhe 
gen, theild mit dürrem ande 
fchloffen, fo daß fie wie eine 
einem Sandmeere Ing. Zunaͤcht 
Mefifsite der von ihr vorhandene 
nen finden neue Neifende marme 
len, welche auch wol fchon in der 
Taf. Centum pntese genannt” u 
Sie lag nordöftlih von Damafen 
von der fprifchen Küfte — auf den 
mege über Damaſeus — 237 Mi 
oder 49 Meilen, von Emefa aber 
gerade meitlich ven ihr lag, go 
Don Damafeus fe 
Plinius 176 Miliarienz die Peut 
mit großen Ummegen 192 Milliarii 
38 gedgr. Meilen. Nach der nänı 
Taf. liege Apamen 113 Miliarien, 
weftlich von ihr entfernt. Dom Eu 
war fie nach Appian nicht weit und 


Palmyra 


in zur eine Tagreife, welches aber 
in Rein ik. Die Peut. Taf. ber 
or die Reife nach Sura, dem nädı 
Ort am Euphtat, auf 104 Millia; 
‚ode etwas über 20 Meilen, und 
1 Neifende brauchten mach. derfel: 
Natung bis zum. Euphrat 4 Tage⸗ 
». Dis alien diefen Angaben ſtimmt 
Ida farıe des Ptol. gut uͤberein. 

w Ufrtuag dieſer Stadt fällt im 
de Altertham. Die jüdischen 
ea laffen fie vom Salomo erbauet 
a vieleicht aber eriftirte fie ſchon 
‘er, md Salomo verfchönerte und 
tee nee. Man Fonnte fie als 
me dei midifchen Landes ſowohl 
m den Euphrat als die herumſchwei⸗ 
ta Renbehorden anſehen. Worzüg: 
ımdtg mar fie aber als Stapeifiadt 
© da hudel aus dem öſtlichen nad) 
m nee Aien und umgekehrt. 


Sam gingen z. DB. von He 


bs übe Eacla nach Palnıyra und 
“au derſacus am Euphtat. 
er Pudel on dalmyra war unfireis 
x un in den rühefien Zeiten bluͤhend, 
mer in der Folge moch mehr, 
. Crime am Tigris feit Trajans 
ee war, und fich berfelbe 
bim andern Ort als nach Pal 
Br. Den kenute. Jetzt ward Pal: 
R serämlich reich, groß und mit 
"a Yalilen verfehen, deren Rui⸗ 
IE ELA0G) jet bewundern. Die Eng 
r updedten fie erſt im der Mitte 
“ wängenen isten Jahrhundert, und 
hreibung finder man in dem ber 
“un Merle Ruins of Palmyra. 
* hen Bertörung durch. Aurelian 
“at fe nicht weiter in der Geogra⸗ 
"Rt, Ogleich Aurelian feinen Ber 
“ “il, fie mieder herjuftellen, und 
Yu ahlehenen. Einwohnern die 
ng ihrer Ruinen übergab. Erſt 
Pi zennt fie und wieder, aber 
0 bald verfallnen Ort, welchen 
a uft Neue befeſtigen Tief. Die 
es vdewichteten fie. im Jahre 

4 auf immer, Zwiſchen den 
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nius V. 25 vor. 


Palmyrene 


prächtigen Ruinen haben jegt.einige arm, 
felige Familien ihre Husten. ‚Unter den 
Trümmern diefer berühmten Stadt fan 
den die. Engländer eine Dienge der ſchön— 
fien Pfeiler, Tempeltudera, viereckige 
Thürme von 5 Stockwerken, alles zum 
Erſtaunen prächtig und von Marınor, 
der vermuthlich von den benachbarten 
Bergen genommen war; aufferdem noch 
26 griechifche, 13 palmyreniſche (mit be 
forifchen Dialecte übereinfommende) u 
eine latein. Infchrift. Das ältere diefer, 
Denkmale fälle in das Jahr 3 nad Chr. 
G., das juͤngſte in Diecletians Zeiten. 
Ueber die Geſchichte von Palmota f. den 
folg. Art. Mannert Geoar. VI. S. 539%. 
Palmyrene, eine durch ihre Haupt— 
fiadt Palmpra vorzüglich merkwürdige 
£andichaft in Eyrien. Gie war gas 
mit tiefem Sande bedeckt, und erhielt 
blos durch einzelne, bier und da hervor 
brechende Quellen, fo wie durch den Eleis 
nen Steppeufluß, welchen das von Nor: 
den gegen Suͤden hinlaufende Gebirge 
von ſich ſchickte, einiges Waſſer _ zur 
Nahrung für Menichen. und rings um 
die Quellen. grüne Pläge. Unter einem 
fleigigen ackerbauenden Wolfe Fonnte das 
verbreitete Waſſer bald die dürre Wuͤ— 
fie in fruchtbare Gefilde verwandeln, und 
einzelne Orte mußten fi im derieiben 
bilden. Even fo fehr trug zur Bebaus 
ung diefer- Landfchafe der Unſſtand mit 
bei, dag von Thapfacus am Euphrat 


aus zwei Sandelsftrafen nach den weſt⸗ 


lichen Ländern liefen; Die nördlichere 
ging nach Hamath und in das übrige 
Syrien, die füdliche über Damaſeus nach 
Phönicien and durch Paldftina nach Ars 
gupten. Auſſerdem, daß die Erbauung 
von Palnıyra von den judifchen Annas 
lien erwähnt wird, kommt die Stadt 
mit der Landfchaft zuerſt wieder bei Plis 
Die Urſache iſt vor 
nämtich, weil die feftere Regierung der 
Römer den Näubereien der Ituraͤer und 
Araber wehrte, Die bisher die. Handels 
ſtraßen in dieſen Gegenden unlicher ge 
macht hatten, und dem Handel alfo völ, 


lige Sicherheit verfhaften. 


- 


Palmyrene 


Palmprene 


erfcheint jetzt nicht, mie "die übrigen 


' Städte Syriens, mit einem griechifchen, 


+ 


fondern mitt einem lateinifchen Namen, 
ald eine Art von eigenem Staate, um 
ben fih Roͤmer und Parther die Ober; 
herrſchaft ftreitig machten. Die Balnıy 


sener mußten fich ihres Handels wegen 


an beide Meiche halten; denn ſchon waͤh— 


‚rend der römifchen Burgerkriege führten 


fie die indifcheh umd arabifchen Produete 
Durch der Parther Land nach Syrien. 


"Die Stadt Palmyra war jet noch Flein 
und unbedeutend, und konnte einem An: 


falle eines von Antonius abgefchickten 
Meiterhaufens nicht anders ausweichen, 
als daß die Einwohner fich mit ihren 


‚Kofbarkeiten über den Euphrat flüchte: 


ten, und den leeren Ort den Soldaten 
überließen, Unter Traan Fam fie ganz 
unter römifche Oberberrfchaft, und Pto— 
lemaͤus führt daher Palmprene als römi; 
ſche Provinz an, welche eine “bedeutende 
Zahl von Städten -hatte. Sie murde 


mit zu Syrien gerechnet,‘ und forifch 


war auch die Sprache der Einwohner, 
Als ım dritten Jahrhunderte das römis 
fche Reich immer fchwächer ward, ftand 
Palmyrene in feiner größten Blüthe, und 
fih felbft überlaffen, fette der Syrer 
Odenatus fih micht blos in feiner 
Provinz fe, und mußte die angränzen 
den Parther abzuhalten, fondern breitete 
fih auch in den angraͤnzenden Theilen 
Syriens immer meiter aus, fo daß ihm 


die Striche am Libanon, Emifus n. ſ. w. 


und Palditina gehorchten. Was fein 


Frübzeitiger Tod durchzuſetzen verhinder; 


te, das vollendete feine beruͤhmte Ges 
mahlin Zenobia. Sie mußte fich nicht 
nur-in dem Befige der ertungenen Herr, 
fchaft zu behaupten, fondern vollendete 
auch die Eroberung von Aegypten und 
Mefopotamien, und ermeiterte felbft ihre 


Herrſchaft im nördlichen Syrien und ei: 


nem Striche von Kleinaſien. Für die 
Stadt Palmyra mar dies die glaͤnzendſte 
Epoche ihres Ruhms und ihrer Kultur, 


Aber ber Kaifer Aurelian ward der Zer— 
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gel an Zufuhr, 


“ Paltos 


ftörer dieſes neuen, ſchon in Teinem = 
den fo mächtigen Reichs. Er ſchlug 
große Fürftin in gmei Schlahtat, 1 
wagte ſelbſt die Belagermug ihrer hai 
fradt. Diefer Verſuch mar in der T 
fehr gefährlich. Erſt nach drei Dayı 
fen durch die Wuͤſte Fonnte man | 


Emefa aus Palmyra erveichen; Du 


mar befefiigt; hatte eıne zahlreiche | 
fasııng, Vorrath an Lebendmirteln i 
Kriegemafchinen in Menne Dem 
welche herumfireik 
Araber erfchwerten, ichien die For 


‘der Belagerung unmdalich zu mad 


und die Politik der Perſer fobere 
terftügung der Stadt. Uber Man 
befiegte diefe Hinderniffe. Die arabil 
Emirs murden theils aemonnen, N 
gefchreeft; Syrien lieferte man mut 
cherheit die Bedurfniffe der Armen; 
perfiiche Unterſtützung blieb aus; 
glücklicher Zufall brachte die Denohiı 
die Gefangenfhhaft der Römer, al 
eben zn den Parthern flüchten mon 
und die Stadt ergab jih, Thr @: 
fal würde erträglich nemefen fen, 


der Leichtfinn ber Einwohner fie | 
“jur Empdrung verleitet hätte, al 


hörten, daß Aurelian den Delle 
wieder paflırt habe. ie rönteten 
Heine juruͤckgelaſſene Belanumm, 
reisten dadurch. Die Rache ber Röme 
fehr, daß die Stadt mit allem il 
herrlichen Gebäuden völlig Yerkdw 
der größte Theil ber Einwo) meromi 
gehauen wurde, 

Die Provinz -Palmprene A 
mitten durch die Wuͤſte, von 
um Damaſeus an gegen Nordoſten 
on den Euphrat. Ptolemaͤus zühl 
diefer langen aber nicht breitem St 
ı8 Städte auf, von denen ſich viel 
noch jetzt bie und da Spurem fi 
würden. Mannert Geogr. VI. Burg; 

Paltos, in Ort im Poönieien: 
fehen Balanced und Gabala, 8 Sl, 
jedem diefer Orte entfernt, noͤrduch 
Antaradod. Wir willen meisten 'n 
von diefem Drte, als daß nach Por 


Palndamentum 


die Ruinen deffelben noch 
Samen Boldo tragen. Sie lie 
fefreit an einem nicht unbeträcht 
Köftenfluß, welcher König 
keiüt. Bis dieher reichten die Ber 
sea zen Arados. Wannert Beogr. 
‚6. 402. 
Aludamentnın „ ziemlich einerlei mit 
Nut, ein Mantel, der im Kriege 
* Soldaten getragen wurde, Vor— 
mi zus ibm der Feldherr und dann 
m a wen Purpurfarbe. Doch mar 
bir Beutel nicht ausſchließlich die 
Die der Feldherru, fondern auch die 
mubeen Dfficiere (Liv. I. 26; Plin. 
N. 35 Tac. Ann. X. 66) und nad) 
ses auch Die fictoren, welche ben 
diel ıms Feld begleiteten (Liv. XLI, 
w KÄLV, =) ja auch Die gemeinen 
baten trugen ibn Liv. I. 26; ciı, 
z.LL VI. æ2. Im Winter war 
2 son Dderm Zeuge ald im Sommer; 
to Zarke war ur aemöhnlich roth. Ders 
che deu Art. Chlamys. Adams röm, 
Wu. 668; Eılano rom. Alt. III. &, 
wi I. S. 1086. 
Palara,: ein Det im der Bandichaft 
Dilelin in Indien, zwiſchen der erften 
ib meter Mündung des Ganges, 
Rasset Beogr. V. 1 9. ©. 231. 
Pılus Maeotis, fiehe Maeotis. 
Famboeotia, ein Feſt, das, mie der 
Na zu erfennen giebt, alle Böotier 
emesihaftlich feierten. Sie verfanw 
wer fih dazu unweit Coronea beim 
mp der Minerva Itonia, die vom 
mi, Amphietyons Sohn, den Na— 
Am, Weitere Nachrichten von 
Fre deifelben bat man nicht. Pol. 
Lc.ı.8 37; Paus in Arc. 
& Pott. Arch. I. 915. 
gemisıs, 1) ein Flüßchen, das bie 
mwilchen Zafonien und Meffenien 
Bil, ſudlich unter Catdamyle und 
Hi son Iſtechta, font Leuetrunt, 
Emm gewöhnlich der Kleinere Pami— 
E zesannt zum Umnterfchiede von dem 
haben größern. — 2) Der größere 
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. » Pamphilus 


Pamifus, ein Fluß, der auf der ar 
eadiſchen Gränze entiprang, und fich 
bein heutigen Niſi ins Innere der meſ— 
fenifchen Bay, Golfo di Caron, fürite, 
Er war sehn Stadien von feiner Min: 
dung my [hiffbar, und ungeachtet 
fein ganzed Lauf nicht über 100 Stadien 
ausmachte, nennt ihn Strabo doch eis 
nen der größten und waſſerreichſten Flüſſe 
des Peloponned. — 3) Ein Fluß im 
Theffalia Phthiotis, der unterhalb Pharr 
falus auf dem Platze Cynoscephalaͤ ent 
fprang, und fich füdlich von Lariffa in 
den Apidanus ftuͤrzte. 

Pammon, ein Soon des Priamus 
von der Hecuba. Apollod. III, 12. 5, 

Pampanis, ein Flecken in Oberdgyptem, 
weftlich von ZTentyra (Dendera) im der 
Notit. Imperti. 

Pampelon, eine von den fteuerbaren 
Städten im Lande der Vafeonen, in His, 
fpania Zarraconenfid. Plin. III. 3. Sie 
war weder eine Kolonie, noch vom Pom: 
vejus erbauet, wie man aus Gtrabo hat 
erweifen wollen; denn dieſer fpielt blos 
auf den Namen an. Das heutige Pam—⸗ 
pluna. 

Pamphagus, ein Beiname des Herku⸗ 
les in Orph. Hymn. XI. v. 6. Er 
ſoll ihn von feinem guten Appetit bekom⸗ 
men baben, indem er einft einen gan: 
gen Ochfen auf einmal verzehrte. Spanh. 
ad Callim. Hymn. in Dian. v. 14). 

Pamphede , eine Tochter des Phor: 
eys und der Eeto, eine der fogenannten 
Phorciden. Uyg. prael. Sg. Nach 


"Munker ad eund. 1. c. heißt der Name 


richtiger Pephredo. 

Pamphia, aüch Pamphion, eiu Ort 
in Aetolien, in der Näbe von Thernia 
(Evoria), zwiſchen ihr und dem Gee 
Zrichonis. 

Pamphilus, einer von den so Söh— 
nen des Aegyptus, Bräutigam der Da, 
naide Demopbile und von ihr in ber 
Sochjeitnacht getödtet. Hyg. [ab. 170. 

Pamphilus, ein berühmter Maler 
ans Macedonien im Zeitalter des Phil 


Pamphila 


ıpp und Alerander des Sr. Er hielt 
ſich meiftens zu Sicyon auf, und gebörte 
‚u der dafelbft von Eupompus geftifter 
tem Sthule der Malerei, ‚. Seine, Ge: 
ſchicklichkeit und fein Kuf verſchafften 
ihm eine große. Anzahl. von Zoͤglingen, 
die vor ihrer Annahme ihm ein Talent 
1350 Kıhir. besahlen muß‘! en, wogegen 
er ſich verbindlich machte, "fie zehn 
Jahre hindurch zu unterrichten. Er war 
ein Mann von wiſſenſchaftlichen Kennt: 
niſſen, und. behauptete, daß ohne Arith— 
metik und Geometrie Niemand ein gu— 
ter Maler werden koͤnne. Auf ſeinen 
‚Rath verordnete die Obrigkeit zu Si— 
"edon, daß Tünftig ‚ die Erlernung der 
Zeichenfunft mit in dem Ersiehunnsnlan 
der Bürger gehören? und dah die fchöneh 
Künfte nicht mehr Sclavenhänden über: 
laſſen werden ſollten. Dieſes ruͤhmliche 
Beiſpiel bewirkte nach und nach die Nach⸗ 
ahmung »alker andern Städte Griechen, 
fande, Plin. XXXV. c. 18. Melam 
thius und Apelles waren. feine Schüler, 
Man ſchreibt ihm ein Gemälde “Hox- 
weudxı brersi; ju, welches die Hera 
kliden mit der Alemene vorfiellte, mie 
fie die Athener um Hulfe gegen den Eu: 
ryſtheus baten. -Schol. .ad Aristoph. 
ad: Plut. v. 385. Nach Plinius XXXV, 
4 hatte man auch enfaufiifche Malereien 


von ihm. Einige zählen diefen Panıphi- 


lus anch mit zu den Trauerfpieldichtern. 
Anach. Reiſ. III, 353; Fabr, Bibl, Gr 
I, 315, Siebenkees Handb, d, Arch. ©. 


In Fabr. Bibl. Gr, II. 313; III. 18135 
VI. 374 werden noch verfchiedene Pan: 
phili angeführt, z. B. Pamphilus, 
ein ſieiliſcher Dichter von ungewiſſem 
Zeitalter, von dem Athenaͤus I. c. 4. 
eriäble, daß er beim. Schmaufen alles 
in Verſen gefproden habe; ebenderfelbe 
und Suidas in v. Tlxu@ros liefern 
ugd auch einige Bruchſtuͤcke aus feinen 
Bedichten. Pamphilus, ein Zuhörer 
des Plato, melden nach Cicero N. D. I, 
c. 26 Epicur zu Samos hört, Man 


L 40 J 
muß ihn nicht mit einem Gramman 


“abgefungen wurden. Paufaniad 
p. 76% behauptet, daß er rg 


-ten ‚babe, 
nennt" ihn in⸗Achaic, p. 


"" Pamphus 


Pamphilus aus der Schule des 2: 
archys verwechſeln, der reg 7 
n. MMEzwv Lilli 08, "OQızudz 8 
oriticam und verfchiedenes andere 
fchrieben haben fol. Der obige: 
uffer Phamphilus ift vielleicht mit } 
einerlei, der nah Suidas unfer am 
von der Malerei, von Malern UM 
Bücher vom Landban (movon noch? 
ftücke vorhanden find) gefchrigben Da 
Pampholyge, eine von den Gemg 
nen des Ockan, mit melcher ge die 
und Libya zeugte, Andron. "Habe 
Tzetz. ad Lycophr. v. 1285. 7 


Pamphus, (bei Pauſanias 
bei Philoſtrat Heroic: U. c. 5 
ed. Olear. Nxı:Cw) ein —— 
der noch vor Homer epiſche Gedichte 
Hymnen verfertigt baben folby. Me 
mit den Hymnen des Blei’ ww 
yheus bei den eleuftnifchen * 













duchus zu Eleufis die Erfaubmih & 


fie gu leſen 





Ebender 





Boeot. p..767: den Verfaffer: der ll 
Hymuen bei den Athenern, 4 
doch, wie er in Boeot. 
chert, nach Olen geſchrieben 

Auticis p. 92 und 94° gedenft et f 
Hymne an die Ceres, in Achaiei 
577 der an den Neptun, in Art 
p. 672 der an Dianen und in 
cis p. 762 ber an den Eros. CE 
ſelbſt p- 780 fagt Pauſanias, a 
erft die Grazien befungen be, 
aber ihnen- Namen gu geben, mBck 
Zahl zu befiimmen; fernet p 
er den Tod des Linus mit einem 
geſange gefeiert und p. 775; DAB 
Raub der Proferpina beſungen 
Die Hymne des Pamphus am 
piter, welche Homer nachs 
ſoll, erwaͤhnt Philofirat in Her 
693 , und führe zwei Verſe daraı 
Fabr, Bibl. Gr, I. p, 206, 


/ 












Pamphyle 


"Panphyle, eine Tochter des Phacius 

fr Maute, von welcher die Land: 
Si Pamphalia im Kleinaften den Na; 
ern erbalten haben ſoll. Steph. Byz. 
& Izufv)sz. 


tımphylia, eine Landichaft in Klein: 
et, die einen fchmalen Strich des Ku: 
Erziazrd an dem Inuern Des arofen 
Seins peiſchen Cilieien und Lucien aus; 
uhr. Die Eimwobner, bei den Grie— 
Sr Bamrboli, bei den Nömern ge: 
ihr Pamphylii, erhielten ih: 


te Rımen wahrſcheinlich erſt durch die 


Erchen aus derſchiedenen Staͤm— 
ern Mauag, allerlei Staͤmme), 
mie fit aach Troja's Zerſtörung un; 


se der Aufahrung des Amphilechus und. 


Sbst bir feſtſetzten, und mit den 
wirrinslihen Einwohnern vereinigten. 
Beaodor. VII. a. Diefe legtern ges 
Yatın unireitig mit den Ciliciern gu 
eseii Ctsmm, und diejenigen von ih: 
ven, melde ſich nicht mit den einge 
wonderten Griehen und Phöniciern ver 
eisigten,, jagen ſich in dad Gebirge Tau— 
rus gerüd, wo fie den Namen Piſidier 
anbieten. Die Ausdehnung der Pam⸗ 
York mar unbedentend, blos von DL 
bie bie über Side hinaus an der Küfte 
ze einer Ausdehnung von wenigen 
"ee im das innere Land. So ber 
ieriben ihre Sitze alle Geographen vom 
Srser am bis auf Prolemäus, und Her 
tet VII. 92. beftätigt die Kfeinheit 
Yard Volkes durch die geringe Anahl 
vr Schiffen, welche fie zur Flotte des 
Snres lieferten. Im der Folge änderte 
id dies, Unter den ſyriſchen Königen 
zurden zu Pamphylien alle Striche des 
urdlich über dieſe Küfte liegenden Ge—⸗ 
ingeg gefchlagen , alfo das fonftige Pi, 
dien mit eingefchleffen. So fanden 
Römer ſchon die Ausdehnung, als 
he nach Befiegung des Antiochus fich 
am erienmaie biefen Gegenden näher 
a, und fie ließen die einmal angenoms, 
zese Beſummung für immer, mußten 
er wohl Pamphylien ald Provinz von 
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Pan‘ 


dem eigentlichen viel kleinern Kuͤſtenlan⸗ 
de Vamphylien zw unterſcheiden. Mau, 
nert Geoar. VII. &, 18, 114. 

Pamplıylus, ein Sohn des Aegimius 
und Bruder des Dymas, alfo einer von 
den Nachkommen des Herkules. Er be 


‘gab fih mit. dem Dymas nach Lacedd- 


men, und beide gaben hier den beruͤhm⸗ 


ten fpartanifchen Staͤmmen ber Pampby: 


liden und Dymanıden ihren Urſprung. 


Apollod. III. 7. 3. 


Pamylia, ein Zen des Dfiris in Ae⸗ 
gypten; f. d. Art. Osiris! 

Pan, eine berühmte Ländliche Gottheit 
der Griechen, vornämlich der Arcadier. 


Den Namen leiter man wol anı-richs 





tigſten von dem Wort Lo, ich weide, 
ab. Seine — wird fehr verſchie, 
den angegeben. Apollodor war 
fein Mater Jupiter "Ag, die Mutter 
aber Hybrid, Nach Mndern jeunte ibn 
Merkur in Beftalt eines Ziegenbocks mit 





der Penelope (Schol. Theoer.' Idyl. VII. 


v. 109), oder die Freier mit der Pener 


"fope in Abmefenheit-des Ulyſſes (Duris 
-Samius ap. Tzeız. 


ad Lycophr. v, 
772), oder Jupiter mit der Kalliſto (Epi- 
menides ap. Nat. Com. V. c. 6), oder 
mit der Nymphe Denels (Aristipp. ap- - 
eund. 1. c.), oder Ulyſſes mit der Pr 
nelope (Schol. ad Idyll, Theoer. I. v. 
125) oder Merfarins mit der Nymphe 
Dryepe (Hom. Hymn. in Pan. v. 34), 
oder Cölus mit der Erde, (Schul. Theocr. 
1. c.), anderer Angaben zu seichweigen. 
Nach Nonn, Dionys: XIV. 87 zeugte 
Merkur zwei Pane, einen mit der Dre 
ade Sofa und den andern mit ber 
Feldnymphe Penelope. - Sein Geburts: 
ort war das arcadifche Gebirge Lyeaͤus 


‚oder Minalns, und feime Erjiehung be; 


forgten die arcadifhen Nymphen, ins 
befondere die Nymphe Senoe. Paus. 
Arc, c. 50. Als er geboren war, floh 
die Amme aus Schreck vor feiner G% 


ſtalt davon, aber Merkur hatte Gefallen 


an ihm, wickelte ihn in ein Sell, und 
trug ihn nach dem Olymp zu deu um 
fterblichen Göttern, welche ſich, beſon⸗ 


| Pan 
ders aber Badhus, über feine feltfame 


Seftalt und. feine, lächerlichen Poſſen 
freusten. Hom. Hymn. in Pan. v. 40. 


Er fand als Gott den Wiehheerden, dem 


Hirten, dem Wilde in Mäldern, dem 
ügern, dam Fiſchſange und felbft der 
Bienen ucht vor, weswegen ihm bei Then 
erit 7. 58 nicht nur Milch, ſondern 
uch Honig geopfert mird. Daher liebte 
er die grünen Wälder und die Berg— 
fpinen, welche ihm geheilige maren. 
Seine geuöhnlichen Befchäftigungen was 
reu Tach die Biriche zu ſchlupfen, au 
den Ufern der Fluͤſſe zu gaukeln, über 
die Felſenhoͤhen gu ſchweben, Die Wohn; 
pläpe der Steindoͤcke und Gemfen, Die 
hoͤchnen Berge zu befteigen, um Die meis 

denden Meerden zu überfehen und Wild 
auf den Auböhen zu ſchießen. Wenn er 
von der Jagd, Die er anfielte, um die 
Heerden gegen den Anfall der Raubthiere 
uu fichern, zurückkehrte, fo trieb er die 
Laͤmmer in fchattige Höhlen and fpielte 
füße Lieder auf der von ihm erfundenen 
Flöte. Dann fingen die gefchwägigen 
‚Dreaden und andere Nymphen, welche 
feine gewöhnlichen „Begleiter find, das 
Lob der Götter und feines Waters Mer: 
Eur ın die lieblschen Töne, und fammeln 
ſich um ihn im .tanzenden Chören. Nie 
unterläft er am ihrer feſtlichen Freude 
heil zu nehmen, Mit dem flecigen 
Selle eines Luchſes, den er -auf ber 
Jagd erlegt hatte, nachlaͤßig befleider, 
‚tangt er mitten unter- ibnen am Ufer 
einer riefeinden Quelle, oder auf blumi— 
gen Miefen. - Binder nennt ibn den 
Beiſitzer der Rhea, den Merrfcher Arca; 
diend, den Liebling der Gragien, den 
Taͤnzer, den Gefährten der Bacchantins 
nen. In das dem Homer jugefchriebe; 
zen Hymne an den Dan beißt er der 
giggenfüßige, der. gebörnte, der geräufch 
liebende, der zierlichgelodte, der ſchmutzi⸗ 
.ge Gott der Viehzucht. Die orphifche 
Hymne nennt ibn dem begeifterten, meil 
man überhaupt Maldadttern die Weiffe; 
gungsgabe zuſchtieb; Daher auch Pan nach 
Yaufanias in den aͤlteſten Zeiten Orakel 
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gab. Ferner nennt. ihn die Hymue be 
ſchwerzuͤrnenden, weil alle Feld und Wal 
götter ſehr leicht zu erzürmende, Wiſe 
waren. Go ſagt von ihm Thenkl 
17: Störrifch ift er, und ihm fehnan 
beftändig der bittere Zorn in der M 
Befouders wagte es fein Hirt, am Ri 
tage gu flöten, oder mit Seräuf 
heiligen Hainen zu mahen, um müde Da 
ſchlafenden Pan zu itören. Oft man) 
aus feinen Höbien hervor die Mr 
piöslicher Schrecken, deren Urfachem 
nicht kannte, und die von ihm beg,f 
men ber panifchen ne 
führten. RE .| 
Don feinen Thaten ersäble man fı 
gende; — ers furd 


ne. 


mären, = auch bier feinen & Schi " 
ihm fanden, fo gab_er ıhnen deu: ai den R 
ſich in in Thiere iu vermandeln, Damit. 
unter dieſer Geſtalt Ihren — 
beſſer taͤuſchen und ihm entgeben kin 
ten. Er ſelbſt nahm die 
Ziegenbecks an, und da der geg 
Rach glücklich ausſchlug, ſo wurde fei 
augenonimene Geſtalt unter dem Nam 
des Steinbosfs_zun Andenken 
Gefiiine verfept. Hyg. fab. x 
lyg. poet. Astron. II. c. 28% 
deite er ſich in eine Zmittergeftals. 
Ziegenbod und Fiſch, umd ſtüͤtzte 
fo auf der Flucht vor dem. 
Waſeer. Ferner ging auch Pan. 
upiter in den Krieg gegen —— 
Er hatte die Erſindu ng gemacht 
großen Meerı Meermujcheln, mie auf 
ten zu u_blafen, und mit diefen 
menten verfah er einen Kaufen. 
£eute. Mitten im Gefecht bef 
nen auf denfelben zn blafen, 
die Titanen fich fo entſetzten, Daf 
die Flucht nahmen. Eratosth.- ca 
27. Auch bei dem Heere dei B 
befand er ich, und lehrte es, * 
Schlachtordnung zu ſtellen. 
Feinde in unzähliger Menge au 
ließ er feine Leute auf Trompeten 
andern Inſtrumenten einen großen $ 
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Pan 


mache und ein fuͤrchterliches Geſchrei 
wi. Das Echo wiederholte dieſe 
Dire in dem fermen Gebirge, und bie 
Farde erihraden und flohen. Anonym, 


de incredib. c. ıı. 


Pan gehörte auch mit zu dem muficas 
den Bontbeiten der Griechen ; vor⸗ 


sinkt fhreibt man ihm bie Erfindung 
Im Gprine ju, eines Inſtruments, das 
und ſichen ungleichen mit Wachs verbun⸗ 
om Möhren zuſammen gefent mar. 
fisg fab, 274; Ovid. Met. I. v. 689 
et. &, Syrinz. Sein liebliches Eprin: 
nalriel, das die bomeridifche Hymne auf 
a den v. 16 dem Gefange der Nachti: 
ul verieht, ach mach einem alten Epi⸗ 
aus den Heerden Gedeihen. er 
Diheer fingr: = 
Tier Ds meidenden Heerden, o Pan, 
mit beiliger Stimme, 
Dune Sippe gefrümme über das 
söldene Rohr: 
Def mit der weißen Milch anfchwellen, 
der Gabe gefegnet, 
Oft fia die Eurer zuruͤck tragen in 
Klymenos Hans, 


Nah der Behauptung der Arcadizr 
eitah Bieie Erfindung auf dem momifchen 
arn in Melpein. Indeſſen war die 
Gem fhon dem Kemer (Il. x. 25) 
= dm Heſſodus (Scut. 278) befannt, 
Me Sage vom arcadifchen Pan fich 
Fiechenland verbreitet hatte (ſ. uns 
; mag müßte denn in den genannt: 
» Stelien die einröhrige Spring ver 
io, die nach Euphorion bei Athe— 
“IV. p. 289 Hermes erfand, wor⸗ 
x Glenas die vielröhrige und die mit 
B:ds verbundene Marſyas binzufügte, 
iii der Spring ſoll Pan uch eine 
aß Flöte (Monaulos), die aus eis 
“2 emigen Rohre beftand, erfunden 
“a, Plin, VII. c. 56. Nach Bion, 
Ur mfand er die Krummflöte (Tix- 
29, welche mit eigen Erummen 
Sue von Horm verfeben mar, und 
"de Feier der phrugifchen Cybele ge, 
Pia wurde, Auf der Syrinx lieh fich 
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. geichlagen bat. 


„gegen die Perfer bei. 


Pan | 
Pan gegen die Either des Apoll in ei. 


nen Mettfireit an, und Tmolus murde 
sum Schtedsrichter erfoten. Dieſer fprach 
dem Apolio, Midas aber dem Yan dem 
Sieg zu. Ovid. Met. XI. v. 53. & 
unterlag er auch, als er einſt mit dem 
Amor im Ringen zu kaͤmpien wagte, 
weicher ihm fodann die Strafe auflegte, 
die Nymphe Sprint vergebüch zu lieben. 
Serv. ad Virg. Eel. II. v. 515 Nat. 
Com. V. 6. ©. Syrinx. Auf einent 
Gemälde in Herkulauum ift diefer Kampf 
vorgeftellt. Der Sieg ifi noch nicht ent; 
fchieden, und beide ringen noch mit ein- 
ander, Pan iſt als Jungling geseichner. 
Hinter ihm ſteht Gilen, als ein wohl, 


‚beleibter Greis mit einer Glatze; mic 


der rechten Hand faht er das eine Horn 
des Pan, als ob er ihm zurickjiehen 
molte. Der untere Theil feines Koͤr— 
vers iſt mit einem meißen Tuche ver 
hüllt, das er etwas über den Inden Arm 
Hinter dem Amor ſitzt 
Bacchus auf einem Steine; der obere 
Theil des Körpers und der rechte Arm 
ift nackend, der untere mit einem rothen 
über den linfen Arm fich fchlingenden 
Gewande bekleidet. - ins diefem Arm 
trägt er den Thyrfus und an ded Füßen 
gelbe Kothurnen, auf dem Haupte aber 
einen Kranz von Weinblaͤttern und Trans 
ben. Meiter hinter ihm figt ein Maͤd⸗ 
chen im weißen Gewande, mit blonden 
Haaren und einem goldenen Diadem, 
Sie fcheint mit den Bändern des Thyrs " 
fusftvabes zu fpielen. Pitture ant. d’Er- 
col. T. I. tav. 1. — Als Ceres aus 


nn 


Verdruß über die von Neptun mit Ger 


walt erzwungene Umarmung fich in einer 


‚Höhle verbarg, und nun alles Getreide 
“auf der Erde verfümmerte, fo entdeckte 


fie Pan auf feinen Wanderungen in den 
arcadischen Bergen, und zeigte ihren 
Aufenthalt dem Jupiter an. Paus. Arc. 
e. 42. Nach ebendemfelben Phoc. c. 23. 
trieb \er die Galier von Delphi weg in 
die Flucht, und fand auch den Athenern 
gen die Als jene nämlich 
die Spartaner um Beiſtand gebeten bat: 





Pan 


| Pan (Mm) 


fen,” und diefe aus Aberglauben vor dem 
Vollmonde nicht ausuziehen wagten: 
fo erfchien Pan den ruͤckkehrenden Ge 
fandten bei dem Berge Parthenius, und 
berficherte ihnen feinen Beiftand in der 
'marathonifchen Schlacht. Simonides 
ap. Nat. Com: 1. c.; Herodot. VI., &. 
— Paus. Att. cr o& 
vVan wird immer als verliebt geſchil— 
dert, und den ihm begleiteten Nymphen 
mat er —— gefährlich. Ungluͤck 
lich war er in ſeiner Liebe zur — * 
Shltinx. S. Syrinx. Aber die 
Echo vergalt feine Zaͤrtlichkeit mit 2 ber 
fer Gegenliebe, und mar nach Einigen, 
e B. Theaetet. ap. Nat: Com. V: c. 
6. feine rechte Gemahlin, nach Andern 
‚Chichias ap. eund. 1.c.) nur feine Ger 
tiebte. Mit ihr zeugte er Die Iynx. 
Tretz. ad Lycophr. v. 310. Auch Pi⸗ 
tys zog ihn dem u Boreas vor, wurde 
von dieſem deswegen gezödter und vom 
Pan in eine Fichte verwandelt. Selbſt 





die jungfraͤuliche Seleue ließ ſich von 


ihm berucken. Als ſchneeweißer Widder 
locte er erfi e in eine-Wald, Fehrte dann 
ploͤtzlich in feine Geftalt surüc, und um, 
-arınte die erfchrockene Göttin. 
Endlich laͤßt man auch den Pan fier: 
ben. Die abenthenerlihe Gefchichte er; 
Fähıt Plutatch de oraculor, def. c. 29 
"und 50. Ein gewiſſer aͤgyptiſcher Schif: 
fer, Thamus, fegelte zu Den Zeiten des 
aifers Tiberins nach Italien. Als er 
"Hei den echinadifchen Inſeln des Abends 
nahe am der Inſel Paris vorbeifegelte, 
"fo entſtand eine plögkiche Windſtille und 
juni Erſtaunen aller erfchallte eine Stim⸗ 
me von der Infel, die den Thamus 
tief. Er ſieß ſich zweimal rufen, ohne 
zu antworte; beim dritten Rufe aber 
gab er eine Antwort, und mun befahl 
ihm die Stimme, wenn er nach Palo, 


des kame, laut ju verfündigen, daß der 


große Pan n gefiorben fei. Alles 
sitterte vor Furcht auf dem Schiffe, und 
nachdem man fich- über den Vorfall bes 
rathſchlagt hatte, beſchloß endlich Tha— 
mus, wenn es ibm möglich wäre, bei 


blos durch -die 


Pan.‘ 


ber ‚erwähnten. Juſel ſtillſchweigen 
bei zu’ fegeln. Kaum mar er abe 
Palodes gekommen, ſo bentmti 
gänzliche Meeresſtille ſeine weitere 
er rief alſo gegen das Laud hin 
fohlnen Worte, und ſogleich ertön 
demſelben, ohue daß man Jeman 
ein klaͤgliches Gefchrei, als von 
Menge leidtragender Perſonen. 
die auf dem Schiffe waren, hör 
und fo verbreitete fich alſo das 
der in Furgem allenthalben. Ä 
kam das Gerücht davon auch © 
Kaifer, der vom Thamus felbit fi 
Eache auchentifch e zaͤhlen ließ 
dann auch von den Prieſtern d 
‚Auskunft begehrte. Dieie, [agteı 
der Pan, melcher geitorben * 
waͤre der Sohn des Merkur m 
Penelope. Das Mährchen if a 
ches fenntlich genug, und wir übe 
daher die verfchiedenen, wie ma 
abſurden Erklärungen deffelden. 
Die Gefialt des Yan bare m 
‚allgemeinen Geftalt der Satyen, 
"hen, FZaunen viel Mehulichfeie. 
diefe zum Gefolge des Bacchus 
"gen Weſen haben immer mehr od 
"niger Thierifches an ſich. Einig 
chen fait gang dew Thieren, und. 
Geisfüße, Schwänze, gefpigte Ohr 
Hörner; andere behalten die men 
Gefialt, und versathen das Shi 
Gei⸗ohren und 
Schwanz; zuweilen Fommen noch 
teimende Hörner dazu; es druͤck 
auch im ganzen Geſicht, in den 9 
knochen, dem Barthaar, den Hans 
Wammen umter den Ohren anı | 





-die Geisnatur aus; andere Male 
‘fie in eine blos bäurifche, 


rohe 
plumpe Menſchengeſtalt uͤber, welch 


auch von Kuͤnſtlern, zumal an. j 
- Figuren, fo behandelt. wird, 


da 
Widerliche ſich in etwas Angen 


und Gefaͤlliges verwandelt. Gewö 


macht man den Unterſchied, daß 


den Saunen blos ſpitze Ohren und 
Schwäne, den Satyrn hingegen 


Pan (45) Pan 


Brisfife giebt, die Silenen aber für dem Pan. S. Mendes. - Mir ik es 
aite Saunen erflärt, und dem Wanen die daher wahrſcheiulicher, baf „ber Grieche 
fa# aan; thierilche Natur und die Zi feinen Pan nicht aus Megupten erhielt, 
genfite überläßt. & den Art, Saryri. daß er nur der MebnlichFeit megen den 
Die Waren, beſonders die alten, haben mendefifchen Gott mir dem Namen Pan 
ie serzäglich raube und milde ©& belegte, In einem Lande, wie Arcadien, 
ſchtadildung, Hörner und ftarfe Obren, das fo lange von rohen Hirten bewohnt 
fradbichte Bärte und Trumme Naſen. murde, deren game Habe in Heeeden 
Ühre Gefalt wurde vornämlich Dadurch beftand, mar es mol wicht unnatürlich, 


— — — — — 


uusgehldet, daß fie auf Kunſtwerken in ihrem Bott, den ſie als Beſchuͤtzer ihrer 
du Befelge des Bacchus, in die ſatyri- Heerden, d. h. ihres ganzen Wohlſtandes 
(dem Dramen, die Dionyſiſchen Chöre verehrten, eine Geſtalt zu geben, die 
und Arfkge aufgenonmen wurden, um ſchaaf- oder ziegenähnlich mar. An 
wihrAhmehtlang hineinzubringen. Hey: ſolche Geſtalten war ja ihre Phantafie 
ve aubt, dab die urfprüngliche Idee faft noch mehr gemöhnt, als an bie 
ber tbieriichen Geftalt der Satyrn, Sis menfchliche,. und was der Gott felbft 

Imen und Panen vielleicht aus der Be: Hiebte, was er fchügte, dem Founte er ia 

Mrdung der rohen Menſchen (man koͤnn- mol leicht ähnlich ſeyn. Vielleicht ſollte 
wol befimter fagen, der Arcadier, auch eben die Ziegengeftalt des Pan fei- 
mil Ban bier eigenehümliche Gottheit nme Eigenfchait als Schürer der Heerden 
wa) enthanden ſei. Vielleicht, führt er angeigem, wenigſtens iſt fie dafür eim 

feet, wehten aber auch die frühern Zeit, deutliches Symbol. 

alter Bias eine rohe, milde, umkultivirte Dasß die Alten zwiſchen Satyrn oder 

Meafhennatur durch eine folche juſam- Panen und Affen in ſpaͤtern Zeiten groß 

mengejeste Figur worftelen. — Diele fe Aehulichkeie fanden, und in der That 

Hte fanden in der Panen- und Ga: das Entfichen der “dee von dem eritern 

eagehalt viele Aehnlichkeit mit den aus dem Anblick der letztern erklärten, 

wridiedenen Arten von Affen in den zeigt eine Menge von Beiſpielen. Plis 

EiMlaera, und ſchienen micht unge minus, Ptolemdus, Mela und andere fer _ 
gt ja jenn, die Geſtalt jener von dies Ken geradezu den Aufenthalt der Panen, 
rs ikuleiten. Da es nun in Griechen: Gatyrn u. ſ. w. nach Indien und Airis 
Im fine Affen gab, fo haben einige ca, und ſprechen ton ihnen als von wir 
Taere, auf diefe Anführunaen der AL dichen Gefchöpfen. Dffenbar find Diefe, 
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Im üb ſtzend, die ganze Idee von Pa; aber nichts anders als Affengattungen. 
amd Satyen aus Indien und Afri- Syſla hatte gar felbit das Glück, einen 
It dermleiten gefucht, ohne jedoch viel Satyr zu ſehen. Als er, erzählt Pur 
Frl erhalten zu haben. Diefe Wald» tarch, durch TIheffalien und Mac:donien 


Far iheinen in der That in Gries gegen das Meer zu 309, um von Dyr⸗ 
Snland einheimiſch geweſen zu ſeyn, thachiun nach Brudduſium uberjuferem, 
ii wenn ja der Pan aus einem frem, da fand man bei der, Stadt Apollonia 
' Lande nah Areadien, feinem urs auf ben heiligen Platze Nymphaͤum, eis 
Vrizelichen Wohnfitze, verpflanzt wurde, nen fchlafenden Gatyr, der eben fo aus 
% wihah es aus Meaupten, wo man fah, mie die Bildhauer und Maler die 
" Sort Mendes in Bocksgeſtalt vers Maldgörter vorſtellen. Man brachte ihn 
Rt, Wenigfiens erklärten Die Alten zum Gylla, der ihm im verichiedenen 
fu Äapptiichen Mendes für den Pan Sprachen anreden lief, aber uur unartıs 
"e Griechen; doch verband man im enlirte. Töne zur Antivort erhielt, Die 
"nrten mit dem Mendes sunftreitig den Wiehern eines Pferdes und dem 
An andere Ideen, als die Griechen mit Meckern eines Bocks glichen. Weitere 
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Pan 
Unterfirchungen amgnftellen , erlaubte ihm 
feine Surcht nicht; er ließ Das Unge— 
heuer wieder fortichaffen. | 
Man bildete den Pan in der erwaͤhn⸗ 
ten Gefalr, gehullt in. ein geflecftes 
Luchs; oder Rehfell, in der rechten Hand 
eine Peitſche, oder die fiebenröhrige Gy 


ring; im der linken einen Hirtenſtab 


und’ anf dem’ Kopte einen Fichtenfraug. 
Man finder ihn haufig auf Münzen, 
Gemmen und andern Denkmalen vorge 
ftelie; bisrodifen iſt er auch mit Epheu 
oder Eppich bekraͤnnt. Wie mehrern 
ländlichen Gottheiten prlegte man ibm 
auch das Geſicht roͤthlich anzumalen. 


Silius XIII./ 3352. » Man ftellte fein 


X 


ausgedreitet. 


CPanopolis) bedeuten ſoll. 


Bild gern auf Anhoͤhen, wie dad Epis 
gramm des Mäcius in Anthol. IV. ps 
354. ed. Steph. lehrt. 

Die Verehrung ded Pan mar ziemlich 
In Aegypten hatte ber 
von den Griechen für ihren Pan gehal— 
tene Sort Mendes mehrere Tempel, und 
wurde beionders in der Stadt Mendes 
in der Gefralt eines Ziegenbocks verehrt. 
Nach Diodor 1. c. 18. hatten ibm die 
Aegypter nicht nur in allen ihren Tem— 
pein Bildfäulen errichtet, fondern auch 
feinem Namen in Thebais eine Stadt 
gebauet, welche Chemmis genannt wur—⸗ 
de, ein Wort, das ſo viel als Pansſtadt 
Nach eben 
demſelben 1. c. befand er ſich mit bei 
dem Heere des Oſitis. In Griechenland 
ward ſeine Verehrung erſt ſpater aliger 
mein. Dies zeigt Ichon die Mythe, 
welche ibn zu einem Sohue der Peuelo— 
pe nacht, und ihm alto mach dem troja⸗ 


‚ nifchen Kriege geboren werden laͤßt. In 


Arcadien mar er indeffen als Felodamon 


fchon lange befannt; die ubrigen Gries 
chen lernten ihn aber erft durch Epime— 
nides fernen (Erat. Catast. 27; Schol. 
Theocr. 1. 3.), und die Arhener, mie 
Clemens von ler. (adm. p. 28.) nıel 
det, wußten nicht einmal, mer Ban war, 
ehe kurz vor der maratbonifchen Schlacht 
der Gott ſelbſt ihren Gefandten erichten, 
und ihnen: feinen Beiftand verficherte, 
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Pan - 


wenn fie ibn Theil.an ihrer Wer 
nehmen laßen wollten. Herodo! 
205; Paus. I. p 51. Bon Diefi 
an befam er auf der Burg su Ur 
ne Höhle zur Wohnung, mam | 
ihm jährliche Opfer, und begin 
Feſt mie Fackelerleuchtung, He 
l.c. Daber kommt auch die © 
"des Pan noch nicht bei Homer ur 
fiodus vor, und die homeriſche 
an Pan, fo mie bie orphiſche, 
aus diefem ‚Grunde jünger fern «a 
genannte Epoche. lim dieſe Zeit ı 
fhon Diode, daß Weltweife und 
fter die Götter des Alterthums zu 
bildern der Natur umdeuteten. 

wurde aus feinem Namen nicht 
fondern auch aus feiner Geflait m 


— — — 


checlichem Witze ein Symoel des 
alis herauegepreßt. Hieraus iſt es 
klaͤren, wenn ihn Pindar bei Dr 
T. 1. p. 29. als den vollkommenſte 
Götter und Pyıh. III. 136. als © 
ten der großen Mutter beiingt, un 
orpbiiche Hymne ihn die Harmoni 
Welten fingen läßt, und ibn das 
all und den Schöpfer der Dinge ı 
Die jet und auch mehr ſpaͤterhin 
fommenden Deutungen von der € 


— — — —— nn 


des Pan find fat mehr als “ lächı 
Der obere Theil dejielben, fagte 
bezeichnet den Himmel, der unter 
Erde, die Hörner den Mond, das 
Geficht Die feurige Luftgegend, Die 
re die Sonnenitrablen, oder auc 
Wälder, Bäume, Grad und Ser 
fein Bauch das Meer, jeine Dar 
die Unbemeglichkeit der Erde, die | 
tung derjelben ıhre Berge und ZI 
feine gefleckie Haut den geftirnten 
mel, die fiebenröhrige Dfeite die Su 
nie der fieben Planeten, der kri 
Sirtenftab den Umlauf des Jahr 
ſ. w. Serv. ad Virg. Ecl. II. 
Nat. Com. V. 6. 


— — — 
— — — —— * 
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ab, und weiheten ihm eine Menge | 
vel, Altaͤte, Bildfäulen und Haine. 


Panacea 
ker i in den aͤlteſten Zeiten in eis 


Zenzel ein Orakel, mo Tag und 
ce Lampe brannte. Ihm und 
ianıter za Ehren wurde bier dad 
em fecien gefeiert, und feine Bild⸗ 
va maibwilligen Juͤnglingen mit 
zoepeiticht, wenn eine umter fels 
Shake angeftellte Jagd ihnen nicht 
VDideret geliefert hatte. Nach 
ytan fein Dienſt ſchon in n den 


m daten durch den arcadiſchen 


w Ermurde bier auch Lupe 


‚ner die Heerden von den Woͤl⸗ 
die, und J ‚und 
a Ehren das Zeit der Lupercalien 
ft. € maren ihm die Boͤcke, Fich— 
tasten, Eichen, Höhlen und Berg: 
ıhelıe. Insbeſondere wurde der 
ı Bündus in Arcadien ihm für fo 
a gehalten, daß die ummohnenden 
em ut Tedten fein Syringenſpiel 
venihen za hören glaubten. Don 
oa Beisama ide man Die Arsikel: 
Aegipan, Arcadius, 

% Lampeus, Lupercus, Lycaeus, 
ea, Maenalius, Nomius, Scole- 
Saois ag) andere. Leber den Pan 
ki Verhaltaiß zum Sylvanus. 
24 Be mythol. Br. J. ©. 
A Ueberſ. d. God. Virg. mit 
‚46. 69, 3613 403 ꝛ⁊c. 514 ꝛ⁊c. 
rate. Auff. IL 53 ꝛ⁊c. Forkels 
ANiſ. l. S. 227; Nitſch Ber 
28. d. Röͤm. 11. ©, 6323 
dbeſcht. d. Zuſt. d. Gr. II. iſte 
6. 304; Anach. Reif. IV. ©, 


wa, eine medieinifche Gott: 
® Griechen, die gu Orypus einen 
htte. Paus. Att. c. 34% 

share, ein Beiname der Ce 
nz dem fie zu Aegios in Achaia 
{empel hatte. Paus. Arch. c. 24. 
me zeigt eine allen Achaͤern ger 
Aftiche Gottheit an. 

zbzeis, ein Beiname der 
%, unter dem fie einen Tempel 
mdemſelden eine Bildfäule von 
u Elſenbein zu Laphiria batte. 
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Panaetius 


Paus, Arch. c. 20. 


De Name bedeus 


ter eben dad, mas das vorige Panachäg, 


‘ Panaenus, ein griechiicher 
ein Bruder des Phidias. 
der Poͤeile zu Athen ym DI. 


Muler⸗ 


Er mate m 


86 mit 


dem Polygnotus und- Mieon die Schlacht 


bei Marathon. 


Nach Plinius AXXV. 


s. 34. waren die Anführer der beiden 


Heere, Miltiades, Callimachus 


und Ede 


neaprus, Datis und Artapbernes nach 


dem Feben gemalt, fo daf man 
lich erkennen fonnte, 
fpäter als diefe Männer lebte, 


fie deut: 


Da Pandnus viel 


o Fanm 


er ihre Porträts nur nach Hoͤrenſagen 
grmalt haben. Ferner, male er auch, 
nach Plinius, das Inwendige des Schil— 
des der Minerva zu Elis, wenn nicht 
vielleicht der Roͤmer das griechifche Wort 
eyoxye unriehtig verfiand, melches auch 
von balberhobener Arbeit gebraucht wird; 


wenigſtens wären Basreliefd am 


ſchicklicher geweſen, als Malerei. 


Sclde 
Die 


Stelle des Plinius ift überhaupt etwas 


verborben. 


in dem Tempel, worin bie 


errräbite Minerva ftand, befand fich eine 
Malerei diefes Künftlers auf Stucco, fo 
dag vermuthlich die Wände und der 


Platfond bemalt waren, 
25. 8. 55. 


Plin. XXXVT. 
Auch im Tempel: des Tupie 


ter zu Olympia befanden fich viele Ma 


lereien von ihm. 
VIII. p. 542. 


Paus. V. 11; 
Panaͤnus nebt dem Ti— 
magoras von Chatcis fiheint auch zuerſt 


Strab. 


Wettſtreite in der Malerei eingeſuͤhrt zu 
haben, welche nach Plinius bei dem iſth— 


mifchen und pribifchen Spielen angeftellt , 


murden. Henne antıq. Aufl. I. 
Siebenkees Handb. d. Arch. ©. 


Panactius, der ältere, 


S. 2163 
443» 


aus Mhor 


dus geburtig, ein ſtoiſcher Philoſoph, 


nach Suidas Lehrer des Polemo. 


Nach 


Einigen ſchrieb er reg 73 nadyxovrog 


über die Pflichten. Fabr. Bibl. 
p- 567. ed. Harl, 

“ Panaetius, der jüngere , 
ruͤhmter ftoifcher Philoſoph, von 


Gr. IL, 


ein be 
Rhodus 


gebürtig, ein Echter des Diogenes Bar 


bulonius und Autipater von 


Tarſus, 


# 


\ 


Panaetius 


Lehrer des Mueſarchus und Poſidonius, 
wie Cicero de divinat. I. c. 3. bejeugt, 
desgleichen auch des Caͤlius Sapiens und 
Ecipio, (Cie. Quaest. acad. IV. 2.) des 
Fannius Hecaton und Apollonius Ny— 
fäns. Weil er allein unter den Stoi— 
kern die Divinationen verwarf (Cic. de 
div. I. 3 et 73 * II. 42, et 47.); ſo 
wird er von Einigen zu ben Atheifien 
gerechnet, aber wol mit Unrecht, menigs 
fiens ift der augegebne Feiner der trifzigs 
ften Gründe. Jecius, an den Horaz die 
zoſte Dde des ıftem Buchs richtet, hatte 
Die Bibliothek des Panaͤtius gekauft. 
Nach Cic. de Of. IH. c. 2,8. fchrieb 
er ein Buch über die Pflichten, dem Eis 
eero ſelbſt in feiner Abhandlung über 
dieſen Gegenſtand vornämlich folgte. 
Mach Finigen. sing Pandtius von Rho— 
dus nach Rom, und lehrte hier zuerit 
die Philofopdie. ' Daß dies aber unrichs 
tig fei, zeigt der Prof. Ludoviei im ei- 
dem Yrogramm über das Lebeh und die 
Derdienfte des Pandtius um die Philos 
fophie und Rechtswiſſenſchaft der Mo: 
mer, Leipg. 1733. Nach demfelben wurs 
de er geboren DI. ı52 oder U. U. 581; 
Saxius in Onomastico J. p. 152. ſetzt 
die Bluͤthe des Panaͤtius Ol. 158, 2, 
A. U. 607, vor Chr. G. 195. Ludoviei 
in der angezeigten Abhandlung breitet 
ſich weitlaͤuftiger aus über die Vorfah— 
ren und Lehrer des Panaͤtius, über feine 
philoſophiſchen Grundſaͤtze und feinen öfr 
fentlichen Vortrag der foifchen Philofo; 
pbie im Rhodus und Athen, über feine 
Verdienſte um die roͤmiſche Philofophie 
und Surisprudeng, über feine Reife durch 


Seoypten, feine Schüler, Freunde und 


deren Schriften und noch vorhandenen 
Fragmente. Aus Cicero de orat. I. co. 
11 m. 18; acad. quaest. IV. 22. und 
de finib. I. c. 2. ſchließt er, daß Pa— 
nätius im bohen Alter zwiſchen 70 und 
go geftorben fei. Don feinen Schriften 
merden bei den Alten folgende genannt: 
Meat ray — de philosopho- 
sum sectis. ert. II. 87; de civili 
statu. Cic. de leg. III. c.6; de do- 


— 
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aus jeder Stadt und Voͤlkerſchaft 


uͤber Krieges und Friedensangele ei 


- Panaetolum 


kore patiendo ad Q. Tuberonem 
stola. Cic. de ſin. IV. 93 tusc. so 
c. 2; mel, eudurie;, de animi 
quillitate (Laert. IX. 20.), 
aber and) von Einigen dem aͤltern 
nätius jugejchrieben wird ; megs 
xudrxovroc, de officiis libri, weid 
Schrift Cicero de officiis oft geben 
Nach Gel!. XIII. 27. und Cic. adıd 
XVI. ep. 11. beftand fie aus Drei 
chern, war aber nach Cic. de Of: 
2. noch nicht volftändig, und diem 
Panitius ausgelafne Materie benrbeit 
Dofidonius im feinen Bücermipan't 
Pflichten. Ilzeı mpwvoiag „: Ps 
Att. XIII. ep. 87 de tripode Pl 
arch. in Aristid. :p. zı9. Ale 
Zwxexrs;, Plut.l.c. p. 535. 
Athen. XIIT. p. 555; auch dieſe 
wird von Einigen den älterm: 
beigelegt. Fabr. Bibl. Gr. IM 
etc. ed. Ilarl. J 
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Panaetolium,. die allgem im 
ſammlung der Aetolier, als ſie ich 
gegen die Macht der Macedonier | 
Freiheit zu behaupten, gemeinfchäft 
mit einander verbunden hatten. 
murde jährlich einmal im Herbfle 
zwar zu Thermun gehalten. Polyk 
2.; Thucyd. II. 94 — 102. , Bi 


fandten Deputirten murden Ät- ® 
Derfammlung die obrigfeitlichen + Pe 
nen, vornämlich der Strategos, etmä 
welcher die Verſammlung berief, 
Vorſitz hatte, den Vortrag machte, 
den vom Volke gefaßten Eutſchluß 
09. Ferner befchäftigte fich bie & 
fammlung mit Gebung und Abfahafi 
von Geſetzen, Abichliefung und- A 
bung von Bündniffen, Beratbfchla 


tn u. ſ. w. Man gab dabei Dem 
waͤrtigen Gefandten Audienz, ermi 
die eigenen Gefandten des Stãats 
verfah fie mit den noͤthigen Werbale 
defehlen. Bisweilen murde die 
ſammlung auch zu Naupastun amd 


Panathenaea 


schalten. Die Alten rühmen- die 
müde Pracht der Atolifchen Bun: 
atſammlung, die durch die Spiele, 
ii and den Zufammenfluß der zu dem 
im Jahrmarkte herbeiftrömenden Kauf 
ze glängend ward. Pott. Arch. J. 
Mitſch Befche. d. Zufl. d. Gr. 
tzeſezt on Hoͤpfner III. 439. 

ſanathenaea, Ilxvadyvaıx, ein_bes 
ühmtes Feü zu Athen, das der Mir 
oa, der Ehusgöttin Arhens, heilig 
n. Die Stiftung deſſelben _fchreibt 
al dem Orpheus oder Erichthonius ju, 
un) ig Bicier Zeit hatte es dem einfas 
Yı Namen Achenden; machher wur: 
8 von Theſeus ‚ermeitert umd erneuert, 
=) erhielt dann den Namen Pan 
hrde, meil er das ganze atheniiche 
Einen Staat vereinigt hatte, 
Ab Einigen war es den römifchen 
Onzquitrien fehr ähnlich, und hatte 
ud im Lateiniſchen dieſen Namen. 
Irangs damerte es nur einen Tag, in 
er folge aber mehrere Tage; die An- 
'/ Derfelben wird aber nirgends be; 
um, Die Pracht des Feſtes fiieg 
\ebampt mit jeder neuen Feier und der 
werden Bluͤthe des atheniſchen 


. 
Sumterfcheidet die großen 
»tletnen Panarhen en (ueya- 
ad pixgx NæveRvaua). Erftere 
vden aller fünf Jahre am often des 
ars Hecatombäon und die. folgenden 


we; Ienfere aller drei jahre, oder 


9 Aadern , alle Jahre mit dem 
km ader zoften des Monats Charge, 
wu wfeert. Im Grunde _mwaren beide 
wer Ein Feſt, nur daß aller fünf 
dee die Feierlichkeiten mit größerer 
ht angefiellt murben.  Diefe beſtan⸗ 





dreierlei Arten von Wettfpielen : 
isufen und Pferderennen; in athletis 
£ en_um 


= Gebungen und im poetifch 


——“ 


Balifchen Wettſtreiten. Dei allen 
zehn Vorſitzer 


a Wettfireiten hatten 

Sorderen, die aus allen sehn Stam⸗ 
u Athen ermwählt waren, und ihr 
a sier Jahre behielten, die Aufficht, 


en Theit. 
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‚Panathenaea 


— 


Pollux. VIII. c. 9. s. 95. Das Wett 





rennen, geſchah im. Garamicus gegen 
Abend mit Fackeln, (. Axurraöndgo ix) 
in ältern Zeiten zu Fuß, nachher, 8 
zur Zeit des Plato, zu Pferde. Der 
Wettſtreit im Ringen und andern gym⸗ 
naſtiſchen Uebungen hieß 
an einem Orte gehalten, der davon rau- 
adyvainov hieß. Es war zu diejem Ber 
huf vom Rhetor Lyeurgus ein Stadium 
erbauet, das aber mit der Zeit verfiel, 
und dann vom Herodes Atticus aus 


weißen penthelifchen Marmor mit der 


größten Pracht wieder aufgebauet wurde. 
Die mufitalifchen und poetiſchen Wett⸗ 
fireite wurden ım Odeum gehalten und 
waren vom Perikles jzuerſt himugefuͤgt 
worden, wie Plutarch im Leben des Pe 
rifles bezeugt; Da aber eben derfelbe au 
einem andern Orte, de musica, jchon 
von Altern mufikalifchen Spielen bei dies 
ſem Sefte fpriche, fo wurden fie wahr⸗ 
fcheinlich vom Perikles nur beffer und 
zweckmaͤßiger eingerichtet. Rhapiodiften, 
welche, die Verſe des Homer bei_Diefen 
Spielen abfingen mußten, wurden ſchon 
von Hipparch, des Piſiſtratus Sohn, ans 
geordnet. Ueberhaupt ift zu bemerken, 
das die abjhfingenden Stücke bei dem 
muſikaliſchen Spielen von den Aufichern 
vorgefchrieben mwurden. Man durfte 
nicht fingen oder fpielen, was man mwoll 
te, fondern man mußte fich firenge nach 
den vorgefchriebenen Geſetzen richten, 
Bei den Panathenden war die Befreiung 


— —— m 


des Waterlandes durch den Harmodius 


und Ariftogiton und in der Folge durch 


— — 


den Thraſybulus der Gegenſtand der Ger 
ſaͤnge. Außer den Wertfireiten im Ges 
fange waren auch dergleichen auf der Eis 
ther trug Phrynis aus Mitylene den ers 
fen Preis davon, um 457 vor Chr. ©. 
Die Flöte war damals in Athen fehr bes. 
liebt, und wurde vorzüglich in dem mu— 
fifalifchen Spielen bei den Panathenaͤen 
gebraucht, Auch dramatifche Wettſtreite 
wurden angefiellt, und iu dem Ende eine 
D 





— — — — 


J Eumvöping 
xywy, und wurde am Ufer des Ilyſſus 


. 


imn der Xcade 


Parathenaea 


 Ketralogie, (rerpxkoyix), ' d. h. vier 
Schaufpiele aufgeführt, von denen das 
legte allemal ein ſatyriſches Drama feyn 
mußte. Bei allen dieſen Wettſtreiten 


— — 


bekam der Sieger zur Belohnung einen 
Kranz von Dlivenzmweigen , die von ben 
mie machienden nnd Der 
Minerva sinfonderheit heiligen Oliven— 
bäumen genommen waren, und ein G% 
fäß mit Del, das er milltührlich anwen⸗ 
den, auch außer Landes ſchicken Fonnte, 
welches fonft verboten war. eine 
Michreitern ans er ein Gaſtmal. Auch 
der Tanz Porrhichia wurde bei den Pant, 
— nit PT, d als Athen unter 
die Gewalt der Römer Fam, gab man 
auch römi e Gladiatoren ſpiele. Niemand 
durfte den Wettſireiten in farbigen Klei— 
dern beiwohnen, und wer es that, wurde 
von den Vorſitzern mit einer willkuͤhrli⸗ 
chen Strafe belegt. Zum Beſchluß wurs 


de ein praͤchtiges Opfer dargebtacht, zu 
welchem jeder atheniſche Kanton einen 


Stier liefern mußte. Von dem uͤbrigen 
Fleiſche wurde für die ganze Verſamm⸗ 
lung ein oͤffentliches Gaſtmal angeſtellt. 


Die großen Panathenaͤen wurden auf 
die — Art gefeiert, wahrſcheinlich 


mur moch glämgender und prächtiger; Doch 
gab es auch einige befondere Feierlichkei⸗ 
ten _bei_denfelben, die bei den kleinen 
- Arhenden fehlten. * Dahin gehört die 
feierliche Proceffion,' bei melcher der beis 
lige ren)o; oder Mantel der Minerva 
umhergetragen wurde. Diefer Peplus 
war von befonders dazu ausgewählten 
atheniſchen Tungfrauen, zeyxsrivas 96 
nannt, unter Aufficht der aeenPopos 
gewebt worden, war weiß von Farbe und 
mit goldenen Stickereien geziert, melche 
die Thaten der Minerva, befonders im 
Kriege mit den Giganten, vorftellten. 
Die Proceffion befiand aus Bürgern 
von mehrern Klaffen, die mit Blumen 
gekraͤnzt und von ausgezeichneter Schön; 
beit waren. Demosth. in Mid. p.6ı2. 
Doran gingen ehrmürdige Greife und 
nach Einigen auch bejahrte Matronen 


((:50.) 


Lamen und Schilden bewaffnet,’ 


'fchreitend und von den Gchukte 
ten in Athen‘ begleitet, melde: 


. gingen athenifche , Jungfrau @ 


f Panathenada 
mit Delmeigen in den Haͤnden, m 


daher Iurkcpsgnı, — 
wurden. Ihnen folgten 




































geriſchem Gauge und Gebeide 


Schiffchen trugen, und besiegt 
OnPoens hießen. Es ſollte J 
Ankunft aus fremden Ländern m 
das Meer ber ſymboliſch 
Dann kamen die Frauen der @ 
Bürger, begleitet vom den F 
Schutzverwandten, welche 
Waſſer trugen, und daher 
hießen. Ihnen folgten Juͤrglte 
ı8 bis 20 Jahren, geſchmuͤckt mit 
gendlicher Anmuth und mit euer 
chen Tunica bekleidet. Gief 1} 
nen zur Ehre der Goͤttin. * 


vornehmſten Geſchlechtern, 
die Schoͤnheit ihrer Gefichtakilbung, 
res MWuchfes und Ganges Ale X 
auf fi zogen, Sie trugen 
Köpfen Körbe (daher ihr Names 
Hopaı), in welchen die. heiligen 
jeuge, Kuchen und was fonft = 
Dpferung diemte, befindlich w 
diefe Körbe waren ı glänzende‘ 
gedeckt, welche Heſychius — 
nennt. Dicht hinter ihnen 

Loͤchter der Schutzverw 
Dienerinnen her, und breiteten m 
einen Hand einen Sonnenſchen 
fie, in der andern aber trugen Nie 
Seffel; fie fuͤhrten wegen 
Urfachen die: Namen —— 
—X — — Wahrſcheinlich an 
noch Knaben, mit befondern bei De 
fionen gewöhnlichen Gewaͤndern * 
«co genannt, hekleidet; diela 
der Analogie nach zu Schliehenz 
ganz junge Mädchen. Yan Folgiem 
Muſtker, von denen vier auf der Wi 
und vier auf der Lyta foieitels 
Rhapfoden, welche dre Gedichte 9 
abfangen, und Tänzer im wöliger * 
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Hg, die nach dem Schalle der 
u den Kriegstang Pyrrhichia tam⸗ 
der hier beſondets Minervens Kampf 


3 die Titanen vorſtellen ſollte. 


auf ciſchien ein Schiff, welches durch 
Rraft der Winde und einer zahllofen 
ige Ruderer über den Boden hinzu⸗ 
rn ſchien, eigentlich aber durch ins 
Dig angebrachte Mafchinen getrieben 
de. Heliod. Aethiop. I. p. ı7,; 
lostr. in vit. Sophist. II. p. 550. 
Dielen Schiſe mar der Peplus fatt 
Segen angebracht, Der Zug fehritt 
Vom unter Aufficht einiger Magi: 
Yeerionen fort, und ging durch den 
richten Theil der Stadt, zwiſchen 
xhlloſen Menge Sufchauer durch, 
rößteriheis auf dazu erbaneten Ge⸗ 
a handen. Wann er zum Tempel 
sorbilchen Apollo gekommen war, fü 
Ye der derlus vom Schiffe loegebun⸗ 
and man begab ſich nach Miner: 
Tempel in der Afropolid, wo man 
Eime der Göttin damit bedeckte, 
e auf ein Lager von Blumen, 
k genannt, gelegt worden zu ſeyn 
L Philostr. 1. c. Wenn etwa 
kealus untermages befleckt murde, 
fie ih eine dazu befteflte Perfon, 
kr; feinigen, und man biele 
wihäft derſelhen für heilig. Al 
«ga diefer Proceſſion gebraucht 
‚ bmeitete man in einer jmifchen 
rüſhen Thore und dem Tempel 
nd jbeindlichen Malle iu. Bei 
nethenden war ed auch gewoͤhn⸗ 
$ Orfangene In Freiheir gefent, 
‚ melde dem Staat einen wichti⸗ 
mf gelelftet hatten, mit golde⸗ 
sıen beichenke wurden, Bei den 
‚este man für das Wohl der 
fr zu beten, meil fie durch ihren 
und ihre Entfchloffenheit fehr 
Nm für die Athener fo michtis 
ne bei Marathon beigetragen 
Yart, Arch. I. 915.5 Auach. 
S. 363.; Forkeld Geſch. d. 
l. &, 289. j 
wa, Panchaia, eine fabel- 


Pancratium 


bafte «heilige Infel, welche ber vom En; 
nius-Überfegte Dichter Euhemerus kennt, 
und fie ind erpebräifche Meer an der 
Oſtſeite Arabiens, gegen Indien bin am 
fent. Sie war, mie die Gage dichtete, 
vol Silber, Gold und herrlicher Tem— 


pel, und verforgte durch arabifche Kauf⸗ 


leute die Welt mit Weihrauch, Myrrben 
und andern Gewuͤrzen. Ihre Einwoh⸗ 
ner waren, mie die Indier, in Kaften 
vertheilt. Ptolemaͤus Evergetes ruͤhmte 
ſich, Panchaiten an der aͤthiopiſchen Kir 
ſte über Aeghpten beſiegt zu haben; 
Andere erklaͤrten dieſe Inſel, des Weih— 
rauchs wegen, für eine ſabaͤiſche Gegend 
im gluͤcklichen Atabien. Hr. Mannert” 
glaubt, daß der fo ausgefchmückten Dich— 
tung von diefer Inſel wirkliche Wahr, 
heit aus den Erzählungen der Araber 
von Indien sum Grunde liege. Man 
fehe mehrer» Nachrichten von? derfelßen 
bei Diodor V. 4ı ꝛec. Mannert Geogr. 
VI. 9.1.6. 162; Voß Ueberſ. d. 


Georg. Virg. mit Aum. S. 326. 


INayaadır, ein Feſt bei dem 
Rhodiern, wann fie die Weinſtöcke bes 
fhnitten. Es hatte den Namen von 
“Audo; Zweig, und war alfo einerlei 
mit dem Felle xArdeurmgix und Auc- 
Barx. Pott. Arch. I. 915. 


Pancratium , diejenige Rampfübung 
bei den Griechen, welche das. Rin— 
sen und den Fauſtkampf in fih ver 
einigte. Die Vancratiaften rangen und 
fchlugen zugleich, und zwar ſowohl fies 
bend, als auch indem fie fich auf der 
Erde mälzten. Barthelemy läßt dem juns 
gen Anacharſis (IH. ©. 407, beut. 
Ueb.) bemerken, daß die Athleten bei 
dieſem Kampfe ſich nicht am Leibe aus 
packen durften, und die Hände nicht mit 
dent Ceſtus bemaffnet harten. Nach 
Serrec, de benef. V, 3. fol den Spar: 
tanern dieſe Kampfart verboten gemefen 
feyn ; aber doch findet man eine fpartas 


nifche Paueratiaſtin erwähnt. Prop. III.  -» 


14. Wieth Eneyel. d- Leibsalb, I. S. 
49. 


‚Pancratıs 


Pancratis, oder Pancräto, eine 
Tochter des Aleeus und der Iphime— 
de, ein Mädchen von reisender Schön: 

eit. 
se des Butes ranbte fi. Sieu— 
Ius und Hecataͤus tödteten fich ihrent- 
wegen felbft, meil fie diefelbe nicht zur 
Gemahlin befommen Fonnten ; dieſes 
Glück erlangte endlich Agaſſamedes, aber 
nur’ auf kurze Zeit; denn. Otus und 
Ephialtes, ihre Brüder, entriffen fie 
ibm mieder. Sie flarb bald darauf. 
\Diod. Sic. V. c. 50. Nah Einigen 
hießen ihre Räuber Gcellid und Caſſa— 
menus, melde um ihren Befig mit 
folcher Erbitterung Fämpften, daß beide 
todt auf dem Plage blieben. Andrisc. 
ap.. Parthen. c. 19 

Pancratius ,„ oder Pancrates, ein 
Epigrammendichter, deſſen Verſe Mer 
leager in. feiner Sammlung aufnahm. 
Brunk zeigt, dab diefer Pancratius nicht 
Aus Alerandrien gebürtig und des Ha⸗ 
drians und Athenäus Zeitgenoffe war, 


fondern aus Arcadien und eben der, defs 


fen Halieutiea und Eonchoreis Arhenäus 
anfuͤhrt. Tabr. Bibi. Gr. IV. p. 486. 
ed. Harl. | 
Pancrato, fiehe Pancratis. 

“Panda, eine- Göttin der Sabiner. 
Mar will ihren Namen von pandıne 
and die Urſache ihrer Verehrung daher 
leiten, daß fie dem Könige Tatius den 
Weg gebahnet babe (pandisse ſich des 
Kapitols in Rom iu bemächtigen. Man 
nennt fie auch Pantica, und fagt, fie 
fei vom dem Römern deswegen verehrt 
worden, quod Romulus jaculi missio- 
ne cunctorum praestiterit viribus. 
Auch leitet man den Namen von dem 
griechifchen m&;, alles, ber. Arnob. 
ap. Gyrald. Synt..I; ‚p. 52. Nach Ei— 
nigen war fie eine Göttin des Friedens, 
weit zu Kriedenggeiten die Thore der 
Städte geöffnet werden, panduntur. 
Andere een fie für eine Göttin des 
Getreides, und leiten den Namen davon 
her: quod panem det. Voss. Theol. 
gent. U. c, 36.; VIII. ©. 18. 


(58) 


Ein Haufe Geeräuber unter Aus 


In der Golge entwendete er fe 


: Pandareus 


Panda; eine C*tadt bei Minins 
16. in Sogdiana, vielleicht einer 
Maracanda, dem heutigen Samarkı 
Pandae, bei Plinius eine ® 
ſchaft in Indien, welche unter 
diern die einzige war, die non 
Weibe beherrfcht murde. .. . Herkulet 
feiner einzigen Tochter diefed work 
fand von 300 Städten, und don I 
ten die Nachfolgerinnen, ihre , ul 
ab. Diefe Angabe des Pılinind 
zu den Altern Sagen ; ‚auch Arge 
c. 8. erzählt fie, und fent dad fan 
Plinius, an den Ocean. Ibe 
von den Schiffern im (pätern Zuten 
fundene Land eben das iff, mas di 
Erzählung meins, läße fich best ifel 
wie überhaupt ‚die Weiberregieriung, 
it bekannt, daß mehrere Döller 
Gegenden ihre Fürften imm u 
meiblichen Linie Jehmen, 1 B. tie 
Sohn des verſtorbenen Negenten 
dern den Sohn feiner. Schmeite 
wenn die Sitte alt genug if 
fie leicht von den Schiſſern 
fanden morben feyn. Ptelemaus 
nichts vom Weiber : Regimen 
neunt es das Land des Ba 1 
wahrſcheinlich ein Titel meh 
ſchen Königs und ſetzt es Di 
ſpitze des heutigen — 
nert Geogr. V. 9. &, 120, | 
Pandionis regnum, 
Iavöxıcıx, eingrlei mit zusam 
Pandareus, ein Landmann ei 
fus, dem Ceres die Gabe ver 
te, Eeine Beſchwerden davon uf 
er mochte efjen, fo viel er male 
ne Tochter Aedon wurde mir, 
technus verheirathet. Siehe‘ en 
Polytechnus. Boeus ap. Äu 
c. 11. 
a, ein Sohn 
Aut. Liberal. c. 36. Er | 
letum aus Kreta gebürtig, Am 
dem Tantalus ſowol bei beife 
ftahl, als auch bei Ablegung Dei 
Eides Gefelfchaft. Paus. Phoc 
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Pandarus 


van Hund, den Fupiter zum Huͤter 
vs Tempels im Kreta gefent hatte, 
ab ihn dem Tantalus aufjuheben. 
w ihn aber wieder baben mollte, 
Äugutte es Tantalus eidlich ab, daß 
Ha erbalten hätte, wurde aber dafür 
' Zapiter beſtraft. S. Tantalus. 
darens wurde in einem Stein ver 
lt, Ast. Liber. I. c. Seine 
dter waren, nach Einigen, Aedon, 
Tom und Kupthera, wovon die et, 
van deu Zetht⸗ verheirathet wurde, 
b wmalütücher Weife ihren eignen 
ha umdrache. Kim. Od. 7, v. 
FE v. 66. Nach Lndern hatte er 
wei Töchter, Camir; und Kiptie, 
de June mit Schönheit und Ber 
d, Diana mir einer anſehnechen Ge; 
t befchenfte, und Minerva n aller 
Sisken unterwied. Da aber Tenus 
5 den upiter anflehete, fie auch ei, 
städliche Heirath thun zu laffen, d 
rem fie Harpyen, und übergaben fie 
: Fürien zu Eclavinnen. Hom. Od. 
y. 66.; Paus. l..c. 
udarus, ein Sohn Des Lycaon, ein 
w und fapfreg Anfuhrer auf Seiten 
Tor, dem Apollo felbfi den Bo: 
ztzeben hatte, d. h. wenn mun 
an Sprache überfegen mill, der ein 
ter Bogeuſchutze war. Er führte 
Esmshuer von Zelea am Fuße Des 
dam Heiepus : Zlufle nad) Troja. 
9 Weil er Mangel an Fut—⸗ 
irhtete, kam er gegen den Willen 
Daters ohne Wagen und Pferde 
Tre an. 
Stiehen fchon ‚einen Vertrag ge 
ka hatten, ermunterte ihn die da; 
mufriedene Minerva unter der Ges 
223 Faodoces auf den Menelaus zu 
=. Er ıhat dies, vermundete ihn 
den Gürtel und Wanzer, und eu 
te dadurch den Krieg wieder. Il. 
In der Zolge verwundete er 
den Diomedes im die Gchulter 
95), und ging Dann vereing mit 
Laeas nochmals auf denfelben los, 
ı aber durch einem Wurf an die 
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Il. z. 192. Als Troer 


- Pahdıa 


Stirn von ihm getoͤdtet. Aeueas vers 
theidigte feinen Leichwant. Il. «. 277.5 
Dict. Cret. II. 41.5 Hyg. fab. 112. 
Herm. Myth. I. 236. 
Pandarus, Sohn des Alcanor und, 
Bruder des Bitias, mir dem er den 
Aeneas nach Italien begleitete. Er war 
von riefenhafter Größe, wurde aber doch 
vom Zurnus im Lager der Trojaner 
getödtet. Virg. Adn. IX. v, 672 et 
XI. v. 596. Er ae 
Pandataria, (Vento tieno), eine In⸗ 
fel an der Küfte Italiens, im tyrrheni⸗ 
fchen Meere, Cajeta gegenuber. Hier⸗ 
ber verwies Auguſt feine Tochter Julia 
und Nero feine Gemahlin Detavia. 
Sie war zwar nicht ganz unangebauek, 
aber doch gegen Nom ein Exil. J 
pandemos, ein Beiname ber Venus, 


deren Verehrung unter diefem Namen 


Thefeus zuerſt einführte, als er die zer⸗ 
fireueten athenifchen Stämme in Einen 
Staat vereinigte. Paus. Att. c. 2% 


Nach Andern hatte, fie den Namen da; 
dr, meil ihr Tempel zu Athen am 


Mitte, dem Verfanmlgngsplage des 
ganzeı Wolle (mavraz öypou), ſich ber 
fand; der weil diefer Tempel vom 
Solon für das Geld, das ‚die Öffentlis 
chen Maͤdchu entrichten nmipten, er— 
bayet war. Apollod. et Nicand. ap. 
Gyrald. Synt. XII. p. 390. Auch zu 
Theben harte fie unter dieſem Namen 
eine Bildſaͤule, und ſoll deſe nedit dem 
Namen von der Gemchlin des Cadmus, 
als die Goͤttin der phyſiſchen Liebe, ers 
halten haben. Paus. Boevt. c. 16. ZU 
Elis hagte fie eine eherne Bloſaͤule, die 
neben der Statue der Venus Urania 
fand, und wo fie anf einem Bode rei⸗ 
tend vorgeftellt war. Paus. Eliac. past. 
c. 25. "Auf eine? Gemme fährt fie mie 
einer. brennenden Fackel auf einem mit 
einem Bocke beſpanuten Wagen. Auf 
dem Bocke reitet ein Amor, der auf ei⸗ 
nem Horne blaͤſt. | 
Pandia, ein Feſt der Athener, das 
entweder vom Pandion, der ed juerft 
anorbnete, den Namen ‚batte, oder vom 


— 


Pandion 
Jupiter, dem gu Ehren es geſeiert wur⸗ 


de, weil er alles nach ſeinem Willen 


bewegt und lenkt, rayr« dweren Eiy« 
mol. magn. Nach Andern war es ein 
Feſt des Mondes, und hatte den Nas 


men amo 73 mavrore ibvaı, weil der 


. Mond in immermwährender Bewegung 
ſei, und bei Tag und Nacht gefehen 


werde, da hingegen die Sonne nur am 
Tage fich bewege und des Nachts ruhe. 
Dian beging Diefes Fer gleich nach den 
Dioupfien, weil -Bacchus auch für die 
Sonne und dem Bruder oder Sohn des 
Mondes genommen wurde. Pott. Arch. 


‚I. 922. 


‚Pandion, bei Hyg, praef. p. 13. ein 
‚Sohn des Jupiter und der Luna, weiter 
aber nicht bekannt. | | 

Pandion L., der erfie König in Athen 
diefed Namens, ein Sohn des Erichthor 
nius. Nach ben metrol. Taf. v. Oroſ⸗ 
fe fälle der Anfang feiner Regierung 
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Pandion 

1463 ». Chr. ©. und ihre Dauer 
auf 40 Jahre geſetzt. Zu feiner 
kamen Gered und Bacchus nach A 
d. h. entweder, man fing an Diefe I 
beiten zu verebren, ober der Acker⸗ 
Weinbau wurde jegt zuerſt orde 
eingefuͤhrt. Er heitathete die S 
ſter ſeiner Mutter, Zeuxippe, und 
te mit ihr den Erechtheus and F 
bie Prokne und Philomele. Als a 
dem Labdacus in Krieg zerieth, ſJ 


er den thracifchen König Tereu 


Hülfe, und gab ihm dafür aus 
barkeit die Prokne sur Semablin, 
che aber, nebſt htet Schmeiter | 
mele, ein tratxiges Schichſal 
Siehe Terew: Nach feinem Zobe 
te ihm Exchtheus in der Regie 
Butes aber ward Priefter des N 
und der Minerva. Apollod. II 
8.5 5, 1. Die ———— 


Parion if diefe: 


Erihehoniue, 
„Pandion I. 
jeunte mit der Zeurippe 





prof, Philomele. 
Gemahlindeste f. diefen rt. 


Erechtheus 
zeugte mit der 


reus, Königs im Praxithea, des 
Thracien. Phrafimus, und 
J ber Diogenea, des 
Staus, Cephiſus Tochter. 






Gecrops 11. 





jeugte mit der 
Metindufa, des 
FE; EupatamusToch: 
* 
Vandion IT. 
| engte mit der Pe⸗ 
\ — | in, bes Pylas 
J Tochter, 
| egeus, a 
Gemahlinnen oder Geliebten. 
12 des Oples Tochter. 
2) —— Rhexenor 
Syn Sirenen echt. 


regnen EN mann 





ö— — mm — ——— — 


Butes. 
Prieſter des Nep⸗ 
tun und der Mi— 
nerva, Gemahlin 
Chthona; von 
ihm ſtammen die 
Eteobutaden, ei⸗ 
ne berüb:nte Prie⸗ 

ferfamulie in 

Athen. 


Pandorus. 





Merion. 


mit der Al; 
eippe, die 


unter 


ih⸗ 


nen der ber 
kannteſte 


Eupata⸗ 



























Procris. Creuſa. Chthonia. Orithyia. 

vermaͤhlt vermaͤhlt dermahlt vermäble 
mit dem mit dem mit dem mit dem 
Cephalus, Kuthus, Butes, des Boreas. 
eek, ee —— 

neusSohn. leus Sohn. ohn. | 

Eleupatra. Ehion „Bates, Enlais. 
vermähle mit Phi, gebar vom Neptun 
naar —— PER — 


Verdix. berühmte Prieſterſa 
alu milie der Eumok 

Zalus, piden in Arhen. 

r zeugte mit der 





Da/ra 
Emmaradud. &erur, 
von ibm fFanıms Die 
berönite Wricflerlar 
— — 


Die Uberherrichaft erhalten have. 
Namliche findet fih auch bei Schol. 


Pandion - 

Pandion IT., König von Athen und 
Sohn des Cecrops II. und der Metia— 
dufe. Er lebte um d. %. 1300 v. Ehr. 
G., und regierte a5 Jahre, Nebſt feis 
sem Dater durch die Kinder des Mer 
tion von Athen vertrieben, begab er fich 
nach Megara, mo er des Pylas Toch—⸗ 
ter, Pelia, heirathete. Diefer übergab 
ihm das Königreich Megara, und bier 
gebar ihm ſeine Gemahlin den Aegeus, 
Pallas, Niſus und Lyeus, welche zuſam⸗ 


men unter dem Namen der Pandionis 


den begriffen werden. Nach ihres Bar 
ters Tode brachten diefe eine Armee 
sufammen, griffen Athen an, vertrichen 
die Metioniden, und festen fich fo im 


- Befig ihres väterlichen Reichs, melches 


fie unter ſich ın 4 Theile zheilten; dem 


Aegeus aber, als dem ulteften Bruder, 


räututen fie die Oberhertſchaft uber den 
ganzen Staat ein. Apollod. Ill. 15 


54. 6. Dieſer Theilung erwähnt auch 


Gırabo IA. p. 60ı, und ‚suhre eine 
Steüe aus dem Aegeus des Sophokles 
an, aus weicher erbellet, daß Loeus die 
Oſtkuͤſte, oderdaid Sunium, zus Mer 
gaia, Palins die Sudkuſte und Aegeus 
Das 


Aristöoph. in Vesp. 1218, uur daß 
hier dem Lyeus die Landſchaft Diacria 
beſummt iſt, welchen Namen jene Ger 
gend zut Zeit des Piſiſtratus führte, 
Man verehite den Pandion in der Zols 
ge su Megara mie einem jährlichen Se 


fie, and jein Heroum befand fich aufers 
- halb der Stadt auf der Klippe der Mis 
nerva Aethyia. Paus. Art. c. 41. 


Not. 
Heyn. ad Apollod. p. 570 etc. Siehe 
feine Genealogie unter Pandion I. 
Pandion, ein Gohn des Aegyptus 
und der Hephaͤſtina, deſſen Braut Die 
Danade Kadıdica war. Apollod. 11. 
1. 4. ©. Danärdes. 


Pandion, ein Sohn des Phineus und 
der Sleopatra. 


Apolon ll. ı5. 3. 


&, Plineus. - 
Pandionis regnum, eitte Landſchaft 


Ps in Der diefjestigen Halbinſel Indiens, zu 


* 


— 
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beiden Seiten der ‚Landipige Kor 
tiefer in das innere Land, alfo | 
heutigen Madfchaffchafen Ma 
und Madura, in den Gegendi 
Vay⸗Fluſſes. Pandion fi 

Titel mehrerer indiſchen Könige, 
fen gu ſeyn, denn ein Land des 
dion Eommrt auch noch in einer 4 
Gegend Indiens bei Pol. vor, © 
hat mit diefem Worte unftreitügs 
die Bewanduiß, wie mit den D 
Porus, Zariles, Pharao, Samorim 
che auch im alten Clegterer im je 
Indien and in Aegypten fo WE 
Herrſcher und Koͤnig bedeuteren, 
Keich des Pandion, von dem wi 
ſprechen, it bei Prolemdus im zE 
enge Grenzen -eingefchloffen, im 
aͤltern Nachrichten aber nicht nur 
der Küfle, mo ihm auch die Perlen 


rei gehört, ausgedehnter, jondern ı 


ſtreckt ſich auch vornaͤmlich ſehr m 
das innere Land, und reicht an Die 
füfte von Limyrika. Es niüffen ai 
Kriegen die Beſitzer Des. nördlicher 
myrıca und die Bewohner der füd 
Gates dem Pandion anfebulihe & 
feines Landes. entriifen haben. U 
Schriſtſteller, z. B. Arrian, Plint 
hatten vielleicht dieſes Land im S 
wenn fie vom Volke der Pauda 
chen, das von dem weiblichen ad 
men einer Tochter des Herkules 
berricht werde. &. Pandae. Ku 
fheint mut dem Nanıen Maralta 
naͤmliche ‚Land und feine Haur 
Madura anzudeuten. 

Ein anderes Laud des Sant 
fest Ptolemäus in dem chemaligen. 
che des zu Alexanders Zeiten beruh 
Ports an. Es ift Fein, denn den 
ten Theil der Länder des Porus 8 
von den Kafpirdi betvohnen, fo d 
nur det weſtlichen Theil des’chena 
Gebietes des Porus einnimmt. . 
Kriege war aljo auch wol hier das 
jertückelt worden, und ein anderer 
gentenfiamm hatte ſich unter dem 
tel Pandıon eines Theild bemäc 


Pandora 


oh fheint Bernd und Pandion für 
a aehalten zu baben, wenigſtens 
tm ın einigen Stellen dem Könige 


Nomen Borat, im andern Die Be 


ms Pandion. Er erzähle, daß die⸗ 
Kr, der mit offenbarer Mebertrei: 
ı ad der mächtige Veberricher von 
23 100 Koͤnigen vorgeftellt wird, 
Knehaft an den Kaiſer Auguſt 
st babe, die ihm feinen Mefpect 
zu und Geichente überbringen foll: 
Die Geſcheake beſtanden im einem 
"de ohne Arme, etlichen Sclan: 
‚ner Ehildfröte und einem großen 
ne, and das SKreditivfchreiben 
Reedten war von Könige felbit 
unciher Eprache geſchrieben. Die: 
uazisde lefen Hr. Manmert, und 
se (hear mr vollem Mechte ‚ den 
Su} mach, def die ganze Gefandt 
8, mit atferat von eimem indifchen 
un a iemm, nichts weiter als 
a Chmesele eines aſiatiſchen Statt 
ur de ea Caufman nogeſellſchaft 
2, Be dem Keiſer ein Kompliment 
x. fine durch die ganze Welt ver; 
“me Kubi machen wollte. Wie 
Selen indiſcher Fuͤrſt fo viel von 
“ imihen Kaifer gehört haben, 
= anf den Einfall kommen Eonnte, 
Freidſcheft durch eine eigene Ge 
"tftgeminnen zu wollen, da er ihm 
u br That weder fchaden, moch 
24 ante? Auch machen ber Brief 
ier Sprache und die Beſchaf—⸗ 
St ber Geſchenke, weiche in den Aus 
'enes indiſchen Fürften nur fehr un: 
a) fheinen konnten, die Authen: 
a beſandtſchaft verdächtig. Ma ns 
"dag, V. 1. H. S. arı, 126. 
Siota, ein Kunſtwerk des Vulkan, 
“2 melhes Juditer die Menſchen das 
"Rafen molte, daß Prometheus ihm 


! run entsandt und ihnen gegeben 


m 6. Prometheus. SHefiodus er; 
A hie Sabel in feiner Theogonie und 
m Wirthfhaftsgedichte, v. 47; 
' hefem am meitläuftigften. Jupiter, 
hier, verbarg den Menichen 
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das Feuer, Prometheus aber entmendete 
ihm daffelbe mit Lift. Hierüber erjürnt, 
drohete er dem Prometheus, daß es ihm 
und feinen Nachkommen zum Unalüd 
gereichen würde, denn er wollte den 
Menichen ein Uebel puſchicken, - das doch 
alle herzlich lieben folten. Nun befahl 
er dem Bulfan, aus Erde ein Bildniß 
u machen, den Göttinnen gleich an 
Schoͤnheit und Annuth, und ihm Spra 
che uud Leben einzuhauchen. Der Gott 
vollzog den Belchl, und Minerva mußte 
die Figur in kunſtvollen weiblichen Ar: 
beiten unterrichten, Venus fle mit Schön; . 
heit und Reiz begaben, und Merkur ihr 
Coquetterie und Die Begierde zu gefallen, 
einflößen. Gehorfam dem Befchle bes 
Vaters der Götter befleidete alſo Miners 
va die Figur, und brachte ibien ganzen 
Schmuck in Ordnung; die Brazıen und 
die Suada banden ihr den Halsfchmuck 
um, und die Haare ummanden fie mit 
Kraͤnzen; Merkur lehrte fie die fchmeis 
chelhafte und gefällige Sprache der Co— 
quetterie, und nannte fie Pandora, 
weil fie, zum Unglüd der Menfchen, von 
allen Göttern mit Gefchenfen war aus: 
geſteuert worden. In der Theogonie 
ſchmuͤckt Minerva die Pandora mit einem 
fhönen Gemande und Gürtel aus, legt 
ihr einen Schleier aufs Haupt, den fie 
mit den Händen getheilt hält, um den 
Schleier herum fest fie einen Blumen: 
franz; und oben darauf eine vom Vulkan ' 
verfertigte Krone, auf welcher das ganze 
Zhierreich fünftlich abgebildet war. So 
ausgeſchmuͤckt führte dann Minerva die 
Pandora in die Verfanmlung der Goͤt— 
ter, und alle erfiaunten über das Kunfl 
mwerf. Darauf fchicfte Jupiter den Mer 
fur zum Epimerheus, um ihm die Pan— 
dora als eim Gefchen? zuzuführen. Pros 
metheus hatte ihn gewarnt, je ein Ge— 
fchent- vom Jupiter anzunehmen; aber 
die Meise des fchönen Mädchens machten, 
daß er die Warnung vergaß. Er nahm 
das Gefchent an, und merfte das Um 
glück nicht eher, als bis es ihm traf. 
Por der Ankunft der Pandora lebten 
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die Menfchen ohne alle Uebel, ohne brüfs men) zw dem Hütten ber Teufen, I 
Fende Arbeit und frei von allen Krank, db. fie kommen unvermerft und umermai 
beiten. Aber Wandorh brachte das ganie tet. Wach Hyg. Lab. 142. behielt Ep 
Heer von Uebeln, das Funftighin die metheus die Pandora zur Gemahli 
Menfchen traf, im einer Vaſe eingefchlofs und zeugte mit ihr die Pyrrha. Mai 
fen mit fih, und fo bald Epimetheus Nat. Con. IV. c. 6. ließ Jupiter et 
den Deckel der Vaſe geöffnet hatte, da die Pandora dem Prometheus auführe: 
flog alles Elend heraus, verbreitete fih ber fich aber nicht zäufchen ließ. Paı 
über. die Erde, und niachte den Men- ſanias Att. c. 25. und Apolloder I,?,: 
fchen ſchwere Sorgen ; nur allein die erflären die Pandora für das erſte M 
Hoffnung blieb in der Vaſe zurück; denn auf der- Erde. Herm. Myth. &. 4.) 
nach dem Mathe. Jupiters fchob er den Pandora, eine Plagegoͤttin aus d 
Dedel wieder zu, ehe fie heraus kom- Unterwelt mit einem eifernen Leib, mi 
men konnte. Aber die Uebel erfüllten che eine Gefährtin der Hecate und d 
die ganze Erde und ‚das Meer, und mans Furien war. Orph. Argon. v. 93. 
beiten in mannigfaltigen Geftalten unter Pandorus, ein Sohn des Erehibe 
den Menfchen bei Tag und Nacht mit und der Diogenen und,Bruder des Erert 
leifem Zritte umher. I. und Metion und der Prokris, Kre 
Henne und nach ihm Hermann fa, Ehthonia und Drithyin. Apollo 
fehen dieſe Fabel als ‚eine Dichterifhe III. 15. 1. Giehe feine Genealogie u 
Einfleidung des Philsfophems au, daß ter Pandion I. 
die Unfchuld und Gluͤckſeligkeit unter ben Pandosia, eine Stadt der Lukane 
Menfchen nur fo lange gedanert habe, oder vielmehr auf den Gränzen Lufaniei 
als noch Feine Bebärtuiffe und Künfte, und der Bruttier. Sie mar eine Kol 
alſo Fein Fener da mar, das zu allen nie der Krotoniaten, und lag nad Str 
‚Künften nörhig if. Des Denfchen Glü bo nahe bei Conſentia, weldes Ab 
und Unfchuld gu verlängern, verbarg ih⸗ nicht wol ſeyn Fan. Dem König I 
‚nen die Gottheit das Feuer ; als fie xander von Epirus verfündigte das Dr 
aber erft deffen Gebrauch hatten Fennen kel, dab er bei Pandofia feinen Zi 
lernen, da erfuhren fie auch gar bald. finden würde. Er glaubte, daße 
die fchädlichen Folgen davon, obgleich Stadt Pandofia in Epirus gemeint fl 
die dadurch erlangte Bequemlichkeit auch fand aber wirklich bei Pandoſia in MM 
ihre fcheinbar guten Seiten hatte. Daß lien feinen Untergang. Nach 
die Götter die Pandora befchenfen, bu IL, p. 393. C. foll fie in den‘ 
deutet meiter nichts, als daß Pandora Zeiten die Hauptſtadt ber Könige d 
"mit allen Vollfommenheiten geziert ges Denotrier geweſen ſeyn. Nach ‚Li 
weſen fey. In eben dem Ginne ift e8 VIII 245 XXIX. 58 ergab fie ſich a1 
zu nehmen, wenn die Götter die Braut willig an die Roͤmer. Sie foll der be 
des Cadmus, Harmonia, mit ihren Gas tige Ort Anglone feyn, und bief! 
ben beehren. Die fchöne und vollkomm- alten Zeiten auch Päſtus. — Eiaü 
ne Pandora bedeutet die Künfte, bei bes deres Pandoſia lag nach M 
ren Einführung in die menfchlihe Ge zwiſchen dem Xeiris und Giris bi 
ſellſchaft ſich Ungemach und Elend vers racleı. Heyn. opusc. acad. II. p. 
breitet. Die aus der Dafe bervorfom Pandosia, eine Stadt ber Ka 
menden Uebel find perfonifieire, und in Epirus am Acheron (Fanar), Mi 
fchreiten auf der Erde unter den Sterb- öftlich von Porto Fanaro. 
lihen umher; die Krankheiten fchleichen Pandrosus, eine Tochter bes Ceert 
bei Tag und Nacht ſtillſchweigend (denn und der Agraulus, Schweſter der Yara 
Jupiter hat ihnen die Stimme genoms los und Herſe. Apollod. I. 14 | 
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Ovid; Met. II. v. 758. S. Agraulos 
oder Aglauros. Merkur verliebte fich 
ide, und jeugte mit ihr den Geryr. 
Pollux VIII. c. 9. segm. 103. ©. Ce- 
ne Mach Paufanias Att. c. 27. hatte 
je uchen dem Tempel der Minerva, eine 
Sie, Bandrofium genannt, weil fie 
Da Beil der Minerva, die Kifte 
vice zu Öfnen, in welcher Erichthonius 
Wo befand, achorfam geweſen war. In 
Nm Wandrofium zeigte man mach 
Apollod. III. 14. 1. den Delbaum, wel, 
ba Rise, um fich den Befig Athens 
m seeihaen, vepflanzt hatte. ©. Ce- 
aops und Minerva. Nah Pauſanias 
be he ſich Diefer Delbaum im 
Zompal der Dinerva Polias; nach Heros 
u VI. 55, im Tempel des Erechtheus. 
See Kempel waren nämlich mit einan: 
de verbunden, mad dicht am Tempel 
der Binera hand die Kapelle der Vans 
Main, wilde auch von der Minerva 
Deaamak jü matten pflegte. Not. Heyn. 
BT 
Bandrosus, ein athenienfifches Feſt, 
Di des Carpe Tochter Pandrofus zu 
Ehren gefeiert wurde. Ein ihr heiliges 
GR Nieh Hodawuxos, wie man -fatt 
Menu: bei Heſychius leſen muß. 
Dat. Arch, 1. 923. 
Dadyuia, gewsiffe Öffentliche Lufibar, 
dm, melhe. die griechifchen Seeleute 
a, wenn die Ealte und ungeftüme 
Mt fie mörhigte, zu Haufe zu 
Ihe. Aen. Tac. Poliorcet. c. 17; 
Wis in Hes. Op.. et d. ß’. 
Bass, 1) eine Provinz in Oftpalds 
une Zudäa, am. Urfprunge des 
Pins mid am Fuße des Antilibanus. 
Mia die vom Zetrarcher Philipp er, 
un Stadt Cäfaren Paneas. Sie heißt 
halb befonders Tetrarchia. 2) 
Meines Städtchen in der obigen Land: 
beim Urfprunge des Jordans, das 
and Bhilipp , des Herodes jüng; 
Sehe, ſehr verfchönern lief, und 
ha YAugufus zu Ehren Edfaren 
Wippi nannte, Den Namen Pa; 
I hatte fie von einem benachbarten 
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Pamardı 
Tempel und Berge gleiches Namens, der 

bei den Phöniciern in Verehrung fiand.- 
Den Tempel erbauete Herodes dem Kais 
fer Auguft zu Ehren von weißem Mars - 
nor. König Agrippa, welcher die Stadt 
mit einigen prächtigen Gärten verſcho— 
nerie, naunte fie Neronias, welcher Na— 
me aber nicht gangbar ward, Die Lage 
der Stadt nahe bei den Quellen des Jo, 
dan verurfachte, daß man fle und die 
umliegende Gegend zu Galiläa oder dem 
jenfeitigen Lande rechnen Fonnte. Zum 
letztern murde ge wenigſtens zur Zeit 
ihrer Erbauung gezähle, weil Philippus 
in DR nichts zu befehlen hatte. Nas 
he bei ihr, etwas meitlich gegen TCyrus 


bin, lag die alte Stadt Dan, Joſe— 


phus entfernt fie eine Zagereife von Si⸗ 


don, welches aber nicht wohl möglich 
if, und Tytus beißen ſollte. ‚Die 
Schriftfteller des Mittelalters kennen fie 
nod unter dem Namen Banias oder 
Belinas. Mannert Beogr. VI. G. 305, 

Panellenius, ein Beiname de3 Jupi— 
piter, unter dem er einen Tempel zu 
Athen hatte, den Kaifer Adrian erbaue- 
te. Es war eins der prächtigen Gebäu; 
de in dem damaligen Athen, mit 120 
Säulen von phrygiichen Marmor ges 
ſchmuͤckt und mit Statuen und Bilder 
werk verziert, auch mit einer fchönen 
Bibliothek verfehen. Dabei war. ein Gy: 
moafium mit 100 Säulen von libyſchem 
Marmor, Paus. Att. c. 18. Das Ora— 
kel befahl fchon dem Aeacus, dem pan— 
hellenifchen, d. h. allen Griechen gemein: 
fhaftlichen Sjupiter, ein Opfer zu brin⸗ 
gen, als im ganz Griechenland eine gros - 
ge und anhaltende Dürre herrſchte. Paus,. 
ib, c. ult. 


Paniardii, ein Volk im nördlichen 
Scythien, längs dem Laufe der dftlichen 
Wolga Cder Kama). Unter ihnen lag 
länge dem Fluffe die Gegend Konadipfas,. 
morunter unftreitig die Steppengegend 
swifchen der Wolga und dem Uſenfluß, 
fädlich unter ben weſtlichſten Theilen des 
Uralgebirges, zu verſtehen if. Mannert 
Geogr. IV. ©. 492. 


. Panici terrores 
Panici terrores, panifches Schreden. 
Man hielt den Pan für den lrheber 
folder plöglicher Schrecken, bie biswei 
len ein ganzes Heer überficlen, und in 
Unordnung brachten, ohne daß man eine 
Urfache derfelben entdecken Eomute. Der 
Grund von diefem Glauben lag wahr: 
fcheinlich überhaupt darin, daß man 
dem Pan, wie allen Felddaͤmonen, die 
Neigung juſchrieb, die Menſchen gu nek— 
fen und ihnen ein Schrecken einzujagen, 
und’ diefe Meinung entfland unflreitig 
daher, weil man bemerk / e, mie biswei— 
len ganze Heerden, durch irgend ein 
Geraͤuſch erſchreckt, voller Verwirrung 
von ihren Weideplaͤtzen fortflürten. Da 
hieß es dann, Pan babe fle erichreckt. 
Schon in der. mythiſchen Befchid;te des 
Pan finder man verſchiedene Erzähluns 
gen von den wunderbaren Gchreden, bie 
er einflößte. In dem Götterfriege lich er 
plöttich auf großen Mufcheln biafen, und 
jagte dadurch die Titaneu in die Flucht. 
Eben fo erfchrechte er die Feinde des 
Bacchus dadurch, daß er feine Leute plöß- 
lich auf Trompeten und andern Inſtru⸗ 
menten blafen und fie ein fürchterliches 
Geſchrei erheben ließ. Auch als Pan 
nicht mehr ſelbſt unter den Gterblichen 
wandelte, gab. er fein Dafeyn durch diefe 
Mirkungen feiner Macht gg erkennen, 
In der Schlacht bei Mararhon verfchafte 
er dadurch den Athenern dent Sieg, und 
als die Gallier unter Brennus von dem 
Griechen gefchlagen murden maren, fü 
- erfchreckte er dem Reſt ihres Heeres im 
der folgenden Nacht fo fehr, daß fie in 
‚ die größte Verwirrung gerietheun, und 
- fich ſelbſt untereinander angriffen, ver: 
wundeten und tödteten, bis ‚alle aufges 
riesen waren. Gegen ein ſolches Schrek⸗ 
fen hielt man für das befte Mittel, das 
Gegentheil von dem zu thun, mas die 
ungegründete Beforgniß einer eingebilde, 
ten Gefahr erfoderse. So befahl Als 
ander feinen Soldaten, die Waffen nie: 
derzulegen, als fie plöglih von einer 
Furcht, deren Urſache fie nicht Faunten, 
ergriffen wurden. Ein ähnliches Beifpiel 


— 
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vom General der Rhodier, Ch } 


führt Suidas an in v. av üsı 








Tom. II. p. ı9. edit. Can 
S. Politiani Miscell. c. 28: 
Ardı. I. ©. 7365 Ueber den P 
feige Verhaͤltuiſſe zum Sylvan. ©, 
Panionia, ein Feſt bei den Gri 
zu bdeffen eier fich befonders die 
mohner aus den ioniſchen St 
ſemmelten, woher es auch deu N 
hatte. Der Dre oder Tempel, 
gefeiert wurde, hieß Panigni 
welcher von 12 ionifchen Städten 
dem Berge Miyeale erbauet war, 
dot. I. c. 133. und 138. Nur N 
gen durften in bdenfelben kommen, 
sum römifchen Bunde gehörten. 
Ach. c, 3. Das Feſt war jur 
Neptuns, mit dem Beinamen 
nius, angeordnet. Wenn ber. 
mährend des Dpferus brüllte, ſo 
man es für ein Zeichen bes götli 
Wohlgefallens, weil das Stiergeb 
dem Neptun angenehm war. Por, A 
I. 923. | | 
Pannonia, en anfehnlicher, 
lich von Stalien belegener Strich 
des, der von dem Wolfe der Pan 
den Namen erhielt. Das ganje” 
(Pannonien, Norieum, Vindelicien 
Riytien) ; welches Italien auf der’ 
feite unmittelbar begrängte, ler 
Nömer viel fpäter Eennen, als alt 
gen Länder der drei Erdrheile, bie 
Mirtelmeere benachbarte find. Erf, 
den zweiten punifchen Kriege | 
die Gallier am Po Roms Ober 
aber noch lange nicht die rauben | 
völfer, melche in die Beſitzungen 
Nachbarn häufige Streifereien me 
den Raub in ihre Berge fchleppteil, 
bei Niederlagen bier vollkommene 
cherheis fanden, meil der emige S 
die Meinung von der fchrecklichen S 
und Unfruchtbarkeit diefer himmelht 
Felſen die Römer von jeder ermftli 
Unternehmung abfchredite; auch die 
len andern Kriene derfelben in Gegen 
wo mehr Beute zu machen war, M 
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richten den Gedanken eines Zuges gegen 
die nördlichen Barbaren. Als indeſſen 
Mecedonien erobert war , fo wurden bie 
Kmer mit den angränzenden Thraciern 
nd Kelten oft in Streitigkeiten verwi; 
kit, melde zwar nicht immer glücklich 
möhlugen, aber doch bie römifchen 
Heett meilen bis an die Ufer der Do; 
neu führten. Much eim großer Theil der 
Üüprichen Süße war mit Macedonien zu 
alaıh in die Gewalt der Nömer gekom— 
men, and von jene am hörten die Kriege 
meifhen der Italiaͤnern und Bergbewoh⸗ 
zn acht wieder auf. Den erflerm reis: 
1a Die Sruchtbsrfeit des Bodens, melche 
oe keanen lernte, und zugleich fürchtete 
er die Denge und Tapferkeit der Eins 
wohaer, melde, menn- er fie nicht fich 
unmirte, Rem zum +weitenmale deu 
Untergang droden könnten, eine Idee, 
die duich die eimbrifchen Züge an Leb— 
daſtiglat geminnen mußte. Der Seekuͤ⸗ 
fe bemictigsen ſich die Römer bald; 
abet gegen die tiefern Bewohner des 
Cundes mwelte es es ihnen lange Zeit nicht 
siden, Wurde ja eine einzelne Völker, 
saft beſſegt, fo fiel fie doch gleich wie: 
der ab, jo bald die Armee entferne mar. 
Dit thaten fie den Römern durch Streis 
meea Schaden, und ſelbſt Caͤſar mußte, 
san dab er fich rächen Fonnte, fich zwei 
Ismaen von ihnen vernichten laſſen. 
Appian. Myric. c. ı2, In ruhigen 


Site trieben fie aber auch Handel mit, 


“ Fömern an ber Küfte.e S. Noni- 
m {m Anfange. 

Der Resterung des Augufius war die 
ge Betdanntſchaft und Eroberung dies 
“landes aufbehalten. Nach und nach) 
veren die verfchiedenen Voͤlker deffeL 
va mit vieler Anfirengung und Beharr⸗ 
Seit vom ihm überwunden und bald 
Se ſich als Dberherr über‘ den gan, 
va &trih von dem julifchen Alpen bis 
2 die Mündung der Save, und Voͤl— 
'n, deren Namen man zum Theil noch 
M einmal gehört hatte, gehorchten 
Ams Scepter. Der letzte Krieg mit 
Ausg unterbrach den weitern Gort- 


(61) 


Pannonia 
gang ſeiner Siege und erſt feine Stief⸗ 


ſoͤhne, Tiberius und Druſus, vollende⸗ 


ten die. große Unternehmung. Der erſte⸗ 
re  untersochte vollends die Pannonier 
und Noriker, der letztere übermältigte 
die Rhätier, und jene fahen die Römer 
jum erfienmale Die Quellen der Donau, 


von denen man bisher nur fabelhafte 


Nachrichten hatte. Nachdem eine Ems - 
pörung der Pannonier durch den Ziberis 
us glüctich gedämpft worden war, fo. 
blieben fie nebſt allem ihren. Nachbar 
ruhige Interthanen der Römer , and ihr 
Land ward zur Prooinz. Die neuerwor⸗ 
benen Länder nannte der Römer im Als 
gemeinen Illyrien, meil mis illyri⸗ 


ſchen Voͤlkern und Strichen der Anfang 


der Eroberungen gemacht wurde, 
Illyricum. 

Dre Lage diefer Länder mar folgende: 
Die Alpen, welche Italien von dem übrir 
gen Europa fcheiden, erſtrecken ſich he⸗ 
kanntlich längs der Notdkuͤſte des adria⸗ 
tiſchen Meers in anfehnlicher Hoͤhe noch 
meiter gegen Oſten bis in Epirus fort, 
mo fie ih an. den Hämus,.. der ‚von 
Dften gegen Welten ſich ausbreitet, und 
an deifen wehliche Zweige anfchließen. 
Hinter diefer Öftlichen Alpenkette num ers 
öffnet fich länas der Donau eine große 
Ebene, welde von der Mündung des 
Fluſſes bis zu deiner Quelle fait ununter⸗ 
brochen, den Fluſſe gegen Süden forte 
läuft, und an der Nordſeite verfchier 
dentlich durch Berge unterbrochen wird. 
In diefem Landftriche fanden die Nimer 
drei verfchiedene Wölferfchaften, il 
tier, Kelten und Rhaͤter. Die 
Römer felbft theilten zwar fo genau nicht 
ein, aber fie bemerken doch die Vetſchie— 
denheiten unter den . bier gefundenen 
Völkern, und feren uns dadurch in dem 
Staud, barüber urtheilen zu koͤnnen. 
Die Illyrier, eine thraeiſche Nation 
(ſ. d. Art.), beſetzten die ſuͤdliche Abs 
dachung der oͤſtlichen Alpen am adriatis 
fhen Meere von Aquilejg an bis an 
Epirus. Zu ihnen gehörten die Panno⸗ 
nier, wovon weiter unten. Die Kelten 
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waren bas Hauptvolt in dem bezelchnes 


ten Striche. Sie mohnten von den 
Dusllen der Donau längs dem Fluſſe 
bie nach Thracien, und in Vermiſchung 
mit Thraeien bis an die Mündung des 
&, Celtae. 
Ru ihnen gehörten eine Menge einzelner 


Voͤlker, nämlich die Bojer, welche das 
ganze Blachfeld vom Bodenfee an durch 
Balern, Defterreich, Ungarn, bis an 


"den Velio» (jetzt Balaton) See befen- 


ten; die Taurifcer, deren Sitze durch 


Steyermark und die üfferreichifche Ber: 
ae bis an den Balatonfee fortliefen; bie 
Scöhrdifcer, welche vom Velfofee bis 
"an die Save ſich ausbreiteten. Die Rhoaͤ— 


“ger, ein von den dlteften Bewohnern 


Italiens abſtammendes Wolf, theilten 
ſich in mei Hauptimeige, in eigentliche 
RKhäter und Vindeliker. Die er 
Bern ſaßen auf dem füblichen Abhange 
der Alpen vom Berge Adula oder der 
Quelle des Rheins bis gegen die juliſchen 
Alpen, alfo durch einen Theil der Schweit, 
-Hanz Graubündten und ganı Tyrol big 
am die Berge von Kärnthen und Krain. 
Die Windetifer mohnten auf dem 
Hördlichen Abhange der Alpen von Bo; 
denfee an durch dem füblichen bergigten 
Erich von Baierm und ben nördlichen 
von Tyrol bis an den Jnnfluß, im ber 
Folge, nad) Vertreibung der Boier, auch 
mehr in der Ebene an den Quellen der 
Donau. 

Zwiſchen den Illyriern und Kelten mit⸗ 


ten inne, auf dem noͤrdlichen Abhange 
der oͤſtlichen Alpen bis an die Save bes 


fanden fich die älreften Wohnungen der 
Pannonier, oder, wie fie die Gries 
hen nannten, Paͤonier. &ie reichten 
vom beutigen Krain (Emona oder Lays 


bach mar ihre Weſtgraͤnze) gegen Diten 


fort bis an Macedonien. So Fennt ihre 
Sitze Strabo, der zur Zeit ihrer Ber 
swingung durch Auguſtus und Tiberius 
lebte, fo auch Vellejus Patereulus und 
Appian nach den Commentaren, die Aus 
guſtus von den Kriegen mit ihnen fchrieb. 
Strabo untericheider fie in nichts von 


I 
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dor zähle die Päonier zwar nid 
drüchlich ju den Thraciern, fen 
doch auf der Südfeire der Donau 
ale thracifche Stämme, und fi 
Päonier mitten unter fie, thei 
Strymonfluß, theils mweftlicher ge 
Drins, und da er-fie von den Ti 
aus Afien ableitet, fo ſcheint er 
durch noch deutlicher mit dem 

fchen Stamm zu verbinden, beffei 
tifche Abkunft zuverläßig if. He 
V. 1. 3; IV. 49. Thucydides 
kennt die Wäonier noch im ber | 

chen Lage. Wielleiche hatten -fie 
tern Zeiten ihre Sitze weiter gegen 
ben und bis au die Donau verb 
und waren erft durch die Weberfirö 
von keltiſchen Voͤlkerſchaften in dit 
lichern Berge zurückgedrängt morben 
fie fich leichter behaupten konnten. 

wiß iſts, daß der Roͤmer alle ihre 
te nur zunaͤchſt an der Save fand 
eroberte. Als aber durch die Be 
bung der Kelten der größte Theil 
Landes menfchenleer ward, fo fingel 
Pannonier an, ohne Zweifel mit 


‚günftigung der Römer, fich aus | 


Bergen in das Blachfeld zu gieben 
bis an die Donau ſich ausjubre 
‘ent erft, wahrfcheinlich umter 
Klaudius, erhielt Pannonien als ri 
fche Provinz feine Einrichtung und | 
beftimmte Gränzen, obgleich fchon il 
römifche Seftungen längs dem Fluſſe 
gelegt waren. Es if alfo eim gri 
Untetfchied zwiſchen dem älteften ei 
der Pannonier und der roͤmiſchen Pre 
Pannonien. S. unten. — Nadı? 
Caffius, der ſelbſt Statthalter ın DI 
pannonien war, waren Paͤonier! 
Pannonier verfhieden, und der ) 
me der legtern (meint er) fFünte % 
den Stücen Tuch (pannis), womit 
Einwohner die langen Aermel ihrer Kl 
dung ausflickten. Diefe Ableitung if 
der That fehr unwahrſcheinlich, und 
übrigens feiner Meinung alle amd 
Schriftfteller entgegenfiehen, fo mi 
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daher, dab er Die Pannonier im beutis 
sea Ungarn fannte, von ben alten in 
Necedoniens nördlichen Bergen geblies 
hraen Pöoniern aber kaum noch der 
Rare genannt wurde, und beider Sitze 
kırh ein Stuͤck von Möflen und Thre- 
con getregut waren. Won den Gitten 
der Manier etzaͤhlt Merodot V. ı2, 13 
folgende merfmürdige Anecdote. Zwei 
Lienier, Piared und Mantyes, wollten 


ich gerne u Oberherrn ihres Volfs 


machen, und gingen deswegen mit ihrer 
Eqweßer, einer großen, gutgebildeten 
Dre, sem Darius Hpſdaſpis nad Sarı 
ns in An, um fich feinen Beiftand 
u erhitten. Damit fie Audien; befäs 
Sa, gebrandten fie einen befondern 
Suferift. Sie putzten nämlich ihre 
Sweet mad Vermögen aus, und 
ihn fir mach Waſſer; das Gefäß 


trag fe auf dem Kopfe, ein Pferd z09- 


fe am Im, ad ſpann Flachs am Ro; 
dis. Darh dieſen Aufzug lenkte fie 
die Anfıgerfinmfeit des Königs auf ſich, 
vo ch ee ganz fremde Sitte war, 
od er befahl daher einigen feiner Spieß— 
tar, übe nachzugehen und Acht zu 9% 
2,08 fie mit dem Pferde machen 
u Died geſchahe. Als fie an dem 
‚lem, tränkte fie das Pferd, füllte 
“Bf mit Waffer, und ging den 
mie Meg, das Waſſer auf dem 
2, das Merd am Arm und die Spin: 
echend, wieder zuruͤck. Darius, 
92 Mepgier moch mehr gereijt war, 
, dab fie wor ihm gebracht würs 
Mi fie Fam, maren auch ihre 
a bei der Hand, denn fie hatten 
ve Mühe auf alles Acht gegeben. 
“ haten ihm nun, dad fie Pionier 
in, beſchtieben ihm die Lage ihres 
"4, und verficherten, daß die Wei—⸗ 
ki ihnen alle .fo arbeitfam wären, 
"a es bei ihrer Schwefter gefeben 
wahm.— Diefe Sitte berrfcht 
Srin Krain. Die Weiber war, 
'ü her mit einer Laft auf dem Rücken 
van den Kopfe ihrer Straße, bar 
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ben den Rocken au der Seite undıdie 
Spindel in den Händen, und drehen fo 


“yuabläßig Garn. 
Dftwärts an der Donau und vorluͤg⸗ 


lich an der Norbfeite batte ein anderer 


thracifcher Stamm, bie Beten ober 
Dae ä, feine Wohnwigen. Die Kelten 
fennt Herodot noch nicht, aber als Ale 
xander dis zu den Geten am Iſter vor— 
drang, erfchienen- fie als benachbartes 
Volk (Arıian. exp. Alex, 14), und es 
iſt daher die Nachricht des Livius V. 
39 nicht unwahrfheinlich, daß Die Kel⸗ 
ten unter Zarguinind Prifens in dieſe 
Gegenden einmanderten. Jetzt war es 
auch, wo fie die Pädnier zuruͤckdruͤckten, 
und den großen thraeiſchen MWölkerflamm 
auseinander riffen, da die Geren num ' 
ungleich weiter ald vorher von den Paͤo⸗ 
niern entfernt wurden. 

Erſt unter Kaifer Klaudius wurden 
alle die befchriebenen von den Nömern 
eroberten Länder in Provinen gerbeilt, 
Man machte längs der Donau 3 Pro—⸗ 
vinzen, zu deren Beſtimmung man nicht 
weiter die Sitze der Völder, fondern. 
natürliche Graͤnzen von Slüffen und Ber 
gen annabın. Sie waren Pannonien, 
Noricum nnd Rhätien. Man fehe 
die bei. Art. Paunonia wurde auf 
der Weflfeite Durch den Berg Cetius 
(die Jens unter dem Namen Trojaner 
Berg-und Kalenberg von der Save 
nach Wien zu aufiteigende DBergkerte) , 
begrängt. Weil die Gegend um Emona 
(Laybach) von pannoniſchen Völkern ber 
fegt war, fo wurde die Gränzlinie laͤngs 
der Save bis zu Diefer Stadt derogen, 
welche auf der Gränzfiheide von Italien, 
Pannonien und Noricum fand, und ı 
lief von da gerade oͤſtlich, längs einem 
Theile des Carvanka und längs den albar 
nifchen Chen bofniſchen und croatifchen) 
Bergen, welche Fortfenung der Alpen 
in anfehnliher Höhe ſuͤdlich unter der 
Save gegen Morgen fortiireift. Diefe 
Berge machten alfo die Suͤdgraͤnze der 
Provinz, Weil aber zwiſchen ihnen und 
dem Savefluß - kein beträchtlicher Ort 


” 
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mehr. war, ſo gahm man auch -diefen 
Strom felbit für die Graͤnze; Doc fo, 
daf alle Orte au feinen beiden Ufern. zu 
Pannonien gerechnet wurden. Die Nord— 
und Oftgränze bildete der Lauf der Ds; 
nau bis zur Mündung der Save, mo 
noch Taurunum (Belgrad), ja von Ei: 
nigen ſogar Gingedunum zur Provin 
gerechnet wurden, ob ſie gleich fchon auf 
‚Der Gegenfeite des Zufammenfluffes la⸗ 
‚gen. Auf unfern Charten faßte alſo 
Vannonien einen oͤſtlichen Streif von 
Steyermark und Oeſterreich, ei 
nen Einſchnitt in Krain, ganz Un— 
garn, ſo weit es auf der Suͤdſeite der 
Donau liegt, und einen Strich von Boſ— 
wien längs der Save in ſich. Bei 
Ptolemaͤus finder fich ſchon Pannonien 
in Dber: und Unter-Panunnonien 
getheilt. Eine idealifhe Linie, die man 
fih von PBregätiun bei Comorn gegen 
Süden bis sur Save, beim Einfluß des 
Verbasfluſſes in Diefelbe gesogen dachte, 
beftimmte dieſe Abtheilung. Was diefer 
Linie weſtlich lag, war Pannonia supe- 
rior; alles öſtliche, Pannonia inferior. 
Dieſe Eintheilung ſchreibt ſich wahrſchein⸗ 
lich von Hadrian ber, da ale Schrift: 

fieller vor Pol. noch nichts davon mil: 
‚ fen. Sie blieb bis zum vierten Jahr; 
hundert. In Diefer Zeit aber riß Kais 
fer Galerius ein Stuͤck von Niederpan; 
uonten, und gab Der meuen Provinz, 
feiner Gemalin zu Ehren, den Namen 
Malerin. Gie wurde durch den Lauf 
des Mabfiuffes, die Donau und Drave 
von dem übrigen Pannonien geſondert. 
Galerius erwarb fich ein Recht zu diefer 
Seränderung durch Ausrottung der gro⸗ 
fen Wälder, durch einen Verſuch, den 
Priſo (Pelſo) See abzuleiten und ducch 
die daraus erfolgte Bevölkerung. \Sext. 
Aurel. Vict.' de Caes. c. 40. Um eben 
diefe Zeit veränderten fich auch die Na 
men ver übrigen Theile. Pannonia su- 
- perior hieß P. prima; der von P. iu- 
ferior übrig gebliebene Theil, 
nia sccunda; und weil ein großer Theil 
diefer Proving fich längs den beiden 


() 


Panno- 


Pannonia 


Ufern ber Save bis zu ihrer Wuͤud 
in die Donau erſtreckte, fo erhielt | 


felde den Namen Savia, 


Im sten Jahrhundert murde bei 
allgemeinen Nölferwanderung auch 9 
none won römifchen Reiche abgerif 
Schon der Wefigoth. Alarich, oder o 
mehr fein Bruder Aftaulph hatten | 
fit davon genommen, und berrid 
über die verfchiedenen durch die rü 
ſchen Karfer dahin verfenten Völferfd 
ten; doch mar diefer Beſitz nut ü 
pire, die Römer hatten es nie abgt 
ten, betrachteten es noch ala ihr 
genthum, und erhielten es nach dem 
zuge der Gothen auch wirflich mid 
welches leicht geſchehen Fonnte, Da 
durch ganz Dalmarien, in dem Geb 


und felbft an der Donau noch Defagun 


hatten. Zosim. IV. c.45 und 46: 9 
ald die Hunnen unter Attila über 
tömifche Neich herfielen, da ging es 
lig verloren, indem es der roͤmiſche 
herr und Staatsntinifter Aetius form 
abtrat, um alle weitern Unterneh 
gen der Barbaren gegen das abendii 
{che Keich abzuwenden. Priscus exce 
de‘ legat. p. 37. Paris. 1649 U 
gab dem neuerworbenen Lande 
größere Ausdehnung, als es je ” 
batte; er behauptete, die Suͤdo 

reiche bis Naiffus Niſſa in Vülgar 
und erhielt durch Drohungen DIE. 
willigung des Verlangten vom oſtt 
ſchen Hofe. Mit dem bald darau 
folgten Zude bes furchibaren Attila, 
Chr. 455, jerfiel das große Reich, 


von Mähren bis an Die Wolga fid 


fireckte, Keiner feiner vielen S 
wollte ſich zuruͤckgeſetzt ſehen, und 
unter Attila's Scepter gebeugten, 1 

tigen rohen Völker meigerten fich, 
Sperrichaft der Huunen weiter anzue 
nen. Die gothiſchen Gepiden erfänt 
für fi) und mehrere deutſche und | 
fche Völker die Freiheit, und dad 
ber Hunnen ging zurüc im feine öfll 
Gränzen, senfeit des Pontus, ik 
weiten Gefilde an den Ufern des 


Pannomia 


Fi unter den Namen Uturguri und 
noch lange berrfchten. Procop. 
Botth. IV. p. 418. n. 19. Nur 
abgefonderte Haufen von ihnen 
is ben weftlichern Striden mit 
Wölfen vermifcht, vorzüglich die 
en Abaren. Ueberhaupt brachte 

eſation große Weränderungen in 
aller Donauvölfer hervor. 
bemächtigten- fih Daciens 
Me Morbeite der Donau und einis 
en von Obermoͤſien auf ber 
Se Diefes Fluſſes, und die ſoge— 
u Mifogorhen befegten Wieder: 

Bei und neben ihmen ſaben noch 
! erüreuete Haufen von Hunnen 


u er eilsen mit Erlaubs 
\ Ben; jo Kifers in die ıbra 
a Bedirge und einige Haufen von 


= (2. d. Elaven) und Hummer 
Tel üpriens. Die jahlrei⸗ 
mäblten fib auch neue 
ia Sansanien und zwar mit 
Des griehlihen Kurfers. Sie 
Rd 80 &irmium bie Dindo, 
en) und von Dalmatien bis 
Denn, alla umfahte ihre Herr: 
bie gazie alte Drovi.; Vaunonien, 
der inmern Gegend im den 
beider Drave und dem Sud; 
. Denn im innern Lande 
Meataaä, wahricheinlich noch 
iiches Volk, und die Graͤnz— 
mn dee Drave und Eave wur; 
Exwen beunruhigt. Die größte 
eh dr Gsthen befand ſich von Wien 
De Mündung der Drave. Es 
BE mÄmlich drei Brüder in die 
mer getheilt, unter denen aber 
men das ardäte Anfehen jugeſtan— 
En, welcher, wie Mannert zeigt, 
Beh von Vresburg bis über Co, 
ans u feinem. Antheile beſaß. 
Eh mördlichern Ufern der Theis 
berungarn bis an Die Donau und 
andern Seite durch Siebenbür— 
Bin die Moldan wohnten noch 
Üeberbleipfel von Hannen unter eis 
Mar agnen 5 Fürſten, und ihr Land hieß 
DM Lkeii, 
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Pannonia 


Aunnivar. Wahricheinlich ſind fie die 
in der Folge befaunterun Avarer. Zwei 
Einfälle, die fie gegen die Gothen in 
Pannonien wagten, murden zurückgefchla- 
gen. An ber Mündung der Theis und 
im Zemeswarer Bannat wohnten Sir, 
maten, d. h. mahrfcheinlich Weberbleibr 
fel der alten Jazyger und die nämlichen, 
welche fpäterhin in Pannonien als Scla— 
ven neben und unter den Avaren wohn— 
ten. 

Als die Gothen nach Italien abjogen, 
entfianden neue Veraͤnderungen in den 
Wohnfigen der Völker au der Donau. 
Die Longobarden maren indeſſen 
an die Stelle ber geichlagenen Rugier 
und Seyren in Deiterreich au der Nords 
feite der Donau eingerücht, und hatten 
fih nach manchen Kämpfen immer weis 
ter Öftlich bis im die Gegend zwiſchen 
der Theis und Donan geiooen. Erſt 
mebrere jahre nach der Auswanderung 
der Gotben um soo v. Ehr. ©. gefiel 
ihnen das angrängende Pannonien beffer, 
und fie befesten ed ohne Widerfiaud, 
Durch die gänsliche Befleguug der Ger 
piden im heutigen Siebenbürgen und 
der Wallachei befreieten fie fich von eis 
nem mächtigen Nachbar, ohne aber 
doch die Früchte des Sieges zu erndten; 
denn ihre Bundesgenoffen, die Avarem, 


‚bemächtigten ſich des Landes der Gepis 


den, und ald 42 Jahre darauf die Loms 
gobarden nach Italien sogen, traten fie 
Vannomien an die Avaren ab, mit ber 
Bedingung, es mieder zurück zu geben, 
wenn es ihnen in Italien nicht alucken 
folte. Von diefer Zeit an blieben die 
Avaren Herrn von Panttenien, und murs 
den es bald von mehrern angränzenden 
Provinzen Durch die Gewalt der Waffen, 
Siehe Avari. Karl der Große demuͤ—⸗ 
tbigte die Avaren, und nöthigte fie, ſich ihm 
tm 3. 806 freimiliig zu unterwerfen und 
Chriften zu werden. Bald nachher 9% 
rieth ihr Name gam im Mergefienbeit, 
als aus dem Innern von Afien ein neues 
mächriges mogoliſches Wolf, die Uns 
garn, in die Länder an der Donau ein 
€ ’ | 


/ ) 
N 
! 


Panomphaeus 


brach, und fich diefelben unterwarſ. Län: 
ger erhielten die. Slanen ihre Macht ih 
den Gegenden der Drase, Save und in 
den Bergen Dalmatieus, ob fie gleich 
die Dberberrichaft der Ungarn auerken— 
nen mußten. Mannert Geogr. II. ©. 
578 x. 


Panamphaeus, ein Veinamed des Ju⸗ 
piter, der wie Euſtathius zum Homer 
es ſelbſt erklaͤrt, 6 mind ' uxvreiag 
zurıaz, die Urfache aller Wahrfagung, 
aller Orakel, bedeutet. Nach Andern 
hieß er fo viel, als einer, von den alle 
geden. Unter diefem Namen batte er 
einen Altar auf der afiatifhen Kuͤſte 
zwiſchen den figäifchen und rhöteifchen 
Vorgebirgen. Orph. Argon. 1296; 
- Hom. I. VII. 250; ß. 09; Od. £. 
216; Potter ad Lycophr, Cassaudr, b. 
Nitſch Beſchr. d. Zuſt/ d. Gr. II. ıfle 
Abth. ©. 5 
Panope , eine Tochter des Nereus und 
der Doris. Hes. Theog. v. 250. ©, 
Nereides, | 


‚ Panopeus, ein Sohn des Phocus, meh 
her der Ealydonifchen Jagd beimohnte, 
Ovid, Met, VIU. v. 512. &ein Sohn 
mar Epeus, der Erbauer des troianiſchen 
ferdes, Paus. Cor. c. 29. Von ibm 
erhielt die Stadt Panope in Phocis dem 

Namen. Steph. Byz. in JIavomy. 
Siehe feine Genealogie unter Actor im 
Nachtrage. 

Pauopeus, oder fpäterhin Phanoteia, 
eine Stadt in Phocis an den Gränzen 
von Böotien, 7 Stadien von Daulis. 
Das heutige Maurogeri, oder in 
ber Nähe. 

Panopolis, die Hauptfiadt des pano— 
polifchgun Nomos in DOberigupten, am 
oͤſtlichen Nilafer. Die Einwohner waren 
meift Leinweber und Steinmetzen. He 
rodot nenne fie Ehemmo, welches eben 


. / fo viel ald Panopolis, d. h. Pansftade 


‚bedeutet. Es befand fich bier ein Tem—⸗ 
vel des Perſeus, bei dem auf griech: 
fche Weiſe jährliche Kampfſpiele gebal:' 
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Uxvog dopryrı 


ten wurden. Die Einwohner gaben ı 


die Vorfahren des Verfens wären 
ihrer Stade gebürtig gemefen, und er 
ſcheine noch oft in ſeinem Tempel 


Fündige ihnen Weberfluß an. 
U. 85; Diod. I, 18. Ned 


1. 85; jege ii 
Stadt unter dem Namen ME 
min, Ehmin, ziemlich anfeb | 
findet hier von der alten. Stade 1 


fireuete Ruinen, meiſtens 
Steine, mit Hieroglyphen 
ner derſelben iſt befonders A 


Man ſieht darauf vier be 
Kreife in einem Biere eſchlo 
Im mittelſten Kreiſe ift eine Some 


gebildet, die beiden . folgenden 

find zwoͤlffach getheilt, und 
der eine zwölf Figuren vo 
andere ebem fo viel von, vierfi 
ren, Im Äuferften Kreife, der 
theilungen ift, ſieht man zwöl jr 
liche Figuren. An den 
Dierecks find die vier Jah 
bildet, und gur Geite deffelben. 
geflügelte Lusel. Wahrſcheinlic 
dies Denkmal nicht altaͤghptiſch 
Merkw. II. ©. 113. 

































Nordieite von Sicilien, meld 
die Phönicier ihres bequemen $ 
gen aulegten. Die Römer m 
zur Kolonie, und fie ward unter 
fehr blühende. Das heutige W 
2) Ein fehr befannter Hafen um 
Morgebirges Rhion, am Golf B 
panto in Achaja, mefilih vom h 
Drepano. 3) Ein berübmier 
in der Landichaft Attica, Ich SS 
gylos Scoglio. 2 Eine © 
der Bulliopen im macebonifchen 
am Aerocerauniihen Gebirge, ° 
unter Oricam (Dre). » 
Ilxva; &oprn , ein Feſt bes Mai 
jährlich zu Arhen im feinem Tempe 
bei der Afropolis begangen wurde 
Einweihung bed Tempels und bie: 
ordiiung des Feſtes geichabe bei ber 


Pantarces 
eenbeit,.als die Athenienfer mit Huͤlfe 


x Gees bei Marathon fiegten, und, 


Klee dafür Theilnabme an ihrer Vereh⸗ 
ung strlangt hatte. S. den Art. Pan. 
\a Ateadien, dem vorzuͤglichſten Sig 
we Vachrung Paus, feierte ‚man ihm 
uch ein Set, mobei feine Statue mit 
Rermiebein sefchlagen murde, wenn 
au auf der Jagd michts erbeuter hatte; 


unch brachte man ihm im diefem Falle - 


rar bürftige Opfer. Eine glückliche Jagd 
ermarh aber auch dem Gotte reichliche 
Orhe and Ehrenbegeigungen. Pott. 
— | 

Pantarces, ein ſchoͤner Knabe aus 
Eis, din Liebling. des berühmten Phi—⸗ 
ws, de 01. 86 in den olpmpifchen 
Enden ben Breit davon trug. Nach 
Dauianies hatte Phibias am Throne des 
dariden Jupitets ihn abgebildet; auch 
enden ſih noch andere Abbildungen 
va hm u Olympia unter deu übrigen 
(bieten, Siebenkces über 
es Tempe and die Bildſaͤule des olpnup, 
ae? 5, 18) glaubt, daß nicht-fo: 
MH Iumarkes als Sieger in der ge 
ame Ol. am Throne des Jupiter 
sehıdet zeweſen fei, ſondern bios, ein 
YorSaabe ald Sieger, der dem Pans 
si, und bei defien Bildung der 
One fibling dem Kuͤnſtler als Modell 
% Ermar fo vorgeftellt, daß er fich 
* Eigebinde umband. Nach den Ans 
ib verihiedener Kirchenväter (Clenı. 
“t. ia Protrept. p, 35. C. Sylb.; 
mA. adv, gent. VI. p. 1995 Gregor, 
ton, Carm, Jamb. XVII.) batte 
2 hdins auf einem Finger des Got- 
be Aſchrift eingegraben: der ſchöͤ— 
darkes. Boͤttiger glaubt, 
Ihe Jaſchrift auf einem Finger det 
dm Hand gefianden habe. In dier 
A nämlich hielt Jupiter eine 
HM, die eine Giegesbinde in der Hand 
„. mnd Phidias hatte wieeicht dabei 
ESdanlen, heimlich auf feinen fiegs 
Ku Liebijug mie anzufpielen, und 
ya Die Zufchrift auf eben die Hand 
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Venus, Diana, Nemeſis u. ſ. w. 
ſieht man eine geflügelte Fortuna, die » 


.fei gem. ant. P. II, t. 75. 


Pantheon 


zu graben. Boͤttigers Vaſengemaͤlde 
Ill. S. 70. | s 

Pantheon,, eine Figur, an welcher 
die Kennzeichen verfchiedener. Gottheiten 
vorkommen ; die Figur einer Hauptgott— 
beit liegt Dabei immer zum Grunde, 
Solche Figuren kommen auf alten Denk: 
mälern nicht felten vor, auch geichicht 
ihrer auf Infchriften Erwähnung. Sponh. 
Miscell, erud, ant.. sect. 6. ärt. 5 
So finder man 4.3. in den Vorſtellun— 
geu der Juno oft etwas von der Pallas, 
So 


in der rechten Hand ein Steuerruder, in 


‚ber linken aber ein Fuͤllborn, als ihre 


eigentbümlichen Symbole hält. Das 
Fuͤllhorn aber bat am ſpitzen Ende eis 
nen Widderkopf, und auf dem Haupte 
bat die Figur verfchiedene Gtrabien, 
zwiſchen denen eine Lolosblume,. das 
Symbol der Sfis und des Dfiris, ſich 


‚erhebt. Auf der Schulter trägt fie. den 


Kösher der Diana und auf der Bruſt 
die Aegid der Minerva mit dem Medu— 
fentopfe. Auf dem Fuüllbern figt ein 
Haba, : dad Zeichen Des Merkur, und 
auf dem Kopte ein Vogel, wie es ſcheint, 
en Rabe, dad Gpmbol des Apolip. 
Caussei Mus. Rom. sect. Il. u. 25 
Auf einer Gemme bat eine foiche’geflir ' 
gelte Figur den Helm. der Minerva auf 


dem Kopfe, und trägt in der Hand, mp 
‚fe das Steuerruder hält, auch den Mers 


Fursftab und ein Paar Mohnkoͤpfe. Maf- 
Man 
glaubt, dag man mehrere Göfterfiguren 
deswegen zu vereinigen fuchte, weil man 
fie für eine einzige Gottheit hielt. R 
Pantheon, ein Tempel, den man al 
len, oder auch nur ben vornehmfen | 
Gottheiten widmete, Gemöbnlich waren 
ſolche Tempel febr prächtig gebayet, und 
man findet deren verjchiedene im Alten 
thume erwähnt. Vornaͤmlich iſt das 
Pantheon su Rom deruͤhmt. Dieſes 
errichtete Agrippa allen Goͤttern auf dem 
Marsfelde in der neunten Region. Es 
war rund und Die Decke gewoͤlbt, als 


— 


Pantheon 


Licht fiel von oben her Durch eine große 
Oeffnung in denſelben. Es ift noch völs 
lig vorhanden, und murde vom’ Pabft 
Bonifacius IV. der Maria und allen 
Märtnrern gewidmet, daher es jetzt ums 
ter dem Namen der’ Kirche S. Maria 
ad Martyres oder la Rotonda befannt 
it. Vor dem Tempel ift ein fehr ſchoͤ— 
ner Porticus, der von einer etwas neu— 
ern Bauart, als ber Tempel felbit, zu 
feyn fcheint. Er war mit einer Menge 
der fchönften Statuen angefüllt, von des 
"nen aber Conſtantius die beften nach 
Konftantinopel bringen ließ. Unter ib» 
nen befand fin auch eine BilbfÄule der 
Venus, welche die Hälfte von der großen 
Perle als Ohrſchmuck trug, deren aus 
dere Hälfte Kleopatra in Effig aufge 
löh und getrunken hatte. Plin. IX. c. 
55; Macrob. sat. III. c. ı2. Oben auf 
dem Gipfel des Gebäudes ftanden fehr 
große Bildfänlen, die aber wegen der 
aufferordentlichen Höhe ſich micht gut 
ausnahmen. An beiden Seiten deö Bow 
tieus waren zwei Fußgefielle, worauf, 
. wie man glaubt, ehemals die Statuen 
des Auguftus und Agrippa geftanden ba; 
an Der Porticus ift vorzüglich präch 
Er enthält 16 vortrefflihe Saͤu—⸗ 

u von orientalifhem Granit, und jede 
bat ı5 Zuß im Umfange; , der Giebel 
ruht auf acht Eorinthifchen Säulen. Vor 
dem Portieus find Stufen, mund einige 
‚liegen ohne Zweifel noch im Schutte vers 
graben. Das Inwendige Des Tempels 
bat 137 Fuß Weite und eben fo viel 
Hoͤhe. Die Deffnung in der Kupnel, 
welche eine richtige Halbkugel ausmacht, 
hält 27 Fuß im Durchmeffer. Der Fuß: 
boden ift mit Porphyr belegt und abs 
haͤngig, damit das herabfallende Regen; 
waſſer gleich ablaufen -Fünne. In acht 
noch antıfen Nifchen ſtehen acht fchöne 
.. Gäulen, melche der Kaiſer Hadrian hatte 
feren laffen., Die Mauern find vom ges 
brannten Gteinen. Die Kuppel und 
vermnehlich auch der Portieus, maren 
mit Kupfer oder mit metallnen Pfannen 
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— Symbol des Himmelsgewoͤlbes. Das 


‚ fchen den Ecken find Niſchen. 


Panthöos' 


































bebeckt, und bie Balken an beiben 
doch viele Dderfelben, var a, 
Meſſing. Die Meralibe | 


Thon Eonftanrin IIT abnehn 

und die Balken derwechſelle 
ban VIII im Gahre 1647 mie DU 
nen. — Ein anderes Pantheon tel 
falls noch in Rom vorhanden, Und" 
nach Montfäncon, für das Wa 
der Mimerva medica gehe 
ift zehneckig gebauet, jede Eden 
andern 22 & frau. Fuß entfernt, 


Iar7. 


tergrunde, dem Eingange gege 
fiand mabrfcheinlich das Bild de jet * 
nerva, mit dem von elaer Schl ige ı 
mundenen Stabe, dem Symbol der 
neifunft 5; im der Nifche fe dei 5, 

Zweifel Görterbilder. — Ein 
Pantheon ließ auch „Kaifer Dadeiam 
Athen bauen. Es wurde von za er 
morpfeilerh getragen, und am % 
feite fahbe man Basrelieſe, eiche. 
Gefchichten der ‚Götter vorkellieile 
ber der großen Thüre ſtanden — 
Prariteles ſehr fchön gearbeitene 

Diefer Tempel ift noch work * 
Der Tempel der Diana ju Wilma 
auch ein Pantheon gemefen zu fent 
fol ebenfalls zwölf Nifchen, vom Mt 
noch fechs su ſehen find, geh 
und es ift mwahrfcheinlich, Da 
imölf großen Götterh ln | 
fei, meil man bei einem % * 
Schriftſteller, Athanaſius, den 
Öwdszadeov von ihm gebra at N 
Adlers Belchr. d. St. Rom, & 
Montfancons griech. und rön 
im Ausjuge von Schaß. I.. &. 125 

Arch. I. 76. — 


Panthius, einer von den 
bes Aegyptus, bei Uyg. fab. - 7 
Danaides. N 


Panthoos, oder Pant; eir 
des Othryas und Prieſter Des © 
Delphi. Als des Antenore oh 
Priamns dahin gefchicht wurde 
das Orakel au fragen, ob er; bad 


is 
.# 


Panıhoos 


Serfufet —* Troja wieber auf den 
ten Mag bauen ſollte, fo fand er Ge⸗ 
zaheit, diefen Panthus, einen Jungs 
=; son aufferordentlicher Schönheit, zu 
sttuhren, Ptiamus machte ihm zum 
Inehen des Apollo su Troja, um ihm 
oen der Trennung von feinen Der; 
amen u beruhigen. Serv. ad Virg. 
en. D. 9. 39. In Troia heirathete 
die Tochtit des Alytius, Bruders 
+4 namsd, Er war noch bei der Fer 
hung der Gtadt durch die Griechen. am 
eben, und fachte fich mit feinen Heilig 
dumern und Enten zu reiten. Virg. 
© Bat Hemer kommnit ein Danthus. 
0, von dam als einem, der angefehen- 
ca Troiager geiprochen wird, der auch 
s wianns jur Warte des fkäifchen 
or hegleitete. Seine Gemahlin wird 
breatid gemalt, mit welcher er den 
are, Huperenor und Polydamas 
ug, Ln145 6; E 405 7 . Buß; 
66340. Man hält ihn für einer: 
ı mit den Eohne des Othryas. Bei 
oa Fb. 15 wird von einem Pan: 
ad gefagt, dab er-vier Feinde bei dem 
urögen Kriege eriegt habe; dieſer 
‚mal ein,anderer, iuden der Panthus 
der * als Greis geſchildert 


æuicipaea oder Panticapaeum, eine 
lie Stadt in Cherſoneſus Tau⸗ 
2,00 Bolporus Eimmegus. Sie ift 
"Ela an allen Alten bekannt, 
x on im frühen Zeiten vom einer 
it Kolonie erbauet, Tag auf eis 
iel, und hielt im Unfange 20 
sn. Auf der Dftfeite hatte fie et 
\ nern befeftigten Hafen für etwa 
fe. S.rab, VII. p. 309. Sie 
he Nefideng der Fürften des Boſpo⸗ 
Wer Reichs, das über die Halbins 


Seh und nachgehends unter dem 


sr bee Römer eine Zeitlang über 
Au tauriſche Halbinſel ſich vers 
“or Dieſes Reich war” durch die 
rtofungen der Milefier auf beiden 
ian der cimmeriſchen eertüge ent⸗ 


* 
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; Panticapaea 


fanden; welche dur Zeit der perſiſchen 
Kriege -fiel. Ueber fie berrfchten Fürs 
ten, welche den Namen der Archäas 
naktiden führten. An der europäis 
fchen Küfte war Panticapdum, am der 
gegenüberliegenden aflatifchen, Pbango, 
ria ihr Hauprfig. Anfangs mar ihr Ge 
biet in fehr enge Guänzen eingeichloffen, 
und begriff nur einen. fchmalen Strich 
längs den beiden Kuͤſten der Meerenge ; 
aber ein lebhafter Handel, der bald zu 
entftehen anfing, ein allmählich größerer 
Zuflug an Menfchen aus verfchiedenen 
heilen Griechenlands, machte in Kurs 
zem den Fleinen Staat wichtig. Gegen 
eine beſtimmte Jährliche Abgabe ekhıelt 
man ohne Mühe von den Seythen den 
Beſitz größerer Ländergien, und benutzte 
fie zum Getreidebau, melher bei mäßis 
gem Fleiße die Ausſaat dreißigfaͤltig zu⸗ 
ruͤckgab. Strab. VII. zıı. Dadurch 
ward das bofporanifche Meich die Korn 
kammer von Griechenland und vorluͤg⸗ 
Ich von Athen, wohin der Fuͤrſt Leufon 
2,000 Medimnen ausführte: In den 
Haͤnden der Stadt Panticapäum felbft. 
lag ber anfehnliche Handel mit Fifchen, 
melche Wings der Oſtkuͤſte des Palus 

Maͤotis gefangen und getrocknet mir: 
den; durch diefe Stadt erhielt Griechen 
land Pelzwerk, Sclaven, Häute, Wachs, 
und ohne Zweifel auch manche Neich. 
thuͤmer des entferntern Aſirus, don der 
Mündung des Tannis her, mo die Boſ— 
porgner eine neue Kolonie nugelegt hat 
ten, bie, fich bald unter allen zum jweis 
ten Rang erhob. Zu Alexanders Seis 
ten maren die Fürften des Landes im 
Befig einer mächtigen Flotte, mit der 
fie nach dem Tode des macedonifchen 
Eroberers den Pontus Euriuus von dın 
häufigen Seeräubervien der Achder, Taus 
rer n. f. m. reinıgten, ben Handel noch 
mehr erleichterten, und fich großen Ruf 
bei allen feefabrenden Nationen des Mit⸗ 
telmeers erwarben. . Sie hatten cine ber 
_ trächtliche Anzahl griechiſcher Miethſol⸗ 
daten in ihrem Solde, durch welche ſie 
ihte Beſitzungen vor fremden Anfallen 


F 
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fihern Eonnten. Ihre jährlichen Eins 
kuͤnfte waren fehr anfebnlich ; denn noch 
in fpätern Selten begahlte das durch 
lanamierige Kriege vermüftete Land feis 
nem Befiger, dem Mithridated Eupator, 
200 Talente Silbers und 180,000 Medim⸗ 
nen Gerraide, Aber eben der zu große 


Wohlſtand mard die Urſache des Mer 


faue der Kolonien. Man vermeigerte 
den Scythen die jährlichen "Abgaben, 
jmar ungefiraft, fo lange thaͤtige Für: 
fien berrichten; aber als auch fchmache 
Regenten an die Meihe Famen, fo ers 
jwansen fich die Seythen den gemohns 
ten Tribut wieder, verwuͤſteten das Land, 
und erhöheten emdlich ihre Foderungen 
nach Belieben. Vergebens war der Wi— 
derſtand der boſporaniſchen Koͤnige, vers 
gebens, daß ſte ſauromatiſche Staͤmme 
zu Hulfe riefen; der legte Fuͤrſt, Paris 
fades, ſahe fich endlich genoͤthigt, freis 
willig die gante Herrfchaft am Bofporus 
dem pontifchen Könige Mithridates zu 
übergeben, der ſchon die wotchifchen und 
findiichen Völker fich unterworfen harte. 
Di: Scytben mußten hut nicht nve die 
tauriſche Halbinfel, fondern endich gar’ 
die ganze Nordkifte vor den Waffen des 
mächtigen Mithridates und Alter Bun: 
desgenoffen, der Jalygen, Rhoxolauen 
oder Sarmaten vud Baftarnen verlaffen. 
Mach dem Tode Niefes Fürften behielt» 
fein Sohn Pparnaces dieſes Neich, aber 
unter der Oberherrichaft der Römer, und 
nach ihm folgte eine Neihe eigener, von 
den Römern aefchiigter Fuͤrſten bis nach 
den Zeiten Hadriang; denn zur römis 
fhen Provinz ward dad Land nie. Ge 
‚gen Die Mitte des dritten Jahrhunderts 
wurden ſauroma iſche Fürften Beſitzer 
der Stadt Panticapaͤum, Anſangé mit 
Berrilligung der Roͤmer, nachgehends 
auch unabhängig und fogar als Feinde, 
dena fie fielen unter Dioclerian in Kleins 
afien ein. Zu Ende des vierten Jahrs 
hunderts murden dieſe Fuͤrſten durch die 
Bürger von Chirfonnefus aus ihren Be; 
firungen vertrieben, und Die Stadt er— 
hielt eigene Vorſteher, deren Namen die 


griechifche ang anzeiget,. 
der Dberherrfchaft der Kaiſet 
fantinopel. Juſtinian umgah 
neuen Mauren. In der Folge 
fie in die Gemalt ber Türfen- u 
jaren. wi 

Daß der Handel von Pam 
auch in ſpaͤtern Zeiten, noch ſo 
war, hatte es hauptfächlich dem 
de zu danken, daß es von eigene 
fien regiert wurde. Wenn E 
die Macht Noms vor dein IME 
geſchuͤtzt wurden, ben bie imt 
anruückenden Volker des Norde— 
ten, fo konpten fle dagegen dur 
ſtete perfönliche Gegenwart am 
bürgerliche Verfaffung umd vie 
aen der lintergebenen ſchuͤten au 
öftern raͤuberiſchen Antällen ie 
nacbarter Voͤlker fteuren, nel 
orte am Pontus, die unmittelb: 
den Römern fanden, ua 
ruhigten. Vor ſolchen — 
die Boſporaner durch ihre 
fichert, und deren Rlotte‘befl | 
Handel. Diefer blühete unterde 
fern mehr als jemals, und ah 
lich bildete fich jetzt hier ein 
des indifchen Handels.’ Selb” 
Zeit der Voͤlkerwanderung bie ta 
Halbinfel für die Römer verlore 
erhielten fich doch die Seeſt 
eine geraume Zeit in derfelben 
unabhängig, und bereichertem 
durch ihren Handel mit‘ der SA 
Sie gingen unftreitig erſt ganz Ju 
be, als im Anfange des 153ten 
derts die Mongolen ſich dieſer 
bemaͤchtigten. 

Die Stadt Panticapaͤum * 
gleichnamig mit der Meerenge, © 
tus bei den Griechen, und. zumal 
ju Demofihenes Zeiten, Wenn 
Schriftfieller aus Ddiefen zwei { 
zwei Städte machen, 1. B. Eutro 
9, fo ift dies bios ihrer Unkund 
fehreiben, Nach diefer Behauptt 
Herrn Maunert wäre dans M 
Bosporus is unferm Woͤrterb. iu 






















Panticapes 


8 Luf ihrer Stelle liegt die jetzige 
H Sereich, welche aber nicht 
s mie jene, im Befis des Handeld 
da Palns Müotis if. Die Ruf 
wanen die Stadt Kertſch jezt Wors 
ne, ein aus Bofporus entitandener 
m. SBannert Geogr. IV. 280 ıc. 
Mn 
Antitıpes,, ein Fluß im europäifchen 
wait, der nach Herodot IV. 54. 
ı Rerden ber and einem See fließt, 
diſene der ackerbauenden Seythen 
isst, die Gegend Hyläaͤa durchflieht, 
ot den Boryſtchenes (Duieper) fällt. 
Se⸗end Hella lag an der Muͤn⸗ 
wi et Boryſthenes; folglich muͤßte 
a Yanticapıs ein Fluß ſeyn, der nahe 
m ber Mundung des Duieper in diefen 
ui ee. Da es bier keinen folchen 
I wirst, fo glaubt Mannert, daß 
erster Sch geirrt und vermuthlich nur 
von nen Kirien Waldbach gehört ha 
be, Deren ei in dien Gegenden mehrere 
gicht, und. Die im Sande verfiegen, ohne 
bie Sühe ju reihen. Gatterer 
und andere wehmen die heutige Sama⸗ 
0a für ben Yantıcapes an; diefer Fluß 
Kt aber viel böber mördlich in den 
Zain, sicht durch Die Gegend Holaͤa, 
uud Kent fo, dag er unmöglich die Oft: 
arinse der acerbauenden Seythen mas 
de ezte. Mannert Gesgr. IV. ©. 
—J 

Pemtichium, eim Ort in Bithynien 
um Oropoutis, der auf verfchiedenen 
Arsharten vorfommt. Das heutige 
Hıdidi, eberhalb Nicomedia (Nik⸗ 
77} 


Pautomimi. So bießen die: Ye: 
tearf gewiſſer Schaufriele bei den Roͤ— 
cm, welche, ohne zu reden, einen im 
Imatifche Form gebrachten Stoff aus 
de Beſchichte, Mythologie u. f. wm. und 
de dariz vorfommenden Leidenfchaften 
u Empindungen bles durch Geberden 
wur Tanz ausdrückten. Weitläuftiger 
baden mir über dieſe Mt des Schaws 
ini bei den Alten unter dem rt. 
küleusı gehandelt. Eben wegen ihrer 
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Panyasıs 


. j 

Kunfifertigfeit in der Geberdenſproche 
hießen die Pantomimi auch Chiromann, 
und weil fie gemöhnlih Feine Schuhe 
trugen, planipedes. Senec. Ep. 8.5 
Quinctil. V. 121.5 Iuv. VII. 19235 
Gell. I. 21. Indeſſen trugen fie doch 
auch eine Art vor hoͤtzernen oder cifers 
nen Sandalen, scabilla oder scabella 
genannt, melche ein großes Geräufh 
verurfachten, wenn fie tanzten. Man 
ehe den Art. Scabella. Adams röm. ' 
lt. ©. 6356. 

‘ Panyasis, ein alter griechifcher Dichter, 
der nach Suidas aus Samos, nah Her 
rodot, den er nahe verwandt geweſen 
ſeyn fol, aus Thurium, mach Andern 
aus Halicarnafı gebürtig war. Er wur— 
de geboren, oder blühete wenigſteus, um 
l. 78 nach Suidas und Audern; mach 
inigen aber war er älter, und lebte zur 
Seit des perfifchen Krieges. Die erfiere 
Augabe fcheint indeſſen mahrfceinlicher, 
mern anders Panyaſis, der Onkel des 
Herodot, welcher der Schlacht bei Mas 
rathon DI. 72 beimohnte, nicht vielleicht 
ein anderer war ald Pauyaſis, der Dich 
ter, und wenn die Angabe des Suidas 
wahr ift, daß er der Lehrer des Antis 
machus, der ſchon DI. 92 lebte, gemefen 
ſey. Er mar Dichter und Harufper, 
und man fand feine Merle ſo vortreff⸗ 
(ih, daß man ihm dem zweiten Mag 
nach Homer, oder doch nach dem Heſid— 
dus und Antimachus anwies. Er fchrieb _ 
in Derametern eine Heraklee Cein 
Gedicht von den Thaten des Herkules) 
in 14 Büchern und 9000 Verſen, deren 
verfchiedene Alte gedenfen, 3. B. Ather 
näus D. c. 2.5; XI. c. 14, mo aus 
dem dritten Buche zwei Verſe angeführt 
werden; der GScholiaft des Apollonius 
von Rhodus III. 1149, Stephanus von 
Byſanz, Pauſanias, der X. c. 8. zwei 
Derfe aus diefem Gedichte beibringt, 
Hygin in post. astrun. c. 6., Era 
toſthenes im catast. c. ı1., der Scho— 
liaſt Pindars P. II. 177., mo em 
Ders von der Thyone, der Amme Des 
Bacchus, aus dem dristen Buche ber 


Papa 
Heraflee angeführt wird. Brunf in 
analect. III. p. 328. hat aus Clemens 
von Aler, und dem Etobäus 4 Frag— 
mente und in gnomicis p. 130. drei 
Fragmente dieſes Gedichts aufgenom— 
men In Pentametern verfertigte Va; 
vyaſis noch ein anderes Gedicht, vom 
Eodrus und Nileus und den Kolonieen 
der Jonier, unter dem Titel "lavixd ; 
es enthielt 7000 Verſe. Quinctil. 1. 
O. X. 1,5% Suidas; Voss. hist, gr. 
IV. 6.5 Tanag. Fabri les vies des 
Poetes Grecs .eic. p. 81 etc. edit. Re- 
landi 1766. Fabr. Bibl. Gr. 1. 734 
ed. Harl. ; 
Papa, ein Ort in Dberdaypten am 
weſtlichen Nilufer, nördlich won Kontos 
Kifn. 


Pupaver, Mohn. Die Alten u 


den Mohn fowohl in Gärten, als au 
dem Felde, theils für die Bienen, theilg 
um die Blumen gu verkaufen, theils zu 
andern Gebrauche, Den Saanıen von 
weißen Mohn gab man geröftet mit 
Konig zum Nachtifch; auch die Land: 
leute fireueren ihn, als gut zur Mer 
dauung, auf die obere, mit einem Ei 
befirichene Rinde des Brots, und aus 
dem Gafte des ſchwarzen oder überhaupt 
dunfeliarbigen Mohns wurde Opium 
gemacht. Der Mohn mar ber Ceres 
heilig, als Sinnbild der Sruchtbarkeit, 
und weil er ihren Schmerj um die ge— 
‚ taubte Proferpina gelindere hatte, Das 
Etymologieon ‚fast, Ceres habe, den 
Mohn zuerk in Mekone, dem nachmalis 
gen Eicyon, gefunden. Voß Ueberr. 
d. Ged, d. Virg. Anın. ad Georg, I, 
v. 78 und 212, 

Paphia, ein Beiname der Menus von 
der Stade Paphos in Cypern, mo fie 
einen fehr berühmten Tempel hatte, din 
Aerias oder Cinyras zuerſt erbauete, 
Nur maͤnnliche Opferthiere wurden ihr 

dargebracht, und bei deren Verbreu— 
“nung durfte der Altar nicht mit Blut 
beſpritzt werden. Diefer fand auf dem 
freien Vorhofe des Tempels, und man 
tabelte, daß es niemals in” denfelben 


* 
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Paphlagonia 


regne- Das Bild. der Goͤttin glich 
nem ſpitzzugehenden Kegel. Tac. Hıs 
I. c. 5. Außer dem erwaͤhnten 
altare gab es moch mehrere im de 
Tempel; wenn aber. -Birgil Atn. | 
46. von hundert Altären prich 
dieſe beſtimmte Zahl mol, aur — 
ſcher Ausdruck. Nach Herbdot L. 195 
war der daphiſche Venueten 
Tempel bieſer Göttin zum Afcalop i 
Paldfina aͤhulich. Die bier verebren, 
nus war eine Venus, Pandemas, u 
ihr su Ehren mußten fich die papk 
Mädchen jebem Fremden überlafem un 
dadurch ſich ihr Heitathssut 
Lactaut. Inst. I. 0, 17,5 Iusti 
© 5 Vergl. den Art. Paphas 
Paphlagonia, eine Landfchaft in lee 
afien am ſchwarzen Meere, Sie grängt 
in Guden au Galatien, im venen 0 
Bithynien, von dem es der astheni 
(Geredafu) abfonderte, gegen en 
Pontus, wo der Fluß Hays -C Mika 
maf) die Gräne machte ,.. unbı aeg 
Morden and fchiwarze Meer. Der ö 
liche Theil des Landes harte. haben 
birge, über melche der Weg liet v 
man von Amiſus oder Trapein 
die weſtliche Hälfte aber mar -eimgMe 
fe bersliche Ebene, die mehreie Mi 
bewäflerten. Es mar in dieſen r 
deu eine treffliche Pferdezucht, ind d 
paphlagonifche Meiterei murde Eon 
beſte in Aften-gehalten. Das Panbır 
swar von den Perxern eingen 
und die Paphlagonier erſcheinen 
sodot III. 90. als tributäres Vou 
deſſen ungeachtet waren fie zu 
als ‚daß die Perfer eine völlige 
berrfchaft über fie hätten bekz 
fünnen. In Zenophond Zeitalter 
ſcheinen fie als ein beinahe vöß m 
bangiged. Volk, das feine Oberb 
batte, Die zwar gewöhnlich 
Perfern im Buͤndniſſe fianden, a 
auch nicht felten auf die Seite der M 
hen traten, weil fie mächtig gem 
ven, mit einem Heer von 120000 
Ohren Bündniffen Gewicht ug 
























Paphos 


Xenoph. Anab. Op. p. 358. An der 
Seckie lag auch bier eine griechifche 


Mankadt, Siuope, die blühendfte un: 


ter len au den Ufern des fchtwargen 
Dur, Heerens Ideen 1. 155. 
Paphos, der Name zweier berühmten 
Stidte in Enpern, welche durch- den 
Sala Alt: and Neupaphos um 
terichneden werden. Die Stade Alt: 
darhos dag auf einer Anhöhe, 10 
Stadien son der Kuͤſte entfernt, Gie 
wände ücd vernämlich durch die Wer; 
rung der Venus daſelbſt aus, welche 
sad der Mytbe bier aus. dem -Meere 
Versorkion, und ihren vorzüglichften, von 
oem Beiten befuchten und befchenften 
Impel hatre. Die griechifchen Schrift: 
in geben den Sohn des Apollo, Eis 
wol, wer feinen Sohn Paphus, um 
dur des trojaniſchen Krieges, als 
I Elifter der Stade und des Tem— 
mu, wid Eufebims ruͤckt gar die 
am bis zur Zeit des Richters 
Om mrüd, So viel ift gewiß, daß 
Fon an fehr alter Ort war, denn 
De iprichte ſchon von demjelben und 
ac einem Lieblingsaufenthalt der 
On; aber Griechen waren wol nicht 
N Erbaner, fondern Sprer oder Phoͤ—⸗ 
Fr, weil. die bier verehrte Venus 
Mn rielben Geſtalt vorgeſtellt wurde, 
oder wir die Gottheiten der Sy 
in Keaton, Emeja ıc. finden. Sie 
m uimlich Fein menſchliches Bild, fons 
ra weißer, gemundener, oben fpis 
"u nlanfender Klumpe, Der deswegen 
nel die Benennung eines Nabels, 
eines Graͤnzſteins erhielt, Die 
Sronıng dlieb immer noch, als ſchon 
on Neupaphod der Sitz eines eigenen 
race geworden und das alte Pa- 
Fi, meldhes als Stadt wol nie bedeu- 
mr, ganz gefunfen war. Man 
Wer ährliche ſehr feierliche Peoceffiy 
Mh dem uriprunglichen heiligfien 
Tan, dem das damit vereinigte DOra« 
Ma allgemeinern Ruf erwarb; die 
mieherliche Würde galt auch ale die 


aach der koͤniglichen. Nach Eur 


—— 
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‚Faphus 


ripides Bacch. v- 405, murde Die Ge⸗ 
gend der Stadt durch den kleinen, in 
viele Zweige verbreiteten. Fluß Barbarus 
bewaͤſſert. 
gend noch große Haufen von Ruin. 

Als, Stadt war weit berühmter das 
eigentliche Paphos, oder Neupas 
phos, mie es zum Unterſchiede vom 
vorigen, beſonders von Ptelemaͤus, ge 
naunt wird. Es log, mac) Strabo, nur 
6 Etadien, nach der Peut. Taf. aber 
11 Militarien vom alten Paphos, an der 
Ere, und hatte einen guten Hafen, 
und fchöne Tempel, war der Sitz eines 
eigenen Königreichs und unter den Mös 
mer der Hauptort von ver Weſtſeite 
der ganzen Inſel. 
niad (Arc. 0.5) geben den Arcadier 
Agapenor als Stifter der Stadt und des 
Heinen Reichs dafelbft am, indem er nach, 
Troja's Eroberung mit feiner Slotte 
durch Sturm -an die Anfel getrieben 
wurde. Mach Steph. By. foll ſchon 
vvother ein Ort Erythra bier. vorhan, 
den geweſen feyn. Paphos ‚lite Öfterd 
durch Erdbeben, und fand dadurch zur 
Zeit des Augufus fat ganm feinen Uns 
tergang. Dieſer Kaifer gab den Eins 
wohnern reichliche Unterſtuͤtzung, ließ die 
Stadt wieder herftellen und nach feinem 
Namen nennen. Dio Cass. 
Die alte Benennung ließ fich aber nicht 
verdrängen; Strabo und Ptolemaͤus nen: 
nen Fein Augufta, fondern Paphos, und 
noch jetzt erhält der neue Name Bafı 
fa bas Andenken Ddiefer berühmten 
Stadt. Mannert Geogr. VI. &.584 ꝛc. 

Paphus, ein Sohn des Königs Einyr 
ras in Eppern, der die Stadt Altpaphos 
gegründet und nach fih benanut babem 
fol. Hyg. fab. 242. 

Paphos, ein Sohn bes Pogmalion 
und derjenigen Bildſaͤule der Venus, 
meiche fich auf fein Flehen belebte. ©. 
Pygmalion, Ovid. Met. X. 297. Bon 
ihm ſoll die Infel Eypern auch den Nas 
men Paphos befommen haben; richtiger 
aber ift es, daß fie ihn von der Stadt 
Paphos erhielt. 


Pococke fand in der Gau ' 


Etrabo und Paufas 


LIVe 53. 


| 
Papica 
papica, eine Landſpitze und Gegend 
- auf der Weſtſeite der dieſſeitigen indis 
ſchen — Sie hatte keinen Ha— 
fen, und wegen ber vielen Klippen durf— 
ten die Schiffe fich ihr nicht einmal nd 
bern. Dan findet fie wieder m der 
heutigen beträchtlichen Landſpitze an der 
Oftlüfe von Guzerata, ſuͤdlich von 
der Stade Gogo. Mannerts Geogr. 
V. 1H. S. 168. 

Papihianus (Aemilius), ein berühmt: 
ter römischer Juriſt unter dem Kaiſer 
Septimius Severus und unter Baſſia— 
nus Garacala, oder ‚vielmehr unter Se— 
verus Praͤfeetus Yıdtorio, Er murde 
son ihm getödtet, weil er in Verdacht 
war, die Geten beguͤuſtigt zu haben. Er 
: mar der Merfaffer. mehrerer jurififchen 
Schriften, 4. B. Quaestionum libri 
XXXVI.; Responsorum XIX.; De- 
finitionum II., de adulteriis II., de 
publico judicio, Asty nomicon ' oder 
de iure Aedilitio in der Stadt Rom. 
Sehr gute Nachrichten über dieſen Ge 


* Papiſius Mugillanus, Conſ. A. U. 3 326; Genf. 312 (nach Anders 
310) , Liv. IV. 7, 8, 30, 42 2,43; Cie. ‚ad Div. IX. 21. | 


& Papiflus Mugilanus, Trib. mil, mit 
conſ. Gew. A. U. 331. 


2. Papifinus Eurfor, Cenſ. A. U. 361; 
369. Liv. VI. 5. 115 IX. 34, 


I 
Sn. Vapiſius Curſor, Trib. mil. mit conſ. Gew. A. U. 374. Liv. VE 
27. 


17. 





— — — — — — — 
Sp. Papiſius Curſor. 


427 (in welchen Jahre die Lex Poctelia Papi 
de nexis solvendis [f. dief, Art.) gegeben wur 
433, — — 403⸗ 


12, 23, 2 28 
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„An: — —ñ —ñ — — ⸗ 
2. Papirius Eurfor, Mag. Equit. A. U, 415, & 


‚Papıria 

(chrten findet man in Everardi Otton! 
diatriba de vita, studiis, gcripti 
moribus ‘et morte Papiniani, Lug: 
B. 1718. 8. Nach diefen mar er di 
fioifchen Philoſophie zugethan, und «| 
Schüler des Q. Cervidius Geier‘ 
Bei ihm findet man auch im letzten & 
pitel p! 403 — 439. die von den Schr 
ten des Vapinian moch vorhanden! 
Fragmente gefammelt. Bor feinen SH 
lern wurde gu feiner Ebre ‚ein Felt 
angeordnet. Fabr. Bibl. Lat. IE | 
495. ed. Ern. : 


‚Papiria, ober in ältern Zeiten Pay 
sia gens, ein patriciſches und Yplebe 
fches Gefchlecht in Non. Zu dem | 
fiern gehörten die Familien deruAeli 
ni, Atratini, Craffi, Eurf 
res, Sregellani, Mafone 
Mugillani und Päri; m di 


letztern, die Familien der Carbone 


Potamones und Turdi—. 


Die € 
N ift dieſe: | 








a aa 

M. Papirius Mugilanus, Trib, n 
mis conf. Gew. A. U. 535, 337; € 
342. Liv. IV. 45, 47. _ 


Zrib. mil. mit conf. Gew, 367. 





Diet. 429, 444. Lir. V 
29, 36, 47; IX. 7, 12 — 16, 22, 





38, — Cic, ad Div. IX. a1; Flor. I. i6 
— 


— —.. Eurfor. 


Sp. Papirius Earfer. Liv. X. zo, 44. 


£. Papirins Eurfor, Mag. Equit. A: 
4335 Genf. 442, Conf. 460, 481. I 
X. 9 38 —42,.46,-47. 


= > 
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(75) °.  Papiria 


m Papifius Eraffus, — A. U. 312, Liv. IV. 12, 
8, Papiriug Craſſus, Eonf, A. U. ER "und 323, in welchem Jahre die 


Lex Papiria Julia de multarum aesiTmatione (1. d. Art.) gegeben 


wurde; Conſ. 335, menu es nicht vielmehr fein Bruder M. und der, 


welcher 323 Konful ein anderer Paniziue ı war, Liv. IV. a1. 30, 


f. — —* 
Er ara Eraffus, 


Zeib, mil, mit. conſ. 


Gm. &U. 771, Liv. 
Vi. * 


L. Bariiug Craffus, 

Zrib, mil, mit conf. 

Gem, A.U. 393, Liv; 
VI. 3. 


ge 


m. Pavifius Craſſus, ein Senator, = bei der Erobes 


rung Roms durch den Brennus unter den auf. dent 

Markt figenden Senatoren juerft von einem Gallier ge 

toͤdtet wurde, weil er nach ihm geichlegen bitte. A. U. 
“363. Liv. V. gt. 


— — — — — — — — — 

€. Papiſius Craſſuc, Trib. L. Papiſius Craſſus, Trib, 

mil. mit conf. Gew. A.U. mil. mit conſ. Gem, A. 
370. Liv. Vl: 18, V. 372. Liv. VI. 3 


— — ent nen 
£. Papirius Craſſus, bei dem zuerſt Pas M. Papirius 
pifius in Papirius verwandelt wurde, Craffus, Diet, 
Diet, A. U. 415 5 Eonf. 417 (bei Ci- A. U. gar 
cero 419), 4235 Mag. Equit. 4295 Liv. VIII. ı7, 
Eenf. 435. Liv. VIII 12, 16, 19, 365 

Cio. ad Div. IX. zı, 


£. Papirius Maſſo oder Mafo, — Aedil bei Cic. aa * 


Q. Papirius Maſſo. 


Div. IX. 
I 


C. Papirius Maffo. . Papirius Maſſo. 
I | 


dwitius Maſſo, Conf. CE. Papirius Maffo, ſtirbt C. Papirius Maffo, ſtirbt 
AU. 521, wingt Corſiea als Pontifex A. U. 541. als a sacrorum A. U. 


= Usterwerfung , 


md Liv. XXI. 25.5; XXV. ‚ Lir. — 2. 


kmmphirt zuerſt auf dem 2.3; Cic. Nat. D. IH. 
Quiſden Berge. Val. 20. 8. Papirius af, Prät. 
Nax. Il. 6, ex. 5, Plin. A. U. 5775 Liv. XL 


XV. 29. 


dairia, dermaͤhlt mit dem 
L. Amilins Paullus. 


18. 19. 


- €. Papirius Carbo, Praͤt. A. U. 554. Liv. XLIV. 17.3 


XLV. ı2. 


En. Papirius Earbo, unbefannt. 


En. Papirius Carbo, vom M. Antonius angeflagt, Cic. ad 


Dir. IX. aı, 


Papiria 


— — — — — — 
En. Carbo, dreimal Cons 
ſul, Proconſ. in Gallien, 
som En. Pompeius gu Lily 
baum getödtet. Cic. Verr. 
‚I 418; Agrar. IH. 2; 
de Or. IN. 5: ‘ad Div. 
IX. 21; Brut, 62. 


l 
En, Papirins Carbo, Eonf. 
A.U. 640, wird von dem 
Cimbern gefchlagen. Vellej. 
U. ı2; Tac. Germ. 37. 


(.76.) 


rn nn gen teens nn 
M. oder P. Papirius E: Papirins Carbo, ein Red⸗ 
Carbo, ein fehr fchlechs. 
ter Menſch, 
Flaceus angeklagt und 
verurtheilt. 
Div: IX: 2ı 


| Papirius 


tu 


ner, Volkstr. A. U. Sar, 
Triumvir zur Aeckerdenhe 
lung mit dem C. Graccht 
und Fulvius 6223 Eon, 
634. Plut. Gracch. peʒ 
etc. Vellej. II. 49 
Val. Max. IL 7. 6.5 V 
2. 3.5 Liv. Epit. 59 "| 
61; Appian. b. iv. 
18 5. Cic. Lael. 2 
Arch. 4; Mile7.85 or. 


von P. 


Cic, ad 








En. Paptrins Garbo, ein C. Papirius Carbo, ein 
Bundesgenoffe des. Cinna, Legat im Bundesgenof; 


Sonf. A. U. 669, 670, 672. fenkriege , 


Appian. b. civ. I. 67,69 Soldaten getödtet. Flor. 
III. 18. 


75 — 78, 82, 86— 98; 
Vellej. II. 25, 26: Flor: 
IM. 21. 


“ 


Auſſerdem kommen noch folgenbe Da“ 


ritiet vor: 

Papirius (C.) af, ein Senator, vom 
T. Goponius Tiburtinus angeklagt und 
verurtheilt. Cic- Balb..23. 

Papirius (E.) Zurdus, Volketr. A 
U. 575. Liv. XL1. 6. 10. 

Papirius (2.), Ptaͤt. A U. 418. 
Liv. VIII 17. 

Papirius (2), ein Buche, befannt 
aus Liv. VIII. 28. 

Papirius (2), ein tömifcher Ritter. 
Cie. Verr. IV. 2ı. 

Papirius (2.) Fregellanus , 
aus Cic. Brut. 46. 
Papitius (L.) Mugillanus, 

I U. 426. Liv. VIII. 28. 

Papirius (2.) Paͤtus, ein Epicurder, 
Cie. ad Div. IX.; ad Att. I. zo, 

Papitius (L.) Potamo, ein Schreiber 
des Verres. Cic. Verr. III. 60. 66. 

Dapirius (M.), ein Xitter, Bruder 


befannt 


Conſ. A. 


l. 10, 34; Il. 40, 65 
Brut. 25, 27,43: ad Dir. 
von feinen "IX, 21; * III. % 
€. Papirius die 2* 
mittelmaͤßiger Redner. 
Brut. 62, vielleicht 
Yrätor Catbo Arvina, 
— vom Praͤt. Damaſtppus auf 
Befehl des Marius AU. 
672 gerödtet murde, Ay 
pian. b. civ. I. 88: 
. ad Div, IX. a0 7 
















des Volkstribuns Ser. Aelius 
som P. Elodins auf dem Appifchen 
ge getödtet. Cic, Mil. 5. et: pro” 
mo. 19. > 
Papirins (M.) Arratinus, es. 
U: 343. Liv. IV. se. | 
Papirins (N.) bei Cie, prö Donik 
49: 50 * 
Von den merkwuͤrdigſten dieſer 
vier etzaͤhlen wir im den folgenden 
keln die Hauptfacta ihres Lebens, 
Papirius (C. und Cn.) Carboy 
unter dem Art, Carbo in Vergleichun 
mit den Nachträgen. 
Papirius (L.) Crassus, der € 
melcher den Namen Papifius in Papirt 
veränderte. Er bekleidete A. U. ar 
die Prätur, und wurde in dem mänfı 
chen Sabre zum Dictator gewä 
um den Krieg gegen die‘ Antiarer“ 
führen, die in das römifche Gebiet «in 
gefallen waren. Gein Magifter Egquite 


Papirius 
mar L Vapitius Eurfor. Er verrichtete 
in Nefem Kriege gar nichts Merkwuͤrdi⸗ 
ges, indem er fat immer in feinem La 
ae Bid, Im Jahre 417, nah An 
dern 419, war er zum erjienmale Con; 
fl mit den Cäſo Duilius; 423 aber 
jum andersmale mie dem 2. Plautiug 
Beauut, In dieſem Jahre empoͤrten 
fh die Privernateg mit den Einwoh⸗ 
zera ven Fundi, auf Anfliften eines an 
geichenen Fundaners, des Vitruvius 
Bareus, der auch Die Armee gegen die 
Nömer anführte, aber mit leichter Muͤ⸗ 
Be vom Papirins gefchlagen murde, 
Darauf belagerte ee mit feinem Mitkon⸗ 


{ul Maytins die Stadt Privernum, und 


bie Unruben wurden bald nachher geen⸗ 
ba A U. 419. mar er Magifter 
Eaitum des Dictators L. Papirind Er; 
im amd 435 Eenfor. Liv. VIIL 12, 
26, 19, af. 

Ppinins (L.) Cursor. Er mar A. 
D. zer mit dem C. Julius und nad 
defen Tode mit deu M. Cornelius Mar 
tssisenfis Genfor, im- dem naͤmlichen 
br, mo die Stadt Rom von den 
Gulıern eingenommen wurde. Nach ih⸗ 
tr Befreiung von den Feinden wurde 
m meimal sA. U. 367 und 369 jum 
Zubenus militum mit confularifcher 
Emit gewaͤhlt. Er ift der erſte aus 
br Familie der Eurfores, welcher ſich, 
(s ud man weiß, durch Bekleidung der 
biäker Stantsämter ausgezeichnet hat. 

Pıpinus (L.) Cursor, der Enkel des 
ogm und einer der beruͤhmteſten Roͤ⸗ 
zur and der Samilie der Curſores. A, 
U. 415 war er Magifter Equitum bes 
Detaters, 2. Papirius Eraffus, und 
4: zum erftienmale Eonful mit dem C. 
Ned, Wie Livins anmerkt, war 
ie va Einigen der Mitkonſul des 
Rtdlias in dieſem Jahre nicht Papirins 
veror, fondern 2. Papirius Mugillas 
", Beide Konſuln machten fich merk 
"ülig durch das papiriich + pötelifche 
rt de mexis sölvendis, daß die 
Vlzbiger das Recht haben follen, ſich 
sr Güter, aber nicht der Perfonen 


t 
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-Papirius 


ihrer Schuldner zu bemächtigen. Im 
Jahre Roms 429 wurde er von dem 
Konful 2. Furius Camillus, der wegen 
einer Krankheit nicht in den Krieg ge— 
gen die Sammiter ziehen konnte, zum 
Dietator ernannt; fein Magifter Equi⸗ 
sum ward D. Fabius Marimus Rullia— 
nus. In diefer Würde fpielte er zuerſt 
feine glänzende Rolle. Papirius ging 
gleich nach gefchebener Ernennung "gegen 
die Samniter zu Felde, kehrte aber, ehe 
er noch etwas unternahm, nah Nom 
juräc, um nochmals Auſpicien anzuftels 
len, weil Die erfien nicht ganz gluͤcklich 
ausgefallen waren. Dem Magifter Equi 
tum vertrauete es während feiner Abs 
mejenbeit das Kommando der Armee 
an, verbot ihm aber, fich mit dem Fein⸗ 
de in ein Treffen einzulaſſen. Diefe 
Einfchränfung Ärgerte den Fabius, and- 
da er überdies durch Spione erfuhr, dag 
der Feind im der größten Unordnung fich 
befinde, als ob Fein Römer in der Naͤ—⸗ 
be märe, jo trieb ihn jein Ehrgeiz, trog 
dem Derbote des Dietators, dieſe Gele⸗ 
genheit, fich Ruhm zu erwerben, nicht 
vorbei geben iu laßen. Er griff die. 
Samniter an, und trug einen jo voll 
Fommmen Sieg Davon, daß 20000 Feinde 
auf dem Plane blieben. Ueber die aus 
diefem Ungehorſain zwiſchen ibm und 
dem Dietator audgebrochenen Irrungen 
fiehe den Art. Fabius (Q.) Maximus 
Rullianus. — Waͤhrend Papirius in 
Rom war, um den Fabius zu beftrafen, 
baten fich die Samniter feine Abweſen⸗ 
beit zu Nutze gemacht, und neckten das 
roͤmiſche Heer auf alle Art, weil fie wol 
wußten, daß daffelbe ohne Befehl des 
Dietators fich in Bein Gefecht einzulafs 
fen wagen würde. Einft wurde gar ein 
Saufen Römer, der Wagen mit Lebens 
mitteln ejeortirte, von den Feinden im 
Stucen gehauen, obue dab die Unter⸗ 
ſeldherren fich unterſtanden, ihm zu Hülse 
fe zu kommen, mie fie leicht bätten 
thun koͤnnen. Dies erbitterte die Armee 
aufs Auperite gegen ibren Oberfeldherrn, 
und als dieſer endlich mit feinem neuen 


m 


“Papirius 


Masifter Equitum, ‚den 2. Papirius 


Craffus, im Lager ankam, fo fand er, 
alles fo gegen fich eingenommen, daß er- 


ganz verzweifelte, mit einer folchen Ars 
mee etwas gegen den Feind auszurich- 
ten. Deſſen ungeachtet wagte er es, Die 
Herausfoderung der Gamniter zu einer 
Schlacht anzunehmen, und was der Fecht⸗ 
luft feiner Soldaten abging, mußte er 
durch feine Talente ald General fo gut 
zu erfegen, dab das Treffen menigftens 
‚umentfchieden blieb. Statt nach der 
Schlacht dieienigen Soldaten und Offi— 
eiere, welche fich einer firafbaren Nach: 
laͤßigkeit fchuldig gemacht hatten, wit 
Strenge zu beitrafen, gab er ihnen nicht 
einntal einen Verweis, ging - vielmehr 
im Lager umher, befuchte die verwunde— 
ten Soldaten, und- ließ. alle mögliche 
Sorge für fie tragen. Go erwarb er 
ſich aber in Kurzem ſo viel allgemeine 

‚Liebe und Achtung, ais er vorher Haß 
auf fich geladen hatte. Diefe unerwars 
tete Veränderung in der Stimmung der 
Armee bewog das römifche Volk, den 
- Yapirins noch 6 Monate länger in feis 
nem Amte zu laßen. Sn diefem Zeit 
saume brachte er den Samnitern eine 
gänzliche Niederlage bei, durchftreifte ihr 
Gebiet, und nöthigte fie, um Frieden 
zu bitten. Diefer wurde auf ein Jahr 
abgefchloffen, und Papirius bei feiner 
Rückkehr nach Rom mit einem Triumph 
beehrt, morauf er noch bei der Wahl 
der neuen Konfulw präfidirte, und dann 
fein Amt nieberlegte. 


Im Jahre Noms. 434 befleidete Bas 


„pirtus fein zweites Konfulat mit dem 
D. Publilius Philo. Sie mwaren- die 
Nachfolger der unglücklichen Konfuln, 
T. Veturius und Sp. Poflbumius, wels 
che bei den caudinifchen Paͤſſen zu dem 
ſchimpflichſten Frieden von den Samni: 
tern maren gezwungen worden, ber aber 
durch den Muth und Patriotismus des 
Poſthumius wieder gebrochen wurde, als 
die neuen Konſuls ihr Amt angetreten 
hatten. Diefe theilten ſich nun in die 
ihnen zugefallnen Provinzen, und Papis 


(78) 
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rins begab fich nach, Apulien, wo .er.) 
Stadt Luceria belagerte, in-welder I 
den Feinden bei Caudium als Geile 
übergebenen 600 römifchen Ritter ge 
gen. gehalten wurden. + Papirius 
vornämlich die Stadt durch Hunget 
Uebergabe zu zwingen, und da fie. 
der. That au allen Lebensmitteln u’ 
den anfing, ſo eilte ein- famkit 
Heer herbei, fie zu entfeien. - Beide 
meen machten fich zur Schlacht fi 
als Gefandten der Tarentiner 
und Friede geboten, mit der 
denienigen felbft als Feind am 
der ihren Antrag verwerfen würde, & 
Samniter waren ganz geneigt, dem U 
trage Gehör zu geben; nicht 1 
Römer, weiche die Macht ZTarents 
fürchteten. Sie griffen bie Feinde | 
welche aus übertriebener Furcht, Die 
rentiner zu beleidigen, fich gan 
digungsmeile verhielten,. und | 
nicht verliefen. Ihre Mutblofigkät 
böhete die Kampfluft der Römer, ſie 
ſtiegen die Verſchanzungen des 
und metzelten alles nieder, mas 
vorkam. Kaum muürde ein 
entkommen ſeyn, wenn micht Die 
es vermieden hätten, - fie zur Ak 
Verzweiflung zu treiben, bamik- 
jene oben erwähnten Gefangenen F 
ceria das Opfer derſelben werden 
ten. Luceria mußte fich bald Dar 
ergeben, und die Beſatzung unter N 
och weggehen ; jene 600 Gallfeln A 
erhielten ihre Freideit. Im folgend 
Jahre 4355 wurde Papirius zum Dei 
male mit dem Q. Aulius Cerren 
zuni Konſul erwählt. Doc it er E 
Livius, zweifelhaft, ob der eine * 
dieſes Jahres unſer Paprius 
oder L. Papirius Mugillanus 
ſey, fo wie auch die Angaben. fi d 
in widerſprechen, ob "die obem era 
Eroberung Lucerias und die ieber 
der Samniter durch den Dapirius X 
for als Konful, oder nur als 
Equitum, unter den Oberkommande 
Dietators, £. Cornelius Lentulus, 
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Papirius 


Livius erählt indeſſen bie 
dritten Konfulats von 
—— Dieſer eroberte 
Stadt Satricum, und ließ 
Befagung über die 
— er nach Rom zu⸗ 
d mit einem Triumohe be; 
ir Seins macht bei diefer Gele 
IJ s die größten Lobfprüs 
€ der durch Muth, 

Cam Dan, Koͤrperſtaͤrke und 
den groͤßten Feld⸗ 
ie Seite gefegt zu werden ver; 
Beine Behendigkeit im Laufen 
» Beinamen Eurjor. Selbſt 
en Arbeiten gewöhnt, Die 
meinten Soldaten theilte, 
# Ereuge gegen feine Um; 
Berne felten der Ar- 
Ruhe. Als einft 
78 gluͤcklichen Strei⸗ 
rt war, und ein wenig 
u Wdanpte, ſo antwortete 
i Be als die: Wenn 
Herden: abfpringe, fo 
dns Mühe, ihnen ben 
u fracheln. Ein anderes Bei, 
L renge iſt dieſes: Als einft 
vräãtor in einem Treſ⸗ 
m Befehl anzuruͤcken ge 
t fo lieg er ibn vor fich for 
erfchien, worauf der Dieta⸗ 
tor befahl, fein Beil ber; 
Der Mrätor geriech im 
‚und Mapitius, welcher dies 
feste fodannı zum Lietor: Haue 

fe Wurzel ab, fie. it mir im 
hen himderlic Der Prätor Fam 


+. 


- 


mn feine Nachläfligfeit eine 
e jablen. - Papirius, fo beichließt 
, Lobfprüche,, mar ein Feld⸗ 
irdig ein Gegner Aleranders des 
ſeyn, wenn diefer feıne Waf— 
Zealien hätte wenden wollen. 
U. 458 und 440 war Papirius 
ten: und fünftenmale. Konful, 
ihre darauf zum zmeitenmale 
melcher Würde er einen neuen 
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bioßen Schrecken davon, " 


Papirius | 


glänzenden Sieg über die Samuiter er, 
focht. Der $eldherr derfelben hatte deu 
Soldaten, um ihren Muth defto mehr 
zu erhöhen, ſchoͤnere Waffen und Klei— 
der machen laffen. Der linfe Flügel haite 
farbige Kleider, mit Gold verzierte Schil, 
de, ber rechte weiße Kleider und mit 
Silber geſchmuͤckte Schilde. Damit der ' 
Anblick dieſer Pracht deu Muth der ME 
mer nicht miederfchlagen möchte, fo ſtell, 
te ihnen Vapirius vor, daf fie als Eier 
ger nun zu deſto größerer Beute fich 
Hoffnung machen Föunten, und daf wahr 
zer Ruhm in friegrifcher Tapferkeit, 
nicht im aͤußerer Pracht beftede. Die 
Schlacht hatte für den Dietator und 
feinen Magifter Equitum, Junius Bus 
buleus, einen fehr glücklichen Ausgangs 
bie Niederlage ber Feinde war allgemein, 
ihr ganzes Lager wurde erbeutet, und 
die fehönen Waffen und Kleider der er, 
fchlagenen und sefangenen &amaiter 
ſchmuͤckten den Triumph bes Dictarors, 
Diefer legte nun fein Amt nieder, und 
entzog fich den Öffentlichen Gefchäften für 
feine übrige Lebenszeit. Das Jahr feir 
nes Todes. if nicht befannt. Allg. Weltg, 
X. $. 527 - 548; Liv. VII. ı2, 23, 
‚29 ete. IX, 7, 12 etc, 22, 28, 38, 40. 
Papirius (L.) Cursor, der Eohn des 
vorigen. Nach den genealogifchen Far 
fein von Ruperti war er A. Ti. 435, 
Magifter Equitum, mahrfcheinlich bes . 
Dietators L. Cornelius Lontulus. Bei 
Livius IX. 15, worauf fich unftreitig 
diefe Angabe gründet, ſcheint mir aber 
der erwähnte Madifter Equitum 2. Pas 
pirius Curſor nicht fo wol der Sohn 
als der Vater gemeint zu feyn. Mach 
eben den Tafeln verwaltete er auch A. 
U. 443 die Cenſur. Borzüglich berühmt 
machte er ficb2aber als Feldherr im ſei⸗ 
nem Konfulat mit den Sp, Carvilius 
A. U, 460, Die Samniter hatten fich 
aufs neue entichloffen, den Krieg gegen 
die Römer mit Anftrengung aller Kräfte 
zu führen. Beide Konfula rückten mit 
der ‚Armee ins Feld, und Papirius ins 
befondese waudte fich gegen Aquilonia, 


P.: Pirius 


den allgemeinen Sammelplag der Feinde, 
Seine Armee forderte eine Schlacht, 


und um dieſe guͤnſtige Stimmung nicht 


zu ſtoͤren, gab ſelbſt der Augur einen 
jalſchen Bericht von den angeſtellten Au— 
ſpieien mit den beiligen Hühnern, bie 


uicht fo günftig ausgefallen waren, als 


er fagte. Den folgenden Tag ſollte die 
Schlacht anfangen, als Sich das Gerücht 
verbreitete, daß die Worbedeutungen nicht 
gut ausgefallen wären. Die rönifchen 
Ritter fanden die Sache wichtig genug, 
um den Konſul davon zu benachrichtigen ; 
‚aber dieſer antwortete: ſeyd gutes Muths, 
und verhaltet euch nur auf eurer Seite 


tapfer im Treffen. Hat mir der Augur 


fatfch berichtet, fo. wird die Rache der 
Götter auf: ihn fallen; ich habe nur von 
günftigen Vorbedeutungen gehört, und fo 
velhme ich fie auch für das roͤmiſche 
"Molt und die Armee. Den Verwahrer 
der heiligen Hühner ließ er nun ım das 
erſte Glied fielen, mo er insgeheim noch 
por Anfang der Schlucht getoͤdtet wurde. 


Der Konful ſtellte fich, als ob er feinen 


Tod als eine Wirkung des Himmels ans 
ſaͤhe, und rief aus: ‚die Götter haben 
den. Schuldigen geſtraft; Nie find im 


Gefecht ung guͤnſtig. Die Schlacht nahm 


hierauf den Anfang, und der geind that 
den beftigfien Widerftand; aber eine 
Kriegsliſt des Konfuls befiegte auch Die, 
fen. Mitten im Kampfe fahe man auf 
einmal in der Ferne eine große Staub⸗ 


molfe entfieben, ‚als ob ein anfehnliches 


Armeekorps daher zöge. Eigentlich aber 
waren es nur die Sclaven und Maul; 
efeltreiber aus dem roͤmiſchen Lager, wel: 
che auf Befehl des Papirius die Staub: 
wolke batten erregen muͤſſen. Beide 
Heere waren beftürst, und Papirius fell: 
ge fich felbft unruhig. Auf einmal aber, 
als ob er, endlich das anrücende Korps 
erfannt hätte, rief er freudig aus: Co: 
minium (dieſes belagerte nämlich der 
Kenful Carvillus) ift über, und, mein 
Gehuͤlfe kommt, mir beisußcben. Auf, 
Kameraden! Laßt uns den Sieg ailein 
gewinnen, the eim amderer kommt, und 


(8) 


Papiriug 

Ehre und Beute mit und theilt, Ne 
drangen bie Römer mit verdoppelte 
Muth in die Feinde, fchlugen fie indi 
Flucht und eroberten ihr Lager; und bil 
darauf auch die Stadt Aquilonia.  Linik 
berechnet den Verluſt der "Gamphiter i 
diefer Schlacht auf 30000 Todte, gegt 
4000 Geiangene ‚und 97 Fahnen; Dil 
fing VI. o. 22. fpricht nur vonv2aod 
getödseten Samnitern. — Bei fine fi 
Funft in Rom wurde Papirius, mit ein 
Zriumphe beehrt, und er meihete d 
fhon von feinem Water als Diktat 
verfprochenen Tempel des Duirinus ei 
am welchem der erfie Sonmenjeige.i 
Rom befeftigt wurde. 


Im Jahre Noms 481 ward Papın 
zum zweitenmale Konful, ebenfalls ı 
dent Sp. Carvilius Maximus. Er M 
te in diefem Jahre dem Krieg geher 
Bruttier und, Lucaner, erfocht 
mehrere Siege, und nöthigte (4 
Frieden. In Rom wurde er aufd m 
mit einen Triumphe beehrt. Ju Frei 
Suppl. in Liv. XIV. 47. wird 
Papirius als Cenſor Igenanıt, ben’ 
dem unfrigen:der nämliche su ſeyn ſch 
Allg. Weltg. X. S. 372 ꝛc. | 


Papirius, oder Papisius (L.) NMot 
lanus, der erſte Römer aus dem M 
ſchen Gefchlechte, der fich, fo wie 
weiß, ausgegeichnet hat. Er war 
309 mit dem 2. Sempronius | 
Konful, Livius bemerkt, daß man 
diefem Jahre in den Staatsannalen ke 
Konfuln genannt finde, und mat, 
er glaubt, aus der Urſache, weil im 
fange des Jahres Tribuni militam 
höchfte Staatsmürde befleideten, und 
diefe alſo für das ganze Jahr gelten 
od gleich Eonfuln, da fie ihr Amt’ 
ten niederlegen müffen, an ibre 
gewaͤhlt morden waren. Im -folg 
Gabre, oder mach Andern im 3 
wurde er mit dem Sempronius um 
fen Eenfor ermähle, welche Würde 
neu errichtet worden war. A. U. 
ward er mit dem C. Gervilind- U 


s 


















; Papius 


sum zieitenmale Kouſul. Liv. IV. * 
b. 39 42. 43. 

Andere weniger merkwuͤrdige Papirier 
ſieht oben unter dem Art, Papiria gens. 

Papius (C.) Mutilus, ein Feldherr 
der Sammiter im Bundesgenoſſenkriege. 
@r ereberte did Stadt Nola dur Ders: 
rütßerei, nad zwang viele andere Staͤd— 
tt, Stabil, Surrentum, Neapolis ꝛc. 
fh jur Parthei der Berbiindeten iu 
(Olagem. Die Armee des Papius wuchs 
unmer mehr an, er durchgog mit deriel: 
ben Kampanien, das er fich theils durch 
Deriserhungen, theis Durch Furcht in 
Koriem watermerf. Als er der Stadt 
Arerrd durch die haͤrteſte Belagerung zu: 
were, wurde er von dem römifchen Kon⸗ 
“8 Inline Cäfar angegriffen und gaͤnp 
id qihlagen, fo dag feine Armee im 
lactdeung in ihr Lager flüchten mußte, 
Adu amagreifen, die Nömer nicht 
st genug waren. In der Folge hatte 
s mit dem mämlichen Julius Gäfar bei 
(cd cin gmeites ungluckliches Gefecht, 
u en das Ende des Krieges wurde 
tw einem Weberfalle von dem befanns 
= 2 Cornelius Sulla verwundet, 
wsih, Suppl. in Liv. LXXTII. 25 - 
1, 49; LXXIV. 16, 175 LXXV: 


Pıppa, ein Ort im der Provinz Pifis 
sn Kleinaſien, auf der Suͤdoſtſeite. 
* bmm auch beim Hierokles vor, 
I as Biſchof von Pappa wird im er. 
” Nieinifchen Coneilium erwähnt. 
nm Geogr. VI. 2. 9. &, 181. 
Pppene oder Papaeus, ein Beiname 
' Iariter bei den Seythen (Herodot. 
“ 59), einerlei mit Pappas, unter 
Se Beinamen die Bithynier dem 
Piz verehrten. Arrian. ap. Gyrald. 
“IL p. 78. Er bebeuter fo viel 
Tem, 


ma, fiehe Pappaeus. 

pn, die Papierpflanze, eine Art 
i, das in den Sümpfen des Nils 
Arten wuchs, und vorzüglich des 
va beruhmt iſt, weil aus ihm das 
Pühe Papier -bereitet wurde. Then 
er Cini. 


(a) 


Papyrus 
phraſt. CHift, plant. IV. c. 9) und nad) 


demreiben Plinius XII. c. 12 - 13, if 


gleihen Guilandin (Papyr. Mempbr. VII. 


p. 106. s.) und andere Neuere befchreis 
ben fie fo: Sie tft eine zur Klaſſe der 
Gräjer gehörige Pflanze, welche im ſeich— 
tem Waſſer waͤchſt und 10 Cubitus (bei 
Neuern 7 — 10 Fuß) hoch wird. Der 
Stengel, iſt piramidakfch gefornit, dreig 
eckigt und mit einem hellgruͤnen Baſte 
bedeckt. Die Dicke des Stengels iſt 
nah Bartels (Briefe über Kalabrien v. 


Sieilien TIT. &; 60) bei der fictlifchen 


Pepyruspflanze, unten zunächft der Wur⸗ 
sel, der Dicke eines Marken Rohrs ähn⸗ 
ih. Der Stengel ift nur unten herum 
mit kurzen, aus der Wurzel hervorkom⸗ 
menden Blättern umgeben, fonft aber 
nackend. An der Spitze des oben ſeht 
din werdenden Stammes geht aus eis 
nem Kelche mit röthlichen Blättern ein⸗ 
gefaßt, ein dichter Buſch von zarten, 
gleichfalld dreieckigt geformten langen Reis 
fern hervor, melche die Krone des Stans 


mes ausmachen ; Diefe Neifer hängen wie 


Haare um einen Kopf herab, An ber 
äuferften Spitze theilen ſich die zarten 


Reiſer aufs neue, wodurch zarte auch 


dreieckig geſormte Haͤrchen entſtehen, die 
kleine Blumen und Samen tragen, und 
denen des gemeinen Binſens aͤhnlich ſind. 


Die Pflanze ſteht gewoͤhnlich einen, auch 


wol zwei Fuß tief unter Waſſer, daher 
der untere Sheil eine meiße Farbe’ em 
hält. Die Wurjel felbft Liegt, wie dicke 
hoͤljerne Zweige, über der Erde, feflge 
halten durch- eine unzählige Menge feiner 
Faͤſerchen, die fich tief im die Erde ei 
graben, und weit umher fehlingen. Dier 
fe Faͤſerchen gleichen völlig denen einer 
Zwiebel, und die ganze Pflame fcheine 
eben deswegen zum Zwiebelgeſchlechte gi 


gehören. Die Form der Zwiebel ſelbſt 


ift fouderbar. Gleich großen dicken, holz 
ähnlichen Zweigen liegt fie da in Form 
einer Loͤwenklaue ansgebreitet, vom denen 
jede Spaltung der Grund if, auf mel 
chem verfchiedene von den langen Rohr⸗ 


ſtaͤmmen rs Wie eine Plane, in 


* 


/ 


Papyrus 


‚einen‘ Blumentopf gelegt, aus demſelben 
hervorwaͤchſt, fo machen bier aus ber 
braunfarbiaen Wurzellage die Stauden 
. bervor. Jede Ziviedel der Pappruspflanze 
bildet . ein eigenes. Gebüfche, das, nach 
dem Alter der Pflanze, mehr oder mes 
niger ſtark iſt; es machfen oft zehn, 
zwölf und mehrere Stauden neben eins 
ander aus Einer Wurzel hervor. Die 
Wuriel iſt hart wie Holz, und, eben 
aus der Erde gejogen und durchſchnitten, 
‚gleicht fie völlig naffem Hohe, und bat, 
getrocknet ,- eben die. Feſtigkeit. Daher 
iſt es ganz richtig, wenn Plinius XII. 
e. 22 fagt, die Wurgel brauchen die Eins 
wohner fatt Holz, nicht nur zum Bren⸗ 
nen, fondern auch um Gefäße uud 
Geräthe daraus zu machen. Zum 
legtern Gebrauche find vornaͤmlich die 
armſtarken Zwiebeln ‚gefickt, sum ers 
fiern, die. dünnen. Der Geruch diefer 
Wuriel iſt ſehr aromatifch, und gleicht 
dem Geruch des Cedernholzes, theilet fich 
auch dem untern Theil der Pflanze, ber 
unter Wafler fieht, mit. Don eben die, 
fem. Theile der Pflanze gilt ed, wenn 
Plinius 1. c. und auch ſchon KHerodot 
II. 92 behaupten, daß man ihn. gekocht 
oder roh serfäue, aber nur..den Saft 
davon verfchlude. In der That ift hier 
die Pflanze fehr faftreich und von jartem 
und lieblihem, dem Kalmus ähnlichem 
Geſchmacke. 

Bei⸗ neuern Schriftſtellern der Bora 
nik fuͤhrt das Papierſchilf folgende Nas 
men: Papyrus Syriaca et Siciliana; 
Cyperus Niloticus vel Syriacas maxi- 
mus papyvaceus; Cyperus enodis nu- 
dus, culmis et vaginis brevibus prod- 
euntibus, spicis tenuioribus; Cype- 
zus omnium maximus, Papyrus di» 
etus, locuflis minimis; Cyperus cul» 
mo triguetro nudo -umbella simplici 
£oliosa, pedunculis simplicissimis di- 
stiche spicatis. 

Die obige Befchreibung der Papyrus— 
pflanze paßı gan; auf die in der Nach 
barichaft von Syrakus wachfende, vom 


Eavaliere Savario Landplina unters - 


% 


(822): 
fuchte Pflame, welche diefer uud Ba 


"in Aegypten und in Indien i 
deffen entdeckte man im: Jahre 


Papyrus 


tels mit der aͤcht-aͤgyptiſchen Mapi 


pfanze für einerlei halten ieh 


dagegen (in feiner Abbandiung-wan- % 
pier S. 58.) unterfcheidet fie. dam 
Die. Mebereinftimmung inbeffenuber « 
gen Beichreibung mit Plinius and Th 


phraſt ſcheint mir für die erfiere Meiaz 


zu ſprechen. Gtrabo glaubt, daß ſe 





auch um Babylon in Enadret — 
tung derſelben. 

Die Alten machten einen —*— 
faltigen Gebrauch von Ddiefer ‚Mila: 
Außerdem, daß man. fie um Papier 
wendete, und die Wurzel zum 
uud um allerlei Geraͤthſchaften d 
zu verfertigen gebrauchte, — 
ſich derſelben auch zur Streu, 
tragen, Stricken, Kaͤhnen, jur Kleitu 
ju.Segeln u. ſ. w. Aus dem ob 
Büfchel von dünnen Reiſern 
vielleicht die Aegypter — 
ne, oder auch vielleicht aus dem 
obern Theile der Pflanze, oder, 
grünen Haut des Steugels. Die 
anwendung der Pflanze blieb — 





‚iu Papier. 


Nach Wehrs machte man dad) 
ptiiche Papier (Bvß).og, papyais, 
ta Acgyptia oder Aegyptänga gr 
Niliaca) nicht aus dem Märke, 
Stammes, fondern aus den ihn 
benden Häuten, Die gegen bier 
immer- feiner werden. Man Thiele, 
Häute (Pihyexı) mit einer Nadel‘ & 
fpigen Muſchel von einander abyr bit 
te fie der Länge nach auf. einem 
Nilwaſſer benesten Tafel im der ve 
aus, welche die daraus zu verſert 
den Bogen haben ſollten, und 
fie mit heißgemachtem klebrichten 
waſſer. Auf dieſe erſte Reihe 
te man in die Quere sine zueie 
terlage, preßte den fo verfertiaten 
gen (piagula), nahm ihn von der 
ab, trocknete ihn au der Goune, % 
glättere ihm mit einem Zahn. Dat 








Papyrus (83) Papyrus 


uffer Durfte nicht zu häufig und nicht 


ala aufgetragen’ werden, weil fonft - 


2 Papier. Flecken befam. Don 
nem Papprusftengel ließen fich -böch, 
md mm zwanzig Haͤute abfondern, 
m de Hiute zunächt am Marfe 
ven das beſte Papier. Zwanzig 
alue Bogen ungefaͤhr wurden, 
van fie aneinander geleimt waren, ein 
Serus (meıev) genannt, mad zumeilen 
re man neh mehr Scapos juſam⸗ 
mia, wenn dad Volumen ſtark merden 
lt. Das Leimen und vermuthlich 
“uch dei Planicen verrichteten die Glu⸗ 
Umatoned, 

Nah Bartels in Gemäfheit der 


Seische des u. Landolina brauchten. 


Aten dad Marl des. Stengels zum 
ur, Sie ſchnitten vom Stengel 
m antern jaftigen Theil von ungefähr 
I Bub und das obere dünne Ende ab, 


3 hf uogeflhr eine ‚Ränge von = Fuß 


Io Mich, Don dem mittlern Theile 
czu fe den dußern grünen Baſt ab, 


de überbleibende ſchwammige Mark 


> dd Papier. Eben dies nennt Pli- 
‘4 liber, wie ſchon der Graf Cay: 
ii. den Memoires de lacad. des 


u. T, XXVI. &, 294 und die Ders: 


Mio. Landolina bewieſen ba, 


“ Fan wurde das Mark 2 Stun⸗ 


“ing is Waffer eingeweiht, wodurch 
“oh ein nußbarer Leim in das Mark 
er wurde: dann murde im mög, 
Eile (weil jeder Verzug das Das 
= wdoa machte) der dußere aruͤne 
Di bgeisgen und das Mark in Lünne 
” lage Scheiben von blendender Mei; 
* hrchfchnitten. Es if dazu eine dis 
xeſchickte und feſte Hand nörhig, 
“be Eheiben fehr ldicht jerreißen. 


Olten bedienten fich nach Plinius 


Rede dazu, und. es if fehr zu 
Den, daß er Dies Inſtrument nicht 
“tr beſchtieben hat, da unfer Meffer 
N ugefhicht zu dieſem Ze ift, 
I Ürige Arbeit iſt nun anch nach 
Sarteld, mie oben. Die einelnen 

öa muͤſſen fehr genau anpaffend 


* 


neben einander gelegt werden, welches 
Plinius durch das Zeitwort adlini-fehr 
gut ausdrückt; es muß nämlich fcheinen, 
als wären Die naſſen Pflantenſcheiben 
gleihfam auf die Tafel gefchmiert. Nun 
kommt die Papiermaffe unter die Preſſe, 
um das uͤberfluͤſſige Waſſer auszudriicken, 
und dem Bogen felbii eine gemiffe Kon 
fiteng sm geben. - Unter der Preife muß 
biefer eine Zeitlang bleiben, damit der 
in der Pflanze ſich befindende Fein haf—⸗ 
ten könne, und der Bogen felbit die ge⸗ 
hoͤrige Trockenheit erhalte, weil er ſonſt, 
wenn er zu früh in die Sonnenhitze ge 
hängt wird, zuſammenlaufen und die 
fchöne meiße Farbe gelbbraun werden 
wuͤrde. Das Moliren gefchah bei dem 
Alten mit eitem Hammer und Zahne, 
worauf Die Bogen auch noch mit einem 
Leimmaffer beftrichen murden, um: das 
Auslaufen der Buchitaben gu verhindern, 
wenn fie mit flüffiger Dinte ſchrieben. 
Wenn die einzelnen Bogen zu einer Rolle 
aufammengeleimt wurden, ſo geichab «6: 
nad) ihrer verfchiedenartigen Güte, Die 
beffern Stuͤcke kamen au den Anfaug der 
Rolle, und machten hernach, aufgewik⸗ 
kelt, den innern Theil verfelben aus, . 
Allmaͤhlich ging man nun von den beffern 
su den geringern über, and die fchlechtes 
ften machten den äußern Theil der Rolle 
aus. In der gelehrten Abhandlung des 
Nieolas Scho w, in der Worrede zu der 
von: ihm herausgegebenen Charta papy- 
racea graece scripts Musei ‚Borgiani 
Velitris, qua series incdlarum Ptole-' 
maidis ' Arsinoiticae in aggeribus et 
foseis operantium exhibetur, Cum 
adnotatione critica et palacographica. 
il Textum chartae. Romae apud 


» Fulgonium 1788. 4. findet man ver 


febiedene neue und michtige Bemerkun⸗ 
gen über das Ägpptifche Papier, unter 
andern;, daß die Alten in guten Fabri⸗ 
Pen die verfchiedenen Vapierbogen, auf 
eine fo geſchickte Weiſe zu Einem gro 
Gen Bogen zufammen zu leimen mußten, 
aus welchem dann die Rolle beftand, daß 
man ſelbſt nach böchk genauer Unterfw _ 


\ 
* 


Papyıus i (84). Ilegxxara org 


hung Faum die Fugen wieder zu finden t Far? ! 
im Stande ik. Wenn man an ac ee A 
fonft gegen das Licht häft, ſo entdeckt angeben. Nach und nach Kar an | 
‚man genau die verfchiedenen Pflanzenlas findung immer - mehr veruollfin 
gen darin; aber flach niedergelegt find befonders „unter - den MÖ 
fie wicht fichtbar; daher follte man den- mußten das Papier ſeh J Fig 
tn, daß bei den Bogenzuſammenleimun- Die Bogen hatten en a « 
gen, mo eigentlich doch vier Lagen ber möhnlich eine. Breite vo 2 
Pflanzen auf einander gelegt werden muͤſ⸗ andern Papie forten 3 Ban 
fen, die Fugen auch fichtbar ſeyn müßten. — dr Aa en 
Indeſſen it es nah Schow nicht der 54. "Sartels I ft über 
Sal. Vielleicht ließe fich diefe Erichei- ch Sieilien III. &. 60 
nung am beften fo erklären, daß am Em p : , * 
de eines jeden Bogens entweder die uns +; STANGEN. S. ERRRPOSTONE "IE 
tere oder obere Lage hernorragte, in dem. —— in Athen, der, wie man 
einen Bogen 5. B. die in die Länge ger, aus dem Namen fieht, von, Beam 
legten Pflanzenfcheiben, in dem andern * Deere war. Er unte 
hingegen die queerliegenden. Wäre dies, nur gerinfügige Sachen Devem- | 
fo Zönnten, die Bogen fo zuſammenge⸗ fi) nicht über eine. Drachme 
fügt werden, daß auch nur zwei Pflan⸗ — VPollux gab es zwei Gerich 
zenlagen übereinander kaͤmen, und daun * men in Athen, die dur 
wäre die geringe Bemerkbarkeit fehr bes - Beiſatz peigew und KErov,. aber 
greiflich. Aber mur im- guten Fabrifen . FÜLBEr Meios, wie Meurſius kiefl 
wurde Das Papier fo forsfältig behans Tulmieoen Wurde ' Die in dem 
beit; denn fonft hat man fo elend ges figenden ‘Richter waren die eilf obt 
arbeitetes Ägnptifches Papier, daß man lichen - Perſonen, welche oͤ Eudesı 
jede Pflanzenfcheive genau unterſcheiden pen; es ‚gehörte alfo nicht mir gi 
kann. Moch bemerkt Schom, daß, da zehn Tribunalen, gu welchem Die R 
. die Borgianiſche Rolle, melche 1778. in durchs Loos aus dem Wolfe ge 
der Gegend der Stadt Ga unter der Mürden. Nach Paufanias befand 'e 
Erde gefunden wurde, römifche Politug in einer abgelegenen Gegend der € 
nie erhalten haben Eonnte, und doch in 7 “Pavel Tann mörzug. york, 
— — fo vortrefflich iſt, wie J. 230. | 
rgend ein Denkmal diefer Art, d i arac 
eng ’ — —— — — ver einerlei mit 
und Caylus ‚irren en, w r 
dk Sb DDr Dem m ee 8 we 
tutjahn bewirkte Politur eine neue des, welche jeder de | 
d 4 poniren mußte, 
— — ee Au er Ä hr —— ſeiner confiſcirten Suter 
re sain ae mes Fa Eiatmne I Sana dm 
getheilt. Einige baben ein hohes Alters men murde — in Anſrtud ge 
thum deſſelben aus Homer, Mefiodus und die ihre Erblaffer — Privatperſe 
— — geſucht; nach Wars erſtere deponirte ben Mlnfen, bie Ka 
ap- . . c. 11. fol die Ei . 
findung vor Alexander dem 8 = — — —— 
nicht gemacht worden ſeyn. Indeſſen pocrat eich 
‚ füher Dina 1.0. (dbß verfhidene Ans Eine Klage, wide Die Bermanbtnn 
gaben an, ‚woraus ein höheres Alter⸗ Verſtorbenen übergaben, wodurch 


Uxgaueradrung de 
onen Arſyruch auf fein Vermögen mach: 
ven, mad zu beweiſen fuchten, daß es 
iömen vermöge der Blutsfreundfchaft oder 
'raft eined Teſtaments zukomme. Die 
Klage hatte eben daher den Namen, 
nel der Kläger dem zehnten Theil der 
Erbiaft deroniren (magzxurnarhdeiv) 
muste, wena ed eine Privatiache war, 
oder den flsften Theil, weun der Streit 
ein Öffentliche Vermögen betraf. Das 
Depoaitte verlor er, wenn er die Klage 
nicht erweiien dennte. Pott. Arch, I. 


239 263. 
Iavaradi un; — eine Klage 
sesen derjerigen, welcher etwas, das 


Kiser Auffcht annertranet war, wieder 
brand zu geben fih weigerte. Bei den 
“men hatte man eime ganz Ähnliche 
Kiage, actio fduciae, die Eicero im 
‚ten Bude de natura deorun: anführt. 
Dett. Ach, I. 261. 

Pıchelois, ein Flecken in der the; 
Uſge Landichaft Theffaliotis, am Ache⸗ 
oa, der in den Sperchius (Agriomela) 
it, mdwirts über Hypata (Neopatra). 
Pırachoathras mons, ı) bei Strabo 
mi greje Zweige des Gebirged Tau; 
2, wu denen der eine äunächit füdlich 
sie dem Baipifihen Meere, ber andere 
ı mäteree füdlicher Entfernung weg⸗ 
Yet; Beier letztere heißt bei Ptolemaͤus 
“uns, jet Almend. - 2) Bei Ptole⸗ 
ns eig grobes Gebirge, ebenfalls ein 
vos des Taurus. Es trennt im öftlis 
" Rftang Medien von Suſiana und 
A, geht unter Parthien fort, und 
Hihendlid zwiſchen Arachofien und 
„meer in die Höhe, und fchließt 
> hr am Indiens Graͤnzen an den 

Aden Hauptarm des Taurus an, 

nd Diefer Mereinigung die größte 

 ereicht und Paropamiſus, auch 
lin genannt wird, Mannert Geo 

sde V. 2 H. S. 122, 123. 
dom, ein Städtchen im Coͤleſo⸗ 
3 Plinius, Steph. By. Ptol. und 
ber, Man muß es am Libanon, nord 
a6 Über das Lönigliche Thal des 


(85) 


ren, 


Paraebius 


Prolemäus und nicht weit von ben Due - 
len des Drontes fuhen.. Der Name 
geist, daß es fchöne Gärten in der Naͤhe 
gab. Wahrſcheinlich ih es der nämliche 
Drt, mo die macedoniſche Armee nad) 
Aleranders Tode zum zmeitenmale Die 
Satrapieen der großen Monarchie ver; 
theilte. Diodor nennt e8 Triparadis" 
fus, und ſetzt es nach Dberfyrien. Maus 
nert Gesgr. VI. S. 437. 

Paradisus, fo nannten die Perſer 
Gärten "von anfehnlicher Größe, welche 
theild Thiergärten, theild Lufigärten wa⸗ 
Sie hatten zwei Abtbeilungen, 
In der einen wurde das eingefperrte 
Wild zu Pferde mit Pfeilen und Wurf 
fpießen gejagt : in den andern bot die 
Gärtnerei alle ihre DVerfchönerungstünfte 
auf. Dan 109 hier die fchöniten Plus 
men und das trefflihfie Dbſt. Die Blu 
me murden gewöhnlich ins Frem ger 
pflanze, und man forgte für einen ho— 
ben und ſtolzen Wuchs derfelben. Xe- 
noph. de institut, Cyr. I. p. 1135 me- 
mor. V. p. 829. Gemöhnlich hatten 
die Satrapen und reiche Gnterbefiger 
ſolche Gärten. Anach. Reif. V- ©. 114. 

Paraebius, ein $reund, oder treuer 
Diener des Könige Pbineus von Salmy; 
deifo in Thracien, den fein Herr von 
einer Plage befreiete, welche die Goͤtter 
wegen eines Merbrecdiend feines Waters 
über ihn verhängt hatten. Diefer hatte 
beim Holifällen im Gebirge, der Edgs 
lihen Bitten einer Hamadryade unge 
achtet, einen Eichbaum, ihren Wohns 
fig, aus jugendlichem Muthroillen ums 
sehanen, und war dafür won der Schuß: 
goͤttin des Landes mir der Strafe belegt 
morben, daß er niemals genug Lebens, 
mittel haben follte, wenn er auch noch 
fo emfig arbeitete. Diefe Straſe er: 
firecfte fich auch auf feine Kınder. Phi 
neus rieth dem Pardbins, der Nymphe 
Thymis einen Altar gu errichten, und 
durch Opfer die Miſſethat feines Vaters 
gu verſoͤhnen. Das Mittel half und Pas 
raͤbius murde von der Strafe befreiet, 
Apollon. II. v. 458 ot ad cum Schel. 


F Mxexö ober 
} 


Mapsöoko;, wurde überhaupt bei ben 
Griechen ein Athler genannt, der in meb- 
tern Kampfübungen den Preis davon ge 
tragen hatte, indbefondere aber der, wel 
cher in muſikaliſchen Wettſtreiten fiegte. 
“ Pott. Arch. UI. 605 ; I. 957. 


Paraecopolis, eine: Stadt in ber ma: 
eebonifchen Landfchaft Sintica. Handb. 
d. gr. Alt. f. d. Jug ©. 299. 

Faraepaphitis, eine Gegend. in ‚der 
perſiſchen Landſchaft Karmanien, bei der 
heutigen Stadt Kdhirman. Manneit 
Bug. V.29.6.0. , , 


Paraetacae, ein nomadiſches Bolt auf 
dem nicht fehr hoben, aber rauben und 
breiten Rücken der Gebirge, welche die 
Landſchaft Perfis von Medien trennen. 
Es mard durch Aleranders Züge bekannt, 
und gehörte unftrertig mit zu dem unge 
heuren Schwarm nördlicher Völker, mel 
che einft auf kurze Zeit das ganze filds 
‚etliche Afien uͤberſchwemmten und be; 
herrſchten, und nach der Beflegung ein 
seiner Haufen im allen Bebirgen dieſer 
Länder feſte Sitze behaupteten. Ihr 
Land führte von ihnen den Namen Pa: 
tätacene, und war mar in vielen 
Strichen fehr fruchtbar, wurde auch von 
ben Bewohnern zum Feldbau beuutzt; 
im Ganien aber lebten diefe doch von 
der Plinderung angrängender Gegenden. 
Prolemäus giebt diefer Landfchaft eine 
beträchtliche Länge, und fegt fie als den 
nördlichen Theil von Perſis an; die uͤb— 
sigen Schriftſteller erklären fich nicht, 
au welcher Provinz fie die Sitze dieſer 
Fremdlinge rechnen; unrichtig iſt es aber, 
wenn Strabo fie unmittelbar an die Pro; 
ding Babylonien gränzen laͤßt. Sie 


machten wohl dahin Einfäle, aber im 


ihres Naͤhe lagen ſie nicht. Die Mor 
genlaͤnder rechnen dieſes mir ſchoͤnen 
Thaͤlern durchſchnittne Bergland noch 
in Irab Adſjemi, oder dem alten Mer 
dien, und laffen Farſiſtan (Perſie) erſt 
über epsdeskas, fünf Tagereiſen füd, 
lich von Iſpahan, anfangen. Mannert 
Besar. V. 2 H. S. sou 
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‚Paragon - 


 Paraetacene, ſieht den vortgen 1 
tikel. 

——— eine ‚Stadt im PFu 
Nomos, deren auſſerordentlich geel 


"Hafen fie tum Schlüffel von Aegn 


machte. Gie wi auch Ammon 
genanut, 

Paragon sinus; bei grolemänt | 
großer Vuſen an der Kuͤſte mn fl 
manien, den er von dem Dorgebiigef 
pella, dem füdlichften an. der Me 
des- perfifihen Meerbufens . am ber pi 
fchen Kuͤſte (das heutige Cap, Jah). 
gen Suͤdoſten bis gu einem ander : 
gebirge, Alambateron, ſich 
läßt. In der That kruͤmmt 
fie vom Gap Jask gegen Sid 
zu einem in der Näbervon Ch 
findlichen Vorgebirge, welches das A 
bateron des Ptol: ſeyn kann; abe 
Krümmung bei Ptolemaͤus if bil 
fer und doppelt fo lang, als j 
in der Natur ift, und es iſt mb 
lich, marum der genannte Ges 
der Kuͤſte dieſes Bufens ungleich 1 
Drte zu nennen weiß, als im‘ 
des perſiſchen Bufens, und mie‘ 
ganzen Buſen Paragon noch uiKät 
nien rechnen kann, da fich biefet 
beim Marchus unb noch set: niht 
über das Borgebirge Task hinaus # 
Dften erfiredt, Man fcheint: bi 
fchliegen zu müffen, dag fich Ploſt 
durch nicht hinlaͤuglich beftimmieE 
lungen verführen ließ, dem nik 
faliche Stellung zu geben, und.Dap“ 
diefen vielmehr in dem fehr gefrumm 
Bufen fuchen müffe, der ſich 
und längs der Enge bes verfichen 
fens vom heutigen Buſtion oder t 
ei Hedi an, um Bender Nbaflk 
am, bis füdlich an das Cap Juli 
firecft, fo daß diefes das Alambal 
des Ptolemaͤus wird, welche Benni 
dann von Carpella nicht verſchieden 

‚ dern nur aus verfchredenen Dwellen 
lehnt if. Diele Annahme erklart/ 
der ganze Bufen in Karmanien R 
kann; fie macht die größere Maabl 
























Azexyarız 
kr Wer degreſflich, fo mie die natuͤr⸗ 


‚Orange der Drei angelenten Flüffe, 
tag uns in den Stand, einige Or⸗ 


m teten Lande zu befiimmen; auch 
56 dann einfehen, wie Ptolemäus 
men Weſnküſte eine fo überzrie 
oe fange aeben Fonnte, denn von der 
uhr Aria bis zum Eıngange dei Bu— 
u mt er Soco Stadien, ftatt daf 
sur anf feiner Meife nur sooo jählt. 
ve Düalichkeit der Werirrung des Pio⸗ 
nirs Bear im der Eollifion ber dltern 
Wegen Nachrichten ; jede von ihnen 
Bodere Namen und Beſtimmungen; 
» Üben Eonute man nicht wegwerfen, 
# seen aber nirgends unterbringen, 
# aufferbaib des perfifchen Buſens, längs 
m aueh wenig befanuten Kuſte. 
Sit Ändere man den alten unrich 
is Werhandenen Namen des Buſens in 
yon beutigen wieder. Ptolemaͤus nennt 
ba Yaraıgos; die Meaber nennen ihn 
Babr Dmaz. Banmert vs. V. 2 
. & 31. 


Tlzgxzurn, bet Name | einer militaͤ⸗ 
richen Eosiutien bei den Griechen, bie 
nit uam Deplopiren Aehnlichkeit 
sehabt zu haben ſcheint. Gie geichab, 
mens die in aerader Linie bintereinans 
der ünhenden Divifionen fich theils rechts, 
ehe Kafs zegen, an die Flügel der 
senichenden Divifien anfchloffen, mir 
Sehlben eine Fronte machten, und im 
dur Zeit eine lange Linie fornirten, 
weh ber Feind oft unerwartet über; 
Köyit werden Eonnte. Die Bewegung 
aq dee linken Seite sn hieß Euovunos 

die nach der rechten def.« 
urn. Bei den Römern murde 
De Nasteuf explicare copias auch bis 
Der ja dem angejeigten Sinne genom—⸗ 
an, uad Polybius braucht von dieſem 
Timber das Wort mapayeıv und ev. 
wrageye. Volt. Arc. UI. 127. 

Uspzyea Gm , ſiehe den Artifel A- 
armen. 

LeaerOoc, fiehe Koran. 


9) 


Paralos 


INxoxıfarn. Yu ben älteften Seiten 


Fämpften bei dem Griechen Krieger von 


Auszeichnung niche su Fuß, fondern 
auf Kriegswagen. Eim folcher Wagen, 


diPeo;, mar mit jmei Mann beiegt, 


ber eine, ber Wapenführer, jwioxo;, 
lenkte die Roſſe, der andere, ber eigent 
liche Krieger ,- bieß rapaußarng und im 
fpätern Zeiten avaßarn; und amroßx- 
rn 
gerade au Würde unter dem magxıfxryg ; 
denn felbft angeſehene Helden werden 
als ſolche aufgeführt, 5. B. Hom. Iliad. 
Y. 2377; VIII 115; XI. ı02, XV. 
352; aber doch war ed gewöhnlich, daß 
der eigentliche Krieger ihn au Tapferkeit 
und Stärke übertraf, und immer ſtand 
er in fo fern über ibm, daß er ihm bes 
fehlen Eonnte, wohin der Wagen ges 


lenkte merden ſollte. Er ftand allemal 


dem Wagenführer zur Rechten, um bie 
Rechte zum Kampfe frei au bebalten; im 
fpätern Zeiten aber vielleicht hinter dems 
felben und etwas höher. Pott. Arch. II. 
©. 34. 8* 


Paralais, ein Ort in der Pieinoflati. 


fchen Landfchaft Lyeaonien, zwei Meilen _ 


Öftlich von Iconium (Kunjah oder Cogni), 
mwahrfcheinlich an dem See, welcher fich 


nicht weit von ber legtern Stadt bildet, - 


In der Notit. episcop. kommt ein Bis 
[hof von Parlaos im Pıfidien vor, 
weiches aber ein anderer Ort ſeyn muß, 
denn im diefen fpätern Zeiten wurde Wir 
fidien wicht mehr zu Lycaonien gerechnet. 
Es giebt auch Müngen, melche dre Aufs 
fchrift Jul. Aug. Col. Parlais führer; 
aber mwahrfcheinlich entweder sfalich geles 
fen werden, oder unäche find, weil kein 
Schriftfteler nach Prolem. ſelbſt Sreros 
kles nicht, den Namen des Orts, noch 
weniger aber-eine Kolonie in demſelben 
fen. Mannert Geost. VI. 2 2.6, 
206, 


Paralos, eine Stadt in Unterdaynten, 
am öftlichen Uſer der ſabennytiſchen 
Mündung, von welcher das nördlichfie 


Der Wagenführer fand jmar nicht 


N 


Paralissum 
Vorgebirge in Aegypten ben Namen hatte. 


Jest Berelos. aa 
Paralissum, fiehe Porolissum. 


' „ Paralos, der Name des Schiffes, auf 
welchen Theſeus, nachdem er den Mir 
notaurus getoͤdtet hatte, die jungen Maͤd⸗ 

chen wieder zurückführte, welche dem Un— 
seheuer hatten. gespfert werden follen. 
Nah Andern hieß diefes Schiff Theo; 
ris oder Delias. Es wurde als eine hei: 
lige Religuie in Arben unverletzt erhal; 
ten, und ging jährlich einmal nach De: 
108, um Dantopfer für Theſeus Met: 
tung den Apolio zu überbringen. Das 
Wunder der Erhaltung des @chiffes im 
status quo befand darin, daß man im— 
mer die vermoderren und vermitterten 
Theile durch, frifches Bauholz erſehte. 
Daher nahmen die griechifchen Pbilofo: 
phen, wenn fie uͤber den ſteten Fluß der 
organischen Materie diſputirten, dies 

‚Schiff zum Beifpiel, Die Parthei der 
Nealiften dehauptete, dad Schiff fei 
laͤngſt nicht mehr die alte Galeere, bie 
Nominaliftien demouftrirten das Gegen: 
theil aus der immer foredaurenden Form 
des Schiffes. Dictionnaire portatif de 
la fable par A. L, Millin; Ar, Mu— 
feum v. Böttiger. 9. 1. ©. ı5, 


: Parammon, ein Beiname des Mer: 
Pur, unter dem er in fibyen und aud) 
in Elis verehrt wurde, Paus. EI. prior. 
c 15 i 


Neoxuxerugıx, fiehe unter Arzyuxe- 
TUgi 

Ixgxungsov, fiehe unter Gladius. 

Ixgxvouie; YoxDn , eine Klage, bie 
gegen jemand, der in der Volksverſamm— 
lung zu Athen auf die Abichaffung eis 
nes alten, oder die Einführung eines 
neuen Geſetzes antrug, unter folgenden 
Umſtaͤnden erhoben werden konnte: 1) 
wenn er feinen Vorſchlag nicht jur 'gebö: 
rigen Zeit befannt, gemacht hatte;' 2) 
wenn er ihm in weideutigen und ver— 
faͤnguchen Ausdrüden vorgebracht und 
3) wenn er etwas den vorigen und fchon 


’ 
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. Parassemon 


angenommenen - Gefenen Wiberf 
des vortrug; daher mußte er alle 
alten Geſetze vorber widerrufen 
mit denen fein vorhabender Autte 
beſtehen konnte. Die Klage, mu 
* Theemotheten angebracht, Die 
ie den Beklagten ſchuldig fanden, 
einer Geldſtrafe von tauſend Dr 
verurtheilten, und wenn er Dief 
erlegen Fonnte oder wollte, fo. ı 
ehrlos. Noch größer war die « 
wenn Jemand dreimal eine. War 
begangen harte, Pott. Arch. I... a 
‚Hageryyuare „liche unter 3 
decaeteris. | | 
Ilxgarerkopurx, fiehe Pluto 
Ilxgabeov«, fiehe unter Da 
Ende. . 
Parapiotae, ein Volk im Diff 
Indien, das nördlich von dem’ & 
bis zum Gebirge Vindius, in Der 
des Namadus (Paddar) Fluſſes w 
Ein befannterer Zweig von ihnen 
die Rhammd. S. dieß. Manuert 
V. 1 H. S. 152. | a 
TIepx®evrrweix , fiehe unter @ 
Toi, Oder Pevrrwpici, de 
IxgaPexyuxre, fiehe Plurens. 
Parapotami, eine Gränsfefkum; 
Phocis an der böotifchen Gränge, 
kommt nur in fpätern Zeiten vor, 
lag gegen Nordweſten vom Orcon 
(Dreomeo) am Cephiffus (Cefiſo). 
Parapotamia, bei Plinius eine 
gend am Tigris, im ber affprifchen ! 
ſchaft Sittacene. Der Name, En 
ber von der Zage derſelben am « 
Fluſſe. Plinius fegt einen Ort D 
tach hierher, ber nicht meiter gm 
ſtimmen if. Mannert Geogr. V. 4 
S. 467. J 
Parasemon, mapxoyuov, msi 
navium, die Flagge der Schiffe, 
durch Ddiefe von einander unterfchi 
wurden, Gie befand ih am Mai 
theil, und war zumeilen gefchnige, | 
auch oͤfters gemalt, daher fie -1 














Parasemon 


"> der Folge von den Römern pi- 
za Beranmt wurde. Herodot. VIII: 
4 32b 88; Liv. XXXVH. c. 29. 
“Busilde oder Schnigmwerk der Flagge 
Se igenb einen willkuͤhrlichen Gegen 
Me, Berge, Bänme, Thiere u. 
ws die Schiffe murden davon be 
er, und viele Fabeln des Alterthbums 
Bu daraus erflären, 1. B. die Fa⸗ 
nm-der Entführung der Europa fo, 
he auf einem Schiffe fortgeführt 
see, das einen Stier zur Flagge und 
“= Jupiter zum Schutzgott hatte. Das 

war Daber von der tutela 
reichen Schiffen verfchieden,, wel— 
dr bemal die Abbildung derjenigen 
Bertheit enthielt, deren Schug das Schiff 
wuertranet war, und fich auch am Hin, 
verfbähe beiand. Diefen Unterſchied bes 
oh water andern die Stelle bei Dvid 
Teisf. I, dies. 9, mo er von einer der 
Migersa gemeiheten Tutela und einer 








se, Die Vhoͤricier hatten zuerſt die Ges 
wohnbeit, die Ediffe durch Flaggen zu 
Sihuer, son ihnen Fam fie zu den 
Griechen. und Karthaginenfern. und von 
u kehters wahricheinlich auf die Rös 
me. Des Barafemon diente auch an 
ben Ghifen aller alten Seevoͤlker des 
suineländiichen Meeres dazu, das Ad; 
eiealsichif zu begrüßen, wenn Flotten 
so ciuelae Seichwader demfelben vor; 
beiegelten. Der Gruß befiand darin, 
dei Dei Parafemon abgenommen und 
mie aufgefiecft wurde. Appian. d. 
bel ir. V. p. 1118. Nah der Be 
mein dei Hrn. Enfchede in feiner 
Disz de tutel. et insign. nav. feiden 
1770 hatten die Griechen gar keine tute- 
ion, fondern blos ein Parafemon auf 
Mu Berdertheile, das dem Gchiffe den 
Fam gab, und bisweilen von dem 
Seßnoife göttlich verehrt wurde, wenn 
a Bild einer Gottheit vorſtellte. 
Em den alerandrinifchen Schiffen ver 
Heer, dab fie zwei Pataſema gehabt 
bein, eins am der linken, das andere 
au der gechten Seite des Vordertheils. 


(8) 


Flagge ſericht, die einen Helm vorfiell 


Parasiti 


Die Phoͤnieier hatten gewöhnlich bie 
Bildniffe der pataifchen Götter an dem 
Vordertheilen ihrer Schiffe abgebildet, 
S. Pataici dii. Berghaus Geſch. dee 
Schiffahrtsk. II. S. 420 x.’ Pott. Arch 
U. ©. 277 «. 
Parasanga, apeoxyyn:, ein perfic 
fches Laͤngenmaaß, das überhaupt im 
Morgeniande bnlih war. Es wur⸗ 
be verjchieden gerechnet. Bei Herodot 
enthält es 3 aſlatiſche Meilen, ‚344 
rönt. Meilen, 3 3 europaͤiſche Meiten (f. 
Milliare) 224 ägyptische Stadien, 23 54 
phileterifche, 27 olmmpifche, 30 nautis 
ſche, 33 3 potbiihe, 37 £ cleomediiche, 
so kleine Stadien, 150 perfilche Schoͤ⸗ 
nus, 180 Plethra, 300 Chebel, 900 
Dorpelruthen, 1500 hachemiſche Ruthen, 
1800 einfache Ruthen, 3000 Drgyen, 
3600 geometrische Schritt, 4000 Eylons, 
7200 einfache Schritt, 9000 heilige EI; 
len, 10666 3 koͤnigliche Ella, 12000 
Mittelellen, 13500 kleine Ellen, 14400 
phileteriſche Guß, 15553 4Pygons, 10000 
Pogmen, 16200 gr. olympiſche Fuf, 
16875 rom. Fuß, 18000 geometriſche 
Fuß, 20250 pythiſche Fuß, 24000 Spi⸗ 
thamen. Nach neuern Maafen war ed 
— 2568 Toiſen, oder 1329 Ruthen, a 
Fuß rheinl, Decim. Maaß, und auf die 
geographifche Meile gehen davon ; 
In fpätern Zeiten wird die Parafange 
größer angegeben; mach Strabo ſetzten 
fie Einige auf 40, Andere auf 6o und 
noch mehr Stadien. Set heiße diefes 
Maaß bei ben Perſern Firſank, in Ars 
menien Farſang, und in Arabien Phars 
fat. Pott. Arch. III. 203: Metr. Taf. 
v. Groſſe ©. 44. | 
Ixgaonuos , fiehe Oxgupn. 
Parasiti, Ilxgxoıro, ‚gewiffe zu dem 
Gottesdienſt der Griechen gebörige Per, 
fonen, welche das zu den öffentlichen 
Opfern von den Landleuten gelieferte Ges 
treide (iepov aırav) in Empfang nehmen 
mußten; daher denn auch der Name. 
Das gelieferte Getreide wurde: in einem 


‚ Parasiub 


beſondern Magazin, Mxgaeiriov, auf⸗ 
bewahrt. Pollux. Onom. VI. 7. 355 
Athen. Deipu. VI, In der Folge er 
bielt befanntlich. das Wort Parafiten eine 
ſchimpfliche Bedeutung, und. wurde non 
Schmarogern gebrauht. Davon jagt 
Diodor von Sinope beim Athenäus, dag 
in jedem Dorfe des attifchen Gebiets ge; 
wiſſe Parafiten (in der. obigen Beben 


trung) sur Ehre des Herkules auf öffent: 


liche Koften unterhalten worden „wären ; 
nachher aber feien, um dem Staate dieſe 
Laſt zu erleichtern, die Reichen von der 
- Dbrigfeit verpflichtet morden, fie an ih— 
zen Tafeln zu reifen und auf ihre Pos 
ſten zu unterhalten, und daher fei in 
ſpaͤtern Zeiten die Bedentung Schmaro— 
tzer von dieſem Worte entſtanden. Nach 
Potters Bemerkung ſcheinen aber die 
Worte Diodors vielmehr anzuzeigen, daß, 
da ehedem die Paraſiten dem Herkules 
- zugehörten,, auch die Reichen und Mächs 
sigen, um dem Herkules nachzuahmen, 
fich Parafiten zugelege Haben,’ und zwar 
ſolche, die am beften- fchmeicheln konn; 
. ten. Athenaͤus handelt am angeführten 
Drte ausführlich von den Parafiten ber 
Alten. Kolgende, die Varafiten besref: 
fende athenifche Geſetze finder man bei 
Potter geſammelt: Der Bafileus (einer 
‚ der erfien Archonten) foll die Ermählung 
der Parafiten aus den Kantons beſor⸗ 
gen. Jeder Parafit fol von dem ibm 
befiimmten Gehalt (ſoll wol heißen, von 
den Getreide das die Landleute an fie 
zu den oͤffentlichen Opfern abliefern muß, 
ten) einen Hecteus Gerfte zuruͤcklaſſen, 
um damit bie athenifchen Bürger im 
Tempel zu bewirtben. Die acharnenft: 
ſchen Paraſiten follen einen Hectens von 


ihrem Antheile im Tempel des Apollo 
zurüciegen, um davon diefer Gottheit 


gu opfern. Die Parafiten follen aus de: 
nen, die von unächter Geburt find, oder 
aus ihren Kindern, einen PVriefter mäbs 
fen, ber die monatlichen Opfer verrichte, 
Zwei geheime Karykes follen ein Jahr 
lang im Tempel bes Apollo zu Delos das 
Amt. eines Varafiten verwalten. Mon 


N - 
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Mapxorarzs 
wei auserleſenen Opferſtieren ſoll 
mal der dritte Theil fuͤr den Steg 


den Kampfipjelen befiimmt, Die 
andern aber fullen unter: bie Wa 
und Prieiter- vertheilt werden. - SD 
det diefe Gefege im sten Bund 
Athenaͤus; das lentere aber als 5n 
an einer Säule. im Auacaͤum, 
Arch. I. 4975 304. 7 
.. Parasopias, ein’ Ort fer Def 
Dheſſalia Phthiotis, am Fluſſe 
Getzt Aſopo), nördlich von rilaa bi 
eaftıo). 
Nxoxrwdynuare, f. unter vr 
Parastry monia, eine Gegend in 
cedonien, um die Mündung Des, 
mon (Strumona). | | 
Ilxgarıluog; oder Gapirmid 
eine befondere Strafe der Eheb 
bei den Arhenern. Man rupfte, md 
dem - Schuldigen bie Haare ans mm 
chen Gliede aus, ſtreute glübenbe 
auf die entblößte Stelle, und ieh 
Nettig oder etwas Aehnliches 
Hintern. Mau nannte daher 
diefer Strafe belegten € — 4 
Arch. II. 553. | 


Paravaeci, eine Nation in 
ren Landſchaft Paryda oder Parı 
genannt wird, und fih am Fiuſſe 
in der Gegend des heutigen Atino 
in die Gebirge erſtreckt. 


Paraxia, eine Provinz in 
nien, welche die Landichaft am 
Fluß (Vardan) begreift, und ma 

mit Ampbarıtis einerlei if. 
oder Theſſalonica (Saloniki) 


Haupiſtadt. 


Ixexorarcs, bei den Lateinern 
tae, Pilaſter, viereckige Pfeiler, 
che von gemeinen Pfeilern ichs Dal 
untericheiden, daß fie eben fang 
und nach folchen Verhältniffen' ein— 
tet find, mie die Säulen, auch 
nem Kapitale und Schaftgefinfe? 
find, und bisweilen am Schafte 
lirungen erhalten. Die Pilafter 





















































den Tempelzellen gebraucht. 
urden fie an dem’ Ecken der Tem: 
Fangeleot, theils zur Zierde, 
dem Gebäude melr Feſtigkeit 
Sie warden bei den Griechen 
# mine, und waren oben eben 
ad farf wie unten, auch er: 
Bahr algeit eigene Kapitäle, die 
Eh Sasititen der Säulen veribie: 
a infacher waren, fo wie fie eben: 
abyalich eine eigen Baſe befa; 
Ban muf daher die Pilafter der 
on u nicht ſür eine Nachahmung 
Biden halten, ſondern fie für eine 
Mt Gtinen anfehen. - Erft in 
ten, bei den Roͤmern, machte 
Re paaite den Säulen aan; äbn: 
| Er ihnen diefelben Kapitäle 
mdbe die vor ihnen fiehen; 
m. Schon an dem Pan: 
en finder man diefet, und 
ei km Porticus an der 
FE EN) den Seiten derfelben 

ee find fogar noch mehr 
die Säulen, und haben ei: 
nen Schaft; dabei find fie 

0 durdiang von gleicher Stärke 
Meingt. Die veriüngten Pi: 
 unfreitig unter den Fila; 
FRE den fülgenden Kaifern auf; 
Be Triumphhogen des Traians, 
an den Namen des Konftanti; 
Flührt, if das erſte und befannte 
, an dem fh Pilafter befinden, 
Ben chen fo verjünge find, mie die 
N den folgenden Zeiten ahm— 
a Diele Mode zwar nach, aber 
mm; gewöhnlich wurden Die 
FR umeeriüngt angelegte. Endiich 
man fie, ſtatt dab fie bisher 
# den Säulen waren ange; 
den, auch ohne Säulen jur 
eine Mauer. Das erfe 
de, wo man biefes finder, 
mtempel zn Balbef. An 
m Orbäude ſieht man auch halbe 
die weben Wandfäulen ſtehen, und 


vr 


( g9ı ) 


Parcae 


binter ihnen hervorfpringen, fo wie auch 
ganze Vılafter, deren Schäfte Füllungen 
baben, die mie Eichenblättern ausge 
siert find. Ms der Geſchmack im der 
Kunſt noch mehr verfiel, fo wurden for 
gar, mie in den Gebäuden der Ruinen 
von Palmyta, die Kapitäle der Pilafter 
bisweilen mit Kragſteinen unterſtützt. 
Stiealis Eneyelop. d. Bauf. Th. IV. 
Art. Pilaſter. 


Paraxmalcha, ein Ort in Mefopotas 
mien am Euphrat bei Ammian. Nach 
d’Anville jest Verixa. 


Ixgx&Liöav fiehe unter 
Ilxexgwvıov u] Gladhus, 
Pärcae, Moigxs, die Göttinnen des 

Schickſals bei den Alten. Die Idee eis 

nes Schickſals, das in: die Handhıngen. 

des Menichen und in die Meränderungen 
feines Lebens eingreift, ift fchon in dem 
früheſten Zeiten bei den griechifchen 

Dichtern gemöhnlih. Die Tragiter bes 

(onders dachten es ſich als eine deſpo— 

tiich berrichende Macht, die nach unbe 

dinaten und unabänderlichen Rathſchluͤſ— 
fen handelt. Als weniger firenge dachte 
es fih Homer, und fiellte ed, mie Hr. 

Manfo im der unten anuführenden 

Abhandlung zeigt, noch nicht unbedingt 

und umabanderkih von Das Berbalten 

der Menihen, die Benugung verliches 
ner Einfichten, die Befolgung gutge— 
meinter Erinnesangen und Warnungen 
haben keinen geringen Einfluß auf die 
beitimmende Kraft deſſelben. Wenn 

Achilles vor Troja geht, fo wird er 

frühzeitig. erben; aber unfterblichen 


Nubm erndten; bleibt er gu Haufe, fo - 


wird er fehe lange, aber unberuͤhmt le: 
ben.  Nirgends mennt er auch das ge 
heimnißvolle Goͤtterweſen eine unvermeid- 
lihe und unmiderrufliche, fondern nur 
eine harte, gewaltige und ſtrenge Macht. 
Diele Neuere, auch einige Alte glau: 
ben, dab Homer felbft die Unſterblichen, 
den König des Himmels nicht ausge 
nommen, dem Gchickfale untermerfe; 
Manfo ift dagegen der entgegengefeg« 
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ten- Meinung , und beweiſet aus Stellen 
des alten Dichters, daß er das Schick- 


fal ganz in die Hände Jupiters ſetzt. 


Nach weiſer Weberlegung beitimmt Dies 
fer, was dem Menfchen begegnen joll, 
doch nicht durchaus unabänderlich und 
bedingungslgs, denn die Wienichen können 
Durch ihe Benehmen ihre Echickfale dns 
dern und lenken, erleichtern und erfchwes 
ren, den Zob entfernen und beichleunis 
gen; fo wie au auf der andern Geite 
die Götter gleichfalls durch ihre Einwir— 
tung die Leiden ihrer Lieblinge mildern, 
ihre Leiden ihnen erträglicher machen, 
oder auch Duaien auf ihre Feinde haͤu— 
fen und fie vielfach bedrücden koͤnnen. 
Nur den endlichen Ausfchlag der Sache 
gam aufjiuheben, oder nad; ihrer Milk 
fuhr umzuformen, das ſteht ihnen nicht 
fo teicht frei. Ihre Macht nimmt im 
diefer Ruͤckſicht mach eben dem Nerhält: 
niſſe ab, je tiefer fie, dem Rauge mach, 
unter ihrem großen Könige ſtehen. Die 
fer ift ſelbſt Herr des Verhaͤugnißes und 
nicht Diener beffelben, welches der All 
gewalt und Einfiht, die der Dichter 
ihm zuſchreibt, widerfprechen mürde; 
doch ader kann er nicht ganı unabhän: 
gig von feinen übrigen Reichsgenoſſen 
befchiießen, 
>  Himmliichen entgegen wäre. Auch Zeit 

uud Umſtaͤnde koͤnnen die Katbfchläffe 
Jupiters abändern und aufhalten; deun 
noch erhob fich der Grieche nicht zu je 
ner Idee eines ewigen allervollkommen⸗ 
fen Wefens, in deffen Meltregierung 
auch die Fleinften Ereigniffe beitimme 
find. Eine Haupturfache, warum man 
darauf gefallen if, den upiter unter 
eine höhere Gewalt zu erniedrigen und 
dem Homer Widerfprüche ansudichten, ift 
die Verfonification des Schichjals. 

Man machte nämlich aus einer. bloßen 
See, aus dem Rathſchluſſe Jupiters 
über die Begebenheiten der Welt, Eine 
und in ber Kolge mehrere Göstinnen, 
die der Grieche mit einem bedeutenden 
Namen Spenderinnen, Verthei— 
lerinnen ("Auu, Moigx, Moigas) 


wi 
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welches der Hoheit der _ 


:Parcae 


und der Lateiter in dem mänlich« 
ne Parcae (don partiri, theilen) 
te. Homer giebt uns von ihn 
bloße, aber mit Scharffinn geform 
riffe. Seine Parcen bilden ben 
Theil des Menfhen, Die Geele 
fpinnen ihm, gleich bei feiner € 
fein Schickſal in Käden zu. 1.| 
495 XX. v. 128; XXIV. vw 
Odyss. VII. v. 196. Die Borfi 
daß fie den Faden bes Lebens. 
bejeichnet unftreitig dem: merkwi 
Zuſammenhang der menſchlichen 
lungen in ihren Urſachen und 
sen, die einen einzigen langen 
eine eimige fortlaufende Kette 
chen. Die Parcen ergreifen | 
del gleich bei der Geburt, meil 
diefe fchon unfer ganzes Lünftiges 
beftimmt mird. | 
In der Mythe von dem Vareen 
man zwei verſchiedene, vielleicht glei 
te Vorftellunasarten unterfcheiden.. 
eine, und zwar die wichtigſte, 
fib ganz auf die Perfonifiei 
mer. Mach ihr find Die Par 
Töchter Jupiter und der gerechten 
mis; von biefen haben fie ihre 
tungsvollen Namen Klotho, '& 
fig und Atropos und ihre Eis 
ten, Vorrechte und Aemter. As 
bol, als Vollſtreckerinnen des göttll 
Willens heißen fie Die mächtigen, 
baften und untrüglichen, in ber: 
che der Unjufriedenheit ‚der 
aber die unbilligen, graufämen um 
fühllofen. Die Uebertragung der Ei 
fchaften Jupiters auf fie ge 
befonders in der ihnen eigenen 
gungsgabe, die befanntlich vom 
bergeleitet wırd. Aesch. Eumen; v. 
Callim. H. in Jov. v. 69; Law. 2 
v. ı21. cfr. 153%. Gchon in dei 
ten bomerifchen SKymme wird 
von Apollo an die grauen | 
gewiefen, die abgefondert von G 
und Menfchen in den Thälern des 
naffus wohnen, um fich von ihnen 
den Kuͤnſten der Prophezeiung ein 











Parcae 


fingen die Darcon beim Dreben ihrer 
Enden Die Schickſale der Sterblichen, 


. B. des Achills beim Mermählungsfeite 


v4 Solms uud der Thetis. Catull. 
Hr 32. Zibel. 1. EI. 7. v. 9 cfr. 
WE, 5 v.53 erzähle von ihnen, daß 
fie ihre unauflödlichen Fäden ſpinnend, 


den Triumphuug feines Freundes Meffala 


seiuagen bitten, ugd bei Apollodor T. 
d, 2 fagen fie dem Meleager fein Sphidk: 
al worand, Endlich find fie, wie der 
erhabene Zeh ſelbſt, allmächtig und all: 
wirffem, oder fie vertreten vielmehr 
cc feine Verſon. Sie find es, die, 
ie ct, Gutes und Boͤſes vertheilen, 
seneinfhaftlich mit ihm beſchließen, gleich 
ibm, übt Leben und Tod gebieten. 
Hes. Theog, v. 906; Stat. Theb. II. 
r. 205. Ueberhaupt Laffen fich aus die: 
fer Per die meifien übrigen Mythen 
2a) Borkelungen vom den Parcen ber: 
latn and erflären. Es werden ihnen 
vi noch manche Werrichtungen, Auf⸗ 
träge md Dienfte iugefchrieben , die den 
Scikialsgirtinnen miche zuzukommen 
eigen, aber won ihnen, ald Dienerin 
va des höchſten Gottes überhaupt, ber 
wei find, Dahin gehört, daß fie 
Ye Demis von dem Ocean nach dem 
ze in Jupiterd Arme (Pind. ap. 
Im. Alex. Strom. bi 8. 751) iind 


ie Perferpina aus der Unterwelt zurück 
"x Obermelt geleiten (Orph. Hymn. 


“75 daß Jupiter fie am die ev 
um Eeres abordnet, um diefelbe zu 
nam, der Erbe die verlorne Frucht; 
—8 mirder zu geben (Paus. VIII. c. 


1 du he auf dem Schauplatz des 


"es erſcheinen, und ihren Vater wis 
"he Riefen Agrius, Thoon, und 
ubee vertheidigen,, jene durch Gewalt, 
Aa durch Liſt überwinden, indem fie 
'oe mit eifernen Keulen erfchlugen, 
"en verichiedeme Früchte vorfeßten, 
“ar hm neue Stärke geben follten; 

ngenrliche Abficht aber war, ihn 
—* damit Jupiter ihn einholen 
mir feinen Blitzen erlegen koͤnnte 


| (93 ) 
ve leſſen, und bei den frÄtern Dichtern: 
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(Apollod. 1. 6. 2; 3); daß fie Jupiters 
Befehle. auf diamantene Tafeln graben. 
Claudian. Nr. 15. v. 202. cfr. Ovid. 
Met XV. v. 808 — 812. , fur, Ju 
piter ordnet und vollendet alles Durch 
die Parcen, ald feine Dienerinnen, was 
ibm, als dem Könige der. Sierblichen 
und Unfterblichen, dem Beberricher des 
Olymps und der Erde, obliegt. Und 
ſo wohnen fie auch als ungertrennliche 


‚Gefährten in feinen Tempeln und in der. 


Nachbarfchaft feiner Altäre, ſtehen ne— 
ben feinen Statuen, oder auf feinem 
Haupte (Paus. IX. c. 25; V. c. 18; 
VI. c: 375 X. c. 24; I. c. 40; cfr. 
Stob. in 'Eelog. phys. c. 9), und ey 
theilen ihm einen neuen glänzenden Na 
men, den Namen des Mörageten, 
oder Lenkers der Schickjale, Paus. VIII. 
und X. 11, cc. , 

Die zmeite Hauptveränderung des 
Dichterbildes ift folgende: Die Noth⸗ 
mwendigfeit und Unvermeidlichkeit des 
Todes mußte den rohen and ungebildes 
ten Menichenverfiaud leicht auf die Idee 
eines eroigen Verhaͤngniſſes leiten, und 
den Dichter frühzeitig zu einem Bilde, 
das das unmandelbare Gefeg zu fierben 
ausdrüchte, veraulaſſen. Gewohnt, dem 
Parcen auf alle Handlungen des menſch⸗ 
lichen Lebens einen Einfluß zujuſchrei⸗ 
ben, war es unmöglich, fie von dem 
wichtigſten Schickfale deſſelben, dem 
Tode, auszuſchliehen. Das Bild fuͤr 
das unbieginme Verhaͤngniß des Todes 
mar alio gegeben, es bedurfte nur noch 
neue Anwendungen, Zufäge und Verdns 
derungen. Die erfie Abweichung vom 
homeriſchen Dichterbilde betrifft die. Ab, 
fammung der Parcen. Sie find, als 
das nothwendige Todesſchickſal, nicht 
mehr  Zöchter Jupiters, fondern der 
furhebaren Nacht. Diefer Her 
kunft gedenkt fchon Heſiodus Theogon. 
v. 217 eto., und ſollte auch dieſe Stelle 
unaͤcht ſeyn, fo iſt fie doch gewiß aus 
einer alten Theogonie eingeſchoben wor— 
den. Auſſerdem erwaͤhnen ihrer als Kin: 
dee des Nacht uud bes Erebus Cicero 
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de N. D. III. c.ı7. und Hygin praef. 

p- 2. Bei Plato de xep. X. p- 763. 
beißen fie Töchter der Nothwendigkeit, 
ovayıy und beim Lycophron v. 244- 

die hinkenden Töchter des alten Meeres, 
ein Symbol von-dem Unglück, das zu 
weilen sögent, aber mit harten und em 
pfindfichen Schlägen trifft. Dieſe neue 
Herkunft bat den Stand, Character 
and die Gefchäfte; kurz alle Verhaͤltniſ— 
fe der Pareen gänzlich geändert. Als 
Kinder der Nacht find fie nicht mehr 
Dienerinnen Jupiters, ſondern des Plus 
to. Wenn dieſer daher, wımwillig, daß 
ihm die ehlichen Freuden verſagt find, 
ſich wider die Himmliſchen zum Kriege 
ruͤſtet, ſo treten ſie demuͤthig um ſeinen 
Thton, ſtrecken ihre Haͤnde empor, und 
beſänftigen ſeinen flammenden Zorn. 
Wenn er nachher Proſerpinen für ſich 
zu gewinnen ſucht, fo verſpricht er um; 
ter andern, ihr auch die Parcen zu une 
terwerfen, und wenn die Dichter und 
lehren wollen, wie und durch men Plus 
to fein Meich berolkere, fo fagen fie, 
daß die Parcen tür ihm arbeiten und 


ur ihr Gewebe anlegen. Claudian. Nr. 


35. v- 485 Nr. 35 v. 305; Nr. 33. 
v. 56. Jetzt wohnen ſte auch nicht 
mehr im Olymp, ſondern im Erebus, wie 
Statius (Theb. VIII. v. 291.) aus 
prücklich zu meinen fcheint. Ihr Ehas 


racter und ihre Hamdlungsart trägt oft 
dags Gepräge des Graufamen und Schrei 


lichen. So erfcheinen fie auf dem Schils 
de des Merfüles bei Heſiodus, wenn er 
fagt: Den Keren (Todesfchickfalen) zur 
Seite wuͤtheten Lachefis, Klatho, und 
Atropos, diefe Fleiner mar von Gtatur, 
als die übrigen, aber Älter und vortuͤg⸗ 
licher, Alle kaͤmpften um einen gefall 


nen Krieger einen heftigen Kanıpf, ſa⸗ 


ben fich mit grimmigen Blicken an, und 
droheten einander mit aufgebobenen 
Händen und Krallen. Man erkennt 
bier nicht miehr im ihnen jene firengen, 
aber. gerechten Töchter der. Themis; es 
find Adgefandte der Hölle, Die, mie 
Bacchylides beim Stobaeus de xexum 


Ks) 
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natura c.  fagt, mach ihrem ı 
Willen Krieg und Frieden üb 
Sterblichen verhängen, und bie | 
sen Wolken des Sturme von einer 
de zum andern waͤlzen, Görtimme 
fih int Gewuͤhle der biutigen € 


‘ berumtummeln und Tod und Ber! 


um dem Drfus au bereichern, 1 
ten. 

Aus diefem allen liege fich Fol 
Nefultat giehen: Urſpruͤnglich wa 
Parcen Auffeherinnen über die 
Iungen und Schieffale ber Menſch 
ale folche die .erfte wirkende Urſach 
deffen, mas fich hienieden ereigne 
dem Jupiter unterworfen. Im | 
it ihre Character firenge, aber ed 
Merfahren hart, aber gerecht und 
Nun fing man an, einzelne The 
fer Dichtung auszuſchmuͤcken. 
fand im menfchlihen Leber nichts 
tiger als feinen Anfana und fein | 
daher wurden die Parcen gang befi 
Göttinnen der Geburt und des f 
Als Geburtsgdttinnen wird ihr 
nicht verändert. Sie befommen d 
blos mehr Gelegenheit, die ihnen | 
Borberfagungsgabe mehr auszuäbe 
werden, Ilithyien, ber Schutzgoͤtti 
Gebärenden, näher gebracht: Ab 
Todesgoͤttinnen wird ihre ernfte d 
furchtbar, fie werden mit dem s 
dem Bilde des würbenden -und g 
men Todes, befreundet und felbiti 
fehung ihrer Opfer, (Paus. IL, 
in bie Zahl der umterirbifchen: 
verfegt. Nur die Kunſt bleibt 
dann noch, wenn fie fie darſtellt 
Uridee treu, und zeigte und in 
nichts als das hohe Geſetz uu ft 
Gewöhnlih, fagt Winfelmann 
fcheinen fie bei Meleagers Tod ald 
ne Jungfrauen mit, oder ohne. % 
auf dem KHanpte "Die eine fd 
insgemein, mit eier Feder auf | 
geroliten Zettel; Die übrigen (um 
find ihrer auch ‚nur zwei) unterſch 
fich durch andere Symbole. < 

Zu Lacedaͤmon harten fie einen b 








Pardalıs . 
den Zeinpel (Paus. Lac. ce. 11.) und 
im Eimonifchen, im Haine der Eume⸗ 
nider, einen Altar, wo ihmen fait «eben 
diesOpter, wie diefen, nämlich trächtige 
Cafe, Mech und Blumen dargebracht 
mmden. Paus. Cor. ec. ıu So hat 
tet fie auch einen laͤnglichen Altar: zu 


(95). 


€} Pau. El. prior. c. 15.), zu Rom 


über einen Heinen Tempel in der ııtem 
Region: Onuphr. Panvin. ap. Rosin. 
le 13 In fodtern. Zeiten philoſo⸗ 
»hirtin die Weltweifen . der ſchwaͤrmeri⸗ 
(hen Art mancerlei von ihnen. Nach 
late de zep. X. p. 763; Chartar. 
imag, 45. 2, bielten fie zwiſchen ihren 
Suiten einen biamantenen Rocken, ber 
ton einem Pole des Himmels bie zum 
ra richte. Sie faßen im gleicher 
Entfernung von eimander anf einem 
Tran, mit Kronen anf den Häupterm, 
usd fangen mit den Lieblichen Melodien 
dr Eueaen. Nach Plutarh de fato 
»ÄR. T. M. Opp. faß Atropos in 
dom Erunenkreife, und breitete den ers 
des Eimen des Lebens über die Erde 
uw; Kleotho thromte in dem Mond 
bemael, und verband den fruchtbaren 
&emen mit einanders Lachefis aber 
bie ſich af der Erde auf, und regier- 
tt inbbeiondere Die Schickſale der Sterb- 
ice, — Man ftellte die Parcen mit 
Kronen vor, ald Symbole ihrer Herr⸗ 
‚het, Aotho mit einer Krone von fie 
ba Sternen, die übrigen mit goldenen. 
Tir Farbe der Wolle, welche fie fpans 
ze, begeichnete das Schickſal des Sterb⸗ 
Ihen, deſſen Lebensfaden fie bildeten. 
Die ſcwatze Farbe deutete auf ein kurs 
sand unglücfliched Leben, die weile 
sul ein langes und gluͤckliches. Lachefis 


nz) immer vorgeftellt, wie fie die Spins, 
>, und Klotho, wie fie den Rocken 


br: Atropos durchfchneidet den Fa— 
wu, Dictionnaire de la fable par 
hompre; Manfo Berfuch über einige 
Öesatinde der Mythologie. S. 493 ꝛc. 


Pırdalis. So mennt man die Pans 
!hebant, weiche Bacchus und fein Ge⸗ 


- 


Parıcani 


folge oft ſtatt der Nebrie, des Rebfelles, 
tragen, 

- Parea, ein Beiname der Minerva, um 
ter dem fie eine Bildſaͤule in Lakonien, 
anf der Straße von Lacedämon nach 
Arcadien, unter freiem — hatte. 
Paus. Lac. c. 20. 


Parea, eine Nymphe, mit welcher der 
Frerifche König. Wings dem Eurymedon, 
Nephalion, Ehryfes und Philolaus zeug⸗ 
te. Apollod. III. ı. 2. 

Paxedri, rageögo, Beiſitzet. So 
kannte man zwei Perfonen, welche jeber 
der drei erften Archonten zu feinen Ge 
bulfen bei den Gerichten waͤhlte. Sie 
mußten von reifen Alter, geſetztem Ber 
fen und gutem Rufe feyn, und waren 
verpflichtet, wit dem übrigen obrigkeitlis 
en Perionen im Derfamnlungshaufe 
des Senats und auf dem öffentlichen 


Markte fich prüfen zu laffen, und wenn 
die Zeit ihrer Amtsführung verfloffen 


mar, eben jo wol als jene won der in 
dem ihnen angemiejenen. Departenent 
begeigten Aufführung Rechenſchaft abzus 
legen. Pott. Arch. I. &. 159. — Den 
Namen mrugeden führten auch die Beis 
figer des Orakels der Branchiaden zu 
Didyme bei Miletus. Sie mußten ent 
ſtandene Gtreitigfeiten fchlichten, und 
batten die Aufſicht über den Tempel, 
feine Schäge und Heiligthuͤmer. Nitſch 
Beichr. d. Zuſt. d. Gr. 1. S. 657. 

Parès, fiehe Pales. 

Parelissum, fiehe Pörolissiun: 

Pargyetae, ein übrigens ganz unbe 
Fanntes Volk bei Ptolemaͤus in den 
nördlichen Strichen -von Arachofia. 
Mannert Geogr. V. 29. &.77. Vergl. 
Paryetae, 


Paricani, ein ſeyihiſches Volk in 
Aſien an der Oſtſeite des kaſpiſchen 
Meeres, am Suͤdufer des Jaxartes. 
Nach Herodot VII. 68; III. ge. waren 
fie im Pelz gekleidet. Herodot kennt 
zwei Voͤlker dieſes Namens, von denen 
das andere in dem Tributvetjeichniſſe 
Herodots (III. 99.) Won den den Mer 


Parienna _ (96) Paris 


fern unterworfenen Voͤlkern ben aſiati⸗ 
ſchen Aethiopern zugeſellt wird, und alſo 
vielleicht um vieles ſuͤdlicher wohnte. 
Heerens Ideen x. U. 771. 

Parienna, bei Ptolemaͤus ein Ort in 
Deutſchland, den er unter 410 8. und 
49 0 B. anſetzt, alſo im heutigen Maͤh— 
ren am Granfluß bei Neuſol. Mans 
nert Geogr. III. ©. 570. 

Parilia, fiehe Palilia. 

Paris, der berühmte Sohn bes Pria— 
ins, der die Helena entführte, und da 
durch Weranlaffung zum trojanifchen 
Kriege aab. Die Scholiaſten und He 
ſychius geben‘ und von feinem Namen 
Maris verichiebene eben nicht fehr glück 
fiche etymologiſche Erklärungen, Die wir 
ı Aber übergeben. Man finder fie bei 
$Schol. Hom. Il, 1. 325 u. 95. und 
Hesych. sub v: Paris. Außerdem hieß 
er auch Aterander, melhen Namen 
er als Knabe erhielt, meil er feinem 
flegern, den Hirten, mehrere Dienfte 
feiftere, und mathe Gefahr von ihmen 
abmandte. Diefer Name ward fogar in 
der Folge noch gewöhnlicher, Als fein ers 
ter Name. 

Er war ein Sohn des Königs Prias 
mus von Troja und ber Hecuba. Als 
diefe mit ihm fohmanger war, hatte fie 
einen unglückweiſſagenden Traum. Es 
traͤumte ihr nämlich, als ob fie in ih— 
rem Schooße eine‘ Fackel trüge, welche 
die ganze Stadt in Flammen feste und 
jerftörte. Die um Rath gefragten Wahr, 
fager deuteten dies fo, daß der zu ers 
wartende Sohn der ’ Fürftin noch vor 
dem zoften Jahre feines Aiters den Un— 
tergang feines Wärerlandes veranlaßen 
wuͤrde. Nach Einigen wurde dieſe Ant 
wort durch das Orakel von Zelia, einer 


Feinen Stadt am Fuße des Berges 


da, nad Apollodor III. 12, 5. vom 


Aeſaeus, des Priamus Sohn von feiner‘ 


erſten Gemahlin Arifba, gegeben. Nach 
Paus. Phoc. c. 125 Ovid. Heroid. 
Ep. 16. v. 45. murde der Untergang 
Troja's durch ihn auch von der Sibylle 


/ 


Herophiſe und nach Erip.- Andıom 
297. (cfr. Mezir. sur les Ep. WOri 
T. I. p. 405 et) ‚auch von 
Schweſter Eaffandra bei feiner Gr 
vorher verkuͤndigt — - Sobald: di 
Kind geboren war, überlieferte c 
mus einem feiner Gclaven, Agelaus od 
Archelaus, um es. aufı dem Berge MI 
aussufenen. Dies geſchah; aber fin 
Tage darauf fand Archelaus das u 
unverfehrt wieder, melches in diefer- Qu 
von einer Bärin gefäuge worden 
Er nahm ed num mit nach Haufe, u 
308 ed wie feinen Sohn, und nannte t 
Paris, aro 73 mraigıevo rev as 
weil er das ihm beſtimmte Schleffal, DM 
Tod, übergangen, vermieden hatte ( 
der Etymologie des. Scholiaften). 
Iebte Varis bei den Hirten auf 
Derge Ida, und half ihnen ühre 
den meiden. Als er ermachien 
machte er fich bald unter feinen 

ten durch feinen Verſtand und feine 
fehichlichkeit berühmt; er hielt oft 
feine Tapferkeit die. Räuber von 
Heerden ab, und fchlichtete- als 
richter die unter den Hirten 
nen Streitigkeiten. Wegen biefer 
genden befam er daher von ihnen 
Namen Alerander. Apollod. LE 
Pout..ad Lycophr. v. 96. Seine 
heit ward fo berühmt,‘ daß endlich 
Göttinnen ibn zum Schiedsrichter ih 
nem Gtreite wählten.: "Alle Götter 
ren nämlich, mit Ausnahme der 
tracht, zur Hochzeit des Peleus und U 
Thetis geladen. Die übergangene 
fin warf, um ıfich für den Schin— 
rächen, einen goldenen Apfel in‘ 
Hochzeitiaal mit der Aufichrife: W 
Schönfen Unter allen 
hatten Minerva, June und Bene 
gerechtefien Anfprüche auf dem 
des Kleinode, und fie geriethen 
mit einander in Streit. Jupiter 
es nicht, einer Ausſpruch zu thun, 
feine der Göttinnen zu ergürnen, 
ſchickte fie daher unter Begleitung 
Merkur auf-den Berg Ida im P 
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zum Yard. Geſchmuct mit allem, mas 
ie Keize erdöben könnte — Bonus 
hatte auch ihren Zauberguͤrtel nicht ver; 
aefen — erihienen fie vor dem glück 
hen Hitten, trugen ihm ihr Anliegen 
ver, und jede that ibn die ſchmeichel⸗ 
bafteien Werfprechungen, wenn er ibr 


da Votſug geben würde, Juno wollte 


Ihe zum reichten und maͤchtigſten Köni, 
se de Welt machen. Uyg. fab, 92; 
Lecian, dizl. deor. 16; Eurip. Troad, 
“7. Wine verfprach ibn zum weife, 
ben ‚ geihikteken und berühmteften al 
let Exerblichen zu erheben; er follte 
Griedenfasb der Herrſchaft der Phryv⸗ 
sıer anterwerfen. Eumip. Troad. 925; 
ige Le. Venus jchilderte ihm das 
Slider Liebe als das ſchoͤnſte, das der 


Nuſch oeniefen könute, umd verſprach 


in bad ſchoͤnfte Weib zu feiner Gemah⸗ 
miss. auf der Erde gäbe. Paris 
war ig Verlegenheit. Er foderte von 
den hittianen, daß fie ſich gam ohne 
Hüte ihm zeigen follten. Anfangs wur⸗ 
"ie Ghambaftigfeit der Juno und 
Dina durch dieſe Foderung empört; 
aber Die Eitelfeit legte endlich, und alle 
den zeigten fich dem lüfternen Paris uns 
seat mit allem ihren Reiſen, nur 
Vest Sehielt ihrem Gürtel um. Paris 
= für fie. Juno und Minerva 
Alter Ach dadurch aufs hoͤchſte belei⸗ 
bat, und ſchwuren, fich wicht nur an 
Ya, fondern ‚auch an feinem Water 
ean und dem ganjen troianifchen 
Kede zu rüchen, and befchloffen den 
Imegang des letztern. Insbeſondere 
"4 Yano bie unverföhnlichte Feindin 
“* Trer, da ſie auch durch die Gunft, 
Tndber Ganymed beim Jupiter Rand, 
an abittert worden mar. — Die dl: 
Fe Kinfler und Dichter fagen nichts 
wo, dei die Goͤttinnen fich entkleidet 
ig Sie find beffeider auf einem 


um Marmor, von dem man in Bege-, 


ipicileg. p. 135. eine Beſchreibung 
“er Ban fiehe bier den Paris mit, 
e8 ut feiner Meerde, und Merkur 
abet ihm die Goͤttinnen u; Amor be 

En Deil 
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gleitet fie, und im Hintergrunde ſchwingt 
die Zwietracht ihre Fittige. Bekleidet 
find fie auch in einem Gemälde aus 
dem Grabmale ber Naſonen. Paris 
figt mit der phrygiſchen Müge und dem 
Hirtenſtabe an einem Fiuffe, und em: 
pfaͤngt vom Merkur den goldenen Apfel, 
Bor ihm meiden Rinder und Siegen. 
Auf der andern Seite des Fluffes gegen 
ihm über finen die drei. befleideren Goͤt, 
tinnen, und fcheinen feinen Ausſpruch 
ju erwarten. uno ift mit einem 


Schleier verhuͤlt, Venus zu ihrer Mech: 


ten mit einem Diadem gefchmück und 

Pallas mit Helm und Schild. Neben 

ben Göttinnen fiebt Amor. Auf einer 

Gemme ın Begeri Thes. Brand. T. I: 

p- 43. find die Görtinnen auch befleidet, 

uno mit einem Schleier, Pallas in ihr 

rer gewöhnlichen Bekleidung und Venus 

mit entblößter linker Schulter; den Apfel 

in der rechten Hand In die Höhe hal⸗ 
tend. Paris, neben welchem Merkur 

fteht, har nämlich Hier das Urtheil fchom | 
geſprochen. Weber feiner Matter ſchwebt 
Amor, ber. ihr Gluͤck wuͤnſcht. Andere, 
infonderheit fpätere Dichter und Kuͤnſt⸗ 
ler, laßen fie nackend vor Paris ericheis 
nen. So ſieht man fie auf einer Gem 
me in Maflei gemm, ant. P. IV. u. 2, 
in der Stellung, mie man gewöhnlich - 
die Grazien in bilden pflegt. So ſtellt 
fie auch Proper; in einer von feiner 
Elegien vor. Außerdem findet man das 
Urtheil des Paris noch häufig vorgeſtellt, 
ij. B. auf einer Schaumuͤnze von Ant 
ninus Pius, die zu Alerandrien gefchlagen 
wurde; auf einem nad einer Antike 
von Franeeico Bartoli verfertigten Ger 
mälde, von dem man Winkelmanns ımo« 
numenti inediti nachſehen kann; auf 
einem ſchoͤnen Basrelief an der Villa 
Ludoviſt, das Winkelmann auch bekannt 
gemacht hat; auf einer antiken, ſoge⸗ 
nannten etruſeiſchen Schale, beſchrieben 
von Lami. Dielen Gegenſtand bat auch 
Lueian- in einem feiner Dialogen bebam 
deit, und Lampridius erzähle uns, daß 
der Kaiſer Heliogabal viel Werguügen 

; © 
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MR bei feinen Heerden, 


Parıs 


daran fand, das Urtheil des Paris als 
Pantomime vorjuftellen. 

Paris lebte nun noch eine Zeitlang 
bis er endlich "bei 
folgender Gelegenheit von feinen Eltern 
erfannt wurde. Priamus ftellte Leichen: 
fpiele an zur Ehre irgend eines "Prinzen 
aus der Eönialichen Familie, und fegte 
jum Preis einen Stier, den er von feir 
nen Heerden holen ließ, und wozu jur 
fällig der: Lieblingsftier des Paris ers 
wählt wurde. . Dies war Die Urſache, 
warum diefer felbft ſich aufmachte, den 
Kampfipielen beisumohnen. Er war fo 
. glücklich, daß er über alle Prinzen des 
Priamus, ſelbſt über Hector, den Gieg 
davon trug. Deiphobus, von Zorn und 
Scham über feine Niederlage aufge 
bracht, wollte den kuͤhnen Juͤngling toͤd⸗ 
ten, aber dieſer flüchtete fich zum Alta; 
re des Jupiter Herceus, und Kaffandra 
verkündete verimöge ihrer Wahrfagekunft, 
daß er der ausgeieste Sohn des Ptiar 
mus fey. Diefer erfannte ihn nun, und 
nahm ihm als feinen Sohn auf, Hyg. 
fab. gı; Ovid. Heroid. XVI. v.359. 
Nach Andern war ed Sector, der ihn 
tödten mollte, aber Paris zeigte verfchies 
dene Sachen vor, die man bei feiner 
Ausfegung ibm beigelegt hatte, und 


wurde baran von feiner Mutter und. 


der übrigen Familie erfannt. Priamus 
nahm ihm mit Freuden auf, weil er 
glaubte, daß die Weiſſagung bes. Ora— 
fels nun. ihre Kraft verloren babe, da 


Daris ſchon das zofte Jahr zurücdge 


legt hatte. Einige Zeit nachher ſchickte 
er ihn nach Griechenland, unter dem 
Dormande, dem Apollo ein Opfer zu 
bringen, eigentlich aber, um die Wachs 
kommenſchaft der entführten Heſione 
wieder zu fammeln, Luctar. ap; Barth, 
ad Stat. Achill. I. v. 21. Er fegeite 
mit einer Flotte von 23 Schiffen, wie 
Einige angeben, ab, landete in Lakonıen, 
und begab filb an den Hof des Men 
laus, wo er jehr freundichartlich aufge, 
nommen wurde. Hier fand er das ibm 
von der Venus veriprochene Geſchenk, 
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die fchönfte Frau Griehentanbs „ 
Perſon der Gemahlin des Memela 
Helena. Bald liebte er fie auf. 
denfchaftlichfie, und nah Eimig: 
er auch Gegenliebe. A: Memel 
nöthigt mar, nach Kreta zu. reif 
nuste er biefe Gelegenheit, ib « 
te die Helena mit (Ovid. kleroäd 
855 XVII. per tot.) oder wibe 
Willen. Dar. Phryg, c. zog 
ad Virg. Aen. X. v.90. &H 
Am Ufer des feften Landes, ID 
Kranne gegenüber genos Varäsin 
fiemal der Reise des ſchoͤnen 
und ‚bejeigte der Venus Dafür 
Dankbarkeit dadurch, daß er 
dem Plaze einen Tempel bauege..: 
Lac. c. 22. Mit der Helena 
er auch zugleich zwel von ihren 
sinnen, des Thefeus Nutten 9 
die Klymena und einen großem 
der Schäse des Menelaus. WDier. 
I. 2. Auf der Reife nah Zrsim 
er von einem Gturme nach „ie 
verfchlagen, wo er in der Bao; 
Mündung: landete. Einige -dhimpn 
bene Sclaven berichteten dem St 
ter der Gegend, Thonis, was Pa 
Griechenland getban habe. Diefe 
dem Köhige bes Landes, Prokend 
von Nachricht, welcher den: Paris 
Memphis Fontmen ließ, ihm harte 
würfe machte, und die Pelemm 
dem andern. Naube zuruͤck behrelt 
dag Paris nur allein, als Fremblin 
Erlaubniß erbielt, mit feinen Leute 
jureifen. Herodot. II. 173 eis 

Die gewoͤhnliche Erzählung: «Mer 
indeffen, daß Paris die Helenami 
nach Troja gebracht habe. Ebe-ei 
ber Fam, landete. e: auch in Mön 
toͤdtete daſeldſt hinterliſtig den 
von Sidon, pluͤnderte feine Mei 
und verlor in einem baren Gefecht 
den Phönieiern zwei feinen. Ed 
Dict. Cret. I. c. 5 Auch brachz 
von diefer Reiſe foitbare fibonifche 
waͤnder und Mädchen, welche dier Ku 
fie zu verfersigen, verſtanden, mie ı 
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ty; Hom. Il. L. 290. — Bei 
Bist. Comp. T. I. p. 206, 
Burda. Geichichte des Paris. bis zur 
Eibems der Helena etwas anders io 
». Der dem Priamus gegebene 
enthielt, daß der zu hof, 
Baba Troja noch vor dem zoſten 
Den iind Alters dem Untergang, brin, 
base. Um dies Unglücd abjumen; 
Iniäidre der Water das Kınd aufs 
» aa einem -Drte Mandrus, um 
ade erziehen zu laßen. Zugleich ließ 
ver fee Schloß, vom Paris Pas 
Aussaat, erbauen, in welchem fich 
aa Priaz aufhalten muhte. Hier 
amd im Dichten und machte 
Dee eine Homue auf die Venus, 
möge er fie der Juno und Dallas 
us Dies gab zu der Fabel von 
om Iriele Anlaß. Als er das zoſte 
al erreicht harte, fo glaubte fen Ba 
7 aichta mehr won ihm zu beforgen 
ne 
ide 












baben, aej ıha wieder an feinen Hof, 
© Ähm mit bundert jungen Phrygiern, 
den Gefchesfen und Empfehlungsbrie« 
vb. In griechiſchen Fuͤrſten umber 
Wen, uud beauftragte ihn, dem daphndis 
na polo in opfern. Bei-diefer Ges 
ah mun emtführte er die Hele— 
= er endlich mit feiner Beute 
Tea fa, fo fand er. bei dem 
le ner haben Grad ‚der Wisbilli 
my fine linternebmens, weil fchon 
Inbie Geſandte Genugthuung vers 
Mi heiten, Diet. Cret. ]. c. 7. 
um) Behebung aber gewann er Die 
ruhen Trojaner, und da feine 
at uud Brüder auch auf feiner 
verea, io murde das Gefuch der 
diem abgefchlagen (Diet. Cret. 
21), und der berühmte Krieg nahm 
u nen Anfang. 


Pal wer, nach Homet und den fnd; 

‚ ein fchöner und wohlge 
das Dan, daber er oft der goͤtter⸗ 
NEM, Seceiöng, genannt wird. Hom. 
46. 30. 37 ec. Nach Dar. 
© ı2. mar er weiß von Farbe, 
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von langer Gtatur, nervigten Gliebern, 
ſchnellfußig, und hatte die Ichönften Au 
gen, weiches und blonded Haar, interefs 
ſante Geſichtezuge und eine Liebiiche 
Stimme. Nach Homer war er Kenner 
der Muſik, Liebhaber vom Pracht, koͤſt 
lichen Salben, eleganter Kleidung u. ſ. 
w. Hom. Il. y 54. Er bauete ſich 
einen von der übrigen Familie abgejons 
derten Palaſt, won er die gejchichteften 
Dieilier.bzauchte.. Hom. Il. & zı5. 
Homer ftellg jeine Tapferkeit etwas wei⸗ 
beutig dar; aber die ſpaͤtern Dichter 
submen ihn als einen muthigen Helden, 
Hector belegt ihn micht felten mit dem 
Praͤdieat eines meibiichen SJünglings, 
an welchem dad Geficht das befte ſei. 
Indeſſen erjcheine er doch nicht -felten 
in der Iliade unter den erften Strei— 
tern, und verrichtet maunbafte Thaten. 
Er if nichts weniger ald ein Weich 
ling, fondern nach den damaligen Sit 
ten nur fehr verfeinert. Er bat mehr 
Empfindung des Schönen, mehr Ges 
ihmac und Kultur, als die übrigen ho⸗ 
meriichen Helden. 


Don feinen Thaten werden in der 
Iliade folgeude erzählt. Als einf, finge 
der Dichter, die beiden Armeen einander 
gegenuber fanden, und im Begriff wa— 


‚ren, gu kämpfen, fo fchriret Paris, gleich, 


einem ost, an der Spitze det Troer 
vorwärts. Bedeckt mit einer Panther—⸗ 
haut, bewaffnet mit Bogen und Schiserdt, 
forderte er mit einem ſtolzen and dro— 
henden Anfiande die tapterften Griechen 
sum Kampfe auf. Menlaus gewahrte 
ihn, und eilte ibm entgegen, um ibn 
megen feiner Verraͤtherei zu befirafen. 


As Paris ibn ſahe, wurde er von 


Schreden ergriffen, und verbarg fich 
unter dası übrigen Meere, Sector, ers 
roͤthend über diefe Feigheit, machte ihm 
Dormwürfe, und befsnerte feinen Much, 
fo daß er aufs neue zum Kampf vor 
ſchtitt. Er erbor ſich ſogar zu einen 
Zweitampf mit dem Menelaus, der den 
ganzen Streit entfcheiden folte, Nach, 
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dem er fich mit ben Waffen feines Bru: 
ders Lycaon gerüftet hatte, fo warf er, 
dem Ausfpruche bes Loofes zuſolge, zu: 
erfi den Epeer nach feinem Gegner, und 
traf deffen Schild. Menelaus aber warf 
feinen Speer durch das Schild des Ps 
ris hindurch, hart am Unmterleibe weg; 
dann hieb er ihm mit dem Schwerdte 
* über den Helm, daß er jerfprang, uud 
mun faßte er ihn bei dem Federbuſche, 
und weilte ibn wach den Griechen her⸗ 
überziehen. Aber Venus zerfprengte dem 
Riemen, und Menelaus fchleuderte bios 
den Selm den Griechen su. 
er von neuem auf ihm loss Doch Venus 
entrüchte den Liebling in dunkeln Nebel, 
verfente ihm in feinen Pallaſt, und rief 
bie Helena von der Warte des fcäifchen 
Thores. Selena machte ibm Bormürfe 
wegen feiner Feigheit, aber bald über 
ließ fie fich, durch feine fchmeichlerifchen 
Worte befiegt, feinen Umarmungen. 
Nun ermabnte fie ihn, wieder zum 
: Kampfe. furücjufehren.. Hom. 11. 2 
Es war ausgemacht worden, daß, wenn 
Menelaus Sieger bliebe, die Helena mit 
den geraubten Schaͤtzen zuruͤckgegeben 
werden und der Krieg aufhören follte, 
Antenor ſchlug alfo im Rathe des Pria⸗ 
mus vor, dieſen Tractat zu vollziehen; 
aber Paris ſetzte ſich dagegen, und er⸗ 
klaͤrte, daß er wol alle Beute zuruͤckge⸗ 
ben und ſelbſt von feinen eignen Schä; 
gen noch binzufügen wolle, wenn die 
Griechen fih damit zu begnügen ent 
ſchloͤſſen; nur die Helena könne er nie 
wieder von fich lagen. Hom. 11. n. 
361. — In den folgenden Gefechten 
verwundete er den Diomedes am Buße 
und den Machaon an ber Schulter. 


Mit dem Aleatheus und Agenor führte. 


er die zweite Divifion der Troer sum 
Sturme auf bie — Zerſchan⸗ 
sungen. Hom. I. 2. 93. Er focht 
bier mit dem — um den er; 
legten Alcatheus (Il. v. 4g0.), und 
rächte den Tod feines Gaftfreundes Har⸗ 
palion durch die Erlegung des Euchenor 


and Deischius (v. 660, a, 341.); in 
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Jetzt ging 
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Meneſthius getoͤdtet. 
Nach ſpaͤtern Dichtern toͤdtete er 
den Achilles, mie Huͤlfe des 
im Tempel des Apollo. Ilyg. fab. 
&. Achilles.’ Er ſelbſt fand fe 
Tod burch die vergifteten Pfeile 
Philoetet, von- deu er am Arme, m 
ten Auge und dem Fußknöchel Seh 
det wurde. Hyg. fab. 112.5 Lycopl 
v. 917. et ad cum Taotz. Naqch 
Cret. IV. c. ı9. ließ er ſich mit $ 
loctet in einen ordentlichen =. 
ein; Paris fchoß guerfi, und 
Philoctet aber verwundete ihm siert 
die linfe Hand, dann ins rechtt 
und im lieben noch in den Gap’ 
feine Gemahlin Denone fich weis 
ibm zu heilen, ſo mußte” er 
Apollod. 11. 12. 63 P 
4. S. Oenone. Mad) 
er vom Ajax getödter, und 4 Senn 
Flagte ſchmerilich feinen Todii 
Cret, IV. e: 10. Noch anbere-f 
daß Menelaus * a 
Ptol. Hephaest. V, j 
Homer kennt keine andere 
bes Paris, ale Die Helena. 
Dichter aber jagen, daß er noch als: 
te fi mit ber Denone, des Fi 
brenis Tochter, vermäblt babe. ; 
Heroid, V. v. 5; Paärthen. # Ir 
4. S. Oenone. Nach Dick, Oren 
°. 5. batte er mit der Helenad 
bene Kinder. Drei von feinen 
nen, Bunomus Chei Tietzes 2 
Corythus und Idaͤus wurden 
einftürzendes Zimmer getoͤdtet. 
fügt noch einen vierten Sohn > 
von der Helena hinzu, Namen % 
us, und Pol. Hephaͤſt. W. pt 
auch eine Tochter Helena, i 
Heeuba umgebracht haben folk. lad 
Die alten Künftter haben’ den 
oft vorgeſtellt. Plinius ersäpie, dr 
pbranor ihn fo gemabit babe, 
in feinen Zügen zugleich dem E 
richter unter ben drei Görtinuem 
Verfuͤhrer der Helena und den 
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Yes Acilles erkannt habe, In der Vil⸗ 
\a udenili befindet fich ein Basrelief, 


weiches den Paris und bie Denone vor 


fee. Dikfe iſt mit einer Müge coef⸗ 
het, wie fie gewöhnlich die Weiber auf 
alten Tuufmölern tragen. uf einer 


Sera im Cabinet national fiehFman 


einen Daaı und eine Frau mit einer 
sörggifchen Düne, welche man auch für 
ven Parıd und die Helena hält. 
felmenn in feinen monumenti ine 
dısi ermühnt eines grauirten Steins, der 


den Paris ald Hirt der Heerden des 


Driamus vorfelt. Er bält den Hirten 
ab im der Hand. Guattanı hat einen 
Lerf und eine Statue des Paris be 
fssor gemacht, welche H. Jenkins 
aehirte, und jet eine der fhönften im 
Rum Bio: Clementinum if. In der 
Alla Eudewifi befinder fich eime fchöne 
Güde des Yarid von doppelter menſch⸗ 
iiber Bröfe. Die Draft ift mit der 
Enlamns bedeckt, und der Kopf bat gang 
ꝛalche Züge. Eim Paris mit ber 
sherzilden Mrüse und mit dem Aus: 
vd des entichiedenften Charafıers bes 
ie ſich im Kapitol, im Zimmer ber 
Neiallanern ; ein anderer in der Billa 
Abm auf dem Wege sum fogenaunten 
Aufechaufe der sur Grotte, unter der 
Arme eines Satyrs, der den Apollo 
ve Bit fpielem lehrt, und eines Jupi⸗ 
t, Dictionnaire portatif de la fa. 
ss ar Mr. Millin. art. Para; 
hm, Moth. I. 221. 

Parisi, eig eines, übrigens unbekann 
co dell an der Oſtkuͤſte vom römifchen 
Örtusgien, länge der Vorbfeite des 
Gurke; bis zu Flamborough Head. 
Ye Dauptort war Peruaria. Mau 
ww Getat. U. 2 9. ©. 212. 

Fınsii, eine beträchtliche Völkerfchaft 
2 Balia Lugdunenſis und längs ber 
oa. ihre Hauptſtadt war Lute⸗ 
, u der Gtelle des. jenigen Paris. 
Painm, eine berühmte Stadt in My 
“m Propoutis, jetzt Kamaris. 

Prius, ein Sohn des Jaflon , von 
“2 die vorige Stade Parium den Ma; 


Yan 


Wins. 


Parmenides: 


men erhalten haben fol. — By 
in Ilxgı0% 

Parma, eine ber anfehnlichken Städte 
in Oberitalien und Gallia ciſpadana. 
Sie ward fon A. U. 570 eine römis 
ſche Kolonie. Auguſtus fuchte ihr bes 
fonders aufjubelfen, und fie nahm das 
ber den Namen Julia‘*Augufta an. 
Sie war fehr alt, und fchon von dem 
Etruftern erbauet. Won Placentia bis 
hieher erftreckte fich der Kanal des As 
milius Scaurus. In ihrer Nähe wurde 
fhöne Wolle gewonnen. Das jetzige 
Parma. 

Parma , bei den Römern ein runder 
Schild von dünnen Hol, mit Leder 
überzogen, nach Polybius VI. 20. und 
Liv. XXXVIII. 21, gegen 3 Zub im 
Qurchmeffer. Er murde von den Veli⸗ 
tes und der Meiterei getragen. Cilano 
(toͤm. Alt. IU. ©. 413.) glaubt, daß 
die Angabe von der Größe dieſes Schil; 
des nicht richtig fi. Ein Schild von 
3 Zus im Durchmeffer wäre fchon für 
die Reiterei zu ſchwer geweſen, da fie 
feinen Sattel und Gteigbügel hatten, 
und mit: der. liuken Hand den Schild 
und das Pferd zugleich regieren mußten. 
Die Küftung der Velites aber war noch. 
keichter, ald die der Reiterei, folglich ihr 
Schild auch Heiner, . Er glaube, die 
parma der Velites habe nur 14 Fuß 
gehalten. Indeſſen gefieht er ſelbſt, daß 
er keine Zeugniffe der Alten für dieſe 
Meinung babe. 

Parmaecampi, ein Boll, das Ptole⸗ 
maͤus nebſt den Kuriones und Chaͤcuori 
auf der Suͤdſeite des Mains bis an die 
Donau ſetzt. Mannert Geogr. III. 461. 

Parmenides, ein berühmter ale 
griechi ilofo gebuͤr⸗ 
tig. Nach der angenommmen Lesart bei 
Disgenes Laertius IX. co. 3. n. 5. Lon- 
gol. biühete er um DI. 69, und war 
nach diefem und andern Schriftfiellern 
ein ; ' deſſen 
Bluͤthe um Ol. 6o geſetzt wird. Theo⸗ 
phraſt giebt ihm für einen Schuͤler des 


Anazimander aus, befien Ted Ol. 58, 


f 
J 


Parmenides 
3. fält. Me Schüler und Freunde des 
Parmenides merden Zeno von Elea und 
Empedoftes angegeben (Diog. IX. co. 5- 
n. 2; VII, c. 2. n. 2.); erflern hält 
man gar für feinen rechten oder ange 
nonmnen Sohn (Diog. I: c. n. 1.); 
bem Plato heiße er deſſen Liebling. 
Plat, Parmen. X, p. 72. Bipont. 
Zeno wurde DI. 7ı geboren, und Em 
pedoflig blühete Dh 84. Mac Diog. 
Laert. IX. 21. hörte er auch den Py— 
thagerder Diochaͤtes, und von verfchies 
Denen Schriftſtellern wird er mit zu dem 
Vythagoraͤern gezaͤhlt. Gegen die Ange 
be von der Zeit feiner: Blüthe bei. Dios 
genes jcheinen einige Data ber Plato zu 
freien. So Häft er den Eocrates 
(Theaetet, II. p. 158: cofr.-Parmenn. 
X. p 93 und 8o:) jagen; Ich habe in 
‚meiner iruhen Jugend mit dem Parme— 
nides als einem alten &reife geſprochen; 
eine ähnliche Nacrict fomme auch 
Plat. Soph, 11, P- 208, ch Parm. 
Xp 724 vor. Da Gofrates Geburt: 
jahr ob 77, 4. fällt, fo ſtimmen diefe 
Angaben des Dlato nicht mit Diogenes 
jufammen, und da die Lesart bei len: 
term nicht gang ficher iſt, der Glaub; 
wurdigkeit der Angaben bein Plato 
aber nichts entgegen ſteht: fo. nimmt 
‚Hr, Fuͤlleborn bei Diogenes die Les; 
art 79 ſtatt 66 an. Da Zenophanes: über 
DI. 75. hinaus lebte, fo Fonnte ihm Den; 
- Parmenides recht wohl gehört bar 

en, 

Bi: menides bee — gu einer Zeit, 


—— in Hr 3 Dieles hatte 
‚ nicht nur fchon mehrere Dichter, fon: 
dern auch einige Schriftfieller in Proſa, 
und in der Philoſophie konnte Parnıe; 
nides insbefondere die Ideen eines Tha— 
les, Auaximander, Anaximenes und Py— 
thagoras benutzen. Diogenes bemerkt, 
daß er den Grundſaͤtzen des Renophanes 
nicht treu geblieben ſei, ſondern ſich 
mehr m bie Pythagoraͤer angeſchloſſen 
Die Auen 
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Parmenides 


to nennt "ihn den großen und 
digen, und ein Leben, wie da 
des Parmenides, kommt beim 
ſprichwoͤrilich im ruͤhmlichſten 
vor. Um fein Vaterland Eled 
er ſich durch weiſe Gelege” ü 
welche den Bürgern fo theuer 
daß alle obrigkeitliche Perfonen 
feierlichen ‘Eid ablegen mußten, 
verbrüchlich zu beobachten. “Plu 
Colot. TUN. p. 434.  ® 
Die Gtundſaͤtze diefes Phifoforb 
man am beftien aus den noch Wi 
nen Fragmenten von feinen © 
Fennen lernen. Eine Sammlung 
ben mebft einer vortrefflichen » 4 
rüng findet man in Fuͤlleb orn 
traͤgen zur Geſch. d. Philoſ. ESt 
35 ꝛc. Außerdem gehören hieher 
de elaſſiſche Stellen der "Alten: 
Caufer im Parmenides)' Theaetet 
p- 132 etc.; Sophista. p® 
Euthydem. T. ul. p 5.777 "Ar 
Metaph. I. 55 Phys. ausc I. & 
plicius ad h. 1: Ceine Hauptau 
gen der beigebrachten Parmenidiſch 
mente); Aristot. de coelo 
’Melisso , Xenoph, etc. cap.’ 
'ner. et: cormpt. J, 5. U. 3 
nat. deor: I, 113 quaest. acad.' 
Diogenes Laert. IX. 5; Sertu 
H$potyp. Pyrrhon. III. 655 °% 
‘adv. Colot. T. H, p. 11145 E 
de’ praedi ev. I, 8: Nriftofled 
XIV. 17. — De decret. phys. 
I. 24. 25; 1. 7. 26; III. a. 14; 
V. 7. 11. Beine philofo 
trug Parmenides poetifch vor; w 
genes IX, c. 3. n. 3, ausdruͤckn 
und wie es die erhaltenen  Fragnıe 
ſtaͤtigen. Man legt ihm indeſſe 


"profaifche- Stücke bei, Simpliei 
Phys, p- 7- +3 Suid, V. Te; 


Das philofophifche Gedicht, aus d 
noch Fragmente haben, führen ! 

ten unter verſchiedenen Titeln 
daß es fcheint, als babe. ni 
Schriften verfertigt, Sertug. Em 
eitiss den Anfang - feines Ge 


Parmenides 


Tee Busen, (über bie Natur), 
Sext.Math. VII. 111. Porphyrius beruft 
fi auf eine Stelle in deſſen phih ſi ka⸗ 
iſchen Werke (eu 7& Oucıxw.). Porph. 
de anıro Nymph. c. 25. P. 21. ed. 
Goes. Suidas nennt eine Ducıo- 
hayiav (di Emmy) von ihm. Gims 
eng füdtzt die Stehen aus einem 
Berk: Ueber das Denktbare 
(mel 7 ues) oder Ueber das 
Keelle (wesı 7% kovro;) an. Auch 
Grocab in Zi, nennt ein Gedicht des 
Perm. zech: ν. Mutarch ei⸗ 
iitt cam Ders aus deſſen Koſmogenie 
v2 xszurywia, und Clemens Aler. 

(Strom. p. 225. ed. Flor.) fcheint ein 
8* deſſelben Ueber die Hof; 
zung gelanat zu haben. Was den 
Sazut und Simplicius betrifft, fo ſchei⸗ 
neu fie beide nur von Einem Werke gu 
(mehen. Denn die ülteften Meilen ver; 
udin unter Natur (Quoic) den gan 
ven Jabegrüff des Erkennbaren und Denk; 
burn mad unter Phyfit ‚die Philoſophie 
„chat. , Auch wurde Simplieius, der 
ie Pilsiophie des Parmenides fo fleifs 
Pr nudırte,. ein Werk deffelben Leber 


du Natur gewiß gekannt und. anges - 


tab haben, wenn ed von Dem, welches 
a Kaupte, verſchieden geweſen waͤre. 
Die übrigen Titel koͤnnten allenfalls auf 
de Adtheilungen des. Gedichte 
Uehet die Natur geben. Die. Tis 
d da Ehidas und Porphyrius find mol 
num mes Duew; gleichbedeutend. 
% dar alſo dab Parnienides nur 
Ey Bidiche ver bes. mit Ges 
Meit laye es fich aber wicht behaups 
hs. Auch können wir wicht entfcheiden, 
"dafs Gedicht ein ſyſtematiſches Gans 
hiemefen fei; indeffen hängen die vors 
Meren Fraginente größtentheils unter 
a mjammen. Daß er feinen Vortrag 
ame Theile tbeilte, und zuerſt die 
Vasunftideen und dann die. Meinungen, 
ent ie Wahrheis, danı das Schein: 
Ar deritug, lehren Die. Fragmente V. 
. 30. und V. 105 — 
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Stelle bei Diogenes IX. 


der: 


196. und die 


Parmenides 


3. n. 2. 
Aicanv Te —* Ta PiRacopiav 
nv ‚Pen xure aAnde/av‘ mv ds, 
xarı doku. 


Was de des Parmenides 
berrigt, fo ertlarten ihm ſchon die Alten 


für einen _fehmeren Dichter, Sokrates 
Tagt beim Plato (Theaet,. II. p. 138.) 
auedruͤcklich: Sch fürchte, dab mir me 
der feıne Worte, moch ihren eigentlis 
chen Sinn ganz verfiehen. Sextus giebt 
fich viel Mübe, feine Ideen oder viel⸗ 
mehr Allegorien zu deuten.  Sext. 
Math. VII. 112. Plutarh de aud. 
poet. bemerkt überhaupt, daß diefe als 
ten Lehrdichter die Poefie gemähle hät: 
ten, um nicht profaifch matt su werden, 
und findet die Werfe .des Parmenides 
nicht sanı untadelhaft. Menander de 
Encomiis c. V, ed. Heeren. p. 39. 
40. führt ihn und den Empedofles als 
Dichter an, welche fich der phuficalifchen 
Mythik bedient, d. b. die mythologi— 
fchen Perſonen und Facta auf phyficalis 
ſche Ideen aurücgeführt hätten. Im 
neuern Seiten -fcheint Niemand bie 
Schriften des Parmenides fleißiger fus 
dire zu haben als Simplicius, der uns 
auch die wichtigften Stuͤcke erhalten hat. 
Als Urfache, warum er die Stellen ans 
führt, giebt er an, weil das Werk des 
Parmenides fchon felten fei. 

Eine andere Frage if die, ob_die 


Schriften, welche die genannten rifts 


 feller vor fich hatten, wirklich aͤcht und 


vom Parmenides waren. Diogenes I 

6. 3. 2. 3. ſagt: Kdlduxrxos (eii 
Kritifer, von dem und deffen verlornen 
Schriften Jonsius de script. hist. phis 
* H. 4. p. 33. handelt) dE Pyzı 
un Klum GUTE TO Tromge, Kallimachus 
ſagt, das Gedicht ſei nicht von ihm. 
Der Zuſammenhang der Stelle iſt aber 
Varmenides ſoll nach Phavorins 
Nachricht bemerkt haben, daß der Abend: 
und Morgenſtern bderfelbe Stern Tei; 
Andere fagen, Pythagoras babe dies zu 
erft entdeckt. Kallimachus läugnet, daß 


N 


ſetzt worden ſehn, alfo 


Parmenides 


das Gedicht vom ibm ſei. Hier if es 
wahricheinlicher, daß das Pronsmen 
zurs, von ihm, auf den Pythagoras, 
als auf den Parmenides gehe, meil es 
In einer andern Stelle des naͤmlichen 
Schriftfiellers (VII. c. ı. n. 14 ) heit, 
Parmenides habe die ‚Entdedung jener 
Identität des Abend: umd Morgen, 
ſterns und das Gedicht, worin fie vor: 
fam, bem Porhagorag jugefchrieben. 


Alſo muß der nothwendige Zuſammen— 
"hang in der erſten Stelle ded Diogenes 


ſeyn: Kallimachus läuguete dies. Wenn 
aber auch das zurs auf den Parmenis 
des ginge, fo wäre doch von einem Ge⸗ 
dichte von ganz anderm Inhalte die Ke- 
de, ald die: vorhandenen Fragmente. 
Ob aber gleich hieraus noch nıcht noth⸗ 
mendig die Aechthelt der dem Parmeni; 
des jugefchriebenen Ierfe f. Igt, fo läßt 


fie fich doch Durch verfchiedene Gründe 
—— — achen. Denn 
) ern 


die Schriftſteler, welche aus 
denſelben Stellen benutzt, ahgefübre und 
commentirt baden, nirgends ein Miss 


frauen gegen thre Aechtheit, und 2) wenn 
fie niche vom Parmenides find, von wen 
und wann eher ſind fie 


Denn verfertigt? 
Wenigſtens muſſen fie vor Plate aufge 
von Jemand, der 
gar lange nach Parımenides geiebt 
hätte, und fie unten alſ⸗ mol ächte 
Ideen und ſogar einzelne Spruce des 
Eleaten enthalten, Allein es war auch 


nicht 


im Zeitalter zwiſchen Parmenides un 


Plato gar nicht gewöhnlich, berühmten 
Namen Werke unterzufcheben.. Aber 
könnten nicht weniaftens die uns von 


ſpaͤtern Autoren erhultenen Stade un 


acht ſeyn? Wahtſcheinlich nicht. Denn 
fie ſtimmen mit den Bemerkungen und 
Urteilen der fruͤhern Gelehrten über die 
Ideen des Parmentdes überein; fie ba: 
ben noch ganz das Oepräge der mangel- 
haften und ungebilderen pbitorophifchen 
Sprache im Zeitalter des Parmenides, 
und wenn fie ſpaͤtern Urfprungs wären, 
fo würden fie fich gewiß volftändiger 
spalten haben, und nicht ſchon zu Sims 
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an ſich ſelbſt aber nicht erſchei 


Parmenides 


plieins Seiten. fo ſelten gemiefi 
Wenn man endlich die Era 


‚bes Parnienides mit denen 
‚phanes und Enipedofles vergleich 


entweder die Aebnlichkeit der 
und Manier. in denfelben ein ® 
ihre Nechtheit; oder man m 
jene Fragmente für unäche erklä 
das Genie eines Mannes be 
der mit jo vieler Ueberlegung- 
fonnenheit bei feinen Verfä 
fubr. j e 
Was_bie Vhilofonbie des War 
betrifft, fo war bas Reſultat u 
phuftichen Speculation wart 
feines Lehrers Zenopbanes einer 
er gelangte dam Durch eig? 
Schlußreihe, und befimmte Yema 
Unterfchied zwilchen reiwer- 
nanfterfenutniß und be 
nenerfabrung Die Sci 
des _Parmenides, mie fie ums“ 
ın feiner Geſchichte der Philsfogk 
wickelt has, iſt folgende: DW 
ne trugen; fie lepren die Mir 
Beichaffenheit der Dinge nicht 
fie auch nicht taͤuſchten, fo'0gei 
doch nur das Einzelue und-Mie 
Allgemeine. er die SR: 
keit der Dinge und ihren 
nen Zufammenbang Fan 
die Vernunft entfcheiden. J 
ein Grundfag der Be It 
Nichts wird niet. - Dam 
Erfahrung ein unaufhörlichesEn 
und Vergehen zeigt, fo muß dies 
der wirklich ſtatt finden, aber 
Das erftiere kann nicht feym ‚- wei 
Etwas and Nichts entſtehen 
Iſt aber. das. andere, fo. giebtiis: 
der überhaupt Bein wirkliches «&e 
dann kann freilich nichts ent 
(ins Seyn kommen) und. nichts 
gehen (aus dem Seyn ve 
oder die Veränderung (das 
ben und ergehen) iſt eine Klo 
ſcheinung der Sinne, die war im 
Geyn ıbren Grund bat, welches 
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‚ Parmenides 


ſerderr nur gedacht werben Tann. 
3) Dah.es überall Fein wirkliches 
Seyn gebe, ik undenfbar- Denn alles, 
mad eriheint, und alles, was ger 
dadt wird, drüct ein Senn aus. Es 
“oe alle ein _ mirFlihes Gepn. 
\ Bit Sep ft Eines, denn mas 
Maier dem Senn iſt, it Nichte. 4) 


OD Gepn ik ewig. Es taun } 
—— weil Nichts 
"u dr Grund von Etwas fegn 


-slann; noch kann es aus einem Etwas 
& Immiheben,, dun das Etwas ift, und das 
I Gen wire alſo nicht entfianden; 
"db fans etwas zum Theil feyn, und 
Fam Sheil werden , weil das was if, 
Chen it, und dad none wird, nicht if. 
DD Senn ik unendlich; denn 
8 dan weder das Niches, noch 
bad dad Seyn, Nichtſeyn merden. 
(MD Sepn en durch 
„ie net Da Senn if einig, 
heilbar, gang gleiche Reali— 
Hi, du ſich ſelbſt befimmt, ohne 
biel; es mangelt ihn nichts, 
iü jichtse außer ibm, es ik an 
Mi ame. s) Alles alſo, 
! 10, ewige, noth— 
untl — 
ren Seht die hi 
bindie der reinen Vernunft oder. 
Wr Babrdeit, war adydeicv, wie 
fh de Orieche ansdrüdt, 


— he in der Welt iſt nur 
Der reinen Vernunft, 
* ——— nicht wahrges 
mmen werden. Daher ift von der 
dee: reinen Vernunft, 
Dbjeete nur denkt, Dhilos 
Mate der Gimme, weiche bie Gegeu⸗ 
rue ge verfchieden. Die 
Sara find trüglich, und begründen alfo 

* eine Meinung (oa), wicht 
ds Wiffenfchaft; dieſe lestere iſt 
sales der Bernunft vorbehalten. 
Ch die Meinung darf ſich wicht 
Died auf das ummittelbare Zeugniß der 
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Parmenides 


Sinne ſtuͤtzen; fie muß unter der Auf 
‚fiche der Vernunft ſtehen, welche dieles 
(äutert und prüft. Nach der Bhilofophie 
der Sinne kann mau beſondere Erklaͤ— 
rungsgruͤnde der Erfcheinuugen annebs 
men, da es das Interefle der Vernunft 
erfodert,, fich Prineipien der Weltentſte⸗ 
bung su denten. Aus Licht und Fin 
ſterniß, oder, wie andere alte Schrift: 
keller die parmenidifche Lehre ausdrücken, 
aus dem Warmen und dem Kalten, 


‚ging urfprünglich das gegenwärtige Sy⸗ 


tem der Sinnendinge hervor, Das Licht 
oder das Warme ift feiner Narur nad 
einfacher und feiner, alfo das thätige 
Prineip ; die_Finkerniß oder das 
Kalte iſt gröber, allo das lerdende 

Princiv. Beide Prigeine wurden durch 
die_ Liebe verbunden, und bemwirkten 
aemeinfchaftlich die Elemente und die 
Himmelskoͤrper. So entGanden die Son: 
we aus einer feinern und mirmen Ma: 
terie; der Mond aus einer dichtern und 
fältern ; die Geflirne aus einer ähnlichen 
verhältnigmäßigen. Mifchung des Warmen 
und Kalten. Die amfänglıche Lage der 
Urelemente ftellte fich Parmenides kreis— 
förmig vor. Das Oberſte war ein rei⸗ 
ner Feuerfreis (corona ardens), 
ber. das AU umſchloß; naͤchſt Diefem ber 


Luftfreis, dann der Wafferkreig, 
in ber Mitte die Erde. 


— — — 


„Ueber die aſtronomiſchen Kenntniſſe 
des Varmenides ſehe man das, was 


Bruder im feiner Hist crit. philos. 
T..1. P. U. L. II. p. 1163. £, und 
Bailly im feiner Hist. de l’Astron. 
überf. Reipg. 1777. Po I. p. 278. dauon 
gefansmelt und geurtheilt haben. Nach 
Arifioteled de coelo II. 15. hielt er die 
Erde für unbemeglich, weil fie gleichfam 
bis ins Umendliche eingewurzelt oder be; 
feftiget fey. Glücklich war feine Mer; 
mutbung, daß der Mond eine der unfri- 
gen ‚ähnliche bemohnte Erde fey, auf der 
fich viele Städte - und Berge. befänden. 
Cic. Ac. Quaest. IV.39. Beiträge jur 
Geſch. d, Phil. v. Füllehorn. St, €. 
S. 1. Buhle Geſch. d. Philoſ. 1. 


* 
ey 


4 


* 


Patmenid waͤte. 


Parmenio 


S. 292. Meiners Geſch. d. Wiſſ. J. 
S. 117; Fabr. Bibl. Gr. II. p· 621. 
ed: Harl. 

- "Parmenio, ein berühmter Feldherr 
‚Mleranders des ®r. und fchon unter Phi; 
App ein angelehener General, der ihn 
auch mit dem Attalus nach Aften vor: 
ausſchickte, als er Antalten zum Kriege 
gegen Perſien machte. Als .Alerander 


ſelbſt mach Aſien überſetzte, . führte er 


das FZufvolt on und fein Sohn Philotas 
die mae-venifche Meister. Mor der 
Shiacht bei Iſſus brauchte ihn Aleran: 
der fich des Paſſes von Eilirien nach 
Edhyrien gu bemaͤchtigen, und nach derſel⸗ 


ben erhielt er den Auftrag, die Stadt 


Damaſeus weqzunehmen, mo die Schaͤtze 
des Darius verwahrt waren. 


lieferte fie ihm mit allen Schaͤtzen, ohne 
Schwerdtſtreich, 
Parmenio mar ein vertrauter und. redli, 
‘cher Freund feines Königs, und unter 
fügte diefen oft mit feinem Rathe. Als 
Alexander einſt Briefe des Darius anf: 
fing, worin : derfelbe ‘die Griechen unter 
großen Werfprechungen jur Merrätherei 
und zum Meuchelmord gegen ihren‘ Fürs, 
«ften ermahnte; fo miderriech es Parme— 
nio fehr weiſe, file dem Meere vorzulefen, 


wie Alerander es Willens mar, weil 


doc) der eine oder der andere durch die 
Hoffnung einer großen Belohnung zu 
dem Merbrechen dadurch gereigt: werden 
koͤnnte. Nicht fo bereitwillig murde fein 
Math angenommen, daß  Alerander Die 
vom Darius vor der Schlacht bei Arbe— 
Ya gethanen fo vorzheilhaften Borfchläge 
‚annehmen möchte, Ich würde es thum, 
antwortete der jtolge Fürft, wenn ich 
In der Schlacht bei 
Arbela führte er den linken Flügel an, 
und nad) dem Berichte des Arrian und 
Gurtiud Fand er fo hartnäcigen Wider⸗ 
fand, daß er fat zum Fliehen genoͤthigt 
morden waͤre. — &o viel aber auch Ale 
ander dieſem Manne zu danken harte, 


fo mußte er doch endlich dem Neide 
Kinet Keinde und dem Argwohne des Koͤ— 


Der perſi⸗ 
ſche Kommandant in dieſer Stadt uͤber— 
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verrächerifcher - Weiſe. 


Parnassus ' 


nigs unterliegen. Nachdem biefer 
fernen Sohn Philotas wegen eine 
einmal bewieſenen Verdachts ein 
ſchwoͤrung hatte hinrichten laſſen 
er es für gefäͤhrlich, den Water) 
gleich ſchon ein Greis von — 
mar, und nie aufgehört hatte „DM 
nige aus allen feinen Kräften get 
tänger leben zu laſſen. Er ab E 
ihn ' meuchelmrörde 
Meife zu tödten, und diefe vollgag: 





grauſamen Befehl, mährend Par 


beichäftigt war, einen Brief Des 


den ihm. die Mörder überreicheh 


u lefen. Der Kopf wurde dene 
der überfchicht und fein Leichen 
den Soldaten unter den größsen 3 
der Trauer bearaben. Er ſtarb 






dien. Allg. Weltg. IV. $. * 4 


VII. $. 380; 


Parmenio, aus BEE ei 
örammendichter, den man nicht! mil 


Parmenio im borige Art. wer 


muß, meil‘ er jünger als jener 


"aufgebalten zu haben fcbeint. 


mich feiner Ganınlung vinverleib: 
"Philippus, 


N; 


"non und Parmenion, 
Steph. By. 
‚heiße er der Byzantiner, meil‘ er 





Man fchreibe dem Namen audd "PR. 
"un 


v. Bedwu e#"® 












Gegend von Byianz fih am 


grammen bat Philippus vom *‘ 


‚Reitläuftiger We 
ibm Reifke in norit. p: 256.ete 
Bibl. Gr. IV. ꝑ:. 486. ed. Hazl. 
‚ Parnassa, eine Geliebte bes 
mit der er (nach Einigen ) * 
zeugte. Nat. Com. VIII. 15. 
Parnassia, ein Beiname der < 
von einem Tempel, den. fie auf dem 
ge Parnaß haste, Dict. de, * £ah 
M. Millin, 
Parnassides, ein Beiname der 
ſen, weil ſie auf dem Berge _ 
Wohnfige hatten. | 
‚Parnassus, ein Sohn ve N 
Kleopompus und der Nymphe— 
ein alter Heros, der auf dem I 


| 


{ 





‚ Parnassus 


Geruch wohnte, und hier eine Stadt 
bazete, diefem Berge von fich den Na: 
mes gab, aud die Wahrfagung durch 
Arien erfand. Paus. Phoc. c. 5. 


Parnassus, ein noch jegt unter dem 
alten Mamen befanntes, dem Apollo 
sundmetes Gebirge von anſehnlicher Hör 
be, In der griechiſchen Landſchaft Pho⸗ 
cd, an deſſen Fuße die Stadt Delphi 
Is. Deu Namen leiten Einige vom 
Yarsafıt, dem Sohne Neptuns, (ſ. d. 
vet. Urt), Andere von dem Kaſten 
(Lamace) de Deußalion ber, in wel 
er derielbe bei Der großen Waſſerfluth 
an diejes Gebirge anlandete; daher bar 
be ed auch ef Larnaſſus geheißen. 
Sup, Byz. ap. Cerdam ad Virg. 
Genrz, I. v. 291. Es hatte drei ver: 
(diedıse Epigen. „Die eine, welche fich 
a9 Euden in jnsek neue Spitzen theil⸗ 
ii Hhampea, die andere, gegen 
Auchwehen Tithoren. Suͤdlich von ihr 
iur die berühmte EC orpeifche Höhle 
(1. Corysium antrum), gegen Often ev; 
hredten ſich die fogenannten Phädrim 
hiiden Felfen und gegen Norden 
Fug mar auf den höcken Gipfel Des 

‚, kveoreud Man fehe 
Eheadiers Reife durch Griechenland. 
©. 36; 385. 

Premassus, ein Etädechen im mördli, 
da Theile von Kappadoeien auf’ der 
Onafe iifchen Archelais und Anepra, 
3 Mil, von Archelais gegen Nordives 
Am, Es komme im Itin. Ant. und beit 

Rs vor, fehlt aber bei Ptolem. 
= in der Peut. Taf. Indeſſen wird 
4 (dom in dem Kriege ermähnt, den 
ie Enmenes von Pergamus genen den 
Naihen König Pharnaced ju führen 
bit, Polyb. exc, de legat. LV. Rei— 
ſade, De von Aneyra nach Gäfarea 

ı singen über Parnaffus, und 
kamen vom hier aus zwei Wege neh⸗ 
an, entweder den Rürzern, aber be; 
“weihern, füdörtlich über dem hoben 

2 des Gebirges Argaͤus; oder den 
“mem, gewöhnlichen, aber längern 


( 107 ) Paropamisadarım fegio 


Meg über Archelais und Safſima. Man’ 
‚hert Beogr. VI. 29. & a7. 

_ Parnes, ein Gebirge in Attien, am der 
böotifchen Gränze, jett Cafba. 
Parnethius, ein, Beiname des Jupiter 
vom Gebirge Parnethe in Attica, mo 
er befonders verehrt murde, und eine 
eherne Bildſaͤule hatte, Paus. Att. c. 32. _ 

Parai oder Parnae, ein ſeythiſches 
Volk in der perfilchen Landfebaft, Mars 
giaua, bei Ptolemaͤus. Mannert Geogr. 
IV. S. 42. | 

Parnon, ein Gebirge in ber pelopon— 
wefifchen Landſchaft Argolis, au der Graͤn⸗ 
je von Lakonien, ſuͤdlich vom heutigen 
Tyros (ſonſt Thyrea). 

Parnopius; ein Beiname des Apollo 

son uevoy, Käfer oder Heuſchrecke, 
weil er dieſes Ungeriefer einft aus Yırica 
vertrieb. Man errichtete dihm aus Dank 
barkeit eine - eberne Bildıaule, welche 
Phidias verfertigte. Paus. Ati. c. 24. 
‚ Parochus,. von Tugrxew, darreichen. 
In den ditern ‚Zeiten des römijchen 
‚Staats wurden die Magiſtrate, welche 
in die Provinzen oder als Gejandte reis— 
ten, von dem Staate: mit allen Noth— 
mendigkeiten zur Reife verieben, damit 
fie Niemand zur Laſt fallen durften. 
Die Beforgung und Herbeiſchaffung die, 
fer Neifebedärrniffe überließ der Staat 
Püächtern, welche mapoxaı, parochi ger 
nannt murden. Bei dem Griechen nanıt 
te man -auch denjenigen. jo, ber fonft 
gewoͤhnlich eo&evos hieß. S. Ilpofevaz. 
Ferner naunte man auch überhaupt. Yes 
den der ein Gaftmal anftellte, Parochus, 
und endlich auch dem Begleiter der Braut, 
welcher neben ihr auf den Wagen fah, 
wenn fie im das Haus des Bräutigams 
"geführt wurde, &. Nuptiae, Adams 
röm. Alt. &, 1215 Pott. Arch. U. 
7341 527. 

Paropamisadarum regio, bat Land 
ber Paropamifadd, bei Ptol, Paro— 
panifadd, eine Landfchaft im öftlichen 
Theile des perfifchen Reichs, die bei Feis 
nem alten Schriftfteller. unter einem ei: 


Paropamisadarum regio ( 108 ) 


genen Namen erfcheint. Das Volk, 
oder die mehrern Heinen Volkerſchaften, 
welche es bewohnten, erbielten den alls 
gemeinen Namen der Paropamifadd von 
dem Gebirge Paropamifus, das fie gesen 
Norden von Bactriana trennte. Gegen 
Suͤden graͤnzte es an Arachoſia, gegen 
Weſten an Aria und gegen Oſten an bie 
ju Indien gerechneten Voͤlkerſchaften an 
den Mebenflüffen des Yndus, von denen 
einige an den Gränzen diefer Provinz 
entfprangen. Auf neuern Eharten bes 
greite es einen Theil der Provinz Sabki: 
fan; es endigte auf der Dftfeite mit 
dem Fluſſe Koas Getzt Eom oder Ni— 
% auf der Sübfeite begränzen es die 
Gebirge, weiche unter dem Fluß Hir 
queerüber fireichen: gegen Weften fofte 
ed noch einen Theil des heutigen Sigi— 
fien und gegen Norden länge der hoben 
Berge noch weſtliche Striche ‘der Provinz 
Cabulı Faſt rund um mar das Land 
mit Gebirgen umgeben und auch im ber 
Mitte mit Nebenzweigen durehichnitten, 
doch hatte ed auch angenehme Thäler 
und fruchtbare Ebenen, welche ale Pro, 
ducte milder Gegenden, nur den Del: 
baum nicht, hervorbrachten. Daß es 
Alerander auf feinem Zuge hierher nicht 
fo tand, davon ift die Urfache die, daß 
er mit der Armee zur ſpaͤten Herbſtzeit 
‚über die Gebirge an der Geite von Ara: 
chofien berfam; da mußte er denn freis 
fich unter tiefem Schnee die Dörfer ber 

. Eingebornen bios durch den Rauch aus 
dem Gipfel ihrer nomadiſch gebaueten 
Wohnungen aufjufinden fuchen (Diod. 
BSic. XVII. 82; Curtius VII. 3); aber 
das innere ebene Land lieferte leicht die 
Bedürfniffe für feine zahlreiche Armee, 
welche hier überwinterte. ‚Alerander hatte 
dafeldft mir lauter Fleinen unabhängigen 
Voͤlkerſchaften zu kämpfen, welche gegen 
die Flüffe des Indus bin meiſt in feiten 
Städten mohnten ; und da auch von Feis 
nem perfifchen Satrayen die Rede iſt, 
fo ſcheint das Land, wenigſtens Furs vor 
Alerander, nicht ein Theil der perſi⸗ 
{hen Monarchie geweſen zu ſeyn, ob⸗ 


/ 


nn 


Paros 
gleich die Eroberungen bes 
Darius Hpftafpis noch meiter gegen 
reichten. Erſt Alexander feßte 
Statthalter bierber. Borzüglich n 
ward diefe Provinz durch die Hau 
fage, welche von Perfien aus bier 
mach Indien ging, und mody jetz 
meiften bereift wird. Der Mittel 
berfelben war die Stadt Ortospans 
— S. Ortospana. Mannert e 
V. 29. ©. 8ı. 
- Paropamisus „ ber einheimiſche 
eines hoben Gebirges, das bie: 
graͤnze von Bacıriana machte, und 
Volke der Paropamiſadaͤ den N 
gab. Von ihm entſprangen mul 
Nordſeite der Oxus und oſeine Si 
fluͤſſe, auf der Sübdfeite der Jude 
feine Nebenfluͤſſe. Die oͤſtlichere 
ſetzung defielben über Iindien-bieh 
amodiſche Gebirge und die —** € 
fe gegen DOften der Imaus. 
Geogr. IV. &. 481. | 
. Parorea, 1) ein Sieden in Aret 
deffen Einwohner ſich nah Megalı 
mendeten, gegen N. W. von Meg 
lis (Sinamo), 2) Eine Gegend in 
eedonien, melche die Berge zwiſche 
Flüffen Strymon und Neſtus in ſit 
griff. | | 
Paros, eine noch jeßt unten & 
Namen bekannte Inſel, eine der 








ſten und mächtigiien unter den Enel 
‚Sie hieß ehemals Platda (aach 


andern Schreibart Dactea), dann 


kretiſchen Könige Minsa, der ſich 


bemächtigte, Minios und --fedt 
Paros, von einem Gohne. des Po 


ſius oder des Argonauten Jaſon. 
ſoll zuerſt von Phoͤniciern, dann 'yoı 


riern und in der Folge von Kreter 
voͤlkert worden ſeyn. Sie enthielt | 
faͤhr 300 Stadien — 11 fra. U 
und 850 Zoifen im Umfange (Plin 
t. 2. 6. 12), batte fruchtbare Gi 


- sahlreiche Viehheerden und zwei voi 


lihe Häfen. In alten Zeiten marı 
Einwohner wegen ihrer Weisheit 
ruͤhmt. Us Milet im Tonien dur 


f 3 " 

Paros (ıog ) Parrhasius 
ee Merühen herrüttet wurde, fo bat gnot, Wrcefllaus und Nikanor, Boridg 
man be Parier durch abgefandte Schiedss lich aber mar es feines Marmors megen 
tichter, die Ruhe wieder herzuftellen. berübme, der am beften in den Stein 
8 Diefe nicht im Staude waren, bit brüchen des Berges Marpeſſa Getzt Ca 
uridiedenen auf einander erbitterten Par⸗ preſſo) gefunden murde. Ein Heer von 
fheien zu vereinigen, fo verließen fie bie Gelaven brach bier mit unglaublicher 
Etat, und zogen im Lande umher. Muhe die unnehenren Blöcke los, welche 
Sie fanden es vermilbert und müft, bis wach Griechenland und felbft nach Argy 
auf einige Etbſtuͤcke, welche von einer pten verführt murden.. Man fehänte ihn . 
Meinen Anahl Burger noch immer ber vornaͤmlich wegen feiner glänzenden Wei, 
Iauet murden. Diefe fo unerſchütterli. fe. Noch sege finder: man in dieſen 
ar Nude ferte fie in Erflaunen; ohne Gruben eine erfannenswürdige Menge 
weiter Anhand mählten fie jene Buͤr halb verarbeiteter Marmorfiücke: denn _ 
ser. zu Vorkehern der Regierung, und man verfendete bier den Marmor nicht 
ſecleich Pehrren Orbuung und Wohlſtand roh, fondern verarbeitete ihn m u 
sh Mile jrücl. Herodot. V. 28: Stelle. Hier wurde auch der fogen = 
LH Dario gegen die Griechen 109, ver: parifhe Marmor, jene berühmte 
baaben fie Ach mit diefem Türken, und Chronologie ber Griechen, verfertigt. \ 
mohaten der Schlacht bei Mararhon bei. Man fehe Choiſeul Gouffier Neie 
Dies mar die Urfache, warum Miltia durch Griechenland. I. &. 136. Anach. 
4 fie belagerte: aber ein Unfall bins Meifen VI. 324 10. Nitſch Beſchr. d. 
Dre die Eroberung der Haͤuptſtadt. Zuſt. d. Gr. fortgefegt von Höpf ner, 
Eiche Miltiades. In dem Kriege mit. III. ©. 316. | 
Zupd beihloffen fie, ſich zu keiner Parrhasit, ein Drt, dem Homer in Ne; 
Srthei im ſchlages und den Ausgang cadien anfent. Es Fan aber eben ſo⸗ 
wes zu erwarten, um daun auf ot ein Diftriet als eine Grade fepn. 
Sr Brite des Siegers zu treten. Sie gg Grade kennen es nur Cteohanns 
tim alfo das bioher befiehende Band und Mlınius. Aber man weiß von vie 
at Derfien fort, ohne ihnen jedoch jen Giecken der Parrhafifchen Möl; 
Düsen Beifand zu leiften. Indeſſen gerfhaft, die milden Herde (Here) 
u Id voraudfehen , dag fie Durch die und Phigalia (Wervista) ihre &iße harte, 
\ meidentige Berragen auf jeden Fall gyreadien heißt bei den Dichtern oft da; 
He hegende Parthei, melche es auch mar, don Yarsbafia, und Callifiv, des ar 
ana fd aufbringen mußten, und dies apifchen Rönigs Locaon Tochter, fo 
lnh auch wirklich. Nach dem Giege die das Gefiitn bes großen Bären, in - 
ki Ealamis eroberte Themiſtokles Pa: welches fie verwandelt wurde, haben da. 
ud legte ihr fehr große Kontribw yon den Beinamen Parrbafis, Auch 
nen anf, die Me dem Athenern besad: gab cs einen maldigen Berg im Area, 
a mußten. ®ie blieben von ber Zeit dien, PBarrbafius genannt. 

“tu Ahenerm umtermorfen ; Nah Parrhasis, ein Beiname der Kallifo, 
— — fie ap ee fiehe den vorigen Art, 

goptifchen Könige Ptolem 1.6 
Si wein Se ann „Pre Ente de Bm 
nr sum Befig der Jmfel und erhiel dien den Namen batte, Steph, B 
{ee fh darin bis auf Mithridates; dann dien Dem " or 
z h INxgpgxvıx und Eustatlı. ad Hom. 

fon Me unter die Römer, die fie zur Am RE 
Tri machten .· — — 

Tre war das Vaterland des Dich Parrhasius, ein Sohn bes Mars und 
tet Archilochus umd der Maler Poly / der Philonome, und Bruder des £yca: 


Parrhasius (1109) Parthaon 


„Aus. Er wurde mit dieſem von einer Thimanthes aus Samos in einem Bu 
. MWölfn im einem Walde aefäugt, wohin mälde, das den Ajar, mie er mit dem 
ihre Mutter fie ausgelegt hatte, Zopyr. Ulyſſes um die Waffen des Achilles ſuiti 
Byz. ad Plut. Parall. min. n. 36. p. voritellte. . Da die Richter feinem « Gods 
314. T. Il. Opp. ner den Sieg. zufprachen, ſo ſagte c 
Parrhasiug, ein Beiname des Apollo, Es fei ihm wegen bes Helden leid, dai 
unter dem er einen heiligen Hain auf er abermald von einem Nichtemürdiger 
dem Berge kLycaͤus im Arcadien "hatte, Mbermunden worden fey. Auch if ein 
An der Seite des Berges war ihm ein Wettſtreit des Parrhaſius mis dem Zeurm 
Tempel erbauet. Man- feierte ihm eim befannt, von, dem man den Art. Zeu 
jähılsches Fe, wobei man ihm ein mil is nachfehen kann. Siebenkees Handb, 
des Schwein opferte, und mannte ihn d. Atch. J. &. 447. FFt 
auch den pythiſchen Apollo. Ein Theil Parricidium, ‚eigentlich Waters odır 
des Hains hieß Kretea, umd nach der Muttermord, dann auch der Mord ua 
St der Einmohner war Jupiter bier her Anverwandten, ‚und überhaupt: jeder 


den morden.. Paus. Arc. c. 58. sorfägliche Mord eines. freien Bürgers, 

Parrhasius, ein berühmter griechifcher Man ſehe den Art:,Homicida. ı ,m 
Maier, ein Zeitgenofie des Zeuris. Ser , . [antiea 5 > nn 
ne Vorzüge waren, dab er ſchoͤnere Ders pars Jdexira ſiehe unter Augunium 
hätmiffe beobachtete, fetnere Geſichtezu aus Nnostica .Th..L &. 0 2 
ge oder Geifiigfeie im Ausdrucke, fchöne =: ' 1 lsinistra - | N 
Haare und viele Vollendung und Ge . familäwis fiehe Captıt etc 
nauigfeit in den Umriſſen darfielltez Doch ,Pars ( nostilis. u 















tadelie man am ihm, baß er bie Leber Paxsii, eim Volk im Lande der Mark 
um die Mitte nicht recht bildete. Ein pamifadd in Dfiperfien, und zwar 
beruhmtes Gemälde von ihm flellte das der Weſtſeite Prolemäus führe es al) 
achenienfifche Volk vor, mit fo viel Aus, und die Hauptſtadt dieß Parfa. Mi 
druck, das der ganze Character deifelben, gert Geogr. V. 2. H. S. 87. ri. 


Leichtſinn, Graufamfeit, Mirleiden, Erd, m... on, Me 
fe, Kleinmurh, Eitelfeit darin zu leſen re ) fiehe Pasixa, ja 
war. Seine Handjeichnungen wurde p a J 
ſehr geſchaͤtzt. Er hatte außerordentlich — ſiebe Arcticene Pu 


viel Künftlerko. Nach Atlıen. XI. p. ka 

645. ed Casaub. fell er unter feine Ges nl eg kscieen) ei 

= ‚ de 

— folgendes Diſtichon geſchrieben Enicaf. ‚Apollod. 1.7. 7. Der Pi 

; wird verfchieden geichrieben.. Bei HB 

Aßgodınıro; auge xgergv Te veßwv, mer II. &. 225. findet man Portbenll 
Tod ' eyganfe bei Strabo und Paufaniasg IV. 35 u 

Ixggarıog, xAruns mare Ey meiften andern Parthaon; ud, 

Ä Eipeoow. bei Anollodor 1. c. wird in den gemäß 

Sich ſelbſt nämlich nannte er Abrodid- lichen Ausgaben fo gelefen, Hr. H. De 

tus. Wie Atheneus 1. c. verfichert, ging ne hat aber. Porthaon angenommen, ei 

er in Purpur gefleider, mit einem Kranz dieſes mehr mit dem bomerifchen War 
von Gold auf dem Kopfe, und nad Pli- theus Achnlichkeit hat, Mit der Eurn 

nius leitete er feine Familie vom Apollo des Hippodamas Tochter, jeugte er L 

ab. Er fagte, er habe den Herkules ſo Homer 1, ce. 177 den Agrius, Derenk, 

abgebildet, wie er ibm oft im ZTraume und Melad. -Apollodor 1. 7. 10. fügt, 
erſchienen ſei. Er metteiferte mit dem noch dem Alcathous und £eucopens iR 


Partheni. 


w Zhhter Erterope bins. Der Scho⸗ 
ABS Güat und Enſtathius nennen den 
Een ind Feucopend, ober Lycopeus, 
Rirdes Agrius, mwelte vom Todeus 
Det wurden, meil fie den Oeneus 
Sa datten. Da Apollodor I. 8. ıc. 
u Efesend auch unter den Söhnen 
d Bgrias nennt, fo vermuthet Hey⸗ 
dieſer Name im unfere Stelle 
sch einen Abichreiber unrichtig fen eins 
Heben worden. Bei Apollonius I. 
= md Hegin Fab. 14 (Ci. Munter ad 
S) temmr noch ein Sohn des Par: 
ba, faecosn , vor, und der Scholiaſ 
Slompbron 452 nennt noch eine Toch⸗ 
@ Eribba oder Veribia, Mutter bes 
er, weiche aber non Apollodor II. 
2. 7. eine Tochter Des Alcathous ge: 
aut wed, Not. Heyn. ad Apollod. 
nz Bas (che feine Genealogie un, 
@ Protogenia, des Deucalion Tochter. 
Partheni, Naadryↄ, Die Jungfrauen, 
=o aanntez die Ahener vorjugsmeile; 
’ Die Tücter des Erechtheus, von der 
en Dei Mpolleder IIT. 15. 1. vier, Pros 
4, Ermuie, Ehrhonia und Orithyia, 
a Embed aber 6 genannt merben ; 
= Ser jwifchen den Eleufiniern und 
(chenens opferten fie fich für das Wohl 
Egꝛet den Göttern. 2) Hießen fo 
e Dichter des Hyacinthus: Aatheis, 
ei, Lotaͤa und Orthaͤa, welche für 
ie VEehlſehrt Athens auf dem Grabe 
Elerea Geräftus geopfert wurden. 
’ Kante man auch fo die Töchter des 
Aus, weiche ebenfalls für das öffent; 
rt BSH geopfert wurden. 


PFarkaia, ein Beiname der Diana 
adlio, Hyınn. in Dian. v. 110, 
ie weil fie eine emige Jungfrau 
md, uber som Berge Parthenion in 
rg, auf dem fie zu jagen pflegte, 
"m Fluffe Barthenius, am deflen 
erh das Wild verfolgte. Auch 
mm, als ewige Jungfrau, führte 
cs Beinamen, 

Putkenia, Die Gemahlin des Samus, 
de die Juſel Varthenia auch den 


( ııı ) 


Partheruae 


Namen Varfbenia führte. Tarrhaeus 
ap. Schul. Apollon. ad I. v. 188. 


Partheniae, Iagdeume, bie Parthe⸗ | 


nier oder \ungfernfinder in Sparta, mel 

nach Italien ausmanderten, und Tas 
rent aründeten. Man Hüder bei Stra— 
bo eine doppelte Erjählung über die Ent, 
fehbung der Parth nier, Die eine vom 
Berhichtfhreiver Ephorus, der unter 
Bhilipp, dem Könige von Macedonien 
lebte, und fchrieb; Die zweite vom Gps 
rakuſer Antiochus, der um Ol. 90 bluͤ⸗ 
hete, und eine Geſchichte Siciliens und 
ein Werk uͤber Italien ausarbeitete. Die 
erſtere iſt folgende: Die Lacedaͤmonier 
batten ſich im erſten meſſeniſchen Kriege 
durch einen Eid verpflichtet, nicht eher, 
als bis die Meffenier gan; beſiegt mären, 
jurückukehren, und bei ihrer Abreife dem 
aͤlteſten und jümaflen ihrer Mitbürger 
die Bewahrung ber Stadt anvertrauet. 
Im zehnten Jahre des Krieges hielten 
die Meiber der Lacedaͤmonier eine Mers 
fammlung, und fandten einige aus ibs 
ser Mitte an die zu Felde liegenden 
Männer, un ihnen vorzuftellen, mie 
übel fie -bandelten, daß fie micht auf 
billige Bedingungen Frieden mit ihrem 
Feinde fchlöffen ; deun mährend diefer 
Kinder zeuge, und fo feinen Verluſt ers 
fee, werde ihr Land durch ihre eigene 


Schuld entvölfert. Um: nun dieſem Uebel 


abzuhelfen und doch auch ihrem Eide 
treu zu bleiben, beſchloſſen die Lacedaͤ— 
monier, bie Rärklen und jüngfien Krie 
ger, weiche ald Knaben mit den Ers 
mwachfenen von Sparta ansgejogen und 
durch feinen Eid gebunden maren, ji 
rüchufchıefen, mit der Erlaubnig, allen 
Jungfrauen ohne lnterfchied beisumobr 
nen, und jo dem eingureißeuden Menſchen⸗ 
mangel vorzubeugen. Als aber der Krieg 
neun Jahre darauf geendigt wurde, und 
die Lacedämonıer wieder zurück kamen; 
fo verachteten fie die Jungferukinder und 
liefen es diefelben auf vielfache Art ems 
pfinden, daß fie aus Feiner rechtmäßigen 
Ehe abſtammten. Dieje fanden fich das 


Dusch fehr beleidigt, machten mit den Her 


! 


Partheniae 
toten gemeine Sache, und verabredeten 
unter einander, daß fie, ſobalb fie auf 
dera Marfte (oder in der Berfammlung) 
den Tacedämonifchen Hut abnehmen wuͤr⸗ 


——— 


den, ihre Mitbürger auf Diefes Zeichen 
überfallen wollten. Einige Heloten aber 
vecrriethen dieſen Plan, und die Sparta⸗ 
ner erflärten Cdenn aus Furcht vor ber 
Menge mochten fie Zeinen härtern Ent; 
ſchluß faffen), daß alle, welche die Oute 
abnehmen würden, ben Marft Coder die 
SHerfamimlung) verlaffen follten. So vers 
rathen und in Schrecken gefegt, blieben 
- die Parthenier ruhig, und entfchloffen 
fich bald nachher, auf Zureden übten 
Hüter, irgendmy eine Kolonie anzulegen, 
wite dem Borbebalt, daß, wenn fie fich 
nirgends anfledein könnten, ihnen der 
fünfte Theil des meffenifchen Feldes eins 
geräumt werden ſollte. Die nier 
sogen alſo ab, und gründeten Tarent im 
Unteritalien. 

Dle Eriählung des Antiochus ifi_fols 
ende: Als die Spartaner gegen bie 
Meſſeniet ausssgen, foderten fie ihre Uns 
terthanen, die Lacedämonier auf, ſich 
ebenfalls zu rüften und mit ihnen gemeine 
Sache zu machen. Aber ein großer Theil 
derfelben weigerte fich, meil fie wahr, 
fheintich aus Ertahrung mußten, daß 
man ben Sieg micht felren mit ihrem 
geben erfaufe, ohme fie die Früchte deſ⸗ 
felben geniefen zu laſſen. Diefe Weige⸗ 
rang beleidigte die Spartaner auf das 
äußerfte, und vermochte fie zu dem Ent 
fchluffe, nicht nur Die Widerfpenftigen 
ſeibſt in die Klaffe und den Stand ber 
Heloten zum verfegen, fondern auch bie 
Kinder derſelben aller Befigungen für 
verluſtig zu erdlären, und fie mit dem 
- Spottnamen Partbenier oder ungfern: 
Finder, de i. Befizungslofe, zu brands 
marfen. Was aber die Väter kleinmuͤ⸗ 
thig ertragen hatten, Das wollten bie 
Söhne, als fie ermachien waren, nicht“ 
aelajen_erduiden: Nach Rache dürftend 
vereinigten fie fich unter einem gewiſſen 
Poalanthus in eine_gebeime Verſchwoͤ⸗ 
rung, die. am Feſte der Hyacinthien 
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Dlodor XV. 66, welcher der Paribeni 


Partheniae | 


ausbtechen folkte. Zwar wurde 
deckt, aber doch fanden! die 
ner harte Maafregeln bedenklich, u 
beiwiligten den - Varthenierm einen 
Abzug. Der Anführer Phalanthus 
de nach Delphi gefandt, um das Dr 
über den Ort der künftigen Neden 
fung zu befragen. Auf den Rath 
felben mandte er ſich mit der_Kolon 
nach Stalien, mo er Tarent * 
Die eifie Erräblung iR die gemein 
und auch Tuftin III. 4. trägt fie 
doch Mit einigen Abweichungen 
wohnten 3. B. nach ibm die jungen Sn 
ger nicht den Jungfrauen, fonber ? 
Meibern der Lacedämonier felbi) br 
Die Poarthenier möhlten den Mhalam 
zum Anführer, weil deffen Water, Ar 
tus, den Nat gegeben hatte, bie iu 
oen Leute nach Haufe zu ſchicken 
ziehen endlich aus, micht, weil ibn 
der Schimpf unerträglich it, fonde 


weil fie auf fein ans N 
fen, und daber Mangel fürchten, 
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nur mit zwei "Worten . erwähnt „. je 
dem Epborus zu folgen, 

Es if nun die Frage, welche 
lung wahr ſey Manfo in feiner & 


von Sparta entjcheidet für dem nt 
chus, und feine Gründe find folgend 
Die Erzählung des Ephorus if -uume 
ſcheinlich, weil der meffenifche Keieg. 
nicht ununterbrochen geführt wurbe;dt 
beide Partheien kieferten fich »om.2 
in Zeit einmal ein Treffen, und, Behr 
dann wieder nach Haufe, um u 
bolen und aufs neue fich zu rüften;. 
ift enemeder die Erzählung von eier 
lichen Verpflichtung falſch, ddet Tr 
fiens wurde der Eid nicht gebaltdil, 
Fonnte nicht gehalten werden... "Fer 
it es ſehr unwabrſcheinlich, dab, 
den damals noch firengen umd um 
benen Sitten der Spartaner, dieſe 
die Idee hätten gerathen follen, Der i 
gen Leuten ihre Töchter oder DH 
ohne : Unterfchied Preis zu geben. 
es nicht natürlicher, bie jungen 


- Parthenios. 


in bat Lager Fommen zu laffen, da oh— 
me dies Meffeniensd Gränze nur wei Tas 
eien von Sparta entferne war! Auch 
ht u läugnen, dab das Mittel 
(be unfllich war, die Wünfche der 
Meber zu befriedigen und fich zugleich 
re abi Dreue und ausſchließende 
Vrtlichfeit zu erbalten. (Endlich mird 
(on Erhoras von den Alten für einen 
kichtelänbigen hrifefteler erfannt. Die 
ng attochu 18 Dageden ft ſtimmt 

—* mit dem Geiſte de ver fHartanifchen 
4, den @ Sitten Des Kit 

F und den Genen der Wahrſchein⸗ 
een Hr. Manfo glaubt, 
ad mir in der mir in der Eryäblung des Ephorus 


Ne Dihtang Irgend eines Cingers aus 











der meſſeniſchen Kriege, oder. 
da Milehen, ent prungen aus dem. 
Namens Parthenier 


FR Die Auswanderung der Parthe— 
de Grundung Tarents fält 17 
Sabre sh der Eroberung von home, 
m ten Jahre der 18ten* Olympiade, 
u Cr. G. 707. Manfo Geſch. v. 
Ererta I. 229; II. 275. Heyn. Opusc. 
u.2d. II. p. 217. 

Futkemos, ein Fluß in der pelopon; 
vfiden Landſchaft Elis, welcher fich 
ein von Leucyanias (f. diefen) und 

von Miraca im den Alpheus 

x) 008 S. gegen N. ſtuͤrzt. 


Pıritenios, ein Gebirge in der velo; 
eroehichen Landfchaft Argolis, an ‘der 
Prieje von Arcadien. Der. Weg von 
Tegen (Mochlin) ging über 


Pırtkenium, 1) eine gandfpige ef 
* hurifhen Halbinſel auf der Süd: 
eilfte, 
Minſel, und ift die naͤmliche Spike, 
“Mr jetzt das Klofter St. Georgii 
a 3) Ein Flecken und eine Land 
": auf der Nordoffeite der. taurifchen 
Witſel an der Meerenge, welche diefe 
ıberaftatifchen Küfte ſcheidet. Die 
“enge iſt hier am fchmalften, indem 
xtheniam aur 20, Stadien von der 
um Teu. 


\ 
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Sie bilder felbit eine Eleine- 


“ Parthenius 


afarifchen Hüfte entfernt geweſen feyn 
fol. Unſere Karten zeigen Feine fo 
ſchmale Straße, denn das afiatifche Ufer 
fängt bier ſchon an, zurück zu meichen. 
Partbenium iſt die aͤuſſerſte Landfpige, 
nordöntich von Jengi s Kaleh, beim 
Dorfe Kazaudip. Mannert Geogr. 
WV. S. 297, 312. 

Parthenius, ein berühmter Fluß, der 
ſich zwiſchen Biihynien und Paphlag. 
nien ins ſchwarze Meer ergoß. Jent 
Geredafu. Er batte den Namen, 
weil, nie die Mythe fagt, die jungfraͤu— 
fiche Marthenos) Diana in den Wäldern 
an feinem Afer der Jagd oblag. 

"Parthenius, ein Sohn des Phineus 
und der Orithyia, der nebſt feinem Br; 
ber Krambes, auf die Anklage” ihrer 
Stiefmutter Idda vom Water grauſam 
behandelt wurde. Nat. Rn ©, 
6. Siebe Phineus. 


Paxthenius, ein griechifcher Ehre 
fieler, aus Nieaͤa gebürtig, der unter 
Auguſtus ein an den Kornelins Galus 
gerichtetes Wert ſchrieb, unter dem Titel: 
wech Eewrinuy mednurrwv, von dem 
vetliebten Leidenfchaften, um darin je 
nem Dichter poetifhen Stoff au die 
Hand zu geben. Die darin enthaltenen 
Erzählungen nahm er aus ältern Did 
tern, und kleidete fie im einem’ leichten 
profaifchen Vortrag. Parthenius war auch 


Dichter, wie unter andern aus Plut. in 


Paral. min. p. 308 erhellet, und er ſcheint 
der nämliche zu ſeyn, deſſen Stephanus in 
Nixaia erwaͤhnt, welches Luciau describ. 
hist. tom. I. p.657 mit dem Euphorion 
und Callimahus safammenfent, 
von den Suidas anführe, dag er ein 
Sohn des Heraclides und der Eudora 
gewefen, vom Einna im mithridasifchen 
Kriege (wenigſtens um A. U. 670) ges 
fangen genommen, aber megen feiner 
Talente wieder in Freibeit gefegt worden 
fei, und bis zu den Zeiten des Kaifers 
Ziber gelebt babe. Er nennt ihn einen 
ee t· od⸗ na Wergwv ddcgwv 


Koytav. Doc Sunten Einige, daß 
2 


und - 


Parthenius 
diefer vom Suidas angeführte Elegieen⸗ 
dichter von dem unfrigen verfchieden ge⸗ 
weſen fei. - Freilich müßte Parthenius 
nach diefer Angabe des Suidas ein mehr 
als hundertjähriges Alter erlangte haben, 
denn Tiberius fing an zu regieren A. Ur 
767,. faft 100 Jahre nad) dem Tode des 
Cinna, und es fcheine daher, Daß Iber 
' Name diefes Kaiferd vom Suidas felbft 
oder einen Andern unrichtig beigefent 
worden fei, obgleich Sueton c. 70 vers 
‚ Sichere, daß Tiberius an dem Parthe, 
aius, d. b. aber, dem Zufammenbange 
nach, an feinen Gedichten viel Vergnuͤ⸗ 
gen gefunden habe. Macrobius V. 17 
and Gellius IX. g und XII. 26 de 
merken, daß Virgil vom Varthenins im 
Griechiſchen unterrichtet worden fei, und 
daß et ibm in feinen Gedichten nachges 
ahmt hahe. Auſſer dem fchon erwaͤhn⸗ 
ten, noch vorhandenen Werke legt man 
dem Varthenius noch verſchiedene Schrif⸗ 
ten bei, welche verloren gegangen find, 
unter audern auch Metamorphofen, wel 
che ‚Dvid benupt haben fol. Man fehe 
die übrigen in Fabr. Bibl. Gr. IV. p. 
508. Die noch vorhandene Schrift des 
-Yarthenius findet man in der Samm⸗ 
lung des Thomas Gale,. unter dem Tis 
tel : Ilistoriae poeticae scriptores an- 
tiqui: Apollodorus, Conon, Ptole- 
maeus Hephaestion, Parthenius, An- 
toninus Liberalis,, gr, et lat. c. no- 
is, opera Tho, Gale, Patis. 1615. 8. 
p- 341 - 480. Einzeln iſt fie unter der 
Aufichrift Erotika von Joh. Corna⸗ 
zius. Baſel 1531. 8. herausgegeben 

worden. 


Aufferdem wird noch ein Phocenfer 
MYarthbenius vom. Stepbanus im 
Tordes Aszkvrıoı und "Nyevo; age 
führt. Er feine nicht verfchieden zu 
ſeyn von dem Schüler des Dionyſius, 
Yarthenius, von dem Athenaͤus XT. p. 
467, 50: und XV. p. 680 das erfie 
Bud feines Werks megi Taiy napx 
voig iarogıxais Afkewv Snrapkvuv 
enführt und der auch bei Eustath, ad 


Cm4) 


Parthenon 


Niad. J. P. ı4ı2 und Odys. 4, 
567 vorkommt. Nach Suidas in Aun 
war er ein Grammatiker und Gchü 
des Dionpfins von» Alerandrien , der vı 
Nero bis zum Trajan blühete, "N 
einen alten griechifchen Epigramm da 
te ‚er ſehr fchleche von den Gehich 
Homers, und trug Fein Bedenken. | 
Ilias und Ddyfier Koth und Uni 
zu nennen. Guidas voc. TIxgder 
nennt noch einen andern Parchenih 
von Chios gebärtig, einen Sohn 
Theftor, der fein Gefchleche vom Hor 
ableitet und, mahrfcheinlich wegen | 
ner undeutlichen und verworrenen Sch 
art, nur Chaos (ſtatt Chios) gen 
wurde, it Unrecht bil: ihn Su 
1. c. für den Verſaſſer der Man 
phoſen, welche dem obigen Parthen 
von Nicaͤa zugehoͤren. Noch eim-an 
ser Dichter Parthenius echte in 
Domitian und murde unter Nerva 
den Soldaten geröbte. Dio LK 
c. 15 et 175: Sext. Aurel. Vict.-Ej 
XI. 11; Martial. III, 425 IWey 
XI. 1; XII. 2; Sueti Domit. 
Tertullian. c. 35 apuleget. Fabr: Bi 
Gr. IV. p.305. ed. Harl.; Eſch 
buch d. Blaff. Literat. &. 219. J 


Parthenon, ein berühniter 
der Minerva Parthenos zu Athen in 
Akropolis. Er wurde auf V 
bes Perifles von den Baumei 
nus und Kallifrates gebauet, und 
Vitruv. praef. lib. 7 gab Jetiun 
einer befondern Schrift eine ef 
bung deffelben. Er lag fo hoch 
man ihn, von welcher Geite mn a 
nach Athen veifte, fchou von weiten 
hoch über die Stadt und die. % 
Gebäude der Burg erheben ſah. 
Stil deffelden war doriſch und | 
teriale, woraus er gebauet 
fehöner weißer Marmor, den 
dem attiichen Gebirge Pen 
bauen batte. 


dev bie, Die Länge 227 und Die 



















Parthenon 


“ Auf. Die Portieus an, den beiben 
Hauptſeiten waren Doppelt, an dem bei, 
Den andern einfach. Längs der vordern 

fienjeite war in erhobener Arbeit, die 
ar geſchaͤdt wurde, eine Pros 
cefion zn Ehren der Minerva abgebil— 
det. Im Jenern maren drei Säulen 
angebracht, weiche das Ganje im drei 
Hemicher abtheilten. Auſſer verfchiedes 
nen Gemälden, von Denen eins den 
Streit der Rinerva und des Neptun 
sorfellte, mar die Hauptiierde deffelben 
die Statue dr Göttin, von dem be 
rübmmten Phidias gearbeitet. Das Mas 
teriale Dazu mar Elfenbein und Gold, 
sad die Höhe betrug 26 Ellen — 36 
sont. Fuß. Cie war ſtehend gebilder, 


nit der Aegihe bedeckt, umd ein langes” 


aoeh Gemand floh zu ihren Füßen ber, 
b. a der einen Hand bielt fie die 
anie, in der andern eine Siegesgoͤttin 
oa 4VUen — 5 fram. Fuß 8 Zoll 
Kr. It Helm, auf welchen oben 
ine Ephitr rubete, war am den Geis 
om der Gchläfe mit Greifen gejiert. 
nf ber iußern Fläche des Schilder, 
ehe zu den Füßen der Görtin fand, 
tie er Künftler den Kampf der Amar 
men sgefellt, auf der innern Fläche 
va ba Kampf der Götter mit den 
seien, Auf der Zußbefleidung war 
e Edlaht der Läpichen und Gentaus 
n, am Piedeftal Pandorens Geburt 
d dm Menge anderer Gegenflände 
vo Die fichtbaren Theile des 
örpeei waren won Elfenbein, die Au: 
atztaemmen, wo der &term durch 
cı fondern Stein nachgebildet war, 
»- ia Hipp. I. 3. p. 290; Plin. 
AAVIL ps 707. 


Che Phidias das Werk unternahm, 


it m in der Werfammlung des 
VE feige Meinung fagen, welche Tas 
ie mg dazu wählen möchte. Er er: 
te fh für den Marmor, weil deffen 
ij lager daure. Man hörte ihn mit 
(metfemteit an; als er aber binzus 
t, daj er auch mwöhlfeiler fei, fo hieß 
un (dmeigen, und es murde ent 
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Parthenon | 


fchieden, daß die Statiie von Gold und 
Elfenbein ſeyn ſollte. Plin. XXXVI, 
e. 5; Val. Max. I. 6.1.9.7. Mau 
mählte das allerreinfte Gold, eine Drälfe 
von 40 Talenten an Gewicht, mach der 
Angabe des Thucpdides II. 13. Andere 
Schriftſteller geben 49 (Philochor. ap. 
Schol. Aristoph. in pac. v. 604), oder 
so (Diod, Sic. XII. p. 96) Zalente an. 
Zur Zeit des Perikles verhielt fih das 
Gold zum Silber wie 1 zu 13, und da 
das Zalent 950 Rthlr. galt, fo waren 


40 Talente Goldes — 520 Falente Gil 


berd = 494000 Kthlr., so Talente aber 
= 650 Zalente Silbers = 617500 Kepir. 


>. 


Der Künftter brachte auf Perikles Rah 


das Gold an der Statue fo an, das e— 


abgehoben werden konnte, Perikles hatte 


dazu, einen doppelten Grund. Er nahm 
auf den Fall Ruͤckſicht, wo man das 
Gold zu dringenden Staatsbedürfniffen 
gebrauchen Fönne, und dieſen Borfchlag 
that er felbft beim Anfange des pelopons 
nefifchen Krieges. Thue. ]. c, Zweis 
tend dachte er daran, daß man ihm oder 
Phidins einſt befchuldigen fönne, einen 
Theil davon für fick verwande zu bu 
ben, eine Befchuldigung, melde auch 
wirklich Statt fand. S. Phidias. Ue⸗ 
ber die Art, wie das Gold an der 
Bildſaͤnle vertheilt war, aͤußert Bam 
thelemv folgende Gedanken. Die lan— 
ge Tunica war unſtreitig von Elfenbein, 
Die Aegide oder das Kell der Ziege 
Amalthea, bedecfte ihre Bruſt, vielleicht 
auch den linken Arm. Am Rande der 
Aegide waren Schlangen angebracht; auf 


dem Mittelfelde, das mit Schlangen, 


ſchuppen bedeckt war, jeigte fih der 
Kopf der Medufa, So wird die Aegide 
auf allen Kunſtwerken und bei allen 
Schriftſtellern vorgeftelt. Nun flieht 
man aus Iſoerates ad v. Callim. t. 2. 
p- 5ı2 in Vergleichung mit Guides in. 
Dirxıaz und Plutarch in Themist. t. ı. 
p- 217, daß das Gorgonium, d. h. Die 
Aegide von Minervens Bildfänle zu fo, 
erated Zeiten mar entwendet worden. 
Diefe mußte alſo mol von Eofbarer 


‘ 


Parthenon 


‚Materie ſeyn, und da man aus Philo— 
" horus ap. Schol. Aristoph. in Pac. v. 

‘ben fieht, daß der Raub insbefondere 
die Schlangen und Die Schuppen betrofs 
fen babe, fo läfft fich daraus fchlieffen, 
daß Phidias die Echuppen, melche die 
Aegide überdeckten und die Schlangen 
am Nandeaus Gold gemacht habe- Dies 
- beftätiget auch Pauſanias I. c. 29, wo er 
bemerkt, das der Medufenkopf von EL 
fenbein geweſen fei, eine überflüßige 
Anmerkung, wenn die Aegide von der 
näntlichen Materie war. Die Flügel der 
Siegesgoͤttin, welche Minerva in der 
Hand hielt, maren gleichfalls golden. 
Raͤuber -fanden einft Mittel, fie los, zu 
machen und zu entiwenden, fie entjmweic, 
ten fich aber bei der Theilung, und ver 
rietben fich  felbfl.. Demosth. in Ti« 
. mocr. p- 792. Endlich kann man an— 
nehmen, daß die erhobenen Bildwerke 
am Helme, Schilde, an ber Fusbeklei⸗ 
dung und vielleicht auch am Fußgeſtelle 
von Gold waren. Nach Paus. I. c. 25 
tourden fie auch von einem gemiffen Las 
ſchares entwendet. Auf dem Schilde der 
Goͤttin hatte Phidias auch fein und feis 
nes Befchüners Bild angebraht. Sich 
ſelbſt hat er als einen Greis vorgeftellt, 
der einen großen Stein fchleudern will, 
und man behauptet, dieſe Figur fei Durch 
‚ einen finnreichen - Mechanifmus fo mit 
dem Ganzen verbunden: geweſen, deß 
man fie nicht habe wegnehmen Fönuen, 
ohne die ganze Bildfüule auseinander zu 
nehmen und zu vernichten. Axistot. de 
mundo t. 1. p. 613; Cie. oxat. c. 713 
Tusc, I.c. 25. Perikles war im Kampfe 
gegen eine Amazone vorgefiellt. Gein 
ausgeftreckter Arm, der einen Wurfipieß 
hielt, verbarg die Hälfte des Gefichte. , 
— Zum Tempel gehörte ein Schatz, wo 
Piivatperfonen die Geldſummen nieder: 
legten, melche fie nicht ficher im ihrem 
Haufe aufbewahren zu können. glaubten, 
Auch die heiligen Gefchenfe, weiche man 
der Böttin weihete, wurden bier aufber 
wahrt. Anach. Reif, U. 188. 15; Nitſch 
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Parthenopaeu 


Beſchr. b. Zuſt. >. Br. I. 6. 135; | 
®. 163. 

Parthenopaeus, einer von den fieb 
Gürfien, welche gegen” Theben * 
Er wird bald ein Sohn des Talaus 
der £nfimache, bald des Milanion u 
den Atalanta genannt. Am richtigf 
nimmt man zwei Helden biefes Kam 
an, welches auch Pauſanias und 
Scholiaſt ad Sophocl. ‚Oedip. Col.-13 
bejeugen. Nach Pauſanias Boeot. « 
war der Sohn des Talaus und, nad! 
6. 3. der Sohn des Milanion, unter | 
7 Fürften die gegen Theben jogen; 
Sage, welcher von ihnen. biefem ber 
ten Kriege beimohnte, wär alfa ung 
tig ungewiß, und konnte es der Gl 
beit der Namen wegen leicht fein. 
Paufanias 1. c. murde der Sohn 
Zalaus vor Theben vom X 
oder Periklymenus getödtef, Der 
des Milanion und der Atalante 1 
auch ein Sohn des Mars und der 
lanta (Apollod. ‚JII, g. 2) und Dei 
gin fub. 70 etc. des Meleaget um 
Ytalanta genannt. Er mar ein Acal 
Beim Scholiaften des Aeſchylug (8. 
Th. 559) ift es eine fehlerhafte 2 
wenn feine Mutter Antiope 
wird, Nach Hygin fab. gg; cf. 
et German. ad Virg. Aen, VI.% 
erhielt er den Nanıen Partheudpänd, 
ihn feine Mutter auf ben Berg 
thenion ausfeste. Wenn er dei 
ift, melcher dem Kriege gegen 
beimohnte, fo erfämpfte er mad A 
lod. 11. 6. g. bei den erflen nem 
Spielen, den Preis im Bogen 
und murde nach Apollod. III. 8 
Amphidieus, oder wie Euripibed. 
vom Perifinmenus, des Neptunt 
getödte. Euripides (Supplie, 
ruͤhmt ſeinen friedfertigen und Tan 
thigen Character und feine 
keit im Reden, Ungeachtet er ein 
ling ber Weiber geweſen ſei, 
doch nie fich Ausſchweifungen in 
Liebe überlaffen. Not. Heym, ad 
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Parthenope 


»d. p. 6125 680. Diet. de la fable 
bar Chompre. 

„Parthenöpe, eine Tochter des Stym⸗ 
Shtas, Eakelin des Elatus und Arcas, 
sehar nom Herkules den Everes. Apol- 
tod. 1.7. 8 

Parthenope, Tochter des Ancaͤus, 
sit welcher Apollo den eernde⸗ — 
te. Paus. Ach. c. 4. 

Parthenope, eine won den Gemahiin 
en des Dreams, mit welcher er die 
Zuropa und Thrace zeugte. Andron. 
Halicam. ap. Tzetz. ad Lycophr. v. 
1205. 

Parthenope, eine von den Sirenen, 
veldhe aus Berweilung fich ins Meer 
hinte, meil fie den Ulyſſes nicht durch 


bre Belänge hatte besanbern Fönnen. 


Ihr beichnam wurde von den Weilen an 
jtahemd Küfe geworfen, und die Ein; 
bar wrichteten ihr ein Grabmal. 


X Stadt bei demſelben erhielt von ihr 


ea Namen Parthenope, und nach ihrer 
mög murde Die neue an ihre Stelle 
Same Eradt Nenpel genannt. Strab, 
p. az et 26; V. p. 246; Sil. Ital. 


JL v. J. Dictionnaire de la fable, 


. Gompre, 
Pasthenos, die Zungfrau, ein Beir 
me der Minerva, unter dem ihr das 


ädtige Partbenon mit der fchönen 
A Midias erbauet wurde. S. 
rthenon, 


Fartbenos, eine Tochter des Staphy⸗ 
s, Melle mit ihrer Schweſter Molpa; 
< au ihtem Vater ind Meer geſtuͤrzt, 
@ bernah wörtlich verehrt wurde, 
d Sc. V. c. 62. &, Hemithca.' 
Parthenos, eine Tochter des Apollo 
> he Ehnpfothemis. Sie farb in ih⸗ 
' ed, und wurde von ibrem Das 
a dad Geftien ber Jungfrau vers 
L Byg, Astrun. II. c. 2% : 
dr in den Zeiten vor und auch 
nach Alerander, eine 
* des perfiichen, macedoniſchen 
ſehden Reichs; ſeit 250 Jahr vor 
. G ober ein maͤchtiges und großes 


(117) 


Parthia 


Reich in Oberaſien, das ſelbſt dem alles 
befiegenden Römern mit Gluck. Wider— 
fand that, und das vom Indus bis an 
den Eupbrat fich ausdehnte. Die eigent; 
liche Landfchaft Barthien, deren. Be 
mohner in der Folge als eroberndes Volk 
auftraten, lag zwiſchen Karmanien, Me: 
dien, Hyrcanien und Aria, nordöſtlich 
von den Eafpiichen Pälfen, und heißt 
bei den griechifchen Schriftftellern Bars 
thyaͤa (Hxedunie) von dem Volke der 
Parthydi (Nxetuxiad), Das fie bes . 
wohnte. Es mar dies im perfifchen und 
macedoniſchen Zeitalter ein kleines, un. 
bedeutendes Wolf, von der nämlichen 
Abkunft mit den übrigen Voͤlkern Des 
nördlichen Aſiens, welche die Perier ums 
ter dem allgemeinen Namen der Satd, 
die Griechen aber unter dem der Ecys 
then begriffen. Nach Juſtin XLI. ı. 
foll das Wort Parther bei den Sceythen 
fo viel als Flüchtling, Emigraut, Lan— 
des; Derwiefener bedeuten. Das Land 
dieſes Volks mar Elein, mit rauhen Ber; 
gen und fandigen Ebenen durchichnitten, 
nur bin und wieder mit fruchtbaren Thaͤ— 
lern und Ebenen gefegnet, und im Gans - 
sen genommen alfo fehr arm und dürfs 
tig; daher machte es auch unter den - 
verfifchen Königen Feine eigene Satrapie 
aus, fondern wurde als ein Anhang des 
nördlichen, fruchtbarern und michtigern 
Spyreaniens betrachtet. Ein Beweis von 
der aͤuſſerſten Armuth des Landes ift der, 
daß die perſiſchen Könige, welche die 
Gewohnheit hatten, von Zeit zu Zeit 
mie afiatifchem Pomp und ihrem ganzen 
Hofſtaat die Provinzen ihres Neichs zu 
durchreifen, um ſich genauer wit ber 
Lage und Verwaltung derfelben bekannt 
su machen, und die Bitten der Unter⸗ 
thanen ſelbſt anzuhören, durch Parthien 
gleihfam im Fluge veifen mußten, weil 
das Land und bie Einwohner die noͤthi⸗ 
gen Kofen zur Beſtreitung ihres Aufı 
enthalte auch nicht auf kutze Zeit m 
tragen vermochten ; denn Die ‚jedesmalige 
Provinz, wo fich der Hof aufhielt, war 


oezwungen, allen Aufwand deſſelben her. _ 


Parthia 
beisufchaffen, oder gu verguͤten. Much 
unter Alerandern und feinen Nachfolgern 
mar Parthien moch Feine eigene Pros 
ving, bis fich zur Zeit der forifchen Koͤ— 
nige, um 250 Jahre v. Chr. &., bie 
Sache auf eine unerwartete Art änderte 
Arfaces, ein Mann von fenthifcher 
Abkunft — aus welchem einzelnen Bol 
fe er abſtammte, ift unbefannt — fand 


Gelegenbeit, ſich Anſehen bei feinen. 


Mitbrüdern zu verfchaffen, und in kurs 
ser Zeit Hyrcanien nebſt andern umlie 
genden Gegenden ber furifchen Herrſchaft 
u entreißen. Der Mittelpunct feiner 
meitern Unternehmungen mard Par— 
tbyda, und an den Bewohnern dieſer 
Laudfchaft fand er die eifrigften Anhaͤn⸗ 
ger und WVertheidiger feiner netten Herr 
ſchaft, welche fich nach und. nach faft 
‚ über alle Länder ber verfifchen Monars 
die, gegen Weſten bis an den Euphrat 
verbreitere. ent ward Parthyda eine 
eigene Provinz, und wurde anfehnlich 
vergrößert, weil der Sieger die Anfangs 
eroberten Theile von Medien und auch 
einen Strib von Hyrcanien bderfelben 
beifügte. Diefe erften Beſitzungen des 
Arſaces nannten die Griechen mit ei: 
nem  gemeimfchaftlichen Namen Par— 
thyene, und die Römer Parthia, 
inden fie ber eingelnen Provinz und der 
gangen Monarchie der Parther einerlei 
Namen gaben. Ptolemaͤus und Iſidor 
aber behalten den Namen Parthyene in 
den eingeichränften Werftande des aiten 


Parthyäa hei. Im ausgedehntern Sinne 


begreift byene oder Parthia das 
heutige Kobeftan und einen angrän 
senden nordöftlichen Strich von Medien. 
Durd Ptolemäus und Iſidor lernen wir 
die einzelnen Striche kennen, welche zum 
alten Parihyaͤa hinzugefügt wurden; je 
ner begreift fie unter ber allgemeinen 
Benennung Parıhia, dieſer behandelt 
jeden einzelnen. Ptolemaͤus begeht den 
Fehler, daß er dem ganzen Lande eine 


Cı8). 


Parthia 

fchen "für einerlei hält, da beide di 
durch große gut bewohnte Gtreden ı 
terbrochen find, und die erfiere nur fü 
am Kobeftan liege. Der nördichte 
vielmehr nordoͤſtlichſte Strich € 
mifene mit der Stadt Tagar, (ü 
einzelnen Art.). Unter diefer, ob 
gentlich ſuͤdweſtlich von berfelben, | 
Parthyene im engern Verſtad 
Parthyäa der Begleite A 


Es wird durch einen Steppenfluß am 


fert, der aus der Vereingung 
Eleiner Waffer entfiehbt, und dh m! 
Wuͤſte verliert. Man fehe Den Art 
Ehoatres, mo aber flatt Zi 
Ziobaris gelefen werden muß. © 
Wetten wurde Parthyene durch 
eingefchloffen , welche fich aus Dem I 
lichern Arme des Taurus gegen 
often herunterzieben. Die # 
Päffe eröffneten hier dem einyigen 
gang von Medien nah Pa < 
dem nordöflichen Gebirge gegen 
nien und die Öftlichen Derbiees Din 
noch das Volk der Borkamıi ober N 
Fanıi. Die Hauptſtadt und J— 
Arfaces war Hefatonpylom 
Art. Die dritte Landfchaft von’ 
war Choarene, bi P 4 
richtig „Choroane, mit der Stadt 
mia. Gie lag am den füblichen TUN 
des Fluffes Adfj » f. Die vierte E 
(haft heist bei Prolemäus aA 
richtiger bei Indor Apanarktiet 
fie lag ſuͤdoͤſtlich jenſeit Bun 
unter Choarene. S. d. bef. U 
Nachtrage. Deitlih von den Taf 
Päffen bei dem Gebirge Mofboram 
der Nähe von Arnavarfticene, Font 
nius eine Landſchaft 
Die fünfte und ſuͤdlichte 
kommt bei Peolentäus alleig BEE 
nennt fie Tabiene ©. d, BEE 
Das pyarthifche Reich 
das alt» perfifche, durch Die Erab 
gen eines roben Berguolld Son 

























fcher Abfunft, welche es aber mu 
ſchnell machte, wie die Perfer, © 
größerte fih auf Toſten des 


\ im gerade geftellte Figur giebt, weil er 
"die geofe Wüfte demfelben gerade füds 
ſich ſtellt, und fie mit der, Faramanis 


‘ Parthia 


Keicht im Weſten und des Pactrifchen 
im Dien, ohne jedoch feine Herrſchaft 
über den Eupbrat, Tadus und Drus 
dausend ausbreiten zu Pönnen. Die Krie 
ge der Parther mit Rom feit 53 v. Ehr. 
6. marden meiſt über die Beſetzung des 
armeniihen Throns und lauge Zeit ums 
gtäcklich für die Roͤmer geführt. Erft 
au Diefe die Kunft gefunden battem, durch 
Untertägung ber Sromprätendenten fich 
im Neiche felbt Partheien zu machen, 
maren fie guüclicher, wozu auch die ums 
sünfige Lage der parthifchen Haupt⸗ 
fäbte, Geleucia und fipben, vieles 
beitrug. Mufler Satrapieen, in wel 
be das Reich geheilt war, umfaßte es 
mehrere Heine Reiche, die ihre Könige 
behielten, wie Perfis u. a. nur daß fie 
dibrteit war. Much hatten Die grie 
Sir nacedoniſchen Pflansftädte, ſelbſt 
GSdercia, große Freiheiten und ihre eis 
gene Erantöverfaffung. Die Verfaſſung 
dei Jeicht war monarchifch » ariſtoera⸗ 
"od, (etwa wie bie von Polen in der 
Siehe der Jagellonen). Der yarthis 
Se Adel bildere allein die Nation; 
ie uörige waren dieſem leibeigen, 
anf diefe Einrichtung mar auch die 
va Sriegsverfaffung gebauet. Dem 
Kinseur Seite ſaß ein hoher Reichs⸗ 
ar) Bematus, moahrfcheinlich die fos 
Mumtın Megiftanes), der den Ko; 
Ms alten Eonnte, und vermutblich ihn 
u Dr der Krönung, Die durch den 
Oeiliberen (Surenas) geſchah, beſtaͤ⸗ 
MM Die Succeffion war nur in fo 
wat bekimmt, dag fie fireng an das 
Di der Arfaciden gebunden mar; die 
Men Kronprätendenten, die dadurch 
den, erjengten aber auch Factio: 
Bad innere Kriege, die dent weiche 
Ss yerderblich wurden, als Fremde 
Men) fi darein mifchten. Für den 
DEN Aliens ward die partbifche Herr, 
ah dadurch wichtig, das fie den um; 
en Verkehr der Dccidentalen 
m Ölichen Ländern unterbrach, 
Da Marime der Parther ward, Fei: 
Mu hremde durchgufafien, indem fie nd 
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ſelbſt ded Zwiſchenhandels —— 
Diefe Störung des Handels entſtand aber 
wol erft im der zweiten Periode bes 
Neiche, als Mistrauen gegen die Roͤmer 
auffeimte. Wielleiye Fam es eben da 
ber, daß übermäßiger Luxus weniger bei 
den Parthern einriß, als bei dem andern 
berrfchenden Völkern Aſiens, ungeachtet 
ihrer großen Worliebe für sriechifche 
Kultur und Literatur, bie damals über 
den ganıen Orient verbreitet war. 

Die Geſchichte Parthiens zerfällt, ſo 
weit wir fie kennen, in Die zwei Perio⸗ 
den vor und feit (53 v. Chr.) feinen 
Kriegen mit den Römern. Ueber alles, 
mas nicht Kriegsgefchichte ift, find wir 
bei den Parthern fo fchlecht unterrichtet, 
daß fich die wichtigften Puncte kaum er 
rathen laffen. Die Reihe der Könige, 
it folgende : Arfaces I von =5o bis 
248 v. Chr. (mach Andern von 256 — 
254) Stifter der Unabhängigkeit der 
Parther durch die Ermordung des ſyri⸗ 
ſchen Statthalters Agathokles. Arlas 
ees JI oder Ziridates I, ftarb aı7, 
erobert Hyreanien, und befefliget das 
Reich durch den Sieg über Geleucus 
Collinicus 238. Arfaces III oder Ars 
tabanus I, farb nach 197. wöthige 
den Antiochus III. in einem Dertrage, 
auf Parthien und Hyreanien Wersicht 
zu thun. Arſaces IV oder Priapa- 
tius farb ıgı, Arfaces V oder Phra— 
ates I fiarb 174, befiegte die Marder 
am cofpifhen Meere. Arſaces VI 
oder Mithridates I farb 137, erhob 
Parthien in einem großen Weltreiche, 
indem er die Grämen beffelben bis am 
den Euphrat und gegen Oſten bis jen⸗ 
feit des Jnbus, sum Hpdaſpes ausdehn⸗ 
te. Arfaces VII oder Phraates II 
ftarb 127, befreiete durch feinen Sieg 
über Antiochus Sidetes 132 das parthis 
ſche Reich auf immer von den Angriffen 
der forifchen Könige, Dagegen aber 
entfianden jest, nad dem Fall des bau 
etrifchen Reichs, das den Parthern bie 
ber im Often gleichfam zur Vormauer 

gedient hatte, die großen Kriege mit 


—* 


pPartlua — (420) Parthia 


den Nomabenvlkern Mittelaſtens, in 


denen ſchon Arſaces VII erſchlagen mtr; 
de, Arfaces VIE (Artaban II), hatte 
124 ein aͤhnliches Schickſal. Arſaces 
IX oder Mithridates II ſcheint darch 


große Kriege die Ruhe im Oſten wieder 


hergeſtelt zu haben, bekam aber dafür 
einen mächtigen Nival an ZQigranes-J; 


König von Armenien, Unter ibm war 


die erſte Merhandlung zwiſchen Parthern 
und Römern im Jahre 92; er ſtarb 86. 
Arfaces X (Muaſtitas), farb, 
triegte lauge wegen der Sucreffion mit 


feinem Nachfolger Arfaces XI (Sir 


natrodes), der 68 flarb, und ums 
glücklich mit Zigranes I kriegte. Das 
parthiſche Reich war jett fehr aeſchwaͤcht. 
Arflaces XÄJI (Phrantes III), farb 


48. Er beobachtete im dritten mithri— 


datiſchen Kriege die genaueſte Neutrali— 


. tät, und beſtand darauf, daß der Eu— 


phrat Die Graͤme bleiben ſollte. Waͤh— 
rend. feiner Regierung ging das Meich 
des Mithridates im “jahre 69 unter, und 
Parther und Römer wurden 
jene Nachbarn. Arfaces XII 
(Mitbridates TII) farb 59, durch 
feinen jüngern Bruder Drodes bingerich- 
get, mit demrer wegen der Surcceflion 
unglücklich gekriegt hatte Arfaces 
XIV (Drodes I), flarb 37. Erſter 
Krieg. mit den Nömern unter Craſſus, 
im Sabre 53. S. Licinius Crassus 
und Orodes, Arfaces XV. Phraa— 
tes IV) fiarb u. Chr. G. 4, kriegte 


gluͤcklich mit dem Antonius und einem 


Kroneompetenten, Tiridates, giebt dem 


Auguſtus die dem Craſſus abgenommes 


nen Fahnen zuruͤck, macht eine Gelavin, 
Thermufa, zu feiner Gemahlin, die ibn 
beredet, feine Söhne ald Geiffeln nad) 
Rom zu Schicken, wm ihren Sohn auf 
den Thron zu fenen. Diefer mird, nachs 
dem fie den König ermordet hat, als 
Arfaces XVI (Phraataces) Kr 
nig, wird aber noch im nämlichen Jahre 
erfchlagen, morauf wieder ein Arfacıde, 
Orodes IE (AUrfmeed; XVI, jur Re: 


aierung kommt, cum auch wieder gleich 


ruhig, weil die. Römer Faerionen 


gerödtet gu werden. Nun rief man den 
älteftien Sohn bes, Phraates IV, Bonn 
nes I (Arfaces XVII) von Kon zu 
rück, den aber Artaban Il (Hefe 
ces XIX), der 43. flarb, wieder „nen 
trieb mit Huͤlfe der noͤrdliche 
den. Artaband Regierung “mar. feht 3 
Innern erhielten, und viele, Gufsape 
ſich empoͤrten, ein Beweis on de 
Schwäche der Regierung. h feines 
Tode entfiand ein Bruberfrieg, im: 

chem fich fein weiter Sohn Ward 
(Arfaces XX), der 52 flarbab 
tete ; er eroberte: Nordmedien. 
folgte der ältere Bruder, Got Kiel 
(Arfaces XXI), .der ss farb. 
nones II oder Arfaces a 
te nur wenig Monate, und 
Mologefes I. (Arfaces. 
der 90 ftarb. Wegen Aal 
feitten Bruder Tiribates zum Koͤrig 
chen wollte, fuͤhrte er mie den ® 
einen mislichen- Krieg von J 
Arſaces XXIV (Baecorı 
107..:,Arfaces XXV eco 
(ttarb 133) Eriegte fehr unglü 
Frajan wegen Armenien, fo 5* 
ſopotamien und Aſſyrien aerlor | 
Trajan, wahrfiheinlich durch inn 
ruhen beguͤnſtigt, Ktefivbon 155 un 5 
einnahm, und den Parthamafpat 111 
zum Könige der Parther machte. | 
[hen 117 mußte Hadrian ne N 
rungen wieder jurück geben, Ba 
fpates ward. König von Armenien, | 
Coſtoes gelangte wieder auf Dem 
Urfaces XXVI Bologefeh 
lebte anfangs mit Nom im gutend 

nehmen, aber mit L. Verus entand 
für ihn -unglücklicher Krieg, 
man vermuthet, wurde auch R 
innern Aufftand Mon —** 
ees XXVI) anf den. i 
obgleich Wologefes ſchon 32 
ſich wieder deſſelben bemae nn. 
muß. Er. ftarb 188, Arfaces X 
(Vologe ſes Ill), ſtarb 212 | B 
dem Peſernninus Niger gegen & 
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Parthini- ( 1sı ) ‚Paryadres 


beikand, fo wurde er mit-diefem in eis 
nes ungludlihen Krieg verwickelt. Ars 
'geod XXIX (Artaban IV) farb 
14, Er wurde von Caracalla fchlecht 
schandelt, &, Caracalla. Deffen Nach: 
issger Maerin aber fehlog mit den Par 
bern Zrieden. Als aber Arfaces feinen 
Bruder Tuidates zum König von Ars 


menien erbeh, fo erregte der Perſer Ars - 


taserees, Sohn des Saſſan, einen 
Safland, ſchlug den Arfaces in drei 
Tchiadten, und machte, ba er im der 
ichten blieb, dem Haufe und der Herr⸗ 
[Saft der Atſaciden ein Ende, im Jahre 
1. Che, ©. 2:6, und ward zugleich der 
Enfter des Neuperfifchen Reich, 
sed Reibes der Salfaniden; 
Nana mar nicht bloffer Wechfel der 
Danie, fondern auch eine Totalveraͤn⸗ 
Neang der Verfaſſung, da die Perfer 
ar wieder herrichendes Volk wurden. 
Rinsert Geogr. V. H. 2. S. 102 X. 
derren Handb. d. Geſch. der Stau 
d-Alterrh, S. 369 ꝛc. 

Parkini, ein Volk im macebonifchen 
Iren, in der Gegend von Dyrrha—⸗ 
Ya (Durauo). 

Fathus, die wahrſcheinliche Haupt⸗ 
2 der Partbiner in Illyrien, gegen 
den von Dorrhachium (Durauo). 
Pırhyaea 

Parthyene — ſiehe unter Parthia. 


Prrtarii, fiehe unter Conductores. 
Faiscum, ‚bei Ptolemäus ein Ort 
(den Jajygen, weſtlich vom heutigen 
tıgrad, dem Einfluß des Koͤres im 
‚Theis gegenüber. Mannert Geogr. 
B. 168, 
Artunda, oder Pertunda, Parta, 
“s, Partula und Parunda, Göttins 
'‚ melde die Roͤmerinnen bei ihrer 
Seinnft anriefen. Nah Einigen 
2 dies nicht Namen befonderer Goͤt⸗ 
2, fondern nur Beinamen der Zur 
Dictionnaire de la fable p. 
PIE, 
uyadres, eim hohes Gebirge in 
aeg, _eigeutlih eine Fortſetzung 


der Mofchifchen Berge, die fich wwiſchen 
Kolchis, Aberien und Grofarmenien , 
nach Süden zu erfiredden, und bei wer 
terer füdmefilicher Richtung den Namen 
Paryadres erhalten. Durch diefe Rich⸗ 
tung hindert dieſe Bergfette die weitere 
Ausdehnung des Pontus Euxinus gegen 
Oſten und den Euphrat, feinen Anfangg 
ganz meftlichen Lauf in dem ganz nahen 
Meere zu endigen, und noͤthigt ihn, eine 
ſuͤdliche Nichtung zu nehmen. Denn fo 
bald das Gebirge bis zu den Bringen 
Kleinarmeniens sorgedrungen iſt, ver 
breitet es fich im mehrere Aeſte, von 
denen einige fich immer ganz nabe an 
die Suͤdkuͤſtee des Pontus Euxinus hal, 
ten, und gegen Weſten bis zum Pros 
mont. Jaſonium reichen; ein anderer 
aber gegen Suͤdweſten durch Kleinarme . 
nien läuft, und ſich endlich bei dem 
Gränzen - des eigentlichen Kappadociens 
an den Antitaurus fchlieht. Zwiſchen 
beiden ſtrecken fich die übrigen Aeſte ger 
gen Weften durch das gauze Land Pon— 
tus und noch weiter durch Sleinafien. 
Den nördlichen Arm längs der Kuͤſte 
nennt Strabo, sgleichnamig mit dem 
Hauptgebirge, Paryadres; der ſuͤd⸗ 
liche durch Kleinarmenien heißt bei Pto— 
lemaͤus Skordiſcus, bei Strabo 
Skoödiſes und Skydiſes. So lan— 
ge dieſe Bergreihen noch die Oſtſeite des 
Pontus Euxinus beſchraͤnken, behalten 
ſie bei Ptol. den allgemeinen Namen 
der Moſchiſchen Berge; erſt wenn dies 
Gebirge mit einem andern Zweige ſich 
gegen die Quellen des Euphrat und von 
da gegen Oſten bis zum Berge Ararat 
wendet, heißt ed bei ihm Paryadres. 
In feinen gedrängteften Theile, von 
Zrapesus bis gegen die Quellen des Eu— 
phrar bin, ift es hoch, rauh und größ 
tentheils kahl, und Schnee ift noch im 
Julius und Auguft auf den höchiten Gis 
pfeln vorhanden. Die empfindliche Kälte 
deffelben beftätigem auch neuere Reifen, 
de. Es trennt, wie bei und die Alpen, 
das Witterungsflima der Natur; denn 
kaum bat man Die Berge bes füdlichen 


'Paryerae ( ı22 ) Parysatis 


ebhanges erreicht, fo weht angenehme 
Märme entaegen, und der Boden wird 


fruchtbar und mit Früchten eines wars 


men Klıma bedeckt. Die vom Paryas 
dres entipringenden Flüffe fallen alle in 
den naben Pontus, find Yaher klein, obs 
gleich ihre Zahl groß if. Eine Aus 
nahme macht der Acampfis oder Apfas 
zus. Zwiſchen den Zweigen des Bebir- 
ges mohnten eine Menge Peiner, os 
ber und unabhängiger Wölferichaften, 
und fpäterhin entftand bier das Reich 
Pontus. Go mie der Paryadres das 


hoͤchſte Gebirge im diefen Gegenden und 


in Kleinafim ausmachte, fo war ver 
Berg Argäus ſeine hoͤchſte Gpige, von 
dem die Alten behaupteten, daß man 
von. feinem Gipfel zugleich das Nord: 


"und Südmeer erblicken koͤnne. Mannert 


©eogr. IV. ©. 323 ꝛc. 5. 

Paryetae, ſtehe d. folg. Art. 

Paryeti montes, der Name des Ge 
birges , melde Arachofien vom Lande 


Varopamiſus trennt. Es hatte den Na 
. men von dem Volke der Parperä oder 


\ 


YBarderä, melche es bewohnten. Es 
war Died das Volk, bei welchem Alexan⸗ 


der gegen fo viele Muͤhſeligkeiten des 


Schuees zu kämpfen hatte, und das er 
in feinen runden, fpisiulaufenden tata- 
rifchen Hütten vergraben fand. Ohne 
Smeifel find fie auch einerlei Volk mit 
den Bewohnern am ſuͤdlichen Abhange 
des mämlichen Gebirges in Arachofia, 
weiche nach der ‚vorhandenen Lesart des 
Ptolemaͤus Varyetä heißen. Mannert 
Geogr. V. 2 9. ©. 78, 88. 
Parysatidos pagi, ein Ort in Aſſy⸗ 
sien, der ans Eenophon Lavaß. I. 5. 
15.) befanne if. Er lag ſuͤdlich unter 
der Mündung des Eaprus, des Kleinen 


gab. 

Parysatis, die Stiefſchweſter und Ges 
mahlin des Darius Ochus, eine Tochter 
des Artaxerxes I., aber von einer aus 


'dern Mutter ald Darius. Sie war von 


einem graufamen, hinterlifiigen und vers 
fchlagenen Character, und ihre Macht 
‘über den König war fb groß, daß er 


‚darauf brach die Hauptenpöriig A 










































ſelbſt in dem michtigften 
genheiten nichts ohne fie 
Einen Beweis diefer Denfungdart. 
fie in dem Sriege, melden © 
feinem Bruder Arfites führen m 
fih gegen ihn empört hatte 
Freund uno Feldherr de 
pbiog, hatte fich, in Hoffnung m 
erhalten, nach einer unglücklichen 


-dem Könige ergeben. Diefer vo 


gleich binrichten laßen, aber 
rieth zur Gnade, um dadurch D% 

tes auch zu locken, daf er Me 
möchte. Dies gelihah, und na 
Königin diejenige, welche nicht 
bete, als bis der Prim und SE 
hingerichtet worden waren. ad 
der Regierung ihres Sohnes Zu 
xes II., fpielte fie ihre Rolle 
mar eine Haupturfache an Der 
rung des Eyrus, ihree u 
liebften Sohnes, dem fie homo 
nem Vater die wichtige Starehal 

von ganz Kleimaften verſchafft 

mit er fich in den Stand ſetzen 
mit Macht gegen feinen Bruder 
treten.  Diefer empörte fich Feb 
Arioxetxes mach Pafargada gereik 
um ſich Erönen zu lahßhen; — 

zwar ergriffen und zum zu 
theilt, aber Paryſatis erhielt 
ihre Bitten das Leben, und be 
König fogar, ihn wieder in 
feiner Starthalterfchaft zu ſetzen 


ben aus, in meldyer Cyrus Das 
verlor. S. Cyrus. Patyſatis m 
den Tod ihres Lieblings ſo — 
daß fie alle diejenigen, meihe 
Antheil gehabt hatten, aufs ı 
binrichten lief. Selbſt die © 
des Artarerres Statirea wurde non 
auf eine liftige Art vergifter, rt 
yes fühlte diefen Verluſt ſehr 5 
lich, und da er aus ihren Diemerm 
die Folter das Geſtaͤndniß 
hatte, daß feine Mutter bie 
fei, fo ließ er fie nach Babylon | 
wo fie eine Zeitlang als S 
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Pasargada 


Arzian, VE. 1. Pafargada heißt bei 
ihnen der Ort, mo das Grabmal des 
Eprus wary und wo fich nach andern 
Nachrichten auch ein Föniglicher Palaft 
fand. Aırrian. VI. 29. Diefen unters 
fehieden fie fiers von dem erften, und es 
ift alſo allerdings fo viel Klar, daß der 
- Valan von Tſchil⸗Minar und Pafargada 
zwei verfchiedene Derter gemefen find. 
Aber -e8 folgt Daraus nicht, daß ber 
Dame Perfepolis im mweitern Sinn, in 
fofern er nicht nur Name des Schloſ— 


fes zu Tſchil-Minar, fondern auch der - 


Stadt oder vielmehr der- ganzen Gegend 
mar, mo Jene Meihe alter perfiicher 
Denkmäler ſich fand, nicht auch das 
Grabmal des Eyrus habe im fich fchliefs 
fen können. Vielmehr führen alle Aus 
gaben. der Alten darauf, das Pafargada 
in des Nähe von Dſchil-Minar ſich bes 
ford, und alfo mol unter der Benen: 
sung Perfepolis im mweitern Sinne mit 
begriffengwerden kounte. Deun Die Bes 
gleiter Aleranders, aus denen Arrian 
ſchoͤpfte, fegen Verfepolis und Pafargas 
da immer in folche Merbindung, daß 
man auf eine nahe Nachbarichaft zus 
rücfchliegen muß. Alexander geht von 
dem einen zum andern, beide werden 
ſtets neben einander erwähnt, und von 
ber Einnahme von Perfepolis war auch) 
die von Paſargada eine unmittelbare 
Folge. Arrian. 11. cc. Golinus, der 
Epitomator des Plinius, fagt auch fehr 
beftimmt: Die Esgend von Perfepolig 
‚geht bis zu dem Karel -Pafargada, das 
die Magier bejent haben, und wo fich 
das Grab des Eyrus befindet. Das Perfes 
polig nah Gtrabo am Fluße Arares 
(dem jegigen Bendemir) lag, Pafar; 
gada aber amı Ufer des Cyrus, darauf 
läßt fich antworten, der Araxes heißt bei 


Abulſeda und andern arabiichen Schrift 


fiellern auch Cyrus, ein Name, der 
- überhaupt mehrern Fluͤſſen von Perfis 
gegeben wurde, und woraus fi alſo 
gar nichts folgern laͤßt. Aus dent allen, 
fagt Heeren, ift dad Reſultat, daß 
Pafargada und Perfepolis urfprünglich 


ö Br 


* 
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ſiens zu Tſchil-Minar und im der 


‘ bei den Griechen fpäterer 


‚dem eigentlichen Perfepolis gegen 


Pasasgadae 
einerlei war, daß beide Namen ı 


haupt die Elaffifche Gegend bejeid 
welche die Monumente des 








barichaft deſſelben enthaͤlt; daß 


brauch ward, Paſargada beſti 
dem Orte zu vetſtehen, mo das 
mal des Cyrus war, Perfepolis bir 
von den Anlagen und G 

Tſchil⸗Minar. Heeren glaube) 
der ‚eigentliche Ort von Vafaras 
Gegend von Nackſchi Rufam 
den Gräbern der Könige) 
möchte, weil Plinius meldet, 






gelegen, und Strabo bemerkt, % 
da die Graͤber gemefen, nie 
auf etwas anders, als auf N 
Ruſt am gedeutet werden koͤnne. 
Paſargada hatte ſeinen urſorun⸗ 
Cyrus zu danken, welcher auf der 
le deſſelben den entſcheidenden Cie 
geu die Meder erkaͤmpfte, und zum 
denfen die Stadt anlegee, und ihr) 
ber Sache ſelbſt (weil die Perſer 
ihr Lager gehabt hatten) den Mi 
gab. Er errichtete in der Stade 
königliche Burg, eine Schatzkammer 
in den angränzenden Gärten ' fein“ 
nes Grabmal in einem engem Bi 
Thurme. Der Sarg und die me 
Geräthichaften des Grabmals waren 
Gold, die Kleidungeſtucke uud - Di 
von koſtbaren babylonifchen GSto 
Der Zugang dagu war fo enge, daß 
mit Muͤhe ein gefchmeidiger: Me 
durchichlüpfen Fonnte, und eine Fau 
der Magi hielt auf dem Thurme fl 
beftändig Wache. Dennoch fand Alera 
bei feiner Rückkehr die Schaͤtze geral 
ohne daß mon den Thäter ausfindig: | 
chen Fonnte. Vergleiche den Art. 
sepolis. Mannert Geogr. V. 3 H. 
528; Heerens Ideen ıc. II. ©, 212! 
Fasargadae, der Name eined Gt 
mes der eigentlichen Perfer, oder 
Einwohner von Perſis. ie waren 
fireitig nichtd anders als die Einweh 





Pasinu Charax 


von Palarsada, der Hauptſtadt von 
Pers. Herodot I. 125 erkläre fie für 
ben edelften Theil der Nation, und fegt 
in ihre Mitte das‘ Gefchlecht der Achds 
menden, aus melchem Corus und die 
übrigen verfiichen Könige ihren Urſprung 
berleiteten. Mannert Geogr. V. 2 9, 
S. 49. | 
Pasinu Clarax fiehe Charax. 

Pasiphae, eine Zochter des Helios 
and der Perſeis und Schweſter des Are⸗ 
te} und der Eirce, Gemahlin des Koͤ⸗ 
digt Minsd in Kreta, von dem fie den 
Ketreut, Deukslion, Glaucus, Andro 
gene umd die Malle, Zenodice, Ariad 
neuud Phädragedar. Apollod.JIT. ı. 2, 
Beil iht Gema viele andere Weiber 
Inbte, fo bezauberte fie ihm deraeftalt, 
deß dieſe Beiſchlaͤſerinnen lauter Schlan: 
gen and anderes Ungeziefer von ibm em: 
singen, Apollod. IT. 15. 1. Sie 
Ri verliebte ſich in einen ſchönen 
Ete, mie man erzähle, eine Strafe 
der Venus, meil fie ihren Dienft verab; 
Kmt hatte (Hyg. fab. 40); oder meil 
he Gittin das ganze Gefchlecht des Hei 
int Deinigen verfolgte, weil diefer ih: 
res Umgang mit dem Mars verrathei 
hatte (Serv. ad Virg. Ecl. VI. v. 47); 
in Meil die Götter dadurch den Minos 
befrafen wollten, daß er den von Ve: 
san geiandten Stier nicht geopfert hat 
ft, Pet Leidenfchaft war fo heftig, daß 
he dachaus Befriedigung derfelben "ver; 
mer, und den Kuͤnſtler Dädalus bere; 
ve, eine hölgerne Kuh zu verfertigen 
20 fe mit einer wirklichen Kuhhaut zu 
Seriehen. In dieſe verbarg ſich Paſi⸗ 
mat. Ein Basrelief bei Winkelmann 
Moaum, aut. 94. p. 127) zeigt den 
at dieſer Arbeit beichäftigten Daͤdalus 
a de Bafiphae, welche den geliebten 
Eier ihm vorftellt, damit er ihm als 
Daher dienen koͤnne. Aus diefer ums 
rlihen Verbindung gebar fie den 
Aisemur ober Aſtetius. Apollod. III. 
"4; Hyg, Lo. cfr. Virg. Aen. VI. 
"4; Ovid. Met. VIIL v. 156: Diod. 


dr IV. c. 79. $. 1935. 


Ciog ) 


Pasithea 


Pasira, bei Arrian ein Hafen im Lam 
be der Ichthyophagen am indifchen Meere, 
60 Stadien von der Kuͤſte entfernt; die 
Einwohner der Begend hatten davon 
den Namen Pafirees. Ptolemaͤus 


-menine in Gedroſien ein Volk Parfirk 


mit einem Gebirge, Parsich montes, 
und erner Hauptſtadt Barfis; er glaube 
vieleicht darunter das naͤmliche Bolf 


ber. Pafireed zu Alexanders Zeiten zu 
treffen, aber er ſetzt es weiter weſtlich 


am Mend Fluß, mehr ald 40 geograph. 
Meilen von der, Kufte, in der Gegend 


‚der heutigen Stadt Serbar. Arrians 


Parifira lag bei Basfir im Inner 
fien des Buſens zwiſchen Malan und 
dem Vorgebitge Goadel oder Gha— 
del. Mannert Geogr. V. 2 H. ©, 
25, 48. n 

Pasiteles, eim griechifcher Bildhauer, 
aus Großgriechenland gebuͤrtig, ein Zeit, 
genoffe des Cicero. Er murde mit dem 
römifchen Bürgerrechte beehrt, Plin; 
AXXVI. 0.5. Auſſer vielen andern 
Merken arbeitete er einen Jupiter von 


Elfenbein, und ftellte den berühmten 
Roſeius in Silber vor,. wie ibn feine 


Amme in der Wiege von einer Schlan; 
ge ummunden fab. Cic. de Divinat. 
1. c. 30. Er war auch Schriftfteller, und 
fehrieb 5 Bücher von den beruͤhmten 
Kunftwerten des Aterthumg. Plisi. 1. c. 
Plinius führe aus dem Warro von ihm 
an, dab er’ die Modellirfunft für die 


% 


Muster der Bildhauerei und Schiigfunit 


gehalten und nie ein Merk gearbeiter 
babe, ohne vorher ein Modell zu ma 
chen. Man kennt auch noch einen aͤl— 
tern Pajiteles, einen Lehrer des Cor 
lotes, der mit dem Phidias am’ olympi 
ſchen Jupiter arbeitete. Port. Arch. a. 
Rambach III. 479; Heyne antig. Aufſ. 
II. &, 93, 

Pasithea, eine von den Grazien bei 
Homer I. Ev. 269, welche der Echlar 
liebte, und die ihm Juno zur Gemahlin 
geben wollte, wenn er ibr in ibrem 
Vorhaben beiftände. Sie foll bei Lace— 
Dämon einen Tempel gehabt haben (Cie. 


f 


Päsithea. 


de -Divinat. I. c. 45, wenn man nicht 
lieber mit Lambin. ad h. 1. Pafiphae 
fefen will.) 

Pasithea, ein Beiname der Cobele, 
als Mutter aller Götter. 
" Pasithea, eine Tochter des Nereus 
und'der Doris bei Hes, Theog. v. 247. 

"Pasithea bei Apollod. IN. 14. 6. eine 
Nais, welche Erichthonius heirathete, 
und mit iyr den Pandion I zeugte. 
Nach Heyme Not. ad h. 1. muß man 
richtiger Prarithen lefen. 

Pasithoe, eine Tochter des Dcean 
und der Thetys, eine Meernymphe. 
Hes. Theog. v. 352. 

Pasitigris, auch bisweilen blos Tig- 
ris, ein Fluß in Suſiana, einer Pros 
ving im Perfin. Er floß vier Tagerei⸗ 
fen öfilicher als der Eulaͤus, aber mit 
ſuͤdweſtlichem Laufe, To daß er gegen 
Suͤdoſten nur eine Tagereiſe von Suſa 
entfernt wat. Diod. XIX. 7. In dies 
fer’ Benend nahm er einen unbedeutens 
den Nebenflus, den Kopratas, auf, und 
weiter ſuͤdweſtlich den Euläus. Beide 
eilten nun vereinigt ‚unmittelbar dem 
Meere zu, nach Einigen unter dem Na⸗ 
men Euläus, mach Andern unter der 
Benennung Paſitigris, ſchickten aber im 
"den ſudweſtlichen Theilen ihres Laufs eis 
nen Arm. nach Weiten in der Tigris ab, 
füdlich yon Korna, beim heutigen Sluffe 
Hafar. Dab der Pafitigrie und Eus 
(äus mit dem einen Arme wirklich zum 
Meere gelangen, und den andern in dem 
Tigris ergießen, bemweifen die Stellen 
bei Arrian. VII. 7 und Ind. c. 42. Aus 
eben Ddiefen Stellen erheilet, daß die 
Dereinigung des. Eulaͤus und Pafitigris‘ 
wahrſcheinlich soo Stadien ſuͤdweſtwaͤrts 
unter Sufa, beim Flecken Aginis, ger 
ſchah. Nach einem auf eine gewiſſe 
Weite vereinigten Laufe bilden fie einen 
Ser, und aus demfelben nehmen fie eben 
den verichiedenen Ausgang. Die Gew 
mnündung kommt in ber tiefen Bucht zu 
ſtehen, welche Niebuhrs Karte 6 Meis 
ten öfilich von der Mündung des Tigris 


— 
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Pasitigris ĩ 
angeſetzt, ohne aber zu miffen, | 
ein Strom in diefelbe ergieße, 
an, wo ein Arm des Pafitigris 
eigentlichen Tigris fällt, beißt dieſer 
Pafitigris, Bei fpätern 
findet man viele Verwirrung, | 
den Pafitigris ober Tigris im 
oft mit dem eigentlichen Zigrid 
fein, fo mie auch die Seen, 
Tigrid bei feiner Vereinigung mil 
Eupbrat und dem Pafitigris in Cu 
bilden. So fpricht Arrian Ind, 4 
fenbar von dem Pafltigrie, dem et 
ris nennt, und doch findet mad. in 
fer Stelle die Einfchaltung, bak 
Zigris in Armenien entipringe nad 
dem Euphrat Mefopotamien bilde, 
Einfchaltung, die aber. wahrkhe 
nichts anders als eine Gloſſe eine 
tern Auslegers if, und nicht it: 
Kert gehört. Sie fängt an mil 
Worten: ö; gu, und enbigt 
Beilen, tiefer mit mros£eı 
Der Paſitigris mar übrigens ein 
beträchtlicher Strom. Ehe noch be. 
läns und felbft der Koprates ſich 
ibm vereinigen, bat er zur Zeil 
größten Wafferböhe eine Breite W 
bis 4 Stadien, alſo wenigſtens eine Ni 
lere Breite von ı Stadium, fb 
er dem Euphrat und Zigris vor il 
Vereinigung an Größe nicht nachſ⸗ 
Schon aus diefem Grunde wird die 
gabe der Alten, daß er nur 20 
norböftlicher aus dem Gebirge ber I 
entfpringe, an und fir fich beinabe 
möglich. Plinius kennt indeflen Die 
lichere wahre Quelle in Medien, U 
ob er fie gleich dem Eulaͤus, nicht d 
Pafitigris zuſchreibt; fo kommt — 
daher, weil, wie wir oben geſehen 
ben, der Euldus und Tigris nach. ib 
Vereinigung bei den Griechen ben ? 
men Euläus führen. So kennt Al 
Prolemäus nur Einen Fluß Eutänd, d 
er zwei Quellen giebt, wovon bie 
liche der wahre Euläus, die oͤſtliche 
Paſitigris ift, welche meit gegen | 
in Medien, is Meilen weſtlich von Ech 














Pasparius 
tana entfpringt. Die Mündung des Fluſ⸗ 
fed in Die See ſetzt er zu weit öflich, 
da fie nur 6 Meilen von der Mündung 
bed Tigtis entjernt ift, und den in Die 
fen Etrom fallenden Nebenarm übergeht 
er ganı; die Ansabe von der Duelle if 
Dagegen gam richtig. Außer den ermühns 
ten nimmt der Paitıgris in Eufiana 
sch mehrere Nebenflüffe auf, von denen 
Pliniug zwei veunt, den Hedypnus und 
Am. Dannert Geogr. V. 2 5. 
S. ) x. 

Pasparius, ein Beiname des Apollo, 
unter weldem ihm bie Parier und Per 
samener serehrteg. Phavorin. ap. Gy» 
sald. Synt. VII p 235. _ 

Passalae, einerlei mit Pasalae, 

Prssalus, ein Sohn der Semnonis 
un) Gruber des Alemon. S. Semno- 
nu um) Melampygos. 

Puslus, eine Stade in Oberägnpten, 
milden Yutdopolis und Panopolis (AL 
Sm), der letztern gegen Suͤden. 

Pas, ein Schritt, eigentlich der 
Name det römifchen Schritts von $ rös 
miften gußen — 4 6 5 franz. Maaß, 
OR ss" theinl. Decimalmaaß. Vers 
(hen Mason mar der griechifche Schritt. 
Liefer wurde ia den einfachen (84 
“2 ar) und doppelten Schritt 
Faa breit) umeerfchieden. Der erfie 
“e Dale pwei phileterifche Fuß, 24 grie⸗ 
did ı olpmpifche Fußs 23 geometrifche 
Fo, Digi und mach neuern Mans 
a, #, 19, ger, franz. Maaß, ober 
648" bein. Deeimalmaaß. Letzterer 
ut s einfache Schritt, = heilige EL 
2,3} Nittel, Ellen, 33 Heine Ellen, 
Aleteriſche Fuß, 44 griechifch » olpım, 
übe Sa, 5 geometrifche Fuß, 63 
Sram, so Digiti und nach neuern 
Daun gt, 377, 400 fram. Maaß, oder 
5 905" zheinl. Decimalmaaß. Diefer 
tt in gewöhnlich zu verſtehen, wenn 
“At die Weiten nach Schritten bes 
mm; bei römischen Schriftfiellern 
ver üuleicht nur der eigentliche toͤmi ⸗ 


cero de N. 


(ag) — Patara 


(che Paffus, der aber nicht viel nom bis 
ſem Doppelfchriet verfchieden if. Me. 
Taf. v. Groſſe. ©. 12. 

Pastinum, ein imweisadig>s, eiſernes 
Inſtrument, womit der Weinberg oder 
überhaupt der zum Weinbau beftimmte 
Boden umgebadt wurde. Colum. II, 
18. Einen Weinberg behacken, umgra— 
ben, damit er aufs neue bepflanzt mer, 
den könnte, bieß repastinari, und auch 
ein zum Anbau jubereitetes Felb ager 
pastinatus. Adams röm. Alt. S. 1027, 

Pastona, fiehe Ciaca im Nachtrage. 

Pataeci oder Pataici dii, phönicifche 
Gottheiten, deren Bildniffe an den Vor⸗ 
bertheilen der phönieifchen Galeeren aus 
gebracht waren. Hesych. h. v. Herodot 
UI. c. 37. fagt, daß fie in Zwerggeftallt 
vorgefielle worden mären, und Aehnlich⸗ 
keit mit dem Vulkan gehabt hätten, dem 
die Aegypter und Phoͤnicier verehre und 
DIx; oder "AQIaz genannt hätten, wo⸗ 
ber vieleicht der Name kommt. Aus 


ihnen entſtanden vieleicht die Dioſcurea 


der Griechen, welche auch als Zwillinge 
auf dem Schiffsvordertheile fanden. Eis 
. Ill. c. 21. nenne auch 
die pataifchen Götter Ilioscures veto- 
res. Man fehe Selden de diis Sy- 
riis und Morin im einer eigenen Abs 
bandlung de 1’Acad. des inscript. p. 
39. er Pott. Ar. IT. S. 278; 
Berghaus Geh. d. Schiffahrt. II 
S. 423. 
Patala, 1) eine Stade in Indien dils 


-feit des Ganges zwiſchen den vier Mün 


dungen des Tubus, melche der Chari⸗ 
phus Sapara, Sabala, und Lonibare 
Fluß genannt werden, nicht weit von 
der Kuͤſte. Man muß ſie von Pattala 
unterſcheiden. ©. dieſes. Mannert 
Geogr. V. 1 H. S. 179. 

Patalena, ſiehe, Patelena. 

Patara, eine große und reiche Stabt 
an der See in der afiatifchen Landichafe 
Lyeien. Jetzt ein unbedeutender Flecken 
Sceamandro, in welchem ſich noch Rui⸗ 
nen der alten Grade zeigen. Peolemdus 
Philadelphus nannte fie feiner Gemahlin 


| . Patäreus 


au Ehren Arfinoe, mb erweiterte und 


verfchönerte fie fehr; der neue Name 
batte aber feine Dauer. Vorzuͤglich 
“ ward fie durch dad Orakel des Apollo 
berühmt, welches bier die Wintermonate 
hindurch , fo wie zu Delos in den Som— 


mermonaten, Antmorten ertheilte. Nicht 


weit von Patara war der Berg Chimaͤ⸗ 
ra, eine der acht Spitzen des Kragus, 
welche durch die befondere‘ Befchaffenheit 
feiner oft abmechielnden Ausdinftungen 
zu der berühmten Fabel von dem Unge— 
heuer Ehimära die Veranlaffung gegeben 
haben ſoll. | 

Patareus, ein Beiname des Apollo 
‚son der obigen Stadt Patara und feinem 
Draft daſelbſt. Hor. Od. 11. 4. v. 
645 "Serv. ad Virg. Aen. IV. v. 147. 


Patirus, ein Sohn des Apollo und der” 


“ Lheia einer Tochter des Zanthus; von 
ihm hatte die Stadt Patara in Lycien 
den Namen. Steph, Byr. in Ilxraga. 
 „Patavissa, bei Polen. verdorben Pa- 
tauissa und bei, Ulpign Patavicensium 
‚vieus, ein Heiner. Ort, in Dacien, der 
läffig am Fluſſe Marofch, beim Dor; 
fe Mar-Hivar, an der Straße, wel 
che von Zorda nach. Hermanſtadt führt, 
ober etwas oͤſtlicher bei der Mündung 
“eines ‚benachbarten Fluͤßchens zu ſuchen 
iſt, Vom Kaiſer Severus erhielt er das 
Recht einer Kolonie. Mannert Geogr. 
IV, S. 204 
“= Päataviimy eine anfehnliche- Stadt i in 
Oberitalien, in der Landichaft der Vene⸗ 
2 J und eine der aͤlteſten Staͤdte in Ita⸗ 
Ihren Urſprung erklaͤrte man aus 


pre griechiſchen Fabel; und ließ ſie von 


dem ttojaniſchen Autenor erbauen. ©. 
Antenor. 
der Stadt. Sie war eine römiiche Ku 
lonie, und- hatte nahe’ bei fich eime war— 
me Quelle, deren man fich als Orafel 
u bedienen pflegte, und’ welche Ap os 
uus hieß. sſSuet. Tib. 14. Elaudian 
hat fie-in einem eigenen Gedichte befuns 
gen. Der größe Befchichtichreiber Livius 
war bier geboren. Jetzt Padua. 


J 


(is8)._ Pater 


Mela ruͤhmt dem Reichthum 


J 


Pateides, ein Beiname ber Muſen wi 
einer ihren heiligen Quelle in Dach 
nien. 'Testus, 

Patelena, Patalena, Patelia, * 
lina, eine Goͤttin der Roͤmer, 
map nm Segen für die Xernte 
wenn die Aehren anfingen ſich zu bi 
Augustin. de C. D. IV. c. 8. 

Patella, eine Göttin, welche den 
gen vorftand, die geöffnet merden 
ten. Arnob. ap. —— din 
IV. ec. 8. 

‘ Pätellarii, gewiffe geringe t 

bei den Römern, welche fo genannt 1 
ven, weil man ihnen die Op | 
nicht in &chalen (patexis), mie ben 

ren, fondern in Fleinerm Schüffelni (F 
tellie) darbrachte. Plaut. Cist. * 
‘sc. 1. va 46. 

Pater. Bei den Griechen: erg 
die vaͤterliche Gewalt. über-die Kin 
faft nicht ‚viel meiter als bei und. 
Ausnahmen abgerechnet, wohin 
andern gehört, Daß es ihnen * 
Kinder wegzuſetzen, wenn fie.-f 
getraueten, ſie zu erziehen. —* 
Thebanern war dieſe grauſame Sitte 
boten. Wenn bei ihnen eltern ti 
im Stande waren, ein Kınd zu eriiih 
fo waren fie verbunden, es der DM 
Feit zu übergeben, welche für deffem: 
ziehung forgte, es aber dafür zwi 
Selaven behielt. In Athen: wahı 
Ion den Vaͤtern bie Gewalt, ihre M 
mäßigen - Kinder zu verfaufen, 
su toͤdten. Nur in: dem einzigen 
tonnteein Vater feine Tochter als 
verkaufen, wenn fie geſchaͤndet werdende 
Auch in andern griechiſchen Staate 
ren mir nichts von verkauften Kil 
Aus Terenz, der meiſtens griechifche 
ten auf die Bühne dringt, ſehen m 
deſſen, daß allerdings manche @ 
ihren Wätern ein’fchlimmes Zoos I 
Sie fchränften ſie inäbefondere imt 
Vergnügen, vornaͤmlich im’ ihrem 
leien ein. Wie lange die Soͤhne 
ber väterlichen Gewalt fanden, Wü 
niche genau beftiimmen. In Heben | 
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ya 
“ 


Pater 


ver Yüngling mit dem aoſten Jahre an, 
su Gtäntäbürger zu werden, uber doch 
beint dauit die vaͤterliche Gervalt noch 
richt aufgehöre zu haben. Sie erreichte 
ieleicht ihr Ende, mann ber Sohn vom 
Jater verbeiratbet und ausgeilattet wur⸗ 
», amd er fih ein eigenes Haus eins 
ötere, Die Töchter flanden auch bis 
a chrer Berdeirathung unser der Gewalt 
4 Vetet, und farb Diefer eher, unter 
vr Gewalt dri@rofudter, Brüder, oder 
veiouberer Careteren. Ohne Einwilli⸗ 
sung dad Vaters durften weder Söhne 
neh Züchter beiratben, 

Tei dea Röntern war die vaͤterliche 


Bemalt niel größer; fie gränite am Deb _ 


oriem, Ein neugebornes Kind wurde 
adt für leguim erkannt, wenn es nicht 


ve Bater, oder in feiner Abweſenheit 


‚se andere Perfon an feiner Stelle, von 
er Erde auigcheben hatte; Er fonnte 
“@ Linder ausjehen, wenn er nicht Luſt 
am, he zu erziehen. Echon ermachfene 
kinder laate er geißeln, ins Gefingniß 


ze, bunden aufs Laud zur Feldar⸗ 


or Oiden, und fogar mit der Todes 
ae belegen, ohne die geringfie Mer: 
twerung tu beiorgen. Sall, Cat. 395 
“rl.5, 41; II. 485 VI 735 
U Mac V,6. Daher nenut Genera 
"8 Bater den Richter oder die Obrig: 
" fand Hauſes und Sueton Claud. 
da Cerſor feines Sohnes. Ohne 
«wiligung feines Waters Fonnte fich der 
era Man Eigenthum erwerben: mas 
hd ber mit vaͤter!icher Verguͤnſti⸗ 
” mmmben hatte, gehörte nicht ihm, 
ver dem Bater, und es hieß, mie 


' im Selanin, peculium, und wenn 


whrige emorben war, peculium ca- 
ve. Jn manchen Stuͤcken war der 
Wa me Sehnes härter als der 
“ Cdamen, Ein Sclave ward frei, 
nam, sin Sohn aber erfl, 
ram drittenmale verkauft wor: 
’ sm. &. Emancipatio, 
' Ca ein Öffentliches Amt erhielt, 
Eur die näterliche Gewalt unterbzos 
8, tar aber gauz aufzuhoͤren; denn 
m Det, a 


( ıng y 


Wenn 


Pater 


fie dauerte wicht nur die. ganze Lebenszeit 
ber Kinder, hindurch, ſoudern erſtreckte 
ſich auch auf die Enkel und Urenkel. Kei— 
nes von denſelben ward eher gang fein 
eigener Herr, als nach dem Code des 


Vaters oder Großvaters. Eine Tochter. 


Fam durch Verbairarbung aus der Ge 
malt des Vaters in die Gewalt ihres 
Manıes. 

‚ Unter den Kaifern verlor die wäterliche 
Gewalt von ihrer Strenge. Zwar wur 
den feine Verordaungen deswegen erlafs 


fen, aber die Sache gab fich von felbft, 


fo wie die Bitten durch Lurus immer 
weichlicher wurden ; auch gaben die Kais 
fer ſeldſt rin Beifpiel, da fie ſich feiten 
ihrer Gewalt uber ihre Kinder bedien⸗ 


ten. Als Traian erfuhr, daß ein Vater 


mit feinem Sobne zu grauſam uniging, 
fo nöthigte er ihn zur Emaucipation, 
In noch ſpaͤtern Zeiten wurden »irflich 
Geſetze gegen die zu große Strenge der 
väterlichen. Gewalt gegeben. Es wurde 
verboten, daß ein Mater, unter wel 
chem Dormande es auch feyu möchte, 
fein Kind verkaufen dürfte, den Fall 
ausgenommen, wo aͤußerſt arme Aeltern 
auf Feine Art ihre iungen Kinder ernaͤh⸗ 
ren, oder wenn fie durch ihren Verkauf 


ſich felbit erhalten Fonnten. Sept fonnte 


auch in manchen Fälen der Sohn ein 
Eigenthum haben, sorüber der Dater 
keine Rechte hatte, naͤmlich wenn er im 
Kriege fih etwas ermarb, oder fonft 
durch feine Geſchicklichkeiten und Dien- 


fie, welche er Audern leiftere, fich etwat 


verdiente, Weber ein ſolches Eigenthum 
fonnte er fogar in einem Teſtamente vers 
fügen. Unter den chriftlichen Kaifern 
wurde der Zuftand der Kinder dadurch 
merflih verbeſſert, daß fie Autheil an 
dem Belig des muültterlichen Vermoͤgens 
erhielten. Go lange der Mater lebte, 
behielt er dem Niesbrauch davon, aber 
ber eigenthuͤmliche Beſitz gehoͤrte eigent 
lich dem Sohne, und der Vater mußte 
dafuͤr forgen, daß es jenem ungefährder 
verblieb. Endlich erlaubten Auch die Dis 
ser ihren — noch auf andere Art 


' Püter‘ 
ein Eigenthum zu haben, Sie bewillig⸗ 
ten ihnen einen Autheil an ihrer Eimnab: 


» me, oder Kauflerte 4. B. gaben ihnen 


ein Feines Kapital, um ſelbſt damit 
Handel zu treiben. Dad Kapital und 


- das damit gewonnene Eigenthum bief 


peculium profectitun, mel es vom 


Dermögen des Waters herkam. Auch ers. 


faubten die Mäter ihren Söhnen, das 
für ſich zu Behalten, mas ihnen won 
‚Mutter oder Großmutter wegen - gwfiel, 
was ihnen geſchenkt wurde, oder mas 
ihnen ihre Anverwandten im Teſtamente 
verniadht hatten. Ein folches Eigenthum 
dieß Poculinm adventitium. Die vi 
terliche Gewalt ' börte auf durch Die 
Emäncipätion, durch den natürlichen oder 


bürgerlichen Tod des Vaters, db. wenn 


er erilirt oder gun ‚Schavenarbeie in ben 
Bergwerken verursheiie worden wars; fer, 
her Mn der Schu ein Flamen Dialie, 


gder die Tochter eine Veſtalin würde. 
Zur Emancipation kounte man in den: 


Zeiten der Repablik den Vater auf keine 


Art zwingen, unter den Kaiſern aber 


gab es einige ſolche Faͤlle: 1) wenn dep 
Mater den Sohn ſo barbariſch behan— 
delte, daß er es unmöglich ertragen 
fonnte;, =) wenn Jemand als Kuabe 
‚mar adoptirt worden, und er bei reiferm 
Jahren glaubte, daß er es bei feinem 
natürlichen Vater beffer haben mürde; 
dann kennte er fich bei der Obrigkeit 
meld⸗n, ind nach unterſuchter Exche er, 
hielt der Water per adoptioneni Be—⸗ 
ſehl, ihn feeigulaffen, und der natürliche 
Darer-. erhielt: feine Rechte wieder; 
3) wenn die Emancipation als Bedin—⸗ 
gung in einem Teſtamente ſeſtgeſetzt 
worden war; 4) wenn ein Vater feine 
Töchter zwingen wollte, fich oͤſſentlich 
Preis zu geben. — Die viteilche Ge 
walt wurde übrigens erlangt durch die 
Geburt aus einer rechtmaͤßigen Ehe, durch 
diesAdoptton, Arrogation und Legitima— 
tion. Adams röm. At. S. 85. Eir 
lano röm. Alt, IV ©, 1778; ır. 

Pater patrarus, fiehe Fetialcs. 

Pater patriae, Mater des Vaterlan—⸗ 


((180:); 


Paträe 
des, ein Ditel, welchen Cicero jue 
der Daukbarkeit des Senats erhie 
er die Katilinariſche Verſchwöͤru 
deckt: und unterdruͤckt hatte 
vm. 244; Plin. VI. zo. Se 
dapı din Rath,» (Appian. beilue 
432; Plut. in. Cie), oder wie 
(Pis. 5.) ſelbſt fagt, Katuluc. 
dem Cicero erbieit ibn -Zuliks 
(Suet.: 763 Dio, XLIV.:4 Jill 
bat noch einige Minen von ibm 
che dieſe Aufichrife führen. Cicero 
vor, daß men diefen Namen dem 
ftus eriheilen folre, als er un 
jung war, Cic. Phil. XIII. 
ring lebte Denfelben abs (Suet. 67) 
die meiſten von den folgenden:s 
nahmen ihn an; Tac. Atım! & 
Diefer Titel ſollte theils bezeichn 
vaͤterliche Zuneigung, weiche Pie 
gegen ihre Unterihanen babe“ 
theils die Gewalt, welche nach den 
ſchen Geſetzen dem Vater über ſen 
der jukam. Dio LIU. 18; Sense, 
T. 14. Adams rön. Alt. Sger, 
Pater patrimus, fiche unter Ei 
Paterculus (Vellejus) — 


lejus. 1J 


Pathyssus; ſſehe —— 

Patmus, jetzt Patino,- Pat 
Parmofa,eine kleine griechiſche 
ins aͤgaͤiſchen Meere zwiſchen pe 
Samos. Gie if ein trockter 
barer Felſen ohue Holsung, abene 
Die Römer brauchten fie als D 
unngsort. Hieher fol auch "der fl 
Johannes verwichen worden ſeyn 

Patrae, vor Zeiten Ara ay: ei 
12 Städte von Achaia, welehe 
Volnhins und Sttabo barumterurti 
Pauſanias aber ohne Grand davon 
ſchließt. Sie lag zum Handels ii 
quem, daß fie bald ihre KHamdiun 
erſten unter den achaͤiſchen Repu 
machte. Aus einem Defenſiv⸗Buͤn 
derſelben mit der Stadt Dyme el 
der achäifche Bund. Es befand Aid 
derfelben ein beiliger Hain des; U 
und nahe babei eim ber Ceres geweil 


Patrensis 


Terme, morin drei Bildfänlen fanden. 
Zei fiellten die Ceres und Proferpina 
dehend vor, die dritte, anf einem Thro⸗ 
se figend, die Erde, Bor dem Tempel 
mar ame Onelle, mo Götterforüche ges 
gehen murden, die ihrer Zuverläffigfeit 
wegen in großem Anſehen fanden. Sie 
Iırrafen insbefondere den Ausgang von 


Krankdeiten, und das Inſtitut war alſo 


neheniid. Das Befragen des Orakels 
aeſchah auf folgende Art. Man ließ an 
eines dünn Faden einen Epiegel fo 
tief iq die Quelle hinab, daß er gerade 
dir Oberlähe dei Waffers beruhrte, 
sbae von demſelben bedeckt su werden; 
zu opferte man der Göttin Weihrauch, 
und betete zu ihr > und aus den verfchie 
denen Figuren und Bildern, welche fich 
ned deien Heranftichen im Spiegel zeig: 
ea, machte man einem Schluß auf ben 
Yostang der Krankheit. Test heift die 
Sadt Patraffa, uud iſt noch immer 
jeher arſchalich. Pott. Arch. I. 657. 

Partensis, ein Beiname der Ceres von 
der Stedt Patrd, mo fie einen beruͤhm⸗ 
tea Tempel hatte, S. Patrae. 
ie — 9* ſiehe Senatores, 

Patria potestas, flehe Pater. 

Patricia, din Beiname der Iſis, um 
ter das fie eine Bildfäule zu Nom im der 
tes Kegion hatte. Panvin. ap. Rosin, 
5 1%. 

Parrieii „ die wornehennte Alaſſe bes roͤ⸗ 
no, die Nachkommen derjeni⸗ 
m Ermatoren (patres), welche Romu— 
“, Zulius Hoſtilius und Tarquinius 
rend eingefegt hatten. Eben daher, 
I denen deu Senatoren abſtammten, 
ie vorzugsmeife den: Namen patres, 


ine, führten, batten ſie den Namen 


ıtrieier. Sie machten in Rom. den 
Ahmiten und aͤlteſten Adel, den eigent 
* 


lee oder eine gensi hätten, und 
aaterſchied fie in patrichi najorum 
tions uud rerinorum gentium.: Un⸗ 


cera veranb man Diejenigen pa⸗ 


(ı3ı) 


Seſchlechtsadel aus ;.-nom ihnen: 
«u fagte man anfänglich, dad fie ein 


Patric - 


trieifchen Familien, melche von den vom 
Romulus ernannten Senatoren abſtamm⸗ 
gen; unter letztern, bie Nachkommen 


der vom Tarquinius Vrifeng ernannten 


Senatoren. Mit der Zeit verfchwand in 
deſſen biefer Unterſchied. Die Batrieier 
bilderen anf den Vorzug ihrer Abftams 
mung oder Geburt fich fehr viel ein, 
und gründeten daranf in den Zeiten ber 
Republik die hoͤchſten Rechte. Nach der 
Anordnung dei Romulus follten fie ab 


lein den Dienſt der Götter und alle reli— 


gioͤſen Handlungen verrichten, alle Eh⸗ 
renämter befleiden, die Berichtsbarkeig 
allein beforgen, und gemeinſchaftlich mit 
dem Könige den Staat regieren; keinem 
Plebejer folite es erlaubt ſeyn, im eine 
prrrieifche Familie zu heirathen. Diefe 
Einrichtung. blieb auch noch eine Zeit 
lang nah Ginführung der republilaki 
ſchen Verfaſſung, und die Patricter ſuch⸗ 
ten durch ihr Anfeben und ihren Eim 
flug überall ein mächtiges Uebergewicht 
über die Bürgerlichen zu behaupten, Dies 
gab zu einem unfeligen und. langwieris 
gen Kanıpfe zmiſchen ihnen und den Ples 
bejern Veranlaſſung, der mit eben fs 


viel Heftigfeit und Bitterkeit geführt 


wurde, als er in feinen Folgen für. die 
innere Ruhe und Wohlfahrt des Staats 
machtheilig war, und felbit wichtige Re— 
gierungsveränderungen beruorbrachte, wo⸗ 
von die Ernennung der Kriegstribunen 
mit confularifcher Gemalt ein Beifpiel 
if. Endlich trugen doch die Plebeier, 
vornämlich mit. Huülfe ber Volketribunen, 
dem Sieg über die Anmahungen der Par 
tricier davon, und entriffen ihmem faſt 


‚ale Vorrechte, fo daß bie Stellen eines 


Interrex, Ner facrorum und Flamen Dit 
lis die einsigen Staatswuͤrden blieben, 
zu denen allein Patticier gelaffen murs 
ben. 

Iu den Stand eines Patrieiers kam 
man entweber Durch die Geburt einer 
patrieifchen Familie, oder dadurch, dag 
man zur Zeit der Republik von Gepat 
und nach dem Untergange Dderfelben vom 
den Kalſern in dieſe Klaffe aufgenom— 


(a2 


nen wurde. Es gab bisweilen im einem 
patrieiſchen Gejchlechte plebejiſche umd 
umgekehrt in einem plebeiifchen patri— 
eiſche Familien. Died gründete ſich auf 
folgende Umſtände: 1) Wenn Frewide 
in Nom ſich niederließen, und das Buͤr— 
gerrecht erlangten, fo waren fie Piebes 
jer; wurde nun eiu Zweig diefer Fami— 
hie von ihnen Durch deu Senat in den 
Stand der Patticier erhoben, fo war 
derjelbe patriciich, während alle übrige 
plebeiifch blieben. Bisweilen wurde auch 
Bag gane in Nom befindliche Geſchlecht 
in. den Patrieiernand erhoben; aber wenn 
eine Familie in der Provinz geslichen 
war, fo biieb dieſe Davon ausgeichioffen, 
und wenn fie nach Rom Fam und Das 
Bürgerrecht erlangte, jo war fie plebes 
ziſch, obaleich das gauze übrige Befchlecht 
u den Patriciern gehörte. 
all mit der Ealifchen Familie der Oeta⸗ 
vier, aus welcher Auguftus abſtammte, 
und welche in Velitraͤ juruͤckgeblieben 
war; ſie war nach ihrer Ankunſt iu Nom 
plebejrſch, bis fie Jalius Caͤſar unter 
die Patrieier aufnahm. 2) Es konnten 
amei Geichlichter von einerlei- Namen, 
aber von verichiedener Abkunft ſeyn, von 
denen das eine plebejiich, das andsre pa: 
triciſch war. 3, DB. das Geſchlecht ber 
Sulpicier. 3) Bieweilen ließen ſich Pa: 
trieier von Plebejern adoptiren, um ſich 
Voelkegunſt und gewiſſe Ehrenſtellen zu 
verſchaffen, die nur dem Plebeler offen 
fanden; ihre Nechkommen waren dann 
plebeiiſch. Beiſpiele find der beriichtigte 
Elodius und Dolabella. — Non den Zeis 
ten des SKaifers Conftantinus au mar 
pätricius ein fehr hoher Ehrentitil oder 
Nang. Die patricii hatten den Rang 
gleich nach dem Kaifer uud. alfo tiber die 
praefeetos praetoriv etc. Adams roͤm. 
Alt. S. 56. Eilano rim. At. 1. S. 
1395 Nitſch Beſchr. d. Zuf. d. Roͤm. 
I. ©. 138. ꝛ⁊xc. 

Patrimi et matrimi, hießen bei den 
Römern vorzugsweiſe folche Kinder, mel, 
he aus einsr per comfaxreationem ge 
ſchloßnen Ehe entiprungen waren. Es 


Patrinu et matruni ° 


Diss war der 


2 ) . Pauroclus 


war dies ein großer Born... Be 

en Keierlichleiten wurden ſoiche 
zu beſondern Zwecken gebraucht 
XXXVII. 3; Cic. Rep. Ha 
Tac, Hist. IV. 55), und. gewiſſ 
fier durften allein aus ihnen— 
werden, z. B. der Flame dei | 
(Tac, Ann. IV. 16) und die wei: 
Jungftauen. Gell. I. a2. Ten 
Eltern noch anı Leben waren, -ja 
ten fie beide Namen gemeimik 
war der Vater nur noch am Zeh 
hießen fie patrimi und war es Dis 
ter, matrimi. Daher beißt bie. 
va bei Call. I. 9. — 
weil fie keine Kinder hatte, u 
Mann, der noch bei Lebzeiten ſein 
ters Kinder hatte, hieß patex- patı 
Festns. Adams rönt. Alt, S. 

Patio, eine Tochter Des Thdeſtin 
welcher Herkules den Archemachus 
te. Apollod. II. 7. 7. 

Pawoa, ein Beiname ber Diana 
ter dem fie in Geſtalt einer Gäu 
Eieyon verehrt wurde. Paus. Car, 


Patrocleus, ein Sohn des He 
von der Pytippe, dei er dm .di 
Wahnſinn umbrachte. Battus ap. 
Com. YII. e. 33 Apollod. II 7! 

Patroclus, ein Sohn «des Mer 
und Enkel des Aetor. Seine Mi 
wird bald Sthenela, des Acaſtus 
ter, bald Periapis, des Pheres ode 
Ipmelus Torhter (Apollod. IL 13. 
oder von Homer Philomele gemannt 
ber- er. auch. den Beinamen Bhrlonn 
hatte, Hom- 1. m. 145. Od 8, 
Bei Apollodor 1. c. wird diefe Phil⸗e 
eine Tochter des Meleus genannt; 
Knabe hatte er Das Ungluͤck, zu 
den Sohn des Amphidamas, Ele) 
mus, beim: Wuͤrfelſpiel zu toͤdten. 
er deswegen mit feinem Vater fiü 


‚werden mußte, fo nahm ihn Peleus 


und erjog ihn als Geſellſchafter ides 
gen Achilles, den er mit vor Troja 
gleitete. kom. I, 84 Zu Lei 


‚Timpfte er mit dem Uipffes, ward 


allen Umſtehenden zum Gelächter. Od. 


Patroclus 


13. 8 fein Freund Achilles nicht 
nehr Am Kampfe Theil nabm, fo ver 
velt mr fh auch rubig im feinem Zelte, 
und lauſchte den Geſangen deffelben; aber 
ve dir Trojaner endlich die Flotte ber 
reden bedrohten, da vermochte er nicht 
user mehr bloß Zuſchauer zu ſeyn. 
Doch konnte er feinen Frennd nicht zur 


<heilnahme am Kampfe bewegen, daher. 


at eribe, ihm ſeldſt feine Waſſen zu 
hden, und ihn ind Treffen achen zu 
aſen. Achiles that Died, und auf fei- 
sem Wagen, mit dem göttlichen Pfer⸗ 
et Befsanıt, eilte er an der Spike ber 
Tormidonen in den Kampf. Die Troer 
eiten iha für den Achilles und flohen. 
Der bikigde Etre« war bei dem Schiffe 
* Trotefilang. Patroelus erlegte den 
'prächmer, ſchlug die Feinde zurück, und 
cite Me Flamme; danı erleate er 
‘2 Ateilzcus, ich. int einen Haufen Zros 
ser ab, und trieb fie nach den Schif⸗ 
i, mo fie niedergemacht würden. Er 
»# erleste den Pronous, Theſtor, Ery⸗ 
4, Erpmad und viele andere. Zerner 
‚mpfte er mit dem Sarpeden, umd toͤd⸗ 
ır deffen Gefährten. Garpedon vers 
uzdere das Pferd Vedafus, der Zwei: 
uf murde ernemert, und der Sohn 
amters fiel. Als fein Genoffe Epigeus 
‘les war, ſtuͤrzte er unter die Encier, 
'» eriente den Ethenelus. Im Gefech⸗ 
am Serrons Leichnam fohlug er den 
cter zatück, und 409 jenem die Kür 
13 aus. Darauf fegte er den Fluͤchti⸗ 
2b, und erlegte viele Srieger. 
at mürde er Troja ſelbſt erobert has 
©, bitte fich ihm nicht Apollo entger 
seht, Dreimal werfuchte er die 
am za erfieigen, und Dreimal ſtieß 
ber Gore zuruͤck. Beim vierten Ver 
“inf er auf die Drohungen deſſel⸗ 
ı wı feinem Vorhaben ab. est 
2 Peter, vom Apollo ermuntert, 
held; Patroklus fprang aus dem 
so, ergeiff einen Stein, und warf 
v feinem Gegner, traf aber feinen 
ssenführer Cebriones. Patroklus woll⸗ 
ha plündern, aber Hectot ſprang 
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auch ans dem Wagen, und beide rangen 
um den Leichnam, indeß ihre Vegleiter 
bandgemein murden. Die Griechen ber 
hielten die Oberhand, und Patroklus 
brach dreimal unter die Troer ein, und 
erlegte dreimal neun Krieger. Aber als 
er den vierten Angriff that, fchwebte der 
Tod ſchon über ibm; denn Apollo trat 
ihm entgegen, ungeſehen, im Dichte Fin— 
ſterniß gehüllt, und fchlug ihn mit der 
Hand in den Nücken, fo daß er fchwind- 
licht ward, Nun fchlug ihm Apollo den 
Heim vom Kopfe, und Hector nahm 
ihn auf. Seim Speer zerbrach, Schild 
und Wehrgehenk fiel ihm von der Schuß 
ter, und der Gott entriß ihm dem Har⸗ 
niſch. Starren ergriff fein Herz, feine 
Knie wanften, und er fand. finnlos da. 
Tepe ſtieß ihm Eunbortus den Sperr im 
die Schulter; er wollte fliehen, aber He—⸗ 
etor, der ihn verwundet ſah, ftieh ibm 
den Speer in den Unterleib. Sterbend 
propbejeiete er den Hector feinen baldi⸗ 
gen Tod. Hom. Il. m. vom Anf. bis 
4. Ende. Menelaus wollte feinen Leich: 
nam fchürem, mußte aber vor Sector 
weichen. Diefer zog num dem getüdteten 
Helden die Rüfung ans, und fchleppte‘ 
feinen Leichnam fort. Aber beim Anblik 
des Ajax, mit welchem Menelaus zurück 
kam, wich Hector, rückte aber bald im 
der Ruͤſtung des Achilles mit dein Geis 


nen wieder an, und es entitand ein hitzi⸗ 


ges Gefecht um den Leichnam. Hippo—⸗ 
thous, der den Leichnam an einen Ries j 
me beim Fuße fortichleppte, murde vom. 
Aiax erlegt. Apollo und Aeneas fenerten 
die Troer an, und Alar und Minerva 
die Griechen. Endlich trugen Meriones 
und Menelaus den Leichnam weg, und 
die beiden Ajaxe deckten fie im Mücken. 


Umſonſt ergriff Hector moch dreimal dem 


Leichnam. Endlich kam Achilles ohne 
Waffen, und bei feinem Gefchrei flohen 
die Trojaner. Il. eg. vw. ı-7ı2. 'Num 
wurde Patroklus nach den Schiffen ge 
tragen, und Achilles folgte weinend feis 
wer Bahre. Il. o. 266. 203: Die gatje 
Tracht durch beweinte ihn Achilles mit 


| Patroclus 


den Seinen, und nachdem er gewaſchen 
und geſalbt war, (Il. a. 315. 350.) ſetz⸗ 


te ſich Thetis zu ihm, verſcheuchte die 


Fliegen, und trönfelte ihm Neetar und 
Ambroſia in die Naſenloͤcher, wodurch 
er unverweslich ward. II. 7. 10. Daum 
fchleifte Achilles, von allen Myrmidonen 
begleitet, deu. erlegten Hectar Dreimal 
um ihn herum, und fiellte ihn an feine 
Bahre. 31, . im Auf, Darauf er⸗ 
fien des Patroflus Geift feinem Freun⸗ 
de in der Nacht, und bat um fein bals 
diges Begraͤbniß und um die Ouuft, ib: 
rer beider Aſche im Einer Urne ruhen 
zu laſſen. ll, 07 65. 91. Bel feinem 
Seichenbegäugnid folgten. alle Myrmido⸗ 
nen in Waffen; Achilles dicht hinter 
dee Bahre herachend, trug fein Haupt 
in den Händen. It Ye. 136. Am Scheis 
serhanfen ſchnitt Achilles fein dem Sper⸗ 
chius gewelhetes Maar ab, und legte es 
ihm in Die Mdnde (TI. . 158), ſchlach⸗ 
tele Schafe umd Rinder, mit deren Fett 
et ben Leichnam bedeckte, ſetzte große 
Mulden vol Honig und Del um die 
Bahre, und nachdem er vier der ſchoͤn— 
ſten Roſſe und zwei erwuͤrgte Hunde auf 
den Scheiterhaufen ‚gelent, durchbohrte 
er zwölf Trejaner, um fie mit den ges 
liebten Keichnam gu verbreunen. Nun 
flehete er zum Zephyr und Boreas, daß 
fie dem Holftoß ſchnell in Flammen fe: 
Ben möchten, und gefobte. ihnen herrli⸗ 
he Gaben. Iris ſelbſt holte fie auf fein 
Berlangen herbei. ll, v2 161, 19% 


Detzt folaten die berühmten Leichen⸗ 


fpiele, die von 11. . 240 bis zum Ens 
de befchtieben werden, Sie befranden im 
Wettfahren, Zauftfampfe, Ningen, Lau: 
fen, Waffenfünpfen, Difeuswerfen, Bo 
genfcbiefen Dud Wurſſpießwerſen. Die 
ur für die Wettfahrer waren: eihe 

elavin und ein Dreifuß dem erften, 
eine trächtige Stute dem weiten, ein 
Keffel dem dritten, zwei Zalente Col: 
des dem vierten, und ein Doppelkelch 
dem fünften, Achilles beſtimmte das 
Biel, und flelte don Phoͤnix als Beobach⸗ 
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ter dabei an. Diomedes erhielt den m 
ften, Antilschus den jmeiten, Merelau⸗ 
den dritten, Meriones dem wierten ud 
Eumelus ftatt des ſuͤnften, welchen 
les dem Neſtor zum Andenkendes Du 
troflus febenfte, den Panzer des 
ropaͤus. Für den Sieger im Faufkanı 
pfe war ein fechsiähriges unacbändiate 
Lafithier, für den Beſiegten am Di 
pelfelch der Preis. Cpeus mar Sie 
und Euryelus der Beilegte. Für di 
Ringer waren ein Dreifuß, gmölf Gi 
re am Werth, und eine Diene, meld 
vier Stiere galt, Die Preife. Marc 
lamonius und, Ulyſſes Einipften Daran 
aber Feiner fiegte, und beide 
gleiche Preife. Des Wettlauſfs 
war ein prüchtiger fiiberner Kara 
von einem fidonifchen Kıtnftler-werferti 
dem Thoas von den Phoͤniciera 
und vom Euneus gegen des 
Sohn, Lyeaon, dicch dem Datıallı 
eingetaufcht. Dies war der ete 
der zweite ein feiſter Stier 
dritte ein halbes Talent Gold. 
erhielt den erſten, Aax Dilens | 
ten und Antilochus dem dristen 
noch ein halbes Taleut dazu. 
Speer, Schild und Helm des 
waren die Preije für die Lapferfen 
kaͤmpfer. Mer dem andern Die M 
Wunde beibrachte, befam das 
des Afteropäus, und die. übrigen Pr 
wurden gemeinfchaftlich gerheilt. 




















einander, aber Feiner fiegte, um 
hielten alfo gleiche ‘Dreife, doch bet 
Diomed noch ein Schwerdt und N 
scheut. Das .Difeugmerfen gefhab % 
der vom Ention erbeuteten BUT 


Dolypötes, Leonteus, Aiae Tc 
und Epeus mare die Wertfänpfer, & 
Yolypötes blieb GSieaer. Deu DM 
fhüsen murden zehn Werte mad W 
Beile beftimmt, und bag Ziel war 
Taube, an einen Maft gebunden 
die Zaube traf, erhielt die Neriez E 
nur das Geil berührte, die Beil 
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m erhielt -die letztern, denn Tein Pfeil 
etſchnitt das Seil und die Taube flog 
Moor; Derismes aber. die erſtern, denn 
er Ichok die Taube aus der Lufe berums 
ter. Der Preis der Wurfſpießwerfer 
zer iin Epeir nnd ein Keſſel. Aga⸗ 
wemaon und Merismes wollten darım 
Kurfen, aber Achilles gad jedem dem 
Preis ſteitilig, dem Agamenınon den 
ST und dein Meriones den Speer. 
Die Aite und Gebeine des Patrocing 
dacden nun im eine goldne Urne ge: 
than und. im Reite des Achilles aufbes 
wahre; fein Bretaͤbniß befam er auf 
m fioäiben Norgebirge und micht 
met davon Achtles dag feinige, Strab. 
psp Nah Tienes ad Ly- 
pin. v. 275 ſchloß Bacchus Me Aſche 
er drei Fremde, des Patroelus, Ans 
oa and Achilles im Eine goldene 
ira, melde er der Thetis gab, die 
du gegen ocurgus beſchuͤtzt harte, 
Datrechis beſaß auch miedieinifche 
Komntaife, welche er vom Achilles er⸗ 
eat haue; denn er zog dem Eurypy⸗ 
ie den Pfeil aus der Wunde, und 
dach iha. Tl. A. 809; 0. 392. Herm. 
20.1. &, 159; Dictionnaire de la 
bie par Chompre. 

Patroclus, eim Admiral des Königs 
Edles Nicater, von Syrien, und 
ang Sohnes Antiochus. Da dieſe in 
“2 Gwerden amı Eafpifchen Meere und 
» eben vielzaͤhtige Kriege führten, fo 
echte fich Patroelus wicht gemeine 
rerdiſche Kenutniſſe von diefen Län 
©1, ud Verfersigce eine Schrift über 
rien. Er behauptete auch, die Bes 
tombung von Indien gu befigen, mels 
" Urrsader zu feinem eigenen Gebrau⸗ 
us den erfahrenften Männer habe 
Srntigen laſſen. Seine Nachrichten 
wume insbefondere Strabe. Man— 
nt Oeegt. I. &. 97; Yabr. Bibl. 
"DL 4M ed, Harl. 

Promi, Patroneh, diejenigen vor, 
Ama und reichern Bürger in Rom, 
"he von deu Burgeru aus der aͤrmern 
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Kaffe zu ihren Beſchuͤtzern gewaͤhlt wur⸗ 
den. Beide Theile Hatten gegenfeitig vers 
ſchiedene Pflichten zu beobachten, wevon 
der Artikel. Clientes nachzufehen iſt; doc) 
folgen hier einige berichtigende Bemers 
Fungen. Das Verhaͤltniß gmifchen lien: 
ten und Patronen mar eine Art bo 

Lehnfchaft, derem Urfprung in das dunk; 
le Alterehum fällt. Gewoͤhnlich fchreibt 
man ihre Erfindung dem Romulus iu ; 
aber es laͤßt fich ermeifen, daß fie weit 
älter ıwar, und in jene gramen Zeiten, nech 
vor Roms Erbauung, gehoͤrte, wo die 
Nothwendigkeit den Gerinzern sang, 
ſich in den Schr eines Maͤchtigern zu 
begeben, dem er dafuͤr allerlei Dienſte 
leiſtete, vieleicht auch ein wirkliches 
Schutzgeld bezahlte, Der latifche oder 
albaniiche Mdel, der fich mit dem Romu— 
us nad) Nom mendete, brachte 'alfo 
diefe Lehnfchaft und viele Lehnsleute mit 
fih nach Rom. Daß Romulus dieſe 
Einrichtung durch befondere Gefege befe⸗ 
figte und ordnete, ift nicht wahrſchein⸗ 
lich; man fchrieb mur in der Folge alle 
die alten Einrichtungen, deren Urſprung 
man nicht kannte, dieſem Könige gu. 
Sn den frühern Zeiten Roms fand das 
Verhaͤltniß der Patron s und Klientſchaft 
nur wwiſchen Patrieiern und Plebejern 
ftatt ; erftere missen die Patronen, lets 
tere die Klienten. Die Patronen hatten 
die meiften Vortheile davon, und diö 
Druͤckende diefes Lehnsſyſtems fiel allein 
auf das Volk. ehr frühzeitig mar man 
daher auch in Rom bemüht, biefes Joch 
abzufchütteln. Unter den Königen ſchon 
ſcheint die Einrichtung einmal erlofchen 
gu ſeyn. Da ſeit Anens. eine Menge 
freier Ausländer nach Non zogen, ſo 
läßt fich nicht ermarten, daß biefe fich 
einer folchen Abhängigkeit von roͤmiſchen 
Patrieiern werden unterworfen haben. 
Mber auch bie Anfialt des Servint, bie 
Bürger nach ihrem Wermögen am fchär 
Ben, beweiſt eine Bemuͤhung, die Tieis 
chen unter den Plebeiern deu Patronis 
vder Patrieiern Annlich zu machen, und 
die Öffentliche Gewalt zwiſchen beiden au 
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“heilen. Diefe Anſtalt Fonnte aber um 
möglich einigen Nutzen haben, fo lange 
ein Plejeber unter den Pätriciern einen 
Matrun haben mußte, denn der Klient 
bing viel gu. fehr von dem Patren ab, 
E8 beweiſt alſo diefe Auſtalt, daß es das 
mals in Mom auch gemeine Bürger gab, 
bie ohne Patrone waren. Als durch die 
Vertreibung der Könige die Parthei der 
Arifiveraten die Oberhand behalten hatte, 
ſo wurde das Patronat in aller Strenge 
wieder bergefiellt. Die reichiien Pleie 
ber. wurden nun Patricler oder Vatrone, 
und, über die Übrigen Plebejer wurde 
vielleicht erſt damals das Geſetz verfügt, 
daß jeder einen Patron haben follte, 
Die Patrone, im Vertrauen auf ihre 

Mächt, waren jent firenger gegen Die 

bejer, ihre Klienten, 
keine Art vom Abgaben wurde erlaffen, 
, vede mit Äufferfter Schaͤrfe eingetrieben. 
Eu geriethen die Plebejer in Schulden, 
die vielleicht durch eine Vorſchuͤſſe noch 
vermebtt wiirden, und daraus entfian: 
den denn’ Die berühmten Streitigkeiten, 
wegen der Schulden der Plebejer, mit 
den Parrieiern. Dieſe neue Ariftoeratie 
ſcheint auch Rom entoölfert zu haben, 
indem die reichitem Piebejer, welche fich 
dem “Geſetze nicht unterwerfen moliten, 
aus Rom zogen; fo fi.je es fich wenig 
ſtens am beſten erflären, dak Rom, mels 
mes unter den Königen Handlung trieb, 
- and Yu-Mänchen EFofibaren Sauen Geld 
hatte plötzlich wieder im Anfange der 
Republik fo atm mard. Die Plebeier 
begannen endlich den fuͤrchterlichen Kampf 
gegen die gemißbtauchten Vortechte der 
Matricier, das YPreronat etloſch, uud 
durch Kamill wurden die römischen Buͤr— 
ger fich wieder an echten gleid. Mar 
alſo vorher Patron und Patricier eing, 
fo hörte dies nun auf, und obgleich der 
M;atricier : Adel blieb, fo erloichen doch 
feine größten Gerrechte, das Lehnsſyſtem. 
Irdeſſen blieb noch ein Schatten der al: 
‚sen Einrichtung in der Werbindung eis 
‚mes proceflirenden Bürgers mit feinem 
rechtlichen Beiſtande. Da nämlich die 

s 


\ 
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ihunen getheilt. 


als jemals; 


laſſen worden war: 
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d 
ich noch lange im ıbem 
* erichtsſormen erhielten, 
noch damals das ganze römifhe® 
weſen beruhete; fo wurde ber ] 
genöthigt, den Patricier zu feinen 
lichen Beifiande gu nehmen, n 
durch abermals fein Klient, ded 
nem mildern Sinne zu merden. 
nah A- U, 449 uud 552 man 
dieſes Vortecht von dem Plebein 
Patriciern entsiffen, oder wenige 
Als nach dem | 
der Selpionen der Reichthum 
Farıllien das Gleichgewicht un 
Bürgern nochmals aufhob, fe 
eine neue Art von Mlientfchaft, 
nämlich der geringere Bürger ir 
nen mächtigen Roͤmer zu. feinen: X 
ger wählte, und ihm Dafür auit 
und Kleine Dienfte erwies. So 
Ktientel zu den Zeiten des Lick 
fchaffen,, welche auch unter dem_Rı 
fo wie das Patronat der Recht 
ten, immer noch fprtdauerte, Mit 
hieraus, daß die Wörter Parrom 
Cliens in den verfchiedenen 
römifchen Staats in einem brii 
Sinne verſtanden werden müflen, 
lich vom Altern Patronat der Pat 
von dem dir Mechtögetebrien um 
dem der römiichen Großen. 
Aufferdem triffe man im’ Mom 
dreierlei Spuren des alten Patrone 
Die eriie finder fih in der V 
dung zwiſchen deu Herrn und 
freigelaßnen Sclaven. Der Het 
ber Patron des leistern , und dieſet 
Klient des Haufes, = dem u 


Schugverwandifchaft alle —— 
beiten mit ſich führte, welche di 
gedachte Klientel der Plebejer aul 
ift nicht befannt 3 nur das wiſſen 
daß der reiche Libertus fchulbig mat 
nen armen ‚Herrn zu ermährenz aud 
nah den ı2 Tafeln dieſer Patro 


geſetzmaͤßige Erbe feines  freigelal 


Klienten, wenn er Leine Leibeserben 
verließ, und ohne Teſtament Kar. 


* 
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jes Fecht beſaßfen auch die Kinder dus 
hatteri Ein Vater hinterlien ſeinen 
aigtleſenen, als einen Theil feiner 
a, emtmeder allen feinen Kindern, 
te. egnete ibm einem allein zu. 
Did Dieß assignatio libertorum. Der 
karjer Klaudiud veranlagte hierüber A. 
’» 798 ein befeaderes Senatusconſul⸗ 
un, Die Pritoren forgten auch durch 
bre Ediste, desgleichen die Lex Pappaa, 
nr, dh die Herrn nicht durch ge— 
vacte Tefauıente ums die Erbſchaſt ih⸗ 
m Freigelafern betrogen werden konn⸗ 
Rem ſie deſahlen, daß menn ein 
jreipelafner, der ehue Leibeserben fiarb, 
n Zeiament machen wollte, er ſeinem 
“ra menigitend einen Datheil feines 
nigers  Hinterlaffen müßte. Die 
anhide Seramdınık hatte ed auch mit 
im Unrosarsrechte eined Vaters über 
rn feigeloinen Sohn. Die zweite 
m dr ehemaligen Patronatsrechte, 
0 ſit in den Befchügern fremder. 
riesen, welche zu Kom waren. Man 
voute die Verbindlichkeit zwifchen den 
«iougern und den Fremden, als Klien⸗ 
%, jw epplicationis. Vermoͤge dies 
Aechte machte der Patron auch Ans 
"auf die ganze Verlaſſenſchaft des 
“ten wenn er ohne Teſtament farb. 
* Eiche ifi etwas dunkel, aber man 
't hei: Gebrauch von Dem Atheuern 
Ddie legte Spur des alten Pas 
Wuchs finden wir in den Patro— 
, meädhe ganze Länder und MWölker,- 
als Eridte, Flecken und Geſellſchaf⸗ 
2 Kom hatten. Sie beſorgten die 
ot alu große Belohnungen, die 
% dar Gefene eingeſchraͤnkt wur⸗ 
‘ Man wählte dergleichen Schutz⸗ 
” bifig aus dem Haͤuſern, aus 
Hr die Neberwinder der den Roͤ— 
" nnterssorfenen Voͤlker abſtamm⸗ 
En vornehmer Roͤmer hatte alſo 
Wenge Perſonen unter ſeinem 
, Perfonen, deren Rechtsdaͤndel 
ürte, Greigelaßne, Leute, die von 


' Üerforgungen erwarteten, game 


( 137 ) 


-Pattala 


Gefeufchaften von Handwerkerny und 
Megotianten, deren Befchüner er war, 
und“ endlich die Agenten auswaͤrtiger 
Erädie und Laͤnder. So Fan allen - 
dings eim mächtiger Anhang beraus, der, 
fo ort fie in Korpore erfchienen, I. B. 
bei Leichenbegängniffen und andern: Bros 
eeffionen, dem Haufe Ehre machte, ji 
dem er gehoͤrte. 

Bei den Griechen fand die Klientel, 
insbefondere wiſchen den Bürgern und 


Schutzverwandten, deu Freigeiaönen nnd 


ihren Herrn flat. Man ſehe den Art. 
DMetoeoi und Libertus. Nitſch Befchr, 
d. Zuſt. d. Römer I. &, 256 ꝛe. 
Patrous, TATEWO;, patrius, der va 
tet laͤndiſche, ein Beiname verfchiedener 
Goͤtter. Man gab ihm vornaͤnlich ſol⸗ 


hen Gottheiten, bie ſchon von den 


S:iammvätern eines Volks, oder den 
Norfahren einer Perfon oder eines Ge⸗ 
fchlechts verehrt worden waren. &» 
fand fich unser dieſem Namen zu Athen 
ein Gemälde des Apello im dem Tem— 
vel deſſelben. Paus. Att. 6. 3. Zu 
Megare hatte Bacchus unter dieſem Na 
men in feinem Dempel eine Bildfänle, 
von der man bios das Geſicht fchen 
konnte, und neben melcher ein &atyr 
aus parifchen Marmor von der Arbeit 
des Prariteles ſtand. Paus. Aut. ꝑ. Ay 
Auch auf der Burg Lariſſa fabe man 
das Bild eines Jupiter Patroug mit 
drei Augen, um die Einheit des We, 
fens von Jupiter, Neptun und Pluto 
anzmeigen. Died Bild foll dem Prise 
mus gehört und unter freiem Himmel 
im innern Hofe des Palaſts geftanden 
haben; bei Zroig’s Eroberung habe es 
Sthenelus, des Kapaneus Sohn, weg 
genommen und nah Larifa gebracht. 
Paus. Cor, c. 24. Es mar vieleicht 
das Bild des Jupiter Herceus. &, Her. 
ceus. Auch Diane hatte den Beinamen 
Patron | 


Harguxog, ſiehe "Ermimiypos, 
Patruissa , ſiehe Patavissa, 
Pattala, Pattalene, Patala, Patalene, 


= 
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eine fruchtbare, aber niedrige und mo⸗ 
raffige Gegend in Indien, welche der 
Indus von feiner Trennung im jmei 
Hauptarme an bis ju den Mündungen 
einfchlieft, mit einer Hauptftadt gleis 
ches Namens, Bei Prolemäus und Plis 
mus wird nur die Landſchaſt Patalene, 
die Stadt aber Pattala gennumt. 
Scrififieler von Aleranders Feldgügen 
vergleichen dieſe Landſchaft ziemlich paſ—⸗ 
fend mit Dem Delta in Aegyrten, geben 
ihr aber eine noch berrächtlichere Groͤfe, 
nämlich jeder Seite 1800 Stadien. Ar- 
rinm. VE 18; Strab. XV. p. 1026. 


Als Alexander .in diefe Gegend Fam, ut: 


terwarf, fich ihm der, Fuͤrſt von Patta— 


lene freimillig, welches Diefem vorzuͤg⸗ 


lich deswegen lieb war, da er durch ihm 
richtigere Degeiffe von dem Indus und 
dem Ocean erlangte, wovon feine Me: 
eedonier ſehr munderliche been hatten. 
Die Hauptfiadt Pattala fanden die Ma: 


eedouier bei ihrem Einzuge in das Land 


an der Spise der Trennung des Indus, 


wo nach d’Anville das heutige Tatta 


llegen fol. Nach Mennels zuverlaͤßigern 
Nachrichten aber giebs es an dieſer 


Stelle feinen beträchtlichen Ort, und 


Tatta liegt erſt weiter füblich, bei einer 
ineiten Trenaung des weltlichen Haupt— 
arınd. In die naͤmliche Tiefe ſtellt Pro⸗ 
lemäus fein Patala (ſ. diei.) an einem 
der öftlicheru Zweige des Stroms, fo 
daß wir alſo gewiß wiſſen, dag das 
heutige Tatta keins der alten Pattala 
ſei, ob wir gleich Die Lage des füdlichen 
nicht genau bezeichnen können, ba es 
uns an gehörigen Kenntniffen bei dem 
Muͤndungen des Indus fehle. Man— 
nert Geogr. V. 1 H. ©. 60 ı. 122. 


Patulcius, ein Beiname des Janus. 
(Ovid. Tast, ]. v. 129) von patere, 
offen ſtehen, weil fein Tempel im Fries 
denszeiten geöffnet wurde, oder meil er 
als Vorſteher des Tages mit jedem Mors 
gen die Pforten des Himmels oͤffnet, 
und des Abends wieder verfdhlieft (Ma- 
erob. I. =» 9) oder weil mit dem Ans 
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Die roͤmiſcher Feldherr zur Zeit 


Paullintis Suetonius 


fanne des Jahres die Erde fih zur Hm 
vorbeingung meer Pflanzen fuer 
Paventia, eine Göttin, welche mai 
in Rom anrief, um vom dem Kindern 
Furche und Schrecken abzuwenden. 
gst. de C. D. IV. ©. 11. 
Paullinus Sustonins, ein beräbmtn 
der Kalt 
Klaurirs, Nero, Otho m. f. m. Alnte 
laudius kriegte er gluͤcklich gegen di 
Mauritanier, deren Land er eroberte 
Vorzüglich beruͤhmt aber machte er ſid 
durch felne Kriene in Britannien, m 
er zum Statthalter von Vers ernaut! 
worden war. In dem beiden werfen Jabı 
ven fine Statthalterfchaft war er an 
gen die noch freien Britten fehr gluch 
lich, machte: fich einen großen Theil dei 
Landes untermürfig, umd ſuchte es durd 
Beſatzungen, die er im die feſten Schh— 
fer legte, in Geborfam au erhalten 
Im Vertrauen auf bie Zulaͤuglichten 
derſelben, ſchiffte er feine Armee em 
um die Inſel Mona zu erobern, melde 
auch mit leichter Mühe gefchab. ih 
rend er aber hiermit befchäftig mar; Anl: 
pörten ſich Die Briten, und eriiordt 
ten alle Römer, deren fie habhaft men 
den konnten. Auf die Nachricht Duos 
verließ Paulinus die Infel Mona, -um 
eitte nach England zuruͤck. Sabeffe 
Fonmte er doch nicht fogleich den Anlı 
rohr ſtillen, und mehrere Stimm 
rourden noch von deu Empoͤrern 
und bie Einwohner niedergehanen. Nach 
dem er aber feine Truppen zuſammenge 
sogen hatte,‘ fo beſchloß er, da Man 
del am Lebensmitteln ihm keinen n 
gern Aufichub geſtattete, eime Schladl 
zu wagen. Da das feindliche Heel 
als smwanzigmal ftärker war, fo port 
er ſich mit feinem Korps von. ei 
10000 kann fo, dab er von Mu 
durch einen dichten Wald gedeckt 
von vorm aber dem Feinde -mir ein 
ges Thal zum Angriff offen ſtand 
ermunterte er feine- Krieger "pr 
keit, und feitete den Gang der Schlaf 
mit ſo - vieler Klugheit, daß der Em 


Paullinus Suetonius 


den Zritten gegun 20000 Maun getöds 


tet warden, mährend die Roͤmer nur: 


0 Mana verloren. Nach und nach 
murden nun die aufrühriichen Wölfers 
(aften mieder befiegt und 
wetſaug genötäige, obgleich die Härte, 
mit welcher Pauliaus den Ueberwunde⸗ 


ven bagaurte, die Erneuerung des qu⸗ 


tea Eirverſtändniſſes zwiſchen den Mo: 
mern und Dritten ſehr erſchwerte. Er 
nufte endlich Meine Statthaiterſchaſt 
dem Patronius Turpilianus abtreten. 
A. U. zuz beileidete er mit dem 2, 
Vontıus Teleſtans das Konſulat. Aus 
ter dem Kaifer Otho führte es als Les 
got Die Irupren deſſelden gegen die Par: 
thei des Vitelius an. Er und Marin 
Cefus trugen einem volfändiaen Sieg 
über den Cicina, den Kelöherru des Wi- 
selling, davon; indeffen hätte, nach dem 
Berion des Tacitus, Die Niederlage 
der Farde aoch weit vollſtaͤndiger wers 
den Bauen, wenn mich: Paullinus aus 
su grober Vorſicht die Feinde zu lang⸗ 
am werfelar und zu früh zum Ruͤckzuge 


siblaien bitte. Die Soldaten befchwers: 


ia fih laut über ihn, und bemogen 
ten Kaiſet, ibm und dem Gelfus das 
Krmreado zu nehmen; doch blieben bei⸗ 
de Generale als Rathgeber im Lager, 
nei Otho von ihrer Kriegserfahrenheit 
aaa haben Begriff hatte. Deffen uns 
geachtet verwarf er den Flugen Rath 
des Telſus und Paulinus, den eins 
des, welhe Berftärfungen erhalten hat: 
ta, wicht fogleich wieder eine Schlacht 


sn iefeen, fondern auch Berkärfungen 


dimerten, welches er um fo ficherer 
Name, da fein Heer mit allen Bedürfs 
vißen dinlaͤnglich verjorgt und der größs 
tn Theil der Provinzen ibm ergeben 
Mir Die ungluͤckliche Niederlage und 
Meike) des Waifers waren die Folge 
une Berachtung dieſes Raths, mie 
ng —— dem Axcikel Otho erzählt 


lebte bis gegen das achte 


hr der Regierung Veſpaſians, und 
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dee. Aimer. volfidudigs war, und von 


inr Unter⸗ 


Para 


ward einige 70 Jahr alt, wie aus Pli- 
nius V. c. ı erhellet. Won feinen Krie⸗ 
geszuge in Maurisan..a hinterlies er 
eine Befihreibung, welche aber verloren, 
gesangen iſt. Punius J. c. erwaͤhnt ih⸗ 
rer. Mic Unrecht halten ihn Einige fuͤr 
den Vater des Geſchichtſchreiders Sue⸗ 
tonzas; dieſer hieß eigentlich Suetouius 
Lenis, und war unter dem Heere 
des Otho nur Tribunus, nicht Felde. 
hetr. Allg. Weltg. XII. S. 444, 531 
etc. 5825. XIII. $. 55, 59 etc. 168. 
Paullus, ein Samiliehname des Aemi— 
liſchen Befchlechts. Siehe den Artilel 
Aemilia gens im. Nachtrage. * 


aullus, von Alexandrien gebuͤrtig, 
ein griechiſcher aſtronomiſcher Schrifte 
fieller, der um 378 u. Chr. ©. lebte 
und ſchrieb. Man hat von ihm eine 
—E— —— &% —* PATE TeaegueTINAU, 
oder Einleitung in die Lehre von den 
zn. und Wirkungen Der Geſtirne, 

de afrologifche Abbardlung zu Wit⸗ 


— 1586. 4. griechiſch und mit eis. 


ner Meherfegung des Andreas Schato 
berausgefommen if. Sie ift ſeinem 
Sebne Cronammon jugeeianet und im 
einem beutlichen Stil afgefaft. Auch 
Suidas erwähnt dieſes Schriftftellers. 
Fabr. Bibl. gr. IV. p. 1759. ed. Harl, 


Pavo, ein Pfau. Für die Zucht diefes 
Vogels hatte man in den Villen der 
Roͤmer befondere Haͤuſer. Gie wurden 
nicht nur ihrer Schönheit wegen zum 
Vergnügen und zur Belebung der Ger 
gend gehalten, fondern fie waren auch 
eine vorzuͤgliche Speife auf den Tafeln 
der reichen Roͤmer. Cic. ad Divers. 
IX. ep. ı8, 20. Quintus Hortenſtus 
war ber erfie, der die Römer mit die 
fem Gerichte befanne machte, indem er 
fie feinen Freunden bei einem Schmauſe 
vorfegte, den er bei dem Antritte feines 
Amts ald Augur gab. Varro III. c.. 6. 
$. 6. Die befte Anlage iu einer Pfans 
zucht, fagt Columella VIIL. c. ı1., würs 
de eine mit Holz bemachfene Inſel ſeyn, 
mp dieſe Thiere, ſicher vor Diehen und 


” 


. 6 4 verlangt, 


. Pavor 


alten fchädfichen Thieren, frei und ohne 
muͤhſame Wartung fich aufhalten und 
ihr Sutter größtentheild ſelbſt ſuchen 
Ünnten. Aber da eine folche Belegen: 
beit fich ſehr felten fand, fo mufte auf 
dem feften Lande mehr Sorge auf bie 
Wartung derfelben gewandt werden. 
Man umſchloß einen Plan, der mit 


Holz und Wiefen verfehen war, mit ei 
ae hohen Mauer, die am drei Seiten 
bedeckte Gaͤnge hatte, an der vierten 


aber zwei Zellen, davon Die eine aut 
Wohnung des Wirters, die andere zum 
Stall für die Pfauen diente. Unter 
den bedeckten Gängen machte man Um⸗ 
zaͤnnungen von Schilf, und brachte 


darin Scheidemände an, die aus von 


Rohr geflochtenen Ghattern beitanden und 
von. jeder Seite befondere Zugänge hat 
zer, In diefen Umzaͤunlungen wurden 
die Plauen zu der Zeit eingefchloffen, 
mern fie ſich besatten follten. Der 
Stall wurde fo angelegt, daß er frei 
von allen Feuchtigkeiten mar. Im dem 
Fußboden wurden furse Gtangen einge 
fchlagen, die oben gabelfoͤrmige Ein: 
fehnitte erhielten, worin man lange 
Stoͤcke legte. Diefe Stöde waren die 
Sitze für die Pfauen. Varto III. c. 6, 
dag bie Mauern des 
Stalles einen glatten Anwurf bekommen 
folten, damit keine Schlange oder ein 
anderes fchädliches Thier hinankriechen 
Fönnte. — In der Mythologie iſt der 


Pfau als der der Juno geheilite Vogel 


befannt. Stieglitz Encyhel. d. Bauf, 
III. ©. 424. 

-*Pavor, bie Furcht, ein befonderer 
Gott der Römer, dem nebft dem Pal, 


for, Tullus Hoftilius einen Tempel er⸗ 


banete, Liv. J. c. 27. Auf einer 
range des Lucius Hoſtilius ficht man 
den Kopf. defielben mit auffiräubenden 
Haaren und allen Zügen des Schreckens, 
hinter ihm einen Schild. Haveroampi 
Tlies. Morell. T. L p. 199. 


Paupertas, die Armuth, bei den 
Griechen wavız , eine Ste der Nacht 
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und Schwefter des Hungers, oder, 
Plaut, Trinumm. Pıol: og. % 
Luxuria (Schwelgerei). Nach 
beim Diotimus hielt man fie” 
Mutter des Amor. Ju dem Beh: 
läöt er eine von den ge 
erzählen, daß, als einft Die 1 
großes Baftmal gegeben hätten, J 
(der Meichthum) etwas zu viel ge 
ken habe, und an der Chüre des 
eingeichlafen fe. Die Armuth 
komnien, m die Ueberbleibſel der g 
zeit zu ſammeln, habe ſich ihm gend. 
und mit ihm den Amor gejeuge' ® 
bildete fie ald eine Furie, aber 
Fackel. Aristoph: Plut. 425. *F 
IIzuraveıa, ein Feſt im Sparte‘ 
Ehre des Königs Paufanias, bei. 
chem feierliche Spiele angeftelie wur 
wobei nur freigeborne Spartanet 
den Preis Fänıpfen durften. Man 
auch dabei eine Lobrede auf dem Bar 
nias zum Andenken feines rükmli 
Sieges bei Platäa. Port. Ar. L.9 


Pausanias, ein Echn des Kleen 
tus, eines Bruders des befannten Deo 
das, aus der Familie der Eurpühanil 
oder Agiden (ſ. Agis im Nachtrag 
Vormund des jungen Koͤnigs Pliſtarch 
Sohns des Leonidas, und Anführer 
fpartanifchen Landarmee, melde 4 
die Perſer marfchiren follte, und 
gleih Dberfeldherr des ganzen g 
fchen Heeres, das dem perfifchen ‘ 
herren Mardonius die Schlacht bei‘ 
tda lieferte, melche- wir ſchon under 
Artikel Mardonius befchrieben Bi 
Hier nur moch einige Bemerku 
Nah dem gewonnenen Siege fl 
die Spartaner und Athener mit 
Hitze nach dem Wreife der Tapferkı 
jene, weil fie des Mardönius b 
Truppen gefchlagen, Biefe, weil fie 
fetben im ihrer Verſchanzung beflegt b 
ten. Es wurde fogar zwiſchen beid 
Dartheien zum Handgemenge ge 
ſeyn, wenn nicht Aritides Die 
bereber hätte, ſich dem Areheile D 

















Pausanias 


anbetgeneffen zu unterwerfen, und der 
sent Ihesgieon beiden Nationen 
cgeſchagen bitte, Dem Preife zu ent⸗ 
son and ihm einem andern Molke zw 
chmmen, Kleokritus aus Korinth er: 
olte ana den Mardern den Preis, und 
' Stimmen waren für fie. Plut. ic 
istid. p. Z2ı. Eine unermehliche 
eate wor der Lohn Der Griechen für 
: Ynfrengungen bes Tages. Paufa 
A lie ale durch Die Heloten auf ei⸗ 
a Hafen sufammen tragen, Zelte 
sn Gelb: mad Silberſtoff, vergol⸗ 
we amd verfilberte Ruhebetten, Kra— 
ra, Pbialen und andere Trinkgeſchirte 
4 @old, Wagen voll goldener und 
Sermer Becken und eine Menge, den 
'tes abgenommner goldener Säbel 
Arm: und Halsbänder u. f. mw, 
Mem der zehnte Theil für die Güts 
: amfgefondert voprben war, murbe 
" Uehtige, mebit allen Weibern und 
htneren unter bie Krieger vertheilt, 
* Gefallen wurden von den Grie— 
2 bgraben, jede Nation begrub die 
von befinde, doch ohne Auswahl, 
os gemeinfhaftliches Grab; nur bie 
wüser machten eine Ausnahme von 
sn Kite, und errichteten drei Grab⸗ 
“tt, sen denen das erfie die Irenen, 
mäte bie übrigen Spartaner und 
Nute die Helosen umfafte. — Eif 
“ab dem Treffen zogen die Gies 
ar Theben, und verlangten die 
rang der Bürger, welche die 
ao verleitet hatten, fich den 


an je unterwerſen und ihnen beir. 


a. Auf die Weigerung der Ein: 
"mare die Stabt belagert, und 
‘Arhöreng wurde nur dadurch were 


“, dab einer Der vornehmſten 
* den Entſchluß faßte, ſich 


hmm Parthei dem verbuͤndeten 
D ſreitdiſtig zu überliefern. Sie ga⸗ 


he om Mardonius erhaltenen Geid⸗ 


heraus, in Hoffnung, Dadurch 


"em iu retten; aber Pauſanius war. 


sen ihre Anerbietungen, und 
ih die hetichter. Hexrodot. IX. 
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e. 88; Diod. Sie. XT. p. 36. Mu 
machten die Verbuͤndeten Auſtalt, bie 


griechiſchen Städte in Freiheit zu ſetzen, 


wo die Perſer Beſatzungen gelaſſen hats 
ten. Eine Flotte von zwanzig pelspons . 
neſiſchen, dreißig ashenıfchen und einis 
gen andern Schiffen der übrigen Bun— 
desgenoſſen jegeite unter Paufaniad und 
Arifides Anführung nach Eypern, und 
befreiete die Inſel, nach einen unfireis 
tig mehrere Jahre daurenden Kanıpfe, 
dem größten Theile nach von der Botbs 


maͤßigkeit der Perfer, und ging darauf 


nach Byzanz, um dieſen Schlüffel m 
Kleinafien und dem eurinijchen Pontus 
zu erobern. Die Unternehmung war 
eben ſo gluͤcklich, aber durch das ſchaͤnd⸗ 
liche Betragen, das Pauſanias von jetzt 
an zelgte, wurde das zwiſchen Athen 
und. Sparta ſchon obwaltende Mictrauen 
fo vergrößert, daß man hierin einen der 
eriten Keime: zu dem nachfolgenden blu⸗ 
tigen Kriege zwiſchen beiden Staates 
ſuchen muß. Das bisherige aufferordents ” 
liche Gluck des Pauſanlas und der rei⸗ 
che Antheil, der ihm von der perſiſchen 
Beute zugeſallen war, hatte laͤngt ſchon 
die Lobenswertbe Maͤßigung, die Ale” 
während bes Feldzuges gegen den Mar⸗ 
donius an ihm bemunderten und verehr⸗ 
ten, in Hebermus) und Ungefidm vers 
wandelt; was ihm noch von beit Ges 
füplen der Billigkeit und Schonung dh 
rig geblieben war, das vernichtete die 
ihn anvertraute Übergemalt jur Ges 
und die Einnahise Der erwähnten Stade, 
melde ihn mit neuen Schaͤtzen bereis 
herte, und ihm eine Menge der auge⸗ 
fehenften Perfonen iu die Hände lieferte. 
Mon jeht an Fannte fein Stolz Reine 
Grängen mehr. Nicht genug, dab er, 
mie dem Zerzid fich in geheime Untere, 
bandlungen einließ, und, um fie eirnu⸗ 
leiten, ihm gleich Anfangs mehrere dot— 
nehme Gefangene, die zum Theil deſſen 
Verwandte waren, unentgeldlich zuruͤck. 
ſandte; ſo veraͤnderte er auch ſein Be— 
tragen gegen die Verbuͤndeten auf cine 
ahen jo auffallende als beleidigende Weile, 


t 
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Die Spartauer allein wurden von ihm 
mir Achtung und gleichfan als das berr: 
ſe ende Volk behandelt. Nicht eher, als 
bis fie (die Spartaner) mit Waſſer und 
2. bensmitteln verſehen waren, durften 
Die andern Nationen ſich mit beiden vers 
forgen, und erfi dann, wenn jene ihre 
Legerſtaͤte gewaͤhlt hatten, fich die ihrige 
waͤhlen. Seine Mirbefehlahaber erlangs 
ten nur mit Mühe dem Zutritt, um 
ven fie baren, und Sto und Herrſch⸗ 
fit begeichnete ‚feine unbedeutenſten 
Handlungen. Ueberdieß entſagte er auch 
Luſſerlich nicht blos den 'fpartantfchen, 
ſondern uͤberheupt dem griechiſcher its 
ten. Seine Tafel war auf perſiſche Art 
beſetzt, feine Kleidung perſiſch und fo> 
gar ſeine Leibwache waͤhlte er aus den 
beffegten Barbaren. Ein ſelches Be— 
nehwen mußte nothwendig die Bundee⸗ 
eenoſſen gegen die Spartauer aufbrin 
an, und dieſer Unwille mußte um ſo 
Abhafter werden, da das Betragen der 
I :iden athenifchen Feldherrn, des Ariſti— 
2:8 und Cimon, der Aufuͤhrung des 
€ yartanerd gerade entgegengeſetzt umd 
biide eben fo herabkaffend und guͤtig, 
al3 jener herrſchſuͤchtig und tirannifch; 
suiren. Die Samier, Chier und Leſ— 
Bi:r wendeten fich daher an den Ariſti⸗ 
des, und erfuchten ibn, ben Dberbe: 
feht zu übernehmen; auch bemüheten 
fe fich, die übrigen Bundesgenoffen, die 
sicht weniger der Herrſchaft Sparta’s 
iberdrüßig Maren, zu demfelben Ent 
ſchluſſe zu bewegen. Ariſtides ſchlug ben 
Antrag nicht aus, aber da er den War 
Felmuth der Bittenden fürchtete, fo 
mollte’er, daß fie zuvor Durch eine amd: 
asteichnete Beleidigung des Pauſanias 
fich felbt und ihren Voͤlkern den Mitch: 
weg zur Ausführung mit ihm verfd,ses 
fen möchten; und er erhielt leicht , was 
ee wuͤnſchte. Uliades und Autagoras, 
die Seehauptleuſe von Samos und 
Chios, uͤberfielen und‘ beſchimpften bei 
Vojanz das Schiff des Pauſanias, mel 
dies voransgefegelt war, und erklärte 
ibm, als er ihnen mit feiner Mache 
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drohete, daß fie ihrem Haſſe nur 
um Graͤnzen festen, weil fie in ihm 
Eirg:r von Plarka verehrt. Di 
Öffestliche Beiſpiel von MWiverferlid 
und Unzufriedenheit brachte gar 
benbfichtete Wirfung hervor, Ale ! 
biündeten, die Peloponneſſer ausge 
men, firlen auf der Stelle von 
Spartanern ab, traten auf die € 
der Arhener, und unterwarfen fi 
Befehlen ihrer Feldderrn. Die ı 
rung in- Sparta betrug fich bei di 
Unftern in der That ſehr edel, 
rief nit nur den Pauſanias super 
lich zuruͤck, ſondern fügte ſich — 
nachdem die Merfuche des von ibm 
geſandten Doreis und feiner Uht 
fehlshaber zur Verſohnung der Bur 
genoſſen vergeblich waren, Dem al 
meinen Willen, der fich To eitfäi 
und laut geden'fte erklärt hatte. X 
niederträchtiger handelte Pauſa 
Kaum mar er, gefichert durch feine: 
Funft und den Glam ber Fönigli 
Würde, die er, als Vormund des 
deriährigen Pliſtarch, bekleidete, 
recht gehalten durch das Andenken 
die von ihm verrichteten Thaten und 
Ungewißheit feiner Verraͤtherei und 
terftünt durch Neichthum und die@ 
der Ephoren , der bei feiner Atıni 
Sparta über ihm verbäugten' It 
chung entronnen; ſo richtere er | 
Gedanken ſogleich mieder auf Die | 
führung feiner ehrgeifigen Enttol 
Unter dem Vorwande, dem Feldzugt 
gen die Perſer beijuwohnen, ſchifft 
unmittelbar nach feiner Locipred 
und ohne den Staat von feiner Ah 
su benachrichtigen , ſich wieder ein, 
ging mach Brzari, Als die Athenet 
nöthisten, die Stadt zu verlaffeh, 
gab »er ich" nach’ Colond in Treat) 
er feine Unterhandlungen mit den 1 
den Griechenlands aufs neue ankıılı 
Nicht ange, ſo wurde er zum wei 
male durch eine Skytala (f dec 
unter der Bedrohting, ihn im Gall 
Ungehorfams ale Verrächer Des) MI 
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(ze behandelu, zaruͤckgerufen und 
Km Antunft gefangen gefcat. 
ur die an Gemwiüheit graͤuzen⸗ 
rarchuag eines brimlichen Ein; 
Iuird mit dem Zarred, noch die 
wir Heloten, daß er fie iu ei, 
mirung aufgefordert habe, ver 
2 be Eyartaner, ein Verdam⸗ 
weh gegen ihm aus uſprechen. 
am ging er, amf fein gegebned 
set, ſich ſo oft mau es verlam: 
Aka, aus dem Gefängniffe frei 
‚ud auch eimnal trat er mit 
Iösiee von Perſien in Briefmech- 
Vn jest endlich ereilte ihn bie 
. Em gewiſſer Argilius, den er 
—** eines Briejes nach Pers 
site, idäpfte, weit Seiner Der 
mübgrerdmeren zuruͤck gekommen 
ke Arzuchn, daß fein Leben 
Yin Littag in Gefahr kommen 
nie: den Brief, und haͤn⸗ 
rer fine Merdacht befläs 
fand, da Eyboren ein. Diefe ber 
2 is, 14) in den Zempel des 
wc Tnam zu flüchten, hör; 
Mi, bizter einer Mauer verſteckt, 
Lannz des Gottes zu verjühnen: 
Hl Belenntniß feiner Verraͤthe⸗ 
“oh kehrten mit dem feflen Bor: 
Me m beirafen, mach Gparta 
“jet blieb dem Verbrecher, ber 
oc ven einen Ephoren vor 
Schick ſale gewarnt 

vhs weiter uͤbrig, als feine 
Ri den Füßen der Minerva 
A ſuchen. Aber dieſe Hof 
du. Seine eigne Mutter 

Ka mi Stein berbei, um bie 
% Tempels zu verfchließen, und 
Ürnge ihrem Beiſpiele folgte, fo 
Mr Eimgeichloßne nach wenigen 
"Dian begrub ihn 
Me dog Gendas. Nachmals 
Ka titrer an dem Orte, wo er 
Mn, nämlich. anf dem Platze 
Scupeihofe, jufolge eines del 
“luiuches, begraben, und die 


u 
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Pausanıas 


beleidigte Göttin durch wei Bildſaͤulen 
aus Bronze virlöbne, Manſo Geld. 
v. Spartal. &, 329 ꝛc. 

Pausunias, ein Sehn des fpartaniichen 
Königs Dlikpnar und Entel des vorigen 
Vauſanias Während der Verbannung 
feines Vaters führte er den Eöniglichen 
Kitel unter der, Vormundſchaft feines 
Düufeld Eleomened, und nach dem Tode 
bed Pliſtonax im legten Jahre der o:ilen 
DI. beftieg er ſelbſt den Ihren von 
Sparta. Gein Mitlörig war Agis. Er 
lebte während des pelsponnefilchen Krie— 
9:8, und rückte. mit dem Agis zu Lam 
be gegen Athen, mÄbrend es Lufander 
zur Ste belagerte, Als Athen fich von 
dem Drucke der brefig Tyrannen bes 
freiete, und Lyſander es in Gparte 
burchiegte, baf man dieſe mit gewaffne⸗ 
ter Hand gegen das Volk unterſtuͤtzen 
möchte: fo bemuͤhete ſich Vaufanias, 
der mit dieſem Verfahren des Lyſander 
fehr unzufrieden mar, das Oberfommans 
do uber die Aruiee zu erlangen. Dies 
geſchah, und ſtatt die Tyrannen zu um 
terftuͤtzen, ſuchte er nur einen Vergleich 
zwiſchen Athen und feinem Vaterlande 
zu Stande zu bringen. In dem bald 
darauf mit Theben entſtandenen Kriege, 
in welchem Lyſander ſeinen letzten Folds 
zug machte, konnnanditte er auch ein 
beſonderes Armeekorpo, und war durch 
feine Langſamkeit Schuld, dap Lyſander 
von den Thebanern geſchlagen wurde, 
und fein. Leben verlor. Um den Leiche 
nam befjelben von den Feinden zu be— 
kommen, ließ : er ſich die ſchimpfliche 
Bedingung gefallen, ſich aus Boͤotien 
zuruͤckzuzieben. Er. wurde bei feiner. 
Rückkehr in Sparta mit fo viel Unwil 
lem empfangen, das er, um der Rechen: 
ſchaft zw entgeben, ſich nach Legie, 
flüchtete, und bier als Yrivatıngan lebte. 
Tach Paufanias III: c. 5 war er ſchou 


damals, als. er Lofandern Die: Eyrans 


nen in Athen mieder einzuſetzen binderte, - 
megen dieſer feiner Neigung gegen Athen 
angellagt und beinahe zum Tode verum 
theilt worden; um jo mehr fuͤrchtete er 


Pausanias 


daher jetzt die nee Anklage. 
gea wurde er im Tempel der aleaͤiſchen 
Minersa, als einem im ganzen Pelo—⸗ 
ronnes umverlenlichen Aſyl, aufgenom⸗ 
men, Allg. Wein. V. 9 745, 755, 
762, 775: 

Pausanias, ein — junger Mas 
eedonier, der / den König Philipp, deu 
Mater Aleranders, ermordete. Es gab 
noch einen andern vornehmen Juͤngling 
deffelben Namens an Philipps Hofe, der 
ein Sünftling des Königs, vielleicht gar 
fein Gellebter war; fein Namenebruder 
hatte oft Zänkereien mit ibm, und bes 
fegte ihn oft mit dem Scimpfnamen 
Zwitter. Died klagte der Guͤnſtling ben 
Artalus, einen Freunde Philipps und 
Dunkel der Kleopatra, die dieſer Fuͤrſt 
heirathete. Einf focht Panianias ım eis 
ner Schlacht mit den Illyriern nabe 

‚bei dem Könige, und da er bemerkte, 
daß die Feinde vorzüglich nach feinen 
Herrn ſchoſſen, fv fing er die Pfeile 
mit feinem Körper auf, und wurde io 
getoͤdtet. Diefe That errente viel Auf⸗ 
merffamfeit, und Attalus glaubte, daß 


der Juͤngling aus Verzmeiflung wegen: 


der von den andern Pauſanias erlittes 
nen Beſchimpfung fich aufgeopfert babe. 
Er nahm fich vor, ihm au rächen, lud 
feinen Beleidiger zu einem Gafimal ein, 
ließ ihm betrunken machen, und gab ibn 
denn den thierifchen Begierden (einer 
Bedienten preis. So erzählt Dioder. 
Nach Plutarch in apophthegm. wurde 
Panſanias zuerſt vom Attalus ſelbſt ge⸗ 
mißhandelt und dann dem Willen der 
Säfte uͤberlaſſen. Der beleidigte Juͤng⸗ 
fing war ſtolz, und wandte ſich ſehr oft 
an den König, daß er den Attalus ber 
firafen moͤchte; dieſer aber verweigerte 
die Bitte, fuchte ihn gu befänftigen, und 
machte ibn zum Hauptmann über feine 
Leibwache, um durch Ebrenbeieigungen 

den angerhanen- Schinpf in Vergeſſen⸗ 
heit ju bringen. Doc dies war verge⸗ 
bens. Panfanias war zu fehr beleidigt, 
ats daß er, ohne Genugthuung zu er 
halten,- häste verzeihen können. Ex hafte 


ii 
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Pausanias 


jetzt nicht nur dem Attalus, 
auch den König. Einſt fragte er 
Sophiſten Hetrmocrates, ups 
thun muͤſſe, der ſich beruͤhmt 
wolle. Er muß dem toͤdten, anm 
dieſer, der ſich dem größten Ruh 
worben hat; denn alsdann urn 
feiner fo oft, als jener erwähnt 
Diefer Rath und bas — 
der Beleidigung brachte, ibm gie 
Entſchluſſe, den Könis zu tödten. 
Ermordung gefchab wirklich, als 
I!pp nad dem Scsunfpielhaufe = 
Pauſanias hatte ih am Ei 
geſtellt, und als der König, be 
feiner . Leibwache fi etwas en 
hatte, herantrat, fo fließ er ibm 


‚das Schwerdt in die Seite, und 


Er wäre gluͤcklich entkommen, 
nit mit dem Schub im Feige 
Weinſtocks hängen geblieben 


' Erde geſtutnt wäre Dies gab der 


talus, verdieeas und Leonnatu⸗ 
ihn verfolgten, Zeit, ihn ** 
niederzuhauen. | 
Mehrere Umſtaͤnde gehen indeß 
kennen, daß die Ermordung 
eigentlich nicht Folge eines Pri 
fonderu einer Verſchwoͤrung war, 
Arrian U. c. 29 findet fich ein 
des Alerander au deu Darius, 
unter andern heißt; Mein 
durch Verraͤther erfchlagen worden 
von euch bezahlt worden waren. 
finder auch bei eben demſelben &i 
fieller J. c. 25. Merfchiedene 
welche für Mitverfchworne gehal 
den. Es iſt nicht unwahrſcheinlich 
der Hof von Suſa an der 
rung Theil gehabt babe, da er 
als einen gefährlichen Feind 
mußte. Allein aus andern 
fälle feibft auf den jungen 
vornämlich aber. auf Wbilipps 
ne Gemahlin, Olympia, ein 
Verdacht. Da Xlerander vielleicht 
vioftens darum gewußt habey 
man daraus, daß er die legte Zeit 
mit feinem Vater wegen feiner 
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Pausanias (15) _ Bausanias 


vo in Streit lebte; amd offenbare 
wir on Hak gegen ibn gab, und 
dewıen die in Verdacht der Theil 
Wo ichenden Diacedomier ſehr gelin⸗ 
heit, ja, den einen vom ihnen gar 
(süihrer feiner Meiterei machte, 
Wh Bormande, daß er ihn zw 
nis bearüße habe. Noch ſtaͤr⸗ 
Me Verdacht gegen die Olym⸗ 
\ Dit lief den Leichnam des Pau⸗ 
8 nei begraben, und bechrte 
u user goldenen Krone; auch dem 
Urmmit der Mord gefcheben mar, 
Alm Apollo weihen. Allgemeine 
MV 5. 267 x. 


mins, aus Gälaren im Kappado; 


kabärig, an befannter griechiicher 


Orth des peiten Jahrhunderts. 


ve nämfiche, den Ga: 

2 Mr (edit, lat. 10) den fyris 
CM (ara Fig Zugia;, vo- 
vo m, md den er ju Kom ge 
den 10 haben werichert; denn es 
“or wahrlich, daß er einige Zeit 
Erik uidielt, da Stephanus 
Behüber Yen, Syrien und Phoͤni⸗ 
abe deſchteibhung Aatiochiens 
Anh Er war ein Schuͤler 
— Lehrer des Ae— 
u) ; er gehörte fogar 
” Wartern Schülern des Hero: 
h Aafanad erwähnt des Herodes 
van ibn aber je feinen Lehrer zu 
m Di Seit, wo Paufanias ge 
—* beffimmm er ſelbſt im er; 
Oak füner Beichreivung von Elis, 
reger 217 Jahre nach der 
am Kolonie nach Korinth 

he, Kerinth wurde vom 

4. U, 710 wieder herge⸗ 

Bra färieh Paufaniad A. U. 957, 


2 Ye der Die Regierung ded Mars 


er 174 u, Chr, ©. Er muß 
1 ie Bu ſchon alt geweſen 
a lebte mach feiner eigenen 





Ga niter Hadrian, Die in 


Me vorgetragenen Bemer⸗⸗ 
ira m anf einer Reife 


durch Griechenland, Macedenien, Ita⸗ 
lien und einen ‚großen Theil von Afien 
bis“ zum ‚Dee Dee Jupiter Annan. 
Er war auch Medner, balte aber aß; 
Kappadoeier keinen guten Dialect. Zur, 
Kenneniß der alıen Kunfimerke ik er- 
ein Hauptſchriftſtellex. Nach der Au 
gabe des Philofirat ſtarb er zu Rom — 
hohen Alter. 


Wir beſitzen noch von ihm ſein vor⸗ 
zuͤglichſtes Werk, eine Befhreibung Gries 
henlande TEARdg TERM Mm) iu 10 
Buͤchern. Er gie giebt uns darin intereſſan⸗ 
fe Nachrichten von den Tempel In, merk 
nurdigen Gebäuden, Statuen, Geuähl 
den, Zellen, Epielen und andern Denk: 
würbigteiren- Sriechentande. Dae erſte 
Buch handelt unter dem Titel Arzıua a 
von Attica, Salamis, Miegara und, 
Oropus; das pweite (Kopwduzee) vom" 
Korinth, Sieyon, Ph: alus, Argolig, 
Epidaurug, Aegina, Troͤzene; das dritte 
(Auxwsıxa) von Lakonien; das vierte 
( Mesoyvix&) von Meiiene, Aſine, 
‚Mothone und Polos; das funfte ud 
ſechſte ( Hiıcxay et ß). von’ Elis, 
inebeſondere von den olhmpiſchen Gpien 
ten und von Letrini; das fiebente 
(’Axaixe) von Achaia, Dymd, Ppa 
trä, Phard, Argira, Aegira; das achte 
(Agxxdıxa) von Arcadien, Megatopoe 
lie, Methydrion, Phigalia, Tegea; dag‘ 
neunte ( — von Boͤotien, Pas 
tda, Theben, Drchomener, Ehäronen; ” 
das zehnte ( Duxixa) vom Phoetis. ? 


Die verlornen Schriften des Vauſa⸗ 
nias ſind: 1) ein Werk, in welchem er von 
Aſien, Syrien und Phoͤnieien handelte; 
das bie Buch eitirt Stephanus im. 
Magewxunde;, 2) eine Schrift die Stadt 
Antiochia betreffend bei Steph, im 
Zerevroßndo; und Tactz, Chil. VIL 
hist, 12185 Paufanias ſcheint die Alters 
thuͤmer von Syrien befchrieben zu has 
ben, und biefe Schrift mar vielleicht 
ein Theil des vorhergehenden Werks; 
3) Deelamationen (mersru) bei Pbhie 

| ri | 











Pausarıus 


loftrat de sophist. I. p- 591 (594. ed. 
Olsar.); 4) weg Zuvrubew; liber 
bei Suidass 5) meolinnarav Pr 
Bisov & bei Guidas ; 6) "Arrıxwv ovo- 
Kdrwv awaywyy, ein meitläuftiges 
Wert des unfrigen oder eines andern 
Paufanias. 

Bon den’ Ausgaben diefes Echriftftel; 
lers merken mir die fehr gute-von Joa— 
chim Kühn Leipi. 1656. fol. und die 
neuefte, noch beffere, unter dem Zitel: 
Ilxuoxvis — Pausaniae Graeciae de- 
scriptio, Graece. Receusuit ex codd, 
et aliunde emendavit, explauavit Jo. 
Friedr. Facius, Profeffor der griechi- 
fben und Iateinifchen Sprache beim 
Symnaflum zu Koburg. Leip. tom. I. 
1794; tom. 11. 17955 tom. Il. und 
IV. 1797. Eine deutfche Ueberſetzung 
des Paufanias bat man von Gold: 

hagen. Berlin und Leipiig 1766. 8. 

2 B. 
Noch kennt man einige andere Pau— 
ſanias, z. B. einen Arit, an den Ent 
debokles feine Phyſica uͤberſchtieb, Diog. 
Laert. VIII. 60. Ein anderer Arzt dies 
ſes Namens lebte zu Alexanders des 
Großen Zeiten, Plut. in vit. Alex, p. 
689. Pauſanias von Lacedänon mar ein 
Geſchichtſchreiber, deilen reed "Edico- 
mivrs, Aaxavına , xoovını, weg 
| "Außmruovws , megl ray dv Kaum 
gograv Suidas erwähnt. Fabr. Bibl. 
gr- V. p- 507 etc. ed. Harl, 


Pausarius, auch Hortator gder por- 
tisculus, bei den Griechen KEAEUCTN:, 
der Aufſeher über Die Nuderer, welcher 
mit einem &tabe oder Hammer, ver 
auch den Namen portisculus führte, 
zum Rudern gleichfam den Taet fchlug, 
und die Muderfnechte dadurch bald ans 
feuerte, bald zurück hielt. Bidweilen 
gab er ihnen auch Durch Töne Zeichen, 
damit fie in ibren Bewegungen das rechte 
Tempo : beobachten möchten. Adams 


som. Alt. &. 739. Auch die in fpätern 


. Reiten in Rom auffommenden Priefter 
der His hießen Pausarii, weil fie bei 


( 146‘) 


* 
7 


—24 
* 7PFax 


ihren Proceffionen an beſtimmten 
ausruheten. Cilano röm. Alt, I. 

Pausias, ein berühmter u 
Eicyon gebürtig, ein Schüler d 
philus. Er verfertigte zuerfl-f 
mälde. - Seine Geliebte. war 
eine Kranzwinderin, mit ber 
in einen Wettſtreit . einzulaffen 
ob fie Blumen kuͤnſtlicher umte 


der binden, oder. er kuͤnſilich 


könnte. Bei Epidaurus befand| 
som Polyklet neben dem Theat 
führte marmorne Rotunda, dei 
tes Pauflas malte. In einem d 
mälde hatte er den Amor ohm 
und Pfeile und ftatt deren mit 
gemalt. Auch hatte man vom 
Gemaͤlde, das die Trunkenheit ii 
Bilde eines Weibes darſtellte, d 
ſichtszüge hinter einer glaͤſernen 
welche fie fo eben ganz leeren. mil 
ſchienen. Paus. II. c. 27. ER 
Zeitalter Philipps von Macede 
Aleranders des Großen. Ana. 
IV. &, 280, 

Pax, "Ein, der Friebe, t 
der Griechen und Römern 
heit, eine Tochter des Jupiter‘ 
Themis, alfo eine vom den Hore 
Plutarch in Cimon. Hatte fied 
einen befondern Altar, Berrd 


"mern Fam ihre Verehrung beionl 


ter dem Kaifer Klaudins empor, 
einen Tempel gelobte, den abet 
fian erft wirklich bauen und di 
fig, weil er dich die Qeiled 
Vitellius den Staat in Ruhe gefet 
Er lag in der vierten Region, 
Mitte des heiligen Weges, und 
gar der ganzen Region 

Dan fehe den Urt. Templum 
Der Altar der Göttin durfte m 
Blut befledt und ihr daher kein 
gen Opfer gebracht, fondern nur 
hen von den Schenkeln und 
auf ihren Altar gelegt mb" 
werden. Aristoph, Pax. orw 
mifchen Münzen finder . man 


Abbildungen von ihr, Gewoͤhuli 


Pax Julia A 147 ) Pedalion promontorium 


Üh bier als eine liebliche mas geminnen und fich erwerben konn— 
Kin, mit einem Deljmeige in ter. Mit Erlaubnig ihrer Herrn legten 
An au) einem Scepter oder ums fie ihr Geld auf Zinfen, oder Fauften 
bie Epiek (hasta pura) im der fich felbit damit einen Sclaven, won defs 
be, Yumeilen fine fie auch auf eis fen Arbeit fie den Geminn sogen i manch 
ien, und Hart des Geepters hält mal erfauften fie fich auch damt die 
4a Fülbern oder einen Cadu- Freiheit. =) Nannte man auch peculium 
B iäweilen trägt fie den- Plutus das Eigenthum, welches ſich bei dem 
wöan hi Reihrhums) als Kind auf Mömern, befonders im fpätern Zeiten, der: 
Fit, Auf einer Münze Veſpa- Sohn erwerben durfte. Weunn er als 
Mit fearete Flügel, und geht auf Soldat fich etwas erwarb, J. B. von 
Wödlıne, nach deren Kopf fie den feiner Löhnung fich etwas erfparte, oder 
dantiget. Auf einer andern " von der Bente und den erbattenen Ges \ 
hät fe eine Kadkel in der Hand, ſchenken etwas zuruͤcklegte, fo bieß — 
he fe einen Haufen Waffen an, peculium castrense; mas er aber im 
Dit ib felten träge fie ein Mobns Friedenszeiten Durch Arbeiten für Andere 
zent Surmähren im linken Arme  fich verdiente, peculium quasi castrense. 
Shen mgefügelten Gaduceus in der Man febe hierüber, jo wie vom peculium 
Km, profectitium und adventitäum den Art, 
Ir hia, eine von den Mömern Pater, Adams rim. Alt, S. 70; Cila⸗ 
Mandat Solanie in Lufitanien und mo röm. Alt. IV, 1280 ꝛc. 
" GonseetasYardicue. Plimius nennt . Pecunia, fiehe den Art. Moneta. Nach 
'Pacemis.- Cie nicht Badajoı, Ang. de C. D. IV. c. aı hatten die 
rr de heute Zo ja, ob ſie gleih Roͤmer auch eine Göttin Pecunia, melche 
“dei Freimies Maafen näher an man um Reichthum anflehete. 
Ait heben folte; Denn dieſer Pedaeus, ein Gohn des Antenor, von 
"üb hier, Gear bäle fie für das einer Sclavin geboren, aber von Der 
a IH Strabo. Theano fehr forgfältig erzogen. Meges 
Prich, in gear Heine Inſeln, ſüd- erlegte ihn ver Troja durch einen Lats 
Yo egen (Corfu), noch jet zenſtoß im den Hinterkopf, Il. 2. fig. 
Se dati: Paru. “ Pedalion promontorium, ein Vor⸗ 
Tips Üche Cubitus. gebirge auf der Inſel Eypern, das die 
Prime, ſiede Kuodso@irad und Gränze zwiſchen der Oft: und Weftfeite 
Don berfelben macht, Auf diefer Landipige 
Peaktnı, ein Verbrechen ber Magie wird vorilglich ein fleiler, abgerifiner, 
rien, wenn did Öffentliche Gel: tifchförmiger Felien fichtvar, melcher der - 
Püteikisen, Nach dem inlifchen Venus gebeiligt mar. Diefe Höhe nebſt 
Up ke pecularu gehörte es unter Die dem umliegenden Walde bildete fehr wahr⸗ 
“ons perpetuas umd wurde mit ſcheinlich das bei den Dichtern fo hans 
ictio aquae er ignis beftraft. fig, von dem Beographen hingegen gar 
nn biei peculator oder de- nicht genannte Idalium, ben Liebs 
Ar Mir. Beſcht. d. Zuſt. d. Roͤm. lingsaufenthait der Venus. Denn bei 
Len; Mams röm. At. S. 299. den Dichtern iſt niemals vom einem Dyte, 
» bieh 1) dasjenige, was die fontern mur von eınem beilisen Haile, 
Sethümlich befaffen, indem fie im weichem Adonis feinen Tod fand, und 
dun den, mas fie Gemiffes an Ge: von Anböhen die Rede, und daraus ließe 
MO von ihrem Herrn befas ſich das Stillſchweigen der Geographen 
Ars eriparen,, oder font auf ans erklaͤren. Erſt fpätere Scholiaſten der 
"daft dewiligung ihrer Heren et» Dichter fügen dem Haine auch) einen 94 


Pedarii Senatores 


‚singen Drt gleiches Namens bei,. ber 
aber wol nur fehr unbedeutend gemefen 
ſeyn mag. Ganz mit Unrecht glaubt 
min, daß die Lanvfpige felbit Idalium 
gebeißen habe, denn weder. Die Dichter 
noch Hre Ausleger nennen den Lieblinges 
aufenthalt der Venus ein Worgebirge. 
Gent heißt ed nach Pococke C. Grega. 
Mannert Geogr. VI. S. 5785. 

Pedarii Senatores, hießen die Sena— 
toren-vom unterſten Range, welche noch 
kein curuliſches Ehrenamt bekleidet und 
noch nicht ſelbſt das Recht hatten, ein 
eigenes Votum zu geben, ſondern nur 
ſtillſchweigend einer Parthei beipflichteten. 
Warum fie fo hiefen, weiß man nicht 
‚recht; vielleicht eben deswegen, weil fie 
ſtillſchweigend auf die Eeite derjenigen 
Parthei, 
wollten, hinuͤber traten, welches man 
pedibus ire in sententiam alicujus 
nannte; oder weil fie nicht, wie die en— 
rulifchen Magiftratsperfonen, auf das 
Rathhaus fuhren, fondern gingen. Gell. 
III. 18 ét Bassus ad h. 1.; Cic. ad Att. 


J. 19. 20. Nah Plinius VII. 45 5. 45 


gingen indefien in dem Altern Zeitem alle 
‚Senatoren zu Fuß in den Senat, und 
- das Recht zu fahren wurde nur dem Mes 
tellus verſtattet, meil er bei der Net 
tung des Palladiums blind geworden war. 
- Adams röm. Alt. ©. 26. 

Pedasus, fiehe Methone n. 2. 

Pedasus, ein Pferd des Eetion, das 
Achilles von ihm erbeutete und zu feinem 
-Dienfte gebrauchte. Hom. Il. r. 152, 
* Pedasus, ein Schn des Bufolion und 
ber Abarbaren, Zwillingsbruder des Ag, 
fepus, Er focht im troianifchen Kriege 
gegen die Griechen, und wurde vom Eu: 
eyalus erlegt und geplündert. Hom. Il. 


g. 21. 
—— So nannten die Roͤmer wei 
ticke, die am den Enden der Segel— 
ftangen angebracht waren, und vermit— 
telft welcher, menn man fie gegen dag 
Hintertheil 509, die Segel zur Kechten 
oder zur Linken gedrehet werben konn— 
ten. Wenn der Wind fehräg von ber 


(148 ) 
linken Seite blies, fo ‚zog man bi 


deren Meinung fie beitreten 


Pedo. ) 


Eeil jur rechten Hand und. umgelch 
Daher facere pedem,. den Segeln | 
rechte Richtung geben, fie auf die Su 
menden, woher der Wind kommt; Vir 
Aen. V, 830. Obliquat laewo pe 
carbara, er drebt die Segel fo, daß 
den Wind von der rechten ‚Seite ai 
fangen. Lucan.V. 428. Currexe ütr 
que pede, fegeln? wenn der Wind 


radewon hinten zu bläfet. Catull: IV.: 
Iu coıtrarium navigare prolaftis pei 
"bus, faviren. Adams rönı. Alt. ©. 7i 


Pediaeus, ein Flag auf der infel ( 
pern, der füdöflich von Salamis in 
Serfällt. So Hein er if, ferif 
doc) der einige der Infel, der-deih® 
men Fluß verdient, da alle uͤbrigen 
Bäche find, die im Sommer wirkl 
nen. Mannert Geogr. VEIT 

Pedias , eine Tochter des Mei 
Lacedaͤmon, welche der König von Ah 
Kranaus, beirathere und mit 
Kranae, Krandchme und, Atthie 
Apollod. 1]. 14. 5 ra 

Pedicae, eine Stadt in Phocis, m 
weſtlich von Elaten, (Turkocherig)- © 

Pedicrates, einer von dem 
der Gicilianer, welche SHerkuledäerik 
und die vom jenen als Kerpensner 
wurden. Diod. Sic. IV. c. 4 

Pednelissus, bei Strabo durch ? 
ler der Abfchreiber . Petnelissus.änb 
den meiften Ausgaben des Wenlem 
Pletenissus, eine verdorbene 
Es war eine Stadt und ein Eiern 
ftaat im Innern von Pifidien, aber 
unbeträchtlich, indem er es oſt 
gegen die Einwohner des 
Selge zu kaͤmpfen. Nach 


983 lag fie über Aſpendus ill 
foheinlih am Fluße Eury | 
nert Geogr. VI.2 9, &. ia 


Pedo (C.) Albinovanıs, ei 
noffe und Freund Dvids und 
Dichter. Man bat nod won 
Zroftgedicht am die Livia 
des Drufus Nero, welches * 
Dvid beilegen, und ein Fr 












— 
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eehaheet des Drufus Germanicus 
om wördlichen Weltmeere. Seine 
ee find verloren gegangen, 
een Einigen ihm beigelegte Ele 
oe äcens Tod fcheint feiner ums 
sm fon. Man it eine Ant: 
wa Beraflug oder Elericus, Amſt. 
% Auch fiehen diefe Weberrefte 
oe Datmiztfchen Ausgabe Nirgils, 
' a Satalecten 
eb Handb. d. Haff. Literat. ©. 


pa, eine von den ioniſchen Nyms 
ba Paus. Eliac. post, c. 22. ©, 
es. 

sides, ein Beiname der Muſen, 
der Quede, welche Pegaſus auf 
Heeea berserhrachte. Ovid. He- 
1. XV. v. 27; Festus XIV. p. 
"Faser, eis berühmter 
beönelebrter, der unter Belpafian 
haus vor Mem war, und fih um 
Kehtsfedium fo verdient madıte, 
gerihalich nur das Buch ge 
nt re. Das Jus Pegasianum 
) Sesatusconsultum Pegasianum 
von ih den Namen. Eiehe Schol. 
Iosenal. IV. 77; Pagenstecheri 
Oesen ad calcem partlis ter'iae 
smesterjorum in Pandectas. Lem- 
ae 1728. 4. umd Jac. Hasacum in 
.. ie Berytensi ICtorum Acade- 
2, m sten Kapitel. Fabr. Bibl. 
-IH. p. 490, ed. Ern. 

es, der ame eires beflügelten 
fe, das im der Fabel durch die 
uf, welche es dem Bellerophon bei 
m Ventheunern leitete, und als 
See berühmt ik, Bei Homer 
mas weder da, wo er der Ge 
dt de Bellerorhon, noch da, mo 
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dieſes Dichters, 


römifcher 
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er der ſchrecklichen Gorgo gedenkt, aus 
deren Blute der Pegafus entfprungen 
ſeyn follte, die geringfte Spur vom Pe 
gafus. Als Bellerophon feine Abentheuer 
gegen die Chimära u. f. mw. beſtand, fo 
beißt es blos bei Homer: er vertranete 
auf die Zeichen (Tegxr«) der Götter. 
Daß er buch den Ausdruck reparz 
auf den Pesafus hinwinken wollte, if 
böchftens bios möglich; vornehmlich bu 
deutet reoxz, jedes Augurium, insbefons 
dere gewiffe günftige Zeichen der Götter 
am Himmel, 4. B. Donner und Blitz. 
Indeſſen glaubte man in fpdtern Zeiten 
den Pegaſus wirklich bei Homer in die: 
fen Ausdrucke zu finden, mie aus einer 
Parodie des Ariſtophanes in Pace 42 
(mit der trefflihen Erläuterung in Bur— 
mannd Jupiter Tulgurator c. 6. p. 
264) deutlich hervorgeht. Auch von dem 
Sturze des Bellerophon vom Pegafus 
weiß der ionifche Sänger nichts ; er fagt 


nur : zulest durchirrte er, den Himmlis 


fchen verhaßt, einfam die aleifche Flur, 
feiner Kinder fruͤhzeitigen Tod betraus 
rend. Euſtathius behauptet daher aus 
druͤcklich, daß Homer noch gar nichts 
von Pegafus gewußt habe, Dem fei, 
wie ihm tolle, fo kommt doch die Fa 
bei vom Pegafus fchon bei Hefiodus vor. 
Nach ihm (Theog. 280 etc.) wurde die 
Medufa auf einer blumigen Wiele von 
Pofeidon, der, mie Bo mythol. Br. 
I. &. 246 finnreich vermuthet, Roßge⸗ 
ftalt angenommen hatte, iur Mutter 9% 
macht. Zwar fcheint, nah Ovid Met. 
VI. 119, Neptun eine Dogelgeftalt ge: 
babt zu haben, und die Schmängerung 
geſchah im Tempel der Minerva ; aber 
vielleicht verftand der roͤmiſche Dichter 
den Griechen, melchen er vor fich hatte, 
unrecht, der etwa ersählte, Poſeidon 
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Roh) zur Medufa in einen heiligen Hain 


oder Platz (reusvoc) gekommen ; ed iſt 


gewiß natürlicher, den Vater des äthes 
rifchen Gauls auch Roßgeſtalt zu geben. 
Heſtodus erzaͤhlt nun weiter : Als Pers 
feus die fchmangere Medufa enthaups 
tet harte, fo fprang aus ihr hervor ber 
große Chryſaor und das Pferd Pega— 
fus, fogenannt von den Quellen (x/ei) 
des Deeanfluffes, am weichen er gebos 
ren mar, Die Zabel bat Aehnlichkeit 
mit der Geburt der Pallas aus dem 
Haupte des Zeus. Vermuchlich dachte 
fih der Dichter, mie aus der DVeralei, 
chung mit andern Erzählungen von dies 
fer wundervollen Entbindung wahrſchein— 
lich wird, die beiden Söhne wären aus 
dem Blute zweier aroßen durchfchnittnen 
Hals adern hervor gefprungen, eine dee, 
welche der in den jünger. Bigantomas 
chien vorfommenden Wunderfage beim 
Euripides (Ion. 959 eto.; cfr. Apollod, 
Ill. 10. 5) verwandt fcheint, dab aus 
zwei durchſchnittnen Adern der von der 
Palas im Gigantenfireite getödteten 
Gorgo, aus der Hohlader ein heilender 
und aus der großen Schlagader (aorta 
‚magna) ein giftiger Bintstropfen her; 
ausgequollen ſei. Gleich nach der Ge 
‚burt laͤßt Hefiodus den Wegafus von 
ber Erde u dem Sige der Unfterblis 
den auffliegen Caber nah Voß l. e. 
noch nicht mit ordentlichen Fittichen, 
fondern, gleich andern unferblichen Roſ⸗ 
fen jener Zeit, durch bloße Schwung: 
Araft, ohne Beflügelung), wo er im 
‚ Bens Palafte wohnt, und den Donner 
und Blig deſſelben trägt. In der Folge 
v. 325 erwähnt ibm der aſeraͤiſche Bars 
de nochmals: Der Pegaſus, jagt er, 
und Bellerophon :tödteten die Chimaͤra. 


( 150 ) 
ſei als menvo; (Glügelpferd, flüchtiges- 
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Es bleibt hiernach unentſchieden, feel 
chen Antbeil Pegaſus am der Hnterach 
mung gebabt habe. Wenn mir wm 
aber diefe Stelle mit der obigen vol 
der Aufnahme des Pegafus im vn 
Dlymp im Ziſammenhange denken: | 
könnte vielleicht Zeus dad neue 6 
nerroß vom Himmel zur Linterfügun 
des Bellerophon geſandt haben, umda 
Ungeheuer durch Donner und BlÜs ı) 
erlegen. Man fände fo die regen 
des Homer wieder. Dies —— 
muͤßte wohl Pegaſus mit dem 
wagen, vielleicht auch mit irgend eine 
bimmliicheg Wagenführer, mol gar it 
dem Zeus ſelbſt, su Bellerorhoms Hi 
erfchienen ſeyn: aber Dann würde mi 
fheinlicher der helfende Gott fehl; & 
fein Wagerpferd genaunt morben fei 
es fcheint daher nicht ungereimt, 4 
nehmen, daß Die Donnerroffe wicht 
den mit Donner und Blitz bemann 
Wagen des Zeus zogen, ſondern AN 
aus ihren ehernen Hufen Blige weil 
deten; denn eigentlich waren d 2 
Dounerroffe nur perfonificirte Dipe 
Pind, Ol. 4. ı), folglich wäre Pen 
vielleicht urfprünglich ein Symbol fd 
ger Erdduͤnſte oder des Bliges, bei 
der Dichter vom Himmel berabiiük 
und mit feinem blitzenden Huf dad 
geheuer vernichtend Dachte. Die-& 
von der Erhebung des Pegafus 
Donnerroffe finder fich auch. bei Pu 
und Euripides wieder, 
Bei Pindar ift die Fabel vom f 
ſus fchon viel ausgeſchmuͤcktet. Di 
Wunderroß iſt bei ibm micht mehr 
weftlichen Africa, fondera (Ol, % 
etc.) in Korinth bei dem Quellen 
Virene, mo er wild und | 


berumfchwärmte, Vermuthlich ver 
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von ihn nach Korinth, weil bier vor⸗ 
imlich Pofeidon, fein Vater, verebre 
surde, oder auch, meil er in der Sage 
om Bellererbon,, einer eigentlichen Eo- 
athiſchen Nationaliage, eine Hauptrolle 
nelte. Diefe nene Befimmung feines 
infenthalts ward um fo mehr fo ausge, 
rätete Sure, da die Korintber ihn zum 
betchenden Stempel ihrer eigenen 
vd ihrer Kelonialmuͤnzen erhuhen. 
lange hatte ſich Belleropbon vergebens 
enühet, das muthige Goͤtterroß zu zäh: 
nen, did ihm der Seher Polyidus rierh, 
m Tempel der Yallad pu ſchlafen. Don 
uner erhielt er im Traume einen golde; 
en Zügel, mit dem Befehl, diefes Ber 
inftraungsmittel dem Water Neptun, 
om Rofebändiger, zu jeigen und ihm 
nm meifen Stier zu opfern. Beim 
Erwachen fand er wirklich das Wunder; 
den meben fih liegen, und nachdem 
: dem Neptun den Stier geonfert und 
m Abe Hippeia eimen Altar errich⸗ 
& hatte; fo ergriff er das Fluͤgelpferd, 
oe ihm das Gebiß in den Mund, 
Amang fich in voller Waffenrüfiung bins 
a, tummelte ſich mit ihm herum. 
Rad dem Daafanias II. 4. p. 119 übers 
ud zügelte Vallas Telbft den Pega⸗ 
“4, ab erhielt deswegen den Beinamen 
(m, Mach Strabo VIII. p. 582 
» wure der Pegaſus gefangen, ald er 
Da and dem Dell Pirene trank. — 
Dit dem Vezaſus ſchwang fich nun 
Aendon in die Luft, ſchoß aus ders 
Üben auf das Heer der Amajonen bers 
db, md tidtete Die feuerſchnaubende 
Vai ud die Solymer. 

Birtiger: hafengem. B. J. H. 1. 
wymacht über dieſe Fabel folgende 
Vemkungen. Die Zabel von der Zaͤh⸗ 
Id Degafus deutet auf die zweite 
che in der Gefchichte der grie⸗ 
Mn Reiterei. Die etfie Epoche iſt, 
dab Herd zuerſt aus dem nördlichen 
Wit von Afrifa nach Griechenland ge, 
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bracht” wurde, mämlih durch den Pe: 
ptun, d. h. durch feefahrende Phönicier. 
Die wweite Epoche iſt die, viele Jahr: 
hunderte darauf erft erfundene Kunſt, es 
berittem gu machen! Noch im erften 
meſſeniſchen Kriege, alfo bis 743 v.Chr., ' 
konnten die Peloponnefier nicht reiten. 
Paus. IV. 8 Mehrere Jahrhunderte 
lang ſpannte man die Pferde blos in 
Wagen. Die Theffalier warfen fich ohne 
Zügel und Zaͤume auf ihre flüchtigen 
Roffe, und warden Eentauren. Die Er— 
findung des Zaums war wichtig genug, 
um mit ihr eine zweite Epoche zu begin: 
nen. Wie viel ſchneller kounte ein Held 
mit feinem einzelnen Roſſe ben Feind 
angreifen, als auf dem ſchwerfaͤlligen 
Streitwagen? er flag, mo ber Was 
genfireiter nur rannte. Aut hundert An: 
böhen, wo Fein Magen hinkommen Fonns 
te, fprengte der kuͤhne Noßbändiger mis 
feinem gezügelten Pferde. - Er flog alfo 
auch in die Lüfte. Aus dem blos irdi, 
fhen Pferde ward nun auf einmal ein 
Himmeläpferd, ein Flügelroß, vom roffes 
nährenden Neptun mit ber Medufa ge 
jeugt, oder aus den Adern der afrifani, 
ſchen Gorgo entiprofen; d. h. aus der 
urſpruͤnglich von Afrika abſtammenden 
Pferderace it ein neues Wundergeſchoͤpf, 
ein fliegendes Pferd, hervorgegangen. 
Wodurch murde Dies Wunder bewirkt? 
durch den Zaum. Neptun batte freilich - 
fchon lange dieſes herrliche Werkzeug ger 
kannt, denn er, der Pferdefchöpfer un 
Patron (immios), war aud nad Pau— 
ſanias VII. 2ı Eugerys mern, mit 
bin auch erſter Erfinder des Zaums; 
aber Pallas, ſelbſt im dem roffenäbren - 
den Libnen, am See Triton geieugt, 
mußte dies Geheimniß erfi einem rüftis 
gen ünglinge, der fchon lange mit der 
Bändigung eines Noffes zum Reiten 
vergeblich fich bemühet hatte, im Trau⸗ 
me offenbaren. Das beißt, in uniere 


Sprache überfegt: ein Juͤnoling aus 
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dem erfindunggreichen Stamme ber Gi; 
fyphiden, gerieth zuerft auf den Flugen, 
der Pallas felbft würdigen Einfall, das 
fluͤchtige Roß hinterwaͤrts zu befchleichen, 
und nachdem er ihm einen Zügel übers 
geworſen, nun auch den Zaum oder bas 
Gebiß in den Mund zu legen. Bellero: 
phon bemwirfte dies dadurch, daß er ein 
Pferd im dem Augenblic® überliftete, ‚mo 
es aus einem Duell ſoff. Der Quell 
Pirene. ward dadurch auf’ immer merk 
wurdig, und das Pferd ſelbſt hieß da; 
von Quellpferd, Pegaſus. 

Nachdem Bellerophon (ſ. d. Art.), ats 
er mit dem Pegaſus gen Himmel flie: 
gen mollte, wieder herunter aefchleudert 
worden war, fo feste das Flügelpferd 
allein, wie Pindar Ol. 13. 251 fügt, 
feinen Aufflug fort, und murde im 
Olymp am den alten Krinpen des Zeug 
aufgenommen. Alſo die nämliche, Sage, 
welche wir fchon oben im Heflodus fan: 
den, Bei jungern Schriftfiellern findet 
man vom Pesafus die Mythe, daß die 
Eos oder Hemera fich den Praajus vom 
Zeus au ihrem Wagengefpany erbeten 
habe, worauf auch ſchon eine Stelle in 
Euripides Oreſt v. 1004 Bezug zu ha— 


ben fcheint, im welcher Eos die Eingaus.. 


lige heißt, Die Beftimmung des Pega— 
ſus zu einem Donnerroffe ging alſo im 
die zu einem Tageroſſe über, Dies ift 
menigftend . mahrfcheinliher, als mag 
Afclepiades in feiner aus den Tragifern 
sefchöpften Fabelfammlung‘ (Schol, N. 
6, 155), Euftarhius (ad Odyss, 23. 245) 
und Tzetzes (ad Lycophr, ı7) erzählen, 
‚fie babe fich den Pegaſus von Zeus ev, 
beten, nachdem der Gaul den Bellero- 
phoͤn abgeworfen hatte, und flüchtig auf 
und nieder irrie; denn Die Altern Dich 
ter, Heſiodus, Windar und Euripides 
verſetzen ihn unmittelbar von der Erde 
unter die Roſſe des Zeus, os fliegt 
nun bei £ncophron’ (16) des Morgens 
mis den raſchen Fittigen des Vegafus an 


| Corsa ) 


als der Gipfel des Helicon noch 


Pegasus 


den Himmel hinan, und TDietzes (Post- 
hum. 136 etc.) bat ganz artig bie-bu 
merifche Fabel vom Zweigeſpann du 
Eos mit der jüngern Fabel von Yayı 
fus zu vereinigen gefucht, indem" 
fagt: den Wagen ber Eos siehen Lam 
pos und Panthon, ihr Zweigeſpann Ye 
safus aber der neugefaufte geht-an in 
Leine nebenher. Pegaſus diente ülki 
gend der Eos nicht bios’ als eimel 
MWagenroß, fondern auch, wach Eustalh 
Od. 2. ı als Meitpferd. Zulege wir 
die alte Mythe von der Aufnahme Mr 
Pegafus in die Goͤtterwohnung im all 
randrinifchen Zeitalter von einer Bet 
gung unter die Geftirme erklaͤrt, an! 
das Sternbild des flügeloien Pi 
bei der Audromeda, das noch 
für die Menalippe, des Chiron 
ter, nahm (Eratosth. Catast. AB); 
den Pegaſus gedeutet. Aratus-ik 
erfte uns befanmte Grieche, ber ihm 
Stelle (Phaen. 205 etc.) anmeilbyr ii 
ihm folgt zundchfi Eratofihenes 1-6: 
yg- Astr. II. ı8. — 
In der ſpaͤtern Zeit, nach dem 
pides, finden wir die Fabel vom} 
ſus häufig in die Geſchichte der 
verwebt; doch fcheint die Sage von 
Mufenquell, den des Pegaſus | 
auf dem Helicon eröffnete, ben ml 
Derfaffer des Anfangs der Ehen 
nicht gang fremd zu feyn. Er 
nigftens v. 5 etc. die Hippocreue 
Roßbach) auf dem Melicon, im wel 
die Mufen babdeten, und sm meiden: 
tanzten. Als Hirtenfage erjcheint 
Zabel bei Aratus: Pegafus habe 






















108 geweſen, durch einen Schlia 
dem Fuße eine reiche Waſſerquelle 
vorgelockt, melche von den 
Gegend zuerft Roßbach genannt we 
Bei welcher Gelegenheit der | 
ensfianden fei, darüber finden ſich 
Sagen. Die Ältere hat Antoninus 
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ralis fe. 9) aus Nicanders Verwandlun⸗ 
aen aufbebalten.. Als die 9 pierifchen 
Mufen mit ihren. ſterblichen Nebenbubs 
krixgen, den 9 Xöchtern des Pierus, 
eisen muhcalifchen Wertftreit auf dem 
Helcen hielten, da war die Luft bei dem 
Geſarge der letztern dunkel und ftürmifch, 
beim Geſange der Mufen aber borch: 
ten der Himmel, die Eterne, das Dieer 
und die Flüffe unbemweglich, der Helicon 
mut, von Freunde gehoben, himmelan, 
bis" Pegaſut, auf Poſeidons Befehl, jein 
Eteigen hemmie, indem er den Gipfel 
bet Berged mu dem Hufe ſchlug. Ans 
freitig eröffnete derfelbe magifche Huf⸗ 
ſchlag indem er dent Steigen des Ber 
ses Gränzen feste, zugleich den Mufens 
guel, Oeid Met. V. 254 etc. fegt das 
Enrächen des Nogbachs und den Kampf 
der Züchter des Pierus mit den Mufen 
auch fafi in diefelbe Zeit. Abianus ers 
rähle de Eutſtehung der Hippocrene in 
ferner freien Amfchreibung der vorher bes 
zührten Stelle des Aratus fo: Nach Er⸗ 
lung dee Ehimära Fam Pegafus auf 
bes Helicen, und naͤhrte fich von dem 
mobiriechenden Kräutern deſſelben. Da 
er aber wegen Mangel an Quellen feis 
am Dennenden Durft nicht befriedigen 
leane, fo fhiug er den Boden mit dem 
At, und fogleich fprang das Waſſer 
der Kippafrene hervor. Diefer Quell der 
16 dem Helicon herab ins Thal ergieße, 
und son den Einwohnern begierig ges 
trunfen werde, babe von den Aonifchen 

Hirten den Namen erhalten, Auf eine 
satae dunfle Fabel fpielt Statius Theb. 
VL 37 an. Er fpricht vorher von den 
haimellen Pferden des Admet, melche 
eo eatauriichem Samen erzeugt waͤren, 


ud fept dann hinzu: nicht entartet von 


dieſer Heerde fei der Pegaſus, melcher 
u dem Sirtengefange des Apollo ge— 
berdt und die Beide darüber ganz ver: 
sehen habe, — Alſo wird bier der Pes 
veind guter die Pferde des Admet, wel⸗ 


* 
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che Apollo ih Pierien weidete, gerechnet; 
vielleicht hatte ihn Pofeidon vom Admer 
sum Geſchenk erhalten. Vielleicht wurde 
auch Pegaſus deswegen zu den centau— 
rifchen Roſſen gesähle, weil er (nach Eis 
nigen) Antheil an der Erzeugung der, 


Eentauren hatte. Nah Villoiſons Scho⸗ 


liaften ad Il. 1. 266 entfandea nämlich 
die Gentauren aus der Liebe Ixions und 
der Dulis, indem der gefligelte Pegafus 


in derfelben Wacht die einpfangene Frucht 


falſchte. Die Stelle des Statius iſt das 
erſte und ausdruͤckliche Zeugniß von der 
muſicaliſchen Begeiſterung des Pegaſus. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß wir hier den 


Pegaſus beim Apollo in Pierien finden, 


von wo er vielleicht mit den pieriſchen 
Muſen nachher erſt auf den Helicon 
ausgewandert ſeyn koͤnnte. 


Auſſer dem pegaſiſchen Quell auf dem 


Helicon zeigte man auch noch andere, 
die noch früher durch des Pegaſus Huf 


ſchlag eröffnet morden waren, naͤmlich 


die Hippofrene zu Troͤzen, wobin Belle 
sopbon einmal mit dem Pegafus Fam 
(Paus« II. 31.), und vorzüglich die Peis 
rene auf der Aerocorinthus; dieſe letztere 


wurde nach Spätern auch durch des Noffes 


Säuffchlag hervorgebracht. Stat. lich. 
IV. 6035 Sylv. II. 7. 1 etc. Noch merk 
würdiger ift es, daß Perfins im Prolog 
und Statins 11. ce. die Pirene zu einem 
Mufenquell machen, aus dem die Dich 


ter trinfen, da man doc) von keiner bes - 


fondern Verehrung der Mufen zu Kos 
rinth hört. Vielleicht trug man die be 
geifternde Kraft des heliconifchen Roß— 
bachs auf die Pirene über, weil auch 
diefe dem Pegaſus ihren Urfprung 
verdaukt. ine andere Erklärung führt 


Lenz in feiner Abhandlung über deu 


Pegaſus an. Mach Wanfanias IX. 29 
muß man zwei Syſteme der Mufenvers 
ebrung auf dem Helicon annehmen: das 
jüngere, von Pierien ausgewanderte, wel⸗ 
des 9 Mufen anerkannte, und das dk 


= eines Diufenguelld erhalten babe. 
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tere, welches die Aloiden zuerſt auf dem 
Helicon einführten, Die nur 3 Muſen 
ausahmen. , Die Moiden ftammten aber 
von Korinth‘ ab, mo die Familie des 
Aloeus in: dem Alteften Zeiten herrfchte, 
Paus. II. ı et 3; cfr. Gooddek über d. 
Schol. d. Apollon. in Bibl, d. a. L. St. 
2. 8.96 1. Don ihr breiteten ſich ei; 
nige Stämme nach mehrern Gegenden aus, 
Die Alviden Dtus und Ephialtes Famen 
nach Boͤotien, bauteten den Flecken Micra, 
und weiheten den Helicon den drei Mu: 
fen, Melete, Mneme und Aoide, deren 
Merehrung fie wahrfcheinlich aus dem Muts 


teerlande mitgebracht hatten. Man koͤnnte 
daher annehmen, daß der, vielleicht im, 


der Gegend eines alten Mufenbains oder 
Altars fpäter vom Pegaſus eröfnete Fels 
ſenquell aus diefem Grunde den Namen 
Daß 
‘erfi Perſtus davon etwas fagt, ift freilich 
‚befremdend, aber vielleicht würden wir dl 
tere Zetaniffe darüber haben, wenn wir 
noch die Korintbiaca des Eumelus hätten. 
Noch ift zu bemerfen,. daß, ungeachtet 
der Derbindung der Mufen und bes Pe— 
gafus, man doch bei Feinem Alten finder, 
daß die Mufen fich des Flügelroffes zum 
Meiten oder Fahren bedient hätten. 

Nach Böttigers fcharffinniger Ber 
mer.ung ließe fich der same Zufammens 
bang des Vegafus mit den Miufentünften 
wahrfcheinlich zuerft aus dem Umſtande er: 
Flären, daß auf den zahlreichen ſyracuſa⸗ 
nifchen Muͤnten der Wallasfonf und der 
Pegaſus fait umgertrennlich find. 

Ueber die Beflügelung des Pegaſus für 
sen wir noch folgende Sdeen aus Voß 
mpthologifchen Briefen I. S. 246 ıc. bei. 
Daß bei Hefiodus noch an Peine eigent; 
lichen Fittige zu Denken fei, haben wir 
fchon oben gefehen, eher bei Pindar, wie 
Renz bemerft. Deun diefer läßt den auf 
dem Pegasus finenden Bellerophon aus der 
‚ 2uft berab mit feinen Gegnern kämpfen, 
fielle alſo den Pegaſus eine Zeitlang im 
der Fuft ſchwebend vor, welches, nach al: 
ver Vorſtellung, bei blofer Schwungkraft 
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Pegasus 


vieleicht nicht möglich mar; menigfens 
pflegen die homerifchen Götter mit ibren 
Roſſen zwar auf dem Dunſtkreiſe iu man 
dein, aber wenn fie fill Gehen, auszuben, 
oder, wie Apollo, Pfeile ans der, Höhe 
verfenden wollen, fo laſſen fie fich gewoͤhn 
Ich auf feftern Boden, auf eine Baryı 
fpige nieder. Unvrerbluͤmt fpricht Eurip 
des von des Pegaſus Fittigen, wenn Belle 
rophon (ap. Schol. Aristoph. Pac. 75) 
gun Himmel auffliegend,, ausruft: Auf, 
mein geliebter Fittig des Pegafus!— Auf 
den alten Sterntafeln erjchien Dagegen der 
Pegaſus ohne Fluͤgel, und Eratoſthene⸗ 
ſagt deswegen catast. 18, daß Eibrigt, 
weil das Pferd nicht gefluͤgelt ſei, die de 
bei des Pegaſus nicht anwendbat fanden. 
Weil fie nämlich an den geflügelten Pe 
gaſus ihrer Zeit gewöhnt waren, fo nik 
fannien fie das alte Stermöild, dad um 
Zeiten des ungefiugelten Pegaſus abſtamm⸗ 
te. Wenn es in Villoiſons Scholiaften 1. 
©. heißt, der geflügelte Pegaſus hakt 
Ancheil ap der Erzeugung der Centautta 
gehabt, fo kann das Beimort geflügeit 
nur dtherifche Schnelle anzeigen, dent 
fonft hätten die Gentauren mit "Den 
Roßleib auch Flügel geerbt. Pegafih, 
ſchließt Herr Voß, bar demnach Ks 
Vorrecht auf Beflügelung vor ande 
Götrerroffen ; fondern, gleich jenen, bb 
Fam er zuerſt im bildficher Sprache alle 
gorifche, dann allmaͤhlich Durch, Kunfı 
werfe wahre Firtige. Nicht einmal ‚det 
Bildner beflügelte den Pegafus 
dig. Sponbeim in feinem vortre 
chen Werfe vom Gebrauch alter 
jen (diss. 5. XI. p. 275 jeigt drei 
rinthifhe Münzen, zwei mit einem ge 
fluͤgelten Pegaſus, welchen Bell 
zaͤhmt, die dritte mit einem ung 
ten, den derſelbige am Zuͤgel 
Vielleicht muß man auch in 
ungefluͤgelten Roſſen auf mil 
fchen Münzen einen Pegaſus 

Lenz Abhandlung über den Pegaſus 
neuen deutichen Merkur, ztes St. 179 
©. 263. 
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Pegmata 

Degmate, gemiffe Maſchinen beim 
Bunmeien der Alten. Theatrum. 
Torfepxreiz, fiche "Töpousvreix. 
Peitsens, ein Sohn des Klytis, der 
GFcemah nach Plus begieitste, und 
den Iheofipmienus bewirthete. Hom. 
Ben 558. Herm. Myth. 1. ©. 355. 
Pars auch Pieros, auch Melas, ein 
Rai a Achaia, der ins’ ioniſche Meer 
M, Sat Letra. 
Mussarz, fiehe Ancorarii funes. 
Peso lacus, fiehe Pelso lacus. 
Rlıgia, ein Beiname der Iſis auf 

Guichiiften,, welcher ihr nach Ei— 

gegeben murde, weil fie die Se— 
Fefazd, nach Andern, weil Aegypten 
Ct unermehlichen See gleicht, wenn 
Gum Rt uͤberſchwemmt wird. Inter 
Dem Namen harte fie mach Pauſanias 
(Care. 4) einen Tempel nicht weit 
von Ehakazierh. Auf Münzen fieht man 
eſt em Ye, weihe ein Gegel ausbreis 
Dr, md dieſe bie man für die Iſis 
belagia 


Pelagis, eis Beiname der Venus, 
ensrlei mit Yortie. S. Pontia. 
Pelagon, ein Sohn des Amphidamas, 
64 Einwchzer in Phocis. Aus feiner 
Sende. mar der Stier, melcher dem 
Sabmis den Drt amjeigte, wo er die 
it Tpeben bauen follte. Apollod. 
DL4 1; Paus. IX. ı2. Heyn. Not» 
u Apellod. p. 552. | 

en, ein Sohn des Afopus und 
der Bierope, eimer Zochter des Ladon. 
Apelod. 111. 12. 6. Dioder IV. 72. 
Sat ihe Delafaus. 

Piason, einer von den Freiern der 

ia, der auch dom Oenomaus 
Mähn wurde, Paus. EI. pr. ©. sı. 
Plagonia, eine Stadt in der mark 
Yaikten Provinz Päonien, die Haupt: 
Rt vierten römifchen Provinz in 
Bidenien. Weſtlich vom heutigen 
em _ 

Rlaeos, ein Wald in Arcadien, zwi⸗ 
(ben Dantinea (Frapoliga) und Tegea 
Ale) in Arcadien, wo das berühmte 
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Treffen zwiſchen Theben und Sparta 
vorfiel, bei welchem Epaminondas das 
Leben verlor. 
Pelarge, eine Zochter dei Votneus 
und Gemahlin des Afthmias. Cie führte 


mit dieſem die Fabirifchen Gebeimuiffe 


wieder ein, und das Drafsl zu Dodona 
befahl, ihr dafür göttliche Ehre zu er 
weiſen und jedesnrel eın trächtiges Thier 
ju opfern. Paus. Bocot. c. 25. 

Pelasza, ein Beiname der Jo ‚"meil 
ihr Kultus frübgeitig bei den Velaſgern 
iu Argos und Samos eingeführt wurde. 
Propert. II. EI. 28. v. 115 Apoliom. 
I. v. 14. 

Pelasgi, eine ber Hauntnationen, die 
einfit Griechenlani» bewohnten. Ueber 
ihren Urfprung und Anfentbalt herrſcht 
fehr viel Dunfeifreit. Die ältefien Pe— 
lafger treffen mir im Arcadien an. Nom 
da aus manderten mach einer gewiſſen 
Gage, ungefähr ı70 Jahre nach dem 
Phoroneus, oder ums Jahr v. Ehr. ©. 
1626, drei Männer oder Brüder, Ach 
us, Pelaſgus und: Phthius nach Theſſa⸗ 
lien ein. Von des Pelaſgus, als des 
zweiten, Nachkon imen machten fich bes 
fonders Theſſalus und Gräcus, von des 
rem erftem Theſſal ien, von dem zweiten 
Graͤcia deu Namen erhielt S( Dionys, 
Hal. I. 175 Schol. Apollon. 3. 1089), 
berühmt. Andere Pelafger führten so 
Jahre nachher die Brüder Denotrus und 
Peucatius mach Umteritalien. Dann fin 
den wir wieder jene theffalifchen Pelas— 
ger durch die Perrhäbier aus Theffalien 
vertrieben und in Epirus und Alarnas 
nien, von wo fie nach Italien über Adria 
einwandern. Endlich treffen wir Pelafger 
in Kreta, Afsen, auf Lefbos und andern 
Inſeln an. Meberall aber mohnen die 
Pelafaer vermifcht mit Hellenen und ans 
deru Nationen. Man kann in der Ba 
völferungsgefchichte Griechenlands folgen: 
de Stufenfolge annehmen, Zuerft fiofen 
wir auf eine Menge Eleiner Voͤlker im 
Griechenland, die noch gan; den Charas 
eter der roheſten Wilden an fich tragen. 
Zu ihuen gehören namentlich die Leleger, 


Pelasgiotis 


Abanten, Aonen, Cauconen, Cureten 
u. a. Dieſe befommen durch Auslaͤn— 
der, £ B. Cecrops, Codrus, Cadmus, 
Phoroneus, Ausbildung. Unter ihnen 
erblicken wir ein Wolf, das den Thra⸗ 
eiern in feinen Sitten, feiner Lebensart 
und ſeinem Gottesdienfte fehr ähnlich iſt, 
und dieſes Volk finden wir unter Dem 
Kamen PDelaigi auf dem Helleſpont, wie 
im Peloponnes, in Kreta, wie in Theſ— 
falien und Epirus, in Alien, wie in 
Italien, immer fich gleich in feinem Char 
rarter, feinen Sitten und Meinungen. 
Endtich erhebt fich mitten aus Griechen 
land, aus Epirus und ‘Ihocis, ein drit— 
tes Volk, deffen erfte Geſchichte in-der 
> Eradition gang wie die Samiliengefchichte 
eines Mannes und feiner Söhne aus 
fiebt; das aber gleihmol von Anbeginn 
an fo mächtig und sahlreich ift, daß es 
die Pelaſger aus meiten Diftrieten vers 
- drängen und bald nad) feiner Entfichung 
Kolonieen nach allen Theilen Griechen» 
tands verfenden Tann. Dieſes Volk ver; 
raͤth auch fehr bald- eime überwiegende 
- Ausbildung und nenne fich Deucalions 
Bolt, Dellenen. Mau Fönnte fich 
dies alles in folgendem Zufammenhange 
denken. Zuerſt wandern in unbekannten 
Zeiten Wilde ohne Namen in Grie 
chenland ein, wie fie ſich auch zu glei: 
ber Zeit in Italien und Spanien fin- 
‚den. Dann folgen diefen über Afien 
ond Thracien die Pelafger, ein Smeig 
der Thracier: Eine Ueberſchwemmung 
verdrängt die Wilden aus Epirus auf 
den Parnaß, wo fie gebildete Afiaten, 
" Deucakion und feine Familie, vorfinden, 
durch welche fie Bildung erlangen. Die/e 
Wilden, vereinigt mit der Familie des 
Deucalion, werden dann unter dem Na— 
nen Hellenen das Hauptvolk Grie 
chenlands. 

Pelasgiotis, einer der vier Diſtricte 
von Theſſalien. Er graͤnzte gegen Nor— 
den an Macedonien, von dem ihn der 
Olymp trennte, gegen Weſten an die 
Landfchaft Heltiäoris, mo der Airar (der 
Fluß bei Aleſſon) die Gränze machte, 
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gegen Sen aber an Bhrbiotid, wonen 
ihn der Oncheſtus (bei Pherä) abfonden 
te. Gegen Dften ſtieß er am das Kali 
fche Meer, wo von ihm eine Halbinſel 
Magneſia fich zwiſchen dem ägdifches 
Deere und dem pagafäifchen Meerbufen 
(Golſo di Volo) ausbreitete. Die grähr 
ten Gebirge Griechenlands, der Oym 
Oſſa und Pelion lagen in dieſeni Stricht, 

Pelasgis, ein Beiname ber Ceres vom 
Pelaſgus, des Triopas Sohn, der ib 
gu Argos einen Tempel erbauete. Tom 
Cur, c. 22. 

Pelasgus, der Name mehrerer Grün 
der von pelafgifchen Kolonien; er if 
vielleicht von einem Volksnamen durch 
die Sage Name eines Individuums de 
worden. Vorjuglich müffen folgende drei: 
unterfchieden werden. Der erfte um 
der merfwürdigfie iſt derjenige, melder 
Die Arcadier lehrte, fich Huͤtten zu bau⸗ 
en, SKieider zu machen, ‚und den “mas 
den Gründer dieſes Volks nennen Tai, 
Nah Stephanus von Byzam Fam u 
von Argolis nach Arcadien, mo ef 20 
Jahr regierte und die Stadt Patrheſi 
bauete. Er war ein Sohn des Arekai, 
Entel des Jafus und Urenkel des —* 
Dionys von Halicarnaß I. 1. giebt ibm 
eine andere Abſtammung. Mac i 
hatte Niobe, die Tochter des Phoromel 
vont Jupiter den Pelafgus I, (won 
auch Apollodor III. 3. 1. übereinhinmmO 
diejer zeugte einen Sohn Aezeus 5 
Man (vielleicht ein arcadiicher Name 
diefer den Lycaon I. deſſen Tochter 
janira von Pelafgus II. C vielleicht 
nämliche, den Steph. von Bpyang mei 
einen Sohn Lycaon (II.) hatte, meh 
der Vater des Denotrus war, von 
die erften Pelafger nach Unteritalien 
führt worden ſeyn follen. Der yweit 
Delafgus, von welchem die The 
ihren Urfprung herleizeten,, war tin ! 
tochthon, ein Eingeborner, d. h. 
unbekannter Herkunft; er mar der V 
des Himon und der Grofivater des Th 
falus. Der dritte war eim Sohn 
Zriopas, oder Agenor (Hyg: fab. 124 
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Ildarxı . 


€r hauete dem olpmplichen Jupiter einen 

Temrd in Arcadien und einen sandern 
der Ceres Pelaſgis iu Argos, welche 
Göttin er auch zu Argos ‚gafifreundlich 
asfuchm. Paus. Cor, c. 22; Att. c. 14. 

Iclarau, fiehe Mercenarii. 

Pelates, ein Cinyphier, wecher bei 
dem @efechte auf der Mochzeit des Per: 
fens fich mit einer Thuͤrpfoſte vertheidi⸗ 
gen mollte. Aber im Begriff, fie aus: 
jureißen, nagelte ihm Corythus mit dem 
Wurfisieh die Hinde daran feit, und 
Abas durchbohtte ihn mit dem Schwerd⸗ 
tt. Ovid, Met. V. v. 124. 

Itxxvc, ſiehe Bipennis, 

Peleson, ein Sohn des Flußgottes 
Kris und der Nymphe Periböa; fein 
Exhn mar Afterbpaͤus. Hom. Il. ®. 141. 

Ndsa, Nedzxde;, ſiehe — Do- 
dona V. 2. ©, 189. 

Pelendones, ein unbeträchtliches Voͤlk⸗ 
den in Hılpazia, das zu den nördlichen 
Geitiberern gehörte, und über den Arer 
macern wohnte. Plinins nennt bei ih- 
zen Ptolemaͤus 3 Staͤdte, Viſentium, 
Lezefobrigg und Savia. Die erſten 
haden lagen uber Tetma (Lerma am Ars 
ms) und Urima (Oſma), die lentere 
an der Quelle des Durius. 

Pelethronius, ein König der Lapis 
ten, welcher Zaum und Sattel zuerft 
etmden haben fol, Philaxrgyr. ad 
Vup Georg. III. v. 215; Hyg. fab. 
7; Plia. VII. 56. 

Peleus, ein Sohn des Neacus (Sohnes 
N Iapiter und der Aegina), und der 
Endes, der Tochter des Chiron, Bru⸗ 
ve des Telamon. Apollod. III. ı2. 6. 
Rad Pherechdes bei Apollod. 1. c. war 
Samen nicht feim Bruder, fondern fein 

und ein Sohn des Aetaͤus und 
de Blase. Da er an der Ermordung 
ms Halpbruders Phocns (f. Phocus) 

Deil genommen hatte, fo mußte er mit 
den Telamon, auf ſeines Waters Be: 
"Öl, Megina verlaffen. Apollod. 1. c. 
Er ſüchtete fich nach Phthia zum Eury⸗ 
Kan, da Aetore Sohn, der ihn von 
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dem Morde xeinigte, und ihm feine Tod, 
ter Antigone zur Gemahlin und den drit⸗ 
ten Zheil feines Reichs zum Antheile 
gab. Apollod. III. 13. 1; Diod. Sic. 
IV. c. 74. Die Gefchichte diefer' Flucht, 
welcher der Gegenftand von verfeiedenen 
Tragoͤdien geworden ift, gruͤndet fich auf 
die Anfiedlung der Myrmidonen in Theſ⸗ 
falien. Mit der Antigpne zeugte Polens 
die Polydora, welche Borus, des Perie ‘ 
res Sohn, heirathete und mit ihr dem 
Mueſtheus zeugte, der den Theſen aus 


"Athen vertrieb, und fich an feiner Stelle 
- auf den Thron fegte. Apollod. 1. e, 


Bald darauf begab fich Peleus nut jeis 
nem Schwiegervater Eurytion nach Ka⸗—⸗ 


lydon, um der Jagd des vermüftenden 


Ebers beisumohnen. Hier hatte er das 
Ungläd, mit dem Wurfſpieße, ben er 
auf das Ungeheuer abfchleuderte, den 
Eurption zw tödten, weswegen er fich 
nach Joleas zum Acaftus flüchten mußte, 
der ihn von feinem Merbrechen reinigte, 
Apollod. J. 8. 2; 1. 15-2. Der 
Scholiaſt des Lyeophron 175. extr. 901. 
ſcheint zu erzählen, daß Veleus auf der 
calydonifchen Jagd den Aceton, des Aca: 
ſtus Sohn gerödtet habe, In Joleos 
ermwärtete den Peleus ein anderes Aben— 
theuer. Nachdem er bei den Leichenfpies 
len des Pelias mit der Atalanta gerun- 
gen und von ihr überwunden morden 
war; fo verliehte fich die Aſtydamia, die 
Gemänlin des Acaſtus, welche bei am _ 


dern Hippolyte genannt wird, z. D. bei 


Pindar N, 4.92, in ihn, faud ihn aber 
unempfindlich gegen! ihre Neite. Dies 
entflammte ihre Rache, und fie dachte 
auf Mittel, ihn zu verderben. Zuerf 
ſchrieb fie feiner Gattin Antigone, daf 
ihr Gemahl des Acaſtus Lochter, Ste 
rope heiraten wollte; dieſe erhenfte fich 
deshalb aus Verzweiflung. Nun klagte 
fie ihn bei ihrem Gemahl an, daß er 
fie habe verführen mollen. Diefer mak 
nur zu fehr den DVerleumdungen feiner 
Gemahlin Glauben bei; da er aber doch 
das Kecht der Gaftfreundichaft nicht ver: 
legen und deu Peleus geraden ermor⸗ 


2 | Peleus 


ben wollte fo ſtellte er eine. Jagb auf 
dem Berge Pelion an, bei melcher Pe: 
leus feinen Tod finden follte. Es Fam 
bierbet darauf an, mer die meiften wil— 
den Thiete erlegen würde. Peleus hatte 
dies Gluͤck; allen von ihm getübteren Thies 


ren fchnist er die Zungen aus, ließ aber 


die Körper liegen.! Diefe trugen ſodann 
die Gefährten des Acafius zuſammen, und 


gadben vor, daß fie fie alle getoͤdtet haͤt⸗ 


gen; Meleus aber bewies durch Vorjei⸗ 


gung ‚der Zungen das Gegentheil, Die 


Leute des Acaftus lauerten nun auf Ge⸗ 
degentyeit, ihren geheimen Auftrag aus 
zuführen. Peleus fchlief vor Müdigkeit 
auf dem Gebirge ein; fogleich wurde er 
gebunden, fein Schwerdt verſteckt, und 
er fo den wilden Thieren sum Raube 
überlaffen. Als er aufmachte, und fein 
Schwerdt fuchte Cdenn Apollodor fagt 
nichtz vom Binden, fondern fpricht blos 
som Verſtecken des Schwerdtes), fo traf 
er auf einen Haufen Eentauren, welche 
ibn anfehlbar würden umgebracht haben, 
wenn nicht Ehiron ſich feiner angenom— 
men und ibn nach Wiederfindung feines 
Schwerdtes mit fich in feine Höhle ge⸗ 
nommen haͤtte. Bei andern läßt ihn Zus 
piter durch den Pluto losbinden, und ihm 
ein neues Schwerdt reichen, und nad 
deu Gcholiaften ‚des Apollonius I. 224, 
“ gerrisgter dieſes Gefchäft Merkur, der 
ihm ein vom Vulkan verfertigted Schwerdt 
(HPaisrareuxron) bringt. Dies letztere 
‚las Jemand unrichtig, und fo meint der 
Scholiaſt ad Pind. N, 4. 88, daß Vul⸗ 
kan felbit zu feiner Huͤlfe berbei geeilt 
ſey. Weleus dachte nun. auf Rache gegen 
den Acaſtus und feine Gemahlin. Mit 
Huͤlfe einiger Sreunde, des Jaſon, Ka: 
Kor, Pollux und mit einem Haufen mus 
thiger Krieger ging er mach Jolkos, 
drang mit Gewalt im den Palaſt ein, 
und tödtete die Aſtydamia, welche er in 
Stuͤcken bauen und diefe umber ftreuen 
tief. Apollod. IIL 15. 7. So ward 
:alfo diefer urfprüngliche Prinz von Aegi— 
na Herr eines Theils von Theſſalien. 
Nach dem Tode feiner erſten Geniabs 
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lin, der Antigone, welche bei Ei 
ad Hom. 11. ß. 683 Polymata gü 
wird, beitatbete er die Thetis, bei 
nigs Lyeomedes von Sciros Echn 


nach ‚den Fabeldichtern aber eine‘ 


nymphe, eine Tochter des Meran 
der Doris. Gie, die vorber Anl 
Geliebte geweſen war, und fen, 
nung gehabt hatte, zu feiner Gem 
erhoben zu werden, war gar nicht‘ 


‚zufrieden, einen gemeinen &terbli 


heirathen, und verwandelte fich im 
lei Geftalten, den Umarmungen de 
leus zu entgehen ; durch bie R 

Ehirons aber gelang es diefem 

fie zu feffeln und das Brautbette mi 
gu befteigen. Das Hochjeitfeſt m 
auf dem Berge Pelion gefeiert, | 
durch die Gegenwart aller Götter Mt 
licht. Apollo — der jedoch nach ki 
Dichtern nebft der Diana gang fehl 
fpielte dabei auf der Lyra. Died 
fenden Götter machten ibm red 
Snochzeitgefkhenfe, Neptun indbein 
mit den göttlichen Pferden, deren 9 
les fich in der Folge bediente, md 
che unfterblich maren. Auch der © 
und die Waffen des Achilles waren 


dieſer Hochzeit dem Peleus verehrt 


den ; der gewaltige Speer, den mir 

(es ſelbſt ſchwingen Fonnte, von Ch 
: Die Fabel von der Gegenmart der! 
ter bei der Hochzeit des Peleus if 
ftreitig nichts anders als ein Dichter 
um diejes Feſt zu verherrlichen. M 
hatte von der Thetis mehrere KÜ 
nach Ptol. Hephaest, VI. p. 3350 Il 
welche aber Thetis alle umbrachte, 
welche in früher Kindheit ſtarben, dei 
zigen Achilles ausgenonmen. Peleud, 
auch dem Argonautenzuge beigewohnt 
te, regierte nun zu Phthia über die # 
midonen. Homer nennt ihn einen 
fon und ebrmürdigen Mann und gfl 
Redner. Mit: dem Vater des Eum 
fcheint er fich wieder verſohnt au ba 
Nach Nicander ap. Antonin. Lib« 
fchenkte er ibm, mm ibm auszufdb| 
eine Heerde Rinder; Actor wollte 
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Machmien, Iteb fie, ind Freie Ianfen, 
elf, der fie auffraß, murde 
Bu verwandelt... Diefer verfieinerte 
wer lange Zeit wiſchen Phoeis 
Bid ju feben. Das nämliche wird 
” nem andern Wolfe erzäblt, 
unter die Rinder des Pe 
S. Psamathe. Während 
Meng des Velens flüchteren fich 
Fu Datrocius zu ihm. ©. dief. 
Dir erfiere ward der Lehrer und der 
. Freund des Achilles. Sehr 
Fiab’ er dieſen geliebten Sohn mit 
Ina sehen. Er gelobte dem Fluſſe 
u, ihm die Locken deſſelben zu 
u funfjig Schafe zu. opfern, 
De slüdlich von Troja zurückkehrte. 
Ei Nu 1445 Paus. Atı. c. 37. 


a Ruhm jeines Vaters, und mach: 
an ihn im mehrern Gedichten 
Belang, Mater fünen Waffen waren bes 
TemBers em Sim and feine Lanje bes 
ibe J feßtere hatte er, nach Ei— 
Fa m Ebiron. befommmen, nach 
ih feld gefchnitten. Einem 
en des Homer zufolge, den Dil: 
Fee kannt gemacht hat, hatte ihm 
Es Befchent mit einer Eſche mit 
Mn and Blättern gemacht; Mi 
mie Daraus cine Lanie, uud 
e fie mit einer ehernen 
Lanze bie Pelias, weil 
Berge Delien war geſchnit— 
Achilles mar der eiujige 
fie hwingen konnte. — Ueber 
® Des Peleus hat man keire oe; 
Nachrichten. Nach Einigen fiarb 
her Zufel Kos vor Kummer und 
* 6, befonders über Den Tod ſei— 
, Zu Schmid. ad Pind. Py th. 
FE Binder macht ihn nebſt dem 
and Achilles zu einem Wichter 
“ Be lsterwelt.. Nach Clemens Alex. 
Theol. gent. I. c. 13. er; 

und dem Chiron die Velläer 
Dr aörtlihe Ehre, und opfer 
Me fegar Menſchen. Inter den auf 
r © des Peleus fich besichem 


l 


> 
u 
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m des Achilles verberrlichte - 


Pelias 


den Monumenten ift befonders ein Sar· 
kophag aus der Villa Albani merfwär; 
dig, auf welchem Die Hochzeit des Bes 
leus und der Thetis vorgeftellt if. Not. 
Heyu. ad Apüllod. p. 788. etc, 

Pelia, eine Tochter des Polas von Mes 
gara und Gemahlin des Pandion U. 
Apollod. II. 15. 5, 

Peliades, die Töchter des Pelias. &. 
Pelias. 

Pelias, ein Sohn des ıMeptun und 
der Tyro, des Salmoneus Tochter (Apol- 
lod. I. 9. 8), oder der Tpro und des Kre⸗ 
theus, des nachherigen Gemahls deriel 
ben, Hyg. fab. ı2, Als pro einf, 
erzählt die Sage bei Apollodor 1. c., am 
Ufer des Fluſſes Enipeus, dem fie liebte, 
umberging, und ihm ihre Leiden Flagte; 
fo nahm Neptun des Enipeus Geſtalt 
an, und rubete im ihren Armen. Gie 
gebar nun Zwillinge, nämlich den Pelias 
und Neleus, jente aber die Kinder weg, 
um ihre Schande zu verbergen. Don 
ungefähr wurden bei dem Orte, mo die 
Kinder lagen, Pferde vorbeigetrieben, und 
eins davon trat dem Pelias ins Geſicht, 
fo daß er einen blauen Fleck bekam. Da 
von gaben ihm die Hirten, welche die 
Knaben aufhuben, den Namen Pelias, 
Als fie ihre männlichen Jahre erreicht 
und ihre Mutter kennen gelernt hatten, 
diefe aber von der andern Gemahlin des 
Srlnionens, Eidero, uͤbel behandelt wur 
de; fo bejchloffen fie, ihre Mutter zw 
rächen und fich Ber Gtiefmutter derfels 
ben zu bemächtigen ; fie flob in den Tem⸗ 
pel der Juno, wurde aber bier auf dem 
Altare von den beiden Junglingen nies 
dergehauen. Bald darauf farb Cretheus, 
der Gemahl der Tyro und Vater des 
Aeſon, und nun bemächtigte ſich Peliag 
bes Reichs Joleos, deſſen Thron eigent 
lich. feinem Bruder Aeſon gehört hätte; 
auch vertrieb er feinen Zwillingsbruder 
Neleus aus Theffahen ; welcher fich nach 
Meſſenien begab. Apollod. 1. 9. 9. Su 
der Odyſſee wird er ein Günftling der. 
Götter genannt, (Od. X 253 etc.); 


Heſiodus aber (Theog. 9.) ſchildert 


Pelias 
ihn als einen gewaltthätigen Manit, der 
viel Boͤſes ausübte, Seine Gemahlin 
war nach @inigen die Anaribia, des 
Bias Tochter, mach Andern aber Die 
Philomache, Tochter des Amphion. Apol- 
led. g. 10. Er zeugte mit ihr den Acas 
fius und-mehrere Töchter. Die Namen 
diefer legtern werden verſchieden genannt, 
Bei Apollodor 1. c.. heißen fie Pifidice, 


Prelopeia, Hipporhoe und Aleaſtis; Hy 


- gin \fab. 24. und Tzetz. ad Lycophr. 
175 nennen noch eine fünfte, Meduſa, 
und ſtatt der Pifidice die Iſodiee; Die: 
dor IV. c. 54. nennt drei: Aleeſtis, Am⸗ 
phinome und Evadne. Wenn in den 
ältern Ausgaben des Apollodor J. 9, 27. 
gegen das Ente nach den Worten rei- 
ger raus Ivyarkon; 'aurs die Namen 
Aſteropeia und Antinoe als Züchter des 
Melias fichen, fo find diefe Namen vom 
ande in den Tert eingefchoben und aus 
Pauſadias VIII. 11. genommen, welcher 
fagt, daß er die Namen der Töchter des 
Pelias bei keinem Dichter gefunden habe, 
fich aber erinnere, jene Namen auf einem 
Gemälde des Malers Micon gefehen zu 
haben. Heyne hat daher jene Namen 


. „in feiner Ausgabe des Apollodor wegger 


laſſen. Gewoͤhnlich werden fie alle un: 
ter dem gemeinfchaftlichen Namen ber 
Peliaden begriffen. a 


Pelias, der den Sohn feines Bruders - 


Aefon, den bekannten Jaſon, für un 
ſchaͤdlich hielt, glaubte fich ficher im 
Beine des ujurpirten Throns. Aber 
bald ferte ihn ein Orakelſpruch im Unru— 
be. Er batte den Apolld befraat, mer 
ihm im der Megierung folgen mürde, und 
dieſer antwortete : Derienige aus dem 
Geſchlecht der Aeoliden, welcher mit Eir 
nem Schuh zu ihm fäme, würde ihm 
sont Throne fiürgen. Pind. Pytlı. Od. 
IV. 126. Diefen Andfpruch erfüllte Ja— 
fon, aber Pelias mußte vor jetzt noch 
fiftig genug ihm von fich zu entfernen, 
indem er ihm die" Fahrt nach Kolchis 
übertrug. Siehe Jason. Bald. liefen 
Gerüchte yon dem unglücklichen Ausgan⸗ 


» 


* 
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Pelias 


ge dieſer Erpebition und dem Ei 
Jaſon ein, und Pelias, der ihm 
Glauben beimaß, entſchloß fich, den 
und feine ganze Familie ums Lebe 
gen zu laffen. So erzähle Diober 
aber alle Schriftiteller find in M 


dieſes Mordes nicht mit ibm ı 


mig. Man fehe Aeson in Weral 
mit dem Vrachtrage. Jaſon, erzäh 
dor weiter, kehrte indeffen glüch 
rück, und landete in der Stille in 


Hafen Theſſaliens, und auf die 


richt von dem Merfahren des 
dachte er auf Rache. Zur Gemal 
er fich aber mit feinen Gefähr 
ſchwach, und zur Liſt wollte fid 
Gelegenheit finden ; man faßte 
fchon.den Plan, daß jeder von d 
gonauten in fein Vaterland zurld 
und Voͤlker zuſammenbringen fellt 
den Ufurpator mit Gewalt ber i 
zu vertreiben, als Meder ſich erbe 
Nache allein auszuführen. Sie ve 
te fich als alte Frau und Prieſter 
Diana, jog mit dem. Bilde der 1 
im Lande umher, erwarb ſich A 
durch die Gantelein ihrer Zaub 
und Fam auch ſo an den Hof dei } 
wo fie vorgab, dem Fuͤrſten ſeit 
gend wieder verfchaffen zu koͤnnen. 
machte an fich felbft die Probe 
Kunſtſtuͤcke, und ‚überzeugte dadur 
König ganz, fo daß er feinem Di 
befahl, ihre Anordnungen genau 
folgen. Diefe liegen fih num m 
von der fifigen zum Morde ihre 
ter® uͤberreden, die Alceftis (die 
rige (durch ihre Zärtlichkeit ſo bet 
gewordene Gemahlin Admets) adsı 
men, und bieben ihren Water mi 
ten, um fie zu Fochen. Mebea 
hierauf vor, fie müßten erft noch 
men der Luna ein Opfer bringeils 
begab fich mit ihnen, brennende $ 
in den Händen, auf die Spige di 
niglihen Burg, wodurch ſie eigt 
den Argonauten das Zeichen von de 
nısröffhig des Pelias geben wollte. 
rend die ungluͤcklichen Toͤchter deu 


* 


. Pelias 


dichen Peichnam ihres Waters kochten, 
demädtigte ſich Jaſon mut feinen Ge 
führten der Stadt und des Schloſſes. 
Ya der Derimeiflung mwollten fich die Per 
haten felbit ums Leben bringen; abet 
Naion hirle fie davon ab, fuchte fie mie; 
ber mit ſich auszuführen, verichaffte ih; 
nes Dinner, und übertrug des Pelias 
Cohn, Kaind, die Negierung von Jol, 
ces, vermurblic, meit er nach einer fol 
chen That fib auf dem Throne nicht fir 
cher dielt. Ueber die Ermordung des 
Deliad vergleiche man den Art. Medea, 
me mir die treiflihen Bemerkungen des 
Sea. d. €, Böttiger über den Glaur 
bes on die Derkingungstünfte der-Mer 
der beigefügt baten, — Acaſtus fiellte 
kısem Dater prächtige Keicbenfpiele an, 
de zer allen im Alterthume ' berühmt 
ind, Ber diefen trug Zethus im Doppel; 
to Metrrennen (im Dolichodremos) d.h; 
un cinem laufe von 7 Stadien, den Preis 
Yavon, Galzis ım Diaulos, d. hi im 
caufe von 2 Stadıen und Caſtor im eins 
achen fanfe Coon ı Stadie), Polur im 
Tampfe mit diem Ceſtuc, Telamon ih 
ven mit dem Difeus, Peleus im Rin— 
sen (mach Andern wurde er hierin von 
et Bdlante überwunden), Herkules im 
Sumeabiun; Meleager im Wurfipich: 
“ren, Bellerophon im Wettrennen zu 
diade, Jolaus im Wagenrennen, Ce⸗ 
ad im Wettſtreite mit der Schleu— 
't, Earptud im dem mit dem Bogen; 
erw erhielt den Preis auf der Flöte, 
tms auf der Cither, Linus im Ge— 
ange ud Eumolpus, indem er mit ſei⸗ 
“ Etmme die Floͤte des Olhmpus bes 
ce, Bei den nämlichen Spielen toͤd⸗ 
“tt Creme unverfebend ‚den Pilus, und 
Haug wurde son feinen eigenen Pfer⸗ 
’ are. Bei biefen Spielen geſchah 
"ana, dab Afıydamia fich im den Pes 
% welehe, Hyg- fab. 273. Mad 
ai V. 37. waren fie auch auf 


sem der diteften erhobenen "Werke Grie⸗ 


(sad, dem Kaften Des. Cypſelus und 
" Tine des Ampcläus — ein 
art deu. 2* 
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Peliön 
— wie ſehr fie berühmt geweſen 
nd, | 


Nach Diodor 1, ec. verheirathete Jaſon 
die Zöchter des Pelias, nach Andern 
aber floden fie nach Arcadien, und Nice 
ſtis beaab fich zum Adnıetue: Nach Ovid 
und Hhgin-fahten die Wehäden fir fich 
fetbft den Plan, ihren Vator zu toͤdten, 
um ibn wieder zu verjüngen, weil fie 
geieben harten, dab Medea den alte 
Aeſon verjuͤngt hatte, der alſo nicht durch 
Pelias getoͤdtet worden ſeyn konnte Obid. 
VIE v. 297 erzählt, als die Peliaden im 
Begriff waren, ihren ſchlafenden Vater 
zu ermorden, ſo ermachte dieſer, machte 
ihnen Vorwürfe über ihr Boginnen, und 
fie flohen vor Schreden; ın dem Augen; 
blick aber erinordete ihn Medea, und 
entfloh auf ihren Drachenitagen, Hey- 
nii not. ad Apollod. 1, oe" 

Pelias, die Lanze de⸗ Achilles, © Pe 
leus. 

- Pelides , "Peleins — ein Veina⸗ 
me des Achilles, des Peleus Comm. ©. 
Achilles, - 

Peligni, ein urſpriuguch udtiſche⸗ 
Bot in Mittelitalien, das fich abet ſtark 
mit den Sabinern vermifchte. Der Fluß 
Sagrus fhied fie von dem "Freittanern. 
Es iſt ungewiß, ob fie am adriatiſchen 
Moeere wohnten. Corfinium (St. Perino) 
und Sulmo werden ihnen ale Staͤdte 
zugeſchtieben. 

Pelinna, Felinmzeon ; — und 
Pellinaeon ;; eine anſehnliche Stadt im 
Theffalia Hefidotis. ‘ &ie Ing am Per 
neus "U Shlampria:) Fluſſe, oſtlich von 
Tricea Criccala). 

"Pelion‘,-eine hohe Bergreihe in Theſ⸗ 
ſelien, die ſich füdwärts unter dem Oſſa 
anfchließt, und bis auf Die aͤußerſte Spi⸗ 
ße der Halbinfel Magneſia fortgeht. 
Die äußerfte fudliche Spitze des’ Pelion 
war der Tiſaͤus. Das Gebirge mar 
berrächrlich hoch, und feibft im beißeften 
Sommer herrfchte auf der Spitze eine 
firenge Kälte, gegen welche fich die ibn 
beſteigenden Meifenden durch dicke Woll⸗ 

ar Ge £ ! 


\ 


Pella | 
fele ſchuͤzten. Fuͤt Diele Unbequemlich⸗ 


keit wurde man aber vollfonmen durch 
bie herrliche. Ausſicht entſchaͤdigt, weiche 
die Fläche des Meers und die veisenden 
Ebenen der theſſaliſchen Gefilde gemähr, 
ten. Man traf auf dem Gebirge eine 
Menge Taquen, Eppteffen und mannig, 
faitige Arten won Laubhoͤlzern, auch eir 
nen Ueberſluß an medieinifchen Kraͤutern 
an. Mau grub bier eine Wurzel, deren 
Geruch, welcher dem Dufte des Thy— 


mians Ähnlich war, den Schlangen tödtr. 


lich ſeyn und welche, mit Wein genom⸗ 
en, ben Schlangenbiß heilen ſollte. 
Dun, ap.-'Geogr. min. t. 2. P: 
28. Es wuchs hier eine Gtaude, deren 
Wurjel gegen die Gicht, die Rinde ger 

die Kolik und. die Blätter gegen dem 


en 
’ Su am Auge gebrauchte wurden ( Id. 


5 


. ibid. p. 30); das ‘Geheimnis der. Zu: 


tras. Anach. Reif. TIL. 220. 


bereitung aber war in den Haͤnden einer 
einzigen Familie, welche es von Cen— 
taur Chiten, den fie ihren Stammovater 
naunts, durch Erbſchaft von Vater auf 
Sohn erhalten haben wollte. Sie behau⸗ 
delte indeſſen die Kranken unentgeldlich. 
Auf einer. von den Spigen Des Pelion 
erhob ſich ein Tempel des Jupiter, und 
dicht. daneben war Die berühmte Hoͤhle 
des Chiron, wie man fie nannte, weil 


Ehiron hier, gewohnt haben ſollte. er 


des, Jahr. brachte eine Praceſſion ven 
Sünglingen int Namen einey.henachbar- 

ı, Stodt, dem, Jupiter im; dem Tempel 
ein Dpfer- Jetzt beißt das Gebirge Mes 


J Bu- 
nomos, eine Stadt lin ‚Maredomjon, 
die, Geburtsftade Philipps. und: Aleran; 
ders. und, nachher, ihre Reſidenz. Noch 
iu den Zeiten der Roͤmer war fie die 
Hauptſtadt der dritten macedoniſchen Pros 
ing. Sie lag an einem Ger, aus dem 
der. Fluß. Ludias entfpringt, Die beſten 
Schriftiteller zählen. fie au Bottiäe, 
Prolemäus zu Emathia. Ihr heuti— 
ger Name wird von Einigen Palatiſa, 
von Andern Janitz q genannt, 2) Eis, 
ne Eleine Stadt in Oftpaläftina, 5 geogr. 


Pella, ı) in. den älteften. Zeiten 
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31. 2. Die Gegend von. biefer 


Pellene 

Meilen füdöRlich non. Senshop 
Joſeyhus B. J. MU. 2. und % 
fie die füdlichfte unter den Ze 
und die Gränie. von Peraͤa. 

bei kommt fie nicht vor, — 
wir Meiter, nichts. vom ihr, als 
Zeit der Belagerung Terufalems 
ften ſich hierher flüchteten, un 
in der Folge eine bifchöfliche | 
imeiten Paläftina. ward. Jetzt fi 
an ihrer. Stebe nur einige «le 
ten. 3) Der Nanıe, welchen 
Apamia in Syrien zuerſt von ih 
bauer ‚Antigouus erhielt, ber. 
der Stadt Pella in Macedonien 
te. ©, Apamia. Manuert. © 
S. 463. DR 
‚ Pellana, eine Stadt in 
nördlich von Sparte (Militra), 
rus lebte eine Zeitlang bier, a 
dem Hippoeoon fliehen mußte. -P 




















nordwaͤrte bis auf 100 Stadien 
welche der Fluß Eurotas (Waſili 
durchſtrͤmte, hieß Belemina 
Ptol. Blemmina. Die — 
haupteten, daß fie ihnen gebort 
Vu. 15. Das Pellene beii 
H. Gr. VI. 5. 9. if eiuerlei 
ferm Pellang, wie Schneide 
Zweifel gefent bat, Manfe ©) 
Sparta II. ©. 16. | 
Pellen, ein Sohn des Phath 
Enkel des Zriopas, von dem 
Vellene in Achaja den Namen beil 
baben ſoll, welchen aber Anden 
Ziranen Pallas ableiten. Paus- 
© 26- r 
Pellene, eine der Zwoͤlfſtaͤdte IM 
in und zwar die aͤußerſte gegen | 
nien. Sie war klein und um all 
gel gebauet, defien Gefalt ou 
mäßig war, baf Die beiden, au 
gegengeiegten Seiten des Huͤgels 
den Qnartiere der Stadt far MM 
Berbindung mis einander. hatten. 








VLI. c. 26. Ihe Hafen war 60 
dien (15 geogr; Meile) davon * 
Bei Pellene lag ein Bacchustem 


Pellenia 


som jährlich ein Feſt feierte, bei dem 
ne Desge Lampen angezündet und 
ınter dad Volf vertheilt murde. Gegen; 
der lag in der Erhalterin Diana ges 
viheter Hain, in welchen, außer ben 
driehern, kein Menfch treten durfte. In 
men ebenfalls wicht weit entfernten 
oerventempel befand Mich eine Bild» 


Ale er Göttin aus Gold’ und Elfen, 
mn, von fo fchöner Arbeit, daß man: 
se ein Wert des Phidias nannte. Paus,, 
heit der Dre Zara⸗ 


6. 9 
ba. Wnad, Keil, III. S. 356. 

Pellenia, s%er Pellenis, ein Beina- 
e der Diana, deu fie von der Stadt 
Aene ım Acheja führte, wo fie einen 


opel mit einer Bildfäule: hatte: Von 


ir emäblte man die YBmuderjage, daß, 
a fie son der Prieſterin beryorges 


ht würde, fie kein Menſch aufeben 


san Dh, dermuthlich, ohne daß ibm 
» Ungtüd begegnete); auch die Bäume 
sehen meruchtbar und die Trächtigen 
see vermarfen, wenn fie vor ihnen 
"tel gettezen murde. Als man fie da= 
* cafi.in einem Kriege gegen die Ae⸗ 


“ magdte, fo geriethen fie bei dem. 
ih in ein yanifches Schrecken. Biel: . 
At war diefer ungefähre Zufall die: 


rc der Wunderfage; denn vorher 


te Ma achaifche Feldberr noch nichts. 
von, daej das Votzeigen der Statue: 


“ide Wirtung haben würde. Plut. 
Arzt. c, 1. 

Peilex, fiebe unter Concubina. 
Pelloran , eine Göttin, welche die Roͤ⸗ 
’ mtieen, daß fie ihre Feinde ver: 
a fl; August. de C. D. IV. 


—E ein Hafen in <hefprotien 
Enns, Coreyra gegenüber, in der 
Ps heutigen Baftia.: Der Name 
att. eisen ſchlammigten Hafen. 
AAoauum, bie äftlichfte Stadt der 
"m Hıfpania Tarraconenfis, an 
Nebshgräme von Palentia, wahr, 
— Fluſſe Piſfnerga. 

lopia, eine von den Döchtern des 
%,. Apollod. I. 9. ı0. S. Pelias, 
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Fieiormzix , ein dem Pelops gewidme⸗ 
te6 Feſt bei Den Eleerm, welche diefen- 
Heros ganz vorzüglich verehrten. Inner⸗ 
balb des. heiligen Hans Altis befand fich 
ein dom Pelops gebeiligeer Play, Pels 
piunt genannt, welchen nach der Gage 
Herkules ihm gevidnei hatte, der ſelbſt 
im vierten Gliede von ihm abflamamte, 
und zu feinem Audönfen ihm zuerſt Opfer _ 
brachte; Diefes Opfer wurde nun jaͤhr⸗ 
lich von den. Obrigkeiten wiederholt; es. 
beftand in einem ſchwarzen Widder. Der 
Wahrſager hatte daran feinen Antbeilz. 
uur der Hals wurde dem fogennunten: 
Holsträger gegeben, der bei dem Tem⸗ 
pel Jupiters diente, und ſowol den Staͤd⸗ 
tem, als eimzelnen Perſonen das Hohz zu 
den Opfern (nämlich weißes Pappelhol) 
für einen beſtimmten Preis reichen muß 
te.. Wer von dem Sieifche des Opfers 
aß, er mochte ein Eleer oder ein Frem— 
der ſeyn, der durfte den Tempel Jupi—⸗ 
ters nicht betreten. Pott. Arch. I. 926,- 
+Pelopia, eine Tochter des Thyeſtes, 
welche diefer notbjüchtige, und den Ag 
gifihus mit ihr zeugte. Als fie erruhr, 
daß. ihr eigener. Vater fie gemißbandele. 
hatte, fo brachte fie. ſich ſelbit muus Les 
ben. Hyg. lab, 88. © — und 
Aegisthus. 

Pelopia, die Mutter bes — vom 
Mars. Apollod. B. 7: 7. 

Pelopia, eine. won dem Toͤchtern des 
Ampbion und der Niobe, welche Diana 
mit ihren Pfeilen toͤdtete. Apollod. 
I. & 6; 

Pelopidas, ein Sohn des Hippoeles 
und naͤchſt Epaminondas, deſſen Freund: 
er war, der berübmtefie Feldherr vom: 


‚ heben. Als der einzige. Erbe ernıs ſehr 


reichen und ı blühenden Hauſes zeigte er. 
einen: ebein Character, indem er arme 


und verbienftvolle Leute mit feinen Guͤ⸗ 


tern. unterftünte, .. Er befand. fich mit 
unter denjenigen, welche von den Spas 
tanern aus Theben vertrieben - wurden, ’ 


‚als fie hier der Oberherrſchaft ſich ans 


maften, und begab ſich mit ihnen gm 
den: Athenienfern, von denen fie alle ber . 


reitwillig Yaufgenonimen wurden. Hier 
dachten fie auf den’ Plan, ihr Vaterland 
zu befreien „. unterhielten zu dem Ende" 
eine geheime Korrefsöndens niit den Pa⸗ 
trioten in Theben, und ald alles verab⸗ 
‚redet wär, fo beſtimmten fie denienigen 
Tag- zur Ausfuͤhrung ihres Vorhabens, 
an⸗welchem die in Theben eingeſetzten 
Tyorannen gemeinſchaftlich zu ſchmauſen 
gewohnt waren: Pelopidas kam num mit 
12 itverfchwormen des Abende in The⸗ 
ben au, und führte feinen Plan, die 
Ermordung der- Iyprannen, glücklich aus, 
wie wir unter dem Art, Archias erzählt: 
haben. Mit Hülfe arhenifcher Huͤlfstrup⸗ 
pen vertrieb auch Pelopidas die tacedaͤmo⸗ 
nifche Beſatzung und alle, welche es mit‘ 
den Spartanern gehalten hatten, und bes 
freiere fo fein Vaterland ganz vonder: 
fremden Tyrannei-  Diefe Begebenheit: 
war ‚die Lofung zu dem merkwürdigen 
Kriege pwiſchen Theben und Sparta, in 
welchen: erfteres den hoͤchſten Glanz feines 
Ruhms erlangte, und lenteres an den 
Rand des Verderbens gebracht murde, 
Theben verdanfte feinen Glanz den gros 
Ben Epaminondas und Pelopidas; welche 
‚als. Feldherrn das ehebanifche Heer anſuͤhr⸗ 
ten, und bie vorher des Krieges gang 


ungewohnten Soldaten zu dem erſten 


Kriegem Griechenlands bildeten. Nach: 
dem die Stadt Theben felbft: in Freiheit 
geſetzt wurden war, fo murden auch die 
übrigen Städte von Boͤotien durch den 
Pelopidas erobert; denn die Lacedaͤmo⸗ 
nier, welche in mehrere Kriege verwickelt 
naten, konnten nicht gleich mit. ihrer 
gänzen "Mache gegen Theben auftreten, 


um die Thebaner zum Kriege gu gemöhr 


wen, ließ fich Pelopidas niemals im eine 
Hauoptſchlacht ein, ſondern lieferte. den 
Feinden immer nur kleine Gefechte, fuͤhr⸗ 
te aber ‚feine Soldaten täglich gegen. den 
Feind, und, ‚ungeachtet der ungefiümen : 
Hitze feines Characters, mußte er fie 
doch bei Siegen zuruckzubalten,, bei Nie . 


derlagen aufjummmtern und fie langfani zu 


lehren, den Spartanern Trog gu bieten. 
Er ſelbſt, durch feine eigenen Gebler und 


/ 


“ minondas: zum Boͤotarchen 


durch das Beifpiel des feindlichen‘ 
herrn, Ageſilaus gebildet, machte 
Erfahrung des eiuſichtevo en 
von ganz -Griechenland zu 
brachte es bald dahin, dafiir AU 
einem Dreffen gegen ein überlegened 
Lacedämonier Gieger lich, Die 
war die: Als in Dem Feldgune det 
res 375 vr Chre Pelspidas am 

ſich nach Theben ziehen wellte Mi 
er‘ unterweges anf ein viel 
Korps Lacedaͤmbnier das auf dam mi 
lichen Wege von Theben her “ 
Ein’ thebanifcher Reiter, der werden 
gen warı, und ſie aus einen 
heraustreten ſah, eilte ven Furl 
Peloͤpidas, und rief: fir Mind dan Fi 
den in die Hände gefallen Warm 
du nicht, ermwisderte der mutbiaeguß 
daß fie im mnfere Hände geraten 
Zugleich machte ev Anſtalten um 
Bis dahin harte es — | 
gewagt ,. die Lacedinromier imit>gikk 
noch weniger aber mit gerimer 
anzugreifen. Peopidas hatte * 
Muth dazu. Das Gefecht m 
und blieb lange: unentfchieden. 
dämonier, "welche ihre" beiden * 
und den Kerm ihrer: Krieger im 
hatten, öffneten, ohne in Mnordn 
gerathen, ihre Glieder, nf DAT 
durch fie hingehen zu laſſen;z 
pidas, welcher durchaus: Meike 
Schlachtfeldes bleiben wiTz 
neue auf fie ein, und hatt 
Gluͤck, fie auf die Ebene iu ı 
Diefer Schlag erſchuͤtterte X 
und erbob Theben; man 
fuche zum Frieden, welche aber 
glücklich abliefen, fo dag der — 
newe ausbrad: Der . bei | ft 
im Jahre 371.vor Chr. RR) 
den Ruhm des Pelopidas fait eb 
wie den bed Epaminondas; enflenen 
te dabei die heilige «Schaue. a, 
machte damit: die muthigſten Wageif 
den lacedämonifchen Pbalanif, Bu 
re darauf wurde Pelopidas mir Demi 





























Pelopidas - 


beide füheten eimen fehr glücklichen Feld⸗ 


ag im Herzen Saconiens felbit, der. beis 
sıbe Searta den Untergang gebracht 
yitte, Um nicht das Kommando einem 
enerfahraen Feldherrn übergeben zu muͤſ⸗ 
en, behitſten ſſe es 4 Monate über bie 
on de Geſttzen beſtimmte Zeit, und 
ru. deu deawezen ia Theben vor Gericht 
agcklagt. Pelspidas betrug fich bei die⸗ 
Gelegeahert gar nicht mit der Wuͤt⸗ 
‘, melde man von ihm hätte erwarten 
oden, und wit welcher Epaminondas 
yandeite,. Er nahm feine Zufluht blos 
wieder Bitten. Bald daranf er 
ieit Palopidad das Kommando in Chef 
sea wider den Toraunen Alerander von 
!serd, :gegen melden die Theſſalier The⸗ 
eat Seitand au’sorufen hatten. Er 
sang den Tyrannen, fich zu -ergeben, 
d ging nun nach Macedomen, wohin 
zur Beingung des Erbfolgeftreits zwi⸗ 
"en im rechtmiägigen Schn des Kür 
5 Smpetas, Alcxauder 1I, und deffen 
turlidem Sohne, Ptolemaͤus Alorites, 
aeg wurde. Dieſes Auftrags entle— 
„ce ee ſich glücflich, befeftigte den Ale 
‚ser auf den Throne, und nahm def, 
; singften Bruder Philipp und dreißig 
er macedanifche Jünglinge aus den 
efcheaſten Haͤuſern als Geißeln mit 
2 sah Theben. Darauf ging er an 
Hef don Sufa, mo fein Ruhm, der 
mar ibm vorausgegangen war, ihm 
inzende Ehrenbejeigungen erwarb; gF 
bit ber für fein Waterland einen 
deüheiten Verttag, der es mit dem 
ösıe von Yarfion aufs genaueſte ver 
. Reue Haruhen, die in Theſſalien 
Niaden waren,. machten feine Gegen: 
ut ta nornmals noͤthig; auch muß: 
wa wieder mach Macedonien, weil 
mas den Alexauder unigebracht hat 
deſſen betrug fich Ptolemäus fo 
nng gegen dem thebaniichen Feld: 
‘a, dab dieſer nichts gegen ihn. um 
am, jemal, da er verficherte, er 
se das Königreich für den Sohn des 
ecdeten aufbewahren, und verſprach, 
Abeden ein Buͤndmiß iu fihliegen. 


Ca659)) Peloponnesiacamı bellum . 


I Theffelien war dagegen Pelopidas 
wicht ſotgluͤcklich, indem er mit der größs 
sen, Treulofigkeit von dem Tpranney ge⸗ 
fangen genommen und zu Pheraͤ in ein 
Gefaͤungniß geſetzt wurde. Sobald dies 
in Theben bekannt ward, ſo ſchickten 
die Thebaner augenblicklich ein geues 
Speer zur Befreiung Ses Pelopidas ab, 
da fie es aber nicht dem Epaminondas, 
fpmdern einem ungeſchickten Seldherry ans 
vertraueten, fo geriethb ed bald in bie 
größte Gefahr. Jetzt nahm die Armee 
zum · Epanıinondas, der als gemeiner 
Soldat mitgezogen war, ihre Zufluchtz 
der fie. ohne einen ann zu verlieren, 
wach Theben zurüchführte, um mit neuer 
Verſtaͤrkung gegen den Tyraunen zuruͤck⸗ 
zukehtren. Dieſer lieferte jetzt den. Pelo⸗ 
pidas auf die erſte Aufforderung aus, 
und machte Frieden. Indeſſen fing er 
doch wieder Unruhen in Theſſalien au, 
und Pelopidas rückte nochmals nach Theſ⸗ 
falien. Hier verlor er im ber, erfien 
Schlacht mit Alerander fein Leben, doch 
blieben die Thebaner Sieger. Die dank 
baren Thebaner weiheten dem Andenken 
ihres Erretters goldene Kronen. und eher: 
ne Statuen, und fuchten feine Berdiens 
fie, um fie, in feinen Kindern zu beloh⸗ 
nen. Anach. Keil. U. &. ı7. ꝛc. Handb. 
d. gr, Alt.f.d. Zug. S. 196. ıc. 


" Pelopis insulae, neun Beine Klipven 
im pferhäifchen Meere, dem Gebiete von 
Trözen gegenüber. Die heutigen Raͤu—⸗ 
berinſeln. 


Peloponnesiacum bellum, der dele⸗ 
ponneſiſche Krieg. Man verſteht ‚darum 
ten. den berühmten Krieg zwiſchen dem 
im Peloponnes befindlichen und einigen 
andern griechischen Staaten und, den var 
nehmfien griechifchen Staaten des eigent⸗ 
lichen Hellas, Das Haupt der erſtern 
war Sparta, ber letztern Athen. Mit 
Recht nennt Thucydides dieſen Krieg den 
merkwuͤrdigſten, den Griechenland je ges 
führt hat. Er mar, länger und hartnaͤk⸗ 
kiger, als irgend ein anderer Krieg, in 
Bm es 37 Jahre von DI. 87. 3 bis Ol. 
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93. 4 dauerte; Fein Anderer Krieg mar; 
de fo allgemein, indem er fich Nicht 
nur vom -Xttica und dem Pelöponnes aus 
über das ganze alte Griechehtand fort; 
waͤlzte, fondern auch die griechifchen In- 
feln und "Kolonien in Afien, Italien 
und Sieilien ergriff. In keinem ander 
Kriege murden for viele edle Geſchlech⸗ 
ter vertifat, Fo viele Städte durch Fein 
de, oder innere Meutereien verwoͤſtet, 
fo viele Länder entwölfere und verheört, 
fo viel Blutige Schlachten zu Lande und 
gu Waſſer geliefert; in feinem wurden 
die Sitten. der Briechen ſo unheilbar 
verborben und die Staats berfaſſungen 
aller Mölfer, die der Spartaner ausge⸗ 
nommen, fo haͤufig umgeworſen.Selbſt 
der Himmel ſchien in dieſem Zeitraume 
auf" die Griechen zu zuͤrnen; denn im kei⸗ 
nem andern Zeitraume wurden alle 
Theile von Griechenland fo Tehr "durch 
versehrende Seuchen, zerſtoͤrende ‘Leber; 
ſchwemmungen, Dürre, Miswachs und 
Hungersnoth aufgerieben; mie wurden 
die niedergeſchlagenen Gemuͤther durch 
furchtbare Phänomene amt Himmel fo 
in Schrecken geſetzt. Durch alle biefe 
Degen fiel das ganze griechifche Volk in 
eine tödrliche Schwäche, von welcher es 


fi nie wieder erholte, und welche bald 


nachher allgemeine Sinechtfchaft-oder Abd: 
bänsigfeit, den Vetluſt der erbabenften 
Zugenden und den traurigen Fall aller 
Kunfte und Wiffenfchaften nach fich zog. 
Die Gefchichtichreiber diefes Kriege find 
Zhucndides und Zenopbon, melde bei: 
de Ausenzeugen ber Begebenheiten ma; 
ven, ‘von denen fie fprechen. Der er— 
fire ſchließt mit den Sommer dei zıfleh 
Jahres deif (ber, und Xenophon füngt 
mit dem“ Winter des naͤmlichen Jahres 
am Won ihnen meichen Diodor im ſei— 
mem 12, 13, und ı4ten Buche und Plut: 
arch im feinem Perifles, Aleibiades, 
Niclas, Lyfander und Aßtzeſilaus bänfie 
ab; indeffen verdienen fe tnfireitig 
nicht fo viel Glauben als die erſtern, da 
fie in ihren Yrachrichten meiftend dem 
Uni und Thedpompus folgen. 


Die wahre Urſache des Rırkex 
die anfferordenıliche Größe, - mir 
die-Athener ſich in den letzten 
aufgefchmwungen hatten, und: Da 
brauch, "den fie davon in De 
drückung der Bundesgenoſſen "* 
Mishandlung der übrigen Grie 
macht hatten. Die Bundesgente 
Athener fenfjten über die Härte 
nen auferlegten Joches, das Afınen 
fehmwerer zu werden drohete;. 
Niederreißung ihrer Maureny.Di 
nahme ihrer Florten und dba 
Anflegung’ eines jährlich Feigen» 
but. Ale faben aut Sparta Bi 
auf ihre Befreierin aus einer 
trägfihen Kuechtichait. Die 
griechifchen Staaten, welche der 
nern mod nicht unterworfen 
fürchteten "täglich ein gleiches S 
und klagten laut über die Gera! 
keiten der Athener, über die Ei 
tungen - des Handels, die ſie vo 
auf allen Meeren und im dien 
dulden mußten. Gelbfi die St 
hatten es noch nicht vergeffem, du 
ihnen die Kerrichaft zur Gee « 
hatte, und die fiets fich werg: 
Macht diefed Staats mußte ibn 
fo viel Furcht als @iferfucht- ei 
Die feindfelige Stimmung Der € 
gegen einaider brach zuerf a 
Gelegenheit dee Zwiſtes zwiſch 
rinth und feiner Kolonie Corcote 
Stadt Epidamnus oder Dyrrach 
tonifhen Meere hatte bei imm: 
ruhen einen Theil ihrer Bürger 
foßen, und dieſe rächten fid 
durch verheerende Einfälle mit 
ber Barbaren. Dyrrachium ſu 
feiner Mutterſtadt Eoreyra Hilf: 
da diefe verfage wurde, bei 
Diefes hatte fchon lange mie ’b 
eyräern nicht im beſten Were: 
lebt, und ſendete um fo eber 
traͤchtliche Huͤlſe gu Lande, : 
fand fich Koreyra in feinen Rech 
Mutterfiade, gefränft, und bei 
Epidaniniern, die Bertriebeiten 
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vfunehnen und die Korinther fortiu: 
diten, und da diefer Befehl nicht ers 
te mmde, fo beiagerten die Korcyraͤer 
He Stadt. Die Korinther verfuchten, 
se gu entferen, wurden aber jurüchges 


hagen, und Epidamnus ging über. - 


Der Krieg pwiſchen Korinth und Kor. 
va mer num unvermeidlich 3 beide 
Fhaile tüſteten fh zum Kanınfe, und 
seber ſuchte Athen in fein Intereſſe u 
sehe, Dieſes fand ſich bei dem beir 
derfeitigen -Antrage fehr in Verlegenheit. 
Unterſtürte e$ Korenra, fo brach es dem 
dreifieiährigen mit dem Peloponneſiern 
srichlefnen Frieden, und ließ es Kor⸗ 
cora von Korinth unterdrücden, fo be 
reitete es fih einen furhtbaren und 
(her zu befiegenden Feind für die Fol; 
ge, da Korinth unmöglich die vorher 
vriettenen Bedruͤkungen verfchmergen und 
an wieder Athens Freund werden Fonn, 
te. Endlich fehlug man einen Mittelweg 
ed, ſchleß mit Korchra nur ein Der 
Yheibigungshündnig, und fandte denſel⸗ 


ber Has Schiffe, mit dem Wuftrage, 


ledterdiags die Korinther nicht anzu⸗ 
serien, fendern dann erſt Gewalt nıit 
Oemalt za vertreiben, wenn diefe im Ger 
Arte der Koreyräer landen würden. Bald 
‚aranf erfolgre eine Seeſchlacht irifchen 
mb und Kercyra, die unentichieden 
Huch, aber fich mahrfcheinlih sum Dor: 
Ike der Korinther geendigt haben wir: 
’, men nicht bei den Korcyraͤern noch 
nat Berfiärfungsflotte von zo atheais 
der Schiffen angekommen märe. Un— 
tt Deich Umſtaͤnden hielten es die Ko: 
ather für rathſam, mac Haufe zu fe 
ana ead auf Made zu Denken. Ze 
sstfcgferren zwiſchen Korinth und 
Alte fanden balo darauf noch eine art: 


Irre Nahrung. Die Poridäerh eine for 


while Kolonie auf der pelleniſchen 
mu, waren ginebare Bundesge— 
seen Athens, und fianden bier in 
n sieleiche nicht ungegiändeten Bor 
Pace, durch Korinth und den macedo, 
uE König Perdiccas verleitet, ab 
uns werden und die übrigen Bundes 


Hendffen in Thracien auch sum Abfälle 
feiten zu wollen. Deewegen befahlen 
ihnen die Arhener, einen Theil ihrer 
Mauren niederzureißen, Geiffeln iu fiel: 
len und von Rorinth Beine Manifiratds 
perfonen mehr anzunehmen. Die Potis 
daͤer ſchickten nun Geſandte nach Athen, 
an die Aufhebung ded Beſchluſſes au ver: 
langın und auch zugleich wach Sparta, 
um fich Beiftand zu erbirten. Jenes 
wies fie Ealtfinnig ab, und diefes machte 
fteundfchaftliche Verſprechungen, und fo 
fielen fie bald darauf mit den Chaleidiern 
und Bottidern öffentlich ab, und erhielten 
von Korinth ein Huͤlfsheer unter Ans 
füheung des Ariſteus. Die Athener fand; 
ten hierauf Zruppen ab, überwanden 


‘den Ariſteus, und belagerten Vosidäa 


su Waffer und zu Lande: Noch zeitig 
genug kam die Nachricht von diefem Un— 
falle durch den entfichenen Ariſteus nach 
Korinth uud dem Pelopennes, und et: 
fteres fchickte, gemeinfchaftlich mit andern 
Bundesgensffen Athens Gefandte nach 
Sparta, führte laute Klagen über die 
ihnen ingefügzen Beleidigungen, und 
verlangte Krieg gegen das übermüthige 
Athen. Odgleich die atheniſchen Gefands 
ten, welche fich gerade in Sparta befan: 
den, mit der größten Gewandheit ihren 
Stagt veriheidigten und gju- entſchuldi⸗ 
gen ſuchten; obgleich der Tpartaucıche 
König Archidamus, der die Macht Erarı 
ta's dent zu ſchwach genen Achen. fand, 
zur aͤuſſerſten Vorſicht und- Bedachtſam⸗ 
keit ermahnte; fo bewirtte doch die ſtur— 
mifche Beredfamkeit des Epboras Sthe— 
nelaides und der Hab gegen Athen, dad 
der größte Theil der Verſammlung den. 
auf 30 Jahre geſchloßnen Frieden ale 
von Athen gebrochen erklärte. Dieſer 
Schluß wurde in einer zweiten Verſamm— 
lung, wobei cUe Bundesgenoſſen zuge, 
gen waren, beſtaͤtigt, und waͤhrend man 
nun Anſtalten zum Kriege machte, ſuch— 
ten die Spartaner, um Zeit zu gewin— 
nen, wiederholt Friedensvorſchlaͤge in 
Athen "u thun, Die ader innuer Führer 
und härter wurden, je mehr man une 
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den Zurüftunaen vortuͤckte. Es mar 
‚ Sparta gar nicht Ernft, einen Frieden 
ju fuchen; denn die Wormwände, unter 
Welchen es Athen mit Krieg bedrohete, 
waren völlig ungerecht und. grundtos. 
Zuerſt verlangten fie, daß die Athener 
ſich von der Blurſchuld reinigen ſollten, 
die noch auf den Nachkommen derichir 
gen rubete, melche die Mitverichmwo:nen 
des Cylon hingerichtet hätten. ©. Cy- 
lon. Ungeachtet fie wußten, daß die 
Athener die Schuldigen ſchon vor vielen 
Jahren geſtraft hatten, und daß ſie zu 
dieſer Foderung gar nicht berechtigt mar 
ten: fo glaubten fie doch dadurch: viel; 
leicht den Perikles verdächtig machen zu 
koͤnnen, der mit den Thaͤtern verwandt 
war. Athen gab darauf die ſehr zroeck 
mäßige Antwort: Mau wäre bereit, das 
Derlangte zu thun, menn Sparta aud) 
diejenigen beftrafte, meiche ſich am Pau—⸗ 
fanias. im Tempel der Minerva vergrifs 
fen und — mas kurz vor dem Erdbeben 
in Sparta gefcheben war — mehrere He; 
loten aus der Kapelie des tänarifdıen 
Meptund  fortgefchlenpt und ermordet 
hätten. Eine zweite Gelandfchaft vers 
langte fchon dreifter und brfiimmmter, die 
Belagerung von Potidda aufzuheben, Ae⸗ 
pina in Freiheit gu fegen, und den Me; 
garenfern die Märkte und Häfen Alti— 
ea's zu Öffnen. Man verweigerte: auch 
Dies, wie natürlich. Zuletzt erflätte die 
Dritte Bothfchaft, ohne der vorigen Anr 
- träge weiter zu erwähnen, daß die Spars 
Saner unter Feiner audern Bedingung 
vom Kriege abſtehen würden, als wenn 
die Athener allen Griechen Freiheit und 
Unabhängiyfrit zugeffänden. Auf dieſe 
allerdings billige, aber in dem Munde 
derer, die fie dufferten, gewiß uͤbermuͤ— 
thige Forderungen antworteten die Athe— 
ner, vom Perikles geleiser, mit eben fo 
viel Beſtimmtheit als Nachdrud: Sie 
waͤren erbötig, ‘nicht nur die Megarer 
zu ihren Häfen und Märkten zu- laffın, 
fondern auch allen griechifchen Gemein— 
beiten, Die zur Zeit des leiten Ftiedens, 
fehluffes unabhängig gelebt hätten, ihre 


alte Freiheit nieder zu fchenken 
Sparta. funftig ebenfalls die Fr 


feinem Gebiete dulden und de 


unterworfenen Staͤdten ſich neı 
eigenen Geſetzen zu regieren 
woilte. Indeſſen würden fie ge 
Unterfuchung der obtwaltenden | 
keiten von - billigen und unpar 
Richtern ſich unterwerien; fie ſut 
Krieg nicht, aber fie mären 
entſchloſſen, wiliturliche Befeble 
umeifen, als billigen Wunfche 
zukommen. Mit diefer Antwort 
ten lich die Gefandten, uud d 
zu Dem verderblichien aller K 
Griechenland war gemorfen. 
Diodor und Plutarch ſchweit 
faſt ganz von den wahren Urſa 
peloponneſiſchen Krieges, mie 
bier nach Zhucpdides . vorgefellt 
ſondern fie waͤllen auch, auf I 
ldumdungen einiger Komiker, P 
gefinnter Geſchichtſchteider, d 
Schuld deſſelben auf eine ſolche 
den Perikles, daß jeder fiebt, I 
fie ohne Nachdenken und ohne 
ten Urkunden. zu Rathe zu -siebe 
fhrichen haben. Bald erzählt . 
daß Perifles feine Mitbürger il 
Krieg verwickelt babe, um von d 
waltung der Öffentlichen Gelder f 
naue Kechenfchaft geben zu dürfen 
daß er es gethan habe, um ſei 
den Freunde, Phidigas und Anar 
von den gegen fie gerichteten A 
iu retten und alle Spuren vı 
mohn gegen ihn felbit durch. wi 
Händel ausjutöichen, Dieſe Bi 
gungen wiederholt auch. Plutarch 
füge noch eine dritte hinzu, da 
lich eine perfönlihe Erhirterung | 
rifles gegam die. Megarenfer, meld 
fih durch die Entführung zwe 
Afpafia zugehörigen Bubferinnen 
zogen, die Urſache der Nichtani 
des Schlufies der Arhener gegen ? 
und alſo des Krieges geweſen ſei. 
endides erwaͤhnt dieſer Gerücht 
Vozwuͤrſe mis keinem orte 
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m Perifies ſogar das Zeuguiß,. 


Kos in der Adſicht, die Würde 
üsinsigfeit Athens zu behaupten, 
Sübärgern gerarhen habe, den 
wen der Epartaner nicht nachzu⸗ 
ud daß er meit davon entfernt 
Ye, das allgemeine Beſte Fler 
maichea Vorcheilen oder Feinds 
m aufuepfern: eim Stillſchwei⸗ 
den Seugnif, das um fo mehr 
ihr it, da Thucydides ein 
hi Berifled war. 

ve Seite der Lacedaͤmonier ſtan⸗ 
s Diele Kriege alle Voͤlker des 
ud, die Argier und Achaͤer 
eumen, auferdem die Böotier, 
‚ Posrenier, Megater, Ampras 
britcdiet mad Anactorier; auf, 
an dr Athener: die griechiſchen 
Rai da eſatiſchen Kuͤſten, Die 


“a hin und am Helleſpont, 


m Iurmepien, ein ze andere 
ı Bla an alle Inſelbewohner, 
af des enhera ausgenommen ; 


Hol Ioaaten fine Macht von 13000 . 


when, 1200 Meitern, 1600 
ti ud 300 Galeeren ins 
id, Aus den zu alten oder zu 
2 bügen murden 16000 Mann 
2, ım die Hauptſtadt und die 
"nn vertbeidigen; zur Beſtrei⸗ 
ke Seien lagen 6000 Talente pa 
m Ganjen genommen war das 
Wiht der Macht auf Seiten ber 
“ Bir konnten die Spartaner 
km Bundesgenoffen eine viel 
"Bamache aufbringen, aber fie 
lee Fefungen, um den Feind 
“a, fein Geid, um den Krieg 
' lage fortgufegen, Feine Fiots 
“a he Süßen zu decken und Die 
"a den Inſein, aus denen fie 
gen, anzugreifen. 

Mean durften es freitich micht 
' dem Bunde der Epartaner im 
ins De Spine zu bieten; auch 
u We dus ‚platte Land nicht vor 
 Uberfällen und Verheerun⸗ 
ı Aber fie bewohnten eine 


"wurde, 


. kurückhaiten, 


Stadt‘, die ber größten Macht uniber’ 
mindlich war; jie belaffen die ertahrnd: 
ften: Seeleute, und die furchtbarfien lot 
ten, mit Denen fid-die vereiniute Ges 
macht » Aller übrigen gariechtichen Städte 
ſchlagen, die ihnen untertbanigen Voͤl— 
fer im Zaume hakten und ihre Feinde, 
wenn und mo fie wollıen, mit Sicher— 
heit anfallen konnten. Die Hoffaun-⸗ 
gen,‘ welche Verifies den Athenern von 
einem glucklichen Fortgange machte, wa 
ren alio in der That gegründet; dak der 
Erfolg nicht entſprach, daran waren 
unvorhergefebene Unfälle Schub, am 
meiften aber die Thorbeit umd der Ei— 
gennus feiner Nachfolger, melche feine 
Manfreseln verließen und feinen eriten 
rundſaͤtzen entgegen band.iten,. Thu⸗ 
cydides felbit geſteht, dab der Krieg eine 
ganz andere Wendung genommen baben 
wenn Perikles am Leben, oder 
die fpäteru Demagonen ſeinen Abfich: 
ten treu geblieben wären. 

Der eigentliche Anfang des Krieges 
war Die verrächeriiche Ueberrumpelung 
von Platda durch die Thebaner, weich: 
aber im dieſer unbefonnenen Unterneh⸗ 
mung ‚fat. alle das Leben verloren. 
Thuc. 11. ꝛ. Gleich darauf sonen Die 
Spartaner alle Huͤlfsooͤlker zuſammen, 
und Archidamnus ruckte mit 60000 Mann 
in. Attica ein, verwüſtete das platte 
Land bis 60 Stadien vor Athen, und 
Perikles Fonnte kaum die muthigen 
Athener von einen gefähriichen Ausfalle 
Dagegen rächte er- fich 
durch eine mächtiae Flotte,. melde das 
Gebiet der Spartaner und ıhrer Bun: 
desgenofien eben fo verwuͤſtete, mie 
diefe es in Attica gemacht hatten. &o 
wie im erſten Feldjuge, fo war es auch 
in den neun folgenden. Ale Sommer 
thaten die Peloponneſter einen Einfall 
In Attica, und die Athener landeten im 
Peloponnes, ohne daß es gu eimem ent: 
fcheidenden Treffen kam. Die Athenien- 
fer eroberten nach einer fait dreijährigen 
Belagerung Voridda, welche ihnen aber 
allein 2000 Talente koſtete: fie ſchlugen 
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die Velsponnefier einigemal zur See und 
zu Lande, besmangen Lefbos, festen fich 
int fpartanifchen Gebiet in Pylos feſt, 
und fehadeten von hier aus dem Feinde 
durch unaufhoͤrliche Streifereien und 
durh die Aufnahme der fchaarenmeife 
entfliehenden Heloten; nahmen auch auf 
der Inſel Spacteria gegen 300 ber vor 
nehmften Spartaner gefangen ; aber dieſe 
Vortheile murden durch viel groͤßere 
Nachtheile übermonen , welche ihnen vor- 
uͤglich durch das Schickſal zugefügt wur⸗ 
den. Schon in den erſten vier Jahren 
waren die vom Perikles erſparten 
Schaͤtze verſchwendet; in Thracien gin— 
gen viele Städte durch die Gewalt dr 


Maffen, oder durch Lift verloren, und 


in „rei Hauotſchlachten murben fie bei 
Delium von den Boͤotiern und bei Am— 
phipolis von dem Lacedoͤmoniern aefchlas 
gen. Fine fait dreilährige Peſt, die vor 
‚täglich in Attiea mürbhete, entvoͤlkerte 
das Land vom ꝛten bis ins ste Jahre 
‚ bes Krieges auf eine ſchreckliche gb 
und raffte auch den Perikles dahin, der 
größte Derluft , der jent den Staat tref- 
fen konnte. Die lange Dauer des Krie— 
ges, das abmechfelnde Glück deſſelben, 
der mannigfaltige Schade, melchen je 
de Parthei erlitten hatte, und dem fie 
tiefer fühlte, als Lie gemonnenen Vor⸗ 
theile, ſtimmten endlich nah 10 Jahren 
der Zwietracht die Gemuͤther zum Fries 
den, der faft\gang auf den Status quo 
vor dem Kriege abgefchloffen wurde. 
Es würde biefer Friede um mehrere 
Jahre früher gu Stande gefommen feyn, 
menn nicht die Ruhmbegierde des fpar; 
tanifchen Helden Braſidas und der athes 
niſche Demageg Kleon, der mohl eins 
ſah, daß mit dem Frieden fein Achen 
verloren gehen mürbe, es verhindert 
‚ hätten; beider Tod bob endlich dieſes 
Hinderniß. 

So ſehnlich die Spartaner den Frie: 
den gewuͤnſcht hatten, fo wenig zeigten 
fie fich.geneigt, ihn zu halten, inden 
fie die Bundesgenoffen nicht anbielten, 
ihm beijutreten, und Die den Athenern 


in Thracien abgenommnen Währ 
allerlei Vorwand nicht ausliefeften 
Athener wollten daher auch Phle 
wieder herausgeben, und Aleibie 
redete ſie, mit den Argivern 
Buͤudniß zu treten. Dadurch 
die Spartaner fo in Furcht geſet 
fie ſogleich Geſandte mit mun 
ter Vollmacht nach Athen ſchickt 
einen. dauerhaften Frieden iu fd 
Aber Aleibiades machte Die Gefah 
durch eine fchändliche Betruͤget 
Athenern verdächtig, fo daß dieſ 
auf Sparta's Worftellungen well 
achten, das Bandniß mit den 
abfchloffen. Indeſſen brady ji 
Krieg wwiſchen Arhen und Spark 
nicht wirklich aus, aber das Mid 
swifhen beiden Mächten nahm 
mehr überhaud, und jeher Ziel 
dem andern allen erfinnlichen‘ S 
zuzufuͤgen. In Diefer mitlichen 
wagten die Athener die unglückle 
ternehmung gegen Syracus auf 
then des Alcibiades, von mel 
unter dem rt. Nicias geſproch 
den. Man bätte glauben ſollen, 
nach allen deu erlittnen Unglül 
Athen, gar nicht im Stande - gl 
waͤre, einen fo koſtſpieligen 
unternehmen; aber der Staat ball 
wider Ermarten erholt, die Stabi 
wieder bevölkert, die Schatzkamme 
füllt und die Flotte anſehnlichtt 
am Anfange des peloponneſiſchen 
des. Im zweiten Jahre dieſes fieil 
Krieges nahmen auch die 
aufgemuntert durch dad wenige 
der Athener, an bemfeiben hell; 
ſchickten der Stadt Eyracus auf ? 
ihrer Gefandten und, auf Zureben 
Aleibiades, der: von Athen verl 
nach Sparta gegangen mar, m 
Schiffe und 700 Schwerbewafftet 
ter Anführung dis Gylippus, 
mutbhigen, erfahrnen und liſtigen 
berrn, zu Huͤlfe. Im fölgenden‘! 
rückten die Gpartaner auf dei 
des Nlcibiades feinditn im Adied 
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ebfigten bier gar einen Stt, Di 
wi mo aus ſie das Land durd) 
in Gtreifereien heimſuchten. Deſ⸗ 
wertet ſchickten die Athener eine 
unit beke ausgeruͤſtete Flotte von 
ads dem Nicias zu Huͤlſe nad) 
m; aber ſelbſt dieſe Macht diente 
a, ib Ungluͤck im diefer Inſel 
ses, Zu Waſſer und zu Lan 
usa gingen Flotte und Heer 
qd xxeren, und kaum kamen fo 
such Athen zuruͤck, dab fie die 
nöt sen dem fchrecflichen Unfalle 
'hügen fonnten. Es war nicht 
mandern, daß eine an Derweil; 
pineade Befrürzung ſich der Ge 
m Imichtigte, dab fie mit jedem 
ıhirhtuten, den Feind mit einer 
Mar Flotte in den Pirdus eindrin, 
mike, und es war in der That 
äh, dab dies micht geſchah, 


Abt mr wenig Widerfiand bätte 


un fhnsa, adem ihre Flortem zer⸗ 


t, Mn belen Seeleute und Krieger 
Nager ober gelangen und ihre Schäpe 
denda maren. Sie mußten fuͤrch⸗ 
‚ Me dudetgenoſſen, die Haupt; 
her Racht, zu verlieren, wäh: 
NE an Syraeus einen mächtis 
Beta gemennen hatte, und täg- 
a Berkündete erhielt. Denn 
eint Deil der Juſeln und faft alle 
wm Hellefpone umd in onen 
Mnka Spartanern über; ja felbft 
Kette und Mölfer, die bisher 
ka Yarhei genommen hatten, 
in fd gegen die Athener. Ends 
gar die Spartaner, dem 

%a Namen zur Schande, mit 
Ferien ein Bundnißß, worin fie die: 
dr Eridte und Länder, die fie ehe⸗ 
®heefen, oder weiche den Athenern 
kablt hatten, übergaben, und 
"im Feine für die ihrigen zu hal— 
eitachen , wenn fie ihnen gegen 
A heichen würden. inter dieſen 
2 verdient der Muth und Die 
Shrigkeit der Achener, womit fie 
N ehren begegneten, Bewunde⸗ 


runs. Ohne fhimpflich mm istieden zu 
bitten, griffen fie die tauſend, als ein 
Heiligthum für den aͤuſſerſten Nothfall 
aufbewahrten Taleute an, ruͤſteten eine 
Flotte aus, und züchtigten damit die 
abgefallnen Bundesoenofjen nachdruͤcklich. 
Der Verluſt zweier Seeſchlachten aber 
brachte fie Doch dem Untergange wieder 
nahe, und nur Meibiabes rittete fie 
Diesmal noch. Diefer war aus Eparta 
heimlich entwichen, um fein Leben zu 
fihern, und fuchte nun den perfifchen 
GSatrapen Tiffapbernes von dem Bund 
niſſe mit Sparta abzuziehen; dann un— 
terhandelte er mit Meinen Freunden im 
athenifchen Meere auf Samos um feine 
Zurücberufung. Er verfprach, den Tiſ⸗ 
faphernes für Athen zu gewinnen, nur 
folte man die Dligarchie einrühren. 
Das legtere gefchah durch den Yifander, 
Antirhon, Theramenes und Phrynichus, 
obgleich miche mit dem Vorſatze, dem 
Alcıbiades zurücd zu rufen. In Samos, 
wo dieſe Negierungeform auch einge 
führe worden war, wurde fie durch das 
Speer und auf Anftiften der Feldherrn 
Lion und Divmedon und des Thrafybur 
lus mieder adgeichaft und Die Democra: 


‚tie an ihre Stelle geſetzt, auch Alcibia; 


des zurück berufen und zum Feldherrn 
ernannt. In Athen fuchte nan die olig 
archiiche Parıhei die Epartaner auf 
ihre Seite zu ziehen, aber dies befbr, 
derte ihren Sturz und. eine neue zwiſchen 
wneitrgefchräntter Demokratie und druͤ⸗ 
ckender Dligarchie das Mittel haltende 


Megierungsform, begleitet von vielen 


und zweckmäßigen Einrichtungen, wurde 
su Staade gebzacht und die Zurüche, 
rufung bes Aleibiades beftätigt. Diefer 
trug bald glänzende Siege über die Per, 
loponrefier davon, eroberte fat alle 
Eridie am Helleipone wieder, fo wie 
Thraſybulus einen Sieg über die pelo- 
ponnefifche Flotte erfocht und mehrere 
Inſeln eroberte. Die Spartaner waren 
jene fo gedemuͤthigt, daß fie unter den 
annehmliciften Bedingungen den Athe⸗ 
nern Frieden anboten; aber dieſe maren 
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| Durch iht Gluͤck fo uͤbermuͤthig gemors 


‚den, 


Dies war Lyſander, 


daß fie alle Anträge verwarſen. 
Aleibiades murde jent vergöftert; „doch 
einge Feine Unglucksfälle, woran er 
nicht einmal Schuld war, machten ibn 
wicder fo verhaßt ale je; er murde ſei— 
ner Feldherrnwuͤrde entfernt, und: das 
Kommando erbielten zehn andere Feld: 
berrn. est trat im Gparta ein Mann 
auf, der durch ferne Erfabrenbeit ım 


sand» und, Geekriege der ganzen Sache 


auf einmal die glüclichfte, fo wie für 
Athen die nachtheiligſte Wendung gab, 
uud wir vermeifen 
über den ternera Gang und das Ende 
tes Krienes auf dieſen befondern Arktis 
tel. Auſſerdem vergleiche man über die 
cinzelnen Vorfaͤlle im diefem Kriege bie 
Spt, Alciliudes, Brasidas, Nicias, 
Conon, Callicratidas, Pericles, Thra- 
sybulus, Demosthenes u. q, Mei 


ners Geſchichte d. Wiſſ. II. 229 26,5 


Manfo Geld. v. Sparta I, 380 ꝛc. 

Peloponnesus, die befannte den un: 
tern Theil von Griechenland vom Iſth— 
mus an ausmachende Halbinfe, Gie 
führte nach ihren einzelnen Theilen zu 
verfchledenen Zeiten verfchiedene Namen. 
Der ältefte Name, den wir Eennen, iſt 
Aegialea (die Küfte), welchen fie von 
der Kuͤſte dieies Landes, von Achaia 
aus gerechnet, erhiele; Andere aber lei— 
ten ibn von Aegialeus, des Inachus 
Sohne und Bruder des Phoroneus ab, 
Apollod, I. 1. 1.5 Paus, VII. 1, 
Der zmeite Name war Apia, entweder 
von Sohne des Phoroneus, Apis, oder 
von dem eben fa. genannten Urenkel des 
gedachten Aegialeus, oder von einen: noch 
andern Apis. Paus. II. 5. Alt ift der 
Name allerdings. Vergl. Acschyl. 
Suppl. 266 ete, Der dritte Name war 
Yelafgia von dem Pelaſgus, oder von 
den darin mohnenden Pelaſgern. Den 
vierten, Argos, bat bereits, nad 


Strabo’s Bemerkung, Homer als ben 


einzigen Namen Diefes Landes, weil 
Argos damals ber berrichende Staat 
war, Aber fchon vor Homer kam ber 
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Name Pelopounefus (Bali 
Infel) auf, ‚nachdem nämlich de 
dier oder Phrygier Pelops, dei, 
lus Sohn, im dritten Gefchleht 
dem trojaniſchen Kriege iu 

fel eingedrungen war, unb.:diel. 
größten Theile nach durch Geld 

walt der Waffen unter fich En 
hatte. — Nach dem Ditefien hl 
bei Strabo waren die Ältejken, Ki 
ner des Landes Barbaren, ih 
de, rohe Voͤlkerſtaͤmme ; zu üben 
die Alten die Eaucunen, Zell 
und wie ed auch das Anfchen. bakı 
Pelaiger; aber wenigſtens 

diefe legrern ſpaͤtere Abkömmlinge 
fen zu ſeyn, mie z. ©. Diejenigen) 
che mit dem Danaus dahin Fa 
der Folge erblicken mir aud 
Aeoler, Jonier, Achaͤer und 
noch Aetolier und Drypper auf ders 
inſel. Kiew rechnet Snerodot,& 
&ynurier, Jonier nämlichy. 
den Strich zwiſchen Argolis und 
nia bewohnten. Die Alien ſotechen 
von Eingebornen des Landes. 9 
bei ihnen aufgeſtellten Datis ergiedk, 
folgendes uber die Bevölkerung de 
loponues. Die aͤlteſten Bewohner I 
Miide, Zu denen in Argolid 
Ausländer mit dem Danaud, M 
nabmen von felbft oder Durch einen 
befannten Zufall Kultur an. S— 
fiand das Volk der Leleger in Lacl 
der Staat der Pelaiger in Arcadien 
der Gauconen in Elis. Vielleich 
wirkten einmwandernde Pelaſger 
Zufiand in Arcaden; gemiß Al c 
von bier aus Pelaiger nach Shell 
gingen. Als die Heuenen ſich in 
chenland ausbreiteten, fo ließen ſich 
zelae Zweige derſelben, 4. B. die 
















nier in Achaja, die Aeoler ii 
sinth nnd Eli, im Paoponnes m 
oder fie vermifchsen ſich, mie ie 
nien und Argolis, mit den ebemalı 
Stämmen. Bald darauf wanderten d 
Aetoler, Lemnier und Dar 
nach diefer Halbinſel, die erſtin 


Felopannesus 


!, De peeiten aud dritten nach Ar: 
Ans aibien Belops, uud far 
yadr verbreitete fich von Elis and: 
vr erbte Theil des Belorommes, 
hmath, Mycene, Argolis, umd 
ws, und nur’ Urcadien blieb vers 
". End Helen unter Anfübrung 
Srraeliden die Derier in dem’ 


den, und die vor ibhen wei⸗ 


"a Yelier und Achäer drangen in 
uns, und verdrängten hier bie 
*. Urſſer Acheja und Arcadien 


In mn ale peloponnefiibe Staa ' 


vs Deriern unterebänig, und Die 
“Senolmer, melche nicht vor ihnen 


a, muiten fich ihnen untermerfen. ’ 


Nmer; Feiten beariff der Pelopon⸗ 
' käh Staaten: 
A, auch Korinth, Sicyen’ und 
whirun; Lacedaͤmon mit der 
Den Deſenien; Pylos, weiches 


and Hit von Meſſenien und 


‘une Eu; and Elis, welches 
ange Ei in fich faßte. 
“tan bad ff, bald ſechs, bald 
 briandere Bessimien ; nämlich Thu⸗ 
"Rt: Argeiid, Laconien, Meffenien, 
“ab Atcadien, und rechnete fo 
Iris; Panfanias zählt da: 
ud Ehasa beſonders, fo auch Mes 
} m Yin. Strabo und Ptolo⸗ 
“2 er chen Sichon und Korinth 


ahnen, In Auſehung der Frucht - 
Wera des Bodens war Arcadien, ald ’ 


in, kergigr; Achaja fandige und fiei, 
& Boni wafferlos; dem ſchoͤnſten Bo: 


* ein Sohn des Tantalus, Kö: 

# in Phrggien, Seine’ Mutter war, 
N gen, Dione, des Atlas Toys 
; du iah. 85) nach Audern, Kg: 


v4 Imphidamas Tochter (Phexe- „ 


ion Schol. Eurip. laudante Mun- 
Hg. L c.), oder Euryſthe⸗ 
Fr Tacthus Tochter (Schol. id. 
"nd, 1. 6), oder Euthanaſſa, des 
dechter (Tzetz. ad Lycophr. 
ra Dositheus ap. Plut. Parall. 
Ih Ber lich Euprptone (Apo- 
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Argos, Myr 


Daun 


Art. 
Pia ls, Reſſenien und Laconien ein, 
‚den, welcher ıhu,als Mundichenken das " 


Pelops 


stolins ap. Munk. 1. c.), oder Tanaete. 
Barlaam ap. Boocace. XII. c. 5. 
Menn er bei Anollodor IT. 5. 1 am 
Ende IIrraroe Hieitw,' sc. vo Nach 
der gewoͤhnlichen Ueberſetzung, gemanıt 
wird, fo glaube Hr. Heyne, man 
müffe bier nicht Vcos ergänzen, fondern 
das. Ganze: des Pelops, Des Klierd, 
uderſetzen. Pelops war urfprunglich aus- 
Phrygien, von mo er ſich mac) dem Pe⸗ 

loponnes begab, Seine Geſchichte iſt 
daher aus zwei Mythen zuſammengeſetzt, 
aus der phrosiſchen und gtiechiſchen. 
Die erſte iſt ſeyr ſchwer zu entwickeln, 
die andere gründer ſich auf hiſtoriſche 
Facts. Gem Baer, ſagt Pındar, war 
der Liebling und Gaſtireund Der. 
Goͤtter. Einſt harte er fie zu einem 
Gaſtmale eingeladen, und um ihre Gott⸗ 
heit auf die Probe iu ſtellen, toͤdtete er 
den Jungen Pelope, und jegte ihnen den— 
felben zur Speiſe vor. Cetes, aus Des. 
truͤbniß uber die Entführung ihrer Loch _ 
ter, gab auf. die Speifen nicht Acht, 
und aß eıne Schulterz die uͤbrigen Götz 
ter aber merkien die Bosheit des Tan 
talus, warſen die Geber des Jungen 
Prmjen in ein Gefas, und Clotho lieg . 
ihn ſchoͤner daraus hervorgeden, als er 
vorher geweſen mar. Statt der verzehr⸗ 
ten Schulter, ſetzte Jupiter eine elfen- . 
beinerne ein. ‚Serv. ad, Virg. Georg. 
14.v.3; Hyg. lab. 83; Lycophr. © 
v. 152. Die Didier grfiorten, und ver- 
ſchoͤnerten diefe Mythe auf verichiebene 
So dichten Einige, der junge 
Pelops jei von Neptun entführt wor⸗ 


be gebrauchen wollen; die Gage von . 
feiner E:mordung aber hätten die Fein— 
de des Zautalus errunden. 


Der junge Pelops folgte feinem Was 


ter im der Regierung, ‚und ſetzte den 
Krieg mit dem trojanııchen Könige Tros 
fort, wurde aber von deifen, Sohnge 
Ilus aus Phrygien vertrieben "uud ger 


nothigt, ſich nam Elis ium Denomaus 


zu begeben, der ihn guͤnſtig aufnahm. 
Paus, Cor. ©. 22. Zu dieſer Reiſe Ber: 


J \ 


/ 


 Pelops | 


ehrte ihm Neptun einen goldenen Wa⸗ 
gen mit gefluͤgelten Roſſen; (oder, wie 
Böttiger den Ausdruck Pindars 
Olymp. I. 140 erllärt, einen goldenen 


Wagen nnd zwiſchen dem Flügeln raſt⸗ 


loſe Roſſe (Fdanxe Iıppw — wu Tre 
gasw 7’ ;jünumavre: Yrerras); denn, 
fagt er, obgleich der Scholiaſt zum Pins 


dar 1. c. auch weflügelte Roſſe verfichen 
will, und Paufanias auf dem Kaſten 


des Gupfelus, wo bdiefer Wagen des 
Pelops im Wettrennen mit dem Deno- 
maus vorgeftellt war, auch nur Die 
Pferde gefluͤgelt zu ſehen glaubt, und 
auch nicht zu leugnen ift, daß im vielen 
Stellen das beichwingte Fahrzeug bios 


fie‘ die Fluͤgeltoſſe geſetzt ſteht; ſo 
ſchenkt doch Neptun bei einer andern 


Gelegenheit dem Jungfernraͤuber Idas 
ein dgpe umorregm/ (Apollod. I 7. 
8), einen: untenbeffügelten Wagen, ein 
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Ausdruck, den man ſehr genau von 


mreewrd,, mregößöpe;, rrnvo; u. dergl. 


allgemeinen Worten, die auch aufs Ges 


Önnen, unters - s 
ſpann besogen werden Fönmen, unters 2 ons beBam mit der 


fcheiden muß; denn er zeigt gang bes 
ftimmt einen Wagen an, der unten an 


der Are beflügelt if. Won folhen an 


den Aren der Räder mit Flügeln ver: 
fehenen Wagen findet man auch bäufige 
Abbildungen aus den beſten Zeiten ber 
griechifchen Kunft, 
fengem. ®. I. 9. 2. ©. 195). 
diefem Magen kaͤmpfte Pelops mit dem 
Denomaus un deffen Tochter Hippoda: 
mia cf. Hippodamia, Oenomaus, 
Myrtilus), und erhielt fie zur Ge 
mablin. Unter den vom Philoftrat be: 
fchriebenen Gemälden befand fih eins, 
welches das Mettrennen des Flops und 
Denomans vorfiellte. Dieſer 
fchmarge, jener weiße Pferde; die Zar: 
be nämlich follte den Ausgang des 
Kampfs, ter für Pelops glucklich, für 
Denomans unglüdlich war, bezeichnen. 
Auf dem Wagen des Velops befindet 
ſich Hippodanıla im Brautſchmucke; er 
ſelbſt erſcheint in einem prächtigen phry⸗ 


Boͤttigers Dar 
Auf 


hatte 


Amor jerſchneidet die Axe am feideiie 


die gane Halbinſel von ihm ben Mix; 


Pelops 

giſchen Gewande. Auf ber Rennbahn 
fiebe man die Grabmäler bes ſchon ge 
toͤdteten dreizehn Freier, und der Fluj 
Alpheus, welcher dem ehemals an fe: 
nem Ufer wandernden Pelopé - einen 
Kranı von Oelzweigen darreichte, erhebt 
fih aus feinem Bette, Plulostr lc 
17, Auf einem andern Gemälde echt 
er Wagen und Pferde vom Neptun am 
Ufer. des Meeres > er iſt eben fast 
lich gekleidet, und mas fieht Die nis 
blößte linke Schulter von glänzenden 
Eifegbein. Ib..c. 50x’. Noch ein and: 
res Gemälde fellt ihn ebenfalls in-ahre 
gifcher Kleidung dar, mit der. Hiniglis 
hen Tiara anf. dem Haupte; er ball 
die. Hippodamia, als, Nympbe, gekleidtt, 
vor ſich, ik im vollen .WBertuennen bie, 
griffen, und blickt mis ſtolzer Zuverſict 
auf deu Oenomaus herab, ‚ der hinter, 
ihm, mit aufgehobener. Lanze, , feinen 
Wagenführer - Mytulus mit wir 
Miene antreibl; -aber eim trameradkk: 


Wagen. Philosır. Jum Icon, 1X. pr 


mia das Königreich Elis, — 
verſchiedene andere Landſchaften des 
loponnes eroberte, fo Daß in der delg 





men Peloponnefus erhielt. a 
Der Name Pelops iſt im den griccht 
fchen Sagen vorzüglich berühmt geinat’ 
den, weil diefer König die otompilhen! 
Spiele angeordnet oder menigfiend au’ 
neuert hatte (f. Olympia), und * 
ders weil ſeine Geſchichte den T 
eine Menge Stets für die Buͤhne ve 
ſchaffte. Seine Nachkommen Bar 


ſehr ungluͤckliche Schickſale, ſie wunder‘ 


aus Elis vertrieben und in dem gan 
Peloponnes zerſtreuet. Die Trapike’ 
faben dies als eime Gtrafe am, ml 
Pelops den Mortilus, ſeinen⸗ J 
ter, ums Leben gebracht hatte, vb 
gleich den Merkur, ſeinen Vater, duch 
Erbauung eines Tempels zu 

ſuchte. Paus. El. prior. c. 1, 83 Cor 


\ 


Pelops . 


$ felaps tödtete auch Kiftiger Wei- 
ba Hinig von Arcadien, Stympha⸗ 
A Elatus Sohn. Apollod. IIT. 


hi 


hin Ye Ractommenfchaft des Der 
Fürket mas beiden. Alten ſehr ver: 
Due Angaben: "Nach der gewödn⸗ 
Indsıng haste er von ber Kipper 


| ud Hippalmus genannt 
K Fra fab. 84 et Munk. ad h. 1. 
Kölns El. post. c. ı6 hatte 
Wirken von der Nyomphe Arioche 
 Baniig, den Chryſippus, welchen 
Men feiner Schönheit entführte 
eryippus), oder der mach Andern 
| Wit der Hippedamia -geröbtet 
er. &, Hippodamia. Als Pelops 
re fer Gemahlin erfuhr, 
Ihe a ſih genäthigt, aus Furcht 
& fiat Yade zu eutfliehen. Noch 


reiben ihm ei Söhme u, den. 


tafhing und Sirene: (Apollod. TIT. 
bb 13 7) und zwei Töchter, 
Bier, die Gemahlin des Meftor und 
Kt, Die Gemahlin des Sthenelus 
Pod. I 4, 5); ‚die Muͤtter aber 
Mr Finder merden wicht genannt. 
“ Erabe (VIII. p. 374) und Pau 
e. 5) war auch Troͤſen 


"ng bach in hohem Alter mach eis 
"Rama von 59 Jahren, und 
Ir doene murden im der Folge in 
"0 Ip in einem ebernen Kaflen 
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Pelops 


vermabrt. Paus. El. post. c. '22. Ger 
des Jahr brachten ihm die Efier, Die 
ihn als Heros ganz vorzüglich verebrten, 


ein feierliche Opfer, noch ehe fie dem 


Jupiter opferten. ©. Ileroreıx. 


Nach ‚einer befondern Gage bei Ele 
mens von Alerandrien admon. ad gent. 
p- 23 war das berühmte Yalladium im - 


Troja aus den Gebeinen des Pelops ger 
macht, Auch erzählt Panfanias (EI. 


prior. ec. 13), daß nach dem Ausipruche 
der Orakel die Griechen die Schulter 
bes Pelops beſitzen mußten, um Troja 
erobern zu können. ie liefen fie alle 
von Pifa abholen. Uber das Schiff, 
norauf fie ſich befand, ging durch 
Sturm water, und eine Per verwuͤſtete 
Elis, welche nicht eber aufhören follte, 
als bis: der verlorne Theil fich wieder 
gefunden hätte. Als fie eben das Ora 
el deswegen befragten, fd Fam auch 
ein Zifcher von Eretrin, Damarmenns, 
nah Delphi, um von dem Gotte zu 
wiſſen, was das für ein ungemöhnlich 
großes Schulterblatt wäre, das er beim 
Fifchen aus dem Meere „gezogen hätte. 
Diefes wurde nun ‚für die Schulter des 
Pelogs erklärt, und’ die Slier erhielten 
es gegen anfehnliche Geſchenke von dem 
Fiſcher, deſſen Nachkommen auch die 
Aufficht über die Reliquie aufgetragen 
wurde. Man fieht, daß dies eine Nas 
tionalfage der Elier war. Das Zeitak 
ter des Pelops wird um 3 13232 vor 
Ehr. ©. geſetzt. | 


Seine Geſchlechtsfolge ik diefe: 
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Saxii | Tabulae genenlozicae. 


Pelor 


Pelor, lebe Sparti. 

Pelorum, das nördliche Vorgebirge 
der Yafel Sicilien, Italien gegenüber. 
Es ſol son Hannibals Steuermann, Per 
Ioras, den Namen erhalten haben, mel 
ben jener eines Verdachts wegen ums 
bringen und bier bearaben lich. Man 
faad deſelbi Einen Wachtthurm und eis 
nen Tempel Neptund. Sekt Faro de 
Neſſina. 

Pelorus, einer ven ben Giganten, ein 
Sohs des Tartarus und der Erde, Hye- 
praef. pı 4 

Pelorus,: ein Sins in Serien, der bem 
Flrffe Eoras weßlich floß. Dio Cass. 
AXXVU, & Mannert Geogrt. IV. ©. 
47. 

Pelso lacus, (Xurelius Bietor), Pel- 
sodis (Jornandes), Peiso (Mlinins ) 
mahefheinlich durch Werfchreibung, ein 
See An Niederpannonien, der heutige 
Balassn= oder Pliaten- See Ge 
söhnlich pinmt man den Neufiedler: 
See bei Dedenburg dafür an; aber Au⸗ 
eins Vietor Caes.. 40. fegt es außer 
Iseifel, daß es der letztere nicht 
Inne, Er erzähle nämlich, Kaifer Gas 
erias habe in Pannonien große Wälder 
uöscheuen, den Pelſo in die Donau 
bacafen und damit viele Ländereien ge 
sonwen; Deswegen babe er die Provinz 
ah feiner Gemahlin Namen Valeria 
enauıt. Baleria murde aber von Nies 
eur, nicht Oberungern, wo der Neuſied⸗ 
reiee üitzu, abgeriſſen. Ueberdies erblickt 
cas die Verbindung des Platenſees mit 
er Deiau durch die Sarmiı mod 
st Der Menfiedlerfee ift lange nach 
er Rümerzeit entfianden, wie Buͤſching 
—* 

Ilebrasruu , 'fiehe Tleiry. 

Term, ein kleiner Schild, den bie 
eltaüen, welche eben davon den Na— 
en hatten, trugen. Er hatt: die Ge— 
alt eines halben Mondes, oder, nach 
emapben , :die Gefialt eines Epheublats 
s; rach Suidas aber eine vierecfigte 
sem. Die Peltaſten hielten das Mittel 
Aſqen den Schwer» und Leichtbewaff⸗ 
giee Kell. . 
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kelusium 


neten ber Griechen. Die Römer nanır 
ten dieſe Art Truppen auch Cetrati, weil 
in YAfrifa und Spanien ein ähnlicher 
Peiner Schild, cetra, gewoͤhnlich war. 
Liv. XXXI. 36; XXXIII. 4; XXVIII. 
5. Die beichtere Armatur der Veltaften - 
erfand der athenifche General Irhikrates, 
ein Seitgenoffe des Plato. Statt der 
großen Schilde gab er feinen Soldaten 
Heine und fatt bes ehernen Panzers, 
Panzer von Linnen, verlängerte aber ba: 
für die Spiefe und Degen. Plate führt 
unter dem Siriegsübungen, welche bie 
Soldaten erlernen mußten, auch die Pel, 
taſtik an, welches Wort wahrſcheinlich 
dahin erklaͤrt werden muß, daß darunter 
die Kunſt zu verſtehen ſei, welche lehrte, 
mit dem kleinen Schilde (meAry) aller⸗ 
band Bewegungen und Wendungen zu 
machen, um dadurch deu Pfeilen und 
Schwerdtfireichen ausparieren zu können, 
damit der Körper dadurch eben fo ge- 
fchüst ſeyn möchte, mie hinter dem dl 
tern großen Schilden. Pott. Arch. II. 
75,255 Hoch heimer Verſuch über 
db, En. d. Gr. J. S. 209, 210. 
Pelusium , die oͤſtliche Gränzftadt von 
Unterägnpten, und weil nur bier ber 
Weg mach Aegnpten für eine Armee ge 
macht werden Fonnte, der Schluͤſſel von 
Aegypten. Sie lag an der Dfifeite der 
Öftlichften Cpelufifchen) NUmuͤndung, und 
hatte ihren Namen von den Moraͤſten 
(ao rs nyis), woran fie lag. Die, 
Hebraͤer nannten fie Sin, die Araber 
Tineh. Sie lag 20 Stadien vom Dees 
re, und war 20 Stadien groß. Neben 
ihr, ‚ober derfelben gegen Süden, breis 
sete ſich bis zum arabifchen Meerbufen 
ein 900 bis 1000 Stadien breites Sands 
meer aus, das für Feine Armee zugaͤng⸗ 
lich war. Der König Sanherib von Aſ— 
forien belagerte fie vergeblich; aber Ne⸗ 
bucadnegar foll fie eingenommen haben. 
Pſammenit murde bier vom Kambyſes 
gefchlagen und gefangen genommen. Dem 
Antiochus Epiphanes mußte fie fich gleich 
falls ergeben und eine Befagung von 
ibm annehmen. m. der Große 


® 
Penie 


serlor bier fein Leben. Unter Ptolemaͤus 
Anletes nahm fie Antenins und mach der 
Schlacht bei Actium Auguſtus ein, in 
dem die geheimen Befehle der Kleopatra 
ihn in den Beſitz der Stabt ferten. 

Penıe, eine Stadt in Mittelisnpten, 
auf der Weſtſeite des Nil, 20 Willie 
rien oberhalb Memphis. 

Pemphredo , ſtehe Pephredo. 

Penates, geniffe bäufliche Gottheiten 


‚ bei den Nömern, welche bisweilen mit. 


den Laren und Genien fiir einerlei gehal: 
ten, noch öfter aber von ihren unters 
fchieden werden. &. Lares, Die Pe 
naten waren Feine befondere Klaffe von 
Gottheiten, im Gegentheil murden fie 
aus jeber Klaſſe Nerfeiben gewählt. Bis: 
mweilen war es Qupiter, noch öfter Ber 
‚fa, oder eine andere Gottheit des Hin 
mels, der Erbe, des Waffers und der 
Unterwelt; oder ein Heros, indem Yes 


der dabei der beföndern Michtung feiner 


Andacht folgte. Es fand Jedem frei, 
Penaten zu wählen, melche er wollte; 
auch haben mir alte Inſchriften, melche 
Penaten und Laren von allen Arten nen: 
wen, felbft noch lebende Kaifer. Es war 
ſogar erlaubt, feine Vorfahren unter 
die Anzahl diefer Götter zu fegen, und 
‘dies geſchah fehr häufis. Den Nanıen 
Menaten leitet man theils ab von penus, 
welches jede Art von Nahrungsmittel 
anzeigt, oder von penitus, meil fie im 
ganzen Hauſe die DOberaufficht haben, 
quod penitus insident (Cic. deN.D. 
II. 27), oder wie es Macrobius Sat. 
III. 4. erffärt, Dii, per quos peni- 
tus spiramus; fie hießen auch dii pe- 
netrales, weil fie im Innerften des Haus 
ſes (in penetralibus) verehrt wurden. 
Die Römer brauchten ohne Unterſchied 
den Namen Penaten vom allen Göttern 
diefer Art: diejenigen aber, melche Dies 
ſes Wort im Griechifchen ausgedrückt 
baden, nennen fie bald Yeos ET WON, 
väterliche Götter, bald ya, U 
fprüngliche, bald ma, Götter des 
Beſitzes, bald kuxıo, geheime, verbor⸗ 
gene, bald iexıos, Götter, welche alles 


Cs) 


liche Penaten (publici et deinen 


: Penates 


was — verſchloſſen it, m 
genthum beſchuͤtzen. 

In ganz alten Zeiten war «3 
erlaubt, ſolche beſondere Schueagättel 


haben oder ſie zu verebren; aber 
md mach geſtattete man ihre Einf 


rung. Unter den Geſetzen der ji 
Tafeln befand fich elus, weiches Ki 
den Venaten auf die gehörige. Art ji 
Dpfer darzubringen, und fie mad 
Anordnung der Vorfahren in jeder 
ntilie ohne Unterbrechung - 
Wenn Jemand durch Adoption in 
andere Familie übersing, fo ergtt 
Dbrigfeit für die gehörige Ber 
des Kultus der Hausgetter, wilde 
Adoptirte verlaffen hatte. _ | 
Der Urfprung der Verehrung der 
naten gründer fich anf deu Glauben 
die Manen der Vorfahren noch &e 
daran finden, nach dem Tode in 
Häufern zu bleiben, wo fie fogar 
staben wurden, und wo man gu 
lich ihre Portraits im bem word 
Zimmer aufbewahrt. Denk 
man angefängen hatte, We als 
dige Derfonen zu betrachte, ſ 
man nach und nach dahin, Ib 
befondere Art feine Hufdigung und 
achtung zu beseigen, fie um Bm 
anzuflehen, und eine beftininte 
Verehrung mit eigenen Ceremone 
fie fefizufegen. In den Altehet 7 
ſcheinen alfo die erſten Penaten’i 
Manen der Vorfahren geweſen 
in der Folge aber gefellte kn 
auch alle die andern Wörrer hm 
nabıne zu. Es gab öffentliche und 





















Erſtere waren die Schungötter W 
Städte und Länder; die von Mei i 
wurden auf dem Kapitol werehritu 
der Gage hatte fie Aentas uni 
mit bergebracht, und fie wien 
Varro bei Servius und Dractobiif 
III. 4. rohe Bilderchen von Dal 
Stein, welche Spiebe im vn} 
trugen. Sie befanden ſich zu Kani 
und zweimal verſuchte man es vern 


' Penates 


fle won daher mach Nom gm bringen; 
doch ſehe fie machmals Dionyſius von 
Salicarnaf in einem Tempel iu Rom. 
€: traf nämlich in einem alten, in einer 
deakeln Gegend liegenden Tempel zwei 
\ünglinge mit Spießen und ſitzend abge 
bidet, mit ber Ueberfchrift: AENAZ, 
nad) clter Schreibart fo vielald IIENAZ ; 
mestwegen mau dieſe Figuren für die Pe: 
zaten ja Lavinium hielt. Die Feldberen 
onferten ihnen in Kavimium bei ihrem 
Nırözuge gegen den Feind, und die Kom 
alu, Präroren und Dietatoren bei Nie: 
verlöguug ihres Ami. Ihre Namen 
vuhte man mist, deutece fle- aber auf 
nandde befannte und moftiiche Gottheis 
es, j. B. auf die ſamothraciſchen Ka, 
item. Nach Einigen waren die-trojani- 
hen Penaten eiferne und Eupferne He 
oidakäbe And irdene Gefäße. 

Mai die Privatpenaten betrifft, fo 
schte man won ihnen auch Bilder, und 
var wicht bios von Wachs, mie einige 
Schriftfieer behaupten, Tondern obne 
sterichied von allen Arten Materien, 
(bE vonr Silber. Man ſtellte fie im 
bermfen Drie der Hauſes, im Lam- 
eder in den Penetralibus auf. Hier 
deb man ihmen Altdre, zündete ihnen 
nme an, und fügte ihnen Symbole 
ie ih auf die Wachſamkeit 
Hase, unter aubern eınen Hund, def, 
u De die Statuen dÖft über ihren 
altes teugen. Diefe Sombole ſahe 
ah bei den Zaren. Zumerlen lag 
E Eae einee Hundes zu ihren Füßen: 
en Altären zündete man Weih— 
Be, Bo Wein aus, und brachte 
Dot. Den Abend vor dem ib: 
sibmieten Fefte trieb man die Sta: 
me Ballam und Wachs, um fie 
ab länzend zu machen und um 
E Beläbde darauf einfchreiben zu Ein: 
u, wide man ihnen that. Dad 
— Bübete über die Figuren eine 
Besiis, der Die Materie verbarg, wor— 
u eemacdt waren, und daber haben 
er Ehristiieller geglaubs, daß man 
Bi von Wachs verfertigt hätte, In 
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Penates 


alten Zeiten opferte man ihnen in Mom 
Kinder; aber Brutus, ber die Tarqui— 
hier veriagte,, fchaffte diefen barbarijchen 


' Gebrauch ab, und verordnete, daf man 


ihnen nur Wein, Weihrauch, Fruchte 


und bisweilen auch blutige Opfer, Län ' 


mer, Schafe u. dergl. bringen follte, 
Man Pränte auch ihre Statuen mit 
Blumenkrängen, Knoblauch und Mohn, 
anderer ummwichtigern Ceremonien ju 9% 
ſchwelgen. Bei den öffenztichen Opfern, 
die man deu Venatem brachte, opferte 
man ihuen auch ein Mutterſchwein. 

Das Föftäder Penaten und Laren wit, 
de mährend der Saturnalien gefeiert; 
außerdem war ihmen auch noch jeden Mo⸗ 
nat ein Tag geweihet; jr, man ging 
in feiner Undacht io weit, daß man alle 
Tage, auch bisweilen mehreremale am 
einem Lage fie feierlich verehrte. Nero 
vernachlaͤſſigte alle andere Götter ang 
Vorliebe für einen Favoritpenaten. Ant 
weiten Tage nach dem Kalenden des 
Januars feierte man ihnen Öffentlich die 
Compitalia. Man unternahm nichts 
Wichtiges, ohne die Venasen um Rath 
u fragen; man trag ſelbſt ihre Bilder 
auf Reifen mit. Wo ich auch bingebe, 
fagt Apuleius, fo trage ich doch immer 
die Figur eines Gottes bei mir. Cicero 
fürchtete wahrfcheinlich, feinen Fieblinges 
penaten, die Minerva, zu ermuͤden, als 
er vor feiner ‚Wandernug ins Exil fie 
feierlich im Kapitol meibete. 

Die Geſtalt der Penaten mar oft bie 
einfache Vorſtellung irgend eines Gottes, 
Genius, Helden, Halbgottes oder eines 
berühmten Vorfahren; oft waren es Fi⸗ 
guren, welche deu Pantheons alıchen, 
dv. h. folchen Götsergefalten, melde die 
Spmbole mehrerer Gottheiten an fich 
trugen. Es jcheint, daß es unter dem 
Penaten auch einige gab,. welche Orakel, 
fpräche ertbeilten, Bekanntlich unters 
nahm man michts Wichtiges, ohne ein 
Orakel zu befragen, und da bie Dorter, 
wo Diefe gegeben wurden, bisweilen ent 
ferne waren, und es alfo viele Vorbe— 
reitungen und Unkoſten .erfoderte, wenn 


J 


Peucıa 


man fie befragen wollte: fo mar es be; 


| quemer, ein. ſolches Orakel bei ſich au 


haben, das man menigitens in daͤusli— 
chen Angelegenheiten um Math fragen 
konnte. Voß Ueberf. d. Ged. Virg. 
Anm. ad Georg. II. v. 4985 Adams 
roͤm. Alt. S. 53; Cilano vom. At. 
L ©. 694. | 

Peneia gder Peneis, ein Beiname ber 
Daphne, weil fie eine Tochter des Fluſ⸗ 
ſes Peneus war. 

Peneleus, einer von den Anfuͤhrern 
der Boͤotier bei der Belagerung von 


CTroja. Fünf Helden führten die Böo— 


, 


tier an, Peneleus, Leirus, Arcefilaus, 


Prothoenor und Elonius, jeder von ibs 
nen hatte so Schiffe, deren jedes mit 
120 Mann befest war. Peneleus erlegte 
den Ilioneus (N. 5. 490.) und den £ys 
con (7. 335); im Gefecht um Patro, 


elus Leichnam wurde er mit einem Speer, 


ftoß in die Schulter vom Polydamas ge; 
tödtet. Il. e- 597. Apollodor I. 9. 16. 
(fr. Hyg. fab. 97. et ad eum Munk.) 
nennt den Peneleus einen Sohn ded Hip: 
palmus, (Hippaleimus oder Hippaleus) 
und der Afterope; in einer andern Stelle 
aber Ill. 10, 8. einen Sohn des Leitus: 
diefe Stelle iſt aber, wie Heyne in 
‚Not. ad h. 1, zeigt, durch die Abjchreis 
ber verdorben, und man muß flatt Anis, 
rrmarxius leſen. Diefer Hippalcimus, 
der Vater des Veneleus, mar nicht ber 
Sohn des Pelops, fondern ein Sohn des 


Itonus und Enkel des Böotus, und fein 


Bruder Electryon war Water des Leitus. 
Peneleus wohnte der Unternehmung der 
Argonauten bei, und war auch einer won 
den Zreiern der Helena. Nach Pauſa— 
nias und Dietys Cretenſis IV. c. 17, 
wurde er vom Eurypylus, des Telephus 
Sohn, getödtet. Im zweiten Buche der 
Aeneis v. 424. kommt ein Peneleus vor, 
der din Coroͤbus toͤdtet; dieſer muß ein 
anderer Held deffelben Namens feyn. 
Penelope, die berühmte Gemahlin des 
ulyſſes, eime Tochter des Jearion oder 
Jearius, des Tyndareus, Königs in La: 
eedämon, Bruder. Nach Appollodor III. 


m) 


Penelope 


10. 6. war ihre Mutter die 2a 
ribda; nach Andern des Lygäus 
Polycafte, aus Akarnanien S 
p- 461), oder des Drfilochus- 


- Dorodoche, oder Afterodia „ Des 


us Tochter. Didym. ad 9. 
°. 17. Ueber den Urſporuus 
mens, welcher nicht ihr eigenz 
mejen feyn fol, dat mam,ome 
Sagen. Als die Gemahlen bes 
heißt e8 bei Nat. Com. vın 
mit diefer Tochter fhwangen 
fragte der Dater das Drafelyn 
Gattin für ein Kind gebären 
diefes gab eine raͤthſelhafte 
woraus Jearius fchlof, daß er 
zu hoffenden Kinde nur Schaut 
würde. Er ließ ‚daher die ihm 
Tochter, welche Arnda, ach 
Arnace, Arnacie, genann um 
er fie zu ersiehen ſich weigerte 
ich verweigere) ans Meer wer 
das Weiten des Kindes kamen 
ge Melengriden, weiche Vögeln 
nelopen genannt wurden her 
brachten ihm Speiſe. Man mie 
fes Wunder dem Jcarius, der 
durch bewegen ließ, feine Toct 
anzunehmen, und ihr um 
Namen Penelope in geben I 
dern war ed.nicht ihr Vater 
Nrauplius, der fie ans Mrespu 
den Tod feines Sohnes zu Eäche 
ſes bewarb ſich darauf, als. -fir 
fen war, um ihre Hand, nad“ 
vom Icarius entweder auf Fihrfe 
Zyndareus, dem er einen u 
gegeben hatte, mie er ſich ie \ 
der vielen Freier der 1 ! 
follte (Apollod. III. 10. 9%: c 
er bei einent Wettlaufe, ben 
unter ihren Freiern anſtellen 
Preis erfämpft, Paus. 
Sehr ungern ließ fie ihr Vater 
weil er lieber gewänfcht haͤte 
ſes bei ihm geblieben wäre. S,« 
Homer befchreibt fie und als ſeh 
geſchickt in weiblichen Arbeiten 
und liſtig. Od. f. 115 etc, | 


Penelope 


mh Zreia ging, mar fie noch 
sunsd da megen der langen Ver 
u fimer Ruͤckkehr iha jeder für 
et, fo fanden fich eine Mense 
imste and Ithaca und den benach; 
Baden, weiche um ihre Hand 
‚ Bus Dulichtum erfchienen 52 
Blasen za ihrer Aufwartung, aus 
24, aus Zachnth zo und aus 
mt zwei Bedienten, und ihr 
ya mar Medon. Od. m. 24- 
iree Anzahl von Freiern lebte 
den des .Ulsflifchen Hauſes (Od. 
‚ und da Penelope ihnen weder 
aliche, moch guͤnſtige Antwort 
b gehrten fie Das Vermögen des 
wi. Od. «.“ 245. etc, Vier 
hielt fie Die Freier durch eine Lift 
Ämlich durch rin Gewebe, das fie, 
enorgeb, zum Leichentuche des alten 
5 eiemt batte. Gobald dies 
fen, weite fe fich für Einen er 

-, Gt datte io wol Luſt au hei⸗ 
1,. boſſte aber immer noch auf die 
ehr ihres Gemahls, und baber war 
mer wnichläfig. Um mun Zeit zu 
sn, trenate fie bei Nacht immer 
Beer auf, was fie am Tage ge: 
hatte, Endlich aber wurde fie von 
‚Hm Scerinuen verrarhen, die 
Fetten fie anf der That, und 
e zröthigt, das Gewebe zu voll- 
A £. 89 - 11035 T, 137. ns 
\Mr and fie unwillig und betrübt, 
Din friier anf Koften ihres Hau: 
Kite da legen, und doch wußte 
Wellen nicht los ya werden. Od. 
Be. Zu diefem Kummer Fam 
der, dat ihr Sohn Telemach, den 
meer der Abreiſe ihres Gatten 
bare, ohne ihr Miffen nad 
Ggersit mar, indem erfi Medon ihr 
Srrije berichtete; ibre Unruhe 
wi bicfte, als fie den mörderi- 
'Biihlag der Freier auf fein es 
Ste; ihre Thränen um Gatten 
Edn bewogen jest das ganıe Haus 
an ihrem Gchmerze, 

di. 734 Um fid und ihren 
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Penelope 


Sohn zu retten, mollte fie die Sache 
durch deu alten Laertes vor das Volk 
bringen laffen ; aber Euryflea widerrieth 
es ihr. Od. d. 735 etc. Sie blieb als 
fo ruhig, bis ihr Eumaͤus die Nachricht 
von Telemachs Ruͤckkehr brachte (Od. 7. 
322); dann machte fie den Freiern bit 
tere Vorwuͤrfe über ihre blutigen Ans 
ſchlaͤge, befonders dem Antinous. Od. 
nr. 412. Sie bewillkommte ihren -Sobn, 
und lief fich von ihm die Gefchichte fei- 
ner Meife erzählen. Od. €. 56, 100 
Bei diefer Gelegenheit propbegeihete ihr 
der mit dem Telemach angefomnme Theis 
klymenus die baldige Ruͤckkehr des Ulyſ—⸗ 
fed. Od. e. 151. Als Eurynome ihr 
von dem angefommmen fremden Bettler 
fagte, fo verlanate fie ihn gu fprechen, 
um durch ihn vielleicht etivas von ihrem 
Gemahl zu erfahren, und fiieh gegen dem 
Antinous der ihn gemißhandelt hatte, 
die heftigften Verwuͤnſchungen aus. Od. 
£. 492 ete. Darauf gab ihr Minerva 
den Gedanken ein, ſich einmal wieder 
den Freiern gu zeigen, Autonoe und Hip 
podantia follten fie dahin begleiten. ns 
dem fie im Begriff war, fich zu ſchmuͤk⸗ 
fen, fo überfiel fie ein von der Miner— 
va kommender Schlaf, in welchem 
fie die Göttin mit Ambrofia falbte, 
und ihre Schönheit mit nenen Reigen 
und wuͤrdevoller Majeftät erhöhte. Od. 
o. 157. eic. So geſchmuͤckt trat fie nun 
in die Derfammlung der Freier, fchalt 
den Telemach wegen der Händel wwiſchen 
dem fremden Bettler und dem Trug, 
und dann die Freier megen ihrer jügellos 
fen Aufführung. Ihre Schönheit riß 
aller Herzen hin, und Euiymachus mach 
te ihr das Kompliment, daß endlich noch 
ale Juͤnglinge von gang Griechenland 
um ihre Hand werben würden. Od. o. 
205. Nun erklärte fie die Willensmei- 
nung des Ulyſſes, welche er bei feinem 
Abſchiede geäußert hatte. Wenn er näm⸗ 
fich nicht mieder zurückkehren follte, fo 
koͤnne fie, fobald Telemach herangewach— 
ſen waͤre, heirathen, wen ſie wolle. 
Hierauf bat Autinous fie um Erlaubniß 


Penelope 


daß jeder Freier feine Geſchenke ihr vor⸗ 
legen dürfe, und drang im fle, daß fie 
ſich endlich zur Heirath entſchlleßen möch- 
te. Od. co. 249. Den folgenden Abend 
unterredete fle dich mit dem fremden 
Bertler, und erfuhr von ihm die bafdis 
de Nückchr des Ulyſſes. Ste dachte als 
fo auf Zi, die Freier noch hinzuhalten 
und die Entſcheidung auf den folgenden 
Taag gu verfchicben; daher trug fle dar: 
auf an, dab le um die Werte nach ben 
Artgriffen (mereze;) ſchießen möchten. 
Das Mort mriexu; bedeutet einentlich 
einen Stab zit einem Oehre und dann 
den &tiel einer Axt, meil diefer auch ein 
Loch hat. Diefe Axtſtiele nun, 12 an 
ber Zahl, wurden in die Erbe feſtgeſteckt, 
einer hinter den andern, fo daß die kLoͤ— 
‚ser in gerader Linie lagen. Wer durch 
‘alle 12 Löcher ſchoß, war Steger. Ulyf— 
fes hatte fich mit diefem Spiel in feiner 
Tugend oft befchäftigt. Zugleich erzaͤhlte 
fie auch ihren Traum von den ı2 in: 
fen, weiche ein Adler alle tödtete; biefen 
deutete der Bettler auf die nahe Ankunft 
des Ulyſſes und den Tod der Freier von 
feiner Hand, Od. 7. 305. Die gange 
Nacht vor dem entfcheidenden Tage konn; 
te Penelope vor Unruhe und Angſt nicht 
fchlafen; im Traume erfchien ihr Ulyſ⸗ 
fet, Od. v. 57 eto. Mit dem Morgen 
holte fie Bogen, Koͤcher und Pfeile nebſt 
den Artoriffen, trat in bie Verſamm— 
lung der freier, und erklärte, daß fie 
dem ihre Hand geben wolle, der den 
Begen des Ulyſſes ſpennen und Durch 
alle 12 Axtgriffe ſchießſen würde, Od, 
®. 42 eto, Da keiner der Freier den 
Bogen zu ſpannen vermochte, fo bet ſich 
der fremde Bettler denfelben aus-, wel— 
che® jene — befundirs Antinous — fehr 
übel aufnahmen, weshalb er Yon ber 
Penelope einen Verweis befam, bafß er 
fih an Telemachs Gaſtſreund vergriffe. 
Od. ®. zıı. Es entſtand nun ein Streit 
zwiſchen ihr und dem Antinous, indem 
fie fich des Bettlers muthig annahm, 
bis Zelemach felbft fie zur Nabe, und 
an ihre weibliche Arbeit verwies, Od. 


! 


Ca). 


Penelope 


®. 343. Nach der Ermordung - ber 
war Euryklea die erfie, bie ie Di 
Nachricht von Ulyſſes Aukruft 
bete, welche fle aber für wah 
hlelt. Od. Y. im Anf. Emblid 
fie hinunter in den Saal, am 
ſich dem Ulyſſes gegenüber z eb 
konnte fie fich lange noch niche 
gen, ob fie, wirklich ihren enim 
fich fähe, fo daß Telemach eb | 
ſelbſt ihr Härte und linenzpfiie 
vorwarſen. Er nachdem ihr Un 
Aberzeugendſten Beweiſe gegeben 
ſank fie vol Zärtlichkeit im ſein⸗ 
und hörte von ihm die Erräpiang 
geiden. Od, . 85 - 247. — 
Bei andern Dichtern findet nik 
verfchiebene andere Angaben 
Penelope und ihre Freier, aa 








‘Cret. VI. « 6. belif ſich 


der lestern nur auf 70, nach Eu 
ad Hom. Od. «. 144. aber an 
Eine andere Sage erzaͤhlt von 

Spiele, mit weichem ſich die Fre 
Zeit vertrieben. Sie nahmen jeber 
Stein, und theilten fich mim in gm 
de Partheien, fo daß smeifchen 
ein Smwilchenraum blieb, in beffen 
fie einen andern Stein ſetzten 
Penelope nannten, um mach "Den 
mit den Steinen zu werfen. "Mean 
fie, wer anfangen follte. Der erſt 
cher den Stein Penelope traf zn 
aus feiner Stelle rücdte, fente dei 
gen:dafür hin, Nun fuchten bie 
gen, einer nach bem andern," Die 


lope wieder an ihren Mag: si br 


ohne doch den ſchon bafepenben 
mit dem feinigen int 
rühren. Wem dies gelang, "de 
Sieger, and ein ſolcher glaube fir 
um fo mehr auf ben Befig der wir 
—— Hoffnung machen gm) fi 
Apion, Alex. ap Athen, J. e. 
Nah Ulyſſes Ruͤckkehr ſol ſ 
noch einen Sohn, Ptoliporthes 
haben. Paus. Arc. o. 12- Gewi 
ſchildern ſie die Dichter als Muſter 
tugendhaften, ihren Mann treu 





















































Penestae 
3 pipe giebt es andere 
er ermiedrigen 
7), und ibr Schuld 9% 


bie Sreier jelbft zu ich gelodt 
= ), ia fi ſogar ihren 


je biefes Umgangs feg der 


+ 





m 


, meil er Alle als feine 


‚e ad Lycoplhır. 771. 
heuer. idyll. VII. 109. 
the jagt, Merkut habe 
it ide „gezemst, da fie noch 
Die Sieerden anf dem Ber; 
e ; er binterging fie 
Befalt eines ſchönen Ziegen, 
hei Theoer. 1. c. Nach 
4 ‚©. Sieh Ulnffes die Per 
e ürer liederlichen Lebensart 
ke ae tr Dei Hogin ab. 
er! —— ſey von feis 
Sohn, FTelegonus, 
er diejen babe fie 
8 e Diferva geheirathet 
Bm ihm gejengt, von 
E Damen erhalten babe. 
bat man feine zuver⸗ 
bt. Diejenigen, welche fa; 
om Ninffes verſtoßen wor; 
Gen fie nad Sparta und 
F antinen in Arcadien ge; 
sen umb begraben mor; 
us. 1. c. Aeſchylus und 
ri Zraueripiele von der 
ie aber verloren gegangen 
* 1.8. 356. 
in Dot im macedonifdhen 
en See Lochuidis Achtida). 
er Name einer Klafe von 
a, welche gleich den 
Boazta und den Klaroten in 
kbeigene waren. Sie batten 
Aa freiwillig und unter ge 
sungen unterworfen, indem 
fellung der Yeder ihrer 
ne leifteren und Abaz;en 
für ihre Perfon fib Frei 
* Sicherheit vorbehielten. Sie 
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Scheu überlaffen har 
eben daher den Na; 


Tonnen. Duris 


\ 
Peniä 


durften meder außer Landes verkauft, 
noch getödtet worden. Athen. 6. Bei 
alle dem maren fie ewige Feinde ihrer 
Heren und bereitwillig, jede Gelegenheit 
iu Revolten gegen diefelben zum ergreifen. 
Aristot. Polit. II. 7. 8. Ihren Namen 
batten fie von den Frohndienſten. Nitſch 
Beichr. d. Zuft. d. Or. I. ©. 377. 

Peneus, ein Sohn des Dceanus und 
der Thetys, ein Flußgott bes theſſali— 
fhen Fluſſes Peneus. Er zeigte mit. ber 
Kreufa den Hnpfeus und drei Toͤchter, 
Stilbe (Diod, Sie. IV. co. 71), Cyrene 
(Hyg. fab. 16:) und Daphne (Hyg. 
fab. 203); nach Andern aber mar Cy— 
rene des Hypſeus und Daphne des Ladom 
Tochter. Munk. ad Hyg. 1. ce. 

Peneus, 1) jest Salampria, einer 
der fchönften und größten Fluͤſſe in Gries 
chenland, der auf dem Vindus entiprong, 
und, machden er ganz Theflalien von 
Weſten gegen Often durchfirömet und die 
Fluͤſſe Jon, Lathäus, Euralins COnfero), 
Atrar, und Eurotas (Homers Titarefius) 
von Norden, fo mie von Süden ber 
den Apidanus (Epideno) in fich aufge 
nommen hatte, durch das fchöne Thal 
Tempe, wwiſchen den Bergen Olymp und 
Dffa, in das ägdifche Meer fiel. Eein 
Maffer war fehr hell. Einer alten Volta _ 
fage zufolge fpaltete einſt ein Erdbeben 
das Gebirge des Oſſa und Olympus, 
melche ehemals vereint waren, und öff: 
nete erſt dem Fluffe, welcher bis dabin, 
gleich einem See, alles uͤberſchwemmte, 
durch daſſelbe einen Weg. Zerres foll 
auch den Plan gehabt haben, den Aus: 
fluß des Stroms nieder zu verftonfen, 
um fi der&eadt Gonnus zn bemaͤchti⸗ 
gen, wenn die Theffalier fich ihm micht 
unterworfen bitten. 2) Ein anfehnlicher 
Fluß in der peloponneſiſchen Landfchaft 
Eli, der vor der Stade Elis (in der 
Nähe von Gaſtouni) vorbei floß, und 
fich zwiſchen Cyllene (Ehiarenza) und dem 
Morsgebirge Chelonares (Cap Zornefe) 
ind Meer ſtuͤrzte. Gebt beißt er Igliaco. 

Penia, der griechifche Name der Goͤt⸗ 
tin der Armuth. &. Paupertas. 


Peniculus 
Peniculns, der Name bdesjenigen Sela 
ven bei den Roͤmern, deſſen Gefchäft es 


war, von den Geräthfchaften Den Staub. 


nbzufehren. Man bediente fich dazu bes 
aͤußerſten Endes eined Kuh- oder Fuchs⸗ 
ſchwanzes, welches peniculum hieß; eben 
i6 nannte man aber auch den Schwamm, 
womit man dad Blut von den Wunden 
abwiſchte. Fest- in fragnı. p. 20; Te- 
rent. Eunuch. act. 4; sc, 7. v. 35 etc. 
Martial. XIV. 144; Plaut. Menaechm. 
Act. 1. sc. i. v. ı, Cllano röm. Alt. 
IV. S. 1196. 

Pennelocos (tin. Ant.), Penne lucos 
(Tab, Veut.), ein Dre bei den Helve— 
tıern in Gallia beigica, nah den Maus 
sen oberhalb Ber. Unrichtig ift es, 
wenn man die Stadt Villeneuve für 
biefen Dre fest; denn dazu liegt er zu 
nahe an Viviſeum (Vevay). 

Penninus, Peninus, auch blos Pen, 


“ nicht aber Pennus oder Pinnus, ein 


Gott der alten Gallier, welcher auf dem 
böchfien Alpgebirgen verehrt wurde, Die 
eben daher auch die penninifchen hießen. 
Liv, XXI 0,35 et Drakcnb, ad. h. |], 
Der Name des Gottes fam von dem 
Morte Pen oder Win, eine Zinne, 
Spitze. Man begeichnete damit in Ober: 
deutſchland unfern Donnerfiag, und da 


diefer won den Roͤmern dies Jovis ge 


nannt wurde, fo glauben Einine, daß 
der Gott Penninus der Inpter der-Nis 
mer geweſen fey, me.cher auf einer Al⸗ 
peuſpitze vielleicht eine Kapelle oder einen 
Aitar hatte; auch führen fie für dieſe 
Meinung als Grund an, Daß der Tleine 
St. Bernhardsberg ehemals Mons Jovis 
geheißen habe, uf dem großen St. 
Bernhardeberge bat man auch eine Bild: 
fäule diefes Gottes mit einer Infcheift 
gefunden, welche einen nackenden Jung: 
ling mit offenem Munde und erbobener 
rechten Hand, Calfo in der Aetitübe eis 
nes Medenden) voritellte, Gie ftaud auf 
einem runden Poſtamente, an deſſen 
Fuße man die Gmichrift las: Lucius 
Lucilius deo Pannino optimo maxi. 


mo (bekanntlich auch Beinamen des Zur 
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lichſten Winkel diefes Buſens 


Pentathlon 


piter) donum dedit. Spos. 
erud. aut. p. 85. 
Peunotrucium, ein Ort 
vier m Britannien, das h 
kridge oder nach Gale Stre 
‚Tlevr&xosızgxır, bei Ande 
Yix, eine Abtheilung der Arm 
Griechen, welche sie Manm. 
Der Befehlshaber hieß m 
oder Ervayaz. Pott. Arch. U: 
Tlevraxonıopesıeve:, fiche: 
tica, Th. I. S. 424, 
— eine Nüme 
wicht von 5 Drachmen an Werl 
Schere. Man kann daher bie! 
niffe djeſes Maaßes nad den 
unter dem Art. Drachma b 
Ilevraeryeı , fiehe unter 
Th. II. G. 1168. 
Mevranıy, oder 
Oschophoria, am Ende, | 
Pentapolis, 1) ber Difttiet 
Philiſterſtaͤdte im Lande Subdaz) 
Efron, Gad, Aſdod, Afcalom und 
hießen. Er gehörte eigentlich zu 
derlanden bes juͤdiſchen Landes. 
be Cyrenaica — 3) Ein Orfi 
Dfitüfte des Bengalifchen Mieerbui 
Indien; man muß ihm im den— 

































von Kandal ſuchen. Mannert Op 
ı 9, ©. 236, - 
Pentathlon, meyvraIAony die 
fhaftliche Benennung für gewiſſ 
der Kampfubungen bei den. @E 
nämlich das Mettrennen zu Kuh 
Ringen, den Farfkampt ungd d 
eratium, deögleichen das Springen, 
fpießfohleudern, und das Werfen # 
feus. Eigentlich zeigt das We 
fünf Kampfüsungen au, denn nik 
obigen ift das Pancratium aus, Dei 
gen und dem Fauſtkampſe zuſan 
fest und alfo Feine befondere Ah 
das Merfen mir dem MWurffpiehe 
Aber bisweilen nur dazu gegäk 
welcher in allen diefen Kamp 
trat, bieß Peutathlus. Ana, 


Nevrasavradgax yov 


4085 Bel. üb. d. Er. d. Or. v. Hoch—⸗ 
beimen I. S. 199, 

Iemmurzöoxxgneov , eine Münge von 
so Drachmen an Werth. Man smweifelt, 
ob die riechen eine wirkliche Münze von 
dieſet Schwere gehabt haben, denn wenn 
mag Me Dradme nur gu 3 Bar. am 
simmt, fo müßte fie fchon 6 Ntbir. 6 
Ogr. gegelten haben, folglich, da alle 
Dtachmen Eilbermüngen waren, von ju 
unbesuemer Größe und Schwere gemefen 
ſeyn. Die Stelle bei Plato in Cratylo: 
di piv ir — — "ex Ilgodı- 
av rn mermemredguxpov Emidek 
beseift nicht, daß es eine wirkliche 
Münze gemefen it. Pott. Arch. III. 126. 

Ikevrazovrzgxgiz , eine Abtheilung bei 
ber griechiſchen Armee, welche eigentlich 
nur so Mann anzeigt, aber gewöhnlich 
eine doppelte adoraız, oder 4 Lochot, 
oder 64 Mann im fich begriff. Der Au— 
führer Wieß daher micht allein mevry- 
Kavragyo; , fondern auch TETELEXNS 
fo mie die Abtheilung felbft . bisweilen 
vereaeyiz. Pott. Arch. UI. 110. 


Temeng, \ i 
Nemmerrerne fiebe Ilevryxostu.. 
Iummeeme ) 


Nemmosri;, eine Abtheilung der Urs 
mir bei den Lacedaͤmoniern, melche den 
at Theil, oder nach Andern die Mälfte 


eins dochos ausmachte, und so Mann 


iu fh begriff. Der Befehlshaber bief 
TOTEN E — und rev- 
reamg. Pott. Arch. IT. 124, 

Pentelieus, auch Pentele, ein merk 
würdiged Gebirge im Attica, in welchem 
fh Steindrüche vom dem fehönften wei⸗ 
is Marmor befanden, den die Bild 
u haufig zu ihren Arbeiten’ gebrauch 
um. Es Ing gegen Suͤdoſten von Athen. 
Legl. Chandlers Reife durch Griechen 
ia, G. 239. 

Peuthesiien, eine berühmte Königin 
Sr Amszonen, eine Tochter des Mars 
und der Otrere. Hyg. fab. 112; Serv, 


ad, Virg. Aen, I. v. 441, Gie kam 
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Pentheus 


dem Priamus mit einigen taufend- weiß, 
lichen Kriegern zu Huͤlfe, und Hector, 


‚ ber ihr entgegen gegangen war, um fie 


zu bemillfommen, fiel bei diefer Gelegen- 
beit dem Achilles in die Hände, und 

wurde getödtet, Dict. Cret, III. c. 15. 
Dies ‚ferte die Amazonin fo in Schrek: 
fen, daß fie mieder umkehren wollte; 
doch ließ fie fich durch Bitten und Ger 


ſchenke bewegen, da zu bleiben, und lei, 


fiete den Troern den tapferfien Beiftand. 
Achilles aber brachte ihr, eine toͤdtliche 
Wunde mit dem Wurfſpieße bei, und 
jog fie bei den Haaren vom Pferde, mors- 
anf ihre Gefährten die Flucht ergriffen, 
Gerührt von ihrer Schönheit und Zus ' 
pferfeit, wollte Achilles fie auf eine. ans 
fländige Art bearaben laffen; allein Dios 
med widerſetzte fi) ibm, und es murde 
befchloffen, fie noch lebendig in den Fluß 
Seamander zu werfen, oder den Hun— 
den zur Speiſe su überlafen. Dict. 
Cret. IV. c. 2. 3. Nach Tzetz. ad Ly- 
cophr. v. 999 cfr, Schol. IIom. er 
Soph. apud Potter ad eund. ]. c. war 
es befonders Therfites, der fich den Abs 
fihten des Achilles widerfegte, ibm for 
gar vorwarf, die fierbende Penthefilen 
noch gemißhandelt zu haben, und der ihr 
mit dem Spieße das Auge ausſtach. 
Achilles gab ihm dafür einen Schlag mit 
ber Fauſt, daß er todt niederftürgte, und 
Diomedes, der von feiner Familie war, 
dranz nun um fo mehr auf die Enteh— 
sung der Penthefilen. Nach Ptol. He- 
phacst. VI. p. 330. tödtete fie erſt den, 


Achilles, der aber durch feine Mutter 


Thetis wieder lebendig gemacht murde. 
Nach Serv. ad Virg. Aen, VI. v. 661; 
cfr. Etymol. maznum I, v. Kexücr 0% 
seugte Achilles den Kayfter mit ihr, — 
Man fieht die Pentheſilea oft auf alten 
Denfmälern. 

Pentheus, ein Sohn des Echion und 
ber Agave, einer Tochter des Kadmus. 
Don dieſem feinem Großvater erhielt er _ 
das Königreich Theben, weil deffen Sohn 
VPolydorus noch nicht geſchickt de war, 
Als Bachus zu feiner Zeit nach Bäotien 


Penthilus 


tam, fo widerſetzte er ſich dem neuen 


Kultus deſſelben aus allen Kräften. 
Einſt, da er die Orgien anf dem Berge 
Cithaͤtron flören wollte, fah ibn feine 
eigene Mutter mit ihren Schweſtern für 
ein mildes Schwein an, nnd wurde von 
ihnen mit den Tchorfusftäben gu Boden 
gefchlagen und in Stuͤcken zerriffen. 
Apollod. II. 4 2; Orid. Met. IH. 
vr. 513 et 7015 Paus. Cor. a; Nonn- 
Dionys, XLIV, XLV ct XLVI et 


 Hyg- fab. 184. Nach Anden hielten 


fle ihn für einen Loͤwen, und feine Mut; 
ter ſteckte ben abaerıfnen Kopf auf einen 
Thyrſus, und trug Ihn im Zriamphe 
nad) Theben. Eurip. Baoch, 1138 et 
12151; .Nonn. Dion. XLVI. 176. Nach 
Einigen verwandelte ihn Bacchus erſt in 
ein Kalb oder einen Dchfen, (Tlacc. et 
Pers. ap. Farnab. ad Orid. 1. o. 714) 
feine Mutter aber und die Abrigen Bac/- 
hantinnen in Panther, in meicher Ge—⸗ 
talt fie ihn gerriffen. Nat. Com. V. o. 


ı3. Die Mythe des Pentheus if vom 


Aeſckylus und Euripides behandelt wor, 


den; von leyterm im feinen noch vorhafl 


denen Bacchis. 


Penthilus, ein Sohn des Oreſtes und 
der Erigone, des Aegifihus Tochter. Paus. 
Cor 0, 18. Er lebte jur Zeit des Ein: 
falis der Herakliden in den Peloponnes, 


und ift befonders merfwirdig, meil er 


eine Kolonie Aeolier, mit deren Anfihr 


rang nach Strabo XIII. 582 fchon Dre 


es den Anfang gemacht hatte, vollends 
nad) Thracien führte. Nach ihm brachte 


fie fein ältefter Sohn Arcelaus bis in’ 


bie Gegend des nachherigen Ensifus, und 
endlich ging deffen juͤnaſter Sohn, Gras, 
mit ihr an den Fluß Granieus, und als 
er gun Kräften gefonımen war, mit dem 
beffern Theile des Volks nach Lesbos, 
welches er einnaym und bebauptete, 
Nah dem Pauſanias beſetzte Penthilus, 


als eigentlicher Stifter der Kolonie, die 


Inſel Lesbos, und Gras (bei ihm nicht 
bes Archelaus, ſondern des Echeletus 
Sohn) ſegelte mit einer beſondern Kolo— 
wie von Lacedaͤmon aus, und nahm das 


\ 
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Penus 


Land wiſchen Jonien und Myſien in Ve 
fig. Ueber die Wanderung der dolifcen 
Kolonie vergleiche man Larchers Chrons 
logie gun"Herodot: Tom. VI. p. 449 
Diefer glaube, uuter Thracien, wohu 
Penthllus feine Lente führte, ſey ein 
son den Thraciern befenter uud mac ihr 
nen benannter Landesſtrich im Boͤotien iu 
verfiehen, und führe vornaͤmlich als Be 
mes an, daß mach Steabo IX. ou 
Drefis Kinder aus dem böcrifchen Sates 
Aules abfegelten. Indeſſen ſcheint die 
nachherige Niederlaſſang in Cyſicus offen 
bar für einen von dem eigentlichen Thra 
cien ans anternrommenen Zug zu ſore 
en Manſo Geld. v. Som. L 


©. 84. 
Penule, fieye Paemula. 
Ponus, hieß unter andern ber Innen 

fie, fait immer verborgene und verbedik 

Ort im Tempel der Denns, meicher nur 

zu gemiffen Zeiten auf einige Tage gu 

Öffnet wurde. Man befam zwar die ei 

gentlichen Heiligehüimer der Gortbeit da 

durch nicht zu feben, melche man be 
fländig geheim hielt; aber man fonate 
boch den Pia, mo fie ſich befanden. 
von - anfen beszachten. Es mar duſen 
heftige Plz mit Wänden, ans Neifh 
gelochten, eingefchlofien und gewoͤhnlich 

mit koſtbaren Teppichen behängt. Mi. 

den beflinnmten Tagen wurden die Te— 

piche abgenommen, fo daß man die and 

Reilern geflochtenen Wände ſehen onakt.. 

Ovid, Fast. VI. v. 257. Cilanp tn 

Alt. II. S. 23. 

Außerdem verſteht man auch unter Pe 
nus den gefammten Vortath von aller 
lei Lebensmitteln und andern Bedüriiile 
fen, melden begüterte ‚Römer auf ta 
ganyes Jahr in einem befondern Che 
des Haufes aufsemahrten. Er Befiant 
as Del, Effig, Sal, eingefallen 









Rind und Schweinefleifch, Käfe, Ih 


Honig, Weihrauch, Kohlen, Kol E 
d. gl. Ein befonderer Sclave, U⸗ 
rius oder Procurator peni hatte, 

Auffiche darüber, und führte von all 
ein beionderes Verzeichniß. Aus 


Peos 


orofen Verrathe nahm man jedesmal 
auf io Di a0 Tage das Noͤthige heraus, 
uud bemabrte es im beſondern kleinern 
Behaltniſſen (cellaria) anf, Eilano rim. 
Au. IV. &, 1132. 

Peos, oder Speos Artemidos, ein 
militeieifher Poſten im Deittelägupten am 
biliden Nllufer. Die Notlitia Imperii 
zäͤhlt ihn ſchon zu Thebais. D’Anville 
findet dieſen Ord im heutigen Bents 
Syafan wieder, in deſſen Nachbarſchaft 
viele Begraͤdaifhoͤhlen, in Stein einge 
bauen, angureffen werden. 

Peperina, dei Ptolemaͤus eine Inſel 
in Sudfen, die mämliche, morauf das 
beutige Goa liegt. Der Name bedeutet 
Meferinſel, und fie erhielt ihn wahr: 
heinlih, weil vieleicht die längs der 
Kite derabſegelnden Schiffer bier zum 
erfenmale Pſeffer kauften. Mannert 
Geogt. V. 1 H. S. 199. 

Pephnas, eine Kuͤſtenſtadt in Laco⸗ 
aim an der Bränze von Meffenien, zwau⸗ 
va Stadien unser Leuctra. Auf einer 
feinen ihr gegenuͤberliegenden Inſel, oder 
Sippe deffelden Namens, Maren, nach 
der Sage der Thalamier and dem My⸗ 
thes des Alemann, die Divfeuren ger 
ber, Die Meffenier machten and) 
anf Diefen Ort Anſpruch. Paus. III. 
42 Jetzt heist ber Ort Pevno. 
Rarfo Gef. v. Sparta. II. 31. 

Pephredo, oder Pemplredo, eine 
Zeh des Phoreus und der Eeto, eine 
uns Den drei Brden. Hest Theog. v. 275. 
Der Name bedeutet: vor Schrecken bes 
a, von dem Worte meppmevun 
Peolum, merios, ein Hanptftück der 
eben Kleidung bei deu Griechen, 
tes das, mad bei den Männern der 
Mist war, nur anſtreitig weit größer 
und meiter als Diefer, fo daß er im reis 
der Falten bis über die Süße berabhing. 
De griechifchen Damen nahmen ibn 
co; verfchiedene Are geſchmackooll um, 
“ab Schärpe, bald frei häugend und 
In Binde Preis gegeben. Schon Has 
zer kant Diefe Kleidung, und er nennt 
die greifen Frauen daher dixsairs- 
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io, langfchleppende. TI. E. 289. 442. 


Peraea 


Da er auch zugleich die Damen oft da, 
mit verfchleiern läßt, fo haben einige 
Alterehumsforfcher aus dem Peplus lie 
ber einen langen Gchleier machen wol 
len; aber dies if nicht nöthig, wenn 
man bedenkt, daß die Aiten den Mantel 
oft Über den Kopf warfen. In der Ger 
fchichte der griechiſche Feſte ift der Der 
plus der Minerda deruͤhmt, der bei den 
großen Panathenden in Proceffion um— 
ber getragen wurde. S. Panathenaea. 
Es murbe berfelbe von ansderleienen athe⸗ 
niſchen Jungftauen gewebt, weiche € €p- 
work, Die Arheiterinnen hiefen, * 
ihre Ardelt am Feſte Cdalkela anfingen. 
Er war von weißer Farbe und prächtig 
mit Gold geſtickt. Die Stickerei enthielt 


die Thaten der Minersn, bes Jupiter - 


and der Herven, auch berühmter Sterb: 
lichen. Von der Proceſſſon, im meldher 
er Derumgetragen wurde, fiehe den Art. 
Danathenada. Wei Homer beſchaͤftigt 
fi) Selena auch, den Mantel der Mi: 
nerva zu ſilcken. Nitſch Beſchr. d. Zuſt. 
d. Or. I. S. 6103. Pott. Arch. J. S. 919. 
Peraca, 1) eine Kuͤſte vom Karien, 
der Inſel Rhodus gegenuͤber, von Phoͤ⸗ 
nix (in der Nähe des Porto Eavaliere) 
bis Daͤdala (in der Nähe des bentigen 
Bari). Sie gehörte dem Rhodiſern. — 
2) Dem Mortverkande nad, alles Land 
von Paldfiine, da? imfeit des Jordaus 
lag, ober ganı Dfipalu,.ina, mo ehemals 


Baſchan, Gilead, Argob nnd die Reihe . 


Mioab uud Ammon, im fpätern Zeiten 
aber die Provinzen Lrachonitis, Panras, 
Ituraͤa, Gaulonitid, Batanda, Decapo: 
is, Auranitis, Gileaditie, Vaerda. im 


engern Derkande, Ammonitis, Archos 


nad, Moabitid aufaeribit marden. Ei⸗ 
gentlich fand dieſe Bedeutung Des Nas 
mens: das jenfeitige Land, wol 


zur jur Beit ber Einmanderang der ur. 
den in Valaͤſtina bis aegen bie babyloni⸗ 
fche Gefaugenfchaft art; ſeit ihrer Mich 


fehr aus berfelben ſindet ſich Fein Zeus: 
»iß, daß man ihr im einem ſo ausge 
Dehnten Einne genommen babe. ent 


f 


Peraetheis 


hießen Perda 3) dieienigem Striche, 
meiche dem eigentlichen Jordan, fo wie 
ibn PDeolemäns nimmt, vom Ausfluffe 
ans dem galildifchen bis zur Mündung 
in das todte Meer, gegen Dften Ingen. 
Diefen. Sinn legen das N. Z. und auch 


Joſephus dem Nanıen unter ; Doch fin⸗ 


den fih in beiden einzelne Gtellen 
wach melden nach die Striche Öftlich vom 
ı galiläifchen Meere zu Perda gesogen wer⸗ 
den. Go nennt Jofenhus B. J. IV. 
7. 3. Gadata, eine von den Zehnſtaͤdten, 
eine fefte Hauptſtadt von Perda. Die 
mörblichern Gegenden aber, Gaulon und 
Manens, kommen nie Unter der Benen⸗ 
nung Perda vor. Bei meitem Die 
mwöhnlichere und auch mol die einzig rich 
tige Bedeutung ift die im engfien 
Verſtande. Joſeph B. J. UL = 
giebt als Graͤnzen nördlich die Stadt 
Pella und füdlich die Feſtung Machaͤrus 
am Moabiter Lande an; ‚die Weſigraͤnze 
machte der Jordan und der größte Durch: 
ſchnitt nach Dften reichte bis in die Naͤ— 
he von Philadelphia. Mir diefer Ber 
ſtimmung ſtimmt auch die Zeichnung des 
Prolemäus überein. Die größte Länge 


und Breite Diefes Landes kanu auf 9 


geogravbiſche Meilen angenommen wer— 
den. Es mar gtoͤßtentheils rauh, fans 
dig und unfruchtbar; doch murben eins 

- zelne Gegenden mit Vortheil zur Kultur 
des Oels, Weins und der Datteln aus 
gewendet. Städte maren daſelbſt nur 
wenige. Mannert Geogr. VI. ©, 323. 
+Perzetbeis, ein Flecken in Arcadien, 
deffen Einwohner fich nach Megalopolis 
mendeten, Tegea (Mochlia) gegen Sir 
den. Bei Paufanias VIII. 3. 27. 44 
beißt er Aperetheis. 

Peraetlius, ein Sohn des Lycaon, von 
dem der obige Flecken im Arcadien dem 
Namen bat! Paus. Arc. c. 3. 

Peranna, oder Perenua, fithe Anna, 

Peranthus, ein Sohn des Argus und 
Vater des Triopas, König au Argos, 
Hyg. fab, 124. 

Perasia , ein Beiname der Diana, ums 
ter dem fie in Kaftabalis, einer Stabt 
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Perdiccas I 


‚in Kappadocien, verehrt wurde, mei 
fie über das Meer (dix ro regxdes) 
getonmen war. ihre Priefterin Fonnte 
unverfehre mit biofen Fuͤßen über al 
henden Koblen gehen, mie Strabo XI 
p· 537 erlaͤhlt. 

Peratus, ein Sohn bes Neptun -umd 
der Kalchinia, einer Tochter des Leuch ⸗ 
pus. Diefer fein Grofvater feste ibn 
zum: Erben und Nachfolger ins Reicht 
ein. Er batte einen Sohn Plemnaͤut, 
dbeffen Sohn DOrthopalid von der KEeres 
ſelbſt erzogen wurde. Paus. Cor. c. 5 

Percote, eine Stadt in der ehemall⸗ 
gen Landfchaft Troas, Abydus gegen 
Oſten. Das heutige Bergas. 

Perdicca, ein Sohn der Polpeale 
und ein berühmter Jäger. Er verliebte 
fih in feine Mutter, und ba er feine 
Leidenfchaft in fich verſchloß, fo zehrte 
er fih ab, und farb. Mau hält iha 
für den Erfinder ber Saͤge, und beutet 


feine Liebe auch allegorifch. Fulgens 


II. c. 2. 

Perdiccas I, ein alter Könia in Die 
eedonien, der um DL 22 zu regienei 
anfing. Er wird von Herodot al⸗ der 
Stifter des macedoniichen Reichs, Den 
Andern aber als der gte König 
nach dem Caranus genannt. * 
erlaͤhlt uns die Art, mie er auf De 
Thron gekommen ſey, alfo: Gavauc 
Aeropus vud Perdiccas, drei Bruͤde 
und Nachkommen des Temenus, flohen 
von Argos nach Jlyrien und von DER 
das obere Macedonien, in die Stadt Bu 
bda, wo fie um Soid in des Koͤnn 
Dienfte traten. Einer von ihnen before 
te deffen Pferde, der andere feine Nik 
derheerden, und Perdiccas, als ber unge 
fie, hütete das Meinere Vieh. 
Frau des Königs Brod für ihre 
genoffen bereitete, fo bemerkte fie, da 
das dem Perdiceas zugehörige re 
doppelt ſo groß ward, ald das 
Sie fagte es ihren Gemabl, und 
‚befahl den Brüdern, fein Land au 
laffen. Sie verlangten nun Ihren 
aber der König gab ihnen ſpoͤtriſch 


















Perdiccas II 
Unten, indem er auf bie durch dem 


Sherafein ſcheinende Senne deutete: - 


Diet gebe ich euch als binlängliche Bes 

Iobaung für eure Dienfte. Die ditern 

Brider waren über biefe Worte ganz er; 

Aaunt, Perdiecas aber fagte: Wir nehr 

men dein Anerbieten an, o König. Zu⸗ 

aleich machte er mit feinem Schmerdte 
om bie Etelle, wo bag Sonnenlicht hin⸗ 
fiel; einen Kreis, sing um ben Licht 
glanz dreimal herum „, und fing das Son: 
nenliht ia den Buſen Teines Kleides 
auf, Nun entiernte er fich mit feinen 

Brüdern. Der König mar bei diefen 

Eeremsuien nicht mehr gegenwärtig 9% 

mefen, man ernählte ihm aber, was der 

Yüngling geſagt und gethan hatte. Dies 
erregte feinen Zorn fo fehr, daß er Bes 
fedl gab, die Brüder zu verfolgen und 
ya tlöten. Aber ein Fluß, den fie eben 
paliirt hatten, und der gleich darauf fo 
kart uſchwoll, daß ihre Verfolger nicht 
hinüber lonnten, rettete fie vom Unter⸗ 
gan, Die Temeniden gingen nun 
ım eine andere Gegend von Macedonten, 
wo De Roſengaͤrten des Midas ſich bes 
Inden, machten fich bier einen Anbang, 
benächtiaten fich der zu Macedonien ger 
Dirigen Landichaften, und Perdieras warb 
Linie. Der Sage nach war diefer Fuͤrſt 
ein iche glücklicher Eroberer. Als er alt 
wurd, zeigte er feinem Sohne Argaͤus 
da Dirt, mo er begraben ſeyn mollte, 
vod neiffagte, das, fo lange feine Nach; 
Ioumm an der mämlichen Stelle ihr 
Grab haben würden, der Thron von 
Veccdenien ihmen bleiben ſollte. Hero- 
det, VII. e. 337 etc. Allg. Weltg. 
VI. $. 179. 

Perdiccas II, ein Nachkomme des vo⸗ 
um Verdiecas, Sohn des Alexander, 
De pe Reit Des zweiten perſiſchen Ein; 
(als in Griechenland regierte, und Kö 
ne von Macedonien von 435 bis 412 
ir Cht. G. Mit feinem jüngern Bru— 
der Yhikipp wurde er ſehr bald im einen 
darten Streit verwickelt, in welchem die 
Udenieufer jemem beisuftehen Miene 


madten, ob fie gleich zuvor ben Per, 
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Perdiccas II 


diecas als ihren Bundesgenoffen aner 
kannt hatten. Ueberhaupt wurden ihn 
die Athener durch ihre immer mächtiger 
werdenden Kolonien und verbünbeten 
Städte in Thracien gefährlich, und er 
dachte auf Mittel, fie zu demuͤthigen. 
Bu dem Ende fchickte er Gefandte nach 
Sparta, um diefen Stant zum Kriege 
gegen Athen zu reisen, brachte die Kos 
rinther auf feine Seite und befürberte 
den Abfall der Potidaͤer von Athen. Auch 
verſuchte er einige thracifche Voͤlker zum 
Abfall zu reisen, indem er burch bie 
Verbindung mit ihnen fih in Stand zu 
fegen glaubte; den Krieg ohne Schwier 
rigfeit gegen die Athener zu führen. . 
Dieſe ſchickten nun eime Armee mit eis 
ner Flotte nach Macedonien, um bem 
Abfalle ihrer Bundesgenoffen vorzuben- 
sen und den Verdiccas zu ſtrafen, ver: 
einigten ihre Waffen mit feinem Bruder 
Philipp, der von oben ber in Macedo— 
nien eingefallen war, wurden aber bald 
genöchigt, mit ihm einen Wergleich zu 
treffen, der fich mit einem Off» und 
Defenfivbündnig endigte. Allein dies 
fes murde bald wieder getrennt, und 
Perdiccad zog aufs neue den Potidaͤern 
zu Hülfe, und übernahm felbft den Ber 
fehl über die Reiterei. Die Athenien:. 
fer beiten nun den thracifchen König 
Eitalced wegen ibn auf, ber auch mit 
einer ungeheuren Armee in Macedonien 
einfiel, und mehrere der vorkebmften 
Städte eroberte ; aber Perdiccas fand 
Mittel, diefen mächtigen Feind von den 
Athenieniern abzuziehen undimit ihm Frie⸗ 
den zu fchließen. Auf feine Vorſtellun— 
gen ſchickten die Spartaner ben berühmt 
ten Feldherrn Brafidas nah Macedonien 
und Thracien, um die Athener aus ibs 
ren Befisungen daſelbſt zu treiben; er 
deiftete ihm debei fo viel Beiſtand, als 
er den Umſtaͤnden nach konnte, und nach 
der Eroberung von Amphipolis vereinig: 
te er jeine Truppen ganz mit ihm. Ins 
deffen entftanden bald Zwiſtigkeiten zwi— 
fchen ihm und dem Brafıdas, fo daß er 
mit Yıhen Frieden ſchloß, und ſelbſt ge 


Perdiceas IIL 


gegen ben lacedaͤmoniſchen Felbherru 
feindlich handelte, und einem ſpartaui⸗ 
{chen Korps , das den Braſidas verſtaͤr⸗ 
ten folte, den Weg duch Theſſalien 
verſperrte. Dieſes war Urſache, daß 
Braſidas nur defenſiv gegen die Athe—⸗ 
ner agiren founte, Indeſſen dauerte die 
Srenndfchaft mit ben Weheners doch 
nicht lauge; Diefe hatten gewollt, Daß 
Verdiceas noch beitimmter gegen bie 
Spartaner agiren ſollte, und da dies 
nicht geſchehen war, fo ſetzten fie Did 
trauen in feine Redblichkeit, und fingen 
aufs neue an, ihn feindfellg zu behau⸗ 
dein. Wir finden von biefer Seit au 
wenig mehr von dieſem Türken aufge 
jeichuet. In feinem Berrageu gegen 
die Ashener und Spartauer erkennt tan 
feine Staatsllugheit, 
beidan Partheien zu mächtig in Thra— 
ein werben laſſen wollte. 
benachbarten Barbaren war er oft in 
‚Kriege verwickelt, bie wenigftens wicht 
u feinem Nachtheil ausfielen; denn er 
binterlie fein Reich größer und mäch, 
tiger als es vorber geweſen war. Ju 
der Regierung folgte ihm ſein Sohn 
Archelaus. Allg. Weltg. VII. $. 199 etc. 
Handbuch der griech. Alt. f. d. Jugend. 
©. 37. 

Perdiecas III, König von Macebo: 
nien, Sohn des Ampntas und Bruder 
des nachher ſo beruͤhmten Philipp. 
Nach dem Tode feines aͤltern Bruders, 
Alexander, hatte er das naͤchſte Recht 
sum Throne; aber er gelangte nicht 
gleich zum rubigen Befig deſſelben, in— 
dem Ptolemaͤus Wlorises, des Amputas 
natuͤrlicher Sohn, fich deffelben bemäch- 
tigte, und ſich ſelbſt die Beiſtimmung 
des thebanifchen Feldherrn Pelopidas zu 
verſchaffen wußte. Mach: einer breijähri: 
gen Regierung murde Diefer aber vom 
Derdiccas ermordet , der nun ald recht: 
mäfiger Erbe die Megierung antrat. 
Er rögterte nicht lange, indem er bald 
mit den Illyriern im einen Krieg verwi— 
det wurde, und Schlacht und Leben 
gegen fie verlor, Er hinterließ fein 


( ıg0 } 


weiche Feine ber. 


Huch mit den 


wurde er »mit einen Korps voraus Ab 


» 


Perdiccas 


Reich im großer Verwirrung, da fein 
Sohn und Nachfolger Amyntas nur ein 
Kind von fünf Jahren war. Handb, d. 
gr. Alt. f. d. Jug. ©. 309. 
Perdiocas, ein edler Macedonier, en 
Sohn des Drontes und berühmter Fed, 
berr unter Alerander dem Großen, bei 
ben er die hohe Würde eines Gomats: 
pholar (f. d. Art.) beBleibete. Er madıt: 
den gamen Zug Aleranders gegen Pe: 
fien mit, - und gab im allen Schlachten 
Beweiſe feiner Belbberrntatente. Dei 
der Eroberung von Theben hätte er bei, 
nabe fein Leben verloren, indem tt 
fchwer verwundert wurde. Ehe Alerander 
den Marich nach Aſten antrat, beſchenl 
te er noch alle feine Freunde mit GW 
und Ländereien. Als er alles, wart 
fonnte, ausgeſpendet hatte, fragte ihr 
Perdikkas, mas bebältft du bemn für 
dbih ! Die Hofaung, amtmortete Alt 
zander; morauf jener ertwieberte: Diet 
genuͤgt auch mir, da ich unter deiner 
Anführung zu Belde ziehe; und hiermit 


‚weigerte er ſich, auuunehmen, was br 


König für ibn befimmt date. Erik 
gleite alfo dem inngen König nach Allen, 
und wohnte dem verfchiedenen Schlac— 


ten, welche dieſer dem Darius Liefett, 


am Granicas, bei Iſſus und Arbeia al 
Feldherr bei, mo er gewöhnlich im Pb 
lanr fommandirte. Mit dem - Prole 
maͤus, Hephaͤſtion und Könus bracht 
er die Sogdianer, welche ſich empört 





"hatten, wieder zum Gchorfen, und bi 


dem Eindringen Aleranders im “Iabiet, 





ſchickt, um Anfalten zum Weberganie 
über den Indus zu treifen. Um Da 


Wunſch Aleranders, feine 
mit den Verfern in Eine Nation 
men zu fchmelen, au befördern „“ 


er, nebſt deu andern Heerführern Kit 
Freunden Alexanders, eine perſtſche — 
mahlin, und die Hochteit wurde nad 
perſiſcher Sitte gefeiert. Er war imm 
um Alexanders Perſon, der ihm vor 
len feinen Freunden am meiſten ſchatzt 
Als er ſtarb, überreichte er ihm feine 





Perdiccas 


gabt auch, daß fein enter Kuss 
be Wurdigfie fei men Nachfol⸗ 
jo avi den Perdieca⸗ besogen bar 
Den Tag nach Wleranders Tode 
smcte er Die übrigen Somatophy⸗ 
‚ kreunde und Generale Alexan⸗ 
um über bie Wahl eines Kenen; 
s Inatbichianen, bis Roxane ben 
sm Zhronfoiger geboren baben 
u Erkegte den ibm andertraue⸗ 
Eisdeing auf den leeren Thron, 
t genifes Heffaung, daß man Ihn 
Tegenten und Vormund vielleicht 
um Kinige erwaͤhlen werde. Ju 
et tet Ariſtöonus in ber Ber; 
dag auf, und fragte: wie fie noch 
ı über einen 
egbanz (eines Siegelrings den Per: 
u fir dan ulrdigften erflärt hätte? 
' Ayemise Beifall folgte dieſem 
fragt, ale Maeedonier befablen 
Perdieras, in Die Witte ju treten 
bes Kiss zu nehmen. MWerbiccat, 
Sam miihen Umentichisfenbeit 
dezierde, trat endlich zuruck, und 
 fiter dem wächüiturnben ſtehen, 
de geeifen Hoifuung, DaB eins 
Impebtachte Beicheidesbeit ihm vor 
hit iu würde: aber er betrog 
lan Meleager benunte deu Au⸗ 
fd, um der Gehe eine andere 
My m geben. Verhuͤte der Him⸗ 
ı ah, daß Alexanders dreh 
hide falle; es finden ſich im 
Kdfihe ſo vorzügliche und mol 
" Binger ala er. Meberbaupt muſ⸗ 
“sr der Wabi eines Könige und 
"4 Befiged der uns zukommenden 
Saft verfichern, denn mir find 
uttlihen Erben der binterlaßnen 
" Zugleich drängte er fich mit 
Stigen zur beſtimmten Beute. 
lihne Wendung» leukte Die Mei: 
Bobs vom Perdiecas ab, ver⸗ 
se aber wiſchen dem del, der 
2 fine Obern auſchloß, und dam 
ip tigen heftigen Streit, der 
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Nachfolger rethſchla 


Perdiooaa 


‚ moch babucch werarößert murbe, daß ein 
gemeiner Macebenier den Archidäus als 
König ausrief, und Meleager mit fei 
ner Parthei ihm unter dem Namen Phi 
lipp dafür ertlaͤrte. Da uun auch der 
Adel daranf befand, den Verdiechs und 
Leonnatus u Bormändern in Aflen, den 
Antiparer umb Kraterud aber in Eur 
pa su erfliven; fo Fam es u Thaͤtlich⸗ 
keiten. Endlich wurde ber Vergleich ges 
ſchloſſen, dab Phillspus und der Sofın 
der Roxane, wenn ein folcher wur Bas 
kaͤme, Zönig unb Perbiecas, Leonnarn 6 
und Meleaget Vormunder feyn follten.. 
Dem duffern Schein nach war nun die 
Mubhe wuber bergefiellt, obgleich Haut 
und Mistrauen, wie juvor, bilich. 
Dem Perbiccas war es blos um Ber: 
größerung und Befeſtigung feiner Macht: 
u than, und Meleager juchte: fich durch 
Hulfe bes Fußvolls empor zu ſchwin⸗ 
gen. Legrerer machte einen veraeblichen 
Derfuch wider das Leben des Perdiccat, 
und biefer fand bei einer feierlichen 2: 
ſtration ber Armee Mirtel, das Fußvoik 
Durch bie Reiterei und Eiephanten ein: 
zuichlisßen und baburch jur Ausleferung 
son 300 Ihrer Kameraden, die am zit: 
rigen am Meleager biugen, jur Umteps 
werfung im mörbigen, und emblich Diefen 
felbn, ob er fih gleich im einen Tem— 
pel Füchsere, zu eödten. Dadurch wine 
hoar Perdiecas feines Hauptfeindes er 
lebiet, und die oberfir Gewalt Fam gamı 
in die Haͤnde Des Adels; aber zur wäh 
ligen Befeſtigung ſeines Anjehens jehlte 
noch viel, iudem bie uͤbrigen oberſten 
Befehlahober auch Antheil au der Ge 
wait haben wollten, Die Perdireas ab 
leın zu beiiuem wünfıhre. Er juchte jene 
alfo auf sine ſchuckuche Art 1m enıfer 
nen, wud Dies konnte am fuͤglichſten 
darch Die Veribeilung der Provinzen des 
meisiänftigen Reichs gefcheben, weichen 
Bevdanfen Ptolemaus zuerſt in Vorſchlag 
gebracht batie. Dem zu Folge kundigte 
er in einer Verſammlung an: der König 
habe beſchloſſen, Die weitlsuitigen Pro- 
vinen des Reichs Waͤnnern von erprob⸗ 


\ 


‘zu ziehen, viele Unordnungen an. 
wurden taͤglich muthiger, und hatten 


Perdiccas - 


ter Treue anzuvertrauen, da fie von 
Einem Orte aus nicht wohl Beherrfcht 
werden könnten; doch jollten fie unter 
der Dberherrfchaft des Königs und fer 
nes Bormundes ſtehen. Der Vorfchlag 
wurde begierig ergriffen, und Perdiccas, 


welcher glaubte, mit Huͤlfe der Haupt 


ermee und des Föniglichen Namens je 


b den von ihnen bald aus dem Beſitz feis 


ner Beute mieder merfen au können, 
ging die Theilung willig eim Er felbft 


„erhielt Die naͤchſte Stelle nach dem Koͤ— 


nige, "die Ehiliarchie über die adliche 


macebonifche Meiterei, welche unter. Ale 


xanders Regierung Hephaͤſtion beſeſſen 
hatte, Um ſich einen treuen Freund zu 


erwerben, ließ Perdiceas auch dem Eus 


menes Antheil an der Vertheilung der 
Provinzen geben, und ihm Sappadocien 
und Vaphlagonien zufprechen, im deren 
Befiz ihm Antigonus mit gemaffneter 
Hand ſetzen ſollte, welches aber nicht 
geſchah. S. Eumenes. Perdiecas fuchs 
ge mm fein Anſehen im koͤniglichen 


Heere immer mehr zu befefligen, und 


erregte dadurch bald das Midtrauen des 
Ptolemaͤus, der fodann den Ansipater zu 
einem Bündnig zu bereden fuchte. Aber 


auch Perdiccas wuͤnſchte die Freundſchaft 


diefes mächtigen Mannes für fich zu 
erhalten, und fuchte alfo nicht nur deſ—⸗ 
fen Zuneigung, fondern auch feites 


Fheilnehmen an feinem Intereſſe durch 


die Heirath feiner jüngern Tochter zu 
gersinnen, welches Bemühen ihn völlig 
glückte. Während fo die erſten Befehle» 
baber, jeder für fein Intereffe, au han⸗ 
deln fuchten, entſtand ein Krieg mit 
den griechifchen Miethvoͤllern im hoben 
Afien. Diele waren mit den ihnen ans 
gewiefenen Wohnftgen im Dberafien 
nicht zufrieden, empörten fih, und fin 
gen, unter dem Vorwande nach ver 

e 


(chen ein gutgeuͤbtes Heer von 20000 
Fußgaͤngern und 3066 Reitern und einen 
gewiffen Philon zum Anführer. Per: 


diccas ſchickte nun felbk den Pothon 


Cage) 
mit Truppen gegen fie, welcher abır 


Perdictas 


verrätherifch handeln , mit den Griechen 
fi vereinigen und fich unabhängig ms 
chen wollte. Perdiccas merkte dies, und 
unterfagte ben mitziehenden 

niern, mit den Griechen einen Vergleich 
einzugeben, -oder einem von ihnen dus 
Leben zu fchenfen. Es kam zur Schlacht: 
Pothon fiegte, und mas von deu Bin 
chen übrig blieb, machte mie ihm ein 
Vergleich; aber :vermöge der geheimen 
Befehle überfielen die Mracedomier die 
Unbewaffneten, und metzelten alles mie 
der. Pythons Anfchlag war anf Dirk 
Art gefcheisert, er kehrte zum Perd 
cas zuruͤck, aber fein Maß gegen 
blieb unauslöfchlich, Perdiccas hrad 
jegt mit der Armee amd der Möadiı 
auf, um den Emmenes in den Befik- ih 
ner. Provinz zu fegen; er fand von&k: 
ten des Ariarathes tapfern Widerfan 
fchlug ihn aber endlich vdͤllig, und m 
tete ihn. Nun zog er weiter in Klin 
afien umber, eroberte und 
zwei große pifidifche Städte, Lam 
und Iſaurus, die fich ihm nicht aus 
unterwerfen" wollen; feine Abſicht 
überhaupt dahin, Kleinaſien mit: 
ten feiner Parthei zu befegen, "sum BR 
Ausführung des großem Unterne 
einen Anfall aus Europa ve 
Fönuen. Eumenes, fein vol 
Rathgeber, ftellte ihm jet vor) 
Heirath mit Antipaters Tochter 
Entwürfen wicht fehr vortheilhaft 
wenn ihm die Macedanier als König 
erkennen folten, fo muͤſſe er ſich 
einer Pringefin aus dem { 
Hauſe dermählen, Perdiccas mahnt 
Vorfchlag an, ‚und gab feine Ein— 
gung zu Unterhaudlungen, meldet 
menes mit der Diympias und IM 
Tochter Kleopatra deswegen Ale 
ſollte. Während alfo Perdiccas ih mE 
ich mit Antipasers Tochter VErmählk 
reifte auch Kleopatra nach Aftenz ale 
hielt fich zu Sardes auf, war mb! 
Vermaͤblung fo lange iu wart, © 
Verbiccas Die neue Gemablin. 





















Perdiccas 


fortgeichieft hätte. Dies geſchah nun 
mar; bie Vermählung mit der Kleo⸗ 
patra wurde aber durch feinen fchnellen 
Zug wider den Ptolemaͤus und durch bie 
Grgenasftalten feiner Feinde verhindert, 
So eifrig Verdiccas durch Verwandt; 
(daft mit dem koͤniglichen Haufe fich 
auf deu Thron zu ſchwingen fuchte, fo 
denig begüufigten feine eigenen Mace— 
domjer dieſen Wunſch; fie mollten viel: 
mebe dem Könige Philipp die Euridice, 
se Tochtet der Conane und Eufelin 
vs Königs Philipps von Macedonien, 
veicher bie Ennone mit einer Beiſchlaͤ⸗ 
erin geyeuat hatte, zur Gemahlin ger 
en, om deu Einiglichen Stamm fort 
nflanzen. Diefe Heirath paßte nicht 


ı Derdierad Plan, und es Fam zu fo \ 


‚ofen Zwißigkeiten, daß er Cynanen 
reichten lich, Darüber empörten fich 
Nactdonier, fo daß Verdiccas nur 
derch fein Leben reiten Fonnte, daß 
be Euridice wirklich mit dem Kör 
»e Philipp vermählte. Während dieſer 
rüguife bemühete er fich immer fort, 
” Kane in Aſſen fortzufchaffen. 
ah ſuchte er Dem Antigonzs zu 
nen, den er aus mehrern Urfachen 
He, und für feinen geſaͤhrlichſten 
m did, Er Flagte ihn alfo unter 
cchand eenden Vorwaͤnden bei den 
seem am, und er wurde zur 
aeetung vorgeladen. Antigonus 
Torad zu fommen, meil er aber fah, 
crrit jede Vertheidigung ſeyn wir; 
o Ad er mit ſeinem Sohne zum 
unte, dem er num erjählte, daß 
deces fih mit der Kleopatra ver 
da and ſich auf den macedonifchen 
’2fegen molle. Sogleich befchloffen 
ter und Kraterus Krieg,. und 
Dres ohne Verzug Anftale, ein Heer 
0 fieg jiehen zu laſſen. Nach des 
on Flucht fügte Perdiccas feine 
de me Etarthalterfchaft des Eume⸗ 
ı 8 betathſchlagte ſich mit feinen 
Aehabern über die Führung des 

aeiheendig gewordenen Krieges. 
Bao mef den Ptolemaͤus im 
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Aegypten ampugreifen, und ſich fo den 
Rüden frei gu machen. Perbiccae po⸗ 
ſtirte alſo verſchiedene Befehlshaber mit 
hinlaͤnglichen Truppen am den Helle⸗ 
ſpont, um den Macedoniern die Lan⸗ 
dung au verwehren, ſtellte unter ſeinem 
Bruder Alcetas ein Korps in Pifidien 
und unter dem Neoptolem ein anderes 
in eine andere Gegend Kleinafiens; über 
alle aber fegte er zum allgemeinen Geld; 
beren den Eumenes. Nan trat er mit 
der Hauptarmee deu Zug gegen Pole 
mäus au. Zalfche Umklagen ſollten auch 
bier die Urfachen zum Kriege werben, 
indem er glaubte, daß Peolemäus die 
Derantwortung ebenfalls nicht wagen | 
würde; allein er betrog fich, Ptole / 
maͤus Fam jur Armee nach Syrien, und 
vertheidigte ſich fo gut, daß fie ibnt 
Heil und Glück zuriefen. Dennoch wang 
Perdiccas die Armee wider ihren Willen 
sum Kriege, und Died war eine der 
Hauptutfachen feines bald erfolgenden | 
Untergangs. Ueberhaupt hatte er ſchon 
ſeit einiger Zeit angefangen, die Mace 
bonier und feine Nebenbefehlshaber mit 
einem unverzeiblichen Stolze zu beban: 
dein; Die Folgen waren Meutereien und 
fein gewaltfamer Tod. 

Während Eumenes in Kleinafien durch 
Liſt und Tapferkeit über Antipater und 
Kraterus ſiegte (ſ. Eumenes), ſetzte Per, 
diecas den Zug gegen Aegypten fort, 
und kam gluͤcklich bis mach Pelufiam, 
Aber bier fing das Gluͤck an ihm unges 
treu au werden. Denn erftlich ging eine 
große Menge feiner Befehlshaber mit 
ihren Untergebenen, durch fein trotziges 
Betragen gerelit, zum Ptolemaͤus uͤber, 
und dann ergoß ſich auch der Nil ſo 
ſchnell, daß eine große Zahl der Seini— 
gen ums Leben Fam, und fein Angriff 
auf Pelufium vereitelt wurde. Doch 
verlor Perdiecas den Muth nicht; er 
fing an feine Truppen gütiger zu beban— 
dein, machte ihnen große Derfprechus 
gen, und marfcirte in der Nacht ge; 
gen den Ni, um mit Anbruch des Ta— 
ges bei einer Feſtung, Kamerls, Mauer 


D ⸗ 
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genannt, über den Nil zu ferem. 
Gluͤckte ihm dies, „0 hefite-er, den Pto« 
lemaͤus bald zu befiegen; er führte ja 
das unuberwindliche Heer Aleranders, 
deifen Name jchon den Sieg iu verfpre: 
chen ſchien. Der wachſame Ptolemaͤus 
merkte aber das Vorhaben der Feinde, 
und warf ſich eben noch in die Feſtung, 
als Perdiccas uͤberzuſetzen im Begriff 
war. Zwar eilten die Macedonier wirk⸗ 
lich in den Fluß, kamen bis ans Kinn 
im Waſſer hindurch, und legten Leitern 
an die Feſtung: un fie zu fiürmen; Doch 
Ptolemaͤus hatte den Vortheil des Orts, 
fürjte eine große Anzahl von der 
Dauer ins Waffer, brachte die Eler: 
phanten in Unordaung, und ließ keinen 
feiner Gegner, fetten Fuß am jenfeitigen 
fer faffen Den ganzen Zaa. dauerte 
der Kampf, und endlih mußte Perdie— 
cas die Seinigen zurück rufen. Nun 
vermehrte ſich Die Verlegenheit diefes 
Feldherrn immer mehr, der Unwille 
ſeiner Untergebenen ward größer, der 
- Diakgel ſtellte ſich ein, weil er von feis 
ner Flotte bei Peluſium nicht weiter uns 
terfiänt werden Eonnte, und hinter ihm 
fait lauter Wuͤſteneien waren. Sich 
nach Gprien zurück gu ziehen, mar zu 
weit und für den Anführer von Alexan— 
ders Armee eine unauslöfchliche Schaus 
de; es blieb ihm alfo nichts übrig, als 
nochmals den Mebergang zu wagen. Zu 
dem Ende marfchirte er des Nachts 
höher hinauf nach dem Anfange bes 
Delta, der Stadt Memphis gegen über. 
Der Fluß. bildete bier eine große Inſel, 
bie eine Armee faflen und- erhalten 
Fonnte; auf diefe fing er an feine Trups 
pen uͤberzuſetzen. Mit vieler Mühe und 
Gefahr Fam ein Theil an das jenfeitige 
Ufer; allein dieſe und noch mehr die 
Eiephanten hatten den Sand des Fluſ— 


fes aufgeregt, den das Waller meiter - 


mälzte; auf einmal entitand eine größere 
Tiefe, und die übrigen konnten nicht 
mehr hinüber, Nun befanden fich die 
erftern auf der Inſel dem Unfall des 
Geindes ausgefegt, ‚ohne ibm gewachſen 
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iu ſeyn, oder auf: Unterſtuͤtzung 
zu können. In diefer. aͤuſſerſte 
befahl ihnen. Perdiccas, dem Mid 
machen; Dies geſchah, aber m 
Int von 2000 Mann. Nun: Far 
Grimm der Macedonier Feine 
mehr. Python ging mit band 
edelften Befehlshaber zum, M 
über; der Phalanr mit: feinen 2 
Antigenes brach im heilen Auſtu 
die Meiterei geddelte eine Verſe 
unter ſich an, und alle eilten 
Diecas Zelt, und ermordeten 
tapferer Gegenwehr nebit ſeinen 
teſten Freunden and V | 

farb Perdiecas im drieten Jah 
Vormundſchaft, theils durch 
feines unklugen Betragens, the 
vorzuͤglich durch die fo schnell 
ten Gtreiche des widrigen S 
Mannert Geſch. der erſten M 
Aleranders, j 


Perdix, nad Apollod. MI 
die Schwefter des Daͤdalus und 
des Talus, nad) Andern der S 
fer Schwerter, gewöhnlich ' 
nannt (Hyg. fab, 274), weiß 
ihn Dädalus von der Burg hu 
berabftürzte, in ein Rebhuhn 
verwandelt wurde. Ovid. Mei 
v. 237. ©, Talus. | zen | 

. Perduellio. So nannte man 
Mömern ein Verbrechen gegen-bi 
felbft, wenn Jemand einen —* 
regte, ſich zum Könige u m 
te, mit dem Feinden im vwerki 
Unterhandlungen trat, am. ÜÜ 
Stadt Rom in die Pünde au 
oder Ähnliche Verbrechen beging 
duellis hieß in Altern Zeiten, jo 
bostis und duellum fo viel « 
lum ; alfo war pexduellis ein 
der fich eben fo gegen den S 
teug, wie man von eimem (ei 
stis) ermarten Eonnte, Wei f 
26 wird auch das Verbrechen de 
zius, der ‚feine Schweſter töbtt 
perduellio. betrachtet und ein a 
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rührt, welches die Strafe des 
und Aufhängens darüber vers 
ı €s war überhaupt mit dem 
amajestatis zu Den Zeiten ber 
einerlei; erſt ſpaͤterhin — man 
' ei unter der Regierung des 
id und Tibering — wurde es von 
ihieden. Ein Majelätöver: 
tm jetzt der, welcher, ohne ge 
ardſelige Arjichten gegen dem 
"Ma zu been, blos die &icher; 
er Vuͤrde des Volks, oder der 
ie verlente, z. DB. eine Magie: 
ve tͤdtete, oder fie gemaltthätig 
heübesa ihrer Amtöpflichten bins 
Weber das Verbrechen der per- 
io garde in den Comitiid centuria⸗ 
wo Volke ein Artheil geipro, 
« mühe gewoͤhnlich in der haͤrte⸗ 
dantiſe beiand. Doch fcheint 
Den Area Zeiten auch der König 
I Melde Kmsitelverbrechen entichieden 
haben, Miee Liv. I. 26 erhellet, 
da Lirij Zulns Hoſtilius die Ente 
Day über das Verbrechen des Ho— 
“0 it, und auch die 
ibn des vom Volke geſproche⸗ 
eis nicht , übernehmen will. 
andre. Alt. S. 167. 


gi, Fremde. Alle diejenigen 


am Roms, weiche Feine Bürger 
a, nurden von dem alten Römern 
Wit, peregrini, genannt, fie 
Ka in der Stadt oder anderswo 
“, as einer Iateinifchen Stadt, 
‚ Sder einer andern Provinz 
am Nach dem: Caracalla und 
® brihuen Conſtitution wurden 
U hie Greigelaßinen, weiche man la- 
“ie deditiae conditionis nann⸗ 
2 iu den Fremdlingen der Stadt 
Upian. fragım. 20, 14), und 
iſe ſchloß Juſtinian von den 
Sams, ſo dab der Name Frem⸗ 
Meet wurde. Nun Fannte 
If der ganzen bewohnten Erde 
mer und Barbaren d. i, wicht 
M- Geitdem Rom die Gräns 
“un Hertſchatt über Italien aus⸗ 


Pcregrini 


debnte, machten die Fremden einen ſehr 
großen Theil feiner Einwohner ans, be 
fonders unter den Kaiſern. Sowol Hans 
del als Proviniialangelegenheiten, auch 
die Größe und der Glan der Stadt zo⸗ 
gen Meiche, weiche bier nur genießen 
und Arme, welche mit ihren Talenten 
bier wuchern wollten, im großer Menge 
dahin. Der In feinem Waterlande ver: 
arme Grieche ward bier Etzieher, ohne 
Selave zu werden, trat als Lehrer der 
Beredſamkeit auf, lehrte die Philoſo⸗ 
phie feiner Schule, die Tanz / und Zeche 
kunſt. Zu den Zeiten des Freiſtgats mar 
die Lage der Fremden nicht febr vor 


theilbaft. Sie durften zwar in der 


Stadt leben, genoffen aber Feines von 
ben Rechten eines römifchen Buͤrgers. 
Ihr Aufenthalt in der Stadt war nur 
Vergünftigung, und bisweilen wurden 
fie, nach Belieben der Magiftrate, aus 
der Stadt vertrieben. Dies gefchah j. 
B. A, U. 627 durch das Gefen des 
Volfstribung, M. Junius Venus, und 
A. U. 638 durch das Geſetz des Volts⸗ 
tribuns, C. Papius Celſus. Cic. Of. 
III. 115, Agrar. I, 4; pro Archia. 43 
Brut. 8. Eben dies thaten die Kaifer 
bei entfiehender Thrurung. 23. 3. Au 
guſtus Suet. Aug, 4a. In der Folge 
aber kamen immer mehr Fremde nach 
Rom, jo daß der größte Theil des ges 
meinen Volks aus ihnen befand. Den 
Fremden war es meden erlaubt, die rös 
mifche Kleidung zu tragen (Suet. Claud, 
25) nocd harten fie das Recht des ge 
ſetzmaͤßigen @igenthums (ſ. Dominii 
legitimi jus), der väterlichen Gemalt 
(f. pater), auch wicht das Recht Zefta= 
mente zu. machen. Wenn daber ein 
Sremder ftarb, fo verfielen feine Güter 
Anfangs un demjenigen, der jure appli« 
cationis fein Patron geweſen war, (ic. 
de orat. I. 39) zufest am dem dffentlis 
chen Schatz. Wenn fie das römifche 
Bürgerrecht erlangten, fo  veränder: 
ten fie ihre Namen, und legten 
ſich gewoͤhnlihh den Namen und 
Vornamen deſſen bei, der ihnen dazu 


Peregrinus Proteüs 


verholfen hatte. Cic. ad Fam. 13. 56. 
Ihre Mechräfachen wurden vor einem 
befondern Pritor, dem Prätor peregri= 
nus, gefchlichtet. L. 2. 9.28. de orig. 
jur. Durch befondere DVergünftigungen 
wurden ihmen aber auch oft Ausnahmen 
von dieſen Geſetzen geitattet- Einige 
erhielten die Erlaubnif, eine Toga zu 
tragen (L. 52. D. de: jure fisci), die 
väterliche Gewalt andwüben, Tefiamente 
zu machen u. ſ. m. Ob fie, gleich Feine 
Teſtamentserben feyn konnten, fo konn— 
ten. ſie doch durch ein Zideicommiß ers 
ben. S$. ı. Inst. de Adeic. haered. 
Uebe haupt milderten die Kaiſer fehr 
viel in dent Zuftande der Fremden. 
Das freie Nom fcheint fie im Gauzen 
genommen fo behandelt zu haben, mie 
der Zuftand der Städte und Länder war, 
aus Denen fie abfiamnten. Adams 
röm. Alt. S. 144; Nitſch Beſcht. d. 
Zuſt. d. Roͤm. J. S. 132. 
VPerxegrinus Proteus, (welchen letz⸗ 
tern Namen er ſich nach Lucian felbft 
gab) ein ennifcher und chriftlicher Schwärs 


mer, defien Lebensgeichichte Kucian ale‘ 
mn benutzt hat, um die Thorheit 


chlechtigteit der Wiloſophaſter 
* ſeiner Zeit, in nabefondere die Miederträchs 


tigfeit_dei der damaligen Pieudocynifer und 


— — „bie 
ebexfalls für aberglaͤubiſche Schwaͤrmer 





— — — 


hielt, zu verſpotten, und der in unfern 


Fasen durch Wielands finnreichen bis 
Rorifch=philofopbifchen Roman ein neues 
Intereſſe erhalten bat. Mach dem Zus 
cian war. Peregrinus aus Paros, im 
Königreiche Pontus, gebürtig, lebte in 
» feiner Jugend böchft ausfchmweifend, und 
zog fich dadurch mehrmals Lörperliche 
Mishandlungen und große Gefahren zu, 
Sogar feinen alten Vater foll er er 
droffelt und, als das Verbrechen rucht; 
bar ward, als Slücheling von einem 
Drte zum andern fich berumgetrieben 
haben. Auf dieſer Manderfchaft ward 


gr mit den Chriflianern befannt, und 
ſchlo an ihre Religionsparthei an. 
TE s 
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Peregrinus Pioteu 
fifchen Eifer aus, und fchrieb" 


rere auf die Religion von Chr 
Gekreuzigten fich bejiehen 
Darüber gerieth er in Gefam 
erwarb fich den Tamen eimeB=E 
vers, und wurde inegeheim 0 
Glaubensgenoſſen auf alle md 
unterfiügt, bis ibm endlich 
feetus von Syrien die Freibe 
gab. Nun begann: er neue % 
sen, und lebte von den 
Chriſten, da er theils durch 
bern Meifen fein Vermögen : 
theils den Ueberreſt deffelbe 

ner von den Pariern gegen 
ten Anklage aufingeben geswung 
den war. Seine Niedertr 
machten, daß ibn bie Chriſte 
rer . Yarthei ausfchloffen, und me 
er völlig das Ruhere eines 


und verfiel in die größten Wlber 
und Unanftändigkeiten, derem 
mehrere erwähnt, Er durchreifie 
pten und Italien, war auch @ 

in Rom, wurde aber bald bit 


Präror aus der Stadt verwieſen 


auf begab er fich nach Griechen 
gerieth auch bier durch feine | 
gen und Ungezogenheiten in 


meinſte Verachtung. Da er alſo 

die bisherige Art die Bewun 

Volks, nach welcher er wie ein 

ger frebte, nicht mehr auf fich 

vermochte, To fahte er dem En 

fih vor der ganmen Berfa | 
ympia frei 


haufen zu verbrennen. Insgehein 





























er, das Bolt werde fein’ MBorkm 
nicht zur Ausführung Eommen la 
fondern, durch die. Groͤße des 
ſes ſchon genug in Bewunderung geſe 
ihn mit Gewalt zwingen, ſich zume 
ſten der Philoſophie und der Men 
beit zu erhalten. Allein in biefere 


wartung murde Meregrinus getduſch 
Man bemunderte zwar fein Vorhabe 


doch ſchien man nicht gemeigt, es 
bindern, und er ſah fih, zur Behau 
tung feiner Ehre, genöshigt, die mächt 


Peregrimis Proteus 


Nacht nad ben - olunipifchen Bieten 
sur. Artſuͤhrung feines Entichluffes ſeſt⸗ 
siehe. Der Gcheiterhanfen murbe 
etrichtet, Peregtinus und Die ihn um⸗ 
arbenden Gnnifer ſteckten ihn mit ihren 
Fackeln in Brand; er entlleidete fich, 
warf Weibrach in die Flammen, rief 
Götter und. Dimenen an, foraug auf 
den Eheiterhaufen,, und — verbrannte, 
Kaym war u. — fügt der Er- 
sähler benheiten bei Lueian 


diam — a das Feuer geip geiprungen, ſo 


murde die Erde heftig erſchuͤttert, und 
aus ber Mitte. des Scheiterhaufens 
ihmang fi ein Habicht gen Kimmel, 
der mit lanter menſchlicher Stimme 
rief? ih babe die Erde verlaffen, und 
fiese zum Olhmp empor. Nachher 
walte man den Peregrinus mirder ge 
ieben haben, mit heiterm Antlitz und 
* Haupt mit einem Olivenkranze ums: 
De Dahrheit der Lreiauiſchen Er⸗ 
iblang som Leben und Tode Peregri 
nus ij non. mehrern Gelehrten, vor: 
simlih aber - von Bruder in -feiner 
Inst. erit. philos. vol. II. p. 518 an⸗ 
arfohten morden. Men bat die Nach: 
rot son dem Chriſtenthume des Pere; 
sein ia Zweifel gegogen, oder gar für 
Derliamdung erkläre, weil die Kirchen: 
str Athenagoras, Tatian, Tertullian, 
um kaſebius, die feiner erwähnen, gay 
Davon Ihmeigen; man bat in Lucians 
Fräblang felbit einige der Glaubwürdig. 
tat widerfprechende Umftände gefunden 
ud dem michtheiligen Character des 
Eradert bei Lucian das vortheilbafte 
Sassih des U. Gellins von ihm entges 
za gefelle. Sierauf läßt ſich antwor⸗ 
ta. Die genanuten Kirchenväter ſtim⸗ 
men Yarin mit Lucian überein, dab um 
dia ven. Lueian angegebene Zeit ein Cy⸗ 
siler, Namens Peregeinus oder Pro⸗ 
im), gelebt and fich feierlich au 
Olympia verbraunt babe. Arhenag. 
Legat. pro Christ. c. 22; Tertullian, - 
ad Martyr; c. 4; Euseb. Chron. II. 
:d am, Chr, 167. Auch Ammianus 
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Peregrinus Proteus 


Mareelinis XXIX. ſpricht von feinem 
Tode, wie man von einer weltbekann 
sen Begebenheit fpricht. Sein freimilli- 
ger Feuertod und alfo auch feine. Eri: 
fieng ift folglich" eine Sache, bie ‚über 
alle Möglichfeit eines Zweifeld erhaben 
it. Die Glaubwürdigkeit Lucians vom 
Tode Peregrind muß fich aber auch auf 
alle unmittelbar zu ihr gehörige, dev: 
felben vorhergehende und fie begleitende 
umſtaͤnde besiehen ; denn er fchreibt - als 
Augenjeuge zu einer Zeit, mo die vor 
vielen taufend Augen gefchehene: That 
noch in frifchem "Andenken war, wo er 
bei der großen Anzahl der Verehrer Per 
regrins unmöglich eine Eutſtellung bet 
Wahrheit wagen durfte. Was num bie 
übrigen Nachrichten Lucians von Pere 


grins. Leben betrüft, insbefsndere die 


von. feinem Chriſtenthume, fo zeigt Hr. 
Wieland in feiner Abhandlung über 
diefen Schwärmer (Ueberſ. der Werke 
Lucians Ih. 3. S. 93) daß dem: Lu⸗ 
eian unmöglich die Abſicht, die Wahr 
beit fagen zu wollen und das Vermoͤ— 
gen, fie fagen zu koͤnnen, abjufprechen 
fei, da er den Peregrin ſelbſt lange ge— 
fannt und genaue Erfundigungen vom 
ihm bei Andern eingesogen hatte; da 
wir Feine Urſachen wiffen, warum Lu— 
cian den Peresrin fo heftig perfäntich 
gehaßt haben follte, um aus Bosheit 
die offenbarftien Lügen von ihm zu er; 


"dichten, ob er gleich, mie er ſelbſt ge; 


fiebt, feine Schwärmerei haßte. Das 
Stillfehweigen anderer Schriftiteller , die 
feiner nur beiläufig erwähnen, kommt 
bier nicht in Betracht, und wenn bie 
Kirchenväter insbefondere vor feinem 
Chriſtenthume nichts fasen, fo Fonnte 
dies ja wol aus Jutereſſe für ihre Me: 
ligionspartbei geſchehen, da die Chriften 
gewiß alle Urſach hatten, fich eines fol: 
chen Profelyten zu fchänen, ben fie 
wieder von Ach austoben mußten; fie 
Eonnten -alfo - nichts befferes thun, als 


die ganze Sache in ein ewiges Still: 


fchweigen begraben. Ya, da fich als 
unbe weifelt annehmen läßt, dag fo ge 


E 


J 


Peregrinus Proteus 


lehrte Maͤnner, mie 4. B. Tertullian und 
Arhenagoras waren, gewiß auch bie 
Schriften Lucians werben gelefen bas 
ben, menigftend diejenigen, welche ihre 
Varthei felbit intereſſirten, fo läßt es 
fich nicht anders denken, als daß fie Lu— 
eians Nachricht von dem Chriftenthune 
VPeregrins ausdrücklich wuͤrden tiber: 
fprochen haben, wenn ſie nicht wahr ge— 
weſen wäre, 
von Peregrin während. der Periode ſei— 
ned Chriftianifmus koͤnnen der Haupt— 
ſache nach wahr feyn, ment: auch viel 
leicht. der Spötter Manches übertreibt, 
um Die Ehriften tächerlih "und veraͤcht⸗ 
lich gu Machen. Der Haupteimteurf ger 
gen Lucian ift das vortheilhafte Feng 
‚ni des Aulıs Gelius N, A. VIEL :c, 


3; XII. c- a1) vo 21) von ihm, indes er- ihn 
als_einen ehtwuͤrdigen Weiſen fchilders, 


und mehrere wortreffliche Lehren ihm in 
s. Aber Gellius war das 

mals unfizeitig noch Yüngling und. we 
nig Menfchenfenner, dem ein Mann, 
wie Peregrin, leicht imponiren konnte, 
wenn er- wollte: Und warum. follte ein 
Phantaſt nicht auch Gittenlehren predi- 
gen können, ohne deswegen nufjuhören, 
das zu ſeyn, was er wirklich ift, zumal 
da der Inhalt deffen, mas er in feinem 
pbilofophifhen Paroxiſmus fprach, zu 
den alltäglichfien Gemeinplänen gehörte, 
melche die Cyniker mit den Soeratikern 
und Stoikern gemein hatten. Iſt nicht 
ſchon eben ders von Gellius angeführte 
Unftand, dab er gleich einem Einſiedler 
in einer Bauerhuͤtte auſſerhalb Athen 
lebte, ein Beweis feines fowärınersichen 

Ehuracters? — 

Leregtin⸗ Tid fälle ine Jahr Ehr, 

7 768, in das “te Jahr der Megierung 
des Kaiſers M. Aurelind, wo er nad 
Lueian und Philoſtrat fchon ein Mann 
von Jahren war, alſo viellei ifchen 
so und 70; jeine Geburz fälle alfo in 
eines der erfien s Sabre des. weiten 
Jahrhunderts. Dem Kucian zufolge 
fand er ſich nach feiner Vertreibung aus 
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Huch felbf die Nachrichten‘ 


Pereus: : 


Rom: breimal bei den voihmriſchen 
len ein; das .erfiemal, da er ſie 
bie Herodiſche Waflerleiting a 
und ber Steinigung wur durch. Di 
in Jupiters Tempel entging 
temal, ald er ankuͤndigte, 3 
bet der naͤchſten olhympiſchen Be 
lung öffentlich verbreismen . wur 
bas drittemal, mo dies wirklich 
Diefe drei olhmpiſchen Berfame 
machen gerade die 8 Jahresamd, 
swifchen feiner Verweiſung aus 
und ſeinem Tode verſtrichen. 
man nun an, daß während feime 
enthalts. in Alexandrien und 
falis 3 bis 10 Jahre verftridhe 
können, dab er menigftens 30 3 
geweien,. ai er wegen des Be 
der Ermordung feines Vaters a 
ner Vaterſtadt fliehen mußte zen 
er auf. feinem Herumirren in der 
einige Jahre zugebracht haben 
ehe er ein Chtiſt ward; * ef 
Periode feix aniſmuge ı 
swiichen.das Jahr 14 ; 
. d. Bhil, IV. 5. — | 


Peremuia, So Hanıte mat 
gen Auſpicien, welche sehafgen‘ ® 
ebe man über einen Flus fees F 
Cic. N. D. II. 3; Div. 11. %6. 
denfelben wurden, mie man 
jeigen von den Schnäbeln “ 
(ex acuminibus ). — 
Art von Auſpicien wurde u 
angeftellt, mar ober zu 4 
Cicero nicht mehr gebraͤu 
Adams roͤm. Alt. S. 633. * 


Poareu⸗ ‚ ein Sohn dei Elätge, 
hen dieſet nebft dem Stonphalud 
des Einyras Tochter, Laodiee; fi 
Apollod, : I, 9. 2. Geines u 
„Neira war nach Apollodor 1, erau 
Wens, nach Paufanias VII, 4 
Autplyeys verheiratet. Nach 
Henne iſt au Die Apollad, Il, 
erwähnte Autonoe feine Tochter. 
jebe feine Genenlogig unter Pelasgu 

X | 




























br 





Perfica 
"Pexhen, eine Göttin bei den Rüs 


mern, nelche die Ehe begünfiigte- Ar-. 


mob. adv. Gent. IV. p. 151. 

Perza, bei den Griechen. Perge, eine 
Grodt in Pamphylien am Fluſſe Ceſtrus, 
«ine halbe Meile vom der See lanteins 
wi. Der Fluß machte ‚fie zu einem 
Sichaſen. Scylax und nach ihm alle 
Gersrapben feunen fies; auch im der 
Bibel lewmt fie vor, indem Paulus. 
hiet die Kite Kleinafiens betrat. Act. 
Apost. XL, i3. In der Gefchichte 
geichnete fie fh nicht aus, mar auch 
wol wenig beſeſigt, weil” Alerander auf 
feinem zweimaligen Befuche bier nicht 
Deu geringien Widerſtand fand. m 
Esitern Zeiten erſcheint fie bei den Kon⸗ 
eilien ald Harptort vom zweiten Pam; 

zb. Nabe bei ihr lag auf einer 
Waböe der alte Tempel der Diana, der 
ämider ganjen Nachbarſchaft im größten 
Aufe dar Heiligkeit fand. Neuere Nach⸗ 
ziditen von dem Nainen und der Lage 
Der Setedt haben mir nicht; doch ift fie 
wa Einigen das heutige Dorf Pirgi. 

Maunert Geogr. VII ates Heft, ©. 
Th: | 

Pergaea, ein Beiname der Diana 
order Stade Perga, in Pamphylien, 
v ſe einen berühmten Tempel hatte. 
Pünp Mela, I. c. 14. 

Bergamena, Pergament, zum Schreis 
Impzmbereitere Thierhäute. Nach Pli⸗ 
EXIT. 12 wurde die Kunit, Thiers 
blergem Schreiben geſchickt zu mar 
Ö,.zu Pergamus erfunden, als der 

König Prolemäus, aus Neid 
Ba den pergamiſchen Koͤnig Eumes 
MLbder, ihm in der Pracht feiner Bis 
ME den Morug fireitig machen 
Ae, die Ausfuhr des Papiers verbot; 
Di babe auch dieſes Schreibmateriale 
Neamen Pergamena, sc. charta er’ 
bil. Mach Einigen hat. indeilen 
Memachricht nicht völlig Grund, da 
Buyweif, dad die Jonier fehon lange 
Re auf Ziegens und Gchaffelle 
Mieten, und deewegen dad Papier 
SQ Hpr;, Häute, nannten. Herodor. 
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Pergaums - ; 


V. ©. 56. Doch waren dieſe Häute 
unfireitig weit fchlechter zubereitet, als 
nachher zu Pergamus geſchah, und im 
diefer Hinficht kann man das Perga— 
ment von Pergamus als eine eigene Err 
findung anfeben, obgleich, im ſtreugſten 
Sinne genommen, diefe Stadt nicht der 
erfie Ort war, wo man Thierhaͤute 
zum Gehreiben zubereitete. Den Ma: 
men Pergament Fann man auch in fo 
fern von der Stadt Pergamus herlei— 
ten, weil es hier von vorzuͤglicher Güte 
bereitet wurde... Man nannte Haͤute, 
auf welchen man fchrieb, auch wuzrızı, 
und im fpätern Seiten gakarwx, nep- 
Bexvz, und Perle Adams 
rom. At. ©. 9435. Pott. Arch. © 
Ramb. II. S. 269. 

Pergamenus, ein Beiname des Aeſeu— 
lap von der Stadt Pergamus in Klein 
afien, wo er befonders verehrt wurde. 

Pergamus, ein Sohn des Pyrrhus 
oder Neoptolemus (Sohns des Achilles) 
und der Andromache, Hectors ehemalis 
ger Gemahlin. Er ging aus Epirus 
nach Aſien zurücd, und nachdem:er dem 


Arius, König in Teuthrania, in einem 


Zweifampfe überwunden hatte, fo ers 
bauete er die Städte Pergamus und Ans 
dromache, und gab Ahnen von fich und 
feiner Mutter, die ihm mit nach Aſien 
gefolgt war, den Namen. Man zeigte 
fogar noch in fpätern Zeiten ihre Denk: 
male, Paus, Att. c. ı1. Nach Serv. ad 
Virg. Eel. VI. 72 foll Grymus, des 
Eurypylus Sohn, dem Pergamus wider 
feine Feinde Beiſtand geleiftet hatte, die 
Stadt Pergamus erbauet und ihm zu 
Ehren fo genannt haben, 
_ Pergamus, :ı) ein Name, den die 
Stadt Troia führte, meil ein Thurm 
dieſes Namens fich in derfelben befand, 

2) Ein’ Kaftell in der macedonifchen 
gandfchaft Edonis, Öftlich vom heutigen 
Cavalla. Ptolemaͤus fcheint daffelbe 
Berga zu nennen, 

3) ent Pergamo, eine berühmte 
Stadt in der afiatiichen Landfchaft Myz 
fien, eine der fchönfen „Städte Afiens 


Pergamus 


und: die Haupt :.und Nefibensftadt eines 
beſondern Königreichs. Vornämlich war 
\ fie berühmt als einer der blühendften 
Sitze der Künfte und MWiffenfchaften, 
indem die Könige derfelben nicht allein 


viele Künftler und Gelehrte dahin zo⸗ 


gen, fondern auch zum Gebraud für 
die legtern eine Bibliotheck anlegten, 
die fich gelegt auf 200000 Volumina bes 
lief. König Eumenes war ihr haupt: 
fächlichfter Stifter, Man erfand bier 
das Pergament, oder wenigſtens Die 
beffere Bereitung deffelben, und trieb 
ſtarken Handel damit; desgleichen die 
Foftbaren Tapeten, Yulda genannt, des 
ren Erfinder Attalus war. S. Aulaca 
in Vergl. mit dem Nachtrage.: Pergas 
mus war auch der Geburtsort des Arjz⸗ 
tes Galenug, und Aeſculap hatte bier 
einen prächtigen, Tempel, 

Das Reid) Pergamus murde im Jahr 
283 vor Chr, ©, geftiftet, und dauerte 
bis 133. Es entiiand mährend des Fries 
ges zwiſchen Sejencus und Lyfimachus, 
erhielt ſich durch die Schwäche der Ser 
leuciden, und verbanfte feine Nergrößes 
enng den Roͤmern, welche ihre Mbfich, 
ten dabei hatten. Der Stifter war 
Philetärus, des Lyſimachus Statthalter 
in Pergamus, der fich unabhängig mach: 
te, und fich im Beſitze der Stadt und 
Burg behauptete, Sein Neffe und 
Nachfolger, Eumenes I, (von 2653 — 
241), Ichlug den Autiochus I bei Sars 
des, und ward Hert der umliegenden 
Seg'nd bei Versamus. Deffen Neffe, 
Attalus I, (von “241 — 197) nahm 
nach feinem Siege ber die Galater 23 
den Titel König von Pergamus anz 
feine Kriege mit Achaͤus machten ihm 
sum Verbündeten von Antiochus III im 
Jahre 216. Er trat auch merſt mit 
Rom im Werbindung Durch die Theil: 
nahme an dem Bündniffe der Netolier 
gegen Maeedonien, im Jahre 211, wor 
aus nach dem Einfalle Philipps im 
Alien feine Theilnahme an dem erften 
macedomifchen Kriege zu Gunften Noms 
folgte, Sein Sohn, Eumenes II, 1% 
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Pergula } 
gierte won 197 bie 158, ſtaud 
mern -gegen Antiochus d. Geriet 
befam dafür von ihnen faft alle? 
des Antiochus: in Kleinafien 
Phrygien, Diyfien, Lyceaonien 
Jonien umd einer Theil von 
welche Länder von mim au DaB 
Pergamms ausmächten Er am 
fo mächtig, daß -im Kriege Gegen. 
feus Rom felbt Eiferfuhe- mw 
trauen gegen ihn zeigte. Su | 
Attalus II, (von 158 bie 138)" 
sreuer Anhädger Noms und 
an allen KHändeln von Klei 
fonders mit, Bithynien 
Neffe, Attalüs IIT, (von 178% 
vermochte endlich fein Neich AM 
mer, von denen es auch nach 
fiegung des angemaaßten Erbe 
nicus im Jahre 130 eingenom 
unter dem Namen Alien F 
pin; gemacht wurde, Dan fehe 
zelnen Art. Philetaerus, FEume | 
talus. Handbuch d. Geſch. 























d. Alterthums von Heeren Ah 


Pergasia, oder Pergaseky, & 
mit Pergaea. 


Porgula. So nannte man: u 
gewiſſe Öffentliche Gebäude, wel 
zur Unterweifung der — *2 
Kaufmannsladen gebraucht w 
waren yınd herum offen, 
sum Bewohnen gefickt, aber— 
bedeckt. Wenn fie zum Unte 
Tugend beftimmt waren, fo ſie 
an den Seiten fleinerne Bank 
auf welche fich Lehrer und St 
ten, Beſonders murben ſeit beim 
und sten Jahrhunderte nad € 
Öffentliche Schulen darin ange 
zu Kranladen beſtimmten pergt 
ren auch zu dieſer Abſicht bey 
gerichtet, «To daß man alld.Arl 
Waaren darin ausbieten konute 
die Erlaubniß, in einer pergil 
Waaren feil Haben zu duͤrfen, 
eine gewiſſe Abgabe an ben € 
richtet werben, von welcher 





Pergusa palus 
Maler frei maren. Cod. Theod. XIII. 
tit. 44. p.61. Tom. 5. — Außerdem 
bedeutet auch pergula das oberſte Stock 
mert eines Haufes, oder einen Saal in 
demſaben, ferner den Boden unter dem 
Dacht des Haufes, einen hervarranenden 
Erter am Haufe m. f.w, Die pergulae 
rustitae anf den Willen der Roͤmer ma: 
ten Gartenlauben, von Weinftöcken oder 
andern lebendigen Hecken errichtet. Ci⸗ 
lans rim. Alt. IV. S. 1055. 

Pergusa palus, ein &te im der Mitte 
Eiciliend, soco Schritte von der Stadt 
Emma: Callimachu⸗ nennt ihn den Na⸗ 
bei von Eieilien. ” 

Periander, ein Sohn des corinthi⸗ 
(om Tpranaen Cypſelas und ſelbſt Ty⸗ 
ram von Koriuth. Er fing feine Re⸗ 

sierung ſo m, wie fein Mater fit geens 


det baite, d. h. mit Ganftmuth und 
Otte. Kan bemunderte feine Einfichten, 


feine Mncheit, feinen ſanften Character, 
feine Vafügungen gegen diejenigen, mel: 
Ör zu viel Selaven befaßen, oder durch 
Neem Yufwand ihre Einnahme uͤberſchrit⸗ 
Ma, oder ich mit ſchweren Verbrechen 
MD durch verderbte Sitten befleckten. 
Er richtete einer Senat, legte Feine 
en auf, besnügte fich mit 
von den Waaren, bauete vie 
y und entwarf den Pan, die 
2 u bdurcharaben, und beide 
mit einander zu verbinden, 
Handel mehr Leben zu ver- 
_ Herodot. V. €. ge; He. 
ie. de polit. in antiq. 



















Tepferkeit. Aristot. V. c. 
ar Weifen, oboleich Einine nicht 


t6p. 2825; Nicol. Damasc. 

‚ Vales. p, 450; Diog. 

Damasc. 1. c. Ueberdies 

den Ruf eines Weiſen, 

einen andern Veriander von 

biefer Ehre würdigen, Die 
de uf: 





Lac. — 99. Er iführte glückliche 
md ‚erwarb ſich dadurch den 
er 
ar mit zu den b bes 
ielt von ihm folgende Denkſpruͤ⸗ 
Die übertriebene Liebe zu den 
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Reichthuͤmern if eine Verlaͤumdung ges 
gen die Natur; die Vergnuͤgungen find. 
vergaͤnglich, die Tugenden ewig ; Die 
wahre Freiheit befieht nur in einem reis 
nen Gemiffen. Stob. Serm. 3 p. 46; 

Serm. 25. P. 192. In einen ſchwieri ⸗ 
gen Falle fragte er einſt den Tyrannen 
von Milet, Zhrafpbulus, feinen Freund, 
um Rath. Diefer führte den Abgeſand. 
ten auf ein reiches Getreidefeld, befrag, 
te ihn um den Gegenftand feiner Sen: 
dung, und fchlug im Gehen die höher 
fiehenden Kornähren ab. Nun entlieh er 
ihn ohne meitere Antwort. Der Ges 
fandte verftand michts von diefer Spra— 
che, aber Periander begriff, dafi er ihm 
babe dadurch den Grundſatz anıchaulich 
machen mollen, daß einzelne Bürger me; 
der zu bervorftechendes Merdienft, noch 
zu großes Anfehen haben dürften. Ari- 
stot. de rep. III. 135 V.c. 10. 
Noch immer fuhr Periander fort, gemd- 
Bigt zu regieren, bis endlich der er Glanı 
feiner glücflichen Thaten und die Lobforü; 
che feiner Schmeichler feinen Character 


im offenen Lichte zeigten, da er vorber 
nur deſſen Heftigkeit zurückgehalten hat- 
te. In einem Anfalle vom’ Zorn, der 
vielleicht durch Eiferfucht entftanden war, 
tödtete er feine von ihm unausſorechlich 
geliebte Gemahlin Meliffa, eine Tochter 
des Procleus, Thrannen von Edidau— 
rus. Mit dieſem Verbrechen endeten 
ſein Gluͤck und ſeine Tugenden. Der 
lange und heftige Schmerz uͤber dieſen 
Verluſt erbitterte ihn Anfangs, und noch 
erbitterter ward er, als er erfuhr, daß 
man, ſtatt ihn gu beklagen, ihn ſogar 
beichuldigte, ehemals feines Waters Bette 
befieckt zu haben. Diog. Laert. in Per. 
J. $. 96; Parthen, exot. c. 37. Jetzt 
glaubte er, daß die oͤffentliche Achtung 
gegen ihn erkaltete, und ſo beſchloß er, 
ihr zu trotzen, und feine Unterthanen 
das Gericht feiner Macht fühlen zu laf: 
fen. Er fiellte nun Trabanten um fich 
her (Heracl. de polit, in antig, Graec. 
t. 6. p. 2855; Diog. ib, $. 98), drück, 
te alle diejenigen, welche fein Mater 
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verfchont hatte, emtriß unter geringem 
Vorwande den Korinthierinnen ihr Ges 
fchmeide und ihre Koſtbarkeiten (Hero- 
dot. V..c. 925. Diog. ib. $. 97), be⸗ 
laftete das Volk mit Arbeiten, um es 
in der Sclaverei zu erhalten, ward ſelbſt 
ununterbrochen von Argwohn und Schreck⸗ 
bildern gequaͤlt, firafte den Bürger, 
weicher rubig auf dem Marktplatze faß, 
und verurtheilte den bloß Verdächtigen 
eben forwoL als den wirklichen Berbre 


. der. Nicol. Damasc. in excerpt. Va- 


les. p. 450. Dazu kam nun uwoch ber 
‚Kummer, welchen ihm ſein juͤngſter 
Sohn Lycophron machte. S. Lyco- 
phron, Das Unglück feines Lebens war 
um ſo größer, ie länger diefes dauerte, 
est fagte er nicht m.hr mie font, daß 
«8 beſſer fen bemeidet, als bedauert zu 
werden. Herodot. UI. c. 52. Das Ge⸗ 
fühl feines Elends zwang ihn zu Dem 
Geſftaͤndniß, daß die Demofratie der Tyr 
ranuei vorzuziehen fey. Stob. Serm. 3, 
p- 46. Als Jemand ihm einft vorzuftel- 
len wagte, daß er ja den Thron verlaf- 
fen koͤnge, fo antwortete er: Ach, es iſt 
gleich gefährlich für einen Thrannen, 
vom Throne hetabzuſteigen, als- herab: 
gemorfen zu werden. Stob. Serm. 4ı. 
p- 247. Endlich beſchloß er doch, die 
Regierung mederzulegen und fie feinem 
Sohne Locophron su übergeben, fich 
ſelbſt aber wach Coreyra zu verbannen. 
Allein diefer Plan kam nicht zur Aus— 
führung, weil die Corcyraͤer, feine Ge⸗ 
genwart fürchtend, dem Lycophron das 
geben vahmen. Flerodot. III. c. 55. 
Der Vater mollte dieſes Verbrechen nun 
daburch befirafen, Daß er 300 Kinder 
aus den vornenmften Gefchlechtern im 


- Köreyra wegnehmen ließ, um ſie auf 


‚einem feiner Echiffe dem Könige von 
Lydien zu Senden. ‚Aber auch diefe Mache 
verfagte ihm das Schickſal. Das Schiff 
fandete auf Samos, wo die Einmohner 
von dem ungluͤcklichen Schickſal Diefer 
unſchuldigen geruͤhrt, Mittel fanden, ſie 
gu befreien und fie ihren Eltern wieder 


zuufchieten. Hlerodot. IN. c. 48. End: 
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lich farb der mehr ugngluͤckliche, al 
gentlich laſterhafte Fürft im einem} 
von ungefähr 8o Jahren und nad) ı 
44 jährigen Regierung, 40 Jahre 


‚ber Beflegung des Kröfus durch den 
rus, im sten jahre der 48te Olha 


de. Diogenes in Periandro erzäpl! 
nen Dep ent felsenbe,. wahrſche 
einen Glauben verdienende Art. 

den Ort, wo feine Gebeine hegt 
laͤgen, zu verbergen, damit die erbi 


ten Korinther ihre Wuth nicht an 
ſelben ausiaffen möchten, faßte er d 


Entſchluß. Er befahl zwei jungen 


ten mitten in der Nacht anf einen 
fieig im geben, dem er genau bezeich 
und den zu ermorden, der ihnen jwer| 
gegen würde, und ihn ſogleich ji 
graben. Dann beitellte er minder 
andere, welche jene zwei Juͤnglinge 
bringen und beerdigen follten; Daun 
eine größere Anzahl, welche jeme vier, 
endlich moch eine Parthei, welche 
fetstern ermorden und begraben fo 
Er_jelbft aber ging dem zuerfi_@ 
ſchickten Paare entgegen, verlor. ſo 
Leben, und wurde am einem Hang | 

innten Orte beyrabez. j 


Mau legt dem Periander verſchi 


—— i. B. ein Gedicht 
2000 Verſen in Hexametern unter der 


tel: Smedixrzu Eis rev de 
(Diog, Laert. I. 79. et Suidas) 
ches aber auch dem Periander vom 
bracia, den Einige flatt des Korim 
iu den 7 Weiſen zählen, zuseſch 


wird, Diogenes bat uns auch I. 95 


100 zwei Briefe unter dem Name 
Periander aufbewahrt, einen am A 
Delphi verfammelten 7 Weiſen un 
andern an den Procleus, Tyranne 
Epidaurus, des Periander Schwin 
ter; desgleichen einen Brief ded.Bl 
bulus an den Veriander, den Kai 
treffend, welchen er dem Periander 
Herodot. V. g2, gab. S. oben, 

Plinins bezeugt im sten Buche, d 
die Schriften des Periander gebt 
babe, Anach. Reif. III. &.337 I, 


EEE — nn BE — — 
EEE J—— * 
nun EEG * — — 


Periapis 
Id. €, 3563 Fabr. Bibl. gr. U. 
p- 61. ed. Harl. 


Peripis, nach Einigen die Diutter 


drd Pareoclud vom Menötius, eine Toch⸗ 
ter dad Phetes. Apollod. III. 15. 8. 
Penboen, eine Tochter des Hippono⸗ 
ni, melche Hippoftrarud, oder nach Ans 
dern Mars ſchwaͤngerte. Ihr Dater 
ſchidte ſie dem Oeneus zu, um fie nach 
auem entiegenen Bande zu bringen; aber 
dieſet verliebte fich in fie, und nahm fie 
sur Bemablin. Nach Andern befam er 
fie als Belchunug für die Eroberung der 

Stadt Olenus and mach noch Andern 

war er felbii.ıhr Berführer. Er zeugte 

nut ihr den Tydeus. Apollod. I, 8. 
4; Diod, Sic IV. c. 35 

Periboes, des Polybus, Königs von 

Keriäth, Gemahlin, weldye den Dedipus 
aufegsg, und ihm den Namen gab. 
Apollod, Il. 5. 7; S. Oedipus. 

Periboea, eine Naide, mit welcher 
earius dea Thoas, Damafippus, Armeus 
ſmus, Aetes, Perilaos und die Penelo⸗ 
⁊ jest, Apollod. IH. 10. 6. S. 
im. Penelope. 

Perihoea, die zuͤngſte Tochter des Gis 
sautenlinigs Eurymedon, in welche fich 
Neptun verliebte, und mit ihr den Nau⸗ 
Biden) jenste. Hom. Odyss. 7.56 etc, 


As om und Epbialtes den Mars ger, 


Ijelt harten, fo zeigte fie es dem Mer⸗ 
far ag: Hom, Il. e, 389. Herm. Myth. 
. G. 368. | 

Periboea, die Geliebte des Flußgottes 
Zub, der mit ihr den Pelegon, des 
Sirrepss Vater zeugte. Hom. Il. P. 141. 
Periboen, eine Tochter des Aleatheus, 
sd Erlelin des Pelops, Gemahlin des 
Stlamsg, der mit ihr den Ajax jeugte, 
kpolled. III. ı2. 7. Bei ältern Schrift: 
lern heißt fie Eriböa, 3. B. Pind, 
ni VL epod. b. 2; Sophocl, Ajac, 
“2.90. Bei Tzetz. ad Lycophr. v, 
me fie eine Tochter des Porthaon 
sont, Plutarch (parall. min, 27, 
“zu T, II, Opp-) ersüblt, obne 
weht sach einer Zragddie, daß Tela⸗ 
104 fe bei feinem Aufenthalte in Fubda 
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schon als Jungfrau gefchwängert und. fich 
dann im ber Nacht davon gemacht habe, 
Alcathous glaubte nun, fie babe fich eis 
nem geringen Menfchen ergeben, da er 
ven Thäter nicht erfahren konnte, und 
befahl einem feiner Trabanten, fie ins 
Meer zu werfen; aber Diejer wurde von 
Mitleiden gerührt und verfanfte fie au 
einen Schiffer, der fie nah Salamis 
führte. Hier Eaufte fie Telamon, und 
fie gebar ihm den Aiax. a 

Hroßomros, der -Gepriefene. So 
nannte man eim berühmtes Kunſtwerk 
des Prariteles, einen Satyr aus Bronz 
je. Er war im Athen in der Straße der 
Dreifüße anfgefiellt. Pott. Arch. 1. zı: 

Tleg3oro;, der freie Platz, welcher 
um die fchönften Tempel Griechenlands. 
herumging. Er war terraffenförmig er- 
böbet und mit ‚Bildfänlen geſchmuͤckt. 
Nitſch. Befchr, d. Zuſt. d. Gr. I. S. 311. 

Tlegıredarxın , 1) ein Felt, fe. Ga- 
lea, 2) einerlei mit ERgOTTOÄM , ſ. d. 
Art., 3) eine Peruͤcke, ſ. Oeraun. 


Periciomius, ein Beiname des Bac— 
dus von einem grie iſchen wet, * 
Weintraube bedeutet 


Teginineiriöez, einerlei mit drriaiy- 
eg, }. "Eriingog. | 
‚Perieles, einer der berühmteften Ather 
nienfer,, der durch die Größe feines Ge 
nies fein Vaterland zum mächtigfien und 
eultivirteften Staate in Gricchenland ers 
bob. Er flammte von väterlicher und 
möütterlicher Seite aus einem fehr ange⸗ 
fehenen Gefchlechte.. Sein Vater, XRau⸗ 
thippus, batte fich im der Schlag bei 
Mycale als Feldherr ausgezeichnet, und 
feine Mutter, Agarifte, mar eine Enke— 
lin des berühmten Klifihenes. Er gehörs 
te zu dem GStamıme Akamas. Seine 
£ebrer waren Damon, Der unter Der 
Maffe eines Lehrers der Mufif ibn in 
den Grundſaͤtzen der Staatskunſt unters 
gichtete, der Eleate Zeno, vornämlich 
aber der berühmte Anaragoras, der feir 
nen Seift mit dey Schägen der Philoſo— 
phie bereicherte, feinem Charakter dag 


* 
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Gepraͤge des großen Mannes und ſeinem 
Aeußern die majeſtaͤtiſche Hoheit gab, 
welche ihm die Mochachtung und Ehr⸗ 
furcht des Volks verfchafte. Ihm ver 
banfte er auch jene Elnſichten in die 
Natur der Dinge, welche ibn vor dem 
Aberglauben und vor der Unwiſſenheit 
bei ungewöhnlichen Naturericheinungen 
bemwahrten. 

An. feiner Jugend fchien er ſich gar 
nicht um Staatsbändel zu bekuͤmmern. 
Er widmete fi) mit Eifer der Weltweis⸗ 
> beit, und fchien Feinen andern Ehrgeij 
u tennen, als fich durch Tapferkeit aus— 
gugeichnen. Seine vornehme Geburt und 
feine Reichthuaͤmer — ob dieſe gleich 
nicht fo beträchtlich maren, mie bie des 
Cimon — berechtigter ihn awar zu An⸗ 
fprüchen auf Ehrenftellen; aher er merfte 
fehr bald,’ daß er eben deswegen verbädh 
tig war. Dazu Fam noch, daß Jeder⸗ 
ntann im ibm den Piflftratus micdersus 
finden glaubte, Er hatte die nämlichen 
Gefichtsjuge ,. denfelben‘ Ton der Stim—⸗ 
me, dieſelbe Babe der. Rede; er mußte 
alfe dafuͤr forgen, ben ublen Eindruck, 
ben bdiefe Bemerkung auf die Freiheit 
liebenden Athener machte, mo möglich, 
auszulöfden,. - Erſt als nad Ariftides 
Zode und Themiftofled Verbannung Ei: 
mon die Zügel der Regierung ergriffen 
batte, aber feiner entfernten Feldzüge 
wegen wenig in der Stade fich anfhal- 
ten Eonnte, erfi jetzt ſahe man den Yes 
rikles fih von der Gefellfchaft zurückie 
hen, den Vergnuͤgungen entfagen, bie 
Aufmerkfankeit des arofen Haufens durch 
einen langſamen Gang, ein anſtandvol⸗ 
les Betragen, ein beſcheidenes Aeußere 

und durch untadelhafte Sitten auf ſich 
heften. Um das gemeine Volk für ſich 
einjunehmen, marf er ſich gegen feine 
Neigung zum Vertheidiger deſſelben und 
zum Widerſacher der Vornehmen auf; 
auch machte er ſich dadurch eine Parthei 
gegen den Cimon, der vornaͤmlich bei 
dem Adel in großem Anſehen ſtand. 
Doch betrug er ſich auch hiebei als ein 
Mann, der mach dem feſteſten Plane hans 
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delt. Er vermied den beiändiden ı 
gang mit dem Volke, damit es ı 


nicht überdrüffig merden möchte, 
näherte fich demſelben nur mit t 
Bedachtfamkeit, Auch hiele er nic 
jedem Vorkalle Neben, fondern nu 
den mwichtigiten Angelegenheiten, 1 
aber mit vieler Klugheit andere X 
in fein Intereffe gu ziehen, welch 
unmichtigern Ereigniffen nad f 
Grundfäsen zum Bolfe reden mu 
Geiue Berebfamkeit feste ſchon be 
erften Verfuchen die Athener in € 
nen, und bald war er der erſte 
Griechenlands Rednern. Wenn er fi 
fo äußerte ſich eine gebieterifche $ 
tät, unter welcher die Zuhörer glei 
erlagen. Sie war eine Frucht bed 
gangs mit Anaragoras und dei.d 
richts deffelben. Der Diateetik dei 
no verdanftee er die Geſchicklichleit, 
mit er feine Gegner zu Drängen ui 
rem Eindringen. fich zu entziehen m 
Daher fagte.einer feiner größten # 
facher (Thucydides) oft: Und wen 
Merifles fhon zu Boben geworfen 
ſchon unter mir fe halte, fo.rı 
doch noch, er ſey nicht uber 
umd. beſchwatzt deſſen Die ganze We 
Durch fein gemäfigtes Petragen, 
die forgfältige Vermeidung. alles Ft 
geus zur Liebe des Volks ubersedi 
dieſes bald, dab ein Reduer, a 
den ihm fo fichern Beifall verfchm 
vollkommen dis Zutrauen verdiene, 
ches er wicht ſuche, und daß bie 
legenheiten, melche‘er vortrug, fehr 
tig ſeyn müßten, weil fie ibm an 
fein Stillſchweigen zu brechen. 
mußte er einen hohen Begriff: w 
Herrfchaft, welche er über ſich felb 
be, einzuflößen, als einft, da die 
ſammlung fich bis in die Tracht vergl 
ein umbedeutender Bürger ihn ai 
lich unterbrach und befhimpfte, i 
mit Schmähmorten bis in fein 

verfolgte. Perikles befabl aan -f 
nem feiner Sclaven, eine Fackel 
men und den Menfchen mach Ha 
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bealiiten, * Seine großen Eigenfchaften 
verfihaften ihm fogar den Beinanıen des 
Dlpmpiers;” fein Geift herrfchte eden 
fo über Athen, wie Kronion über bie 
niedern Götter, 


Uebel geigte ſich Perikles als den. 


Mann, der nicht nur die Faͤhigheit, fons 
dern auch die Tugend befaß, melche den 
Idedmaligen Umſtaͤnden angemeffen war: 
die Beiheidenheit und Enthaltfamkeit 
der alten Zeit im häuslichen Leben, un: 
erfchünserliheRehtichaffenheit in Staats⸗ 
Ämtern, ald Feldderr jene weiſe Bedacht⸗ 
amfeit, die nichts dem Zufall überläßt 
md eher eigenen Ruf, als das Wohl 
we Staats wagt. Kein Wunder, daß 
nan ihm fenen hoben Eifer für das ge 
ueine Hefte zutrauete, der alle andere 
erdenfhhaften fich unterordnet, und nie 
vald and ſelbſtſuͤchtigen Abfichten han⸗ 
et, Diele von ihm gefafte gute Mei— 
ung mar e6, welcher Verifles feine Er; 
dung’ uud feine Behauptung auf der 
firgenni Höhe, binnen einem Zeitrau: 
t ton go Yahren,, verdanfte. 
Sefangs theilte er noch die Gunſt des 
ui mit dem Gimon, welcher auf der 
wie de Vornehmen und Weichen, fo 
« Palit an der Spitze Des geringen 
® tm Volks fand, Cimon hatte 
feinen Feldjügen auf rechtmäßige Weir 
fd Mermestiche Reichthuͤmer ermors 
1, mäde er zur MWerfchönerung der 
aM und jur Unmterftügung der Armen 
aune Verikles konnte es ihm bier 
dt gleich thun, aber er wußte auf 
are Art fi zu beifen. Durch Das 
eo Uehergewicht feines Geiſtes und 
® Beredſamkeit fchaltete er mit dem 
Achen Schatz der Athener und ihrer 
birdeten, mie er es für gut fand, 
" Aden mit Meiſterſtuͤcken der Punft, 
le armen Bürgern Gehalte, wies 
* Km Iheil Der eroberten Linde 
ad, vermehrte die Feſte, und lief 
Kt eitem Glanze und einer Pracht 
1, De man vorher nicht gekannt 
', beuiligte eine Bezahlung für die 
U, fir die Anweſenden im Schau 
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fsielhaufe und in der Nationalverfanns 
lung. Das Volk ſah nur den Geber, 
und kuͤmmerte ſich nicht um die Quelle, 
and welcher er fchöpfte- Bald hatte Per 
rikles das. Volk fo innig mit fi unb 
feinem Intereſſe verknuͤpft, dag er um 
geichent und mit Glück auch gegen feine 
Widerfacher agiren und den Schleier vor 
feinen eigentlichen Planen Hüften konnte. 
Zuerft bemühete er fih, das Anfeben- 
des Areopagus zu ſchwaͤchen, von dem 
er die fiärfite Widerſetzlichkeit befürchten 
mußte, wenn er feine eigenen feinen ' 
und freiern Sitten allgemeiner machen 
wollte. Er ſelbſt war niemals ein. Mit⸗ 
glied dieſes ehrmürdigen Gerichts, da 
ihn das Loos weder zu einem Archon, 
noch Theſmotheten, Baſileus oder Pos 
lemarchen beftimmt ‚hatte, vermutblich 
weil er felbft es nie wünfchte, dieſe Eh⸗ 
venftellen zu befleiden, deren Befis ihm: 
meh hinderlich als förderlich zur Erreis 
chung feiner Abfichten fchien. Durch 
feinen Freynd, den Redner Epbialtes, 
brachte er es dahin, daß dem Areopa⸗ 
gus die Entfcheidung der meiſten Rechts⸗ 
händel genommen und dadurch fein Ans - 
fehen faft ganz gerflört wurde, Nun 
feste er mit eben fo vielem Gluͤck die 
Perbannung ſeines Hauptſeindes, des 
Eimon, durch, indem er auf feinen Bee 
trieb, wegen feiner Worliebe für Sparta, 
faͤlſchlich verdaͤchtiger Verbindungen mit 
den Lacedämoniern angeklagt worden 
war. Da aber bald darauf ein Krieg 
nit diefen entſtand, in welchem die Arche: 
nienfer, trog der Tapferkeit des Peris 
fles, eben nicht glücklich waren, fo bes 
reueten fie die Verbannung des Eimon, 
und Perikles fäumte nicht, auch bierin 
dem Volke gu millfahren und felbft das _ 
Deerer der Zurückberufung zu befördern ; 
doch foll er, nach Einigen, vorher mit 
Einon den Vertrag gefchloffen haben, _- 

Daß bdiefer ihm die erlangte Gcwalt in . 
der Stadt nicht fireitig machen, fondern 
mit einer Flotte die Länder des Königs 
von Perſien verbeeren ſollte. Cimon 
ſtarb bald darauf während dieſes Feldzu⸗ 
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ses’in Eysern, und Perifles war mun 


der maͤchtigſte Bürger. Sindeffen „hatte 


er immer noch die Parthei der Keichen 
wider fich, und dieſe ftellte daher dem 
ZThuendides, der mit Cimon verwandt 
mar, gegen ihm auf, um ihm die Spike 
zu bieten. In der That erhielt diefer 
Durch "feine Rednertalente auf einige 
Reit das Gleichgewicht zwiſchen dem Vol⸗ 
fa und. dent Adel; aber Perifles fegte 


fich immer fefter in der Gunſt des er⸗ 


ſtern, und fuchte es durch Schaufpiele, 
Gaftmale, glängende Aufzüge und andere 
Luſtbarkeiten gu vergmigen. Zugleich 
fing er aud) jest an, für die Bergrößes 
zung der Macht und die Verfchönerung 
Atheas zu forgen. Jedes Jahr fchicfte 
er 60 Kriensichiffe ab, anf denen fich 
viele Bürger befanden, melche nicht nur 
anf 8 Monate Sold befamen, fondern 
auch den Seedieunſt erlernen Eonnten. 
Ferner jandte er, um die Muͤſſigg 

in der Stadt zu vermindern und Di 

bensbedürfniffe mohlfeiler zu machen, 
Kolonien nach Cherfones, Naxos, Ans 
dros, Thracien und Sybaris in Italien. 
Athen feloft verfchönerte er Durch öffent 
fiche Gebäude fo fehr, daß die Ausläns 
der in das größte Erfiaunen gefeht wur⸗ 
den. Dahin gehören der prächtige Mi: 
nerventempeb, Parthenon genannt, ein 
Tempel zu Flenfis, die lange Mauer, 
meiche den Hafen Piräus mit der Stadt 
verband, das Ddeum, die Propplaͤen, 
der Afropolid und andere, Phidias hatte 
die Auffiche über ale diefe Werke, die 
in kurzer Zeit und mit der größten 
Schönheit und Vollkommenheit vollendet 
wurden. Je mehr Verikles durch dieſe 
Ausſchmuͤckung Achens den Enthufialmus 
des Volks für ſich erregte, defto mehr 
erweckte er den Neid feiner Feinde ger 
gen fich, meldhe die gehaͤſſigſten Verleum— 
dungen aufiuchten, um ihn zu erniedri— 
gen und verhaßt a0 machen. Die fchein: 
barfie Beichuldigung gegen ihn war die 
Verſchwendung ber öffentlichen Gelder. 


Einſt fragte er daher das Volk in der 


Verſammlung, ob der Aufwand ihm zu 
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groß ſchiene? Das Volk beial 
Nun, ſagte er, jo mil ich. Die 
dazu felbit tragen, aber baun-Au 
nen Namen auf die Gebäuberfe 
fen. Nein, rief das Volk ii 
das Geld aus dem Öffentlichen 
und fpare Feine Koften. — Bei 
len wurden doch die Staatögel, 
durch diefe Ausgaben verringe 
verdreifachte die öffentlichem Ei 
theils durch eine beffere Eimich 
Öffentlichen Deconomie, heil 
Erhöhung der Abgaben, welche 
desgenoffen bezahlen mußten ‚am 
aber durch die Verlegung Dei‘ 
fchaftichen Schatzes der Grid 
Delos nach Athen, welches ke 
freitig eine ungerechte. 
mer, 10 ſehr auch Perikles dieſen 
durch ein ſcheinbares Sophiſi 
theidigen ſuchte. Durch dieſe 
rung des Staatsreichthums ſahe 
rikles in den Stand geſetzt— 
macht und Landmacht der -Bith 
verdoppeln und jene un 

aufzuführen. Dadurch machte « 
zur prächtigften unter "allem dh 
Städten, veranlaßte eine Me 
Ermwerbarten, beichäftigte die 
Bürger, und breitete Wohlſtand 
triebfamfeit unter allen Klafen | 
wohnern aus, Dennoch Tank % 
Perikles von dem Vorwurſe m 
frei ſprechen, daß er ſich mehr 
ne Zeitgenoſſen als um Die Du 
Wohlfahrt des Staats, mehr 
Kunft, als um fein Waterland 
machte. Denn außerdem, daf | 
feine Anhänger den Poͤbel zum 
nen der Vornehmen und felbit din 
über die Gefege erhob, gab era 
rere Geſetze, wodurch mit 6 
Staat, ſondern auch die. Sit 
Volks verdorbeh wurden, und Sr 
hingegen andere, auf weichen 6 
des Ganzen berubte, und die,o 
gänzlichen Umſturz der Gtaatin 
nicht über den Haufen geſtoßen 
fonnten. Er war ber erfie, ber 
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Steitiukiten der Bürger und der Bun: 
vehgenafien nor die Gerichte zog‘, die 
as dm Bolfe, oder vielmehr meiſtens 
2 dem Bibel beftellt wurden; er. fing 
merk an, dem Richtern für ihre Bemuͤ⸗ 
bangen einen Lohn aus dem öffentlichen 
Share u geben, eine Ausgabe, Die 
für den Etaat bei der ungebeuren Men; 
ge von Kichtern (zu Arifiophanes Zeit 
maren ei Koco, bie zufammen jährlich 
150 Talente belamen) ſehr beichwerlich 
mat, ſo wie auch die ganze Einrichtung 
su vielem Mibrauch Anlaß gab, indem 
Die Zahl der Speophanten, ber faljchen 
Auflagen, und parcheiifchen, oder un: 
vernünfeigen Urtheile ins Unendliche 
vermehet, der Gang ber Öffentlichen An; 
gelegenbeiten und der Gerechtigkeit Auf: 
‚nbalten und verwirrt und der arofe 
Dale aus feinen Werkftäten und Woh— 
nungen auf die öffentlichen Pläse hinge: 
Äste wurde, um als Michter aus, dem 
Dermbgen ihrer Mitbürger einen Eleinen 
Minigen zu empfangen, was fie 
ich Band ehrliche Arbeit zu Haufe haͤt— 
m emeben Fönnen. Er ließ ferner 
‚ale Seite der Athener, deren fie fchon 
* f6 viel als die uͤbeigen Griechen 
[7 mit einer vorher unbekannten 
—— und verſchwendete die 
mit uͤppigen Schmaͤuſen 
an? boãdaten Dytern. Er vervielfaͤltigte 
| Lufibarkeiten, deren Glanz 
— geichmacvolle Einrichtung freilich 
Be nach Athen zog, deren 
aber bald dem Staate uner; 
fiel, indem er, außer den Ko: 
Bde Aufibarfeiten felbft, auch dem 
a tbenern fo viel jchenfte, daß fie 
Dr Ei: bei den Schanfpielen bezahlen 
Ban. €: Aößte dadurch feinen Mit: 
einen unsmwiderfieblichen Hang zu 
Vergnügungen ein, ber nach: 
en durch die Unmöglichkeit, ibn 
Mass zu befriedigen, geichwächt merden 
2 dagegen erfickte er dadurch den 
34 Thatigkeit und des Fleißes, 
flo in ihnen zuvor erweckt hat: 
12 Eric machte auch Perikles durch 
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feine Verwaltung eines der erſien Grund: 
gefene des atheniſchen Staats unkräftig, 
das Gele, dag man. dem verſammelten 
Molke nichts vorlegen follte, was nicht 
der Senat vorher gebilligt haͤtte. Dies 
wird zwar dem Perikles nicht  ausdrüch 
lich zur Laft gelegt, aber an der Wahr: 
heit ift micht zu zweifeln, da er, fo laus 
ge er ‚die öffentlichen Gefchäfte in Häns 
des hatte, -fich weder um dem Areopag, 
noch am die Archonten, noch um dem 
Senat im geringften befümmerte, und 
da gleich nach. feinem Tode es allgemei- 
ne Sitte ward, fic im Ruͤckſicht ‚öffent 
licher Angelegenheiten unmittelbar an 
das Volk gu menden. Gegen das Ende 
feiner Staatsvermaltung berenete er es, 
aber zu fpät, daß er der alten Staats 
verfafung und dem befiern Theile des 
Volks fo viel vergeben nnd dem unbaͤn⸗ 
digen Möbel fo viele und nachtheilige 
Morrechte zugewandt hatte, Wenigftens 
jog er jetzt die Zügel, welche er fonft 


nach den Einsillen des Pöhels nachgelaf- 


fen hatte, vlel färfer an, als norber, 
und aus diefer veränderten Denkart muß 
man auch bie Erneuerung des Geſetzes 
ertlären, dab nur Dieienigen, welche eis 
vom athenifchen Bürger und eine athe: 
niſche Bürgerin zu Eltern gehabt hätten, 
ächte Gtaarsbürger wären, wodurch der 
Möbel um FSooo feiner Mitglieder verrins 
gert und alfo feine Parthei geſchwaͤcht 
wurde. 

Während Perikles ſich mit ber Ders 
ſchoͤnerung Athens befchäftigte, trug er 
auc den &ieg über feinen noch einzi— 


gen Widerfacher, den Thucpdides davon, 


welcher burch den DOftracifntus verbannt 
wurde, ungefähr um das Ende der z3ten 
oder den Anfang der g4ten Olympiade, 
fo daß num Perikles noch 16 Jahre ganz 
alteın über Athen regierte. Bon biejer 
Zeit an berrfchte er fo unumiſchraͤnkt in 
Arhen, daß die Einwohner diefer Stade 
zwar dem Namen nach unter einer demo: 


kratiſchen, in der That aber unger einer 


monarchifchen Verfaſſung lebten, Er 
herrichte wicht, wie Piſiſtratus, durch 
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Gewalt, noch Durch niedertraͤchtige 


Schmeicheleien, wie die ſpaͤtern Demago⸗ 
gen, fondern allein durch die Macht feis 
ner Beredſamkeit und noch „mehr durch 
die Ehrfurcht, die er feinen Mitbürgern 
durch feine fo oft erprobte Klugheit und 
die zahlreichen Trophaͤen, die in allen 
Theilen von Griechenland feinen und jeis 
nes Daterlandes Ruhm verfündeten, eins 
fiößte. -Er war von-jegt an nicht mehr 
ſo nachaiebig gegen das Volk, wie vor 
mais, und miderjeste fich den murrens 
den und gegen ihn aufgebrachten Athe—⸗ 
nern öfter, ald er nachgab, und wenn 
diefe ihn and in vorübergehenden Auf 
wallungen von Neid, oder von Schmer— 
zen über gegenwaͤrtige Uebel biemeiten 
ſtraften, oder ibn feiner Würde entieg- 
ten; fo Fehrten fie doch bald voll Scham 
und Reue and im Gefühl ihrer eignen 
Schwäche unter den Schirm feines mach 
tigen, den Igangen Staat umfaflenden 
Genies zuruͤck. Nie ließ fich feine Recht: 
fchaffenheit und Uneigennirigkeit durch 
Geſchenke beftechen, und di‘ von feinem 
Mater ihm binterlaffene Vermögen wur: 
de auch nicht um eine einige Drachme 
vermehrt, obgleich er fich Feiner ver: 
ſchwenderiſchen Lebensart jchuldig, machte, 
fondern vielmehr faft zu oͤkonomiſch im 
feinem Hausweſen verfubr, fo daß fogar 
feine Gemahlin fich darüber beſchwerte. 
Des Perikles Abficht war, Athen zur 
Houptfiadt von ganz Griechenland zu ma; 
chen und alle einzelne Staaten defjelben 
mit ihm zu verbinden. Er ſchickte Abs 
geordnete im alle griechifche Städte und 
die Infeln, um fie zu einer allgemeinen 
Yrationalverfammlung nach Athen einzu; 
faden, bei welcher man fich über gemeins 
fcheftlihe Angelegenheiten berachichlagen 
follte; aber diefer Entwurf Fam nicht zu 
Stande, weil Sparta fich dagegen ſetz⸗ 
te. — Unter allen feinen Feldzugen legte 
er in dem Zuge nach dem Cherſones die 
meifte Ehre ein, indem er durch Ders 
fiärfung der dortigen Kolonien und durch 
gut angelegte Verſchanzungen die Strei⸗ 
fereien der Barbaren verhinderte. Su 


— 


dem Kriege mit Sparta fegelte 

einer Flotte von 100 Schiffen ii 
Pelopounes, verfuchte an mehren. 

gluͤckliche Landungen, pluͤnderte die 
te an der Seekuͤſte und Aral 
tieſ ins Land hinein, ſchlug die 
nier bei Nemea, ſegelte dann ma 
Mündung des Achelous, durch 
Afarnanien, und vermüftete, dad- 
der Deneaden. Go zeigte er ſich 

halben den Seinden Achens furchtb 
feinen Mitbürgern als einen Kluge 
erfahrnen Feldherrn. Zu einet 
Zeit machte er mit einer großen 
prächtigen Flotte, eine Fahre ma 
Küfte von Poutus, um bie bierd 
lichen griechifchen Städte für. Ab 
gewinnen und den Barbaren die 
und Gewalt feines Vaterlandes zwi 
Dagegen feste er fich mit ſeinen 
Anfehen gegen. die uͤbermuͤthigtn 
fhläge der Athener, Aegypten 
obern , die perfifchen Länder zu be 
bigen und ſich in Gicilien und J 
feftsufegen. Sein Hauptaugenmerki 
te er auf die Befefligung der fchem 
benden Herrfchaft Athens, * 
wohl ein, was fuͤr einen 
Feind Athen an Sparta babe, wi 
wenig den Bundeögenoffen gm M 
feyn möchte, wenn fie Atheus 9 
ierfplittert fähen. . Einen Bewe 
der Richtigkeit diefer Vermuthung 
Euböa, welches von Athen abſiel 
Megara, das Fich gerade empoͤrte 


Perikles, um Euböa wieder zum 


fam zu bringen, zu Felde ziehem mu 
zugleich drohete auch der ſpartaniſcht 
nig Pliſtonar, mit einem furcht 
Heere in Attica einzudringen. O 
letztern brachte er glücklich durch 
chung zur Ruͤckkehr, und nım jegelt 
mit so Schiffen nach Eubda, und 
jochte im Eurger Zeit die gane Ü 
Da jest im zten Jahr der 331 
Wafrenftilleftand mit Sparta auf z0 
re gefchloffen wurde, fo unternahm 
titles einen Feldzug gegen die. San 
weil fie dem Befehle Athens, die W 
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Mlilefier iriederguligen, unge 
geilen maren, nach Einiger 
“er, feiner geliebien Aſpaſia 
dm ©. Aspasiaa Er fchaffte 
x die ariſtekratiſche Regierung 
itie- die Drmofratie ein, umd 
Ir Verfiherung ihrer Trewe 
ie, Aber die Samier empör: 
Hi darauf wieder, und rüfte: 
hatt aller Mache zum Kriege; 
Nübemand Perikles mit 44 Schif⸗ 
Th nach einmal fo ſtarke Flot⸗ 
dr Jaſel Tragiaͤ, und belaaerte 
I des ſich aber fo bartmädig 
dir Verkärfung von Athen 
wlahen umite. Nachdem Samos 
suhkihen mar, ſegelte Perikles 
ode ad, nach Einigen, uw 
ba Samiern zu Huͤlfe eilenden 
ia Flotte entgegen zu geben, 
Mer, um een Verſuch anf Ey 
Wine. Dihrend feiner Abwe⸗ 
it märden de Athenie nſer geichla, 
Mad Einigen ſoll ſelbſt Perikles 
da Aeze eine Schlacht gegen 
Kai verloren haben. Auf die er, 
ta mldkichen Nachrichten kehrte 
4 Äteih wieder um, ſchlug den 
4 sich, und eroberte endlich 
Mt nah einer neunmonatlichen 
“u. Er riß ihre Mauren mies 
dr ie Schiffe weg, und legte ihr 
re arf. Auf Die glück 
Mora dieſes Krieges tbat er ſich 
2 Bee, — Der peloponnefiiche 
Semte jent ſchon unter der 
m obgleich Perifles nicht Die 
Sr Uriache deſſelben war, mie 
"a dem Art. Peloponnesiacum 
"ag haben, fo fahe er doc 


MR, Mi derfelbe ſchwer zu vermei⸗ 


Miirde, wenn nicht Athen alle 
Karen Vortheite aufseben mol: 
vn Gfichtspunft vor Augen ba; 
Be denn freilich den Foderun⸗ 
® fecdintonier nicht nach, und 
ge Arhener zum kapfern Mi: 

* De Krieg nahm alfo wirk— 
2 — und Sparta's Koͤ⸗ 


X - 
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nig, Archidamus, verwuͤſtete Attica mit 
eınem Heere vom 6boooo Manı. Gegen 
eine folche Macht getrauete ſich Perifles 
nicht, fich in einen Kampf einzulaſſen, 
da die Armee zu Yande viel ſchwächer 
war, Er begnuͤgte fich daher, die Stadt 
in guten Vertheidigungsſtand iu” jenen, 
und achtete nicht die ditterſten Schmäs 
bungen und Vorwuͤrſe, womit ihm das 
Volk überbäufte, das ungeftraft das 
Land vermufter ſehen mußte; dagegen 
aber fehichte er eine Flotte von 100 
Schiffen nach dent Peloponnes, um die 
Laredämonier mist gteicher Münze in bes 
jabien. Als Archidamus wieder abgezo—⸗ 
gen war, griff er die Megarenſer an, 
und verheerte ihr Gebiet. Alles ſchien 
für Athen einen glücklichen Ausgang 
nehmen zu wollen, ald eine fchreciiche 
Veit ausbrach, von melcher mar auch 
den Perikles als die Urſache anklagte, 
weil er die Stadt gu ſehr mit Menſchen 
überbänft babe, Dıefem Vorwurfe abs 
jubelfen omd zugleich den Feinden einigem - 
Schaden zu thun, bemannte er eine Flots 
te von 120 Schiffen. Als dieſe eben abs 
fegein folite, eutſtand eine Gonnenfins 
ſterniß, morüber alles in die aröhte Bes 
ſturzung gerietb, Mur Derikies, des 
Unterrichts feines meifen Lehrers einge 
denk, fuchte die allgemeine Verwirrung 
zu bekaͤmpfen. Er bielt feinem teuer 
manı den Mantel vord Geſicht, und 
fraste ibn, ob dies etwas Boͤſes fen? 
und da dieſer mit Nein antmortete, fo 
fagı? er: mas if denn, für ein Unter⸗ 
ſchied wwiſchen Diefer und jener Finfiors 
nip? Der ſener iſt es blos ein groͤßerer 
Körper, als mein Mantel, der die Fin— 
ſterniß verurſacht. — Perikles ſegelte nun 
mit der Flotte ad, ohne jedach viel aus⸗ 
richten zu koͤnnen, weil die Peſt unter 
feiner Armee eingeriſſen war. Die Athe⸗ 
ner wurden uͤber alle dieſe Unfaͤlle fo 
aufaebracht auf ihren bisherigen Liebling, 


daß fie in einem Volksbeſchluſſe ihm die 
»oh rke Gewalt nahmen, und ıbm einge 


Geldfirafe auflegten, welche von Einigen 
auf a5, von Andern anf se Talaute ag, 
O = 
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gegeben wird. Auch feine-Häuslichen Ans 
nelegerrbeiten vermehrten feinen Kummer. 
Mit den meiften Perfonen aus feiner 
Somilie lebte er in Uneinigkeit, und viele 
davon wurden durch die Peſt bingerafft. 
Sein Sohn Ranthipp und deffen junge 
Gemahlin waren verfchmwenderiich, und 
machten dem Perikles auf alle Art Ders 


druß, meil er ihnen nicht fo viel Geld 
gab, 


als fie haben wollten. Diefen 
Sohn, feine Schwefter und die meilten 
feiner Blutöverwandten und vertrantefien 
Freunde entriß ihm die fchreckliche Krank; 
beit.\, Dennoch verlor Perikles feinen 
Muth und feine Seelengröße nicht; nur 
als er auch feinen noch übrigen rechtimds 
figen Sohn, Paralus, einbüßte, da übers 
mannte ihn der Schmerz, und fo fehr 


er fich mit Standhaftigfert zu waffnen 


fuchte, fo konnte er fich doch der Thraͤ— 
nen nicht enthalten — die erflen, welche 
das Schickſal Ihn abnöthigte, Die Athe— 
ner bereueten bald ihre Andanfbarkeit, 
und trugen ibm die oberfie Gewalt aufs 
nene an; aber nur mit vieler Mühe 
entriß er fich feinem Kummer, und zeig: 
te fich wieder öffentlich. Das Volk bat 
ihn um Dergeihung, und er unterjog 


ſich wieder den öffentlichen Angelegenhei⸗ 


ten. Da er feine rechtmäßigen Erben 
mehr hatte, ſo brachte er die Abfıhafr 
fung bes von ihm gegebenen Gefenes, 
im Betreff der unaͤchten Kinder, dab dies 
fe keinen Antheil an dem Bürgerrechte 
haben follten, in Vorſchlag. Diefer 


’ wurde vom Moife angenommen und man 


verwilligte ihm, daß er feinen unehlichen 
Eohn in das Merzeichniß -der Bürger 
aufnehmen laſſen konnte. Bald darauf 
wurde Verifies ſelbſt von der Krankheit 
ergriffen, melche fich mit einer Auszeh—⸗ 
rung endigte. — So flarb er, allgemein 
betrasert, ım dritten Jahre des pelopon— 
nefifchen Krieges, im sten Jahre der 
37ſten Olhmpiade, 429 Jahr v. Ehr. ©. 
gegen den Herbſt. Als er, dem lehten 
Eeufjer nahe, Fein Zeichen des Lebens 
mebr von fıch gab, ftanden die vornehmm 
ſten Athener um fein Bette, und erleich 
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terten ihren Schmerz durch Herzäll me 
feiner Siege. Er hörte Dies, und im em 
er fich mit Mübe von feinem Lager I 
fprach er: Diele Thaten find das ni 
des Glücks, und ich babe fie mit am ma 
Geldherrn gemein. Das einzige Lob, | 
ches ich verdiene, beſteht darin, daß id 
nie einen Bürger in Trauer verfeist bw 
be. — Der Name feiner OGema ih 
wird nicht genannt, Gie mar eime i im 
wandtin von ibm und vorher mit mm 
Hipponieus vermählt, dem fie dem wı m 
feines Reichthums berühmten Rallias & 
borew hatte. Dom Perikles ‚hatte fr 
mei Eühne, den Zanthirpus und I 
ralus. Ihre Ehe war nicht die verai ia 
tefte, befonders, feit dem er biefd m 
und geiftreiche Afpafia liebte. Man ak 
daß er mit Bewilligung feiner Gem li 
diefe berühmte Hetaͤre geliebt Habky Mu 
er feine ganze SBärtlichkeit Faber ix 
Meiers Geſch. d. Will. IL 13; 
Plutarchs Leben des Perikles 
der Weberfenung von Kind; Anach 9 
Il. © 247 x. —A 
Perichymene, eine Tochter J 
nos, mit welcher Pheres den re 
jengte. Hyg. fab 14. Nach Min ia 
ad h. 1. heiße fie richtiger Cymene ‘ 
wear eine Tochter des Minyas, 
Periclymene,, eine Zochter des} 
npas und der Klytodara. Schols.A) il 
lon. I. 230. Phylacus jeugte. mit 
den Iphielus. Ilyg. fab. 14. Bon If 
dern wird fie auch Klymene ** et 
Muuker ad h, 1. 
Periclymenus, ein Sohn bes Dr | 
und der Chloris, dem Neptun die | 
verliehen Haste, fich in verſchieden 
alten zu verwandeln. Als daher x 
les feinen Dater in Pylos ar u 
verwandelte er fih im Gefecht 
einen Löwen, bald in eine Sch 
in eine Biene, wurde aber une 
Herkules Hetödtet. Apollod. Zug 
1.7.5 Nach Hyg. fab. ro. 
er demfelben, indem er als Adier | 
flog; nach Ovid. Mer. XII, wi; 
wurde er in diefer Geftalt von. ihn 
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der Luft herab gefchoffen. Einige laffen 
id old Fuege getödtet werden. Schol. 
Apollod. I. v. 159. Er befand fich 
zit beim Argonautenzuge. Orph. Ar- 
son. 133; Apollod., I. 9. ı6. 

Perielymenus, ein Sohn des Neptun, 
der im erfien thebaniſchen Kriege den 
Vartbenepäng, einen der vereinigten Kur 
fen, tötete, Apollod. III. 6. 8. Nach 
dem Edelisien ded Pindar Nem. 9. 
ir. ete. mar feine Muster Chlorid, des 
Tireftat Xodter. Not. Heym. ad Apol- 
od. pı 6575. 

Porictione, eine gelehrte Griechin und 
Ysbängerin der pythagoriſchen Philofor 
Fie. Sie verfafte eine Echrift über 
je Deieheit (megi soßsx.) ; welche Ari— 
* ſeht ſchaͤtzte, der auch einige Ideen 

⁊ die Beſchaſſenheit des Weſens und 
einer zafilligen Figenjchaften varaud eat; 
int babea fell, Franc, Patric. discuss. 
eripath. t. 2. lib. 2. p: 1975 Anti 
ouıtig lust, del Parmen, pı 20. 
?o0 Diefer und einer andern Schrift 
El Aura; Kembvng findet man 
rasmente bei Stobaͤns de virt. serm. 
6 457. 4875 dedgleichen in Wolfiä 
zur mul. graee. prosaic. nr. 149 - 
2; Bentley glaube aber, daß dieſe 
sch rethandenen Fragmente auf einer 
rt Berielione untergeichobenen Schrift 
errühren. Auach. Reif. HI. 122; Fabr: 
ll, Gr. 17 p. 883. 

Net⸗⸗ myoy, ſiehe Silicernium. 
Ienögayn „ fiehe Decursio funebtis; 
Mezdorpuäg ſiehe Xysta, 
Prrierbidi, eim Volt im afiatiichen 
xmarnen am Nordufer des Tanais und 
er big zur - Landenge zwifchen dem Ta— 

md Nha= ( Wolge: ) Fluß. Man⸗ 

— IV. ©. 350. 

Perieres, em König im Meſſenien, 
fiea Adſtammung in den Sagen ber 
'efenier und Lacedaͤmonier verſchiedent⸗ 

d anseicben wird. Die erfiern nennen 
” Reolus als feinen Dater, die les 
A der Conortas, des Amychas Sohn. 
brmichtigte ſich Meſſeniens, und hei⸗ 
ibete die Oorgophone, des Perſeus 


(en) 


Perigune - 


Tochter. Mit dieſer eugte er zwei Soͤh 
ne, den Apbareus und Lekcippus. Apol- 
lod. 1.7.35 9, 55 M. 10. 3 und 4 
Apollodor nenne in dieſen letztern Stel— 
len noch wei Söhne, den Tyndareus 
und Jeartus; Hr H. Heyne bemerkt 
jedoch in feinen Noten p: zıı, daß dieſe 
Namen ohne Zweifel bei Apolodor ums 
tergeichoben find, weil Niemand anders 
fie zu Söhnen des Perieres macht, vom 
Aphareus und Leueippus aber es Diele 
ſagen. Eine andere Unrichtigkeit findet 
fih bei Apollodor IIT. 10 4, mo Oeba— 
us cin Sohn des Derierie genannt wird 
(Kunngrs de Ilegıngaw' red ce Oidzhov) ; 
bier Rud wahrſcheinlich die Worte: Tle- 
eınenv rs de auch" untergeichoben, weil 


Oebalus cin Sohn des Eunortag und al 


fo eın Bruder des Perieres war. Indeſ— 
fen- wird doch von Einigen Debalus ein 
Sohn des Periered gerannt, z. B. Schol, 
Eurip. Or. 458; ZEustath. ad 11. ß. 
5. Nach Apollod. ill. 13. 1. mar 
auch Boros, der des Velus Tochter 
Polydora heirathete, ‚ein Sehn des Par 
rieres; die Etelle Apollod. III: 13. 4 
aber, wo Polydora eıne Tochter des Per 
riered genannt wird, iſt verderben; man 


ſehe die Noten von Heyne mAh. 1: und _ 


ben Art. Peleus: Die Genealonie des 
Perieres fiebe unter Lelex, Sönin der 
Lacedämonier, nur dag dort noch Tyn— 
dareus und Jearius als feine Soͤhne am 
gegeben find. 

Perieres, der Wagenfuͤhrer des Mes 
nöens, welcher gu Oncheilus den König 
det Minyer, Klymenus, tödtete, und 
dadurch veranlaßte, daß deffen Sohn € 
ginus den Thebanern einen jährlichen Tri⸗ 
bur auferleate, Apollod: U. 4: 11. 

Perigune , Tochter des Näubers Sin⸗ 
nid. Als ıhr Vater vom Theſeus getoͤd⸗ 
tet worden war, fo floh. fie, und ver 
barg fich im hohen Echilfe. Indeſſen 
hatte der Ruf ihrer Schoͤnheit den The 
feus bemogen, fie aufzuſuchen. Auf feis 
ne BVerficherung, dab er ihr nichıs Boͤ— 
fes. zufügen wollte, kam fie hervor, und 
er zeugte init ihr den Melanippud, von 


⸗ 


> 


a * # ‘ ⸗ * . r 
Perilauis ( 2ı2 ) Perimulicus sinus 
4 * 


dem bie Familie der Joxiden abftammite Hippodamas und Oreſtes zeugte. Apo 
th. Joxus), „welche weder Schilf neh lod. J. 7. 3. Nach Obid J. c. mn 
Spargel verb aunten; men Perigune, als ſie vom Achelous verführt, deämenn 
fie fib in dieſes Geſraͤuch Beritechte, ihm von dem Water ins Meer geriet m 
vercprochen hatte, es weder zu werbrens vom Neptun im eine von den Ehin 
nen, noch auf andere Art zu verderben, den verwandelt. 
wenn fie Schug in demfelben finden Perimede, die Gemahlin bei T 
würde. In dar Folge verheirathete fie eymnius, Schwefter des Ampbitme in 
Theſeus an den Dejoneus, des Fury Mutter des Oebnus. Apollod. A 
tus Sohn, König von Oechalien. Plut. 4. 6. 
in Ihes. p. 4. T. J. Opp. Perimede, eine Tochter des Em 
Perilaus, ein Sohn des Jearius und ſiheus, weiche vom dem ‚Arhenienfen fi 
der Viymiphe Pi ribda. Apollod. II. tödtet wurde. Apollod. U. 8.1. 
6Er var der Anfläger des Dre,  Perimnedes, ein Gefaͤhrte des ulvie 
ſtes vor dem Nrevragus wegen ſeines . der ihn im die AUntermels u 
Muttermotdes. Paus. Arc. ce 3% MHom. Od. %. 27. 
- Dres feheine der Gegenfland des Des perimedes, ein Gentaur, ber fi 
fornen Trauerfpiele Perilaus vom So—⸗ mit auf der Mychjeit bes Wiriehaus 
phokles geweſen zu kon. fand. Hesiod. Scuw Here. von 
Perilaus, ein Sohn des Ancäns und Parimde Hei Varel 
re ee — Flußgottes Perimele, eine Tochter des Amythan 
Perillus, ein athenienfifcher Kuͤnſtler ME melchtr — der Sohn des 
in Bronze, der fih in Agrigent aufs riobas, den Irion jeugte. Diod 
hielt, und fuͤr den Tyrannen Phalaris IV, e. 72 
den beruͤhmten ebernen Ochſen arbeitete, Perimele, eine — des Mut: 
in welchen ein Menſch geſteckt und ver mit melcher Argus den Magnes 
Kranne mwerden Fonnse. Schrie der Um, don dem die Landſchaft Megneſa 
gluͤckliche, fo toͤnte die Stimme, mie Namen erhielt. 
dad Bruͤllen eines Ochſen. Perillus for/ Perimula, 1) ein Vorgebirtge 4 
derte für dieſes Kunſiſtuͤck eine große Kuͤſte von Judien, ſuͤdlich won ber 
Belohnung, worauf ihn der Tyrann tigen Inſel Bombay. Auch bie 
fetoft in dem Ochfen ſtecken und ibn ſel murde mahrfcheinlich daruutet 
braten ließ. Als die Kartbager Herrn verfanden, weil Aelian (hist. aui 
von Sieilien wurden, nahmen fie die: 8) und Zieges CChil, XT. v. *5 
fen Stier aus Agrigent nach Karthago, mer Iuſel im Judiſchen Meere . 
Seipio aber gab ibn mach Zerſtoͤhrung men Derimuda’ geben. — | 
dieſer Stadt den Agrigentinern wieder Ort auf ber jenfeitigem —— 
utüd. Diod. Sic. XIII. p. 220. Sie- diene , an der ſtkuſte, im der 
benfees Handb. d. Arch. S. 229; Hands des heutigen Banan. Bon ihm d 
buch der griech. Alt. für die Jugend, ein anfebnlicher Bufen in der Nähe 
©. 44 Namen ded Perimuliens siuns; 
— der Oeneus Töchter, mit cher die heutige grobe Buche-ik; 
weicher Phönir Die Afiypalde und Eu- fich vom €. Donaong umd den 
ropa zeugte. Paris. Ach. c. 4. Ridang, Über Sanan bis 
Perimede, (bei Ovid. Met. VHL ſtredt. Manuert Geogt. V.n 
9 Perimele, und des Hippodamas 117. 246. ı 
Tochter) eine Tochter des Heolus md .; Perimwlicus sinus, fiehe ben 
der Enatete, mit welcher Achelons den gen Urt, - 










\ 
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Perincari 


Periscari, ein Ort am der Oſtkuͤſte 
yer indiichen Halbinfel Dieffeits des Gans 
is. Man hät ihn des Namens wegen 
ir das heutige Peringarv; aber 
soh ſchtint Ptolemaͤus einen andern 
Ort, als ditſen, bezeichnen zu mollen ; 
van fein Derimcari liegt meftlich von 
Zedua, das heutige Peringara aber 
sch von dieſer Stadt am Fluſſe 
Zap. Ratzert Geogt. V. 1 H. Seite 
22. 


Perisithus, nachher Heraclea, einſt 
ine ſehr berühmte griechiſche Kolonie 
ıad blühende Hardelsſtadt am Propon⸗ 
. Sept Erefii oder Elegri. ©- 
‚sch Heracien. 

Seswem, Perioeei, 1) eine Art 
en Kebeinenen ia Kreta, welche das 
and baveren, nud wahrſcheinlich da— 
cn Km Stacte einen Tribut erlegten; 
t Sohrhſal mar- oͤbrigens viel milder, 
das du Heloten in Sparta... Pott. 
ach. l.A3. — 2) Der Name der als 
Eunehaer von Lac onien, welche von 
2 Doreen befiegt und im einer gewiſſen 
et von Abhängigkeit gehalten wurden. 
22 ſche den Art, Laconica Th. 3. 
d, 14 

Periveci, ein geographiſcher Termi⸗ 
5, mwemit man Diejenigen Einwohner 
7 Erde bejeichnet, welche unter einers 
: Breite, aber auf dem jenfeit des 
e's kegenden heil: des nämlichen Mes 
amt wohnen, und welche alfo einers 
ı Yhree:, aber entgegengeiikte Tages: 


1a baby, Maunert Geographie I. 
» Si), 
„rchanaltz, 


Feriphas, ein Sohn des Lapithes und 
: Drüneme, melcher mit der Allyas 
ad Hypſeus Tochter, act Kinder 
> unter denfelben auch den Antion, 


06 Dater, jeugte. Diod, Sie. IV. 


Periphas, ein Lapiche, der auf der 
ot des Birithous den Centaur Dys 


ag 


Pd 
j x 
* Periphas 


retus erlegte. 
419- 


und der Goran, teldeer von der Da- 
naide Actda in dir Brautnacht getoͤdtet 
wurde. Apollod. Il. 1. 4 

Periphas, ein alter Koͤnig in Attica, 
noch vor Cecrops, den die Mythe einen 
Autochthon, d. b. einen aus der Erde 
entfiandenen, nennt. Er war fehr reich 
und eben fo fromm und gerecht. Dem 
Apollo ins befondere erbanete er viele 
Zempel, und. bei den Menfchen erwarb 


er fih fo viel Hochachtung und Ehrr 


furcht, daß fie ihm gleich dem Jupiter 
verehrten. Sie erbaneten ihm Tempel, 
und nanuten ihn Jupiter den Erhalter, 
dem Auiicher, den Gutigen. Dies vers 
drop ‚den König der Götter, und er 
befchloß, ihm mit feiner ganzen Familie 
durch Blitz und Donner von der Erde 


zu vertilgen. Auf die Bitten ded Apollo 


aber milderte er die Strafe, und vers 
wandelte den Periphas blos im einem 
Adler, Nun bar ihm die Gemahlin des 
unglücklichen  Fürften, er möchte Doch 
auch fie in einen mit dem Adler in 
Trieden lebenden Vogel verwandeln; 
diefe Bitte erfüllte er und- fie ward eine 
Phaͤna (7). Um aber auch die Tugen— 
den des Periphas zu belohnen, erhob 
er ihn als Adler zum König unter dem 
Vögeln und zum Hüter feines Zepters: 
feiner Gemahlin aber verlieh er, Daß 
ihre Anblick den Gterblichen jederzeit von 
glücklicher Vorbedeutung ſeyn follte. An- 
ton. Liberal. oc. 6; Ovid. Met. VII. 
v. 400. | 

Periphas, einer von den Söhnen des 
Seneus, welche in der. Schlacht mit 
den Kureten umfamen. Nicand. ap. 
Ant. Liberal. c. 2. 

Periphas, ein Sohn des Oucheſtus, 
ein großer und tapferer Metolier, der 
vom Mars im Kriege vor Troja erlegt 
wurde. Waͤhrend daß der Gott ihn 
plünderte, Famen Diomed und Minerva 
berbei, um mit ihm zu fechten. kom. 
D. E. 845- 


Ovid. Met. XU. v._ 
1 — 


Periphas, ein Sohn dee Aeghptus 


Cd 


J 


Periphas 


\ 


C214 


Negipgavrägıon 


Periphas, ein ariechifcher Held, der- tigen Dienſte thıten, ſondern 


bei Troja's Eroberung fich fehr tapfer 
jeige. Virg. Aen. II. v. 476. 
Pcriphetes, ein &ohn des Copreus, 
aus der Familie das Pelops (wenigftens 
nad) Hermanns Myth. ©. gr). Er 
nahm Zbeil an dem treianifchen Kriege, 
und übertraf feinen Water an alen Hel⸗ 
beutogenben. Den Hector molte er 
im Gffecht ansserchen, fiel aber im Um— 
drehen uber sein Schild, und da er 
ein langes Kleid trug, fo hinderte ihn 
dies, Schnell genug nieder aufſuſtehen. 
Hestor ſtieß ihm alſo ohne Muhe ben 
Speer in die Bruſt. Hom. Il. o, 
639. Herm. Myth. u. Hom. &. 100, 


Periphetes, ein Sohn des Vulean 
und der Antiklia, ein beruͤhmter Raͤu— 
ber in der Gegend von Eridaurut, der 
mit feiner eiſernen Keule (zogvwn, 

wovon er den Beinamen Kopwning 

der Keulenträger, hatte) die Moruderreis 
fenden erfchlug. Theſeus traf ihn auf 
feiner Neite nach Athen an, machte ihn 
wieder und bediente fich fodann der 

Keule des Erfchlagenen ais feiner Sie 
geswaffe. Apollad. II. a6. 1. Pans- 

Cor. ©. 1. Ovid. Met. VIL y. 436; 

Diod. Sie. IV. c. 6ı, Die auffallende 
Achnlichfelt diefes Abentheuers mit dem, 
das Herkules gegen den Eacus beftand, 
laͤßt fich Isicht bemerken. Periphetes iſt, 
wie Cacus, ein Sohn des Vulcan, und 
beide erhalten faſt auf gleiche Weiſe ih: 
ren Lohn. Haͤtten wir die alte Theſeide 
noch, aus welcher dieſe Mothe genom— 
men iſt, ſo wuͤrden wir wahrſcheinlich 
bei Vitgil und Properz, wenn ſie das 
Abentheuer mit dem Caeus erzaͤhlen, 
noch mehr Nachahmungen anirefſen 
Boͤttigers Vaſengemaͤlde B. 1. H. 
2. S. 138. 

Neo@gayux, 1) ſ. Xupunes; 2) f. 
Pluteus. "a 

eczeio, biegen 1) die athenifchen 
Juͤnglinge zwiſchen 18 und 20 Jahren, 
weil ſie zwar jetzt ſchon als Soildaten 
enrollirt waren, aber noch Feine auewaͤr⸗ 


x 


Diejenigen, welche den feierlichen 


der Stade und Eitadele zur % 
oder Nberhaupt nur innerhalb 2 
sen des attifchen Gebiets gebraı 
den. — 2) Nonnte man fo. | 
Dffieiere, melche bei den Alle 
Nachts die Monde hatten, und 
chen vifitirten. Den Namen h 
von ihrem Gefchaft; doch brau 
bins auch von ihren die Wort⸗ 
bein, Eboöc;, EWodbvew,. G 
eine Glocke (swdov) bei fi, ai 
Schall die Schilömache antworten 
®, Kudım. Bon der Moudei 
Römern fiehe den Art. Circisore 
Arc. 11. 15. 153. | 

Neeniyuarz, fiehe Antipsyel 

Ileeörrego;, flehe unter Ae 
1. ©. 48. 

Ilecıcöevripiov, ein einer 
ehernes, mit geweiheten W 
füllies Gefäß, welches im den 
der Griechen ſich befand, und 

















ſich nahen wollten, vermitt 
dad Waſſer getauchten Lo 
oder vom Altar genommenen fe 
des beiprengt und geheilige wu 
Lustratio. Nur bis jı dem 
dieſes Gefäß fand, durften bie 
(Beiyroı, ſ. d. Art.) kommen 
nicht weiter. Nach Einigen 
am Eingange des Adytums 
heiligſten des Tempels, alſo im 
Raume deſſelben; mach Anden 
wie 4. B. Cafaubonus (Camme 
Theophrasti Characteres c, 17] 
chert, gleich am Eingange des T 
Vielleicht war beides der ad; :d 
ftere bei größern Tempelu, welch 
durch Diefed Gefäß in den b 
(79 Erw TERIEHLYTHEHu) UND 
meinen Theil (7 Zw magıgaarm 
abgefondert wurden: das jegtere 
bei kleigern Tempeln, deren Raum 
weitere Abſonderung in einen 

heiligen und unheiligen het 4 
Pos, Arch. I S. 525; 460. 








Perisaboras 


Perisaböras , fiehe Pixisaboras. 

Periscelides, gemiffe Bierrathen’ nıt 
x Füße, welche die Franenzimmer trus 
we, vielleicht Bänder, mit goldenen 
Schnallen befeftiget. 
a Mans rom. Alt. ©. 764. 

Perisci, Umfchattige, ein geographi⸗ 
es Lanſtwort, das die Bewohner der 
sirdfichen und üblichen Polarlaͤnder uns 
er Erde bejeichnet, weil zu der Zeit, 
venn die Sonne beftändig über ihrem 
Horilont if, und niche untergebt, ihr 
"botten oleihlam um fie herumlaͤuft, 
nd innerhald 24 Stunden nach alien 
NVirımelssesenden hinfaͤllt. Mannert 
Hr I. G. ꝛri. 

Teomwieuzuog, fiehe unter Lu- 
ıatıo. D. 3. ©. 289. 

Newrarung, ein militärifcher Ter⸗ 
sinus bei deu Griechen, worunter man 
ine dappdte emicreapn verftand. Die 
Inprapde war nämlich eine Schwenfung 
e samen Armee nach der Mechsen, 
der ua der Linken; wenn Dies alſo 
drelt zeſchah, fo daß die Atmee nun 
an Ftente machte, mo fie fich vor⸗ 
er mit dem Ruͤcken hinkehrte, fo hies es 
Hurmzgun. Wet. Arch. II. 129. 
Peristera, eine Nymphe aus dem Ge 
ze ber Venus. — Al Amor eint mit 
zer Dorter gewettet hatte, er molle 
sch Samen pflücken, als fie, fo half 
Steg ihrer Gebieterin, und Diefe 
emaan die Werte. Amor erfuhr dies, 
a wandelte fie Bafür in eine Tante, 
daregen wurde dieſer Vogel der Götz 
mg Liebe geheiligt. Die Fabel ift 
km Namen Periftera entſtauden, 
van Taube bedeutet. 


Pristhenes, ein Sohn de Aegyptus 
sa de Aaliande, der von ver Das 
ur Electra ın der Brautnacht getöd: 
“une, Apollod. II. ı. 4. 

—— der Name dogenigen, 
be einen andern reinigte, und mit 


3 Olıtern wieder ‚verföhnte, Siebe 
«urtialig, i 


(2ı5 ) 


Hor. Ep. L 17. 


a 
Perjurium 

‚Tlegiorewuara Deden, Tapeten, 
womit man j. B. die Ruhebetten übers 
deckte. Sie marem mit groteifenartis 
gen Thiers und Pflanzenfiguren gefickt, 
eine Stickerei, welche aus Indien ber: 
flanımte, mo man ſchon ſeit den Alte 
fien Zeiten Vergnügen daran fand, Die 
heiligen Thiere mit Pflanzen, und ans 
dern Thieren auf die feltfamfie Art zur 
fammen zu feßen und in Teppiche und 
bunsfarbige Stoffe einzumeben. Bon 
Indien aus kamen biefe Zeuge ſchon 
fehr früh durch den Karavanenhandel zu 
den Verfern und Babyloniern. Dies 
find die im Qltertbume berühmten umd 
fchon vom Aeſchylus gefannten. Peri— 
ſtromata babylonica, welche nah Ale 
ganders Zeiten vorzüglich iu Alerandrien 
fabricirt wurden, und nun tapetia Ale- 
xandrina hiefen. Man fehe über die 

Grotefte der Alten dem Artikel Zwöiz. 
Boͤttigers Bafengemälde v. 8% 
S. 92. 


2 ae er ‚ fiehe ben Art. Domus, 
ch. 3. ®. 206. : 
Is greıxgiaposy 
latıo. 
Peritetanus, ein weadier, der, alz 
Paris mit der Helena in Arcadien ſich 
aufhielt, mit ihr einen vertrauten Um— 
gang hatte, vom Paris einſt auf ber 
That ergriffen und entmannt murde, 
Daber biegen in der Zolge-alle Ders 
ſchnittene bei den Arcadiern Peritetant, 
Ptol. Hephaest. J. p- 307- 
Tlsgeras wouxi, fiebe Devany. 
Perithous, fiehe Piritbous. 
Ilegırrai zufozı, fiehe unter Dies, 
Th. 2. ©. 134. 


‚Pexjurium, Meineid. Dieſes Der 
brechen wurde in verſchiedenen griechi— 
ſchen Staaten mit dem Jode beſtraft, 
in andern litten die Meineidigen Die 
Strafe dedienigen Vergehens, beiten fie 
einen Unſchuldigen beſchuldigt hatten; 
im noch andern bezahiten fie blos eine 
Geldſtrafe. Konnren fie des Meineides 


—— 


ſiehe 


Perius 


nicht überführt und vom Gericht nicht “ 
geftraft werden, fo glaubte man, daß 
menigftens die Mache der Götter nicht 
aushleiben würde. in Beifpiel davon 
erzählt Herodot VI. co. 86 von einem 
gemiffen Gloͤueus. Die Furien ergriffen 
ben Meineidigen, und quäkten ihn. 
Dermorh » war dieſes Lofer — doch 
baurefächlich nur im fpätern Zeiten — 
unter den Griechen fo gewöhnlich, DAB 
graeca files bei den Nömern als Sprich⸗ 
wort von einem leichtſinnigen und unzu— 
verlaͤf'gen Menschen gebraucht wurde. 
Mor andern ſtanden die Tyeſſalier ihrer 
Neiqung zu Meineiden wegen in uͤbelm 
Ruf, tdeils auch die Lokrer und Race 
dimonier.. &. d. Art, Juramentum. 


Ber den Roͤmern war Feine beflimmte 
Strafe auf, den Meineid geſetzt; mau 
überlieh fie meifteng den Göttern; doch 
verlor der Meineidiae dre Achtung fer- 
ner rechtſchaffenern Mitbürger, auch be 
legten ihn Cenſoren mit ibrer nota 'cen- 
„soria, Selbſt ſalſche Eide vor Gericht 

wurden hoͤchſtens mur mit einigen Stock— 
ſchlaͤgen beſtraft. Am haͤufigſten waren 
falſche Eide bu 6: eldſachen; man belt 
ed fur ſehr erlaubt, durch ein ſolches 
Merbrechen fich ju bereichern. Der Kredit 
ſank dadurch ſehr, da man es faſt nicht 
mehr mit. Sicherheit w; sen Eonnte, Je: 
manden Geld zu tctben, oder Gitter an. 
givererauen,. Man fehe Plant. Menaechm, 
Act. 4. Sc. 2. v. 125 Juren. Sat. 13. 
v. 71. Die Urfache, daß die Meineide 
immer gemöhnlicher wurden, lag mol 
vormämlich in dem Slauben, daß die 
Götter ihm gleich unmittelbar und auf- 
fallend beſtraften. Da dies nım nicht 
geſchah, und auch Feine meltliche Ktrafe 
erfolgte, fo verichwand die Furcht davor 

immer mehr. Pott. Arch. I. ©. $84 5 
Eilano rin. Alt. U. S. 346. Ä 

Perzus, ein Sohn des Heanptint, im 
Ser Brautnacht yon der Danaide Hyale 
getoͤdtet. Hyz. fab, 170. Siehe Da- 


nuides, 


Permessns, ein Fluß im Bögtien der 


(5ı6 ) 


Perperna 


— 
fich bei Haliartus (in ber Nähe tm 
Paldocafiro) mit dem Olmius vum 
eininte und in den See Kopais, (Bat 
de Topalia) ergoß. Er entipraug an 
Sufe des Helieon, und mar daher bu 
Mufen und dem Abollo heilig. 

Pero, eine. Tochter des Neleus un) 
der Chloris. Apollod. I. g. 9. Ei 
war ein Wunder von Scönber, m 
hatte daher ſehr viel Liebhaber, Mimi 
aber molite fie nur dem geben, der ıhm 
die Minder des Iphiklus daflır,bridt 
Dies that Melampus (ſ. d. Art.), m) 
erhielt dafuͤr die Pero für ſeinen Ber 
ber Bias zur Gemahlin. Hom. Ol 
1. 286; 0. 232. Mom Bias gebar ih 
ben Zalaus (Apollud. ]. 9. 35) da 
Laodoeus und Arrius, melde ale dm 
mit nach Kolchis gingen. Orpli. An 
gon. ve 146; Apollon. J. v. zig. 

Pero, ein? @cltebte des Treptan, 1m 
dem fie den Fluß Aſepus gebir, Ach 
silaus ap. Apoliod. 111, ı2. 6. 


Peroe, eine Tochter des Fluſſte Th 
pus, von dem der Flaß Peroe in. Dt 
tien den Namen erbiel, Paus, in 
© 4 . 

Perones, Schuhe von ungegerbia 
Leder, welche die Bauern und in be 
älteften Zeiten überhaurt die Einmahn 
Latiums, mie aud die Marie, Ham 
eier und Veſtiner trugen. Virg. As 
VI. go. Sie aingen bis au die 3 
den, und ficherten fo dem zif, 
alle Verlenungen. Schuhe son | 
cher Geftalt, aber von ſeht feinen 
der und nicht ſelten mit Gold und 
ſteinen befegt, trugen ja der Feice 
die römifchen Damen. Adams 
At. ©. 766. en 

Perperena, eine Stadt in 
mitten im Lande gegen- Norden. 
Mergamus (Bargamo), Die 
diefer Stade find aͤuſſerſt feltew. 
foil Paris das befannte Urtheil 
Görtinnen gefprochen haben. 


Perperua oder Perpenna Ex 
Unterfeldherr des Konfuls Au 


⸗ 









* 


Perperna 


ut den Bundesgeneſſen. Er 

den dem feindlichen Feldherrn 
wem ne fchimpfliche Art 
1, med der Koniul nahm ibm 
dad Kommando. In der Fol: 
ser lich auf die Seite des Ger: 
derher war er eim Unterfeld⸗ 

“smrubigen Konſnls M. Aamis 
rt (Ü. yater Leyidus CTh. III. 
. Nah dem Tode deffelben 
ne die Weberbleibiel feines 
Men 32000 Mann fiark, und 
4 hafelben nach Epauien, um 
ac ſo, wie Sertorius, ſeſt— 
ud abein gegen den Metellus 
ing za führen. Denn er glaubte, 
de üb nie für einen Maun 
Etmtei, als Untergebener Des 

as, der nit einmal ein Roͤmer 
ame. Als aber fine Truspen 
, Vemrejus mit einem 
tan Sera gegen fie anrüde, ſo 
cuen fr ih gegen ihren General, 
Deabeten hin, ihn fonleich zu vers 
I, wen er fie nicht unverzüglich 
Seriprii zaführte, und den Übers 
ee Äeldheren mberliche, Der fie 
rn im Stande wäre. Pers 
'iaite, ebgleich fer ungerne, im 
Salagen willigen. Ob er gleich 
KM en mit ibm gemeinfchaftlich 
ah ibn als Dberfelöherrn aner; 
% fb behielt er doch feine Abneis 
"ihn bei, und lauerte auf 

“rt, ihn gu ſtuͤtzen. Dieſe fand 
Mehrere Senatoren und Pas 

" melde unter dem - Gertorins 
@, fingen an eiferfischtig auf feis 
m werden, und da fie auch 

da fih zu dehaupten bofften, fo 
le fh in eine Werfchmörung ge: 
" en, Verderna fiand an ihrer 
udem er fich ichmeichelte, daß 
dm die Ynführung aller Völker 
nen anvertrauen würde, wenn 
2 felönge, den Sertorius über die 
"m ideen, Da Sertorius bei 
Ditenern ſeht beliebg war, uud die 
ee nicht wagten, [9 


( 2ı7 ) 


Perperna 


gleich etwas gegen fein Leben zu unters 
nehmen; fo befchloffen fie, ibm zuvor 
diefe Stüte zu rauben. Zu den Ende 
wurden die Einwohner der Städte auf 
alle Art gemishandelt und mit Abgaben 
befchwert, und das alles, als ob es auf 
ausdrücklichen Befehl des Sertoring ges 
ichäbe, Es entſtanden nun Empöruns 
gen, welche durch die Verſchwornen, da 
Gertorius gerade fie wählte," um die 
Aufrührer zu befänftinen, Durch unzeis 
tige und übertriebene Strenge noch vers 
größere wurden. Perperna zog impmis - 
fchen immer mehr Theilmehmer in die 
VBerihmörung, umter andern deu Mans 
lius, einen der höchſten Befehlshaber 
des Heeres. Diefer Manlius entdeckte 
ben ganzen Plan einem gerufen jungen 
Roͤmer, feinem Geliebten, und diefer 
wieder einem gewiſſen Aufidus, der, ſelbſt 
ein Mitverſchworner, dem Perperna von 
der Geiahr Nachticht gab, und in ihn 
drang, fein Dorbaben zu beichleunigen, 
Es wurde alfo beichloffen, uoch au dem 
nänslichen Tage den Sertorius beat eis 
nem Gaſtmale zu ermorden. Um ibn 
defio eher zur Annahme der Einladung 
gu bewegen, überfchickten _fie ihm er 
dichtete Briefe von erhaltenen Siegen 
über den Pompejus und Metelus. Ser; 
totius wurde in der That dadurch fo 
erheitert, daß er fish den Vorſchlag des 
Perperna gefallen lieh, mit ihm und den 
andern Freunden den Abend bei einem 
froblihen Mahle zuzubringen. Gertos 
rius lite bei feinen Gaftnıalen fehlechter, 
dings Leine Unordnungen und Unaufidts 
digfeiten. Um ibn alſo zu erbirtern, 
fingen die Verſchwornen an, als ob fie 
vom Meine erbigt wären, fich fehr aus 
gelaffen zu betragen. Gerkorius Ärgerte 


ſich war darüber, fugıe aber nichts, 


lehnte fich blog rückwärts, und fiellte 
fib als ob er nichts febe und höre, 
Nun ließ Verperna einen Becher mit 
Mein fallen, welches das .verabredete 
Zeichen war, worauf Antonius, der dem 


Feldherrn zunaͤchſt ſaß, ihm zuerſt mit 


einem Dolche verwundete, und als er 


Perperna 


Bruft warf, und die Hände feſt hielt, 


fo daß er ohne Gegenwehr vollends er 


morder wurde. Nun Übernahm Ders 
yerna die Anfuͤhrung der ganzen Armee, 
zeigte aber bald, daß er eben fo menig 
zu befehlen als zu gehorchen mußte; 
denn Pompeius ſchlug ihn mit lerchter 
Piube, und befam ihm felbit gefangen. 
Koh mar Perperna miederträctig ge 
nug, daß er fih erbot, dem Pompejus 
die Brieffchaften des Sertorius gu zei: 
gen, wodurch die größten Männer in 


‚ Nom compromittirt ſeyn wurden; aber 


N 


an 


dieſer hakte jede Art von Vetraͤtherei, 
lieg fich die Papiere verfiegelt zuichicken, 
verbrannt fie, obme fie zu Öffuen, und 
befahl dann, daß Perperna unverzüglich 
hingerichtet würde. Gen Tod machte 
dem berühmten fertorianifchen Kriege 
ein Ende. Allg. Weltg. XI. $, 2235 
326; 339 16. 

Perperna oder Perpenna (M., ober 
nach Einigen, C.) ein Grieche von Ge 
burt, welcher aber durch feine Zapfer: 


keit ald Soldat bei der römifchen Armee 


fih fo emmworfchmang, daß er Prätor 
und zuletzt Konful ward. Diefe letztere 
Mürde befleidete er A. U. 623 mit den 
Claudius Pulcher, und er erhielt den 
Auftrag, den pergamiſchen Krieg su bes 
endigen, welcher gefährlich zu werden 
drohete, da der fich den Königstitel an: 
maßende Ariftonicus deu Konful P. Lis 
einins Craſſus Muciayus gänzlich ge 
fchlagen und getödter hatte. Perperna 
kam unvermuther in Pergamus an, ald 
Ariſtonieus, der fich micht fobald einen 
neuen Kampf vermuther hatte, eben bes 
ſchaͤftigt mar, Die Früchte feines Sie 
ges durch glänzende Fefte und ſchwelge⸗ 
rifhe Gaſtmale zu geuiefen, dog eilig 
eine Armee zuſammen, lieferte dem 
Beinde einge Schlacht, und trug einen 
vollkommnen Sieg davon. Nrift"nicus 
ſoh nach Stratonice, mo er fich kaum 
eingefchtoffen hatte, als der Sieger fchon 
dig ganze Stadt eingeſperrt bielt, und 
die Beſatzung durch Mangel au Lebens 


( 218.) 
ſich aufrichten wollte, Fich ihm auf die 


vor feinem Tode frielte er meh 


Perrhaebia 


mitteln bald dahin brachte, daß 
Stadt übergab und den Ariſtonicu 
lieferte. Perperna lieb ihm in 
legen, und beſchloß, ihn im Keil 
nah Rom zu führen. Inzwiſchen 
neue Konfuln gewählt, und den 
von-ihnen, M. Aquillius, war 
tragen morden, den Perperna als 
herr abiulöfen und das Königreid 
samus in eine Provinz zu ver 
Diefer verlangree nun auf einen 
Art von Perpernn, daß er ibi 
Arifionicus ausliefern follte, wel 
gentlih zu feinem Triumph 

Werperna verweigerte Dies, und & 
den wwahrfcheinlich fchlimme Folga 
dDiefem Zmifte entjianden ſeyn, 
nice der Tod des Perperna ben 
ein Ende gemacht härte. Er fi 
den Folgen der erlittenen Gtai 
melche ihn zu fehr angegriffen bi 


Konful den Streih, daß er alle E 
des verftorbenen Königs zu Schiffe 
Nom abgehen lied. Ag. Weltg. 
$. 524 ıc. 

Perre, ein Ort in ber forifchen! 
fchaft Kommagene, oder in der zu 
armenien gehörigen Landfchaft. Me 
(Mannert fest beides an. Th Vi 
r. ©. 49 und 9. 2.6, 27) 
am füdlıchen Abhange des Gebirge 
nis, 24 Milliarien nördlich: don 
mofata. In den Unterfchriften der 
erlien kommt er oft als Stadt wer, 
che einen Vifchof hatte. In deu 
lern Zeiten Fannte man ihn Koh 
ben Damen Perrin oder Ba 
feinen heutigen Namen zu beſtim 
fehlt e8 an Nachrichten, | 

Perrhaebia, eine £andichaft ir | 
falien (f. Thessalia), welche die M 
ber, Athamanet, Aethicer uub Ta 
bewohnten. Es befanden ſich bie 
Fluͤſſe Peurus, Atrar und Eu 
und das Gebirge Pindus. Unter 
Städten war Gomphi am. merk 
ften. Nitſch Befchreib, d. Zuſt. ber 
1. ©. 9. | 





Perrhaebii 


Perrbarbii, wine Nation in Theſſa⸗ 
ken, nahe Anfangs an der Küfte bie 
an den Ausftuß des Peneus bin wohnte, 
and am Olymp einige Ortfchaften inne 
datte, und im einigen Gegenden mit 
den Sapithen dermiſcht, jedoch als ihre 
Untertbauen, lebte. Sie hatte aus 
dieſen Geaenden Die Pelafger nach Aeto⸗ 
lien verbringt, wurde aber auch. wie⸗ 
der von den Lapithen zuruͤckgedruͤckt, fo 
daß Me ich auf den Pindus, zu dem 
Atdamanern und Dolopern ziehen muß⸗ 
ten, und ihr Gebiet unter die Herr⸗ 
ſchaft der Leriſſier am. Ein Zweig 
von ihr waren die Arnianer. Nitſch 
Beſcht. d. Zaf. des Gr. fortgefegt von 
Hirten. Ch. III. ©. 232. 

Persa, ſiehe Perseis. 

Persae, ſiehe Persis. 

Peraeus, nicht Perseus, mie in &: 
nınen Busgaben von Cic. de N. D. I. 
15 zeleſen wird; denn bei-allen Alten, 
die feiner emäbıten, heißt er Negro; 
ut Igerız, aus Citium in Eppern 
buttig, ein Sclave des Stoikers Zend 
md ein nicht unberuͤhmter Anhänger 
 Bılsfephie deſſelben. Nachdem Zer 
w ihm die Freiheit geſchenkt hatte, 
side or ihm zum Untigonus Gong; 
u, der ihn zum Kommandanten von 


Axcaziath ernannte, woraus ihm aber 


iratss wieder vertrieb. Piog. Laert, 
1,6956; Plut. Arat. p. 2054.ete, 
(a Aigen dr ax glaubt 
Aurisg de Cyxo lib. U. p. 167 das⸗ 
ms zaaemmen, was Cicero de N. D. 
500m Perfäus beibringt: Andere 
u Soriften fiehe bei Laert. VII: 
* ‚Sri Hokrgixy Axzwvav umd 
— TVRTOTIRSS (bei Laert. VIL. ı 
ira Gronvfuura genannt) führe 
derius an. Div Chryſoſtomus orat. 
1. de Homero p. 276. tom. I. 
' Reisk, ſcheint einer Abhandlung des 
ng über den Homer zu erwähnen, 
ER Diegenes VIT. 37 nicht mit 
mt; Reifte glaubt, daß dies Feine 
Mar Schrift dea Verſaͤns geweſen 


(9) 


Persephone 
fei, fondern daß er über dieſen Gegen⸗ 


fand gehandelt habe, entweder in (einen 


Büchern rar dirrelav, oder in denen 
ruv xexiwv, welche beide Laertius 1. c. 
anführt. Der Schüler des Perfäus war 
Hermagoras non Amphipolis. Zeno 
ſchaͤzte den Perſaͤus ſehr. Fabr! Bibl. 
Gr. IIR 5705 Kindervater Anmerk. 
Cicero de N. D. II. &, 212. 
Persagadae, ſiehe Pasargada. 
Persarmenia, hieß in: fpätern Zeiten 
Gur Zeit des Kaifers Theodoſius des 
Juͤngern im Anfange des sten Jahrh.) 


derjenige Theil von Armenien, welchen ' 


die, Könige des Neuperſtſchen Reiche 
für fich eroberten. Siehe Armenia im 
Nachtrage. 

Persea, Man giebt gewoͤhnlich deu 
Namen der Plane Berfen der Flech— 
te, melde man am Kinn des Dfiris 
ſieht, die aber mahrfcheimlich nichts ans 


ders als elm fchlecht gearbeiteter Bart: 


it, wodurch man den Dfiris als Greg, 
oder auch als Nilgott darftellen wollte, 
indem die Flußgoͤtter gewöhnlich baͤrtig 
vorgeftellt werden. Die Pflanze Verfen, 
welche bei den Neayptern fat mit eben 
dem religiöfen Kultus verehrte murde, 
wie der Lotus, fcheint die Cordiazımyxa 
L. zu feyn. | 

Perseis, ein Ort in der macebonifchen 
Prosing Päonien, unweit Stobi und ge 
gen Norden davon. 

Perseis, oder Persa, eine Tochter des 
Ocean, Gemahlin des Helios und uk 
ter bes Aeetes, Perſes, der Eirce und 
Pafiphae. les. Theog. iv. 7; Hyg, 

psaef. p. 14; fab. 156. 

Perseog scope, £des Perfens Warte) 
ein Ort in Iknigrägsuten, der bolbitinie 
ſchen Nilmuͤndung gegen De auf ei, 
nem fanbigen Borgebirg?, Kauu Er 
ras genannt, alfo dem heutigen Ro— 
fette gegen Morgen, am Meere, 

Persephone, 1) ber ariechifche Name 
der Proſerpina. ©. Proserpina, 2) 
Bei Sanchuniaton ap. Euseh. praep. 
Er. I, ©. 10, eine Tochter des Kronns, 


* 


— 


_ Persepolis 


welche als Jungfrau farb, indem ihr 
Mater felbft ihr den Hopf abfching. 

Persepolis, die Hauptſtadt der perfl« 
fchen Landſchaft Perfis, in der Nähe 
bes Flußes Araxes, 20 Stadien von 
Demfelden entfernt. De: Name ift offen 
bar grierhifche Ueberſetzung Des alten 
einheimifchen ; ob aber diefer Wafargas 
da mar, und ob alfo diefer Ortsname 
mit Perfenolis einerlei Stadt bezeichnet, 
darüber ſind die Gelehrten noch micht 
einige. Man febe d. Art. Pasargada. 
Vorzüglich iſt Diefe Stadt merkwürdig 
megen der Muinen vom einer alten koͤ— 
‘ niglichen Burg, die fich hier befinden, 
und welche von neuern Meifenben, vor; 
nämlich von Ehardin (voy. en Perse 
U. p. 146 etc.) Lebruyn (voy. au Le- 
vant. Vol. IV. p. 301 etc.) und von 
Niebuhr (Reiſe nach Arabien II. ©, 
121 20.) beichrieben worden find. 

Die Nachrichten der alten Schriftfiels 
{er über Perſepons und den bier befinds 
lichen Palaft find folgende. Diodor 
XVII. c. 70 etc, berichtet: Alexander, 
durch eine von den Einwohnern von 
Perfepolis den Griechen zugefuͤgte graus 
fame Mishandlung aufgebracht, erlaubte 
feinen Soldaten , dieſe Stadt mit Aus— 
nahme des föniglichen Palafies, zu plüns 
dern. Sie war die zeichfie Stade in 
Perſten, mit allen, was der Luxus nur 
erfinden Fan, angefule Die Plün— 
derung, mobei alle Männer mit dent 
Schwerdte ermwürgt murden, gab daher 
den Eoldaten ungeheure Ausbeute, ie 
fanden hier Ucberfluß von dem ſchoͤnſten 
und Foftbarften Hausgeräthe und Flerras 
then aller Art, Haufen von Silber und 
Gold, praͤchtige Sleider, einige von 
Putpur, andere mit Gold durch— 
wirft. — So murde der ebemals in 
alter Welt beruͤhmte Eönigliche Aufenthalt 
der Perfer dem. Schimpf und ‚der Vers 
achtung Preis gegeden und von Grund 
aus geplündert. Alerander felbit bemäch 
tigte ſich aller Schaͤßze im Schloſſe, el 
ner ungtheuren Menge von Gold uud 
Eilber, welches bier von den- öffent, 


6220) 


Persepolis 


lichen Einkünften feit Cyrus aufacbänk 
morden war, und zufanmen auf 12000 
Talente Silbers Cüber 120 Myulkonen 
Rthlr.) gefchätt wurde Es mar 
3000 Kameele und eine große Mena 
Maulthiere nöthie, um file Fortiuical 
fen. Was den prächtigen Palaſt becift, 
fo mar die Erhöhung, auf mweihenm 
fih befand, mit einer dreifachen Main 
umgeben. Die erfe war 16 Eubiti 
hoch, und mie vielen koßbaren Gehlu 
den und Thuͤrmen gesiert; die prein 
haste eime ähnliche Bouart, aber ein 
doppelte Höhe; die dritte ‚war ein vil 
lines Viereck, 60 Eubitus hoch mad vo 
dem bärtefien Marmor, um ihre 
vergänaliche Dauer zu geben, aufie 
führt. Jede Seite des Duadrats bar 
eherne Thore, 20 Buß hoch. Die Dis 
thra (400 Zul) oͤſtlich von der 
befand fich der ſogenannte Könige 
mit den Gräbern der Könige. De 
fen mar polirt, und enthielt in‘ 

Mitte nichrere Gebäude, mit Grafle 
pellen der Merftorbenen, 


























zu denen dk 
gebahnter Zugang führte, im 

Saͤrge mit den Leichnamen durch A 
fbinen in die Höhe gejonen und» 
in die Gewoͤlbe hinab aeiaffen mitbek 
Am Bezirfe der Burg feib lage » 

rere Luſtgebaͤude für den ardhei 
und die Gatrapen mit den abıechfel 
ften Anlagen, und Schatzkam tet 

Aufbemahrung , der Koſtbarkeite 
Alerander ließ im diefem Palafie in 
nigliches Gaftmal bereiten, ummlje 
Freunde zu bemirtben und d ade 
fen feiner Stege zu feiern. EM 
dabei ſehr zügellos zu, und na au 
dem Bacchus nicht weniger als ber % 
nes Pandemod. Eine Hetaͤre, 
fagte im trunfenen Muthe gu Ale 
die rübmtichfte feiner Thaten, wären 
er den koͤniglichen Palaft aninden ih 
und fo im einem Augenblic® deu 
ſten Ruhm Perſiens vernichtete 
Gedanfe fand Beifall, und eic— 
ſoderte man Alexandern auf, feibii, 
fd tapfere That zu verrichten, Die 


‚) 
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Persepolis 


rirdig wäre. Nun murbe. im 
Zend, unter dem Geräufche 
sieaaenteg und Siegeslieder, und 
kerkräsden bewaffnet, eine Pro 
uehellt, an deren Spitze Ale 
‚Bad, weiher den erſten Feuer⸗ 
‚is nie Thais den zweiten warf. 
mer Zeit ward das ganze fchüne 
ten Raub der Flammen. 

ı hefen Nachrichten - Diodors ſtim⸗ 
in Batzea genommen auch bie 
ı Shefteller,, meiche Aleranders 
ı mihlen, überein; doch ermäh- 
Ir nicht det Autheils der Metäre 
', andern fe führen als Grund 
jehtrung an, dab Wlerander da 
die ven den Verſern im Griechen⸗ 
vrüten Verwüſtungen babe rd 
wie. Curtius V. c.7 ſpricht 
vn zafütnug der gamen Stadt 
au, and da fie miche wieder auf 
ad worden fei, welches aber allen 
ra Chräkelern und den ſpaͤtern 
srühten een der Fortrdauer und der 
vr suflebesben Burhe Diefer Stadt 
tie. Nah Arrian VII. ı traf 
mu ihen kei ber Ruckkehr aus 
in Peigofit wieder an, und we— 
br beach gab Peuceſtes, Sa 
mu bers, der ganjen Armee im 
BER ein großes Geſtmabl. Diod. 
cin Yah Ptolomaͤns kennt Per: 
“ch, and unter der Regierung 
aricer fürften war fie unter Dem 
m Water die gemöhnliche Reſi⸗ 


1 Sad dareuf aber wurde fie gäng 


wöt, ſo daf man von der Eradt 
lee Spuren mehr finder. — 

Ni war Perſepolis eigent: 
"Rah der gewöhnlichen Mei— 
it Perfepetis Die Hauptſtadt und 
Den ber perfiichen Könige; aber 
"Serfellang iſt in vielen Ruͤckſich⸗ 
ende, Denn von den gleichzei⸗ 
mliden und griechiichen, Schrift: 
wat feiner Perſepolis; exit 
*Ustegange des perfiichen Reichs 
Has feinem Dunkel hervor. 
“A ſind jene. fruhern Schriftſtel⸗ 


( ssı ) 


- fen der elben annehmen. 
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Persepolis 


ter mit den übrigen Hauptſtaͤdten Det 
verſiſchen Reichs genau bekanut; Herobot, 
Kteſtas, Nehemias, Aenophon und an— 
dere ſprechen oft von Suſa, Babylon 
und Ecbatana, und beſtimmen fogar 
genau die Zeit und die Monate, welche 
die perſiſchen Koͤmge in jeder derſelben 
zuzubringen pflegten, fo daß nach dieſer 
Eintheilung für einen Aufenthalt in Per 
fepolis wicht einmal. Zeit ubrig bierbt. 
Periepolis war alſo zuverläßig micht Res 
fideng der perfiichen Herrſcher. Judeſſen 
beißt fie mieder auf der andern Brite 
bei den glaubwuͤrdigſten Geſchichtſchrei⸗ 
bern die Hauptſtadt des ganzen Reichs, 
caput regıt, UNTgoTRUA; 775 Tv 
Ilegcav PBaxoıkeiug, wegia totius 
Orientis; felbft Alexandets Betragen 
gegen fie it Beweis ihrer ausnebmens 
den Wichtigleit; er verichonte Babylon 
und Suſa; aber durch die Verwüͤſtung 
von Perſepolis glauble er fih an ganz 
Spertien zu rächen, bier erit den volls 
fommenfen Triumph zu exbalren. Die 
Frage, mas Verfepolis war, kann das 
ber nicht wohl aus ben vorhaudenen 
Nachrichten der Alten allein beanimors 
tet werden; man. muß den gegenmärsis 
gen Zufand ferner Ruinen zu Hulie 
nehmen, vielleicht daß eine ‚jorgfält:ge 
Unterfuhung aus beiden ein beftiedigen⸗ 
des Reſultat hervorgehen läßt. 

Die ganze Gegend um Perſepolis, 
deffen Ruinen von ben Perſern Tacht 
Jamſchid, die Mefidenz des Jamſchid, 
oder gewoͤhnlich Zfchtlminar (40 
Säulen, meil die Muhamedaner bei ih— 
rer Ankunſt bier viekeicht noch go Saͤu⸗ 
fen fanden) genaunt merden, iſt mit 
Altherthumern bedeckt, Die aber -aus 
fehr verichiedenen Zeitaltern berrühren, 
und um viele Jahrhunderte von einan— 
der entfernt ſind. Man muß Drei Klaſ— 
zu den er: 
fiem gehoͤren die alipverfifchen Mo; 
numente, die ungezweifelt aus der Pe: 
rıode des altperſiſchen Reichs ſelbſt find, 
Zu der zweiten rechnet man die Kunfls 
werke and Juſchriften ans der Periode 


s 


Persepobs 
der Snffaniden, oder des ‚neltperfis 
fchen Reichs, das im zten Jahrhundert 
‚nach Chr. ©. entſtand; zu dem drifs 
ten endiuch die arabifchen, neuperſiſchen 
und andere Inſchriften, welche im der 
Periode des Ehalıfats und noch fpäter 
hier eingegraben morden find. Diefe 
feste Klaſſe gehört micht für unfern 
Zweck; auch von der zweiten wollen wir 
nur Kurz fprechen. Sie befinden ſich 
ungefähr eine aeogr. Meile nördlich von 
dem ergentlichen Tſchilminar, wo die 
bisherige Richtung des Thalg durch eine 
Neihe gerade entgegengeſetzter Felſen fich 
ſchlieft, und ſich genen Oſten laͤugs ei⸗ 
nem kleinen Fluße hinieht, der in den 
Araxes fällt. Bei dieſer Wendung des 
Thals findet man noch die Spuren der 


gerhörten Stadt Yüakar, des ſeaͤtern 


Perſepolis, das, alty nördlicher ald bie 
alte Stadt angelegt gemefen zu ſeyn 
ſcheint. Laͤngs dem ganten Wege zei 
gen fich im dem orlien Berge einge: 
Hauene  Fiauren, vie meiften aber im 
den Bergen, welche von Norden ber die 
Edene gegen Süden uͤberblicken. In 
dieſen befinden ſich auch vier Gräber, 
Hoch über der Erdfaͤche im dem Felſen, 
mit ähnlichen Werzterungen, wie die bei 
Tſchüminar, und neben und unter ihnen 
viele Figuren zu Pierde und zu Fuß in 
riefenmäßsger Größe. Die Perfer nen: 
nen fie Nakſchi Ruſtam, die Ab— 
bildungen Ruſtams, eines alten 
perfifchen Heros. Das Aenfere der Graͤ⸗ 
ber hat ganz den Geſchmack der füdlis 
chern; fie find weriß auch altverfiich. 
Die dabei angebrachten Bildniſſe aber 
verrathen auſſer dir uͤbermaͤßzigen Größe, 
wovon man in Sſchilminar keine Spur 
Andet, durch die weniger ſorgfaͤltige Ber 
arbeitung, obgleich beſſere Zeichnung, 
und den ganz? verſchiedenen Geſchmack, 
unfreitig ein anderes, fräteres Zeital 
ter. Die :Dferde haben griechiſches Ge— 
ſchitr, mehrere Riguren macedontiche 
Helme, der Rieſe Ruſtam felbft bat eine 
Krone und eine Art von Panjerhemd, 


das die ganze, Perſon bededt. Die bei⸗ 
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Hefügten, fehlecht eindehauenenm — ° 
ten find in gedoppelter Spray 
chiſcher und in der alten Pebifust 
che, wie man jene nach den VEzut« 
gen eines framzöfiichen Geleibr/ 
Sacg Memoires sur diverses; © 
tes de la Perse. lraris 17956. | 
Auverläfigkeit weiß. Sie begiel 
auf Könige aus dem Stamm 
niden, und bie Relief neben 
find unftreitig nichts anders, . 
ftellungen dieſer Könige, wieta 
Geftalt ihres Kopſputzes zeige zT D 


„auf ihren Mümen fo vorfonimit. 


fie ibe Gefchleht su den altpe 
Faͤrſten hiuaufleiteten, deren Dur 
fie ſeyn wollten, fo fuchten fie b 
denten ihrer Thaten neben Den 
mälern von diefen zu veremigen 
die Gegend von Iſtakar ward un 
nen eben fo clafiich, ale fie es 
jenen geweſen war. 

Gaͤnzlich verſchieden von dieſen 
erſte Klaſſe der altperf! 
Denkmaͤler. Ihr ganzer Cha 
und die Art der Arbeit zeichnet 
auffallend von allen ſpaͤtern aus; 
Feine Verwechſelung zu beforgam if 
ihnen gehören 1) die Ruinem.d 
gentlichen Palaftes von 8: 
polis und zwei gleich Daneben.! 
liche große Grabmälers:a 
bei Nakſchi Ruſtam befindlichen 
ähnlichen Grabmäler, vorm 
fe die Gräber der Könige nen 
nebii den Ueberreſten einigena 
Gebäude, und 3) wiſchen id 
ner und Nakſchi Ruſtam mehrere 
zelne Trümmer von Säulen, 


‚tern aych einigen Grabmaͤtern, Die 


nicht ganz vollender find. 

Die Hauptinonumente find bie 
Tſchilminar. Es find offenbar U 
bleibfel eines großen und herrlichen 
baudes, deſſen Lage ſchon aufferon: 
lich it. Es liegt gerade da, wo 
verfilhe Gebitgland aufhoört, und 
Ebene anfängt, fo daß «es felbii 
den Fuß der Gedirge einunmt, 


Persepolis ( 2iz ) Persepolis 
ı 008 denuſelben hervorgeht. aber höher liegen, und gleichlam zuſam⸗ 
be felinte Bergkette, die aus men eine dritte Zerraffe bilden. Sie 


snien armen Marmor befteht 
ı br Berg Rach med gemannt 
übt eine Oeffnung in der Ge- 
oa halben Mondes, deſſen beide 
va bistern Theil des Gebäudes 
ddleken, während der andere 
Ye Ebene vortritt. Das ganze 
hat eine ampbicheatralifhe Ge 
nm es aus drei Terraffen be 
ws denen die eine fich uͤher die 
echt. Das Gauze ift aus dem 
eb Gebirges gebauet, und die 
wen Blicke find mit fo bemun. 
iger Sun ohne Kalt und 
‚hlemmengefügt,, daß man kaum 
von atdeden kann. Mon den 
 Tmrefien zu den hoͤhern führen 
wien, dıe breit und bequem 
hab, dah ſehn Meiter neben ein 
banal teten fönnen. Die Treppe 
Ten Teneſe führte gu einem Por- 
‚ von dem zur moch vier Pilafter, 
’ ei und mei in Morden und 
' da Einsamı bilden, übrig find. 
Sur fabelaite Thiere von coloffa, 
deiut find am jedem derielben 
“M, und ſcheinen gleichſam die 
m der Ahore zu ſeyn. Zwiſchen 
ludn rier Siufen. Alles uͤb⸗ 
"ber in Trümmern. Von der 
denſe fieiot man auf äbmlichen, 
zul breiten Treppen su der 
I, Melde eine, oder vielmehr vier 
u Kelonaaden enthielt, von 
Eh eegenrraͤrtig eine Anzahl 
Tan Sie find canellirt, 
hf bed und Baum von 7 
"m untlaftern, 
rasen baten, iſt ungewiß, we⸗ 
Hader man keine Spuren da, 
“Die meiien haben oben ala 
wa di Körſe fabelhaiter Thiere. 
Yan Ciulenseng gelangt man 
N mehren einzeln ftebenden 
>, om denen das eime umd 
20 auf derielben Terraſſe ftebt, 
‚ Wuter zuruck ſtehenden 


Ob fie ein - 


umfaſſen alle eine Menge Zunmer, oder 
Kammern von verichiebener Größe, und 
fcheinen eigentliche Wohngebäue gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Das Innere aller bie'er 
Denfmäler enthält ſehr viel Hildliche 
Vorftelungen; die Wände meben den 
Treppen find mir einer Menge menſch— 
licher Figuren bedeckt, die eine Pro: 
ceſſion vorzuſtellen fcheinen, und durch 
ibre Trachten und Attribute ſich auf 
mannigfaltige Art von einander unter 
ſcheiden. Nicht weniger reich an folchen 
Kunftiwerfen find Die Wände und Ein 
gänge der hinterm Gebäude, auf demen 
theils Verfonen von bobem Mange mit 


ibsen Begleitern und Ehrenzeichen, tbeils 


Gefechte wilder oder fabelhafter Thiere, 
ſowohl unter einander, ald mit Mens 
ſchen, vorgeftelit find, 

In der Felſenwand, aus welcher das 
@:bäude hervorgeht, fiebe man jmei 
große Grabmäler oder Todtenfammern. 
In einen beirächtlihen Höhe von dem 
Boden ift in deu Bellen ſelbſt eine Fa— 
gade eingehauen, binter welcher fich eine 
viereckte Kammer findet. , Man kommt 
nur durch einen mit Gewalt geöffneten 
Zugang binein; der wahre alte Ein— 
gang ift bisher umentderft geblieben. 
Der Felſen ift unten perpendiculär weg: 
schauen, um dad Monument ganz unu— 
gänglich zu machen. Die Fagaden bei, 
der Gräber find einander beinahe vöhig 
gleich, und eben die Einrichtung ha— 


"ben auch die vier Gräber zu Nakſchi 


Ruſtam. 

Hr. Heeren, dem mir bisher bei 
Beichreibung dieſer Monumente gefolgt 
find, gebt nun sur Erklärung derjelben 
über, und wir wollen fortfahren, feine 
Ideen theils mit feinen eigenen Worten, 
theils im Auszune mit zu theilen. Er 
beginnt mit der Erklaͤrung der Grabmaͤ⸗ 
ler. Sind dieie Monumente aus dem 
altperfifiyen Zeitalter? Sind fie die Nur 
beiiätten der Machfslger des Cyrus? 
Dieſe Fragen laſſen ſich aus den vor 


Persepolis 
Hindenen Nachrichten der Alten bis zu 


einem hohen Grade der Evidenz beias - Fazaden man bei Chardin Tab. 


send beantworten. Nach allen Zeugnif: 
fen der Alten wurden die. Leichname ber 
veeſiſchen Könige nicht verbrannt, fon: 

dern begraben. Ed mar religiöſes Ce 
remoniel, daß fie, wo fie auch fiarben, 
im dem varerlihen Boden, dem eir 
geitrlichen Perſieñ, beſtattet werden, muß: 
ten. Man weiß dies beſtimmt vom Cyrus 
(Ctes. Pers. ©, 9.), Cambyſes (il. c. 
13), Darits (ib. c. 15.), Artarerres 
(ib. ©. 44), Xerxes TI (ib. c, 46.), 
Artererres III (Aelian. V. H. Vi. 8,), 
Darius Codomannus. Arrian. IT. 2235 
Justin. XI. Ohne allen Zweifel war 
es Gewohnheit der Perſer, daß ihre Kür 
nine in Perſis fich begraben liefen. 
Mir wiſſen auch den Ort ihrer Grab; 
ftätte beſtimmt, denn Diodor in der obeit 
angeführten Gerlle fagt ausdrücklich, daß 
in dem Königsberge, 400 Fuß öftlich von 
der Burg, die Gräber der Könige gewe— 
fon mären. Wer ſieht nicht, daß dies 
genau auf die Grabmäler von Tſchilmi— 
nar paßt; fogar die Entfernung trifft 
su, Dazu kommt noch das Zeugniß eis 
nes gleichheitigen Schriftfiellerd,, des Kte⸗ 
fiad. Darins Hyſtaſpis, fagt er c. 15, 
ließ fich noch bei feinem Leben ein Grab; 
nal in den gwiefachen Berge mas 
chen. Er wuͤnſchte es felbft zu feben, 
murde aber von den Cyhaldaͤern und feis 
nen Eltern daran verhindert. Seine El— 
tern wollten ſich indeffen binaufbrinnen 
taffen , aber die Priefier, welche fie bin: 
aufjogen, wurden von ginem Schrecken 
ergriffen: und ließen Die Stride los, 10 
daß fie herunterſtürzten und flarben, Dar 
fiir ließ Darius die Priefter hinrichten, 
Der Ausdruck, ber swiefache Berg, 
bejeichnet unſtreitig Feinen andern, ale 


den Bera bei Tſchilminar, der mit Recht 


‘fo heißt, weil er zwei Arme bilder, die 
‚ den Palaſt einfchließen; er iſt alto mit 
Dıodors töniglichem Berge der naͤmliche; 
außerdem erkenne man im ber nachiol— 
genden Befchteidung genau ein Grabmal 
von der Art wieber, wie die bei Zichils 
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gen, auf dem man oben die y 
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minar. Dieſe Grabmäler wm 
63 abgebildet ficht, firrd nicht 
wiß ans dem perfiihen Zeitalt 
dern eind vom ihnen iſt nad 
Wahrfcheinlichkeit das Gr 

rius Hyſtaſpis, das er fich moi 
nem Leben bauen ließ. Dia 
diefer Grabmaͤler find_fo gie 
merlei Art nit Reliefs vergier 
Hr. Heeren waͤhlt daber:j 
rung die auf der seften Dafel ii 
din befindliche Zeichnung son“ 
gen, das die Tradition das ra 
Darius nennt, 


Das Ganze bilder bie $ 
Gebäudes von zwei Stockwerk 
untere Stockwerk ſtellt blos ven 
Eingang vor, das obere bingegen 
ein Geruͤſte von mancherlei & 




























ftellung erblickt. Eine beiabtte M 
Figur, mit eınem ſtarken Bogen 
Haud, fieht vor einem Altar, 
chem Feuer brennt; aber bei: 
ſchwebt eine Kugel und über bei 
lichen Figur eine andere ihr ge 
liche, nur daß fie ſtatt dei f J— 
nen Ring hat, und nur der R8 
ſichtbar iſt. Unſtreitig beziehe 
ganze Vorſtellung auf Zoroaſtets 
und bezeichnet den König al 
ger Zoroafiers und Wert 
des Drmuzd. Die männliche 
vor dem Altar if nämlich best 
dies zeigt der Bogen in der Ha 
dem ſich die verfrichen — 
abbilden zu laſſen, weil er S 
Tapferkeit und Geſchicklichkeit in: 
und bei der Jagd war, ac 


Auf dem Altare brennt das hf 
Feuer, das Symbol der Om 
Kraft der Gottheit, aus der TRIP 
md bersnremga, und ber: SUB 
ftand der Verehrung bei deu 
Auf den König bat es bier noch 
fondere Beziehung. Denn 
ſelbſt das Bild des Ornnid And TR 
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hr Diener; daher war dad Feuer von 
dm unprtrennlich:: ed wurde wor ihm 
ergetragen, wenn er fich Öffentlich zeig: 
e; er müfte ihm täglich feine. Vereh⸗ 
ung beweifen, und es wurde ausgeloͤſcht, 
vom ex hard, Wir erblichen Alio den 
tnig bier in der Stellung ‚+ in- welcher 
ve Diasier ihn täglich faben, und am 
often ald Anhänger ihres Kultus vor⸗ 
elt feben mußten. Die Kugel über 
om Fener ik die Sonne, die zweite 
auptsortheit der Perfer; der König 


ichtet , der Eitte bei ihrer Anbetung ger 


ih, fein Anttlitz gegen ſſe. 
Die: Über dem Könige ſchwebende, 
m fo aͤhnliche, halbe geflügelte Figur 
2 ſich allein and Zoroafters’Roligiong: 
tem erflären. Sie ift, mit’ den Zen, 
were zu fprechen, der Ferver des Kö⸗ 
4 Nach Zoroaſtet naͤmlich hat jeder 
enſch ſei Unr bild, ben reinſten Aus— 
v des Godankens von Ormuid, durch 
0 er die Reihe der Weſen hervorbtach⸗ 
dieſe heiße fein Fer ver. "Ale Ur: 
Id delt man ihm fich in der Geſtalt 
m Nahbilbe voͤllig gleich, aber nur 
net, herrlicher und unvergaͤnglich. Das 
’ find auch die Fervers Gegenflände 
VDerutung; baber der Ring, das 
vmbol der ewigen Dauer, 
€ Alt aun die Erktärung der Ne 
raten. Zu beiden Geiten ded Ger 
e ſeht man die Vordertheile eines 
Maſten Thiers, des geflügelten Ein: 
In, von dem wir weiter unten fpre 
"men Das Gerüft felbit, auf 
"de König and der Altar fiehen, 
du mei Reihen Maͤnner überein 
, Aeichſam als von Karyatiden, ge⸗ 
sn. Diefe Figuren haben unſtreitig 
ebang auf die Idee der Herrſchaft. 
ve ibuen, auf dem Balken, ber das 
„r Stockderk zu tragen fcheint, ift 
' Kühe von Hunden ausgeſchnitzt; 
ud war naͤmlich nad) den Lehren 
Dasier ein heiliges Thier. Das 
re Stedwerk, welches den Eingang 
Helen fol, if blos architectoniſch 
oumi · Die Säulen am jedet Geis 
re eul. 


\ 
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ter deſſelben tragen oben den Kopf des 
ungeflügelten Einhorns, und zu beiden. 
Seiten: find bier, fo mie im der obern 
Etage, Maͤnner mit Spießen ausgehauen; 
auf jeder Seite zwei, welche Sur Leibwache 
des Königs gehören. 
Alle diefe, Figuren trifft man auch, 
einige Bleine Verſchiedenheiten abgerech— 
net, auf dem’ andern Grabinale zu Zichik 
minar und: den vier Gräbern ju Nakſchi 
Ruſtam am. Zz 

Was wollte man nun eigentlich mit 
jenen " koſtbaren Grabmälern? Warum 
gab man ihnen dieſe ſonderbare Einrich⸗ 
tung Welche Beziehung hatten fie auf 
den benachbarten Palaft — "" 
- Die Petſer glaubten eine kuͤnftige Aufr - 
eifiehung, mann Ormuds Neich - allges 
mein gemacht und das des Ariniqu vers 
wichtet ſeyn würde; man bewahrte Daher 
die- Todten mit der größten: Sorafalt 
auf, Den Zwifchenuftand zwiſchen Ster⸗ 
ben und Auferfichen fah man au als eine 
Fortferung des gegenwärtigen Lebens; 
daher mar das Grabmal des Königs- ſei⸗ 
ne Wohhung, die mit allen den Bear 
dürfniffen und VBequemlichkeiten verfehen 
feyn mußte; welche er bei feinem Leben 
genoß. Einen Beweis davon -aiebt und 
bie Beichreibung: Arrians (VI. c. 29.) 
vom Grabmal des; Eyrus zu Paſargada 
(das Hr. Heeren mit Perfepolis fir 


einerlei Halt). „Hier, ſagt er, ift im 


dem Eöniglichen Paradiefe das Grabmal ” 
des Cyrus. um daffelbe if ein Hayn 
von mancherlei Bäumen gepflanzt; er iſt 
reichlich gewaͤſſert, und auf der Wieſe 
wächft tiefes Gras. Das Grabmal ſelbſt 
it unten von Quaberſteinen in viereck⸗ 
ter Form gebauet; oben ift eine fleiners 
ne bedecfte Wohnung. Syn diefelbe führe 
eine Feine Thür, in melde man nur 
bineinfriechen kann, In der Kauitner 
aber ftebe ein goldener Sarg und neben 
dem Sarge ein Sitz mit goldenen Fügen 
und mit putpurnen Decken und babylo⸗ 
tifchen Teppichen behangen. Huch find 
hier Gemänder und Unterkleider von bar 
byloniſcher und . Arbeit „ praͤch⸗ 
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tig: gefärbt, violett, purpur und von au ⸗ 
dern Farben; fo wie nicht weniger Set 
ten, Säbel, und Obrgehäuge von Gold. 
und mis Edelfieinen beſetzt. Inder Ns 
he war ein Fleines Haus für die Magier 
gebauet, melche noch von Kambyſes Zei— 
ten. .ber, von: Vater auf Sohn ,,: das 
Gradmal bewachen. Der Künig gab ih⸗ 
nen täglich ein Schaaf, ein Maaß Ger 
treide und Wein, und monatlich ein 
Pferd zum Opfer für den Cyrus.“ (d. h. 
entweder für Dep Ferver des ‚Cyrus, oder 
für die Sonne, welche auch Cyrus; 
[Kobr),, hieß). Man fieht aus dieſer 
Stelle, worin die den verfiorbenen Koͤ⸗ 
nigen erwieſene Ehre: beſtand. So wie 
der Luxus im. wirklichen, Leben. flieg ,; ſo 
war. es auch: natürlich, daß er hiebei ims 
mer böber fleigen mußte. Die Yerflor- 
benen Könige. hatten nicht blos ihre 
Kleider und Gerätbichaften bei ſich, ſon⸗ 
dern auch ihren Schag, und war, mie 
es ſcheint, jeder feinen eigenen; daher 
die unermeßlichen Reichthuͤmer zu Perle 
olis. Hieraus folgte das Beduͤrfniß 
—— Wachen, die den Palaſt bes 
festen, und auf. den benachbarten, Ber 
gen ‚ihre Poften hatten. Auch die auge; 
ſehenſten Hofbebienten mußten ‚beim keich⸗ 
nam des Königs folgen, und: bei feinem 
Grabe bleiben ; vieleicht ‚mußte. ſelbſt das 
Harem nach Perfepolis wandern ;; wenig⸗ 
ſtene erklärte fich Dadurch, wie die Diaces 
bonier bei Plünderung- des koͤnigl. Schloſ⸗ 
fes fo viele vornehme Weiber und Eoftbare 
weibliche Kleider dort vorfinden konnten. 
- Dad Reſultat aus dieſem allen ift: 
Verſepolis war gleichlam die Todtens 
refidens der perfiichen Könige, eine 
Beftimmung ‚welche auch dadurch beftä: 
tigt wird, daß fich bei Zichilminar ers 
ſtaunliche unterirdifche Anlagen finden, 
‚die Ehardin II- p. 169. befchreibt. Diefe 
unterirdiichen Gänge von febr verſchiede⸗ 
ner Höhe und Weise find mit eben dem 
bewundernswürdigen Fleiße und trefflis 
cher Kunft, wie die Gebäude oberhalb 
der Erbe.angelegt, und. bilden ein Las 
byrinsh, deſſen legte Ausgänge man nicht 
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Stadt zu erwähnen, und fle,nt 


des Palaſtes, und in. dieſem 
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kennt. Sie ſcheinen aber, 
mälern ‚ber. Könige, zu führeih 
lich alſo zu den geheimen. —* 
ſelben, die, bisher poch Mi 
ſorſchen koͤnnen. 
Perſepolis, führt Hr. 
war. nicht blos, als Todtenre 
dern ‚auch als bie. einen ti 
math der, perſiſchen Kömiger 
Der Name Perfevolis iſt U 
perſiſchen Paſars ada, 
Parfagada (ſ. d. Art. —* 
ber, ſo viel heißt als Lagen 
fer. Dieſe Erklärung deutet 
ſprung der Stadt au. Die groben 
oͤrter des Orients erwuchſen 
aus den Standlaͤgern der men 
Horden, q welche erobernde , Bl 
ben, und mit ‚der. Zeit su vfeh 
ſitzen fortgingen. S. Babyde 
Perfepolis und Paſargada ua 
fhiedene Orte von den ‚Schriftfik 
geführt, werden, läßt fich fer, 
Wenn bei den, Begleitern. le 
Name Perfepplis vorlommit, ſo 
wenn ſie beſtimmt [prechen zywun 
niglichen Palaſt der Perſer 
























mit das Gebaͤude vom Tſchilmi 
chen fie aber unbeftimmarer ze 
felm fie auch den Namen der 


der Name Perfepolis auch: vos. 
niglichen Schloffe gebrandytäi; X 
beißt bei ihnen der Ort, men 
mal des Cyrus war, und me 
ein Eöniglicher Palaſt befandı 
unterichieden fie ſtets vom. 
und es if alfo allerdings fo © 
daß der alte Palaft von Tſchilm 
Pafargada zwei werfchiedene Der 
fen find; aber es folgt 

daß der Name Perfepolis: im 
Sinne, in fo ferm er nicht 1 
des Schloſſes gu Tſchilminar, 
auch der Stadt oder vielmehr dei 
Gegend mar > wo jene Reihe altı 
fcher Denkmäler fich fand,. mi 
das Grabmal des Eyrus habe 
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ı er Alten darauf, dat Paſar⸗ 


(da Näbe von Tſchilminar ſich 


ı haben mülle: S. Pasargadae. 
dh war alſo Perfegelis und 
is einetlei und der Name der 
Ksfnchen Gegend, mo Die Lie) 
ı Denumente fich finden; es 
ihe ipäterer Sorachgebrauch bei 
she, Paſargada beſtimmt von 
ge gebrauchen, wo das Grab⸗ 
km war, und Perſepolis von 
Kun zu Tichilminar. Zuletzt, 
he Heeren, Das eigentliche 
en ia der Gegend von Nackſchi 
vier zu müſſen. 


eh mar alſo den Perſern wich: 
Yobtenrefidenz ihrer Könige, als 
Sr hemath derfelben (fie mar 
ME mie Stadt, welche die aus 
ride Zuiande in einen Zul: 
er Ähmarenen Perſer anlegten) 
eich, del Eyrnd- bier. den be— 
va Gig über. die. Meder erfocht, 
“Pie zum herrſchenden Wolke 
x Dud ale. dieje Urſachen alto 
he derſet an ihren värerlichen 
3 Hefe, und wenn auch .in der 
' Et mehr Waterlamdsliebe . bie 
Ähemar, fo mar es Doch Natio⸗ 
Am Reigiofirie. Als herrſchen⸗ 
a etachteten fie ihr. Land auch 
Denfkad des ganzen Reichs; Die 
# ih wurden durch religidfe Ges 
® wihe Heiniath gebeftet, wo 


am Staub der Väter verfams 
een jolten. Wenn fie gleich 
hen Urfachen diefen Ort 

a hrem Lieblings» und gewöhnli 
wählten, fo mußten fie 

9 m guniffen Zeiten befuchen, und 
Wufeln der Berge feierliche Opfer 
a, we zugleich Jedermann be; 
FOR gefpeifet wurde. Nach Xe- 
' Ggrop.; VIII. Op. p. 228 und 
in Eyrus fiebenmal dieſe 
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lienen. Vielmeht führen alle - 
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ent die Erfläruma der Figuren » am 
den übrigen Monumenten. ; 

Auf der erſten Terraſſe Fommen am 
Eingange des doppelten Portieus : die 
fchon angeführten, ihn bewachenden 
Wunderthiere vor Man ſieht de 
ren noch ‚mehrere auf dieſen Ruinen, 
und fie bilden. zuſammmen eine ganz eis 
gene Mprhologie, welche aben micht eis 


‚gentlich: perfiichen,, fondern vielmehr ba; 


etrianifch» indıfchen Uriprungs if, Die 
hohe Gebirgferte von Badagſchan umd 
Caſchmir nämlich, welche Bactrien vor 
Indien ſcheidet, und gegen Süden die 
Wufte Kobi begtaͤnzt, war nicht : nur 
wegen ihres Reichthumse an Gold 
und Edelgifieinen, fondern auch als das 
Babeltand des Driemts berühmt, 
wo ſich Sagen von mancherlei Wunder 
geſtalten bildeten. Das erſte Baar diefer 
Thiere am weſtlichen Eingange iſt zwar 
defeet, aber die. Vergleihung mit aus 
dern aͤhulichen Abbildungen zeigt, daß fie 
das umgeflägelte Einbos,n. vorſtel⸗ 
len, das Cteſtas Ind. co, 25. befchreibt, 
und in. die. indifchen Gebirge ſetzt; das 
weite Paar am Öflichen Eingang if ger 


Hügelt, bat ben Leib eines Löwen, die 


Fuͤße eines Pferdes und den Kopf eines 
Menfchen ‚mis. langem Barte und mit 
der Tigra geziert. Etefias befchreibe es 
mit einigen. Wenfchiebenbeiten eben fg, 
ſetzt es nach Indien, und wenns ed Mars 
tichoras oder Menfchenwärger: Es war 
uuſtteitig Spmbsl der Stärke, und ift 


daher ‚mit dem Diadem geſchmuͤckt. 
# den heiligen Gräbern ihre 


Borzuglich. merkwürdig find Die Mes 
liefs au den Wänden der Treppe, die 
sur wweiten Terraſſe führen. Au der 
Wand zur linten Hand für den, der die 
Treppe herauffommt, ficht man -in vier 
Reihen übereinander eine Menge Perfo- 
nen, im einer gewiffen natürlichen Un— 
ordnung, von denen die meiften mit eins 
ander im Gefpräche begrifen find. Es 
erforderte nämlich die perſiſche Sitte, 
daß die Vorſaͤle und MVorböfe der Reſi— 
ben; ſtets mit einer zahlreichen Menge 
son Höflingen angefült waren, um auf 


„ 
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Hand zu fern. Gie hießen in der Spra⸗ 
che des" Drients die Freunde oder 
Knechte des Königs, die vor den 


DThoren des Palafts fimd. Dieſe find 


iinftreitig bier vorgeftellt. Ihr Charm 
ereriiifches: 'ift die Kleidung, ber 
Schmud.und die Attribute Was 
die Kleidung betrifft‘, ſo tragen einis 
ge ein weites und volftändiges Gewand, 
und dies. find Diejenigen, welche vom 
Könige bereits das mediſche Kleid, 


den Kaftan der neuern Perfer, sum Bes 


:fchent bekommen. haben (f. Media); ats 
dere tragen eine ‚leichtere und eng an: 
ſchließende Kleidung; es find die, welche 
noch in der altperfifhen Klei— 
dung, die von Leder war, erfcheinen, 
denen jener Vorzug noch micht su Theil 
ward. Die Kopfbekeidung richtet 
ſich nach den Gewändern. Wer das me: 
Difche Kleid träge, hat auch die medi— 
ſche Tiara, welche zugleich mit geſchenkt 
wurde, aber hier nicht, wie gewöhnlich, 
fpinig if. Die Kopfbekleidung ‚der ans 
dern. iſt blos eine flache "Kappe. “Der 
Schmitt der Perfonen zeigt ihren ho⸗ 
ben Rang anz benn er befteht im Hals, 
ketten, Armbändern und Obroehängen ; 
auch dies: find alles Ehrengeſchenke des 
Monigẽ. In den Händen. haben fie ver, 
fehi dene Geraͤthſchaften; einige ein Ge: 
fü, andere einen kurlen Stab “ntit runs 
Den Knopfe u. f. m. Das Gefaͤß if 
vieſleicht ein goldener Becher, und ber 


zeichnet den Tiſchgenoſſen dis Könige, 


eine ‘der höchſten Ehren ; oder es ift ein 
Salbengefaͤß. Die mit den kurjen Staͤ⸗ 
"ben -find vielleicht die fogenannten Mer 
toshoren, eine Auswahl der fchönften 
und vornehmſten Perfer aus der Leibwa⸗ 
che des Königs, welche zunächft um feine 
Perſon waren, und flatt der Lane eınen 


Stab mit einem runden goldenen Knopf 
trugen. 
Warner, aber nur mit Dolch und Bo— 


Die meiften Figuren find be 


gen, ber im Futteral ift; denn nach pers 
fifcher Sitte mußte man bei Hofe be: 
waffnet erfcheinen, Man bemerkt auch 
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den erſten Wint des Königs bei ber 


daß mir bier eine Abit Ma 


. 
’ 
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die Verſchiedenheit des Ranges der) 
fonen durch ihr Betragen wegen 
der. Diejenigen , welche noch die 
fifche Kleidung baben, reden mi 
andern in der medifchen nur für db 
die Hand vor den Mund halten, 
ihr Athem jene nicht anwehe ab 
haben ihre Hände mit dem Merm 
res Gewandes bedeckt, wleichfalld Me 
‚Ehrenbejeigung bei dem Be a 
An der Wand rechter Sand fi 
eine lange Proceflion vielfach 9 
Menfchen, im mebhrerni 2 L 
ander, welche zum 2 a 
gen ſcheinen, und manchetlei @ 
ihren Händen tragen: 
ſechs, die immer — gelleidet 
bilden eine Abtheilung, biete 
genden durch ein großes Blau 
bes Unterfcheidungszeichen, AM 
iſt. Der erfte von jeder a 
mit leeren Händen, und a 
der oben befchriebenen H 
der Hand geführt. Die 
fung iſt nur zur Hälfte da; N 
obere Theil der Mauer, der * 
angefuͤllt war, iſt nicht ı 
Indeſſen iſt das * 
chend, wm uns an 


bebin 


Nationen des Reihe 
he durch ihre Befant 
Köntae ihre Geſche 
gen. Im Drient nämlich ik ß 
nicht blos Beherrfcher, 
genthümer von Land und Lei 
Eigenthbumsrecht wird unter & 
dadurch ausgeubt, daß das 
Vorzüglichfte, mas. jedes 2 
dem Könige dargebracht 
war es überhaupt Woh 
Niedere nie ohne Gefchente m 
bern erfcheinen durfte. @ 
ne Nationen bier auftreten 
eigentbümliche Tracht jeder Par 

che’ fogar auch ganı chi 
meloſtriche anzeigt. Man 
ge in Pelzwerk gehuͤllt, 
unterleib mit einem leichten 


Perseplis  (asg ) _ Persepolis 


oben Zone. Nah Niebuhr enthält 
ww obere, halb vernichtete Reihe von 
"garen wech Ueberbleibſel von einigen, 
ice in Limenhänte gefleidet waren; 
ich fiab dena Herodots Aethiopier obers 
ih Anpten. Uerodot. VI. 69. Die 
iten haben meite Gewaͤnder und meite 
ge Hafen (medifche und andere Voͤl⸗ 
tichaften, welche die mediſche Tracht 
‚denommen haben). Die gröfte Vers 
drebempeit trifft marı in den Kopfbeklei⸗ 
Inden an, welche allgemein den Haupt/⸗ 
- des Drientalers auszumachen 
taen. 
Die Geſchenke, welche die Voͤlker tra⸗ 
°, kefn ſih anter einige allgemeine 
«fen bringen. Es gehören dahin Ge⸗ 
se nen mancerlei Form und Art, 
man ſich augefült mit Gpecereien 
> adden Koſtharkeiten denken muß; 
dere Kleidungsfiüde , ſelbſt 
me; Soden jum Shmud, 
®. Anmbisder, Halsbänder; Foft? 
'ı Städte, beſonders eingemachte, 
de Grm einiger Gefäße amıyeis 
"ein, worin man im Drieut der, 
Sem afabernahren pflegt ; endlich 
ere, J. B. Pferde, Kameele, Kin: 
+ Daakfel und Schaafe. Daß alle 
? Beißeate für den König, nicht et⸗ 
m Dofen, beſtimmt waren, jeigt 
Eimiätung der Proceſſion augen⸗ 
ah: Der erſte jeder Nation iſt 
Ad de Geſandte, melcher ſelbſt 
“4 tit, ſondern von andern Die Ger 
it Mater ſich hertrasen laͤßt. Go 
Oi das Ceremoniel an allen 
"lite : Höfen. Jeder Gefandte 
U einem Ceremonienmeiz- 
‚DR king Stab traͤgt, an der 
d geführt. Much dies iſt Acht pers 
De Stab war hei :diefen Hofbe, 
“8 Untericheibungseichen von 
72; fe hießen daher bei den Grie⸗ 
rrags. Zuletzt ift noch zu bes 
3, Dad der Platz, dem man jebent 
ef grgeben hat, abflchtlich ges 
I m Ran ſcheint. Die Vorſtellung 


des Hofes dem, der hereinkommt, an 
der linken, db. h. an der Ehrenſei— 
ge, nach der Bitte des Orients; bie 
Vorſtellung der Geſchenke bringenden Un⸗ 
terthanen am der rechten, d. h. an 
der geringern Seite. ' 

Neben den Stufen beider Treppen 
fieht..man eine Reihe bewaffneter 
Männer, fo daß an jeder Stufe einer 
it. Stellung ſowohl ale Bewaffnung 
geist, daß man hier die Leibwace 
des Königs fieht. Die an der rechten 
Seite, wo bie Proceffion heranf kommt, 
fcheimt ganz eigentlich im voller Parade 
zu fliehen. Sie haben bie volle mediſche 
Kleidung und Kopfpug, mit beiden Haͤn⸗ 
den halten fie einen langen Spieß vor 
fib auf die Erde geſtemmt; auf ihrem 
Rüden hänge der Köcher, und ber. Bos 
gen ift über die linke Schulter gehängt. 
Auf der andern Seite hat die Wache 
einfachere Kleidung nd Ruͤſtung, nur’ 
den Spieß, ohne Piel und Bogen, 
und um dem Köpf bios eine Schnur 
gebunden. Die -erftern find viel 
leicht die Doryphoren, ein Korps’ aus 
den vornehmften Werfonen, die ſchon 
feit Cyrus die miedifche Kleidung hatten; 
die andern vielleicht : die fogenanunten 
ax unopoı ,''dder Lanjenträger, 

Die große Kolonnade auf der smeiten 
Zerraffe war unftreitig der Ort, mo bie 
Hofbedienten fich aufhielten, und über‘ 
melchen alle geführt werden mußten, die 
su dem Könige wollten. Die Gebäude, 
su denen man Durch dieie Kolonnade 
fonmet, find daher nichts anders ald die 
eigentliche Wohnung, das Thor des Kb: 
nigs. Das größte und ſchoͤnſte dieſer 
Gebäude findet ſich noch auf der weiten 
Terraffe, dmifhen der Kolonuade und 
dem Berge mit deu beiden Grabmälern 
Es bilder ein Biere, und hat am jeder 
Seite zwei mit Reliefs gejierte Eingaͤn— 
ge. Die sroßen Eingänge nach der Vor: 
derfeite enthalten gmeimal die naͤmliche 
Vorfiellung, und geben Aufichluß über 
die Beſtimmung des Gebaͤndes. Der 
König erſcheint Hier naͤmlich in 
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sollem Pomp, wie er einen Ge— 
fandten Audienz giebt. Er .figt 
Auf dem Föniglichen Stuhl (ein ho⸗ 
ber Stahl, Sipeo;, von Gold und mit 
einen: prächtigen Teppich bedeckt), zu 


feinen Füßen den goldenen Schemel 


(ümodiov) ‚. der. dem Koͤnige ftets „mach: 
getragen murde ; in der rechten: Hand 
den goidenem:Scepter, in der lin 
ten das heilige Gefaͤß, woraus er 
der Sonne opferte. , Zundchft Hinter ihm: 
ſteht ein Verſchnittner -CFenntlich 
durch ſeine taR weibliche Kleidung) nt 
dem Fliegenwedel und mit verhuͤlltem 
Munde, und hinter. dierem des Könige: 
Waffenträger mir felnem Dolch und 
Bogen, beide in vollem Putze. Zunäctt 
oor dem Könige fliehen zwei koſtbare 
Gefäße, wahrſcheinlich sum Raͤuchern, 
und hinter dieiem der Gefandte, im 
Gefpräche "begriffen ,- in der gewöhnlichen 
 ehrerbietigen Stellung, bie Hand von 

dem Munde; hinter ihm ein Verſchnitt⸗ 
ner mt einem Gefäße. Ieber dem Thron 
himmel an der Wand das Einhorn 
und der Hund. Daß die Hauptperſon 
des Reliefs der König ift, flieht man un⸗ 
ter andern daraus, meil die Flgur ards 
Ber iſt, ale alle übrige. Dies war pers 


fifche Nationalidee, und um fie zw vers. 


wirklichen, : trug ber König eine eigene 
Zußbetletdung, die ihn größer machte. 
Der König erfcheine übrigens. bier. in. 
vollem Schmuce; an der Tiara und dem 
Armbändern finden fich fogar nuch Sp 
ren, daß fie. mit Gold ausgelegt waren. 
An den bintern Thüren ifi allein das 
Bild des. Königs -auf feinem 
Throne vorgeſtellt, aber der Thron 
wird von Drei Reihen männlicher 
Siguren getragen, die mit aufgchobe, 
nen Armen, gleich Kargatiden, über 
einander fiehen. Jede Hat eine andere 
Tracht und Kopfpug; fie ſtellen daher 
fo viel verfchiedene Nationen vor, und 
das Ganze it Bild der Gräfe des 
Reichs und der Herrſchaft des 
Königs. Es find 14 Nationen. Die 
see Figur bat völlig die medifch perfb 


% 
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ſche Kleidung, und zeigt au, 
Meder und Perſer die erſte Ma 
Nach Nie buher erkennt man au 
untern Figuren das Negerprof 
dem Könige funght Dar f 
yet: ‚3° 

An jedem ber vier. Seiten, 
iſt der König ım Kampfe mil 
wildem Thiere vorgeftellt. 
fer Thiere find das: umge 
Einhorn und ein Löwe; 
andern ein Greif und Das. gi 
te Einhorn. Dom Greife, 


difchen Fabelthier, ſiehe den er 


Das geflügelte Einhorn wird ve 
Schriftſteller : erwähnt; es iſt Di 
leicht bloße ‘Idee des Kuͤnſtlers 
aus den übrigen Fabelthieren ji 
geſetzt hat.” Es bat den Kopf 
hornß; Halt, Flügel, — 
fes; die Klauen des Lösen 
Schwanz des Scorpions. | 
‚ Der Sinmn ‚aller diefer VB 
tft gewiß kein anderer ,. als 
Idee: Der König ik ein 
und gluͤcklicher Jäger 
Löwen ‚ta: felbft bie 
Auslandes, : Diefer Siam if 
ganz im. Geiſte bes Orients; 
und Krieg iſt hier gleich ehren 
ſchaͤftigung; vorzuͤglich war Died 
Perſern der Fall. Die 
Kampfs iſt gank einfach. 
ſteht jedesmal aufrecht gegen 
und diefer ‚packt es mit Der 
bei. den Ohren, oder Harn, 
ihm ntit der andern ben Del 
Bruſft. Die Kleidung des König 
bloße untergewand — der Ei 
und die Arme find emtblößt, wi 
Gefchäfte der Jagd mit fich drin 
Die Gebäude auf der dritten 
find die eigentlichen Wohn 
de. Man kam zu ihnen, went 
sabe durch die Kolonnaden gin 
find 4 oder s Gebände Er 









nen Planen angelegt und wahr 
nicht zu gleicher Zeit gebauet; 


ſcheint das eine viel aͤlter zu fi 
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übrigen. Daß ſie Gebäude für- den Ed, 


find, yelgen Die oft und in verſchie⸗ 


«ni Gelungen vorkommenden Abbils 
gen von der Perſon des Könige. Er 
se, mit wei Dienern hinter 
', Hruehellt, die dem Fliegenwedel 


Senuenihirm tragen. In der Hand 


st ee fat immer daB heilige Gefäß, 


f# ach verſchiedene Geräthfchaften, 
ı Das ganſe Privatleben der perfifchen 


nge vach einem ſtrengen Ceremoniel 
zaichtet mar, To kaun man anneh⸗ 
2, deß diefe Abbildungen einſt eine 
fäirdige Vorſtellung def: 
ber — din Vorſchriften der Mas 
semdß — enthielten. Wahrfchein: 
hand auch jede Abbildung mit dem 
mot, tes fie fich befand, in richtis 
Berbäimif, — Die Treppe zu dem 


m Gebäude hat neben jeder Stufe 


Fam iines Hofbedienten, der Gpei- 
wiagt; fie führte- alſo wahricheins 
zu einem Speifefaal.. 
26 dieſem allen ziehe num Hr. Dee 
folgende Reſultate: 1) daß Die er= 
er Monumente aͤcht perſiſche Denkmaͤ⸗ 
Ind; dee Beweis davon liegt unwi⸗ 
weh in der vorhergehenden Er: 
ra: 2) Die Bankuͤnſtler waren 
' Yale, fondern Bactrier. Die 
et hatten in den frühern Zeiten, im 
x die Anlage dieſer Denkmäler 
‚ah m menig Kultur, am Solche 
ide uſzufuͤhren; fie bebienten fich 
Anlage ihrer Hauptſtaͤdte, wie Div: 
I #45 ausdruͤcklich fast, ausläns 
? Kinflr. Daß man bactrifche 
Hr annehmen. muͤſſe, erhellet dar⸗ 
Da Bactrien in gan Oberafien 
zuhehe Kultur hatte, daß Zorvar 
Ieigion hier zuerſt Wurjel fahre, 
id arsdreitete, daß alſo Die Per, 
m bir aus hoͤchſt wahrſcheinlich 
ber Religion und Mythologie auch 
Saufunit und bildende Künfle er; 
1. Die Vachrichten der Alten 
bes die Anlagen von Pafargada 
is Dem Cyrus und Kam— 
und man findet Feine Urſache, 
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ihnen zu widerſprechen. 3): Die Beſtim⸗ 
mung von Perſepolis iſt num ganz klar. 
Es war weder ein Tempel, noch eine 
eigentliche: Reſidenz, wenigſtens nicht in 
den bluͤhendſten Zeiten des Reichs. Es 
ermuchs aus dem Hoflager der erfien - 
perflichen Eroberer, und mar alfo ihr 
erſter Wohnſitz. Dies hörte es in der 
Folge auf zu ſeyn, aber die daran ger’ 
knuͤpften Ideen von Vaterland, . Hertz" 
ſchaft, Religion, machten es. zur Hei⸗ 
mach und Zodtenrefidenz ‚der Könige, 
zum Heiligthum der Nation, zum Mohn; 
fi ‚der, väterlichen Götter, und endlich 
duch feine Anlagen und. Kunſtwerke 
zum Sinnbilde des Reichs und fanes 
Gluͤcks unter feingn Königen. Go ward 
es alfo, mach dem Ausfpruche des Al 


terthums, das Haupt des Reichs, das 


perfifche . Kapitol, und es erkläre ſich 
von felbfi, wie Alerander auf deſſen 
Serfiörung ‚ein felches Gewicht legen 
Fonnte. 

Zum Beſchluß noch einige Bemerkun⸗ 
gen über die hier befindlichen Inſchrif⸗ 
tem. Die Schrift derfelben if mur 
aus eim paar Zügen zuſammen geſetzt, 
womit fih nur eine fehr befchränfte 
Anzahl vom Zeichen darfiellen läßt; dar 
aus erhellet, daß fie Buchſtabenſchrift, 
nicht Hieroglyphen oder Eylbenfchrift 
it. Eine feine Bemerkung von Nie 
bubr (1. ©, 143 In der Anmerk.) bes 
weifet felbft, daß man fie von ber Lin 
Eon zur Mechten, wie europäifche Schrift, 
lefen muͤſſe. Welche Schrift und Gpras 
che es fen, weiß bisher noch Niemand 

Hr. Prof. Witte in Roſtock behaup: 
tet in zwei Abhandlungen von 1790 und 
1792, daß diefe berühmten Nuinen, fo 
wie die von Palntyra und Die Pytami— 
den in Aegypten, nicht Runftwerfe von 
Menſchen, fondern Probuete der Na— 
sur feien, die man mit Juſcriptionen 
und Figuren gejiert habe. Geine Grüu- 
de find vornämlich: die ungebeure Dicke 
der Wäude, welche der Stärke des ein⸗ 
gefchloffenen Raums gleicht, die Gäu 
lem, welche mit dem Zußboben ein Bam: 


— 
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18 ausmachen , die Ungleichheit der, 
Zreppen und des Fußbodens u, f. m, 


Heerens deen IT. ©. ızı3 Mans 
nerts Geogr. V. 29, 6,519; Allg. 
Weltg. IV. ©, ı01. 


Perseptolis, ein Sohn des Telemach, 
nach Ernigen von Neftors Tochter, Pos 
lykaſte, nach Andern von Aleinous Tod, 
ter, Nauſikag. Eustath. ad Hom. Od. 


. 120. ., Bei ‚Diet. Cret. VJ. e. 6: 
best er Ptoliporthes. Die Bedeutung beis 


der Namen. ift einerkei, beide zelgen eis 
nen GStädteverwüfter an. 


Perses, ein Sohn des Crius und der 


Eutyoboa und Bruder des Nftrdus und 
Palas; mit der Aſteria jeugte er die 


Hecate. Apollod. J. 862 und 4. Den 


Namen Veries führt" auch ein Bru— 
‚ ber des Königs Aretes von Kolchis, mel; 


cher diefen vom Throne ſtieß, aber won 


der Miden, nac Andern vom Medus, 


dem Sohne der Meden, getoͤdtet wurde, 
Apollod. I. 9. 28. 


Perses, ein Sohn des Perfeus und. 


ber Andromeda, melden er bei feinem 
Schwiegervater Gepheus zurück lief, als 
er nach Griechenland zurück reiſte. Don 
ihm leitete man das Gefchlecht der perſi⸗ 
ſchen Könige ab. Apollod. 11. 4 5. 
Pinius ſchreibt ihm die Erfindung ‚der 
Pfeile iu, Ä 
Perseus, ein Sohn des Jupiter und 
ber. Danne, der Tochter des Acriſius, 
oder nach Andern eben diefer Prinzeffin 
und des Proͤtus, des Bruders des Acris 
us, Hyg. fab. 63; Apollod. II. 4 
ı. ©, Danae. Nach Apollon. IV. 
v. 2514 bieß er auch Eutymedon. ‚Die 
Götter retteten ihn und feine Mutter, 
als beide vom Aeriſius in einen Kaften 
verfchloffen und ins Meer geſtuͤrzt wur; 
ben. ©. Danae. Sie landeten glück: 
lich auf der Infel Seriphus, wo Poly: 
deetes herrfchte, und fein Bruder Dietyg 
fie rettete, Polydeetes oder Dietys lieh 
den jungen. Perfens im Tempel der Mir 
nerva ‚mit aller Sorgfalt erziehen. Uyg. 
fab. 635 Apollod. II..4. 3. Polpdeeres 


Case). 


ihm feinen Helm, 


Perseus 


hatte ſich in- Die Dane werlieht, 
da er den Perfens, welcher jegt. ii 
erwachien war, fürchtete, ſo fact 
einen Borwand,: um ihn gu entier 


- Er fiellte, id, als ob er eine griech 


Vrinzeſſin heirathen mollte, und 
das Hochjeitfeſt deſto feierlicher gu 
chen, fo wuͤnſchte er bei dem Gafm 
das er bereitete,- alles zu haben, 
es auf ber Welt an Seltenheiten 4 
In der That ladete er die Fuͤrſten 
benachbarten Juſeln ein, und bat 
das Beſte, mas fie im ihrem Lande 
ten, zu dem Feſte mitjubringen. | 
Perfeus gab: er auch den Auftrag, 
eine Seltenheit zu bringen, ud f 
den Kopf der Medufa, einer um 
Sorgonen, Er hoffte, ibm nie von 
fem Unternehmen zurückkehren u-fd 
aber. der-junge Held vollendete ah al 
lich, da die Götter felbft ihm beihan 
Nluto, oder nach Andern, Derkarj: 
der ibn unfidı 
moechte: Merkur gab ihm ſeine M 
fhube (mrepasvre redıra),. mit 
er durch die Luft og, Vulkan eine) 
mantene Hippe, um Das- Funkil 
Haupt damit abzuichneiden, Pallad 
ehernes, hell neichliffenes  Gchildr 
welchem. er die Gorgonen, mie int 
Spiegel fehen Eonnte, ohne dah 
ſelbſt jab. ; Zu 
Ehe wir den Helden weiter 

müffen wir die Bemerkungen AH 
Voß über die Mothe, dai.Mt 
ibm feine  Ftügelfchube gegeben 
mittheilen. Schon Mefiodus (Shit 
Herkules v. 220) fpricht von geſtig 
Solen des Perfeus, und Eratofl 
(catast, 22) und Hygin (Poet. af 
II. 12) und Andere laſſen fie ib 
Merkur erhalten, Gelbfi ber Baht 
zifferer Heraklit, de incredih. 9 
Hermes verlieh dem Perſeus 
Solen, und dies deutet er Dun 
Philoſophem; Hermes erfand bit 
bung des Laufe, worin: Periend fh 
geftalt ausieichnete. das bie .erlal 
Zuſchauer ibm geflügelte Füße bein 
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Bohr weicher -:die frühe MBeflügelung 
der Otter miche aunimmt, erklärt fich 
über die-geflügelten Solen des Merfeus 
fe: ‚Die mregoete medıla des Meliv: 
das brauchen nicht nothwendig wirklich 
beflügelte Selen zu. ſeyn; med find 
de gemöhnlihen Schwungſolen der Gott; 
deiten, welche gleichfam durch eine ins 
nee magiſche Kraft ihren Gang durch 
die Lüfte erteichtern ; das Beimort ge: 
flaͤgelt malt nur die Schnelligfeit der 
tragenden Schwungſolen. Waren fie 
aber auch wirklich in der Abbildung auf 
dem. Schilde bes Herkules geflügelt, fo 
olte dech dies nur ſymboliſch ihre 
aͤbernatuͤrliche Schnelle anzeigen. In 
ben aicrden Mythen bekommt VPerſens 
Dom Selen dee Unfichtbarfeit, die geflüs 
gelten. Eolen und den Beutel, morein 
näher den Kopf der Medufa fieckt, 
even Merkur. Pherechdes bei dem 
Eeliin des Apollonins IV. v. 1515 
(od. 11.,4: 2 und Tzetz. ad 
Eyeopli. v. 858.) läßt den Verſeus 
rem Schusgott Hermes zu den 

Grien  geleiten, und 
PER diefe, ihm die Nymphen nach: 
Meilen, melche den Helm der Un: 
Ahtbaleit harten, die geflügelten So: 
mb den Bentel, Diele Nymphen 
Ba uafreitig die naͤmlichen, zu wel: 
Di auch Pherecydes den Herkules 
it fie ibm Anleitung geben , wie 
EMeeus bie. Gegend der gol— 
Da Mefel ; der Heſperiden erfahren 
Ba Eie wohnten in einer Grotte 
(Do), in der damals (zu 
Zeiten) eben erſt durch die 
entdeckten Weſtgegend von 
Em, bie ijegt noch vom adriati— 
Mr Dieere bis zu Tarteſſus in eis 
erhaften wundervollen Dunfel 
te; und durch die Schifferiagen 
ingen aller Art bevölkert 
Br Den diefen Nomphen bekommt 
Me Daiems. die obigen, zu feinen 
Mlatiener unenebebrlichen Gtüce, und 
Ma heingt fie auch Hermes nach 
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Vollendung deſſelben mieber urück. 
Diefer frühern Fabel gemäß fand auch 
Paufanias (III. p. 195) su Sparta in 
einem -alten Minerventempel in- Erz ges 
bildet: mie dem Perſeus, da er nadh 
Libyen gegen die Medufa 109, Nym⸗ 
phen inm Geichenf reichten den Helm 
und die Solen, auf.denen er durch, 
die £uft ſchweben follte 


Perſeus, mit dem. Göttermaffen zur 
Beftegung ber Meduſa ausgerüftet, und. 
von den Graͤen belehrt (ſ. Graeae), 
wo er die Gorgonen finden follte, ges 
lanate nun zu dem mächtlichen Aufent 
halt diefer Unholden. Er traf fie von 
ungefäbr fchlafend an, und indem er 
auf. den Spiegel feines Schildes blick: 
te, und Minerva ihm die Hand führ: 
te, fo bieb er der Medujarmit der 
diamantenen Sichel den Kopf ab, und 
ſteckte ihn im feinen mit goldenen Fraus 
jen befenten Beutel (Hes. Sent. Herc.), . - 
den er auf dem Ruͤcken trug, um deiz 
fen verfteinernden Zauberblicd zu wer: 
meiden. Mit der Gchnelligkeit des 
Windes flog er dann zurück, vom den 
übrigen beiden Gorgonen verfolgt, de: 
nen aber der Helm der Unſichtbarkeit 
feinen Anblick entzog. Auf dem Rück 
mege verwandelte er ben Atlas, der 
ihn nicht gaftfreundlich aufnehmen mol; 
te, mit denn Medufenhaupte im ein 
Gebirge. Ovid. Met. IV. 620. Sn 
Aethiopien befreiete er die unglückliche 
Andromeda vom graufamen Tode (fiche 
Andromeda), und erhielt fie zur Ge 
mahlin; bei der Hochzeit wollte fie 
ibm ihr früherer Bräutigam, Phineus, 
mie gewaffneter Hanud fireitia machen 
und entführen ; aber Verieus verwan— 
deite ihn nebſt den Seinigen in Steine. 
S. Andromeda und Phineus. Yun 
kam er endlich mach ber Inſel Seri— 
phus zuruͤck, wo er fand, daß feine 
Mutter vor des Polydertes Berfolgung 
fih au einem Altare hatte flüchten 
müffen, Dafür wurde auch Polydectes 


m 
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im Stein verwandelt. S. Polydectes, 
Nun machte er den Dietys um Kö: 
nige von Seriphus, gab die ihm von 
den Göttern geſchenkten Waffen zur 
rüd, und den Medufenkopf verehrte er 
feiner Schutzgottheit, 


und -Mutter 


nen unglücklichen Wurf mit dem Di: 


ſeus den Orakelſpruch, melcher dem 


Heriftus den Tod von ſeinem Enkel ger 
weiffagt hatte. ©. Acrisius. 
erbte jet den Thron von Argos; ‚aber 
der Gedanke, Mörder feines Grosva⸗ 
ters gemefen zu ſeyn, erlaubte ihm 
nicht, an dem Orte zu: verweilen, wo 
jener. geherrfcht hatte. Er benab fich 
alſo zu feinem Vetter, Menapenthes, 


des Proͤtus Sohn, ber Tirynth bei’ 


herrſchte, und beredete ihn, ihm fein 
Koͤnigreich gegen Argos zu geben. Er 
erbauete nun in ſeinem neuen Reiche 
die Stadt Mycene, und befeſtigte 
Tirynth und Midea. Apollod..l. c. 
Lucian. Dial. Deor. 22; Hyg. fab. 
64; Schol. Apollon. 1. c. Nach ei⸗ 
ner Sage bei Pauſanias Cor. c. 20, 22 
widerfente er fih dem Bachus, als 
diefer mit einem Schwarme Mänaden 
im Argolis einruͤckte; es Fam gu einem 


blutigen Kampfe, in welchem WE: 


viele Bacchantinnen erlegte. 


Mit der: Andromeda zeugte Perſeus 
noch in Nerhiopien einen Sohn, Pers 
fes, den er bei ihrem Vater zuruͤck⸗ 
lief. Hexodot. VII. 
cene aber gebahr fe ihm den Alcäus, 
Sthenelus, Heleus, Mefor, Ele 
etryon und eine Tochter Gorsophone, 
welche nachmals Perieres heirathete. 
Apollod. I. 9. 5 Durch den Alcäus 
ward er Der Gtammivater des Herku— 
led. Nach einer Gage -bei Hygin (Fab. 
244.) rödtete er den Proͤtus, und wur⸗ 
de wieder "von deſſen Sohne Megar 
penthes ermordet. Pauſanias (Cor. c. 
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der Minerva, 
Hierauf eilte er mit feiner Gemahlin’ 
su feinem . Großvater, 
Heriftus; erfüllte aber bier durch ei⸗ 


Per ſeus 


‚als heilige Reliquie. 


19. In Mpri 


J 
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10) will” fein. Ehrendenfmal sei 
Argos "und Mycene geſehen— 
Nach Eratosth. Catast. 22 ah? 
Poet. -Astron. II. c. 12: warde'® 
ter die Sterne verfent, mo enadı 
glänzendes Sternbild an deriundill 
Hemiſphaͤre prangt. Der Tod du 
fine durch den Perſeus gab dm) 
phofles Stoff m. einem Zraudl 
unter dem Titel Larissaeiz-Iik 
aber verloren gegangen if. Me 
wurde nämlich in Theſſalien bi 
Leichenipielen des Königs u 
getödtet. Den -Perfeus verebhett- 
als Heros unter andern zu Athu 
er eine Kapelle hatte. Mach Ha 
II. gı verehrten ihn auch bie Am 
görrlich, und er hatte einen beiel 
Zempel zu Chenmis, wo an 
ein gutes Fahr: werden folte, ih 
aus der Erde hervorſtieg. Man ti 
ihm zu Ehren Ritterſpiele un, 
zeigte deffen ı} Elle lange: &aml 
Vom - Yu 
mußten nun wolt.die Negupter «m 
aber fie: verehrten wielleicht ‘u Ei 
mis einen Nationalheros, dem der & 
che für feinen Periens bielt. 


Das Abentheuer dee —— mit 
Andromeda iſt vom einer großen! 
zahl Dichter  befungen worden; | 


‚ ward. der Gegenftand vieler altem fu 


werke. Im Mufenm Pio 

num befindet -fich “eine ſchoͤne Su 
des’ Perfeus. Auf‘ den altem geil 
fhen, fogenannten etruſciſchen, 

nen fiebt man ihn, mieser die 
gelfolen des Merkur anlegt, .: oderi 
Kopf der: Medufa, oder Die Hi 
mit welcher er ibn abbauen: fol, 
der. Hand: hält. Auf einem ſcho 
Steine des Diofeorides betrachtet 
mit mitleidsvollen Dicken“ das Hi 
der Meduja, und feheint es ſich 
zuwerfen, ‚die Urfache von dem X 
eines fo ſchoͤnen Mädchens au Te 
In Wien ſieht man eine amtife & 





| 
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rache die Befreiung der Audro⸗ 
durch den Perfeus darſtellt. Im 
mo fand man eine Gruppe 
uf und Ariadne im Thea— 
Hrafi. Cavacepoi ergänzte fie. 
ik ſchlecht, aber am meis 
Hat. Sie befindet ſich in Hans 
is der Walmodenſchen Samm⸗ 
I Admirand. Rom. if ein 
HRdief, die Befreiung der Ans 
be sorfelend, im ber Billa Al 


in antike Mofatt eben dieſes Ddief 


BD nämliche Suͤjet ſieht 


man auf einem beruͤhmten Stein, den 
Mengs beſaß, und den die ruſſiſche 
Kaiferin für 1200 Ducaten Faufte, 
Endlich flieht man auch vew Perfeus 
auf Dentmünzen von Ampbipolis, von 
ben lenten Königen Macedoniens, von 
Seriphus, Sinope und Jeonium. Sie 
benkees Handbuch d. Arch. S. 324. 
Herm. Myth. u. Homer. ©. 77. 


Die Geſchlechtofolge des Perſeus if 
?; 


Perseus: 


9 = a» 


: ee Danae vom Jupiter 


” . u P ; 
RT Perfens 





ER ER TIEEE | von der Andromeda | “ 
vPerſes. Aleaus Sthenelus Heleus. Meſtor Electryon Gorgophone 


„nn ne yon der Hippenome, von der Nieippe, des von der Lufidica von ber Anaxo Genahlindes Pe 
£ des Mendcens Tochter Welops Tochter I — 


























| rieres. 

— Hixrothee She, 
er TE A _ — vom —— Gemahlin ein natür- 
Ä — icher 
Ampbotryo, _Unaro, .  Werimede, _leinoe, SMedufa, _Gurpiibeus, Zaphius | Eleetryon. Sohn vou 
jeugte mit Gemahlin ” Gemahlin 0 der Miden, 
— der * eh des j Pterelaus vermaͤhlt 

cmene Electrion ieymnius. — mit der 
er Be — Eomätho 6 Söhne. Derimeba 
Iphikles, Herkules, | Deonus. Argind. Melas. 
von der den Alcmene 
Atome eigentlich vom N 
dnfa- . - Jupiter m 
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Persens, ein Sohn des Neſtor * 
der Emidiee, Hom. Od. 7. 

Persens, ein Statthalter zu Darda: 
nos, melder der Laodice zur Befriedi⸗ 
sung ihrer Leidenfchaft gegen den Aca⸗ 
mes behülflih war. Parthen. Exrot; o. 
ı6. ©, Laodice, 

Perseus, der lernte König von Mack 
dosien, rin Sohn des Königs Philipp 
von Macedopien, von einer Beiſchlaͤfe⸗ 
rin Wie en feinen Water auf mancher 
lei Urt hinterging und Fränfte und Ur⸗ 
face an dem Tode feines Bruders: De; 
meins war, davon ſehe man die Ber 
(dichte feined Vaters unter dem Art. 
Philippas und den: Urt. Demetrius. 
Da fein Vater noch vor feinem Tode in 
Erfahrung gebracht, wie unfchuldig De; 
meteind geweſen 'war, fo beichloß er, dem 
Deriens von der Thronfolge auszufchlief; 
tn and das Reich feinem Verwandten, 
Antioomg, des Echefrates Sohn und 
Neffen de Antisonus Dofon, welcher 
Dirlipp Vermund geweſen war, zuzn⸗ 
vorm, Diefer Antigonus hatte dem 
Philipp die Bosheit des Verſeus entdeckt, 
nd war uͤberhaupt ein junger Mann 
on (häsensmerthen Eigenfchaften ; weil 
dr Milipp zu ſchnell farb, fo faud 
Derfend bald Mittel, die Beſchluͤſſe dei; 
Ale um Vortheil des Gonatas zu ‘ver, 
"en, Durch Beftechung gewann er den 
Int feines Vaters, fo daß er deffen Tod 
 geraume Zeit vorher erfuhr, che er 
Fatih bekannt gemacht wurde. Er 
widtigte ſich nun mit einem Haufen 
‚ler der Stadt Dentetrias, mo Phi⸗ 
” hard, ſetzte fich fo mit Gewalt auf 
Treu, und fieß ben Antigonus bin: 
Sm, Diefe erfie Grauſamkeit ſuchte 

über dadurch wieder gut zu machen, 
Verden Antang feiner Negierung mit 
te, Belindigkeit uͤnd Großmuth be: 


Grm, ſo fremd ihm auch im Grunde 


"r Gefinnungen waren. Eben ſo ver: 
Ti or ſich auch gegen die Römer) als 
’n offenbaren Feind er fich bei feines 
end Leben gezeigt hatte, lie fie um 
 Fortierang des Bundniſſes mis ſei⸗ 
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nem Vater erfiichen, und verfota, mit 
feinen Nachbarn in Frieden gr leben und 
keinen Krieg ohne Erlaubniß amufan⸗ 
gen. Die Liebe der Macedonier ſuchte 
er ſich durch Freigebigkeit, Güte und 
ſtrenge Beobachtung der Gerechtigkeit zu 
erwerben: anch denen die Griechen jeigte 
er die. größte Maͤßigung, und ſtand von 
allen Anfprüchen feiner Worfahren auf 
diefe oder jene griechifehe Stadt db. 
Mit den Römern entitanden suerft Diss 
helligfeiten, weil er es, ohne fie um 
Erlaubniß au fragen, gewagt hatte, die 
Dolopier im demuͤthigen, te'che fich em⸗ 
port hatten.‘ Doch entſtand noch kein 
Krieg, indem beide Theile noch. nicht 
genug vorbereitet waren. Auf einer Reiſe 
nah Delphi machte er fich durch “fein 
liebreiches und grofmithiges Betragen 
die Griechen noch mehr au Freunden, fh 
daß mirflich jet mei Partheien unter 
denfelben zu entſtehen anfingen, von de, 
nen die eine den Mömern, die andere 


den“ Maeedoniern zugethan war, und Die 


mit ihrer Hülfe die Unabhängigkeit Gries 
chenlands wieder herftellen wollten. ran 
ſuchte er ſich auf alle Art zu einem Krie⸗ 
ge gegen die Römer vorzubereiten.’ Er 
'ertmarb ſich die Freundſchaft der Rhodier, 
welche ihm die Laodiee, eine Enkelin des 


‚großen Antiochus, als Gemahlin zuführ: 
‚ten; an den König vor Bithynien, Pru⸗ 
"fine, verheirathete er feine Schmeiter, 
und machte mit-ihm ein Buͤndniß; mit 


den Thraciern fchloß er’ Srieben, und ber 
wog fie, ihm, wenn er es verlangte, 
mit fo viel Soldaten, als er haben woll⸗ 
te, gu unterſtützen. Durch Sparſamkett 
vermehrte er den Staatoſchatz anfehntich, 
legte große Magazine an’, und unterbiekt 
eihe Armee von 30000 Mann zu Sul; 
und 5000 zu Pferde. Die immer mehr 
wachſende Neigung der Griechen‘ zum 
Perſeus verdroß den Eumenes, König 
von Pergamus, den ſie ſonſt mit den 
ausſchweifendſten Ehrenbegeigumngen über; 
häuft hatten; er haßte überdies den Per: 
feus, und um fich gu rächen, ging er 
ſelbſt nach Rom; um den Senat zum 
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Kriege ‚gegen Macedonien ju bewegen. 
Verſeus hatte auch Geſandten nach Rom 
geſchickt, um ſich ju verantworten; ins 
deſſen ſprachen dieſe gar nicht mehr im 
dem ſonſtigen unterwuͤrſigen Tou, und 
verlangten, daß Rom ihren Herrn als 
einen unabhängigen König behandeln folk 
te, widrigenfalld er feine Rechte zu vers 
theidigen wiffen würde. ; Der Eenatıgab 
indeffen noch eine gemäßigte jmeideutige 
Antwort. Als: Eumenes darauf über 
Griechenland nach Hauſe reifte, murde 
er von gedungenen Meuchelmoͤrdern des 
Perfeus angefallen. und. beinahe zu Tobe 
geſteinigt. So viel ‚Sorge. Perfens ges 
tragen ‚hatte, daß fein Antheil daram 
‚nicht entdeckt merden. möchte, ſſo ward 
buch bald darauf durch ‚eine gewiſſe Pra⸗ 
xch, welche. die Meuchelmoͤrder ‚beherbergt 
batte, ber game Anfchlag den Römern 
befannt. . Zugleich machten biefe noch 
eine ‚andere Entdeckung, daß nämlich Per: 
ſeus - die vornehmften Rathsherrn von 
Brunduſium, welche feine Feinde waren, 
babe  vergiften laffen wollen. Die Rö- 
‚mer verlangten nun: Rechenfchaft . vom 
Perſeus wegen dieſer Werbrechen, und 
da er diefe zu geben, fich weigerte, umd 
fich nicht mehr durch das: Bündaig. mit 
‚. feinem . Vater. gebunden . halten woll— 
te, fo erklärten. fie bem Krieg. Das 
Verhaͤltniß der benachbarten. Mächte mit 
dem Perſeus und der Nömern war ietzt 
folgendes. Der, König von Syrien, 
Gentius, und die Rhodier meisten fich: zur 
mucebonifchen  Partbei ; -Eumenes mar 
‚gang Freund. der Römer, Prufias von 
Bithynien wollte germ-meutral bleiben; 
Antiochus von Syrien und die Wormins 
der des Königs in Aegypten erklaͤrten 
fih für die Römer; Kotys, König 
der Ddryfier, für die Macedonier und 
in den griechiſchen Städten mar das 
Bor auch für dieſe, die Regierung 
aber meiftens für die Roͤmer. Perſeus 
nahm Anfangs die Kriegserklaͤrung der 
Römer mit vielem Mutbe an, bald 
aber ‚bemächtigte fich wieder Furcht ſei⸗ 

nes: unbeflimmten- Characters, und er 
er Sriedensunterhanblungen, die 
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su geben, ſich zum Kriede deſ 
vorzubereiten. Perſens ſah end 
ihm nichts anders übrig blich 
Krieg. zu eröffnen. Er verſam 
Eitium ein wohl ausgeruͤſtetes 
39000 Mann zu Fuß und 4000 
de, das zahlreichſte, das irgend 
eedonifcher König ſeit Nlerande 
hatte. Nachdem er den. Enth 
der Soldaten durch eine: paflen 
erweckt hatte, zog er Dem 1 
Konful, P. Lieinius Eraffas, ı 
der mit = Legionen im Theffali 
kommen mar, aber Hier lange 
viel Truppen beiſammen fand, 
‚gehofft hatte. Dies noͤthigte ih 
fiv und mit wieler Behutſamkei 
ren, fo daß Verfeus ungeſtraſt 
um Pheren vor feinen «Mugen 1 
konnte. Endlich ließen - fi ıb 
meen: in ein Gefecht mit eina 
das aber ganz sınglücklich für di 
‚endigte, jo daß dieſe gegen 900 
verloren, und die Macebonier n 
unbedentenden Verluſt erlitten. 
te Perfeus dem Rathe feiner | 
folgen und die römifchen Ber 
gen unverzüglich angreifen ſollen 
de dann das römifche Heert 
ganz vernichtet und bie Gried 
lends geftinmt haben „gang ft 
thei zu ergreifen; em verſchob 
bis auf den folgenden Tag, 
dadurch dem Konful Zeit, eine 
‚haftere Pofttion iu nehmen. 2 
war er. feis.+genug, dem Kon 
Frieden unter ziemlich. ermiebrige 
dingungen anzubieten, welche dir 
dennoch ausfching, und, als ob 
ger geweſen wäre, Ergebung au 
Diſeretion verlaugte. Dieſe dei 
Antraͤge zogen ihm die Veracht 
Freunden und Feinden zu, und 
die Griechen aufs neue unſchluſ 
folgten num einige Gefechte mit 
felndem Gluͤck; ee 
Fehler, vornämlich Perſeus, der 
dere Gelegenbeit,. dem ;Konful | 
mit der ganzen Armee einjuſchlie 


Pergeus 
ausuhungern, fi aus ben Händen ge⸗ 
ben liej. Da diefer der Gefahr entron; 
nene Konful auf ihn anructe, fo gerieth 
er in ein folches paniſches Schrecken, 
dab er alles für verloren hielt, und die 
fee Eiadt Dium zu fchleifen,, das Zeug— 
dau⸗ in Theſſalon ica mit allen Vorraͤ⸗ 
Ihen zu verbrennen und den koͤniglichen 
Schaz zu Pella ind: Meer zu werfen ber 
fahl, Dir erfte und legte Befehl wurde 
voljegen, die Ausführung des zweiten 
aber lieh die Klugheit des Kommandan⸗ 
ten non Thefialniea, Audronieus, nicht 
gzeſchehen. Die ins Meer verſenkten 
Schäge wurden mit vieler Muͤhe durch 
Taucher wieder heraufgeholt, und dieſe 
aebſt denen, weiche die. Befehle. erhalten 
und angeführt hatten, felbii auch Ans 
droniend, wurde hingerichtet, damit die 
uthlofigkeit des Königs nicht befannt 
made möchte. Die Römer: agirten im 
deiien an allen Orten ſehr unglückiich, 
fo dej Ielb der alte Feind. des Perſeus, 
Eumemd, mit ihm in Unterhandlungen 
trat vod gegen Bezablung von 1500 Ta⸗ 
Ienten völige Neutralität verſprach; Per: 
hui.mar. aber zu geisig, diefe Summe 
berieben, und die Unterhandlungen zer⸗ 
elusen äh. Eben: fo unkiug handelte 
m, Gentius, Koͤnig von Yllyrien, 
Au sefprach, mit den Römern zu bre⸗ 
den, wenn er. 300 Talente. von ihm ers 
delle Er veriorach zwar die Summe, 
N uh.das Geld abgehen, aber als er 
bitter dab Gentius Die roͤmiſchen Ge 
falten hatte in Verhaft nehmen laſ— 
i,.fo olaubte er, daß derfelbe num 
wa zum Kriege gendthigt wäre, 
ud lieh das Geld wieder zurück kom— 
Ma. Diefe unzeitige Staatsklugheit 
las zum Intergange des Gentius aus, 
Ihm dem Perfeus dem geringften Nutzen 
M bringen, Noch micht Elüger gemacht 
mh dea fblimmen Erfolg dieſer fal: 
Gen aaßtegeln, mies er auch aus 
Das ein anfebnliches Korps Gallier, das 
im So ın feine Dienfte treten wollte, 
and, „Nichte ſehr glücklich war auch 
Parieng in feinen Werfuchen, den König 
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Antiochus von Syrien und die Mhobier 
sur. Sheilnabme au dem Kriege gegen 


die Römer zu bewegen; alles, mas er 


son ihnen’ erhielt,. war, daß fie den 
Frieden zu vermittein verfprachen, mel 
ches fie zwat auch thaten, aber ohne ak 
len Erfolg. Der Krieg neigte ſich im 
deſſen zu feinem bekaunten ‚unglücklichen 


Ende. Die Ankunft des Koniuls, Pan 


446: Aemilius, dev jetzt den Oberbefehl 
des roͤmiſchen Heers übernahm, gab den 
Sachen bald eine, aanz.andere Wendung. 
Durch feine: geſchickten Manoͤvers ſetzte 
er. den Perſeus bald fo. in. Furcht, daß 
er fein wohlbefeſtigtes Lager verließ, und 
ſich im der groͤßten Eile nach Phdna zu⸗ 
xuͤckzog. Hier riethen ihm ſeine beiten 


Freunde, Km Krieg zu verzögern und 


ſich in die fefien Staͤdte zu werſen, mel, 


che er gegen die in der Belagerufige, 


kunſt noch uner fahrnen Römer wohl wer⸗ 
de vertheidigen können. Er verwarf aber 
dieſen Rath, und folgte der Meinung 
derjenigen, welche zu einer Hauptſchlacht 
riethen. Dieſer Rath war wirklich auch 


nicht; übel, da das koͤnigliche Heer aus 


mehr alö 40000 Mann befiand ; da jeder 


Macedonier jetzt für feinen eigenen Heerd 


foht, und man Zeit hatte, einen be 
quemen, Piat zum Schlachtfelde zu, wäh. 
den, wo der Phalanx mit feiner ganzen 
Stärke wirken Eonnte. Die Macedonier 
erwarteten alſo in Schlachterdnung den 
Feind, der auch bald erfchien. _ Das 
Treffen, melches bei Pyodna geliefert wur, 
de, mar fehr blutig, mud neigte fich An— 
fange ganz zum. Vortheil des Perſeus; 
aber die übereilte. Flucht der Reiterei 
und des Königs felbft machte, daß es gu. 
letzt für ihn verloren ging. Das Fuß, 
sole focht mit der aͤußerſten Tapferkeit, 
und verlieh das Schlachtfeld nicht eher, 
als bis 20000 Mann auf dem Platze ge: 
blieben waren. Perfeus Eam glücklich in 
Pella an, biele fich iedod auch hier 


nicht für ficher, ungeachtet die Stade 


ſeht feſt war, und floh nach Amphipo— 
is, mo er. aber bei den Einwohner 
fo wenig Geneigtheit fand, ibn au ſchu— 
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gen, dag er endlich mit feinen ‚Gchägen 
ſich nach Samothrace begab, wo er in 
dem heiligen Tempel dafelbft völlige Si; 
cherheit zu finden hoffte. Won hieraus 
flehete er das Mitleiden des Konfuls 
durch demüthige Briefe an, und bat, daß 
Bevollmächtigte zu ihm gefchicft werden 
möchten, um mit ibm zu unterhandeln. 
Diefe Unterhandlungen hatten aber wenig 
Erfolg, da Verfeus fich nicht entichlier 
Gen Fonnte, der Eöniglichen Würde gam 
zu entfagen. Er hielt es endlich fürs 
Beſte, mit feinen Schägen zu fliehen, 
und ließ diefe-an Bord eines gedungenen 
Schiffes bringen; da er aber felbft fich 
. einfcbiffen wollte, fo mar ber treulofe 
Kapitän mit dem Gelde fchon abge 
ſegelt. Endlich wurde er durch Liſt 
und durch die Treuloſigkeit feines 
Günfflings Jon nebſt feiner Gemahr 
lin und feinem ditefien Sohne Philipp 
gefangen genommen, und von dem roͤmi⸗ 
ſchen Admiral Detaviuis dem Konful übers 
ſchickt. Aemilius begegenete ihm mit al 
ler Höflichkeit und Achtung, und verfi- 
cherte ihn, daß er fi auf die Gnade 
des römifchen Wolfe werde verlaffen koͤn⸗ 
"nen. Nachdem Aemilius Macedonien im 
eine röntifche Provinz verwandelt hatte, 
fegelte er mie den Eöniglichen Gefange 
'nen nach Rom, um fie bier in Triumph 
anfufuͤhren. Bis su diefer Feierlichkeit 
wurde er im ein gemeines Gefängnif ein: 
gefperrt. Bei dem Triumphaufzuge, eis 
nem der prächtigften, den Nom jemals 
geſehen hatte, folgten gleich mach den 
‘erbeuteten Schäsen des Königs, deffen 
Söhne, Philipp und Alerander und feine 
Heine Tochter, mit, ihren Wärterinnen, 
Paͤdagogen und Bedienten; dann kam 
Merfeus allein, im tiefer Trauer gefleis 
det und hinter ihm, in einiger Entfer 
nung, feine Freunde und ber vornehnts 
fie macebonifche Adel. — Nach: diefer 
Geierlichkeit wurde Perfeus wieder ins 
Gefängniß geworfen, wo man ihn gleich 
dem gemeinften Verbrecher behandelte, 
und nicht einmal für feinen Unterhalt 
Sorge trug: Endlich wurde er auf ben 


% 
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Antrag des Aemilius im erw: leid 
Gefängniß gebracht upd mit allen 
gen Bedürfniffen verſehen. 
noch > Jahre, und ſtarb endlich. 
Einigen, eines natürlichen Eedes 
Andern, wurde er von ſeinen 
die er beleidigt: hatte, e m 
malt ums Leben gebracht, ode: 
daß fie ibm nicht fchlafen Hehe, 
feinen Kindern haben wir keine 
te Nachrichten. Ph’ipp folk, 
ihm geftorben ſeyn; Alerander 
Handwerk, und ward 
beim Senat; Andere ſagen Dies 
von einem dritten Sohne deffeiben 
laffen den Alexauder auch ſterben 
Weltg. VII. $, 656 = 695. MT 
Persis, ı) der Name der eigen 
Provinz Perſis ber perſiſe 
chie; 2) die davon —— 
nung des alten perſiſches 
das von 555 bis 333 vor Chr... 
te; 3) das neuperfifHEM 
welches im Jahre 226 n. Ehene 
fand, und bis 638 dauette es) 
beinahe das theutige Perfiert.. ge 
Sinne yon N. 1 und = brauch 
Abendländer auch bisweilen. des 
Persia. Wir fprechen inerft. wor! 
gentlichen Proving Perfis. ’ Ya Ay 
Es war dies ein Land 
Umfange, ungefähr fo groß wi 
heutige Ungarn. Gegen 
Karmanien mit einer Spige bs 
Karamanifchen Wüfte, gegen * 
durch die ſuͤdlichſte Kette des — 
den Parachoathras des Seen 
Apraffin, abaefonderte- Deebis 
Gränzen; gegen Weſten trennten e⸗ 
ge GSeitenarme des nämlichen- Be 
von Sufiana bis zum perſiſchen 
fen, welcher die Südgränze m 
Name ift einheimifh, und Lone 
den Bewohnern, den Parfür xy 
noch jet ber den Arabern Far 
wie ibr noch im dem alten 
geſchtaͤnktes Land, Tarfitanı.n 
Das Gebirge Parachoathras ſchick 
gang Perfis mehrere einielne Zweige 
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br hoher, aber abgerißner felfigter Ber 
se aegen Suͤdoſten nach dem Meere hin; 
dahet nihre Die Kälte und der Schnee 
in balnördlicen Theilen, , welche man 
nur einer Breite, welche der Breite 
der Kerdtuͤfe von Afrika gleich if, 
zicht ecdatten ſollte. Es erklaͤrt fich 
bieramdı.die große Verſchiedenheit des 
Klimas und der Kruchtbarfeit in dieſem 
aade. „Der füdlihfte Theil, oder die 
Sie am perftfchen. Dieerbufen, ift eine 
audga Ebene, und. wird von unertrüglis 
Cor Hine geirlt, und durch bie giffis 
ua Bine, de aus den Wuͤſten von 
zırmaa ber wehen, faft uabewohnbar 
agt. Vea ber See ‚ber ift auch das 
so’ ah amuginglich,. weil das flache 
‚mer fat obme alle Buchten und Häfen 
Ser fo mie fin im einiger Entſer— 
ung som Meere das Land erhebt, fo 
ie. die fandige Ebene mit reichen 
ren, nen vielen kleinen Fluͤſſen durchs 
et. mit zahlreichen Heerden ber 
dt, ftüchte aller Art werden hier im 
werdet etzeugt, und die übermäßige 
se vermindert fih. Im nördlichen 
ie lich mechjeln bie anmuthigen 
eg mit ben erwaͤhnten hohen und 
Ma Öebirgen, melche, ob fie aleich 
eine fruchtbare Thaͤler einjchließen, 
in Ganmzen nur für Nomaden und 
‚ten bemohnbar find, meil fie wenig 
“a0 feinen Ackerbau erlauben. Den: 
‚> mar eben dies raube und Eulte Ge: 


Fand der urfprüngliche Wohnfig der 


‚imaligen Serrfcher von Alten. Ab: 
Niet durch ihr raubes Klima mard 
wur nicht ſchwer, die weichlichen 
„rn der Ebene zu befiegen. 
Cr mir aber die Gefchichte des fo 
"trugen Volfs der Perfer erzählen, 
tea wir Einiges über die Quellen ders 
a anführen, 
Dt een und Hauptquellen würden 
duetiſchen Nachrichten felbft feyn, 
or, die Perfer in ibren Reichsanna— 
wfemahrten, menn fie nicht für 
' wrloren gegangen wären. Aus 
F derſelben muſſen wir une alſo 
um Teil, 
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ſchichtſchreiber halten, Die DVerbältniffe 
indeffen, im welche die Perfer mit frem, 
ben Voͤldern geriethen, verfchafften ihnen 
unter dieſen gleichzeitige Geſchichtſchrei⸗ 
ber, von denen ſogar einige in Aſien 
ſelbſt ſich von Allem zu anterrichten wuß— 
ten. Hieher gehoͤren denn theils Juden, 
theils Griechen; von jenen die Anualis » 
fen Nehemias und Efra, einiar der 
ſpaͤtern Propheten und das Buch Efther, 
welches, obgleich wahtſcheinlich Roman, 
dod) ein getrenes Gemälde: perfifcher ‚Sit: 


‚sen iſt, von diefen vorruͤgich Herodot, 


Etefiad, Zenopbon und Arkian: 
Der legtere iſt war ein fpäterer 
Echrifiäsler, entiehnte aber ſeine Wachs 
richten. faſt wörtlich aus den Schriften 
der Begleiter Alexanders, des Arifiohus 
Ins und Ptolemäus Lagus, und tritt al: 
fo in die Reihe der dem Falle des perfis 
ſchen Reichs gleichzeitigen Schriftſteller. 
Die gefunde Kriti im feinem ganzen 
Werke macht es zu einer Hauptquelle 
für den Forſcher des perfiichen Alter: 
thums. Vom Renophon gehören bie 
ber nicht nur feine Anabafis und Helle⸗ 


niea, fondern auch feine, Eyropädie, ein 


treues . Gemälde eines glücklichen Reichs 
und eines volfommmen Regenten, mach 
den Begriffen des Orients, in dern Mus 
fier des Cyrus, in fo fern fie mit ächt- 
hiſtoriſchen Nachrichten. durchwebt iſt. 
Cteſias lebte als Arzt am Hofe des 
Artarerres IL Das Zutranen, das er 
fich zu verfchaffen gewußl hatte, babnte 
ihm den Weg felbft zu den perfifchen Ars 
chiven, aus denen er, in Verbindung 
mit mündlıchen Nachrichten, die er ein, 
zog, den Stoff für feine perſiſche Ge- 
fchichte, in 23 Büchern, fammelte, Er 
wuͤrde Hauptquelle feyn, wenn wir das 
ganze Merk moch befäßen; aber fo hat 
der Zufall aus demſelben nur einen dürfs 
tigen Auczug, den wir dem Patriarchen 
Photius verbaufen, und einige jerftreuete 
Bruchſtuͤcke erhalten. Die Hauptquelle 
bieibe daher Herodot, ber zwar - Afien 
nur als Neifender ſah, deſſen Wißbe— 
Q 
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gierbe und unermübeter Forfchungsgeift 
aber, fo wie fein gefundes Urtheil ihm 
einen großen Schatz von Kenntuiffen über 
Merfiens Gefchichte verfchaffte, die er in 
manchen Fällen auch mwahrfcheinlih aus 
ähnlichen Quellen, wie Ktefias, ſchoͤpf⸗ 
te. Die Glaubwürdigfeit dieſer Cchrifts 
fieller, iu ſofern fle nicht ald Augenzeus 
gen reden, bänge alfo im Bauen ge 
nommen von dem Werthe und der Bes 
fchaffenheit jener fchriftliden Urs 
kunden im den perfifchen Archiven ab, 
Wir müffen folglich darüber Einiges fas 
gen. Die Verfer hatten weder hiftorifche 
Dichter, noch eigentliche Gefchichtfchrei: 
ber. Ihre Gefchichtfchreibekunft fand in 
Henaner Verbindung mit ihrer Regie— 
rungsſorm, und mar ine Frucht des 
eingeführten Deſpotiſmus ımd der faft 
tbermenfchlichen Verehrung gegen ben 
König. Auf das, was dieſer fagte und 
that, Teste man ein folches Gewicht, 
das man es der Aufbewahrung würdig 
biele, und daher war feine Perfon ge 
wöhnlih von Schreibern umgeben, die 
feine Handlungen und eben aufzeichnen 
mußten. &ie durften den König felten, 
überhaupt aber nie verlaffen, wann er 
Öffentlich erfchien. Sie begleiteten ihn 
bei Seiten, bei Muflerungen der Armeen, 
fogar in den Krieg; ſelbſt die Reden, 
die bei folchen Gelegenheiten dem Koͤni— 
ge entfielen, wurden durch fie aufbe: 
wahrt. Zugleich war ihnen die Abfafs 
fung der töninlichen Befehle übertragen, 
die nach der Sitte des Orients gleich in 
Gegenwart des Königs miedergefchrieben, 
mir feinem Ninge verfiegele und dann 
vetſendet murden. Dies war alfo bie 
Quelle jener koͤniglichen Diarien oder 
Chroniken der Perſer (dpIeexi Axrı- 
dızzı bei Kteſias), welche in den Haupt: 
ftädten des Reichs niedergelegt murden, 
und jene fogenannten Archive der Perfer 
bildeten. Eine aus ihnen gefchöpfte Ge— 
fhichte mußte narürlich mehr eine Hof: 
als Meichsgefcbichte werden‘, und gerade 
dies beftätigen die Ueberbleibſel bes Kte⸗ 
fias, fo mie bei Herodot fich hieraus er: 
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klaͤren läßt, wie er fo mande' 
perfifchen Könige und fo ma 
doten aus ihrem‘ Privatleben a 
und — um ein befonderedBri 
führen — das "große if 

in dem Heere des Eerred'mi 
fchreibung ihrer Kleidungen u 

gen und den Namen der Auf 
geben Eonnte. Die Keuntnif 
ſchen Sprache, melche man 
Ktefias noch Herodot abfpret 
ſetzte fie in den Stand, jene 
zu benugen. Man klagt über 
Widerfpriche in der perſiſchen 
aber unter den gleichzeitigen 
fchreibern find diefe meiſtens m 
nend. Herodot und Ktefias m 
in Nebenſachen vom einander 
fchen den jüdifchen und griechift 
richten finder ſich zwar Feine 
ſtimmung, aber auch fein Wi 
es iſt dies natuͤrlich, ba jene 
den Verhältniſſen der werfer 
Nation reden, um bie ö 
nicht bekuͤmmerten. Die Werft 
in einigen Königenamen iſt ben 
den Fleiß der Exegeten gehobel 
be Eichhorns Repertoriam B 
fie koͤnnen um fo weniger. befte 
die gemöhnlichen Benennungen d 
eigentlich bloße Titel oder 
waren (4. B. nach Herodot V 
deutet Darius der Maͤchtig 
ges ber Kriegrifhe, Art 
der große Krieger), milk 
leicht verändere und bejendend 
fchtedenen Sprachen auch verichl 
gedrückt werden konnten. Aber I 
Widerſpruͤche, ſondern gleicht 
ganz andere Geſchichte zeigt Md 
man die Nachrichten der ale 
Geichichtfehreiber mit den Beri 
fifcher Annalifien und Dichter a 
viel fpätern. Zeitalter vergleicht, 
bört gu dieſen der hiſtoriſche 
Ferdufi aus der Periode dei 
und aus noch fpätern Zeiten ven 
Annaliſten, unter denen befondert 
hond und fein Sohn mit dei 
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vn hondemin (im, 15. Jahrh.) be; 
oe Sie ſchoͤpften ihre Nach— 
ichten theils aus fchriftlichen Urkunden, 
hal and Sagen, die fich im Drient 
4 af anferd Zeiten erhalten haben. 
Ya ihre Nerfaffer fo fpät lebten, mo Die 
roditioeen fon die größte Veraͤnde⸗ 
sen erluten haben mußten, fo haben 
e fir and wenig bifkorifchen Werth; 
em Aberthumsioricher zeigen Me indeſ 
, m weſchem Lichte der Drient ferne 
erienalgeihichten hehe. Eine Beatbeis 
ng der perfilchen Geſchichte nach dieſen 
ventehfchen Quellen finder man in der 
Isemeinen. Welrhiorie. B. IV. ©. 
. 

Den den ülteten Einwohnern der Pros 
 Bealis’und ihren Schickſalen vor 
ra diſſen wir dußerfb wenig. Nach 
: Berichten Herodots (IX. 122), Ars 
28 (Ve) und Plato's (de legg. III. 
“IL p6g5) waren fie. ein armes, 
nadiſchet Hirtenvolk in den rauhen 
zatgerhen der Proving Perfis.: Nach 
Sr aller. groͤßern nomadiſchen Wöl 
früteg fe ſich in mehrere Horden 
Staͤume, nach Herodot I. 125 
eb, welche ſich zu feiner Zeit for 
dur ihren Rang als ihre Lrbend 
oa inınder üunterfchieden. Es gab 
rel edle Staͤmme, die Pafar 
’oa (den vornebmfien unter allen), 
Rerspbier und Maſpier; 2) 
i dderbau treibende Stäm— 
‚de vanthialäer, Deruſiner 
derwanier; 3) vier Hirten: 
umwdie Daer, Marder, Dro— 
td Bagartier.- Diefe letz⸗ 
beſenders die Saaartier, dienten 
a Aapfere Meiterfchanren im den 
on herren, und: fireiften nicht 
2 in den anaränzenden Meideländern 
". Aus diefen Nachrichten Jehen 
WM Gemerfungens beruor. 1) Man 
bie game perfifche Mation nicht 
Ka durchaus gleiches und gleicheulti, 
Velt auſehen. Mur ein Theil 
(ben mar hertſchend, mur dieft. ers 
t age gewiffe Ausbildung; die übris 
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gen blieben Barbaren, mie vorher. Die 
perſiſche Geſchichte iſt daher nicht Ge— 


ſchichte des ganzen Volks, ſondern nur 
der edlern Staͤmme, vielleicht blos oder 


doch vorzugsweiſe des Stammes der Ya’ 


ſargaden. Er bildete den gelanmıten 
Sof, oder das Hoflager des Königs, und 
es läßt fich beinahe ohne Ausnahıne jeiz 
gen, daß alles, was groß und vornehm 
bei den Perfern war, aus ıhm genom⸗ 
men murde, 

Aus dieſem Gefichtspunfte betrachtet, 
erfcheint vieles in der Eyropddie Reno⸗ 
phons in einem weniger auffallınden Lich 
te, 2) Aus der Eintheilung in Staͤm⸗ 


‚me laͤßt ich erflären, marum bei den 


Perſern alles an Stamm und Stamm 
verfafung hing. So wie die Staͤmme 
felbft mehr oder weniger edel waren, fo 
berrfchte auch wieder eine Rangordnung 
ig den Familien. Die edelfte Familie 
des edelften Stammes war die der Ach äͤ— 
meniden, aus meldher der König allein 
genommen wurde. Diefe Rangorduung 
reichte wahrfcheimlich über Chtus vinaus, 
und mar vielleicht auch fchon vorher mit 


einer Art von Dberherrichatt verbunden, 


So wenig Befremdendes die Empörung 
eines momadifchen Bergyoolke, wie die 
Merfer waren, gegen die Meder bat, der 
nen fie vorher Trıbur bezahlen mußten 
(denn in Alien find folche Morfälle in 
den nomadifchen Steppen nichts Ange 
möhnliches; man bat ſelbſt mehrere Bew 
fpiele, wo die Folgen fo michtig maren, 
wie bier); fo mar fie doch durch ihre 
Folgen eine große Yenebenbeit, und murs 
de eben deswegen durch die Tradition 
noch mehr vergrößert und ausgefchnrückt, 
Dahin gehört die ganze Tugendgefchichte 
des Eyrus. Merkwuͤrdig ift in derfelben 
die iR, mie Cyrus ſich zum berfelds 
bern aller. perſiſchen Staͤmme mählen 
ließ (ſ. Cyrus), und melche große Aehn— 
lichkeit mie der bat, weiche Dſingis⸗ 
Chan bei den Mogolen brauchte, Sie 
ſchildert unverfennbar den Charakter eis 
nes rohen Volks, das nur dusch finnlis 
che Beweiſe gu gewinnen if, 
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Als allgemeines Oberhaupt ber perſi⸗ 
ſchen Staͤmme nahm Cyrus jetzt erſt dem 
Namen oder Titel an, unter dem er 
ſtets in der Geſchichte vorkommt, und 
der. die Sonne bedeutet, dein fein ei 
gentliher: Name war Agradatus,. 
Auch -diefe Vertauichung des Geburtsna, 
mens mit einem Ehrennamen ift oriens 
taliſche Sitte, und fie blieb bei den pers 
fifchen Königen in Gebrauh. So bald 
er fich det ganzen Aahaͤnglichkeit feiner 
Landsleute verfichert hatte, jo betrat er 
die große Laufbahn, Anfauss wol nur 
in der Abficht, fi) von Medien unab: 
hängig zu machen; aber Sieg. und Gluͤck 
riffen ihn von einer Unternehmung zur 
andern fort. Sein’ Heer befand groͤß⸗ 
teneheild aus Meiterei, die bej.egten 
Voͤlter mußten es aber ſtets vergrößern, 
eine auch nachmals bei den Perfern üblis 
che Sitte. So glich diefer Krieg gewiſ⸗ 


fermaßen einer Wölfermanderung, indem 


die mehreften. Nationen wenigſtens auf 
eine Zeitlang, nus ihren Wohnfigen ges 
siffen und oft gänzlich verpflant wur: 
den. Es gab damals drei mächtige Rei— 

che, oder vielmehr drei berrichende Voͤl⸗ 
Fer in Aflen, welche die übrigen ſich tris 
butair gemacht hatten: die Meder, Bas 
bylonier und Lydier. Alle drei wurden 
vom Eyrus in wenigen Schlachten über 
den Haufen geworfen — eine gewoͤhnli— 
che Erfcheinung in jenen großen deſpoti— 
ſchen Staaten, die feine andere Gtüge 
als die Armee des Defpoten haben, und 
alfo nothwendig auskinander fallen müfs 
fen, fobald diefe befiege iſt. Die erſte 
Schlacht bei Pafargada 560 v. Chr. ftürg 
te das mediſch- bactrifche Reich; mun 
wurden die Babplonier und Lodier be 
Priegt; durch den Sieg Über Erdfus im 
J. 540 fiel Worderafien in die Hände 
des Cyrus, felbft die griechifchen Pflang 
ftädte wurden durch feine Keldberrn bes 
mungen; im J. 536 fant Babylon nach 
einer langen Belagerung Cdenn nichts 
war für nomadiſche Horden beichwerli: 
cher, in nichts waren fie unerfahrner 
als im Städsebelagern) und mie ihr das 
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babylonifch s chaldaͤiſche Reich; ie 
nieifchen Städte untermanfen fich f 
lig. Bereits unter Cyrus murden 
die Gränsen des perfifchen Meich 
Mittelmeer bis gegen dem Fndin 
Oxus in. Südafien ermeitert; ab 
Defriegung der Nonadenvölfer ı 
Steppen von. Mittelafien unftang 


brachte dem. Eroberer felbft deu 


gang im Jahre 529. — Cyrus hir 
zwei Söhne, den Cambyfes, ı 
nen Nachfolger in dem größten 

des Reichs, den Smerdis (ma 
ſias Zanyorarces), der 

freier Fürft über Bactria und bi 
chern Länder regierte, aber bald 
den Kanıbofes umgebracht warde 
fer regierte von s29 — 522, Er 
te Aegypten; Libyen’ und Cyrene 
warf ſich ihm freiwillig, aber die 
ditionen gegen Ammonium und 

misglückten,- und die genen I 
konnte gar nicht unternommen 
weil die Thrier ihren Beiftand. 
hm folgte. ein Wiurpeteur aus 
diſchen Dynaſtie, der fich für Dei 
dis ausgab, aber nach, 8 Monat 
larvt wurde; fieben«der vornehil 
fer, die Seinen Weder uͤber ſich 
mollten, empörten--fich, und zöbte 
Uſurpateur. Nach ‚einer merkt 
Beratbichlagung, uber die ampiim 
Regiesungsform (ſ. Dariusı Hyı 
wurde Darius, des Hoſtaſpis Ge 
ben Haufe der Achämeniden, du 
Drakel auf den Thron erbobe 
durch die Verbeirathung mitisfl 
des Eyrus fuchte diefer feine Med 
mehr zu befefiigen. Er regierte) 
bi 486 , umd zeichnete füch als d 
te und vorzüglichite Fuͤrſt bei 
aus. Durch ihn erbielt dad N 
nen größten Umfang und die im 
ganifation eine Hauptveraͤndern 
unten. Unter ihm find bie 9 
Heereszuͤge vornäntlich gegen. Ei 
richtet, doch auch gegen die aud⸗ 
theile, Nachden das empoͤrte 
mit vieler Muͤhe wieder - erobett 
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rahm Darins feinen großen 
‚en die Sentben au der 
ve ım Bamen zwar misiang, 
Ne Behauptung in Thracien 
Kesien jur Folge hatte. Beſ⸗ 
die Erredition gegen Indien, 
szerkice Reich bis an den In⸗ 
creiterte. Don fehr großen 
w tie Empörung der aflatis 
ten, weiche befiegt und unters 
ma. Die Arhener hatten ihr 
Haben, darüber erzürnt und 
a Mitzihenen Hippias ange 
utersehn Darius den .eriten 
ym De europdifchen Griechen; 
i inferfat uugebenrer Heer⸗ 
: ma Barbaren fcheiterte an der 
aha Methe der Griechen bei 
u Dam machte fich Darius 
Apedint um fein Meich durch 
umge Irganifasion Ddeffelben, 
? me gun fprechen werben. 
Rn 46 — 465 fein Ältefter 
:eret, peitn Ehe mit der Atofs 
' Cm Zebter. Diefer Fuͤrſt, 
' Eral erzogen, verſtand nur, 
use Vurde zu repräfentiren, 
2, Bd fi ſchon unter Darins 
hal, wurde 484 wieder bezwun⸗ 
nternahm er dem beruͤhmten 
“en Griechenland, zu wel; 
qihtize Zurüfungen gemacht 
20 om dem alle untermorfene 
Abel uchmen mußten. Er be, 
ud endigte für Perflen gan 
Kb, obgleich Rerxes feinen eigent⸗ 
we, die Feriörung und Eins 
Ye, erreichte. Die nachthei⸗ 
a, welche ſolche miederbelte 
e Demüge, durch fo allgemei⸗ 
Marufpehote veranſtaltet, fuͤr 
Nr urd Eatodlkerung des Reichs 
"ten, leuchtet won ſelbſt ein. 
3 Reberlage bei Plataͤa führten 
ab 30 Jahre lang einen 

neg gegen die Griechen 
hr ihre Macht. vollends aus 

ichte brachte, indem fie 
Mathias wurden, Vorderaſien, 
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die etferntefte liche Provinz, sum 
Mittelpunkt derſelben zu machen. Da 
fie den Griechen nicht durch ihre Maß 
fen furchtbar werden Fonnten, fo fuchten 
fie ihnen burch Beftechung ber Häupter 
Griechenlands zu fchaden, ‚weiches ihnen 
weit befier gluͤckte. Uebrigens wurde die 
Mesierung Des Zerres durch die Intri—⸗ 
guen des Serails zerrüttet, welcher durch 
die Koͤnigin Amifiris der Schauplar der 
größten Greuel war. Bon 465 bis 42; 
regierte Metarerres I; unter ihm zelaten 
fich Die eriten. Spuren vom Berfall des 

Meiche. Aegypten empörte fich zum zwei⸗ 
tenmale, und murde erft nach‘ hartem 
Kamvfe bezwungen. Der griechiſche 
Krieg endigte ſich 449, und Perſien muß: 
te die Freiheit der aſtatiſchen Griechen 
anerkennen, und verlor die Schiffahrt 
auf dem aͤgaͤiſchen Meere. Gefährliche 
Empörung des Megabyjzus, deſſen Pat 
thei noch nach ſeinem Tode in ſeinen 
Söhnen fortdauerte. Mutter und Ge 
mablin hielten den König umter fieter 
Normundichaft. Die nächiten Kegierungss 
wechſel waren ſchnell und gewaltſam; 
Rerxes II, der einzige aͤchte Sohn, wur 
de wach 45 Tagen von feinem umnächten 
Bruder. Sogdian und diefer nach 6 Mor 
naten von dem andern undchten Bruder 
Ochus gerödtet, der unter dem Namen 
Darius II von 423 bis 404 unter der 
Bormundfchaft feiner Gemahlin Paryſa⸗ 
tig regierte, und mit miehrern Empörums 
gen zu Fämpfen hatte, "Der innere Ber 
fall des Reichs nahm immer mehr zw, 
In Aegypten brach daher das fortges 
olommene Feuer wieder aus, umd die 
Verſer muften bier eigene Könige aner⸗ 
kennen. Ein Glück für Verfien war jene _ 
der in Griechenland ausgebrochene pelo- 
ponnefifche Krieg. Es warb und blieb 
jent berrfchende Politik des Hof, die 
Unruhen und Kriege unter den griechi— 
ſchen Völkern zu unterhalten; dies Mit 
tel rettete die Perſer noch zur Zeit von 
einem aligemeinen Angriffe der Griechen 
und vom Untergange, Artaxerxes II, 
dem fein Bruder Eprus die Thronfolge 


f 


ı 362 — 338. 


„bien Haufe, 
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flreitig machte, mit —* sue in das 
Herz feiner Staaten eindrang, aber end; 
lich, zum &caden des Reichſs, durch 


das Spiel des Scickſals unterlag, re—⸗ 


gierte von 405 — 362 unter der Bor 
mundfchate reiner Mutter Parvyſaus, mel 
be die größten Graufamteiten im Ge 
rar verubte, Krieg mit Sparta, durch 
die Härte des Satrapen Tiſſaphernes ge: 
gen die afiariichen Griechen erregt. Age— 
Maus drohete dem verfifchen Thron ſelbſt 
den Untergang, aber dıe befannte Polis 
tif des Hofs getteite einen Krieg im In⸗ 
nern Griechenlands gegen Sparta at, 
und vermied io dad drohende Ungluͤck. 
Artarerred dietirte fonar die Bedingun: 
gen Des amıaleidifchen Friedens 387, und 


. erlangte das griechifche DWorberafien nebft 


Eyorus und Klasomene wieder. Nur 
durch Lift gewonnener Krieg gegen die 
Cabufter (384) und vereitelter Verſuch, 
Aegypten wieder zu erchern. (374). Die 
Draantjation ded Reichs mar jetzt fchon 
fo aufaeloͤſt, dab die Satrapen Kriege 
unter einander führten; ja, gegen dem 
Tod des Artaperges entipann fich eine 
Merichmörung, an welcher alle Satrapen 
in DVorderafien und Syrien Theil nah⸗ 
men, und die nur durch Beſtechunq des 
Hauptanfuͤhrers Oroutes anterdrückt wur 
de.‘ unter Dielen Verwlrrungen farb 
Artaxerxes, und fein juͤngſter Sohn 
Ochus ſolate ihm als Artaxerxes III. von 
Um ſich den Thron au ſi— 
chern, mordete er alla Glieder des koͤnig⸗ 
Mit Hilfe griechiſcher 
Huͤlfstruppen dämpfte er die Empörung 
bes Artabazus und der Phönicier, und 
bezwang Aegypten, fo daß bas eich 
nun mieder feine alten Graͤnzen batte, 
Sein Verſchnittner, Bagoas, der die 
Bügel der Regierung bielt, vergab ihn 
endlich mit Gift, fente dann den noch 
einigen königlichen Prinzen, Arſes, auf 
den Thron, fürste ihn nach = Jahren 
wieder, und erhob den Darius Eodeman; 
nus, einen entſernten Verwandten des 
regierenden Hauſes, zum Koͤnige, der 
aber den Bölwicht Bagoas hinrichten 
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lies. Darius, feiner, Tugenden 
eines beffern Schickſals mürdıg, re 
von 336 bis 330 und verlor Rei 
und feben am Alerender von Du 
donien. 

So endigte ſich das unechente m 
fche Meich noch ſchneller als cs entka 
den war; es haste das KSchicfal ul 
ähnlichen deſpotiſchen Reiche in Ai 
welhe, aus Mangel innerer Gelbiil 
digkeit _umd des Zufammenbangs eine 
Theile gar leicht die Beute vines iu 
Eroberers werden; den Dälfem ik 
gleich, unter welchem Deiporen ri 
ben ; WBaterlandsliebe iſt eine Pin 
die nicht anf ihrem heumiſchen Bol 
machfen kann. 

Wir Pehren int nochmals um ih 
ge deffelben gurüc, um einem Bic 
die innere Organiſation des angeben 
Neiche zu thun. Die Einicun 
welche Cyrus zur Verwaltung bl 
bauptung der’ eroberten Länder 1% 
waren ſehr einfach, biefelben, mie 
Dfingishan unter den Mogolm- i 
den befiegten Ländern wurden 
zuruͤckgelaſſen, an deren Ense fl 
fianden, die fie in Unterwürfiafeit 
ten folten. Ihnen sur Seit: 
önigliche Beamten, weiche bie 
genden: Tribute einnehmen undbMM 
nige uͤberſchicken imuften. Bin 
unterfchieden fich noch bie 
in ben Städten, beren. 
Schwierigkeit der Eroberung wegen 









ſonders zw. verſichern ſuchen mahte | 


entrichtenden Tribute waren 

icht einmal regelmaͤßig beftiummt. 
ganze eroberte Land nebii. den Ei 
nern war völliges Eigenthum Did 
gers; der nach Gefallen darta-Mil 
konnte, was ihm gut Düne MU 
den Einwohnern eingetriebenen Gh 
biegen Geſchenke, iu melden, Ma 
man aber ja keinen Bereid nen 
Milde. und Gelindigfeit des Glyal 
den muß. Zur Behauptung Dual 
ten Eroberungen bediente man ſich 
serer Mutel. Das erſte and MM 
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mu die fortbaurende Unterhal-⸗ Der Meder, Babylonier und Lodier. No— 


zader Armeen im dem befiegten 
‚ De tbeild aus Horden des er⸗ 
Inf, theils, b onders ſpaͤter⸗ 
\ Bietbtrupgen anden. Die 
nder mußten Diefe Truppen 
m, Das zweite waren die 9% 
a Verpflanzungen ber Dölfer, 
n aaa Aufruhr oder Ungehor⸗ 
ste, Died. war ſchon nor den 
Eirte, wie wir aus der jüdifchen 
w mfren, und ward unser Dies 
dbgemeimer. Faſt munter allen 
sen trifft man DBeifpiele davon 
kit zuweilen mitten im inner 
m auf Urderreſte non Möller 
und andern Gegenden. Go ver 
Bamtyied CoSd. Hegppter mach 
Di did Loos Inſulaner, fo 
man mel auf der Inſel eine Treibs 


ide, Die Armee bildete dann. 


neun Tre eine Linie, die in 
ayen Greite dr Inſel bis gu dem 
u aaedude Geſtalt hatte, vor 
trich, am hinter ſich eine Wuͤ⸗ 
kt, Herodor. VI. z1. Die 
übe Vehnſihe, die folchen Er 
2 mgeielen wurden, waren Die 
de yerfiihen Meerbufend und 
Üben Veets, um ihnen die Flucht 


4a machen. Die dahin vers. 


mNatienen (avaamaaroı bei Her 
Aeten dann gemeinfchaftlich 
am neues Bolt, das als ſol⸗ 
da perfiihen Heereszuͤgen ers 
Ei drittes, noch auffallen: 
Rıtel waren die Geſetze zur Vers 
k eineh vorgefchriebenen entners 
Inu unter mächtigen und Fries 
' Büllern. Einen folchen Beſehl 
6. Carad den Lydiern. &. Lydia. 


Mad die Grundzüge von dem Zus 


6 yerfifd,ı Reichs bei feinem 
Urfpmunge, Aber die rohen Gie 
na batd vieles von den Gitten, 
“as und der Religion der Be: 
a 2 den Künfien des Furus 


" Badlichkeit wurden fie Schuͤler 


madifche Voͤlker find am erfien zu fol 
hen Beränderungen geneigt, meil De 
sierde nach Wohlleben und finulichem Ge 
nuß der Sporn u ihren Eroberungen 
ik. Nach Herodots Verficherung J. 135, 
waren fogar die Perfer mehr als andere 
Dölker dazu geneigt. Sowol aus grie 
chiſchen als jüdischen Nachrichten erhel⸗ 
leg es, daß die Meder bie erfien und 
vörzüglichhien Lehrer ber Verfer, ſowol 
in. den Sitten und Gebräuchen des Pris 
vatlebens, als im ihren öffentlichen Ein 
richtungen wurden. Dies bemeifen fchon 
die Namen: Mebiich : perfifches Reich; 
Geſetz der Meder und Derfer. Die gan 
je Einrichtung des Hofes und befonders 
des Harems bes Köngs und der Bros 
fen, die Kleidung und das ganze Prür _ 
vatleben überhaupt wurden nach dem Me 
diſchen copirt ; fogar die KHofs und 
Gtaattrelision diefes Volks und das gans 
je politifche Ceremoniel, das fie vor 
fchrieb,, ging auf die Merfer über; die 
Kafte der Magier, ein urfprünglich mes 
difher Stamm, warb jegt perfifche 
Prieſterkaſte, uud befam dem ihr gehöris 
gen Aucheil am der Regierung. Doc 
muß man nicht glauben, daß diefe ara 
fen Veränderungen bie ganze perfifche 
Natien betrafen, fondern nur den ber; 
(chenden Stamm, und auch bei dieſem 
wurden die alten Sitten, Meinungen 
uud Gewohnheiten nicht auf einmal und 
gänzlich abgelegt, es entſtand vielmehr 
ein Gemiſch von medifcher und perfifcher * 
Sitte. 

Unter Kambyſes fcheimt die perſiſche 
Verfaſſung in ihrem Innern fich nicht 
meiter fortgebilder zu haben, da er, wie 
fein Vater, Eroberer war; doch lehren 
mehrere Spuren, bad der Einzug medis 
fcher Sitten auf den herrjchenden Stanım 
ſchon nicht umbeträchtlich war. Die Re 
solution gegen das Lebensende des Kam⸗ 
byſes war ein Berfuch, die mediſche 
Herrſchaft in der Perſon des falichen 
Smerdis wieder berjuftellen ; dies lehren 
die Stellen bei Herodot. III. 65. 735 
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Plato de jlegg. III. Op 
Merfuh der Magier, fich der Oberhrrr: 


fchaft zu bemächtiaen: aber die Magier 
waren ja eine medifche Kaſte. Eben fo 


merfmwärdig iſt die Vereitelung dieſes 


Verſuchs durch eine andere Revolntion, 


welche 7 vornehme Perſer bewirkten. 


\ 


Befonders auffallend if die Erſcheinung, 
daß nach Ermordung des falfchen Einrey 
dis die Verſchwornen ſich berathfchiaeen, 


ob die Fünftige Reicheverfaſſung eine Tor 


narchie, Ariſtocratie, oder Demokratie 
feon folle. Man wuͤrde diefe Nachricht 
unfehlbar für Fietion halten muͤſſen, 
wenn nicht Herodot ITL. go und VI. 43 
fie ausdruͤcklich verficherte. Indeſſen fo; 
wie er angibt, kann doch die Beratb- 
ſchlagung unmoͤglich gehalten worden 
fenny und gewiß bat er das Kactum 
ſelbſt in ein griechıfches Oewand geklel— 
bet. Es iſt bei Voͤllern von einer aͤhn⸗ 


lichen Verfaſſung, wie die Perſer, nicht 


ungewöhnlich, daß zwifchen den Stamm: 


oder Familienbäuptern eine Berathſchla⸗ 


gung über die Ertrennung eines Nachfol⸗ 
gers gehalten wird, Die ficben ver; 
ſchwornen Perfer waren aber guverläffig 


entweder Häunter von fo viel Staͤmmen 


der perfifchen Nationen, oder Familien 
häupter des Stammes ber- Pafahgaden 
allein; Bon Darins mitten mir gewiß, 
daß er ans’ der Familie der Achänteniden 
mar, und von dem übrigen wird fo ge: 
fprochen, als une von den Wornehniften 
der Nation, von Stammhaͤuptern ge 
fprochen werden kann. Iſt num dies, fo 
folite eine ariſtoeratiſche Verfaffung eine 
ſolche feyn, mo alle Stammbäupter Un, 
theil an der Regierung härten; der Ent; 
wurf zu einer Demofratie aber fcheint 
nichts anders als einen Vorrang des ganı 
sen herrfchenden Stammes, mie der gols 
denen Horde bei den Mongolen, zu be: 
zeichnen. Wenigſtens iſt diefe Vorſtel⸗ 
lungsart im Geiſte des Orients. 

Die Regierung des Darius Hyſtaſpis 


"mar für die Verfaſſung des Reichs die 


— 


wichtigſte; dieſes verdankte ihr ferne gan; 
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Gewoͤhnlich betrachtet man fie als einen 
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ge Organiſation. Unter ihm 
vorherige biofe Stamm 
einer Civilverfaſſung vertaufcht, 
daß aber doch die Spuren der 
gang verloͤſchten. Seine 
biefer Ruckſicht And von w 
Zuerſt murde unter ibm der 
der Könige mehr an einem’ 
Ort, in Suſa, firire, ein Sat 
sum. Uebergange des herrichenden 
mes vom Nomadenteben zu Felle 
ffnen. Der Hauprfchrire aber jur 
Drganifation des Meichs mar 
ihm veranftaltete Eintheil 
felben in Satrapien. Dk 
richt davon verdanfen mir dem‘ 
(Ill. 88 — 96), ber fie obme 
aus perflichen Urfunden erbielt‘ 
foätern Zeiren Des perüfchen Mk 
fein Satrapieenver zeichniß nidt, 
iR auch fehr natürlich, daß der 
liche Eutwurf Berbefferungen 
änderungen ın der Folge erleiden 
Man darf in demſelben mach: ki 
vinzenabeherlungen - nach gi 
Befrimmungen fuchen, fondern # 
ein DBerjeichnik der verichiedeiil 
damals befiegrem Voͤlter, mit! 
mung des ihnen auferlegten 
Sie ſind nicht einmal geograrhiſc 
ner, denn oft find’ ſehr entferuue 
mengeſtellt. So mangeldaft k 
Eintheilung auch mar, jo nat 
mer damit fchon fehr viel gen 
Eine nothwendige Folge davor 
rgelmäßige Ernennung der EM 
— zuerſt ein Civilgouvernen 
gründet wurde, | 
Erſt in ſpaͤtern Zeiten, ob ſich 
der Zeitpunfe miche genau De 
Läße, erhielt die perſiſche 
theilung ihre ganze Ausbildung. 
bat ſich aus diefen Zeigen fein ei 
Satrapienderzeichniß —— m 
läßt fih aus den Werken 
Schriftfter,, vorzüglich ded Kar 
Arrian, zuſammenſtellen. Du 
Reich umfaßte gegen das End 
di aſiatiſchen Länder bis sum R 
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keine ausmachte. Daß bie per: 
Ereheruugen fich nicht weiter ge⸗ 
og über die reichen Länder Ins 
dod mol ihre Pegierde reizen 
1, efreften, davon waren theils 
aht end der kriegeriſche Geiſt der 
‚iele ihre beiändiaen Kriege im 
', wihe die aanıc Aufmerkſam⸗ 


» Agiernng erförderten, bie Ur⸗ 


Are Norden machte das ſchwar⸗ 
ifsiide rer md die smifchen 
krtliche taukaſiſche Bergletre 
deſtde Gränze aus. Jenſeit des 
on Meers aber mar das Reich 
dra Yararted und Drus gegen bie 
han der Mongolen umd Zatarı 
t, uud ms das zmifchen beiden be; 
ASudara, oder die große Bu: 
de laferſte Proviuz gegen Oſten 
m Süden waren das indiſche 
vehihe Mer und Die arabifche 
sad die Brime, deren unermeßli⸗ 
Sasbeiien em Eroberer ein Ziel 
Dr md gezer Weſten das Mittel 
: Sm Diet Gegend beſaßen auch 
Mitr, einige Perioden ausgenom⸗ 
in dirila Aegypten. Die benach⸗ 
2 Yallz des Mittelmeers und die 
Hide Linder am Helleſpont mas 
Nam nor in geriffen Zeiten unter 


@. Der Eaphrat theilte das große 


Yenibing in der Dritte, und wur, 
em bei den Perſern ſelbſt als Die 
Übadung der Länder „diſſeits und 
Ui Waſſers““ angeſehen. Die 
nr Hüfte beariff Vorderaſſen, Sy⸗ 
 Ohinieien, die jenfeitige die 
"mie dem Euphrat nnd Ti—⸗ 
vom Tigrie bis zum Indus, 
auhen enthielt gehn Satrapien, Ly⸗ 
Bfien, Groß - Whrngien, Groß⸗ 
Wem, Karsadoeien am Pontus, 
"bien, Bithynien, Lyeien, Pam⸗ 
amd Cilicien. Lydien, Myſien 
Serien waren von dieſen die reich⸗ 
w fanden nedſt Phryaien umd 
Nice völlig unter perflicher Herr: 
hch geraiffermafien mit Ausnah: 
kt u, ihnen befindlichen gr iechifchen 
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Städte. Ungersiffer war Diele Obenherr, 
ſchaft über die füdlichen @ebirgländer n, 
cien und Ellieten und die drei Norbläns 
der Bithynien, Paphlagonien und Cap 
padocien am Pontus. Syrien fcheint in 
den ältern Zeiten nur eıme,/in den ſpä⸗ 
tern zwei Satrapien audgemacht su bar 
ben, indem Göleiyrien nebft Phoͤnieien 
davon upterichieden wurden, Bon ben 
Ländern zwiſchen dem Eurhrat und Ti— 
arie wurde das machber erſt ſogenaunte 
Meiopotamien theils zu Syrien, theils zu 
Arabien gerechnet, dagegen war Baby: 
lönien eine eigene Satrapie, und zwar 
dem Meichtbume und der Macht nad 
die erfte aller perfifchen Länder. Die ro⸗ 
ben Friegrifchen Völfer in dem mördfichen 
Gebirgen Melopotamiens waren der ver; 
ſiſchen Herrſchaft gar nicht untermorfen. 
Dageıen gab es in bdiefer Gegend ein 
anderes meitldäuftiges Land, Armenien, 
melches deu Perfern unterworfen war 
und eine eigene Gatravie ausmachte, 
Die Länder zwiſchen dem Tigris und Ju— 
dus waren die Hauptländer der verfiichen 
Monarchie, mo die Saurtfiüdte des 
Reichs lagen. Sie heißen jest insbefon: 
dere Perfien, und wurden bereits im 
hoben Altertbum im Orient unter dem 
gemeinichaitlichen Namen Iran (bei 
den Griechen Ariana) begriffen. Die 
einzelnen Theile und. Satrapieen waren: 
Perfis, Sufiana, Medien (mit Ausnah— 
me einiger Bergländer, Die theils nicht 
unterworfen waren, tbeils eigene Satra— 
pieen bildeten, 3. 3. die Gatrapie der 
Tapurer), Aria, Parthien mit Hyrca— 
nien, Bactrien, Sogdiana, Karmanien, 
Aradıofia mir Gedrofien, Das Land der 
Zarangier und das perfifche Indien. 
Nesypten, in den Zeiten, mo es den 
Perſern unterworfen mar, machte wahr, 
ſcheinlich nur eine Satravie aus, 
Mir wollen jetzt die Frage über den 
innern Zuſtand der Provinzen und die 
Art ihrer Verwaltung erörtern. Dem 
Hauptgrundſatz, won dem die perfifchen 
Könige biebei ausaiugen, ſagt ung He 
rodot (IX. 116): Die Werier betrachten 
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Aſien als ihr und ihres jedesmaligen Koͤ⸗ 


nigs Eigentbum. Diefe dee iſt üben 
haupt bei jedem rohen erobernden Wolke 
Die herrſchende und bat alfo bei den Per⸗ 
fern. weiter nichts Befremdendes. Was 


fie Anfangs für Einrichtungen machten, 
um dieſe errungene Merrfchaft zu behaup⸗ 
ten, baden wir oben ſchon aefchen. Bei 


der Zributeinhebung nach Satrapieen, 


unter Darius, mie. fie uns Herodot an, 
giebt, ift zu bemerken, daß man diefen 
Tribut mcht als das einige, oder boch 


‚das Haupteinkemmen des Königs aus 
„feinem Reiche anfeben muß, wodurch die 
Staatskaſſe zur Beftreitung der öffentli,. 


chen Ausgaben, Unterhaltung der Ar 


meen, Berablung der Gtaatsbedienten. 


2. f. m. gebilder worden. Diefe unferer 
europäifchen Finansverfaffung ähnliche 
Borfiellungsart, blieb dem Orient fremd, 
Es gab ber den Perſern Beine. Befoldun, 
gen der Staatsbediesten mach europdi 
ſcher Weife; Jene Tribute bildeten blog 


die Privatkaſſe des Koͤnige, aus der er. 
feinen eigenen Aufwand beficitt, oder 


böchttens Geſchenke machte. In einem 
durch erobernde Voͤlker gegruͤndeten deſpo⸗ 


tiſchen Weiche iſt der Zweck des ganzen 


Finanzweſens anders, 
Koſten der befiegten Laͤnder zu leben, 
alfo Unterhaltung des Königs, des Hofd 
und gewiſſermaßen des ganjen berrfchen, 
den Volks, Das perſtſche Reich, fagt 


Heredot I, 192, if, unabhängig von 


den Tributen, für den Unterhalt des 
Königs und feines Heerd oder Hofagers 
eingerheilt, und jeder Diftriet muß für 
eine gewiſſe Zeit das feinige liefern. 


Die Abgaben der Provinzen wurden alſo 


bei weitem dem größten Theile nach in 
Früchten und Naturalien geliefert, 
daher jene Eintbeilung auch in Ruckficht 
ſowol auf die Fruchtbarkeit als auf die 
vorzügfichlien Produkte der Länder ges 
macht war. Das Belle, was jede Pro— 
vinz erzeugte, gehörte dem Könige, und 
mußte ihm von den Vorſtehern der Län 
der uͤbermacht werden. So fioffen Bor 
rüthe jeder Are aus allen Theilen des 
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Diefer iſt, auf 
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Reichs bei dem Hoflager zufanıme 
fen Folgen Luxus, ein Siisenn 
der Ueberfluß und jene Schweige 
Ueppigkeit ‚waren, wodurch Die P 
berüchtigt wurden, Auch die Sa 
deren Hof mach dem des * 
war, wurden auf dieſe Art- mi 
Provinz erhalten; jeder — 
ſelben war für ein deſonderes Bi 
beſtimmt. So erzaͤhlt Herodot:st 
Satrapen von Babylon, Trafıfin 
vier große Flecken: in Babylon;all 
Futterung feiner indiſchen Jagdhr 
beforgen hatten. Auch der Uuterb 
königlichen Truppen, die allenthal 
den Provinzen verlegte maren, 

nicht vom Könige aus der Grau 
oder von den erhobenen Zribaten 
deru auch von den Provinzen bei 
Man fehe d. Art. Militia im Yı 
Außer diefen : Lieferungen in. Natı 
mußten nun auch noch die. 
Tribute au ungemünjten! Golde un 
ber eutrichten, und hierauf beiid 
das Verzeichniß bei Herobet IN 
Sie betrugen nach der Augabe de 
jährlich 14500 Talente oder wwiſch 
bis 16 Milliosen Thaler unfers € 
Das eingefommme Gold und Silbe 
de eingefchmolzen in Barren aufbe 
von denen der König mach dem jed 
ligen Beduͤrfniß etwas abſchlage 
Herodot. III. 96.- Denn vor @ 
hatten die Perſer noch kein eigens 
tes Geld; ja, uach Strabo ward 
muünste Geld bei dem Perferm immt 
in mäfigem Dorrashe vorhanden, 
laͤßt ich Leiche erachten, daf- bi 
Herodot angegebene. Summe. nid 


‚ mer diefelbe blieb. Auch mird- au 


lich berichte, daß die Tribute be 
großen Heeredjügen unser Kerne 
het wurden. Ilcrodot. VII. 7 

als das Halten der Driechtruppen 
den Perfern allgemeine Sitte -marl 
war die Vermehrung jener Auflage! 
nuthwendige Folge davon, Die I 
men, melche jeder Gatrap felbfi 
feiner Provinz zog, waren. mahrich 


Persis 


kom Augabe wicht mit begriffen. 
rap von Babolon hatte täglich 
ige attiihe Medimne voll Silber: 
fünfte, welches sährlich über J 
1 Dholer ausmacht. Herodot. I. 
Di den Tributen war blos Per: 
Mansgenonunen, weil bier das 
u Volk wohnte. 

dudere öffentliche Einkünfte mas 
iudhe von der Bemäfferung 
Fanden. Die Bemäfferung mar 
Bitrsdene und heiße Perfien ſeht 
5 Me Könige forgten zwar durch 
ng von Kanälen und Schleuſen 
‚tühteten es aber fo ein, daf fie 
fie und geringere Bewaͤſſerung 
Mr Genalt behielten, und fie zü 
v Snagimittel brauchen Fonnten, 
dm Nutertbanen Geld zu erpreffen, 
Wim iengen Tridut nicht mit bes 
ar. Dan ſehe Davon ein Beis 
Mikes, II. 177. 

ande Ral mar die Fiſche⸗ 
in den wiſchen dem See 
ae dem Nil befindli— 
Reral, wooon die Einfünfte in 
vum hälfte des Jahres täglich x 
is der andern Hälfte so Minen 
Uerodot. II. 149." Sermer 
Tüschumen vom confifcirs 


Mitte, bei Hinrichtung eines _ 


Up oder Großen, wovon ein- Beis 
Mi Herodot. II. 229. ju finden 
dilacht mehr als alies dieſes be 
nl freiwilligen Geſchen— 
we man dem Könige machte, 
“hm im Drient vor einem hoͤ— 
bat weniger vor Dem Könige, obs 
Adule ericheinen. Die. Gatrayen 
Seien fuchten fich dadurch die 
Ada Monarchen zu werfchaifen und 
Ya, Veſonders floſſen am Ges 
Mirage des Königs aus Dem gan⸗ 
Mihe ſolche Beichente zu. Plat. Op. 
Pin, Gie beftanden nemöhnlich in 

und Seltenheiten jeder Art, 
an kaum denken, weiche Schätze 
Mm foihen Tage aus dem unge⸗ 
Ve wfanmenfommen mußten, 
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Peris  ,; 

Bon ben Ausaaben aus dem koͤnialli⸗ 
dien Schage waren, wie fchon ang-führt 
it, alle fogenannten Staatsaus gaden 
ausaeichloffen. Der ganıe Schatz war 
bios Privatkaſſe für den perföntichem 


Gebrauh des Könige. Fr errbeilte dar- ⸗ 


aus die Befchenfe, melche er geben moll- 
te, aber nie an gemünstem @elde, ſon⸗ 
dern an Goldſtangen und goldenem Ger 
räthe. Herodor. HI. 130. Selbſt der 
Aufwand des Hofes wurde nicht daraus 
befritten. Denn Die ganze Rlafle der 
niedern Hofbebienten erhielt ihren Unter 
halt in Naturalien, wozu eben die ara 
ben Dorrärbe, die aus ben Provinien 
dem Hofe zuftrömmen , gebraucht murden. 
Die böhere Kiaffe der Hofleute aber, 
die Freunde und Verwandten des Kör 
nigs, erbielten ihre Venfionen oder Ana 
Denbegeigumgen eben io meng in baarent 
Gelde, oder aus dem Schatze, fondern 
fie befamen Anweiſungen auf SDerter 
and Städte, von denen fie die Ernfünfs 
te s09en. Der König hatte. von dieſen 
genaue Liſten in Händen, und Fonnte 
darnach feine Bunflbegeigungen einrichs 
ten. Sie mußten aber, wie es fcheint, 
dem ‚Könige davon einen Tribut entrich- 
gen. Bei Verfonen von bobem Range, 
vorzüglich bei den Gemahlinnen und 


Mürtern der Könige, flieg nad) und nah 


die Ueppigkeit fo boch, daß ihnen für 


jedes, noch fo geringe Bedürfniß ein eis" 


gene Ort affignire war. So war bios 


„d 


für den Gürtel der Königin eine fruchts - 


bare Landichaft, eine Tagereife lang, ber 
fimmt. Plat. Op. I. p. 123; Cic. in 
Verr. III. c. 83. Chemiſtokles erbielt 
zu feinem Brodte die Stadt Magneſia, 
welche so Talente eintrug; zu feinem 
Wein, Lampfacus; für das Zugemüfe, 
Myus. Thucyd. I. 138; Strab. XIV, 
p- 943; Diod. XIV. p. 44. Auch auf 
Haͤuſer und Ländereien ın dem Provinzen 
wurden Anweiſungen ertheilt, vorzüglich 
deuen, welche Hofftellen befleideten. Alle 
dieſe Anweiſungen waren auf Lebenszeit, 
nach dem Tode aber fielen die Beſitzun— 


gen wieder an den König zuruck. Doc - | 
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Op. p- 250. 
Mir wollen jeet die innere Verwal—⸗ 


zung der Provinzen näher auseinander 
fetzen, und amar fo, wie ſie durch all» 
mähliche Ausbildung in der bluͤhendſten 
Periode des Reiche, in Kenophons Zeit⸗ 


alter, erfheint, Die. &atrapenregierung 


hatte Verfien mit alten defpotifchen Neis 
chen gemein. Sie harte aber bei ihnen 


den Votzug daß bie Eivil; und 
Militairgewalt forafältig ges 


srennt war, wovon mur in dem letzten 


Zeiten des Reichs Ausnahmen vorkom— 
fen. 
der König die doppelte Pflicht auf ſich: 
für die Sicherheit und für die gute Vers 
waltung und_den Anbau bes Landes zu 
ſorgen. 
halben zerſtreueten Beſetzungen und ihre 
Befehlshaber; dieſes durch Die augeſtell⸗ 
ten Civilobrigkeiten. Xenoph. in Oe- 
con. Op. p. 8:9. Der Grund diefer 
mwohlthätigen Einrichtung If beim Am 
fprunge der perftichen Herrſchaft in :der 
Anftelung koͤniglicher Eiunehmer an der 
Seite der Feldherrn gu ſuchen. Der Be⸗ 
mweis-von der Fortdauer dieſer Einrich⸗ 
tung findet ſich in Renophons Eyropäs 
die (Op. p- 829),, mo ausdruͤcklich ger 
ſagt wird, daß die Befehlshaber mitih, 
ven Soldaten das Land bemachen, die 
Satrapen aber Über bie Einwohner bern 
fchen; Tribut erheben, den Goidaten 
den Sold ansiahlen und” Die übrigen 
noth vendigen (defchäfte beforgen follem, 
in ſpaͤtern Zei en wich man zum großen 
Nachthelle des Reichs von dieſer heilſa— 
men Einrichtung ab, beſonders bei Sa— 
traden aus der königlichen Familie, bie 


auch zuqleich Feldherrn waren, J. DB. der. 


jüngere Cyrut, Pharnabazus und andere, 
Doch biieben auch dies jetzt noch And 
nahmen und gewöhnlich war Feldherrn⸗ 
Kelle und Beforgung der Eivilgefchäfte 
getrennt, 
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waren die an Hofſtellen gefnünften Be: 
fisungen erblich, denn der Regel nach 
waren die Hofftellen in den Familien 
ſelbſt erblih. Xenoph. Cyrop. vui. 


Nach perſiſchen Begriffen hatte 


Jenes geſchah durch die allent⸗ 
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Das erfte Geſchaͤft der Satrapen ma 
der unter innen ſtehenden Intendanten 
(imxexo oder oımavorso,) mar bie Ei 
bebung, der Tribute an Naturalien un) 
edein Metallen; amterdem mufiten (in 
Sorge für die Beförderung des Ad 
baues und die Kultur des Landes ühw 
haupt tragen, und der hierauf aemanlı 
te ausgezeichnete Fleiß macht der ml) 
fchen Regierung in der That bie aröliı 
Ehre. Es mar heiliged Geier der Zu 
roafriihen Meligion, für die pbafilt 
Kulsur des Bodens jun forgen. Go mi 
der Milttairetat, fo wurde auch bie di 
vilvermaltung und die Kulsur jeder 
vinz sährlih untersucht, eutweder no 
Könige felb®, oder durch 

tiste. Satrasen, deren Land nad Du 
ſchaffenheit des Bodens; gut angebanl 
mar, erhielten noch mehr Land und BE 
fchenfe, mo Dies aber nicht ber Fu 
war, erfolgte die &trafe der Kbjeumik 
Xenoph. Op. p. 828. Schade, 
diefe Einrichtungen \ durch bie Adern 
und den Luxus der; Gtohen, durh 
Eimpörungen und Innern | Kriege 
und nach in Verfall geriefhem; bike 
fie Beſtand gehabt, fo ir * 
oroßen Mortheil des Reicht, aller 
ben, welche die Provinjen jablen 
ten, doch nie druchend für: fie ne 
fen, da die meiſten perſiſchen 
von Natur eine außerordentliche Fund 
barfeit hatten — Die Etatil 
ten vergab der König felbii, get 
an feine Verwandte, puweilen 
feine Brüder; auch befamen die Et 
pen Töchter des Könige u € f 
hen. hr Hef war gan nad) d 
fter des königlichen geforme, J 
wir von dieſem weiter unten ſaaen m 
den, gilt nach veriungten M 
auch von dem ihrigen. Sie hatte 
Harems, ein jablreiches ber j 
folge, oder ihre Haustruppen | 
ben Föniglihen verſchieden waren, © 
meifterd aus Perſern befanden. u 5 
Wohnungen waren, mie die der “ 
mit großen Paradiefem'nmgeben , m 






















Persi 
den beffern Jahrecjeiten dogen fie ju⸗ 
weilen mit ihrem gamen Hoflager her⸗ 
um, und lebten unter selten. Bon 
der Grͤßfe ihres Reichthums führt 9% 
mdst 1. 193 ein. Beijoiel -an. Tritan⸗ 
tächmes,. Satrap von Babylon, hatte 
in feinen Gtälen wicht meniger ald «800 
Hesgtte und 16000 Stuten, Die Kriegs⸗ 
dferde umgerechnet. Ueber die Art mie 
fie Tribute erhoben, leſen wir ein Bei⸗ 
ſpiel dei Herodot VE. 42. Als bie Per: 
fer. Jomien wieder unterjocht hatten, 
wurde das ganze. Land nach Paraſangen 
nermefien, und darnach wurden die Dri: 
bare regalit. Es war alfo bier eine 
Sandfeser. Don diefen Einkünften ‚om 
Naturalien und an Belde nahm jutrf 
der Ba’rap dasienige davon, mas er zu 
jinem eigenen Aufmande, zum Unter 
Salt der föniglichen Truppen und der Ci⸗ 
eıihebienten brauchte; "der Neft kam im 
dea koͤriglichen ISchanß. Es war aber 
dB Gattaren eigenes Jutereſſ⸗/ 
Summe fo anfenntich ale moͤalich su na 
benz; obeleich nichts darüber feft de⸗ 
Hinzmt wurde. Um das Intereſſe bed 
Ruigs iu beſorgen, waren im Gefolge 
ns Batrapen ſtete bo niglich e Schrei: 
bet (Herodot: IINAG), denen bit 
Beſchle des Könind eingehändigt wur⸗ 
ben, uud die fie den Satrapen eroͤffne⸗ 
tea, der ſchnell und ohne Miberrede ge⸗ 
derchen mußte, wenn er ſich micht ins 
Deheeben ſtuͤrzen mollte; baum in fol: 
dea Fäben fehickte der Mönig, ohne 
meine Beobachtung von Formen, einen 
Deselmächtigten, der den Zrabanten 
bei GBetrapen die Ordre ju feiner Hin- 
rihtang überbrachte, und diefe hieben 
da anf der Stelle mit ihren Gäbeln 
siert, Herodot. III. 126 etc. X 
aopk. Op. p. 50%. Zur fchaellen Kom⸗ 
uarication mit dem Vrovimen und Ga⸗ 
"aa war eine: Anflalt errichtet, die 
man, wiewol ganz warichtig, mit um, 
fen Poen zu vergleichen pflegt. Gie 
vi Ungareimm. Es waren nämlich 
Eidoren angefielle, - die man nadı Gtar 
fözeg erteilte, jede. eine Tagereiſe 
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dieſe 
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won der andern entferut. Dieſe über: 


brachten die Befehle des Königs an bie 


Satrapen und die Depeſchen der letztern 
an den König. HMerodot. VIII. 09; 
NXenoph. Op. P. 272, Eine andere 
Einrichtung, um die Abhaͤngigkeit der 
Satrapen gu erbalten, und welche noch 
gu’ Renophons Zeiten ſortdauerte, war, 


daß der König aͤhrlieh einen Bevolk 


mächtigten mit einem Meere abſchickte, 
weicher die Gatrapen unterilügen ,„ oder 
gitcchtigen . mnüte; ein Hauptiwerf dabei 
war, die: Eintreibung Der noch ruͤckſtaͤu⸗ 
biaen Tribute. Mit der zunehmenden 
Macht und bem Tron ber Satrapen 
hörte fie in-der letzten Haͤlfte des Reiche 
von ſelbſt auf. * 

Die wichtige Perſon, der Mittel: 
punft, um den fi alles dreht, iſt in 


jeden großen ' nefpotifchen Reiche die 


Merfon des Könige, meicher nicht nur 
als Beherrfcher, ſondern auch ald Eigen 
thuͤmer ded Landes berrachter wird. 
Die Monarchen Werfiens erſcheinen durch⸗ 
aus in ‚ber gewöhnlichen -Berlalt und - 
dem Glauze Der großen Deſporen Des 
Orients. Doch haben einige Gelehrte 
zezweifelt, ob man Mein dieſe Klaſſe 
ſetzen dürfe, und fie lieber für befchrän; 
te Fuͤrſten anfehen wollen. Die Sir 
che beeuhet indeffen auf einem Miliver- 
ſtaͤndniſſe. Allerdings waren die perfi« 
ſchen Könige Deſpoten, da fie nicht nur 
die gefengebende und andlbende Gemale 
sans allein im’ Händen hatten, fonderw 
überdies im Geiſte des Orients auch ale‘ 
hoͤchſte Eigenthünrer von Land und Leu⸗ 
tin angeſehen wurden. Der Begriff 
Bürger blieb im Orient ein gänzlich 
fremder Begriff; alle lintertbanen vohr 
hoͤchſten bis zum miedriaften beißen 
Knete des Könias, und er konn— 
se mit jedem von ibnen nach Belieben 
fhalten und falten. Unſern Begriffen 
von Defpotifnins zufolge war alfo dag 
perfifche Neich wirklich ein deſpotiſches; 
aber obgleich die Gewalt des Koͤnins 
grängenlos war, fo fand fie doch in Um⸗ 
ſtaͤnden ihre Beſchraͤfkung. Denn es 
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undefehränfe wirlen kann, ald es ber 
Theorie nach den Schein bat; die Gros 
den und Mächtigen fühlen am fchiwerften 
der eifernen Zerter deifelben; das Wolf 


hingegen iſt Durch. feine Entfernung vom 
Throne den Augen des Herrſchers entjo: 
‚Heu, und das eigene Ünzerefle des legs 
tern macht firenge Gerechtigkeit gegen 
baffelbe zu einer gemöbnlichen Maxime. 
Dagesen find es der Eigennuß. und die 
Parrbeilichkeit der Satrapen, melche das 
niedere Volt drucken, uud Strenge. des 
Königs genen die Ungerechtinfeiten dieſer 
destern IR gerade ein Beweis der Guͤte 
der Regierung. Fine ardere Einfchräns 
fung des orientahfchen- Defpotifmus fins 
det ſich durch Die Keligion. Die Ge 
etzgerung im Drient gründet ſich ganz 
auf Meligion ; Prieſter find Urheber, 
Berwahrer und Aptleger der Gelege, 
Dine enthalten nichts, was auf echte 
und Merbäitniffe der- Nauon gegen den 
* König, fo wie umgekehrt, Bezug hätte; 
dagegen aber fuchen fie den Laſtern ent: 
genen zu arbeiten, 
. Verbrechen fe, und beichränfen fo die 
Willkuͤhrlichkeit der richterlichen Gemalt, 
Auf den Herrfcher ſelbſt hatten fie im 
ieſer Ruͤckſicht aber wenig Einflu. ; wie 
ine Mönge Beiſpiele von graufamen 
„ad willführlichen Hinrichtungen zeinen ; 
denn es Fam dabei ganz auf den perjün 
huhen Character deffelben an, im wie 
{urn er 
wolte, oder wicht, Mehr Einfluß vor 
ſIchaffte lich die Religion im Drient auf 
dem Beherrſcher dadurch, Daß fie gang 
an ein mannigfaltiges, heilig au beobach⸗ 
ı1eudes Geremoniel geknuͤpft war, zu defs 
fen - forgrältiger Beobachtung der König 
von Kindbeit auf Durch Prieſter gewöhnt: 
wurde. Diefe befamen dadurch großen 
Finfluß auf die Bıldung feines Chara— 


ſetzen Strafen für 


jenen WBorfchriften gehorchen 


ı .eterd und felbfi Antbeil an der !hegtes 


zung, weil fie zugleich auch die erften 
Hofbedienten waren. Eine nähere Ent 
wickluns werden dieſe Ideen unter dem 
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tiegt in der Natur der Sache,‘ daß ber 
Deippriimus in der Ausübung nicht fo 


wohnheiten, und Vorſchriften, die ih 
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rt. Zoroaster finden, wo mir waleih 
von der Meligion der Perſer ſprichs 
werden. Wie merden bier jeinen, ba 
die Lehre Zorvaſters und der Maaier u 
erſt in Medien berrfchende Reliaieh 
ward, und mach VBehenung Ddeijelbu 
auch von ben Perſern, d. b. mice ik 
wol von der ganjen perfifchen Nitien 
als vielmehr bios. vom dem berrichende 
Stanıme, angenommen murde; do Me 
hielt auch dieſer noch feime väͤterlich 
Sitten und Gebräuche, ſelbſt feinealten 
beimifchen Götter bei. Die; Lehre der 
Manier, mit verfifchen Begriffen en 
mischt, bieß das Gefen der Perſet 
und Meder, und umfahte die Kamb 
ni; aller der heilinen Gebräuche, IB 
























nice. nur unmittelbar auf die Verch 
rung ber Götter, fondern auch uf 
Banze Privatleben eines Demmuddiesn 
begogen,, auf die Pflichten, die ce 
folcher du beobachten hatte ‚ und anf dit 
Strafen, die auf die Weber ‚b 
felben geſetzt maren. Je ie 
und mannigfaltiger dies Ritual war; bi 
fio meh: mußten weiſelhafte Fälle Tan 
men, wo man des Mathe der Menn 
bedurfte. Daher war. die Kaſte der Du 
gier ald Prieſter, Wahrfager und 
geber des Königs ein Haupttheil 
Hoflagers. Sie gebörten zu feinem 
nehmſten Bedienten, ‚und ware: 
Perfon am nächften, Aus mehren: 
len erbellet, daß aus ihnen das 
gium ber koͤniglichen Richter 
©. Magi, J 
Aus RXenophons achtem Bude im 
ropaͤdie laffen fich noch folgende 
ungen über den Hofſtaat der. perl 
Könige und uͤber ihre Hofbedienten bi 
leiten. Nach der Sitte des Orients 
fiand der Huf nicht bios aus 
ten, . fondern auch zugleich au— 
jablceichen Heere, meiſtens Mei 
das feine Perſon umgab, und N 
Begleitung gehörte. Dieſe Mei 
ven waren bei ionoo- abgetbeilt, 
den Milterfchaften , aus: ‚denen fit 
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aoumen würden. Die vormehttiften um 
ter ihnen waren Die Perfir, und bie 
übrisen folgten nach einer gemiffen 
Yangerdaung. Zu ihnen nebörten bie 
sablichen Leibwachen, weiche die Thore 
dei Balafid beſetzten. G. unter Perse- 
polis. So mie der Luxus der Merſer 
Rira, vermehrte fich auch die Zahl der 
Hoſtedenten, zumal da der Wohlſtand 
erfüderte, dak zu jeder‘, anch der klein— 
ken Verrichtung, eigene Leute angeftellt 
(eye muhten. Ale dieſe Menfihen hat: 
sen Freie Befikigung , fo daß nach Kte- 
fias taͤalich 1soco Menfchen vom Tiſche 
des Königs fpeiften. Blos um 


rohe Schaar von Penten erfoderlich, 
Diele wiedern Hufbedienten maren, mie 
Ye Armee (f. Militia), nach Sehen und 
Hunderten eingetheilt. uch die höhern 
ware wicht weniger in großer Anzahl 
sorhauden, Sie hießen überhanee Bie 
Trewade, Verwandte mad Knech— 
e des Etnigs, ein Titel, der in allen 
Seirotfichen Staaten einen Hohen Raug 
L em siegt, Man fehe unter Perse- 

117 uroruͤnglich bildete ſich der Hof 
‘ie perfifeben Herrſchet aus dem heit: 
denden Stamme der Pafargaden. 
th venͤglich aus der Familie der 
“hämemiden; daber eben auch der 
ind Verwandte des Könige. 
Die Schear der niedern Hoſbedienten 
var Amihlih aus dem Friegrifchen Ge⸗ 
see entkamwen, Der Name Mafargas 
“a, f viel als Parſagaden, bejeichnet 
Sen, nach der unter dieſem Art, ge 
en Erftärung, das Hoflager bes 
Stammes, Cie find bei vielen, griechi⸗ 
den Ehriftfielfern allein zu verſtehen, 
von fe von Perfern reden, nicht 
ber Die ganıe Nation. Dies ift befon: 
ed der Fau im Zenophous Cyropaͤdie. 
de, mas er bier von der Erziehung 
" febensart der Petfer fast, iſt offen 
2 zur von dem herrfchenden Stamnie, 
er Ban Hoflager des Königs zu ver 
em. Aus diefem Gefichtöpuntte bei 


aqtrt, erſcheint alles iim- einem gam 
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"ander Lichte, und man braucht nicht 


nias in dag zweite uͤbergingen. 


Persis 
mehr anzunehmen, daß jene Schilderung 


ein bloßer Rpoman ſey. Bie ift die 
Schilderung der Erziehung und Lebens; 


‚weile, die, dem Herkommen gemäß, 
"von dem edlern, zum Hofe des Königs 
gehörigen, Theile der Narfon beobachtet 


warden mußte. Gie if alfo nicht ein 


"Gemälde der Natiomalerziebung und der 
Natlonalſitten, 
hung und bes Hofceremoniels. Je itren⸗ 


ſondern der SHofersier 
ger dies an allen deſpotiſchen Höfen 


Aſiens iſt, deſto noͤthiger if es, ſchon 
von Jugend auf Don — zu wer⸗ 
das 
Bett des Königs zu machen, mar eine 
in Perſſen gans diefelbe, wie noch jetzt 
-im ODrient. 
denen Provinen des Reichs devölkert, 
und die Aufſicht und ganze Politei deſ 


bei. 
Die ' Einrichtung des Sıre nd mar 


Es murde aus den verfchie- 


felben war Verſchnittnen übertragen, die 


ſchon ange vor Eyrus am mediſchen 


Hofe eingeführt waren. ' &ie und die 


Weiber waren daher zundhft um den 


König; ihr Einfluß war folglich unter 


ſchwachen Fürften fehr groß, fo daß fie 
aubent ganz das Ruder der Megierung 


in bie Hände befamen und ſelbſt mach 
Willkuͤhr den Thron beſetzten. Das 
innere des Sarems finder man am 


sreffendften in der Gefchichte der Eſther 


gefchildert; auch eine Erzählung bei He— 
rodot IX. 110 ıc. laͤſßt uns einen tiefen 
Blick in daffelbe werfen. Es mar ih 
zwei Gemächer oder Gebäude getheilt; 
in bem ‘einen befanden fich nur die 
neuen Anfümmlinge, welche erſt nach 
den. genofnen Bunsibezeigungen des Kö⸗ 
Die 
gränzenlofe Meppigfeit legte felbft bier 
den Begierden des unumfchränkten Def _ 
voten Zügel- at. Denn es war. Enfette, 
daß die nene : Schöne erſt ein volles 
Jahr durch den Gebrauch koͤſtlicher 
Spejereien und Wohlgeräche für dem 
Genuß deſſelben gubereitet werden mußte, 
Dafür mußte aber auch die Zahl der 
Beifchläferinnen groß genug ſeyn, um 
am jebem Tage ein neues Opfer zu bar 


* 
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ben; man hatte daher ſo' viel, als 
Tage im Jahre. Haß und Verfolgungs: 
geiſt fanden unter den Weivern den 
weiteſten Spielraum. Ein Beweis iſt 


die gräßliche Geſchichte bei Herodot IH. 


110, von der Mishandlung, ‚welche die 
Gemahlin des Eerxes, Amiftris, ihrer 
„vermeinten - Rebenbublerin , Artayhnte, 
zuſügte. Don den bloßen Beifchläferin: 
nen maren die rechtmäßigen Gemabs 
linnen gar Hehe verfchiedben. Diele 
‚wurden nur: aus. ber Kamilie des Cyrus 
oder Ahämenes genommen, obgleich 
dag DBeifpiel der. Efiher  amgujeigen 
fteirt, daß auch bloße Beifchläferinnen 
piefen Rang erhalten Fonnten.. Gie 
-trugen die fönglichen Inſignien, das 
.Diadem und». den übrigen» Schmuck. 
Ihre Lebensart war aber, der Regel 
nach, nicht weniger eingefchränkt, ald 
Die der. Beifchläferinnen, und es wird 
‚als ein auffallendes Beiſpiel von der 
Amiſtris ergäblt, daß fie über die läftıge 
Etiquette fich wegſetzte, und öffentlich 
unverhuͤllt erfchien. Plut. in Artax. 
‚Op. 1. p. 1015. Eine Folge der Re— 
gierung aus dem Gerail mar die Un; 
gewißheit der Erbfolge Die 
unächten Göbne follten zwar gam aus 
‚geichloffen ſeyn, aber die Jutriguen übs 
ger Mütter und bie Biftmifchereien der 
Eunnchen bahnten ihnen öfters ben 
Meg um Thronue. Mon den dchten 
Kindern folge gwar der Regel ‚nach der 
Ältefte Sohn, befonders wenn er fchon 
vom ‚Könige als König erzeugt worden 
war (Herodot. v1. 2.);5 doch war die 
Wahl zugleich dem Könige überlaffen, 
den wieder die Gemahlin beftimmte: ba 
her der auserotdentlich große Einfluß 
der Königin Mutter beiden Perferm- 
Denn da bie Erziehung des Tchronfol 
ers fich größtentheils in. ihren Haͤnden 
befand,. ſo konnte fie ihm leicht eine 
nachher unvertilabare Anbänglichfeit an 
ihre Perſon beibringen. — Eine andere 
 Kotge der naͤtalichen Einrichtung war bie 
" Entbehrlichkeit eines Staates 
raths. Denn die. gewöhnlichen oͤſſent, 
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lichen Gefchäfte wurden int. Sunern dr 
Serails, unter dem Einfluß u 
gin Mutter, der. beguͤnſtigten 
lan. und Der Merfchnittenen. 
Nur bei außerordenzlichen Gefegenbritu 
1. B. bei bevorſtebhendem Kriegen Bit 
den weitläuftige. Berarbichlagungen, an 
fielt, au denen. die Satrapen,, tr 
sen Fürften und. Selbberrn, 
wurden, Herodot.. VIL.B; 
Aber auch dies geſchah gemöhnl 
wen die Hauptſache ſchon 
entichieden werden. MAR, »und, mar 
nicht ſowol die Frage .ob?, fonduune 
mehr die Trage wie? darin adden 
Gleichwol zeigt ſich die deiporuk 
auch bier; Denn ed mar aefährkk 
Meinung zu. fagen, x weil bet 
den Rath ertbeilte,, auch für MM u 
lichen Ausgang ſtehen mußt Y 
Strafe im entgegengefezten, zul ih 
nen Kopf zuruͤckfiel. an 
Das ganze. übrige. Privarehet 
ganze übrige Priva 47 





























periiichen Könige glich all 
den böcdbfien Grad. de— 
getriebenen - Romaden 


Denn die Spuren dieſer frühern IM 
art erlojchen nie aanslich; man —* 
beſonders in der Verwechslung! * 
enthalts nach den, —— 
zeiten. Wie einſt Die, mama 
Stammfuͤrſten mit ihren Ho 
sogen auch noch die Koͤnige Pet m 
ihrem Hoflager von einer Hau —2 
Reichs zur andern. Den Fruͤhlich 
ten ſie in Ecbatana, die drei © 
monate in Suſa und den & 
Winter in Babylon zu. u 
rungen geſchahen mit‘ einen - | 
meblichen Gefolge, daß fie gro 
resjügen ‚glichen , fo daß die Ärmmm 
vinzen des Reichs mit der. D 
verfchomt bleiben mußten, : weilgee 
einer Hungersnoth ausgeſetzt 
ſeyn würden, .B. Parthien. 
den Provinen, wo der König U’ 
fie, lag auch ob. ihn und ie * 
Gefolge zu unterhalten. ab 
jener frübern Lebensart zeigten IK 


FE. 


- 
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feinen Brodte aus Aeolen ſeyn (Straß, 
EyYop of) na. femi Reiſte er durch 
eine Previnz, ſo mußte ibmdas Beſte 
von den Früchten des Landes angeboten 
werden, und ganze Schaaten von Diem 
ſchen waren beordere, ihm in ſeinem 
weiten Reiche die koͤſtlicſten Gerichte 
und Speifen aufuſuchen. Xenoplu Op. 
pi Ama. Folgende Stelle aus Athenaͤus 
IN, pP. 24571 die er aus einem altem 
Schriftſteller, Heraclides von Cumuk, 
entlehnt bat, verdiene bier noch: ange 
fuhrt gu warden a.m Die, melche dem 
ſich Könige aufwarten, - briugem- alle, rein 
gemafcben amd in fehönen Kleidern, bei 
mahe: ibeu halben Tag mit der Zurich 
sung der Mahlzeit: zu. Vom dam Gäften 
des Koͤnigs ſpeiſen einige auffen, Cdie 
ieder ſehen faun) einige innen mit dem 
Könige, Doch foeifen auch dieſe nicht 
eigentlich mit ihm z«fomverm es find zwei 
Gemächer, gegen einander: über; : bag 
eine für den Kömg, dasıamdere für die 
Gaͤſte. Der König ıfiebt fie durch dem 
Vorhang neben der Thür; fie können 
‚aber: den König nicht feben. An Felt 
tagen fpeifen aber zuweilen alle mit ein⸗ 
Durch ander in dem großen Saal. Giebt der 
König: ein Trinkgelag (mas oft ge⸗ 
ſchieht) ſo ſind micht mehr als zwoͤlf 
Mittrinker da. Speiſet der König und 
die Gaͤſte für ſich, fe werden jene durch 
einem" Eunuchen: hereingerufen, und 
wenn fie verfammelt find, trinken fie 
ja mit dem Könige, jedoch nicht eimerlei 
Wein; fie figen dabei auf der Erde; 
‘er liege: auf einem Seſſel mit goldenen 
Rüpen. Gewoͤhnlich ſpeiſet der König 
nalleimjo gumweilen auch feine Gemablin, 
oder einige feiner Söhne mit ibm, und 
Mädchen aus dem Harem pflegen dabei 
u fingen. Die Mahheit des Königs 
Sem: auf Acheint zwar ſehr prächtig: zu fepn, ift 

wurde (Heto- aber doch im der That ſehr genau und 
al auf ſeinem Ti, haushaͤſteriſch eingerichtet, fo wie bei 
Afrika vom den andern‘ vornehmen Perſern. Für 
den Koͤnig ſchlachtet man taͤglich tau— 
Wein von ſend Opferthiere, Pferde, Kameele, 
der Waizen zu Ochſen, Eſel, BEE aber Schau; 
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fe. Auch wird manchetlei Geflügel: ver: 
raucht: -- Jebem von den Gäften das 
Königs wird feine‘ Portion vorgefeht, 
und jeder nimmt mir, was er uͤbris 
laͤßt. Bei weitem‘ der größere Theil 
aber diefer Epeifen, fo mie des Brod⸗ 
108; iſt Fr. den Hofhalt des Königs 
and für die Trabanten, Wächter nf 
1. beftimme, und wird ihnen in bie 
Vorhoͤſe hinausgetragen, mo es, fo wol 
das Zleifch, als das Brodt, nach Por⸗ 
Nonen vertheilt wird.“ ir 
Zu den. Vergnuͤgungen ber verfiichen 
‚Könige gebörtem endlich noch bie großen 
Aaaden, melde’ ihre Hauptbeluſtigun⸗ 
gen ausmächten, und als Worübungen 
um > Kriege ihret am meiſten wuͤrditz 
gehalten wurden. Auch dieſe wurden 
gewöhnlich im Gefolge ganzen Armeen 
unternommen; und waren ungefaͤhr daſ⸗ 
ſelbe, was in Europa die Lufllaͤger ſind. 
Die Neitung tur: Jagd ruͤhrte auch noch 
von Nomadenteben her, denn bie Per, 
‚fer waren nicht nur ein Hirten-ſon⸗ 
warn auch ein Jaͤgervoll geweſen.Oie 
Sagartier ‚nein " Stamm vom‘ ihnen, 
fuͤhrten hoch.’ zu Herodots "Zeiten ben 
Krieg. Mach. Art der: Jagd, indem fie 
den: Feinden, wie wilden Thieren im 
Nachſetzen eine Schlinge uͤber den Kopf 
cwarſen. Herodot. VII. 85. Der Lu⸗ 
rs‘ bei den Jagden der Perſer war 
gang derſelbe/ der ſich bei den Mogoli— 
s fchen Fuͤrſten Fand. Noch muß man die 
Jagd in den Paradieſen, die gewoͤhnli⸗ 
che Lieblimgsbefchäftigung dev perſiſchen 
Größen, von det Jagd im Freien uns 
‚tetfcheiden ‚: die: ald ‚größer und ‚rühnflis 
hen. befrachtet wurde, und. wozu man 
sam liebſten die tbierreichen Gegenden 
‚des: noͤrdlichen Mediens oder Hyrca⸗ 
niens waͤhltenu Pe 
Die Urſachen von: dem: Stunes des 
‚perfifchen Reichs find vornaͤmlich fol- 
gender Erſtens die großen. Heeres⸗ 
:züge. mach Europa, weiche ſchon unter 


Darius Hoſtaſpis anfingen, und aus des litai 


nen ſich faſt ausſchließend alle die el: 
‚gen entwickelten, die der perſiſchen Herr⸗ 


* 
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ung/heure Anfttengung und dem ı 
meßlichen Aufwand bei denfelben 
fehe den Art. Militin) mußte das 
norhwendig an Menſchen erichöpft 
in feinem - Innern geſchwächt wi 
und da mem. bald. einfah, daß de 
mit: diefen Schaaren wenig gegen 
Heldenmuth und die Tactik der 
chen ausjmrichten mar; fo. ersematt 
eine: Veränderung in dem Keiegäi 
der Perſer, die bei einem Molke, 
mit Gewalt ſich in feiner erum 
Dberherrfchaft bebaunten. mußten 
die auffallendſten Folgen hatte, | 
fie demſelben - feinen Priegerifchen 
racter raubte, und es deſto ſc 
ueppigkeit und» Weichlichkeit im 
machte; welche nachher zu einen 
mnglaublichen Grade ſtieg. Glich 
Eerxes ward es Gemohubeit, den 
korps der Armee aus. Mi 
ſammenzuſetzen, wozu man 
‚Griechen, auch nomadifche Cl 
mitilern Aliens, nahm. Ja 
Zeitalter waren fchon, die. Aal 
Merfer nicht mehr gm br 
'qweifelte. gar nicht mehr daramı 
‚Griechen. den Ausſchlag im. 
heben konnten. Der. Cha 
Püationen. wurde dadurch 
Schaaren von Menfchen; . 
Intereſſe des Eigennutzes haun 
ohne Bedenken ſich dem Me 
verkauften: mußten bald, im % 
"ben: ausarten, ‚die ‚Feine Diet 
in Ordnung ‚erhalten. konnte 
‘de durch dieifeichtiafeit, eine 
fammenzmbringen, die. Menge 
‚ge befördert, und die Zeiten 
AKriege pfleaten oft traurige 
dals im Kriege ſelbſt. Einem 
nder innern Zetruͤttung del 
Staats war. die Widerf 
und Empörung der S 



























„Mebel vorzubeugen; 
»YAmiang Der Gatrapicen 
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: nieder das: Gute. Die perfiichen- 
rige beginzgen die Thorheit, die 
uthalterſchaften nicht nur nicht zu 
eigern, ſondern ſogar mehrere Ei⸗ 
u m übertragen, befonderd wenn der 
trag ein Bruder oder naher Ber: 
udte des. Königs d war, J. B. der 
ger Corms. Nebellionen wurden. da: 
ich leider, um fo mehr, da in 
‘era Seiten die Satraven wicht felten 
& die Rilireirgemiate befanen. Schon 
ver Mrzaperzeg I, dem Nachfolger des 
reed, Angen diele Empoͤrnugen an, 
b der Aufruhr des Megabyzus, En: 
2e' non" Syrien, war in der That 
r gäbe. . Sie: wurden befürdest 
G das Verbilturß, in welchem die 
fer mit den Griechen und Aegyptern 
der, uad Morderafier und Sprien 
20 die gewöhnlichen Schaupläße: der: 
en. Dan mußte Daher auf dieſe emt- 
tea Previnjen am meiften fein Wu: 
merk tichten, und doch nahm bis 
A imme mehr zu, befonders ſelt 
Enrörung des jüngern Cyrus. Mit 
hatten fich mehrere Satrapen vers. 
et, und dieſes Beiſpiel von Bünd: 
er fand in der Folge oft Nachah⸗ 
is. Ddne den ‘Partheigeik der Sa; 
ai bitte es Ageſilaus gewiß nicht 
un duürfen, mit einer Handvoll 
ataꝛer der perſiſchen Macht Hohn 
ecaicen. Die perſiſche Geſchichte 
at den jeggt am ein Gemaͤlde des im: 
nachſenden Uebermuths dieſer Viee⸗ 
r, die ſich mir Beibehaltung ihres 
"ts als anabb ängige Kürften betrugen. 
er non ihnen - wurden wirklich 
fe wuabbängiger Meich? „ welche 
> mer, bald weniger ſelbſtſaͤndig in 
falaenden Geſchichte vorfonmen, 1. 
Kuppadorien, Pontus. Die Kom: 
“hosen und Streitigkeiten trugen am 
rg dayn bei, den Saamen der Em; 
809 auter ihnen aussuftreuen, und 
Bahlichfeit und das Gittennerderb: 
MM Hoſs machten ihn aufgeben. 
! betrachteten ihre Provinzen nicht 
"als ihrer Verwaltung anvertrauete 


% 
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Länder,‘ ſondern ald Domainen, deren 
‚Einfünfte fie zogen. . Schon zu Senb— 
phond Zeiten ernaunte win Gatrap von 
Moſien eigenmaͤchtig einen Viceſatrapen, 
der gegen Ensrichtung eines Dtibuts die 
Provinz verwalten mußte, uͤberließ ſſe 
auch nach deſſen Tode ſeiner Witwe. 
Auf dieſe Are mußte endlich alle innere 
Organization von ſelbſt anfnären: und 
der Zuſammenharg des Reichs im In; 
‚nern immer ſchwaͤcher werden. Die 
‚dritte Urſache vom Verfall des Reichs 
mar das Sittenverderbnik des 
Hofs, odern vielmehr des Serails. 
De. Einfluß der Verſchnittnen, der 
regierenden Königin, vorsiglich aber der 
Königin Mutter entſchied bier allein. 


— 


Befriedigung der Rache, des Haſſes, der 


Wolluſt und Eitelkeit wurden hei ‚einer 
Regierung aus dem Serail das Triebrad 
des Ganzen; man leſe nur bei Erefias 
die Erzäblungen von einer Amptis, Amis 
fris und Paryſatis. Durch dieſe Urſa— 
chen zuſammengenommen murde der Un— 
tergang der perfiichen Monarchie vorbe⸗ 
veitet. Sie folgte . darin dem. Beiſpiel 


‚aller großen defpotifchen Staaten, die 


fih wuerſt in ſich felbft aufldfen, ‚und 
dann bei: einem Stoße von außen im 
Trümmer. zuſammenſtuͤrren. Bon dem 
perſiſchen Kriegsweſen febe man den 
Art. Miliaia. Heerens Ideen II. 


S. 103.36. ‚Manmert Geogr. V. H. 


a. ©. 497; Heeren Handb. d. Geſch. 


d. Staaten des, Alterthums. S. 109 ꝛe. 


Parsius 


(A.). Flaecus, gebpren den 


‚sten Dechn, A. Ur 787, im aoſten der 
-Megierung | des Zibering, unser 


dem 
Konfulate des P. Fabius Perficus und 
2. Vitellius, zu Volaterrä, einer Stade. 
in Etrurien; gefiorben A. U. gıs den 
24ſten Mosember, im gten Sabre ıder 
Negierung des Nero, uner dem Monſa— 


‚tat des Decius Rubrius Marius, Crichs 


tiger des P. Marius Erlius, mie aus 
‚Zipfins ad Tac. Ann. XII 48: erhellt) 
und. des C. Afinins Gallus, im agjten 
Jahre feines Alters. Er mar von git: 
‚serlicher Abkunft, durch Familie und 


‚feine, Verwandte war. 


Persiüs(A.) Flaccus 
Verwandtſchaft mit Männer der erften 
Kiaffe verbunden. Sein Vater, Flae—⸗ 
eus, farb, als er erma 6 Tahr alt 
war; feine Mutter, Fulvia Sifennia, 
beirathete hernach einen roͤmiſchen Rit—⸗ 
ter, Fuſius, der auch nach wenig Jah— 
ren farb. Flaceus fudirte bis zum 
ıaten Jahre zu Volaterraͤ, dann im 
Kem bei dem Grammatifer Remmius 
Palaͤmon und dem Nhetor WVirginius. 
Im ısten Jahre hörte: er den Stoiker 
Annaͤus Cornutus, einen. Mann von 


‚ edlem Character, der fehr bald aus dem 
gehrer des. Yünglings fein unzertrennlis 


cher Freund ward. Mit ihm zugleich 
lagen Claudius Agathemerus, ein Arzt 
aus Sparta, Petronius Arifiocrates, ein 
Magnefier, und der berühmte Dichter 
Annaͤus Lucanus, des Philoſophie bei 
demfelben Cornutus ob, und vereinigs 
zen fich alle durch, die Bande der end 
fien Freundichaft mit Perfind. Außer: 
dem liebte er noch von Jugend auf dem 
Küfius Baſſus, einen lyriſchen Dichter, 
and den Gefchichtfchreiber, Mhetor und 
Igerichflichen Redner, M. Servilius No; 
nianus, den er wie einen Vater vers 
ehtte. Die Bekanntichaft des Seneca 
machte ser erſt fpäc, aber ohne von feis 
nem Geiſte eingenommen zu werben. 
Deſto vertrauter ging er im dem letzten 
‚gehn Jahren feines Lebens mit dem Päs 
tus Thraſea um, deſſen Gemahlin Arria 
Seine Geftalt 
war fehön, fein Character fanft, -feine 


Sittſamkeit jungfräulih, feine Lebens 


weiſe zuͤchtig und eihgejogen und feine 
Liebe gegen Mutter, Schwehter und 


Muhme muferhaft. Als er ftarb, bin; 


terließ er den beiden erftern 200 große 


Seſterzen (gegen 10000 NRehlr.), und 


bat fie. in einem. Eodieil, feinem Lehrer 
Cornutus davon 1oo große Geftersen, 
oder, ‚nach Adern, 20 Pfund gearbeis 


‚teten Silbers und feine ganze aus 700 
Büchern befiehende Bibliothek zu geben; 


aber Cornutus nahm nichts davon als 
die Bücher. 


Perſius fchrieb. felten und langſam. 


f * 
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‚ren des Perſius, der Zahl u ke 


.gerei war auf dem böchften Grad gi 


4 
Persius (A.) Flaccus 


Ein feiner Jugend verfettigte er ı 
Schaufpiel, in welchem roͤmiſche Pe 
nen. auftraten, ein Buch Hodören 
und einige an die Gemahlin des Eh 
fen gerichtete Verſe anf ihre Du 
Alles dies murde auf Anrathen des 
mitus vernichtet. Die, Satpren weh 
ferte dieſer Gelehrte an einigen Erd 
und ‚übergab: fie dem Caͤſius Balfız 1 
Bekanntmachung. Er fiarb an ir 
Magenkrankheit. Die ermählten Ex 


befigen wir noch. 

Die römifche Satyre zähle; aufr 
rem Erfinder Lueilius,. Drei‘ 
die zu allen Zeiten ihre MWerkhrer I 
funden haben, auch alle ihre Mut 
fanden, aber im verfchiehenm 
ren ärbeiteren: den Möraz,. Yarfind 
Juvenal. : Horaz iſt unter Diet 
vorzüglichfte und Perſius, der ihn m 
nem WVorbilde nahm, : bleibt weil I 
ihm zuruͤck. Die Urſache baten! 
hauptfaͤchlich in der WBeicharfenhet 
Zeitalter und im Characte DEF 
find... In Horazgens. Zeitalter Pak 
noch Gefchmad an Wiflenfchaftuit 
Wahren und Edeln , ein libeaiix 
Wohlſtand und männliche Sitt 
in den Zeiten des Perſius mar Dr 
tionalcharacter der Roͤmer ſchot 
verdorben, die Wiffenfhaftan m 
wenig geſchaͤtzt, Ueppigkeit ud CN 



























gen. Dieſe Umftände baren ehe) 
ſcheidenden Einfluß auf die 
der Dichter. Perſtus Eonnte's 


wicht nach der. Weile feiner SM 


‚fen leben, wenn er eim tus 
Mann, ein Philoſoph bleiben 
das zu große Verderben berfelben mM 
ihm erbittern, da Dorag nur et 
beiten feines Beitalters zu lachen 
ve. Dazu trug der perfänliche — 
ter beider viel bei. Dora in) 
ver, fröblicher Juͤngling uid 
opferze der Venus umd dem Bach 
wol, als den Mufen und der PM 
pbie; Perſius war im @egeniheil M 


Persius (A.) Flaccus ( 261 ). Persius (A.) Flaccus 


ut, ver cabeſcholtenen Bitten, jungs 
inich Atem; von Jugend auf in den 
cundjägem der ſtreugen Stoa erjogen 
ud unterrichtet. Er mußte Das, mas 
m ibinder vorging, aus gang ‚andern 
clichtäpunften anfeher, als der mus 
ve, oft ſchalkhafte Liebling Maͤcens. 
nich famen Horazens Satyren gleich 
4 größere Publikum, und wurden 
Iüemin geleſen; er mußte alſo in 
eier Ridſicht mit Behutſamkeit fehreis 
"5; des Perliad Satyren aber wurden 
h nach einem Tode "Öffentlich. bes 
nut; ja-lange er lebte, gehörten fie 
r für den enger Zirkel feiner Freum: 
die wie er dachten, und es nicht 
e nahmen, wenn feine Feder von 
miles und Bitterfeie geleitet wurde. 

Deſe temporelen und perfönlichen 
tdiltniſſe drucken ſich deutlich in den 
unren badır Dichter ab. KMorajens 
rache in reim , leicht, natürlich, 
ld Edhwung ; aber dieſe 
"einfahheir überhaupt war. im Zeit: 
u Di Berlins verloren gegangen. 
ne Eprache if oft unrein, ſchwer— 
4, feine Bilder find uͤberladen und 
ir, feine Worte. derb und unge 
Mi fine Eonftruetion iſt fehr 
Fa und dunkel ; er liebt und 
Ma Zropen, einen gefünftelten 
leaimmen Ton, läßt fich bei 
men nicht felten im ein un: 
Mr eelhaftes Detail ein, und 
a ibesängen: noch "abgebrochener 
like als Horag. Der Inhalt 
 Eitsren it faft gar nicht von 
Minden hergenommen, die ihm 
ice Stoff zu fatyrifchen 
een darbieten mußten. Rail 
Gb lanter allgemeine Betrachtun- 
ha fich der Philoſoph zu allen 
unter allen Verhaͤltniſſen 
On Tann. Bon einem Juͤnglin— 
Re, und einem eifrigen Anhaͤn— 
Da &toa ſcheiut nicht zu ermarten 
a, dab er diefes aus Furcht vor 
Ma aetban babe. - Die Urfache 
Manier die, daß er feinem or: 


sänger Horaz nachahmte. Won -allen 
feinen Satyren Tann man die Veran⸗ 
laffung in: den Briefen und: Satyren 
bes letztern finden. Möchte aber fein 
Stoff .befchaffen feyn, wie er wollte, 
menn .:er- fih nur in der Behandlung 
deffelben ald Dichter zeigt, und dem ges 
borgten Stoffe ein individuelles Gepräge 
su geben weiß; aber aus diefem Ger 
fichtspunkte verliert Perfius - gerade am 
meiften. In. feinen Satyren it alles 
methodiſch, der Falte ruhige, überlegte 
Gang einer philofophifchen Abhandlung, 
wo der Lefer das Ziel. immer unver 
ruͤckt im Auge behält, während Horat, 
wie bei einem forglofen Gpaziergange, 
fih bald auf diefen, bald anf jenen 
angenehmen Abweg verliert, und juletzt 
unvermuthet and Ziel gelangt. Auch 
vermißt man beim Werfius die Nuufl, 
feine Ideen zu Anſchaunngen zw erhe 
ben, und die trodne Wahrheit in leben: 
dige Darftellung zu verwandeln. In 
ihn bört man nur den Philofophen. vom 
Katheber,, den Rhetor ber Schule; fein 
Lehrton ermüder; überall vermißt mian 
Licht und Wärme, die Sprache, welche 
zum Herzen dringt, und ben Weg zum 
Verſtand durch diefes mine. Wenn 
Horag uns durch den unendlichen Reichs 
thum feiner. mannigfaltigen Kenntniffe 
entzuͤckt, fo erfcheine ung Perfius das 
gegen Farg und dürftig. Die-Kolge von 
biefem. allen it, daß Perfius ſchwerlich 
ein Mann von Geift und mahren dichtes 
rifchen Talenten war. Dies- erhellet 
au aus den Worten feines Biogıas 
phen eines gewiſſen Valerius Pro: 
bus, aus deſſen vita Persii bie obige 
Lebensbefchreibung unſers Dichters ge: 
nommen ift), wenn er fagt: „er fchrieb 
felten und langſam;“ fo wie aus feinem 
eifrigen Beſtreben, den Horaz nachiu: 
ahmen. Beine Erfindunsskiaft mar 
zu befchränft, feine Einbildungsfraft zu 
duͤrftig und fein Beobachtungsgeift zu 
wenig umfaffend, um eine Welt aus 
fih ſelbſt zu fchaffen. Dası Fam num 
noch) fein Studium ber ftoifchen Philo⸗ 


7 


Quintilian fagt ganz kurz: 


"Persona : ı.! 


fophie, das feinen Geiſt finfter und muͤr⸗ 
riſch, ſein Herz erbiszert , feine Sprache 
dürftig, zerſchnitten, mager und undents 
lich machte. Der einzige aber fchmache 
Vorzug des Perfius vor Koray iſt der 


höhere Wohlklang, der forgfältigere Bau 


feiner: Verfe. — Die menigen“ Feng: 
niſſe der Alten von Perfius find. unbe 
träthtlih. Lueanus foll: nach dem Be 


‘ richte ſeines Biographen feine: Gedichte 


für wahre Gedichte erklaͤrt haben, ein 
Ansipruch, au dem mol der Freund 
mehr als der Kunftrichter Theil hatte, 
Perſius bat 
fich vielen. und wahren Ruhm erworben, 
ob er gleich mur Ein Buch. verfertigt 
hat. Unter den Neuern bat er feinen 
fcharffinnigern Erflärer gefunden als dem 
gelehrten Iſaae Cafaubonus, der feine 


Satyren mit einem vprtrefflichen Kom: 


mentar zu Paris 1604, 1615 und vers 
beffert: zu London 1647, 8 herausgege⸗ 
ben hat. Die alten Scholien sum Per: 
ſius hat Petr. Pirrhonus mit Anmer: 
fungen. befannt gemacht, Paris 1588 
und 1595: : 8, Heldelberg 1610. 8. 
Außerdem findet man auch ben Verfius 
bei den meiften Ausgaben bes Juvenal. 
Gute Literarnotisen enthält die Zwei— 
bruͤcker Ausgabe. Fülleborns Ueberſ. 
d. Sat. d. Perfins. Charaeteriftil: der 
sornehmften Dichter aller Nationen. B. 


+6. St. 1. .®. 81, 1 


* Persona, eine Mafle, Larve, inebe⸗ 
ſondere für die Schaufpieler in Luſt, 
amd Trauerſpielen. Sie waren eine 
Erfindung der Griechen, son denen fie 
die Römer annabmen, und von man—⸗ 
nigfaltiger Verſchiedenhelt fowof im 
Zrauerfpiele, ala im Lufifpiele und iu 
den fatyrifchen Stücken, Sie bedeckten 
nicht bios das Geſicht, fondern ben 
ganzen Kopf. Einige maren mit Haas 
ren von verfchiedenen Farben befekt, 
andere mit einen Barte, der den Um— 
Ränden nach länger ober kuͤrzer, dichter 
oder dünner mar; Andere .erfchienen im 
iugendlicher Schönheit. Poll. IV. c. ı9. 
9. 153 otc. Gewöhnlich batten ‚fie einen 
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Persona-: 


ungeheurem Machen, ben J 
Metallſtangen oder einem aunder 
den Koͤrper verſehen war, ne der 
me die gehörige Staͤtke und ei er da 
dringenden "Schall zu „verfd 
Geil. V. 5 —— 
ep. 515 Plin, XXXVIRc 0; Sl 
©. 37. Daher »verflärt man 26, 
(ateinifchen ‚Namen person; 
und sonaxe: —— 1 
Einige’ Maffen hatten 
zulaufenden⸗ Soaarbüfchel | alles RN 
welcher von den Arhenern im 
ten «als Kopfputz getragen ad 
als die dramatifche Kunſt bei il 
ftand , ſo mar. es Mode, 
dem Kopfe in einen *** 
su ſchlagen. Im —9 
Larve gleich bei feiner Ent 
wer ſie im: Das — 
unbekannt. Aristot abe 
Sie erierte: fomol die grebe 
womit Theſpis Gefolge fi d a 
beſchmierte, als auch das | 
melches > die Älteften ı Schi 
ihre Stirn flochten, } 
unverfchämter allen X 
Satyre und der Srechbeit i 
konnten. Theſpis werm * 
ſtigkeit, indem er fie in 
—* Suid, in Prag 
$. 267. Aus 
a entſprang ‚bei Wefchul 
danke, daß eine durch d et 
geheiligte MWerfchleierung e J 
tel zum Eindruck im die Su 
Ruͤhrung werben, könnte, 
ward Die Larve zu einem fi 
Bildniffe, dem erhabenen © 
geſtaltet, das ſich ber D 
Göttern und * — 
Ehörilas und feine N 
ten und vervollkommnete 
danken (Athen. AV. 
Xo.), ſo daß man mm 
Larven Die Hauptre bi 8 
Staͤnde und Charastere, fe 
verfchiedenen Leidenſch 
£onute, ‚Poll. IV, c. 39. Br 


* J 
u 


\ 
‚Perta . 


vermerfte jetzt gleich an ber Larve die 
unige Tramrigteit einer ⸗Niobe, das 
chwane Vorhaben einen: Medea, ben 
fürhterliben Zorn eines Herkules, ben 
Jammer des unglücklichen Ajar und die 
Nachfacht der blaffen und hagern Eumes 
ide Auch harten die Maſken den 
Nagen, daß Mannsperſonen weibliche 
Rollen ſrielen konnten, ohne durch bie 
männlichen Gefichtsgüäge die. Taͤuſchung 
zu firen; denn es mar bei ben Gries 
chen nicht Sitte, daß Frauenzimmer 
die Bühne betraten. Die Nachtheile 
der farsen find indeffen uuverkennbar, 


and Fonnte es nicht fehlen, daß die 


riechen nicht felbft fie Härten einfehen 
iellen, Sie warn für.den Acteur un 
bequen, jertörten alles Minenſpiel, amd 
verbinberten, daß der Gchaufpieler die 
Schatirungen der Leibenfchaften nicht 
0b einander auf. dem: Gefichte zeigen 
!onmte,- Indeſſen ſaßen die meiften Zus 
cheuer ſo entfernt von der. Bühne, daß 
de Miheniprache dennoch fuͤr fie verlo⸗ 
vu zegangen ſeyn wuͤrde; auch behielt 
an nicht das ganze Stück durch. eier; 
a Mufe vor Dem Geficht, - fondern 
rechfelte dieſe, fo wie der Character 


der Teidenichaft vom einer Scene zur 


andern ch änderte. Gegründeser find 
du Bormärfe, daß die Larve der Stim⸗ 
ee ziaen Theil ihrer Biegſamkeit und 
Archnichkeit entzog, daß fie dieſelbe 
(4 Iren Uedergaͤngen bieweilen tauh und 
chedrechen, im ihrem Klaͤngen hart und 
sl machte, das Lachen entfielte, 
ud feiner Anmuth und Wirkung 
geubhta, wenn es wicht mit großer 
Auf behandett murde. Anerträglich 
war eadlich der Anblick des häßlichen 
Keides, der inımer unbemweglich, immer 
ageiperrt blieb, ſelbſt wenn der Schau⸗ 
Inder ſchwieg. Diog. Laert. IV. $. 
7; Qunectil. XI. c. 3; Lucian, de 
ymnas. 6. 255 de saltat, t. 2, p. 
4; Philoser. vit. Apoll. Vi c. 9. 
Arad, Reif. VI. &. 75. ꝛc. 

Pera, ein. Städtchen in Lycaonien in 


Hierofles Pterna. 


(‘265 )}‘ Pertinax (P. Helvius): 
'oph. in Oedip. tyrs vi garı am 


Kleinaften nordoſtlich von Vaſada, bei 
Mannert Geogr. 
Al 29.6, 204- War | 
Pextica, ein Laͤngenmaaß ‚bei den Roͤ— 
mern, das gehn römifche Fuß enthielt, 
alſo ungefähr bei ihnen das, mas bei 
uns die Ruthe if. Der Name ift fo 


viel als, portica, von portare. tragel. 


Una pertica tvactare, mit der, nämli- 
chen Ele meſſen, auf diefelbe Art bes 
handeln, bei Plinius Ep. VIII. 2. 
Adams rön. Alt. &. 933. 

- Pertinax (P. Helrius), der Nachfol 
ger. des Kommodus in der Kaiſerwuͤrde. 
Er war im voten Jahre, der, Negierung 
Abrians, A. U. 878. in einem kleinen 
Dorfe, Villa Martin, in der Nähe 
von Miba Pompeja geboren. Sein Da: 
ter, Helvius Suceeffus, mar entweder 
ein Selave, oder der Sohn eines freis 


gelaßnen Selaven, und. befchäftigre fich 
mit Holitrocknen und Stoblenbreunen. 


Er ließ feinen Sohn in der griechiichen 


und: Tateinifchen: Sprache unterrichten, 


und dieſer lehrte fodann ald Grammali- 
ker in Nom; er verließ jedoch Diele, 
feiner- Neigung wicht gemaͤße Lebensart 
bald, und midmete fich den Srieges; 


dienten. Unter Antonius Pins diente 


er als gemeiner Soldat in Gorien, 
wurde ‚aber. bald durch feinen -Patron, 


Lollius Asiens, oder Lollius Gentianus, 


jur Würde eined Hauptmanns ‚erhoben, 
und da er ſich unter dem Kaiſer Lucius 
Verus im parthifchen Kriege rühmlichk 
bervorthae, fo erhielt er die Anführung 
einer Kohorte in Syrien. Nachher 
fommandirte er in Bithynien (nach 
einer andern Ledart, in Britannien), 
Möfien, Italien und Deutichland, in 
welchen ' lentern Lande er die römifche 
Flotte anführte. Aus Deutſchland wurde 
er nach Dacien geſchickt, (nach, Einigen) - 
als Statthalter. Auf eine falfche Au— 
Flage, ale ob er nach dem Throne 


trachte, entfegte ihn M. Aurelius feir 


ner Würde; lesterer wurde aber bald 


- von... feiner Unfchuld überzeugt, Daher 


machte, er ihn pum Senator, „beebrte 


# 


Pertinax (P.) Helvins: ( 264); 


ihn mit den Inſignien eines "MNtditors, 
und übergab ihm das Kommandeo der 
erften Legion gegen die Deutſchen, mel 
che ſich Rhaͤtiene und Norieums bemach⸗ 
tigt hatten... Dieſe Länder eroberde er 
in Einem - Feldinge wieder, und? erhielt 
dafür das Konſulat. Nachher wurde:«r 
aegen der Avbldius Caſſſus nach Syrien 
geſchickt und nach deſſen Tode, an die 
Donan, um die Armee im Illyrien de 
cedwmanditen, Er verwaltete dieſe Stelle 
zur groͤßten Zufriedenheit, warb! dank 
Statthalter von Moͤllen/ darauf bon 
Dacien und endlich von Syrien, wo er 
bis zur Regierung Des Commodus blieb, 
dann aber nach Rom zurückkenrten. Won 
bier wurde er durch Kabale des. Peren— 
nis, eines Guͤnſtlinas des Kaifers, in 
fein Vaterland Ligurien verbannt, wo 
er drei Jahre im Exil lebte, und wäh: 
rend deſſen ſeinen Geburtsort mit vlelen 
ſchoͤnen Gebaͤuden ausſchmuͤckte. Nach 
des Perennis Dode rief ihn Commodus 
zuruͤck, und efnannte ihn zum Feldherrn 
der Armee in Britannien, welche ſich 
empoͤrt hatte. Bei feiner Ankunft ba; 
felbft, wollten ihn bie. Soldaten" zum 
Kayſer ausrufen, aber er wies ihre Ans 
-träge mit unwillen zuruͤck, und brachte 
fie, obgleich mit vieler Mühe und eig 
ner Lebensgefahr, wieder zu" ihrer 
Pflicht. Drei Jahre darauf wurde er 
auf fein Verlangen nach Rom iuruͤck⸗ 
gerufen und zum Praͤfeetus Annonaͤ 
ernannt; machber ward er Statthalter 
von Afrika und zuletzt Praͤfeetus von 
Rom. Diefe letztere Wuͤrde befleidere 
er, als Commodus durch eine Verſchwoͤ⸗ 
rung enttbront und ums Leben gebracht 
wurbe, Gleich nach diefer That bega— 
ben fich die Verſchwornen, Lätus und 
Eleetus, noch in ber Nacht zum Pertis 
nar, und trugen ihm die Kalſerwuͤrde 
an. Er trauefe Anfangs nicht, und 


am ihn gi ermorden ; nachdem er aber 


ben Tod deffelben gewiß erfahren hatte, - 
aller Fette, melche des Nachte bass 


nahm er den Antrag an, sging-dur:ptäs 
töriänifchen Kohorte, exlärte, dab Eoms 


Perrigilia 

modus an einem Schlagfinffe iseh« 
fey, und dab ver die Regierung 
nommen habe. Hm’ die Soldater 
fich zu gewinnen, werfprach er jeden 
Beichent von. 3000 Drachmen: me 
aber “zugleich von Abfcharfung er 
Mieb⸗ auche etwas fallen lieh, ſo er 
dies den Unwillen “der an Bügehof 
gewoͤhnten Druppen; doch murd 
eundlich von ihnen mit dem Citel I 
zator begruͤßt! und auch von dem 
Senat als Raiſer auerkannt. Jed 
ſcheint er die hoͤchſte Wurde wii 
gegen ſeinen Willen angenommen 
baben;. denn er verlamgte am. 
Ernſte vom Senat, daß er einenmi 
an "feine tele zum Kaifer ii 
möchte; und that auch im bieferf 
Sicht Vorſchlaͤge. Weil er vabarıı 
mein- wegen feiner Tugenden mb 
zuͤge geſchaͤtzt wurde, ‚fo erklärte der 
nat ihn einimmig sum Nugnfias, 
ertheitte ihm alle übrigen Faifel 
Titel. "Seine, Thronbefteigung ge 
A. U: 946. im“ oofien. Jahre 


Altergs. "Er bewies, daß er ſich 


kommen zum Regenten ſchicke; 
der Staat war feiner nicht mehr“ 
dis, Dle leere Schanfammrer ſach 
dadurch wieder im: fülleh, dam 
geldenen und filbernen Bildfäulen 
Conimodus, fein Gerätye, seine 
fchiäferinnen und Knaben oͤffentlid 
ſteigern ließ. Jedermann freuck 


ſeiner Regierung; nur Lätus, bet 


‚mehr Dankbarkeit vom ihm verſte 


‚hatte, und Die Praͤtorianer, die 
‘alten. Kriegszuche zurüchubringen 9 


machte, waren mit ibm unge 
Die legtern empoͤrten fich, und bm 


‚ihn nach eier Megterung von 37 Ä 
ums Leben. 
 LXXHI. 6 — 10. Allg, "Weltgi] 
| 5. 436 ꝛ0. 
hielt ſie fuͤr Abgeſaudte des Tyrannen, 


Herod, H, 55 
Geſch. d. Roͤm. 3 
d. Klaſſ. II. S. 539. 

Pertunda, ſiehe partunda, 
Pervigilia, ber allgemeine -% 


murben, bei den rischen "Aygum 


Perusia 


nm gewöhnlich viele Ausſchweifun⸗ 
Derbeiten und Lafer dabei vor, 
ie in einem ſehr böfen Rufe 
Die Pervigilien ‚bei ben ſaͤeu⸗ 
sEridlen waren noch am wenig 
id berichtigt,. Cilano zöm. Alt. 


‚si 
ww, eine fche berühmte € Stadt 
win, sicht weit von der Tiber, 
blonia Vibia gemannt, Sie war 
m de ıs Hauptſtaͤdten der Etru⸗ 
abe aber nach einer harten Bes 
3, bi welcher 4500 Werufiner 
de famen, A- U. 445. vom 
mebert, und Fam unter vönıifche 
hit: Die smeite Eroberung ers 
ie, ald fie im dem nach ihr ” 
a nerufiniihen Kriege die 
Rubel des Augufius erarif (man 
vn ft, Fulvia); Denn dieſer 
en und verwuͤſtete fie, 
in die Perufiner als Opfer: 
! Den Nau des Cäfars am Altare 
hen, Ur. X. gı: Suets Oct. 
Du hatig deragia. 
’ 'mii;, ein Sup, der Name 
bei den Alten ſehr gewoͤhnlichen 
machel, das aber im verfchiedenen 
Yen von verſchiedener Länge war. 
da metrelogifchen Tafeln von 
ſt jaden ſich folgende Angaben 
>» Dr Fuß bes kleinen 


Nams (f. Stadium) enthielt. 


2 6, 140 Par. Zoll; 6 3. ı, 
Mr Ber, Maah. 4, 413 rheini. 
Neni; Der. Fuß des Clevo, 
Üben Stadiums enthielt 124} 
hau Par, Zoll, 8 Zoll 2, 66 
der. Maaß, 5%, 913 rheinl. 


Kmf; der pythiſche oder - 


de Fuß, 143 Digiti, 9, 131 
el Zell 1, 48 Linien, 6. 565 
; ber Sub bes 

inne des Eratofthenes, 
gen 9, sıo Par. Zoll, 9 Zoll 
Ünien Bar. Maaß, 7%, 114 
daimalmaaß; der geometris 
I, 16 Disiti, 10, 272 Par. 
RAM 3, 35 Linien Par. Maaf, 
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Petalıa 
z' 305 rheinl. Derimalmaaf, 10 Zoll 


7 Linien gemöbnl. --rheinl. Maaß; ber 


römifhe Fuß 1634 Digiti, 10, 899 
Par. Zoll, 10 Zoll, 10, 60 Linien Par. 
Maaß, 7'', 831 rheinl. Deeimalmaaf, 11 
Sol 3 Linien gewöhnt. rbeinl. Maaß; 
ber griechiſch-olompiſche Fuß 
175 Digiti, 11, 413 Par. Zoll, 11 Zoll, 
4 30 Linien War. . 8”, 205 
rheinl. Deeimalmaaf ; der töniglice 
oder pbileterifhe Fuß enthielt ao 
Digiti, 12, 840 Var. Zoll, ı2 Zoll ı0, 
18 Linien Par. Maaf, 9%, 233 rheinl. 
Derimalmaag, ı Fu ı Zoll 2 Linien ge 
wöhul. rheinl. Maaß. Diefer Fuß bief 
auch Palmipes, meil er aus dem Pal: 
mus — 4 und bem geometrifchen Zufe 
— 16 Digiti aufanımengefegt war. Der 
‚gemeine oder geometriiche Fuß enthielt 
von dem andern griechifchen Maaßen 16 
Dactyli (Disiti),, 4 Paläften, 14 Li— 


has, 175 Drehoderen, 14 Spithamen, 


5 Posme, 5 Pogon, 3. Pechps, 2 Or: 
gHie, vis Plethron, 45 Stadium, 
so Hippieum, zu, Milıon, 

Possinuntia, ein Beiname der Eybeke 
von der Stadt Peffinus, mo fie vorzuͤg⸗ 
lich verehrt murde.-- 

Pessinus, eine anfehnliche Handels⸗ 
ſtadt in Galatien, der Hauptſitz Der 
Verehrung der Cyobele, indem fie fich 
ruͤhmte, daß fie das vom Himmel gefall: 
ne Bildniß der Görtin aufbewahre. 


-Diefes Bildniß wurde im seiten punis 


fchen Kriege nah Mom geholt, Liv. 
XXIX. 10. Peſſinus lag am Zluße 
Sangerius (Safaria), oͤſtlich von Dory⸗ 
laͤum (Ef kiſchehr), in Weiten 99 Mils 
fiaria von Ancyra (Angora), Man ficht 
nur noch Ruinen von ihr, 

Pessium,, ein Ort im europäifchen 
Sarmatien bei den Jazygen, der den 
Maafen nach bei Ketskemet auf der 
Straße von Dfen mach Segedin fich 
befand. Mannert Geogr. IV. &. 168. 


Necoouarrem, fiehe unter Kinoon 


Peralia, 1) ein Vorgebirge auf der 
Infel.Eubda, Marathon. in Attica ge 


Petaliae inkulae 
zenuͤber. Jetzt Capo negro. Sy Ein 
Sieden an diefem Morgebirge. 

-Betaliae insnlae, ine Gruppe kleiner 
Inſeln an dem Vorgebitge im vorigen 
Art. Jetzt Eavalieri. 

Petalismus, eine gang äsihe Ein⸗ 
richtung zu Sytacus, mie der Oſtra⸗ 
xiſmus gu Athen: Er hatte den Na— 

men davon, weil fan beim Votiren 
Vder die Verbannung des Schuidigen, 
richte Scherben, wie in Athen, ſondern 
Olivenblaͤttet (Detaꝰ)«x) brauchte. Man 
führte ihm im zten Jahre der goten 
Diymp. ein; bie Verbannung aber 
Darerte nur 5 Jehre. Wegen feiner 
Tchädlichen Folgen fi ſchaffte man ihn bald 
‚mitder ab 
‚ Perasus, eine Kopfbedeckung bei ben 
Alten, welche unſern runden Huͤten 
glich, und beſonders auf Reiſen getra⸗ 
gen wurde, um das Geſicht gegen die 
Soune zu ſchuͤtzen. Er hieß auch Cansia. 
Man band dieſen Hut mit Baͤndern 
unter dem Kinn zuſammen, wie unſere 
Damenhuͤte, und wenn man ihn nicht 
aufbehalten wollte, ließ man ihn’ an 
denſelben Hinten’ herabhängen. Beiden 
Macedoniern mar er. mit einem hoben 
Dedel: Mode. Auf Vaſen erfcheinen 
alte Hersen- oft. mit demfelben, 4. 8. 
Bellerophon, Theſeus, Virithous: ber 
fonders trägt ibn: Merkur, weil die 
Epheben, deren Sbealfigur Merkur if, 
au ihrer Chlamys den Petafus zu tragen 
vfligten. Boͤttiger Vaſengem. B. 1. 
H. 1. S. 119. 

Petavio, fiehe Postovio. 

Petavonium, Bei dem Ptol. und 
dem ‘tin. Aut,,, Paetaonium, in der 
Notit. dign. imp, eine Stadt der 
Afturen im nördlichen Hiſpania Zar: 
raconenfis , 
(Aſtorga). 

Petauxristae, Euftfprinner. Diefe Beute, 


melche bei den Griechen und Mömern - 
eben fo, mie bei uns, ihre Kunſiſtuͤcke 


machten, um ben Zufchauern das Geld 
abzufscken, kamen am meiften mit un: 
fern heutigen Tremplinſpringern über 
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"wait durch die Luft Fortgeichleuber me 
de. 
daß er ſich in der Luft ein me 


"auf den Umfang des Schmuingrabes 4 
ſchleudert wurde, 


dieſes Kunftftüc, obgleich die 
welche er anfuͤhrt, nicht gat gu: deal 


fütmärgs unter NRprn 


Peteus 


ein. Sie hangeten mehrere Reiſen hin 
ter einander auf, befeſtigten fie fond 
vben als unten, damit fie parallel m 
unbeweglich blieben, und fprangeh dam 
Hindurch. Diefes Kunfiſtuͤck wurde und 
auffallender und gefährlicher -gemadt, 
indem man die Reifen über und um 
mit brennbaren Materialien benicklr, 
oder mit Pech beſtrich, und water de 
felben Feuer aniändere, Der Patakil 
fprang fo mitten durch ein Der mı 
Flammen, ohne fich wegen der Schu 
ligkeit der Bewegung zu verleren! Me 
nil. V. v. 457. Eben ſo gemaume 
ein anderes Aunflitüc der: Wetnmkn. 
Ein großes ſenkrecht ſtehendes 
‘rad, Petaurum genanut, worde bir 
telſt einer Kurbel fchnell herum 
Auf den Umfang dieſes Radee team id 
der Petauriſt, hielt ſich mi Ale 
und Fuͤßen feſt, lleß ſich einigenmal ie 
umdrehen: und wenn er merkte, Din 
durch die fchnelle Wemenuig dm 
Schwungkraft erlangt harte,»fo Ki 
plörfich (v8, da er dann mir reber & 





Er mußte ſich fo. zu menden mia 


mal Überfchlun und endlich auf den © 
‘fen oder Händen zu ſtehen am, © 
konnten andy zwei Petauriſten Ti ag 


da ‘denn einer nach dem andern — 
So beichreibt CM 


von der Sache * Sie find Im 
— Sat. 14. v. 265; Manilies ĩ 
v. 455 Bien Encyclop. d — 
I. ©. 178. | 
Petaurum, fiehe Petauris 
Peteus, ein Sohn bes 
Dater des Meneſtheus, der. 
Zroia war, Paus. Cor. o. 2 
wurde vom Aegeus aus Athen DM 
ben, und ging mit eimer Kelone 
dent attiſchen "Demos: der Stin 
Dhechs, wo ſie die Stadt 
ten, Paus. Phoc. c. 35. 





— 








. Petilin - 


Petilia, eine Stadt im Lande der 
Sruttier, deren Erbauung man bem 
Philectetez, dem beruͤhm en Erben der 
Diele des Herkules, zuſchreibt. ‚Sie 
war dur Natur und. Kunft befefligt, 
und biet daher eine aͤußerſt hartnaͤckige 
Belagerung vom Hannibal glücklich aus, 
fo areh auch die Noth war, meiche fie 
andiehen mußte. Aut Inichriften heißt 
ie dig Municirium. Einigen aufgefun; 
denen Alterthuͤmern zufolge lag fie auf 
der Stelle dis heutigen Strongoli. 

Petirgala. eine Stadt in Indien difs 
ſeitz des Banged, im der Landfchaft 
Atiaca, das hantige Bedur, eine ma— 
rettiſche Feſtung am Krisna. Mannert 
Gesgr, V. 1 H. S. 192. | 

Peinalismus, oder: Pletenissus, eine 
Siadt ia Pamphylien Über Klein⸗Ciby 
ca Jarar) landeinwaͤrts gelegen. | 
Kae ſiehe Poetoxio. 
Petza, die Hauptſtadt des petraͤiſchen 
Atabiers und die Reſidenz der Könige 
der Rebethaͤer. Sie haste den Namen 
ron ihrer Lage; denn fie war zwar auf 
tur erhabenen Ebene gebauet, hatte 
valigliche Quellen und Baͤume; aber 
Ass uber war fie mit Felfen umge, 
bea, die nur auf Einer Seite einen be 
errkchen Zugang er!aubten. Das 
niemde Land, zumal nach Palaͤſtina 
fa, befand aus einer zuſammenhaͤngen⸗ 
da Mühe. Mach Diodor XIX. 55, 
Meint fie zur Zeit des Antigonus noch 
fie Stadt geweſen zu ſeyn, fondern 
Hd «u bequemer, von der Natur bes 
Pligter Play, vieleicht mit Hoͤhlenwoh⸗ 
zungen verfehen, mo die Nabataͤer ihre 
Greif, Kinder und Schäge als an 
asem ſichern Ort vermahrten, wenn 
fe ſih entfernen mußten. Die Trup⸗ 
a dei Antigonns fanden bier einen 
aachalichen Vorrath von Weihrauch, 

VNutthen, und soo Talente Silbers, ein 

# von dem Handelsverkehr der 
Nebatier, ehe fie moch einen ordeutli— 
a-Stant ausmachten. Die tolgeuden 
>00 kennen Petra als betraͤchtliche 
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Petra: 


Handelsſtadt, im welcher fich Laufleute A 
aus Allen umliegenden Gegenden verfand 
melten. Sach Puinius VI. a8. hatte fie 
wei Milliarien im Umfange. Einer 
Münje bei Eckhel zufolge muß fie, 
wenn biefe anders aͤcht if, ſchon umter 
Hadrian zum roͤmiſchen Reiche gehoͤrt 
und den Beinamen Adriana angenom⸗ 
men gebabt ‚haben. Die Syrer und 
Kirchenväter nennen fie Retem, welches 
einen Fels bedeutet; "auch Arakeme. 
Der ſyriſche Name erhielt fih im Mor 
genlande, denn Abulfeda: nennt Me noch 
Ar Rakim, mit der Bemerkung, daß 
bie Wohnungen in Feifen gehauen find, 
D’Anville nennt fie anf feiner Karte 
Karak. ME Sandelsktadt fcheint._fie 
ſich nicht lange erhalten zu haben, weil 
Ammlan fie nicht. mehr nennt. Die‘ 
Lage Dderfelben » beſtimmen die altem 
Schriftſteller ſehr deutlih. Dom Tode . 
genmeere lag ſie 300 Stadien, von er 
richo 12 bis 16. geogt. Meilen (Dich 
XIX. 108; Strab, XVI p. 1126); ° 
nach Eufebius fol fe-nur 10 Milliarien 
von der Spise des arabifchen Buſens 
gelegen haben; aber Ptolemaͤus ſetzt 
eine größere Entfernung an, und zwar 
mit Recht. Bei Plinius finder man die 
fonderbare, auf alte Fälle irrige Angabe, 
daß von Gaza bis Petra soo Millterien 
und von Petra bis an die Muͤndung 
des Eupbratse 135 Milliarien wären. 
Eine wahre Ungereimtheit! Cellar kehrt 
daher die Zahlen um, und feßt 135 
von Gala bis Petra und von da bis an 


‘die Mündung des Euphrat soo Millier 


rien. Die Sache wird dadurch narürlis 
cher, obgleich das Maaf von Gaja. bie 


Petra noch immer zu groß und ‚von 
-Yerra bis zum Euphrat zu Hein if. 


Er fügt die Nachricht bei, daß in Pes 
tra bie Wegfcheide fen - für, die, welche 
nah Palmyra und Gaza reifen wollten. 


‚Plin. VI. 28. Wenn in allen dieſen 


Nachrichten Wahrheit ſeyn ſoll, fo 
müßte es noch ein anderes dftlides 
ves Petra gegeben haben, auf bas 


-jene Entfernungen paßten, und bei wel; 


Petra! 
chem die Straße der Kauflente, die von 


Gaza und von Palmyra aus mach der 


Mündung des Eupbrat reifen, zuſam⸗ 
. men traf. - 
Faͤlle ungewiß. Die Gegend um Petra 
‚ hieß Gebalene, das Gebirge. Bau 
Kert Geogr. VI. S. 170. 

Petra, ein Drt Im der Pleinafiatifchen 
Landſchaſt Pontus an der Kuͤſte, mabe 
am Fluſſe Altuafle. Es mar eine Bleine 
Feſtung auf einem ſchroſſen Zelfen ‚ der 
nue von Einer Seite einen bequemen 
Zugang erlaubte, und ‚eben. deewegen 
bier am meiſten befeftiot war. Als Fe 
fung mar Petra erſt vom Kaiſer Juſti⸗ 
nian angelegt worden, als Flecken aber 
früher vorhanden. Die Verfer eroberten 
und zerftörten fie, und feit der Zeit 
fomme fle nicht mehr vor. Manuert 
Gear. VI. 29. ©. 361. rn 
.- Petra, eine Stadt auf einem - fehr 
fteilen Felſen in der perſiſchen Provim 
Sogbiana, welche Wnranber eroberte, 
Curt. VII. ı1. ° 
" Petra, ein Ort nicht meit von Dor⸗ 
rhachium (Durauo) im macedoniſches 
Illyrien, der durch Caſars Feldzug bes 
kannt ward. 

N Petra, ein Ort iin Mittellande des 
macedoniſchen Pieriens, am Fluße Ha— 
liaemon (Platamone). 

Petra pertusa, ein Ort in umbrien, 
der von ſeiner natuͤrlichen Beſchaffenheit 
den Namen hatte, weil hier die Natur, 
um einen Weg zu bilden, die Felſen 
gleichfam sgefpalten hatte. Der Flami⸗ 
nifche Weg, der von Bononia bis Ars 
retium ging, zog fich hier durch. Nach 
Procop war biefer Paß fehr feſt. Spd: 
terhin hieß er ad Intercisa. Aurel. 
Niet, Ep. in Vesp. 9; Claudian. 
Hotl. Cons..VJ. 502. 

Petracus, ein Gentaur ‚, welchen viri⸗ 
thous auf feiner Hochzeit mit einer 
Lanze erlegte. Ovid. Mer. XII. v. 336. 
' Petraeus, ein Beiname des Neptun, 
weil er die Felſen trennte, welche ehe⸗ 
mals dem Fluſſe Veneus dem Weg vers 


— 
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Die Sache bleibt auf alle 


ſen Acker auf dem Berge J 
Schriften des. Numa ini Ja 


ren. 


Petill; 

fperrten. Schol- Pind..ap..G; 

Ayat. Ne:p- 164 
Peiras, ein Hafen in R 

ſchen Laudſchaft Marmarica, 

roneſus in -Kreta ‚gegenüber. u Ei 

auch eyes Als. Unweit dapan 


man in ber. Gee bie tonbarifipein 
pen an 

—— ein Kaſtell laͤngẽ Dem. 
zwiſchen Britannia romana um» bat 
murhmaßlich das heutige Caftlef: 
jreifchen dem Walle und. Jrebind 
Einer Inſchrift wegen ſetzen es 
viel weiter fuͤdlich nah Dis ® 
reth, welche Annahme auch bie 
meneähnlichkeie beguͤnigt. DE abe 
Itiner. Ant. Vorreda nad Dis 


reth verlegt, ſo wird die 


wenigſtens zweifelhaft. Man ne mt ® 
11. 9. 2. S. 235. : Ä 
Petillius, oder Petilius —— 
von den römiſchen Gefandten an 
König der Illyrier, Gentius, meld 
durch die: tzeuloſen Ueberredangen 
VPerſeus ‚werleitet, ins, Gefaͤugnig w 


lieb, und dadurch fi einen Meieg 


den Römern’ zuzog. Der-Vräker 
eius, welcher den Gratius befiegie, 
Syrien eroberte, befreiete ſie m 
aus: dem Geſanguiſſe. Liv. 
27. 32. — 
: Petillius du), ein Schrei 











572 ‚gefunden wurden. WBeimt; Er 
nämlich entdeckte man zwei feinerme 
fen von 8 Fuß Länge und + Fur 
Auf den Dedeln fand in griech 
und lateinischer Sprache, in der gi 
dab Numa Pompilins im derſciben 
graben ſey; im. der andern, Da 
Schriften deifelben darin zu 
Als man fie geörtwer Hatte 
fand fich in der eritiern Kiſte gax 








‚nicht einmal die Spur eines menfchl: 


geichnams; in der andern aber. 
man zwei in Wachstuch geſchle 
Bündel, in deren jedem fich fieben: 


Peuillius (L.) Spurinus ( ©69 ) 


er befanden, ‚welche nicht. nur unvels 
ſehtt, fendern dein Anſchein nach noch 
gany friſch waren. Sieben lateiniſch 
geſchtichene bandelten von Pontificial 
rechte, fieben in griechiicher Sprache 
waren philofopbifchen Inhalte, Nach 
der Ausſage des, Balerius Antias (eines 
alten NHifteriographen, aus welchen. Li⸗ 
vius Aft als Quelle gefchöpft hat) bezo⸗ 
gen fie fih auf die Philoſophie des 
Vythagotas, weil man, obgleich fälich- 
lich, annimmt, dab Pythagoras ein 
fohrer des Numa geweſen fen. Diele 
Schriften wurden aun von mehrern ge⸗ 
leſen, und tamen eudlich auch im die 
Haͤnde des Praͤtors D. Petillius. Die⸗ 
ter fand den Inhalt derſelben für die 
berrfhende Religion anfößig, und. fagte 
dem Schreiber, daß. er fie verbrennen 
taffen wol. Die Sache Fam vor den 
Senat, und der Prätor erklärte, daß 
ee es eidlich zu betheuren bereit ſey, 
daß dieſe Bücher nicht Öffentlich bekannt 
aemacht und geleſen werden dürften, 
Kua wurde der Schluß gefaßt, daß fie 
in Gögenwart des Volks im Comitium 
verbrannt und dem Beſitzer ihr Werth 
in baatem Gelbe erſetzt werben ſollte. 
Dies rlestere fehlug Petillius aus, : bie 
Verbremung aber ging vor ſich. Bei 
dem Role gab man nuſtreitig vor, daß 
fie uatergefchoben wären. Liv. XL. 29. 


Peillius (Q.) Spurinus, der im vorl⸗ 
sen An. erwähnte Praͤtor. Er ward 
Dtutet urbanus A. V. 578 unter dem 
Tenfülat des P. Cornelius Cethegus 
und &, Baͤbius Tamphilus. Wie er 
Sa Verbreunung der Bücher des Numa 
sralaßte, "haben wit (chem in obigem 
Kreitel emähte. Im Jahre 577 wurde 
er mt dem En. Cornelius Hiſpalus zum 
Korfal erwaͤhit, als er aber dieſes Amt 
trat, jeigten ſich an den Opfufbiks 
con fehr ungkückliche Zeichen. Be Ber 
heilung der Provinzen bekam er dem 
Yufteag, den Krieg gegen Die | 
u führen, in welchem er für 
erlor, Liv. KU. 200 er Gate 


Zweikampfe zu tödten, 


qurüchkehren laſſen. 


Petrocorii | 
'»Petrejus (C.), ein tnterfelbbere. des 
Pompeins, welcher im Kriege deffeiben 
gegen: Caͤſar in Spanien nebit dem Afra⸗ 
nius commandirte; aber durch. Die über; 
degenen Talente des Beſiegers der Gal— 
dier genoͤthigt wurde, fich zu unterwer⸗ 
fen; feine. Völker abzudanken, und unter 
dem Weriprechen, nicht wieder gegeh 
ibn zu fechten, ‚Spanien sw verlaffett. 
Jadeſſen blieb er doch der Parthei des 
Pompeius Herren, und führte auch nach—⸗ 
her deſſen Voͤlker in Afrika gegen Cäfar 
an. Er wohne der unglücklichen Schlacht 
bei Thapfus bei, und mwurbe ſchwer ver 
wundet. Ms Fluͤchtling irrte er nun 
mehrere Tage mit Juba, dem Könige 
von Manritanien, der ebenfalls dem 


Pompejus zugethan war, umher, und 


da ſie nirgends Zuflucht fanden, fo ber 
ſchloſſen fie einander felbt im einem _ 
Petrejus, wel 
cher fiärker war, bieb den Zuba ohne 
viele Mühe nieder, und Tieß fich dann 
felbft von feinem Selaven umbringen, 
Bei feinem Triumphe über Airica frei 
Caͤſar feine Bildſaͤule mit vortragen, 


Allg. Weltg. XI. 9. 434. 484 16. 502, 


Petrejus (M.), ein berühmter Unter⸗ 


-feldherr des C. Antonius, Mitkonfuls 


des Eicero A, U. 690. Er hatte durch 
feine Tapferkeit und Berdienfte von 
einem "gemeinen Soldaten fich zu diefer 
Würde empor gefchwungen und dem 
Staate ſchon uͤber 30 Jahre gedient, 
Seine Thaten kroͤnte er mit der Belle 
gung des Catilina, gegen welchen ihm 
Antonius das Kommando überfragen 
hatte. Er betrug fich bei dem Giege 


‚mit weifer Mäßigung, und verfattete 


feinen Soldaten nicht, bie Flächtigen zu 
verfolgen ; denn weil fie meiſtentheils 
roͤmiſche Bürger waren, fo wollte et Lie; 
ber jeden ungeſtoͤrt in feine Heim ath 

Als. Weltg. X 
$. 37% 


— Bi Rain, 


fie Dis 9 
— ein Volk in Gallia Aqui⸗ 
des heutigen Pe; 


taniea, Die Bewohner des 


Petronia 


rigord, deren: Hauptſtadt Veſna 
(noch jetzt Veſune) war. 

Petronia, ein Bach in Rom, der im 
die Tiber floß, und fich wiſchen dem 
Kapitel uud dem Marsfelde befand. 
est bat man Feine Spur mehr von 
demſelden. Man pafliete ihn,, wenn 
‚man der Anna Perenna die gewöhnlis 
chen ‚Opfer. bringen, oder nad) den Co— 
nitien auf der Marsfelde fich begeben 
wollte. ‚Die alsdann angeftellten Auſpi⸗ 
cien nannte man vom Uebergehen uͤber 
dieſen Bach auspicia peremnia. Eilano 
rom. Alt. III. S. 139. 

.. Tlerpwex, ein ſteinernes Bebäteni, 
worin die ‚heiligen Schriften der Moftes 
rien aufberahbrt .murden. Es beſtand 
ans jtwei großen, inmendig hohlen, und 
genau anf einander paffenden Steinen. 
Panſanias in-Arc. c. 15. p. 2400 er⸗ 
zählt, daß die Pheneaten in Arcadien 
‚tn ⸗inem Tempel der Eeres, den fie den 
eleufinifchen nannten, und worin fie’ der 
Göttin : iu Ehren ehem folche Mofterien, 
wie in Eleuns, begingen, ein -folches 
METER gehabt. hötten, morin Schrifs 
ten aufbewahrt murden, aus. deinen Der 
Snierdyhant ‚alle Jahre in den großen 
Myſterien die Mofas unterrichtete, und 
fie dann im der Stille der Nacht in 
das ihnen beftimmte Behaͤltniß wieder 
niederlegte. Diele Steine maren den 
Pheneaten fo verehrungswuͤrdia, DAB 


der Schwur bei ihmen zu ihren beiligften .. 


Eiden gehörte. Auch zu Eleuſis ſelbſt, 
amd vermuthlich an allen Orten, mo 
Myſtterien nach ber. Art ber eleufifchen 
gefeiert wurden, befand ſich ein folches 
TETgWUX. Meiners vermiſchte Schr, 
©. 
ih -Arbiter, ein römis 
ſcher Schriftfteller des erfien Jahrhun⸗ 
derts unter Nero. 
fie gebürtig ‚aus ritterlichem Gefchlechte 
und ein Vertrauter des Kaiſers Nero, 
‚dem er aber: durch den Tigellius vers 
haft gemacht wurde, fo daß er ihm ber 


— fich ſelbſt ums Leben zu bringin, 
| r fi alſo die Adern Öffnen „ und 
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"tar aber und Plinius beißt 


: ‚ Beranlaffung , 


Er mar von Mafli: » 


. Petuaria 
\ 


bat er den Vornamen Cajus 

























Mach Tacitus hatte er dem Be 
Arbiter daher, weil — als 
de’ plaisir des Kaiſers, 
ten, die angeſtellt werden an, 
nen mußte, und. alfo gleichjan 
tiae arbiter des Nero mal, 
halten indeſſen diefen Petronind 2 
eitas mit dem unfrigen nice fi 
Perſon, wiewol ohne genugſam 
de; eben fo wenig verdienen Di 
‚Beifall, welche: den: Verſaſſer 
tyrilons für Alter) oder jünger 
‚Zeitalter des Nero andgeben,. « 
ches doch der Inhalt diefer Schr 
paßt, Es enthält: naͤmlich fe: 
fon eine, oft ſehr anfiönige 
der  berrfchenden Zügeliofgkit 
Zeitalters, welche nicht: ohne W 
Lebhaftigkeit abgefaßt iſt, mit 
eingefhifchten Werfen, mörkäter ‘ 
fonderes Gebicht über den Bit 
das merfmürbigfte if. Wirth 
son noch Fraanıente.. Von de 
ben merken mir an, bie von PM 
man, Utrecht, 1709. 4 Mit 
Alehrten Eommentar „auch new. bi 
‚geben zu Leiden, 17437.4 5.2] 
Ausgabe von Anton fam it‘ 
-1787. 91.8. heraus. FabriBil 
II. p. 151. ed, Ern. 
Pertalns, ein Mitſtreiter bei} 
“bei. deffen Kampfe mit dem Dart 
feine Braut Andronreda; Er 
den ganz unſchuldigen Javetie 
Freude der Spochzeitfeier dur M 
‚erhöhen bemüht war, ohne ‚bie 
wurde ‚aber dat 
Locormas mit einer auegeriknen 
pfoſte erfchjagen. Ovid. Met. V. 
Petulantia, der Muchwille 
ter des Erebus und der. Rad. 
praei, p. ı. weRr 
‚Petiaria, Der 
de. Puiſii in Britannien, 
aufreitg einerlei mit. dew 
bed Itlierats. ©, — | 


Heres 


Tiere’, eine. Art, Würfelipiel bei 
den Griechen. Es vereinigte nämlich 
das Mürfelfpiel mit einer. Art Damen⸗ 
viel, ma eben fo, wie in. unjerm: Trie⸗ 
trac oder Toecategli, nach dem Wurfe 
der Würfel und nach dem geworfenen 
Augen oder Zahlen der. Würfel, der 
Gays und die Fortruͤckung der Steine 
des Damenipield geordnet wurden. m 
dieſem Spiele fpielen. hieß measevey 
der merreven, umd die Steine felbft 
aaaate mau meozo;.  Plato de rep, 
I. 2 10; Plut. Pyrrh. Nitſch Beſchr. 
d. Zuſt. 3. Gr: l. S 59. 

Peucalaotis, —— — Peucolai- 
is, der Name derienigen :Grgend am 
ebay mo Werander dieſen Fluß auf 
einer: Brüde (Schiffebruͤcke) paſſirte. 
Ariin. IV. c. 22; cir. e. 275 Sırab. 
wär; Plin. VI. 17... Sie. beit 
mahrfdheiniich fo mac der Stadt glei 
des Naniend,. die aber ‘doch Arrian 
Ind, 7; Beucela nennt, und noch 
jenti datı le die. Benennuug Behfely, 
Dei Veelemaus und Strabo heiße "die 
imfihe Gegend auch Gandaritts 
and die Bewohner werden Bandarü 
senanıt, welcher Name aber. wol. nur 
em Appellatio war, und ſo viel: bBeu: 
ey als jetzt in Indien ber Tante 
Duabseinen Strich Landes, - der zwi⸗ 
ide zwei Flüſſen Leingeſchloſſen iſt, 
eo fo viel als der Griechen Meſopo⸗— 
fm. Dee Uebergang geſchah im der 
Riesen Bazbar, einige, Meilen 
virdi von. Attok, nicht hei Attof 
(bi,.wie Einige annehmen, . Dan: 
ertt Gtogt. V. 1 H. S. 39. 

Pu, 1), ein Gebirge im europäͤi⸗ 
(dm Sarmatien, mach der Eraſmiſchen 
Autzabde Des Ptolemaͤus unter 510 8. 
ws Br Alle alte Ausgaben und 
Haabihriften aber lefen :Tenke, und 
ben die Länge auf 439 (einige, wel: 
des aber Schreibfehler if, auch auf 
sw), Vielleicht ie die Lesart Peuce 
dech die richtigere, meil Prof, in dieſen 
Strich das Volk der Peucini ſetzt. Es 
find daranter die Berge gemeint, welche 


Con) 


Peucetius 


von den Sarpaten aus nordmerlich burch 
Wallieien ſteigen. Mannert Geogt. 
IV. S. a57. 2) er ‚Ister, ganj . 
am. Ende, 

. Peucela, eine Stadt in Sudien, iq 
der. Landſchaft Peukalaotis (ſ. d. Art.), 
bei Ptol. heißt fie Poklais oder Pros 
#laıs, und deu lektern Namen findet 
man auch in Arrians Periplus. Bei 
Ptol. entfernt ſich ihre Lage zu weit 


gegen Weſten vom Indus, und näbert 


ſich dem Suaſtus. 
V.19, S. 141. 
7eucestes, ein General Aeranders 
des Gr.;. der. ſich durch Zapferkeit und 
vutes Betragen vom Schildträger bis zu 
dieſer Wuͤrde emiporgeschwungen harte, 
und. mach dem Tode feines Königs die 
Satrapie Perfis erhielt. Er bebielt dieſe 
auch bei der neuen Theilung des Reiche 
nach Perdieeans Tode. : Im Kriege des 
Eumenss gegen Antigonus ſtand er nebſt 
andern Statthaltern des obern Aliens 
dem erſtern bei, Seine Eiferſucht gegen 
die Talente und die Liebe des. Eumenes 
‚hei, den Soldaten verlsitete ihn in. der 
Jetzten Schlacht, mit dem Auntigonus 
verraͤtheriſch zu unterhandeln, fo daß 
dur ‚feine Schuld. Autigouns zum, 
Theil Sieger blieb, und das Heer, 
‚weichem. der Feind durch, eine Lif alles 
Feldgeraͤth mit Weibern und - Kindern 
geraubt hatte, fich gegen den Eumenes 
empdrte, und ibm feinem Beaver aus: 

tinferte.: Peuceſtes hatte keinen Bor: 
theil von dieſer Verraͤtherei, denn Anti 
gonus beraubte ihn nachher feiner Statt, 
halterſchaft. Allg. Weltg, VII. $. 
8 5024, \ 

‘, Peucetius, einer von den Söhnen des 
Lyeaon, welche Jupiter mit den Blitze 
‚tödtete. » Apollod. III. 8. 1. Nach 
Dionds von Halicarnap fuͤhrte Peuee⸗ 
tius, des Oenotrus Bruder, sine Kolo⸗ 
‚nie Pelasger aus Arcadien dach Italien, 
die von ‚ibm den Namen der Peuck: 
tier befam. Sie fliegen bei dam Jarte 
giſchen Vorgebirge ans Land, uud liefen 
fish in- Apulien und Kalabrien nieder. 


Mannert Gesgr. 


_Peuciti 


Hier fanden ſie ſchon illyriſche Voͤller, 
die Apulier und Meſſapyger, vor ſich, 
mit denen ſie ſich vereinigten, und ſo 
zwei nene Voͤlker, die Dauni und Japy— 
ges, bildeten. Daher führe Nicander beim 
Antoninus Liberalis, 31, drei Stamm 
väter diefer oͤſtlichen Pelaſger, den Peu⸗ 
cetius, Japyr und Daunus an. Nitſch 

Encyelop. d. Vorbereit. wiſſ. 4. Stud. 
d. Klaſſ. J. S. 38. 

Peucini, ein deutſches Volk, und 
zwar ein Zweig der ſchon zur Zeit des 
macedoniſchen Königs Perfens erwaͤhnten 
Baſtarner. Sie bekamen den Namen 
von Ihrem Haupiſitze, der durch bie 
Ausfluͤſſe der Donau gebildeten Juſel 
Peuce, welche mieder den Namen von 
den vielen daſelbſt machfenden Fichten⸗ 
baumen hatte. Ptolemaͤus fert zu feiner 
Zeit auch in die Gebirge über Dacien 
Peuciner; fie muͤſſen alfo um biefe Zeit 
fich wieder gegen Norden zu ihren Bruͤ⸗ 
dern gewandt haben, Mannert Geogt. 
M. ©. 489 %. IV. ©. 217, a61.' 
 Tevawını , fiehe Tocora:. 

Peuringeriana Tabula, oder Tabula 
geographica Theodosiana, -eine 'alte 
unföemliche Landcharte von Europa und 
Afien, melche Theodofius 18: im Jahre 
393 verfertigen ließ, oder welche ach 
einer theodofianifchen Charte im “Jahre 
435 gemacht wurde. Welſer fand fie 
in Konrad Peutingers, eines Raths 
Kaiſers Karla V. Bibliothek, und gab 
fie 1500 in 4 heraus. Die Zeichnung 
gsfindet fich auf der Wiener Bibliothek. 
Scheybt editte fie 1753. fol. auf 1a 
Sogen am beften, wozu x Alpbadet 
Tert gehört. Einige wollen fie ins Mit: 
telalter ſetzen. S. Lotteri Diss, de 
Tabula Petting. Lips. 2752 4 Gäk; 
terer ſetzte fie ins 1zte Jahrhundert. 
Allein dies kann doch nur von ber 
Handſchriit in Wien gelten; das Drigis 
nal ift auyetlaͤffig weit Alter. S. Buͤ— 
fhings Erdbeſchreibung, Einleitung 
im ıflen Theil. Neuerlich hat der nm 
die alte Geographie fo verdiente Mans 
wert diefen Gegenſtand wieder unterſucht. 


Csre) 


‘nannte und vom Theſeus getödtet. 


tiope, die Mütter des Hippolytus 


Phaga 
Seine Abbandlung befindet ſich am ik 
gender Schrift von Engel: Res Tm 
jani ad Dannbium’ gestae addıta m 
Diss. de Tabulae Peutingerianas aeun- 
te, adctore C. Mannert, Nörmb 
1795: 8. Manmert glaubt, ik 
Zafel fen unter dem Severus zelide 
den Jahren 'aoa und arı abgefaht mit 
den. Nitſch Wört. d. alt, Gew: 
Einleit. &. XIV. 

 Phace, eine Schmefter bes Lfd 
(Athen. IV. ' Ce 15), nad Auden 
Kalliſto. 

Phacium, ein Ort in Theſſalia Se 
ftidotis, jenſeit des Peneus, weſilich van 
Fluſſe Atrax (Ternovo). 

Phacusa, ein Ort am öͤſtlichen Nik 
arm im uUnteraͤgypten. Ptolemius sick 
ihn als die Hauptſtadt des Nemes As 
bia an; Steabo aber und term 
nennen ibn ein Dorf. Bon bir ai 
ging nach dem arabifchen Buſen ein At 
nal, der fo tief war, daß die gehts 
Laſtſchiffe darauf fortgebracht merke 
Fonnten, über Bubaſtus GBaſta) 
Pharbaͤthus (Bilbeis). Dieler. Kari 
den Seſoſtris, Pſammitich und Net 
anfingen, Darius. der Verſer fottin 
und Ptolemaͤus Philadelphus vollenden, 
hieß der. Kanal der Kleopatt 
oder der ptotemdifhe Fluß. 

Phaea.: So nannte man bie: 
erommponifhe Sau, welche 
toͤdtete. Einige Schriftfteller, . 
Plutarch im Thefeus c. 11. ſatt 
dieſe Phaͤa eine Frau von 
war, welche ſich jedem Preis gab, 
von Mord: und Näuberei lebte; fie 
de wegen ihrer Lebensart die Gau 


















fchön gearbeitete Gemme bei Wi 
mann im feiner Gefchichte der 
ſtellt den Thefeus vor, wie @ 
Keule fortgeichleudert bat, und dia 
tes Weib in der Hand haͤlt. Man 
Anfangs geglaubt, daß bier bie 
rung der Helena vom Theſeus 
Pirithens vorgeftellt, uber daß 8 


Phaeaces 


ber Rinfelmann fieht ‚bier. den 
Sheieng, mie er jene Frau toͤdtet. 

Phucace⸗, der Name der alten Eins 
sohner der Juſel Coreyra, von ihrem 
viten Könige Phaͤar, 
Sohn, ſe genannt, Sie find, als fees 
ıhrendes Velt berühmt, aber auch me; 
en ihtes kurus und ihrer Ueppigkeit 


erüchtigt, Der Verfaſſer bed Diction⸗ 


are de la faule ſetzt hinzu, ihr Na— 
ve ward in der Folge sum Sprichwort, 
m einen äuberh leichtaläubigen Men— 
ben ahgmjeigen, weil fie die Erzaͤhlun⸗ 
va dei Ulpifes von ben Eoelopen, nd 
ilrpgogen lanbten. 
Plasax, ein Sohn des Neptun und 
? Eerepea, einer Tochter des Fluffes 
opus. Den ibm bekamen bie Phaͤacer 
v Nımen. Sein Sohn mar, der be— 
mie Aliuous. Diod. Sıc. IV. c. 74 
Phacdimns, einer von den Eoͤhnen 
Amphion und ber Niobe, welche 
sie ujdtete. Apollod. IIL 6. 65 
id. Met. VI. v. 239. 
Phaedimus; ein Epigcammendichter, 
a von denen, aus welchen Meleager 
w Ganmlung jzu ſammengeſetzt bat. 
baum By. ſagt, daß aus Biſan⸗ 
keint Stade in Macedonien, der 
meendihter Phaͤdimus gebürtig gewe⸗ 
0; Mber haͤlt ihn Schneider. in, 
ic. et. p. 129 für den Bifantinus, 
ı meächem ein Gedicht in edito-an- 
kp 63 ich vorfindet. Er glaubt, 
' de vucher MER f yocaheiac yı welche, 
in p. 498 — von ihm her⸗ 
vo Man finder bie und da Ge—⸗ 
Menu ihm aufbewahrt, von feiner 
fan und feinem Leben ift. ung aber 
tet nidhıs detannt. Fabr. Bibl. Gr. 
P- 49. ed. Harl. 
baedra, eine Tochter des Minos II. 
vn vaſtphae. Apollod. III. ı. 2. 
"us emführte fie mit ihrer Schwer, 


Radae, und heitathete fie mit, 


’ Vmers, oder nach Andern, mit 
Biuders Deuealion Einmilligung, 
dm mit den Athenern gemachten 


daiſchuß gm hefeſtigen. Hyg- lab. 
dri. Wi 
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des Neptuns 


Phaedrus 


45: Diod. V. c. 69; Athen, XI. 
c. 8. Theſeus zeugte wit ihr den Aea— 
mas und Denibphon. Diod. 1. c. Als 
fie einſt nad Eleuſis ging, traf fle 
ihren Stiefſohn Hippolytus dafelbft am, 
ohne ihu jm kennen, denn Thefens hatte 
ibn vor ihrer Ankunft nach Tıösene ges 
ſchickt. Sie verliebte ſich au ihrem und 
des Hippolytus Unglück in dem fchönen 
ZJungliag.. S. Hippolytus. Nach der 
gewöhnlichen Erzählung erhenkte fie fi, 
meil Hippolpt ihre Leidenſchaft nicht * 
friedigen wollte, noch ehe er auf idr 
falſches Angeben. von feinem Vater war 
verwänfcht worden. ZEurip, Hippol, 
Act. III. fin, et Act. IV. init; Plut. 
parall, min. m, 345 Hyg. fab, 47. 
Im Hippolptud des Seneca v. 891, 1195 
entieibte ſie fih mit dem Gchwerbte 
des Hippolptus, um glauben zu machen, 
daß er fie gefchäuder und dann gemordet 
babe. Die Zrauerfpiele bes Sophokles 
und Euripides von. ihr find verloren 
gegangen. 

Phaedrus, ein bekannter Iateinifcher 
Fabeldichter, diffen fünf Bücher dfopis 
fcher. Sabein wir noch befigen. Alles, 
was wir non feinem Zeitalser und feinen 
Lebensumſtaͤnden willen, muß aus feinen 
eigenen . Schriften geichöpft werden. 
Da Litel ber, Handichrift, im melcher 
er fich erbalten bat, und aus ber ihm 
Pirhorus im Jahre 1596 zum erflenmale - 
ans Licht zog, von der man aber nicht 
mehr weiß, ob fie noch vorhanden ift, 
nennt ihn einen Zreigelaßnen des Augu— 


ſtus, und er ſelbſt erwähnt des Sejan 


als feines Anklaͤgers und Verfolgers. 
Prolog. .L. III. 41. Dem zufolge fiel 
die Zeit feiner Jugend in die Regierung 
des Auguftus, fein Alter unter Tiber. 
Aus einigen Stellen feiner Fabeln läge 
fih fchließen, daß er fie, wenigftens 
zum Theil, in feinem Alter gefchrieben, 
und es iſt mahricheinlih, daß er fie 
wicht eber als nah Sejans Tode -ang 
Licht geftelle habe, wenigſtens diejenigen 
des dritten Buchs, im deffen Prolog er 
den Sejan namentlich angreift. Geiner 
S 


# 


Phaedrus 


eigenen Verficherung zufolge war Thra⸗ 
eien, das Vaterland des Linus und Or⸗ 
pheus, auch das feinige (Prolog. L. 
11. 17); frübjeitig warb er mit den 
MWiffenichaften befagnt, denn, wie er 
felbt fagt, war er beinahe in der 
Schule geboren. Ib. v. 20. Alles 
uebrige, die Urfache feiner Selaverei 
und Sreilafung, die Gefchichte feines 
Lebens in Kom und feines Berufes zur 
lateiniſchen Poefie, liegt unter einem 
undarchdringlichen Schleier verborgen. 
Die fünf Bücher feiner Fabeln müffen, 
nach den Weußerungen des Merfafs 
ſers, zu verfchiedenen Zeiten and Licht 
getreten fenn. Sie fcheinen mehr Tad- 
ler als Freunde gefunden zu baben, und 
wahrſcheinlich find fie nicht fehr bekannt 
geworden. Martial III. zo nennt einen 
ꝓhaͤdrus, aber ob er den unfrigen 
meint, ift nicht ganz gewiß. Avianus 
ift in der. Vorrede zu feinen eigenen Fa— 
bein der einzine, welcher die 5 Bücher 
des Fabeldichters Phaͤdrus mit Beſtimmt⸗ 
heit erwaͤhnt; aber auch hiebei regen 


ſich Zweifel, und Chriſt insbeſondere 


in ſeiner prolus. de Phaed. fab. p. 8. 
beftreitet das Zeugniß des Avian mit 
mehrern Gründen, ohne es doch ganz 
entfräften zu Finnen. Ob mir aber 
gleich Fein umbezweifeltes Zeugniß ber 
Alten vom Dafeyn des Phaͤdrus haben, 
fo läßt fich doch daraus Fein Verdacht 
gegen die Aechtheit feiner Fabeln ſchoͤ— 
pfen. Die Schrift felbft war nicht fehr 
bedeutend, der Stoff größtentheils nicht 
einmal fein eigen, und ber Derfaffer 
fpielte wahrfcheinlich nie eine ausgejeich, 
net? Rolle. Selbit wenn Geneca (Con- 
solat. ad Polyb. c. 27) die äfopifche 
Kabel eine von den Roͤmern unverfuchte 
Gattung nennt, fo war ed mol möglich, 
dag er den Verſuch des Phaͤdrus ent 
meder wirklich nicht kannte, oder ihn 
für gu unbedeutend und nicht glücklich 
genug gerathen hielt, um ihr ganz zu 
ignoriren. Das einige, wodurch alle 
diefe Gruͤnde gegen Phädrus ein Haupt: 
gericht bekommen, iſt folgendes. Der 
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Phaedrus 
Enbifhof von Maufredonia, 
laus Perottus (um ish 
einem feiner ſpaͤtern Werke(Ca 
piae p. 599) eine äjopifche: fr 
die er mebft andern aus dei 
lehnt und in jambiiche Verfeie 
haben mil. Diefe Fabel 
beim Asian, aber Work 
beim Phaͤdrus. Entweder. -t 
alio Perottus fremdes 
oder das Werk des Piäden 
anders als eine Sammlungiut 
die Perottus als Juͤngling 
hatte. Die Sache laͤßt 
klaͤren. Perottus eitirt Died 
bei Gelegenheit einer Stelle 
tial (I. ep» 77. 7.), und 
daß Martial bier auf eine 
anfpiele, die er auch nach 
beitung und als Die feige 
War nun die Fabel mirklidfeit 
thum, fo mußte er entwed 
kehrte Bemerkung aufge 
Stoff derfelben einem 
beifegen , und fo nennt er 
Süd den Avianus, der 
fo unbekannt war, als 
weicher den Stoff ans eine! 
buliften genommen haben Fonntk 
Irrthum iſt unſtreitig abfichll 
mochte nun wirklich der E 
Gabel feyn, ober fie |. 
lehnt haben; bei der 



















die er einmal genommen Z 
er ſich unmöglich für ben Erfik 
geben. Aber wenn ers wirfld 
war es nicht mehr Ehre füribn 
offen zu fagen, und liebenibie 
That unwichtige philologiſche 
kung aufjugeben? Eutwendete 
die Fabel, dem Stoffe und» det 
dung nach, dem Phaͤdrus, ſe— 
alies in einem andern- Lichte 
jedoch auch innere Gründe: al, 
che uns unmöglich anzunehmen 
daß Verottus Die ganze DEP) 
beigelegte Sammtung von Fabel 
gefchoben habe. : Wäre dies ſe 
os offenbar ein abſichtlicher nt 







Phaedrus 


art ſche feiner Betrug ſeyn, da fo viele 
ocalunſtinde im derſelben vorkommen, 
ie eis garz beſtimmtes Zeitalter anzei⸗ 
on, Die entweder ihre Aechtheit begruͤn⸗ 
en, wer geradegu abfichtlicher Betrug 
era müfen. That dies letztere Perot⸗ 
us, Weihe Gedanfenlofigfeie müßte 
van Ähm quichreiten,, dag er eine Fabel 
es Midirs entlehnte, und für feine 
gene Arbeit ausgab, - Wurde micht dar 
ach) dar game Betrug entdecft? Oder 
atte vielleicht Peroteus fein Gedaͤchtniß 
erloren? Ein Mann, der gu’ gleicher 
eit ein eornu copiae- fhreiben konn⸗ 
— Ales Yöiet ſich Dagegen leicht 
nd mafürlich auf, voenu man die Sache 


* fenm laͤßt, was fie ift: ein kleines 


aziat des Perottus. 

Phidtus mar in feinen Fabeln theils 
ande, theils Bearbeiter fremder 
tee, Bon den 90 Fabeln, welche 
5 Bücher euthalten, finden ſich um 
* den aͤſeiſchen, fo viel ihrer jetzt bes 
nt find, nicht mehr ald 30 und im 
m gamen sten Buche iſt Feine, zu 
® uns ein griechifches Driginal bes 
mei, Indeſſen find unfireitig 
” are Menge griechifcher Fabeln 
Aeren gegangen, aus denen Phaͤdrus 
hf haben Tann, fo daß man ibm 
ot mel für den Erfinder der übrigen 
chat Ausnahme, halten Fann. Daß. 
= indeffen auch vieles Eigene zugehoͤ⸗ 
a möe, ethellet aus feiner. Erklärung 
Se LIH: 7 — 9 Auch wird 
2 Phaͤdrus als Erfinder anfehen 
Se, wenn er zwar ben Stoff ent 
‚oe, aber ihu doch ſich zu eigen 
br, ihn eigenthuͤnnich bearbeitete. 
ı Meier Rückfiche zeigt fich uns Phaͤ⸗ 
2 Moon einer Seite, welche uns 
item Vortheile einnimmt. Mehrere 
Wiſche Fabeln haben in der That 
“ fäne Darkellung an richtigerm 
amenhang, größerm Intereffe, meh⸗ 
Vehrſcheimichkeit und fruchtbarer 
treſeaderer Moral gewonnen. Doch 
inch aicht zu laͤugnen, daß er in vie⸗ 
Jeheln einen Mangel an: Beurtheis 
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Phheocomes 


Iungsfraft geist, ben man bei ihm gar 
nicht vermuthen follte, daß er üben 
haupt noch keinen richtigen Begriff mit 
dem Worte Fabel verbinde. — Kürze 
und Präc,fion, Entfernung alles Neben: 
werks und firenge Auswahl bes Noth— 
mendigen 
Eigenſchaſt unſers Dichter ; dagegen 
mangelt ed feinem Vortrage an Beſeelt— 
beit ; nur aͤußerſt feiten ift er Dichter. 
Seine - diafoaifirten Fabeln verdienen 
aber doch in diefer Nückficht den Vor 
zug vor ‚den eigentlich erzählenden; fie 
haben. mehr Leben, Anfchaulichfeit und . 
Eleganz ;"befonders ift die zte Zabel Bes 
zten Buchs eine der ſchoͤnſten Arbeiten 
der Dichters, — Mon den Ausgaben 
des Phadrus merken wir an die von 
Dav. Hoogſtraten, Amft. 1701. 45 von 
P. Burmann, Leyden 7727. 45 und nach 
der letztern zu Mietau 1773: 85 amt 
brauchbarſten ift Die Ausgabe von I. ©; 
Schwabe, Halle, 1779 — 81. 3 Th. 
gr. 3. Eine Schuledition mit guten 


deutſchen Anmerkungen lieferte Hr- Jacob, 


Halle, 1785: 8. Characteriſtik d. vor 
nehmften Dicht. aller Nationen. B. 6, 
St. 1. S. zw Eid. Sands, klafſ. 
fit. ©. 248. 
phaenna, eine von dem Gratien, wie 
fie. bei den Lacedaͤmoniern hießen. : Laces 
daͤmon fuͤhrte ihre Verehrung daſelbſt 
ein. Paus. Boeot. c. 35; Lac. co. 18. 
Phaeno, ein Ort im peträifchen Ara, 
bien smifchen der Stadt Petra und dem 
Flecken Zoar. Hier befand fih ein Kur 
pferbergmerf, wo die zur Arbeit in 
demfelben. verurtheilten Sclaven nur fehe 
kurze Zeit ihr Leben erhalten Fonnten. 
Nach Hierofles muß aber diefes Phaͤno 
nicht bier, fondern auf der Oſtſeite des 
Jordans geleoen baden. Mannert 
Gesgr. VI 1 H. ©. ı75. 
Phaenops, ein Sohn des Aflus aus 
Abydus und ein Gaftfreund des Sector, 
Hom. 1l. g. 583- 
Phaeo, «ine von den Hyaden, f. diefe, 
Phacocomes, ein Gentaur von unges 
heurer Größe, der 6 Loͤwenhaͤute zuſam⸗ 


it eine allgemein anerkannte 


\ 


Phaeola 


menfügen mußte, um fich damit zu bes 
decken. Bei des Pirithous SMochzeit 
ergriff er einen Klog, den kaum 2 
Stiere fortfchleppen fonnten, und. eu 
fchlug damit des Pholenus Sohn; Ne 
Kor aber ſtieß ihm das Schwerdt in den 

Leib. Ovid. Met, XII. v. 429. 

‘ _ Phaeola, eine von den Hyaden, fü 
dieſe. | 

Phaestus, einer von den Söhnen bes 
Herfules und König zu Sichon, von mo 
er aber- nach Kreta ging, indem er fein 
Meich dem Zeurippus überließ. - Pans. 
Cor. c. 6. Er ber verordnete, daß 
man feinem Water eben fo viel Ehre, 
wie den übrigen Göttern, erjeigen, und 
insbefondere ihm die -beiden Schenkel 
eines Lammes opfern und Dabei ein 
Feſt von zwei Tagen feiern follte, von 
denen der erfie Tag Onomatus, der ans 
dere Hereuleus genannt wurde, Paus, 
ib, c. 8. TR 2 
‚ Phaestus, ein Sohn bes Rhopalus 
und Enkel des Herkules. . Die Stadt 
Phaͤſtus in Kreta hatte von ihm dem 
Namen. Eustath. ad Hom. IL ß& 
v. 648. Nach Einigen it er mit dem 
vorigen eimerlei. 

Phaestus, 1) ein Ort in Theſſalia 
Heſtiaͤotis, jenſeit des Penens (Salam⸗ 
pria) nordwaͤtts von. Atrax (Ternovo). 

2) Eine der Hauptſtaͤdte der Inſel 
Kreta, am Ausfluffe des Lethaͤus, auf 
der Sübküfte, jetzt Proliffa. Sie 
war einft eine der drei Hauptftädte; die 
Gortynier aber zerflörten fie. 

Phaethon, der leuchtende, 1) ein 
bomerifches Beiwort des Sonnengottes 
und den fpÄtern Dichtern ein eigener 
Name deſſelben. Orph. fragm. VII; 
Virg. Aen. V. 105; Sil. XI. 37135 
Val. TI. IM. 213. 2) Der durch fein 
uugluͤckliches Schickſal bekannte Sohn 
des Sonnengottes. Beine Abkunft wird 
verfchieden angegeben. Mach Heflodus 
bei Hogin fab, 154. mar er ein Sohn 
des Clymenns, eines Sohns des Helios, 
und der Oeeannymyhe Merope; nach 
Euripides (Sırab. T. p. 95) und dem 
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mehrfien, welchen auch Speftobis ven 
Scholiaften des Germanikus, von Dik 
mus Odyss. XJ. 325. und Lartantic 
bi Ovid. Met. II. z25 men 
wird, mar er ein Sohn bes Gel m 
der Oeeaunymphe Clymene, bes öflide 
Aethiopenkoͤnige Merops Gemahlin, Drd 
hält Tretzes Chil. IV. 137. Dia 
Phaethon für einen andern; den geil 
ten Sonnenlenfer und Die Saeliaden babı 
Sol, mie er meint, mit der Dre 
des Neleus Tochter, erjeugt. N 
einen. Phaethon, weichen Pindars Ein 
liaften Ol. VE. 131. dem jüngfer m 
nen, und Homers Gcholiat Odym 
XVII. 208 für den unferm amsidk 
gebar. dem Sonnengotte Die Nm 
Rhode. Gans verfchieben von.ihmt 
ber Abkoͤmmling Aurorene. 6, % 
folg. Art. 
Die Mythe von demfelber, mie 
Hygin, Nonnus, Dvib und ande 
zählen, ift folgende : . Epapbası' 
Sohn des Jupiter und der Jo, M 
einft dem Phaethon vor, bap-a 
der Sohn. ber Sonne märe. Erik 
dies feiner Mutter, und dieſe gab 
den Math, vom Helios felbft Ge 
über. feine Geburt fich gu verſce 
Er ging daher zu defien Palafı, 
fiebete ihn um die Gemährumg 
Bitte. ‚Nachdem Helios durch den FaR 
lichen @id bei dem Steyr ſich zur 
mährung berfelben verpflichtet hatu 
verlangte . Phaeton, daß er. ihm ME 
Tag lang die Führung des Sounc 
gend anvertrauen möchte. So 
der Gott in diefe Bitte willigte, F 
er fi) doch durch feinen Eid geb 
ba Beine Borftelungen der Gef 
Sohn davon abmendig machen 
Er überließ ihm alſo, nachdem 
die beiten Borfichtemaafregein MB 
hatte, die Führung des Wagenk 1 
fein ſchwacher Arm vermochte mi 
milden Roſſe gu regieren; fie 
daß nicht der gewöhnliche Fuͤrt 
Zügel hielt, und fchritten ans: Mi 
wohnten Pfade. Er fuchte fit 




















Plıaethon 


Deneg des Lucifer, mit der 
Kr ie das Geleis zuruͤck zu brin— 
‚or be wurden nur noch wilder. 
Jersben fie ich zu den Falten Ge⸗ 
wie Nerdrols, bald feuften fie 
Bor Erde herab, Die Trionen 
Sa fuhten vor der Glut in 
Kin Sinrhen des Meeres fich zu 
nd der font vor Kälte ſtar— 
u Diahe ward grimmig buch Die 
min Hıre. Ein Schwindel bes 
hu widlichen Yüngling, als er 
die unter fi blickte, und da 
Biasısa den giftigen Stachel ge: 
I anshrefte, ſo ließ er vor 
wien de Zügel ganz fahren. Nun 
En de Nefe durch alle Gegen; 
v4 Eimmeli, fenten die Wolfen 
Mantia, uud verbrannten die Erde 
m diemen, Früchten, Städten 
' Sen. Gebirge franden in Flam, 
1, Mt Ernerwagen glühete vor 
*, ud Yah und Aſche droheten 
Dhanber cicken. Die Aethio⸗ 
a abe murden ſchwarz, die 
der metredueten, und die Ströme 
mm fiden. Die Götter ber 
mut miäraken, als durch die ge; 
vor Oh das ungewohnte Licht im 
ia fe. Da flehete Tellus mit 
af am Supiter um Rettung, 
date fhienderte feinen Blitz auf 
"eostimegen, bag er in Stücken 
Famete, zud Phaethon mit brem 
"a Sue in den Eridanıs hinab, 
M Die Naiden begraben ihn. 
" Ün verbarg einen Tag fang vor 
Cam fir Anelig; und die Melt 
Bam dar die noch immer breit, 
DM fee erleuchter. Kigmene eilte 
Reis auf der ganzen Erde 
ad ſuchte den ungluchlichen 
. Eine Schweſtern, die Helia⸗ 
on aus Mitleid von den Goͤt⸗ 
ri verwandelt, aber 
—. fleſſen ihre Thränen, und 
un im Gewiſſer des Eridanus zu 
J Betuſtein. Sein Freund 

Kr ein Schwan. Helios wollte 
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aus Unwillen gegen Jupiter den Son: 
nenmwagen micht mehr veaieren; Doch 
lieh er füch emdlich durch die Bitten ber 
Bötter und die Drobungen des olnmpi- 
fchen Königs bewegen, die Zuͤgel wieder 
ju ergreifen; "Jupiter aber ſuchte dem 
angerichteten GSchaben mieder gut zu 
machen. 

Diele Mothe ift der Gegenſtand ver: 
fehiedener alter Denkmäler, welche Win: 
kelmann, Maffei, Beger und Mont: 
faucon bekannt gemacht haben. Man 
fehe Winkelm. mon. antichi 42. p- 
49; Maflei gem. ant. T. III. n. 9; 
Beger Tlies. Brand. T. I. p. 2091 
Montfauc. ant. expl. T.1. P. I. pl. 65. 
p- 2.2. Die Alten bemüheren ich 
ſcheut dieſe Mythe verſchiedentlich durch 
Erſcheinungen in der Natur zu erflären, 
z. DB. durch eine übermäßige bis in dem 
Detober, wo die Sonne in den Gcor: 
pion tritt, anhaltende Hitze (Nat, Com, 
VI. c. 1); durch einen Feuerregen. 
Aristot. de mundo c. 6. Andere 'meis 
nen, Phaethon fey ein König der Mo— 
Ioffer gemefen (Plat. in Pyırh. c. 1), 
der aus dem Laufe der Geflirue Die 
Entfiehung einer großen Mike vorherge⸗ 
fehen, und um ihre zu entgehen, fich im 
den Do geſtuͤrzt habe. Chompre im 
feinem Diction. de la fable fagt: ir— 
gend ein Dithyrambendichter fcheint eine 
große Hitze haben befchreiben zu wollen; 
er bichtete alfo, dab die Sonne ihren 
Wagen ihrem Sohne anvertrauct habe, 
welcher ihn nicht zu lenken verftand. 
Hieraus und indem man noch die Mythe 
von der Verwandlung der Heliaden da, 
mit vereinigte, fcheint die ganſe Dich: 
tung entflanden zu fern. Man vergleis 
che hiemit noch die Art. Eridanus, He- 
liades, Electrum. | ⸗ 

Phaethon, ein Sohn der Aurora 
und des Cephalus (Ies. Theog. 086), 
oder des Tithonus, des Cephalus En: 
kel. Apollod. III.. 14. 8. Venus ent 
führte ihn in der Blüthe feiner Tingend 
wegen feiner Schönheit, und machte 
ihn zu ihrem Prieſter oder Tempelhuͤter. 


Phaethon 


Die Könige von Cypern leiteten von 
ibm ihren Urforung ab. Er zeugte 
nämlich deu Aſtynous, Diefer den Gans 
doeus, dieſer den Cinyrad. Chompté 
in feinem Dict. de la fable jagt: 
"Diefe Mythe iſt enprifchen Urfprungs, 
und entfland ohne Zweifel aus der Meis 
nung: die Morgenröthe ift Urfache vom 
‚ Entftehen des Lichte; Aurora Mutter 
des Phaethons, in der BBilderfprache 
der alten Welt. Die Achenienfer ga; 
beu ihm nun zum Vater ihren Cepha— 
lus, die Afiaten ihren Tithon. 
Phaethon, einer von den Zitanen 
und Water des Eretrieus. Eustath. ad 
Hoın. Il. ß..v. 537. 


Phaethontiades, einerki mit Helia- 
des, die Töchter der Eonne und Schwe— 
fern des Phaethon. Der Name bedeus 
tet die glängenden, leuchtenden; 
fie haben ihn, meil Helios auch Phae— 
tbon genannt wurde. S. Heliades. 

Phaethusa, eine von den Heliaden. 
S. dieſe. 

Phagesia, Dayyrız oder Dayyaız, 
ingleihen Dayyaıroriz, oder Daryn- 
omosıx, ein dem Bacchus gemidme; 
tes Feſt, das zur Zeit der Dionpfien ge: 
feiert wurde, und eben daher den Nas 
men hatte, meil man mit Effen und 
Trinken (Dxyev und ıwew) ſich da: 
bei gütlih that, Athen. VII. Pott. 
Arch. I. 946, 

Phagrus, ein Sohn des Apollo und 
ber Nymphe Othreis. Er fand im Wal 
de feinen ausgefenten Stiefbruder Melis 
tens, und da er fah, wie ihn die Bies 
nen mit ihrem Honig uährten, fo ers 
regte dies fein Mitleiden, fo daß er 
ibn zu fich nahm, erjog, und sum Ans 
benten, daß er von Bienen genährt 
worden war, ihn Meliteus nannte, Ant. 
Liberal. c. 13. 


Phagres, ein Ort in ber maceboni- 
fchen Landſchaft Edenis am firumoni- 
fchen Meerbufen (Golfo di Eonteffa), 
nördlich vom beutigen Capo Rofani. 
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Phalesiae 


Phagroriopolis, eime Stadt 
Oftfeite von Unteraͤgypten und 
ſtadt des Phagroriopolitiſchen 
Sie lag in der Nachbarſchaft 
nals der Kleopatra, unnit Su 

Damwivdx, ſiehe unter Pils 


Phala, ber Admiral dei © 
welcher dem Priamus gegen BI 
chen beiſtand. Er führte defien 
ven zur See nah Treia, | 
Menınon mit dem andern - 
Lande dahin ging. Als er ii 
landete, fo besten die Einwehn 
he es mit den Griechen bie 
phönieifchen Truppen auf feine 
gesen ihn auf, fo daß fie 
Steinen todt warfen. Einem, 
wie Paris, der den König vor 
überfallen und fein Schloß 1 
babe, au helfen, das, ‚mein 
bieße, fich feiner Frevelthat felb 
dig machen. Dict. Cret. IV, & 


Phalaecus, ein Tyrann in A 
und . Liebhaber der Jagd.’ Mi 
Flehen der Ambracier beſchleß 
fie von ferner Tyrannei iu 
Als er einft jagte, fchidte fie! 
nen jungen Lömen entgegen 
aber gefangen. nahm; doc ind 
genblif kam die alte Lömin, 
riß ihn. But Dankbarkeit 1” 
num die Göttin, vorzugsweiſe vr 
und Herkules die Schuggdrin’? 
Nicand. a 
Liberal. c. 4. S. Cragalens, 


Phalacri, fiehe Argippaei M 
trage, 


Phalaerine, ein Flecken in 
liänifchen Landfchaft Sabina, 
Nurſfia (Morein), der biek-d 
merkwürdig ift, meil der Kaiſet 
fian bier geboren wurde. Such 
24. | * 
Phalaesiae, "uber Phaleaia, ein 
chen in Arcadien, an der @ndi 
Laronien, gegen Süden unter 
polis (Sinano). * 















Phalannıa 


an, ein anfehulicher Ort in 
kinfaiotid, Er lag nordwaͤrts 
di cm Fluſſe Peneus (Salam⸗ 


aa, eine Tochter des. Tyrus, 
dee Die obige Stadt im Theſſa⸗ 
damen hatte, Steph. Byz. 
— 
rptxis, auch bisweilen p£oog, 
utaroc, er Ooc, Und mit 
2 Ätern Namen argaryyir, 
Meing der Artaee bei den 
milde jmei 15 ausmachte 
K,ner nah Andern, 4056 
a fh fahte. Der Anführer 
Baar, argaryyog U. ſ. w. 
W. l. G. 112. 
any, ı) der Anführer eis 
Aadia (liebe d. vor. Art.); 
Ike aues Trupps von 64 
a, 3) der Anführer eines 
x. © Plulam. 
are, Or Och yyıa, ı) der 
fr Kesin, melche in dem dite, 
ben in Sriege gebraucht wurden. 
(it daher den Gebraud) des 
Pils; von ganzen Kriegege— 
MR) Sei Homer auch koxAol 
“Acı), der Name der Hebe; 
M Rım, auf melden die 
MBafer gerolt wurden. Pott. 
LE 7. 315, 
IS —X Bx9o;, guyal 
str Phalanx. 


Au, des Aracus Sohn, ein 
Mr nd Anführer der Varthe⸗ 
% Laconien verliefen, um 
in Stalien zu gründen. ©. 

u Nerich erzähle folgende 
betreffende Anecdoten 

ung, ohne aber, wie 

' Kine Quellen gu nennen. 
%, ft m, mit feinen Gefäbes 
en, umd fich lange auf 
En ander treiben laſſen. So 
— Erifäifchen Meere Schiff: 
U diche, ohne die er ei⸗ 
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nes Delphine, den Tod gefunden haben. 
Als er endlich in Italien anfam, war 
er zwar im freien Felde gegen die Eins - 
gebornen Sieger, konnte fich aber von 
feinem feſten Plage Meiſter machen. 
Ein Orakelſpruch meiffagte ibm, er 
würde feinem Zweck nicht eher erreichen, 
bis er pluviamı sub aethra (dem Wort; 
verftande nam: Regen bei heiterm Him⸗ 
mel) feben wuͤrde. Eim folder Aus 
ſpruch raubte ihm fat alle Hoffnung. 
Aber das Orakel meinte gan; etwas ans 
ders. Denn als er einfi mit dem Hanpte 
in dem Schooße feiner Gattin rubete, 
fo fing fie über das unglücliche Schick 
fal, das fie beide verfolgte, fo bitter, 
lich an zu meinen, daß die Thränen 
mie Megentropfen auf ibn fielen. Da 
befann er fih, daß feine Frau Aethra 
bieß, daß er alfo jetzt wirklich pluviam 
sub aetlıra ſah, und in der That er; 
oberte er die Nacht darauf die Stadt 
Zarent, und feste fich bier fehl. Nach 
einigen Jahren wurde er aber aus ders 
felben von feinen Landeleuten vertrieben, 
Er sing nun nah Yrunduflum, mo 
ſich auch die alten Einwohner der Stadt 
Zarent binbegeben hatten, und itarb 
daſelbſt. Vor feinem Code beredete er 
die hierher geflüchteten Zarentiner, feine 
Aſche heimlich nach Tarent zu bringen 
und anf dem Marftplag umber u 
fireuen; dann würden fie wieder zum 
Befig ihres Baterlandes gelangen. Aber 
bierin betrog er fie; denn mach dem 
Ausipruche des Orakels war dies eben 
das Mittel, den Befin von Tarent deu 
Partheniern auf emig zu fichern. Les 
tere waren dankbar für dieſe Liebe, und 
verehrten ibn als Heros, 

Phalantlıus, 1) eine kleine Stadt 
in Arcadien, füdwefwärts unter Mans 
tinea (Zrapoliga), 2) Auch Phalan- 
thon, ein Gebirge bei Methydrion, faft 
im der Mitte vom Arcadien. Cs iſt die 
Bergreihe, welche fih über Mantinea 
(Trapolina) erbob. 

Phalanx, ein Bruder ber Arachne. 
Dallas fergte für beider Etiehung; aber 


® 


J 
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voll unwillen, bag fie ihren Abſichten 
nicht entiprachen, und eine verbrecheri: 

» fche Leidenichaft gegeneinander gefaßt 
hatten, verveudeee fie dieſelben in Bis 
pern. 

Phalanx, Doday&, ber Phalanx, 
bei den Griechen ein Korps von 4, 8), 
bis 16000 Mann, deffen Name in der 
Kriegsgefchicht: megen feiner Unüber—⸗ 
minblichfeit fehr berühmt if. Das Wort 

Phalanx bedeutete überhaupt einen Han 
fen, ein Korps Soldaten, das ftarf ge: 
ung war, mm für fih dem Feinde bie 
Spige zu bieten; insbefondre aber 
Nannte man Phalanx ein im Viereck ge 
ftelltes Korps Soldaten, Das mit lan: 
gen Spießen bemaffnet, durch die Staͤr⸗ 
fe feines Choq's in den Schlachten ge: 
möhnlich den Ausfchlag gab. Es be; 


ſtand zuerſt aus 4 Chiltarchien oder. 


4000 Mann, wurde aber in der Folge 
verdoppelt und vervierfacht. Der Be 
fehlshader eines aus 16000 Mann bes 
fiehenden Phalanx war zugleich der hoͤch⸗ 
ſte kommandirende General. Die Ders 
dopplung des einfachen Phalanx unter⸗ 
nahm Philipp von Macedonien; daher 
man auch den doppelten und vierfachen 
Phalanr ausfchliefungsmweife den mace⸗ 
bonifchen nannte; Die übrigen Griechen 
bedienten fich meifi des einfachen. Beim 
Treffen flanden bie Phalangiten gemöhns 
fih 16 Mann hoch; dann betrug die 
Fronte bes boppelten soo, die des vier; 
fachen 1000 Mann, Wenn bei dem 
einfachen Phalang bie Ziefe auch 16 
Mann betrug, fo war die Fronte 250 
aan; ih vermuthe jedoch, daß die 
legtere auch soo Mann, bie Ziefe aber 
zur 8 Mann betragen habe, wenigſtens 
ſcheint eine größere Fronte von umgleich 
mehr Nutzen geweſen zu fen, als eine 
größere Tiefe. Nach :Livius XXXVII. 
4o ſcheint die Tiefe des vierfachen Pha- 
laug bisweilen 32 Dann betragen zu has 
ben, fo daß alfo die Fronte auch nur 
soo Mann betrug. Die Glieder der 
Soldaten fanden Dicht hintereinander. 
Jeder hatte ſammt feinen Waffen 3 Fuß 


Spielraum; die Größe der Famen 
lief ſich auf 14 Ellen. Zieht man ı 
diefer Länge 4 Ellen ab, nämlich » 
bintern Ende bis dahin, mo fie ı 
ber Hand gehalten wurde, fo flat 
die Spieße des erften Gliedes 10 € 
über die Fronte hinaus, die des yı 
ten Gliedes 8, des dritten 6, dei 
ten 4, des fünften = Ellen. Hien 
läßt ſich beurtheilen,, wie groß die S— 
fe des aanzen Phalanx und mie bi 
ber Choq deffelben geweſen ſeyn mi 
Die hinter dem sten Gliede felgen) 
Reihen Fonnten zwar ihre Eplefe m 
mehr gegen den Feind gebrauden, a 
fie legten dieſelben auf die Schultern 
rer DVordermänner, fo dab fie.is | 
Höhe gerichtet fanden, und alihl 
eine Mauer vorftelltem, welche das in! 
Hoͤhe fliegende Geſchoß abhielt Daf 
die bintern Glieder nicht treffen ui 
Auch dadurch, daß fie mit ihrer zu 
Schwere auf die vordern Glieder Wi 
ten, vermehrten fie die Heftidkil] 
Stoßes, und machten es den work 
den unmöglich, den Mücken ja neh 
Polyb. Eclog. Hist. XVII. DIR 
te des Phalanz bildete Feine fortlal 
be, ununterbrochene Linie, ſorden 
hatte ihre ectionen und Fwifchemit 
Dadurh war der Pialanz 'miede 
verfchiedene Eleinere Korps 
welche ebenfalls Phalangen und vor 
Derfchiedenheit ihrer Shilt 
miör;, unydaarideg, xeyug 
genannt wurder. 
oldaten elben waren Schwerber 
nete. 


Folgende bei dem Pha 

ben griechifchen — 7 
bier anmerken. Die Froute 

lanx bieß ugxog Frlayyag, ud} 
WTOV, MeOCWmoy, —— 9 
— mgwrahoygiz, Tererecc 
mowrog guy; die  bingereiäki 
ftebonden Reiben bießen der gablu 
Öevrepog, Terrog Quyo; u. ſ 
Tieſe des Phalanx hieß Bari 


Phalanx 


may Gulayya;; die Meiben bdeffel- , 
ven nach der Fronte Liryol Bedayyog, 
die nad der Tiefe fortlaufenden Reihen 
ori er ao Die Abtheilung 
des Yhalany in zwei gleiche Theile, melche 
Tseupu, KERRTE, Flügel, hießen, 
winde diyarapuz Payy ” ‚genannt; 
der infe Flügel AEceg eumvupov und 
—* dar rechte aeca; debiöv, nepeAn, 
— axgumgiov , define EEXN u. f. 
n. Das Kuteltreffen iwiſchen beiden 
Flügeln bief Agupos, ouhxÄog, auv- 
oys Gaehayyı, Wenn bie Tiefe des 
Dhalanp vermindert wurde, fo bieß bies 
berrius; Gakayyag, übertraf bie 
Tiefe die ‚Sronte, fo hieß der Phalanr 
ordix, Ereosun en; oder TORL NN, 
(der Fall mar unftreitig, wenn die Ars 
me marſchirte, und mit der Reihe, 
melde argen den Feind in Schlachtord⸗ 
ung die Tiefe betrug, Fronte machte) ; 
das Begentheil davon, menn die Fronte 
Jang, Die Flauke kurz mar, alſo der 
Malent in Schlachtorduung, “hieß 
“laziz Qahaye. Eine gegen: den 
Fund gelehrte fchiefe Stellung des Pha⸗ 
an hith Acky Dark. Wenn man 
in Geſahr mar, vom Feinde umringt 
su werden, fo ſtellten fich die Reihen 
des oalanp zur Hälfte mit dem Mil: 
den gegen einander, um vorne und 
blaten Ftonte gu machen; dieſe Stel: 
lang Mh dupiarono; Parayk, kehr⸗ 
ten ſih Be Glieder an beiden Flanken 
bie Rücken zu, ſo hieß es avrioronog 


Graf. Davon verſchieden waren 


Sferraung, EuTiTronog UND oroıo- 
ra IParaeyyior Aenderte der 
Ohalanr nach Beichaffenbeit des Weges 
fine Zorm, fo bieß es menmdeyuevn 
Gert, nahm er eine halbmondfoͤrmi⸗ 
se Stellung an, indem er entweder 
cams oder concav gegen ben geind 
Sronte machte, fo hieß es Erinapemng 
Geht, Rambach bei Porter merke 


dedei an, daß bei Aelian der Ausdruck: 


Fraspnng Gary, bedeute, wenn das 


(a). 


Phalanx 


Smittellorps gegen ben Feind vorruͤckt, 
die beiden Flügel aber in gerader Linie, 
gleichfam zur Reſerve, fiehen bleiben; 
die Stellung war alfo nicht conver. Das 
Gegenrheil war, menn die beiden Flüs 
gel vorrückten,. und das Centrum jurüd 
blieb (sinuata acies); eigemtliche Toms 
eavirät fand bier auch nicht State. 
doraguem ParayE bieß Diejenige 
Stellung, wenn bie einzelnen Abtbeiluns 
gen des Phalanr in ungleichen Entfer: 
nungen vom Feinde ftanden, fo daß eis 
nise vor ben andern bervorragten, 
Nahm der Phalanr eine rautenaͤhnliche 
(einem verichobenen Viereck gleichkom⸗ 
mende) Stellung an, So hieß fie 
gaußoesöng BarayE. 

Am beften und vortheilhaftrften konn— 
te der Phalanx nur auf einem freien 
und ebenen Terrain fechten; wo Graͤ— 
ben, Anhoͤhen, Baͤume u. dgl. waren, 
da mußte er feine gediängee Stellung 
verlaffen , und verlor an Stärfe. Bor 
nämlih mar ihm auch die große Tiefe 
fhädlih, in melcher die Soldaten hin⸗ 
ser einander handen. Mur fünf konn: 
ten ihre Piken vorwärts fällen; zu mas 
alfo die übrigen? Zur Meferve maren 
fie gu nahe, fie ermüderen fich mit den 
andern, waren dem Geſchoß ausgefent, 


"und murden mit den andern über den 


Haufen gerworfen, oder umringt. Wollte 
man an ihnen eine Macht haben, bie 
man nöthigenfalls aus den Flanken sier 
ben konnte, fo waren fie, durch die 
ganze Lınie ausgetheilt, bier zu fehr am 
unrechten Ott. Gegen einen Feind, wel 
cher die Armee im Rüden angreifen 
fonnte, maren fie wieder der. Fronte zu 
nahe. Bei dem allen hatte doch die 
Stellung des Phalanx viele Vorzüge, 
und mern die Roͤmer ihn überwanden, 
ſo tag die Ürfache davon nicht ſowol 
in ihrer beffern Echladhtordnung, als 
in Nrebenumftänden, 4.8. in der Schladjt 
mit dem Perſeus, im der feigen Flucht 
der Sheiterei, melde die Flanken und 
Ruͤcken des Phalanx entblößte, Bon 
der Nachahmung des Phalanx bei dem 


Dxoa E 


Römern” in verfchiedenen Epochen ihrer 
Kriegsfunft, fiehe den Art. Militia. 
Müllers militäriiche Encyelop. I, ©. 


6435. Pott. Arh. I. ©. 113 26° 
Naſts rom. Kriegsalterth. ©. 75, 
144 ꝛe. | 


‚Bx)xox, ſiehe Phalerae. 


Plıalara, eine Stadt der Malienfer 
in Theſſalia Phthiotis, am malienfifchen 
Meerbufen (Golfo de Zeilon), Gie Ing 
20 Stadien über der Mündung des 
Sperchios (Agriomela) gegen Norden. 

Phalarica ‚' fiche Falerica. 
_Pualaris, ein. Tyrann von Aarigent, 


von der fporadifchen intel Miypalaa ge 


buͤrtig. Die Zeit, mo er lebte, läßt 
fih nicht genau beſtimmen, To viel 
Mühe Tich auch mehrere Gelehrte gege: 


ben haben. Das Faun man als gewiß 


annehmen, dab er nicht über 28 und 


nicht weniger ald 16 Jahre regiert habe, 
und Daß feine 

als or 4 uud nicht fpater als Ol. 
69, 2 gelchehen ſey. Dan febe Dod- 


well in exercitatione de aetate Pha- 








laridis Lond. 1709, 8 Er if wegen. 


feiner Graufamfeit übel berüchtigt, be 
fonders megen der Geſchichte mit dem 
ehernen Dchien, den er durch den Peril; 
lus verfertigen lie). ©. Perillus. Das 
Volt zu Agrigent empörte ich, bemäc) 
tigte tich feiner, und ermordete ihn. 


— — —— 


Man ſchreibt ihm 148 Briefe zu, mel; 
he, wenn ſie wirklich von ihm herruͤh⸗ 
ren, ihn gam anders, als die gemöhn; 
liche Sage, darfiellen, und feinen Cha— 
racter von der lieben würdigfien Geite 
jeigen. Sie find voll edler Grundfäre 
und Empfindungen. Es erwähnen ihrer 
Stobaͤus (Florileg. serm. 7. 47 et 
84), Photius Cepist. 207), Suidas 
(v. Hihxgıs), Tieges (Cniliad, I. hist, 
25; Chiliad. V. hist. 71), Nonnus 
Maximus in Gregorii Nanz. invectiv. 
p- 1445 Apoholius XX. 13. prov. 
(man fehe diefe Zeugniſſe in der Wal: 
Benarfchen Ausgabe dieſer Briefe, im 
der Yorsede p- IX) und der ſpaͤtere 





— 
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rmordung nicht fruher 


Phalaris. 
Verfaſſer der griechifchen -Schelir 
Putus des Ariftophanes v. 142. 
ihre Aechtheit ſind die Meinum 
elehrten fehr getheilt, unter 1 
gen, welche für dieselbe. ſprechen, 
nen wir indbefondere den gelebrten 


well in: feiner Abhandlung de’ 


Grarcorum, diss. V.; doh Ü 
derfelbe ſchon zweifelhaft in d 
tern Abhandlung de 'aetate Phal 
Von denen, welche fie für und 
Hären, halten Einige den Luck 
den Verfaffer 3. B. Gpraldus üı 
logo 3 et 9. de hist. poet., { 
de poetis graecis p- ı6 und i 
Daß mas fie aber dem Lurian 
beilegen kann, it von Boyle üi 
Vorrede zu Ddiefen Briefen uud 
Bentley in diss.- de Epist. Pl 
ı6 gejeigt worden. Fabrieius bi 
Sophiſten Adrianus, Der umter 
Kaifer M. Autonius lebte, fü 
Verfaſſer. Dagegen erinnert Dal 
in der Vorrede zur Ausgabe diejer' 
p- Vꝓcbaß man gar Feinen Grund 
fie dem Adrianas zujuſchreiben, 
fielt p- XVII die richtige M— 
auf, daß, weil in dieſen Briefen 
Merkmale vorkänten, daß ine De 
die griechiiche Sprache nicht als 
terfprache, fondern als gelernte S 
veritanden habe, diefe Briefe auf 
undcht feyn müßten und mahrldt 
von irgend einem fpätern So 
Dichtet worden mären. Ein 
beftiger Streit iſt über 
berfeiben sroifchen Beutley und 
geführt _ worden, indem der lebte 
gen den erftern ihre Aechtheit bebi 
te, und beide fich Die größten a 
lichkeiten gegen einander erlaubten. 
rere Schriften, in denen berfelbe gt 
murde, findet man in Fabr.' Bibl 
Harl. I. p. 665 in der Anmerkun 
geführt. Don den vielen Ausgabe 
Briefe merken wir folgende als die 
mwürdigften. und vorzuglichiten an: 
laridis Agrigentorum tyranni ep 
lae, ex Ms: recensuit, version 


Phalaros 


aibes et vita insuper antho- 
writ Car. Boyle. Oxonige 
hie. 18. — Darzpıdo; ’Emie 
‚ Phalaridis epistolae, quas 
keit et interpositis Caroli 
aotis commentario illustravit 
wel a Lennep. Mortuo Len- 
im operi imposuit, praefa- 
ı ed adnotationes quasdam 
&L. C. Valkenaer. Gronin- 
7.4 Diefes iſt im jedem Be 
de deczüglichſte Ausgabe. Als 
I befindet fich bei derſelben die 
Krift des Bentley unter dem Ti⸗ 
üchardı Bentleii Diss. de Pha- 
‚Themistoclis, Socratis, Eu- 
haliorumgue epistolis et de 
Aeiopi, nec non ejusdera re- 
0, qua Dissertationerı de epi- 
Pulmidis vindicat a censura 
li Boyle. Omnia ex anglico in 
um krmonem convertit Jo. 
& Lennep, Groningae 1777- 
Bibl. Gr. 1 p. 662. ed. Harl. 
ros, eis Fluß im Böotien, der 
Sean (Eivadia) vorbei flof, 
Kömmea (Corona) in den Co— 
Ca Vado di Zopalia) fiel. 
Su, eine anſehnliche Gtadt 
Säitüfe von Kreta, in der 
M heutigen Ponto Di Cor 
MRtrenifi. 
Es, einer von den Söhnen bes 
Temenus, Könige von Ar; 
Üfütete feinen Water und feine 
HU bemächtigte fich hernach 
Kit Eichon. 


Iine, bei den Griechen Darxox, 


Nıichiedener Zierrathen am 


h, m Pferdeſchmuck. Wenn 
Nie Ausougung der tuͤttiſchen 
Mtiiden Pferde, oder unferer 
miede denkt, fo kann man fich 
m Begtiff machen, mas pha- 
®a; man muß nämlich Bacun- 
Yen die derſchiedenen Gehaͤnge 
Örerangen , filberne und goldene 
a dayl, Die vorm au der 


(:85) 


‚Argunautenzuge. 


Phalerus 


Brut herunterhaͤngen. Einige laſſen 
auch die Reiter einen folchen Schmuck 
tragen; aber Cilano zeigt umfähdlich, 
daß in den Stellen Liv. IX. 46; Plin. 
XXUL I.; Xenoph. hist. graec. IV. 
$. 135 Dion, Halic. X. p. 663 das 
Wort phalerae recht gut blos von 
Pferden verftanden werden könne. Doc 
fcheinen in fpä.ern Zeiten auh Men— 
fhen einen ähnlichen Schmuck getragen 
iu beben. Go nennt Petronius c. 28 
earsores phaleratos, Eilano roͤm. Alt, 
1ll. &, 6:6. Ä 
Phalerus, Der jmeite und fübdliche 
Hafen von Athen, der Durch die lan: 
gen Mauren mit der Stadt zuſammen⸗ 
bins. Er lag im antiochifcher Tribus, 
und war nach Thucydides 35 Stadien, 
oder nach Pauſanias in Arc. nur 20 
von ber Stade entfernt. Es mar ber 
ältefte Hafen in Attica, und Mneftheug 
fol von bier aus nach Troja, fo mie 
Thefeus nach Kreta, abaeſegelt ſeyn. 
Er bildete gleichfam felbft eine Fleine 
Stadt, die mit den Tempeln ‚der Ce 
res, des Jupiter und der Minerva Sei: 
ras prangte. Auch war bier für Mei: 
fende der Altar der unbekannten Bit 
ter, deſſen in der Apoftelgefchichte 17. 
23 gedacht wird; ferner die Quelle 
Klepſidra, welche viele Stadien meit 
unter ber Erde fortlief, und der Platz 
Oſchophotion. ent beißt er Porto . 
Poro. Pott. Arch. I. 995 Mitſch 
Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. J. S. 113. 
Phalerus, ein Sohn des Aleon und 
Freund des Jaſon. Die Athener ber . 
ſtimmten ihm göttliche Ehre. Vergl. d. 
folg. Art. 4 
Phalerus, ein Athenien’er, ein Sohn 
des Alcon, ober des Königs Erechtheus, 
(Hyg. fab. 14; Schol. Apollon. I. 
97.), oder ein Enkel des Letztern und 
Dandurde Sohn. Eustath. ab Meurs. 
de reg. Att. II. c. 15. Nach E@inis 
gen war er ein Kretenier, Erbauer der 
Stadt Gprtona und Theilnehmer am 
Orph. Argon. v. 
14. Ayollom. J. 96. In feiner "Kind, 


Phalerus 


heit. umwickelte ihn eine Schlange; 
aber fein Water, ein trefflicher Bogen: 
ſchuͤtze, tödtete fie mit einem Pfeile, ohne 
dem Kinde den geringften Schaden gu: 
zufügen. Val. Flace. J. v. 38. Nah 
Einigen ging er nach Italien, und 
banete bier eine Stadt, die er nach 
feinen Namen nannte, das nachherige 
Parthenope und Neapel. Die Athener 
richteten Ihm du Ehren einen Altar 
auf. Paus. Art. ©. ı, und gaben eis 
nem Ihrer Stämme von ihm dem Na; 
men. Im Dict. de la fable par 
Chompr& wird diefer Phalerus von dent 
vorigen getrennt, mie auch wie gethan 


haben, obgleich beide nur Eine Perfon 


‚sei der Hochzeit des wirithous. 


7. 8. 


in ſeyn ſcheinen. 

Phalerus, einer von den Lapithen 
an 
Scut, Herc. 178 etc. 

Plualis, ein Mönig zu Shot, wel⸗ 
cher den Sarpedon in Lycien zu bere— 
den fürchte, fich auf die Seite der Grie⸗ 
chen gegen den Priamus zu fchlagen, 
ohne aber etwas auszurichten. Däct. 
Cret. I. c. 18. 

Phalias, ein Sohn des Herkules und 
der Theftiade Helieonis. Apollod. II. 


Dahn arpurz = | 

Darropogaı fiehe Fhallun. 
Pballus, Dardos, ein männliches 

Glied, bei den Alten gemöhnlich das 


Symbol der Sruchtbarkeit, der erzeugen: 


den Kraft. Das Dild Des Phallus 
mwurbe bei vielen Feilen der Griechen 
unda Aegypter, beſonders bei folchen, 


welche ſich auf den Bacchus, Oſiris und 


Priapus besogen, auch bei den Myſte⸗ 
rien in Proceſſion umher getragen. 
Man ſehe d. Urt. Bacchaualia, Osi- 
ris (Th. 3. ©. 1244 des. Reallericons) 
und andere. Die Phallusträger hießen 
DarAapogon Lieder von unzuͤchtigem 
Inhalt, wie fie 3. B. im ben dlteften 
Zeiten bei den Feſten des Bacchus ab: 
aefungen und mit QTanı begleitet mur; 
den, woraus eben das nachherige Trau⸗ 
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von einem gemiffen geflügelten lage 


les fichtbar mad. . 


Phanagoria 
erfpiel bei ben Griechen enttand, birken 
eben deswegen Dark \zomeru, 1b 
cher Name auch in fpätern Zeiten vos 
allen Liedern A la Grefonrt ad 
wurde, wenn fie auch durch die Dev 
feiuerung des Zeitalters ‚die arfpniap 
liche Derbheit verloren harten. Dia 
fehe das zur Ehre des Demetrind Ju 
liorcetes. verfertigte phalifche Lied bin 
Athenaͤut Deipn. VI. c. 15; cf. & 
sauboni animadv. in Athenzcum. 
Pott. Arch. III. 659; I. 839. 

Phaloria, ein Ort in Theſſalia dw 
ftiäctis am Fluſſe Jon, norbwärts übe 
Gomphi (Gona). 

Daro;, fiehe Crista. 


Phaloe, eine Nompbe, Todtet del 
Fluſſes Lyris. Sie war demjeniger jet 
Gattin verſprochen worden, melder I 


heuer befreien würde. Ein jun 
Mann, Namens Eleanthus, erbet Id, 
es zu tödten, erreichte auch 
feinen Zweck, farb aber vor der 
zeit. Phaloe vergoß fo viel Winn 
dag die Götter gerührt vom MR 
Schmerz, fie in eine Duelle wert 


























ten, melche aus einem sit Cop 
umgebenen Plage hervorfpraug, and 

dem Waſſer ihres Vaters fich vereinm 
doch fo, dab mau fie an ihrer Bit 
keit noch im Fluſſe erfennen konnte. 
“ Phanaeus,' ein Beiname des Splt 
unter welchem er won den Chiera 
ehrt wurde. Vielleicht hatte er ihn! 
dem phandifhen Worgebirge auf ER 
oder von einem alten Könige PA 
(Serv. ad’ Virg. Georg. I. wi 
oder. nach Macrob, Sat. I. «ad 

Qawesdziz erſcheinen, meil die € 
täglich wieder ericheint, ode, 
Plinzauts de N. D. c. 32; weil fie 


u Phanagoriw, ‘der’ Phänsgori ; 
tas, eine Stadt im aflazifchen Satt 
tien, die Hauptfiadt des vom Bor 
nifchen Reiche in. Afiew befindlichen 
theils, nicht weit vom per Küfe‘ 


* 


Phanaia 


hen Boſrorus, ber Stadt Pan⸗ 
nis Cherſoneſus Zaurica ges 
5 Six war. von ben, Mileſtern 
waoden,. unb warb die allge⸗ 
rederlage für ben Landhandel 
Keribaften,, welche deu Kaufa: 
die aörblichen. Ebenen bemobn- 


% Gegend umher. trug Delbäu 


lumert Geogt. IV. ©. 331, - 
u, bei Ptolemaͤus eim Ort im 
den, nahe am Fluſſe Eharinda, 
a Miele, der bei dem heutigen 
w ins caſpiſche Meer fälle. . Er 
fage mach das heutige Sari, 
rach einige febr alte, aber feſt 
e und daher noch umverfehrte 
ber Fereraabeter finder. Die 
m tie Spine zulaufende Bau⸗ 
elken gebt ein nomadiſches Wolf 
ve Chwer zu erfennen. Mannert 
"WINE. 141. | 
ware, une Landſchaft im el; 
dem Poatus, das größte füdliche 
Derienigen Ebene, welche bei 
' den gebiten Theil von Pontus 
%M Sie war der beſte Strich 
um Lande, fruchtbar an Mein, 
ade Art von Früchten. Won 
aa Nordmefien durchfloß fie 
wlsi, und vereiniate fich mit— 
‚Meißen, bei der Stadt Magnor 
24 dem Itisfluf. Die beiden 
üben und Ophlimus, Zweige 
Kar, machten nordweſtlich 
ala die Wefigränge von Pha— 
» Bei Ptolemaͤus ift der Name 
ira für dieſe Landfchaft um: 
'Öfreibfehler, Er begreift dar, 
“mit die Striche Sidene und 
Aa, meiche fonft gemöhnlich 
ua getrennt werden, und 
ie zum galatiſchen Pontus. 
Org. VI. ates Heft, Seite 


2, en Beiname des Apollo oder 
VE Paweadau, ericheinen,. 
" Macrob, Sat. I. c. 17. 


"er, ſ. Baer Hemergdiomi. 
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Phanocles 

Phanias, ein peripatetifcher Philo⸗ 
ſoph, aus der Stadt. Erefus auf Leſ⸗ 
608 gebürtig, und ein Schüler des Ari, 
ſtoteles. Einen Brief des Theephraſt 
an ihm führe der Scholiaſt des Abollo/ 
nius I. v. 36 und‘ Diogenes Laertius 
V. 38. so am. Athenaͤus eitirt ibm oft, 
und führt verfchiedene feiner Briefe am 
FB. Buch IIT. p. 90 :: Vf. p. 231, 
252, 235, 352, 3715 406, 633. Dom 
feinen Schriften werden unter andern 
feine Kategorien, fein Budy de inter- 
pretatione &t Analytica, eine Schrift 
gegen: den Diodot, einige Bücher 
mesi mwomrav, ber Wlerander den 
Großen, meet Zwxparxäv ermähnt. 
Vergl. auch Vossius de His. Gr. 1? 
9: pP. 4 — Won verfchtebenen andern 
Perſonen dieſes Namens bemerken wir 
bier noch den, welchen £ufias in einer 
Rede megen eines Verbrechens vertheiz 
digte, (Athen. XH. p. 551) und einen 
Epipfammendicdhter. in Exi⸗ 
gramm won ihm führt Küfter zum Sui⸗ 
Das voc.- Kexvreiguv an, welches 
Schroar; In feiner Differtation de va- 
ria stpellectile rei librariae veteruna 
$: 14 (Altdorf 1725): erläutert bat, 
Reiſte bemerft, daß er nach Epikur 
und vor Meleager, oder mit ihm zur 
gleich, gelebt habe, Brunk hat 8 Epir 
grammen von ihm befannt gemacht und: 
erflärt. Fabr. Bibl. Gr. IIL p. 502; 
IV. p. 490. ed. Harl. 


Phanocles, ein griechifcher Dichter, 
der, wie man. aus Clem. Alex. 
Strom. VI. p. 750 et Protrept. p. 
32 fchließt, . nah . dem Demofihenes 
bluͤhete, und Elegien unter dem Titel 
leore⸗ xaAcı ſchtieb. Seine Elegie 
von Orpheus hat Ruhnken aus dem 
Stobaͤus feiner zweiten epistolae cri- 
ticae beigefügt, vortrefflich erlaͤutert, 
und mehrere Bemerkungen über ibm 
beigehracht. Ein Fragment von ihm 
bat van Santen unger feine lateinischen 
Elegiter aufgenommen und feiner Weber: 
(gung der bomerifchen Hymne an die 


Phanosyra (. 286 ) Pharan promöhtoriv 


Ceres hinzugehlat. ‘ Tabr. Bibl«-Gr. 1. 
p- 879. ed. Harl. 

Phanosyra ‚„ eine Tochter des Paon 
und zweite Gemahlin des Minyas, mit 
welcher er den. Orchomenus, Diochthon—⸗ 
des und Athamas zeugte. Schol. ad 
Apollon. I. v. 230. 


Phanothea, . die ‚Frau bes Jeariut 
und die Erfinderin des heroifchen Werd 
maaßes oder des Hexameter, mie Eis 
nige glauben, Clem. Alex. Strom. I. 
p- 509. Sie wäre alfo noch vor Ho— 
mer eine Dichterin gemwefen. . Andere 
lesen diefe Erfindung der Themis, einer 
Zitanide bei; Andere der Phemonoe, 
oder dem Mileſier Thaled, Fabr. Bibl. 
Gr. I. p. 206. ed. Harl. 


Phantasia, aus Memphis gebürtig, 
von welcher Photius (cod. 190), aus 
dem. Peolemäus Hephälion, und Eu: 
ftarhius, in der Vorrede zur Odyſſee bes 
hauptet;, daß .fie vor Homer dem trojas 
nifchen Krieg und die Leiden des Ulyſſes 
befungen und das Gedicht zu Memphis 
im Tempel des Vulkan niedergelegt 
habe. Hier habe es Homer von einem 
Prieſter erhalten, und fein Werk dar: 
aus sufammengefegt. Ihr Vater mwird 
Micarchus genannt. Ohne Zweifel iſt 
die ganze Gage von irgend einem Dich⸗ 
ter oder Grammatiker erfunden, der 
den. Homer.. für einen Aegypter hielt. 
Fabr. Bibl. Gr. I. 208. ed. Harl. 

Phantasıs,. ein Sohn des Schlafs, 
der im Traume den Menfchen die leb— 
Iofen Dinge vorftell. Ovid. Mer. XI. 
v. 622. | 

Phantes, ein Sohn des Aegyptus 
und der Caliande, Bräutigam der Das 
naide Theano. Apollod. II. 1.4. S. 
Danaides. 

Phanus, ein Sohn bes Bacchus und 
einer von den Argonauten. Apollod. 
I. 9 16. ’ 

Phaon , der Geliebte der Sappho. &, 
Sapplıo. Nach Palaephat. de incred. 
c. 49 gab die Sage feiner Gefchichte 
auch. einen wunderbaren Anſtrich. Er 


war, erzählt man, ein arner 
welcher fich damit feinen inter 
warb, daß er die Leute über bie 
enge ſetzte.“ Won den Armen Al 
keine Bezahlung. Dies Hör! 
und um fich felbft von ſeiner 
su uͤberzengen, ließ fie fin‘ 
einer alten Fran von ibm Üh 
Nun verwandelee Meihn zur Bl 
aus einem Greife im eimen lich 
digen Juͤngling, im welchem fl 
ber Sappho verliebte. Mad‘ 
XII. ©. 18: gab fie ihm eine Sul 
ven Gebrauch nicht nur fein‘ 
mieder herſtellie, ſondern ih 4 
ſchoͤn machte, daß alle Frauen Ül 
tylene fih um feine Liebe hi 
Er mar nicht unerbutich 
Wünfhe, murde aber xinf in 
bruche ergriffen. und getoͤdtee 
Pharetra, ſiehe unter Sägitn, 
Phara, oder Pharan, bei M 
ein Ort an der Weſtkuͤſte dei 
ſchen Arabiens, am Heroopolitifd 
fen. Die Beflimmung ihrer 
von dem benachbarten Bo 
melches Prolemäus das Vorgt 
bei Pharam nenne. Wir 
diefem Ras Mohamed ic 
fo if die Stade unftreitig der. 
verfalne Ort Bender Near 
Ptol. entfernt beide nur a * 
len von einander. Beijeich 
nes Vorgebirge die wirklich 
Spitze zwiſchen den beiden 
Buſens, bei Niebuhr Dſer 
liest Pharan füdficher. Die 
Meinung ift wahrfcheinlichen, 4 
By. Fennt den Namen der Gtabi 
san auch, aber ohne ihre Lage 
zu beffimmen.. Die Wuͤſte Ppa 
den Büchern Moſes muß gicht 
fondern auf der Nordfeite des &ı 
Sinai gefucht werden. Das Vor 


Pharan meunen andere Grieche 
Dorgebirge Poſidion. 


Pharan promontorium , fſeh 
vor. Art. | 










Pharaspia 


pie, fiehe Phraaia. 
= ı) oder Pherae, eine Stadt 
atien, weiche nach Seylar an 
it piſchen Leucas (St. Maura) 
via (St. Sophia) lag. 2) Eine 
Ki Hauptftädte in der peloponne: 
tudihaft Achaja, am Fluffe 
(detra), jetzt Satvable, 
w&tade am meſſeniſchen Meer: 
a der peloponmefifchen Landichaft 
m Bei Homer heißt fie Pherd. 
m tlsuifchen entipringende: Fluß 
el bei diefer Stadt in die Ger, 


w fie zur. 6 Stadien entfernt - 


Sie trennte fich zur Zeit des 
va Bundes nebſt Thuria ud 
ra dem übrigen Meffenien, und 
bus Bunde bei. Wahrſcheinlich 
Eheramidi, 
ubaethus, eine Stadt im Öftlichen 
kam Uaterdgopten und Haupt 
du aarithiſchen Nomos. D' An⸗ 
nhet fe im heutigen Bilbeis, 
—— Nilcanaͤle vereini⸗ 


ria, eig Beinanıe der ie, wahr 
4 ur der kleinen Inſel Pharos 
nk, Tibull. I. 332. Man 
%% uch noch auf einigen Im 


“u, fire alte Stade in ber pelo, 
Han tendſchaft Lakonien, welche 
Taler. Sie lag. füdlich von 
N (Erlanscheri) umter Gparta; 
N interhin Phard, Vaufanias 
* die Stelle, mo fie geſtan— 


”, en Sohn des Merkur und 
ia, einer Tochter des Dar 
& ahatete die Stadt hard in 
MM, und datte eine Tochter Te⸗ 
M Paus. Mess. c. 30. 
, Zauberei, Bewirfung 
® Berinderungen in der Natur 
"en Zaubermittel (Parpux-« 
& kn Art, Magia. 


ar urneız, Baubermittel, 
' Men Beauberungen fchügten. 
N Amuletum, 
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Dapuxxor, ſiehe Antipsychi. 
Pharmacnsa , eine Tnfel des dgälfchen 
Meers, wo Eäfar von den Seeräubern 
‚gefaygen wide. Sie lag an der Küfe 
von Karien. Geht Fermaco. 
Pharmacusae , ‚zwei Feine Inſeln wi 
fchen Salamis und Attiea. Wuf der 
größern. jeiste. man das Grab. der 
Eirce. Ä 
' Pharmatenus, oder Pharmantue, ein 
Fluß in Pontus, der 120 Stadien weft: 
lich von Pharnakia ins fchwarge Meer 
fiel. 
Plarmbazus, ein vornehmer Perfer 
aus der Föniglichen Familie, Schwieger 
fobn des Artaxerxes Muemon. Gchoh 
unter Darius Nothus fand er in aro- 
ßem Anfehen, und leiſtete den Lacedd, 


,  ‚moniern gegen die Athenienfer im’ peld- 


ponnefifchen Kriege Beitand. Anfangs 
war er ein Freund des Alcibiades, ließ 
fih aber nachher doch durch die Spar— 
taner bereden, ihm ‚meuchelmörderifcher 
Weiſe umzubringen. 
Er iſt auch der naͤmliche, welcher, der 
Bedruͤckungen des ſpartaniſchen Seid; 
berru Lyſander uͤberdruͤſſig, durch eine 
feine Lift einem’ Anklagebrief gegen den— 
feiten nah Sparta gu bringen mußte, 
&. Lysander.. In dem Kriege wwiſchen 


% 


&, Alcibiades, — 


Attarerres und Cyrus hielt er des en · 


fern Partbei, und in bem daraus ent 
ſtandenen Siriege des perſiſchen Königs 


mit Sparta, ſocht er Anfangs mit dem \ 


Ciſſaphernes vereinigt gegen dus letztere, 
entzwerete fich- aber bald mit feinem 
Alliirten, und wurde, als Tiſſaphernes 
einen Waffenſtilleſtand mit dem Feinde 
geichloffen hatte, von dem fpartanifchen 
Generale Derepliidas in feiner Satrapie 
Phrygien und Bithynien fo hart geäng- 
ſtigt, daß er auch. einen Vergleich ein: 
gehen mußte. Er begab fich nun an 
den Hof, befchwerte fich heftig über 
den Tiſſaphernes, bat um eine Flotte, 
und schlug den berühmten Gonon, ber 
damals zu Cypern im Eril febre, zum 
Admiral derjelben vor. Unter demieiben 
nahm er Theil an dem Siege über die 


u, - 


B 


Pharnace 


ihm die an der Küfte Kleinaſiens von 
den Lacedämoniern eingenommenen Staͤd⸗ 
te und Inſeln wieder erobern; that mit 
ihm einen Einfall in Laconien felbft, 
wo 1mermeßliche "Beute gemacht wurde, 
und gab ibm Geld, die Mauren won 
‚Athen wieder zu erbauen.‘ Sin der. Folge 
ward Pharmabaz Oberfeldherr der gegen 
Aegypten beftimmten Armee, welche aus 
200000 Perfern und: 20000 griechifchen 
Miethotruppen beſtand, die von dem 
Athenienſer Iphikrates angeführt, wur⸗ 
den. Die Unternehmung mißgluͤckte 
aber, weil Pharnabaz den klugen Rath⸗ 
ſchlaͤgen des Iphikrates nicht folgen 
wollte, und dieſen durch feine Haͤrte 
und Ungerechtigkeit gegen ihn noͤthigte, 
ſich von der Armee. gu. entfernen. Allg. 
Weltg. IV. $. 337, 345 20. 367, 368. 

Pharnace, eine: Tochter des Megefs 
fares, . Gemahlin bes Gandacus und 
Mutter des Cinyras. Apollod. IIE 


| 14. 3. . 


Pharnaces I, Sohn und: Nachfolger 
des pontifchen Königs Mithridares IV. 
Er mar der Vater von Mithridates V. 
und Großvarer des berühmten, den Roͤ— 
mern fo furchtbaren Mithridares VI, 
Die Zeit, wann er zur Regierung Fam; 
ift ungewiß, fein Xodesiahr aber fällt 
253 vor Chr. &. Er: eroberte 183 die 
Stadt Sinope, und machte fie gu feiner 
Refidenz, reiste aber dadurch die Rho— 
dier, Bundesgenoffen der &inopenfer, 
gegen fich, fo Daß, fie bei den Mömern 
ſich über ihn beſchwerten. Indeffen ließ 
er ſich durch die Drohungen: der letztern 
fo wenig ſchrecken, daß er fonar in das 
Gebiet des pergamiſchen Kötttgs Fumer 
nes, dieſes großen Freundes und Bun— 
besgenoffens der Republik, einfiel. Eume— 
nes that ihm jedoch ſo tapfern Wider, 
fiand, daß er unverrichteter Sache wie, 
der abiiehen mußte. Die Kömer ver 
füchten jegt eine Sriedensvermittelung, 
melche aber der Starrfinn ded Pharnas 
ces vereitelte, indem er fich auf bie 
Huͤlfe des forifchen Königs. Seleuceus 
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lacedaͤmoniſche Flotte bei Knibus, half 


Pharnaces II. 


verließ. " Diefer mußte indeſſen auf 
Drohung der Roͤmer zurücbleiben, ı 
da. jet Pharnaces den vereinig 
Königen von Pergamus und Kappa 
eien, zu denen auch roͤmiſche Huͤlfele 
geftoßen waren, nicht: widerſtehen kon 
fo bat er wm Frieden, den man i 
‚aud) :unter harten Bedingungen n 
ftand. Es wurde derfelbe. im abe ı 
gefchloffen und die Macht des pontili 
Meichs ſehr dadurch geſchwaͤcht. A 
Wiltg. VIIL $. 376 x. 


Pharnaces II, ein Sohn dei m 
fchen Königs Mithridates VI. und 
enkel bes vorigem Er. war bei. ie 
Sohn deffelben und von ihm zum Rı 
folger beſtimmt worden. Deunsh 
er fich durch Ehrgeiz verleiten, Du 
ber an feinem Water. zu werben 4 
fer, als er iede Hoffnung, ſich # 
die Römer zu behaupten , vereitelt .| 
faßte nämlich den Entſchluß, mirfel 
Heere zu dem Galliern zu eilen und 
ihnen vereint in Italien eimzubred 
ein Entfchlug, womit feine Zr 
aufs aͤußerſte mißvergnügt waren. J 
naees benuste diefe Stimmung: für‘) 
und brachte durch das Merforedhen, 
der mach Pontus qurickintehren E 
die Armee war auf ihrem Marfche fi 
an den Bofporus Cimmerius gelomn 
und mit den Römern Frieden at ſch 
fen, die Truppen dahin, dat fie 
laut zum Könige ausriefen. Mithril 
fiel vor Schmerz über dieſe Wernätl 
felbft im fein. Schwerdt (ſ. Mitkı 
tes), und Pharnaces- unterwarf fi 
Römern und verfprach Das Könie 
Bonus als ihr Gefchent zu betrad 
oder es auch abiurreten, wenn ik 
nicht regieren laffen wollten. Die 
mer bebielten wirflih Pontus, „8 
aber dem Pharnaces das König 
Boiporus. Diefer mieinte es ind 
nicht ganz aufrichtig mie dem -Mön 
Während des bürgerlichen Kriege 
fchen. Pomveius und Caͤſar, ma ® 
den Römern nicht fo Teiche em 


Phärnaces II. 


berorgen hatte, fing er an," feine Ent 
wuͤrſt ju eutwickeln. Zuerſt überfiel er 
die Menagerenſer, ein Wolf in Boſpo⸗ 
tus, welches Pompeius für frei erklärt 
datte,; und eroberte ihre Hauptſtadt 
Pangeria; dann bemächtigte er ſich 
nech einauder faſt aller feiner vaͤterlichen 
Beſtturgen wieder, namentlich Pontus, 
Nolchis, Bahynien, Armenien und Mor 
(6'9; fsgkr die Hauptſtadt und Feſtung 
Einope mußte ſich ihm unterwerfen. 
Eifer hatte inmifchen mach ſeinem 





Siegt üi jus den C. Domitius 
Calbinus rum "&tarthälter von“ Afien 
ernannt. 1. dem Pharngaces, 


Yrrmenien und Kappadocien gu‘ räumen ; 
rc verfiand fich aber nur zur Räumung 
»es lettern, und fagte, er molle feine 
Ynfpriche vor Gäfar felbft rechtfertigen, 
Damit mar Domitius nicht “gnfrieden, 
adern marfköirge mit einer Armee dem 
'imige entgegen. Es am in Armenien 
a Nieopolis zu einer Schlacht, melde 
e Römer gähjlich verloren, ſo daß‘ 
darnates Kappadocien und Bithnnten 
de einmahın. Iniwiſchen Fam Cãſar 
sh nach Afien, und der Ruf dieſes 
Adbermm ſetzte dem Pharnaces fo in 
—* baf er um Frieden bat, und 
\e feine Eroberungen, felbft Pontus 
rüefingeben verſprach. Da er aber 
Ir, da Caͤſars Angelegenheiten ibn 
ch Italien foderten, fo ſuchte er unter 
el Enefhuldigungen die Wolljier 
1 der abgefchloßnen Bedingungen 


' venbgen; doch Caͤſar ließ ſich da 


rc nice taͤuſchen, und griff unver⸗ 
thet dad Lager des Pharnaces an. 
" &t war ganz auf Seiten ..des 
eis, und er wurde fo ſchnell ers 
dten, 


ſatſ entſtoh nach Sinope, das 
nie faper aber ward eine Beute der 
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ba er die Nachricht davon 
sea Frenude Anitius mit den Worten ' 
hrieb; veni, vidi, vici! Phars ' 


1 
Pharnacia 


mar), "fokre DOrmitin $ den Krieg > 
und Sindee ernab fich ihm unter der 


Bedingung, daß es dem Pharnates ver: 


ſtattet feyn ſollte, fich nach Bofporus 
zu beneben. 


halter Ageſander empört und zum. Wär 
nige aufgeworfen. Marneces lieferte 
ihm ein anngtuckliches Treffen, und vor 
lor darin fein Leben, nachdem er ſeit 
64 vor, Chr. ®. nach Einigen 15, nach 
Andern 17 Jahre regiert hatte. 
Weltg. VIIG. 43% 


Pharnacia, eine Stadt in der afiatis 
150 Stadien’ 


fchen Landfchaft Pontus, 
meftlich von Zephyrium; auf ber Land⸗ 


ſtraße längs der Kuͤſte aber betrug dee 
Abſtand nach der Veut. Taf, eine geo— 
„sraphiiche Meile" mehr, 


Bon TSrapezus 
war fie nach Plinius 20, 
16 geogr. Meilen entfernt. Cie wurde 
wahrichernlich von Mithridats des Gr, 
Großvater , ‚Phuarnaces I, 
Mithridat der Große machte fie zur 


Zeit bes Nömerkrieges zur Reſidenz ſei⸗ 


mes Harems. Wach Gtrabs KIT. p 


825 wurden ur "Bevölkerung der neuen 


Stadt die Bewohner der weſtlichern grie⸗ 
chifchen Stadt Fotprum dahin gefchickt, 
Atrians Angabe, dab Pharnacia vor 


Alters Kerafıs geheißen habe, iſt zu⸗ 


Aber hier harte fih fchon, 
vor dem Kriege mit Cäfar fein Statt⸗ 


als. 


nach Andern 


angelegt, 


X 


verlaͤſſſg falſch, und Mannert jeigt 


umſtaͤndlich, daft Keraſus nur 6 geogr. 
Meilen von Drapezus lag, und zuletzt 


ganz unbedeutend ward. Plinius unter, 
ſcheibet auch Ceraſus und’ Pharnaeia. 
Indeſſen lag wirklich ſchon an der Stelle 
von Pharnacia eine aͤltere griechiſche 
Pflanſtadt Choͤrades, mie fie Seylax 
nehmt. Die Aehnlichkeit des Namens 
mit Keraſus mag, den erſten Stoff zu 
jener Verwechslung gegeben haben: Ar 
rians Angabe war auch wirklich gemeine 


Volksſage, welche ſo feſt geblieden iſt, 
daß noch jetzt Stadt und Hafen Here. 
cr, mb alle Laͤnder, die Pharnar ſun auf der naͤmlichen Stelle liege, wo 
euer dem Königreich Boſporus ber" einft Pharnacia geftanden hatte. 


‚ wurden von dei Nömern beſetzt. Name Carnaſſus auf der Stelle von 
chem ·Caͤſat mach ” Sralien "abgereih! Pharnacia — der Peut. Taf. ſcheint 


ir Zeil. 


Da 


Pharodini 


auch im Originale Ceraſus geheißen zu 
haben. Mannert Geogr. VI. 2 9. 
©. 335. 

Pharodini, fiehe Varini. 
-"Pharphar, ein Eleiner Fluß, ber auf 
dem Gebirge Libanus entſpringt, füds 


waͤrts nach Damaſcus fließt, durch diefe 


Stadt läuft, und fi dann mit bem 
Amana verbindet. Nach Pococke heißt 
er jetzt Fege. | 

Phairasii, ſiehe Prasii. 

Pharsalus, jegt Farfa, eine der am 
gefehenften Städte in Theffalia Phthio⸗ 
eis. Dice Über ihr befanden fich die 
sharfalifchem Felder, mo einft Edfar 
feinen großen Mebenbuhler Pompeius 
in der bekannten Schlacht befiegte. 
ter ihr aber, gegen Südoften, traf man 
die Epnoscephalä und die croci- 
fchen Felder an, mo Philipp II. ein 
Treffen gegen die Mömer verlor. 

Pharsalus, ein Sohn des Xecrifius, 
von welchem die Stadt Pharfalus ben 
Namen befommen hatte, Steph. Byz.in 
Dapoad.o; 

Pharte, eine Tochter des Danaus 
und der Aethiopis, Braut des Eurpdas 
mas. Apollod. II. 2.4. S. Da- 
naides. 


Pharus, eine Inſel bei Aegypten und 


vor Alerandrien. Sie ſchloß und deckte 
deu Hafen von Alexandrien, dem fie 
mit dem öftlichen Ende näher war, als 
mit dem weſtlichen. Nur meben dem 
öftlichen Ende Fonnte man in den gros 
fen Hafen von Alexandrien einlaufen. 
Da die Einfahrt aber doch mit Gefahr 
verbunden war, fo ließ Prolemäus II. auf 


dem oͤſtlichen Vorgebirge der Infel von. 
dem Knidier Sofirarus einen Leucht 


der von der Inſel Pharus 
Er war 


thurm, 
genaunt wurde, auffuͤhren. 


aus weißem Marmor gebauet, und ber 


ftand aus acht gemölbten Stockwerken, 
die mit Galerien nach Art des Belus— 
tempels. zu Babylon umgeben waren, 
und von Mearmorfänlen getragen wur— 
den. Die Fugen der Steine waren mit 
Blei ausgegoſſen, und die Mühe des 


* 


viereckigt und jede Seite 


Un⸗ 
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ganzen Bebäulbet betrug 
Eubitus ( — szı vbeinl.. 9 
Andern sine volle Stadie. 
abgeplatteten. Gipfel wurde @im 
diges Feuer des Nachts - 
deſſen Schein man 300. 
Andern, obgleich gegen alle 
lichkeit, gar 100 Millien (u 
Meilen) weit fehen konnte. * € 


die lang. Die blendende 
Marmors machte, von bei, 
der Sonne erleuchtet 
bei Tage auf * ken 
fihtbar. Bei Ab 

rſcheinli⸗ 








an ſich nicht wahr 
von keinem alten Schri 

Nachricht, daß oben auf d 
ein großer, aus ſauber p 
verfertigter Epiegel fich 
der nach der Geefeite 
ſey, und welcher die. 
Schiffe in einer Entfermun 
den bloßen Auge kaum Yicht 
vollfommen deutlich und « 
gefiellt habe. Die * 
Churms zeigte eine an elben 
liche Inſchrift. Dem B 
nigs zufolge follte fie heißen S 
nig widmet ‚den Schusgöttern de 
fahrenden dieſes Gebäude zum.‘ 
der Schiffahrt. Statt deffer 
eian in tractatu de recte, 
da historia behauptet, gruß - s 
lec in den Marmor 7 : Sei 
ber Knidier u. f. w., berfirich 
feinen Namen mit Mörtel, und 
darauf den Namen des. Königs, 
der Zeit fiel der Mörtel ab, m 
Name des Künflere kam zum 
fein. Indeſſen glaubt Plimins, 
diefe Derberrlichung des Künftler 
des Königs Bewilligung 
dag Fein Betrug gefpielt . 
Das gane Werk wurde um 1 
der ı24ten Di. vollendet, a 
nah Plinius 800 Talente, m 
wenn, man, wie es wabrſch 
iſt, ‚alepanbrinifche Talente ‚gun 
















Pharycadon 


o Kchlr. beträgt. Man rechnet 
us mit zu den 7 Wunderwer⸗ 
Velt. Don demfelben ging 
a Etat ein 7 Stadien langer 
heiter, der Heptaſtadium 
derde, und Der dem großen 
we Iheile theilte, am Thurs 
°, mit an der Stadt, über eine 
Dre. Auf der Juſel lag font 
, welche Julius Caͤſar jew 
q auch wieder mis einer Ko⸗ 
ke, Seneca und Plinius 
ns dem Homer an, daß man 
aditen vom Nil aus mach dem 
ae vollen Tag mit offenen 
m ſchifen gehabt habe. So 
ſe dine der Nil feit Homers 
wi! Berghaus Geſch. 
Kb. I. &, 8 ꝛc. 

Yin Plaria, eine berühms 
An ve Kühe von Dalmatien. 


Ruf, Kaig von Steilien, ſchickte 


Balesiı Parir hieher. Nachher 
ſe mit Spiafigung der Römer 
ms dherin, melcher aber durch 
Infät fd diefes Schutzes und 
derſchaft verluftig machte, Die 
hatt eine Hauptfiadt an einem 
— Meerbuſen. Jetzt 


"al, eige Stadt in Theffalia 
Sm Zuſammenfluſſe des Eus 
Oers) mit dem Peneus (Sa⸗ 


Rum, es Vorgebirge in der 
lardſchaft Phocis und au 
Hma Korinth. Jetzt Agias. 
“ls, eine von Herodes dem Gr. 
"Sun in Iudda, im Thale 
» nördlich vom Jericho, an 
! der durch die Geſchichte 
ten Elifa (1 Kön. 7. 2— 6) 
“menden iſt. Merodes gab ihr 
Vdeher Phaſael zu Ehren den 
it fegt fie nahe au 


“a, eine Art Gagdfchiffe bei 
%9, Reihe (nach Einigen) dem 
"htten, weil fie uerft oder 
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Phaselis 


vornaͤmlich von dem feeräuberifchen Eins 
wohnern der Stade Phaſelis gebraucht 
worden waren. Leber ihre Beſchaſſen⸗ 
beit finde ich Michts Berimmees aufge 
seichnet. Nach Einigen waren fie dem 
Baris ober Laſtſchiffen der Aeghpter, 
welche Herodot II. c. 96 und 97 ber 
ſchreibt, ähnlich. Mehrere Alte geben, 
fen ihrer 4. B. Moras. (carm. III. od, 
% v. 29), Birgit (Georg. IV. v. z89), 
Salluſtius (Il, P. 459. Voß ſagt 
in feinen Anmerkungen ad Virz. ]. c, 


Phafelns hieß ein Leichtes Fahrzeug 


in Geftale der Schwerdtbohne (er leiter 
alfo den Namen von ber Geſtalt der), 
sum Theil aus Flechtwerk und Papyrus 
(Lucan. IV. 136), gum Theil fogar 
von gebrannter und buntsemalter Erbe 
(Juvenal. XV. 127), morin die Yegy: 


pter (die Einwohner von Phafelis waren 


demnach nicht die Erfinder und Namen 
geber), nah Strabo XVII. p. 788, waͤh— 
vend der Ueberſchwemmung vom ihren, 
auf natürlichen Hügeln oder aufgewor⸗ 
fenen Werdern, erhöheten Wohnungen 
su einander fuhren. Baris bei Herodot 
it ein größeres Fahrzeug für Laften, weis 
ches aus Holz gebaner wurde, Man. fehr 
über die Phafeli der Alten:  Scheffer 
de milit. nav. I. c. 5. p. 25; An. et 
II. e.I.p. 715 ejusd. de variet. nar. in 
Gronov. thesaur. amtig. graec. Tom.’ 
XI. p. 776. E; Dolet, de re nav. in 
Groneg. 1. c. p. 678. A; Bayf. de 
ze nav, in Gronov. ib, p. 995 B, 
Hard. ad Plin. H, N. Tom. I. p- 


272. Not. 5; Saumaise Plin. Exer- 


cit. in Solin. Tom, J. p. 551 et 52. 
ed. Traj. ad Rhen. ı fol, Berg: 
haus Gefch. d. Schiffahrtsfunde II. p. 
3405 Voß Ueberſ. d. Virg. mit Anm. 
H. p. 831. 


Phaselis, eine alte von ben Doriern 
angelegte Stadt in Lycien an ber Kuͤſte, 
die Schlax ſchon mit ihrem Hafen ans 
führe. Strabo giebt ihr drei Häfen, 
und wenns fie eine anſehnliche Stade, 
in“ deren Nähe fi ein Eee befinde, 


? 


\ 


f 


Phaselis 
Aus Livius XXXVII. 23. tolffen mir, 


— daß fie auf einer hervorragenden Land 


fpige angelegt und fo der erfte Ort war, 
welcher dem aus Eilicien gegen Welten 
ſegelnden Schiffer in Die Augen flel, 
Die Natur ſelbſt beſtimmte fie alfo zum 
Seeweſen und daher iſt es wie Mans 
wert ſagt) ſehr wahrſcheinlich, daß 
ihre Bewohner die Erfinder der leicht⸗ 
fegelnden Gattung von Fahrzeugen wa⸗ 
ren, welche die Akten Phafeli nannten; 
in der That zeigen auch alle Muͤnzen 


diefer Stade das Bild eines. Schiffes. 


Sie lag noch an dem Bufen von Pam⸗ 
pholien, doch fon innerhalb Lyciens 
Gränzen, und gehörte zu dem griechis 
ſchen Städten Lyciens, nahm’ aber Feis 
ten Antheil an ihrer gemeinfchaftlichen 
Verbindung, fondern machte einen freien 
Staat für fih aus. Daher fegt. fie 


Sträbo an den Gränzen zwiſchen beiden 


Provinzen. Der ubertriebene Hands 
lungsgeiſt der Einmohner brachte die 
Stadt ins Verderben. Denn die benadhs 
barten eilieifchen Seeraͤuber fanden dies 
fen Ort am bequemften zur Abſetzung 
ihrer gepkünderten Waare, und der Teich 
te Gewinn brachte Anfangs heimliche 
Begünftigung. und bald offenbare Theil 
nahme der Stadt an dem Bündniffe 
derfelben zumege, movon die Folge war, 
daß P. Sersilius Iſaurieus fie mit Ge 
malt einnahm und zerfiörte. Sie wurde 
pwar bald wieder hergefiellt, aber ihre 
alte Wichtigkeit war für immer dahin. 
Der Dichter Lücan nennt fie. nur’ das 
Kleine Phaſelis, und fpricht vom der ges 
ringen Angahl ihrer Einwohner. Auch 
in fpätern Jahrhunderten erhielt fie ſich, 
doch blieb fie immer unbedeutend. Nie 
rofles nenne fie mit. einem verborbenen 
Kamen Phafpdes. In den Tuͤrken⸗ 
Friegen murde ſie zerflört, aber bon 
einem Seldſchucken Fürften, Alaoddini, 
der fie Alaja nanute, wieder erbauet. 
Nach Abulfeda war dieſe Stadt nicht 
groß, lag zwei Tagereiſen ſuͤdlich von 
Attalia, hatte Mauren, viel Waſſer 
und Quellen, einen Hafen, und gehoͤrte 


— 
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'mit der Oſtſeite des fchmargen M 


Phasis 


unter bie Hanbelsſtaͤdte ber Gem 
Ob fie noch jene: vorhanden‘ iſt, mei 
man nicht. mit Gewißheit. Mannen 
Geogt. VE 2 S. 132 
_ Phaselis, ein hoher Berg’ bei it 
obigen Stadt Phaſelis, ein Theil iu 
Taurus. Strabo nennt ihn Solnmt. 
Mannert Gesgr. VI. 2 H. S. 135 
: Phasiane, eine Göttin der Keldin, 
weiche einen Tempel am Phafıd- Fl: 
batte. Sie wurde, wie die Cybehe, mi 
einer Pauke in der Hand abaebilie 
und: unter ihrem Throne. befanden fd 
ein Paar Löwen. Arrian. peripl-Pomt 
Eux. p. 190. | 
Phasiani, ein fentbhifches Berstell 
das die Zehntauſende bei ihren Rüdı 
zuge zehn Paraſaugen ienfeit bei fit 
xes / Fluſſes, der aber bei Eenuthe 
avaß VI. 5. 3. Phaſis genannt mil, 
antrafen. - Die Benennung Pbafis It 
Araxes muß einheimifch feun, mie mi 
aus einer Stelle bei Constantin Pe 
pbyrog. de admin. imp. c. 4 
Mannert Gedgr. VI. 2 H. 8% 
Phasis, ein Sohn bes Heliche 
der Ocyrrhoe, melcher feine Mutti! 
Ehebruche überrafchte und tödtete. 
Zurien quaͤlten ihn dafür fo lange, # 
er fich- in den Fluß Arcturus Kun 
und dieſem den. Namen Phafi: 
Plut. de Auvi p. 1150. Br 
Phasis, eine Nymphe, in melde # 
Bacchus verliebt harte. Sie ſteh 
lange fie Eommte, vor feinen Rac 
Inngen, und fanE endlich, . an Kl 
erfchöpft, tie todt zu Boden. Bat 
verwandelte jie nun in den Find. aM 
Namens. Val. Flacc. Argon. V. 42 
Phasis, ı) der einheimiiche Namt 
Araxes. S. Phasiani und Ara 
2) ein berühmter Fluß in KW 
der den Griechen fchon in Homms?0 
elter befannt mar. , Man bielt ihe 
zu Herodot für den Grängfirom mi 
Afla und Europa, und ließ ibn 
dem Oeeanus herabfirömen; nad) * 
dot aber, wo die nähere Bekannt 


























Phasis: 


die Ansahme.der älter Säge unmöglich 
machte, ward der Tanais der Graͤm⸗ 
firom, den’ man aus dem Oeean ber 
leitete Doch behält bei Pindar umd 
einigem ‚foätern Dichtern, auch bei 
Aeſchela, der Phaſis feine alten Rechte, 
und⸗die Argonanten fahren durch ihn 
in day Dreanus. Man bekam endlich 
datch Erfahrung die richtige Anficht der 
Diagez-ader der Glaube an die Gage 
blieb, dab Jaſon von hier das goldene 
DU und die Medea entfuͤhrte. Nach 
dam? Nachrichten der Alten iſt dieſer 
Strom -reifend, ‚breit, 
ſich Inge wicht mit dem Meere; fein 
Waſſet iſt fehr leicht, füß, bleifärbig, 
dech, wenn: es fich geſetzt hat, aͤußerſt 
ren, geſund amd erhaltbar auf mehrere 
Jahre, ohne zu verderben. Procop. 
Per IL 29, 50; Gotth. W. 2; Ar- 
tian.’Peripl. p. 7 erc. Große Schiffe 
foamten ihn. 38 Milliarien weit ven der 
Ründang, Heinere noch weiter befahs 
en. Plin. VE 4 In höhern Gegen 
m drändte’er ſich mit vielen. Krüms 
zugem-durh die Felfen, daher 120 
uͤckin den Weg über feinen Lauf 
eonteg, Plin. 1. c; -Sırab. XI. 500, 
Er entfprang aus Armenien, oder: viel 
webr au dem füdlichen Zheil der mo- 
bien Gebirge (Strab.. XI. 4984 
Pin. ha), welche zu Armenien ge⸗ 
hs wurden. Diefe allgemeine Nach 
öl Strabo und Plinius beſtimmt 
— näher. Aus Armenien, ſagt 

t, Iommt ein mächtiger Fluß, Namens 
m der. erſt am Fuße des’ Eaucas 
“u den; Grängen Iberiens durch 
“u Adachs anderer Fluſſe and dem 
Örihen Gebirge beträchtlich wird, 
ad 28 bier au feinen Lauf unter dem 
am Phaſis gegen Welten fortſetzt. 
> beträchtlichte dieſer Nebenflüffe 
, mie der einzige Scylax meldet, 
dit, und er iſt fo anſehnlich, daß 
J he beutigen Einmohner zum Haupt 
m machen, und dem ganjen Phafis 
ion der- Niomi nennen Die 
orte nach Seylar müfen ibn 
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war wohl gekannt haben, aber fie ver; 


und vermiſcht 


— — 


Phasis 


wechſelten nur den einheimifchen Namen 
mit irgend einem griechifchen ; insbeſon⸗ 
dere muß man bei Strabo und Plinius 
den Glaucus für den Rion .tehnten, 
melchen - fie nebft dem Hippos in ben 
Phaſis fallen laffen. Mann ert Geogr. 
IV. ©. 4077 5 Voß mytholos. ‚Dr, I. 
Br. ı7. * 

Phasis, eine Stadt an dem. füdlichen 
Ufer des Phaſis-Fluſſes, nahe bei der 
Mündung. Nach dem Zeugniß des Mu 
fa ‚gründete fie Themiftagoras, der Miles 
fier, noch vor Herodots Zeitalter ; dahe | 
kennt fte auch fchon Siylar. Die Mir 
leſter beſtimmten fie zu einer Handels 
factorel; fie ward aber mol nie eine bes 
trächtliche Stadt, weil fich der meifte 
Handel nach  Diofeurind zog. Daher 
toiffen die fpätern Gchriftftellee menig - 
von Ihr, und nach Mithridats Zeiten 
kam fie mwahrfcheinlih ganz in Verfall; 
denn Strabo kennt fie nur nach Altern 
Berichten und Plinius gar nicht: mehr. 
Nah Strabo mar ihre Lage: fehr vor⸗ 
theilhaft, indem fie auf der einen Seite 
von Fluffe, auf der andern von einem 


Landfee, auf der dritten vom Meere _ 


begränge wurde; es fcheint alfe, daß die 
ältere Stadt nicht ſowol auf dem ſuͤdli⸗ 
chen, wo fi die fFoätere findet, nis 
vielmehr auf’ dem nördlichen Ufer er: 
bauer: war. Unter Zraian naͤmlich, 
deffen Eroberungen fich auch über diefe 
Gegenden erftzecften, wurde der verfallne 
Drt, der vortheilhaften Lage megen, 
wieder, hergeftellt. Man legte ein hölgers 
nes Fort mit einem Graben rings her⸗ 
um an, und der neue Ort erhielt, viel 
leicht dem Kaifer zu Ehren, den Ma: 
men Sebaſtopolis. Auf der Pruting. 
Tafel und bei Arriam finder man die 
alte Benennung Phaſis beibehalten. 


Mit dem Aufehen der Roͤmer im diefen 


Gegenden fiel auch die neue Feftung, 
und ſie wurde ohne Zweifel von den 
Landeseinwohnern, den Lasi, vernichtet. 
Zu Procop's Zeiten war ſie nicht mehr 
vorhanden, aber in ſpaͤtern unbekannten 


‚ Phasis 

Zeiten erhob fie fich aus ihrem Ruinen 
wieder, umd ift jene unter bem Namen 
Purili oder Poli eine türfifche 
Graͤuzfeſtung. Mannert. Geogr. VI. 
is H. S. 358; IV. ©. 409 


Phasis, bei Prolemäus ein’ Fluß auf 
der Nordfeite der Inſel Zaprobane, 
Er fpricht nur von der Mündung def: 
ſelben; man muß aber die enge Mün: 
dung des "Meeres felbft darunter vers 
ſtehen, welche hier die Nordfpige von 
ber übrigen Inſel abfchneidet, und 
die er faͤlſchlich für die Mündung eines 
Fußes hielt. Mannert | Geogr. V. 
ı 9. ©. 239. 

Dacız, eine gerichtliche Klage in 
Athen gegen Diejenigen, welche dem 
Gelege zumider, Getreide aus. dem 
attifchen Gebiete ausführten, oder Die 
Staatseinkünfte angriffen, und fie, iu 
ihrem eigenen Nutzen verwendeten, oder 
ſich irgend etwas, was dem Staate ge⸗ 
hörte, 9. B. Ländereien anmaßten. Auch 
verſteht man diefes Wort bisweilen da⸗ 
von, wenn ſich Wapfen, oder andere 
in ihrem Namen, darüber beklagten, 
daß ihre Vormünder die ihnen zugehoͤ— 
rigen Käufer und Meder nicht vermies 
theten und verpachteten, oder dies um 
einen zu geringen qMiethlins thaten. 
Wer Jemanden angab, daß er den Ge 
fegen zuwider Getreide aus Attiea auss 
führte, der befam die Hälfte der Las 
bung zur Belohnung, Pott. Arch. I. 
257, 349. 


Phassus, eitter von den Göhhen des 
Lycaon, welche Jupiter töbtete, Apol- 
lod. III. 8. 1. 


Phatisane 
— ) ein Kaſtell im eigentlis 


chen Pontus, ıo Stadien weſtlich von 
Polemonium. &. Polemonium,. Mans 
wert Geogr. VI. 2 9. ©. 440, 

Phazemon, fiehe ben folg. Artikel 
Phazcemonitis. 


Phazemonitis, eine Landfhaft im 


eigentlixben Pontus, welche gegen We⸗ 


\ 
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. Phegeus 


fien den Halyefluß, gegen Ofen bi 
große Ebene Phanaroea, ind | 
die Berge Lichteus und Opblimus, 
gen Süben das Gebiet der Stadt 
fia und gegen Norben bie Gegend Cu 
delomitis zur Gränge hatte. uf in 
Oſtſeite lag: der. beträchtliche Lan 
Stiphane: und rings um beufelben: 
fand fich herrliche Weide, anal 
Ufern aber fand. das ſeſte, dur Din 
pejus zerflörte Bergſchloß Kigari m 
ganz in der Nähe ein altes 
Luſtſchloß. Das übrige Land mir 
einen bedeutenden. Dre, non 
entblößt, doch fruchtbar am Bett 
auf der Südfeite befanden 
wars Bäder und ein fehrufe * 
ſtel Saghlion. Der Hauptfledeh, 
dem die Landſchaft den jr 
hieß Phagemom.  Pompeiui 
fie zu einer Stadt, die er Neap 
fo wie die game Gegend Mesuin 
lis nannte; aber mit feinen 
verſchwanden auch Die neuen Denn 
gen, Ueberhaupt keunt bie 
dieſe ganze Gegend. Deu Hu 
Phazemon findet man in den 
Flecken Marfifur wieder Ma 1! 
Geogr. VI. 2 9: ©. 46451 An 
Phebol, in der dein Ariſteica ie 
ſchtiebenen Schrift de mund 
eine große ufel an der Sub 
arabifchen Meerbuſens, die OH 
Britannien glich. Es wird d 
ſcheinlich die Küfte Aian 
und die Nachricht Fam von DE 
oriechifchen Schiffern auf dem a 
Meerbuſen. Mannert Ge 
1H. S. 163. 
Pheca, ein Ort in Theil 
otis, nördlich von Gomphi (E on), 
Peneus. — 
Phegea, eine von den Ticht 
Priamus bei Hygin Fab. go. , 7 
Phegeus, ein Sohn bei © 
melcher die Zochter feiner Tociir 
pbelibön tödtete. Hyg. [ab- 


Phegeus, ‚ein Bruder: dei PAR 




























‚ 
Phegeus 


Steph. Byz. in’ Byya ei Pooı.) 
und tötig von Pſophis in Arcadien. 
Der Etat Erymanthus gab er von 
ſich Wr Namen Phegia (Steph. Byz. 
lı ©. et Paus. Arc. c. 24), welche aber 
in ber Felge Pſophis genannt wurde, 
Er reinigte den Nlcmdon von dem ber 
nangenen Mattermorbe, und gab ihm 
ſeine Tochter Alphefibda - (Paus. 1. c.) 
oder Arfinee, wie fie bei Apollod. UI. 
”. 5 keit, jur Gemahlin. S. Alc- 
mach, eine Soͤhne waren Themer 
tus und Arlon, welche den. Alcmäon 
sinterfifiger Weite umbrachten, ihre 
Schnseher darauf im einen Kaſten vers 
hoffen, und fie dem Agapenor su Te⸗ 
on Meran. Die Söhne derfelben 
Im, Amphoterus und Acarnanos, räch- 
iher Mutter und tödteten die Söhne 


6 Phegens, überfielen auch ben Phe⸗ 


ea“ ſelhi in feiner Reſidenz, und er 
order: ihm nebſt feiner Gemahlin. 
pöllod, III, 7. 6. 
Phegeüs, ein Schu des Dares, ei⸗ 
Prints des Vuleans zu Troja. 
ſcueder erlegte ihn im Gtfecht, wor⸗ 
ih Bruder Idaäͤus, ber fein War 
führer war, davon floh, und fich 
ter Dukanı Schu begab. Hom. Il. 
v. M. 
Phegeus, eim Trojaner, der den Ae⸗ 
as sach alien begleitete. Vom Tur⸗ 
ss wurde er im Kampfe vom Wagen 
Nünt and getödtet, ob er gleich einer 
t Aufernen im Meere war. Virg. 
es AIR vw, 371. 
Pheis, ein Ort in Elis im Pelopom; 
sth Elis und Pifatis, 120 Sta 
a mr Olympia. Er hatte ein eige 
3 Borgebirge, das fonft auch ch 
08 Dießo- Im der Nähe des. heutis 
ı Zeja, dem füdlichen Ente „der 
ſel Zante gegemüber- 

Budırz, ſiehe Zuoorα. 8 
Phellies, ein Fluß im Lakonien, der 
* Eclavochori) in den Euros 
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nous als Barde fang, 


| dl 
 Phemius 
Phelloe, ein Kaftel in Acheja, 40 
* ſuͤdlich von Aegira Eilo Ca⸗ 
o) 


Phemius, einer von * Freiern der 
Helena. Hyg. fab. Ba. 


'Phemius, ein berühmter Barde aus 
dem homerifchen Zeitalter, den Homer ſelbſt 
in mehrern Stellen ber Döpffee als Sin 
ger und Muficus verherrlicht. Gein 
Vater hieß Terpus, und lebt. zu Jtha 
ea; nach Einigen aber war er aus 
Smpena gebürtig, und Lam erft mit 
ber Penelope bei ihrer Vermählung mit 
dem Ulnffes nach Ithaca. Vorher fol 
er in Smyrna die Jugend in der Mus 
fit und andern Miffenfchaften unterrichs 
tet haben... Go berichtet ber Verſaſſer 
der_dem Herodot zugeichriebenen Bios 


graphie des Homers, welcher noch bin 
Homer, Critheis, gebeirathet, den Ho⸗ 
mer _A nes Statt angenommen, 


* ihm in der Poeſie, Muſik und andern 


Wiffenfchaften unterrichtet und zum Ers 
ben feines Vermoͤgens eingeſetzt. Ho⸗ 
mer macht dagegen den Phemius zu ei⸗ 
nem Barden, der am Hoſe bes 4 Ulyſſes 
lebte, und mährend deſſen Abweſen⸗ 
heit bei. den Schmauſereien der Freier 
fang und.fpielte, welches er aber nur 
gezwungen that, indem er im Herien 
das Unweſen berielben. verabſcheute. 
Ulnffes ſchenkt Ähm daher auch bei feis 
ner Rückkehr das Leben. Euftathius 
macht den Phemius zum Bruder des 
Demodocus, der am KHofe Alei⸗ 
wahrſcheiulich 
aber nur im figuͤrlichen Verſtande. Der 
naͤmliche Scholiaſt ſagt, Homer habe in 
der Perſon des Phemius blos ſeinen 
Freund und Lehrmeiſter ehren "wollen, 
und daher. fey es gefommen, daß man 


ihn machher im figürlichen Derkan-e 


für den Water des Homer gehalten 
babe. Das Infirument, worauf Phe⸗ 
mius ſpielte, nennt Homer Phorminr. 
Zatianus und andere zählen ihn zu den 


 Phemonoe 


Srifshelen, welche, älter als Hemer 
find. Plutarch de Musica p. 652, 
vol, X. ed. Reisk. berichtet auf das 
Zeugniß des Heraclides, daß er 'in ei; 
‚nem Gedicht die Ruͤckkehr der Griechen 

von Troja befungen habe, - Bei Ovid 


wird der Name Phemiug für jeden vor⸗ 
B. Amor, 


zuͤglichen Saͤnger geſetzt 3. 
III. Eleg. 7. 61. Der bei Cicero Tip. 
ad Aut. V. 20 et 21; VL ı eimähnte 
Phemins if. vielleicht der Freigelaßne 
bes Attieue, den Cicero wegen feiner 
muſicaliſchen Kenntniſſe Phemiug nennt. 
Fabr. Bibi. Gr. ]. p. 209 ed. Haıl, 
Forkels Geſch. d. Muſik. I. s. 261., 


“ Phemonoe; nach Serv. ad AcnIT. 
v. 445 eine Tochter des Mollo und ei 
nerlei mit der emmmanifchen Sibylle, 
oder, nach einigen Eodices von Hidors 
Orig. VII. c 85 mit der famifchen. 
Nah Paus. Phoc. &. ‘5 tar ſie die 
erfte Pythia, und ſell zuerſt in Hexa⸗ 
metern die Drakelfprüche verfaßt haben. 
Died meinen“ ach Etrabo IX! Pi Arg 
und Eufebius in Chronico, lib. po- 
ster. ad an. DCI p. 83 und noch ver; 
fchiedene ‘andere. Plinius ſagt daher 
VII.“c. 57, daß wir den Herameter 
dem pythiſchen Orakel verdanken. Ueber 
ihr Zeitalter ſind die Angaben der Al⸗ 
ten verfchiedenz doch Fonimen-fie darin 
überein, daß fie vor Homer 'gelebt ha; 
be. Plinins X. c. 3 er 8 bringe Eini⸗ 
ges von einer gemiffen Art Adler: und 
Habichte vor, mas er Aus'einer Schrift 
der Phemonoe genommen haben will. 
Harduin glaubt, daß hierunter das der 
Phemonde zügefchriebene Drneofophium 
zu verſtehen fey. Don Finigen wird der 
Phemonoe auch der berühmte Ausfpruch 
vo Oeaurov beigelegt, für deflen Ur; 
heber fonft Thales -oder Chilo arhälten 
wird. Den Namen Phemonoe brascheh 
für jede Prophetin Lucanus V.' v. 
126 und 195; Statius II Sylv. 2; 
Synesois de insomniis p. 154. Fabr. 
Bibl. Gr. I. p. 210 ed Harl. 
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Haar, alfos mit einer Petuͤcke 


Haar zu tragen. 


Peyem 4 


Devaxy, auch Tnn n⸗ 
uxn, Aevnytn von pe:at ” 
Ber,, Eevenigev Travmagemg 

ber gewoͤhnliche Name, - mei 
Griechen, sine Peruͤcke, faliche N 
belegten... Daß den Alten, — 9 
falſcher Haare⸗ nicht unbelann 
kann man⸗ ſaſt aus allen 
lernen. Die ältefte Nachricht, 
was ‚mir gewöhnlich Peräde, 
nigſtens eine Haartour neun 
führe wird/ findet. ſich in 
Cyropaͤdie ; 0.5: ma u 
dern vom Alyages heißt, Auf 
Roma. menge, mit an 















geweſen ſey. Eine_.andere , 
dem dem : »Ariftotelegn- 
zweiten -Bucherder Deconomikh 
Kandalus, Statthalter des Khan 
folugxirmollte den Lyciern, mel 
auf ſchoͤnes Haar hielten,: ein 
auflegen, und gab alfo- vor, 
Befehl, dem Könige Hanre pu 
locken zu fenden; er’ de 
frei, ‚ob fie» ſelbſt ficht fcheerm 
oder eine Kopfſteuer bezahlen 

um Haare aus Griechenland-fun 
laſſen. Einue andere - Stellt; 
Athendäus Deipn. XU. p. 

Casaub, Lugd. 1657 aus dem 
einem Schuͤler des Arifioteles.a 
beſagt: die Japygen haͤtten/ 
nach Italien heruͤber gejogen 
zu erſt Peruͤcken aufgeſet 
beiden letztern Stellen if. Did 
Areoxoliiov. gebraucht, meldes 
eine Morderioche bedeutet. 





chen Eoden-miönen wol anfaͤnl 


unter einer: Muͤtze oder andern 
deckung angenaͤht, oder in die 
chen Haare eingeflochten geieil 
unſtreitig die einſachſte Art, 
Nachher bei 
die Griechen die ſalſchen Haar 
durch: rpaxomuav. Troogderöv, 
Jery xoinz! MeodEerKi op, 





Devaxy. 


yin ‚ütrateg. ‚Vi c..42 Eurimeg, Treo 
urn, 36 ann; bei Heſychius reger 
dor, Gonk findet, man nod Die 
Fenmaungen zurauXo;, amaraln, Tpir 
aus, aguußo;, wapyafN , emBur 
* TRORTIOG woederN , 

sag und miArdıov. ' Befonders bie 
+2; leztein Namen ſind ihrer Beben 
tum mach zweifelhaft. Kuöxeis ift bei 
Suldad eine Kopfbedeckung von Han: 
ru odet Vole; aber auch eine Kopf: 
inte; ſtatt wözpınv lieſt man nach 
nüntr wol tichtiger uözgiov, UNd dann 
eißt es eine kleine —D— mrihıdsov 
ä mel nur eine Silätappe ; es muͤßte 
yon, fo mie galerus im latelniſchen, 
sich. eine Kappe, und zeine Perücke 
deutet haben. . „Evrguxasi heißt viel 
ciät Aber derjenige, der eine Perüce 
ragt, als die Dersicke ſelbſt. Der ge⸗ 
räuclichfe. Name ift das oben anger 
ubrte Desoop Zu der Zeit, wo mau 
age: er ſetzt einen Betrug auf den 
deyf / auß man wol ſich nicht. blos 
nit dem Annaͤhen von Locken unter 
ua Müge begnuͤgt, fondern gewußt 
bea, uo nicht. ein ganz; fremdes Haar, 
vo“ mehrere Zocken . ziemlich ſtuͤuftlich 
wiozmen zu ſetzen. Euſtathius ſagt 
d-DLIom Odyss. J. Rom. 1555..:p» 
322. Die rympen iſt eine Bedeckung 
des Harpts won Haaren gemacht, ber 
um dm Weibern und  meibifchen 
Nissen, die ſich kahl machen. Eine 
olde memen wird in der Abſicht ge⸗ 
aem, um damit den’ Anfchauenden zu 
aurigen. Bon dem paphlagoniſchen Be; 
hrüger Alerander errähle Lucian (Opera 
T.tbp 748 md 762 ed. Amst. 
N), er babe einen fo ſchoͤnen und 
ichen Haarputz von fremden Han, 
ta getragen, daß ſie von natuͤrlichen 
nlöt wären gm unterſcheiden geweſen, 
und als man ihm einſt das Haupt hätte 
halber wollen, bätte- man ihm erſt die 
vr (Gern) abziehen muüſſen. 
Selm var. hist. I. 0.26 erzählt von 
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xuöxpeg, . 
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einer Tran Aslais, daß ſie eine. Per 
mit einem Haarbuſche getragen 
babe. DAB die Rarthaginenfer die Per, 
ruͤcken kannten, lehrt das Beifpiel des 
Hannibal, der fogar mehrere hatte, um 
fib unfenntlich yu machen, , Polyb. III. 
c. 79; Liv. XXL c. a. 


Einige.) Jutetpreten glauben, daf 
war ayhas, eine, Peruͤcke für Männer, 
#oduaßn weine fuͤr Grauenzimmer und 
⸗Art⸗eiougeneine Für: Kunden bedeute, 
Dies iſt haber jganz unrichtig. Denn 
dieſe Namen zeigen nur verichiedene Ar; 
ten an, bie natutlichen Haare zu flech⸗ 
ten und id knuͤpfen und zwar beſon⸗ 
dere Arten, fie ind Spitze zu flechten, 
wie Suidas vi xewBuia;, Euftathius 
und der" Scholiaft des Thueydides ad 1. 
c. 6 ausdrücklich fagen, und jedes durch 
ein mAryio TeiXwy ei; o&u erflären, 
Salfches Haar " auf folche Art aeflochs 
ten, behielt freilich auch den Namen. 
Auch fagt Suidas kurz vor der ange⸗ 
fahtten Stelle, "xeu@uro; bedeute eine 
Haarlode Der Kinder, Heſy⸗ 
chius nimmt —R— und xooue Bag 
6 ‚gleichbedeutend an, und Polur jagt, 
»gußuro;, werde mit nur von el 
bern, fondern. auch von. Männern 96 
tragen. Ariſtophanes in Vespis v, 
2259 und. Lucian ‚in. Navig. Opp. vol. 
I. p..492. ed. Amst. 1697 aber ſchrei⸗ 
beu »gwßura;: aur Den Männern gu, 
nicht. aber im. der ‚Bedeutung von fal⸗ 


f[hem, ſondern aufgebundenem 
Haare. Suidas v. vioxgiov fagt: 
Was. bei den Athenern xewßuAsg 


babe bei den Cypriern xapdurn geheifen- 
'KooduAn beißt. alles, imas erhöher if, 
alſo von Haaren gebraudht, ein Haar⸗ 


wbuſch. Daher mar xewßvin; gewiß 


‘ein hoher Knauf von Haaten, folglich 
infofern dem zogvußo; aͤhnlich, daß 
jeder ein hoher und ſpitzer Haarputz 
war. 

Bei den Roͤmern hieß ein Aufſatz 
von falſchen Haaren coika adulterina, 


| —R 
— addititia, gömii Appösita, "po- 
siti capilli, galerus, galericulus, ca- 
pillamentum, caliendrum, retic:t- 


lum, auch corymb:s und corym- 
bium, Martial braucht den Ausdrnek 


persona capitis, und er und Ovid 


nennen fie naiv genug crines emti. 
Ein Erigramm des Martial ſcheint dar; 
auf hinzudenten, als ob die Roͤmer ſich 
Perücken auf den Kopf gemalt bit 
ten. Es int das sei im sten Buche, 
Mentiris fictos unguento, Plıoe- 
be, capillos, 
Eı tegitur pictis sordida calya 


conis. 

Tonsorem | capiti non, est. — 
⁊ necessum, , ;. 
Radero — melius spongia 

* Ehkgebe „potest. 


Zurnebus bilder‘ fich auf eine unge, 
reimte Art ein: die Kahlköpfe hätten 
fih mit einer Salbe fo begoffen,- daß 
das Herabfließen derfelben gleichjam bie 
Strehnen der Haate nachgeahmt hätte, 
Eine ſolche Salbe, wenn man fie ja 
hatte, Fonnte eben fo wenig etwas Her— 
abtriefendes, als etwas Gemaltes ſeyn, 
fondern allenfalls eine aufgefchmierte 
Maffe, die auf dem Kopfe feſt ſaß. 
Man fonnte damit wol fchwerlich einen 
sang kahlen Kopf, eher einzelne Fahle 
Stellen bedecken. Die Sache mit den 
gemalten Perrücen bleibt alfo fehr un: 
gewiß. Ob Reticalum auch falfches 
aufgeſetztes Haar geweſen, läßt ſich 
nuicht gewiß behaupten; richtiger verſteht 
man darunter ein Netz die Haare einzu: 
fchnüren, das Redezilla der Spanier. 
_Caliendram bedeutet gewiß aud eine 
Perrüche für Meiber, welches die Stelle 
bei Mora; Serm. I. sag. 8 v. .'? ent 
fcheidend beweiſt. Man leitet das Wort 
gewöhnlich her von xuidvrmgsov, was 
sum Schmuͤcken dienlich if; vielleicht 
iſt es auch verwandt mit wuAkustzsgn, 
fchön gefchmücktes Haar. Die. gemeinfte 
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beirenmung für Perrüce mar Si’ 
Nömern Galerns. . Dies Wort bedentilt 
ürfpräglih eine rund um den Km 
gehende Kappe, - Diefe war, mir M 
Helm, galea (melches Wort Varıo mi 
Galerus ableitet) --von Leber, mb iu 
Waͤrme wegen lied man auſſen die 
oder Wolle daran, ſo daß diee 
bedeckung ſchon an, fich-die Gefale ala 
Perrüce hatte, Virg.-.Acm Vu « 
688 fagt von dem Prämeftinifchen Sr 
gern, daß fie Kappen won Melksreln 
anf dem Haupte trugen, Kappen mu 
ſolchen Fellen fehten auch 
auf, welche eigche Haare hatten, mM 
fie in bie Valdfira gingen, 
Haar einzufchmieren. Aus bi 
bedeckungen fcheinen nach md 
Perücken entftanden ju ſeyn. 
chem Salle Galerus eine 
eine Perruͤcke bedeutet, iſt oſt 
beſtimmen, weil dies Wort 
rere Arten der Kopfbedeckungen, IM 
folhe bezeichnet, weiche nicht dan I 
gleich Kappen, umfchloffen, S— 
der Hut des Merkur auch 
desgleichen die’ Bedeckung Der Game 
ven, wenn fie im Theater erf 
weldhe gewiß nicht eine runde‘; 
fondern eine Arte breiter © 
war. Die Galeri der Pontifices 
num smaren nicht Perruͤcken 
vund um den  Kopf- gebenbe Ken 
oben mit einer Spitze "Die 
Schaufpieler auf dem Theater 
fölfche Haare von verfchiedenen Karl 
Die Roͤmer brauchten die P 
nicht nur; den kahlen — 
decken, ſondern auch, um ſich 
lich zu machen, vorzſuͤglich— 
von Leuten, die auf neberliche.@ 
audgingen. Man fiber — 
Meſſalina, dem Caligula, te 
Heliogabalus erzaͤhlt. Da alſe 
kaunte Perſonen ſich durch D 
unkenntlich machen fonnten, | 
ihr Gebrauch nicht auffallend 1 
gemeinen Leben gewöhnlich geweſen ie 
auch müffen wol die» Perrücem (0 
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imihitänftlich gemacht: worden ſeyn, 
oda Id Haar matürlich ſchien. Des 
nitian mar bekanntlich ganz kahl, bach 
kiansorf auf allen Irüngen behaart, er 
trug alfo unfreitig eine Perruͤcke, die 

in Gum eines runden Galerus fehr 
künfäich. yekräufelt if. Kaiſer Otto 
trug behdadig eine Perruͤcke, wenigſtens 
me ſitle Haartour, die fo gut ges 
macht mer, daf man fie nicht von eis 
senen Haaten unterfcheiden konnte. 

Bei den rimiſchen Damen mar der 
Zebtauch ber Merrücken befonders fehr 
Modes Die beliehteten Haare dazu lie; 


orten die Deutihen, meil fie blond’ 


ren Einer Dame deutſche Haare zu 
Adam, mar ein bedeutendes Geſchenk. 
Inargränder-ift die Meinung vieler Aus; 
Wer dab nur die Öffentlichen Dirnen 
\onbe Verruͤcken, die ehrbaren Maͤd— 
ve m Natronen aber braune oder 
Ömarje güitagen hätten. Bei geliebten 
Anslingen mar die vlonde Haarfarbe 
m Srauemimmern auch angenehmer 
die Bramme, und Blondinen galten 
* Dehöcken- feltenften Schönheiten. 
4 trugen alfo wol auch andere, als 
mubenmäbdhen, blonde Perrücken. 

Die die falfchen Haare zu Verrücen 
Nammengefest worden find, darüber 
Dr fh keine Nachricht. Im drits 
m Iobrhundere mach Chr. ©. fcheint 
um aber in der Kunſt fchon ziemlich 
Mi Helommen zu ſeyn. Aus einer 
A Rertulliand (Opera cura Sem- 
MD de: ceultu feminar. c. 7. 
“4 Halae 1770) möchte man bei: 
Seihliehen, daß zu feiner Zeit fchow 
Camöbnliche Art, die Haare zu 
Mm, bekannt geweien ſeyn. Aus 
bier Stelle erhellet auch, daß 
MM hidienigen runden Berrücken, welche 
Um Scheitel, oder um: den Kopf 
eeſegt waren, galeri hießen, und 
fe dem geipisten Korymbus entz 


& Bird. hier kein unfchicklicher Platz 
2, eine Erläuterung uber Die vers 
bieesen Arten, bes. Aaairrues 
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bei ben Nömern zu geben, meil dadurch 
ungleich die verfchiedenen Geſtalten ber 
Verruͤcken deutlicher beftimme werden 
können. Die einfachfie und in den aͤl⸗ 
tern Zeiten Roms mwahricheinlich gewoͤhn⸗ 
liche Haartracht beſtand in einem biss 
fen Aufrollen der zufammengefchlagenen 
Haare, die von der Mitte der Stirn 
an, wo fie gefcheitelt wurden, - oder 
auch, ohne diefe Mbtheilung, um dem 
Kopf in eine Art von Wulft herum lies 
fen._ Zum Zufanımenfaffen der Haare 
bediente man fich gewöhnlich eines 
Bandes (taenia, fascia). 
Dies einfach aufgefchlagene Haar war 
befonders bequem sum Fefthalten der Kraͤn⸗ 
je, womit bei Opfern und andern Feierlichs 
keiten. die Damen ihr Haupt ſchmuͤckten. 
Auch unter den Griechen mar Ddiefe 
Haartracht aligemein. Die fo aufges 
fchlagenen Haare murden micht allein 
oft hinten zum Nacken, oder zum 
Scheitel gu in eine Art von Knoten zus 
fammengefchürgt, fondern auch, nachs 
dem fie hinten zufammen gefnupft wor⸗ 
den waren, noch einmal zurückgefchluns 
gen, und bildeten gerade über der Stirn 
eine baufchende Erhöhung, die ſich auf 
alten Denfmälern bald „wie ein aufs 
ſchwellender Wulf, bald wie eine aus 
Haaren gebundene Schleife anſehen läßt. 
Das Vorbild der verheirarheten Damen 
waren die Beftalinnen, und da dieſe 
einen offenen Schleier trugen, der vom 
Kopfwirbei auf beiden Seiten über die 
Haare bis auf die Schulter berabfiel: 
fo bedienten fich auch jene diefer Tracht, 
doc) Eonnten die über die Stirn hervor 
ragenden Haare zierlich gelockt ſeyn. 
Die Mode erfand dazu eine Art von 
Halbzirkel oder Bandeau, das man vorm 
über der Stirn in die Haͤare ſetzte, und 
diefe fo kuͤnſtlich darüber megfchiug, ' 
dag nur die hervorragende Spitze dies. 
fes SHalbsirkeld in der ‚Mitte aus dem 
Haaren emporſtand, und das Diabem 
bildete, das und an den Köpfen der 
Goͤttinnen und vornehmen Nömerinnen 
fo, oft. und. wunderfanu erfcheint, da 


Devany 


man von dem «ganzen breiten Halbſitkel 
nur ein gierliches kleines Dreieck erblickt; 
wie z. B. auf den ‚Köpfen der Livia 
Mit dem zunehmenden Lurüs bekamen 


auch die Aufläge and Haartrachten der 


Mömerinnen - eine unendliche: Mannigfat 
tigkeit. Aus den Drient Fam in Den legten 
Zeiten der Republik der Geſchmack, die 
Haare mit Perlen am durchflechten. Zum 
Roftum der danptifchen Gottesverehrung 
gehörte ed, ungeheure Federaufläre, Lo— 
txsblumen und andere. Sinnbilder der 
Fruchtbarkeit und der perſonificirten 
Natur auf: dem "Kopf: ju tragen, und 
in dieſem Anfzuge den Tempeldienft ab⸗ 
zuwarten. Die beruͤhmte Iſistafel giebt 
dazu in jeder Gruppe die auffallendſten 


Belege. Seit Sulla und der letzten 
Hälfte des 7ten Jahrhunderts nach 


Roms Erbauung ward ber Iſis und 
Serapisdienſt in "ganz Italien und den 
Vorſtaͤdten Noms hestichende "Mode, 
und es wurde bald. sum guten Ton g& 
rechnet, fich umter dem Deckmautel die 
fer Andächtelei die manſtaͤndigſten Freis 
heiten zu erlauben. Der  beftändige Am 
blick diefer häflichen aͤghptiſchen Misges 
faltungen gewoͤhnte 
nah und, nach am jede Unform des 
Haarputzes, und fie Eonnten num die 
ungeheuerfien Haaranfthärmungen für 
fchön und geſchmackvoll halten. Jede 
neue Groberung, jeder Triumphzug 
machte die Schönen: mit neuen Mur 
fiern, die Haare ju Eräufeln und in 
Zoͤpfe zu flechten, bekannt. Beſonders 
bewirkte die Befiegung der Deutſchen in 
Belgien und am Rheine eine Werände 

rung den Mode im dieſer Ruͤckſicht. 
Sie ahmten nicht nur die befonderm 
Haarmülfte (modi) und wie Hörner her— 
vorftehenden Flechten derfelben nach, fon 
dern es verbreitete -fih auch die bis 
zur Modewuth ausartende Liebhaberei 
an bochblonden, goldgelben Haaren, ein 
‚eigenthämliches Hennzeichen ber meiften 
Deutfhen. Die Römerinnen verfchrieben 
fich. allerlei Haarſalben und Seifenku—⸗ 
geln, um damit ben Haaren die Gold» 
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farbe. zu gebeir," fie: puderten 
in“ Diefer. Abſicht mir -Golbia 
plünderten die Köpfe "der- 
Frauen rein. aus, um mitın 
Schmucke zu. pranugen. ER 
eigener Galanterlehandel im 9 
den Zöpfen: und Haatflechten 
Frauen, die ſich die Roͤmerin 
Pünftlich einzuſetzen mußten, & 
wigfältig -die Arten, _ fich iM 
ren und die 'geßräufelten Ha 
den und Flechten zu - legen)‘ 
feien , lehrt -Dvid, wenn rl 
Elcheln an -einer großen Eiche, 
Hamtrachten "zählen will. Di 
er Art. am. IE: 159 — 168 
fchiedene Arten des Haarſchuu 
unter andern auch “eine Haum 
man A la guitarre nennen fh 
dem die Roͤmerinnen wait: ie) 
feifirt gingen, wie fie auf da 
hahzboden einer Merkurssitber 
ſteckt waren. Damen mit 
Geſicht räch er, vie Haare 


Stirn ganz glatt auf beiden S 


unter zu kaͤmmen und uͤber d 
in dichten Locden: fallen zw laß 
nen mit rundem Geſicht aber 
halb der Stirn einen kleinen H 
oder eine Schleifer: emporſteig 
Ohren aber sang unbedeckt dp 
Man kann alle verſchiedene H 


ten der Roͤmerinnen in⸗z weiß 





bringen. Entweder sm 
liche mit einem VBremmeifenufl 
£ocken, die dann-mit eineillg 
oft: auch mit Perlen: geſtickten 
von den übrigen glatt gekaͤmmt 
ven getrennt mare; .. o der m 
die Haare in mehrere ‚Sic 
Zoͤpfe, die dann erſt in "einen 
chen, ſich immer. wieder beyı 
Kreis über einander gewunden u 
in der Mitte, gerade ‚über den 
tel, wo ein ſtarker Wulſt m 
dieſen Söpfen hervorging, mi 
langen Schmucknadel (acus ı di 
alis) durchſtochen und feſtgehalte 
Der Anblick eines  folchen Flec 





‚ Bevany 
a Iehrt ſchon, daß dies ohne Zuſatz 
son Femden Haaren micht möglich ges 
meieh.jep: Beide Hauptgattungen konn⸗ 
tom A Riner dritten vereinigt ſeyn, wo 
vord herum Locken , : hinten aber Flech⸗ 
tem ud Sönfe liefen. Die Gemahlin; 
sen uid Favoritinnen ber Kaifer waren 
vefonberd im Beſitz, ihre Lieblingekoef⸗ 
len allgemein herrſchenden zu mas 
den. Eine ſolche Modekoeffuͤre ward 
in’ Am eben. ſo auf gewiſſe Zeit herr⸗ 
(dent, wie tind Koeffuͤre & la Pompa- 
dor) & la Maintenon, ä la Mont- 
pensier- ja Patis. War fie zur niedrig: 
ken Klaffe berabarkiegen , fo Fam von 
oder eine mene in Umlauf. Die Inſtru⸗ 
wertonum Haarputze waren fehr man⸗ 
sigfaltig. Die Kaͤmme waren gewoͤhn⸗ 
ih an polictem Buchsbaumholz oder 
Pifenböin verfertigt und dabei oft in der 
Rirte. mir eingenradenem Bildwerk ge⸗ 
et. Ein einzelnes rundes Eifen mit 
Me Brifdienee zum Brennen. Don 
ee Domimade und dem dazu ge— 
Detieugen mußten die Alten 
a De mehr Merfchmwendung 
ei den koſtlichſten Salben und 
Oben getrieden, die man im 
w Kanne rinzieh und einfpriste, ehe 
* geflmmt und geflochten murden. 
BED Haare vom Scheitel einfach 
alien, und Fich um den Kopf her; 
en bloßen Wulf oder in ge 
Mulde Roten verloren: fo murden fie 
BEE einer leichten Schnur, oder 
Me malen Bande, in der Folge 
Me fchmäleres oder breiteres Ban⸗ 
N retall,. oder durch einen ein; 

Aufſatz, der als Diaden 
Ne Saare hervorragte, zufammen; 
Me Die fo sierlich im einander 
en und ringelmeife aufeinan: 
E Hleiten Zöpfe und Flechten aber 
Matt der Haarnadeln, welche 
Reine Erfindung des ı6ten Jahrhun— 
, mit eimer einzigen Eunfivoll 
een Schmücknadel, von deren 
heit man den Art, Acus dis- 
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eriminalis im Nachtrage nachſehen 
fan, zuſammengehalten. 

Die Modewuth der Roͤmer ging ſo 
weit, daß ſelbſt die Bildſaͤulen nicht da 
von ausgenommen waren. Der ganje 


* 


marmorne Haarſchmuck derſelben naͤm-⸗ 


lich mar fo eingerichtet, daB er abge 
hommen und ein anderer modifcherer 


aufgefegt werden konnte. E& find noch 


ein Paar marmorne Bruſtbilder von 
Kömerinnen vorhanden, melde dieſe 
Einrichtung babe Nah Winkel: 
mann Geh. d. K. J. ©. 207 iſt dies 
nämlich der Fall bei einem Bruſtbilde 
der Kaiferin Lucilla im -Campidoglio zu 


Nom, das einen abnehmbaren Haars- 


yus von fchwarzen Marmor hat. Ein 
anderes ſteht im Garten zu Gans 
Souei, aus der ehemaligen Polignac: 
fhen Sammlung. Einige halten es für 
die Julia Mammaͤa, die Mutter des 
Kaifers Merander Severus. Der Haar⸗ 
run dieſes Benftbildes ift dem eines an- 
dern im  Mifeonti Monumenti Gabini 


Nr, 22 aan; ähnlich, melches Nifeonti : 


für das Brufibild der Plautilla, der 
Gemahlin des Kaifere Karacalla hält. 
Man fieht deutlich anf der Etirn, daß 
der Haarputz eine Perrüde if. In 
Viſconti's Sculture del Palazzo del!a 
Villa Borghese P. I. im dritten Zim— 
mer: Dr. 21 ſieht man eim antifes 
Bruftbild, das ver Julia Pia benennt, 
welches eben dergleichen wahrſcheinlich 
aufgelegte falfche Haare hat, Locke bei 
Locke der Länge nach von der Gtirn bis 
über den Scheitel gehend. Ein anderes 
Bild im Porticus des Palafts in der 
Billa Borabefe bei Wifeonti Nr. 3x 
bat eine andere eben fo Fünftliche Fris 
für, deren Locken von der Stirm bis 
über den Scheitel in die Breite gehen, 
md am Hinterhaupte fih in kinen 
Chignon endigen. Auch dieſer Haarpuß 
kann ſeiner Bildung nach fuͤglich eine 


Perruͤcke ſeyn. Noch beſtaͤtigen folgende 


Nachrichten den Gebrauch der Perrüf- 
fen. Artemidor in Oneirderit, I. c. 
N P 


\ 


Pheneos 


19. p. 21. Lut. Par. 1603. 4 bemerkt; 
daß zu feiner Zeit die Frauenzimmer der 
fhönen Bildung wegen auch fremde 
Haare gebrauchten. Herodian IV. c. 
7 ersäblt vom Kaifer Karacalla, daf er 
bei feinem Aufenthalte an der Donau, 
um fich bei den Germanen beliebt zu 
machen, germanifche Kleidung angelegt 
und eine blonde, nach der germanis 
ſchen Haarſchur eingerichtete Perruͤcke 
aufgeſetzt habe. Unter den, Chriften 
wurde fchon feit dem zweiten Jahrhun⸗ 
dert das Krifiren der Haare für fündlich 
gehalien; dennoch umnterblieb dies bei 
‚ keinem von beiden Gefchlechtern ; ia 
man trug fogar faliche Haare und 
eigentlihe Peruͤcken. Man fieht dies 
aus dem Eifern der Kirchenväter dage⸗ 
gen, bes Klemens, Zertullian und ans 
derer. Um diefe Zeit wurde das Wort 
camelaucium, oder camelaucum, ca- 
-Jamaucum, calamaucus, calamantus, 
melches eigentlih eine Art Kopfbedek; 
fung der Prieter war, auch für eine 
Merrücke gebrauht. Schon bei Eicero 
und den nachfolgenden Gchriftfiellern 
fommt Calantica und Calautica yon 
einer Art Weibeimüge vor. Nicolai 
über den Gebrauch der falfchen Haare 
und Perrücden in alten und neuern Zei 
ten ıc. ©. 20 ꝛc. 
Pheneos, eine anfehnlihe Stadt in 
Arcadien, die einft eine eigene Repu— 
blik ausmachte. Sie lag an der Gränse 
von. Arcadien, in der Nähe des Styx, 
‚und. feheint das heutige Thoma au 
ſeyn. Wie Pauſanias VIII. c. 14. er 
zählt, fahe man zu feiner Zeit in ber 
Nähe diefer Stadt noch ein merkwuͤr⸗ 
Diges Wert vom höchften Alterthume. 
In ſehr frühen Zeiten nämlich hatten 
die von den rings umber liegenden Ge: 
birgen herabſtuͤrzenden Bergſtroͤme die 
Ebene ganz: unter Waſſer geſetzt und 
das alte Pheneos von Grund aus vers 
wuͤſtet. Um einem ähnlichen Ungluͤcke 
vorzubeugen, entfchloß man fich, im der 
Ebene einen so Stadien langen Kanal 
von 30 Fuß Ziefe und gehöriger Breite 
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den erfien König Bhereh, 


Pherae 


sm niehen, welcher dad Waſſer 
fes Olbios und das Außer 
Regenwaſſer aufnehmen fall 
führte ihn bis mach zwei Abiclı 
welche zu Paufanias Zeiten. 
iweier Berge noch norkanden 
unter denen die Natur nerber 
ge ansgehölt hatte. . Als urhe 
Arbeit gab die Gage: den 
Nah und mach vernachläßig 
Unterhaltung des Kanals, 
Solge verfchüttete ein Er 
terirbifchen Wege, welche 
der Felder abfuͤhrten. Die * 
fluͤchteten ſich auf die Anl 
baueten hölzerne Brücken, uk 
ſchaft mit einander zu haben) 
die Ueberſchwemmung tiguch 
fo war man genoͤthigt, 
Bruͤcken über den erſten 
Sırab. VII. p. 3895. T 
plant. V. c. 5. Einige 7— 
oͤffnete fich das Waſſer wat N 
einen Weg durch bie hinber 
fehüttungen, und mehrere Gupt 
endiend wurden uͤberſchwenn 
neue Stadt Pheneos, 
alten vermüfteten erbauet 
lag auf einem Berge u 
Anach. Reif. IV. S. 27. 
Pheneus, ein Arcadier, ei 
Pheneos erbauer haben fol. Ri 
c. 14. 
‘ Pheoneis, einer von de ð 
ein Sohn. der Erde ‚und ve Ru 
Hyg. praef. P- 15- ei 
Pherae, eine berühmter 
ZTheffalia Pelaſgiotis, bie A% 
bes im ber griechifchen Geſcha 
Fannten. Heinen Staates, : Melk 
met, Aleeſtens Geniahl, Mid 
bes peloponnefifchen Krieges 
bin Tyrannen beherrſchten. 
Stiftung entſtand 
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kel des Aeolus II und Sohn 
theus, welcher etwa 100 daht 
trojaniſchen Kriege lebte. CN 
und Nachfolger war ber betam 
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und» deſſen Sohn Eumelus 
Joeleas mit behetrſcht au 
wenigftens war er der gemein: 
Anführer der Pheräer und 
‚or Teoja. Nach dem troianis 
| ſcheint die Koͤnigewuͤrde 
und. in eine Demoeratie ver: 
‚ morden zu ſeyn; bald darauf 
mögen Zorannen ſich der Herr: 
haben, welche wir vom 
su ‚eine bedeutende Rolle jpie: 
um 380 v. Ehr. ©, 
b wol durch die Vor 
„ine Regierung als durch 
f, feine Eroberungen und 
fh Ausjeichnete, fo daß er 
8 oder Dberhaupte von gan; 
gersäh‘t wurde. ©. Jason. 
‚von feinen Brüdern Polydo: 
bon ermordet, die nun 
Meinichaftlich regierten, mor- 
on den Polydor ermordete, 
—* Per regierte und an feinem 
u oder Brudersiohne, 
in ‚ den Rächer Polyders fand. 
"hatte 12 Tage geherrſcht, als 
. weden zu Lariffa den macedoni— 
4 fonig Alerander (den Patersbru— 
FR Meranders des Gr.) iR ihn um 
—— en, der Lariſſa und Kranon 
te und befeste, und den Tytanuen 
her zu Hichen nörhigte. Er 
Hbaite fh aber mieder, und die Thef: 
in mun.bie Thebaner um Huͤl—⸗ 
und Velopidas vertrie; 
Torannen endlich, der fodann 
en auf den cycladiſchen In— 
bis er von den Brüdern 
Barsin Theba, dem Tiſiphonus, 
En und Pitholaus ermordet wur; 
De erfiere und Lycophron über: 
en Die Regierung, waren aber 
FT Hraufam, wie Alerander, daher 
dem macedoniſchen König 
Beiſtand erſuchten, welcher 
ee vertrieb. Im phocifchen 
8 Lyeophron feine Ans + 
wieder, und berrfchte mit dem 
in Pherä; beide mußten aber 
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nad harten Kampfe wieder vi vor Philipp 
weichen , erhielten freien Abzug ‚mit 
2000 Söldnern, und gingen zu bei 
Phociern. Pheraͤ wurde zwar ſpaͤterhin 
nochmels vom Pitholaus eingenommen, 
aber vom Philipp ihm wieder entriſſen. 
Die Stadt Pherä iſt das jetioe Bei 
nibiffar. 

Pheraea, ein Beiname der *8 
(Lycophr. v. 1180; Callim. hymn. 
in Dian. v. 259), unter dem fie zu 
Athen, Sicyon und Argos verehrt murs 
de. Paus. Cor. c. 23. Nach Finigen, 
hatte fie ihm von ihrer angeblichen 
Mutter Pheräa, des Aeolus Tochter, 
mit welcher fie Jupiter gezeugt babe 
fol (Tzetz. ad Lycophr. 1. c.); nah 
Andern von der Stadt Pherd in Theſ— 
falien, von wo ihr Bild na Aıben, 
wie man fagte, gebracht worden if, 
Paus. 1. c. 

Pheraemon, ein Sohn des Aeolus, 
der mit feinem Bruder Androfles bie 
Herrſchaft von dar ficilifchen Meerenge 
bis an das Vorgebirge Lilubdum erhielt. 
Diod. Sic. IV. c. &. 


Phereclus, ein Sohn des Harmonis 
des, Erbauer ber Schiffe, auf welchen 
Paris die Helena entführte. Potter ad 
Lycophr. v. 97.: Sm Kriege vor Troja 
erlegte ihn Merion. Hom. Il. z. v. 59. 


Pherecrates, ein Athenienfer und Luſt⸗ 
fpieldichter aus der Periode der alten 
Komddie; nach Einigen der Berfaffer 
von 18, nach Suidas von ı7 Stuͤcken. 
Letzter behauptet, daß er unter Alerans 
der dem Gr. gefochten habe. Das Ders 
seichniß feiner Luftfpiele finder fich in 
Fabr. Bibl. Gr. II. p. 474. ed, Harl.4 
keins von denfelben hat fich erhalten, 
fondern es find nur menige Fragmente 
übrig, die Hertelius in feinen Frag- 


mentis comicorum gefanmelt 
Fabr. Bibl. Gr. ]. c. — 


Phere, nad) Diodor Pheria, ein 
Ort in Pifatis und in der Nähe des Al-. 
—* (Rofev). Homet gedenkt deſ⸗ 
elben. 
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Pherea, eitte Stadt ih Arcabien ini 
ſchen den Bergen Erynianthus (Dimi⸗ 
naua) und Pholoe (Ziria). 

Pherecy des, ein berühmter alter Phir 
(ofoph aus der Epoche des Tales, und 
Anaximander, aus Sutee, einer vom 
den enladifchen Infelm gebuͤrtig. Da ihn 
som ‚Ariftoteles an alle Alten gewoͤhn⸗ 
lich mur den Syrier (zugi;) nennen, 
fo veranlaßte dies ſpaͤtere Schriftiteller, 
vornaͤmlich Kirchenväter, ibn aus Sy—⸗ 
rien herſtammen gu laſſen und ſeiner 
Philoſophie einen afiatifchen Urſprung zu 
geben. Sein Vater hieß Babis, wenl⸗ 
ger richtig bei Diogenes, Babys. Don 
dem Stande aber und der Lebensart 
deffelben, von der eigenen erſten Ju⸗ 
| gend des Phereendes, feiner Erliehung 
und feinen erſten Befchäftigungen bat 
- Me gar Feine Nachtichten. Sein Zeits 
alter fälle ‚in das des Servius Tullius 
und Chrus, und nach Suidas wurde er 
SI. 45 geboren. Seine Lebensdauer. 
rechnet man bis in DI. 60 oder 61, fo. 
daß er ein Alter von so Jahren ers 
reichte. Auf die Frage, woher er ſeine 
Ke e, geben und 
die Alten‘ fehr verfchiedene Antworten. 
Diogenes laͤßt ihn den Vittacus hören, 
aber. vieles widerſpricht dieſem Worges 


ben, das er überdies ohne weitern Be⸗ 


weis‘ anfuͤhrt. Suidas fagt ebenfalls 
ohne Gewährsmann, er habe gar feinem’ 
Lehrer gehabt; aber zu feiner Zeit: 
Fonnte man ſich noch nicht aus Büchern, 
unterrichten. Nach Tofephus war ter 


ein Schüler der -Negppter und Ehaldäer, 


Daß aber die Altern Griechen zu den. 
Chaldaͤern reifeten „und von ihnen lern⸗ 
ten, davoa findet man. Feine Spur; 
auch ift nichts vom Chaldäifmus im den 
älteten Lehren Griechenlands. * Weit 
wahrſcheinlicher findet Hr. iede— 
mann (Griechenlands erſte Philoſophen 


S. 157) (eine Re Asanaten, 
weil einige pherecgdifche Lehren ein day, 


ptifches Gepräge tragen, "und weil das‘ 
Vorurtheil fir aͤghptiſche Weisheit da⸗ 


mals allgemein herrſchend war. ‚ran 


hat daher nicht nöchig ſeine Weiher, 
mit Suidas, ans geheimen enge 
Büchern, oder mir Clemeng 

aus einer damals gerig noch wicht Im 
handenen Prophezeiung * 
weniger aber aus den moſaiſchen 
ten herjuleiten. Diogene 
andere Schriftfleller —— 
ſchiedenen Propheriungen” — 
bes. Erſterer erjählE: 

Ufer zu Samos 'fpajiren sing we 
Schiff mit vollen Gegen 
fah, fo fagte er, Died Schif 
Grunde geben, und Dieg 
vor feinen Augen, Ela a 
er von dem aus einem er 
gesogenen Maffer, und % 
gleichem Erfolge auf ben 
ein Erdbeben. Auf —— 
Olymbia rieth er ſeinen Ne 
laus zu Meſſene, ſich en 
Wohnort zu ſuchen; dieſer Fol 
und Meſſene wurde von den 
eingenommen. Den Lacedam ien 
bot er, Gold und Gilber gu am 
und fagte, Herkules da ah 




























Auftrag gegeben. Gun Bd 
Nacht ha auch Herkules De 
von Sparta befohlen, ben Pier 
zu geborchen. Auf diefe Sage T 
eine Stelle Plutatchs im Mate u 
Opp. Tom. I. p. 799: ed. X 
Es ift fehr wahrſcheinlich dag’ 
alles dies aus den W \ 
des Theopomp genommen bat, ı rd | 
einer Gtelle Porshors' bei Enseb. 
praep. Eväig. X. 35 — pet! 
Theopomp diefe Mund ’® 
des andichtete. Judeſſen fh 
Sage betrichend geweſen * al ru 
Pherecydes em Prophet mar; Fe 
ſelbſt rubmte ſich einee 

mit den Goͤttern. Er — 
tig ein Mann von Mre cher 
bildunasfraft, der fich Hal men 
pheren _bielt uud außgab, 
feine Eintichten felbft bei den X 
benden einen größen Rubens 
Er bekam baber vorjdgsiieife de 
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"Mein. Diefer Ruhm war es 
siretig, der den Pythagoras be: 
von ibm umterrichten zu Taf: 
kan bekanntlich ward er der Leb: 
N greien Mannes. Sein Tod 
ui fehr verichiedene Are erzählt. 
wl 118 ſagt: Nach Einigen 
ur wicht mennet) fam er nach 
1,0 flrite vom Berge Korycus 
. Nach Plutarch mar in Lack 
im Sage, Pherecydes fen von 
Nrianern zum Beflen des Staats 
der gebracht und fein Hans mad 
Onkelipruche von den Kömigen 
wemabrt worden. Mehr Achtung 
1 die Nachricht Hermipps : Im 
milden den Epheſiern und Ma; 
m entaudenen Streite wuͤnſchte 
Am eriern den Sieg verfchaffen 
t. Er frogte deswegen einen Vor⸗ 
raba, mober er waͤre, und als 
antmerm: aus Epheſus; fo be 
@, dba beiden Füßen anf das 
efſde Bebi zu fchlenpen und fei- 
anbdiraten in jagen, daß fie ihn 
2 dem Orte begraben ſollte. Den 
venaf erfschten Die Ephefier den 
ı Karben den unterdeß geftorbe; 
Meise an dem angejeigteh 
rl riefen ihm große Werch, 
Dog 1. 117. Aber aͤlter und 
Kidser it die Nachricht des_Ari- 
Wiog. I. 217.), daß er in 
A einer Krankheit gejtorben fey, 
Arifoteleg hist. anım. V. zı. 
“uh. TV. 28; V. 2. beſtimmt 
Echt nennt. Plinius und Apu—⸗ 
Ka ihn won Schlangen umkom⸗ 
Eipentlich fagen fie, es wären 
ne Menge Schlangen aus feinem 
'hmergedrungen ; fie wollen alſo 
dcht von den nämlichen Inſecten 
" dan Gchlangen wachſen be 
4 uiht im menfchlichen Körper, 


‘Inte aber auf diefe Veraͤnde⸗ 


“ fallen, da Gleines; Maid 
m Alan 1. c. zeige, eigentlich 
Sa, fondern aus dem Fleiſche 
 Rütme find, und diefe nenne 
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Plinins-serpentia. Welian (V. 2.) fügt 


noch den befondern Umſtand himu, 


Pherechdes habe zuerſt beißen zäben 
Schweiß geſchwitzt, woraus KRürmer 
und Faͤulniß entflanden wären, Dies ift 
nicht unmabrfcheinlich. aber gam uns 
glaublich, wenn er erzähle, Apoll habe 
dem Pherecydes Diefe Kranfheit im 
Zorn zugeſchickt, weil er alle Götter 
verachtet habe. Died that Pherecydes 
bei feinem ſchwaͤrmeriſchen Character ge; 
wiß nicht. Glaubwürdiger if die Erzaͤh⸗ 
lung, daß er während feiner Krankheit 
allen Umgang vermieden babe, meil 
fein Rörper zu fehr entſtellt geweſen ſey. 
E:Fundigte ſich Jemand nach ibm, fo 
fiodfte er den vom Fleiſche entblößren 
Singer dur ein Loch ın der Thüre, 
und faste: jo waͤre er am ganen Yeibe, 
Hier beſuchte ihn auch fein Schuler Py— 
thagoras; der ibn, als er bald darauf 
farb, zur Grabe beftattete. Diog. Laert. 
I. 118. Einige Schwierigkeiten, die fich 
bei dieſer Nachricht im Ruͤckſicht der 
Zeitrechnung finden, bebt Hr Liedes, 
manm, indem er zeigt, daß der Tod 
des Pherecndes bald neh der Ruͤckkehr 
des Pythagoras aus Aegypten :erfolge 
fey, wo diefer über 40, jener über 60 
Jahr alt war. Ä 


Nach den Berichten der Aiten gehörte 
Phereepdes mit zu denjenigen Schrift 


ftellern,, «welche fich auerft der ungebun, 
denen Mede bebienten: auch über den 
inhalt feines Werks find die Alten ein; 
ſtimmig. -Theopomp fast; er habe von 
der Natur und"den Göttern gehandelt 
(Laern I. 115), und fpätere Schrift, 
fieller geben feiner ge den Titel 
Yeokoyız (Clem. Al. Strom: V. pP» 
571): Suidas menne fie unter dem 
eigentlichen Titel: emrauuyos, Die 
fieben gebeimen Zimmer, und 
fee hinzu: es enthielt eine Theogonie 
oder Theoktaſie in 10 Büchern, d, i. 
eine Erzählung von der Erzeugung und 
Folge der Götter im ihren Regierungen, 
Es ih hierbei au in daß Darles 


’ 


Pherecydes 


in der Anmerkung zu Fabr. B. G. II, 
p. 665 das vom Suidas unter dem 
Titel Imranuuxo; angeführte und dem 
Sprier Pherecpdes beigelegte Werk lie 


ber dem Gefchichtichreiber Pherecydes 


zufchreiben will, und es alfo von dem 
Werke, ‚dad Theopomp nennt, unter⸗ 
ſcheidet. Zu Diogenes Zeiten war das 
Werk des Pherecpbes noch vorhanden; 
die allegoriiche Srhreibart Deijelben mach⸗ 
te es aber ſehr dunkel. Wenn Clemens 
don Alex. ihm auch ein hiſtoriſches Werk 
beizufee ı. ſcheint, fo if darunter ein 
anderet Pyhereeydes zu verfiehen. Der 
upter Lem Namen Pherecydes bei Dio⸗ 
gened I. a2 ſich vorfindende Brief am 
den Thales ift offen„ar untergefchoben. 

Lehren bes 
= 






Nachrichten der 
er fehr_barfti Dioge: 


Alten dar | 
nes (I. zıg.) führt den Anfang feines 
Werks fo an: Wow jeher war Jupiter 
und die Zeit und bie Chthon. Die 
Chthon wurde Erde genannt, nachdent 


upiter ihr Belohnung ertheilte. Ma—⸗ 
. gimus von Tytus dis. XXIX. fagt: 
Betrachtet einmal das Gedicht des Sy 
tiere, dem Jupiter, bie Chthonia und 
mit diefen den Amor, die Geburt des 
Ophioneus, die Schlacht der Götter, 
den Baum und den Mantel, Dama— 
fens de princip. p- 257. ap. \yolf 
Anecdot. Tom. III. fagt; Der Syrier 
Pherecpdes lehrt, daß Jupiter umd Die 
Zeit und die Erde, ald drei erſte Prin- 
eipien, ewig feven, und zwar ſo, daß 
das eine vom ihnen vor dem zweien und 
die mei nach dem einen feyen. Die Zeit 
babe aus ihrer Geburt Feuer, Luft und 
Waſſer gemacht. Aus diefen in s Zim⸗ 
mer vertheilten Weſen feven viele ‚Göts 
tergenerationen entfianden, welche mev- 
reruxo; genannt wurden, welches 
vieleicht eben fo wicl fagen wi, als 
mevrexoauns, d- i. fünf Welteinrich⸗ 
tungen. Hermias (irris, philosophor.) 
fagt damit übereinkimmend ; Pherecyh⸗ 
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des nimmt als Prineipien Jupiter, 
nia und Chronus an; Jupiter nenult 
den Aether, Chthonia bie Erbe m 
Chronos die Zeit. Der Aether 
wirkende, die. Erde bas leidende — 
yium und die Zeit das Mefen, 
alies gefchieht. Es fräge fichz ab: 
mias Fichtig ausgelegt habe, bap “u 
der Aether und das thaͤtige Princin, F 
Erbe das fribende ſey? — 
mann in dem angeführten Werke zug 
daß diefe Erklärung richtig it, umd 
wickelt num aus deu angegebnen u 
das, Syſtem des Pherechdes 
giebt Iwei _erfte “Prineipiem, ein mit 
mes und e 

























ein : leidbendes, awelde, Deib 


“ gleich ewig und unvergänglich MD“ 


erfte ift der Aether, d, i. Die . 
erhahene feine und. feutise Lufts % 
andere aber die. Erde, Bi 
Erde, Luft, Waller: und Bene ii 
bende Chaos. Da er deu Aether an 
Jupiter nannte, und dad # am 
eipium immer für das. vollkominenge 
halten wurde: fo. läßt. fich wahr 
lich  folgern , ı daß Pherecyde 
Aerher auch Leben, Verſtaud 
nunft jugefchrieben hats. Die Bi 
Hauptprineipe eriltiren jedes ir 
gefondert, denn ſonſt kͤuuten 
aleich ewig feyn. Das Pu 
ft dem Pherecndes_höchtz -moabnihelt 
Gott, benn er nennt ed Zupiiet: 
num feste die Materie in Sen 
und diefe Wirkung gefchab in ber 3 
in welcher fich auch alle Wefen Bert 
tur bildeten. Zuerſt eutſander 
Chaos die drei Elemente: 
und Waffer; daun auch bie uk 
Dinae. Durch eben dieſe ® midi 
entftanden auch bie Götter mu 
denen Zeitfolgen. Phexecht 
die Goͤtter bios_für Nasunäbeiler 
Kräfte, die ich erit mit DerW 
bildeten. Den vom Maximus 2 
sus angeführten Amor: erlärt BEL 
(list. exit. phil, Tom, und 
ſehr fcharffinnig, indem er ai" 
Stelle beim  Proclus Ga Tim 
% 
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II. p. 356) jeigt,- baß Jupiter fich im 
au Mmor verwandelt habe, als er bie 
Melt ibaffen wollte. Wir wiſſen, daß 
‚ei Heliodus. und bernach auch beim 
Frupmokler Amor nichts anders iſt, als 
aturgeſe, daß dbn: 
id mit Yähnlichen vereini⸗ 
en. mar er alfo auch dem Ey: 
Ter, und daraus fließt folgende Er 
ung der Wirfung des thätigen Prin— 
08 uf das leidende. Der_ Aether 
— die rohe Maſſe, fente fie 













o das fich num 
“Materien mit einander 


ba 
ersinigten, ud fo die Elemente und 
De "übe Körper gebildet murden. 
)e — bei Maximus von Torus 
u aus einer Stelle bei Cle— 
me Son Aler. Strom. VI. p. 621 


lie, fagt er, machte einen großen 
ıb Fehde Mantel, nnd bildere anf 






m Heer, dem Ogenus und des 
Fuue Woehnung ab. Ogenus ift mach 


omaife im ioniſchen oder aͤoliſchen 
let Der Deeanus. Der Ausdruck 
aut A alegorifh zu nehmen, und 
ae Hüalich die Fläche bedeuten. Al— 
wäre der Sinn: Jupiter dehnt den 
OR Yefanmtengeroliten Klumpen Ma; 
ine ebene Fläche aus, und 
Nele Rläche in feſtes Land und 
eb. Mach) einer andern Stelle 
Fels 1. c. p. 642. befand fich 
VE Mantel auf einer geflügelten 
Da die_Eiche das Symbol der 
Ad Dauerhaftigkeit if, ſo kann 
tel auf der Eiche höchft mahr: 
al bie innere Befeſtigung der Erd: 
eisen. Daßs die Eich. gefluͤ— 
eht vielleicht auf die Bewegung 
re. Alſo der Sinn: Gott 
Fe Erde innere Feſugkeit und 
„und machte fie zur Be 

wu geichictt. Gicero Tusc. Quaest. 
„6. werfichert, daß Bherscndes_zuerfi 
emailen? ie Unter at der 
We gelehrt habe, und nah Suidas 
Dies: von der Seelenmwanderung zu 


chen fepn. Son Beweilen der phe⸗ 
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za. praemisit,, 


Guil. Sturz. 
Auber dem Philofophen Pherecyder 


Pherecydes 


recydiſchen Grundfäge finder ſich bei 
den- Alten leine Spur, und nach einem 
Urtheile des Ariſtoteles und der. allegori- 
fhen, pbantaftereichen Sprache zu ur 


tbeilen,. war Vhesecpdes weniger unter 
fuchender Philoioph als Thale. . 


‚Eine vortreffliche Darfelung der Phis 
lofophie des GSpriers finder man in fol 
gender Schrift, melche mir aber zu bes 
nußen Feine Gelegenheit gehabt haben: 
Pherecydis fragmenta,, e variis scri- 
ptoribus collegit, emendavit, illu- 
stravit, commentationem. de Phere- 
cyde utxoque et pliilosophia et histo- 
denigne [ragmenta 
indices adjecit Frid, 
Gerae, 1789. 8m. 


Acusilai ct 


gab es noch einen Geſchi feis 
ber diefes Namens, der nicht viel Jüns 
ger if, Suidas nennt eigentlich drei 
Pherecpdes; den Wiloſephen, den A⸗e⸗ 
nienſer und dem Lerier. Der Atheniens 
er fol nach Einigen diter, nach Andern 

ger ſeyn, aid der Syrier, und, mie 
Suidas anführt, orphifhe Gedichte ge 
fammelt, xuroxSeva;, d. i. über Die 
ältefte attifche Gefchichte gefchrieben, und 
einige Gedichte herausgegeben . haben. 
Der Lerier fol um DI. 75 gelebt, ein 
Gefrhichtfchreiber geweſen, und von Les 
rus, von der Iphigenia, den Bacchuss 
feften ımd andere Werke gefchrieben bar 
ben. Pherechdes der Arhenienfer und 
Lerier aber find unftreifig Eine Perfon, 
wie Voſſius de hist. Gr, IV. c. 4. eiw 
leuchtend gezeigt hat, dem auch Tiede—⸗ 
mann, Salmafius, Sturz und andere 
Gelehrte. beiftimmen; denn der gelehrte 
und belefene Eratoſthenes verfichere nach 
Laert; I. 219. ausdrüclich, daß es nur 
zwei Phereeydes, den Syrier und Ather 
nienfer., gegeben babe. Der Lerier Phe—⸗ 
reeydes kann ihm bei feinen großen liter 
rqriſchen Kenntniſſen unmöglich unbe, 
kannt geweſen ſeyn; er muß ihm alſo 
mit dem Athenienſer fuͤr Eine Perſon 
gehalten haben, welches auch noch dar, 
aus offenbar wird, daß er ibm einen Ger 


— 


Pherecydes 


nealogen nennt. Dies paßt auf den 
Athenienfer, meil er die alte attifche 
Geſchichte befchrieben haben ſoll, mobei 
er. mwahrfcheinlih von den Geſchlechtsfol⸗ 
gen der berübmtefien Athener geredet 
haben wird, und auf den Xerier, der 
ausdrücdlich ein Gefchichtfchreiber “ge; 
nannt wird. Wahrſcheinlich alfo war 
der Hiſtoriker Pherecndes aus Lerus ger 
bürtig, und bielt fich nachher lange in 
Athen auf, daher denn beide Beine: 
men. Diefem Gefchichtfchreiber Phere⸗ 
eydes muß nun nach Hr. Marles das 
som Suidas angeführte Wert irr«- 
puxo; beigelegt merden, welches Lie; 
demann und andere mit der Schrift 
des Philofophen für einerlei halten. ©. 
oben. Er lebte vor Herodot, wie Bol; 
fius und Heyne (ad Apollod. p. 809, 
923 et 994) glauben; mie aber Sturz 
in der oben angeführten Schrift p- 
42. ꝛc. jeist, murde er ungefähr 3 Jahre 
nach Herodot geboren, der DI. 83. 1, 
15 Jahre nach dem Hellanicus, das Ta; 
geslicht erblickte. Die Stelle Lucians 
(Macrob. c. 22.) verfteht der naͤmliche 
Gelehrte vom Gejchichtfchreiber Phere⸗ 
eydes, und menn das ihm bier beige 
legte Alter von 85 Jahren richtig if, 
fo müßte er DL 96, 1. geftorben feon. 
Die Stelle bei Suidas , dab er «uro- 
08; oder nregi in; Arrtıwyg KEXAs0- 
AOyırS & Bigirag der“ gefchrieben 
| babe, erklaͤt Heyne ad Apollod. p. 
995. für feblerhaft, und Sturz glaubt, 
dag man iorogix; fuppliren oder ſtatt 
avroxdava;; iarogızz ‚oder überhaupt 
NUR eyparpe repl Ty;. Errind; Soxaio- 
>oyiaz leſen muͤſſe. Harles glaubt, 
daß in den Altern Exemplaren des Sui—⸗ 
das DaF Wort zur. von irgend einem In⸗ 
terpreten am Rande geicdhrieben geweſen 
fey, un die Zeit, wovon die Gefchichte 
handelte, anzuzeigen; nachher fey mit 
Weglaſſung der mar ren Lesart die Note 
in den Text gefommen ; ein anderer 
Ausleger aber, um das Wort zur. ju 
erklären, babe hinzugefuͤgt dor da 
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mel ns Arrwi; FOND hoyi; 
Fir, der. Oder vieleicht mar a) 
die arfprüngliche. Lesart: Eger im : 
hiæ⸗ꝙ Meg m An x6X, FA 
Daß das Wert, im welchem un 
nehmlich die. hiftorifche . Mothologie 
gehandelt war, aus 10 Büchern befi 
den babe, iſt noch Zweifeln unterm 
fen. Beim Scholiaften des Apoliii 
Rbodius IV. zogı und bei Phadoin 
voc. "Augiio; und andern wird. Bil 
lich auch ein 12tes Wuch.. augefüh 
Wenn . Suidas fagt , daß Pherech 
auch orpbifche Gedichte: gefanmelt bi 
fo kann man Dies, entwedet fo ver 
ben, baß der Athenienfer ‚Wpereen! 
die hie und da zerſtreueten abet mi 
lich: fortgepflanzten Verſe des Dep 
feinem Werke einverleibt, oder dal] 
Sprier Phereeydes (den Suida 
dem andern oft verwechſelt) die 
phiſchen Säge des Orpheus, bie 
muͤndliche Fortpflanzung bekannt 
zuſammengebracht babe. Fabr. 
Gr. Il, ꝓp. 660 etc. ed. Harl. ; % 
demanns erſte Philoſophen 
lands. S. 153-0. 
Pherephatte, ein Name ber; 
pina, weil ihr gu Ehren das Fei.® 
rephattin, in Evsiens- geſciett 
mobei ihr, als Göttin ber. Unten 
eine ſchwarze Kuh geopfert wurde. | 
Tewpel derfelben zu Athen bieh M 
pherephattion. 
Pherephattia 7 
Sehe. [. d. vor. At 
Pheres, ein Sohn des Jaſon wu 
Meden, melcher: von feiner 
oder: vom den Korinthern gerödtet 
Paus. Cor. x. 5; Er ı® 
S. Medea. = 
Pheres, ein Sohn des Trether 
der Toro und Bruder dar weise 
Amythaon. Apollod. 'T. gm. 
erbauete die Stadt Pheraͤ in'X 
und hatte den Admetus umd 29 
Söhnen, zu Nöchtern aber die” 
mene, melche Ampthaon beiratheit‘ 
























Pheretus 


ie Periapis, welche nach Einigen die 
Zemahlin des Menoͤtius und Mutter 
er Petroclus war. Apollod. I. g. 14; 

it. 13.8; Schol. Apollon, I. 49. | 

Phereius, einerlei mis Pheres, der 
Medea Sohn. 

Phereus, ein Sohn bed Deneus und 
er Athen, der nebſt feinen Brüdern 
os Gefecht mie deu Kureten getödter 
vurde, Ant. Liberal. c. 2. 

Oege⸗ aoc, die Lebengeberin, ein Beis 
ame ber Diana, als Geburssgöttin, 
uch ‚der Proferpina, welche man eben 
alls bei. der Geburt mit anrief, . Pott. 
ich, UI. 582, = 

Dzgergav, fiehe Feretrum. 

Pherinon ‚- ein Ort in Theffalia He 
tietie, füdlih unter Gomphi (Gone). 

Drgm, ſiehe unter Dos. 
Phersephone, eine Tochter ded Myus 
ud Gemahlin des Amphion, Königs zu 
Achomenus, welcher unter andern bie 
hioris, des Neleus Gemahlin und 
Hutter Neftors , mit ihr zeugte. Phere- 
yd. ap. Schol. ad Hom. Od. A, 29e. 
Pherusa , eine von, ben aan bei 
iyg..fab. 183- 

Pherusa „ eine. Nereide, bes Nereus 
ob der Doris Tochter. Hes. Theog. 
246* Apollod. I. 2. 6. 

Pheugarım , bei. Ptolemäus ein Ort 
u aördiichen Deutfchland, beffen Lage 
ch aber micht ficher beſtimmen läßt, 
el Mrolemäus bier fich unrichtige Vor; 
ellaag.von dem Laufe der Weſer macht, 
er Dre aber nicht am dieſem Zluffe 
iegen ſell. Seinen Angaben nad) fiele 
: in die Nähe won Paderborn. Mans 
ert Geogr. II. S. 557. 

Phiala „ ein Landfee am füdlichen Zus 
© des DWutilibanus auf einem Berge, 
Stadien von Cäfaren, mahe an der 
Straße nach Trachonitis. Mon feiner 
viiranden Geftalt hatte er den Namen. 
Der Jordan floß durch denfelben, und 
ca Waſſer blieb befidndig heil und Elar, 
136 behielt ſtets einerlei Höhe, wie es 
ei DBergfeen gemöhnlih if. Man 
Jaubte, dab er mit der Quelle des 
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Sordans durch unterirdifche Kanaͤle in 
Verbindung ſtehe. S. Jordan. Um 
ihn her fanden fich fchöne Getreidefelder 
und Auen. Der Name Phiala bedeutet 
überhaupt eine Schale, und wird daher 
von mehrern Seen gebraucht, 3. DB. bei 
Memphis in Aegypten, an Quellen des 
Pils, u. ſ. w 

Phialus, ein Sohn des Bueolion, 
von. dem eine Stadt in Arcadien dem, 
Namen Phialia befam. Pants. Arc. c. 
3 et Sylburg ad h. 1. Er folgte‘ feir 
nem Dater in der Regierung, und hin= 
terließ dieſe mwieder feinem Sohne Si— 
mus. Id. ib. c. 5. 

Phiara, eine Stadt im innern Lande 
der afiatiichen Landfchaft Pontus, 36 
Milliarien meRlih von Gebaftia, dem 
heutigen Siwas. Gie kommt wenig 
vor. Mannert Geogr. VI. 2 N. 
©. 483. 

Pliconome, eine Danaide bei ıyg, 
fab. 170. 


Phidias, einer der berähmteften grier 
chiſchen Bildhauer aus dem Zeitalter 
des Perikles. Er war aus Athen gebürs 
tig, ein Sohn bed Charmidas und 
Schüler des Eladus, aus deffen Schule 
überhaupt mehrere vortreffliche Künftier 
hervorgingen. Alle feine Zeitgenoffen 
und auch die nachfolgenden Künfiler 
übertraf er am erhabenen Ideen und in 
glücklicher. Ausführung derfelden. Er 
lebte in der glücklichen Epoche Athens, 
in welcher Perikles an der. Spige bes 
Staats fand, und Athen mit dem präch- 
tigen. Gebänden auszierte. Diefer gro: 
fe Mann feste bas Genie des Phidins 
in Thaͤtigkeit. In dem Parthenon in 
der Akropolis verfertigte er das Stand- 
bild der Minerva und in Dlympia: die 
Bildfäule des Jupiter. Man fehe die 
Art. Parthenon und Olympius. Phi: 
dias war der Schöpfer des hoben Stils 
in ber Kunſt. In die Gefichesbilbun, 
gen legte er viel Eharacter und hoben 
Ausdrud. Seine Zeichnung war cor; 
reeter, als die feiner DBorgänger, fein 
Gewandwurf edler und einfacher, Cr 


'Phidias 

war der Erfinder des deals für die 
Bildung verfchiedener Gottheiten. Sein 
Supiter diente allen folgenden Kuͤnſt— 
lern zum Modell, vornehmlich im Aus: 
druck des Geſichts. Die Haare wußte 
er vortrefflich zu bilden. 
vorzüglich im hoben ernfthaften Ideal, 


war er fehr gluͤcklich; weniger in reis 


senden und jugendlichen Figuren. Fehler 
deffziben waren: eine harte Zeich ng, 
iu ſcharfe Umriſſe, Vernachlaͤſſigung 
der Schoͤnheit, welche er dem Erhabe— 
nea aufopferte, Ueberlabung feiner Wer; 
fe mit Nebenfiguren, welches lentere 
überhaupt Fehler des noch nicht genug 
gereinigten Geſchmacks feines Zeitalters 
war. — Auſſer den ſchon genannten 
Hauptwerken des Phidias verfertiage er 
noch zu Athen in ber Afroyotis einen 
Apollo von Bronze, Parnopion genannt, 
eine Venus Urania aus parifchem Mar: 
mor; zu Marathon eine Nemtſis aus 
dem nämlichen Marmor; eine Pallas 
zu Platda aus uͤbergoldetem Hole, die 
Ertrema aus penteliichen Marmor, ein 
Weihgeſchenk der Athener wegen der 

marathonifchen Schlacht; eine Dallas 
von Bronze zu Athen, bei Plinius 
XXXIV. 19 xAsösxog, die Schlüffel, 
trägerin genannt, ebenfalls wegen die 
fer Schlacht geweihet; gu Elise eiune 
Venus Urania aus Flfenbein und Bold, 
Die mit dem einen’ Fuße auf eine Schild: 
Pröte trat; eine Amaone von Bronze, 
die, als man im Tempel der Diana 
zu Ephefus Amalonen aufftelen mokte, 
unter den von andern Kunfllern verfers 
tigten Starken den zweiten Mang er: 
hielt, indem Polyhklets Antagone ber 
Vorzug gegeben wurde; die Statuͤe des 
Pautarkes, des bekannten Lieblings des 
Phidias. Sie foll die einzige Portrait: 
ftatue gemwefen feyn, welche er verfes 
tigte. Man fagte auch von ibm, er 
fey meit glücklicher in. Idealen als in 
Portraiten gemwefen, Quinct. XI. 10. 


Als Künftler arbeitete Phidias fa in 


aller. Maffın. Die Kunſt, Figuren. ıu 
aießen, verfand er beffer als feine Ver, 
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‚Im Ideal, 


r 
Phidias 
dänger. Plinius I. N. XXXIV. ut 
fügt von ihm: Primus artem tr 
ticam apexuisse atque demötttram 
merito judicatır. Nah Heyne Ü 
die Toreutik die Kunſt zu mebellim 
und im Metall gu gießen. Man ii 
dieſ. Art. - Nach Plinius XXV. ch 
2ı war Phidias auch Mater, und malt 
jun Athen den Divmpius, d. U aiil 
den Jupiter, ſondern den Periklet wii 
cher dieſen Beinamen hatte. Zudela 
laͤßt ſich doch nicht erweiſen, ah IN 
Dias wirklich gemalt babe; vwiekait 
rührt die ganze Augabe vom ein ib 
richtigen Auslegang des Worts pair 
ber, 
Dom Leben des Phidias it ans Fi 
nichts befannt. Doch erzählen un 
Alten fein letztes ungluͤckliches 
fal, aber mit vielen Verſchichenhen 
befondere in Anſehung der} 
Darin ſtimmen alle überein, 
nach Werfertigung. der großen Diet 
von den Feinden des Perikles und 
nen eigenen Meidern im- Aufomed 
nommen wurde, er habe einen 
des dazu beflinmten Goldes nut 
nen, und daß der ganze Auflage 
tih dem SPerifles galt, water u 
Aufficht er gearbeitet hatte, DEM 
* Uniſtaͤnde aber werben ſehr ver 

den erzähle. Mach dem Diebe, 
den Ephorus und "diefer wirdet: 
Stelle des Arifiophanes vor fihb 
liefen fich einige Mitarbeiter‘ vr Mi 
Dias Durch eine Kabale, die wibei 
Perikles angeſtiftet war, 
fih als Anfläger des Pi 
ben. Plutarch, ber andere 9 
vor fich hatte, mennt befimme d 
non, einen Mitarbeiter des Wim 
als Anfläger, melchen Neid dab 
reie babe. Die Anklage geihab IE 
Volksverſammlung, wurde abet 
derlegt, da Phidias auf ben Ra 
Perikles, der wahrfcheiniich t 
vorausfah, das goldene E 
Goͤttin fo angelegt hatte, —* 
nommen werden konnte. Das 
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Zewicht yeigte feine Unſchulb. Aber 
un fpamı bie Kabale eine andere An- 
lage an. Der Künftler hatte am Schil⸗ 
e ber Minerva in halberhobener Ar: 
eit Die Schlacht der Anın'oren vorge⸗ 
elit, und unter den GStreitenden bas 
Jortrait des Perikles angebracht. Die 
em Umfend ergriffen die Feinde dieſes 
roßen Staatemannes, und klagten ben 
ünſtler eines Religionsverbrechens und 
ner Eutweihung der Statue an. Er 
‚urde ind Gefaͤngniß gelegt, und ſtarb 
« demielben, ehe moch das Urtheil ges 
rochen murde, entweder eines natürlis 
‚em Todes, ober an Gift, welches ihm 
e Geinde des Perikles beibrachten, um 
een in den Verdacht iu bringen, als 
De er feinen Freund aufgeopfert, um 
a ihm, bei der Unterfuchung des 
erbrechens, Feine nachtheilige Ausfage 
Archten zu dürfen. Bon dieſer Er: 
Yung Plutarchs, die, wenn man fie 
t Aristoph. Eq. 604 und Diobor 
1. p. 95 wergleicht, viele Wahrſchein⸗ 
Serie Hat, und auch dem Character 
€ Sthemer wicht widerfpricht, weichen 
: Siadirichten des verſtuͤmmelten und 
5 Verfäiedenen fremdartigen Stuͤcken 
mmengefenten Scholion des Ariſto— 
ans Eu. v. 604 völlig ab. Eines 
er Städte erzähle aus dem Philocho; 
Er Bias fen wegen einer an ver 
Inerea begangenen Weruntreuung im 
strfachung gekommen (Beidixz öuexs 
eradzı, Exgin). - Ein ande 
5, Bas eben die Nachricht aus dem 
sloharns enthält, führe an: er habe - 
m son dem zur Dersieruna ber 
Inersa beftiimmten Golde entwendet. 
on muß nämlich lefe.: uDeirero 7o 
Tee Tu; xovasheßavriun; 
MED. 70 eva 8% Twv Öpazov- 
E mMenxevs. ıc. Indem die Worte 
dose. ein lächerlicher Zuſatz eines 
Een Grammatiferd find, weil 
nicht ficht, mas es heißen fol, 
Ms Babe Gold aus den Schlangen 
 imersa entwendet, denn in den 


Alyvas 
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Schuppen ber Schlangen Eonnte der Um: 
gerfchleif nicht verborgen bleiben. Eben ı 
fo muͤſſen auch in der erfien Note die 
ſes Scholion: Beidıxz Öo&x; mrexdo- 
yıleodaı rov E)eDavia, Tav Ei: Tag 
Dorsöxz, Exeidy die Worte Tov eie- 
Davre, rau Eis ra; Porsöa; megbleir 
ben; mie konnte ber Unterſchleif am 
Elfenbein und noch dazu an den Schups 
pen gemacht werden, da biefe doch an 
der Aegide und am den Schlangen von 
Bold waren? — Im Ganzen fimmt 
bis hierher das Scholien mit Plutarch 
überein; aber wenn es meiter heißt, 
Phidias ſey, um der Unterfuchung aus 
qumeichen, nach Elis geflohen, babe 
bier den olympifchen Jupiter verfertigt, 
ſich aufs neue eines Unterfchleifs au 
dem Golde fchuldig gemacht, und fey 
angeflagt, und von den Eliern hinge 
richtet worden; fo findet man bier um 
fireitig eine ganz ungegründere Eriaͤh⸗ 
lung. Dem ı) wurde hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich bie Jupitersftatüe vor der Miner 
va verfertigt, und Heyne (antig. 
Aufſ. I. &. 196 20.) zeige umftändlich, 
dab die Minerva Ol. 85, 2 und ber 
Bau der Propylaͤen Ol. 586, 4 vollen 
bet imorden fey; nun erft nach. Boll 
endung bes: ganzen Baues, den Per 
rifles unternonmen hatte, gefchah Die 
Unterfuchung beffelben, und jegt fand 
fih die Gelegenheit zur Anklage bes 
Phidias kurz vor dem Ausbruche des 
peloponnefifcyen Krieges, welcher Ol. 
‚87 ı anfing; die Jupitersftatie mar 
aber gewiß fchon Ol. 84 vollendet. 2) 
es ift Aufferft unmahrfcheinlich, daß die 
Elier die Derfertigung ber Tupitersbilds 
fäule dem Phidias wuͤrden aufgetragen 
haben, wenn er vorher zu Athen eines 
Betruas wäre angeflagt morden, und 
der Unterfuchung entfloben waͤre. 3) 
Hätte er fih su Elis aufs neue eines 
Unterſchleifs fhuldig gemacht, und märe 


er am Leben geſtraft worden; fo wuͤr⸗ 
den die Elier feinen Namen an der 


Bildfäule des Gottes nicht geduldet und 


‘ 
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feine Familie nicht mit der. Aufficht 
über die Bildfäule beehret haben. End; 
lich if aud noch ein anderes Scholion 
unrichtig und von neuerer Hand, mel: 
ches ſagt, Phidias ſey von den Athe— 
nern wegen des begangenen Diebſtahls 
verurtheilt und hingerichtet worden. 
Der Verfaſſer dieſer Anmerkung ver— 
wechſelte wahrſcheinlich die letzte An— 
klage des Phidias mit der erſtern. — 
Unser den Schülern des Phidias waren 
Agoracritus und Aleamenes die beruͤhm— 
teſten. Siebenkees Handb. d. Arch. 
©. 235 ꝛc. Ebenderſ. über den Tem; 
pel und die Bildfäule des Jupiter Olyms 
pius x. ©. 4 1. Heyne antiq. Auff. 
I. ©. 190 it. 


Phidippus, ein Sohn bes Theffalus, 
Enkel des Herkules und Bruder des 
Antiphus und einer von den Freiern 
der Helena. IIyg. fab. 81. Mit dem 
Antiyhus-führte er die Einwohner von 
Niſyrus, Katpathus, Kafus, Kos und 
den Kalydonifchen Inſeln auf dreißig 
Schiffen nah Troja. Hom.'Il. £. 
678. Seine Mutter hieß Chalciope. 
Dict, Cret. I. c. 14. Auf der Ruͤck— 
reife von Zroia wurde er nach Epirus 
verfchlagen, wo er die Stadt Ephura 
in Theſprotien bauete, Vell. Paterc, 
I. c. 1. 


Phiditiae, Qdırz, Eedırız, Bi- 
Arız, auch auccırın, der Name der 
gemeinfchaftlichen Mahlzeiten der par; 
tauer. Sie waren mie fo viele andere 
fpartanifhe Einrichtungen, kretiſchen 
Urſprungs, und murden, dem zeug? 
niffe des — (Pulit, H. 10) und 
Strabo (X. 482. a) zu Folge, anfäng: 
ih auch, mie dieſe, avögeig oder 
Männermahle genannt. Ueber die Ab; 
leitung und Bedeutung des Worts Phi: 
dirien waren fchon die Alten verſchie— 
dener Meinung, indem es Einige durch 
fvarfame, Andere Durch freundjchaftliche, 
und noch Andere durch Mahle oder 
Speiſuugen ſchlechtweg überfenten, Die 
Einrichtung war die, daß alle Sparta: 
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Pluditiae 
ner-gehalten waren, täglich, mit ei 
ber am. einer Zafel zu fpeilen, m 
dem Ende vjeber monatlich emen 
dimnus Gerftenmehl, acht Gm 
Wein, fünf Minen Käſe und. b 
halb Minen Feigen (d. h. nah Bu 
Maaß und Gewicht, 11 Dreben d 
19 Maaß Wein, 2 Pfund 24 Lor 
fe, und 2 Pfund ı2 Loth Zeigen) | 
einigen Gelde zur Anfchafung di 
* zu entrichten. Beim Arbenänt 
8. 141. c. ſetzt Dicaͤarch, der viel 
ſpaͤtere Zeiten vor ſich hatte, dei 
trag anf ı 4 Medimmen Geriienmehl 
bis 12 Congien Mein, ein befkitı 
Gewicht Käfe und Feigen und 10 
netifche Dbolen que Anhatung. 
Zukoſt. Wer den Beitrag yu, ie] 
ditien nicht entrichten Eonnte, M 
vermöge einer Verordnung u 
ber Verwaltung öffentlicher 
ser ausgefchlofen. An den 
fhaftlichen Mahlzeiten nahm 
Männer und Jünglinge Theil, 1 
Weiber. Sich davom au 
wurde fo wenig geftattet, daf, 
der König Agis aus einem 
ben Uthenern zurückkehrte, und 
nen Antheil von der Mablieit 
um ihm zu Haufe bei feiner 
iu verzehren, Die Polerardei, 
nnter andern Gefchäften auch Die 
fihe über die Phidirien führten, 
felbigen chne Umftände verw 
Nichts entfhuldigte, als bie? 
gung eines Opfers, oder die 
von der Jagd. Doch mußte im 
Fällen der Abweſende, viel 
um die Wahrheit feiner Entid 
au befräftigen, einen Theil vol 
opferten oder gejagten Thieren 
Syffitium vereßren. Eben FR 
verbot .ein anderes Geſetz, 
Aufmerkfamkeit der Zifchgemefil 
die Zurcht vor Befchimpfung. 
fondern Nachdruck gab, ſich 
guͤtlich zu thun und fi vor, 
neiniamen Mahlzeit zu fättigen, 
ein Drittes ausdruͤcklich auf eine, 


















| Phuditiae 
subereitete Kofzidrangt, "und das Trin⸗ 
ten über Durſt, als den Menfchen ent, 
ehtend, derwarf. Man. fpeifte täglich 
auf diefe Ars gemeinſchaftlich und zwar 
nit lange vor Sonnenuntergang, fo 
def die Witglieder im Dunkeln nad) 


Sanfe geben mußten, wobei fie fich Feis 


ner Faden bedienen durften. Die Be 
bauptung des Meurfius, daß bie Phi: 
ditien nur ale Donate wären gehalten 
worden, it unrihtig, und beruhet blos 
anf einer falichen Lesart. Auch würde 
bei diefer Einrichtung die ganze Abficht 
des Geſetzgebers umerreicht geblieben 
(con, welde auf die unveränderte Er: 
baitung der Gutergleichheit abjmeckte. 
Die ganje Anzahl der Speifenden war 
in mehrere Zifchgefellfchaften vertheilt, 
von denen jede, der Regel nach, aus 
5 Perfonen beftand; doch marem fie 
ismweilen um etliche Perſonen ftärker 
oder ſchwicher. Die Art, wie ein neues 
Mitalıed aufgenommen murde, erzählt 
uns Plutarch fo: Jedes Mitglied einer 


Tiſchgenoſſenſchaft nahm ein Stuͤckchen 


Btodt in die Hand, und warf ſelbiges, 
datt eimes Wahlſteines, ſchweigend in 
ein Grab, das ein Diener auf dem 
Eure berumtrug. Mer die Auf: 
nahme des neuen Gefellichafters bil 
ige, marf das Brodt hinein, mie 
es war; wer fie misbilligte, drückte 
ss wor in ber Hand ſtark zuſam— 
m. Ein fo sufammengedrüctes 
Brodt hatte die Kraft eines verwerfen⸗ 
den Gteined, und ein einiges war 
bimeihend, den Mitbewerber auszu⸗ 
ihließen, da die Zufammenfpeifenden 
dh Niemanden in ihrem Vergnügen 
ih geftört fehen wollten. Don dem 
auf foiche Art Verworfenen fagte man, 
er ſei kadditt worden, weil das Gefäß, 
in melched man die Brodtſtuͤckchen warf, 
Kaddos hieß. Da man 9000 Spartaner 
rechner, fo waren dieſe an soo Tiſchen 
rertheilt. Ob die Speifenden alle in 
Siarm Haufe zuſammen Famen, oder 
in mehrere ich vertheilten, wiſſen mir 
richt; Doch Scheint aus Paufanias (VII. 
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1. 5 vergl. d. Ausleger zu III. 121.8) .. 


fo viel. zu erhellen, daß, menu der au 
biefem Behufe eingerichteten Wohnun⸗ 
gen miehrere waren, fie doch innerhalb 
eines Fleinen Bezirks bei einander lagen, 


Eben fo wie in Kreta, berrfchte auch. 


in Sparta die Gifte, daß die Knaben 
zu den Öffentlichen Mahlzeiten, jugelaffen 
wurden, und zwar mahrfcheinlich ehe 
fie in das Öffentliche Erziehungshaus eins 
getreten waren. Hier befanden fie fich 
gleichjam im einer Schule der Weis— 
beit, wie Piutarch fagt, hörten politis 
ſche Gefpräche, Ternten von freigebornen 
Lehrern, ‚und gewöhnten fich, * Be⸗ 
leidigung zu ſcherzen und ju ſpotten, 
und ſelbſt verſpottet, es ohne Unmuth 
iu tragen. So viel fi) aus mehrern 
unbeftimmten, einander widerfprechenden 
und nicht gang berichtigten Stellen bei 
Athenäus IV. 8. 141. a — e ergiebt, 
beftanden die Mahlzeiten bei den Phi, 


ditien aus zwei Gängen, aus dem ei: 


gentlichen Effen und dem Nachtifche. 
Senes hieß bei den Spartanern duchey 


oder ixdov, Diefes Eraiız oder ' 


erainıa, auch kurrun , 
mahl. 


oder Lecker⸗ 
Das eigentliche Eſſen war ſo 


mager als moͤglich und allein auf die 


Befriedigung des Hungers, nicht auf 
Sättigung der Begierde berechnet. Je— 
der Tiſchgenoß erhielt fo viel Gerften, 
brodt, als er aufjuzchren vermochte, 
Schweinefleiſch oder ein anderes Fleiſch 
zur Zukoſt, won die berüchtigte ſchwar, 
we Tunke (nicht Suppe, denn Juno: 
heißt eigentlih Gange; Die Spartaner 
nannten fie mit einem eigenen Ausdruck 
Px@x; ſ. diefen Art, mobei wir aber 
bemerken, daß die bier angegebenen 
Beſtandtheile nicht ganz fo ausgemacht 
gewiß find, und dab ihre Zufammen: 
feguug uns vielmehr noch Geheimnig 
it) herumgegeben wurde, und zum Me; 
ſchluſſe Feigen, Dliven und Kaͤſe. 
Auſſerdem bekam jeder Phidite noch ei 
nen Kothon (ſ. Kutay im Nachtrag‘) 
mit Mein, der jedoch auch nur sur 


® - Phidon 


Stillung des Durſtes hinreichte. Dieſe 
rauhe nud ſpaͤrliche Koſt wurde nun eis 
nigermaſſen durch den Nachtiſch vergüs 
tet, weichen man immer der Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit eines oder des andern Tiſchge⸗ 
noffens verdankte. Wer auf der Jagd 
A3id erlegt oder ein Dpfer gebracht 
hette, wer überhaupt Vorrath an Vieh 
and Früchten befaß, bemwirthete gewoͤhn⸗ 
lich damit feine Mitgefelfcha,t, und 
ſandte sum Nacheſſen Waijenbrodt, 
Wildpret, Geflügel, Fiſche, Laͤmmer, 
Obſt und dergl. Beim Auftragen des 
Geſchenkes naunte der Koch jederzeit 
den, Namen des Gebers, um bald die 
Jagdgeſchicklichkeit, bald die Sreigebig- 
feit bdeffelben den Bäften bekannt zu 
machen. Während des Effens felbit lag 
man auf hölgernen, unbekleideten und 
unbepolfierten Baͤnken. Manſo Geld. 
von Spatta I. &. 156; 11. ©. 188. 
Phidom, cder Phido, ein alter Fo 
rint diſcher Gefengeber, dem Ariftoteles 
de rep. II. 6. p 240 ed. Genev. eb 


> wähne, deſſen Zeitalter aber nirgends 


beffimme wird. Am währfcheinlichkten 
ſetzt man ihm in bie Zeit des Lycur⸗ 
gu. Er ahmte dieſem nicht barin 
nach, daß er den Unterfchied zwiſchen 
gleichen und Armen aufhob, weil in 
eier fo großen Handelsſtadt, wie Kos 
riuth war, eine Gleichheit bes Vermds 
gers nicht eingeführs werden konnte; 
Dagegen aber fete er eine gewiſſe Ans 
‚ sahl von Familien und Bürgern feſt, wel, 
‚che zureichend war das Land zu bauen 
and es bei piöglichen feindlichen Eins 
fällen zu vertheidigen, fo daß diefe An; 
jzahl nicht überfchritten merden ſollte. 
In den Fragmenten des Heraclides p. 
32 wird auch ein Phido als Geſetzge— 
her der äolifhen Stadt Euma erwähnt, 
Mech ift ein alter Körig dieſes Na— 
mens in Argos zu merken, melder 
nicht lange nach Homer, um 900 Jahte 
/vor Ehre. ©. lebte. Wan bat uoch 
Silbermuͤnzen, die mit feinem Namen 
bezeichnet find, und ven denen ſich eine 
in der koͤniglichen Sammlung zu Paris 


— 
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veſindet. Ob aber gleich trat 
p: 376. und Die arunbalifchen 
fihriften. bejeugen, daß dieſer 
wirklich Müngen auf der Juſel 


habe prägen laffen; fo ift e# dei 


zweifelhaft, ob die vorhandenen 
gen wirklich von diefem Könige! 
ren, oder ob es fpätere Gedächtn 
gen beffelben find, Die zum. %n 
der von ihm gefchlagenen Drinfk 
des von ihm erfundenen Maaßet 
kerems Geöavioy bieß, gi 
den find. Mehrere Gelehrte hah 
und wieder das hohe Alterthun 
Münzen geftritten. Die eine Gel 
fefben enthält das Bild eines | 
bäuchigten, mit Handhaben vll 
und geriefien Gefüßes, über m 
eine Weintraube ſteht, mit dee 
DIAO. Auf der andern Geile 
fänglich runder Schild, der auf) 
Seiten ausgefchnitten it, und I 
Mitte etwas .enge zuläuft, „I 
Opusc. acad. II. P. 2555 ® 
Belhr. d. Zuſt. d. Gr. fortgelet 
Höpfner IT. &, 203; Pet, 
11.68.75. * 


Phigalia, eine Graͤnſſtadt im 
Arcadien, Elis und eeffenien. 
lag auf einem fleilen Felſen. 
VIIT. c. 39. Auf dem Markimeg 
fard fih eine Bildfäule, | 
im alten Gefchmace des Kindeh 
der Zunft verfertist mar. 
waren faft gar micht getrenut, IM 
herabhängenden Hände lagen Til 
den Seiten und Lenden an. Sie 
zu Ehren des Athleten Arrachio— 
richtet, der Ol. 52, 53, md 5% 
572, 568 und 564 vor Chr. G. 
Vreis erkaͤmpfte. FPaus. VIII.— 
Athenãus IV. c. 13 ermähnt bier 
Feier eines Feſtes, das fich mit * 
srojen Schmauſe endigte, Die K 
von lagen dabei mit ihren Herrn M 
ſche, und wer am meiften aß, 
die uͤbertr ebenſten Lobſpruͤche. M 
30 Stadien von der Stadt 





Phigelia 


der ſcwarzen Ceres merkwürdig, in 
meicheh fich diefe Göttin voll Betruͤbniß 
über den Verluſt ibrer Tochter, eine 
Serllang in Zrane:Fleidern eingefchloffen 
bie, Meben dem Eingange fland ein 
a, auf weichen der Göttin Feine 
Thiere, fordern nur Früchte, Honig 
und rohe Wolle geopfert wurden. Paus, 
VIN.c, 4. Links, 40 Stadien von 
der Stadt, mar das megen des herrlis 
chen Anolistempeld mestwürdige Gebirge 
Lotylias. S. dief. Art. 
das alte Phigalia im dem heutigen 
Derwisia, oder in ber Nähe. Anach. 
Ref. IV. &, 240, 

Pligalia, eine Dryade, von welcher 
dad ebige Bhigalia der Namen erhal 
ten haben fell. Paus. Arc. c. ‚39. 

Phigalus, ein Sohu des Lycaon, 
von dem die Stade Phigalia auch dem 
Namen befommen haben foll. Paus. 
Arc, & 39. 

Phigamus, ein Fluß im eigentlichen 


Fonts im Kleinafien, der 160 Sta⸗ 


dm mehlich von Polemonium ins fchwarie 
Dieer Fed, 2 

Phila, ein Ort im macebonifchen 
Dierien, 40 Stadien von KHeracleon, 
WRh oo Diun (San Die), an der 
Srömze von Theffalien. 

Pülaceia, ein Beiname ber Laoda; 
ma, Gemahlin des Proteſilas. Sie 
batte ibn vom ber Stade Philace in 
2 

Philadelphia, 1) eine nach Ptole⸗ 
undas zu den Zehnſtaͤdten gehörige Stadt 
rn dee üblichen Spitze von Cöleſy— 
a Sie mar anfehnlih, umd hatte 
a Namen vom Ptolemaͤus Philadel: 
Yas erhalten. Joſephus berechner von 
"bis zum Jordan Die größte Breite 
va Yard. Alle Schriftfieller erkennen 
ie die Stadt Rabbath, die alte 
nepthade der Kinder Ammon; ſogar 
Sipbigg (V, 71.), nennt fie noch Ma 
ıdamana, Gtevhanus By. bies 
imana, mit dem Beilage, daß fie 


Ca). 


Man ſucht 


Philae 


nachgehends Wftarte und endlich Phila⸗ 
delphia genannt worden ſey. Plinius 
fuͤhrt unter dem Namen der Zehnſtaͤdte 
nach Philadelphia roh Raphana an. 
Er kann das. viel nmoͤrdlicher gelegene 
Raphaneaͤ des Ptolemäus unmönlich mes 
nen, und Mannert vermuthet daher 
eine Derfälfchung flatt Rabathamana ‚fo 
daß er beide befaunte Namen der naͤm— 
lichen Stadt angeben wollte. Der alte 
einheimifche Name ift der herrſchende 
geblieben, denn Abulfeda nennt fie noch 
Aamman, und fpricht von dem anichus 
lichen Weberbleibfein des Alterthums da; 


feld. Mannert Geogr. VI. ı 9. ©. 


320, | 
2) Eine Stade in Lodien, ſuͤdoͤſtlich 
von Sardes am Fuße des Berges Two— 
Ins (ient Bozdag). Sie mwar- ehemals 
dem Range mach in Lydien bie zweite 


Stadt. hr Erbauer war der König 


von Pergamus,: Attalus Philadelphus, 
von dem fie auch den Namen erhielt, 
Sie wurde oft von Erdbeben erfchur 
tert. In fpätern Zeiten hatte fie eine 
fo ſtarke Befeſtigung, daß fie fich um: 
ter allen am längften gegen bie. Tür; 
Ben halten Eonnte, und erit 1592 von 
Bajazerh I eing nommen wurde, ber 
aus Rache von den Knochen der Er 
fchlagenen, mit Kalk und Stein ver: 
mifche, eine Mauer errichten ließ, Die 
fehr dick und 17 — 1800 Fuß lang mar. 
Sie hat noch jent einen anfehnlichen 
Umfang, und heißt bei den Türken Als. 
lab: Scheher (d. i. Gotted; Stadt), 
bei den Griechen noch Philadelphia. 

3) Eine Stadt im rauhen Eilicien, 
nördlich über Aphrodifiad.. Mannert 
Geogr- VI. 2 9.8. 90. 

Philae, eine Stade in Oberägypten, 


auf einer Nilinfel oberhalb des Waſſer⸗ 


falls, 12 römifche Meilen über Syene. 
Sie wurde von Neanptern und Werhic. 
piern bewohnt, und man glaubte, dal 
Oſiris und Iſis bier begraben lägen. 
Der erftere und der Habicht wurden 
hier vornehmlich verehrt. Mon der hier 
befindlichen merkwürdigen Anſtalt zur 


Philaemon 


Meſſung des Sonneniahres fehe man 
den Art. Dfiris und “Yögem. Gent 
heißt die Infel Heffa, oder mie ich 
bei Andern finde, El Haif. Man 
ſieht noch viele und. fehöne Ueberbleib— 
ſel des Alterthums, : befonders zwei 
große Tempel, welche Muſter ‚ver fein: 
fen und prächtigften äguntifhen Bau 
art find. Der eine hat am Eingenge 
eine lange Säulenlaube, zwei Obeliſken 
und ein pyramidenfoͤrmiges, überall mit 
Hiersgiyphen versierted Thor, an mel 
chem koloſſaliſche Bildfäulen ſtehen. 
Inwendig find wiele fchön verzierte Ge: 
mächer. Diefen Tempel gegenüber 
ſteht ein Tleinerer, der rings herum 
offen ift, und fich befonders durch Die 
treffliche Arbeit am den Säulenfnäufen 
auszeichnet. Wahrſcheinlicher Weile if 
einer von dieſen Tempel derjenige, im 
- welchem der heilige Habicht  vwerebrt 
wurde, bdeffen Figur auch bin und mie, 
der am der die game Inſel umgebenden 
Mauer ausgebauen if. Die ganze In: 
fel war fo heilig, daß nur Priefter fie 
betreten durften, und ber Eidfchmur bei 
. den Heiligehümern, welche fie in fich 
faßte, als der umverbrüchlichte und 
feierlichfte angefehen wurde. Aegyptiſche 
Merkwürdigkeiten 1I. ©. 118. 


Philaemon, einer von den Söhnen 
des Priamus. Apoliod. III. ı2, 5. 


Philaeni, jwei Brüder in Karthago, 
welche durch ibren heidenmüthigen Tod 
fürs Vaterland die Gränge derfelben ge— 
geu den Staat won Cyrene beträchtlich 
erweiterten. Die alten Gchriftiieller, 
welche uns diefe Begebenbeit erjäbten, 
find Salut im jugurthiniſchen Kriege 
c. 79 Valerius Marimus V- 6, Pom: 
yonius Diela I. 7 und einige andere, 
welche ihrer gelegentlich gedenfen. Am 
vollſtaͤndigſten it Salluſt. Zwiſchen dei 
tarthagiſchen nad cpiescnfifchen Gebiete, 
ſagt er, lag eine Sandwuͤſte, ohne 
Fluß und Berg, womit man die Graͤnze 
beider Voͤlker hätte bigeichnen Fönnen. 
Die Gränifreitigkeiten beider Voͤlker 
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brachen endlich im einen beftigen. um 
langwierigen Krieg aus, der beide 
le, da Siege und Niederlagen anf I 
ber Seite wechfelten , fo erfchöpfte, dl 
fie endlich, aus Furcht, ein Dr 
möchte ihre beiderfeitige Schwächung be 
nugen und über fie herfallen, ei 
Maflenftillefand machten, und den Du 
trag fchloffen, daß am einem gene 
Tage und sw einerlei Zeit von bin 
Mächten Gefandte augreifen folten, u 
der Punkt, mo fie einander bageaım 
wirden, follte für die gemeinihaltlidt 
Gränge beider Voͤlker gelten. Ka 
mählte au dieſet Gefandefchaft amei, Öl 
der, Namens Whiläni, melde IN 
Reiſe fo befchleunigten, daß fie I 
eyrenaifchen Gefandten fchon amt, 
als diefe nut erfi einen Heinen DIN 
ihres Weges zurückgelegt hatten. S 
die Langſamkeit der letztern blos IM 
Folge ihrer Trägheit, oder gewiſſe I» 
nen aufgeftoffener Zufäle mar, MM 
ift nichts bekannt; Das legtene Mi 
aber mol möglich, mie g. 2. men" 
Gurenaifer den Wind im Gefiht W 
ten, der dem lodern Sand mit 
fm ihnen in Die Augen trieb. 
num die Cyrenaiker fahen, daß 
tetland folchergefialt fehr zu Fat 
en würde, wud da fie felbk and 
Haufe Strafe befürchteten ; ſo 
digten fie die Karthager, fie mir 
früh ausgegangen, verfügten allen \ 
Berheurungen den Glauben, UM 
tirrten den Streit im der DiM 
Affeets, oder auch mie Abfiat W 
um nur nicht Die Gültigket 
icheidung anerkennen zu bürfei, 
Karthagener verlangten endlich, 
irgend einen andern billigen D 
zur Ausgleichung der Sade Ihn 
tem, und num liefen ihnen Die 
Ber die Wahl, ob fie entweder Dir 
fie bie Graͤuze ihrer, Nation » 
fich lebeadig begraben laffenz ern 
fie mit ihnen, unter der nämlid 
dingung auf Seiten ber 
umkehren, und bis ju einem 
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Sprenaifern) felbit beliebigen Punet wie 
der ſettgehen wollten. Die Philaͤni 
nahmen dein erſtern Vorſchlag an, und 
opferten ſich und ihr Leben dem Staate, 
Sie wurden alfo lebendig eingegrabem, 
Die Latthager weiheten au diefem Plant 
diefen Yeldenmüchigen - Brüdern Altaͤre, 
anh verordneten ihnen in ihrer Hei⸗ 
math neh endere Ehrenbejeigungen. 
Valerius Morima erjähle die Gefchichte 
im Gamen <enommen auf die naͤmliche 
Art, uur deſchaldigt er die Karthager 
gerade zu, dab fie vor der verabrede; 
ten Stunde abgereift wären (vielleicht 
meil m einem den Karıhagern abholden 
Schrifticher folgte, oder vermüge des 
allgemeinen Borurcheils der Roͤmer ger 
gen Die Karthaginenfer, die ihnen im 
allen Fällen nichts anders als Treulo⸗ 
figkeit Intraueten, und punica fides 
sung Gpnsayın von perſidia ſtempelten), 
od et hleich zuletzt, im Widerforuche 
mie ſich ſelbſt, die That der Philaͤni 
als einen hertlichen Beweis der allein 
ungerblich machenden Tugend "berrach- 
te, Mela erzähle den ganzen Vorfall 
nue ſchr Fur. Hr. Profeſſor Roos 
in Gießen bat in ‚einem Programm 
Hiftoriſchet Verſuch über der beiden 
Brüder Philaͤni aus Karthago unerhörte 
Auforferung fürs Waterland, Gießen 
1797, 13 Seiten, 4 diefe Geſchichte 
fer gründlich und ſcharffinnig erläutert. 
Die Wahrheit derfelben fcheine ihm. mit 
Reit aus dem einftimmigen Zeugriß 
ber Römer, der Feinde der Karthager, 
bie wrie Fleiß daranf ausgingen „ diejen 
le Schändlichkeiten mächgufagen, : und 
dech wie That der Phildni ohne Aus, 
sahne mit Bewunderung anftaunen, zu 
erbeten, und mit Recht verwirft er die 
Cehamptung Kortens, ald wenn man; 
um ſich Die Erſcheinung zweier Sand⸗ 
bügdd in einer. Wuͤſte ju erklaͤren, hin⸗ 
m mad) das Maͤhrchen von den beiden 
Brideen erſonnen hätte, fo mie Die 
sesgrapbifchen Zweifel des Cellarius. 
Krferdem laſſen fich noch folgende Bes 
merkangen machen. Die Römer. ſchoͤpf⸗ 
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ten ihre Nachrichten von biefer Gefchicht 
te. wahrfcheinlich nicht unmittelbar aus 

puniſchen, fondern aus griechifchen; 

vielleicht enrenenfifchen Schriftftellern, 

und die Sache ſelbſt fällt zwar in bie 
ältere ungewiffe Periode der. Earthagis 
fchen Geſchichtez aber auch diefe beiden 
Umftäude können: fein Beweis gegen 
ihre Glaubwuͤrdigkeit ſeyn, der: erfiere 
ſpricht vielmehr ‚für Mei Für Die Allge⸗ 
meinheit. und das hohe Alterthum der 
Sage birgt auch der Platz, welcher, 
nad) dem Zeugniffe vieler alten Geogra⸗ 
phen, den Namen Ultäre der Philaͤni, 


‚noch zu ben Zeiten des Plinius und. 


Mela führte, als von den errichteten 
Dentmalen ſchon nichts mehr vorhanden 
mar. Das Factum ſelbſt Hat übrigens 
auch alle innere Wahrſcheinlichleit. 
Kriege auf ähnliche Art geendigt, find. 
Beine ungewöhnliche Erfcheinung im Als 
verthume: Der Zwe ‚des Mertrags 
gwifchen Karthago und Eprene war ofs 
fenbar: : das freitige Stud Land, wo 
möglich, zu ‚gleichen heilen su theilen. 
Man nahm deswegen won beiden Geis 
ten eine gleiche‘ : Zahl: Abgeordneter, 
nämlich zwei, und fabe bei der. Wahl 
auch wol auf Gleichheit: der körperlichen - 
Kräfte. Um allem: Betruge vorzubens 
gen hätte den Karthagern ein Eprenenz 
fer, ben Cyrenenſern ein Karthager 
mit zugegeben werden follen; Dies war 
aber nicht gefchehen. Man hatte in. bie, 
gegenfeitige Redlichkeit ſchon ſo viel Zus 
rauen, Daß der Ausgang zu gleicher. 
Zeit, mie es verabredet worden, ge—, 
fchehen: wuͤrde; übrigens wollte man, 
es auch ‘mit Fleiß auf etwas. Zufall, 
auf Beguͤnſtigung der Götter anfommen 
laffen, welche Parthei rafcher, ausdau⸗ 
sender gehen Eönnte, welcher bie Goͤt- 
ter durch guten Wind und andere ihr - 
vortheilhafte Umftände mehr bold ſeyn 
würden; man. mußte baber auch. auf 
jeder Seite darauf gefaßt ſeyn, daß ein, 
Theil. etwas größer, als der andere 
ſeyn würde; nur über den ganz umver: 
haͤltnißmaͤßigen Unterfchied bellagten lich 
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die Cyrenenſer. Es iſt nicht gerade 
glaublich, daß die Karthager ſich wird 
lich des Betrugs ſchuldig machten, den 
ihnen die Cyrenaiker vorwarfen: aber 
wenn ſie auch aus Patriotiſmus unred⸗ 
lich gehandelt haͤtten, ſo blieb doch ihr 
Entſchluß immer heldenmuͤthig . Viel⸗ 
leicht waren aber die Cyrenaiker wirklich 
durch ſolche Zufaͤlle aufgehalten wurden, 
wie Salluſt angiebt, und dann hatten 
fie freilich kein Recht, den Vortrag für 
ungülsig erflären zu mollen; bie Philaͤ⸗ 
ni gingen auch wohl vermöge ihrer koͤr⸗ 
perlichen Conſtitution fchneller, die Ey 
renaifer langfamer; oder letztere hatten 
fich durch eigene Schuld unterweges ver⸗ 
foätet; durch zu fangen Schlaf, Effen, 
Trinfen u. dal. Da fie nun von dem 
Karthagern fich fo auffallend den Rang 
abgelaufen ſahen, fo ſchaͤmten und aͤr⸗ 
gerten ſie ſich dermaßen, daß ſie jene 
des Betrugs beſchuldigten, Keine Recht⸗ 
fer?igung annahmen, und um ſich we⸗ 
nigftens einigermaßen zu raͤchen, den 
gtauſamen Vorſchlag thaten. Das kluͤg⸗ 
fie wäre mol geweſen, den beiberfeitigen 
Sbdrigkeiten die Entſcheidung über ben 
neuen Streit anheim zu ſtellen; aber Die 
Eorenenfer fürchteren unftreitig zu Haufe 
Strafe imd Werantwortung, und Fonus 
ten beforgen, daß die Sache fich dach 
für ihr Volk nachtheilig endigen möchte, 
Die Philaͤni konnten zwar wol, ‚wann 
fie unfchuldig waren, jeder Unterfuchung 
getroft entgegen fehen, aber fie fuͤrchre⸗ 
ten, daß denn der Krieg fich vielleicht 
- wieder erneuern und fo die Srucht ihrer 
Anftrenaung verloren geben ' möchte. 
Haren ie ſich eines Betruges bewußt, 
fo Fonnten fid zwar daheim nichts zu ber 
forgen haben, weil ihr Staat wohl dar 
um wiffen mußte; aber fie mollten dann 
doch den Vorwurf ber Unreblichleit 
nicht auf ſich haften laſſen. Sie nabs 
men daher den Antrag ber Gegenpar- 
thei mit heldenmürhiger Entichloffenheit 
an. Die Eprenenfer untermarfen ſich 
zwar auch der mänslichen Bedingung; 
‚aber fie fahen wol aus dem patriotifchen 


— 
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großen Entſchluß eingaben. 


Philaeni 

Sinne der Philaͤni, daß ſie wi 
bei für ſich zu riskiren hätten; 
Philaͤni fie gewiß niche weiter © 
sehen laſſen würden; ihre ein 
ſicht war alſo, den Philaͤni mu 
den Sieg zu verbittern; auch 
ſie vielleicht, bei den Ihrigen 
Merantwortung am .beiorgen jgu 
wenn Karthago den Sieg ſo ih 
kaufen müßte. Auf die Sheeh 
grabens kam ‚man mol aang fl 
Gut, wenn ihr dies Land babe 
fo vermodert auch darin!: Gi 
die Gränifleine- der meuen : EM 
ihr haben wolle! — Auch „ai 
ideen fommen- dabei im Betracht 
für die Götter des Unterreich 
in eine. Grube getragen 5. 
Opfer waren die Philaͤni; 
fih für ihr Do. © 
Menfchenopfer in Karthago 
vielleicht ‚war auch das .Eingmi 
Lebendigen Religionsſitte in 
Nun erklärt ſich auch, mad Di 
geweiheten Altaͤre bedeuteten. 
waren überhaupt im Alterthm 
gewöhnliche Art von Deonumente 
erinnerte fich dabei zugleich, M 
den Göttern fuͤr eine gluͤckliche % 
beit Dank fchuldig fen. Die At 
Philaͤni wurden alfo nicht erricht 
fie ſelbſt daran gu verehreng | 
jährlich . ſollte auf denfelben du 
göttern geopfert werben, die w 
fie bei: ihrem : Mode wicht Mel 
Opfern für den Staat hatte eil 







koͤnnen, fo murden ihnen von fa 


ſchen Prieſtern Altaͤre zum De 
des Opfers, das auf dieſer En 
bracht worden, errichtet. Man; 
auch wol auf. deufelben den Dal 
Philani; es’ waren alſo ähnliche 9 
nißaltäre, wie fie‘ auch den 900 
tanern vor Shermopplä errichte 
ben. ‘Sie follten ferner auch dan 
zu Merkjeichen dienen, menu 
beite der Helden laͤugſt wermei 
würden, Nach Minius V. 4 mM 


4 


Philaeus 


von Sand, und fie wurden alfo wahr, 
(deislih von Zeit zu Zeit ermeuert. 
Mes endlich auch nicht mehr 9% 
cab, fo erhielten vielleicht natürliche 
Gaphpgel der Gegend, ober auch wol 
nu der Patz überhaupt den Namen: 
Altite der Philäni. ‚Die andern Ebrens 
bezeigungen, welche man, nach Salluft, 
in Rarthage zu. ihrem Andenken fiiftete, 
Kann theils noch andere religiöfe, 4. 2. 
Amen, Gpiele, Dankfefte ıc., theils 
voltlihe,.... B. Statuen, Adel der 
Familie, Gtelle in dem Jahrbuͤchern u, 
[. w. gemein fon. 

Das. Zeitalter der Phildni ift nicht 
befannt; Einige- ſetzen es in das Jahr 
sog vor Chr, G. Der Name if offen: 
bar geiehiih, aus Qireıv, lieben, und 
u, Rahm, zufammengefegt, viel: 
leicht ine Meberfegung des eigentlichen 
vanilden Namens. Der Ps, mo die 
beiden Brüder fielen, mar, nach Des 
en, Torrie Euprantus, dem 
(tem Orte im Farthaaifchen Gebiete, 
m Öhlichen fer der großen Gurte. 
Eee Stud: des SKofmopoliten. 
ls. &. 705 Deutihe Mo: 
eihrit, Suny 1796. ©. 171; Haie’ 
send Sien I. ©. 69. 

Plüleus, ein Eohn des Munichus, 
Wehe in einen Vogel vermandelt wur: 
de Nieand. ap. Ant. Liberal. c. 24. 
— Munichus. 

na, aus Delpbi gebürtig, 

Um herhbmter alter Muſiker, ein Sohn 
N eo und der Leuconce (iIve. 
ib, nr oder der Chione (Ovid. 
Met, U. v. 801), ober der Philonis. 
Suon. Narr. 7. Geine 5chöuheit 
Nühte der Nymphe Agriepe giche gegen 
In ein, uud er machte fiezur Mutter 

mis. Apollod. I. 7. 5; 
Mc Er war ein berühntier 
Hager und Eithyarift, carmine vocali 

Gtharaquie, wie ibn Dvid Met. 

Fr nennt. Nach Plutarch de 
wusica, vol, X. P- 651. Opp. ed. 
GE Derfertigte er Lieder auf die Ge; 
Mi Diana und des Apolio von der 


( 319 ) 


‚Philemon 


Latona, und ordnete bei: dem Tempel gu 
Delpbi zuerſt feierliche Chortänge an. 
Paufonias in Phoc. 7 berichtet, da 
bei der aͤlteſten Art muſicaliſcher Wert: . 
fireite, bei welchen Spninen zum Lobe 
des Apollo zur Lyra oder Either gefut; 
gen murden, Pbilammon den jziveiten 
Preis erhalten habe Nach Plutarch 
l. c. war Philammon ber Urheber eini: 
ger Nomi für Chithariñen, welche nach: 
ber vom Zerpander mehr ausgebildet 
wurder.. Dan fchre:s ibm auch Die 
Einrichtung der Lernälfchen Mofterien 
zu, melden aber der Bericht des Pau: 
fanias II, c. 37. widerfpricht, daß dieſe 
Mopfterien theils in gebundener, theile 
ungebundener Mede „auf einem ebermen| 
Herzen ins dorifchen Dialscte wären ge: 
ſchrieben geweſen; denn vor ber Ruͤck 
Fehr der Heraeliden, alfo zur Zeit des 
Philammon mar der doriſche Dialeet in 
Peloponnes noch nicht gewöhnlich. Der 
Scholiaſt des Apollonius ad I. 24. be: 
merft, daß nach Pherechdes nicht, Dr: 
pheus, ſondern Philammon dem Argos 
naufeazuge beigewohnt - babe. - Fabr. 
Bibl. Gr. I. p. 214. ed. Harl. 

Piuilander, ein Sohn des Apollo und 
der Acacallis. Der Sage nad) follen er 
und sein Bruder Phylacis von einer 
Ziege ſeyn gefäugt worden. Das Bild 
berfelben von Erz mit den am ihr fäur 
genden Kindern zu Delphi. Paus. Phoc. 
c. 16. 

Philanorion, ein Flecken in ie pelo⸗ 
ponneſiſchen Landſchaſt Argolis, in der 
Nähe von Aſino, dem heutigen Vol— 
eanos. 

Philea, eine von den Danaiden bei 
Hyg. fab. 170. S. Danaides. 

Philecia, ein Ort in Suͤddeutſchland 
an der Gränze von Mähren, Defterreich 
und Ungarn beim Zufanmenfluffe der 
Tanya und March. 

Philemon, der Gemahl der Baucit, 
welcher nebſt ihr in einen Baum ver; 
wandelt wurde. Ovid. Met. VII. v. 
631. Beide Eheleute waren ſchon bie 
um Greiſenalter vorgeruͤckt, und lebten 


, Philemon 


Olymp hberabftiegen, um Phrysien un 
befuchen. Niemand in der Gegend, wo 
Philemon und Baucis wohnten, mollte 
die Fremdlinge bei ſich aufnehmen ; aber 
Baucis und Philemon empfingen fie 
gaftfrenndlich in ihrer armfelisen Mob: 
nung. Baueis ermärmte fogleich Waf: 
fer, um ihnen bie Füße zu mafchen, 


. und trug ihnen dann ein ländliches 
Mahl auf, das aus Früchten, Milch 


und Honig befand. Da der Wein, dem 
fie ihnen 'vorfesten, nicht abnahm, fo 
erfatnten fie daran die hohe Abkunſt 
ihrer Gäfte, und eilten, eine Gans zu 
opfern, welche fie im ihrer Hütte aufjos 
gen. Aber die Gans, gefchwinder als 
die Alten, entfchlüpfte ihren Haͤnden, 
and flüchtete fich zu den Füßen der Goͤt⸗ 
ter, welche ihr das Leben gu fchenfen 
befahlen. Sie. ftanden nun vom Tiſche 
anf, und ihre Wirthe mußten ihnen 
auf die Spitze eines dem Flecken benach⸗ 
barten Berges folgen. Als fit hier auf 
den Befehl der Götter hinter ſich blick⸗ 
ten, ſahen fie das ganze Dorf von 
Wafferfluchen uͤberſchwemmt, ausgenom⸗ 


men ihre Hütte, welche ſich in einen 


prächtigen Tempel verwandelte. Jupiter 
verſprach ihnen nun, daß er ihnen jede 
Bitte gewähren wollte, welche fie an 
ihn thun würden. : Sie verlangten aber 
nichts von dem Gotte, als daß fie die 


Diener feines‘ Tempels feyn und wicht 


einer von ihnen eher als der andere 
fterben dürfte. Ihre Wuͤnſche murben 
erhört, und as fie ein außerodentlich 
hohes Alter erlangt hatten, und fich 
eben vor der Thuͤre des Tempels von 
dent Wunder unterredeten, deſſen Augen: 
jeugen fie gemwefen waren; fo bemerkte 
Philemon, daß Baucis fich in eine Lim 
de, und Baucis, daß Philemon fich im 
eine Eiche verwandelte. So lange fie 
noch fich feben und fprechen Fonnten, 
nahmen fie dem zaͤrtlichſten Abſchied von 
einander. Als Bäume fanden fie noch 


fange vos dem Tempel, und wurben 
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im einer Heinen Hütte, als Jupiter und 
Merkur in menſchlicher Geflalt vom 


 Bibl. Gt. II. p: 476. ed. Harl,’ J— 


"Arrızaı Dwvau; Arzoau hefey 


Philemon 


von bei ganzen Begend in größten Ei 
ren gehalten. Ihre Namen murden ir 
der Folge zum Sprichwort, um Ebel 
u bezeichnen, die noch im hödhflen Ale 
zärtlich fich lieben. Ovid. Met. WM. 
v· 620 etc; Lact. Placit. Nitt vn 
fab. 7. 8, et 9. 

Philemon, ein griechiſcher Luhlid 
dichter , aus El, oh — 
gebürt'g, mie Strabo XV. p. br 
jengt, obgleich ihm Suidas 1m tim 
Spracufaner macht, meil er fh ir 
lange aufgehalten hatte. Er Iehte md 
Saxius in Onomast. I. p- 6 mi 
114, 3, v. Chr. ©. 320: A. U. 8 
und — ein ſehr hohes Alter, Mi 
zifchen 96 und 1on amgegeben nik 
Wenn Athenaͤus XT. c. 5. don da 
Athenienfer Philemon fpricht, fo mid 
er nicht unſern, fondern einen’ Grit 
matiter, von dem mir unten fe 
werden. In Fabr. Bibl. Gr np 
476 etc. ed. Harl. werden 53 Yun 
von ihm angeführt, deren pe un J 
mähnen. Die davon ned 
Fragmente findet man 4 denen 
Menander von Werfchiedenen 9 — 
Man fehe d. Art. Menander. 


























Philemon , der Sohn des rg 
war auch ein Luftfpieldichter und ME 
Suidas der Verfaſſer von 54 Stuf 
Bei Athenäus VII. p. 29. mb © 
bäus serm. 244. p. 8o3 finden fi 
Sragmente deſſelben. Fabr. Bibl. 
I. p. 479. ed. Harl. ö 
Philemon, ein Grammatik, / 
Attica gel irtig, vom welchem We 
in bibl. attica handelt. ‚e 
mag ’Arrıziav Gvorıx Tv y — 
(weiche Schrift auch unter deu 
führt wird); megi mravzodanu MR 
orygiwy, de omnigenis oraculis 
suusra. Villoiſon im proleg- 
mer..p. 534 macht deu Bhilemel, 
cher Berfaffer der aupzuieruv 7 
Beitgenoffen Alexauders des Gt: — 


Philesıus 


tr Ri) Kritiker die» 
imend mar aus Kreta gebürtig, 
Sieleicht der Derfafler der auu- 
+. De verfchiebenen Lesarten im 
Insaabe. ded Homer werden im 
manfiden Scholien zum Homer 
4— Ein anderer Grammati⸗ 
iımon war der Lehrer des 
Beriminus, des juugern. — 
# werihieden ift Philemon, 
Hirt eins Lexici techuolo- 
Win acht Bucher nach den acht 
Im abgetheilt war; das erfie 
alt von den nominibus, dag 
en den verbis u. ſ. w. Man 
R Dein Philemon die Abband: 
Equrider in biblioth. pbilol. 
Lpat, VI. Göstingae, 1774. 
., necher ihn nach den Zei: 
! Rain: Marcianus leben !aͤßt. 
BL Gr, VI. p. 375 et 169. ed. 


Hd zrhen Buche des Pli⸗ 
Dr men Philemon g% 
a dein Schrife Plinius eine 
dia Beruitein und die Noti; 
oa die Nordfee im der cin 
Knie Morimaruſa heiße. 
Brit muß alſo wohl geogra⸗ 
"en zaturhiſtoriſchen Inhalte 
MM; höchfiwabrfcheinlich iſt er 
Mel den vorigen verfchieden, 
Mir. Aufſ. I. S. 121. 
in, ein Beiname des Apollo, 
Mm an verfchiedenen Orten 
Don der Urſache diefes 
M ſche man den Art. Didy- 


nu, ein ashenienfiicher Luſt⸗ 
% en Sohn des Komilers 
"4, alfo zur Periode der mitt: 
une gehörig. Er ſchrieb aı 
Ken Namen in Fabr, Bibi; 
» 479 ed. Harl. angeführt 


* ein Grammatiker, Kritiker 
Mrcneter Dichter, von der 
* zebuͤrtig, der Lehrer des 
MMladelnhus. Als Dichter 


aa) 


Philippi 


that er fich vornämlich im der elegifchen 
Dichtungsart hervor, Propertius nahm 
ibm zum Voibilde, und führt ihn ent 
gemal an z./B. libr, II, eleg, a5, 51. 
Burwann al Propert, II, eleg. I, ı, 
uriheile mir Recht, dab feine Frag 
mente verdienten aus dem Gtobäus, 
Arhenäus und andern alten Schri ftſtel⸗ 
lern, Grammatikern und Scholiaſten ge⸗ 
ſammelt und bekannt gemacht iu werben. 
Er ſchrieb Elegieen, Epigrammen und 
ein Gedicht Nabuxz, von dem, Tieres 
ad Lycophr. v, 635. das dritte Buch 
anfuͤhrt. In Brunks analecı. gt. poet, 
werden werfchiedene Epigramme von ihm 
augeſuhrt, naͤmlich lib. I. p.'ı99: IL 
p- 254 er. Das Gebdicht Naked 
legt Schneider in analeci. P- 5. eto, 
nicht unſerm — ſondern einem 
andern von Erheſus bei, Nach Athen. 
1X. p- 583 fchrieb ser auch Gloſſen zum 
Homer. Die noch von ihm vorhandenen 
Sragmente find von Car. Phil. Kapſer 
geſammelt und mit Anmerkungen beglei⸗ 
tet worden. Goͤtting. 1793. 98, - Tabr 
Bibl. Gr, I. p. 518; IE pP: 879; VI, 
P- 49%: ed. Harl. 

Phiba, eine Nymphe, welcher Jupiter, 
wie Diodor V. c. 52. erzählt, den juns 
gen Bacchus auf der Inſel Narus sus 
Erziehung anvertrauete, _ 

Philinas, einer von den Söhnen des 
Aegyptus bei. Ilyg. fab. 170. &, Das 
naides Und Acgyptus. 

Philippense proelium, die befannte 
Schlacht bei Poilippi smifchen den Moͤr⸗ 
dern Caͤſars, Brutus und Caſſius, und 
den Triumvirn Octavius und Antonius. 
Man ſehe d. Art. Antonius, Augu⸗- 
stus, Brutus, Cassius. 

Philippi, das heutige Dorf Fel iba; 
su den Zeiten der römiichen Kaifer aber 
eine ber erſten Städte von Macrdonien, 
The. dltefier Name war Erenides; 
Vhilipp I, König von Macedonien, gab 
ihr mach fich Den Namen, ale er dieſen 
Theil von Thracien eroberte. Hier war 
die naͤmliche Chriſtengemeine, an welche 
des Apoſtel Paulus von Nom aus feinen 

æ 


Fhilippides 


bekannten Brief fchrieb. Unter Auguſt 
festen die Rönter bier eine Kolonie an, 
Plin. IV. 21. In ihrer Nähe waren 
die. fo einträglichen Goldbergwerfe am 
Dangäns, und füdmärts zwifchen ihr 
und bem Meere gefchab das berühmte 
von ihr benannte Treffen zwiſchen bem 
Vertheidigern der Freiheit und den Tri 
umpbirn Antonius und Octavius. Der 
Wahiplay beißt jest In Eavalla.. Dars 
über fieben die Ruinen der Stadt. 

Plilippides, ein Athenienfer, Sohn 
des Philocles, Luftfpieldichter aus der 
Periode der neuern Comödie, lebte um 
DI. 110, und fehrieb nah Suidas 45 
Stuͤcke. Euſtathius ermähnt friner vers 
ſchiedenemal im Kommentar um Homer, 
und nennt ihn ad Odyss. p. 1505, 33- 
einen Syraeuſaner. Plutarch im Buche 
de Garrulitate p. 508. berichtet von 
ihm, daß er bei dem Könige Lyſimachus 
fehr in Gnaden fand. Als diefer ihm 
einft befahl, ſich etwas von ihm zu er: 
bitten, fo fagte er: gieb mir, o König, 
mas du willſt, nur Fein Geheimniß. 
Nach Plutarch im Demetrio p. 804 
mar er ein Feind des Stratokles, und 
nach ebendemfelben p- goı lebte er noch 
am Ende ber ııgten Olympiade. Er 
farb im hohen Alter vor Freude, als 
er mider fein Erwarten den Sieg im 
einem Wettſireite davon getragen hatte. 
Gell. IU. c. 15. Die Fragmente feiner 
Stuͤcke find non Herrelius und Grotins 
gefanımelt. Fabr. Bibl. Gr. I. p. 479. 

Philippis, eine Amazone, welche Her⸗ 
kules tödtete, als er den Gürtel ber 
Hippolyta erfämpfte Diod. Sic. IV. 
e. ı6. 

Philippopolis, eine anfebnliche Stabt 
in Tchracien, im Lande der Beſſicer, 
am Hebrus (Mariga). In ältern Zeiten 
bieg fie Boneropolis; König Phi: 
lipp von Macedonien aber erweiterte und 
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Philippus 


bevölferte fie, und gab ihr deu neuen 
Namen. Die Roͤmer nannten fie nach 
ber Trimontiumz jest aber halt 
fie wieder Philippopoli, oder med 


. gemöhnlicher Philiba. 





Philippus, ein _griechi 
mendichter, ber im — 
Iebte, wie man aus dem Inhalt 


noch vorhandenen Epigrammen ſchlicker 
muß. Er gab eine Sammlung von En 


grammen unter dem Titel * 2* 
aus, in der ſich aber auch 
Dichtern befinden, bie fpäter —* 
ſpaſian und Hadrian lebten. Reit 
vermuthet daber, dag man mei Wbilim 
annehmen müjfe: einen dltern materdie 
guſtus, und einen jüngern, Der mi un 
derthalb Jahrhundert fpäter lebte um 
daß von dieſen lestern bie 
herruͤhrt. Harles glaubt 
men koͤnne den erſtern Phili 
von Theffalonich, gebürtig Mar, 
heber der Epigranımenfan 
men; nachher aber ſey ſe 
mie aͤhn hen Gedichten vermebek 
den; oder ein anderer fpätenet 
pus habe die erite Sammlung 
falonichers revidiret und wert 
neue herausgegeben.” Die noch © 
denen Epigrammen biefed Dich 
der man gefammele in Bruns 
poet. graec. tom, JJ. Pau = 
Fabr. Bibl. Gr. IV. p. 42% 
Philippus, ein alter König 
cebonien, der erfie biefes en 
Sohn des Königs Argdus 7 
um DI. 42, und mird ld ei 
und tapferer Fürft gefchildert. 
Schlacht mit den Illyriern ei 
erfchlagen. Ihm folgte fein Se 
pus als Kind in der Wiege, 
fchlechtsfolge diefes Phillppus 
nus, dem angeblichen erften 
Maredonien an, iſt folgende 
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ı) Earanus 


‚& 


2) Cð nus 


ze | 3) Thurimas 


4) Perdiecas 
5) Argus 
6) Philippus 
| 7) Xeropus 
’ 3) Nicetas I. | 





20) Alexander I 
Babies UI’ Alcet 


Amuntad I | \ 
9) Imynt 


"Sppäa j 
vermählt mit dem Bubares « 


a Philippu Siratonice 


leetas 8 
u von der Sir beide nom Perdiecas vertrieben vermäble mit dem 


MW miche, einer — 
Beiſdlaͤfſe⸗ Tilexander 
B run 


| 
k; \ 12) Arche: 
“, daus I 


bei helaug 11T 
be Eurmdire 


u Odryſter Geuthes 
16) Amyutas U. 


von Beifchläferinnen 


häll. 19) Perdiccas III. 20) Philipas IL. Archelaus, Ardnöens HdeR - 
Rt. 





radus. Menelaus- 


| Amyntas i8) Ptolemaͤus Alorites. 
Dismpiat, von der Eleopatra, von der Pbiliuna vom ber Arfinge” 
Beiichläferinnen. | 







getoͤdtet. 


Mosane von der arfine 


| 
UI. Eleo: ein Eleiner Sohn, Phlipp Aridi ; 
yatra von der Dlompias Phlipp Aridaͤus et Denishtin 


tagus 
Zheffalonice, Ges Ptolemaͤus, ein 


je er Herkules, vom Caſ- mahlın des Caſ- Sohn des Lagus 


ſander getoͤdtet. 


mus, der berühmte König Ma: 
eilcher das Reich zur döchften 
Anſehens erhob, und in fel: 

Aexander den Befieger des 
Reichs zeugte. Er war der 
Ihn des Amyntas II und der 
Die Regierungen feiner bei- 
rüber, terander und Pers 
fasen äußert unruhvoll, da fie 
ipätendenten und auswärtigen 
'mlimpfen hatten. Als Alexan— 
die Hülfe des thebanifchen 
m Belopidas fich gegen den Ptos 
Urritet behauptet hatte wurde 
he Bhilipp nebſt 30 vornehmen 


fander. oder vielmehr bd 
Philipp ſelbſt. 


Macedoniern als Geiffs! mit nach The 
ben genommen, Hier lebte er big zu 
feiner Thronbeſteigung unter der Auf— 
ſicht des Polymnis, des Vaters des bes 
ruͤhmten Epaminondas. Er war jetzt 
ungefübr 18 Jahr alt, und fand bier 
für feine vortrefflihen Anlagen in der 
Schule des Epaminondas die zweckmaͤ⸗ 
ßigſte Ausbildung. Seine Lörperliche 
Schönheit, fein Witz, fein Gebächtnif, 
feine Beredfamfeit und die reitende Ans 
much feiner Worte erwarben ibm allge 
meinen Beifall, Er war fanft, geſpraͤ⸗ 
dig, großmuͤthig, und verftand Die 
Kunſt zu gefallen im böchflen Grade. 


\ 


/ 
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Philippus 


Sein Lehrer, 


der Pythagoraͤer Nauſi⸗ 


thous hatte ihm Gefchmack für die Wie 


fenfchaften eingeflößt, und in dem Gei: 


fte des großen 


Epaminondas, den er bes 


ftändig begleitete, erforfchte er das Ges 


beimniß, einft felbit ein großer Mann gu 


werden. Eifrig fing er alle feine Bei: 
fpiele und Reben auf, und lernte durch 
ihn die große Kunſt, fich felbft zu ber 


herrſchen, bie 


Wahrheit anzuhören, und 


. feine Sebler gut zu machen; er lernte 


durch ihm die Griechen Fennen und fie 


unterjochen. 


Ungefähr 4 oder 5 Jahre 


blieb er im Theben, und als er börte, 
daß fein Bruder Verdiccas III. in einer 
unglücklichen Schlacht mit den Sliyriern 


gefallen war, 


und das Neich unter dem 


trauriaſten Umfränden feinem unmündis 
gen Sohne Amyntas hinterlaffen hatte; 
fo entfloh er heimlich vor Theben, und 
Fam nach Macedonien. Diefes ungluͤck— 
liche Neich ſchien jetzt feiner Auflöfung 


nicht mehr entgehen zu Eönnen. Innere 


Zwietracht und wiederholt erlittene Nie; 
derlagen hatten es bei dem benachbarten 
Voͤlkern in Werachtung gebracht, und 


dieſe fehienen 


fih zu feinem Untergang 


verfchworen zu haben. Die fiegreichen 
Illyrier rüftvten fih aufs neue, mit 
einer großen Heeresmacht im Macedo— 
nien einzufallen; Die Pionier verheerten 
die Gränzen auf die grauſamſte Art. 
Im Innern firebten zwei gleich furcht; 
bare Nebenbuhler nach der Krone; Pau: 


fanias, eben 


der, melcher nach dem 


Tode des Amyntas ſchon feine Anſpruͤ— 
che hatte geltend machen wollen, war 


ceiſchen Heere 
und ein gewiſſer Argaͤus erhielt von den 


Athenern eine 


ietzt wieder, von einem mächtigen thra— 


unterſtuͤtzt, im Anzuge, 


ſtarke Flotte zur Behaup⸗ 


tung ſeiner vermeinten Rechte. Die Fi⸗ 
nanzen des Reichs waren erſchoͤpft; die 
Armee war klein, muthlos und ohne 


Kriegeszucht und der Zepter vor jetzt in 


den Händen eines Kindes. Mitten uns 
ter Dielen Schredniffen und Gefahren 
bot fich dem bebrängten Meiche der jun: 


ge zwei und 


zwanzisiährige Philipp 


"wenn er nicht durch feine bit 


* 
( 324 ) Philippus 


dar, der keinen Beglelter als 
Muth, Feine Gehülfen als feine! 
und Feine andere Emptehlung ı 
värerliches, Necht zum Throne bi 
aber übrigens meder Freude 
Schätze, noch große Thaten, bie 
geübt, nicht einmal Uebung obe 
renheit im Kriege, oder im öfk 
Gefchäften aufmeifen und von 
men konnte. Wenn Daber di 
biefen außerordentlichen Tran a 
in begünftigte, daß es ihn su @ 
geboren werden ließ, wo bie m 
griechifchen Staaten geſchwaͤcht 
gen einander auſgebracht und'e 
wegen weniger fähig und gencf 
fih mit gemeinfchaftlichen & 
rem Fünftigen Bezwinger ent 
ftellen; fo fegte es ihn bed 
andern Geite fat unübermirid 
derniffe entgegen, Denen je 
als Philipp untergelegen babe 
Seine ganze Geſchichte lehrt, 
feiner Klugheit, Tätigkeit urd 
feit mehr, als unvorbergefehent 
lichen Zufällen verdankte, und 
immer das merkwuͤrdigſte Beilk 
gu beweiſen, mie viel eim greßk 
auch über die ungünftigten 1 
vermöge. Schmerlich wuͤrden 
cedonier ben unerfabrnen, -Ibmet 
gewordenen Tüngling als ihren 
angejehen und angemomiga 























Beredſamkeit, welche feibit Diet 
Meder an ihn bewunderten, die 
ther des Molfs gemonnen urd 
Zutrauen gegen ſich und Muth 
die Feinde eingeflöße hätte. Die 
der Gefahren, von denen er Mi 
fein Volt umtingt fah, und bie 
des Preifed, um »n er kaͤmrſte 
ten auf einmal alle feine Ta 
Meife, und er fchien auf ir 
Künfte und. Erfahrenheit eine 
Feldherrn und Gtaatäntannes 

zu haben. Als er in Dravebonien 
kommen mar, wußte er bald die | 
und den: Adel fo für fich ju gehl 





‚Philippus 
‚dba zam Vormund des jungen 
— in Reichtverweſer erklaͤr⸗ 
San übte er die macedoniſchen 
a wuanfhörlich in den Waffen, 


had fogar: eine neue Schlachtord⸗ 


den berühmten Phalanx, der fo 
übrhunderte. Durch den Sieg auf 
ke der Macedonier lenkte. Die 
ken Widerſacher, welche ſich ger 
hoben, ſuchte er durch Schlau—⸗ 
1 alten Staatsmannes gu ent: 
die Pionier und Thracier 
er dar Geſchenke und Verſpre⸗ 
dahin, das fie zu Haufe blie 
» den Panſanias verließen, und 
a den Argdus im einem Ge: 
eihlagen hatte, ließ er die athe⸗ 
Belanaenen ohne Löfegeld los, 
bob mit der Kepublif einen Frie— 
indem er die Stadt Amphipolis 
abhängig erfiärt; denn daß dieſe 
bes Haudel Athens fo wichtige 
' micht in macedonifchen Händen 
vfohte, mar der eimige Grund 
B, warum die Athener den Ars 
zegen Philipp unterſtuͤtzt hatten. 
I jo alüdlich ging, fo wurden 
mise unter das Volk ausge 
FR Macedonien unter einem 
DAS Amontas feinen alten Glanz 
'@lalten ſellte. Wer konnte diefe 
ng beffer erfüllen als Phi⸗ 
der. icon den kuͤnftigen großen 
Muh, fein bisheriges ag 
Mirt Was Wunder alfo, daß 
Men Willen der ‚Götter felbft 
When, glaubte, wenn es ihm, 
Eerschung des jungen Anıyntas, 
Me übertrug. Durch diefe Wahl 
nn Muhe befeelt, erklärte er 
den Krieg, und noͤthigte 
tin Dberberrfchaft anzuerkennen ; 
Wir aber, welche die von Ma 
Mäbgerifuen Provinzen nicht wie; 
treten wollten, wurden nach 
ünfert hartnaͤckigen und blutigen 
h, Wernämlich durch die, Klugheit 
Hin die Flucht gefchlagen, und 
anf Kofen aller gemachten Er 
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‚Bhilippi bekam. 


Philippüs | 


oberungen fich einen Frieden erfaufen. . 


Dieſe Bortheile waren für den jungen 


Helden nur eim Reiz zu neuen Unterneh 
mungen. Ohne fih an den mit Arche 
gefchlofinen Frieden zu kehren, griff er 
die Stadt Amphipolis an, welche die 
Athener nicht batten bewegen koͤnnen, 
fih ihrem Schutze zu unterwerfen. ‘ent 
boten die Amphipolitaner freiwillig die 
Unterwerfung an; aber die Gefandten 
Philipps mußten die Republik dadurch 


-eingufchläfern, daß fie vorgaben, ihre 


König wolle die Stadt den Athenern 
überseben. So blieb alfe Amphipolis 
ohne Hülfe, und mußte ſich den Mace 
doniern ergeben. Da dies fo glücklich 
gegangın war, fo eroberte er auch Pos 
tidda und Pydna, im melcher legtern 
Stade eine atheniihe Beſatzung las, 
die er mir Ehren abziehen ließ, und die 


Stadt dann den Olynthiern fchenfte, 


um, diefen ihm noch zu mächtigen Ort 
anf feine Seite zu ziehen un® von 
Athen abmendig zu machen. Diefer 
Staat mußte alle diefe Eingriffe im die 


feſtgeſetzten Tractaten und. mehrere -fols 


gende gelaffen anfehen, weil er gerade 
mit feinen Bundesgenoffen in einem 
Kriege begriffen war, .ber fein gantes 


Augenwerk erfoderte. Waͤhrend beffels 


bei bemächtigte ſich Philipp des Lands 
firichs zwiſchen den Fluͤſſen Strymon 
und Neſſus, der jetzt im Beſitz der 
Thracier war, und vergroͤßerte oder 


erbauete vielmehr aufs neue die Haupt⸗ 


ſtadt Crenides, welche nun den Namen 
Dieſe Eroberung war 
um fo wichtiger, weil er die bier befind⸗ 
lihen Goldbergwerke mieber bearbeiten 
ließ, die ihm jährlich über 1000 Talente 
Goldes (über gooooo Rthlr.) einbrach⸗ 
ten. Weberbaupt fuchte er auch dadurch 
den Wohlſtand feines Reichs zu erhöhen, 
dag er mehrere neue Städte erbauete 
und bie alten erweiterte, Er verkaufte 
die Einwohner der besmungenen Städte 
nicht immer ald Selaven, fondern führte 
fie meiftens in fein Reich, und wies 
ihnen neue Wohnungen an. Dies wa— 


Philippus 
eine Haupturfache des unglaublich ſchnel⸗ 
len Wachsthums und Flors des macebos 
niichen Reichs, 

Im erfien Jahre der 1osten Olympia⸗ 
de erhielt er, als er gerabe im Belbe 
fand, die Nachricht daß feine Gemah— 
lin Olympias, eine Zochter des Koͤnigs 
Neoptolemus von Epirus, ibm einen 
Sohn Alexander geboren habe. Zu glei— 
cher Zeit meldete ihm auch ein Bote, 
daß feine Wagen in den olympiſchen 
Spielen den Preis und fein Feldhetr 
Varmenio einen Sieg über die Illyrier 
erhalten habe, Dieſes Zuſammentreffen 
glücklicher « fände ruͤhrte ihm fo. fehr, 
Daß er. fich ſelbſt ein kleines Ungluͤck 
wuͤuſchte, damit die neidifche Kortung 
ihn nicht fobald wieder werlaffen möchte, 
Doch Philivn blick noch immer das 
Schooßkind ber Goͤttin, und alle feine 
Unternehmungen wurden von ihr beguͤn / 
ſtigt. Während der aröfte Theil: Grie: 
chenlands durch innere Kriege jerruͤttet 
wurde, bemächtigte er fich der atheni- 
fehen Inſeln Imbros und Lemnos, nahm 
ſelbſt atheniſche Schiffe an der Kuͤſte 
von Euböa weg, landete auf Marathon, 
und bemeifterte fich bier der geheiligten 
Galeere. 
ſtörte er die Stadt Methone, um deſto 
ſicherer feine dortigen Eroberungen be: 
dhaupten zu koͤnnen, und vertheilte bie 
fruchtbaren Felder derſelben unter feine 
Soldaten. Als er diefe Stadt belagerte, 
hasse er das Unglück, daß, inden er 
über einen Fluß ſchwamm, ihn ein 
Pfeil ins rechte Auge traf; aber unge 
achtet des brennenden Schmerges, kehrte 
er rubig an das fer zurück, von wo 
er abgefhwommen war. Gein Arjt 
.Eritobulus zog indeffen den Pſeil ge— 
ſchickt heraus, fo daß das Auge zwar 
die Schkraft verlor, aber doch nicht 
entfiellt wurde, Ohne fich durch dieſes 
Ereigniß in Furcht ſetzen zu laſſen, fuhr 
er umabläßig fort, den Plan zur Der: 
größerung feines Reichs zu verfolgen. 
‚Der :fogenannte heilige Krieg wuͤthete 
jegt im Griechenland, und das Eleine 
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VPhyocis Fämpfte mit Gluck unter feine 


In Thraeien eroberte und zer⸗ 


'Philippus 


Feldherrn Philomelus und Onomardız 
gen.n feine Feinde. Dadurch, daß Ahr 
cis dem Tyrannen von Pherä, Le 


phton, gegen die Theſſalier — mes 


ſich feiner Herrfchaft entziehen malte, 
und. den König. von Macedonier ur 


Huͤlfe gerufen hatten — Beiftand Ic 


ftete, wurde er auch mit in bien 
Krieg vermicelt. Er ging mit am 
Armee nach Theffalien, und ſchlug du 
Lyeophron und die Photier; aber ba 
darauf Fehrte ihm das Gluͤck für eisa 
Augenblid den Mücken zu; denn de 
phociſche Feldherr Onomarchus übe 
wand ihm dm zwei blutigen Schlagte 
und brachte ihn ſoweit, daß er ſal ze 
alien feinen Kriegern verlaſſen — 
Schon hielt man den jungen A 
gang für verloren, als er plöskk 
neite mit einem müchtigen Meiir: 
meiftens die Theſſalier zuſae 
bracht hatten, auftrat, umb Deup 
ſchen Feldherrn dergeſtalt fehlugy > 
dieſer ſelbſt mit sooo Phocleru Mi 
Plane blieb, und Philipp Gone’ 
gene machte. Durch diefen Sieg 
nicht nur Philipp fein Reich | 
Kriegsruhm, fondern erwarb ih 
den neuen Ruhm eines‘ Mächens> 
Götter und eines Befreierd won EM 
lien. Allenthalben ftieg jene Deren 
fiafmus des Volks fuͤr ibm aufe bi 
für ihn, den die Götter fh yum’ 
theidiger- ihrer Altäre erke me 
deffen Heer, mit dem beiligemnis 
Apollo’s geſchmuͤckt, den Sies F 
Ueberall pries man jetzt N 
und feine Tugenden, erhob fe bi 
lungen, die nur dem Scha 
Edelmurh zeigten. : In feinem 
fand fid ein Soldat von Mi 
Zapferfeit, aber won, umerfäreh 
fucht. Diefer litt sur &te 
und wurde halbtodt ans Ufer em 
Ein Macedonier, der in Dee® 
Feines Feld bebauere, "eilte 
Huͤlfe, nahm ihn im fein 
pflegte ihn mit der äufferten & 
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Philippus 


ann Monat lang, und verfah 
(h mit dem noͤthigen Gelde, um 
u Philipps Heer fioffen zu koͤn⸗ 
4 er hier unfam, erjäblte er 
Inge fein Ungluͤck, ohne aber 
Bohlthäters su erwähnen, und 
Ir Entichädigung ein Haͤus— 
Ddas nabe an dem Drte fläns 
ya ihn die Wellen geworfen hats 
MH mar eben das Haus feines 
whügere. Philipp gewährte die 
uf der Stelle, : ohne gu beden⸗ 
Wer fein Recht hatte, Anderer 
a verfchenfen. Indeſſen belehrte 
ı fahr edel gefchriebener -Brief 
athüͤmers über die Wahrheit 
dichte, und voll Unmillen ließ 
dem Soldaten das Zeichen ber 
shät vor die Stirn brennen, und 
Die in den Beſitz des Geinis 
w.. Diefe Handlung wurde bie 
n Balls erhoben, ob fie. gleich 
eine Dayehtigfeit des Königs 
mieber gut machte. Ungeachtet 
Ifersrdentichen Verluſtes, den bie 
r litten hatten, erholten fie ſich 
wu Delphifchen Schatze unter, 
Mb wieder, und festen den 
Mm und Böotiern fo au, daß 
Philipp um KHülfe riefen. 

ng der Sachen hatten die 
a. ſchon lange zu verhüten ges 
über mitifiens durch eigene Schuld 
Bord nicht erreicht. Nach dem 
übe Daomarch follte eine athe⸗ 
Bitte den Krieg ſelbſt nach Ma⸗ 
Wien, aber ein blindes Ges 
Ah Bhilipp Erand oder wol gar 
d dadte, daß man die Flotte 
‚;Ablatlte, während dieſer vor 
ihr erſchien, um im Phoeis 
de, Gtücdlicher Weiſe befand 
Tr der Küfte eine Flotte, wel: 
KR Phociern Zruppen zuführen 
K die befegten den Paß, und 
Mlehrte nach Macedonien zurück, 
RM jet wirklich Athen diesmal 
» Griechenland gerettet zu 

h ati mehr . ein. Zufall als 
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planmäßiges Betragen ihn ermorben 
batte. Demoſthenes fing indeffen jest 
an, den Athenern die Augen 'zu öffnen, 
und feine feurigen Reden mürben auch) 
die Athener, ja ganı Griechenland aus 
dem lethargiſchen Schlummer geweckt 
haben, in den es verſunken war, wenn 
nicht Philipps Gold und die Eiferſucht 
der griechiſchen Staͤdte gegen einander 
es verhindert haͤtten. Athens Bürger 
ſelbſt dachten nur auf Feſte und Schaus 
fpiele, und ſahen die drohende Gefahr 
durch ein Werkleinerungsglas. Noch 
immer fchien es nicht möglich, daB 
Philipp, der Fürft eines vor Kurſem 
noch ſo umbedeutenden Staats, den 
mächtigen, vom Nimbus des alten Kries 
gesruhms umglängten Staaten Griechen: 
lands gefährlich werden koͤnnte. 
beherligte nicht binlänglih, was eim 
Dann zu thun in Stande war, der 
nur allein um feine geheimen Plane 
mwufte,. allein feine anfebnlichen Sıhäge 
verwaltete, und fchon aid der geſchick— 
tefte Feldherr, der tapferfte Krieger fich 
ausgezeichnet hatte, der alles felbft bach» 
te und ausführte, mit gleicher Weisheit 
den Umſtaͤnden zuvorkam, fie benuste, 
oder ihnen nachgab; deſſen Kruppen 


” in der beften Mannstucht fanden, un⸗ 
aufhörlich won ihm geübt wurden, und . 


weder ben Unterſchied der Tahresseiten, 
nody der Ruhe und Gtrapagen achte 
ten; ein Mann, beffen feine Politik 
faft alle Staatsmänner Griechenlands zu 
Schanden machte, der den Barbaren 
Gefechte und Siege entgegenftellte, dem 
Griechen Verfuche, um ihre Kräfte zu 
prüfen, Schugreden, um feine inter: 
nehmungen gu rechtfertigen ; die Kunſt 
der Zwietracht, um fie gu fchwächen, 
um fie zu beberrfchen. In ber That 
fanden in ben vornehmfen Städten 
Griechenlands und befonders in Athen 
die öffentlichen Mebner und die vor« 
uehmften Bürger in. feinem Solde, ja 
ganze Städte hatte er durch fein Gold 
für fich gewonnen. 
er feine Eroberungen an Bundesge 


Man 


— 


Bisweilen uͤberließ 


Philipptis 


offen, welche dadurch das Merkjeug 
feiner Größe wurden, bis fle endlich felbft 
das Opfer derfelben wurden. &e machte 
er es mit Theffallen, wo er nach Beſie— 
gung des Onomarchus in 3 Hanptplägen 
macedonifche Beſatzung legte, bis es 
ihm gefiel, im Jahre 344° das ganje 
Land in eine maczdonifde Provinz zu 
verwandeln. Auf Ahnliche Art behan— 
deite er noch zuvor Die (Stadt Dlpnth, 
eine Bundesgenoffin Athens, Diifer 
mächtigen Stadt hatte er gefchmeichelt, 
fo lange tr fie fuͤrchten mußte, hatte 
fogar ihre Macht vermehrt; aber ale 
er den gelegenen Zeitpunct erfah, marf 
er umvermuthet die Larve ab. Die 
Olynthier merken feine Abfichten noch 
seitig genug, als er immer näher gegen 
die chaleidifche Landfchafe beraurückte, 
und baten Athen um Hilfe. Nach 
langem Widerfireben der von Philipp 
befiochenen Kebner Bing zwar endlich 
der Antrag des Demofihenes durch, und 
man beichloß, der Stade zu Hilfe zu 
kommen; aber Philipp hatte inswifchen 
ſchon Zeira im Chaleidica ‘erobert und 
gefchleift, Mycaberna und Torone eins 
genommen, die Olynthier zweimal im 
offenen Felde gefchlagen und ihre Stade 
eingeſchloſſen. Die ganze Urſache diefes 
Angriffs war die, daß die Dipnthier 
fich getveigert hatten, zwei su ihnen ge 
flüchtete Kronprätendenten auszuliefern. 
Athens Huͤlfe kam zwar endlich in 
Olynth an, aber leider zu ſpaͤt; Olynth 
fiel, nicht durch Gewalt, fondern durch 
bie Verrätherei feiner eiaenen Generale 
und Magiſtrate. Zu gleicher zeit hatte 
auch Philipp einen Anfchlag auf ‘die 
Inſel Eubda gemacht, der aber durch 
Phocions Zapferkeit misglückte, obgleich 
ſchon die meifich Städte diefer Juſel 
für Philipp gewonnen worden waren, 
Die Eroberung Olyuthe feierte Philipp 
mit praͤchtigen Spielen zu Ehren des 
olympiſchen Jupiters, wozu er Die be⸗ 
ruͤhmteſten Kuͤnſtler und die ausgezeich⸗ 
aetſten Schauſpieler berufen hatte. Bei 
dem angeſtellten Gaſtmale erlaubte Phi⸗ 
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kipp "jedem der Anweſenden fi tim 
Gnade aussubitten. Dies geſchah, Cu 
tyrus aber, ein großer Bormifcher Eh 


‚frieler, folgte dem Exempel ver Uehri 


gen nicht, fondern Hand im fintern 
Stillſchweigen da. Philip bemerkte &, 
und machte ihm Baruber Nätmirk, 
Wie! rief er, zmeifelft du am mein 
Großmuth, am meiner Achtung bein 
Verdienſite? Haft bu nichts die'zu w 
bitten? — ch hätte etwas, das dv 
sig von dir abhänat, antwortete S 
tyrus, aber ich fürchte eine abfchildalidı 
Antwort. Rede, ſprach Ppilipp, m 
ſey verfichert, daß du erlangen mir, 
mas du wuͤnſcheſt. ch hand, ermiem 
Satyrus, mit Apollophaues amd Yen 
in genauer Freundichafe. Er mul 
unſchuldig hingerichtet, und feine Dis 
ter wurden nah Olyath, als lm 
fichern Zufluchtsort gebracht, Test in 
Ne in Feſſeln und dein Cigenmim, 
Ih wage es, um fie zu bitten, ud 
einer niedern Abſicht wegen, — 
um ihnen Mitgiften auéczuſeten — 
Männer’ gu wählen. Der Sau 
vom Beifallrufen gegen Satyrıs, 
Philipp, aufs Aufferfte gerührt, lie 
gleich die irugen Gefaugenen dem 
tytus übergeben. Diefer Zug von Ei 
nme) an Philipp verdient um fo ml 
Lob, da Apollophanes beichuldiat mu 
den mar, nebſt andern Mitverfimarn 
Philipps Bruder, Alsrander, Leben 
Krone geraubt zu haben, 

als die Nachricht von Olpmehee 
berung nach Athen Fam, fo wurde 
mit den größten Unwillen erfilfle; 
gegen Philipp und Aufwiegehug 
ganzen Oricchentands ‘gegen ihm Me 
Das allgemeine Loſungswort. Au 
Staaten Griechenlande warde 
ſandte geſchickt, um zu einem ligen: 
nen Reichstage einzuladen, am m 
über den Krieg beratbichlage 
follte; aber dieſer Man [cheiterte, ı 
die Vornehmſten in allen J 
die atheniſchen Geſandten ſelbſt fi 
Philipp verkauft hatten. Selbũ | 





Phibppus 
Athen mar ſchwankend in feinen 
nen gegen Bhilipy. Es hatte 
t den Phociern verbunden und 
va, fie aufs nachdruͤcklichſte 
Philipp, der Die Einladung der 
e, fih mit ihnen gegen Pho— 
ereinigen, angenommen hatte, 
idigen: abır die Nachricht, 
wei Schaufpieler nach Athen 
daß Bhilipp noch immer Den 
wit Athen beisubehalten wuͤn— 
nme die Gefinnungen ber Athes 
kih um, und es wurde befchlofs 
u Befandte, unter denen Der 
a und Nefchines die Hauptpers 
nen, nach Macedonien zu ſchi⸗ 
um über den Frieden zu unters 
k Ele famen, ohne etwas aus— 
"a haben, mach Athen gurüc, 
vuen ſelgien macedonifche Geſand⸗ 
be der Frieden im Athen felbft 
nal Ile, Hier wurde den 
yein für Pilipp ziemlich vortheil⸗ 
Dertiag geſchloſſen, und Athen 
aufs en Geſandte an Philipp, 
a satifieiren zu laffen. Philipp 
deſen, gegen die Bedingungen 
unge, in die Staaten des thra— 
Vaize Cherfobleptes eingefallen. 
Mmsihenes Plan follten auf die 
or, die Gefandten eilen, 
Sir Bmehmigung oder Derwer; 
“ Vertrags zu befimmen, ehe 
kt Eioberung vollendet märe; aber 
Kurden, vielleicht von Philipp 
A, brachten ſo lange auf threr 
Rn, und gingen, als fie endlich 
am waren, nicht nach Thra— 
" Yhilipp mar, fondern ermarte: 
dr in Pelle, Hier maren auf 
Ruf von dem vornehmen 
Mn Städten Gefandte verfams 
ie dem Vormande, den Krieg 
Phecis und Theben beisulegen, 
ber, um Griechenland in Un: 
kit zu erhalten, bis er feine Diane 

biste. Endlich kam Philipp 
Mi, und gab den Gefandten 

ungen, erflärte fich aber 
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fie als Zempelrduber zu halten. 
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über nichts beflimmt. Die Geſandten 
reiften ab, . ohne über einen allgemeinen 
Frieden etmas ausgemacht zu haben, und 
Philipp folgte - den athenifeben nach 
Theffalien, wo er sim der Stadt Pherd 
den Mertrag beftätigte, aber die Phocier 
nicht ausdrücklich darunter begriff; doch 
that er in Betreff ihrer die angenehms 
fien Verforechungen. Zugleich rückte er 
mit feinen Truppen gegen Thermopylaͤ 
an. In Athen mar das Volk dar - 
nicht mie dem Tractat zufrieden. Wan 
wartete nur noch, ob Philipps. Armee 


wirklich gegen Phocis, oder vielleicht su | 


gen Theben marfchiren würde, um in 
erfterm Fall den Vertrag wieder anfjız 
heben. Der Angriff gegen Phocis ge 
ſchah. Die Phocier hatten der Paß 
von Thermopyla micht befegt und über: 
haupt Feine Vertheidigungsanſtalten ges 
troffen, meil fie megen des Vertrags 
mit Athen in der Meinung fianden, 
dag Philipp lieber zu ihren Gunften 'ge; 
gen Theben miarfchiren würde. Philipp 
befahl plöglich feiner Armee, Lorbeer: 
kraͤnze aufjufenen,, erklärte fich dadurch 
für den Zelnheren des defphifchen Got 
tes, und rückte ohne Miderftand in Pho— 
eis ein. Der phocifche Feldherr Pha— 
läens übergab ihm die Feftungen um 
Thermopylaͤ ohne Widerfand, und erw 
bielt die Erlaubniß, fih mit feiner Ar: 
meer aus Phoeis juruͤcktuziehen. Als 
dies die den Phociern zu Huͤlfe ziehen⸗ 
den Lacedaͤmonier hoͤrten, kehrten ſie 
ruhig wieder um, und Philipp war Herr 
von Phoeis, ohne auch nur einen Mann 
verloren zu haben. So bald er zu Del; 
pbi angefommen mar, verfammelte er 
die Ampbictyonen, um ein Gericht über. 
Die 
Thebaner und STheffalier, die Feinde 
der Phocier, lenkten dabei durch die 
Menge ihrer Stinnmen die Enticheidung 
des Gerichtsehofs. Diefe war, daß die 
Urheber des Tempelraubs verflucht und 
für vogelfrei erflärt mwurben ; Die ganze 
Nation verlor ihre zwei Stimmen bei , 
der Verſammlung der Amphictyonen, 


* 
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und dies Morrecht erhielt der macedoni⸗ 
ſche König. Mile Städte wurden ger: 
ſtoͤrt und in Kleine Dörfer verwandelt, 
drei ausgenommen. Auſſerdem mußte 
die Nation jährlich 60 Talente in den 


heiligen Schatz abtragen, bis der Dieb; 


ſtahl erſetzt wäre, und Philipp erhielt 
mit den Böotiern und Zheffaliern dem 
Vorſitz bei den 'unthifchen Spielen fatt 
der Korinther, welche die Phocier bes 
günftigt hatten. Den Thebanern ſchenk— 
te er mehrere Städte in Böotien und 


‘ den Theffaliern bie Befiungen am Aus: 


gange von Thermopylä. So bfieben 
alſo die Cheſſalier Herrn des Pafles, 
und mithin newiffermaßen auch Philipp; 
Diefer Lehrte fodann mit der Armee 
mach Macedonien gurüc, und nahm den 
Ruhm mit fih, die Ebre der Götter 
verteidigte und mit meiler Mäßigung 
einen Krieg geendigt zu haben, deſſen 
glückliche Ausführung ihn fchon jetzt 


‚gun Herrn von Griechenland hätte ma; 
chen können. 


Indeſſen hatte ihm das 
echt, im Ampbietyonengeriht Sitz 
und Stimme au baben, einen fo ent 
fcheidenden Einfluß in die griechifchen 


. Angelegenheiten verſchafft, daß man 


ſchon von jest an die Epoche vechnen 
kann, wo er deu Herren in Griechenland 
fpielte. Die Athener waren über dieſe 
Vorgaͤnge ſehr erbittert, und mollten 
dem Könige Philivp das Recht, im der 
Ampbictyonenverfammlung zu figen, nicht 
zugeſtehen; anf Anrathen bes Demofihes 
nes felbft aber blieben fie dem Frieden 
getreu, doch ohne ihre. beſtimmte Ein, 


dvilligung zu jenem Verlangen des Ko: 


nigs zu geben. Dieſer brach indefien 
anfs neue in Thracien ein, eroberte das 
ganze Reich des Eherfoblentes, und ser: 
ftörte zwei und dreißig Städte mit einer 
ſolchen Wuth, dab nicht einmal ihre 
Spur mehr su finden mar. Diopethes, 
der über Die atbenifchen Kolonien in 
diefen Gegenden Befehlshaber war, bes 
ſchlod, feinen Abfichten zuvor zu Foms 
men, und fiel in Macedonien ein. Der 
Rönig, welcher es nicht für rathſam 


‘ 
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hielt, feine Armee zu theilen und ig 
Einhalt zu tdun, begnuͤgte ſd 
Athen daruͤber Vorſtellungen bus; 
fie fanden zwar nicht den gewin 
Eingang, aber doch muß Diopethes IK 
wieder zurückgezogen und rubig wer 
ten haben, weil keine weitern — 
daraus eutſtanden. Dagegen füllen I 
Illvtier, während Philipp, entien 
tar, aufs neue im „u 
wurden aber durch die fahnelle A 

des Könige an ihren Grämen |e 
ſchreckt, daß fie Friede mit ihm ol 
fen. Bald darauf fand. er eine Rt 
Gelegenheit, fich in Grie Bi 
bel zu miſchen. Die Urgiver md J 
nier, der Tyraunei der Lach 
müde, riefen die Thebaner Zul 
an, und dieſe wandten ſich an Yhlin 
der eine Verordnung der An | DL 
auswirlte, den _Lacedämoniern id M 
fehlen, daß fie Argos und MRenach 
Freiheit laſſen ſollten 
würde er mit gewaffnete 
Spruch der Amphicthyonen 
Nan ſuchten die Spartauer NE 
Die Argiver und Meffenier, die F 
auf ihre Geite zu dichen, 18 DW 
aber durch die Beredjamkeit Dei 
moſthenes nur dem. erfterm, ib } 
bie Argiver und Meffenier mai 4 
dieſen Redner itre an Wi get Ö 
ſo daß dieſer es fürs befie delt, = 
Expedition aufiuseben. _ Dagegen T 
tete er wieder fein Augennierk f be 
cien, wo er feine Eroberunge 7 
als möglich treiben wollte. "€ m 
daher ganz auſſerordentlihe 
diefem Feldjuge, und efiellte mäb 
feiner Abmefenheit ſeinen Sohn AU 
der zum Megenten in Maceboniei. 
erft befagerte er Verimtbus, eine 
fehnfiche Stade in Vropontis um 
Freundin Athens. Kaum war ie, 
gerung angefangen, ale ER 
von einem Einfalle der. Füpr J 
cedonien erhielt; ber junge 

aber ſchlug die Feinde iruͤe 

lipp konnte die Belageru 
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mit alem Eifer forefenen. Die Perin; 
tbier baten Athen um Huͤlſe, melches 
auch, durch bie Reden bes Demolihes 
nes ermuntert, dieſelbe zufagte; .aber 
mean wählte den elenden Chares zum 
Feldherrn, ber fich fo fchlecht betrug, 
daß die Perinthier ihm nicht einmal in 
ihren Hafen eintießen. Philipp fchrieb 
ut an dad Volk von Athen, fuchte 
fein Betragen zu rechtfertigen und dage⸗ 
on le Sculd der Mishelligkeiten auf 
Athen und die dortigen Demagogen zu 
waͤlſen. Demofihenes miberlegte indeffen 
dieſen Brief in einer fcharffinnigen Me; 
de, und Phocion erhielt jegt dem Auf 
trag, ber belagerten Stadt zu Huͤlſe zu 
een; auch wurde diefe vom perfifchen 
Hefe und Bryan machdrücklich unter; 
fügt, fo dab Philipp, der auch ſchon 
Tora einufchl.eßen angefangen hatte, 
mit bebentendem Verluſte wieder abs 
sehen muhte, Phocions Flatte nahm 
die Kuͤſten Macedoniens hart mit; er 
aber ſuchte den Flecken in fernem 
Friegsruhme auf amdere Art wieder aus— 
imöfchen. Atheas, ein feythifcher Fürft, 
batte ihm gegen die Iſtrier um Huͤlfe 
beten, und fie unter dem Merfprechen 
halten, daß er "nach feinem Tode 
Erbe feiner Länder werden follte, Athens 
drarchte indeſſen die - macedonifchen 
Hilfserappen wicht, fehiekte fie zuriick, 
um mollte den Vergleich nicht für güls 
m erfenmen. ' Philipp sing daher jene 
mir feinem Heere auf ihn los, ſchlug 
be is die Wlucht, erbeitete 20000 
bine Pferde mebft einer großen Menge 
adern Viehes, und führte an 20000 
Seber und Kinder mit fich fort. Auf 
m Ruͤckmarſche mollten ihn die Zri- 
edler wiche Durch ihre Land ziehen lafs 
n,mena er ihnen nicht Antheil an 
7 Beute gäbe. Es Fam zum Treffen, 
welchem Philipp fo an dem Schen, 
“ wermundbeg wurde, daß er, gan 
va Feinde umringt, zu Boden ftuͤrzie. 
> fein Sohn Alerander warf fich 
ut dem Schwerdte über ihn, bedeckte 
n mis feinem Schilde, und beſchuͤtzte 
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ihn fo lange‘, bis er ein anderes Pferd 
befieigen Fonnte. Nun focht er mit 
folcher Zapferkeit, daß die Lribalier 
ihm das. Schlachtfeld räumen und fei- 
nen Sieg und feine Beute vermehren 
mußten. Kaum mar Bhilipp in feine 
Staaten zuruͤckgekehrt, fo geigte fich 
eine neue Gelegenheit, feinen Einfluß 


in Griechenlands Ungelegenheiten zu 
vergrößern. 


Auf der Amphletyonenver⸗ 
fanımlung Elagte der athenifche Abge⸗ 
ordnete Aeſchines die Amphiſſier an, 
fich des Hafens‘ von Circha und der be 
nachbarten Gegend, welche dem Delphi, 
fchen Tempel heilig war, bemächtigt zu 
haben. Die Amphictyonen zogen in 
Begleitung eines Haufens Delphier am 
folgenden Tage nach Cirrha, verbramm: 
ten die Haͤuſer, und verfehiitteten einen 
Theil des Hafens; die herbeieilenden 
Amphiffier aber trieben fie zurück, Die- 
fer Vorfall reiste die Rache der Am— 
phietyonen aufs febhaftefte ; fie beſchloſ⸗ 
ſen, ungeachtet der Misbilligung der 
Athener und Thebaner, Krieg gegen 
die Amphiſſier, waren aber im erſten 
Feldzuge wicht ganz glücklich, und auf 
Betrieb der Theffalier erhielt daher Phi⸗ 
lipp den Auftrag, die Execution gegen 
Amphiffa auszuführen, Diefer Beſchluß 
ſetzte gang Griechenland, vorndmlich 
Athen, Theben und Sparta in Beſtuͤt 
sung. Athen bemübete fich vergeblich, 
den Frieden mit Philipp nochmals su 
erneuern; es murde ihm mur eine Art 
von Waffenſtillſtand bewilligt. Judeſſen 
sing Philipp durch den Paß von Ther 
mopylä, Drang in Phocis iein, und 
während er betheuerte, daß Kein Ab⸗ 
fehen nur auf die Lokrier ginge ‚ wandte 
er ſich plößlich gegen die Stadt Elatea, 
und nahm fie ein. Diefer Schritt war 
für Athen zu gefährlih, als daf es 
nicht endlich die Angen hätte öffnen 
follen. Die Beftürgung daſelbſt war +9 
groß, daß Anfangs Fein einziger Keb; 
ner, trotz der wiederholten Auffoderun⸗ 
gen, bewogen werden konnte, aufjutre, 
ten und bem WBaterlande zu rathen. 


Philippus 
Endlich fand Demoſthenes auf, und 
zeigte im einer eindringenden Rede, daß 
man jetzt alle Sleinmüthigfeit verban: 
nen, Geſanbte nach Theben und andern 
Städten fchiefen, um fie zum Beitritt 
einuladen, und ſogleich eine Armee ab, 
marfchiten laſſen muͤſſe. Demoithenes 
übertraf fich bei diefer Gelegenheit felbft 
an Much und Thätigkeit. Er befand 
fich felbft mit unter dem Abgeordneten, 
die an die griechifcben Staͤdte abgefchickt 
wurden, und ungeachtet der : vielen 
Schwierigkeiten, welche er zu übermits 
den hatte, unter denen die fchmeichleri; 
Shen Werforechungen der Geſandten 
Philipps: und die Kraft feines Goldes 
nicht: die geringften maren, rbrachte er 
es doch endlich dahin, daß die Einwoh- 
ner von Euböa und Achaia,! die Kos 
sinther, Thebaner und Boͤotier, die 
Megarenfer, Leucadier und Coreyräer 
fih mie Athen verbanden,. und. Geld 
und Mannfchaft gegen den gemeinfchaft: 
lichen Feind fchieften. Die Nachricht 


Davon ferte Philipp nicht wenig im’ 


Schrecken; doc hoffte er moch immer 
auf günfige Ereigniſſe, und beſchloß ins 
deffen, das Deeret der Amphietyonen⸗ 
verſammlung zu vollfireden. Um nach 
Amphiſſa iu selangen, mußte er einen 
Hohlweg pafiren, welcher vom Chares 
und Brorenus mit. Athenern, Theba— 
nern und andern Truppen beſetzt war. 
Nach einigen misiungenen Verſuchen 
fpielte J ihnen einen Brief in die Haͤn— 
de, worin er dem Parmenio ſchrieh, 
dag ploͤtzlich eutſtandene Unruhen in 
Thracien ihn noͤthigten, dorthin zu 
ruͤck zu kehren. Die Liſt gluͤckte; der 
Pag wurde verlaſſen und Amphiſſa ero⸗ 
bert. Indeſſen bot, er doch den verbuͤn— 
deten Griechen Griedeasvorfchläge an; 
welche auch ſchon Die Thebaner Willens 
waren anzunehmen, wenn nicht die Be; 
redtſamkeit des Demoſthenes die Ge— 
müther nochmals zum Kriege angefeuert 
haͤtte. Der angebotene Ftiede murde 

alfo verworfen, und Philipp rückte sig 
me Stadt Chäromen in Vöotien vor, 
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ſchwaͤchet. 


Philipp 10000 fchwerbemaffnete KR 


#hilippfis 
Eeine Armee betrug 30008 Mann Zub 
volE und uͤber 2000 Mann Meike, 
Die. alliirte Armee war wenigſtens mat 
So fam es den diitten W 
guft im zten Jahre der roguamDlpnn 
530 v. Chr. G. zu der berihnn 
Schlacht von Chaͤronen s 
Athener und Thebaner fochten mit di 
größten Muthe. Erſtere mare bu 
in den maceboniſchen Phalang ine 
> insen, aber ihre Gererale mie 

den erlangten Vortheil nicht zw 
Kaltblütig fagte Philipp, alt 
gewahr ward: Die Athener 
nicht zu fiegens und »ficiite die Di 
nung in feiner Armee nieder du 
Philipp kommanditte den rechte; ; 
Sohn Alerander den Knken Mal 
Dieſer Ientere brachte zuerſt Sum 
in Unordnung, tmährend.: >Wbilipn 
den linken Flügel der riechen me 
minßte. Als dieſe ihn unordenike ne 
folgten, ſtuͤtzte er von. neuen 
les, und fchlus fie muthig— 
Flucht. Demofibenes warb u 
welcher die Flucht ergeif. Die 
nieuſer verloren allein 1000 Tobit 
2000 Befangene, und in allem 



























und 1000 Meiter zu Gefangeleik- 
Anfangs zeigte Philipp über dar 
eine unanfiändise Freude, 
Grrimale überließ er fich mi: 
Freunden der gröjten Unmäßigt 
nach demfelben ging ev auf daa 
feld, ſchänte fich nicht, ie Anm 
Krieger zu feinen Füßen sur ner 
und mit nachiffenden : Geberban 
Ton ben vom Demoſthenes mer 

Volksbeſchluß, die griechiſchen co 
gegen ihn aufzurmiegeln.h 
Endlich brachten: ihm, Die Wei 
fangenen ' Redners Demades 
lipp, du ſpielſt Therſſtens M 
koͤnnteſt ein Agamemnon ſey 
zu ſich. Er warf den 
vom Haurte auf die Erde, eilt 
Demades in Freiheit, und (ieß der 
pferkelt der Beſiegten Gerech 
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berfahren. Unter ben Gegen ihn vers 
bandenen Griechen wurden die Thebaner 
am hirteften behandelt. Er legte eine 
Beſchung in die Burg von Cheben, 
und tͤdtete und verbannte einige der 
vornehmen Einwohner. Diele Strenge 
hiltte aber auch ganz feine Rache. Dan 
rieth ihm, ſich der feſteſten Plaͤtze in 
Griechenland zu verſichern; aber er 
autwotttte, ein daurender Ruf von 
Milde ſey ibm lieber, als der vergaͤng⸗ 
licht Glan; der Herrſchaft! Beſonders 
behandelte er die Athener guͤtig. Dieſe 
maren ſeit der Nachricht von der Nie 
derlage in der größten Verzweiflung ger 
meien. eben Augenblick erwarteten fie 
den Sieger vor den Thoren, und um 
ſich zu retten, hatten fie die Selaven in 
Fteiheit gefent, den Fremdlingen das 
Gürgerreht gefchenfe und den Entehr: 
tem ihre Ehre wieder gegeben. Diele 
Der angelehenften Bürger waren mit 
dem Eekbaritien Sachen entflohen. Aber 
Deilipp begeanete den Atheuern, mwahrs 
beinih aus Hochachtung gegen die 
Thmen ibrer Vorfahren und den alten 
Nubm der Stadt, oder aus einer ae 
wiſſen Ruͤckſicht auf das Urtheil der 
Nachwelt, viel gütiger, ald man haͤtte 
erwarten folen. Er ermies den Gefall: 
zen die letzte Ehre, ließ ihre Gebeine 
Dee Autipater mach Athen bringen, 
sch die Gefangenen ohne Köfegeld zu— 
nid, wrd befchenfte die meiften mit 
Nadergeſtuͤcken. Die Athener, duch 
Net Güte dreift gemacht, betrugen fich 
vet mieder mit dem ihnen eigenen Ue— 
bermmh und Leichtſinn. Sie verlang: 
ten leut ihre Gepaͤcke zuruͤck, und be 
festen fich fogar Uber die macedonis 
den Offieiere. Philipp erfüllte ihr 
Serlangen, fagte aber lächelnd: fcheint 
Wit, als hätten wir fie nur im 
Rirtelfpiele beſiegt — Einige Zeit 
auf Famen WAleramder und Antipater 
sach Anden, um Der Republik Fricden 
md Bindniß anzubieten. Diefer Friede 
var freitich miche fo milde, mie fein 
Nöberiged Betragen. Neben verlor. die 
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Herrſchaft sur See und über die Tr 
feln und dadurch den größten Theil fei« 


‚ner Einfünfte, uno nie konnte es von 


diefem Verluſte fich wieder "erholen. 
Philipp verlangte num, daß die Grie⸗ 
chen Abgeordnete auf einen allgemeinen 
Meichstag mach Korinth fchichen follten, 
um die oemeinfchaftlichen Angelegenheis 
ten in Ordnung zu brinsen. Alle mas 
ren dazu bereitwillig, nur die Lacedaͤ— 
monier weigerten ſich. Philipp bes 
ſchwerte fich. mit gebietriſchem Stolze 
daruͤber, und erhielt zur Antwort: 
Haͤliſt du dich für größer mach deinen 
Siege, fo miß nur deinen Schatten, 
du mirft ihn nicht um eine Linie län, 
ger finden. Philipp antmortete voll 
Zorn: Wenn ich in Laconien eindringe, 
werde ich euch fämtlich veriagen. Sie | 
fihrieben ibm zuruͤk: Weun — In— 
deffen binderten ibm michtigere Angele- 
genhriten, feine Drohung mahr zu mar - 
chen. Auf dem Veichstage that Philivp 
den Dorfchlag, zavörderfi alle willig, 
keiten, welche bis dahin Die Griechen ' 
getrenat hätten, zu vertilgen und einen 
immermwährenden Rath zu errichten, der 
für die Erhaltung des allgemeinen Frie: 
dens forgen folle. Sodann trug er duf 
den Krieg gegen Periien an, um Gris 
chenland wegen der ehemndls von dan 
Perfern erlittnen Beleldigungen zu vi, 
chen. Mit lautem Beifall nahm man 
einftimmig beide DVorfchläge an, und 
Philipv urde einftimmig zum Dberfelds 
beren des griechifchen Kriegesheeres mie 
den ausgedehnteſten Vollmachten er: 
nannt. Man beſtimmte bie Zahl der 
Truppen, welche jede Stade ſtellen 
fönnte, und fo Fam eine Armee von 
200000 Mann zu Fuß und 15000 zu 
Pferde heraus, ohne bie Krieger aus 
Macedonien und die dieſem Meiche un: 
termorfenen barbarifchen Voͤlker ju rechs 
nen. Nach diefen Beſchluͤſſen kehrte er 
wieder in feine Staaten zuruͤck, um 
fih zu dem neuen Feldzuge vorzuberei. 
ten. Schon hatte er feine Feldherru 
nach Alien. voraus geſchickt, als feine 
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Ermordung den Lauf: feiner Thaten für 
immer, emdigte. Der Mörder war Pau—⸗ 
fanias (ſ. dief. Art), und wie man 
nicht unmahrfcheinlich glaubt, mar 
Dlympias, Philipps erfte und von ihm 
verfoffene Gemahlin (f. Olympias) 
die Anftifterin des Mordes, melcher ge 
ſchah, als Philipp gerade das Beilager 
feiner Tochter Kleopatra mit dem Ks 
nige Alerander von Epirus, dem Bru— 
der der Olympias, feierte, und das 
Schaufpiel bejuchen wollte. S. Pausa- 
nias. Er flarb fogleich an der Wunde, 
im 47ten Jadbre feines Alters und im 
24ten feiner NResierung, 335 vor Chr. 
G, im Anfange der zııten DL 


Philipp hatte zwei Gemahlinnen, bie 
ſchon errsähnte Olympias und nach ihrer 
Derfioffung die Cleopatra, eine Der 
mandt? feines Generals Attalus. Olym; 
pias gear ibm den Alerander und die 
Kleopatra, Gemahlin des Königs Ale- 
zander von Epirus; von ber Kleopatra 
hatte er einen Sohn, Caranus, und 
eine Tochter, Europa, telche beide von 
der Olympias ermordet wurden. Auſſer⸗ 
dem batte er verfchiedene Beifchläferin: 
nen, eine Illyrierin Audaca, Die ibm 
eine Tochter Cyna gebar, welche den 
Amyntas, den rechtmäfigen Erben Mia; 
eedoniens, einen Sohn von Werdiccag 
III, dem dltern Bruder Philipps, heis 
rathete; eine Theſſalierin, Nicafipolis, 
welche von ihm Muster der Nieda ward, 
die .in der Solge den Caſſander heira— 
thete; die Arfinne, welche er da fie 
von ihm fchon ſchwanger war, dem Las 
sus zur Gemahlin gab; (ihr Kind, zu 
dem ſich Lagus wirklich Vater glaubte, 
mar in der Folge der berühmte Ptole— 
mäus Lagus, «König von Aegypten). 


Die Philena, eine Taͤnzerin von Lariffa, 


gebar ihm den Philipp Aridäus, der 
eine Zeitlang ZTitularfünig von Macedo; 
nien war, und von der Olympias ge⸗ 
toͤdtet wurde. 


Philipp lgehoͤrte im der That mit zu 
den feltenften Menſchen. Seine släns 
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Plulippus | 


senden Cigenfchaften waren mit 
großen Fehlern vereinigt. Unſtrei 


‘er der größte Feldherr, der all 


König; aber fein Character alt 
war ziemlich ſchlecht. Er verein 
Lafter und Unarten eines Bi 
Voͤllerei, Unzucht, Falfchbeit,- 1 
unergründliche Verſchmitztheit, 
volle Verſtellung, fuͤrchterlicht 
ſamkeit, unerſaͤttliche Raubſacht 
kuͤhnheit, undedachtſame Verſche 
mit den Talenten eines großen 
und den Annehmlichkeiten eines 
ausgebildeten Griechen. Selb 
Feinde Eonnten ihm eine ſchm 
Leutſeligkeit, berabiaffende Bei 
feit, gütige Theilnehmung # 
Freuden und Leiden feiner rem 
audgezeichnetefie Beredtſamkeit, 
heit und Erfahrenheit eine 
Feldherrn, unermüdliche hätiek 
die unruhlgſte, Keiner Fleinen E 
gene Begierde, fein Volk aref 
chen, nicht abfprechen. Eben fü 
als fihön, fagt daher Demofihen 
ibm, daß er fich fein Auge bal 
werfen, feine Hand und fen M 
men und alle Glieder feines Leib 
das Schickial von ihm gefodert, 
babe nehmen laffen, um felbft mi 
größerer Würde zu leben, amd‘ 
und feines Volks Namen inadt 
dern berühmt zu machen. Get 
durch feine Lafter Griechenland 
de richtete, fo erhob er durch fd 
gend die verächtlichiten unter 
Griechenland begrängenden, Ba 
zur reichften, tapferfien, und ı 
fien Nation des Erdbodens. Er 
zuerſt die armen, in Thierſelle 9 
ten und unter Thieren mohnende 
eedonier, die mit Fleinen Heerdt 
den Gebirgen herumzogen, in Wi 
ne berab, lehrte fie große Sem 
prächtige Paläite bauen, und mad 
iu Siegern über alle Voͤller, - dei 





bisher hatten dienen muͤſſen. Dur 


Bearbeitung feiner Gotbbergwerke, 
mehr aber durch die Eroberung 


Philippus 
2 and der griechifchen Städte 


‚&tefühe verbreitete er Handel 


ihum unter feinen Untertha; 
„Handwerke, Künfte 
Wenfchaften in feim Reich, und‘ 
Briechenlanud gleichfam zw einem, 
Ewa Macedonien, da dieſes 
iuer eimigen griechifchen Stadt 
zweſen war. — Die Stellen 
im, weiche uns den Character 
Iföildern, find verfchiebene Res 
IMemofihenes, Arrian de exp, 
WI. 95 Diodor XVI. Bt et 
5; Just. IX. 8; im ben les 
da may vorgüglich die guten 
hiefes Fürften gefchiidert. Geine 
Einichaften malt Eeiner fiärker 
bpempug beim Athenaͤus IV. 
kam; X.c. 10. Hier no 
I deron. Philipp mar fo ver: 
deiſh daß er bei allen Reich: 
Mr ine aus feinen Bergwerken 
und Tim Eroberumngen gewann, 
be am und verſchuldet biieb. 
feinem Tede hinterlieh er nur ei 
Mene und filberne Gefäße und 
Lelente baares Geld, dagegen 
Uaste Ehulden. Eben diefe Ars 
Betas ihn oft gu dem niedertraͤch⸗ 
Miungen, fogar zu Seeraͤu⸗ 
k Just. IX. 1. Selbſt Ber 
ME tomute er auch Niemand ans 
uf leiden, als die es gleich 
xc. Gerade. alfo die liederlich⸗ 
klden aus ganz Griechenland 
beiten fi zu ihm, und waren 
MM eilifommen, wenn fie nur 
a Munterkeit hatten, melche 
ee eben fo fehr als Friegrifche 
mw ſchitzte. Gein Hof beftand 
5ferfonen, welche, mie Theo⸗ 
Mt, meht befaßen, und in dem 
Gm Lüften jaͤhrlich mehr durch, 
I 08 gehntaufend der reichten 
Nidt defafen oder aufgaben. 
war er ein ſo großer 

ihf er dem Pidelheeringen im 
‚Netinen Orden von 60 Perſo⸗ 
Maren, und fich im Tempel 
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des Herkufes und anderönso vetſammel 
ten, ein Talent ſchickte, um ihre Ein⸗ 
fälle zu erhalten. Athen, XIV. p. 614: 
Er mar alle Zage betrunken, und dann 
ſchaͤmte er ſich nicht, su tanzen und aus 
dere felbft eines gemeinen Kriegerd uns 
mürdige Ausſchweifungen gu" begeben. 
Laßt uns trinken, rief er feinen Freun—⸗ 
den zu (X. 10)! Es iſt genug, bad 
Antipater müchtern if. — Gegen die 
fen feinen Freund und General hegte er 
fo große Achtung, daß er einit, als 
Antipater ihn befuchte, im der Anaft 
Würfel und alles übrige Spielgeraͤthe 
unter das Bette warf, um von ibn 
nicht dabei betroffen zu werden. Seine 
Begleiter dienten und brauchten fich un⸗ 
ter einander als Beiſchlaͤferinnen und 
Liebhaber, und in feinem Heere mars 
den fiess fchöne Knaben umber geführt. 
Sittlichkeit im Lebensmandel allein gab 
Feinen Anfpruch auf feine Hochachtung; 
Lafter erwarben fait immer feine Freund 
ſchaft. Der bloß tugendhafte und eins 
fichtevolle Bürger wurde zurückgeftoßen,. 
der Echmeichler bagegen fand millige 
Aufnahme. Ein elender Geck in Athen, 
Kallias, ein Öffentlicher Sclave dafelbft 
und zuletzt verwielen, ward bei ibm eis 
ner der erfien Hoͤflinge. Ein anderer 
Selave, Agathocles, der fih auch 
durch feine Poſſen in feine Gunſt ges 
fegt hatte, wurde zur Belobuung ay 
die Spitze eines Detafchements feiner 
Zruppen gefent, und Thrafpdäus, der ° 
erbärmlichite und keckſte aller Schmeich: 
ler, erbiele gar ein Fürfienthbum im 
Theffalien. 

Folgende Züge beweiſen dagegen bie 
urfprüngliche Güte feines Heriends. Er 
war jähsornig, aber auch in einem 
Augenblick wieder beſaͤnftigt. Ohne 
Galle und Groll verzieh er jede Beleidi- 
gung. Wenn er hörte, mie die Medner- 
in Athen fib in Vormürfen gegen ihn 
erfchöpften, oder wenn feine eigenen 
Unterthanen ihm bismeilen harte Wahr, 
heiten vorhielten; fo-fagte er, daß er 
ben erneru Dank. fchuldig ſey, meil fie 


die Feſſelu ab- 


Philippus 


ihr von feinen Schmwachheiten  heilten : 
den andern, weil fie ihn an feine Pflich- 
ten erinnerten. Eine gemeine Frau trat 
einſt su ihm mit der Bitte, ihren Bro; 
ceß zu beendigen. Sch habe nicht Zeit 
dazu ‚ıfagte m: Warum figeft du denn 
auf dem Throne? antwortete keck die 
Sau. Dies Wort machte ibn flugig, 
und er nahm auf. der Stelle ihre Sache 
vr. Eine andere Frau trug ihm einft 
nach der Mahlzeit eine Klage vor, Die 
er, meil er beraufcht war, nicht recht 
anhörte, und daher zu ihrem Nachtheile 
entfehied. Sie jagte bierauf ganz dreift: 
„Ich appellire!“ Er antwortete: Weib! 
Don mir deinem Könige? An wer? — 
Bon Phitipp, dem Trunfenen, verfehte 
fie, an Philipp, den Nüchternen. Den 
Augenblick. unterfuchte er die Slage 
nochmals, und nahm fein ungerschtes 
Urtheil zuruͤcf. Eine ganz aͤhnliche 
Geſchichte findet ſich in Plutarchs 
Apophth. t. 2. P. 178. Noch nad 
langen Jahren erinnerte er ſich erhalte— 
ner Dienſtleiſtungen. Als er zu Theben 
als Geiſel war, hatte ein gewiſſer Phi— 
lon ihm Gefaͤlligkeiten erwieſen. Dieſer 
befand ſich über zo Jahre darauf bei 
einer Gefandefchaft der Thebaner an 
ihn. Der König wollte ihn. mit Ge— 
ſchenken überhäufen, und da Philon 
beftändig fich weigerte, fo ſagte er: 
Warum beneideft du mir den Stolz und 
die Freude, dich im Wohlthun zu übers 
treffen? — Bei der Einnahme einer 
Stadt rief einer der Gefangenen, der 
verkauft werden follte, feine ehemalige 
Sreundfchaft an. Der König erſtaunte, 
und ließ ihm zu fich kommen. Er faß; 
der Unbekaunte trat heran, ‚und fagte 
ihm ins Ohr: Laß dein Gewand herab, 
fanen, du bit im keiner anſtaͤndigen 
Stellung. Er bat Necht, vief Philipp, 
er it mein Sreund, man, nehme ihm 
Einf wollten ibn feine 
Höflinge zum firengen Derfabren gegen 
den Nieanor bereden, welcher unauf 
hörlich feine Regierung und fein Be 

tragen tadelte. Er antworsete: Diefer 
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ten geſchmaͤhet hatte; 


* Fhilippus 


Mann ift Feiner vom den fchledt 
Macedonien; vieleicht liegt Die 
an mir, daß ich ihn vernachläffi 
Er zog Erfundigungen ein, sch] 
Nicanor durch drückende roth | 
tert worden, und balf ihm. 
erhob nun feinen Wohlthaͤtet m 
möglichen Lobfprüchen, und 
fagte zu den Angebern: Shrfe 
daß es ein König in feiner M 
feiner Unterthanen Beſchwerden 
sen oder zu. füllen. Ein Al 
laubte fich bittere Spoͤttereien 
und man rieth dem Könige, N 
wegenen gu verbannen. Daß 
wol bleiben laffen, fagte der 
würde dann allenthalben das 
er bier ſpricht. Bei ber. 
einer Feſaug murde ihm dad 
beim zerſchmettert. Sein Munde 
Inden er ihn verband, um eine 
Nimm alle, was du milk, 
Philipp, du baf ja den El 
Händen. 

Mit feinem Sohne Alerander 
er einige Zeit vor feinem Tode i 
belligkeiten. Diefer legtere mar | 
über die Derfiofung feiner | 
Dlympias ſehr unmillie, ag 
bei dem Beilager feiner Nic 
Philipp in Gegenwart Alerande 
Götter bat, dab fie dem Rn 
der Kleopatra eingn vechtmäßigen.! 
erben fchenken möchten, fo er 
junge Pring darüber fo in Bub 

er dem Attalus einem Bechet üi 
Mi cht warf, und fagte: Glau 









etwa, Böfewicht, daß ich ein 


bin? — Attalus erwiederte die J 


keit auf gleiche Art, und I 


fprang mit gezuͤcktem Schwedt 
Stuhle auf. Da er aber megen 
Wunde am der Hufte lahm mir, 
er zu Boden, und Zlerander fan 
ſich zu retten, nachdem er md 
Meggeben feinen Water mit den 
Die Mac 
werden wahrhaftig Afien beflgen, 
von einem Fuͤtſten angeführt. m 


Philippus 


: Gefahr, den Hals zu brechen, 
s einem Tiſche zum andern 


vn. Er flüchtere nun mit, 


witer nach Epirus, und kehrte 
ı urü, als bis er mit feinem 
oder ausgeföhnt war. Anach. 
"76, 35743 V. 86 ⁊xc. VII. 
Heiners Geſch. d. Wiſſ. AI. 
x; Handb. d. gr. Alt. f. d. 
1309 2.5 Allg. Weltg. VII. 


pas, ein Sohn des Caͤſſander 
di dee Anripater, (ſ. d. Geneal. 
nipater im Nachtrage). Er 
s Gaffander in dem Königreiche 
kn ver Chr. 298; farb aber 
auf an der Ausjehrung. 
vu, ein Sohn des Demetriug, 
wor Dacedonien, der aber, als 
me im J. 233 u Ehr. © 
v4 \obr alt mar; daber Ans 
Sr an feiner Statt zum 
erweſee ud wegen feiner vor 
ı Eigenfheften auch. bald darauf 
ma von Macedonien ermäblt 
dech fo, daß Philipp nach feis 
nben Thron erbem follte, An: 
juh 221, und Philipp erhielt 
im als 16 jähriger. Juͤng— 
ba asgerüßer mit allen Eigens 
die einen großen Fürften bil 
", mit Tapferkeit, einnchmens 
etalenten. und mannigfaltigen 
Mihen Kenntniffen, und unter 
Slmtinden. Macedonien hatte 
& einen langen innern Frieden 
ud das Hauptgiel feiner Polis 
# Prineipat von Griechenland, 
Ma durch die Verbindung des 
& mit den Achiern und den 
SGellaña fo gut. wie erreicht 
+ Ber alle dieſe glücklichen 
durden dadurch vernichtet, 
N Zeitalter mit der furchtbaren 
ee zuſammenfiel. Se 
die früher er diefer entgegen, 
im deiio tiefer wurde er im 
I aie Reihe von Verhaͤltniſſen 
=, De fein Übriges Leben ihm 
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kuͤndigten jene 


Philippus 
verbitterten, und zuletzt, ſeitdem das 
Unglück ihn zum Deſpoten gemacht 
hatte, vor Kummer in die Grube 
ſtuͤrzten. ⸗ 

Die erſten 5 Jahre feiner Negierung 
wurden duch feine Tcheilnahme am 
Kriege der Achaͤer gegen die Aetolier, 
oder den fogenaunten Bundesgenoffen: 
frieg, ausgefüllt. Die Urſache diefes 
Krieges waren die Näubereien , welche 
die Metolier, ‚gleich nach des Autigonus 
Zode, - gegen die Meffenier zu -treiben, 
anfingen; _ denn da die Xetolier Eeine 
Genugsbuung geben wollten, und die 
Meffenier: Repreſſalien brauchten ; ſo 
dieſen den Krieg an, 
plünderten . verfchiedene zum achäiichen 


Bunde gehörige Städte, und reuten 


daburch dieſen, mit den Mefieniern 
gemeinfchaftliche Sache. zu machen und 
den Aetoliern auch den Krieg zu erklaͤ⸗ 
ren. Judeſſen waren die Achder unter 
ihrem Feldherrn Aratus eben nicht glück, 
ih, und fie ſahen fi) genöthigt, 
unfern - Philipp um Huͤlſe anzurufen, 
Diefer war gleich bereitwillig, und 
ruͤckte mit feiner Armee bis nach Ks 
rinth, wo noch mehrere Staͤdte Grie⸗ 
chenlands gegen die Aetolidt Klagen ein⸗ 
brachten, und ſich auf Philipps Begeh— 
ren dem Bunde gegen den gemeinſchaft— 
lichen Feind anſchloſſen, welchem auch 
ber König von Illyrien, Seerdilaidas, 
beitrat. Auf. Seiten. der Netolier waren 
vornämlich die Lacedämonier und Elier, 
Philipp eilte mit feiner Armee durch 
Theffalien nach Epirus, belagerte und 
eroberte Ambracia, und drang in Aeto— 
lien ‚ein, das. er gan; erobert haben: 
würde, wenn er nicht genöthigt gemefen 
wäre, ſeinem eigenen Lande zu Hülfe 
iu kommen, das zuerft Durch den Ätolis 
fehen Feldherrn Seopas verwüfter, und. 
nachher durch die Dardaner mit einem 
Angriff bedrohet worden war. "Seine 
bloße Gegenwart aber fchrecfte dieſe 
von ihrem Morbaben wieder ab, und er 
fonnte nach Theſſalien zuruͤckkehren. 
Hier erhielt er — von un Ver⸗ 


— 


EZ 


e 


Phili ppus 


wuͤſtungen, weiche der dtolifche Felbherr 
Dorimachus in Epirus anrichtete, ging 


nun mit der Arme wieder nach Ko— 


rineb, und vereinigte fich mit dem jün- 
gern Aratus, dem Feldherrn der Achder. 


. Mit diefem belaaerte und eroberte er 


die wichtige Feftung Pſophis, und be; 


mächtiote fich des größten Theils von 


@lis, wo die Eoldaten unermeßliche 
Beute machten. So gluͤcklich dieſer 
Anfang war, ſo wurden doch die wei— 
tern Progreſſen durch die Faction des 
Apellas lange gehindert. Dieſer Apellas 
war einer von den Hofmeiſtern des jun: 
gen: Königs geweſen, und batte eime 
große Gewalt über den Fuͤrſten beba's 
gen. Sein Pan war, den achäifchen 
Bund von Macedonien abhängig zu 
machen, und ihm nur den Schein ber 
bisherigen : Freiheit zu laſſen. Dabei 
fanden ihm die beiden Arati, Water, 
und Cohn, entgegen, denen Philipp 
mit anferordentlicher Hochachtung zuge: 
than mar, und melche er alfo zuerſt zu 
Hürgen. Tuchen mußte. In der That 
brachte er es durch- viele Merleumdun; 


gen und Kunftgriffe dahin, daß Epera 


tus, ein Feind des Aratus, zum neuen 
Feldherrn der Achier gemählt murde; 
aber der, gerade Menfchenvertand des 
Koͤnigs und feine unbeftechlidhe Gerech, 
tigkeiteliebe fiegte endlich über alle 
Ninfe des Hoſmannes, und die Um: 
ſchuld des Aratus an allen ihm gemacht 
ten NMormirfen wurde fo Mar erwieſen, 
Bob er die Gnade und Kreundichaft 
Philipps velltlommen wieder erhielt. 
Diefer leitete ihm bald darauf den mich: 
tigen Dienft, und balf es bei der adhäls 
ſchen Verſammlung mit durchſetzen, daß 
dem Philipp anſehnliche Subſidien an 
Geld und Lebensmitteln bewilligt wurden, 
fo lange er den Krieg perfönlich im 
VPeloponnes führen wuͤrde. Apellas 
konnte es indeſſen nicht verſchmerzen, 
Dep ſein Auſehen bei Philipp geſunken 
war, und da dieſer den Entſchluß ge 


ſaßt harte, auch eine Flotte ausjuru: 


Ken, 1° brachte er es durch mancherlei 


% 
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gen mußte. 


-Philippus 


Ränke und durch feine SHelfershelfer dı 
hin, dag dem Könige im allen Un 
nebmungen die nötbigen Geldlumme 
fehlten, und Daß <er deswegen -eise 
ganzen Sommer in Untbätigkeit zubriv 
Seine Abſicht war babe, 

hilipp follte, durch die Noch gedrm 
gen, fich wieder im feine Arme werke. 
Er mar auch die Urfach, daß, machden 
die Flotte endlich zu Stande gefonmn 
war, doch die Belagerung ber Etat 


Paleis auf der Inſel Cephalonia mi 


gluͤckte, indem Philipps General, Les 
tius, welchen Apellas auf feine Gar 
gebracht hatte, fich von der Belakum 
wider "alles Erwarten jurückichlagen lei. 
Dody gluͤckte es dem beiden DVerrätbrrs 
nicht, den König vom Einfalle in Ye 
lien abzuhalten. Diefer wurde vielme 
mit vielem Gluͤcke ausgehübre, Ir 
Hauptſtadt Thernä erobert und gerlis 
dert, und die Aetolier murden in jmn 
Treffen gefchlagen. Die Verrätherei m 
Apellas, Leontius und amderer wor 
jogt entdeckt, aber zur Unzeit mar Pb: 
fipp gelinde, und fchenfte ihnen M 
Strafe, Nachdem er.von feiner Ext 
dition in Aetolien wieder surücdgd 
war, fiel er mir den Uchäerw im ! 
nien ein, fchlug die Spartaner in 
rern Treffen, vermwüflete und 
das Land, und ging, mit umermefl 
Beure beladen, wieder nah Kor 
zuruͤck. Hier fand er Abgeiandte 
Rhodus und Chios, welche dey Frick 
mit den Metoliern vermitteln mol 
Er war nicht abgeneiat, und trug N 
ber den Geſandten auf, die Keil 
ebenfaus zum Frieden zu fimmen 
diefer Zroifchenzeit fpielten Apellas 2 
Leontius neue Raͤnke, und Aratug brad 
te endlich den König. dahin, daß er | 
ner zu großen Worliebe für den m 
nad feinen zu gelinden Gefihzen 
entfagte, und beide binzichten lu 
Diefe Unruhen am Hofe verleideten ® 
Aeroliern den Wunſch wieder, Frie 
su machen; fie benlüberen fich alfe, | 
Anſetzung eines Friedendcongreffes un 


[4 








‚ Philippns 


KRemande zu veridgern. Phi⸗ 
md feine — welche 
Sin Hoffnungen "zn einer gluͤckli⸗ 
ıdetichung des Krieges - harten, 
** daß fie den Krieg wie⸗ 
Attegen mürden, und eröffneten 
eg mit dem gewöhnlichen 
B. Bon Rhodus, Bojanı, Chios 
Abe Könige Ptolemaͤus von Aegh⸗ 
iden jene neue Anträge zur 
lung des Friedens, der auch 
Hiett zu Stande kam, und def, 
en Philipp dietirte, denen 








Fo er hatte. Der gröfte Vor 
hen Shllipp dem Bundesgenoſſen⸗ 
wumbähfte, war der, daß Macedos 


iiber anfing eine Seemacht am 
m Haupturfache, dab Phi⸗ 


FRE ie bereitwillig dem Frieden 


ähm ‚iaen Ne aus Italien von der’ 


deilege dr Nimer durch Hannibal 
Sr Dreſmenus erhaltenen Nach: 
m Er hatte jet den von den 
& veringten Demetrius von Pha⸗ 

fih, der ihm rieth, nunmehr 
Krieg fo bald als .möglich 
in, Syrien anzugreifen, wo 

u Ecerdilaidas fein Feind. ges 
















Bike, um der für ihm und Gries 
Mieenflichen Macht der Römer 


Muh dabei beiftehen, und es 
BB bald nicht mehr ſchwer ſeyn, 

eine Monarchie gu errichten, 
a feine großen Talente und 
aM berechtigten. Ein folcher 
Bhte dem feurigen, uhternehr 


FM efallen, und er fand nicht 
Mh an, feine Manfregein 
A nehmen, und am die wirk⸗ 

ung ju denken. In der 
a gleich nach geſchloßnem 
= wit dem Seerdilaidas Ktieg 
he durch die Schuld vers 
RM Umiände darin nicht fo glich 
FÜ Ron mol hätte erwarten ſollen. 
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im Beſitz deſſen bleiben: 


t, und dann nach Italien 


Een Etoß zu geben; alle Griechen : 
- aber 


Bud bieper fo gluͤchlichen Jungs - 


dem Hannibal. 


Philippus = 

Doch trat‘ er in Unterhandlangen mit 
welche zulenr ein im 
Jahre 214 geſchloßnes Bündnis zur 
Folge hatten, worin man ſich wechſel— 
ſeitige Huife zur Vertilgung Roms ver⸗ 


ſprach, und Philiop nach Italien uͤber⸗ 


zugehen ſich anheiſchig machte, 
blieb aber unausgefuhrt, weil die Mör 


Es 


mer Philipp fo viele Feinde an den 


Grinsen. feines eigenen Reichs auf den 
Hals zu hetzen und ihre Uebermacht zur: 
See fo geſchickt zu benutzen wußten, 
daß die Ausführung dieſes Plans fo. 
lange verhindert wurde, bis man ihm im: 
Griechenland. angreifen Eonnte, wo ber: 
gebieserifche Don, dem er jetzt, da er: 
im Gefühl feiner Webermacht in eine. 
gegen. 
feine Verbündeten annahm, ibm viele. 


größere Sphäre treten wollte, 


Feinde ausog.. Er hatte jent die Abficht, 
ſich ganz Griechenland gewiffermapen zu 


unterwerfen. 
mit Meſſenien machen, 


Den Aufang wolte er 
wohin er, 
die zwiſchen dem Adel und Wolfe entz 


7, 
4 


ſtandenen Streitigkeiten beizulegen, von 


beiden Partheien als Schiedsrichter ge⸗ 
Der Biederfinn des. 
aber jest feinen Plan ' 

mit leichter Mühe: 
‚hätte ausgeführt. werden koͤnnen. 
tus ſiel von der Zeit bei ihm in Un⸗ 
Er wandte fich darauf gegen; 
Epirus, und belagerte Orieum, wurde. 
von dem römijchen Mrätor Lavi⸗ 


rufen wurde. 
Aratus machte 
fcheitern, da er 


gnade, 


Ara⸗ 


nus (denn die Roͤmer hatten jetzt von 


ſeinem Buͤndniſſe mit Hannibal Nach⸗ 
richt erhalten, und Truppen gegen ihn 
zu einem ſchimpflichen Rück 
Er wollte nun einen“ 
neuen Verſuch auf Meflene machen, 


geſchickt) 
zuge genoͤthigt. 


wurde aber in die Hauptſtadt nicht 


eingelaſſen, 


und. konnte fie auch nicht _ 


mit Geronit erobern, als er den Def 
feniern wegen. viefer Weigerung den 


Krieg erklärte, 
nicht. beiſtehen wollten, 
hievon den Atatus als 
anfab, 


weil ihm die Achäer 
Da er much 
die Urſache 
fo gewann er eine feiner Ber 


bieten, KRaurion, dem ibn mit. Gift 


* 


r Philippük 


Folge ließ er auch ben juͤngern Aratus 


‚durch Gift wahnſinnig machen, und 


beförderte fo feinen Tod. Der achaͤi⸗ 
ſche Bund musßte jetzt noch zu Diefen- 
Srevelthaten ſtill fchmeigen, weil er der 
Huͤlfe des Königs aufs neue gegen Die 
Hesölier bedurfte, die fich mit den Roͤ— 
mern im eim förmliches Buͤndniß einge 
laſſen hatten. Gie erklärten ihnen Des: 
megen. den Krieg, ber von den Aecarna— 
niern, Achdern, Böotiern und Philipp 
auf der einen Seite, und auf ber alle 
dern von den Römern, etoliern, 2a 
erdämoniern, Eleern und ben Königen 
Attalus von Pergamus und Gcerdilais 
das und Pleuratus von Illyrien, von 
arı bis 204 geführt wurde. Unger 
achtet der’ überlegenen Anzahl feiner 


Feinde, 108 fich Philipp doch glücklich 


aus der Verlegenheit. - Gleich im erften 
Feldzuge gewannen Philipp und die 


Achder zwei wichtige Treffen gegen Die, 


Xetolier, und brachten dieſe dahin, 
daß ſie um Friede baten, der aber doch 
nicht zu Stande kam, weil man uͤber 
die Bedingungen nicht einig werden 
konnte. Nun wurde ein Einfall in 
Sliis gethan, mo es bei der Belagerung 
der Stade Elis, ‚weiche. aͤtoliſche und 


roͤmiſche Beſatzung eingenommen: hatte, 
u einem blutigen Gefechte Fam, im 


welchem Philipp ſelbſt in Lebensgefahr 
war, Die aͤußerſte Tapferkeit des Für: 


ſten und feiner Macedonier, fo wie des 
achäifchen Feldherrn Philopömen, mach⸗ 


ten es wenigſtens unentſchieden; aber 
die Belagerung von Elis mufte aufge 
hoben werden; doch nahm er am fol 
genden Tage eim fees Schloß der Eleer 
ein; mo er außerordentliche Beute und 
co Gefangene machte. Ein Einfall 
der. Dardanier in Macedomen nmoͤthigte 
ibn jene wieder zur Ruͤckkehr dahin; 
aber fobatd dieſe zuruͤckgeſchreckt wor⸗ 
den waren, eilte er aufs neue mit 
Blitzesſchnelle nach Achaja, und blos 
feine Ankunft machte, daß Attalus die 
eben eroberte Stadt ame wieder 
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ens dem Wege räumen mußte, In der 


verlaſſen ſahen, 


mehrere Inſeln des aͤgaͤiſchen 


Philippus 


raumte. Während Philipp 
fi mit. den Xetoliern und 



















beruntzufchlagen PP hatte Philorit 
Lacedämonier gänzlich befiegt (f. 
poemen), und die Lage der 
murde auf einmal gänzlich wer 
Der König Attalus mar mad 
gegangen, um fein eigenes: Lan 
den König Pruſias vom Bithu 
vertbeidigen; die Roͤmer hatten 
in Stalien zu thun, dab firik 
um Griechenland wenig befümmieit 
ten, "und Die Xetolier, weisel 
ihren mächtigften Bundesgenofle 
ſchloſſen mit 
und den Achdern auf fehr zäh 
Bedingungen einen Separa 
die Kömer bald - daranf beitreten 
ibn mit Einfchliefung aller beidelt 
Bundesgenoffen in einem ala 
Srieden verwandelten. . 
Die Ruhe dauerte indeffen m 
Furge Zeit. Philipp, der mol 
daß ein Hquptkrieg mit bin & 
in Kurgem unvermeidlich mar,’ 
den planmäßisen Entichluß, € 
vornehmften Bundesgenoffen zu c 
nen. Er griff alfo fchon im Ja 
den König Attalus von Para 
Diefem fanden die Rhodier bei 
fo wurde auch Ddiefe damalı m 
Iufel mit in den Krieg verwielt. 
der Stadt Miletus -erhielt 
See einen kleinen ee. 
aber im . folgenden Sjabre 'murde 
der vereinigten Flotte des 
der Rhodier bei Chios gämlich 
gen, fo daß er einen Verluf 
nahe. 12000 Mann erlitte. - Di 
ihm Die Regel, ſich ins kuͤnft 
einem Seetreffen mit: fo fu 
Feinden zu hüren. ach diefem 
erälärten fich auch die Athenet 





gegen. Philipp; das Gluͤck 
aber wieber auf Die Seite dei IM 
Er vermüftete Attica, eroberte, 
Städte Maronea und Aenos on 
thraeiſchen Küfte, nebſt mehrern 


‚Philippas 


m Eherfones. Die Eroberung 
Abydus hemmte endlich dem 
im Siege; denn jest (200 v. 
Hlärten ihm auch die Römer 
4, weil fie von den Rhodiern 
u zu Huͤlfe gerufen worden 
Deſer neue Krieg, der bis 
irte, ſtuͤrzte Die macedonifche 
if inner von ihrer Höhe, und 
a Grand fir der Merrfchaft der 
ir Dften. Ihre Verbündete 
1 Aetofier ‚, Athenienfer, Rhos ” 
URinige der Achamaner, Dar 
von Pergamus, und zuletzt 
uchier; Verbündete Philipps 
Je aber nur Anfangs. 
des Krieges mar abwech⸗ 
sömiihe Admiral Claudius 
ig die Macedonier, die 
von Athen aufzuheben, und 
Mer rimiiche Flotte, in Wer? 
Ku den Rhodiern und dem 
des Aualus, eroberte ver: 
? Kübeniitte von Griechenland, 
mit Philipp hielten, oder ihm 
gea waren, und verwuͤſtete das 
md; die Khodier allein erober: 
Andichaft Perda in Karien. 
Band dagegen belagerten die 
u Nömer Korinth vergeblich, 
eroberte Argos, die er 
m vermeinten Sreunde, dem 
Mie von Lacedämon, unter 
der Wiederberausgabe einft: 
Mt, Er. hatte fich ſehr im 
luungen diefed Tyrannen ger 
hd darauf ein Buͤndniß mit 
Bm gegen ihm ſchloß. Ein 
Ahier über einen macedonis 
befreiete nicht lange 
Achaja von den Macedos 
abe ungluͤcklich war Phi: 
M.ben toͤmiſchen Konſul Quins 
ine, der im Jahre 198 

K anfrat. Diefer bahnte fi) 
Ba in das Herz von Macedo— 
ünberte verſchiedene Staͤdte im 
Kar und lieferte endlich dem 












der Ebene Conoscephald eine. 
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Philippus 

Hauptſchlacht, im welcher die Maredo; 
nier mit einem Verluſt von 3000 Tod: 
ten und sooo Gefangenen gänzlich ge 
fchlagen wurden. Dieſe Schlacht fiel 
mie der Mertreibung der Macedonier 
aus Achaja im eimerlei Zeit, und nöthigs 


te Philipp auf Bedingungen, melche die 


Römer felbft vworfchrieben, einen Frie 
den anunehmen. Dieſe waren: 1) 
Saͤmmtliche griechiſche Staaten in Euro: 
ya und Afien find unabhängig, und 
Philipp sieht feine Befakungen daraus 
zuruͤck. 
und darf nicht mehr als soo Bewaff; 
nete halten. 3) Er darf sohne Bor: 
wiffen Noms Feinen Krieg außerhalb 
Macedonien führen. 4) Er zahlt 1000 


Talente terminweife, und giebt feinen. 


jüngern Sohn Demetrius. ald Geifel, 
Im folgenden Jahre 195 proclamirten 
die Römer die Greiheit Griechenlands 
bei den iſthmiſchen Spielen durch den 
Flaminius, 
Griechenland eigentlich von Macedonien 
auf Rom uͤbertragen wurde, ſo laut 
auch die Griechen über ihre Freiheit 
jubelten. 

Während des Krieges der Römer mit 
Antiochus gehörte Philipp mit zu dem 
vielen Bundesgenoſſen der erfiern. Am 
ihm bei guter Laune zu erhalten, er 
laubte ihm jet die ſtolze Republik, fich 
auf Koſten feiner Nachbarn, der Atha— 
maner, Thracier und Theſſalier, etwas 
gu vergrößern. Aber feit dem Ende des 
Krieges fühlte er den Druck Roms zu 
ſehr, als dab Rache nicht fein einziger 
Gedanke und MWiederherftellung feiner 


2) Er liefert feine Flotte aus, _ 


wodurch das Principat von " 


— 


Mache ſein einiges Streben hätte ſeyn 


ſollen. So bald er irgend eine Erobe, 
rung von Michtigfeit gemacht hatte, 
fo wurden Klagen mider ibn zu Rom 
geführt, und die Roͤmer fandten fogleich 
Abgeordnete, die Sache zu unterfuchen, 
melhe denn gemöbnlih das Urtheil 
gegen Philipp fprachen, und ihm befab: 
fen, fib mit den alten Grängen Ma— 
eedoniens ju begnügen. Sein Wunder, 
daß ein folches Betraden feinen Haß 


mern verdiente, 


Philippus 


gegen die Roͤmer aufs böchite reisen 
mußte. Er bor allen feinen Scharf: 
finun auf, um fich auf Wegen, bie 
Rom ihm micht verbieten Eounte, einiz 
germaßen wieder zu heben. Seine Ei: 
Fünfte fuchte er dadurch zu vergröfern, 
daß er die Auflagen auf den Handel 
vermehrte, die Erzgruben mit mehr 
Eorgfalt bearbeiten ließ, gemiffen Staͤd⸗ 
ten gtoße Morrechte einräumte, und 
Ausländer in fein Land einlud, De 
metrius, der die Abfichten feines Das 
sera bei dieſem Verfahren wol einfab, 
und ‚die Stimmung in Rom genau 
kannte, rieth ihm mit allen Findlichen 
Eifer, von jeden Anfchlage gegen: bie 
Roͤmer abjuftehen; fie wuͤrden ibm 
immer zu maͤchtig ſeyn, und es fiy 
daher beffer, ſich ihrer Freundichaft 
mwenigftens zur Erhaltung feiner Länder 
zu bedienen, und nicht, in der vorgebs 
lichen Hoffnung, mehr zu erhalten, 
alles aufs Spiel au fegen, Philipp fah 


die Richtigkeit Ddiefer Gründe wohl ein, 


aber er konnte fich nicht entfchließen, 
ihnen zu folgen. Haß gegen die Ueber⸗ 
mütbigen und Schaam, daß er, durch 


feine Talente berechtigt, vor allen bie: - 
herigen Königen Macedonieus feit Cafı 


fander den Vorrang zu haben, fich in 
engere Schranken eingeicbloffen ſehen 
mußte, als irgend einer von ihnen, 
And doch war er fich bemufit, daß er 
eine andere Behandlung von den Roͤ— 
da er in dem ſyriſchen 
und dtolifchen Kriege ihnen fo treulich 
beigeftanden und ihren Befehlen, wenn 
fie ibm auch noch fo empfindlich gewe; 
fen waren, immer Gehorfam geleiftet 
batte, Wie Fonnte er es ‚alfo mit 
gleichgültigen Augen anſehen, daß, 
während dem Könige von Pergamus 
alles bewilligt wurde, was er nur vers 
lanate, ibm au gleicher Zeit alles mit 
der größten Strenge abgefchlagen murde, 
won er doch eben fo. viel Recht zu 
‚baben glaubte, Eine Hauptkränfung 
fuͤr ihm war dee Befehl der Römer, 
feine Beſatzungen aus Aenus und Ma⸗ 
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Philippus 


rouea, mei Seeſtaͤdten in & 
zu sieben, welche doch (nen 
als Wormanern gegen bie Sk 
der ihracifhen Barbaren dient 
man alle feine Gründe vers 
beſchloß er zwar, dem Befehle 
kommen, ſich aber zugleich an I 
roniten zu rächen, deren Kia 
Befehl des roͤmiſchen Genats 
wirft hatten. Er gab m WM 
dem Onomoſtus, Befehlshaber, 
Küfte von Mäcedonien, und Di 
fen dem Eaffander, einem Neil 
der macebonifchen Belagung | 
sonen,» den geheimen Befehl; | 
ſchehenem Abiuge Die Thrackt 
(afen, welche nun aud mil 
Stadt plünderten. Go geh 
alles betrieben worden mar, fr 
doch die Roͤmer von allen died 
Nachricht, Sie verlangten di 
Auslieferung des DOnomafius_w 
fander, und daß fich Philipp fi 
dem Senat rechtfertigen moͤch 
mußte in dies fchimpfliche 7 
willigen, da er noch micht im 
war, es mit den Mömern, 4 
den, aufzunehmen. Den ‚Di 
rettete er von der Auslieferung, 
feine Dienfte noͤthig babe, .| 

Unfchuld deffelben unverkennbar j 
er zur Zeit der Plünderung di 
gar nicht im ihrer Naͤhe amd 
ben Kaffander ließ er abreifei, Ü 
untermeges mit Gift aus der 
räumen, und feinen Sohr Di 
ſchickte er mit Vollmadten mal 
ibn gegen die angebrachten Sl 
rechtfertigen. Diefe waren fi 
geroiffer Ruͤckſicht nur zu febr 
det,. und der edle und biedert 
tring wurde davon fo betroffen, 





nur einen fchlechten Sachmalte 


Vaters abgab. Indeſſen erkiän 
die Römer, daß fie aus Achtur 
die Tugenden des Demetrius ! 
fhuldigungen annähmen, und & 
Vertrag aufrecht erhalten wollten 
Klaufel legte den erfien Grund 


Phihppus 


wie zum Mistranen gegen feir 
 febr geliebten Demietrius, 
zuhher durch die Mänfe feines 


Sohnes Perſeus fo unglückliche 


hit, Während der Unterhand⸗ 
hatte fih Philipp fo gut als 
m Kriege gefaßt gemacht. 
zur menige Mege zu dieſem 
fin handen, fo muß man in ber 
Über die tiefe Politik erfiaunen, 
über ec diejenigen ausmählte, 
Im am nüslichfien und den Rd, 
is menigfien verdächtig ſeyn 
» Er mußte, daß feine Unters 
m der Seekuͤſte den Römern 
chen waren; dieſe verſetzte er 
innere Land nach Armachien, 
ie kregriiche, ibm ergebene 
Kan ihre Stelle. Die Dardaner 
waſcheliche Feinde der Mace⸗ 
she fh in unterwerfen, fand 
in fine Macht. Um nun fo 
iR Saddam los zu werden, 
& a durch geheime Abgeordnete 
bemen an der Doman, fich der 

x der Dardaner zu bemächtigen, 


r mit Gelde, und wirkte ihnen 


(neigen Fuͤrſten, durdy deren 
h jehen mußten, einen freien 


‚mi. Die nach dem Junern 


onier waren mit Diefer 
febr unzufrieden, obgleich 
na Bahnfige noch beffer waren, 
rigen. Philipp hätte am 









aber erregte er durch Stren⸗ 
Fauſamkeit einen förmlichen 
ade ihm Die legten Tage 
fehr verbitterte. Auch 
4 Ungluͤck nagte jetzt an Phi 
Er hatte zwei Söhne, 

. Peritus, war mit einer 
I must, der jüngere, De⸗ 
Mumar von einer rechtmäßigen 
* Und zugleich der Liebling des 
6° Senterer war in Nom ergogen 

h Bar vom römischen Senat zum 
Nachfolger betimmt, und 
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icien, ein eifriger- Sreumd- des toͤmiſchen 


Phulı ppus; 


Volks gu ſeyn. Er mar. in der That 
ein Prinz von ben achtungswuͤrdigſten 
Eigenſchaften, aber der Haß ſeines 
Bruders Perſeus gegen ihn war fo. 
groß, daß er alle Raͤnke anwendete, ihn 
in der Gunſt feines Waters zu ſtuͤrzen, 
ia, ihn endlich aar ald Staatsverroͤther 
und mit Vatermord fchmangern Werbre—⸗ 
cher bei ihm auzuflagen, Das. Buben: 
ftück gelang, und Demetrius murde 
auf Befehl feines Vaters 181 u. Ehr.: 
©. hingerichtet. &. Demetrius, Kaum 
mat der unglückliche Streich gefchehen, 
als. dem Könige die Augen aufgingen, 
Er entdeckte die Unfchuid feines Soh— 
nes und die Büberei des Perſeus. Gein 
Schmerz; war unbeſchreiblich; er verfiel 
in eine tiefe Schwermuth, und ſtarb 
endlich vor Sram mach einer 42 jaͤhri⸗ 
gen Megierung und in einem Alter won 
58 Jahren, im Jahre 179 v. Chr. © 
Aus. Weltg. VI. $. 25 ꝛc. Heeren 
Geſchichte der Staaten des Alterth. 
S. 347. 

Philippus, ein Macedonier, aus den 
Gefchtecht der Temeniden, der Water 
des berühmten Antigonds, welcher 
nach Alexanders Tode ſich des König 
reiche Afien bemächtigte. Auch der eine 
Sohn dee Antigonus bieß Philips 
pus, der aber als Süngling farb. 
&. Antigonus. Allg. Weltg. VII. 
535, 535. 

Philippus, mit dem Beinamen Ari- 
daeus, fiehe Aridaeus. 
Philippus, ein Theſſalier und Arie 
Alexanders des Br. Man febe Alexan- 

der Ch. I. S. 137. 

Philippus, ein Bruder bes Kaſſan⸗ 
der, Königs von Macebonien, und 
Sohn des Antipater. Hederich führe 
von ibm an, daß er dem Alexander als 
Page gedient und feinem Bruder bei 
der Vergiftung deifelben geholfen habe. 
Als Kaflander die Megierung von Ma; 
cedonien übernommen hatte, brauchte 
er ihn als Feldherrn im einem Kriege 
gegen die Aetolier. Kaum mar er in 


+ 


— 


die Winterquartiere zu führen, 


Satrapie 


 Philippus 
bas Gebiet derfelben eingerückt, alt er 


Nachricht erhielt, daß Aeacidas, der 
Bruder der Olympias, fich des Königs 


‚reiche Epirus wieder bemächtigt habe, 


aus welchen er vom Kaſſander vertries 
ben worden war. Philipp eilte fogleich 
nach Epirus, fchlug ihn, und da Merci: 
das mit den Trümmern feines Heeres 
‚ fih mil Den Aetollern vereinigte, ſo 
kehrte er wieder huruͤck gegen Ddiefer 
ſchlug fie, ungeachtet ihrer erlangten 
VUeberlegenheit ‚, tödtete dem Aeacidas, 
"und ſetzte den Aetoliern fo hart zu, 
dag fie alle ihre Städte werlaffen und 
in ihren Gebirgen Schutz ſuchen muß, 

N, wo fie aber auch Philind fo lange 
beunruhigte, bis die Härte det Jah— 
resteit ihn möthiate, feine Truppen im 
Allg, 
Meltg. VII, 6. 599, j : 

Philippus, ein General Aleranders, 
den diefer zum Befehlshaber von Zarila 
in Iudien machte, und in ber Folge 
auch das Gebiet der Mallier zu feiner 
fhlug, Er murde bald dar 
auf, nachdem Aleränder feinen Rückzug 
angetreten hatie, von. den Miethiols 
daten ermordet. Allg. Weltg. vn, . 
424, 4441-452» 

Philippus, ein Gohn bes — 
macedoniſchen Koͤnigs Perſeus. S. 


Perseus, 


Philippus, ein Sohn des Königs 
Lyſimachus und der Arfinoe,. welcher 
von feinem Dnfel und Stiefuater, dem 
Prolemäus Ceraunus, im Schooße fei- 
ner Mutter ermordet wurde, damit 
er feinen Abfichten auf die Mesrichaft 
nicht hinderlich ſeyn möchte, 

Philippus, ein Sohn des Agathokles 
und Bruder des Lyſimachus. Er diente 
unter Alerander dem Gr. in Aſien, 
und mar eim ſo guter Läufer, daß er 
mit dem Roſſe des. Könıgs gleichen 
Schritt halten Fonnte, Doch flarb er 
nach einer zu Se Anftrengung im 
Laufen. 

Philippus, ein Familienname mehre 
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Philiscus 
rer Roͤmer aus der gens Mira, 6. 
unter Marcius. 

Philtscum, bei vinin⸗ eine Eub 
der Parther am Euphrat, zehn Tas 
reifen von Babylon, und zwei nieklid 
von der heutigen Stadt Hil. Manı 
nert Geogr. V. 29.6. 7  " 

Philiscus, von Xegina gebürtig, ti 
Eohn des Dnefieritus und Schüler ba 
Diogenes, alfo der cnnifchen Philoforbi 
sugethan; zugleich aber mar er and 
Zrauerfpieldichter.. Bei Plutarh is 
Timoleon. p. 243 beißt er auch Phr: 
liſtus. Einige zählen ihm mit u der 
Grammatitern , und machen ihn I 
einem von Alexanders Lehre; m 
babe Dialogen gefchrieden und water 
biefen einen, Codrus betitelt. Bar 
muß ihn mit andern dieſes Nameni 
nicht vermechfeln. Fabr. Bibl. Gr. I 
p- 314. ed, Haıl, | | 


Philiscus , von Miletus gebuͤn 
ein Schüler des Sfocrates und Lxhm 
des Timaͤus. Er war ein Freund ii 
Lyſiaßs und, der Derfaffer eines 
gramms auf denſelben, das inter 
in, feinem Buche de decem rhet. if 
Leben des Lyſias p. 336 erhalten hai 
Einige rechnen ihm mit zu den Ppibi 
gordern, Von feinen Schriften 
man‘Ruhnkenji histaria crit. oral® 
rum gracoouum, Fabr. Bibl, Gr. Il 
P- 3145 I, Pı 1» ed. Harl, 


Philiscus, ein Luftfpieldichter, beit 
Stuͤcke Suidas, namentlich 7. anflbi 
Fabr. Bibl. Gr. I. p. 480. ed, Hal! 

Philiscus, vach Einiger Lesart Phi 
liens, ein Zrauerfpieldichter, von Et 
eyra gebürtig, zu denjenigen- Tragte 
gehoͤrig, welche zur Zeit des Ptolcun 
Philadelphus unter dem Namen Fe 
Siebengeftirnd begriffen wurden & 
foll ein Prieſter des Bacchus ak 
feyn, und 42 Tranerfpiefe werörieht 
haben. - Ein gemwiffes Metrum 





von ihm den Namen des Wbilifciie 


oder Philisifchen. 


Fabr, Bibl, Gr! 
p. 313. ed. Harl, | 


Philiscus 
Iseus, fiehe Philistus. 
ition, ein berühmter Luſtſpiel⸗ 

Fand Nicaͤa, oder nach Andern, 
ala oder Sardes gebürtig. Er 
Mo Suidas, zur Zeit des So— 

"ach Andern, des Iſocrates, 
Eufebins. wird er ein Magne⸗ 
und in die legten Jahre 
Auguft gelegt. Saxius in 
pP 54 befiimmt fein Zeit 
DI. 92, 3; vor Ehr. ©. 408; 
"Die Urfach feines Todes 
Mitiged Lachen. 
fer von Mimen, bie er atıch 
und während der Action 
Mm Stuͤcks erfiickte “er am 
wie ein Epigramm in Brunks 
u vett. poet. Gr. vol. III. p. 
Mt. In feinen Stücken mar 
. as‘ dab davon ein 
Mo miſand, woelches ' Zulius 
Auf, Heaymus (II. in Ruf- 
Erip id (XXX. III. 8) und 
\ Hebranden. Dan fehe Meur- 
ad Hesych, p- 214 etc.; Wett⸗ 




























? 162 eic., Sirmoend ad Sidon. 
up 880 Opp-; Valeſius ad 
Ba TRX. 4. Suidas fagt, daß 
Ma er +0 fıßkiev To Ge- 
Bd Tv xuoee geſchrieben 
a muß aber, wie Reineſi us 
A, le, p · 15 ‚bemerkt, ſtatt zov 
hrpuelav To Kypiex, De 
Eida⸗ legt ihm auch: Kouw- 
oyz; bei; fiatt des letzten 
r man aber leſen Bıiokoyuaz 
* wie Scaliger ad 
? 179; Cangius in appendice 
« gfaec. p, 505 Voſſius 
"Gr, P. go und lib, H. in- 
Peüc p. 162, mo man, mehrere 
Onmerkungen über den Philis 
ı bemerkt haben. Den näm- 
h u erwähnt M. Antoni. 
Fu $. 4. Aus wei Mannferis 
NR Künigt, Bibligthet zu Paris 
Bra Kigalliug eine auyagıow 


— 
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Eigentlich war. 


Metarhrafe in Werfen. 


id epistolam Africani ad Origi-, 


Philistus 
sententiarum Philistionis et Menan- 
dri herausgegeben (Paris 1613. 8); 
aber Rigallius ſelbſt glaubt nicht, daß 
diefe Verſe von Philiſtion und Menans 
ber herrühren und beim Stobaͤus ner 
ben einige derfelben dem Philemon beis 
gelegt. In der That arhört mol michts 
davon dem Philiftion, mie auch Burs 
mann (II. not. ad Vales. Emendatt. _ 
II. 6. p. 54) bemerft, und man muß - 
daher Iefen: _ Zuyxg. sententiarum 
Philemonis etc, Eine verbefferte und 
vermehrte Ausgabe bderfelben finder man 
in Jani Rutgersii var. lect. IV. c. 
ı2, mit einer gierlichen lateiniſchen 
Auch von Dan, 
Heinfius bat man eine Ausgabe. Leis 
deu, 1618. 4; Amfterdam, 1654. 4. 
Einiges von Philiftion findet man in 
Anton. serm. 45. 

Ein anderer Philiftion mar ein 
Arzt, Lehrer des Enidiers, Eudoxus, 
der vom Gellius XVII. 11; Plutarch 
Sympos. VO. ı, Plinius, Galenus 
und Andern angeführte mird. Fabr. 
Bibl. Gr. II. p. 480. ed. Harl, _ 

Philistus, oder Philiscus (melde 
beide Namen man bei Suidas finbet, 
obgleich nur der erftere richtig und der 
lettere durch Verwechslung mit einem 
der vorigen Philifei entfianden zu ſeyn 
fcheine), ein berühmter foracufifcher 
Gefchichtfchreiber „ ein Schüler des 
Dichters Evenus. Er mar febr reich, 
ftand in großem Anſehen bei den Sy 
racufern, und lebte am Hofe ber 
beiden - Dionyfen, des Altern ſowol als 
des juͤngern, mit denen er überdies vers 
wandt war. Der Ältere Dionvfus hatte 
ihn aus feinen Staaten. verbannt, der 
lestere aber rief ibn wieder zurück, 
Als. Plato am Hofe des Diodnys der 
Philofophie Eingang zu verfchaffen fuchs 
te, fo feste die Hofcabale ihm den 
Philiſtus entgegen, der nun die Waffen 
feiner Sophiftereien befonders gegen 
Plato's Freund, den edlen. Dion, 
wandte, und ibn mit den fchmärzeften 
MWerleumdungen verhaßt machte. «€: 


— 


J 

Philiſstus 

beſaß Talente, welche den Talenten des 
Thueydides nahe kamen, aber keine von 
feinen Tugenden. Er war ein, Sclave, 
ber nur den Tyrannen fchmeichelte, 
und der jeden Augenblick zeigte, daß 
er die Thrannei noch mehr als bie 
Zyrannen liebte. » Sein Zod wird vers 
ſchieden angegeben... Als Dionys von 
Sytacus vertrieben worden mar, und 
mit Gewalt wieder dahin jzuruͤckzukehren 
fuchte, führte er die Flotte deſſelben 
an, murde aber von den Syracuſern 
geſchlagen. Nan erzählen, Einige, feine 
Galeere fey auf der Kuͤſte geſcheitert, 
und er fey dem rafenden Pöbel in die 
Hände gefallen, der ihm erft auf das 
grauſamſte behandelte, ihn fchimpflich 
durch die Strafen umberfchleppte und 
Dann tödtete; Andere aber fagen, daß 
er fich felbit gerödter habe, um nicht 
den Feinden in die Hände zu fallen. 
Man fehe Flut. in Dione und Diod. 
Sic, XVI; Vossius de hist. gr. I. 
e. 6; vorsüglih Motsitor über fein 
Leben, Character, Schickſale und Tod 
in bibliotlieca sicula tom. II. p. 
150 etc. Nach Divdor und Dionyfius* 
Petavius (de doctrina temp, tom. 
I. lib. XII. p. 590) flarb er Di. 
106, vor Chr. ©. 352. Auch Eon 
nelius Nepos hat Mebreres vom Phi: 
liſtus gefchrieben, welches aber verloren 
gegangen if. Nach Suidas war Phili— 
ſtus Derfaffer einiger Schriften, inebes 
fondere einer Gefchichte Siciliens, untır 
dem Titel Sicula, (Duxeduuxe) in ıı 
Büchern, einer Gefchichte des Dionys 
find in 6 Büchern. Nach Diodor XIII. 
103 beftand das erftere Werk nur aus 
» und, dad letztere aus. 4 Büchern. 
Nah Dionyſius von Halicarnaß mac) 
ten beide Werfe nur ein einiges aus, 
dem aber Philiſtus zwei Titel gegeben 
babe. Hieraus ließe fich die Angabe. 
des Suidas erklären. Vielleicht hatte er 
imei Exemplare, in deren einem Das 
ganze Werk, die ficilifche und dinoyſi⸗ 
ſche Gelchichte, zuſammen alfo 11 Buͤ— 
cher waren, in dem andern aber blos 
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des erftern Werke 


s 
. Philistus 


die 4 Bücher, der dionyſiſchen Geſchicht 
Suidas Hatte nun entweder biefe Erem 
plare nicht genau genng amgefehen, mad 
fie enthielten, und fo dem Srrtbum 
niedergefchrieben ; ober er beiak um 
fannte bie Eremplare auch wicht einmal 
felbft, und fchöpfte feine Augade an 
‚andern, von denen Einige vom ganıt, 
aus 11 Büchern beftehenden Merk, 
Andere nur von dem 4 Büchern de 
dionpfifcher Gefchichte forachen, fo bi 
er fih aus Mangel näherer Kenntui 
dadurch zu einem Irrthum werleite 
lief. Daß er von der dionyſiſchen Be 
ſchichte 6 Bücher aufjähle, da es bed 
eigentlich nur vier waren, iſt entwede 
der Fehler eines Wbfchreibers, et 
Suidas vermifchte mieder Bucher mi 
verfchiedenen Inhalt mit einander, n& 
ches leicht geſchehen konnte, mena m 
feiner Zeit, mie es nicht unwahrſchen 
lich if, die Werte des Philiſtus Then 
werloven gegangen waren. Daß kit 
Merfe oft Ein Volumen ausaemaht 
haben, und für Ein Werk geballet 
morden find, erhellet aus verfchiebent) 
Gitationen, 3: DB. bei Steph. Bol. 
"Aoßddy, wo das Ste Buch der & 
eula und v. Kexorog, mo bad izu 
Buch (fett deffen man das ııte leth 
muß) angeführt werden. Daß Euibal 
6 Bücher von der ddionyſiſchen⸗E 
ſchichte anführe, laͤßt fich much bank 
entichufdigen, daß ‘mach Dieter KV. 
89. fin, außer jenen vier Büchern m 
ältern Dionpflus auch noch = Bat 
von dem jüngern Tyraunen dieſes N 
mens vorbanten.. waren, - melde: 
Philiſtus sugeichrieben wurden. Die 
legtere Werk findet man ſelten ermabal 
und vielleicht har es einen ipdtern Pi 
liſtus zum Verfaſſer. Cicero erma 
verfchiedenemal, 
9. de orat. If. ı3, 23; 
I. ep. 13; auch Quintilian ins 
on. X. 1. 74. — 8 
Suidas dem Philiſus bei ein DM 
über Phoͤnicien, ‚über die Inſel Sim 
lien und eine Geuenlogie. 




















rast 


« 


Phihus j 


Noch gab es einen juͤngeru Phili⸗ 
Aus, auch von Syracus gebuͤrtig, 
einen Geſchichtſchreiber und beruͤhmten 
Redner. Man ſetzt ſein Zeitalter um 
DU 130 unter Hiers II, vor Chr. ©. 
256. Suidas fchreibt ihm folgende 
Schriften u; 1) “Purogum, ars ora- 
tovia, welches Merk aber mol wahr⸗ 
ſcheinlichet dem Mileſier Philiſcus, dem 
Schüler des Iſocrates, zugehoͤrt; >) 
Anpmyopke, eonciones ; auch biefe 
nriffen dem genannten Philifeus beiges 
legt werden; 3) Aryurrriaxa, lib. XII; 
4) Trgog Tov Tomaigavov ; 5) Aöyaz 
mg! Nawgarens ; 6) Tregi ms 
"Aryustriav Beoioyix; Lib. III. viel- 
kiht ein Theil ber Hegyptiafa; 7) 
meel Alduns vu Zueiz; und andere. 


Man fehe von ihm Momgitor 1. “ 


tom, U. p. 182. Fabr. Bibl. Gr. I. 
p· 750 etc. 

Philius, der Sreundliche, ein Beir 
name des Tupiter, unter dem er zu 
Degalopolis in Arcadien einen Tempel 
hatte. Paus, Arc. c. 51, 

Phillyrides, oder Philyrides, ein 
Beiname des Chiron, als Sohn der 
Philyre, 

Philo, Phillo, oder richtiger Phyllo, 
bie Tochter eines alten Heros, Alcis 
mon, welche vom Hercules ſchwanger 
ud ſedann von ihrem Water gebunden 
ad eb dem jumgen Rinde auf vinem 
Berge den milden Thieren zur Beute 
bingelegt wurde. Eine Aelfter, welche 
der Stimme des meinenden Kindes 
Sechahmte, lockte den Herkules zu ihrer 
Hüfe herbei, der fie wieder befteiete, 
Pats, Arc, c. 12. 

Philo, ein acabentifcher Philoſoph, 
in Schuler des Clitomachus und nad) 
Stohaͤus eclog. pP: 60 aus Lariffa 
ebhrtig, IE Cicero während feines 
Erle in Athen fich aufbielt, ward er 
fen Schüler und in ber Folge fein 
oirmfter Verehrer. Man febe Cic. ad 
Dir. XII. 15 Acad, IV. c. 6; in 
Aut, e. P9. 5. 10; ad Divers. IX. 


Car}. 


- Philo 
8- Seine. Schüler waren Heraklit von 
Tyrus (Cic. acad. quaest. II. 4), und 
Antiochus. Cic. ib. I. 4. Eicero 
macht ihm am mehrern Stellen die groͤß⸗ 
ten Lobſpruͤche. Er mar nicht mur 
Philofoph, fondern auch Redner, und 
mehr Eritifcher Gegner der Stoifer, als 
feeptifcher Academifr. Man muf ibn. 
nicht mit dem folgenden Altern Philo, 
dem Dialectiker, verwechſeln. Fabr. 
Bibl. Gr. III. p. 181. cd. Harl. 
Philo, ein Philofoph aus der Schule 
der Dialectiker, ein Schüler des T)ios 
borus Cronus und Mitſchuͤler des be; 
ruͤhmten Zeno von Cittium, des Erif— 
ters der Stoa. Er war aͤlter ala Die 
fer, überlebte ihm aber; doch farb er 
gewiß vor DI. 146; man muß iht: das 
her von dem vorigen, jüngern Philo 
unterfcheiden. Einige halten ihn für 
Eine Perfon mit Dem Seeptiker Philo, 
der bei Diog. Laert. IX. 67 un 69 
erwaͤhnt eich. Fabr. Bibl. Gr» 1lI. 
p- 570, 627. ed. Harl. | 
Philo, ein &clave bes Arifoteleg 
(Laert. V. 15), vielleicht der mäntliche, 
welchen Athenäus, XIII p. 610. einen 
Freund des Ariftoteles nennt, und der 
gegen das Decret des Archonten So— 
phokles die Philoſophen vertheidigte, 
welche jener aus Attica vertrieben 
hatte. Fabr. Bibl. Gr. * P. 750. 
edit Harl. 
Philo, aus‘ Byſan heburcs, ein Mas 
thematifer, ber um A. U. 6o1, jur 
Zeit ald Demetrius Phalereus die Dber, 
gewalt in Athen hatte, berühmt mar, 
Vitruv in praef. lib, VII führt. ihn 
mit unter den Schriftftelleen an, welche 


von der Mechanik gefchrieben haben. 


neo im aten Buche feiner Schrift 
über die DVertertigung ber Automaten 
(dvroparomamrızav) erwähnt. feiner 
auch, und giebt zu verſtehen, daß er 
uͤber den naͤmlichen Gegenſtand ebenfalls 
geſchrieben habe. In der Thevenotſchen 
Sammlung aller Mathematiker hefindet 
ſich p- 49 ꝛec. das 4te Buch von dem 
Werke des Dhilo, an dem Arifto über- 


: » an 
> Philo (348) ° Philobla 
ſchrie ben. Es handelt die Kunſt, Pfeife über Anfchaffung und ' Ansmahl: 
umd Maſchinen zu verfertigen, ab, und Büchern; von Gtädten und bi 
man fieht aus einigen Stellen, dab das ten Männern, von der Mesierie 
dritte Buch von Anlegung eines Hafens drians (wenn der Verfaſſer diefer @ 
und eim amderes dom Hebel gehandelt nicht etwa eim anderer it) Ab 
habe. Das .erftie Buch euthielt unteg, Einigen auch vier Buͤcher Epietar 
audertt eine Aufläfung der Aufgabe von ſchrich. Fabr. Bibl. Gr. N Pr 
der Werboppelung des a eins éed. Harl, 

der folgenden von der durch Luft" her: a 

voro .ebrachten Bewegung (Revpara), — —— 
wech ein anderes von Zubereitungen Hipparch, welcher von der Shih 
gum Kriege (mugnonevasrine) D fe, mady. Aethiopien Tchrieb. Fahr. 1 
Ju gındern Stellen diefes Werks beleugt Gr. IV. p. 758. ed. Harl. 
er, dab er mit dem Kuͤnſtlern zu Ar 7: 4 
xandt iern lange Umgang gehabt und in „Frilo, ein Arzt und Zeitgenft 
der Sinfel Rhodus mehrere Baumeiſter Plusarh (Sympos. II, et * 
zu feruen Freunden gehabt habe, daß er vielleicht derſelbe Philo BON. 
ein Zeitgenoffe ded bekannten NKfefibig. deſſen Galenus erwähnt. Fall 
-gewefien fey, von dem er mehrere Mia: Gr. W. P- 75 ed, Harl. 
fchinen erwähnt, Das fünfte Buch - Philo- (Herennins), ' od Beh 
handelt von_der Zunft, Thuͤrme und Phönicien gebürtig, ein ra 
Mauyrn zu errichten, Gräben zu ma⸗ per unter dem Kaifer Domitiat 
hen, und von andern zu einer Belager und Durch. mehrere. Schriften fü 
rung erfoderlihin Zubereitungen, was ruͤhmt machte, vornänlich. 1) der 
für Lebensmittel und Getreidearten man act Bücher _ phönieifcher 
für eine Belagerung aufbewahren koͤnne meiche er aus dem Sanchoniathat 
u. f, m. Auſſerdem lege man ihm noch ſetzt haben wollte. S. d; Art, Sui 
‚eine Schrift bei von den 7 Wunder, yniachon. 2)» Eine Gchrift übe 
werfen der Welt, welche vom Leo Alla. Juden, melde Eufebius als da 
tius zu Mom 1690. 8, aber gegen das Zuch des erfierm Werkes anfieht, 
Ende zu verkünmele herausgegeben Dreißig Bücher von Ctädten m 
mworben it; das Sehlende findet man darin beruͤhmt gewordenen M 
im zten Theile bes Gronovfchen The- qus welchem Werke, nad * 
saurus p. 389. Fabr. Bibl. Gr. IV. lius Serenus einen Auszug: in-dd 
. 231. ed, Hall: chern gemacht hat. 4) ı2 Bucht 
Philp, eim gefchichter Seomete von den Beſitz und die Auswahl von‘ 
Tyhana. ern. 5) Ueber die Regierung 


"Philos ein berühmter athenienfifcher driand.. ‚Man legt ihm auch die S 
Baumeiter, viel 'älter- als Philo der des Ammonius über die Betr 
Gprantiner, welcher “ein Zeughaus zu Der Volale bei, und eine Geſch 
Arhen erbauete, und nach Vitruv praef, alten Aerzte, auch —— * 
ad lib. Vn. einen Tractat von ehem er Epigrammen, Fabr. 
diefem Zerghaufe und dem Ebenmaaße Philobia, Die Gemahlin dee # 
der Tempel ſchtieb. Fabr. Bibl. Gr. ſeus, Statthalters zu Dardanus, u⸗ 
IV. p. 233. der Laodiee zur Befriedigumg Ihre 

Philo, ein Grammatifer, der nach denfchaft gegen den Akadamas dt 
Suidas zur Zeit des Nero und Hadrian lich mar.’ ‚Partien. erot. c. 16 
tebte, umd mehrere Tractate, 4. B. Laodice. 
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Philocalea. 


Iocalen, eine Stadt im Pontus 
Din, am Junerſten eines Bus 
he nei h von Trapezus, und zwar 
0 Stadien oder 10 geogr. Meis 
\ entfernt. - Plinius führe fie 
 Mauners Gengr- VI. 29. 
orus; ein Grammatifer und 
geiber unter Prolemäus, Phi 
b.Epihanes , welcher in mebs 
den die attifche Geſchichte 
8 dabei auch von Luſtſpiel⸗ 
d überhaupt von griechiſchen 
‚m den Schaufpielen des. Sp: 
(..w. handelte, In ben 
u Ariiophanes findet man 
bemähut, auch einzelne Bücher 
dalz angeführt, welches we 
Km ı7 Büchern beftanden zu 
Auch fchrieb er einen 
| r he, den Göttern heiligen 
Per be Yroclas zum Heſiodus 
elsdien, 9.770 eitirt; ferner eis 
| ‚om Homer, von Traͤu⸗ 
* Sammlung attiſcher Epi⸗ 
n * ſcehe Suidas v, OM- 
s- in bibl. Attica; . Vos- 
—* gr. I. c. 18. P. m. 
34. p 294, Fabr. Bibl. 











* 


a7 Jahn. 
loces , ein oriechifcher Trauer⸗ 
Mc Schweſterſohn des Ae⸗ 




















he Dater des Tragikers Mor: 
> Großvater des Tragikers 


I Dhilokles war Tragiker und 
Mater zugleich. - Er fchrieb hun⸗ 
fidien. in einen höchft bitter. 
‚die, 


ihm „den Beinamen : 
hömarb. Ungeachtet . feiner 
Bigleit fiegte er Doch durch den 
Mu der Athener dıber dem 
als dieſer 
 Dedip, eingereicht hatte. 
ietſcheidet von dem Tragiker 
Ad einen Komiker gleiches 
“ent aber doch jeden ginen 
des Aeſchylus. 
% tom. III. p. 605 zeigt 


PM 
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fein  fchönftes - 


Kufter 


RE man nur Einen Philokles 


Philocrates 


annehmen müffe,. ud daß der ganie 
Irrthum des Suidas aus einer Stelle 
bein Scholiaſten des Ariſtophaues ad 
aves v. 283 herruͤhte, wo ınan aber 
ſtatt Ampmüseg Tann; richtiger TExXy- 
—R mern; leſe. Wielisicht ver— 
fertigte Philokles auch komiſche Stückes 
dann ließe ſich der Irrthum auch er⸗ 
klaͤren. — Doch gab es ncıd) einen’ 
jungern Zragifer diefes Namens, einen 
Sohn des Aſtydamas, den der Scho— 


liafi des Ariſtoph. ad av..l. c. auch 
nennt. Yabrn Bibl, Gr. II. Pp 314 
482 ed. Haxl. 


Philocles, ein — und nebſt 
KHonon Beſehlshaber der Flotte, welche 
im peloponneſiſchen Kriege gegen den 
lacedämonifchen Feldherrn Lufantver fechr 
ten follte, und die unglücliche (Schlacht 
bei Aegos Potamos gegen ihn verlor. 
Philocles verachtete die Pelonou:nefier: fo 
fehr, daß er trog der Warnung des 
Alcıbiades, fich vor der Klugbeit und 
Gefchieklichkeit des Enfander in Acht zu 
nehmen, fich vielmehr der größten Soras 


loſigkeit überließ, und eben dadiirch den - 


Verluſt der Schlacht bewirkte. Er war 
es auch, der den Athenern zu dem 
graufamen Befchluffe rieth, allen ges 
fangenen Feinden den Daumen an der 
rechten Hand abjufchneiden,- damit fie 
weder den Spieß fuhren, noch dad Kur 
der lenken könnten, Sa, als er einſt 
zwei Eorinthiiche und andrifche Galeeren 
in feine Gewalt befanı, - fo ließ er alle. 
Gefangene von einem Felſen ins: Meer, 
ſtuͤrzen. Nach der. erwähnten Schlacht 
lieh ihn Lyſander nebft 3000 Gufanger 
nen hinrichten. - Allgem. Weltgefchichte, 
V. $. 556. 

‚Plülocrates, ein Athenienfer, einer 
von den Gefandten, weiche an Yhilipp 
geſchickt wurden, der. ihn _bald lieb ae 
wann und ihn mit reichlichen Gufchen; 
fen von fich ließ. In der That war 
Philocrates ein Mann, der ganz: für 
Philipp paßte, ein Wolüftling und ein 
Schmwelger. Seine Efluft war fo flarf, 
daß man- ihn bei. Zifche immer für 


. mehrere Perſonen rechnen mußte, 


Reiſ. V. 139. 


gen ZIroja; 


gluͤcklich nach Haufe, 


”n 


Philoctetes 


Da 
ber ſagte der Dichter Eubulus in ek 
nen feiner Stuͤcke: Mir haben mei 
unermädbare Gäfte, den Philokrates 
und Philoktates. Athen. I. c. 7. Er 
gehörte mit zu denen, an deren Stirne, 
wie Dentofthenes (de fals. leg. p- 310% 
de cor. p. 476) fagt, mit großen Cha: 
racteren, wie an einer Hausthuͤr ge⸗ 
ſchrieben ſtand: Zu vermiethen, zu vers 
kauſen! Seine Rednertalente waren 
eben nicht die ausgezeichnetſten. Anach. 


Philoctetes, ein Sohn des Poͤas 
und der Demonaffa, Enkel des Thau⸗ 
inafiis (Hyg. fab. 102);3 doch feheint 
Henne, 
zufolge, den Pöas, 
Sohn vom Pad, des Phıloctet Dar 
fer, zu unterfcheiden. Nach Eustath. 
ad. Hom. 11. ß. v. 706 hieß feine 
Mütter Merhone.- Nach Homer war er 
ein sreffiicher Bogenfchüne, dem felbft 
Ylnffes den Morzig zugeſtand. Hom. 
Od. 2. 219. Er führte die Einwohner 
son Methone, Thanmacıa, 
und Dion den Griechen zu Huͤlfe ge: 
auf der Inſel Lemnos aber 
wurde er von einer giftigen Schlange 
gebiffen, der Biß ging ım eim eitern- 
des Gefchmür uber, 


‚des Thaumacus 


do feiner Krieger erhielt Medon. Hom, 
1l, £. 716. Mit dent Neftor fuhr er 
zuerſt von Troja zurück, und kam 


190. Bei fpärern Dichtern wurde feine 
Gefchichte auf mancherlei Art ausge 
ſchmuͤckt und insbefondere mit der Ges 
fchichte des Merkules verwebt. Nach 
Pindar ‚Famen mehrere griechiihe Hel⸗ 
den nach Lemnos, um ihn zu bitten, 
daß er an bem Sriege gegen Troja 
Theil nehmen möchte, 
diefer nicht glücklich geendigt werden 
koͤnn Bacchylides in den Scholien 
zum Vindar eriählt, 
Weiſſagung des Helenus Troja nicht 


erobert werden konnte, ohne die Pfeile 


— 


( 350 ) 
des SHerkuleh, weiche Philoetet, 


dem Inder zum Apollodor 


Melibön 


und er mußte auf 
der Inſel zuruͤckbleiben. Das Komman⸗ 


Hom Od. Te 


meil ohne ihn 


dad nach der 


Philoctete | 


fein Vater Poͤas, von Alcmenens 
erhalten und Philoetet in Bern 
hatte, zur Belohn dafuͤr, 1 
den Scheiterbaufen, woranf 1 
verbrannte, angeſteckt hatten. 
Dict. Cret. H, c. 14 wurde et | 
Dpfer, melches Palamebes im ' 
der verfammelten Griechen dem 
fchen Apollo brachte, von einer ( 
ge‘ in den Fuß gebiffen; man 
ibn zurück nach Lemuds, wei 
fand Prieſter daſelbſt in dem K 
ner großen Heilkunde ſtanden. 
Hyg. lab. 102 fandte June 
Schlange, weil er ibrem Feinde, 
les den. legten Dienft ermick’ 
Er ließ ſich zwar von. der Wal 
abhalten, meiter fort mit deri 
Griechen zu reifen; aber dit! 
den unleidlichen Geſtank bes en 
nen Geſchwuͤrs ſelbſt wicht ling 
halten, fo daß fie ihm zuruͤck mad 
nos brachten. Hier wurde er wei 
macus, einem Hirten des 
Aetor, erbälten; mach” Andern 
er. daſelbſt auf eine fehr trauris 
fünmerliche Art fein Leben bin 
Aeuſſerſt unwillig Darüber, - di 
Sriechen auf Feine Art fein Ek 
leichterten, wollte er fich lange 
bereden laffen, mit ˖ dem ihnen | 
thigen Pfeilen nach Troja ji im 
endlich kamen Ulyſſes und Die 
welche Agamemnon zuletzt am ihm | 
su dem gewünichten Ziele, Gern 
Virg. Aen. III. v. 4025 ef | 
ad Lycophr. v. 55 erzähle: Ehl 
kules fih auf dem Deta verbr 
mußte ihm Philoetet eidlich verin 
Niemanden die Stätte zu eigen, 
die Ueberbleibſel feines Leichnam 
graben mären; dafür gab er iht 
nen Kücher, Pfeil und Bogen. 
man aber in der Folge in. ihn I 
ed zu entdecken, und er: anf fein 
die ungefümen Frager Is M 
Eonnte, fo zeigte er, um feinem 
wenigſtens im buchftäblichen Stunt 


. 


Philoctetes ‚05 ) 


treulos zu werben, mit dem Fuße auf 
die Stelle. Dennoch‘ entging er nicht 
der Strafe der Wörter; denn als er 
mit den übrigen "Griechen nach Troja 
geben wollte, fo fiel ihm einer von ben 
bereutifchen Pfeilen, welche, ins Blut . 
der Hydra getaucht, jede Wunde um 
heilbar machten, auf dem verrätherifchen 
Fuß, und verfegte Ihn dadurch im bie 
tragrigfte Lage. Machaon heilte ihn 
endlich mit einem Kraute, oder fo, daß 
Apollo ihm einen feften Schlaf sufchich 
te, während deffen Machaon die Wun- 
de ausſchnitt, mit Wein auswuſch, 
und mit beilenden Kräutern verband. 
Tzetz, ad Lycophr. v. gıı. Nach 
Q. Calab. IX. 462 war Podalirius fein 
Art. Bor Troja gab Philoctet noch 
side Broden feiner Zapferfeit, indem 
er unter andern auch den Paris erlegte, 
Er ließ ſich mämlich mit ihm im einem 
Zmeifampf auf den Bogen ein; Paris 
verfehlte ihn, und Philoetet verwundete 
deſen am drei verfehiedenen Drten. &:; 
Paris Tzetz. 1. c.5 Hyg. fab. 1123 
Diet. Cret. IV. c. 19. Als er mad 
Froja’d Eroberung wieder nach Meli, 
da, wo er als Fürft regiert hatte, 9% 
ante, fo fand er eine fo ungünitige 
nahme, Daß er nach Italien ging, 
Ich hier niederließ, und, nach Einigen, 
Ne feine Stadt Petilia bauete, oder 
och mit Mauern umgab. Virg. Aen. 
H. 402; Serv. ad h. 1.;- Tzeız. 
d Lyeophir. 1. c. Nach Ptol. He- 
set. V. p- 386 flarb er noch an der 
tea Fußwunde; bei Andern aber wird 
Ted fo erzäble: As er ſich in 
alien niedergelaffen hatte, gerietb er 
it den. Gampaniern in Krieg, uber 
ob fe, und legte nun Bogen. und 
Weile in Apollo's Tempel nieder, ben 
elbſt erbauet hatte, Nachher. ftand er 
bh den Lindiern aus Rhodus gegen 
€ Bellenier bei; und blieb im Gefechte. 
setz, ad Lycophr. v. gıı, 922. Bei 
solsdor und Hygin findet man ihn 
cd) in dem Merjeichniffe der Sreier 

r Selena. Sophokles machte ihn zum 


* 


Fhilodemus 
Gegenſtand eines Trauerſpiels, welches 
noch vorhanden iſt; die Stuͤcke des Eu— 


ripides und Aeſchhlus, fo mie des La— 
teiners Aitius von ibm, find aber ver; 


‚toren gegangen. 


Philoctus, nad Anders ig 
ein Sohn des Vulcafif. Munker ad 
Hyg- fab. 158. - ©. 

‚ Pliledamea, eine Tochter des Dar 
naus, mit welcher Merkur den Pharis, 
den Erbauer von Park in, Meſſenien, 
jeugte, Paus. Messen. c. 30. 


Philodemus, nad Einige, aber 
weniger richtig, Philodamus, yon Gas 
dara gebürtig, ein berübntter epieuris 
ſcher Philoſohh in Ciecero's Zeitalter, 
Er verfertigte verſchiedene, durch Ele— 
ganz und Witz eben ſo ſehr als durch 
ihre Schluͤpfrigkeit ſich auszeichnende 
Gedichte, von denen noch einige Epi— 
gramme vorhanden find, Philipps von 
Theſſalonich hatte fie in feiner Samm— 
lung mit aufgenommen: Brunk iu ana— 
lect, poet. graec. H. p. 85 etc. hat 


31 herausgegeben und erläutert und in 


Lection. p. 144 etc. noch zwei andere 
hinzugefügt. Verſchiedenes über ihn 
findet man in Neiffe motit. poer. epi- 
grammat. p. 271. Schneider hat noch 
verfchiedene Epigramme ihm vindieire, 
welche einem Andern zugefchrieben wur— 


den, oder deren Werfaffer unbekannt 


war. Laertius X. 3 führe das 1ote 
Buch feiner Schrift y: ray Qiho- 
codwy awrakew; an. Eine andere 
Schrift von ihm, regl Eyropimds, 
ift unter den Alterthuͤmern von Herku— 
lanum entdeckt worden; Ddesgleichen ein 
Buch über Tugenden und Fehler und 
eins über Muſik. Won den rheteris 
fchen Werke haben die Herausgeber der 
Herkulaniſchen Alterthuͤmer ſchon ein 
Specimen geliefert, tom. V. p. 721. 


Das Werk uͤber die Muſik von 4 Buͤ— 


chern in 19 Kapitel getheilt iſt mit weit; 
laͤuftigen gelehrten Anmerkuugen und ei 
ner lateiniſchen Ueberſetzung von Car. 
Roſini im. erſten Theile der hereulani— 


% 


‚mit 38 SKupfertafeln gegiert, 


Philodioe 
fchen Schriften zu Neapel, 1793 fol. 
herausge⸗ 
geben worden. Der Verfaſſer des Buchs: 
Reiſe von Warſchau über Wien nach 
der Haudtſtadt Giciliend, Breslau 1796, 
3: be htet, daß mährend feines Auf 
enthalıs in Pompeii der Bibliothekar 
Roſſi beichäftigt gensdfen fen mit der 
Entwicklung einer andern Rolle bes 
Philodemus — Yaxıly Kl oyri- 
xeidvovs Zehn Nollen, alle vom Phi— 


lodemus, waren fchon entwickelt, und 


die elfte, Fabr: 
IV. 491; VI. 


die erwähnte mar 
Bibl. Gr. III. p- 609; 
156. ed. Hari. 

Philodice, eine Tochter des Ina 
us, mit welcher Leucippus die Ilaira 
und Phoͤbe zeugtt. Apollod. II. 
10, 57 

Philoetius, ein Hirte des Ulyſſes auf 
Gepdallene und ein treugefinnter Sclave 
feines. Herrn. Da dieſer als Bertler 
nach Jthaca Fam, unterredete er fich 
fehr liebreich mit ihm, zeigte den groͤß⸗ 
ten Widerwillen gegen die Fteier und 
alles Wohlwollen gegen Ulyſſes, und da 
letzterer ſich zu erkennen gab, fo ver— 
ſprach er inmt treulich zu helfen. Od. 
v. 185 xic. Ju der That erlegte er 
auch den Piſander und Cleſippus. Od. 
x. 268, 265. Herm. Myth. ©: 352. 

Philogeus, eins von den Pferden 
des Apolio. Der Name, glaube Ful 
gentius (Mythol. & 11.), komme von 
Dias y Sreund, und Am, Erde, ber, 
und zeige die Abendfeite an, meil da 
die Sonne dem Scheine nach ber Erde 
fich wieder nähert. 

Pbilulaus,, ein Sohn des Minos und 
der Nymphe Paria. Apollod. IIL ı. 2, 
Er mohnte auf der Inſel Paros mit 
feinen Brüdern, und wurde vom Her; 


fules gerödtet, ald er ihm die Landung 


vermehren mollte. “Apollod. II. 5ıg. 
Philolaus, der das Volk liebe, ein 
Beiname des Aeſculap, unter dem er 


“ einen Tempel bei der Stadt Afopus im 


gaconien hatte, Paus, c. 22. 
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Philomache 
Philolaus, ein pythasetiſcher 


ſoph, won Erotona gebürtige, ei 


ler des Archytas. _ Jamblih & a 
139, 248 erzählt, daß fein Schi 
rytus bei feinem Grabe ein 
Harmonie ge)ört habe. Vouf 
tum floh er wegen. eines gewi 
brechens: zu den £ucanern. 1 
genio Socrat. p. 585. Nach 
Phaedon. p. 377 batten 

Gebes ihn gehört. Er fold 
Pothagoraͤer gemeien ſeyn, da 
lich eine pythagoriſche Schrift 
eine Abhandlung de rebu 
befannt gemacht hat. Jamblich 
Plato melcher ibn nac 

400, felbft in Italien ge 

fol um einen hoben Preis 
drei feiner Schriften von fan 
oder Verwandten gekauft al 
Timaͤus daraus zuſammengeſcht 
eine Erzählung, welche Meint 
ſchichte d. Will. I. S. 595 Am 














eine Zabel erklaͤrt, wenigftend in 


als daraus erhellen ſolle, daf-d 
ren des Pythagoras jetzt mod | 
niß und die Bücher des Phileh 
erften potbagerifchen geweſen 
die öffentlich befannt gemacht i 
Man’ febe auc) -die Bemerkung 


Gelehrten ad Laert. VIII. 


III. 17. Philolaus wird vorm 
Alten citirt, vom Plato, 
Arhenagoras, Lucian, Sextu 
cus und andern. Fragmente au 
Schriften findee man, au— 
Baxxaıs beim Gtobäus im,‘ 
pbys. P. 57, 51, 54; aus ſeinen 
de mundo ib, p. 49 de anıma 
und andern. - 4 
Ein berühmter Mechaniker 1 
laus von Tarent wird bei Vitru 
genannt, Fabr. Bibl, Gr. L«P 
ed. Harl. \ 
Philomache, eine Zochter de 





5 
\ 
a 


phion, mit welcher wach Einigen 


den Acaftus und die Pifidise, PM 
Hippothoe und Aleefiis zeugte · Apı 
1. 9 10. 


Philomedusa 


medusa, Gemahlin ‚bed Keulens 
ethdus, Königs von Arna in 
Mutter des Meneſthius. Hom. 


la. Die Bermandlung der 
al und der Schwalbe wird von 
ſeht verſchieden erzählt: 

be ii jene eine Mutter, - die 
hte, dieſe ihre geichän, 

er. Bei Homer Odyss. 
A töbtet Hedon, des Milefiers 
Zohter, ihren Sohn vom 

6. Börfehen ſtatt eines andern, 
Nachtigall. Dies ionifche 
able Böus bei Ant. Libe- 
Mina verändert. ©. d. Art. 
| mit dem Nachtrage. 

d aber die andere Volks⸗ 
* und Attica, welche 
len wollen, wahrſcheinlich 
ide Schauſpieldichter. Bei 
Ab Rhundides II. 29 und allen 
Blamer die Gefchichte alio: Der 
be@iuig Pandion I hatte von feis 
. ia Zeuxippe zwei Töchter 
tund 40 Die er⸗ 

x den ZTereus, einen Fürs 
‚, melhe Daulis oder 
decis erobert hatten, Als 
Mutne berangemachien war, 
nach Athen, , und Procne 
Ün;dah er ihre Schweſter Phi⸗ 
iu Bon ihrer Schöns 
hriner frafbaren Leidenichait 
fi entehrte er ſie, und damit 
geheim bliebe, fo ſchnitt 
zuge aus, und fperrte jie ein; 
MOrmablin gab er vor, daß fie 
‚gelorben wäre. Philomele 

m Belegenheit, die Gefchichte 
in ein Tuch zu meben, 
der Procne zu überichicken. 
fe nun auf Rache, und bei 
tefte gelang es ihr, als 
mende Mänade zu ihrer 

Br bancn. Beide fchlachter 

m Itys, und tifchten ibn 

* ein vorzügliches Gericht 
Er davon, ohne etwas zu 
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| ersählt, 


Philomela 


merken, vermißte aber bald feinen Sohn. 
Mit hämifcher Schadenfreude rief ihm 
die Proene zu, daß er ibn ia bei fich 
hätte, und warf ihm zugleich das blu— 
tige Haupt des Gemorderen ins Ge 
fiht. Zereus fprang auf, und mollte 
beide mit feinem Schwerdte ermorden, 
aber fie flohen und indem fie die Göt 
ter um Erbarmen anriefen, wurden alle 
verwandelt. Procne entflob als Vrachtis 
gal in die Wälder, tn wehklagend 
Philomele als häusliche Schwalbe mit 
abgefiogenem Geirp, megen der ver— 
fümmelten Zunge minfelte Tereu, und 
Tereus rief noch als Wiedehopf ein fu; 
hendes 3? wo? — Nach Hefiodus, der 


‚auch ſchon die Fabel Fennt (Op- et di. 


v. 568), wurde die Nachtigall mit be 
fländiger Schlaflofigfeit geplagt, vie 
den Griechen ein Sprichwort war; die 
Schwalbe, megen Des geringern Ver— 
brebens, mit halbem Schlaf. Da 
Gorgias, wie Ariftoteles Rheth. III. 3. 
erzählt, von einer Schwalbe gemorfen 
wurde, fo rief er: Das war häßlich, 
Philomela. In diefer attifchen Geftalt 
findee man die Fabel mit wenig vers 
änderten Umftänden bei Apollodor (III, 
14. 8.) — ber als befondern Umitand 
daß Tereus bei Philomelen 
vorgegeben habe, Proene fen geftorbem, 
und daß er fie zu feiner‘ Gemahlin neh: 
men wolle. Varro, Pauſanias 
(Att. c. 41.), in der Anchologie, bei 
Nonnus, den Scholiaſten der Schau— 
ſpiele (. B. Schol. Sophocl. Aj: 
635) und Tietzes. Bei Hygiu lab. 45 
findet man das Befondere, daß Tereus 
fhon beim Pandıon den Tod der Pros 
ee erzähle, und die Philomele von - 
ihm zur Gemahlin begehrt habe; viefer 
babe eingemilligt und jeine Tochter 
mit einem Gefolge treuer Selaven ver 
abfolgen laſſen; Tereus ließ dieſe alle 
im Meere erſaͤufen, entehrte Philb— 
melen, und vertrauete fie dann, damit 
Proene nichts erfahren moͤchte, dem 
Lyneeus an, einem Könige in Thracien, 
deſſen — Laͤthuſa aber, eine 


liche Race. — 


ward. 


gani 


Philomela | 


vertraute Freundin der Proene, brachte 
fie mit ihrer Schweſter zuſammen, 
und num befchloffen beide gemeinfchafts 
Einige fpätere Dichter 
ließen zwar die Gefchichte unverändert, 


vertauſchten aber die Namen der beiden 


Schweſtern, fo dab Philomela, des 
Tereus Gemahlin, zur Nachtigall, und 
die entehrte Proene zur Gchmalbe 
Solchen Vorgängern folgte 
Euftathind Odyss. XIX. 518, außer 
das er am Ende, fich vergeffend, aus 
der Altern Erjählung miderfprechende 
Namen giebt. Eben bdemfelben folgt 
auch Birgit Eclog. VI. 78 erc. und 


. Georg. IV. 15 und 512, mo Procne ' 


die Schwalbe und Philomela die Nach— 
tigall iſt, und Petronius, der Dichter 
des Aetna, und mehrere. Es fcheint, 


daß dieſe Vorſtellung bei den Römern, 


die vieleicht Philomela für Gefang; 
freundin verftanden „. die herrſchende ge: 
weſen fen. Hieraus erklärt fih, marum 
Dwid Met. VI. 455 — 679, in deſſen 
attifchet Erzählung Proene iur 
Nachtigall werden müßte, die Der 
"wandlung der beiden Schweſtern, fo 
sid Schmuck fie auch darbot, mit 


“ fichtbarer Verlegenheit unbeſtimmt ab- 


fertigt. Anderewo Am. 11.6.7 — 
10 macht er, ie Virgil und bie meis 
fien Roͤmer, „die klagende Philomela 
zur Mutter des Itys, und Fast. II, 
"853 etc. läßt er, beide Arten der Er; 


zaͤhlung vermifchend,, ded Tereus Ge⸗ 


mahlin und Mutter des Itys, Procne, 
zur Schwalbe werden. Dieſe dritte Er— 
zaͤhlung der attifchen Fabel, welche die 
Namen der beiden Schweſtern behält, 

d ihre Verwandlungen umtauſcht, 
nder fich bi feinem Griechen, aber 
bei mehrern römifchen Dichtern; auch 
Servius und Probus ad Virg. eclog. 


- 1. c. behaupten mit Hygin Fab. 45. die 


unmuͤtterliche Proene fey zur Schwalbe, 


"die gefchändete Philomeia zur Nachtis 
gall geworden : obgleich Servius ad 


Virg. Georg. IV. 15. bie aͤcht atti⸗ 


fe Vorſtellung vertheidigt. Eine vierte 
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‚gegeben babe. 
gils Eclog. Anmerk. ad Eelog. 


und der Ceres und Bruder der? 


Phillomelus 

mögliche Umtauſchung, daß bie Mu 
Philomela zur Schwalbe und die ı 
ehrte Proene zur Nachtigall gemwor 
wäre, findet fich bei Niemand. Pe 
nias berichtet, daß man bei Die 


das Grabmal, des Vereins zeigte, | 


daß die große Anzahl von Migdehen 
melche fich hiyr fand, Anlah zur 5 
Voß Weberf, von ! 


v. 78. 
Philomela, eine Tochter des 9 
mus bei Hyg- fab. go. 
Philomela, Gemahlin bed Mail 


und Mutter des Patrocius. 


Philomela , nah Demadıs 
Schol. Apollon, I. 558, wine Ird 
des Aetor, Gemahlin des lat ı 
Mutter des Achilles. Wieheide 1 
man Polymela leſen; Denn al 
Scholiaften machen zur erſten 
des Peleus die Tochter des Meter, | 
Inmela. Nach dem gemähnlicen | 
gaben aber heirathete Peleus ef‘ 
Antigone, des Eurytion Tochter, | 
alfo die Enkelin des Aetor. S. Pal 
Heyne not. ad Apollod. II. 15, 

Philomelides, ein Belname dr 
troklus von feiner Mutter Pillen 

Philomelus; ein Sohn de ® 
























Er war fehr arm, brachte 
doch durch Sparfamkeit dahin, 
fih ein Paar Rinder Tank 
Nun zimmerte er ſich einen Ri 
bauete den Ader, und mähete IE 
von dem Früchten feines Fleißeh 
bemunderte fo ſehr feine Erf 
daf fie ihn, um fein Aubentenit 
ewigen, in ber Stellung” ind WR 
den am Himmel unter die 
fente, mo er noch unter dei 
Bootes glänzt. Petellites Gacuiu 
Hyg. Astron. II, o. 4. 
Philomelus, ein Phocier; DM 
heiligen Kriege von dem her 
ihrem Heer gewählt wurde, 
geriffermaßen durch Teime Anſchue 
Urfache deſſelben ward; Als mi 


“ Philomelus . 


‚om den Amphietyonen, teil 
hen Befig gewiffer heiliger Läns 
Djsgeeignet hatten, zu einer ums 
Sedſtrafe verurtheilt worden 
die fie ſchlechterdings nicht aufs 
Hlönaten, fo gab er ihnen bem 
Fe Tempel zu Delphi, deſſen 
ihre Vorfahren geweſen wa— 
Mi hefegen, und. dig ungerechten 
An der Amphietyonen zu 
Gie gaben dem Anſchlage 
nuten den Philomelus ſelbſt 
führer, und nahmen dem del: 
Renyel mit Gewalt in Belig. 
Bi erwürgte die vornehntften 
in Deipbier ,. welche fich ihm 
Fetten, und das Vermögen 
lagenen nebſt den ſtarken Kon, 
Km nelche er eintrieb, festen 
en, dem Feilen. Kriegern, 
Baba Ühre Dienfte deu” Meifibier 
aha, einem. balbmal färs 
Be je. gehen, als fie anderswo 
fonuten, ein Mittel, wodurch 
Zaufende zufammenbrachte, 
er Gefandte an die 
Ba: geiechiichen Staaten, und 
nur zum Beiſtande eins 
ken ihnen auch feierlichft 
ap er die Schäge zu Del: 
ehren, ſondern die genaues 
dausn vor dem vers 
henlande ablegen wollte. 
un hielt Pbilgmelus dieſes 
fo lange (wenigſtens ein 
man an feiner Aufrichtig: 
Kein kann, und. da die 
) noch Feine Tempelraͤuber 
Bhander waren, ſo waren 
Me genen die Athener und 
daß fie gottloſen und vers 
emichtern beiftänden,, offen 
r Philomelus war gluͤck⸗ 
MR die Feinde der Phocier. „Er 
I die Lokrier, welche ben 
RR in befreien fuchten, als 
er, welche erfi ein 

der Belegung des Tempels 
EM ihn Bundesgenofien auszo⸗ 
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Philopoemen 


gen. Aber nicht lange nachher wurde 
er von den letztern plöglich überfallen 
und felbft im Treffen getoͤdtet. Mei— 
ners Geld. d. Wiſſ. II. ©. 579. 
Philoncus, fiehe Philoctus. 
Philonides, ein athenienfifcher Luſt⸗ 
fpieldichter aus der alten Komödie, dee 
Dater des Komikers Nicocharis, Nach 
her war er ein. Walker. Bei Suida⸗ 
findet ' man feine Stüde angeführt, 
Fabr. Bibl. Gr. II. p. 482. ed. Harl. 
Philonis, Gemahlin des Heſperus, 
oder Zueifer und von dieſem Mutter des 
Ceyr und Didation, des Vaters einer 
andern Pbilonis oder Chione. Hyg. 
fab. 65 und 200. 
Philonoe, eine Tochter des Tynda—⸗ 
reus und der Leda, welche Diana un, 
fierblich machte. Apollod. III. 10. 6, 


Philonoe, Tochter des Jobales und | 


Gemahlin des Bellerophon. Apollod, 
Il. 5. 2. Siehe Bellerophon. 
Philonome, eine Tochter des Por 
etimus und der Arcadia, eine Jagdge⸗ 
fpielin der Diana, welche aber vom 
Mars in ber Geftalt eines Hirten ver 
führe wurde, Sie gebar Zisillinge, 
melche fie aus Furcht vor ihrem Waren 
auf ben, Berg Erpmanshus gusjehte,; 
Hier wurden fie Anfangs von einer 
Wölfin gefäuge, und daun von dem 
Hirten Toliphus auferzogen, der fie 
Byecaſtus und Parrhaflus nannte, 
Nachher wurden fie Kömige in Area 
bien. Zopyr. Byz. ap. Plut. parall, 
min. n. 36. p. 314. T. H. Opp. 
Philonomus, einer von den Söhnen 
des Electtyon, welche im Gefechte. mit 
den Söhnen des Pterelaus umkamen. 
Apollod. II. 4. 5. | 
Philopoemen, eim berühmter _ Feld 
herr des achäifchen Bundes, der leute 
große General, den Griechenland her: 
sorbrachte.. Er wat in Megalopolis in 
Arcadien geboren, der Sohn eines ges 
wiffen Eraufis, und zeigte fchon von 
feiner Kindbeit am die größte Neigung. 
nm. Kriegsweſen. Gaffander aus ran 
tinen, ein Daun von Talenten und der 


w 
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-frengfien Reblichfeit, mar fein Erzieher. 
Kaum war er die Maffen au tragen 
im Stande, als er fchon an den Gtrei: 
fereien der Megalopolitaner in Laconien 
Theil nahm, und Dabei die größten 
Beweiſe von Tapferkeit und Klugheit 
ablegte. War fein Krieg, fo brachte 
er feine Zeit mit Tagen und andern 
- männlichen Uebungen iu. So lebte er 
. bis in fein 3oftes Jahr, mo der Angriff 
des Königs Kleomenes von Sparta auf 
Megalopolis ihm Gelegenheit gab, fih 
wichtig zu machen, indem er feine 
Landsleute dahin brachte, daß fie ſtand⸗ 
haft dem Vorſchlaͤgen des Kleomenes 
ſich widerſetzten, und dem achäifchen 
Bunde trei blieben. Die bald darauf 
_ ‚fülgende Schlacht bei GSellafia murde 
vornämlich mit durch feine Tapferkeit 
and Entichloffenheit von den Achaͤern 
gewonnen. Antigonus, König von Ma 
cedonien, der hiebei die viel verfprer 
chenden Talente des Juͤnglings bemerkt 
batte, that ihm Die vortheilhafteften 
Anträge, wenn er in feine Dienfte tre⸗ 
sen wollte; aber er fchlug fie aus, weil 

vor dem Hofleben, als einer Art 


Dienfibarfeit , 'den größten Abſcheu 


hatte. „Er ging dagegen, um nicht 
müßig zu ſeyn, nach Kreta, und diente 
dafeloft einige Jahre als Freiwilliger. 
Nach ‚feiner Rückkehr ernannten ihn die 
Adder zum Anführer ihrer Meiterei, 
„welche er bald fo furchtbar machte, 
als‘ fie vorher wenig geachtet geweſen 
war. Bald darauf erhielt er das Ober⸗ 
fommando der ganzen Armee des achaͤi⸗ 
ſchen Bundes, der jetzt nebſt feinen 
Bundesgenoſſen Philipp von Macedo; 
nien mit den etoliern, Römern, 
Spartanern und andern Feinden im 
Krieg verwickelt war- 
ging nun babin, dem achäifchen Bunde 
durch innere Stärke mehr Selbftändig- 
keit gu geben, und ihn feinen Feinden 
furchtbar zu machen. Er verbeflerte zu 
» dem Ende dag ganze Kriegesweſen, gab 
den Soldaten nene und beffere Waffen, 
und übte fie mit unermuͤdetem Fleiße 


Sein Augenmerk, 


Philopoemen 


in dem Gebrauche derſelben und iv 
allen Arten von Evolutionen und Di 
növers, Bald fand ſich Gelegenbei, 
zu zeigen, mas er mit feiner gleicher 
nzugefchaffenen Armee ausrichten Könnt. 
Der König. von Sparta Macani 
rückte mir einer furchtbaren Arme 
heran, um im Achaia einzufallen, PN 
(opönıen ging ibm entgegen, ml d 
Fam bei Mantinea zu einer biatiam 
Schlaht. Zuerſt gerierhen die Minh 
völfer von beiden Seiten an einene 
und nach einem higigen Gefecht mund 
die achdifchen geſchlagen, Macau 
verfolgte fie mit übereilter Hite, m 
rend Philopömen mit dem Ser iin 
Truppen gegen die Lacedämonier Id 
vorrücte, und fie, da fierans Band 
tung gegen die Achder miche mit 
riger Ordnung angriffen, gähslich in I 
Flucht fchlug. Er verfolgte die 
den mit einem Bleinerm Kor, 
erwartete mit dem größern Dem 
Fehrenden Machanidas , jerſtreuete 
Reiterei, und tödtete den König‘ 
mit eigener Hand. Der Wera 
Geinde betrug sooo Mann; Der 
fche war nur geringe. "Aus Danke 
errichtete ibm der Bund eine 
in der Stellung, wie er ben Mad 
das getoͤdtet hatte,  Diefer Ci IM 
vornämlich mit dazu bei, Dal % 
Feinde mit dem Achdern und Di 
einen Frieden, zu fchliegen gendrbige Me 
den. Dem $riedensfchluffe gif 
Römern und Philipp, im melden © 
chenland für. frei erklärt worden 
folgte bald ein Krieg milden 
Könige Nabis von Sparta md 
Achdern, im welchen wiedr 
das Oberkommando führte, .Erm 
jent fein Glücd auch zur See 4 
wurde aber von der Flotte de — 
fchlagen, und konute ſich 
mit der Flucht retten; dech 
dieſen Flecken in ſeinem un 
gleich Darauf durch eimem wlan 
Ueberfall der Lacebämonier and, m 
den Hafen Peine befege bielten 
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rl dem Befchluffe der adhäis 
Berjammlung gemäß, in Laeo⸗ 
y.um dadurch den Nabis von 
agerung der Stadt Gythium 
Jvech dieſer Play: ging zu 
Me and gerade als das achäiſche 
Argeſicht Sparta’s erfchien, 
Nabis ihmen entgegen. Die 
ü Philopoͤmen mar wegen 
iabeit der Gegend nicht bie 
ifteie; doch der Eluge Seldherr 
en Fehler durch die Fünftliche 
nung, in welche er feine 
Bellte, fo gut zu verbeſſern, 
je Sucht den Feind erwarten 
Die Schlacht war auch fo 
ich Für Die Achaͤer, 
Ben größten und befien Theil 
im verlor, und Philopd: 

a er den größten Theil von 
Mumie hatte, mit Beute 
A dach Haufe zurückkehrte. 
wenigen dehm, als diefer Sieg, 
Ei, bie glückliche Ausführung 
Mieth,. Soarta nach dem Tode 
ir Vereinigung mit dem 
Bunde u bewegen. - Die Las 
‚wolten ihm jetzt, aus 
dab fie durch ihn von dem 
R biherigen Tyrannei befreiet 
im, ein Beichen? von 120 
Micen, welche aus ben ver 
Min des Nabis gelöft worden 
A die Uneisennüsigkeit des 
Mund die Einfachheit feiner 
BMfte ihnen fo viel Gchen 
KR Niemand finden wollte, 
M Antrag zu thun. Endlich 
ER. ein Gaſtfreund deffelben, 

ln; aber, wie zu erwarten 
men fchlug das Gefchent 
ER; Art aus, und rieth den 

Br das Geld lieber dazu an 
I ihrem Staate innere Ruhe 
m und die Misvergnügten 
iauſen, daß fie nicht mehr 
ide Reden bie Bürger in 
Fu feiten. Das gute Dernehr 
Mm den Achäern und Sparta 
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dauerte indeffen micht lange. Es fans 
den fich eine Menge Misvergnügter in 
diefer Stade, welche die Bürger aufs 


wiegelten, die Selavenfeffeln der Achier, 


wie fie ed nannten, abzufchütteln. Ind 
befondere reisten fie den Unmillen ber 
Spartaner gegen die ehemals von dem 
Tyrannen verbannten Bürger, welche, 
von den Achaͤern gefchügt, fich wieder 
in Laconien niedergelaffen hatten. Mau 
behandelte diefe fogar feindlih, und da 
der achäifhe Bund, auf Philopömens 
Betrieb, den Spartanern den Befehl 
zuſchickte, fie wieder in ihre Stadt aufs 
zunehmen; fo bob bdiefe das Buͤndniß 
mit den Achdern ganz auf, und fchickte 
Gefandte an den vömifchen Proconſul 
Fulvius, mit dem Erbieten, daß fie ſich 
unter den Schu der Römer begeben 
wollten. Bhilopömen, der jeßt wieder 
Feldherr der Achder war, Fündigte num 
Sparta den Krieg an. Fulvius fuchte ' 
vergebens den Frieden zu vermitteln, 
und da beide Partheien Gefandte nach 
Rom ſchickten, um dort den Gtreit 
entfcheiden zu laffen, fo bekamen biefe 
— weil Rom es mit feinem von beiden 
Theilen verderben wollte — eine fo 
dunkle und zweideutige Antwort, daß 
ſowol die Spartaner als die Achäer fie 
für fich günftig auslegen Fonnten. Phi— 
Iopömen rückte dem zufolge auf Sparta 
los, und verlanate, daß die Urheber 
jener Gemwaltthätigfeiten gegen bie Der: 
bannten ausgeliefert werden follten. Sie 


singen wirklich in Begleitung der vor, 


nehmſten Spartaner in das achätfche 
Lager, aber als hier die Klagen gegen 
fie unterfucht werben follten, Fam es 
unvermutbet zwiſchen den Gpartanern 
und den Verbannten zu einem Hand⸗ 
gemenge, au welchem auch bald bie 
Achder Theil nahmen. Drei und fieben: 
zig Lacedämonier wurden dabei u Ger 
fangenen gemacht, und vom Philopömen, 
nach einer kurzen, offenbar partheiifchen 
Unterſuchung, hingerichtet. Dies barte 
Berfahren ſchreckte die Einwohner Spar; 
ta's fo fehr, dab fie die Stadt auf 


+ 
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Willkuͤhr überaaben, und Philopömen, 
der die Lacedaͤmonier gern demüthigen 
wollte, behandelte die Stadt fo, als ob 
fie mit Sturm märe eingenommen wor⸗ 
den, und befahl, ihre Mauern niederjus 
reißen, ibre Miethvolker abzudanken, 
die Vertriebenen mieder aufjunehmen, 


alle Sclaven, melche von den Tyrannen 


im Freiheit gefegt worden waren, zu 
veriagen, den Gefeken des Lycurgus zu 
entfagen, und fich Eünftig mach den 
Geſetzen Achaja's zu richten. Diefe 
Bedingungen waren nun freilich ſehr 
hart, und die Lacedämonier mandten 
fi) auch deswegen an die Römer; aber 
diefe, mit wichtigern Sachen befchäf; 
tigt, erklärten imar die vorgefchriebenen 
Bedingungen flr unbillig und graufam; 
doch fügten fie hinzu, fie hätten Fein 
Mecht, fie umsuftoßen. Indeſſen nahm 
der römifche Senat nicht lange darauf 
die Sache ber Lacedämonier wieder vor; 
um bei dieſer Gelegenheit das jest fo 
mächtige Achaja zu demuͤthigen. Er 
ſchickte eine Gefandfchaft an die Achder, 
um fie sur Milderung 'der Bedingungen 
su bewegen; aber die eindringenden Ne 
ben Philopömens und feiner Freunde 
bewirften die gaͤnzliche Zurückweifung 
dieſes Gefuchd, Dennoch mußte das 
mächtige Nom es endlich dahin zu brin- 
gen, daß die Verfammlung jene Bebin: 
gungen caſſiren und Lacedämon wieder 
als unabhängigen Staat in den Bund 
aufnehmen mußte. Kaum mar Ddiefe 
Sache beendigt, als ſich Meffene gegen 
den Bund empdrte, Philopoͤmen, unge, 
achtet er Fränklih und fchon ein Greis 
von 78 Tahren mar, marfchirte gegen 
die Aufrührer, ſchlug fie Anfangs au: 
ruͤck, murde aber, da die Meflenier 
eine unvermuthete Verſtaͤrkung befamen, 
welcher fein Feiner Haufe nicht gemach- 
fen mar, wieder aurückgetrieben, beim 


Ruͤckzuge von feinen Völkern getrennt, 


und als ihn gar moch fein Pferd ab: 
marf, von den Feinden gefangen genom: 
men. Don dem Sturse gefährlich am 
Kopfe verwundet, lag er finnlos de, 
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fo daß die Feinde ihn Für todeibietn 
und ihn fchon audjukleidben anfinse, 
ale er die Augen wieder auſſe— 
Er wurde nun gebunden mach Mei 
gebracht, wo fein Anblick die main 
Einwohner, welche fo oft unter ibn 
gefochten, und ihm viel zu danken bu 
ten, bis zu Thränen ruͤhrte Um 
fen Eindruck wieder zu vernichten, DE 
die Obrigkeit der Stadt den Geh 
nen nach einem elenden SKerfer mu 
der Erde schleppen, und aleich den ik 
genden Morgen durch Gift binzicin 
Als ihm der Henker dem Tobernik 
brachte, erkundigte er fi) mad WM 
Scicfal feiner Truppen, unb Mt 
hörte, dab fie alle emtrommen mir 
fo leerte er mit ben Worten: BE 
genug, ich fterbe vergmüge! den Oi 
trank. So farb einer der nz 
den Griechenlands, ben alle ' 
und römifche Schriftfteller einem Di 
nibal und Seipio am die Seite IM 
Seine Tapferkeit, feine fiaatet 
fchaftlichen Kenntniſſe hatten dem ad 
fhen Bund zu einer Höhe hehe 
von welcher er bald darauf mit Dh 
mens Tode wieder fanf, Der neue ng 
ſche Feldherr Lucortas, eine u 
Freund des Helden, rächte 
Tod an den Meffeniern; ee lieg di 
deisführer hinrichten, und den Leich 
Philopömens mit der größten‘ ach 
brennen. Seine Afche m 
Proceffion nach feiner Vaterfiade® 
Iopolis gebrabt. Woran ging at 
vol, mit- Lorbeeren 75 
folgte die Urne, vom 
Lyeortas Sohn, dem ö 
ſchichtſchreiber, getragen und we 
vornehmften Adel Achaia’d t 
fenifchen Gefangenen um 
die achaifche Meiterei, im 7 
Kleidung. > Kein: Auge war 
Zuge ohne Thränen. Ws’ 
Megalopolis beigeſetzt worden (mi 
tödtete man die meſſen i 
— — 






















nen bei feinem Grabe, 
Städten Griechenlands 


— 


xxiloe 
N Bidfänlen mit Inſchtiften, 
Ruhm verfündigten 


, und im 
* ein jaͤhrliches Opfer 
Grabe verordnet. - Allg. 
A — 125, 


ei Plinins eine Juſel an 
—— oder von Suſiana, 
vorkommt, und ſich 
ga beftimmen läßt. 
.29.6. 52. 


ung zur 
eat jchon in der reinen An: 
Bern s Mernunit, welche 
und ber Dinge und 
), über die oberfte Urfache 
m und über die Beftim: 
nung, Dilichten und Rechte 
nach befriedigender Aus: 
So bold der Menfch zum 
* Vernunft gelangte, 
fallende, Schrecken 
tegeude Phaͤnomene jener 
ſſen über den Grund 
Dielen Grund fuchte 
» Erfcheinungen felbft, 
t, wenn er ein 
) das andere erflären, 
en und ihre Der: 
on den leuchtenden Him⸗ 
id den, wie er glaubte, 
menden, ihm ſelbſt analos 
Ben * Wel⸗ 
em de der 
d der. Sul über; 
{ hiren⸗ 
vn cbmeis y 17 
ie Dar © viel 
’ . ältefte Philoſophie 
M gionen iſt: 
m „ üben aan eine von 
\ — d die Mukter 
* tracht ift, Ddarübe 
» Beimmen, 
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* Seit dem 
Alterthume finden 
— zugleich, die eine 





ein 
alle 





“übe aupt Ehimäre 


von dem 
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ie hatten, und vice fi 


Philosopia ., 
Kenutniffe der übrigen, wie Zweige 
vom Gtamme eines Baumes, aus 


Die _ornsbmßen _ hlfobienen 
Dölfer des Alterthbums find: die Aegys 





pter, nicier, 
Cha er er. Sis 


neien, Gelten und — nordiſche 


Voͤlker, endlich die Griechen und 
Römer. Die Philoſophie der beiden 
lestern, befonders der Griechen, ers 
reichte eine fo hohe Stufe der Voll⸗ 
Eommenbeit, und zeichnete fich ihren 
ganzen Character nach vor der Philos 
ſophie der übrigen barbarifhen Voͤlker 
fo fehr aus, daß fie in der Gedichte 
dieſer MWiffenfchaft den größten und 
Haupttheil einnimmt, und uns in die 
ſem Artikel vorgugsmeife befchäftigen 
wird. Notijzen über die. philofophifchen 
Ideen der andern genannten Voͤlker, 
fo weit fie zum Zweck dieſes Werks 
gehören, findet man unter den einzel 
nen Art., welche von jenen Völkern 
bandeln. 


— — Voͤlker glaub ten 


= i = iu können. Gie 
liefen zwar die Reiche der erkennbaren 
Urfachen der Erfheinungen fo weit hin. 
auf, fieigen, als es die Sphäre der 
Sinnenerfabrung nur vergönnen wollte; 
aber bis zu dem Grade der Abfiractiom, 
wo. die Vernunft, unabhängig von der 
Sinnlichkeit, Gefege giebt, . waren fie 
noch nicht gelangt. Die leuten Urſa— 
chen, welche ſich ihnen in der Erfcheis 
nung darboten, maren die Elemente, 


und _über ibnen Goune, Mond und 






Sterne; 


daher der Glaube an die Goͤtt- 
lichkeit dieſe vermeintlichen Welturſa⸗ 
chen; denn ihre ſchon in der Erfahrung‘ 
fih seigende Kraft übertraf ia meit 
ale menfchliche Gewalt, und ihr Ein; 
fluß auf die Erde war unverkennbar. 
Daraus entfand dann ein allgemeinherr⸗ 
ſchender, auf die mannigfaltigie Meife 
— Pol ytheismus, veiien Aus⸗ 

auch vorsüg üglich durch die Aw 


Philosophia' 


wurde. Wenn bie Vernunft im Der 
Natur leidende und thaͤtige Verhaͤltniſſe, 
blinde, regellofe und zweckmaͤßige Thaͤ— 
tigkeit bemerkte, und in der Sprache 
Feine Diefen Begriffen anpeflende ab» 
ftraete Ausdrücke fand, fo ſprach fie das 
von in Bildern, und übertrue die eigene 
Verfönlichfeit des Menfchen auf die be; 
wegenden Kräfte der Elemente und Ge 
ftirne, ober fie verſetzte im dieſelben 
verfönfiche ‚Subieete, mit Attributen, 
die von dem Wirkungen jeher (der Ger 
flirne und Elemente) bergenommen wa— 
ren, doch fo, daß fie immer noch dem. 
Menfchen analog bandelten. Die dee 
des Entfichensd wurde durch das Bild 
der perfünlichen Zeugung und Geburt 
ausgedrückt, 


Den Sriechen bagenen mar ed ind 
be efondere vorbehalten, auf dem Wege 
alle 


bet Specufation_ si — 
Mölfer des Miorgenlandes fortjuichreis 
fen, und felbft für die Nachwelt die 
ehren der Philoſophie zu werden, Ans 
fanas fuchten fie zwar auch den Ur 
forung der Dinge aus materiellen Prim 
eipien gu erklären; aber tiefere Blicke 
einzeiner Denker unter ihnen, äußere 
Umſtaͤnde, die ihren Forſchungen andere 
Richtungen gaben, zeigten ihnen, daß 
dort der Ruhepunkt für die Vernunft 
noch nicht fey, daß es noch eine hoͤ— 
bere Sphäre für ihre Unterfuchungen 
gebe, wohin fie fich erheben könne, 
Die Haupturfache nt 


chen Vervollkommnung der griechifchen 
Phriofoppie feinen folgende Umſtaͤnde 
geweſen zu ſeyn: 1) bie fchärfere 
Analyfe -de innenerfcheinungen, 


welche nach den Zofmogoniichen Dich⸗ 


tern und den Gnomikern die Joni— 
ſche Schule unternahm, um ben 
Urſtoff aller Dinge und die fchöpferifche 
Kraft in ibm, bie ihn bewegte und 
ſormte, beſtimmen au koͤnnen. Zwar 
blieb auch dieſe noch bei einem mate⸗ 
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muth ber Sprache, melde blos bild⸗ 
bh und d war efördert 


Aufmerk ante 


Philosophia 


riellen Urſtoffe ſtehen, aber fie bereite 
doch die Entdeckung reiner Verſauu 
priueipien vor. Auch wurde badud 
die Reihe der Welturſachen Höher biv 
anf verfolgt, als bisher, und die Dh 
loſophie fing an, von der Volkörelisin 
unabhängig zu werden. Diem 


tbasorifche Anwendung genmetti, 
eher Denritfe auf — 
des Daſeyns der -Sinnenwelt, mild 
die Ahndung eines Lmterfchiedes mi 
fhen finnliher und Berkandet 
erfenntniß ermecke. 3) Dice 
merfung der Eleatiker, — 
wiſſe reine Derftandsgrumdfäge und ihr 
Foigen durchaus erident _umb dad mi 
der Sinnenerfabrung _im _Miderireit 
feyen, moraus der Greeptieismnd 
in Beriehung auf finnliche Erfenmtui 


entftand. 4) Die Bemerkung M 
dialeetiſchen Widerfireite, iM = bie 
Vernunft durch den Logifchen und ink 


cerbentelen Gihein aerafit,. moon N 
ophifttf und ber Scentieifmu 


in Beriehung auf Erfenntnig bit 
haupt die Folge war. Das bu 
die Sophiftit entfiandene de E 
duͤrfniß einer Zogit, und Die Mm 
bas Ainbefriedigende der dogmalı 

und fceptifchen 1MPbilofopbie 
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»i 22.13 

Be enfchen, & 
asien ber Moral, 
die Unterſuchngen des Wr 
feiner Schule veranlaßt wurde 02 | 
bei dem einmal erwachten Eifer für 
VPhiloſophie forte 
eine allgemein — is 
eine_f —— — 
Metbapbufit zu en 
durh man, aus Mangel einer Kuh 
des Erkenntnifvermögens, anf fahr 
fhiedene und widerfprechende 8 ge 
verfiel, Außerdem hatten Beau wE 
der heitere Genius ver Zriec We 
Sinn für Kunſt und $ 
bürgerliche Sreibeit und ii I 
Ereigniffe einen großen Einfluß an 
gereichneten Gang des „bike 


i 


Philosophia 
Studiums und auf die Ausbildung ber 
 Philsfophie. 

Diefemnach ließen fich folgende 


den in D — 
VPhlloſoyhie feſtſetzen: poche 


dee mythiſchen Philoſo 
und der practifchen ar ⸗ 
difeiplin der Bnomifer; 2) die 
Epoche der ionifhen Kojmo IXY 
ſiler; 3) bes thagoreiſchen, 
Hd eleatifhen Spfiems und 
der Meinungen einiger einzelnen Kosmos 
ohnfiter, melde Zeitgenoffen der Elea⸗ 
ten waren; ) der Sophiſten; 6) ber 


 fseratifhen Vbilofopbie; 7) 
der 


Dbilofophie der ——— 
Eoniker, Eyrennifer, Spieu—- 
ver und Stoifer; 3) der platohis 









en; 9) ber arifiotelifhen; 10) 
in 


Man muß die atiechiicen Mythen a 
Den verfhiedenen Zeiterochen der Dich: 
rer abfondern und da verdienen Denn 
 befonders die pie bei Homer und 
Defiodus, als die offenbar Alteften, um, 
ie Kufmerkfamkeit ; in _SHinficht auf 
aber nur diejenigen un: 
TR Ihe Dhilofopheme über 
Bei Entfrehung und Urfachen der Dinge 
 Werratben, oder ——— Einkleidun- 
Bu moraliicher Begriſe 

und Hefiodus waren nicht 
— —— nur Vach⸗ 
14 “ a adıchtern 
Solche vorhome⸗ 
Dare DEM a) er 

inns, Mufäns, Am; 

Drpheus; befonders find 
beiden dentern wegen tbres großen’ 
aüffes auf griechiihe Kultur, Melis 
Vhiloſophie merkwuͤrdig. Man 
‚einz. Art. Die Reſultate einer 
Mnterfüchung über die philoſophiſchen 
een der Griechen ergeben, daß fie 
die Wrfachen der_Ericheinun: 
t auffuchten. Sie 
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dite, 


Philosophia 
Kräfte der Natur, 
enfchenähnliche We 


perfonifieirten 
und dachten 





s fen, die im dem. Gegenftänden wohnten, 


fie bervorbrachten und regierten. Der 
Baum wuchs durch Die belebende ‘Kraft 
der inmohnenden Nymphe; ber Strom 
murbe ducch den Flußgott bewegt. Je 
erhabener und mächtiger ein Gegenftand 
der Natur war, deſto erhabener war 
auch das ihm inmohnende Wefen, ober 
die Gottheit. Der Cauſſalzuſammen⸗ 
bang ber Erfcheinungen murde Durch 
Goͤttererzeugungen vorgeftellt, und das _ 
Ganze der Nraturfräfte mach ihrer Abe 
bängigkeit von einander durch das Bild 
eines Göttergefchlechts. Die erfte Gott 
wi der Griechen mar Sronus, Das 

ymbol der Zeit, Des Aelteſten, des 
Anbesinnd der Dinge. Geine Kinder 


waren bie Elemente und daber Haupt: 
gottheiten und Megierer der Melt. 
Außerdem verehrten fie Sonne und 


Mond als Apollo und Artemis, Die 
Fruchtbarkeit der Natur in der Aphro— 


die mechanische Kunſt des Mem 
fhen im Hephaͤſtus, die Tapferkeit im 
Ares, Weisheit in der Pallas u. f. * 

Huf. Aftrologi 

gie der Griechen gar nicht gebauet; are 
darauf Bezug bat, dft ausländifch. Alle 
Börter der Griechen find ſowol dem 
Körper, als der moralifchen Natur nad) 
menfchenähnlih , nur von größerer 
Macht und Gewalt. Noch verdient an, 
gemerkt zu werden, daß Die dlteften 
Griechen auch die Seele vom Körper 
unterfchieden, und das Weſen ber er 
fern im Athembolen ferten. Die Seele 
an fich war ihnen daber eine Iuftartige 
Subſtanz, ein Schatten, der die Form. 
des Körpers, aber nichts Solides hatte, 
Nach dem Tode ging fie in den Dreus 
hinab, der fih unter der Erde be: 
fand, und erhielt hier Belohnung oder 
Strafe. 





machte b ba — ——— im dem verſchie 
denen Staaten Griechenlande nothwen⸗ 


dig, die keinen geringen Einfluß auf div 
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Sildun 9 ber Philoſophie 
mythiſche Zeitalter 


hatten. Das 
t fchon einen 


Nhadamantb als Gefehgeber ber 


Phäncier, einen Minos als Geſetzge⸗ 
ber in Kreta; foäterhin murden Lo— 
Eurg in Sparta, Drafo und Solon 
in Athen und andere berühmt. U Alle 
griechifche Gefekgebungen batten gewiffe 


Züge gemeinfchaftlich und eigenthümlich, 
melche zufammen man den Geift derfel: 
ben nennen könnte. Dahin gehört 1) 
daß in allen die Volksreligion, mie fie 
bei Homer vorkommt, «als Staatsreli⸗ 
sion anerfannt wurde, und daß die Ge 
jeggeber ſich auf die Eingebung einer 
Volksgottheit beriefen. 2) Daß Sicher: 
beit und Erhaltung der möglich größten 
bürgerlichen Freiheit und Gleichheit der 
Hauptzweck bei allen mar, aber nur 
für die greigebornen, nicht für Die 
Sclaven. 3) Daß alle Geſetzgeber fi 

bemühten, jur Befeſtigung ihrer Conſti⸗ 
tutionen, Gemeingeiſt und patriotiſchen 
Enthuſiasmus gu erwecken und au er 
halten. 4) Daß mehr oder weniger bie 
Eriiehung ber Jugend zur Sache bes 
Staats gemacht wurde, — Wenn man 
von dem inhalt diefer Geſetzgebungen 
auf den Character, die Talente und 
Kenntniffe ihrer Urheber juruͤckſchließt, 
fo zeigen fich dieſe in einem fo vortbeil; 
baften Lichte, daß man den Grab ber 
Ausbildung des theoretifchen und practis 
fchen Werftandes bewundern muß, den 
ndividuen unter Wölkern, welche erſt 
anfingen den Weg sur Kultur au betre⸗ 
ten, fchon erreicht hatten. 


In den Zeiten biefer Geſetzgeber Fam 
in Griechenland die Benennung: ein 
Meifer, coPa;, aoßıary; auf, aus 
welcher in ‚der Folge die Beſcheidnere 
eines Philofophen, (DiAosoDo;) ward. 
Der Ausdruck coGo; beseichnete ur; 
fprünglich einen Mann, ber in feinen 
BGeſchaͤfte oder feiner Kunft erfahren 
war (Plat. in Prot. p. 284; Aristot. 
‚ Ethic. V. 7), infonderheit Tonkuͤnſtler 

welche immer» juglelch auch Dichter ma; 
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ren. Athen. XIV. 8. Zope; un) 
coßiorn; waren im den dltefien Zeiten 
gleichbedeutend, wie aus Herodot. IV. 
95; Isocrat. weg avrıödvosas 1. p 
4ı2. ed, Beatt.; Cratin. ap. Diog. |. 
ı2; Plat. in Min. p. 509. erhellt. 
Wenn daher Plato fagt, daß die Was 
heit der alte? Meifen  Griehenlant 
sorsüglih in Staatskunde und in be 
MWiffenfchaft, Menſchen zu regieren, 
beftanden babe; fo hat er, das Alterthus 
ganz auf feiner Seite; aber biefed mi 
derſpricht ibm völlig, menm er fast, 
dab man erft diejenigen Maͤnner mit 
dem Namen ber Sopbiften belegt habt, 
welche neben der Staatskunſt amd ned 
in der gerichtlichen Beredſamkeit Unter 
richt gegeben hätten. Denn bie geichi 
fhen Weifen murben eben ſowol aodr 
oraı, ms die Sophiften meife Min 
genannt. Mit beiden Ausdrücken ab 
ging im Seitalter des Sofrates und f 
ner erften Nachfolger eine große, um 
war entgegengefegte Weränderung e 
Der Name Sophiſt wurde dur IM 
Stolz, die Habfucht, und verberbliht 
Lehren der Männer, welche ihm führte, 
fo verhaßt, daß er fih im am 
Scimpfnamen verwandelte; der’ Nu 
Weifer (7oBo;) hingegen wurde 
dab Sokrates ihn von ſich 
und Weisheit kur für eine Dollom 
menbeit ber Gottheit erflärte, fa alt 
ben, daß Eeiner ‚in der Folge ſich 
unterfand, ihn su führen. DM 
ſchloß, gegen den Sprachgebrauch (04 
Zeit, alle Künftler, Handmerker IE 
mw. davon aus, und feste bie 
in ein unveränderliches Veftrebem, 
von aller Sinnlichkeit und \ | 
keit an die Materie — 
feine hoͤchſte Glückfeligkeit. im der Belle 
digen Arichauung eiwiger Wahrheiten 
in der Aehnlichwerdung vber 
vereinigung mit Gott zu finden. 
den Seiten des Ariſtoteles 
Wort vopo; in ber Volks und Bi 
ſprache eine aanz verfchiebene 
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tung: Eihic. VI. 7. In der erftern 
nannnte man moch. immer gefchickte 
Künfiler auch weiſe; in der andern feßte 
man aber fchon weife und Eluge Maͤn— 
wer entgegen, und nannte Mur dieienis 
gen Weiſe, welche fich mit fchweren 
tranfcendentalen Kenntniſſen - befchäftig: 
ten. Selbſt die Regierungs- und Ge 


fengebungsfunft fchienen dem Ariſtoteles 


nicht zur Weisheit, fondern nur zur 
Stugbeit gu gehören. 


Statt des Namens od: nahmen 
num die Gelehrten Griechenlands ben 
befcheibenern Namen GiocoBoı, Lieb 
baber der Weisheit an, Dach der ges 
möhnlihen Meinung fol Pythagoras 
dies werſt gethan haben; aber märe 
dies fon vom Pothagoras gefchehen, 
fo würden fchwerlich die Sophiften und 
andere aroße und berühmte Männer das 
Herz aebabt haben, fich felbft noch im; 
merfort Weile zu nennen. Auch Hero; 
dot nennt den Pythagoras nicht einen 
Dhilofophen, fondern einen coDıoryv 
und Ton von Chios copdov. In So— 
eates Zeitalter gab es Lehrer von man: 
Smleı Miffenfchaften,, die in das Gebiet 
De Dhilofophie einichlagen, aber unter 
Dem Namen Dafür finden fich keine 
⸗. Died Wort kommt auch 
Wemn Fragmente der aͤlteſten philo— 
en Dichter, noch des Heraklit 
a Demofrit, ja mol nicht einmal 
im Serobot vor; es if daher unftreitig 
Dätiger, anzunehmen, daß Gofrates, 
Der weder aa; noch oßiory; ſeyn 
Bilte, angefangen babe, ſich einen 

rt der | ennen. Das 
wi fimmt überein eine Stelle im Phaͤ⸗ 
Ds des Plato p- 214 und die Bemers 
Kung, daf die Wörter PrAoco®o; und 
Dans erft in den Bchriften ber 
Edle des Sokrates und jhrer Zeit: 
emfen häufig vorkommen, und mun 
in die Molksfprache übergingen. 

Die Omwentung berfeiben blieb aber noch 
muge umbeftinme , felb bei Plato. 
ein Zuhörer und zweiter Nachfolger, 
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Eenoerates, mar ber erfie,. .ber dem 
Ausdrud Philoſophie genau beftinmte, 
wenigftend ihren Umfang, "ihre heile 
und die Kenntniffe angab, welche fie im 
fich faffen follte. | 

Von den Meifen Griechenlands _ der 
erſten Epoche der Philofophie, insbefon« 
bere von den fogenanhten, fieben Weiſen, 
fehe man den Art. Sapientes. 

Die zweite Epoche der griechifchen 
Philofophie umfaßt die Meinungen ber 
ionifhen Kofmopbyfifer. Die 
griechifchen Kolonien an den Küften ' 
Kleinafiens, beſonders die Tonier, bat | 
ten — begünftigt durch das Klima ihres 
Landes, ‚durch ihre sum Handel und zur 
Verbindung mit ausländifchen Völkern, 
befonders den Aegyptern und Phöni- 
elern, fo vortheilhaft gelegenen Wohn⸗ 
ſitze — den Rubm, unter - allen griechis 
fchen Völkern zuerſt einen hohen Grad 
von Kultur zu erlangen und die erften 
Pflegerinnen der Künfte und MWiffens 
fchaften au werden, Bei ihnen entwik; 
felte fich eine Naturphilofophie, welche, 
weniger das Werk der Einbilbungstraft, 
als die Spfteme ber bisherigen Eofınogos 
nifchen Dichter, fchon eine unabhängige 
Heußerung ber fpeculirenden Vernunſt, 
verrietb. Der Urheber derfelben war 
Thales, und die weitern Ausbilder des 
neuen Syſtems, nuarimanber, Erw 
rimenes, Dherechdeg, } eg, Hermd, 
timud, Anaragoras um rn 


Schüler Archelaus von Athen und 


Diogenes von Apollonia.. Don ben 
Grundjägen diefer Männer bandeln die 
befondern Art., und mir bemerken nur 
noch, daß, durch politifche Revolutionen 
in Sjonien, das wiſſenſchaftliche Stu 
dium bald erftickt wurde, und mit dem 
Anaragoras die innifche Schule der Phi: 
loſophen erftarb. 

Doch der philofophifche Geift der 
Griechen war einmal geweckt. Wenn er 
in der einen Gegend unterdrückt wurde, 
fo erhob er fich in. der andern befto 
böher mieder, und die dritte Epoche 
der griechiichen Vhilofopbie erzeugte dad 


| 
| I) 
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| 4 merkwuͤrdige 


deſſen Ruhm den = rm 
rn überfitahlte. Der Art. Py thago- 


ras iſt einer forgfältigern Auseinanders 


ſetzung bdeffelben gemidmet, 
Die vierte Epoche der griechifchen 


Philoſorhie "begreift die Geſchichte des 


eleatifben Syſtems und ber Meis 
nungen eihiger einjelnen Kosmophyſiker. 
Die Pothagoreer hatten die Analnfe der 
Sinmenerfcheinungen fo weit getrieben, 
als dies möglich war, fie. hatten bie 
Grängen der reinen Mernunfterfenntniß 
berühre und feltft in diefe zuweilen hin— 
übergeftreift, doch ohne fich ded Fremd⸗ 
artigen bderfelben bewußt zu werden. 
Eben daher wurde durch ihr Syſtem der 





uebergang der philofophifchen Forfchung 


— 


vom Sinnenbesirfe zum Gebiet der reis 
nen Vernunft vorbereitet und veranlaßt. 
Die naͤchſten Denker konnten im Pytha— 
goreifmus ihre Befriedigung nicht mehr 
antreffen; denn da dieſes einen Anfang 
der Welt, ein Hervorgehen Dderfelben 
aus der Einwirkung der Form auf die 
Materie annahm, und dieſes doch dem 
Srundfage der Vernunft „aus Nichte 
wird nichts‘ widerfprah: fo mar es 
natürlicher Gang der philofophiichen 
Speculation, um ein em ju entmers 
fen, das fih über die Sinnenfvhäre 


Dinanpnagie, und Far, SAMTe ai 
reinen Wernunftgrundfägen jene meta 
phyſſſche Wahrheit zu finden trachteie, 
welche bei Sinnenerfenntniß * immer 
vermißt wurde. Dies ge num im 
Syſtem der Eleatifer, re Zeno: 
phanet, Parmenides, Melifs 
fus, 3eno begründeten, und movon 
"mat bdiefe befondern Artikel machfehen 
Tann. In ber Periode der Eleatiker 
febten auch einige andere philofophifche 
Naturforſcher, welche nicht, mie jene, 
in der reinen Vernunft die Prineipien 


der Dinge auffuchten, fondern, zwar mit 


Hülfe der denkenden Vernunft, aber 
doch am Leitfaden der finnlichen Erfah: 
zung, au den oberften Gründen der Er: 
fcheinungen binauffteigen zu Fönnen alaub⸗ 
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ten. Zu ihhen gehörten : Empebotl th, 
Heraklitus, Leucippuß, und Do 


mofrituß, man = die bef. Art 
Ste fünf e der griech 


ſchen 
der Sophiſten. Wir verweiſen du 
über auf den Art. Sophistae, mo and 
die einzelnen Philofophen aus die 
Klaffe namentlich angeführt werben. 
Das Unweſen der Sophiften war u 
vornämlich, mas den Socrates 
auf die Einführung einer reinerm Dble 
jopbie in das _practifche Leben zu 
einer Philofophie, Die nicht mehr, at 
nicht blos mit unfruchtbaren 
tionen über die Natur der Dinge & 
fih, ſich befchäftigte,  fonbern des 
reinerer , erhabenerer Zwek Mi 
moralifhe Sitte des Menſchen Fi 
fern und ihn diejenige Höhe 
gend erfleigen zu lehren, | — 
Geiſt allein bis zu ſeinem 
Gottheit erheben, kann. —— 
crates wird jelgen, wie dieſe aM 
wuͤrdigſte aller Philofophen Grik 
lands den erhabenen Zwek € J— 
den er ſich vorgeſetzt hatte, und ie 
dadurch die Philoſophie zur er ben 
liebenswürdiaften umd für dem Menic 
wichtigften aller Wiffenfchaften € 
bob , und eine neue, Di fedi 
Epoche in ber Geſchichte 
gann. Ganz mach dem Mufter fe 
vortrefflichen Lehrers bildete nd. 
bon, der merkwüͤrdigſte 
Schilern des Socrates, 
eigene philoſophiſche Schule 
die übrigen find wenig befannty % 
fommen nur gelegentlich im dem 
ten der Alten vor, baupt ächlih 
Plato und Renophon. Der Gegen 
ihrer vorzüglichfien Aufın 
auch die Moral, wie bie$ 
Cebes und die Dialogen bei 
nes, menn fie Ächt find, 
Die fiebente Epoche im 
fchichte der Philoſophie 9 
gen Schüler des Socrates aus 
die beſondern philoſophiſchen Sech 


⸗ 
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ariker 
ifureer und GStoiker 
”. 8 iſt nicht zu verwundern, 
ut alle Schüler des Socrates 
Slinterrichte treu blieben, die Phi⸗ 
Fr feiner Methode behandelten, 
für wichtig hielten, was ihm 
Ss, und nach feinem Beifpiele die 
nr und philofopbifchen. Diſpuͤte 
©, mit deren Auflöfung es bis, 
mis hatte gelingen wollen. 
Aöten aur von ibm gu lernen, {9 
glaubten, daß er echt habe, 
den ihn wieder, wenn fie fich 
ist glaubten, um aufs neue 
tionen nachzubängen, von beren 
Cohhkeit fie ſich nicht mit Socra⸗ 
Armen konnten, da fie das ein; 
"Bl waren, den rafiloien Wahr; 
hr Bernunft wenisftens zu 
Van auch nicht zu befriedigen. 
hinten fe außer dem Gocrates 
ODiefen oder jenen Sophiſten, lafen 
Dale Diefed oder jenes Altern Phi⸗— 
Da. Die großen Bernunftprobleme, 
DI hi diefe befchäftigten,, die dia 
FR fig, worin das Bemühen, 
Feinden, verwickelte, befam für 
rlatmeife, daß ſich nicht verleugnen 
Er mnden fie dann bewogen von 
| abinmweichen,, die Socrates 
© Edler vorgefchrieben hatte, 
y weiche imar mit Gocrates das 
Bedürfnib für das Hauptbe⸗ 
Ri Menfchen und des Philofo, 
Mhiten, fießen doch bei tieferm 
auf manche Schwierigkei— 
6 wurden fie die Urheber der 
a Meralipfteme, melche auf 
ihteit der cultivirten, mit den 
bekannt werdenden Voͤlker fo 
a Einfluß gehabt haben. 
* über dieſe verſchiedenen Schu⸗ 
it. Euclides yon Megata, Ca- 
Silpo; Antısı enes, Dio- 
j Aristippus, Anniceris, 
ng 


Clas ; icurus; Zeno 
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Die Epoche ber griech: 
fchen Philofopbie begreift das Syfiem 
des Plato, desjenigen unter den 
Schülern des Socrates, der die größte 
Aufmerkſamkeit verdient, Wir werben 
bald Gelegenheit haben, unter dem be 
fondern, Diefem neuen philoſophiſchen 
Spftieme gemidmeten Art. mehreres vor 
dieſem außerordentlichen Dranne und -feis 
nen Grundfägen zu ſagen. Seine Ber- 
dieuſte um die Philoſophie als Willen 
fchaft_ w roß. Er hatte einen 
beftimmtern Begriff als feine Vorgaͤn— 
ger, von dem Objecte, Zwecke und Um— 
fange der Philofopbie; er erfannte und 
unterfchied genauer die befondern Aufga⸗ 
I*; auf deren Beantwortung fich diefe 

iffenfchaft eingulaffen bat. Die Haupt; 
ziele, welche er aufjuflären firebte, wa⸗ 
ren. die Principien des Denkens, der Er- 
Fenntniß, der Sittlichkeit, Natur und 
Freiheit. Er ſuchte nicht blos das In— 
tereffe der theoretiſchen Vernunft zu bes 
friedigen, wie die Metaphufifer vor ihm; 
noch war er, mie die Socratiker, gleich: 
gültig gegen die Fragen der theoretifchen 
Derzunft; fondern er 
tifche eti nterefie gleich 
wichtig fuͤr den Menfchen, unb fuchte 
die Befriedigung des letztern durch bie 
Befriedigung des erftern zu bewirken. 
indem er den Gegenfag zwiſchen dem 
Zufälligen und Weränderlichen, und dem 
Feſten und Bleibenden in der Erkennt 
niß mehr aufbellte, und die Gründe 
davon in dem Erfenntnißvermögen ent: 
deckte: fo war er es, ber juerft Die 
—* Des Erkenntnißvermoͤgens tiefer 
erſdeſchte, und die Möglichkeit einer 
Berbindung zwifchen reiner und empiris' 
ſcher Philoſophie einließ, obgleich feine 
eigene Are diefer Verbindung nicht die 
tichtigfte war. Seine Philoſophie hatte 
Driginalität, beruhete auf einem eigen: 
thuͤmlichen Princiv, und zeichnete fich 
vor den Altern Verfuchen durch eine ohne 
Vergleich größere Vollftändigkeit, durch 
mehrern inneren Zuſammenhang und eine 


ielt das theores 


* _ Philosophia 
gewiſſe Einheit des Ganen and. Die 
Vernunft war ihm die einige Erfenn 
nißquelle für die Wiloſopbie, und dieſe 

es Cha⸗ 


ward nun als 
racters der Einheit fähig. 


In der neunten Epoche mitrbe bie 


griechifche Philofophie durch die unfterbs 


— — 
-_— 


lichen Derbienfte des Nriftoteles zu eis 
nem Grade der Vollkommenheit erhoben, 
der unfere Tebhaftefte Bewunderung vers 
dient. ©. d. Art. Aristoteles vergl, mit 
dem Nachtrage. Er gab den philofophifchen 
und überhaupt allen andern damals vor, 
bandenen Kenntniffen eine ſyſtematiſche 
; De - 


d brad if 
eiplinen unter einander in richtigern Zus 


fammenhang, fo daß felbft unfere gegen: 
wärtige Zeiten wenig zu ändern finden, 
Dies Derdienft if um fo größer, da er 
die Maffe der damaligen Kenntniffe nur 
in chaotifcher Verwirrung, im Wider 
fpruche mit einander felbft fand, fo daß 
der Faden der Einheit, welcher fie iur 
fanmienbielt, nur fehr ſchwer aufinfinden 
feyn mußte. Er mar der Stifter ber For 
gie als Wiffenfchaft, indem er die fchon 
ausgemittelten und beftimmten einzelnen 
Kegeln unter ein Princip orbnete, und 
fie in mwiffenfchaftlicher Form mit einans 
der verband. eine Logik war im eis 
gentlichen Sinne vollendet, fo daß ſelbſt 
nach dem Ausfpruche des großen Kant 
“nichts fonderliche® mehr zu ihrer Ver 
beſſerung geſchehen Tann. Won großem 
Werthe für das philofephifche Studium 
war di i r⸗ 
ganger und Zeitgenoſſen, welche er zuerſt 
unternahm. Denn die ſokratiſche Schule 
batte von dem umlaufenden Syſtemen mes 
nig Notig genommen, und Plato hatte 
theils zu mangelhafte gelehrte Kenntniffe, 
‚ theils hatte er die Phyſik und Metaphy— 
fit feiner MWorgänger für fein eigenes 
Syſtem benugt, theild nur in fofern bes’ 
ſtritten, als fie dieſem entgegen fanden. 
Dennoch war an eine ſyſtematiſche Phi⸗ 
loſophie nicht zu denken, fo lange eine 
Kritik von der erwähnten Art noch ums 
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ausgeführt blieb,  Diefem Mangl 
der große Stagirit ab, und 
der Erfinder des Organen, 
Mann von den ausgebreitergen au 
Kenntniffen war unftreitig dayı m 
ften berechtior. Inter den 
Syſtemen der Dhilsfophie it das 
telifche eins _ber vorsünlichttem. Se 
matifer vor und nach ihm 
nunft fo Zügel anzulegen, 
nicht im tranfcendente Spechlanie 
flieg, und den ihr angemiele 
die Erfahrung, verließ. 
bei feinen pfychologiſchen — 
gen der idee einer Kritik— 
Erfennenigvermögens ziemlich 
er auf eite Erfenntnif ap 
nicht battete, und’ er Die 1 
a priori anderer Bhilofi 
in Anmendung auf die Erfahn 
gültig fand; fo erhielt fein 
dadurch eine Tendenz uut 
zwar für fein theorerifches "Son 
theilhaft, für das praktiſche 
theilig war, meil er im den 
a priori gefengebende Bernunft 
ganz aufbob, doch zu fehr non 
fahrung abhängig machte, md‘ 
feinen Regeln des Mechtverhaltens 
Schmwanfendes und Deränberine 
obgleich fein Moralfoftem ne 
einzelner vortrefflicher Worfami 
bält. Er sing dabei den 
fchen dem Idealiſchen und 


[hen der platomifchen WbilofanblE 


sE 
4 —— 








































dem Ueberſpannten und zu 
Stoieiſmus; feine Moral 0 


tberirdifche, fondern eine menfhlle 
welche die Sinnlichfeit behersfchen I 
aber nicht ganz umterdrückte. TUE 
beurtheilte er alfo dem mabren En 
ter der Moral richtig. Endlich 
fi) Ariftoteles dadurch auch 
Anfprüche auf die Verehrung Mr 
welt, daß ihm das zaue 
menſchlichen Erkenatuiß eine 


liche Ermeiterung und innere Dee 


rung verdanfte. Hieher gehört in 
dere die Naturgeſchichte. Da wich 
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verloren gegangen find, fo 

jeat nicht einmal mehr im 

2, feine großen Verdienſte um jede 
De Bifenfchaft gehörig zu wuͤrdi⸗ 
Dh bemerken wir noch daß er 
Moetif, wovon aber nur noch 

ment vorhanden if, als der erfte 
ee Theorie des Geſchmacks 
4 Schönen erfcheint. Unter den 
1 des Meiftoteles haben fich 
rau und Arifiorenus 
Ben ausgezeichnet. Won den fol: 
GSeripatetiterm, welche mehr oder 
ne Grundſaͤtze und Meinungen 
Mi Strato von Lampfacus 
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| Epoche dergriechifchen 
Biehenreift die unter dem Na: 
mie fortgefeste Schule des 
En ad neuere Schriftfteller 
mehrere Epochen der Aea⸗ 
it, die Platoniker, welche 
ch ein.nder einnahmen, 
RR a Hhilofophiren weſentlich 
dee ahmeichen. Die gemöhn: 
ch Cicerd vorkommende Uns 
Bang iR die in die Ältere, mitt, 
eerere Academie. Andere 
fun Academien, Beide Un— 
zn beruhen indefien auf feis 
m Brunde, am menigften die 
re nur nach den fich vor: 
ichnenden Academikern ge- 
“Am richtiaften iſt mol die 
Mg der Mcademie in die ältere 
Ber denn mit dem Arcefilaug 
a Meademie zuerſt zum Seep⸗ 
2, umd. behiele in der Folge, 
zur genpmmen, biefe Denfart. 
 Dlätonifer muß man ja nicht 
U Arademikern zählen. Don 
Am der Ältern Academie fehe 
FU Ar, Speusippus, Xenocrates; 
* Det nehern die Art. Arcesilaus, 
= Die ültern Academiker blie—⸗ 
re nenommen, den Grund; 
re jetren ; ihr Moralſyſtem 
mehr dem ariftorelifchen als 
Manikhen: Ähnlich. Die neuer 


jehnt 
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rigen Do an, und phis 


lofophirten im Geifte des Sceptieifmus 
doch fo, daB fie immer noch von 
den —— unterſchieden. Der 
Scepticiimus der Academiker war naͤm⸗ 
lich Fein allgemeiner, Die geſanumte menfch, 
liche Erkenntniß umfaffender ; er war nur 
gegen den Dogmatifmus einzelner Schw 
len, der Stoiker, Epifureer und Peripa— 
tetifer gerichtet, nicht gegen alles Wil: 
fen oder allen Dogmatiſmus überhaupt. 
Er war nicht Grundgug der philofophi, 
ſchen Denkart bei ihnen, fondern. ging 
urfprünglich von dem Prineip aus, den 
seinen oder einen gewiffen modificirten 
Platoniſmus zur Alleinberrfchaft. in der 
Piloſophie zu erheben, und ihm diefe 
Dadurch zu fichern, daß bie ihm wider, 
fireitenden Syſteme durch die Skepfis 
niebergerifien wurben, und daß man 
jenen als die glaubwuͤrdigſte Wbilofophie 
erfheinen ließ,.indem man die Ungewiß: 
heit der menfchlichen Erfenntni ins Licht 
ſtelte. Auch fand der Hang zu smeifeln 
m nue bei einigen der berühmte, 
ſten Academiker Statt; bei den übrigen 
mar er nur im. geringem Grade amzutrefs 
fen, die jüngften unter ihnen find gerade- 
nn für dogmatiſche Platoniker any 
en. 
In die elfte Epoche ber 
Philoſophie gehört die Gefchi 
rhoniſmus, ober des eigentlichen 


Sceptieifmus. Die 

su dieſer Denfart I 

————— Es gab mehrere, 
nurſtracks einander widerſtreitende Sp: 


ſteme, deren Anhaͤnger im ſteter Fehbe 
mit einander begriffen waren, die Kunſt 
der Beredſamkeit hatte einen hohen Grad 
der Vollkommenheit erreicht, die Dia— 
lektit war theoretiſch und practiſch fap 
fo ſehr, als möglich, ausgebilder; eine 
gründliche, feine Grängen befimmende 
Kritik des Erkenntnißvermögeng , waͤr 
noch nicht da: alles dies mußte ganz 
natürlich bei guten uneingenommenen 
Köpfen, denen Fein dogmatifches Spfiem 






sriechiihen 


\ 
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nen Scepticiſmus erzeugen. Befondere 
Deranlaffungen dazu lagen in dem phil 
fopbifchen Character des Porrho, ſei⸗ 
nes Gtifters, oder vielmehr blos Stif⸗ 
ters einer befondern Varthei von Scep— 
titern, denn die Denfart mar fchon vor 
ihm de. Die Grundfäge der Pyrrhoni— 
£er erläutern wir unter dem Art, Pyrrho, 


Timon, Acnesidemus us, Sextus Em« 
pir icus. 
Die Roͤmer er ophie 


u Griechen. Lange waren 
fie ein rohes Voll, von wenigen Bes 
duͤrfniſſen, muthvoll und tapfer, anfangs 
unter beichränften Königen, dann in eis 
ner republilanifchen Verfaſſung lebend, 
die aus einer für das Volk druͤckenden 
Ariſtokratie mit ber Beit immer mehr 
democratiſch ward, und‘ zulegt wieder 
in eine Monarchie überging, als die aus 
allen Theilen der Welt in Rom aufge 
häuften Reichthuͤmer einzelne Geſchlech⸗ 
ter mächtig su machen anfingen, und das 
agaz durch Lurus entnervte Volk ihren 
ehrgeiigen Planen ſich nicht mehr ent; 
gegen zu fegen vermochte. Philoſophi⸗ 
fche Kenntniffe kamen t 
Die Verbreitung des Pythagoriſmus und 
‚Eleatifmus in Unteritalien hatte fait gar 
Seinen Einfluß auf die urſpruͤngliche Kul⸗ 
zur der "Römer. Numa’s Gefeggebung 
berubete meiftens auf einheimifchen Sit; 
ten und Gebräuchen, nur weniges war 
aus Großgriechenland entlehnt. Früh: 
geitig wurde der Staat in umaufhörliche 
‚Kriege verwickelt, die dem Römer bei 
feiner Armuch und einfachen Lebensart 
nicht erlaubten, an die mwiflenfchaftliche 
Kultur feines Geiftes su denken. Spä 
terbin kam er zwar mit den Griechen in 
Unteritalien und Gicilien in politifche 
Verhaͤltniſſe; aber feinem gefegten Ernfte 
mar der wiffenfchaftlich verfeinerte, je - 
doch leichtfinnige, ſchwelgeriſche, entars 
tete Grieche verächtlih, Die ganze 
Weisheit des Nömers befiand im gemil: 
fen Erfahrungsmarimen, im einer polis 
sifchen Klugheit und eines natürlichen 
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und energievollen. Beredſamten 
erfte_ Vehikel, wodurch fi an 
Literatur bei ihmen einichlidh, © 
Bekanntichaft, welche fie nr 
fen punifchen Kriege: mit den bi 
ihen Spielen und Beramkauak 
Griechen. machten, Cirius 
Nävins, Eunius, Plautus 
Pacuvius und nd Terenj tachten ji 
diefer Mi Hinſicht um ihr Zeitalter 
Außer Schaufpieler murden- and 
griechifche Schriftiteller won biefe 
nern überjent. - Ja, Luczet X 
ſtellte das Syſtem des Spic 
Gedichte de rerum natura i 
jeichnetem Genie und nicht — 
dactifcher Kunſt feinen La 
Die Tugend wurde jent © 
Rhetoren und Grammatikern | 
tet. Die Sclaven waren 
chen, nicht felten in der gsi 
teratur geübt; fie wurben J 
ver, oft die Lieblinge un 
Freunde der jungen Römern & 
Öffentlichen Schulen - wurde md 
nach Der griechiiche Unterricht eine 
So mar nun fon lange Der‘ 
griechifcher Literatur unter Den & 


ausgeſtreuet und das 
rest, al® die. berübmze thenilc 
fandichaft, Earmendes Bern 
ter, Diogenes der Stoikaruml 
tolauß der Peripatberifer zu 
fam, und und durch ihre abaele 
von Beredfamfeit umd Whi 
lauteften Beifall, befonders | 
ſchen Jugend einärndtete, —3 
fer dieſer, von den Griechen iu in 
vollends belebte, Obsleich € 
und die ehrwürdigen Granbärte © 
mit der ſophiſtiſchen Beredfamkeit i 
Griechen gar nicht zufrieden 
fie fogar haͤrter, als es ihr 
licher Chatacter zu erlauben 
handelt wurden; ſo Eonnte dad 

mal in Rom eindringende Einen 
guten und verderblichen Kenne 
Künfte der Griechen nicht mehr % 
und abgeleitet werden. Wergeblih 
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iate man nachher noch öfter die arie- 
biichen und graͤciſtrenden Inteinifchen 
Kbetoren aus Kom; in Kurzem ging 
as Studium der griechiichen Literatur 
alelbi wieder im alten Gleiſe fort. Ue— 


ordied wurden nun Die Berhältniffe zwi⸗ 


Rum und Griechenland immer ei: 






t mußte oft Sabre lang in 
— in den angeſehenſten 
nd eullivirteſten Städten Griechenlands 
nd Mleinafiend zubringen, mo fie mit 
em genievollfien und gelehrteften Maͤn⸗ 
ern weriönlichen Umgang unterhielten, 
nd fo-teug dann die griechische Mufe 
ber die alte römische Aufterität den voll; 
* Sieg dabon, und griechii ide 
ie ug ibren Bohn in 

— 
— 
en bey * Roͤmern glei— 
em Eingang. So lange ibr Character 
A nit ganz durch Lurus und Unfitt- 


bfeit serborben war, blieb der Geiſt 


— demſelben am angemeſ⸗ 
den Mit ihm beichäftigten ſich da; 
Fan die ebelfien Römer, ein Sei— 
friend, Cälius, die Katonen, 
ı lieben. Au ratifche Philo— 
hie en vielen Beifall. 
dem Epieuriimius wurden fie jest 
Etbeilmeife bekannt, nämlich durch 
ver des Lucretius, blos mit 
-deifelben. Diefe erregte nur 
iſche Wißbegietde, und die 
ne Dbilofopbie fand daher menig 
lahm, Wber in_der Periode ib: 
— biefe Dhilofonbie, 
gemindeutet, ihr Gemifs 
Ei fanften Schlummer zu wiegen 
Mad, die böchfie Anhänglichkeit, und 
Di meniger verdorbene Männer fchlof: 
Ciih an diefelbe an, weil fie fich da- 
über den Bolkswahn zu erheben 
% De erachten Zweifel der Vernunft 
Beihung auf denfelben befriedigen 
Da glaubten. 


nach wurden auch die Rö— 


Mm, Benisiens biftor: it den übris 
ee Ehe. 
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gen Gpftemen ber griehifchen Philoſo⸗ 
pbie befannt, und viele bildeten fich ſo⸗ 


gar aus benfelben eine eigene Art von. 
eclectiſchem Softeme, um dem Streben 
ihres Vernunft genug gu hun. Epäter 
erſt, als man hätte denfen follen, j0g 
die Academie in Athen die Aufmerkſam— 
feit der Roͤmer auf fi, ohne Zweifel, 
weil theils ihre Skepſis für. diefe, ale 
Neulinge in der Philoſophie, eben nicht 
ſehr empfehlend feyn Fonnte; theils weil 
fie, um verftändlich zu werden, eine 
genaue Kenntniß aller vorhandenen dogs 
matifchen Syſteme vorausfegte, eine Sar 
che, mom es freilich wol den jungen 
Römern an hohem Enthufiasmus, aus: 
gezeichneten Talenten und ausdauernden , 
Fleiße fehlen mochte. 


Das. meiſte Verdienſt um bie Ver: 
breitung der Philofophie unter den NR 
mern hatte unfireitig Cicero (f, di 
fen Art. im Nachtrage); außer ihm 
trugen aber auch andre edle Roͤmer zur 
Aufnahme derfelben micht wenig bei, j. 
B. Lucullus, Sulla. Beſondere griechi- 
ſche Syſteme wurden unter den Roͤmern 
durch die Pothagoreer Nigidius, Vati⸗ 
nius u. a.; Die Epicureer Cotta, Vel⸗ 
(us, Eaffins, Panſa, Atticus ꝛc.; die 
Platonifer Varro, Piſo, Brutus, den 


jüngern Kato als Stoiker u. f. w. vers 
breitet. 


Nach der Silpenden rise der Phi⸗ 


opbie bei den Römern in Sud, 










» Schon Cicero * 
über den Verſall des gründlichen philo—⸗ 
fophifchen Studiums, Aber einen be 
fonders nachtheiligen Einfluß auf die 
Befchaffenheit und Tendenz der pbilofos 
phifchen Studien hatte die überhand 
nehmende Sittenlofigfeit, die Umände 
rang der politiſchen Verhaͤltniſſe durch 
die Verwandlung der Republik in eine 
militärifche Defpotie, und die damit ums 
gertrennlich verbundene Umftimmung ber 
politifshen Denkart. Sclavenfinn trat an 
die Stelle des Parriorifmus, und ale 
An 


\ 


- 


‚ glaube 


Orients = den Römern Eingang fan; 
den. en gab es doch auch im die 
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edlere Gefinnungen und Tugenden, wel: 


che etwa die Philofophie bei einzelnen 
Perſonen erweckte, wurden im ihren Kei— 


men erſtickt. Die Philoſophie ward jetzt 
ein in Mi ttel des Zeitvertreibes. Man ſtu— 
dierte dies oder jenes Soſtem, um dar⸗ 
aus Marimen der Klugheit, des egoifti- 
ſchen Lebentgenuffes und Gründe gegen 
den religiöfen Aberglauben ber zu neh— 
men. Diele benugten fonar die Philoſo— 
pbie zu fchändlichen Zwecken, und heu— 


chelten die, Sprache and Miene des 


Stoicifmus, Eynifmus u, f. w., um die 
unwuͤrdigſten, kleinlichſten Leidenfchaften 
dahinter zu verbergen. Bei dieſem Zu— 
ſtande der Philoſophie mar es denn frei— 
lich nicht zu verwundern, wenn der Aber— 
und die Schwärmereien Des 


fem : — einzelne Männer unter 


‚ ben Römern, melche durch Genie, Kennt; 


niffe und Charakter den Namen der 
Dhilofophen verdienten. Belonders fand 
das fioifche Spftem moch immer feine 
Anhänger, denen es fogar eine meitere 
innere Ausbildung und fruchtbarere An- 
wendung auf das wirkliche Leben ver- 


dankte, Achtungsmerthbe GStoifer und 
andere gelchrte Römer aus dem Zeit: 


alter. Auguſts waren: Athenodor 
von Tarſus, Cornutus, Muſo— 


nius und Chaͤrem onm fpäterhin £. 
Annaus Seneca, die beiden Pli— 
nit, Tacitus, M. Aurelius Aw 
tonin, und € 

Den Belchluß der Gefchichte der Phi— 
Iofophie im Alterehume machen wir mit 


einer kurzen Darftelung der alexanı 


dBrinifd:e en tl0fo 
72 on gegen das Ende der rd; 


miſchen Republik meigte fich die berr- 


fchende Art zu philofophiren, wenn fle 
wicht fFeptifh war, zum Sunkretifimus 
bin. Da man meder in den Syſtemen 
ber Doomatider noch im Scenticiimus 
Befriedigung der fpeculirenden Dernunft 
fand, fo war der Gedanke nicht unna; 
tuͤrlich, daß das Wahre wol im jedem 
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diefer Syſteme zerſtreuet liegen ® 
Dorsüalich wurden damals das pl 


fche, epifurifche, ſtoiſche udd 
Aa 


Syſtem ftudire undb_mit dem Platon 
das_potbagoreilche vereinigt, weil 
beide nur in der Zerminelogie fi 
fchieden, dem’ Geiſte und Gum 
aber größtensheils für eimerlek 
Man fiudirte diefe Syfteme 1 
riſch; Feines derſelben — 
haͤnger; man machte wielmeh 
zuſammen eine Auswahl, und 
ſich mol nach demjenigen 
dem man das Meifte ehnt 
Das Studium der Philofopbie” 
dadurch fer; das Gedächem 2 
allein dabei befchäftige, un 
denken würde erſchwert. 
phifchen Lehrer ließen ſch— 
Scheu ihren Unterricht beyabl 
verloren dadurch an perſonlich 
ja, was hoch ſchlimmer war, 
digten micht felten durch 
ter und ihr Betragen ſich — 
Wiffenfchaft noch tiefer herab 
nächften Jahrhunderten mach 
arteten die Whilofopben 
Schwaͤtzer oder bloße’ 
der ältern Vhilofonhen a 
nämlich über Mate, und 
gerifche Dorlefungen 
Mährend diefes Fe 
die Philvbſohhie Nlerandı 
andere Nichtung und er eig 
Geprige, ' Diefe — | 
des Welthandeld, war ©o 
Griechen, Juden, überhaupt Be 
(chen aus allen Eultivirtem” 
wohnt; Sitten und © 
driner mußten alfo ein € 
Individualitaͤten aller 
werden. Der relisidfe 
fiere Aberglaube und der i 
geihmacf der Mennpter, "Bi 
und Phitofophie der — 
auf gegründete Nationaldenk 
ten und Gebräuche; die greife 
ſophiſchem Libertinismus um 
lichkeit an die vaͤterliche 
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vende Denkart ber "Griechen und Rös 
ner; die Neigung der Aufgeflärten un: 
ee Diefen Nationen bald für diefes, bald 
ür jenes philotophriche Syſtem, bald für 
en Syrecetiſmus, bald für den Scep— 
iomus; die aus den Drient unauf— 
altbar fich verbreitenden zoroaftriichen 
Ihilofopheme, die Magie, Theurgie und 
fürsiogie: dies alles verbunden mit dem 
litifschen Ereioniffen_ber Zeit, und mit 
er ausichweitendften Weppigkeit und da; 
ech entneruten Weichlichkeit im Le 
ensgenuß, konnte unmöglich etwas ans 
ers bervorbringen, als jene munderli- 
ben und feltiamen Vhänomene in dem 
Sharafteren, Lebendmwerien, Denfarten, 
Deihmadslannen und Philoſophieen, 
zeiche sand Alerandriend Schoohe her: 


orangen, 


1 drien erfolate fiufenweife. Un: 
er deu Ptolomaͤern lebten nur griechi- 
de Philoſophen, die dahin berufen wor: 
en waren, zu Alerandrien. Außer dem 
Stifern, deren Denkart zu dem Lurus 
md Verderbniß des Hofes und Publis 
wus micht paßte, traf man faſt alle 
Secten in Alerandrien an, vornämlich 
ber Die Epieureer, Eynifer und Eyre 
witer, und den lebhafteftien und allge: 
neınten Beifan erhielt die Philoſophie 
ws Mato, melche auch gu ber nachher 
ich bildenden originalen alerandrinifchen 


Wöphie den Hauptſtoff lieferte. Es 


Uſo wahrfcheinlicd in Alerandrien 
ac mr ein Spncretifmus in der Philo: 
bie entftanden ſeyn, wie in Griechen 
am nicht befondere Umftände der 
FR ine ganz andere Richtung gegeben 
Dahin gehören: 1) das Be 
a der Meaupter und ihrer Priefter, 
e sifhe relisidte Dorfellungsart 
ie alten aberalaubiichen , beionbers 
negiiche und - afiroloniichen Meinungen 

Fe griechischen Kelision und Philo⸗ 
einigen: Fine fülche Amal: 













Ad. 


Aeliineibern ift vornaͤmlich fichtdar in 
vom Were de Lucian, Apulejus und 
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foäterhin des Porphyr, Jamblich und 
der Merfoffer der  untergefchobenen 
Werke des - Hprayollo, Hermes u. a. 


2) Die Verbreitung der juͤdiſch⸗ orlenta⸗ 
Ifchen Philofopbie im Aegypren und die 
abermald verfuchte Vereinigung derfelben 
mit_den Griechen, Die zahlreichen juͤ— 
diſchen Kolonien in Aegnpteh festen hier 
ihren einenchüumlichen Gottesdienſt und 
ihre Lebensweiſe fort ; und befonders 
hatten die Secten der Effener und The: 
rapeuter einen großen Anhang gemwons 
nen. Die Gelehrten unter ihnen beſtreb— 
ten fich mit allem Eifer, ihren Glas 
ben und. ihre phylofophifche Voritellungss 
art gegen die entgegengeſetzten Partheien 
su behaupten und durch Eünftliche Deus 
tungen die Syſteme der Philoſophen ben 
ihrigen anzupaſſen. Mit den ägpptifchen 
Drieitern hatten fie im dieſer Hinficht 
leichted Spiel, da die Hauptgrundfäge 
ihrer Religion fich ſchon von ſelbſt ans 
nebmlicher dem Verſtande und bergen 
darboren, als die der aͤgyptiſchen. Uns 
ter den Effenern und Therapeuten gab 
es die. gelehrteften Männer und ibte ras 
tionellen Begriffe und moralifchen Grund: 
ſaͤtze fößten durch ihre Erbabenheit und 
Strenge ein jehr günftiged Vorurtheil 
für fih ein. Deſto fchwerer war der 
Kanıpf mit dem griechifchen - Phbilofos 
bhen, welche, von den Königen felbit 
begänftigt, durch ihre wiſſenſchaftliche 
Kultur und durch den Character ihrer 
Philoſophie feloit, welche nichts weniger 
als auf Wahn und Aberglanben gebauet 
war, den Juden norhwendig überlegen 
feyn mußten. Diefe begnügten fich das 
ber, die Vertraͤglichkeit der griechiſchen 
Philoſophie mit_der_ihrigen zu jeiaen, 
und brachten wirklich aus ihren beiligen 
Buchern durch wyſtiſche und allegeriſche 
Deutungen ein Snitem heraus, das dem 
plaronifch »arijiorelifchen ühnelte, melches 
in_der Folge bei der Verbreitung Des 
Ehriftenthunig dag Dertfchende ward, und 
ſelbſt ſich unvermerkt in die Syſteme 
der__griecbiichen Whilofophie mit ein: 


— mn 


(chtich: Auch ward die sudifhe Heli 


\ 
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gionsphilofophie ein Vehikel, wodurch 
der ichaldäifche Aberglaube in die judi: 


he Phrlofophie mit eindrang. 3) Die 


im Aegypten, Syrien und Sleinafien 
immer allgemeiner werdende Xicetif 
welche einen großen Einfluß auf das 
Studium der Philofophie hatte. Das 
geben der Unachoreten, ihre in myſti⸗ 
ſchem Selbftbefchauen und Efftafen be- 
ſtehende Philofophie erregte bald allges 
meine Aufmerkfiamfeit, und breitete eis 
nen Heiligkeitögeruch um fle ber, ber 
den großen Haufen ganz zu Gunften ib» 
rer Schmärmereien beftach. 

Die alexandriniſche Philoſophie heißt 
auch die neuplatoniſche, und zwar 
‚in fo fern mit Necht, weil_der Stamm 
ihres Gewebes aus dem Syſtem Des 
Mato entlehnt, obglei 3bgleich dur sdeu⸗ 
tung bis zur Unkenntlichkeit verunftaltet, 
und durch Zuſaͤtze aus andern Syſtemen, 
vorzüglich aus der jüdifch » orientalifchen 
Phitofophie, verbraͤnt war. Die Neu— 
platoniker machten Eeine befondere philo, 
fophifche Schule aus, die mach einerlei 
Begriffen und Grundfägen philoſophirt 
hätte. Sie fimmten nur in ihrer Art 
zu vhilofophiren, im Syncretiſmus, mit 
einauder lıberein; fonft aber batte jeber 
Lehrer fein eigenes _Spyiten, 

—— Gelehrte aben ge it 
da 
nif ke Dhitofophen gemefen feien, * 
che am Ende des zweiten und im Ans 
fange des dritten Jahrhunderts gelebt 


und zum Zweck gehabt hätten, bie 
riftliche Religion heimlich und offenbar 


zu _befireiten, Ihre Stifter feyen Pota— 


mo und Ammonius Saccus geiwefen, 
von denen leßterer die chriſtliche Reli— 
gion, in welcher er erzogen worden, vers 


laſſen, und zur heidniſchen uͤbergetreten 


ſey; deswegen habe er denn gegen die 


Chriſten mit deſto größerer Heftigkeit 


diſputirt, und ihre weitere Verbreitung 
durch eine entgegengeſetzte Philoſophie 
zu hemmen geſucht. Die Hauptvormürfe 
der Chriften genen die Heiden mären 
geweſen, daß keins ihrer philoſophiſchen 


—— 














Philosophia 


Syſteme ſich vor der Vernunft als 
legitimiren koͤnne; daß fie einander # 
jerftörten; daß der heidniiche Pol 
mus etwas aan; Ungereimtes und 
derfinniges enthalte, und daß 
ibre fchon von der Vernunft gel 
Religion auch durch Wunder bei 
worden waͤre. Um diefen Einwürke 
begegnen, babe Ammonius bb 
daß die Wahrheit zwar nicht in & 
aber wohl im allen philofopbifchen ® 
fiemen zerftreuet liege, und mu anf 
nen zufammengefucht werden dire 
dab der Eflecticiimus alle Fede— 
der Mernunft zu befriedieen im @ 
wäre; und die Götterlehre der 
müuffe durchaus myſtiſch und 
erflärt werden. Und endlichk 
Einmwurfe zu begeanen, habe— 
Pythagoras, Apollonius und fi — 
Wundergaben angedichtet. Der Um 
diefer Meinungen iſt fehr ein uG 
Verließ auch Ammonius das 
thum mieder, mas doch — * 
erwieſen iſt, fo folgt doch aiicht 
dadurch zur Verfolgurg des ¶ 
thums waͤre gereist worden. Ders 
eretifinus war, mie wir gefeben Ki 
fchon lange vor dem Amine 
Echmange, fo mie auch bie — 
Erflärungsart der Mythen (hen 
den Stoifern adoptirt worden wa 
endlich erft Ammonius bem Burh 
und Apollonius Wunder ange 
babe, ift falfch; vom Vorhageras 
den fie fchon im viel früberm F 
erzuble, und die Wunder des Ap 
twaren im der ganzen damals 
Melt berühmt, nicht blos im 
drien. 
Ehe mir zur Schilderung der 
drinifchen Philoſophie ſelbſt 
muͤſſen wir noch einiger Sb 
Männer erwähnen, die im % 
Epoche jener Philoſophie lebten 
Bun Schriften fich zuerft ie. 
‚alerandriniichen - Eclertictfuuue 7 
—— at Aakibr U 
Plutarch, £uciam und —— 
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| in befondern Artikeln gehan; 
Diefe Männer hatten nur 


jan. gar nicht — von dem 


m Character des Zeitaltere 
en laffen, umd- wie gut wäre 
un fie mehrere Nachfol 
fe Denkart gehabt bätten. 
im Anfange der chriſtli⸗ 
zung erhoben fich mehrere 
Ph. das meiſte su den 
Verirrungen der Denfart 
Sabrhunderte nach Chr. ©. 
md feinen unbeträchtlichen 
die in der Kolge von Ales 
Philoſophie hatten. 
der Geburt Chrifii war 
bie. Die Auctorität der 
ittert worden, und. 
olbuen, befonders in Aegyp⸗ 
1, faßten den Entichluß, 
der Meligion aufjus 

ei des Chriftentbums 
* bei den Meiſten 
Ataſie mehr Antheil 
| die prüfende Ders 
argie und Afirologie 
fe die Gemuͤther einge⸗ 
au! 1 under war 
; ein Beh ionsrefor; 
7 urch 21 nder 
witken. Stifter einer 
dision erregte um Die Zeit 
ii beſonders Apollo, 
ana das größte Auffes 
t.). und ein ihm nicht 
Dmärmer war. Beregris 
2u8, von dem wir eben, 
mm beiondern Art. handeln. 
da Derzeihniß  folcher 
E10 ‚anfehnlich vermehren, 
acteriſtik der beiden ge: 
Hibon vollkommen hinlaͤng—⸗ 
fe alle zu ſchildern und es 
nachen, wie durch ſie die 
xZeitalters verſchroben 
Annahme des neuen 
— Jahrhundert aus 
‚ vorbereitet wurden. 
is ver alerandrinifchen 
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Miloſophie war der Platoniſmus. 
Den ſucceſſiven Fortgang dieſer Aus zar, 
tung aber kann man am beſten aus den 
Merfe des Alcinous, (eines Platoni— 
kers im Anfange bes aten Jahrh.) über 
die platonifche Philoſophie beurtheilen. 
Er und andere feiner Genoſſen brachten ' 
ihre Behandlungsart vornaͤmlich dadurch 
in Umlauf, daß fie vorgaben, zuerſt den 
wahren Sinn’ bes Plato erreicht zu ha— 
ben. Maren ihnen platonifche Be 
griſſe und Lehren bunfel, fo nahmen 
fie andere, namentlich arifotelifche, 
über benfelben Sgenſtand zu Huͤiſe, 
und ſchoben Ddieje” entweder jenen uns 
ter, * erklärten * aus dieſen. 
Dieſe Vermiſchung iſt eines der ei— 


— en und re en Merk; 
male der neuplatonifchen Philofw 
phie, und man findet fie ſchon fehr aufs 
fallend in der Theologie des Alcinoug, 
in feiner Lehre von Gott, von der Mar 
terie und den Dämonen, in welcher leg: - 
tern er ſich ſchon mehr der Dämonolos 
gie bes Orients näherte und die platos 
nifchen Ideen fehr erweiterte. Noch mehr 
wurde der Alerandrinifmus, in fo tern er 
den eriten berühmten Lehrern des Chris 
fienthums_berbeigeführt, Diele, vor der 
Annahme des Chriſtenthums, meiſtens 
felbft Bhilofophen, gaben fich ae Mühe, 
die Lehren des_ariftotelifhen und. plato / 
niihen Syſtems (der damals herrſchen⸗ 
den) mit den chriftlichen zu vereinigen, 
und befonders find in dieſer Ruͤckſicht 
Tatianus und Yuftinus der Märtyrer 
merkwürdig. Letzterer, felbft Platoniker, 
alaubte, daß der Platonifmus am erften 
fich mit der chriftlihen Religion verei— 
nigen laffe, und indem er, mie fich von 
ſelbſt verſteht, jenen nach biefer modis 
fieirte, ſchuf er fich ein eigenes, aus 
beiden zufammengefestes, philoſophiſches 
Syſtem, das in vielen Stüden dem 
Alerandrinifmus Äähnelte. 

Für den Stifter der eigentlichen 
alerandrin ilofophie hält man 
den Ammonius Saccus und den 
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Potamo, in fo fern auch nicht mit 
Unrecht, als fie die Mereinigung des 
platoniichen und ariftotelifchen Syſtems 
mit Begriffen und. Lehren aus andern 
griechifchen Syſtemen und mit ſuͤdiſch— 
‚prientaliichen Ideen zum KHauptsmecke 
ihrer Eveculation manten, und einen 
foftematiichen Eklektieiſmus zu Stande 
zu bringen fuchten; auch maren fie. die 
Lehrer der berühmteften unter den nach— 
berigen alerandriniichen Philoſophen; 
aber. nicht eigentliche Stifter der neuen 
Schule, ralche vielmehr ſchon vor ihnen 
nach und nach entſtanden war. S. Po- 
tamo und Ammonius. Ammonius 
war exaltirter Schwaͤrmer, gerieth in 
Ertafen, und gab ſich das Anſehen 
eines göttlichen Lehrers; aber feine phi— 
loſophiſchen Brundfäge hatten noch meh⸗ 
rere chrifiliche und heidniſche Philoſo— 
phen ſelnes Zeitalters mit ihm gemein. 


Zu ihnen gehöre vorzuͤglich der als Arzt 
und Philoſoph beruͤhmte 23 


Galenus, der war von dar myſtiſ 
Schwaͤrmerei frei blieb, aber fo = 
Eklektiker war, wie die Alerandriner, 
Das nämliche gilt vom Numenius 
aus Apamea, der jüdifch = orientalifche 
Ideen mit Be und pythagori⸗ 
fchen verband; ferner K arimms von 
Tyrus. 

WMit wehrerm zus fann man ben 
Blotimus als Stifter der Alerandri; 
nijchen anfehen; wenigſtens er: 
bob er zuerft den Eklektieiſmus gu einem 
vollendeten Syſtem. &. Plotinus. Gein 
berühmtefter und gelehrteſter Schüler 
war. — s, der Lehrer des 
Jam us, welcher letztere noch 
. mehr — als Porphyr gewann, 
ob er ihm gleich an Talenten, Kennts 
niſſen und Verdienſten um die Philofos 
hie nachſtand. Don feinen Schülern 
Kanden mehrere zu feiner Zeit-fehr in 
Anfehen, find aber für die Gefchichte 
der Philofophie weiter nicht merkwür: 
dig. 
mit der Auslegung der Schriften des 
Vlato und Ariftoseles, und fuchten beide 


( 374 ) 


Sie beſchaͤftigten ſich vorzüglich 


‘ Philosophia 


zu vereinbaren. Epäterbin, gegen ii 
Ende des fünften Jahrhunderts, bes 
mit - dem Proclus aus Lociem ei 
neue Weihe aleraudrinifcher Philoforkm 
die Entwickelung feiner Grundfüne oh 
fparen wir auf den befondern Aral 
Er hatte mwieder eine große . 
Schülern, unter denen fich 
der trefflichſten und berühmteften- — 
mentatoren des Plato und 
befinden, 2 DB. Heliodof be 






























monius, Damafeius, Sim 
cius. Mit dem it dem Ende des Fürmften 


in den zsumächft folgenden Kakıelhı 
naͤherten Ach Kuͤnſte und 
beſendets die Phlloſophie, ik h 
ihrem Werfalle, bauptiächlieh = 

abendlandifchen Wrovinzen Destzamm 

Reichs. Die Haupturfachen ra 
durch die Völkerwanderung: 
Zerrüttungen und Revolutiohen 7) 

Merlegung der Faiierlichen 9 2, © 
Mom mach Bolanz, ae e 

nehmſten und reichiten Gefchledh 
mit ihnen Künftler und "Ge 
dem Abendlande nach dem Orient 
murden ; die Werbreitung und Det 
ber chriftlichen Religion nah i 
maligen Character, der fidh Dur 
glauben , "Fanatifmus und — 
aufzeichnete. Nach einem Tat u 
pfe murde- die heidnifche Dhulofapbie 9 
berfelben ganz unterdrückt, all zz 
ſenewuͤrdige auf den chrifttichen 
gionsdogmatifmus eingefchränfe, 4 
freie Vernunſteultur bis auf 
ausgeroftet,. Endlich 
eigene Character der Phil 
fie in Alexandrien ahgeno 
au ihrem Derfalle mit bei, ° 
eines Theils zu tranfeondene = 
um in Das wirkliche Leben © 
werden zu können und ſͤr 
Publikum Intereſſe zu a 
Theils war fie fo mit mil 
glauben durchwebr, daß fie Telbkr 
ihrem eigenem Nachtheil, " benz ie 
chen Fanatiſmus den Weg babı —3 
immer mehr Proſelyten mad 


- 











Philostratus 


Beh. d. Philof. ı — 4 Theil; 
Geſch. d. Wil. I ©. 


Bi‘ 


etritus (Tlavius) mit dem Bel: 
mins, von feinem erſten 

in Lemnos. Er lebte im 
ed dritten Jahrhunderts unter 
* des Kaiſers Severus, 

die Sophiſten Proclus von 
fi, Damianus von Epheſus und 
von Lariſſa. Nah Sui: 
ishing lehrte er zuerſt die 
Hıhen und dann zu Rom 
Keiſer Severus bis 244 N. 
der Kaifer Philippus die 
jelt. Bon der Kaiferin 
3 Gemahlin, erbielt 
wegen feiner vorzuͤgli⸗ 
‚und auf Beſehl der; 
Mr das Leben des Apollo⸗ 

Donna in acht Büchern, 
erde ihren Stil unver, 
Segnphie des Daniis und 
* chen dieſem Wunderthaͤ⸗ 

tete, Seine Schriften find 
die ſchon ermähnte Biogra⸗ 
elonius in 3 Büchern. Der 
darin alles .herwor, . was 
Me un erſtaunenswuͤrdigſten 
Ken, iu einem der Gottheit, 
Mterblichen. erheben kann, 
J Wahrheit zu bekuͤmmern. 
hei vornaͤmlich fein Abſe— 
Herabſetzung der Wunder 
t u haben. 2) Heroica, 
‚in welchem 21 Heroen, die 
Mnmiihen Kriege , beimohnten, 
mmden. 3) Imagines (eıx0- 
Ki Bceift, worin 66 Gemälde 
field zu Neapel in zwei Büs 
iben werden: Mit tinrecht 
Mind diefes Werk einem aͤltern 
| hei, 4) Vitae sophistarum, 







































5) Epistolac. 6) Ber 
Eigramme und 7) eim Frag 
Bisgend einer‘ Abhandlung. 


Ken a0 vorhandenen Schrif⸗ 
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"Schriften von ihm, 


ungen von Sophiſten in 


! 


Philostratus 


ten. Philoſtrats nennen . die Alten ver 
fchiedene, welche verloren gegangen find. 
Die Schriften des: Philofiratus habea 
für und mannigfaltigen Werth. Seine 
Hersica find dem Erklärer des Homer 
nüßlich, die Biographie des Apollonius 
dem Gefchichtichreiber und Theologen, 
indem Bhilofirat darin die roͤmiſche Ge— 
ſchichte vom Nero bis Nerva mit unter 
erläutert, und vieles von ber. orientali: 

fhen und ppthagoriichen Philoſophie 
beibringt. Seine Imagines haben fuͤr 
den Liebhaber der Kunſt manches In— 
tereſſe. Die vorjzuͤglichſte Ausgabe der 
Werke des Philoſtrat ift die von Gott: 
ſtied Olearius. Leipi. 1709. ful. 

Eine Ueberſetzung hat man von Ar. 
Seybold. Lemgo, 1776. 2 B. gr. 8. 
Eine lehrreiche Abhandlung über unfern 
und den folgenden fuͤngern Philoftrat 
hat der Graf Caylus im zyfien B. 

der Hist. de 1’ acad. des inscript. 

geliefert, welche Meuf el in den Ab; 
bandiungen ‚des Grafen zur SKuniiges 
fchichte Ih. IL S. 184 überfegt hat. 
Tabr, Bibl. Gr. V. p. 540 ed. Haıl. 


Philostratus, der jüngere, ein Schwer 
fterfoyn des vorigen. Er führte auch 
den Beinanten des Lemnierd und murde 
im Jahre 215 wegen einer Rede vom 
Garacalla mit. der Immunität von allen 
Laſten ald Staatsbürger beſchenkt. Man 
bat von ihm ebenfalls eine Schrift 
unter dem Titel "Esxave;, “oder eine 
Pefchreibung von 18 Gemälden, welche, 
wie er felbft fagt, eine Nachahmung der 
Schrift feines Onkels mar. : Andere 
deren Suidas er: 
wähnt, find verloren gegangen. * 


Noch find folgende Plilosırar zu 
merken: 1) ein dayptifcher Sophift nnd 
Zeitgenoffe der bekannten Kleopatra. 
Man ſehe Plutarh in Anton. p. 9475 
in Cat. min. p. 787. 2) Der Bater 
des Flavius Philofiratus, der die Bios 
graphie des Apollonius vwerfaßte, ein aus: 
gejeichneter Sophiſt, von dem Suidas 
mehrere Schriften anführt, die aber 


Philotas 


fehreiber , welchen Joſephus Antig. 
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verloren gegangen find, Won biefen beir 
den ſcheint verfchieden 3) ein Geſchicht— 


X. 


ı1. und oontra ' Apion. J. p. 1045. 
anführt; 4) ein Gefdichtfchreiber von 


&. Syncellus in chronographia 
384. 5) Ein Rhodier und Athlet 


‚ Athen, zur Zeit des Kaifers Aurelianns, 


p- 
um 


DI. 188. Paus. Eliac. prior. p. 432. 


‚ 6)’ Von Pellene, von dem Plutarch im 


Leben der ro Redner p. 833 fast, daß 


er bei dem Gericht über den Rhetor 
Antiphon DI, 42 den Vorſitz gehabt 


babe; er ft vielleicht der- mämliche, 
welchen Ariftophanes in den Nittern 


geiffelt, 


und deffen Demofihenes orat. 
in Neaer, erwähnt. — Bei Gpraldus 


de hist. poet. dial. III. p. 143, und 
aus ihm bei Voss, de poet. graec. p 


94 ‚wird ein Athenienfer Philoftrat 
geführt, welcher .eine Biographie 


Thefeis geſchrieben babe, 


aber nach Laert. Xenoph. II. 


Potboftratus, oder vielmehr Nico— 


ats 


des 
Epaminondas und Pelopidas und eine 
Man muß 


59. 


firatus leſen; aber auch nicht diefer 


“mar Berfaffer einer Biographie 


des 


Epaminondas und Pelopidas, fondern 


fein Bruder Xenonbon. Fabr. 
Gr. V. p. 554. ed. Harl. 


Philotas, 


Bibl, 


ein griechifcher Muſiker, 


ein Schlüter des Polyides, lebte um DI. 


100, Er erhielt in einem mufikalifchen 


Metttreite den Sieg über den Timo— 


theus. Dem Polyides, 


muß, Befehle zu erhalten? 


welcher einft 
die Gefchicklichfeit feines Schülers lobte, 
. antwortete Gtratonteug : 
nicht, daß Timotheus Gefege ( Nomi) 
macht, dein Philotas aber fich begnügen 
Diefes 


Weiſſeſt du 


Mortfpiel follte wegen der Bedeutung 


von .vomog Unftreitig beißen : 


Muf. I. ©. 311. 


Timo⸗ 
theus war ein Komponiſt und Philotas 
nur ein Ausfuͤhrer. Forkels Geſch. d. 


Philotas, ein Sohn bes Parmenio 


und Feldherr Alex. d. Gr. 


Während 
Alexander noch mit feinen Eroberungen 


Philotas 

in Oberaſien befchäftigt mar, emtial 
eine Derfchmörung gegen fein Bahn 
an deren Spitze zwei Maredonien, Di 
nus und Nieomachus, fianden. Zum 
rer, ein Liebling Wleramders, mal 
feinen Bruder Gebalinus, oder Ball 
auch mit hinein ziehen; aber diela 
fchloß, die Sache zu emtdedden, 
mandte fich daber an den Philete— 
Bitte, ihn vor den König ji 
Diefer unterließ es aber, und 
Gebalinus zwei Tage mit 
Verfprechungen auf, da doch fan ® 
dritten Zaa ber Plan der’ 
nen zur Ausführung Pepe 
Cebalinus mar über diefe We 
ſehr unruhig, und fand endlich dd 
einen andern Kanal: Geleg 
König zu forechen, ihm alles mim 
das Betragen des Philotas zur amiie 
Philotas wurde fogleich jur Re 
gezogen, und entfchuldigte fi Dim 
daß er die ganze Sache gar 
glauben Fönnen und den 
mit unnörhigen Verdrießlichkeic 
beunrubigen wollen. ** e 
damit zufrieden, und war ge 
Dhilstas, der, fo wie fein Watt 
bisher als der treueſte Freund 
nigs bewieſen hatte, ſo sn, m 
vor. Aber bald fanden eine» 
Gelegenheit ,„ dem Fürften ' 
wie Dymmus, als ein ger 
donier — dieſer hatte A 
fung der Verfchwörung en 
anmöglih von felbit auf © 
Plan habe fallen können; 
Derfonen von hoͤherm St 
unter ſtecken, und Philstae 
durch fein Betragen bei — 
tigen Sache ſehr verbäctie 
Diefe Reden bewogen 1 
dern, den Philotas im Werbaitm 
su laſſen. Er wurde aufı 
gebracht, laͤngnete Anfangs ale 
nahme, gab aber endlich, 
se befiegt, fih als Mirfchuldiem 
und nannte als ſolche auch 
ter und viele andere. Die 
































Philoteras 
sige wurde er zum Tode verur⸗ 
und, nach Eurtius, mit Pfeilen 
15 oder, nach Arrian, geftei- 
€ icheint, daß Phitotas wirt: 
äuldig gemwefen -fey, und daß an 
Zode der Haß feiner Feinde, 
# 96 Graterus, die meiſte 
Fhabt habe. Allg. Weltg. VII. 


ters, ein von Ptolomäus II. 
u Hafen am arabifchen Meer; 
Acgypten, den er wach feiner 
x benannte. Die Stadt dabei 
Mann, und d’ Anville hält fie 
dertige Eofeir oder Eofair. 
us, na Xanthus ap. Par- 
wu c. 35, Der Gemahl ber 
milder auf der Jagd von einem 

jerriffen wurde, weil fich 


he ihiner, als Latona, gehal⸗ 
de‘ 


(mens, on Cythera, ein vors 
fee Dice im Zeitalter Diony 
Filtern von Syrakus. Er lebte 
Wediefes Fürften, gehörte aber 
Mr der verächtlichen Klaffe der 
Ki defielben. - Er magte es 
ea Dienpfins dreift ind Geficht 

daß feine Gedichte nichts 










GEſerſucht zu erblicken glaubte, 
(ihn, daß er den Dichter für 


die Steingruben bringen ließ. 
n Bitten feiner Freun⸗ 
© im den folgenden Tag mies 


freiheit, und Ind ihn fogar 
ale ein, mobei er aufs 

Miü urtheil über einige Verſe, 
Nefagte, verlangte. Philoxenus 
nicht über fich gewinnen, zu 
Imw einer Ueberzeugung nach wur 
Mine. Ohne dem Dionys zu 
Meyj kehrte er fich blos um, und 
Mache u, das fie ihn mieder 
da Gteingruben bringen folte. 
Mahm dies aber als fehershaften 
* und ließ dem Dichter feine 
MN Diod. XV. 6. befrie⸗ 
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- Philozoe 


bigte dach endlich Philorenus ben eiteln 
Fürften, indem er die ihn vorgelefenen 
Merfe mit einem zweideutigen : Ausdrucke 
oixrex nanute, welches Wort ſowol 
erbärmliche,, als zäÄrtliche , rührende, 
Mitleiden erregende Verſe - bezeichnen 
konnte. Nach Plutard) wurde Philore 
nus zu ben ÖSteingruben verurtheitt, 
meil er ein Zrauerfpiel des Dionyfius, 
das diefer ihm zur Durchficht und Aus; 
befferung übergeben hatte, ganz daddh-’ 
firih. Aelian XII. c. 44. meldet, daß 
Philorenus in den Gteingruben fein 
fchönftes Gedicht, den Cyelopea, werfer: 
tigt habe: er müßte alſo wol länger,‘ 
als einen Tag, im den Steingruben ge 
blieben feyn ; oder e8 war dies vielleicht 
bei einer andern Gelegenheit. Wirklich 
ſcheint Philorenus öfter in den Stein⸗ 
sruben geweſen zu ſeyn, da biefe den’ 
Namen von ihm erhielten, und da auch‘ 
Athenäus I. c. 6. berichtet, er babe 
wegen eines Liebeshandels mit einer 
Geliebten des Dionyſius, der Galatea, 
in jenes Gefängniß wandern müſſeh. 
Uebrigens war Philsremis ein Tragiker 
und Dithyrambendichter. Wahrfcheins 
lich it er auch der nämliche, von dem 
man noch einige Epigramme in’ Brunks 
analect. gr. poet. II. p. 58 finder. 
Schneider zeist aus dem inhalt 
eines Epigrammd, daß er von Mora 
in Lyeien gebürtig und ein Sohn des 
Polyeritus gewefen ſey. Fabr. Bibl. 
Gr. I. p. 315; IV. p. 492; ed. Harl. 
Allg. Weltg. VI. S. 509 c. Noch if 
ein Grammatiter Philsrenus bekannt, 
der aus Nlerandrien gebürtig war, und 
su Rom lebte, und welcher verfchiedene 
Tractate über den Homer fchrieb. Man 
fehe Fabr. Bibl. Gr. I. p. sıg und 
VI. p. 376 und 636 ed. Harl. wo von 
den noch von ihm vorhandenen Gloffen, 
welche in Heinr. Stephans Gloffarium 
mit aufgenommen find, Nachricht er; 
theilt wird. 


Philozoe, des Tlepolemus Gemahlin, 
melche feinen Tod, den er vor Troja 


- Philtra 
fand, heftig beweinte,. und ihm zu 
Ehren Leichenfpiele. anftellte, bei demen 
Sünglinge mit einander kämpften, und 
der Sieger mit weißen Vappeln gekrönt 
wurde, Tzetz: ad Lycophr. v. gıı. 

Philtra, £iebestränfe, deren fich der 
Aberglaube der Griechen bediente, um 
die Gefchlechtstiebe zu erregen. In Ber 
reitung folcher Zaubertränfe waren bes 
fonders die theffalifchen Weiber fehr 
fahren. Sie hatten, mie fich fchon 
von felbft vermurhen läßt, gewöhnlich 
eine Der Geſundheit ſehr nachtheilige 
Wirkung, und die Perſon, bei welcher 
fie applicirt wurden, verlor nicht ſelten 
ihren Verſtand daruͤber. Plutarch er— 
zähle, daß der berühmte Roͤmer Luculs 
‚Ins. durch ein Philtrum wahnſinnig ge⸗ 


worden und endlich geſtorben fen; ein. 


gleiches Schieffal hatte der Dichter Lu- 
eretins, und auch der Wahnfinn des 
Caligula wird einem Philtrum, das ihm 
Caͤſonia beibrachte, sugefchrieben. Man 
fehe Juvenal Sat. 6. Die Ingredienzen 
zu den Liebestränfen waren verichieden. 
Man nahm dazu das fogenannte Hip 
pomanes (f. dieſ. Art), oder Theile 
(befonders die Zunge) vom Vogel Jynx 
(ſ. Jyax); ferner verfchiedene Kraͤuter, 
Inſeeten, welche durch die Fäulniß er; 
zeugt worden, einen gewiſſen Fiſch, 
&xeunı; Oder remora genannt; ‚Eideren ; 
das Gehirn eines Kalbeb; das Haar von 
dem dufern Schwangende eines Wolfs; 
etwas von den Schaamtheilen deffelben; 
die Knochen von der linken Seite einer 
Kröie, welche vom Ameiſen gefreffen 
worden war. Man: mußte ja nur Kno— 
chen von der linken Geiten nehmen, 
denn die von ber rechten erregten Haß. 
Doc hatten Einige noch ein anderes 
Merkmal, die wirffamen Knochen aus 
findig zu machen. Gie nahmen die von 
Ameifen ſkelettirte Kröte, marfen bie 
Gebeine in ein Glas mit Waffer, und 
wählten diejenigen aus, welche unter: 
ſanken. Diefe, in weiße Leinwand ges 
wichelt und Jemand ungehäugt, batten 
zoo allein die Kraft, Liebe zu erregen. 
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Philtra 

Serner achte man auch Liebestränke 
aus Zaubenblut , Gchlangengerippen, 
Uhufedern, Bändern, womit ein Menic, 
der fich felbft erhaͤngt hatte, ammunde 


geweſen war, serrißnen Lumpen ab 


feln, Ueberbleibſeln aller Are on Be 
ftorbenen. Bisweilen legte mal un 
Nett mit jungen Schmwalben init 
Schachtel, und vergrub fie in Deere 
bis Ne Hungers gefiorben waren... Du 
öffnete mıan das Behältnii, und fer 
derte diegenigen, welche mit verfhler 
nem Schnabel da lagen, von Dam me 
dern, die mit offenem, gleichlammak 
Sutter fehnappenden Schnabel, aefiindur 
wurden. Erſtere ſollten die Liebe main 
drucken, leßtere aber -fie-erregen. DU 
letztere Wirkung batten, auch Kunde 
welche einem bungrigen und: gefräfie 
Hunde enzriffen worden: waren.“ DM 
fehe die Stellen bei Propem leg ik 
55; Apulejus im. apologia; Ne 
Epod. V. v. 14. — ‚QAUndere Zaun 
mittel, um Liebe zu erregen, 
noch folgende. Man band um de 
fen Arm ‚das Euter einer Spänez 
alaubte dadurch jedes: Kramer 
das man mit farrem Blicke anfab, ME 
Liebe zu reisen. Oder man warfen 



















ten Efloge Birgils Auder. man 
[hreibung eines ganzen Ze 
um Liebe einzuflößen, Ma. rtichic 
einen Altar im innern Hofe dee 


mit einer mollenen Binde, Dies 
lich mit Laub oder Blume wi 
war. Die Wolle war von rether 
welche befonders bei Beyaubern 


Strom. VII, p 713.° Die Bauberin 
fieblt ihrer Selavin, Waffer zi-br fl, 
nänılich heiliges Weipmwaler , womit Ki i 
Bejauberungen gefprenge- mourde (di 
llor. Epod. V. æ6; Virg. Am I 
512); ferner pingaes verbenas, DE 
giftreiche Zauberfräuter (of. Hor. Er 


Philtra . 


) und männlichen Weihrauch, 
"beides angezündet werben folite. 
sales zum Zauberapparat ge 

ſemmen, fo fing die Beſchwoͤ— 


4 an, welche, waͤhrend das‘ 


d umgedrebet wurde, im us 
ibn Kauderwelſch hergemurmelt 
"Dies war ein fo beitändiges 


Mai der — „daß Virgil 
72,76, 79, 84, u ſ. w. es 
den Worten: „Ducite ab: 


mm, mea carmina,-ducite 
5% feinen kundigen Zeitgenoffen 
a braucht. So macht ed auch 
‚I. ı7. wenn er’ die Bannfors 
Echwunge des magifchen Krei- 
Mur dirch den Vers andentet: 


Ah lixe Turyvov zuov rarı dw- 
ma rev avden ! 








A  , 
I untslender Kreiſel, den Mann 
Mir pruͤck in die Wohnung. 





beit Zarherkreiſel, oder Zauber; 
mar namlich der Vogel Inne 

&. Jynx und Turbo. 
Men 73 — 75 wird von ber 
| eine Puppe mit 
von drei verichieden Fars 
en und dreimal um den 
geführt. Eine ähnliche Pup- 
ie, eben fo umwunden, 
Ber v. 77 vor, Und v. go 
in thönerne und eine waͤch— 
ame, beide offenbar Bilder des 
a, in die Flamme des Altars 
von dieſen ift die im 
= Wie es ſcheint Feine, fon, 
mehr eine dritte; denn Servius 
die Zauberer tragen des Lieb» 
mit fich herum, eins von 
A; Ki von Lehm und eins von 
FW Ganidia bei Hor. Sat. I. 
EM ein größeres Bild von Wolle 
* von Wachs, das, vor 
ig ſtehend, die Strafe des 
Offenbar deutet hier 
Re Bild Die Eanidia ſelbſt an, 
UN ÜR auch das Bild v. 73 bei Virgil 

















a... 
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je Drei: 


Philtra 


Die Zauberin felbft, es mag. num nach 


‚Servius von Flache, oder nah Horaz 


von Wolle gemwefen feyn. Ihr eidenes 
Bild alfo ummickelt fie, wie den Bann _ 
Freifel, mit fräftigen Zauberfäden,. und 
läßt es, gleichſam ambetend, dreimal 
um den Altar fi) wenden. Des Da: 
phnis zwei Bilder von Thon "und: 
Wachs verträuet fie darauf der Amas 
ryllis, um fie zu umminden und in 
Liebesknoten (f. modus) zu verſtricken. 
Die ummindenden Fäden waren von’ 
wollenem bdreifarbigen. Trumm (licium), 
d. b. von deu Enden des Aufiuss am. 
abgefchnittnen Gewirk, wach Servius 
drei weiße, drei rofenfarbene und drei 
ſchwarze Fäden. Während Amarylis 
bie» Liebesfnoten um: die: Bilder. des 
Daphnis ſchlingt, fährt die Zauberin 
fort, den magifchen Kreifel zu dr : 
und die Bannformel su fprechen. Nu 

lest fie v. 80 ꝛc. die beiden Bilder in 
die Flamme des Altars, und befiehlt 
der Gehülfin, Salfchrot. (mola) darauf 
zu firenen und Lorbeerreifer mit Erdpech 
zu verbrennen.* So wie ım euer das 
Thonbild erhaͤrtet, das Wachsbild 
ſchmilzt, ſo ſoll nun auch des Daphnis 
Herz für andere (denn eine Nebenbuh— 
lerin bat ibn abwendig gemacht) ſich 
verhaͤrten, für fie ſelbſt aber in Zaͤrt 
lichkeit zerfließen. ‚Bei Theokrit v. 28 
begnügt ſich die Sauberin mit Einent 
fombolifhen Wachsbilde , worauf fie 
£orbeerreifer verbrennt. - Der Keim in 
durescit und Jiquescit, melcher den 
Gegenfas deſto ſtaͤrker hebt, erinnert 
mit daran, Daß vielleicht bei Baunſpruͤ⸗ 
chen der Keim geliebt .ruurde, wie 4. B. 
in. ben Formeln: daxies dardaries 
astataries und ista pista fista. Die 
Zauberin wählt zum Verbrennen auf 
den Bildern des Daphnis fragiles lau. 
rus, ‚dünne Lorbeerzeifer, weit fie ſchnell 
und ‚mit Gelnifter aufflatterten, denn 


dies deutete guten Erfolg an. So auch 
bei. Theofrit II. v. 23: 
Mich bat Delphis gequält, ich mil 


auf Delpbis den Lorbeer 


Thyon, 


Philtra 


lautem Gekrach ſich entzündet, 

Ploͤtzlich ſodann aufflammt, daß ſelbſt 
nicht Aſche geſehen wird: 

Alſo muͤſſ' auch Delphis das Fleiſch 
in der Lohe zerfiäuben. 

Das noch erwähnte Erdharz diente 


zur DVerfiärfung der Zauberflamme, wie 


auch bei Hor. Epod. V. 82. Im 85 


— 89 Verſe folgt Die Befchreibung ber: 


Mirkung des Zauberbrandes auf den 
Daphnis. Er fol in eine rafende Liebe 
fallen, um beren Linderung er umfonft 
die vernachläffigte Geliebte anflehen 
fol. Nachdem die Zauberformel moch 
mals wiederholt if, 
ändere — angewendet. 
Andenken, 
(exuviae), 5% 
ſchwelle eingefcharre werden, um den 
Zreulofen - zurück zu bringen. Dahin 
gehören: Kleider, oder deren Befehung, 
Ruͤſtungen, Ringe, Schuhe, 
Haare, ein gemöhnliches Liebesgeſchenk, 
und von Thieren die Haut. Bei Lucian 


nimmt die forifche Zauberin die zurück. 
gelaffenen Schuhe des’ Geliebten , welche. 
fein Mädchen ihr darreicht, hängt. fie 
eäuchert fie mit. 


an einen Nagel, 
einem wohlriechenden Nadel⸗ 
bolje, indem: fe Sal auf das Feuer 
fireuet, und ſpricht die Namen, des 
Mannes und feines Mädchens dazu aus. 


. Bei Apuleind Met. III. 157 nimmt bie 


Zauberin bie Haare des Liebhabers, 
ſchuͤrt fie in Knoten, und legt fie 
mit allerlei Raͤuchwerk auf Kohlen. 
In Virgils Aen. IV. 507 wird der 
ganze Nachlaß des. Aeneas, ſammt feis 
nem Schwerdte und dem Wachsbilde 
auf ben Scheiterhaufen zum Werbren: 
nen gelegt, und bei Theorie v. 53. 
wird die Verbrämung vom Gewande des 
Delphis serriffen und ins Feuer ge 
tworfen. » Mit der eigenen Thuͤrſchwelle 
macht die theofritifche Zauberin nichts, 
aber des Liebhabers Dberfchwelle laͤßt 
fie durch ihre Gehuͤlfin mit einem mar 
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Brennen. Wie jefo das Reis mit: 


fo. werden voch 

- Hilfe, 
fie vom Daphnis hat: 
unter ber Haus⸗ 


fogar: 


Philtra 


giſchen Safte beftreichen. v. 

sild Zauberin vergräbe die Anl 
an ber eigenen Schwelle, über | 
Daphnis fo oft au ihr eintrat, 
fie durch. die geheime Kraft da 
dünfte den Treuloſen mieer .w 
sieben möchten. Noch finnracde 
eine Alte bei Ovid Fast. IL 5 
drei Fingern drei WBeihrauchlöre 
die Schwelle in ein Manlsd, 
ben Griechen und Römern die 
von prophetiſchen Erbbünfien. bi 
fehlen. — Nachdem die Zauberin 
mals die Baunformel zum Unſ 
des magifchen Kreifels audacik 
bat, nimmt fie einen neuen 
vor. Zum Altare im. im 

zuruͤckkehrend, verbrennt un 
Giftfräuter, Deren Kraft die 
verbrannten noch weit uͤberſteig 
der. -hartberiige Daphnis nad i 
nicht konmen will, fo macht fi 
v. 101 'ꝛc. den letzten Verſuch. 
Aſche von den auf dem Altart 
verbrannten Sachen, ben Wal 
bufcheln, Wachsbilde mit Gall 
£orbeerreifern und Afphalt, und de 
tigften Zaubermitteln des Ponta, 
num von der Gehülfin draußen I 
fließenden Bach, ruͤckwaͤrts und 
fih umzuſehen, ausgefchüttel-M 
Es war nämlich Sitte, die-Mad 
fel' von den bei einer J 
gebrauchten. Dingen und die Mid 











brannter Gräuel ins Meer aM 


Flugmwafler zu merfen, um au 
Spur su vertilgen. Das 9m 
Mädchen will. alſo nichts ger 
ale den Daphnis tobt zaubern 
er, wie die bezauberte Aſche 
Bildniffes, von der Erde hiuwes 
de. Aber ehe fie noch. die Aſch 
Altare aufgefaßt und der Di 
überreicht hat, verkuͤndigt eine 
fehlagende Flamme, daß ber -£ 
gewirfe habe, und bie Gran 
unterbleibt. Eben fo ſchlimm me 
auch die theokritiſche Zauberin v» 


Philyllius 


— — — Mber mwofern er 
de mich betrübt; bei den Mören! 
Yan Aides Thor fol er Flopfen ! 
Kb ein verderbliches Gift bewahr 
6 ihn, mein ich ‚im Käftlein. 
hatte‘ auch Zaubermittel, die 
daft der Liebe zu unterdrücken, 
Ehefonders dann wirkfam waren, 
M Liebe nur durch Zauberei 
Bar. Solcher bie Liebe dämpfen: 
ae gab es mancherlei, theils 
velche vermöge ihrer natürlichen 
nu ten” dieſe Wirkung zu haben 
+ 2. Kräuter, die den Zen; 
Miitieb entkräfteten, wozu umter 
Wi Kraut agnus castus, Ayyo; 
m, arte, das man unter 
hette zu fireuen pflegte; oder 
Haft, den 4. B. die NHieros 






















ale; theils folche, melche 
te Wahorgene und geheime 
and durch den Beiſtand der Daͤ⸗ 
I fibe heiften, wenn man 
mad taub fireuete, worin fich 
aalejel gemälze hatte, oder wenn 
ten an die Haut eines erft 
Akten Thiers band. Plin. H. 
—* XXXIT. c. 10. Ueber-⸗ 
— janberwidrige Mittel thaten 
Füiciem Sale gute Dienfte. Die 
# am Kaucafus und Kolchis 
Milich berühmt wegen der wies 
f wachfenden Kräuter zur Erre⸗ 
MM. PVertreibung der Liebe. Ein 
B Mittel war noch das, menn 
Wim Fluſſe Selemnus badete, der 
A drgpra in Achaja ins Meer 
6 Selemnus. Pott. Arch, II. 
EX; Bo5 eberf. d. Eflog. Virs. 
M Eclog. VIII. v. 60 etc. 
X ein Lufifpieldichter aus 

Komödie, vielieicht eben der, 
une auch bei Einigen Phyl— 
zenannt wird; Suidas fuͤhrt 
Mine Stuͤcke an, auch Athe 
Pour und ber Scholiaft des 
Mit, Fabr. Bibl. Gr. Il. p. 
ed, Harl. - | 
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fo in Schreden : 


BB fu Heben tranken, um fich 


des Nauplins, 


Phineus 


Philyra, eine. Tochter des Ocean, 
welche Saturn in Thracien verführte, 
und fie in Gefalt eines Pferdes ſchwaͤn 
gerte, damit feine Gemahlin Ops nicht; 
merken ſollte. Philyra gebar num deu 
Ebiron, deſſen halbe Pferdegefialt fie 
fente, daß fie bie 
Goͤtter bat, ihr eine andere Geftale zu 
geben... Sie ward alfo eine Linde, mie 
auch ihr Name bedeutet, Hyg. fab. 
138. Nah Einigen kam fie mit Sa 
turn in Theffalien auf dem Berge Pe: 
lion zuſammen; Dps uͤberraſchte fie 
bier, und Saturn verwandelte nun fich 
und feine Geliebte in ein Pferd. Nach 
ber Geburt des Ehiron ward fie eine 
Blume. Plilargyr. ap. Virg. Georg. 
III. v. 95. Serv. ad h.1.; Apollod. 
I. 2. 4; .Schol. Callim. ad Hymn. in 
Delum. v. 118. Nach Hyg. praef. p. 
ı2 fol fie auch noch den Dolops vom 
Saturn geboren haben. Mach Einigen 
geſchah ihre Zufammenkunft mit Sea; 
turn auf einer Tufel des fchwarsen 
Meers, von wo fie beichäme nach Zhef; 
falien entfloh, weil fie die Gemahlin 
des Saturnus über der That ertappte. 
Apollon. I. v. 1255. 


Plilyra, nach Einigen die Gemahlin 
mit melcher ‘er den Pa- 
lamedes, Dear und Naufimedon zeugte, 
Apollod. II. ı. 4. 


Phimachus, ein Sohn des Dolopion 
und Hirt des Könige Actor in der 
Inſel Lemnos, welcher den Philoetetes 


in feinem elenden Zuftande auf dieſer 


Inſel erhielt. Hyg. fab. 102. 
Phineus, ein Sohn des Belus und 


‚der Anchinoe, einer Tochter des Nilus, 
und Bruder des Aegyptus, 
und Danaus. 


Eepheus 
Euripid. ap. Apollod. 
U. 1. 4. Es war ihm Andromeda, 
bes Cepheus Tochter, zur Gemahlin ver; 
fprochen morden ; aber Perſeus, der fie 
vom Tod: errettet hatte, erhielt fie 
dafür zur Gattin. Phineus, voll Mache, 
übderfiel den Perfeus am Hochieittage, 
mit einer Parthei feiner Freunde, murde 


- abs. .r. 


Phinetts 


aber nach einem biutigen Gefechte durch 
das Haupt der Gorgo mit den Geinigen 
in Stein verwandelt... Apollod. II. 4. 
3. ‚Als er an feinen Freunden Den 
furchtbaren Zauber gemahr ward, fo 
fanf er dem Perſeus zu Füßen, und 
bat um Gnade ;. aber diefer, müthend 
über den Verluſt fo vieler von den Sei 
nigen, vermandelte ihn im biefer Stel 
lung in einen Marmor, Ovid. Met. 
V. v. 2. etc. Lact. Plac. Narr. V. 


Pbineus, nah Einigen ein Sohn 
des Agenor, Königs in Phönieien, ber 
mit feinen Brüdern fortgefchickt wurde, 
um ihre Schmefter zu -fuchen, und fich 
zu Salmydeſſus in Thracien niederließ, 
wo er König ward; mac Anbern aber 
war er ein Sohn des Neptun. Die auf 
ibn ſich begiehenden Mythen werden 
auf verſchiedene Art erzaͤhlt, indem ſie 
Einige mit der Geſchichte der Argo— 
nauten, Andere mit den Mythen vom 
Herkules verbinden; auch machen ſie den 
Gegenſtand verſchiedener alten Schau—⸗ 
ſpiele aus. So ;. B. ſchrieben Aefchy: 
lus und Sophokles Stuͤcke unter dem 
Titel Phineus, und letzterm ſcheint 
Apollodor in dem zu folgen, was er 
III. 15. 3. erzaͤhlt. Nach dieſer letztern 
Stelle heirathete Phineus die Kleopa— 
tra, des Boreas Tochter, und zeugte 
mit ihr zwei Soͤhne, den Plexippus und 
Pandion, welche aber Andere Orythus 
und Krambis (Schol. Apollon. II. v. 
178), oder Parthenius und Krambis, 
oder Gerymbas und Aſpondus (Munk. 
ı ad Hyg: fab. 19), oder Thymus umd 
Mariandynus nennen, und ihre Mutter 
zu einem feythifchen Kebsmeibe machen. 
Nat. Com. VII: c. 6. Nach Apollod. 
1. 9. 21. befaß er die Gabe der Wahr; 
fagung , wurde aber, nach Einigen, 
überhaupt von den Göttern dei Ge— 
fihts beraubt, meil - er den Menfchen 
das Zukünftige vorher verfündigte; oder 
som Boreas und den Argonausch ge— 
blender, weil er feinen eigenen Kindern, 
auf die Derläumdung ihrer Gtiefmutter 
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(. unten) die Augen ausgeftschen batıı 


— 


oder vom Neptun, weil er den Kind 
des Phrirus den Weg aus Kolhis mm 
Griechenland gezeigt hatte, melces ie 
fiodus im feiney ’Hosxıs angegeben hu 
&. Schol. Apollom. I. 181.  Yubaa 
plagten ihm noch die Harpyien, mil 
die ihm vorgefegten Speifen tbeild mu 
nahmen, theils fo beſudelten, 
nicht mehr geniefbar waren. &, Ha 
pyiae. Mon Diefer Plage bein 
ihn aber die Argomauten, indem f 
ihnen gute Rathſchlaͤge ertbeilte, mich 
ihren. Weg glücklich forefenen und 
befondere die  fompfegadifchen Fl 
vermeiden follten. Die gelügelten & 
ne des Boreas, Zetes und Kalaid, @ 
jagten die Harpyien. ©. Harpyie 
Diefer Mythe widerfpricht im wi 
Stücken folgende, welche Apellader ll 
15.3. Diodor IV. 43. 44. Di 
ap. Schol, Apollou U. ve 27 @ 
(en. Diefen zufolge beiratbete Ib 
nachdem er Die Kleopatra 
hatte, die Idaͤa, bes Dardanue X 
ter, welche aber der Scholiafti ad Mi 
Od. £. 70. Eurylia nennt, De es 
liaſt des Sophokles Antig, 992 I 
fie auch Idaͤg, fügt aber bin, 
Einige Eidothea, des Kadmms © 
fer, zu feiner zieiten Gemahlin 
den. Diele Gtiefniutter, nern 
die Söhne des Phineus von 
patra bei dem Vater, meil Me WE 
ungesiemenden Leidenfchaft Fein Bm 
hatten geben wollen, und 
fo gegen fie anf, daß er 
Augen ausftah: Nach — 
tig. 985 war ſie es ſelbſt melde I 
auf dieſe graufame Are rädte = 
twurden außerdem graufam- gear 
und auf einen Zelfen den milden te 
ren ausgefent, _Orpl, Argom 
In diefem Zuſtande trafen fie die IM 
thauten an, als fie im das Zune 
Phineus kamen und gen 
insbefondere ihrer Mutter Seide, | 
tes und Kaldis, Schutz gegen Den 
ſamen Water, indem fie ihre X 























Phinni 
ia und bie Ge bewachenden Barbas 
Phteten.. Bei den Herakleendich— 
Herkules ihr Rächer. Diefer 
hen Phineus, der mit einer Ar- 
b vertheidigen wollte, an, fchlug 
teihn, befreiete die Kleopatra 
Eu Befingniffe, gab den Söhnen 
klihe Reich mieder, und über « 
Gtrate ihrer Stiefmutter dem 
Ederielben, Dardanus. Die Söhne 
eus aber übergaben die Mes 
der Kleopatra, und begleiteten 
erauten nach Kolebis, indem ih: 
u Einigen, von den Boreaden 
Bu Kalais,) mäch Anders vom 
id (Phylarch. ap. Sext. Em- 
Msdv, Grammat. p. 272.) das 
echt, mr wieder gegeben worden. 
Eiemeken wir, daß nach Sefios 
Sub. VII. p. 463. C. Phi- 
MRbR von dem Harpyien mar 9er 

Werden. Not. Heyn. ad Apol- 
Ra 856. etc, 
Mami, bei Ptolemais eine Mölker- 

— Sarmatien, am 

Vermuthlich will er das 
ie Finnen ÄIsieicdnen, welche 
itus, aber am der Küfte 
MR, weiter. nordwaͤrts, im ibs 

Bm Lage kennt; es kann je 
ſeyn, dag ein Theil gegen 
Msränge worden mar. ©. d. 
‚Rau. Mannert Geogr. IV. 
Bde, eine von dem Töchtern. des 
4 don welcher der Brunnen 
bin Argolis den Namen hatte, 
“ad Callim.. Hymn. in Pal- 
AM 
e, die Schweſter des Piri⸗ 
velche Kaſtor und Pollux mit 
Mr bekamen, als fie ihre Schwe: 
Mm dem Thefens wieder ent; 
ward eine Sclavin der He 
Yannkı ad Hyg. fab. 79: 

u, eine kleine Feſtung in Ar⸗ 
eine Heine Tagereiſe weſtlich 
vos; acht Miliarien da 
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Phlegon 


von lag ein wichtiger Pa über den 
Zaurus, Cliſuraͤ genannt. S. Cli- 
surae. h 


Phlegethon, ein Fuß in der Un— 


terwelt, der, wie auch ſein Name von 


Fheya, bei Dichtern Oieyedo, ich 
brenne, anzeigt, Feuerfiröme in feinem 
Berte wählte, und glühende Zelsftücken 
mie ſchrecklichem Gepraffel forttrieb; 
menigftens ift dieſe Idee bei Spätern. 
VYirz. Aen. VI. 550; Sil. Ital. XIII, 
v. 564. et 856. Einige nennen ihn 
auch Pyriphlegethon, von mu 
Feuer. Geres verwandelte mit feinem 
Waffer den Afcalaphus. f. d. Art. An 
feinen Ufern muchs Fein Baum, Feine 
Pflanze. Er ſtuͤrzte fich dem Eocptus 
gegenüber in den Acheron. 


Phlegias , 


des Perſens, welchen er bei feiner Hoch; 
jeit tödtete. Ovid. Met, V. 87. 


Phlegon , der Brennende, eites 
von ben vier Soanenroſſen. Hyg. fab. 
1855 Ovid. Met, II. v. 154. 


Phlegon, von Tralles, einer Stade 
in Lydien gebürtig, ein Sreigelaffener 
des. Kaiſers Hadrianus. Er mar: der 
Verfaſſer mehrerer Schriften, von de: 
nen einige noch vorhanden find. Zu den 
legtern gehören: 1) eine Abhandlung 
ne Saupxcioy, de mirabilibus, 
worin er mehrere Wundergefchichten ans 
führt, welche nur der abfurdefte Aber; 
glaube für wahr halten konnte. Man 
fehe Beifpiele davon in der allge. 
Weltg. XIII. 6. 359. GC 2) reg Ha- 
xoußiov, von Langelebenden, befonders 
von Itallaͤnern, melche ein Alter von 
100 und mehr Tabren erreicht hatten. 
3) Ilecı ray OAyuriov, Wovon Mur 
noch ein Fragment vorhanden if. Die 
heuefte Ausgabe if! Phlegontis Tral- 
liani opuscula graece et latiee e re- 
censione Jo. Meursii, Accesseruns 
ejusdem et Guil. Xylandri animad« 
versiones, Iterum edidit, animad- 
verss, Andigesque (welche fehr vollſtaͤn⸗ 


er 


einer von den Zeinden! 


Phlegra 


dig find) adjecit J. Ge. Frid. Fran- 
'sins. Halae Magdeb. 1775. 8. Zu den 
verlornen Schriften des Phlegon ges 
hören: 1) "OAummovmmv xx xeovi- 
xoy auvayaryy, von den Giegern in 
den olnmpifchen Spielen und den merk: 
wuͤrdigſten Begebenheiten , welche fich in 
jeder Olympias in allen Erdtheilen zuge⸗ 
tragen haben, in 16 Büchern, Diefes 
Werk ging bis zur 229ſten Olympiade, 
oder bis zu dem letzten Regierungsiahren 
Hadriant. Der Verluſt deffelben iſt für die 
‚alte Gefchichte und Chronologie fehr zu 
bedauern. 2) Oduumixdes in 8 Bil: 
chern, des nämlichen Inhalte. 3) 'Emi- 
 zoun Okvumovuv IN 2 Büchern, ein 
Ausiug aus dem größern Werke 4) 
"ErBoxais Eixeliag , eine Beſchrei⸗ 
bung Siciliens. 5) Iee⸗ rav rap 
"Pauxinis Eoprwv, rlib. III. von den 
römifchen Feſten. 6) 
‘Papy Tara url, mv Eerrixeuigvroun, 
—ERE — , von merkwuͤrdigen Orten in 
der Stadt Rom und ihren Namen. 
7) Libri de vita Hadriani imperato- 
ris, eigentlich vom Kaiſer Hadrian 
ſelbſt verfaßt, aber unter dem Namen 
"tes Phlegon herausgegeben. Fabr. Bibl. 
‚gr. V. P. 255: ed. Harl. 
Phlegra, Phlegraei campi, die Ge: 
gend, mo das berühmte Treffen zwiſchen 
den ‚Giganten und den Göttern vorfiel, 
fpäterhin Pallene genannt. Es wird eis 
gentlich nach dem thraciſchen oder mace— 

donifchen Cherfones geſetzt, welche Ge⸗ 
gend wegen ihrer Erdbeben und unter: 
irdifchen Brände berühmt war. Daher 
‚ erhielten den Namen der phlegräifchen 
Gefilde auch andere Gegenden, mo die 
nänlichen Naturerſcheinungen angetroffen 
murden, und fo murde der Giganten; 
kampf auch nach Eumä in Italien, nad) 
Pyrene, Tarteſſus im aͤußerſten Spa— 
nien, und ſelbſt an die Quellen des 
Oceanus geſetzt. Es geſchahen Diele 
Verwechslungen in einem Zeitalter, wo 
‚noch das ganze weſtliche Europa als ein 
unentwickelter Länderflumpen der Phan 
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mußten - deswegen nach Hyria 


Apollo. 
‚darüber fo zornig, daß er dem 


‚Phleum 


taſie vorſchwebte. Not. Heyn. ad Ar 
pollod. p. 70. Voß Ueberf. d. Ge 
gica Virgils Anm. ad IV. v. 495- 


Phlegraeus, ein @entaur, mad 
Peleus auf der Hochzeit des YPicithen 
erlegte. Ovid. Met. XII. v. 37. 
"Phlegyas, ein Sohn des Mars m 
der Chryſa, des Boͤotis Tochter. € 
bauete im Gebiete der Mimer U 
Stadt Phlegya, mo feine Nadkomme, 
von ibm die Phlegper gercin 
durch ihre Raͤubereien berüchtigt ward, 
welche fie fo weit trieben, daß fie Ki 
den deiphifchen Tempel plünderten. Pıs 
IX, 36. Auch die Thebaner muttd 
von ihnen leiden, und deswegen una 
Amphion die Stadt Theben mit cur 
Mäuer; dennoch griffen fie modul 
heben an, eroberten umd gerfidrten Mi 
Stadt. Pherecyd. ap. Schol. IL« 
302; Od. A. 263; Schol. Apollon I 
73. Phleghas wurde vom Neil 
und Lycus gerödtet, und beide 





Die Phlegyer wurden megen ihrer 
(ofigfeit von Neptun durch eine Buit 
fluth erfäuft. Not. Heyn, ad 
lod. p. 582, 597- 

Phlegy.as, ein Sohn bes Mate, & 
nig der Lapithen und Mater dei JR 
und der Koronis, einer Geliebten Di 
Als diefe mit dem delalan 
vom Apollo ſchwanger ging, fo mad # 





diefes Gottes in Brand ſteckte. 
tödtete ihn der Gott mit feinen P 
und ſtuͤrzte ihn im den Tartarıd, ‚me # 
zu ewigen Schrecken ’ verurfbeilt | 
den ein über ibm ſchwebender, bei 
dig den Herabfturg drohender Grein 
verurſachte. Serv. ad Virg. Aea· Vh 
v. 618. 

Phleum, bei Ptol. ein Ort im rich 
lichen Deutſchland, etwas weſtlich 
Ausfluß der Ems. Es ſcheint ein 
zu ſeyn mit dem Flevum des Zack 
Ann. IV. 72. S. Flevum. Bar 
nert Geogr. II. ©. 545: 
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Phlias, ein Sohn bes Bacchus nnd Göttern Icelos. Ovid. Met, XI, 
w Chthonophyle, einer Nymphe, v. 640. 
ehe mit ‚den Argonauten ‚nach Ko phobus, bei ben Römern Pavor 


is ging... Orph, Argon. v. 192; 
pollon. I. 115 et ad eum Schol. 
ah Einigen war fein Vater Caſus, 
ı Sohn des Temenus, feine Mutter 
äthuren und feine Gemahlin ‘die obige 
bthonspbyle , mit melcher er den 
ndromadas zeugte. Paus. Cor, ı2. 
je Stade Phlius foll von ihm den 
amen haben, Steph. Byz. in @is;; 
ustath. ad IIom. Il. £. v. 571. 


Phlius, eine Beine Stadt in der 
foponnefiichen Landfchaft Sichon. Sie 
eß ehemals Acantia und zu Do 
ers Zeiten Araͤthyrea: doch glaubte 
an, daß das neue Phlius vom lestern 
» Stadia entfernt geweſen ſey. Sie 
3 fübmärts von Sieyon, (Bafllico ) 


d ward durch ihre Anhänglichfeit an- 


parta berühmt, mit dem fie fich zur 
it des höchften Flors deffelben verbun- 
n batte, Denn als nach der Schlacht 
Lenctta ailes von Sparta abfiel, fo 
ten die Phliunter allein zu feinem Beis 
ade berbei, und ließen fich auch in 


' Folge weder durch die Macht der 


ybaner und Argiver, noch durch die 
reden des Krieges und der Hun— 
seuoth von dem Buͤndniſſe abmendig 
sen, Xenoph. hist, gr. VII. p. 
4 Ana, Reif. III. 359. 


Phlogius, ein Sohn des Phrirus 
d der · Chaleiope. Hyg. fab. 19. ©, 
wixus, 


Phlyus, ein Sohn der Erde, Vater 
Ciaus und Enkel des Cauco, der 
' Derehrung der großen Böttinnen 
Eleuſis zu den Meffeniern brachte. 
ne. Messen, c, ı, 

Phobe, eine Amazonin und Jagdges 
drtin der Diana, wurde vom Herkules 
det, als er den Gürtel der Hippo— 
ta erfümpfte, .Diodı Sic. IV. c. 16. 


Phobetor, ein Sohn des Schlafs. 
m ſe bei den Menfchen ; bei den 
ter Theil, 


‚nalen SHabfeliafeiten die Stade, 


oder Metus, das Schrecken, die Furcht, 
ein Sohn des Mars und fein befrändiger 
Heqleiter im Kriege. Hom. Il. v. 2099; 
Didym. ad Hom. Il ô. 440. Auch 
eins von den Moffen des Mars hatte 
diefen Namen. (Val. Flacc. III. 98.) 
und bei Apulej. Met. X. p- 348. ein 
‚Waffenträger der Kriegsgoͤttin. 


Phocaea, eine von den dolifchen 
Kolonien in Kleinafien, wiewol man fie 
auch zu den ionifchen zählte. Sie wurde 
von den Athenern unter dem Philogenes 
(Paus. VII. 3.) geftiftet, und lag an 
der Seekuͤſte zwiſchen Cuma und Smyr⸗ 
na, Beſonders wichtig war fie wegen 
ihrer Schiffahrt und ihres Seehandels, 
der fchon in dem aͤlteſten Zeiten bei ihnen 
blübere- Die Phocder follen die erfien 
Griechen geweſen feyn, melche lange ge 
raͤumige KHaudelsichiffe baueten, mit der 
nen fie das mittelländifche Meer befuh— 
ren. Gleich andern Joniern aber trie 
ben fie auch zeitig Seeraͤubereien. Nach 
Herodot 1. c. 163. ſchifften fie fogar 
bis nach Tarteſſus im aͤußerften 
weſtlichen Spanien. Ihre Bluͤthe dau— 
erte bis zur Periode des Cyrus. Als 
dieſer den, Croͤſus beſiegt hatte, fo gab 
er feinem General Harpaqus den Befehl, 
auch die aflatifchen Griechen feiner Herr⸗ 
fchafe su unterwerfen. So murde denn 
auch die Stadt Phocda erobert; aber 
der Freiheitsſinn der Einwohner vers 
mogte ed micht über fich, das Joch eis 
nes fremden Deſpoten zu. ertragen. Sie 
verließen nrit Weibern und Kindern und 
und 
gingen zu Schiffe um nene Wohnpläge 
aufsufuchen. Dies gefchah im  erften 
Jahre der soften Olympiade, vor Chr, 
G. 539. Ungewiß, wohin fie fich wen, 
den foliten, uͤberließen fie ſich anfangs « 
ben blinden Ungefaͤhr, und fieuerten fo 
nach Der Inſel Ehios hin. Da es ihnen 
aber bier nicht m ein Orakel 


I 


Phocaea 


Diane den Anführer zu ihrer vorha— 
benden Schiffahrt geben zu laffen: fo 


fegelten fie nach Epheſus, wo die Goͤt⸗ 


tin ihr Flehen erbörte, und ihnen die 
Ariftarcha, eine der vornehmften ephefi- 


fhen Matronen, nebſt einigen Heilige 


thümern, zu Begleitern mitgab. Nun 


- fegelten fie nach Cyreus oder Korfica, 


wo fie fchon 20 Jahre vorher die Stadt 
Aleria gegründet hatten, und liefen fich 
dafelbit-nieder. Weil fie aber das Meer 
mit ihren. Geeräubereien unficher mach 
zen, oder auch die ‚benachbarten fee 
handelnden Wölker, befonders die Kars 
thaginenſer nnd Etruſker, in Furcht 
ſetzten, daß ihr Handel ihnen zuletzt 


nachtheilig werden koͤnnte; fo erklaͤrten 


ihnen die genannten Voͤlker den Krieg, 


nd es Fam im ſardiniſchen Meere zu 


m 


einer: merkwürdigen Geefchlacht, in mel; 
cher die Phocaͤer zwar mit 60 Schiffen 
einen rühmlichen Sieg über die feind- 
uͤche, ı20 Schiffe ſtarke Flotte davon 
trugen, aber doch zugleich fo geſchwaͤcht 
wurden, daß fie ihre neuen Wohnplaͤtze 


fich- nicht zu behaupten getraueten, die. 


Inſel Eorfien verließen, und fich nad) 
Maffilia in Gallien mandten, melde 
Stadt fehon in der ısten Olympiade, 
ungefähr 600 Jahre vor Ehr. G., von 
ihnen geftiftet worden war. Ein Theil 
fehrte auch wieder nach ihrer Vaterſtadt 
Phocaͤa zurück, und fand bier unter 
der Herrſchaft der Perſer, oder unter 
Tyrannen, von denen und Laodanus und 
Dionyſius genannt werben. Der alte 
Glanz diefer Stadt war aber vorbei, und 
nur wenig fagt uns ‚die fernere Ge 
ſchichte. Im der römifchen Periode nahm 
fie die Parthei von Antiochus dem Gros 
fen, wurde daber von den Römern 
belagert, erobert und geplündert, aber 
doch im feiner vorigen Berfaflung ge 
laſſen. Im Kriege des Ariſtomcus ger 
gen die Roͤmer hielt fie es ebenfalls mit 
dem erftern, meshalb die Mömer fie zu 
jerftören drohten, was aber nicht geſchah. 
Yompejus erklärte fie für eine freie Re⸗ 
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ihnen befahl, fich ‚von der epheſiſchen 


Phocion 


publif, und gefiattete ihr alle vor 
Freiheiten. Außer den gencunten f 
Phocaͤa auch mehrere Kolonien ia 
teritalien. ent beißt fie Foeh 
vecehia. lHeyn. Opuscula acad. 
p- 44 205 Nitſch Beſcht. d. 

d. Br. fortgef. v. Höpfner JI. &. 5 
Handb. d. gr. Alt. f. d. Jug. . 
Berghaus Geſch. d. Scifaht, 

S. 288. 






Phocenser, fiehe Phocis. 


Iuxiav 'amovoız, die V 
der Phocier, ein Sprichwort, 
Erfiärung man unter dem Ki 
eArhyBoin findet. 


Phocion; ein berühmter * 
ſcher Feldherr zur Zeit Phil 
Aleranders von Macedonien. Er m 
nach der gewöhnlichen Meinung — 
XII. c. 45.) von geringer Abfusft 
Sohn eines Löffelmachere, Pe 
Plutarch in vita Phoc. glaubt 
dab diefe Angabe nicht richtig fl, M 
unter andern die Erziehung, meh 
genoffen habe, Dderfelben midenipi 
In feiner Qugend - hörte er den } 
und den Academiker Eenocrated, 
unfträflichen und firengen Lebentm 
er fich zum Mufter vorfegte Het 
(Opusc. acad. III. p. 349.) Mal 
dag Phocion den Zenocrased mol m 
zum Lehrer gehabt habe. Denn I 
er in der Schlacht bei Eranal, ® 
Ol. 114. 3. wie Plutarch neriae 
achtzig Jahr alt mar; fo fit 
Geburtsjahr Ol. 44. 3. (al 
Ehr. Geb.) im zweiten Jahre: 
dem Tode des Socrates. Erf 
alfo wol den Plato iu feiner MU# 
Jugend bören, aber nicht Die 
krates, der dem Gpeuflimd ut 
110. im der Academie folgtt 
Phocion ſchon 60 Jahre alt mat; 
mar er gewiß deſſen Freund. © 
ganzen edein Character aber DM 
er der Philofophie. Nur das Br 
derfeiben kounte ihm jene TRAM 
























Phocion 


Sleihmuch in Gluͤck und Uns 
jene unbeftechliche Rechtſchaffen⸗ 
Einfachheit, Frugalitaͤt und 
u einer anfländigen Armuth, 
'fanften, nicht einmal gegen 
finde firengen Character geben, 
u Altertum an ibm- bewundert. 
em, mas er that umd dachte, 
et verher die forgfältigfte Ueberle⸗ 
u; nur das erhielt feinen Beifall, 
ı für völlig ficher und Feinem Fu: 
ihr untermorfen bielt, Nie kam 
ten Handlungen duferer Glanz 
Wölas; nie that er etwas, von 
Mugen er nicht überzeugt mar. 
R; dai diefer Mann nicht zu ei: 
adırı Zeit lebte, wo ſein Geiſt, 
zie dem Staate wahren 
Ritte ſchaffen Fönnen. ber 
in einem Zeitalter, mo der 
Yen then fich immer. mehr 
Beil näherte, mo er durch 
DD Etirme auf einem klippenrei⸗ 
Metre umder geworfen wurde, mo 
it mehr möglich war, ihm ganz 
tt  Wigeachtet der Sanftmuth 
rligfeit feines Characters mar 
Habt doch- immer mürrifch und 
Diemals ſah man ihm lachen 
im, noch eim Öffentliches Bad 
Mi Er ging faft immer barfuß 
AN Mantel; nur bei außeror⸗ 
Mr Kälte bekleidete er fich mit 
dad einem Mantel, fo daß 
en im Scherze es allemal 
$ Zeichen eines außerordentlich 
Rinters hielten, wenn fie ihn 
we erblickten. Seine Meden 
4. edler .Gedanfen und von 
® Kürge Als er einft tieffin: 
Ring, ſagte einer feiner 

de ihm: Phocion, du Pehft 
ng and, Du haft Wacht, 
er, ich finne nach, ob ich 
etwas aus meiner Rede weg— 
a, die ich an die Athener 


Re m Jugend an hielt er fich 
I im dem arbenienfiichen Feld— 
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Phocion 


herrn Chabrias, und ging fchon in den 
früheften Jahren mit ihm zu Felde. 
Er lerntde von ihm vieles in der Kriegs; 
funft, mußte aber auch durch feine Vor— 
fellungen die Hitze und Zollfuhnbeit - 
deffelben zu mäßigen. Chabrias liebte 
den Phocion, half ıhm zu Ehrenftellen, 
und bediente fich feiner im dem wichtig, 
fien Angelegenheiten. Er aab ihm 
Gelegenheit, ſich in der Geefchlacht 
bei Naxos zwiſchen den Athenern 
und Spartanern ausjugeichnen, 


ſandtſchaft an die den Athenern ums 
terworſenen Inſeln, um den ruckſtaͤn— 
digen Tribut einzufodern, ein Auf— 
trag, deſſen ſich Phocion mit der 
größten Geſchicklichkeit entledigte. Ob 
Phocion jemals die Archontenwuͤrde 
bekleidet bat, iſt nicht befannt, aber 
4smal wurde er zum Strategus (Ger 
neral) bei der Armee ermäblt, und 
war, ohne ein einzigesmal ſelbſt bei 
der Wahlverfammlung gemefen zu ſeyn. 
Demnach hatte er fich keinesweges bei 
dem Volke beliebt zu machen gefucht zer 
war vielmehr dem verkehrten , durch 
fhmeicheriiche Neben irregeleiteten Sinne 
deffelben immer entgegen. Als einit bei 
der Volksverſammlung ein Orakelſpruch 
verlefen wurde, daß alle Athener eins 
fimmig mären, bis auf. einen eine 


iigen Mann, fo. trat Phocion auf, 


und fagte: Sch bin Ddiefer einige 
Mann, der mit euch miche - einftims 
mig denkt, dem euer gauses Thun 
misfält. Ein andermal fahe er, daß 
das Volk feinem Vortrage Beifall 
gab, morauf er ſich ſchnell zu feis 
nen Freunden tmandte, und fagte: 
Habe ıch etwa mider meinen Wil 
len etwas Unrechtes gefagt ? — Plu—⸗ 
tach im Leben Phoͤcions führe meh: 
sere Beifpiele von feiner Dishar— 
monie mit dem Volke in Athen an, 
welche aber eben fo viel rühmliche 
Zeugniffe von feinem reinen Patriotiſ⸗ 
mus und feiner unbeftechlichen Recht— 
ſchaffenheit find, Ohne fich im gering: 


und . 
gebrauchte ihn darauf gu einer Ge 


Phocion 


"fin an das Gefchrei ber Menge zu 
fehren, hatte en fietd nur Die wahre 
Wohlfahrt des. Staatd vor Augen, 
und keine Furcht Fonnte ihn bemes 
gen, von feinen als wahr und gut 
erkannten Entichlüffen abiugeben. Als 
ibm einft Demoſthenes zurief: Pho— 
eion, die Athener merden Dich moch 
in ihrer Naferei nmbringen ; fo ver: 
fente er ganz trocken: und dich, wenn 
fie‘ bei Verſtande find. 


Ungeachtet der anfcheinenden Strenge 
und Rauheit feines Characters mar 
er doch eigentlich von einer güfigen 
und fanften Gemüthsart, bie er felbft 
bei, Privatangelegenheiten gegen feine 
Feinde bewies. Er vertheidigte einft 
einen boshaften Menſchen vor Ge 
richt , und als ihm feine Freunde dies 
verwieſen, fo fagte er: Redliche Buͤr— 
ger brauchen vor Gericht Feines Bei: 
fiandes. Man gab ihm Ddesmegen den 
Beinamen xonaro;; doch find die Al 
ten nicht gamı einig in Erklärung 
der Bedeutung dieſes Worts, mel; 
ches rechtfchaffen und auch gut, fanft 
und leutfelig bedeuten Tann. Nepos 
braucht es im erflern, Plutarch und 
Valerius Marimus im letztern Sinne 
vom Phocion. Menn Guidas fagt, 
daß er deswegen fo genannt worden 
fey, weil er vielen Armen mit Geld 
ausgeholfen und Anderer Töchter aus 
geftattet babe: fo ift Dies mol um 
richtig, da man meiß, daß Phoeion 
arm war, und Reichthum verachtete. 
Henne glaubte COpusc. acad. III. 
p: 546. a), daf xensros am richtig: 
fien „von der Mechtichaffenheit und 
Medlichkeit des Phocion verſtanden 
werde. 


Als Philipp von Macedonien Miene 
machte, ſich der Inſel Eubda zu 
bemächtigen, und buch Liſt fchon 
die meiften Städte und ihre Beherr; 
ſcher auf feine Geite gebracht hatte; 
fo rief Plutach von Eretria Die 
Athenienſer um Huͤlfe an, und diefe 
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‚Die Feinde belagerten ihn «ii 




























Phocion 


fandten den Phocion mit einen, 
nen Korps dahin ab, in Heil 
daß ſich noch Anhänger der 
beit genug auf der Infel fund“ 
den. Allein Die Beftechung. Pb 
hatte fchom fo viel gewirkt,‘ 
Phocion bei feiner Ankunft ala) 
gen fich fand und wirklich in geil 
fahr gerieth. Er verichangte fd 
einer Anhoͤhe, welche ein tiefe @ 
von der Ebene von Zampnd'ik 


lang , und befchloffen emblic 
aus diefer Stellung zu vertreibk 
ſah fie ruhig‘ anrücken, beds 
feinem Verbote, that Wii 
den fremden Truppen einemdl 
wurde aber, meil der. Aus 
Ordnung gefcheben mar, 
Das ganze Lager mar withe 
Kampfbegierde, allein Pheci 
unter dem Vorwande ungünfiger Di 
den Muth feiner Krieger zarddy 
er die Feinde den Wall dei A 
nieberreiffen fah; denn mu al 
das Zeichen zum Kampfe, 
focht einen blutigen aber vol 
nen Gieg. Er veriagte ſeden 
Heinen Defpoten im dem, GM 
Euböa’d, welche, fich am While 
fauft hatten, und felbit den DM 
von Eretria, weil er diefe Gt 
rannifirte. Alle Kemmer Demimn 
dieſen Feldiug, der mit di 
Klugheit und. Tapferkeit gefübrkt 
war. Nach Eadigung fe 
er nach Athen zuruͤck, mo er 
vorher, in unbemerkter Stile 
Er bewohnte dafelbft eim Heine 
im Quartier elite, wo er 
genen Anbau feines Fleinen 
wenigen Bedürfniffe gemanı. 
Als Philipp die mit Athen | 
deten Städte Periath und Brja 
lagerte, fand er neue Gelegenbeik, 
hervorzuthun, indem jene Stidit 
von Athen ihnen zu Hilfe gem 
Ehares nicht annehmen molten, 
man alſo genöthige war, dem PM 
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ı Kommando zu übertragen, zu dem 
Bundesgenoffen allein Zutrauen hat 

in der That noͤthigte er Phi: 
va, die Belagerung aufugeben, 
nahm ihm fogar mehrere Städte 
der ab Eben jo verhinderte er, 
ſich Philipp nicht durch die Mafı 
der Böotier, feiner Bundesge⸗ 
im, der Stadt Megara bemeiftern 
nee, Deifen ungeachtet war er dm: 
e dafür, daß der Friede mit Phi: 
» erhalten werden folle, weil er 
riengt war, daß Athen einen Krieg 
t diefem Fuͤrſten nicht mehr wuͤrde 
shalten fönnen. Wenn wirft bu 
nm zum Kriege rathen? fragte ihn 
Redner Hyperides. Menn ich fe 
' werde, antwortete er, Daß die 
gen Leute Zucht beobachten, die 
hen beiftienern, und die Redner 
t den Schatz verfchwenden. Einf 
te ein &achwalter, der fich im: 
r mit Auflagen bei den Gerichts; 
m beichäftigte, zu ihm: Du magft 
den Athenern, indem fie fchon 
Waffen in Händen haben, sur Nie 
egung derfelben zu rathen? — Ta, 
wage 28, ermiederte er, ob ic 
ch weiß, daß ich während bes 
eges das Uebergewicht über Dich, 
ı mäbrend des Griedens bu es ber 
b haben wirſt. Der Krieg murde 
een doch auf Betrieb des De 
übenes beichloffen. Als dieſer dar: 
diang, daß es beffer fen, den 
egeſchauplatz mach Böotien , weit 
Attica, zu verlegen, fo fagte 
ocion: Lab uns Doch micht unter: 
on, we wir die Schlacht liefern 
im, fondern mo mir fie gemin 
werden. Nach der Schlacht bei 
ironea jehten es feine Freunde durch, 
er jum Strategus erwaͤhlt wurde, 
» er benutzte feinen Einfluß dazu, 
Frieden wieder herzuſtellen, und 
n muthloſen Volke neues Vertrauen 
wlöken, Als dieſes bei der Nach— 
st von Philippe Tode Dankopfer 
agen wollte, widerſetzte er ſich mit 


Nachdruck dieſer Niedertraͤchtigkeit, und 
gab wohl zu bedenken, daß das ſieg— 
reiche Heer bei Chaͤronea nur um Ei— 
nen Mann verringert worden ſey. 
Nach Thebens Ferkörung verlangte Alk 
rander, daß die Athener den Demofbe 
nes, Lyeurgus, Hyperides und Cha 
ridem ausliefern follten, und das Wolf: 
verlangte feine Meinung su wiſſen; da 
faate er: Diefe Männer find es chen, 
welche den Staat in fo grofes Un— 
gluͤck gekürzt haben, dab ich felbfi 
rathen mürde, meinen treueften und 
beften Freund auszuliefern, ja mich 
zu tödten, um nur einen meuen Krieg 
ju vermeiden. Er murde darauf mit 
Griedensuorichlägen am Alexander ge— 
ſchickt, der ihm ſehr guͤtig aufnabın, 
und auf feine Vorftellungen den Frieden 
mit Athen abfchlof. Alexander errich— 
tete, wie Plutarch erzählt, fogar eine 
vertraute Freundſchaft mit ibm, und 
fchrieb ihm mährend feiner Feldzuͤge im 
Perfien mehrere fehr freundfchaftläche 
Briefe. Dennoch wollte der redlihe 
Phocion fehlechterdings kein Geſchenk 
von ihm annehmen. Warum will Ale: 
rander , faste er, mir alleim unter 
den Athenern fo viel fchenfen? Weil 
er dich allein, antwortete der Ueber— 
bringer der 100 Talente, für einen 
ehrlichen Mann hält. Gut, fagte Pho— 
eion, dann follte er auch wollen, daß 
ich es bleibe und von meinen Mit: 
bürgern dafür gehalten werde Doc 
wollten fih die Abgefandten damit 
noch nicht abmeifen laffen, und folgten 
ibm in fein Haus nah. Mit Erflaunen 
fahen fie bier die größte allenthalben 
herrſchende Einfachheit. Phocions Ge 
mahlin knetete felbft den Zeig, und 
er holte Waffer am Brunnen, um fich 
die Füße zu waſchen. Es ift fchimpfiich, 
fagten fie voll Unmillen, daß bu, 
als ein Freund des Königs, fo arm: 
felig lebſt. Indeſſen alle Mühe mar 
vergebens, und fie mußten das Geld 
wieder mitnehmen. Alexander nahm 
diefe Uneigennügigkeit im ber That 
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übel , und fchrieb es dem Phocion. 
Dieſer blieb aber bei feiner Weigerung, 
und bat den Koͤnig blos um die Freis 
laffung einiger Griechen, die in Gars 
bes gefangen faßen, melde Bitte ihm 
auch ſogleich gewaͤhrt murde, | 

Phocion hatte zwei Gemahlinnen. 
Die erite ıft wenig befannt, und war 
eine” Schweſter des Bildhauers Ce 
fipbodorus ; die „andere erwarb ſich 
durch ihre Maͤßigkeit und Sparſamkeit 
angerordentlihen Ruhm. 
langte bei einem &chaufpiele der Ae— 
teut, welcher die Mole einer Köoͤ— 
nigin übernommen batte, ein großes 
und prächtiges- Gefolge, das ihm der 
Unternehmer des Stücks nicht geben 
mollte. Da er nun ohne daflelbe nicht 
ben . Schauplag betreten mollte, fo 
fchleppte ihn emdlich der Unternehmer 
mit Gewalt dahin, und rief: Giehft 
du nicht, daß Phociong Gemahlin bes 
fändig nur mit einer einigen Magd 
ausgeht, und du millft mehrere hinter 
dir haben? Eben fie fagte einft zu eis 
ner fremden Jonierin, welche ihr ihren 
koſtbaren Schmuck jeigte: Phocion iſt 
mein einziger Schmuck! Er hatte von 
ihr einen Sohn, Phocus, den er in 
Spaͤrta unter den dortigen Juͤnglingen 
nach den Geſetzen des Lycurgus erjie⸗ 
hen ließ. 

Als Harpalus mit feinen Reichthuͤ— 


mern in Athen eine Zuflucht fuchte, fo. 


bemuͤhete er fich befonders den Phocion 
für fich zu gewinnen, und bot ihm ein 
Geſchenk von 700 Talenten an; dieſer 
aber nahm es nicht nur nicht an, fon: 
dern drohte ihm auch nit einer Anklage, 


wenn er fortführe, die Bürger durch 


Beftechung, su verführen. Dennoch mar 
Phocion eben berienige, welcher ibn zu 
retten fuchte, als die andern beftoches 
nen Redner, um Feinen Verdacht auf 
fih au laden, feine heftigſten MWiderfas 
cher wurden, und welcher Des Harpalus 
Tochter nach deffen Tode erzog. Die 
Nachricht von Alexanders Tode erweckte 
allen Uebermuth der Athener wieder; 


u 
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als treffend : 


Einft ver: 


- Frieden u bitten. 
tıpaterd Freund, befant den A 


Phocion 


aber Phocion fuchte fie zu beſu 
und von unklugen Maastegela al 
ten. Indeſſen glückte es dem deof 
den lamifchen Krieg 

bei dieſer Gelegenheit Hypetides d 
mwiderfegenden Phocion fragtes 
wirt du denn dem WUchenern den, 
anrathen? fo antworte. er ſ— 
Wenn ich ſehen 
daß die Jünglinge Zucht beobadt 
Reichen zum Kriege beifteuern umdd 
ner aufhören, den öffentlichen Schuh 
ſchwenden. Selbſt die anfänglichen 
des Leoſthenes Fonnten ibm mir 
gefangenen Kriege micht ausfühne 
als eine Siegesbothſchaft nad 
bern aus dem Lager anfam, 
er fich nicht enthalten zu ſage 
werden wir aufhören zu fiegen 
jegt ſchon ein Greis vom ung 
Jahren, aber noch bei vwolmä 
fo daß er die Anführung eine 
übernahm , welches den Micien 
attiichen Küfte, mo er allıs.ä 
derte, vertreiben follte, . Geine: 
ten Eannten fo wenig Subordinati 
beinahe jeder den General fpid 
rathen wollte, was zu thu 
Beim Herkules! rief Phocien 
Anführer und mie menig Se 
In der That verließ eimer bie 
(precher feine Reihe, als 
entgegenrückte, und Phocica 
deswegen zus Wie, du 
nicht, zwei Poften zu verlaffen! 
den Dir bein Feldherr, den amnen 
du dir ſelbſt angemiefen bafl?d 
nun die Feinde an, und fchlugfi 


















lich in die Flucht. Das Glüd 


ſich endlich auf die Geite ber. 
und die Athener murden gemötbi 
Phoeion, 1 


ibn zu unterbandeln, umb wur 
Autipater mit allen Beweiſen von 
achtung aufgenommen. Der Fried 
obgleih unter ziemlich harten 
gungen, su Stande, Am wmeiſte 
ſich Phocion dagegen, daß eine ı 


Phocion 

’ 
(he Befasung in den Hafen Miüny; 
ia eingenommen merden follte; aber Ans 
pater antwortete: Phocion, wir wollen 
re nichts verſagen, als was. dich und 


ı# ind Verderben ſtuͤrzen kann. Doch 
kam die Befasung den Menyllus, eis 


" anten Mann und Phocions vwertran: 


n Rreund, zum Anführer. 

Antipaten , deſſen Parthei vielleicht 
becion zu ſehr zugethan war, als es 
nem reinen Perriotifmus anftändig 
ar, Harb im ten Jahre der ıısten 
Nomwiade, md ferte, mit Ueberge— 
ang feines Sohnes Kaffander, den Po; 
perchon zum Bormunde der Könige 
". Kaffander aber ferte fich in Beſitz 
m Macebonien, und fchickte den Mi: 
mor nah Munychia, um den Menpll 
uldfen, ehe Antipaters Tod den 
thenerm beiannt ward. Diefe beichuldig; 
wiegt, wieleicht nicht mit Unrecht, den 
bocion, dab _ er um Antipaters Tod 
mußt und ihn verfchwiegen hätte, das 
HE Raffander ungehindert feine Plane 
nchfenen Eönnte. Er verachtete dieſe 
eihuldigungen ſtillſchweigend, und 
Mäte 8 bei dem Nicanor dabin, daß 
Fdie Athener gütig und fanft behan— 
te, Bald darauf fchrieb Polyſperchon 
mie Athener , dab die Köuıge ihnen 
Manbten; die alte demcrarifche Ver; 
ung wieder einuführen und einen 
im unabhängigen Staat zu bilden. 
Diele Berfprechungen follten eigentlich 
me ein Kaliftrick für Phocion feyn, denn 
Dolyiperhons Abſicht war, mie fich im 
Mr Folge geigte, fich Herr von Athen 
machen, melches er micht bewerk— 
heligem zu fönnen glaubte, wenn Pho— 
Ma iche verjagt würde. Alles gerieth 
Muhen im Unruhe, und Nicanor, 
Dr fidh vergebens bemühere, die Ge: 
mither zu befänftisen, märe beinahe 
Maren worden, wenn nicht Phocion 
Ihm hätte entwiſchen laffen, der dies— 
Mal mirftich die Pflicht gegen den Staat 
der Freundfchaft aufopferte, und fchlech- 
Ierdings nicht glauben wollte, dab Mi; 
ano feinem Vaterlande nachtheilige 
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Plane gemacht - habe. 
diefem, durch Phocions Schuld, daß 
er ſich des Hafens Piraͤus bemeiſtern 
koͤnnte. Indeſſen kann man zur Ent: 
ſchuldigung des Phocion anfuͤhren, daß 
er die Unruhen vorherſah; welche aus 
der vom Polyſperchon beabſichtigten Re— 
volution entſtehen wuͤrden, und auch 
wirklich entſtanden, indem die vorher 
vertriebenen 
wegen ihrer Armuth beraubten Buͤrger 
num wieder zuruͤckkehrten und in Ac— 
tivitaͤt geſetzt wurden, woraus - für 
Phocion ſelbſt und fuͤr den Staat die 
nachtheiligſten Folgen entſtehen muß— 
ten, da Polyſperchons Verſprechungen 
nicht ernſtlich gemeint waren; es 
konnte ihm daher wohl beſſer und 
pflichtmaͤßiger gehandelt ſcheinen, wenn 
er, um die Ruhe zu erhalten, ber 
Parthei des Kaſſander getreu blieb, 
In der Mückfiht handelte er aber 
freylih verrätheriih , daß er als 
Strategus dem, Volfsbefchluffe nicht 
Gehorfam leiſtete, der ihm befahl, 
Truppen nach dem Piräus zu führ 
ren, um die Mbfichten 5 auf 
dieſen wichtigen Platz zu verhindern. 
Waͤre Kaſſander mit ſeiner Flotte 
ſchon da geweſen, ſo wuͤrde Pho— 
cion und der Staat gerettet gewe— 
ſen ſeyn; aber ehe dieſer ankam, ruͤckte 
Polyſperchons Sohn, Alexander, mit 
Truppen in Athen ein, unter dem Vor— 
mwande, die Stadt gegen den Nica— 
nor au vertheidigen, eigentlih aber, 
um ſich von derfelben Meifter gu mas 
chen. Die Vertriebenen Eehrten zurück, 
und Phocion wurde in einer tumultua: 
rischen Bollsverfammlung feiner Stelle 
entfent, und man wählte andere 
Strategen. Alexander würde jest feine 
Abfichten erreicht haben, wenn er 
diefe nicht dadurch verrathen hätte, 
dag man ihn mit dem Nicanor fich um: 
terreden ſah. Indeſſen klagte der 
Redner Agnonides den : Phocion der 
Verraͤtherei an; er aber eutfloh mit 
einigen Freunden zum Polyſperchon 


So geland ed 


oder - des Stimmrechts 
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Man meiß nicht die Urfachen, warum 
er fih fo felbft feinem Feinde in die 
Hände lieferte. Denn menn er auch 
nicht zum Nicanor fich begeben wollte, 
um feinen Feinden micht noch mehr 
Gelegenheit zu Berleumdungen zu ge 
ben, fo war es doch auf jeden Fall 
befier, an irgend einem andern Drte 
eine Zuflucht zu ſuchen. War es alıo 
nicht mirfliche Unbeſonnenheit von ſei— 
wer Seite, fo muß er Gründe arhabt 
haben, welche uns verborgen geblieben 
find. Bei Divodor XVII 65 findet 
ſich eine andere mwahrfcheinlichere, aber 
dem Character des Phocion meniger 
vortbeilhafte Erzählung. Als die Ather 
nienfer faben, daß Nicanor fie nicht 
wieder in den Befis von Munychia und 
dem Pirdus legen mollte, fo slaubten 
fie, daß Alerander, Polyſperchous 
Sohn, der mit Truppen in Attica ein 
rückte, ihnen beifteben würde, den Ni: 
cauor zu vertreiben und wieder zum 
Beſitz der erwähnten, Pläge zu verhel 
fen; aber diefer hatte blos die Abficht, 
fich ſelbſt zum Herrn von Munychia und 
dem - zu machen. Phocion und 
ander®, welche die vom Antipater eins 
geführte Verfaſſung aufrecht zu erhalten 
fachten, begaben fih zum Wleranvder, 
und riethen ihm, iene Pläge den Athe— 
nern micht eher wieder zu neben, bis 
Caſſander befiegt wäre. Diejem Rathe 
foigte Alerander, und umterredete fich 
deswegen mit dem Nicanor. Als dies 
das Volk hörte, fo entſetzte ed im einer 
Berfammlung den Phocion und .feine 


Sreunde ibrer Stellen, und beftrafte fie. 


theild mit dem Tode, theild mit dem 
Eril und KEonfifeirung ihrer Güter, 
Die Lertern, unter denen fich Pborion 
befand, flohen um Wlexander, bei dem 
fie fich in Sicherheit zu befinden hoff 
ten; dieſer aber fandte fie zu feinem 
Vater, Indeſſen ſchickte das Volk eine 
Geſandtſchaft an den Polyſperchon, der 
mit dem Könige Aridaͤus in Phocis 
fand, um den Phocion und feine 
Sreunde anzuklagen und wahrſcheinlich 
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ihre Auslieferung zu begebren. = 
letztere geicheb mach einer fr 
und partheilichen Verhandlung, b 
der Dhogion nicht einmal ai 
gehört wurde. Die Aungeklasta 
den ald Gefangene von dem Mat 
Elitus nach Achen geführt, wor 
Brief im Namen des Königs: 
das ſie zwar fchon ber Verrith 
fchuldig wären erfannt worden, - 
aber die Athener nis eim freie 
nach ihren Gefenen richten. m 
Das Gericht über fie wurde i 
Volksverſammlung schalten, meld 
meiftens aus Selaven und Berti 
alfo aus Feinden des Phocies 
Seine PVertheidigung wurde 
bört, und das Urtheil fiel, h 
warten war, dahin aus, 
mebrere feiner Freunde den & 
trinken follten. Sie wurden watt 
Beichinipfungen des Pöbels Ind 
niß geführt; aber nichts vermedt 
Phocion, der, wenn er auch 
hatte, doch eine folche Behand 
die. Todesfirafe nicht verdiente, 
Ruhe ‚und Gelaffenheit zu raube 
einer der Mitverurtbeilten dem 
(her zubereiten ſah, und bei Biel 
blick im Thraͤnen ausbrach, 
Phocion: Wie? iſt es dir aid 
daß du. mit dem Phocic 
flirt? — Einer feiner Fremde 
ihn, ob er noch etwas an fen 
su beftellen habe, worauf er ann 
Sage ibm, daß er dad vomdt 
nern mir angethane Unrecht © 
fol. — Schon hatten die mel 
tödtlichen Trank getrunken. A 
Gift micht zureichen und der 
keins mebr bereiten molte, we 
ihm wicht zwölf Drachmen gäl 
frifches anfchaffen zu koͤnnen. 
bat alfo einen Freund, ibm di 
iu neben, ‚und rief aus: So Mi 
in Athen wicht einmal umſonſt 
Der Todestag des Phocion N 
ıgte des Monats. Munncien- E 
unſer April) im zten Jahre der 











Phocis 


Eher. G. 718, im s4ften Jahre 
Uters. Seine Feinde wirkten 
laß aus, daß fein Körper, über 
üne geworfen und unbeerdigt 
felte., Doch beredeten feine 
‚nen gewiffen Konopion, ben 
n für ein Stuͤck Geld über 
brand zu tragen und im Maus 
Megarenſerin gu verbrennen. 
Inge darauf fahen die Athener 
st ein, bereueten ihre Unge— 
ü, errichteten dem Phocion eine 
Ehrenfäule, und besruben feine 
"af öffentlihbe Koften. Der 
Mliger deffelben , Agnonides, 
on den Athenern am Leben ge: 
ab einige andere fielen Phocions 
Vhocus, in die Hände, der 
an ihnen raͤchte. Man 
‚ verichiedene Abbildungen des 
insbeiondere auf Gemmen. 
einige Nachrichten davon in 
. acad. 11]. p. 147. 4. 
en des‘ Phocion nach 
. 2b. VII Heyn. 
id. 1. c. etc; Anach. Reif, 
ec V. 126; VII. 67 etc: 
heine Landfehaft im mittlern 
MM Briechenland, melche negen 
Theſſalien, gegen Oſten an 
Fand Böstien, gegen Süden 
ap don Korinth und . gegen 
E Doris und die osolifchen Los 
Der Hanptfluß. des Lan, 
Cephiſſus und bei Delphi 
ko; das Hauptgebirae der 
feinen heilen Hyanıpeia, 
nd den Phaͤdriadiſchen Zellen, 
Mm höchiten Gipfel, dem Lyco— 
Mer das Gebirge Hyphantion 
ine von Böntien. Phocis 
Mutterland der Hellenen und 
fi auf der Nordfeite, vorzuͤg— 
Km Gebirge Parnaffus, bevöl: 
gewiffer Parnaſſus, nach der 
m Sohn des Poſeidon oder 
Bob bauete noch vor der Deuca⸗ 
die Stadt Delphi, und 
Gebirge dabei von fich dem 
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Namen. Algs die genannte Fluth Del 
pbi verheerte, fo baueten Die geretteten 
Einwohner auf dem Gebirge Varnafius 


die Stadt Lycorea, mo jent Deiucalon, 


des Hellens Water, renierte (1174 vor 
Chr. G.) Die Einwohner Ddiefer Ges 
gend hießen jert noch Leleger. Seine 
Familie breitete fich bald gegen Norden 
aus, und war zuerft in Theſſalien, wo 
Deucalion mit den Kureten und Lele⸗ 
gern (den nachherigen) Aetoliern und 
Lokrern, und andern Einmohngrn des 
Parnaſſus die dort wohnenden Pelaſger 
vertrieb, welche nach verſchiedenen Ges 
genden Griechenlands, auch nach tar 
lien fich Hlüchteren. est kam der Nas 
me Hellenen auf. Es entftanden 
nun mehrere !leine Königreiche in dieſen 
Gegenden. So wird Deion, Urenfel 
des Deucalion und Sohn des Aeolus I, ' 
ein König von Phocis genannt, unter 
oder nach welchem verfchiedne Kolonieen 
aus dem Peloponnes nach Phoeis Far 
men, nämlich aus Arcadien umter dem. 
Könige von Cyllene, Flatus, welcher 
die Stadt Elaten bauete; aus Argos 
unter dem Könige Abas, dem Die 
Stadt Abaͤ ihre. Eriftenz verdanfte. 
Zwei Generationen fpäter findet man 
den König Phoeus den Altern, Uren— 
kel des Aeolus I und Sohn des korin— 
thifchen Könige Ornytion, der eine 
Kolonie nah Tithorea brachte, und 
der Gegend um den Parnaß den Namen 
Phoeis gab. Paus. II. 29. Sein Bru— 
der Naubolus wird auch ein König von - 
Phocis und Tanagra (in Böotien) ge— 
naunt, und er nahm an dem Argonas- 
tenzuge Theil. Une diefe Zeit ungefähr 
erhielt nun das ganze Land von einem 
andern Phocus, einem Sohne bes 
Aegeus, der eine aͤginetiſche Kolonie das 
bin brachte, den Namen Bhocis. Sei: 
iR Söhne Panopeus und Eriffus bevöl, 
kerten auch die füdlichen Gegenden, und 
erbaueten die Städte Eriffa und Panıs 
peus. Die verfchiedenen Dynaftieeh 
dauerten noch immer bis einige Zeit 
nach dem trojaniſchen Kriege neben 


' Phocis 


einander fort, Die Söhne des Iphi— 
Ins, Scedius, der zu Panopeus reſi— 
dirte, und Evpiſtrophus, weiche ‘die 
. Phocier nach Troja führten, regierten 
zu gleicher Zeit mit Epeus, dem Schne 
des Panopeus. Criſſus Sohn refldirte 
zu Delphi, und Strophius Sohn mar 
der bekannte Pylades, des Dreftes 


Freund, und fen Enkel Medeon, mel 


cher der Stade Medeon den Namen 
gab. Won dent an erwähnt "die Gas 
fchichte Feiner Könige mehr, und bie 
Perfafging würde alfo mahrfcheinfich in 
eine - dDemofratiiche vermandelt. Criſſa 
blieb bis 600 ein eigener Staat für fich. 

Die vornebmfien Derter in Phocis 
maren folgende: Don Wehen und The— 
ben aus ſtieß man am Eorissehiichen 
Weerbuſen zuerft auf die Stadt Bulis 
mit dem Hafen Mychos; jenfeit die 
fes Hafens mar das Borgebirge Pha— 
rygium, von mo mau nah Anticyz 
ra gelangte. Weſtlich von diefer lagen 
die Ruinen von Medeon und äftlich 
das Staͤdtchen Marathus und ober: 
halb derfelden mar das phociſche Tra— 
bim, das man nicht mit dem theffas 
kifchen verwechfeln muß. Weiter, gegen 
Norden, am Fuße des Parnaf, lag 
Ambryfifos und nordweſtlich von da, 
zroifichen ‚dem Parnaß und Hyphantion, 
‚der berühmte Hohlweg, wo Dedip feinen 
Pater erſchlug. Nun Fam man nad 
Delphi, von da nah Daulis; 
über dieſem wordoͤſtlich lag Pano— 
peus, ſpaͤter Phanotea und nahe 
dabei, hart am ber boͤotiſchen Graͤnze, 
die Feſtung Parapotamici. Noch 
höher hinauf, ı80 Stadien von Delphi 
lag das alte Hyampolis und auf 
dem Wege dahin die Stadt Abi. 
Geht man nochmals vom korinthiſchen 
Meerbufen und Anticyra aus gegen We— 
ften , fo traf man auf das Works 
birge Criſſus mit der Stadt Erif; 
fa, dannsauf Cirrha mit ihrem Ha— 
fen. In ber Epene jwifchen Delphi 
und Cirrha murden die ppthiſchen 
Spiele gehalten; gegen Norden von 
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Schlacht fiel indeſſen für die er 


ſchwaͤrmeriſche 


Phocis 


Delphi war bar Berg Lyeorens, 

welchen die Straße nach Elateı 

gegen Mordoften nah Ampbi 
ging. Im duferfien Mordeiien 9 
Phocis lag die Stade Lildea, — 
Doris zu die Graͤnfeſtung Chara) 
und nahe dabei die Pläge Amp 
eldäa, Tithronion und Drym 
Auf der aͤußerſten Nordmweiiniee 
Parnaß lag Tithorea oder Net 
und nahe bei ihr gegen Güte 
berühmte corgeifhe Höhle ® 
Nordoſten und Theſſalien lag Elatık 


Phocis war ein fruchtbares Lan 
lieferte mehrere ſchaͤtzbare Proouk 
Bei Ambryſſos bauete man ſ 
Wein, bei Zithoren vortreffihe 
und bei Anticpra fehr gefchägte MA 
wur. Bei Bulis ſammelte man } 
purfchnecden, und im der wmlegek 
Gegend murde viel Krapp ik 
Das ganze Land mar gleichlam M 
natürliche Feſtung. Mund um mi 
hen Bergen umgeben, verſtatteten 
Hohlwege den Zugang, und dieit 
den durch Zeitungen vertheidigt.— 
Phocier waren eim fleifiges, beine 
mes Volt, lebten meiltens vom.‘ 
bau, und überließen Künfte, HM 
werte, Handlung und Willen 
Andern; doch hatten fie ne, 
Kultur als die Böotier. Cie * 
eine große Menge von Tempilt, St 
und Bildfäulen, die abet ** 
anderer Griechen waren. Voni zug 
ruͤhmt find fie durch ihre Tapfetle 
Greiheitdliebe. X 
sing fo weit, daß, als fie eind W# 
fahr waren, den Theſſaliern an 
liegen, fie im Fall einer RIM 
Weib ımd Kind zu verbreunen 
fen. Siehe d. Art. 5 


































guͤnſtig aus, und es war ** 
den grauſamen Entfchluß u ı 

Die bürgerliche Verſaſſung der PR 
cier nach Abichaffung der 9 
war demokratiſch. Sie lebten 


Phocıs 


: einzelnen Ortfchaften ald freie Leute 
» gleichem Anfehen, und überlichen 
Beforgung des gemeinen Beſtens 
er Gefellfchaft von Deputirten, Die 
jährlich in einem dazu befimmiten 
ufe, Phocbon ci. d. Art.) 9% 
me, verfammelten. Paus. X. 5 


zu dem michtiaften Begebenheiten der 
veier gehören vornämlich ihre Kriege 
t dem Zheffaliern, welche ihre Erb 
de maren, 


Bon den Gründen dieſes gegenfeiti- 
ı Haffes wiffen wir nichts, und faſt 
eint allein die Machbarfchaft die 
welle des Neides und der Eiferfircht 
der Voͤlker geweſen au ſeyn. Ans 
86 fiegten die Theſſalier, welche im; 
e der angreifende Theil geweſen zu 
n fcheinen, und -burch ihre gefchickte 
iterei furchtbar waren; nachher aber 
den fie von den Phociern, Die fich 
imeifelt mehrten, zweimal und das 
itemal durch Liſt befient. Sie mach 

einen breiten und tiefen Graben, 
ten ibn mit vielen’ gerbrechlichen Ges 
m aud, umd warfen ihn mit Sand 
der zu. Hinter demfelben fanden 
Phocier, und ald nun die theffalis 
n Weiter auf fie anfprengten, fo tra 
bie Pferde in die Gefäße, zerbra— 
s oder lähmten und verwickelten fich 
Füße, und warfen die Meiter ab. 
e Phocier fielen num über fie ber 
> erfochten den Siege. Ein andermal 


sten, auf den Math des Zelliag,, 


28 Wahrfagers, 300 Phocier ſich 
y weiß anfiteichen und in der Nacht 
' Das. Lager der Theflalier losgehen. 
tere alaubten ein Heer Gefpenfter zu 
an, geriethen in Schreien und Un— 
mung, und dem macheilenden Heere 
Phocier mard ber Sieg leicht. 
berhaupt raffinirten die Phocier mehr 
m Lriege als die Theffalier, und 
aſchlagenheit war ihr vornehmites 
Ufsmittel zum Siege. Auch war ihr 
raigtes Land der SReiterei- gar nicht 
fig, und trug dadurch nicht feltem 
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zu: einem Siege bei. Die gegenfeitige 
Seindichaft beider Voͤlker dauerte übris 
gens fo lange, als fie ſeibſt als Völker 
eriftirten. 

An den Hauptkriegen Griechenlande, 
den perſiſchen und peloponneſiſchen, nah— 
men fie ebenfalls Theil, und waren bei . 
dem letztern Bundesgenoffen der Spar— 
taner. Gm — Kriege, wel⸗ 
cher daraus entſtand, daß die Loerier, 
von den Perſern befiochen, in das zwi⸗ 
fhen ihnen und deu Phociern freitige 
Gebiet einfielen, riefen fie die Sparta: 
ner auch um Hülfe an. Bald nachher 
murden fie die Urfache bes für Gries 
chenland fo werderblichen heiligen - 
Krieges, des merkwürdigfien in der 
Gefchichte diefes Voils. Man unters 
fcheidet Drei heilige Kriege. Der 
erfte hatte folgende Meranlaffung : 
Die Einwohner von Eriffa, welche fuͤd— 
lich von Delohi ein fruchtbares Gebiet 
hatten, Marken Handel trieben, und 
von dem Durchzuge der Pilarimme nach 
Delphi große Vortheile zogen, ließen 
fih vom Eigennutze verleiten, auf die 
Waaren der Durchreifenden . Kaufleute. 
fo ſtarke Abgaben zu legen, daß diefe 
und felbft die Delphier, welche davon 
beträchtlichen Schaden litten, fich auf 
darüber befchwerten, und dies um fo 
mehr mit allem Rechte Eonnten, da die 
Amphietyonen ausdrücklih verordnet 
batten, daß jeder Fremde freien Zutritt 
zu dem heiligen Drte haben follte. Alle 
gütliche Vorftellungen waren ' bei den 
Criſſaͤern vergeblich, und dieſe verheer; 
ten vielmehr die benachbarte Gegend 
niit Feuer und Schwerdt, plünderten 
den Zenipel zu Delpbi, mordeten die 
im heiligen Haine verfammelten Anddchz 
tigen, und fegten fich den Abgeordneten 
der Amphictyonen entgegen, die einen 
foichen Frevel zu hindern ſuchten. 
Durch einen Orakelſpruch ermuntert, 
erklaͤtten nun die Amphictyonen gegen 
die Kriſſäer den Krieg. Da aber die 
Griechen jetzt zu fehr mit innern Zwi— 


ſtigkeiten befchäftige waren, als daß fie 


nz Phocıis 


fih bes heiligen Tempels nachdrücklich 
hätten annehmen Fönnen; fo wurde der 
Krieg mehrere Jahre lang ohne Ent: 
fherdung gefuͤhrt, bis ber tapfere thefr 
faliiche Prinz Eurylochus, als General 
dee Heers der Ampbietyonen, "Pie crif 
fätichen Fluren verbrerte,, ihre Dfrfer 
verbrannte, und die Hauptſtadt felbft 
belagert. Da aber die Belagerungs; 
funft damals noch fehr unvelkommen, 
die Zradı ſehr fei and der Muth 
ber Belagerten fehr groß war, fo 
verhinsen Jahre, ehe fie erobert 
murde. Weberdies murde im oten Jahre 
des Kriegs die Belagerungsarmee durch 
eine epidemifche Krankheit außerordent: 
lich gefchmächt. Endlich ging die Stadt 
Durch eine ſchaͤndliche Mrieaslift über, 
indem Eurylochus die Waferleitung der 
Stadt verarften ließ; fe murde gerfidrt, 
und die Einwohner behandelte man mit 
der graufamften Strenge. Yänger bielt 
fih noch die Seeſtadt Eriffa, bis fie 
endich auch in die Gewalt des Stegers 


Fam, fo mie Anticperha an der Oſtſeite 


der Pucht des Porinthiichen Meerbnuſens. 
Eso wurde nun das ganze criffäifche Ge 
biet gaͤnzlich verwüftet und der erfochtene 
Sieg durch die pythiſchen Spiele DI, 
47. 2, vor Ehr. G. 590 gefeiert, bei 
denen die Wertfämpfsr die prächtigften 
Belohnungen von der den Criſſaͤern ab: 
senommmen Beute erhielten. Diefer ers 
fie heilige Krieg fiel alfo fchon tiber 100 
Jahre vor dem perflichen Kriege. 

Der zweite heilige Krieg hatte 
folgende Veranlaſſung. Die Thebaner, 
int Mathe der Amphieryonen damals 
vorzüglich mächtig, hatten die Dhocier, 
aup Feindfchaft gegen diefe ihre Nach: 
barn, bei demfelben angeflagt, daß fie 
die dem Npollo gemeiheten Ländereien 
gmifchen dem Fluſſe Eephiffus und dem 
Berge Thurium, am der böotifchen 
Graͤnze, angebauer hätten, uud die Am; 
phictnonen hatten fie dafür zu einer 
außerordentlich großen Geldfirafe verur: 
theilt, obgleich die Einwohner von Ant; 


- meit größere eriffäifche Ebene 
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Phocis 
auch urbar gemacht, mithin 
Strafe verdient hatten. leid 
chen fie auch die Felder ber 
dem Apollo zu. in aͤhnliche 
traf die Spartaner megen bar 
Jahrten vom General Phöbidak 
nonımenen treulofen Let 
der Burg Kadmea in Tb 
auferlegte Geldfirafe überfieg 
Kräfte der Phocier; aber dad 
fie nicht, fi dem Soruche 
tigen Gerichts zu widerſetzen,— 
der vornehmſten Phocier, M 
der großen Anhang hatte, 
ſuͤchtige Abſichten hegte, 
hinreißende Beredſamkeit den; 
Theil des Senats und Voll 
brachte, fi als ſolche, 
Aufſicht uber dem Delphin 
und den Schatz deffelben 
Recht hätten, mit aller Mach 
gerechten Spruche entacaeı IE 
Er mard oberfter Befehlede 
hielt von Sparta wenigſtens 
Unterftüsung,, plünberte den 
Delphi, warb dafür Soͤldner, U 
Stadt und Tempel, um 
ftarfe DBejasung binein, DW 
ber Dhocier, die Thebauer, 
Theflalier und andere , ’ Eonntihs 
gegen ihm ausrichten, bis er @mäh 
Schlacht bei Neon verlor, an . 
Merzweifllung von einem Ferm 
DI. 105, vor Ehre, ©. 357. 8% 
melus.. Gen Bruder Dem 


ſammelte die Weberrefte des Heut 


bewog die Phocier, welche 
Sriede bitten wollten, ut 
Fortſetzung bed Kriegs, rom 
Her mit Beihilfe des 
Schages, und brachte es durd 
chung dahin, daß die Thebaret 
tig, Die benachbarten Staaten‘ 
blieben, und die Zheffalier 
Seite traten. Er verbeerte aM 
und Doris, nahm Thranium dh 
nach Böotien, eroberte Dre 
wurde aber vor Chäronen purug 
gen, Indeſſen entſchloß ſich Por 


# 
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in, dem delphiſchen Gotte Philippen aufs neue gegen Phoeis aut, 
n, ging nach Theſſallen, wur⸗ waͤhrend Die Abgeſaudten der Athener 
jen Feldzuge vom Onomarchus und Gpartaner für daſſelbe ſprachen. 
Kingt, fiegte aber, als er ges Philipp that beiden Theilen Verſpre— 
harde, nochmals in Theſſalien chungen, und ed murde ausgemacht, 
m, da die Phocier in Böorien daß die Phorier fih dem Urtbeile ter 
marey , und Goronda erobert. Amphictyonen unterwerfen follte . Duzfe 
der fchreeflichen Schlacht an bofften nun auf Ruhe umd eine beifere. 
son Magnefia, bei welcher Zukunft, and gingen Philippen, da er 
h mit 6ooo Mann das Leben durch die Thermopylen Fam, als ihrem- 
md 3000 Gefangene gemacht Retter entgegen, der mit feinem Meere. 
de man als Kirchenraäuber der Entfcheidung des Gerichte zu ihrem 
Doch war der Krieg noch‘ Vortheil den Ausschlag geben merkie. 
Met. Die Athener merften Aber plöslich bemächtigte er ſich ohne 
Wñchten, und verfprachen den Gchmerdtichlag ihres Landes, "und ent: 
Huͤlfe. Phocyllus, letzter ſchied durch die Ampbictyonenverfanrm; 
philomelus, ſammelte vers lung: Die Phocier ſollten von der 
Ueberreſtes des delphiſchen Berbindung der griechifchen Voͤlkerſchaf— 
ein jablreiches Heer, su wel⸗ ten ausgefchloffen, ihres Stimmrechts 
ier, 1000 Laeedämonier, bei dem Ampbıctvonengericht berambt, ' 
sooo atheniſche Fußvölfer ihre Waffen und Pferde verkauft, bas _ 
Reiter ſtießen, und Philipp Geld dafür am dem deiphifchen Cempel, 
dan engen Paͤſſen bei Zbers außerdem aber der Werth von 100 
irügetrieben. Nun mußten Zalenten Cız Millionen Thaler) alle 
y und ihre Bundesgenoffen Sabre (iedes Jahr 60) von dem Ein; 
allein fortſetzen, und im kuͤuften ihrer Ländereien jo lange alıge- 
8 Demoftbenes auf thätige tragen merden, bis die dem Apollo ge- 
br an dem Krieg, beſonders raubte Summe erfeßt wäre, Ueberdies 
fi. Aber diefer verhielt ſich ſollten ihre Städte gerftöre (Abd ausge— 
e Politik jetzt gang ruhig; Mommen, das an der Wlünderung des 
R murden dadurch eingefchlä: Tempels einen Autheil hatte) und in 
feinen die Whocier nicht einzelne getrennte Dörfer verwandelt 
Ddiefe mußten fi aus Mans und das Stimmrecht der Phocier nebſt 
Be mit blofen Streifereien ber Dberaufficht über den Tempel dent 
us Neue und Furcht zogen Könige übertragen werden. Dies Ur- 
deren und feine Mitſchul- then wurde auch fogleich mit unerbittlis 
iM Ylünderung des heiligen cher Strenge volljogen (DI. 108. 2, vor - - 
Gericht, fenten ihn ab, Chr. ©. 347), in der Folge aber zum 
mten mehrere der letztern Theil wieder aufgehoben, indem .die 
So glaubten fie fich gleichs zerſtoͤrten Städte wieder aufgebauer wur; 
burg haben, und harrten den, und man den Einwohnern erlaub, 
"Beifiend der Athener und te, aus dem Dörfern dahin zurück zu 
Dieſe Hoffnung war ins ehren. Die Athener, da fie jegt 
ih, und die Phocier hats nichts weiter thun Fonnten, nahmen 
Ühdies das Unglück, dab ein menigftens die flüchtigen Phocier freund- 
Wollotempels zu Abaͤ mit fchaftlich auf, und felbft Philipp ſchuͤtzte 
eflüchtesen Phociern vers fie vor den Mishandlungen ihrer rach— 
Die Thebaner beiten nun gierigen Feinde, der Thebaner und Theſ— 
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ſalier. &o endete dieſer gehniährige 
heilige Krieg, ber den Phoriern ı2 
Millionen Thaler gekoftet hatte, 

Die Ruhe hatte nicht lange gedauert, 
als ein dritter heiliger Krieg los— 
brach, und smar megen einer fehr ge 
rinafügigen Urfache. Um nämlich den 
Dempel zu Delphi wieder zu bereichern, 
ſchickten mehrere Staaten neue Weih— 
geſchenke in denfelben, unter andern 
die Athener goldene Schilde mit der 
Aufichrife: Won den Medern und The 
banern erbeutet, als fie gegen Griechen; 
fand fochten. Dies erbitterte die The; 
baner, me'che dem atbenifchen Abgefand; 
ten bei der Amphictyonenverfammlung, 
Heichines, deswegen die bitterftien Vor; 
wuͤrſe machten, und eim gewiſſer Lokrer 
es ſogar wagte, die Athener der Gott; 
fofinfeit zu beichuldigen, meil fie fich 
der Phocier angenommen hatten. Dies 
fegte den Redner in Flammen, und mit 
hinreißender Beredſamkeit mälıte er die 
Nerläumdung des Lokriers auf feine 
Landlente zuruͤck. Die Einwohner von 
Amobiffea nämlich hatten die eirrhaͤiſche 
Ebene angebauer und den Hafen befe: 
ſtigt, da doch im erſten heiligen Kriege 
die nanze Geaend dem Apollo gemeiher 


und mit dem Fluche belegt morden war, 


fie ne wieder angebauet merden 
ſollte. Noch, hatte Niemand ein Der: 
brechen hierin gefunden, als Nefchines 
jetzt, von Rache angefeuert, Das beis 


daß 


“tige Gericht aufforderte, den beleidig⸗ 


ten Gort durch Beſtrafung der Lokrer 
in Amphiffa zu verföhnen. Seine Vor 
ftellung wirkte, und man befchloß, alle 
Wohnungen und Anpflanzungen auf der 
verfluchten Ebene ausjurotten. Der Be 
fehtuß wurde ausgeführt, aber die Am; 
phiffäer uͤberfielen Die Abgefandten des 
Gerichts bei ihrer Rückkehr, zeritreuten 
fie, und machten Gefangene Nun 
befchlofien die Amphictyonen Krieg, der 
aber ohne große Anftrengung geführt 
murde, und nichts entichied, bis Phi— 
-{ipp zum Feldherrn des Gottes ernannt 

wurde, der biefe Gelegenheit, in Gries 


— 
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chenland eimzubrechen, nur in gem 
nußte, und dem Kriege ein Ende mi 
te. ©. Philippus. Nach der Edi 
bei Chaͤronea theilten die Nhecie ! 
allgemeine Schickſal der Griechen, | 
fochten in der Folge noeh in! 
Schlachten bei Kranon und Lamia ı 
Antipater, und zeichneten fich im &M 
gegen die Gallier, welche, vom Bra 
angeführt, Delphi plündern mollten, ! 
allen Griechen ruͤhmlich aus. Di 
Muth verfchaffte ihnen ihr wein 
Necht bei der Amphietnonemeris 
lung mieder DI. ı25. 2, m 
®. 277. 


Phocoeon, Phococon, Phow 
(mie ich auch den Namen geihrd 
finde), ein großes Gebäude ind # 
chiſchen Landſchaft Phocis, auf N 
Wege von Daults nach Delhi. | 
war das Werfannmlungsbaud der M 
fchen Deputirten, welche bier id 
sufammen kamen, um über gemeiniöl 
liche Angelegenheiten zu berath 
Inwendig waren der Länge nad 
len und zu beiden Seiten amphithen 
mäßig übereinander angelegte 
Paus. X. 5, 


- Phocus, ein Sohn des Ani! 
der Nymphe Pfamarhe, Er üben 
feine Stiefbrüder Telamon ud M 
in mehrern gymnaſtiſchen Webausen, ? 
fie foderten ihn daher ein zum V 
fampfe im Difeusmerfen herand, 

diefem Spiele traf ihn Zelamel 
der Wurficheibe an den Kopf, 

todt liegen blieb, und die beide 
der ihn im Walde begruben, 

lih um den Mord zu verbergen. « AR 
lod. III. ı2. 6; Niäcand. ap # 
Liberal. c. 38. Nach Andern mi] 
leus det Mörder, melden feine RR 





‚Enveit ſelbſt gegen ihn 


batte; denn dieſe Fonnte dem 
ald Sohn einer Nrebengeliehten 
Gemahls, nicht leiden. Paut- Cor 
29. Mach Andern tödtete ibn: 
auf der Jagd, indem er fich Aelte, | 


- Phocus 


5 er’ den Wurfipies nach einen milden 
Schweine fchleudern wollte, und flatt 
effens den Phocus traf. Dorotheus 
p. Plut. parall. min, n. 25. Mit 
er Aſterobia hatte Phoeus Zwillinge, 
en Banopeus umd Criſſus geyeugt, 
eiche fih in Phoeis fefifenten, und 
em ganzen Lande von ihrem Vater den 
Tamen Phocis gaben. Sein Grab war 
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bei dem Grabe des Aeacus gu fehen, 
und oben mit einem Steine bedeckt, 
deſſen 
des Diſeus bei jenem Wettkampſe ber 
dient haben follen. Paus. Cor. c. 29. 
Die Gefchichte vom Morde des Phocus 
und der Flucht des Zelamon und Pe 
leus murde auch in ‚Zrauerfpielen be; 
handelt. Seine Genealogie ift folgende: 





Aeacus 
von der Pſamathe ‚von ber er Endeis 
] — 
xelamon Peleus 
Pbocus ——— > Aue x, 

Panopeus Eriffus 

| 8 

Epeus os 
— 


Phocus, ein Sohn des Ornythion, 
der nach Andern des Neptun. Paus. 
‚or..c. 4. Er kam mit einer Kolonie 
ach- Phocis, und gab einem Theile 
iefer Landfchaft von fih den Namen. 
d. ib. c. 29 et Phoo. e. ı. Die 
Rurter des Amphion und Zetbus, Ans 
hivpe, befreirte er von dem Wahn— 
inne, womit fie vom Bacchus beftraft 
porben war, meil fie den Mord der 
dirce durch ihre beiden Söhne nicht 
emißbilligt hatte. Nach Ddiefer Kur 
jeirathere er fie. Paus. Boeot. c. 17. - 


en ein_pbilofonbifcher Dich⸗ 
er aus dem Zeitalter des Solon, aus 
Milet geburtig. Er gehörte mit zu 
enjenigen Dichtern, welche Eurje its 
eniprüche metrifch vortrugen, Doch legt 
dm auch Suidas epifhe und elegifche 
Bebichte bei. Wie Chamaeon im ı4tem 
Bude des Athenäus bezeugt , murden 
eine Gedichte eben jo, mie die des 
Hemer, Hefiodus, Archilochus .as. ab⸗ 
gelungen. Man bat moch jegt ein uns 
ter feinem Namen vorhandenes Lehr: 
dicht (vsterixor), das aus 217 Ders 
en befeht. Da aber, den Scholiaften 
on Micanders Alexipharmacon ausge 





e 


nommen, der den 160 — 163. Pers 
daraus anfuͤhrt, Fein einziger alter 
Schriftſteller etwas aus demſelben beis 
bringt, nicht einmal die Kirchenvaͤter 
der erftien Jahrhunderte, melche Doch 
mit dem größten Eifer die heidniſchen 
Sentenzen auffuchen, um fie mit jüdi: 
fchen und chriftlichen Lehren zu verglei: 


er: und. feine Brüder fich ſtatt 


\ 


chen; da im Gegeutheil das, was Pia 


10, Ariftoteles, Strabo, Lucien, Plu— 
tach, Atbendus und andere aus dem 
Phocylides anführen, im vsderixo Nits 
gends getunden mird; fo rührt gewiß 


— — 


ie 


dies —n nicht von dem alten 


PhiTofophen her. Einige Gelehrte glaus 
ben fogar, nr ein chriftlicher oder 
jüdifcher Schriftfieller der Merfaffer ba 
von ſey. Mahrfcheinlich wurden jedoch 
font mehrere Sammlungen von Gen: 
tenjen gemacht und einer derfelben der 
Name bes Phocylides vorgefent, entweder, 


weil der Befiger alaubte, daß die darin 


enthaltenen Sittenfpräche wirklich vom 
Phocylides herruͤhrten; oder weil wirklich 
einige Sentenzen des Phocylides mit 
eingemiſcht waren, und man der ganzen 
Sammlung von diefem bekannten Phi; 
loſophen den Namen gegeben hatte, 
da die uͤbrigen von unbekannten Werfal; 


. 


Phoebe 
fern berrübrten. — darin enthal⸗ 
tene = ruͤche zei v > 





En fer Heather zufolge — 
das Werk vielleicht elleiht aus dem sten Jahr⸗ 
hundert ber. > Man findet es gemwöbn: 
lich mit den Lebrfprüchen des Theognis 
zuſammen herausgegeben. & Theognis. 
Sonſt bat man auch eine einzelne Aus: 
gabe von Scier. Zeig. 1751. 8. Fabr, 
Bibl. Gr. I. p. 720. ed. Harl. 

Phoebe, eine Zochter bes Uranus 
und der Zellus (Apollod, J. ı. 5), 
welche mit ihrem Bruder Coͤus, die 
Aſteria und Latona zeugte. Id. ib. 
2. 2. 

Phoebe, eine Tochter dea Helios und 
der Kinmene ımd Schweſter des Phae— 
tbon, welche mit den übrigen Heliaden 
auch in eine Bernſtein ſchwitzende Pap— 
pel verwandelt wurde. ©. Heliades. 

Phoebe, eine Tochter des Leucippus 
und Schmefter der Ilaira. Caſtor und 
Pollur _verliebren ſich im, diefe beiden 
Schweſtern, und entführten fie, unge— 
achtet fie fchon dem Lonceus und dag, 
des Aphareus Söhnen, verfprochen wa— 
und Phobe der Minerva, und 


ven, 
Ilaira d iana als Priefterin dienten. 
Dod 9 Phöre von dem Pollux dem 


Mnefileus, oder Mnafinous, und Ka, 
for zeugte mit der Ilaita den Anarie 
oder Anopon. Hyg. fab. 80; Apollod. 
III. 10. 3; Paus. Cor. c. 22. Die Bılds 
ſaͤulen Ddiefer Söhne und ihrer Mütter 
fanden mit im Tempel des Kaftor und 
Pollux zu Argos. Paus. 1. c. In der 
Solge wurden beide Schweſtern göttlich 
verehrt, und hatten eınen Tempel im 
Laconien, wo Jungfrauen ihnen als 
Priefterinnen dienten, melche, fo ie 
fie felbt, Leucippiden genannt wur— 
den. Paus. Lac. c. 16. 

Pheebe, eine Tochter der Leba bei 
Eurip. Iphig. in Aul. 50, einerlei mit 
der Philonoe. S. Philonoe. 

Phoebe, ein Beiname des Mondes 
von Poißo;, glängend, rein. S. Luna, 


⸗ 
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Phoebidas, ein ſpartaniſchet Geren 
der durch feine Treulofigkeit geyın 
Thebaner Anlaf zu dem Kriege du 
ben mit Sparta gab, im melden Es 
minondas und Pelopidas das lin 
Neich aufs Äußerfte brachten, und 2U 
ben auf Eure Zeit zur erſten 
Griechenlands erhoben. Dei 
febe Frieden, welcher die meilten 
chifchen Staaten geſchwaͤcht hatte, # 
er fie nötbigte, die ihnen fon um 
morfenen Städte für Frei gu erfii 
mar den Spartanerm im mehr ald cı 
Ruͤckſicht günftig, und ihre Woltik 
jene fchlau genug, durch Mmeuben 
fie in den mit ibnen verbundenen ©% 
ten anzettelten, ihre Herrſt 
mehr auszudehnen. So fübrtenf 
ter andern auch Krieg mit der 
ſehr mächtigen Stade Okt 
Thracien, welche mach einer 
gen Vertheidigung erobert und 
terwerfung genötbiat wurde Im 
fange dieſes Krieges nun (35 ER 
follte Phöbidas feinem Bruder @ 
das, der gegen Olynth Kom 
eine Merftärfung von 8000 % 
führen, mit melcher er durch Bit 
sog, und bei Theben fi 
diefer Stadt gab es jetzt ame Pa 
von denen eine patriorifch madıM 
tifch, die andere ariſtocratiſh 
daͤmoniſch aelinut war, de da 
einen der vornehmſten Mag 
ihrer Spitze. Der Archout Keane 
das Haupt der Ariſtokraten — A 
feine Varthei durch Sparta DM 
heben, den Phoͤbidas Dem MBH 
fih der Feftung von Theben, Kam 
zu bemächtigen. Der Ban Fonnn 
fo leichter ausgdfübet werden, © 
Thebaner in vollem Frieden 
glaubten, und ohne den geri 
wohn zu faflen, gerade m: 
Geres feierten, als —**& 
des Leontiades iM Kadneae 
eine Beſatzung bineinlegte, 
tiich = demofratiihe Warthei 1 
fogleich unterdrudt, und man 
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braufanıkeiten gegen fie gun Schul; 
Immer, indem ihr Oberhaupt fs 
id unter nichtigen Vorwaͤuden bins 
Dt wurde. Vierhundert Patrios 
Anden in Athen eine Freiftatt. 
jechenland erhob feine Stimme 
in Ungerechtigkeit, und 
Ma Erartaner fchienen den Schritt 
Wahidas zu misbilligen, eigentlich 
wir die Sache ſelbſt, ſondern nur, 
Feigeamaͤchtig und ohne Befehl 
hatte. Ageſilaus, der viel 
ade ganz frei von der Theilnah— 
Ihdikier Ungerechkigkeit zu forechen 
Sbeidigte den Phoͤbidas dadurch, 
hate: Ein Feldberr muͤſſe die 
baben, die Gränsen feiner 

bt zu überfchreiten,- wenn das 
Ida Staats: es erfodere, und nad 
mdiage müffe man die Hands 
Br Yas beurtheilen. Leontias 
Meng Lacedaͤmon abgeaangen 
Oheubiste endlich die Gemuͤther, 
Da fie gegen die Demoeraten im 
Mi mbitterte, und es wurde ent, 
dej man das. Kaflell von The 
Alten, den Phöbidas aber su eis 
Mitafe von 100000. Drachmen 
Men molle, , Theben wurde num 
Be iranniıchen Dligarchie regiert, 
Rate blieb S Jahre lang mit 
en beſetzt, bis eine eben 
us gluͤckliche Gegenrevolution 
wa and die Spartaner ver, 
den Patrioten: wieder das 
gab, woraus der berühmte, 
As jo unglückliche Krieg mit 
Btiand. Phöbidas fund in dies 
finen Tod; denn als er 
M’@pige eines lacebämonifchen 
gen Theben im Jahre 376 zu 

in, fb wurde er in dem Zreffem 
von den Thebanern. geichla; 
Mwerlor mit ben meiſten feiner 
Ba das Reben, Nitſch Beichr., 
Bd Gr. fortgef. v. Höpfner 
v ; Anach. Reif. II. S. 13. 1% 
we, ein Beiname des Apollo, 
reg von Dorßas, glaͤmend, 
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Phoenice 


rein (Hesych. in @®vıßo;; ‘Tzetz. ad 
Lyeophr. v. 6.); nach Andern von 
Pas, Licht, und Pıoc, Leben, und nach - 
noch Audern von der Phoͤbe, der Mut: 
ter der Latona. Fe 
Phoenice, f, Bezabda im Nachtrage. 
Phoenice, Phoͤnicien, eine Durch ihre 
Bewohner jehr merkwirdige Landfchaft 
in Aſien laͤngs der Oſtkuſte des mittel— 
laͤndiſchen Meeres. Der Name wird 
verſchiedentlich abgeleitet: 1) Von dem 
griechiſchen Worte Dow, Palme, weil 
bie Griechen bier eine größere Menge 
Palmen in -einem Heinen“ Raume zur 
fammengedrängt fanden, als irgendwo 
anders; =) von dem Worte Dow, 
roth. Die Phönicier naͤmlich wohnten 
ert in Edom am rothen Meere, 
und wanderten von da an die Kuͤſten 
des Mittelmeers. Gie. nannten fich 
wahrſcheinlich noch mach Ihren erſten 
Wohnfigen die Edomiter, d. h. die 
Rothen, und die Griechen überfenten 
ben »einheimiihen Namen durch einen | 
gleichbedeutenden Ausdruck, durch Phoͤ⸗ 
nices. 3) Bon Enakim, mit den 
äguprifchen Artikel Dh, fo dag alfo die 
Griechen, welche von den Aegyptern zu: 
erft den Namen hörten, aus, Ph'Enakim 
Fomirz; machten, Die Enakim maren 
nämlich einer von den Voͤlkerſtaͤmmen, 
welche vom rothen Meere her eiuwan⸗ 
derten. Diefer Ableitung fteht aber ent 
gegen, daß die Griechen früher mit den 
Poöniciern befanne wurden, als mit dem 
Aegyptein, daß fie alfo nicht den Na; 
men jener erft von dieſen zu börem 
brauchten. 4) Aebnlich, aber vielleicht 
wahrfcheinlicher iſt Bocarıs Ableitung 
des. Namens aus dem Hebräifchen, oder 
Aramaͤiſchen, Bne⸗Enakim, wel 
chen Namen die Phoͤnicier ſelbſt von 
ſich gegen die Griechen brauchten, und 
woraus dieſe im ihrer Mundart Phönis 
cier machten. 
Der Name Phönicien wird von dem 
Lande. in ‚verfchiedener Ausdehnung ger 
braucht. Im nn Verſtande ber 
ee. 


-Phoenice - 


deutet er- das Land vom ‚Berge Karmel 
längs der Küfte big zur Inſelſtadt Ara 
dus, tu welchem Striche nichts als, phoͤ⸗ 
nicifche. Städte uud Einwohner. waren. 
Die Länge betrug dann ungefähr ag: geo⸗ 
graphifche, die Breite der abhaͤrgigen 
Ebene, längs welcher fich gegen Oſten 
das Gebirge Libanon binftreckte , zuwei⸗ 
len nur eine, böchitens drei Meilen; 
doch gehörte mol die junaͤchſt angrän 
jende, Kette bes Libanon mit dazu. 1m 
ter der perfifchen Serrichaft breiteten die 
Phoͤnicier fich weiter gegen Süden aus, 
bis nahe an Caͤſaria Stratonis. So 
- fanden und liefen die Beflimmmng‘ der 

Ausdehnung des Landes Aleranders Nach—⸗ 
folger und die Roͤmer; doch fügten die 
letztern auch noch die benachbarten Theis 
fe des innern Landes, das Gebiet von 
Gäfaria Paneaͤ hinzu. Nach diefer Aus: 
behnung beſtimmen die römiſchen Schrift: 
fieller die Gränze des Landes. Endlich 
breitete fich die Benennung noch weiter 
durch alle nördlichere Häfen Syriens, 
und durch die füdlichern Kuͤſtenſtaͤdte 
von Patäftine bis in die Nähe Aegyp— 
tens aus, mahrjcheinlich durch den "Ham 
del, melchen die Phönicier fange aus— 
fließend in denſelben führten ; die 
. Einwohner ſelbſt waren feine Phönicier. 
Dder man mollte auch nur durch Dielen 
ausgedehntern Namen die Kuͤſte vom 
Lande der Juden unterfcheiden, welche 
an derfelben blos den Hafen Joppe, und 
auch diefen erft durch die Eroberung der 
Maccabaͤer befafen. 

Die Phönicier waren eins der merf: 
wuͤrdigſten Voͤlker der alten Melt. 
Zwar glänzen fie wicht in der Gefchichre 
als Eroberet, “aber der Rahm ihrer Er, 
findungen, ihrer Induftrie, ihres Han: 
dels und ihrer Schiffahrt wird ihren 
Namen bis auf’ die fpiteften Zeiten vers 
- ewigen. Dennoch wiffen wir mur wenig 
von ihnen, und eine Gefchichte derfelben 
läßt fich aus den wenigen vorhandenen 
Bruchſtuͤcken bei jmdifchen und griechi— 
ſchen Schriftſtellern gar nicht liefern. 
Es: ik daher ſehr au bedauern, daß-ung: 
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das Schickſal das Werk des Wern 
von Epheſus entriſſen hat; melden 
Tyrus felbft, und aus tyriſchen Kand 
die Gefchichte von Tyrus feheieh 
haben ſich aus dem berubmnndt 
des Sanchuniathon, eines: angeblich 
früh lebenden phoöniciſchen S 
lers, Fragmente einer griechiſche Il 
ſetzung des Phild von Brdlus — 
aber wenn dieſe auch gan ade: 
fo wuͤrden ſie doch für den 
forſcher unwichtig ſeyn, weil r 
Koſmogonie ur) Theogenie 
Werke des Sanchuniathen 
Was ſich Über dieſes merkwun— 
ſagen läßt, kann man füskichrin 
de Abichnitte zuſammen bring." 
ı) Bominwern Zufam 
Der Verfaſſung von Dbin 
Die Phönicier ' gehörten ob ame 
zu dent großen Semitiſt 
me, welcher - die weiten Geraden # 
Mittelmeer bis au den Kiaiie 
Südfpige Arabiens bis-gurdant 
ſchen Gebirgen bewohnte, uud Tür 
meinfcbaftliche Abkunft dure | 
fprache verrieth, Die Bibel & BAR 
für Zweige der Kananaer — 
alſo nicht zu Sems, 8 
Nachkommen  gehörsens indeſ 
mir diefer - Einwurf) son uenisen 
tung gegen· die van Hee — 
mene Abſtammung derſelben — 
Semitiſchen Voͤlkerſtamme po —J 
muß fie wicht als ein abgeſend 
fondern als ſyriſche Stäͤume 
die fi an der Kuüfter miebergelan 
ten. Nach Herodet VILIBHS 
rern ſpaͤtern Schriftſtelers 
nicht gleich an deuten 
meers, ſondern wanderten Dabink 
der Kuͤſte des erothraiſchen MR 
wiſſen aber nicht, ob das 
(der arabiſche Meerbuſen) 
the Meer (Mare erytliaenmm) 
Südkuͤſte von Arabien zu 
oder wie Juſtin will, gar 
bei der Mündung des | 
perfifchen Meerbuſen. Zur 
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ig darauf ar, da diefe Wanderung, 
m fie wirklich geichab, in den älte: 
w Zeiten geſchehen ſeyn muß; denu 
on iu Joſua's Zeiten war Sidon ‚eine 
Rem, und ihre ‚Anlage, fole- 
F Einwanderung. der Phoͤnicier, 
ei mebrere Jahrhunderte früher 
heben ſeyn. 
Das fchmale Küftenland Phönicien 
= mit hoben Gebirgen, den Ketten 
s eibanen and Antilibanon, theils an: 
FE, rbeils gegen Dften. begränst, 
ae auch: zum Theil ‚als DVorgebirge 
Die Se hinaus liefen. Ihre mit 
lbungen befesten Gipfel lieferten das 
Aare Baubolh für die Schiffe und 
ohmiumgen der Phönicier. Läuas der 
— einige Inſeln, wahrſchein— 
Sergebirge, welche das Meer 
hatte. Diefe Inſeln find nicht 
niser merkwürdig, als das ſeſte Land, 
Be mit großen Anlagen 
befekt waren. Eine folche 
war die noͤrdlichſte Graͤnzſtadt 
Önfeiens, Arabus, und ihr gegenüber 
uf Dans feften Lande das davon be; 
| us, Andere Hauntfiädte 
waren Tripolis, vier Meilen 
Aradus, noch vier, Meilen 
der Mitte des Landes, By— 
en en Tempel des Adonis, ſuͤd⸗ 
ſem Berptus ; dann Gidon 
Falke am der Suüdgränie des Lan: 
es, die Königin der phönicis 
et: Die Zwilchenräume zwi⸗ 
Daupsflädten waren mit ei— 
1 ** Oerter angefuͤllt, 
des Kunſtfleißes, und weit 
ihre Fabriken und Manu— 
e vuſammen bildeten gleich— 
Sunanterbrochene ‚Stadt, die 


A ua und die Infeln einnahm, 
ung mit-den Häfen und 
h 






















liegenden Flotten einen 
yober einig in feiner 
und die hoͤchſten Begriffe von 
a e, der Macht und dem 
nebmenden:Geifte der Phönicier in 
u aulommenden. Sremdliuge erweckt 
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‚baben muß. Die aͤlleſte jener Städte - 


war Sidon, welde Tyrus als Sta 


peiftadt für ihre. eigenen Waaren fliftete, 
Die Tochter aber verdunfelte bald die 
Mutter, und war zur Zeit der vhönici- 
feben Blüche, und im dem folgenden 


Zeiten die erfie Stadt Phoͤniciens, Gis 


don nur die zweite. Aradus wurde 
ebenfalls durch eine fidonifche Kolonie 
geitiftet, welche bei Gelegenheit bürgerlis 
cher Unruhen ausmwanderte, und Iris 
polis war eine gemeinſchaftliche Kolo⸗ 
nie aller drei genannten Staͤdte, daher 
auch der Name. 

Phoͤnieien machte niemals einen eins 
zigen Staat aus, fondern war von den 
älteiien Zeiten bis auf die perſiſche Pe⸗ 
riode herunter ſtets in eine Anzahl 
einzelner Städte mit ihren 
Stadtgebieten getheilt. Mon 
einigen Städten findet man ſogar — 
Gebiet beſtimmt angegeben, ;- B. 
Aradus gehörte Auturadus mit en. 
Gebiete, und Sarephta zu Sidon. Als 
lerdings aber gab es ın Phönıcıen haͤu— 
fig verbündste Staaten, und es 
ift ſehr mabricheiniich, dab in gemiffen 
Perioden felbit alle phoͤniciſche Städte. 
Einen Bund ausmachten, an deſſen 
Spitze urſpruͤnglich Son und nachher 
Tyrus fand. Ein gleiches füderatives 
Syſtem berrichte auch ig den pbhoͤnici⸗ 


ſchen Kolonienländern, indem Karthago 


in Afrika und Gades ın Spanien an 
der Spitze der dortigen Pflanzſtaͤdte ſtan⸗ 
den, ohne jedoch völlige Oberherren ders 
felben zu feyn. Die pbönicifchen Staͤd⸗ 
te vereinigte ‚auch ein gemernichaftlicher 
Kultus, die Verehrung des tyris 
(wen Herkules, der Nationalgotts 
heit des Vorks. Das mäprend. der hoͤch/ 


fien Bluͤthe der Phoͤnicier Tyrus am 
‚der Spitze des Bundes hand, erhellet 
sbeild daraus, daß im Propheten Ejes 


chiel c. 27. v. 8 m 11. Sidon und 
Aradus, von- denen erflered die ‚größte, 
legteres Die. eugferntefte Stadt von Phoͤ⸗ 
aicien war, als Verbuͤndete von Tyrus 


gruannt. worden thale daß man in bey 


Pa. 


‘den Thron kamen. 


| Phoenice 
Geſchichte ausdruͤcklich Empörungen mehr 
rerer phönicifchen Städte gegen Tyrus 
findet, movon man ein Beiſpiel bei To: 
ſephus Ant. Ind. IX. 15. fehen kann. 
Auch fprihe dafür der Umſtand, daß 


Tyrus fi) gemöhnlich den auswärtigen 


Eroberern, felbit noch Nlerandern wider— 
fente, indeß die andern Städte ihnen 
freimillig die Thore oͤffneten. Diefe 
wurden gedrückt, jenes herrſchte. Es 
fcheint alfo als ausgemacht angenommen 
werden zu koͤnnen, daß die phoͤnieiſchen 


- Städte gar Zeit ihrer höchſten Bluͤthe 


und ihrer Unabhängigfeit einen Bund 


zuſammen bildeten, an deffen Spitze Ty⸗ 


rus fiand. Im den Seiten der Abhaͤn— 
gigfeit von Affyrien und Perſien mußte 
ſich dieje Verbindung freilich wohl auf: 
töfen, da die übrigen Städte ihre Kon: 
tingente und Tribute nicht mehr an Ty— 
rus, fpndern an Perfien lieferten; aber 
Tyrus behielt auch im perfifchen ZFeits 
alter immer den Rang, und murde als 
Hauptitadt des Landes betrachtet. | 
Mas die Frage betrifft, welche Ver 
faſſung die phoͤniciſchen Staͤd— 
te in ihrem Innern hatten, ſo 
laſſen ſich aus Mangel an Nachrichten 
nur folgende allgemeine Bemerkungen 
machen: 
hatte ihre eigene und im dieſer Ruͤck— 
ficht von den andern unabhängige Vers; 
faſſung. b) Die oberfie Gemalt war in 
den Händen von Königen, und zwar 
von erblichen Königen, obgleich politifche 
Partheien mehrmals Revolutionen erreg- 
ten, durch melche andere Familien auf 
Selbſt unter der 
Herrſchaft der Perfer dauerte die koͤnig— 
liche Würde noch fort, nur daß jegt 
bios tributaire Fürften waren, welche 


'den Periern Geld und Schiffe geben, 


und fie erforderlichen Falls anf ihren 
Kriegsgügen begleiten mußten. Man 
ſehe Herodot. VIII. 67; Arsian. II. 
20. 24. 0) Die Berfaffung war aber 
wicht befpotifch, fondern befchränft, und 
der republikanıfchen Form ähnlich. Dies 
folgt ſchon daraus, weil die Phönicier 
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ein bandelüdes Wolf waren, u 
verſendeten u.f.m., Erfeheimunen, 


che ſich mit keinem Defporismus 


gen. Auch wird ausdrüdih ; 
dag den Koͤnigen Masifirate jr 
fiehen (Arriam I. 24), WE} 
fammen Geſandtſchaften fand 
ib, 15. Ga, es gab, wenigiet 
miffen Perioden, eine gemein 
lihe Rathsverſammlin 
großen phönicifchen Städte, m? 
Ende von Tyrus, Sidon mW 
ausdruͤcklich die Stadt Tripe'! 
gelegt morden war, mo ihre.ä 
Berbindung mit dem Synetit, F 
Angelegenheiten des Staats 14% 
fchlagten. Diod. XVI. p. 4% 

2) Von den Kolonien goht 
wärtigen Befitungen dit 
nicier. — 

Str handelnde Nationen it 
fegung von Kolonien vom gro 
theile, meil durch: michts I 
mehr gefichert und ausgebreift 
kann, als eben dadurd; 1m 
auch nicht zu leugnen, dab de 
oberungsfudht und KHandelatie 
regt wird, und zu beiden lie 
alten Gefchichte heſonders Karl 
Belege. Die Phönieier mare! 
fo glücklich, eine Reihe wur # 
derten hindurch den Gechankl de 
teimeers ohne mächtige Kind 1 
haupten. Ga, als die Fiat 
Griechen anfingen, maͤchtig a 
feinen fie dieſen lieber ausm ® 
gegangen zu ſeyn; fie Famen WS 
wenig mit ihnen in Golfen, # 
Hauptrichtung ihres Handelt # 
andere Gegenden ging. 
alfo weniger in S>andetäkriegt # 
gewefen au ſeyn, als die SW 
doch. blieben fie nicht gamı al 
und Eroberungen. Ihr 
biet, und Die davon 
ſchraͤnkte Volksmenge verbot — | 
zwar, große Heere auftuſtelen 
frübzeitig kamen fie zu Dem 
ihre Kriege: Durch 
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Ten, ‚welche fie meiſtens aus Bots, niciſchen Kolonien ſyſtems ging. längs den 
und Oberafien iogen; doch mußs, Ufern des Mittelmizers, ‚von Oſten nach) 
ve mit Tyrus verbundenen phönics Weſten, nach ber Nichtung ihres Ser 
Städte auch ihre Kontingente an handels; die Kolnnien find daher durch⸗ 
ruppen und. Seeleuten ſtellen, und gehends Kuͤſtenſtaͤdte. c) Die Planis 
machten ingbefondere die Befagung ftädte waren an den Ufern des Mittel 
Turnus felbft aus. Man fehe Eres meers ungleich vertheilt, in einigen Gr 
27. X. 10, 121. Ju Aſien ſelbſt genden in großer Anzahl, in andern mer 
t 8 den Phönicierm ihre, Lage, niger. Denn die Phoͤnicier batten auch, 
rungen zu machen, dagegen aber, mie. die Engländer und Molländer, ihre 
fie ein offenes Feld dazu vor ſich Kotonienländer, nämlich diejenigen, wel: 
n Infeln des Mittelmeerd. Belons che die Hauptſitze ihres Haudels waren. 
fcheint Epperh fie angesogen zu Dabin gehören die Gegend von Kartha— 
1; denn es ift gewiß, daß die Tr ao, und das füdliche oder ſuͤdweſtliche 
ich hier nicht mur angefiedelt, fon, Gpanien, Seltener waren ihre Pflam⸗ 
die Juſel auch zu ihrer Proving- ftädte auf Sieilien und Sardinien, mels 
ct hatten; da fie gegen Tyrus che fie gleichlam nur als Stationen für 
ich mit deifen übrigen, Unterthanen ihre entfernten Gchiffahrten betrachteten. 
utte, als Salmanaffar . in Syrien d) Das, phönicifche Kolonienſyſtem vers 
ang. Die Stadt Eittium war hier räsh-Mandelseiferlucht, und zugleich die 
Haustmieberlafung, aufferdem bat: vorfichtigie Vermeidung von ‚Collifion. 
Ve aber auch in die andern Etüdte Es 'fcheint insbefondere, als wäre eim 
ten geführt. Auch in der Folge, Millfchweigender Vertrag zwifchen ihnen 
fine Oberherrichaft mehr Statt und den Griechen gemacht geweſen, ſich 
ı dauerte die Verbindung wiſchen gegenfeitig aus dem Wege zu geben. 
"und Eppern fort; denn Alexan- Sie raͤumten den "Griechen ‚freiwillig 
Mb die Unterwerfung von Cypern mehrere ber, Länder, io fie’ doch in 
Ade Folge der Einnahme von Hohen Alterthume fich fcheinen angefies, 
an. Axrian. II. 17. Ueber das delt zu haben, 4.8. bie Küften von 
baltmp der Phönierer zu ihren Ke- Morderaften, dem ſchwarzen Meere, dis 
en bemerken wir Folgendes: a) Das ſoͤdlichen Italieus, Suͤdgalliens und den 
m, fh durch Kolonien zu verbrei- größten Theil der ſiciliſchen Ufer; aber 
‚mar thes matürlihe Folge des fie würden auch gewiß feine griechifchen 
Da, theils politifches Mittel, den Miederlaffungen in ihren Kolonienläns 
au Erfhutterungen und Revolutio— dern Heduldet haben. e) Obgleich mol 
ar ja kommen, indem man da: zwiſchen den Phöniciern und ihren Ko— 
DDr Übergröße Wolfsmenge zu ver, lonien eine genaue Werbindung, und 
Den fühte.. Denn arofe Handel!» felbft eine Art von Abhängigkeit flatt‘ 
Me kugen ganz natürlich einen sont. finden mußte; fo fcheinen fie doch die 
9a Dübel, der bei zu großer Anhaͤu- große Kunf, Kolonien in Abhängigkeit 
4 dem Staate leicht gefährlich wird. zu erhalten, wenig verftandeh zu haben. 
ah entfianden, ungeachter jener Die Kolonien wurden alle unabhängig, 
Or, bisweilen innere Unruhen in wenn fie es nicht gleich im Anfangs ma. 
ien Phöniciens, und diefe wur, ren. Die Urſache war, weil ihre Kräfte, 
\ UM neue Deranlafung zum Aus gicht binreichten, eine fo weit ausge 
urn, Indem die fchwächere und miß⸗ dehnte Herrfchaft zu behaupten, da Tip; 
and Parthei fi) ausmärts anfiec rus ‚su weit entfernt von den Kolonien 
Ein Beifpiel if die Stiftung mar. Das Verhaͤltniß der Tyrier zu 
a, 3) Die Michtung des phö⸗ ihren Kolonien fehränfte fich daher, me: 
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nigftend bei allen entferntern, auf Han ⸗ 
delsverbindungen und die Pflichten der 
wechfelfeitigen Pietaͤt ein. D) Die Zeit, 
mann die phönicifchen Kolonien gef: ftet 
wurden, laͤßt fih nur im Allgemeinen 
angeben. Einige fallen gewiß im das 
grauefte Alterthbum, z. B. Die Einwan⸗ 
derung des Cadmus — Böoticn um 
1500 Jahr vor Chr. G.; die meiſten 
aber eift in die bluͤhendſte Periode der 


Phörieier, zwiſchen 100 und 550 Jahr 


vor Cht. G., z. B. die Silftungen von 
Utica, Karthago, Leptis und ander er; 
rd, den die meiften Kolonien aus⸗ 
fühsse, mard auch erſt mach den Zeiten 
HSomers, der es noch nicht kennt, droß 
und maͤchtig. 

Zu den einzelnen phoͤniciſchen Kolo— 
nien gehören die Juſeln Enprus und 


Kreta, die kleinern des Archiyera' 


Bus, die Staͤdte Jaloſſus und Lim 


dus auf Rhoödus, die Jafel Thaſos 


an der thraciſchen Kuͤſte, wo ſie Gold; 
bergwerke bearbeiteten Herodoi. II. 44, 
und VI. 55, die Städte Proneetus 
und Bitbinium am ſchwarzen Mee⸗ 
se, und Propontis, das Volk der So— 
Iymer in den Gebirgen von Karien 
und Pifidien, deſſen Sprache feine Her: 
kunft verriet, Joseph. in’ Apion, J. 
ex Choerilo Tragico p. 1047. Aus 
allen dieſen Kolonien aber wurden bie 
Phoͤnieler in der Folge von den Gtie— 
chen verdrännt. An den aͤgyptiſchen 
Ufern dulderen die Aegypter Feine phöni— 
ciſche Kolonien; aber dafur harten fie 
eine Niederlafiung in Memphis felbit, 
wo ein ganzes Quartier von Phoͤniciern 
bewohnt mar, Herodot. II, 212, An 
den italifhen sKüften finder man 
auch Feine Spur von phönicifchen Kolo— 
nien, weil Griechen umd Etruſker ibnen 
bier wahrfcheinlich den Zugang verwehr: 
ten. Sicilien mar der einige Punkt, 
wo fie mit Griechen zuſammenſtleßen 
und wetteiferten, Man fann aber bier 
und in dem fernern Weſtlaͤndern nicht 
immer bismmen, welche Kolonien von 
den eigentlichen Phöniciern, oder von 
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Phoenice . 
den Karthagern herrührten, —2 
letztern von den griechifchen € 
lern häufig phönieifche — 
So viel iſt indeſſen gewiß, — 
breitung der katthagiſchen Madı 
Phönicier Niederlaffungen in ei 
harten,, Man febe TEN) 
Diod. V. p. 512. Als fa 
ward, und ſich bie Schifahtt * 
lichen Mittelmeer zuzueſgnen dafs; 
trat ed gewoͤhnlich im die Fußtanfe 
ner Murterftadt, und erbte gi 
ihre Anlagen und Befitsungen, | 
neu? — in die alten DM 
tergekoumenen Oerter fuͤhr 
ſcheinlich waren daher die 
liens Motha, Solors 
mus, mebit dem Fetlſen Bi 
Dienft der Aftarte oder Venus © 
offenbät phönicifähen Urforungs ik, 
alte Aulagen der‘ Phönicht. 
gewit iſt es auch, daß fie in 
nien Kolonien hatten, 0b fie a 
bie Herrſchaft über biefe “ufel De 
Die balenarifhen ufeln ma 
nach Diod, V. p. 297., ON T 
Erbauung Karthage’s, —* 
ciern beſetzt. So kommen wir mu 
lich zu dem einen der Hauttu— 
der der Phönicier, mac 9— 
dem großen Ziele ihrer Se 
ihres Handels. Die phötie 
nien erfireckten ſich bier * ii 
heile des iehigen AT 
cieng, von. der Mündung Di 
quivirs bis nach" Gibraltar, F 
his an die Graͤnzen von Gkam 
lagen die fo beruͤhmten Denker it 
fus, Carteia, Gades Mi 
Säulen deg Herkules au | 
die bef. Art, Die Niederiaunz 
Phöneier in Gpdnien * * 
fhon ‚vor den Zeiten dee 
denn dieſer kennt Zinn und —* 
als allgemein hekanme 3 mt 
Sandelsartikel, ‚Die DhOIAE J 
zuerſt hieher als Kaufleute, 
erft nach gemauerer Bekann 
den Fingebornen at, Boten 
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Phoetice 


fuͤhrer Die merien Kolonien beka⸗ 
a ‚mährfcheintich ‘gleich: Anfangs ihre 


ine Derfäffung, und das’ Murterlaud 


jelt ſich blos eine Handelsverbindung 
Ihre Ungabhaͤugigkeit, und zwar 

sm in ſehr frühen Zeiten, beweiſt die 
chridjt bei Herodot J. 163, daß die 
dcaͤer, als fie zur Zeit des Cyhrus 
yer tamen, im Tarteſſus einem: eige⸗ 
Adnig fanden. In: Gades ſcheint 
ıegent eine republikaniſche Verfaſſung 
seien ſeyn, und diefe wichtige Ko⸗ 
ie war zugleich das Haupt der‘ übris 
Ssenfeits' der Säulen des; Herkus 

ib zwar alles in das tiefſte Dunkel 

our, Mber wahrſcheinlich iſt es, daß 
hoͤntciſchen Kolonien, wenigſtens im 

men)’ fid- noch weiter erſtreckten. 
see Sage zufolge harten die Tyrier 
der Weſtkuſte von Africa 300 Staͤd⸗ 
ge iftet (Swrabo p.. ı182.), melche 
r icli Bald ihren Untergang: 9% 


der haben niuſſen, da der Karthager 


uud nichts mehr von ihnen: vorfand. 
e andere Sage ( Diöd: 
hr von einet große — aufſſer⸗ 
dder Saulen, welche die Phoͤnicier 
zenenmen haben ſollen. 
eh Madern. Das'zweite Haupt⸗ 


d der phoͤnieiſchen Niedetlaſſungen 


rn die Nordküſte von Afrika— 
nachtmaligen Gebiet von Karthago. 
ce Kolonien waren eben "fo viele 
anbpunfie für ihren weitern weifi- 
m Sande, und für den in das innere 
Hika, Dem Zeitalter nach war ihre 
Berl Htica, Karthago, Adtu— 
Fuel: Tysdrus, Groß: und 
Brit und einige: andere 
bedeitendere, ie bildeten alle zit: 
Umegeinen‘ föderirten Staat, had 
m Mufter des Mutterlandes. — Ws 


e gandhandel Ber Phoͤnicier durch 


Men Flor kam, und fle die Küften 
ö füblichen- Meers erreicht hatten ,„ fo 
Mafia auch hier auf ein Paar Jr 
(m in perfifchen Meerbufen, Torus 
“r Eplus und Aradus (die beutir 
n Baharcininſeln) genannt, lieder 
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p- 299.) 


Es iſt wahr⸗ 


Phoeniceẽ 
Kaum‘, und wahrend ihrer Verbin 
dung mit den Juden unter David und 
Salome befaßen fie auch am arabifchen 
Meerbuſen mir den Jaden - gemeinfchaft) 
lich die zwei Häfen Elarh und Ejiom 
geber, welche David erobert hatte, 

3), Von: der Schifahbrt und 
dem Serehandel der Phönicier. 
"Die Phönieier wurden ein handelndes 
und feefahrendes Volk, weil’ ihre Lage 
fie gleichfam dazu swang, indem die 
Waaren des innern Aſiens am ihrem 
Küften fich aufhaͤuften, umd einen meis 
tern‘ Lrandyort- nothwendig machten. 
Anfangs war ihre Schiffahrt Serräuber 
rei, bis fie nach und nad die langfa⸗ 
mern, aber ficherern und am Erde doch 
uͤberwiegendern Vortheile des ordentlis 
chen Handels kennen und ſchaͤtzen lern: 
ten. Im Zeitalter Homers verbanden 
fie noch ‚beide Gewerbe zuſanimen. Sie 
befuchten damals die griechifchen Juſeln 
und die Müften des ſeſten Landes, vers 
handelten den Griechen Spielwaaren 
und glänzende: Kleinigkeiten ehr theuer, 
und: raubten bei Gelegenheit" Knaben‘ 
und Maͤdchen, die fie auf den aſſatiſchen 
Selavenmaͤrkten theuer verkauften, oder 
von den Eltern mit ſchwerem Gelde 
einloͤſen ließen. S. Höm. :Oayl. XV. 
498 efe. ME der zunehmenden Kultur 
und Mécht der Griechen, und dem‘ 
MWachdıhiume‘t ihrer - eigenen Schiffahrt‘ 
verrimnerte fih ihre Handelsverbindung‘ 
mit den Phöniciern immer mehr, eine‘ 
Erſcheinung, die ſich theils durch die 
Handelsefferſucht beider Volker gegen 
einander aufklaͤrt, theils aber auch dar— 
aus, daß der Hauptabſatz der Wagren, 
ſowoel bei Griechen als Phöniciern, mach 
ihren Kolonielaͤndern hinging, daß die 


Griechen faſt alle phoͤnieiſche Waaren 


noch vortheilhafter aus ihren Kolonien 
ih“ Vorderaſien erhalten Eonnten, und 
daß ſeit den Perſerkriegen ein beſtaͤndi⸗ 
ger und heftiger Haß zwiſchen Phoͤni⸗ 
eiern und Griechen fiate fand. Einige 
Waaren indeffen, und zwar einige der 
gefuchteften und Foftbarften, führten bie 


Phoenice 


Phoͤuieier ausfchließend ben Griechen zu, 
nämlich alle Räuchwerke und Spe— 
eereien, Produkte, die in: Arabien 
einheimisch, und den Griechen zu ibren 
Dpfern unentbehrlich waren; föruer die 
tyrifchen Fabrik; und Manufals 
turwaaren, 4. B. Purpurgemänder, 
Pur und Gpieliachen, bei’ denen ent 
meder wirklich innerer Werth oder Mo: 
de einmal für die Phoͤmeier entſchieden 
batten. ‚Der Hauptverkehr der Phoͤni— 
eier ging alfo nach ihren SKolonieläns 
dern, befonders nah Spanien, : Die 
fes Land hatte durch feine- reichen Gold⸗ 
und Gilbergruben ihre Aufmerkiamfeit 
am meiſten am fich gejogen, und der. 
Handel dahin mußte ihnen die größten 
Vorth.le gewähren. 
fanden Die erſten phoͤniciſchen Ankoͤmm— 
linge des Silbers hier ſo viel, daß ſie 
nicht nur ihre Schiffe damit anfuͤllen, 
fondern auch ihre ſaͤmmtlichen Geraͤth— 
haften, felbfi die Anker, daraus ver 
fertigen Eonnten, 
Silberersed foderte Anfangs noch feinen 
kuͤnſtlichen Bergbau, es lag zu Tage; 
Die Einwohner Faunten den Werth defs 
felben nicht, und tauſchten es gern ges 
gen die mitnebrachten phoͤniciſchen Klei— 
nigkeiten ein. 
erfchöpft ‚mar, und Gruben eroffnet mer; 
‚ben mußten, ward das Loos der. Einges 
bornen fchlimmer, indem: fie sur Bears 


beitung derſelben, wo nicht ald Sclaven, 


Doch als gedungene Arbeiter - gebraucht 
wurden, Auſſer dem Silber fand man 
auch Bold und Eiſen, und an der Nord: 
kuͤſte Spaniens uber. Zufitanien auch) 
Zinn, welches die Phoͤnicier ebenfalls 
beramännifch bearbeiteten, Die edein 
Metalle Spaniens maren es. aber nicht 
allein, welche die Phoͤnicier an fich 30: 
gen, fondern auch die große Fruchtbar: 
keit der Suͤdkuͤſte an Getreide und an 
Fruͤchten aller Art, Letztere wurden ein— 
gemacht, und gehörten fchon mit unter 
die aͤlteſten fpwuiichen Handelszweige, 
Stiab, pı215. Die Art des Verkehrs 
ber Phoͤnicier in Epanien war Tau [ci 


u 


Nach einer Sage: 


Die Gewinnung. des 


Als der erſte Vorrath 


\ 
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handel. Die Phoͤnieier bracuen 
nen, Pusfachen und Spielerin, 
erhielten dafür edle Metalle, nid 
Geld, ſondern ald Waare. 
gewaͤhrte ihnen der Befig der 
Kolonien ‚den mirtelbaren Borthil 
fie ihren Handel auf dem aum 
Deean ermeiterm Founten.: . Dosd 
aus fuhren fie nach den Zisain 
(den Brittiſchen und Gorlinsühn 


fein) --und den Bernfeinlä 


S. Fleotrum. Bon Gades al 
ten fie auch ‚gegen Suͤden uach I 
kaniſchen Küße,. wo fie ‚mabıld 
Madera umd die camarifchen Jul 
ſuchtenz von ‚einer regelmäßigen) 
fahre mach den Goldkuͤſten Aritö 
feit Des Senegal bag man 

Spur. Die Kolonien in Si 

ten ihnen nur zum Rubeplag: fi 
Schiffe auf der zweiten Reife ns 
Säulen des ‚Herkules. Sie mund 
das Morgebürge der guten Hofam 
die indiſche Schiffahrt der Euren 
Die zahlreichen Kolonien in Ahl 
waͤhrten ihnen aber, reigder, dei, 
derm Vortheil, dag fie dadurch 
an dem Handel mit Afrika ab 
deun die Koloriſten führten diejen 
nad das. Musterland bekam die J 
erſt aus der zweiten Hand. Ein! 
Handelsverkehr wird durch die kail 
Verbindung, im welcher Kach 
Tyrus Rand, ‚bewieien, Diied-K 
zu gewiſſen Zeiten heilige Gel 
ten zum Tempel des tyriſchen Dr 
(Arrian, 1]. 24.), und mäbrend & 
der Tyhrus belagerte, brachten I 
vier einen Thul ihrer Schäke, md 
ven Weibern und Kindern nad. 
thago. — Nicht nur nah Wii 
bern auch mach Dften erfiredie | 
den blübenditen Seiten der P 
ihre Schiffahrt, indem ſie dea | 
fehen und perfiichen Meerbuſen 
ven; doch waren dieſe Fahrten 
temporaͤr, und hatten nicht dit 
ſtoͤrte Dauer der weſtlichen. Dit 
ten auf dem az Derbi 
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haben während ihrer . Verbindung mit 
u Juden (f. Ophix); auf dem ara- 
(hen Meerbufen erreichten fie die in: 
(chen Küften- und Ceylon. Diefen letz⸗ 
Sandelsweg theilten fie gewifler: 
afen.mit den Babyloniern, und man 
ıder einige Bemerkungen darüber un: 
e dem Art. Babylonii am Ende, und 
Inus-Pexsicus.: Won ber merkwuͤrdi⸗ 
m Umfhifung Afrifa’s durch die Phoͤ— 
cier, won dem Ban ihrer Schiffe und 
um Grabe der Vollklommenheit ihrer 
ichiffabre fiche den Art. Navigatio. 
0 Babriken und Landhandel 
er Phönicier. 
Die Waaren, welche die Phönicier 
em Auslande suführten, beftanden fo: 
k in ibren ‚eigenen Fabrik; und Ma; 
1, als auch und vorzüglich 
—9* Vreedukten des innern Aſiens, 
le tbeils son. ihnen abgeholt, theils 
men sebracht wurden. Auch mußten 
t ju-ihren eigenen Fabrikaten meiitens 
© Materialien aus. der Ferne holen. 
us dieſem allen ſolgt, dag die Phoͤni— 
auch) einen fehr ausgebreiteten Land: 
andel gehabt haben muͤſſen. Das 
vie Kapitel des. Propheten Ejechiels 
Met ung eine intereffante Weberficht 
s vhönicifchen Landhandels, aus dem 
ebenfelben in feinem ganzen Umfange 
cnen lernen, da hingegen bie Nach: 
(hen der griechifchen Schriftiteller über 
iin Benenftand, nur fehr dürftig find. 
Dad worher erft „einige Bemerkungen 
(ber Wie eigenen Etzeugniſſe des phoͤni— 
Fe Kunfifleißes. Den erſten Plan 
(ie den phöniciichen. Fabriken verdie- 
Meibe Bärbereien (fiehe Purpu- 
ihnen zunächft find die Webe— 
lea mertmürdig, welche Wolle ver: 
Mbeiteten, und deren Waaren in dem 
übern Zeiten wu Sidon, nachmals aber 
in dem übrigen phöniciihen Staͤd— 
m md befonders zu Tyrus verfertige 
—*9* Homer preiſet oſt die ſidoni⸗ 
(den Gemänder, 3.2. I. VI. 29; Od 





man aber Feine weitern Machrichken. 


Gag) 


x, Aa; won ihrer Beichaftenheit Hat | 


Floenioe 


Ein: anderes Kunftergengniß der Phoͤni— 
eier, das fie lange ausichließend verfer: 
tigt haben follen, war dad Glas. ©. 
d. Art. Virrum. Berner gebören bier 
ber allerlei Pugfachen und fchön ges 
arbeitete Geraͤthſchaften. Ihr 
Tauſchhandel mit barbariſchen Voͤlkern, 
bei welchen dergleichen Waaren den 
ſicherſten und ſchnellſten Abſatz fanden, 


mußte ſie ſchon in den fruͤheſten Zeiten 


zu dieſen Zweigen der Induͤſtrie führen. 
Eine Kette von Beraftein und Gold, 
kuͤnſtlich an einander gereibet,, bringen 


ſchon die phönieifchen Schiffer bei Ho:" 
Hom. Od.XV. 


mer nach Griechenland. | 
459. Erechiel (27. 6.) erwähnt Fünfts 
liche Atbeiten in Elfenbein, das fe aus 


Indien und Aetbiopien erhielten. gi 


Der phönicifche Landhandel hatte 


drei Hauptrichtungen, uud theilte ſich 


alfo in drei Zweige: 1) Südhandel, 
oder arabiſch- ofindifher und 
aͤgyptiſcher Handel; 2) Oſthan— 
del, vder affprifch babyloni⸗ 


ſcher Handel; 3) Nordhandel, 


oder armeniſch +. caucafifcher 
Handel, 


Phoͤnieier in Arabien oſtindiſche Man; 
ren Fauften, deren Gtapelplag damals 
diefe Halbinfel war. Arabien felbft aber 
durchzogen fie mach allen Seiten Bis 
we Oft: mid Südkuͤſte. 
rigens über diefen Haudel den Art. Ara- 
bia felix; Doch fügen mir uber den 


ägyptifhen Handel der Phoͤnleier noch 
Diefer ge⸗ 


eınige Bemerkungen hinzü. 
hoͤrte nach Herodot J. 1. gu dem aͤlte— 
ſten Verkehr der Phoͤnicier, und erhel 
let auch aus der moſaiſchen Geſchichte, 
mo von. der genauen Verbindung zwi⸗— 
[hen Aegnpten und Phönicien fchon zu 
den Zeiten der Patriarchen gefprochen 
wird. Nah Esechiel 27, 7, hoiten die 
Phönieier vornämlich baummollne und 
geſtickte Zeuge aus Aegypten, welche hier 


in vorsüglicher Mense und Güte verfer, 


tigt wurden, Getraide nahmen fie nur 


⸗* 


Der wichtigſte von dieſen 
Handels weigen war der arabiſch-oſt⸗ 
indiſche, welcher ſo heißt, weil die 


Man ſehe uͤb⸗ 


* 
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> im anfferordentlihen Fällen von babe 


wenn das benachbarte Paläfiina fie nicht 


. damit verforgen konnte. Das Merfehr 


nach Aeghybten war Lands; nike See— 


handel, weil die Aegypter bis auf Ama— 
jis allen Fremden den Zugang verfchloß 
fen; Theben, wie Hr. Deeren zeiat, 


ſcheint befonders Kaupefig deſſelben ge: 
weſen gu fern, doch nur fo lange, als‘ 


es Hauptſtadt Aeghptens blich ; deng 
nachher trat Memphis an feine Gtelle, 
wo feld eine phoͤnickſche Kolonie ſich 
angefiedeit halte. Eine Hauptwaare, 
" welche die Dhörieler nach 
beachten, war Wein. Zweimal des 


Jahte⸗ wurden aus phoͤniciſchen und 
griechiſchen Staͤdten Ladungen davon 
nach Aegypten geſchafft, und zwar, nach 


alfer Sitte, in irdenen Gefäßen, deren 


ſich auch m der Folge die Perſet gu’ 


Weſſerbehoaͤltern bedienen, um die Paſ— 
ſage · durch die Drertagige Wüſte zwiſchen 
Aeghdten und Gurien zu erleichtern. 
li:rodot. 311. 5 6. Der phöhtci: 
ſche Oſthandel begreift das Wertehr 


mit Syrien, Paläfina, Baby: 


Ion Aſſhrien und dem Kändern des 
öſtl.chen Aliens. Palaͤſtina lieferte den 
Poönıiern beſonders Getraide, und die 
Unentbehtlichkeit dieſes Produtts Flärt 
auc) am been das’ gute Vernehmen 


und den beſtaͤndigen Frieden zwiſchen 


beiden Laͤndern auf. Das eigentliche 


Syrien lieferte mach der Verſchiedenheit 


feines Bodens verſchiedene Produkte, 
beisnderd Wein und Wolle, welche lex; 
tere für die phönicifchen Webereien vor 
zuͤglich wichtig mar. Das Hauptziel des 
phoͤnieiſchen Oſthandels aber war u: 
fireitig Babylon, diefer blühende, am 
Auniterzeugniffen aller Art fo reiche 
Staat (f. Babylonii); indeffen findet 
man doch von dem Merfehr mit dem; 
felben nur ſehr wenig Nachrichten, 


wahrſcheinlich, weil die Straße zwiſchen 
Tyrus und Babylon, welche durch cine, 


fange, ununterbrochene Wüfte lief, nicht 


etannt war, oder auch abfichtlich 
Ale gehalten wurde, Den Bang 
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Aeghpten 


Phoenice : 


diefer Strafe - bereilfinen” aber für 
immer mach die Muinen von & 
und Valmpra. &. Palmyıs » | 
Babylon nahmen audy- die 
nienigftens mittelbar" at den 
mit dem fernen oͤſtlichen Ale @hl 
Der dritte und kleinſte Teig di 
niciſchen Landhandels mar ihr 
del. Wir lernen Ihn Bios air 
27, 13 u. 14 kennen. Diehl 
kommenden Namen‘, Thubal ni) 
ſchech, find die Gegenden 
fdmwarten und cafrifchen 
leicht "auch Kappadocien) mıd 
ift Armenien. Don dem erfieh 
erbielten die Phönicher Scham‘ 
fte maren der Hauptfitz des 
bandels, befenders" mit ſchurn 
chen) und metallne Geichink‘; 
wie Zenophen' beteugt; die dal 
einen großen Votrath hatten. — 
menien erhielten fie btfende 
Pferde. Uebrigens beftasd pieferd 
handel auch in Tauſch, amd ed 
wahrſcheinlich nicht in Kataanem) 
die übrigen Zweige? des Kuidha 
jordern durch einzelne Kaufieiie 
führe, Der Weg dabin ging auc 
durch Wuͤſten und Steryen) 
durch ealtivirte Länder, 
5) Wiffenfhafttide EM 
niffe der Phoönreber, M 
2a Religion nf,m °# 
e Phönicier gehörten: milk! 
— Voͤlkern, bei welchen veräll 
wiſſenſchaftliche Keuntniſſe früh ta 
lauf tamen, ohne doch weiter feht 
vollkommnet gu werden. Das Ui 
niß des Handels jübrte- fie in ſch 
ben Zeiten auf bie Sudttt 
ſchrift, meil für Kandelsiiedt 
Bilderfchrife zu unbeſtimmt, 
lich und befchwerlich war, Maus 
insbefondere den Phönieier Taaut 
Thor als den Erfinder diefer für 
ganie Menfchheit fo mohlthätigen & 
aber es ift noch zweifelhaft, od 
diefen Namen eine mirklice PıriW 
verſtehen if. So viel iſt gemid, Ma 








für Cadme fie um 1500 Jahr 
&r. ©, den Griechen mittheilte. 


Dundel veranlafte auch bei ihnen: 


Hirdung der Reche nkunſt, und 


Ehifahrt verfchaffte ihnen einige 
welche: 


Hi der Afttonomie, 
doch nicht. weiter erftrechte, als 


; bei) ihren Seereiſen, die doch 


ind längs dem Lande geichas 

| — ** Was ſie wußten, 
Mr eine practiſche Kenntniß der 
ynelde ſich nie zu ‚einer auf 

in fi Münenden Theorie erhob. 
fanden ſie an wiſſenſchaftli⸗ 

ug den Aegyptern ziemlich 

u. Won 
in ſcht wenig. Sie lief haupt: 
auf Sterndient hinaus, war 
* —* Fetiſſendienſt und Vereh⸗ 








rip ihres Göoͤtterdienſtes mar 
Jüm fie, (ogar ‚Menichenopfer, 
von Kinderw) alfo das Liebfte, 
hatten ,. ihrem zuͤrnenden Goͤt⸗ 
brachten, um fie zu verſoͤhnen. 
gottheiten waren Merkus 

L — tesetes, und Altarte, 
a fie Anfangs die Macht der 

) die Lieblichkeit des Mond: 
a der Solge aber, wie es 
a Seren der Natur, und die 
OR (das chätige und leidende 
9) Mehrten. Aus einer ihrer Al: 
Machrten wird Sanchunia, 
iu t, deſſen Exiſten; aber noch 
klehhaft iſt. Wäre das unter 
" un noch ‚vorhandene Frag— 
Koſmogonie aͤcht, fo wide 

in altes" phöniciſches Philofor 
et Aufmerkfamkeit verdienen. 
inhalt ift folgender: Die 
Rn aller Dinge maren das 
rin welchem die Elemente un: 
Hunter einauder lagen, und ein 
fit. Diefer fchwängerte das 
Ed erjeugte - mie ihm einen 
en Sf, Mot (du) 9% 
eutdielt jn ſich die lebendi⸗ 
Fanta und die Sanen der Thiere. 
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ihrer Relision: 


erter Menfchen verbunden. 


Phoenice 


Durch die Vermifchung des Mot mit 
der Materie des Chaos, und dur bie 
dadurch: entftandene -Gährung-, trennten 
fih die. Elemente; Die. Feuereheile flie- 
gen in die Hoͤhe, und bilderen die Ge⸗ 
ftirne; Durch den Einfluß dieſer auf bie 
Luft wurden Wolken erzeugt; die Erde 
ward  frimhtbar. 
Mot in Faͤulniß übergegangenen Mis 
ſchung von Waffer und Erde entfranden 
die’ Thiere, welche aber Anfangs unvol: 
kommen und ohne Sinne waren. : Adiefe 
erjengten wieder andere <hiere, volls 
fommmer und mit Sinnen begabt. (Ends 
lich: ließ die Erichüutterung des Doms 
ners bei einem Gemitter die erften: im 
ihren Samenhüllen ſchlafenden Thiere 
zum Leben erwachen. Dei dieſer 
Koſmogonie liegen offenbar griechiſche 
Ideen über. den Urſprung der Dinge, 
um. Grunde, und es miderfireiter ihr 
auch dasjenige, mas eben der Sanchu⸗ 
niachon, ganz der mofaiichen Gage ge 


maß, von der Schöpfung des enien 


Menfchen und Des erſten Weibes er— 
zaͤhlt. — Daß die Phöncler bildende 
Kuͤnſte gehabt haben, iſt wohl. nicht zu 
leugnen; aber Nachrichten dasen, oder 
gar Kunftarbeiten ſelbſt haben ſich nicht 
erhalten, einige Munzen ausgenommen— 


Aus. der durch das 


Als Erfinder der Buchfiabenichrift kͤp⸗ 


nen fie miche ganz ohne Keuntniß der 
Zeihnungskunft geweſen fern, und zur 
Zeit des Sulomo findet man pbönick 
ſcher Baumeifter beim Tempelbau zu es 
rufalem erwähnt. 

Die Bluͤthe der Phoͤnicier dauerte un: 
getähr bis zum perfifchen Zeitalter, auch 
wol noch einige Jahrhunderte fpäter. 
Zuerft wurden fie durch die Anfälle der 
Babplonier erfchüttere, aber nicht gu 
Grunde gerichter; denn ftatt des zerſtoͤr⸗ 
ten Thrus erhob fich ein neues eben fo 
maͤchtiges wieder auf der gegenüber lie, 
genden Juſel. S. Tyrus. Alexander 
aber brachte fie durch ſeine Heerruge 
durch ihr Land, hauptſaͤchlich aber da; 
durch, da er in Nierandrien eine gli: 
liche Rebenbuhlerin derjelben erfchuf, 


Thoenice. 


und viele pbönicifche Haudelslente at; 
derswohin verferte, fo fehr herab, daB 
fie fich micht wieder erholen konnten; 


zwar noch eine Zeitlang im ihren machtt⸗ 


gen Kolonien fortbiüheten, jedoch als ‚eis 
gene, handelnde Nation aus der Welt 


( Ara )) 


Phoenix 


macht hatte, : Nach Solinys murde ıı 
Kaftell an ihrer Stelle erbauet, melos 
in der Folge wieder zu einer Stadt u 
gersachfen- zu feym ſcheint, weil. Yin 
mäus fie. unter feine Kuͤſtenfiädte m 
begreift. Mannert Geogt. VL 2 


gerchichte verfd;wanden. . Einige ipätere' - ©. 135. 


Schriftſteller waren and phoͤniciſchen 
Städten geburtig. Dahin gebören: 
Boethus und Divdor von Sidon, Mies 
ſchus, Arobenius, Antipater und‘ der 
Rechtsgelehrte, ilitan, von Torus. 
Heerens Jdren au II. S. 508 — 644; 
Buhle Geſch. dr Phtloſ. I. S. 51. ꝛ⁊c. 
Siebenkees Handb. d. Arc. S. 1123 
Mannerts Geogr. VI. 1 H. ©. 
37 x. i 
Phoenice, ein Ort im evpirotiſchen 


” Shaonien, an der Käfte in der Nähe. 


» 


des heutigen Gramata gelegen 
Phoenice, ein Diſtrict im Arcadien 
zwiſchen Pſophls (Gatdik) und Stym— 
phalus (Stymfalu). | | 
Phoenicides, ein griechiſcher Luft 
fpieldichter, deffen Stobäus in Florileg. 
p. 45. ed. Grorii gedenkt. Athenaͤus 
führt zwei feiner. Stuce an unter dem 
Zitel Mirspeun und Duizoxos, ‚melde 
Namen GSuidas ganz unrichtig in Einem, 
sufammen gefchmolzen bat; BuAxgxas 
kuosuevogi. ‚ Fabr. Bibl. Gr. Il. p. 
483. ed. Haıl. 0 
Phoenicion, ein Gebirge in Böot en, 
füblich von Oncheſtus ( Dinmia), 
Phoenicus, 1) ein Hafen in Meile: 
nien, weſtwaͤrts vom Promont. Acritos 
Getzt Capo Gallo). .) Ein Hafen der 
Inſel Kreta, zur Stadt Phoͤnix geboͤrig; 
wahrſcheinlich jetzt Porto de Trivi— 
di, weſtlich von Finichia. 3) Eine 
Stadt an der Küfte von Pamphylien in 
Kleinaften, in der Naͤhe des hoben Bers 
ges Diympus; „andere, 4. B. Strabo, 
Plinins, Ptolemaͤus, uennen fie felbit 
Olompus. 4 Sie war anfehnlih und 


“ feft, und wurde vom, Servilius Iſauri⸗ 


eus zerſtoͤrt, weil fie mit den ciliciſchen 
Seeräubern gemeinfchaftliche Sache ae: 


Phoenicula,. eine der liparifcen ): 
fein, welche von den . hier malen 
Palmbäumen deu Namen batte.. 
Kelinun . 3: er: 
"Phoenix; ein Flügchen im theſ⸗ 
liſchen Phthiotis, welches fi une 
Zeitun (Trachin oder Heractea)in e 
malienſiſchen Meerbuſen (Golf di * 
tun) ergießt. a) Eine Stadt auf | 
Suͤdweſtſeite von Kreta, das hun 
Finichia. 

Phoenix, ein Sohn des Agerer m 
det Agriope, Bruder des Cedni = 
der Europa. Als er“ vorgebend dit # 
raubte Europa fuchte, und doch ober 1 
nicht wieder zu ſeinem Water’ gu Km“ 
magte, fo ſetzte er ſich im Pott 
feit, und gab dem Lande von -fih M 
Namen. Hyg. fab. 178; Firstath. 8 
Dion. per. 905. Nach Andern⸗ el 


wach Homer 18. 342," mar Nndalı 


Mater der Europa. Hierin fütgen Ir 
mehrere Spätere, ;j. B. Schal: ad} 
ii 3975 Mosch. Idyll. D. 9° Pr 
Jaeph, de incred. c. 16. Pad Se 
todor II. 2. 3. hieß die Gemahln Mr 
Adenor und Muster des Phoͤuit, Ten 
phaffa. Des Phoͤnix Gemahlin M% 
nach. Einigen, die Tochter des Denk 
Perimede, mit melcher er die 9 
zeugte (Patıs. Ach! c. 4.)5, nach 
dern, Epimeduſa, dis Telephus Zt 
die von ihm noch, auffer- det Airen 
die Peiros und Phoͤnta gebaren bald 
fol. Schul, Eurip. Phoeniss. 5 
Gefihlechtsfofge diefes Phinir fee BH 
unter Agenor im Nactrage. 
Phoenix, ein Sohn des Ampmtt un 
der Kleobule (Hyg. fob. 1754 0 
Met. VIII. v. 3073 Taetz. ad Ly 
cophr. v. 419.) und Enukel des zu 


” 


F Phoenix. 


uns, Sein Vater hatte eine ſchoͤne 
Selavin, Klytia, neben feiner Gemab: 
lim jur Veifchläferin, die er undemein 
tiebte, Kleobule, darüber eiferfüchtia, 
und, um ihren: Genight wieder für fich 
altein einzunehmen, und ihm von .ibr 
abjwiehen:,  beredete den Phönir, Daß 
er die Schasin Für fih zu gewinnen 
fuchen möchte. Er gehorchte; aber 
Amyntor kam dahinter, und verflachte 
in der Hitze des Zorns feinen Sohn, 
und flehete die Götter der Unterwelt 
um Rache an, daß fie nie vom Phoͤnix 
einen Sohn moͤchten geboren werden 
laſſen. Pluto und Proſerpina erfuͤllten 
ſeine Bitten. Phoͤnix, vom Zorn ſeines 
Vaters verfolgt, mochte nun nicht laͤn⸗ 
ser daheim bleiben. Zwar bielten ihn 
feine Mermandten und Freunde durch 
dringende Birten noch auf, und mach: 
ten wenn Nächte bei ihm wechſelsweiſe 
in feined Waters Haufe; aber in ber 
schuten Nacht brach Phoͤnix unvermerft 
dur, fprang :über die Mauer des 
Vorhofs, und ging gum Peleus. Elom. 
I. u. 458 etc Diefer Erzählung des 
Homer folgt Lycophron 417 ⁊c. efr. 
Schol, ad 421. 
sähften die erfien Schickſale des Phönir 
auf werfchiedene Art, umd ibnen feheinen 
Apsloder 111. 13. 8 und Andere zu 
folgen, wenn fie dem Phönir von feis 
nem Vater die Augen audftechen laffen, 
von welchem Ungluͤck aber, alt er zum 
Veleus kam, Chiron ihn mieder befreie- 
te, und ibm fein Geficht. wieder gab. 
Nm machte ihn Veleus, der ibn mie 
ſeinen Sohn liebte, sum König der 
Doloper am den Gränzen von Phrhia. 
Den Achilles errog er von feiner erfien 
Kindheit an (I. . 438; Pfol. He- 
phaest. I. p. 308; Dict. Cret. I. c, 
14.), und begleitete ihm auch in den 
Krieg vor Troja, wo er ihm erft recht 
um Heiden und Redner ausbildete, 
Er war mit von der Geſandtſchaft, wel⸗ 
hr Agamemnon an den Achilles fchickte, 
um ihn wieder ausuföhnen, und als 
Achiles alle Verſoͤhnung ausichlug, ſo 
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‚Schiffe, 


Die Tragiker aber er; 


iſt auch noch 
Vogel, Namens Phönir; ich babe ibn 


ſagen — nur alle soo Jahre. 


‚Phoenix 

biele er mie Thraͤnen einen ſehr rühren: 
den Vortrag an ibn, um ihm zu beme: 
sen. Hom. Il» u. 432. Unter Pareo: 


Pins kommandirte er die vierte Diviſion 
der Mormidonen (Al. 7. 195). und bei 


den Leichenpielen deſſelben ftellte ihn 


Achilles an das Ziel der Wettfahrenden 
‚ol Wächter, um genau Acht zu geben, 
wer den Sieg davon trüge. Il. ıy. 359. 
Nah Hyg. fab. 97. nahm er so 
mit. feinen Unterthanen be: 


mannt, mit nach Troia. Dem Pyrrhus, 


‚Achilles Sohn, gab er den Name 
-Meoptolemus. Paus. Phoc. c. 26. Er 


begleitete dieſen auch anf der Rückkehr - 
von Zroja, und flarb in der thracifchen 
Stadt Fon, am Fluffe Strymon, mo 
er auch begraben wurde. Tazetz. ad 
Lycophr. v. 417 et gan. Dod ſetzen 
Andere fein Grab nach Trachin an din 
von ihm benannten Fluß Phoͤnix. Strab. 
XI. p. 428. Sophokles, Euripides und 
Son ‚haben Zranerfpiele von dieſem 
Phoͤnix geſchrieben. Herm. Month. 
nach Homer. ©. 1793 Heyn, Not. ad 
Apollod. p. 803. 


Phoenix, nach Heſiodus bei Apollo: - 
dor III. 14. 4, der Mater des Adonis, 
vielleicht der obige Phönir, des Age 
nord Sohn; doch fert Ihn Heyne im 
Inder zum Apollodor befonders an. 


_ Phoenix, ein berühmter Wundervo⸗ 
gel des Alterthums, der soo Jahre 


Aebte, und auf eine gleich wunderbare 


Art farb und aeboren wurde. Die 
ältefte und vollſtaͤndigſte Nachricht davon 
findet man: bei Herodot II. 73: 
ein anderer beiliger 


aber nur gemalt gefehen. Deuh er . 
koͤmmt felten — mie die Seliopoliten 
Er 
kommt aber nur dann, menn fein Das 
ter gefiorben il. Das Gemälde fiellt 
ihn fo vor: Seine Federn find theils 
goldfarbig, theils roth, der Geſtalt und 


Größe nach ift er einem Adler am aͤhn⸗ 


lichſten. Was fie von ihm vorgeben, 
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Phoenix 


ift mir unwahrſcheinlich. Er fell aus 
Arabien Fonmen, feinen Mater in den 
Tempel der Sonne bringen, 
Muytrhen einfchlagen und im Sonnen: 
tempel bearaben. Dies alles foll fo ge; 
ſcheden: Er macht jnerſt ein Ei aus 
Morrben, fo groß, mie er es tragen 
gu können glaubt; dann verfucht er es 
ju tragen, und (menn er Dies obne gro: 
fe Unbequemlichkeit kann) io madır er 
das Ei hohl, legt ſeinen Vater hinein, 
und veritopfe Die Oeffnung mit Myrr⸗ 
ben. Gene iſt das Ei noch eben fo 
ſchwer, mie vorber. Därduf bringt er 
es nach Aegypten im dem Tempel der 
Sonne. — Andere Nachrichren erzäbs 
len von dem Tode des alten und vem 
Entfiehen dei jungen Phönir folgendes. 
Mela Fl. c. 8. ſagt: „Der Phdnir 
wird nicht durch thieriſche Vermiichung 
empfaugen und wie andere Thiere ge 
boren. Deunn wenn der alte Phoͤnir 
dem Ende feiner sosiähiigen Lebens; 
Dauer ſich nähert, fo macht er fich ein 
Lager von verſchiedenen wohlriechenden 
Sachen, und ſtirbt auf demſelben; aus 
ſeinem  vermerenden Körper empfängt er 
fid nun ſelbſt und entſteht verningt 
aus feiner Aſche.“ Etwas aͤhnliches 
ſagt Taeitus Ann. VI. 28. „Wenn am 
Ende der 500 Jahre der Too ſich ihm 
nahet, ſo macht er ſich an ſeinem 
Wodhnorte ein Neſt, und überſtroͤmt es 
mit feiner Zeugungskraft, woraus dem 
der junge Phönir entſteht.“ Plinius 
X. c. 2. fast: „Wenn er alt wird, 
fo macht er ſich ein Neſt vom Caſia— 
und Weihrauchzweigen, füle es mit 
mwohlriechenden Sachen an, und flirbt 
in demfelben. Aus feinen Gebeinen und 
feinem Marke entiteht der junge Pbdr 
nix, zuerſt ald eın Wurm, umd verwan—⸗ 
dele fich dann in einen Vogel. Diefe 
Verwandlung des Wurms in den Vogel 
geſchieht nach Tzetzes (Hist. Chili. V. 
6) vermistelt der Erwärmung durch 
einen Sonnenftrahl. — Die Alten zah—⸗ 
len vier Erfcheinungen dieſes Vogels. 
Die erſte fiel unter die Regierung des 
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ibn im 


‚wodurch irgend eim Subject, dein 3 


Dis Wort 


“ der legte Buchſtabe FL in Pheneh wur 


‚Phoenix 


Seſoſtris; Die smeite- unter Tail 
die dritte unter Yeolemäus IT; 
vierte mach Tacitus unter dem Kalk’ 
Tiber. Die Eaffins giebt fie as u 
Vorzeichen vom Tode dieſes Fürfien ı 
und Plinius fett fie unter das Si 
lat des Quintus Plautius, 36 m 
Er. G., und fuͤat hinzu, daß man M 
Körper diefes Phoͤntx mac Rom wat 
dag er Öffentlich zur Schau antik 
und die Nachricht davon den Buß 
antalen einverleibt wurde. | 

Hr. Dornedden ſtellt ung folgend: dv 
potheie auf, um bie Fabel on did 
Wundervogel gu erklären: Da Hm 
ibm das Präbicat heiligen Buuıl 
beilegt, fo, fagt er, giebt und wa 
erfennen, daß wir ihn alt ein Dia 
ber heiligen Echrift ber Aeghptet mb 
trachten haben. Der Name Hhlıl 
ift Daher ein Wort der heiligen Grit 





chen ein Vogel mar, gedacht mu! 
Phömir ik dam 
Eneh dder (mit dem Art. Pb.) Pr 
neh beißt seculum, aeternitas, aeruM 


ausgeiprochen wie. K, oder CH, M 
CHS, gröftentheils ale X. Star 4 
nie hätte alſo Herodor phende far 
ben tollen, es iſt aber dies eine Jedt 
mögliche Wermechstung der Sech 
Doch laͤßt ſich auch noch eindad 
Grumd der Herodstfchen Gradi 
führen; denn nach Piinins .gabiedirlit 
YBalmbaum, der auch nach ſeinem Im 
‚gehen wieder. aus fich felbit 

ensftand, und daher, fuͤgt Plinius IP 
ju, gab man dem VWogel Vhönie m 
üb den Namen, denn Palmbaum MP 
im Griechiichen DawiE. VWielleicht mt 
diefe Etymologie ſchon im Herd 
Zeitalter bekanut, und er hielt alfa I 
Abgyptiſche Dhener einerlei mt 

Phoͤnix oder Phener hieb denmad 9 
der heiligen Sprache 'secalum, db 
überhaupt ein Zeitryetus. Jh 
hatte man im der’ heuigen Grad 
einen gewiſſen Zeitepeing ala Guhren 





Phoenix 


ud das Zeichen dafiir mar ein Vogel. 
Kan mußte alſo inch Grund baben, 
zatum man einen Wogel sum -Beichen 
nes folchen Subieets wählte, einen 
Fund, der wiſchen dem Wonel, als 
eichen, und dem Zeiteyelus, als Ber 
ichmeten, das Band kaunfte. Nun 
ot Herodot vom Phönir, daß er zu 
ner gewiſſen Zeit aus Arabien nad) 
eaypten komme. Daß er auch wieder 
abin . zurücgehe, fagt er. zwar nicht 
Adrücklich, aber es folgt aus feiner 
rigen Ersählung. Der Phönis kam 
io ans Arabien nach Aegypten, und 
ing von da wieder nach Arabien, und 
war regelmäßig : mit. der. Miederfehr 
ner und even berfelben: Zeit; denn er 
um,” mach Herodot, alle. sco Jahre. 
die fich weiter unten jeigen wird, hätte 
Rrodot vom Phoͤnir, als Vogel, fagen 
Ven: er kommt alle Jahre. Was iſt 
4 men: für ein Vogel, der alle Jahre 
aeimdgig komme, und wieder. geht ?— 
Fenbar ein Zugvogel. Denn, ſagt 
orapell I. 35, der Phoͤnix iſt auch 
schen eines mach langer Abmerenbeit) 
16 der Kremde in fein Vaterland wie: 
e .jurückfehrenden Mannes, und an 
sem andern Orie ſagt er: Es war 
n Bogel, der, nachdem er in Aegh— 
en geweſen, wieder in fern Datenland 
radging. Dffenbar . erkennt man in 
ey Beſchreibungen einen Zugvogel, 
x aur Eurje Zeit in Aegyhpten fich aufs 
lt, : und dann nieder anderswo bins 
24. Mach Herodor war Arabien das 
nd, woher er fam, und mobin er 
jeder ging: aus demielben, ober wer 
int aus. der Gegend kamen über— 
sape mehrere Zugrögelarten nach Aegh— 
en Doch ſieht man ‚aus andern 
achtichten, daß dad Land, woher der 
znix fam, von den Alten nur im 
gemeinen "gekannt und daher verſchie— 
uitlich beuannt wurde, Man lieb ihn 
‘9 an kommen aus Aſſyrien (Ovid. 
et. XV; 395), aus Syrien (Pseudo- 
tank: carmenlde’ Phioenic. 65), aus 


Adleplen (Aphill, Tat SL. 6. 29), 
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den Ocean (Claud. 
‚Phoenic. V. 1), 
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son den Quellen des Nils (Philostr. 
vit. Apollon, JII. c. 49), vom öfilis 
epigrem. de 
weil man bier auch 
Aethioper berfente, von Indien (Epi- 
pban. Physiolog. c. I.), und endlich 
vom Ganges. Es kann als biftorifches 
Faetum recht mohl bei Herodot gegrüns 
der feyn, dab der Mogel, ber nach 
Aeghpten als Zugvogel Fam, aus Ar 
bien dabin gelangte; aber es kann nicht 
wohl ein hifiofifches Factum ſeyn, daß 
Diefer Vogel nur alle soo Jahre kam. 
Die Heliopoliten, hätten von ihm als 
Vogel nur Sagen mufen: er koͤmmt 
alle Jahr; wenn fie von soo Jahren 
fprachen, fo verfanden fie unter Phds 
nix nicht den Wogel als Zeichen, fons 
dern Das Bezeichnete, den Zeitcyelus 
(f. unten); indefjen hat man doch auch. 


Zeugniſſe der Alten, welche von dem 


jährlichen Kommen des Phönir als Vo— 
geld fprechen. Ariſtides ſagt im fernen 
Reden: „Ein vollkommner Rhetor mer 
de nur, wie der indiſche Vogel, inner— 
bald Der Zeit geboren, welche die aͤgy⸗ 
ptiſchen Sonnenperiodenibefarten.” Das 
zu fegt nun der Scholiajt: „inter dem 
indiſchen Vogel vertteht er den Phönig, 
der uranfünglich in feiner re einzig 
geichaffen wurde, Man fast aber, dag 
er ale Gabe nach Megypten femme, . 
und fich dert verbrenne.“ Afıstid. op. 
T. 14. p. 107. ed. Jebb. Hier hätten 
wir alſo ein ausbruuliches Zeugniß für 
das säbrliche Kommen des Phönir. Aber 
verdient der Echplunft, ein Schrififielier 
eines fo ſpaͤten Zeitalters, Glauben? — 
Ans Unwiſſenheit Fonnte er wol nicht 
fehlen, es waren vor ibm der Zeugen 
zu viele, Die von den soo oder mehrer 
100 Jahren der Lebensdauer des Phoͤ— 
nix. fprachen ; er Eonnte daher mol Nach— 
richten vor fich haben, von denen wir 
jetzt nichts mehr wiſſen, und melde 
nicht, wie die Hellopoliten bei Herodot, 
von dem Kommen drs Phönie, als 
eines Subjeets der heiligen. Sprache, 
im Auedrucke dieſer heiligen Sprache, 
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'fonbern von bem Wogel felbft, als Zei- amnribus IE 24. find 
chen jenes Subjects, im Ausdrucke der, erwartet eim aͤgyptiſcher # 
gemeinen Sprache, d. ti. von dem Kom: Ankunft eined Armeckorpe 
men eines Zugvogels fprachen. Indeſ- aber es kommt die Botſcheft 
“fen paßt die Anmerkung des Scholiaften Armee noch“ 5 Tage m 
nicht zu feinem Texte; denn bdiefer weil der Vogel Phönix & 
wollte nicht meniger fagen,\ ald daß Bloße Fiction bier anzu 
der Vogel Phönir alle Jahr nad Neays Fufammenbange und der € 
pten Fämez er molite gerade das Gegen; nach unmöglich; aber J 
theil ſagen. Denn ber Sinn des So: Grund vom Verjuge einer 
phiten if: Fin vellfommner Rhetor fich jo: Jedes Feſt im Acappl 
erfcheint eben io felten,, wie der Phönir, te den Gans aller: öffenzlichen.d 
der nur im deu danurifchen Sonnenpe- die Erfcheinung des Phönir ale 
rioden erfcheire. Diefe waren alfo ge: den Zug der Armee, weil 
"mit größer ais ein Jahr; mas fie gewe- Feſt verbunden war. Nun 
fen find, müfen wir aus andern Nach- dem folgenden erbellen, dab 
“sichten beſtmmen. Manilius ber Pli- Der Erfcheinung des Phoͤnix al 
nius IX. 2. beftimmt nach der Lebens, die alle Jahr geſchah, font 
"zeit des Dogels Phoͤntx den Umfana des "Erfcheinung des Phönir als 
großen Jabres. Da der Phönir im melches mach Herodot alles 
‘eben dem Auoenblick neboren wird, mo geſchah, ein: Feſt verbunden 
er fire, ‚(0 korhte der römtiche Sena- fey, und daß dieſes niemal 
tor den Uwiang Des großen Jahre für einen Tag habe dauren können 
mol nr der Der, innerhalb melcher alſo Feine Armee 5 Tage in:ibe® 
der Phönir aeboren murde, als nach der ſche aufhalten Eonnte. Deand 
Reit einer von.ßdauer beſtimmen; Die er; Romanſchreiber Feiner Lüge, 7 
ſtere Art zu deſgammen, Hi mit der letzten mur eines Misverftändniffes I 
identiſch. Ma Teetus Ann. VI. 28. be- digen. Man feierte nämlich 
trum das arofe Jahr 1461 aemeine Jahre. pten vom 360ſten Tage der DM 
Diofer Erctis nun, der Plinine sur Be eyelus an ein fünfsäziges Feſt 
ſtimmung der Lebenszeit od» Erzſeugungs- burtsfeſt der fünf Götter, die 
zeit des Vogels Phoͤnir a. braucht, wurde Monat und Jahre geboren A 
auch das heliaciſche Jahr, oder das Jahr ten. S. Isis und Osiris.‘ Un 
° der Sonnengottheit genannt (Censorin der Feier Diefes Feftes nunkl 
‚de Die N>tal.c. 18.21), und mir mwiffen rere Arten Zugvegel mac 
"nun, mas Arifkides Sounenperioden find. denen denn auch der Phoͤnit, 
Der Scholiaſt hatte ibn alſo mißverſtan- vogel gebörte. Sein 
den, aber diefer Misverſtand ift beareiflich, alfo immer mit der Feier: 
da er fich unmdatich einbilden Fonnte, daß zuſammen, "und man konnte Ü 
bei Ariftides nicht von dem Kommen eines eine Begebenheit durch - diem 
Vogels, Tondern von dem Kommen Zeit nach beftitimen und fagen! 
eines Seitcyelus die Mede ſey, waͤhrend Erſcheinung des Vogels 
feine Quelle nur von dem Kommen ein fünitägiges Feſt geſeiert. 
eines wirklichen Vogels im Ausdruck der nun bekaunt war, daß bei der 
gemeinen Sprache redete. Für die jähr, mung des Phönir als Beitegeindt 
tiche Ankunft des Phönir als Vogels und zwar wegen diefer Erſchei 
fpricht aber, auch noch ein anderes -Feug- gefeiert wurde; fo begimg. 
niß. Bei Achilles Tatius im feinem tius blos dem leicht ver 
Kopsan ‘de Clitophont. et Leucipp. thum, daß er glaubte, auch dat 
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' stägige,: mit der Erſcheinuug bes 
önir, als Vogels, zuſammentreffende 
dwerde wegen dieſer Erſcheinung ge: 
t,"and daher machte ex dieſe zur Ur⸗ 
je des Berjugs der Armee ; daraus folgt 
n unmiderfprechlich, daß ber. Phönir 
Zugsogel alle Jahr erfchienen ſey. 
(ls Zugvogel war alſo der. Phönir 
Zeichen des Zeiteyelus. Phoͤnix. Die 
en machten überhaupt die: Zugvögel 
interfcheidungs : und Beſtimmungs 
ben- der Zeiten und Tage, der Wit 
ng und- der. Jahreszeiten. Dies 
ten ſogar die Griechen, alſo gewiß 
b mehr die Aegypter, welche faſt alle 
genſtaͤnde der Ieblofen und tebendigen 
tur lediglich aus dem Gefichtepumfte 
r Tauglichkeit derfelben zu Schrift: 
yon auſahen. Der Vogel Phoͤnix — 
r mie er eigentlich geheißen haben 
5, denn’ Phoͤnix ift nicht der Trame 
4 Bogde, fondern des dadurch bes 
sneten Subieerts und nur Durch Der 
ung des Zeichens mit dem Bereich: 
" brauchte ihm Herodot und Andere 
vom Vogel — mar alfo als Zug 
\ das heilige Schriftzeichen fuͤt den 
cchud Phönie. Aus dem, mas mir 
re dum Art. Apis Th. 1. ©. 253 
e den äghptiſchen Thierdienſt geſagt 
u, bet, daß der heilige Vogel 
ie gleich" dem Anis, DMinevis, 
WR it gu den natürlichen daritels 
m Dbiecten sebörte, melde” ihre 
ug Bon irgend einem perfonifi: 
m lehnten, d. b. einem Gotte 
man,’ und entmeder den Na; 
I Died Bortes führten, oder ſouſt 
u ben Namen hatten, deſſen 
Mr Sehe ihnen ſelbſt, wie 3. ©. 
Ale und Muevis, den Rang der 
Mhleit verfhaftte. Der Gott, dem 
Oböniz heilig mar, mar die Sonne, 
—lches einerlei it — Oſiris. 
U ln ik dem Dfitis heilig, beißt 
BR Worten (f. Apis I €): er 
en Beiden für Die Sache, welche 
rd Namen? Oſiris bereits von 
m andern Zeichen beyeichnst mar, 
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Da er Phoͤnix und miche Oſſtis heißt, 
alſo einen von dem Namen des Gottes, 
dem er geheiligt war, verſchiedenen Na— 
men hatte; ſo giebt das zu erkennen, 
daß er. unter dem Namen Phönip,: bie 
unter dem ‚Namen Dfiris verſtandene 
Sache zugleich mit Beſtimmungen be— 
geichne, welche im dem Worte: Oſiris 
nicht mit begriffen ſind. Oſiris naͤm⸗ 
lich Cf. Osiris) bedeutet einen Zeitcy 
elus von 360 oder 365 Tagen, foll alſo 
Phoͤnix eine davon in etwas verfchiedene 
Bedentung haben, fo Fann. er -niched 
anders” als einen: Ähnlichen, geößern.oder 
Feinden Beitehelus anzeigen. Nun wird 
dern Phoͤnie die ntimifirende Handlung 
beigelegt , er lebe soo Jahr, weiches; 
wie ſchoͤn mehrmals unter den Artikeln 
Hieroglyplise,; Apis, Osiris, - Neitlta, 
und andern: gejeiat morden iſt, berentar: 
der Zeircyelus Phoͤnix beſaßt soo Fahre, 
oder den: soomal . vermehrten Ofitis 
Zeitcyrlus; er iſt eine Serle des Ofieis 
in werändersim Zuftande, die Seele dee 
Ofiris iſt im’ ihn eingewandert — wie 
die Aeghpter eigentlich haͤtten ſagen ſol⸗ 
len, ſtatt, et iſt dem Oſiris heilig — 
er iſt die unter dem Worte Oſiris ver 
ftandene Sache mit neuen Beftinnmungen, 
Wenn der Aegypter genöthige wurde, 
feinen Zeitchelus zu verändern, ſo ge— 
ſchahe dies, weil er ein aſtrönomiſches 
Jahr berechnet hatte, dem ber” die 
Tage feines bürgerlichen Jahres noch eis 
nige überflüßige Zeittheile anflebten, die 
man durch Summirung mehrerer buͤr⸗ 
aerlichet Jahre bis zu einer Summie ans. 
wachſen ließ, die dem bürgerlichen Jahre 
bequem himugeſetzt werden: konnte. Man 
bediente fich alſo des Phönir: Seitegelns, 
um irgend ein bürgerliches Jahr mie -eis 
net - aftromomifchen einſtimmig zu "mar 
chen. Das bürgerlihe Jahr, welches 
mit einem aſtronomiſchen in Webereins 
ftimmung gebracht werden follte, war 
fein andered, als das von 365 Tagen. 
Denn vor der Malenderreform, die das 
bürgerliche ’ Jahr auf 365 Tage fente, 
gab es wol einen Oſiris, d. b.-ein- bir, 


x . Phoenix 


„ gerliches Jahr won 360° Tagen, ‘aber kei, 


En‘ 


nen Dfiris in verändertem Zuſtande, 
d. b. feinen Zeitchelus, der ein bürger 
liches Jahr mit einem aſtronomiſchen 
in. Uebereinſtimmung bringen ‚follte, alſo 
muß der Phoͤnix-Zeiteyclus erft nach 
der erwaͤhnten Kalenderreform entſtanden 
ſeyn, und da ſeit derſelben bis auf die 
petſiſche Oberherrſchaft — als: in wel⸗ 
cher Zeit das Entſtehen des Phoͤnix⸗Zeit⸗ 
cyelus geſetzt werden muß — Die Aegy⸗ 
pter ein anderes buͤrgerliches Jahr, als 
das von 365 Zagen hatten; fo iſt er 
wieſen, dab das bürgerliche Jahr, wel 
ches mit einem aftronomifchen: in. Ueber⸗ 
einſtimmung "gebracht werden follte, daß 
von 365 Tagen feyn muß. Die Sache 
mar naͤmlich die: Als die. Kalenderres 
form das. Jahr von 360 auf 365 Tage 
feste, ſo blieb. bei der Berechnung des 
aftronomifchen “jahres noch ein Ueber⸗ 
fchuß von einigen Stunden und, Minus 
ten über 345 Tage. Die Fabel. fagt 
nämlich bei Plutarch de Isid. p. 29. 
ed. Squir. Hermes nahm von jedem 
Tage des aus 5360 Tagen beſtehenden 
Oſiris den roften Theil, und ſetzte die 
aus diefen Tagtheilen entipriugen; 
den s-ganjen Zage dem bisherigen bür; 
gerlichen Jahre von 360 Tägen hinzu. 
Hier. blieb nun noch ein Weberfchuß 
übrig, denn 3%0 macht s Tage 3 Stun: 
a5 Min, und: 43 Seeunden, und es ift 
unrichtig, wenn einige Ausleger die Less 
art 70 in 72 verwandeln, um bie 5 
Tage ohne Weberfchuß au befommen. 
Den Ueberſchuß von. 3 St. ı5 ’ n.43 
fonnte man nun dem bürgerlichen Jahre 
nicht einzeln juferen, und man mußte 
alfo -ganz natürlich auf.den Gedanken 
gerathen, fie in mehrern bürgerlichen 
Jahren zufammengurechnen, und fie dann, 
menn ihre Summe gamıe Tage, Mo; 
chen, Monate oder Jahre betrüge, ein; 


zufchalten , folglich aus ihnen einen Zeit⸗ 


evelus zu machen, ber das bürgerliche 
fahr von 365 Tagen mit dem aſtrono— 
mifchen von 365 Tagen, 3 St. a5’ u 


4 “in Uebereinflimmung braͤchte. Die⸗ 
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den, 25, Minuten and 4° 
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fer Eplus war num unßreitig 
nirchelus; Doch finder fido hi 
Schwierigfeit ;. daß, da 
auf 500 Jahte gewoͤhalich 
wird, das Product 500 * 
43") Fein Ganzes irgend 
9 des Kalenders, weder 
noch einen Monat, noch ei ® 
u. f. mw. giebt, Sudefien. Ü 
Wunder , da fchon in: den 
Zeiten : die Canicularperiudt 
Jahren, welche das Jahr rictit 
Tag ſetzte, erfunden und all 
nix⸗Zeitchclus, welcher 
Borläufer war, bald uni 
wurde, und in Bergefl | 
Dies - erbellet aus den v 
fprechenden Zahlen, re 
ten die. Größe des Phoͤnir⸗ — 
ſtimmten, indem 300, 340, 
1462, 7006, 93312 Sabreaid 
worden; . Indeſſen könnte fi. 
ein Umſtand erbalten bau 
den vielen befannten und: al 
Angaben non: der Dauer Diik 
auf die. mahre hinweiſe. Ei 
ſcheint folgender zu fen; ® 
Schol. ‚Germ., in Arab a2) 
Sant. Andr. A. 555- , 
ein neugewaͤhlter —* 
Tempel des Apis fchwören 
Jahr blos zu 365 Tagen 
weder einen Momat, od at | 
einfchalten wolle. Es iſt 
die Rede von einer Zeit, 
pten bie nabonmaffariiche SAME 
geführt murde, welche, ohn 
einzufchalten,. das Jahr 
Tagen rechnete. Gene Stk ik 
su erkennen, daß der nabend 
Jahrform amei audere va 
ſeyen, von denen eine einen Fi 
andere einen Tag einichaltete. A 
tere ift die Ganicularperiode „ME 
4. Zabr. einen Tag einſchaſutte 
fiere Fönnte alfo mol ber 
epelus ſeyn, welche auf dendtt 
Sonnenjahre von 365 Zug, E 
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chete. Dies wird den höchften Grad 
"Wabrfcheinlichkeiti erhalten, wenn 
24 1 Monat = 30 Tagen 
Quotient von —— — 
lcch eine gewiſſe Summe iganjer 
„se giebt, umd dies iſt wirklich der 
denn jener Quotient iſt — zıo 

&; aur eine halbe Minute bleibt 

u 5 Die man bequem mit dem Webers 
MR des folgenden Jahres berechnen 
Me Died wäre alfo die mabre 
* des Phoͤnireyelas und kein ande⸗ 
dieſer Cyelus kann der auf das 
ſomiſche Sonneniahr von 365 Ta 
| *— St. 25% 43“ ſeyn, denn von der 
Aalenderreiorm an bis auf die nd; 
** Jahrform finder ſich außer 
ienlarperiode auch nicht die ges 

fe Spur von einem andern aſtrono⸗ 
Sabre außer dem genannten; 
‚Entieularperiode aber ſelbſt kann uns 
auter Phönir » Jeitcyelus verftans 
erben, denn dieſe war gi Heros 
‚pause uch) im zu frifchen: Anden 
"als baß die Priefter dem Herodot 
—** auf soo Jahre hätten ange 
Binnen; mach dem Piato und Eu— 
een die Prieſter ihre wahre 


Bir haben nun noch die Prädivare ın 
üren, die dem Phoͤnir, nicht als Bo; 
» fondern als Zeitencius, von den 
üopoliten bei Herodot beigelegt wer⸗ 
. - find folgende: 2) daß er alle 
„® „be alle 200 Sabre bei ihnen er 
V Daß er wur dann bei ihnen 
heine, wenn fein Vater geſterben ſey; 
Da er feinen Water bei-ihnen bes 
rund 4) daß er ibn bei ihnen 
Tempel der Sonne begrabe. Die 
Mang ift leicht. Der Phönir er 
eint bei den NHeliopoliten afle 210 
fr Heiße offenbar, der Zeitcyelus Phoͤ— 
e von 210 Jahren fünge bei ihnen an. 
enm win Zeiteyclus mehr als einmal 
fangend geſetzt wird, fo emtiteht der 
folgende jederzeit aus dem vorherge⸗ 
den, iſt im Ausdrude der heiligen 
srache fein Sohn und jener frin Ua 
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ter; ber machfolgende kann nur dann 
anfangen, wenn der vorbergebende auf 
gehört bat, d. h. im Ausdrucke der beis 
ligen Sprache, wenn fein Water geftor= 
ben if: Hieraus erhellet Nro. =, In 
wiefern das Anfangen des nachfolgenden 
Eyelus das Aufhören des vorhergehenden 
nothwendig mach fich sieht, in fo fern 
beißt es Nro. 3: der Sohn begräbt 


feinen Vater, menn er erſcheint. Nun 


verdient nur noch Nro. 4, daß der 
Sohn den Vater im Tempel der Sonne 
begrabe, eine "Erläuterung; denn mas 
Herodot noch weiter hinzuſetzt, daß der 
Sohn den Vater in einem Ei aus 
Myrrben begrabe (oben), ift blos mei 
tere Ausführung des Begrabens nach 
ägyptifcher Weile, nach melcher jeder 
feinen Anverwandten einubalfamiren und 
zu begraben verpflichtet war. 

Der Phörir begräbt feinen Vater im 
Tempel der Sonne, haft, aus dem 
Ausdruck der heiligen Sprache in den 
gemeinen überfegt: Der PhönirsZeite 
cyelus faͤngt an, und endet im Tempel 
der Sonne. Wie kann aber ein Cyhelus 
in irgend einem Muncte des Raumes als 
fangen und enden? — Nah Gatte⸗ 
rer hatten die aͤgyptiſchen Tempel auf 

der Oftfeige eine Oeffnung, durch welche 
die innere Götterfätiie auf das Goͤtzen⸗ 
bild ſchien, und Ruffin (hist. eccleg 
IT: c. 23.) fage indbefondere vom Tem⸗ 
pel des Serapis gu Mlerandrien: „In 
eo fenestra perexigua ab ortu solis 
ita erat aptata, ut diequa fuerit insti- 
tutum, simulacrum solis ad Serapim 
salutandum uintroferri , ° diligenter 
temporibus observatis, ingrediente 
stmulacro, radius solis per eandem 
fenestram directus, os et labra Sera. 
pis illustraret, ita ut infpectante po» 
pulo, osculo salutatus Serapis vide 
retur a suis.“ Mehrere Nachrichten 
der Alten vom Phoͤnix fiheinen nur dar 
anf binzudeuten, daß auch im Sonnen 
tempel zu Heliopolis eine ähnliche Eins 
richtung war. Tietzes 1. c. laͤßt den and 
der Miche des alten Phoͤuix entſtandenen 
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urn durch einen Sonnenſtrahl belebt 
und zum Phoͤnix werden; er folge naͤm— 
lich einer von. denienigen Nachrichten, 
welche den neuen Phoͤnix felbft unmittel⸗ 
bar aus dem eben geitorbenen Alten ent 
fiehen läßt. (S. oben im Anfange.) Wenn 
man nun die Nachricht des Herodot und 


Tietzes mit einander verbindet, jo ers 


giebt fih, daß ber Phönir,Zeitcyelus 
in dem Sonneutempel zu Heliopolis vers 
mittel eines Sonnenſtrahls 
anfing und endete. Dieſer Aus— 
Druck aber in Verbindung mit der Stelle 
Muffins finder eine Erklärung, durch 
eine Stelle Herodots III, c. 285. ckr. 
Aelian. hist. anim. XI. c. 0. € 
heißt bier: Die Aegypter erzählen, daß 
ein vom Himmel falender Strahl eine 
Kuh berühre, fie ſchwaͤngere, und daf 
diefe denn den Apis gebaͤte. Diefe Stelle 
- rflärt Here Dornedden in Verbin: 
dung mit der obigen aus Ruffin dahim, 
dag man das Anfangen und Enden des 
Apis, eines lunifolarifhen Enslus von 
a5 Jahren, im Tempel des Serapis da; 
durch angezeigt habe, daß in Dem Aus 
‚genblich, wo er enden umd der neue Cy—⸗ 
‚clus anfangen ſollte, der durch eine 
tleine Oeffnung (fenestra perexigua) 
zu ben Tempel. einfallende Sonnenſtrahl 
an der Serapisftatne eine gewiſſe Linie 
beſchrieb. S. Apis Th. I. &, 247. Nie 
son nun läßt fih eine Anwendung anf 
. das Anfangen und Enden bes Phoͤnix⸗ 
Zeitcyelus im Sonnentempel ju Heliopo⸗ 
lis machen. Die Gonnentempel in Ye 
gupten waren nicht beſtimmt, die Sonne 
darin zu verehren, ſondern, da die 
Vrieſter derſelben Pentephraͤ, d. i. 
Prieſter der nach der Sonne beſtimm⸗ 
ten Zeitgrößen, hießen; fo waren fie 
Zempel der nach der Sonne beftiimm; 
ten Zeitgrößen, welche in ihnen er 
zeugt wurden, und zwar auf, die Art 
erzeugte wurden, wie es mit dem Apis, 
Zeitcyelus im Tempel ded Gerapis ge: 
fchab. Alfo wurde denn atıch der Phoͤ— 
nir s Zeiteyelus im Tempel der Soune zu 
Hiliopolis anf aͤhnliche Art durch 
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einen Sonnenftrahl erzeugt, und d 
giebt fih, daß der Gonnentemx 
Heliopolis ein Guomon gemein, 
zur Beftimmung des aſtronomiſchert 
nenjahre gebraucht worden, ine 
der Tempelmaner auch eine Hein 
nung angebracht war, welchet ma 
Zeichen des Phoͤnix⸗Zeiteyclut, da 
gel Phönir gegenüber ftellte, 4 m 
nem Sonnenftrahl bejcheinen lief w 
Mückhficht der Linie, welche ein Em 
firahl an-dem Zeichen des Phin-) 
cyelus befchrieb und durch melde- ® 
biegu getroffenen Einrichtung zu Zi 
das Sonnenjahr aſtronomiſch Mr 
wurde, fagte: Ein —8 
im Tempel dee Sonne zu Heli! 
Dhönis. Der Aegypter haͤtte M 
Sonuentempel zu Heliopolis, m 
Phoͤnix erjeugt wutde, Ser: Pt 
nennen ſollen, d. h. einen Zora! 
Erzeuger des Phönig s Zeitinduk | 
Apis L c. Denn, konnte er far! 
haben durch Errichtung deſcha 
durch Aubringung einer in kise 
pelmauer befindlichen Definung #9 
eine ‚folche Linie gezogen, Die, r 
fern fie megen des regelmäfige " 
der Sonne alle Jahr im einer bit 
sen Zeit und Stunde von nem, | 
den auf das der Oeffnung . sm 
fiebeude Zeichen des Dobninaeir‘ 
den Vogel — fallenden So 
fchrieben wird, die Länge ddEm 
jahts afrongmifch fo genan all ui 
angiebt. Diefe Linie bat 

dab dag, afisonomtifche © Sonnmich ? 
Tage 3 St. 25" 43° lang je. & 
fen Weberfchuß berechnen wir am} 
zu Jabr , forfchen vermittelt c 
aftronomifchen Jahreslinie forallis # 
ob er von Jahr zu Jahr — 
laſſen ihn ſich bis zu einem N 
meln, und ‚fügen ibm nach sı0. 
dem bürgerlichen Gonneniahre MR 
Tagen durch den Phönig ‚geil 
bei. Und bier im legten 

der a10 Jahre, der durch die sm © 
nenſtrahl am Zeichen bes Polar 


| Phoenix 


ebene inie amgegeigt wird 'gefchicht 
dann, wo mir das Entfiehen bes 
Hatgenden Phoͤnix + Zeiteyclus aus 

vorhergehenden im: Augenblicke des 
deheuns felbft, auf die Weife im Son: 
empel zu Heliopolis darfiellen, und 
Baiehung auf den, fin abfolutes 
insgen befiimmenden Sonnenftrahl fas 
Aus dem Staube feines Waters 
«bt ein Wurm, der, vom Gonnens 
* erwaͤrmt, when zum Wie⸗ 


* die heilige — von den St; 
Aegyptens figtrlich fagte, das wurde 
Synlich auch von den Prieſtern mi: 
b „Dargeftellt, und: diefe . mimifche 
fellung gab eben den Anlaß, daß 
ſich in der heiligen Sprache fo aus; 
Fre. Das Begtabenwerden des Ber 
Vhänir — des Zeichens vom Zeit, 
16 BPhoͤnix — geſchah alfo in dem 
eablick, mo der Cyclus endete und 
nachfolgende anfing, wirklih. Sie 
nen alle aıo Jahre aus. dem kobten 
ei durch Einbalfamizen and Einwil: 
— wie Herodot fagt — eine Mus 
‚ und fiellten nun Die mumifirten 
el im „Sonnentempel. zu. Heliopolis 
a einander, und berechneten nach 
Zahl, derjelben „ wie vielmal der 
aix⸗ Zeitchelus angefaugen habe. So 
sen Die Römer, ehe fie die Schreis 
ni fannten, alle Sabre einen Nagel 
die Mauern. des Minerventempels, 
berechneten darıtach, die Zahl ber 
offenen Sabre. ©. Clavus. 
o- wie Herodot nicht an das soojähs 
Leben des Vbönir glauben mil, fo 
te man’nach Taeitus (Aun. VI. c. 
den unter dem Konfulat des Dun 
Febias und L. Vitellius, oder A 
7. amd nad) Plinius (K. =.) den 
em SKonfulate des Q. Plautius 
Ser. Papinius, A. U. 789. fo wie 
A- V. 800, erichienenen und nad 
u gebrachten Phoͤnix nicht für den 
ven gelten Hafen, meil bis qur 
rt vorhergegangenen Erfcheinung deſ⸗ 
en unter Ptolemaͤus Evergetes, nöoch 


Cası)/ 


° Phoenix. ! 


nicht einmal 250 Jahr, —— 500 
verfloſſen waͤren. Herodot weifelte, 
weil er die Nachricht der Heliopolyten 
von einem Vogel verſtand, da ſie von 
einem Zeiteyclus fprachen‘, und die ger 
nannten jüngern Schriftfteller zmeifelten, 
meil fie nicht mußten, daß im Alter 
thum von einer sniefchin Erfcheinumg 
des Phönir die Rebe fei, daß unter 
der einen der Anfang und das Eubde ei: 
nes SBeitcyelus, unter der andern die 
jährliche Erfcheinung eines Zugvogels 
verfanden wäre, und dab es in fo fern 
gar wohl feine Richtigkeit haben könnte, 
nicht allein, daß unter Seſoſtris, Ama 
ſis, Ptolemaͤus Evergetes und dem Kons 
fulate des’. Paullus Fabius und 8, Vi 
tellius ein Vogel Phönix erfchienen fey, 
fordern auch, daß der Mogel, der A. 
U. 800. nad Rom gebracht worden, 
ein wirklicher Vogel Phoͤnix, d, i. wir: 
lich der Vogel gemefen ſey, deffen man 
ſich zum Zeichen für den Zeiteneius Phoͤ⸗ 
nix bedient habe, 

Noch Eins müffen wir bemerken. Mit 
der Geburt des Phönir ließ der Aegypter 
eine Erneuerung alle Dinge anheben 
(Horapoll, Hieroglyph. II. 57.), und 
dem"Phönie gab er das Beiwort mau, 
multus., Horapoll. 1. c. et 1]. c.”39. 
Diefes Beimott ToAu;' ift eine eben 
nicht - treffende. Meberfegung des aͤgypti— 
fchen Worts Tho, das nicht nur viel, 
fondern auch Welt bedeutet. Der Be 
griff Welt, als der Inbegriff eines Als, 
jeigte aber „den Begriff eines Zeiteyclus, 
ala ebenfalls den Jubegriff eines Alle 
an, wie unter audern im Art, a 
zb. 3. ©. 9sı und Nilus Th. 3 
1039 unten 2c. gejeist worden iſt. — 
deswegen hieß auch ber erſte Monat des 
Jahres, als Anfang eines neuen Zeit: 
eyelus, in Menppten Thosbofit, dux 
mundi, Anfuͤhrer des Weltalls, d.h. 
bes Kalenbers, als eines Seitcyelug, 
als eines Zeitalld. Der Aegypter nannte 
alfo den Phoͤnix-Zeiteyelus Tho, Welt, 
meil er ein Zeiteyclus, Inbegriff eines 
Zeitalls war. Hieraus erklärt fich nun, 


Phoenodatmäs 


mas es heißt, mit der Geburt bes 
Phoͤnix hebt eine Erneuerung der Dinge 
an. Es beige naͤmlich nichts mebr 
"und nichts meniger, als: der Phönigs 
Zelteyelus wird felbft erneuert, er be 
pinnt von neuem feinen Kreislauf. 
Dorneddens Phamenophis Seite 
139 ⁊c. 301 ꝛc. 
Phoenodamas, ein Xroianer, wels 
cher drei Toͤchter batte, und vom Koͤ— 
nige Laomedon gesmungen werden follte, 
eine davon dem Meerungebeuer zu übers 
liefern, das — eine Strafe vom Nep—⸗ 
tun — den Laomedon aͤngſtigte. Phoͤ⸗ 
nodamas weigerte fich aber, des Königs 
Verlangen zu erfüllen, und brachte die 


Trojaner gegen ihn auf, welche ihm 


twangen, feine eigene Tochter Heſione 

das Schlachtopfer feyn zu laffen.- Lao— 

m don ließ darauf, um fich zu rüiben, 

die Töchter Phoͤnodamas in die Wuͤſten 

Africa's bringen , wo fie eine Beute 
milder Thiere merden follten. Hier vers 
liebte ſich der Fluß Krimiffus in eine 
von ihnen, und zeugte mit ihr in Ge— 
flalt eines Hundes den Aegeſius oder 
Aceſtes. Tzetz, ad Lycophr. v. 472, 

Phoeteia, ein Drt, den Thucybibee 
zu Ncarnanien , Andere zu Aetolien 
rechnen. Er lag nordofiwärts über 

Stratos, dem heutigen Strato. 

Pholegandrus, eine Feine griedhifche 

nel, oſtwaͤrts von Melos Ciegt Mi- 
Io.) Ihr heutiger Name if Poli» 
candro, 

Pholegandrus, ein Sohn des Mi: 
nos, von dem die obige Inſel den Nas 
nren hatte, Steph. Byz. in @oley. 

Dörr, von dem lateinifchen  Follis, 
ein Geldbeutel, der fpätere griechifche 
Name einer Münze. 
ſes Wort mancherlei Bedeutungen, mel, 
che unter andern auch daher entftanden 
gu ſeyn fcheinen, meil man damit ein 

- Älteres griechiiches Wort Gorıc — mel: 
ches eine Schuppe, oder etwas, das 
fo leicht als eine Schuppe iſt, bedeu— 
tet — verwechſelt hat. Das Mort 


he). 


Indeſſen hat die: 


"Bodig " 
Bdrrıs Fan ‚befonders- unter ben 
hen zu Konfiantins Zeiten : und 
bin. im Gebrauch. BZuerk 
es eine Geldfu mnie, nud-hatted 
lichkeit mit_dem, mas bie\ältern © 
hen ruruvros, ‚die Roͤmer sesten 
nannten. In diefem Sinne ihn 
facher Unterſchied zu merken: 1) 
darunter ein Tribut werfianben, 
auf Konftantins des Gr. Bell 
Klaffe der Vornehmen und Race 
ben mußte, und der mach Mu 
ded Mermögens's, 4, uud a 
ausmachte, big er vom: Dalentinim 
Martian ganz aufgehoben wirt 
Ein Gewicht oder eine Gelbfumal 
312 Libras und 6 Unciad wog m) 
Denarten (gegen 31 Rthir. 
arlde) betrug. Noch jetzt — 
Tuͤrken Geldfunmen nach Bam 
beſtimmen, und vielleicht 
dies noch aus den Zeiten ber, W 
ter den Griechen die: «@oAAeuz, Melt 
bisweilen Burcvrie hiefenz Met 
ſummen betrachtet wurden. 2% 
man darunter eine Geldſumm, 
25 Kirixey — (f. miliarense,) 
— inere Summe als. die vorige. > 
tens bedeutet DoAdız 
zen. Nach Einigen gab —* 
Sinne auch goldene Pholles ar | 
Gruͤnde, melche fie daflır ana 
meifen michte, und es iſt a 
daß es niemals Golbmdagen BR 
mens gegeben habe, Geile 
in fpäterm Zeiten filberme Doekt 
geweſen find, bderem wert) ale! 
zu beftimmen ift: Wetav Fehde De 
20 Önvaigız , wobei aber iu ' 
dab das Öyvargıon bei den, [2 J 
chen weniger als in ältern Seite | 
Endlich gab: es auch Kun 
welche Bholles biegen, Dura“ 
aber eben fo fchmwer zu beim 
fonders weil in den Seiten M 
Mede if, der Mümiub gan = 
war, ale bei den - alten DM 
man alſo ſehr irram würde; 
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Ddamalige Geld mit’ dem alten in 
rgleichung: ſetzen wollte; aber. auch 


regen, weil die Schriftſteller dieſer 


item die Ramen der. kleinen Muͤnen, 
o.dg, Aemroo,; vMνσ, —RW— 
4 re. haͤufig mit einander. verwech⸗ 
1. MPetavglaubt endlich herausge⸗ 
ſcht gu haben, daß ber kupferne * 
eine ſehr kleine Muͤne, ungefähr Ides 


vlus, geweſen ſey. Solche vptdle⸗ 


D ‚bei; Auguflin de Civ. D. II. c. 28. 
verfichen. Sie waren auch fchen 
r Monftäntins d. Gr. Zeiten üblich, 
b galten etwas weniger als ein Seſter⸗ 
185 ſo daß ungefähr einen Denarius 
machten; aber Konftantin brachte fie 
be im Gang, "und aͤnderte ihren 
erth. Pott. Arch. v, Rambach IU. 
. 137. %% ; 
Pholoe, ein berühmtes Gebirge in 
cadien und Elise, wo nah Einiger 
einung das Gefecht zwiſchen dem Her; 
6 und den Eentauren über das Mein: 
des Pholus vorfel. Wahrſcheinlich 
s Heutige ARiria Gebirge. 
Pholve, eine ſchoͤne cretenſiſche Scla⸗ 
ı und 9 ickerin, welche Ae⸗ 
235 dem Setgeſtus ſchenkte. 
Pholns, ein Centaur, vom Silen 
d einer moliſchen Nymphe CApollod. 
» 54), oder einer Naide CPind. 
. Panik IM 34 pr.) geeuge, Er’ 
berühmt wegen feiner ‚dem Herkules 
wieſenen Gaftfreiheit, wovon: Dibder 
'. &12% (ofr. Thheocr. Idyl..VII. 149. 
ibi Sehol:) ſo erzaͤhlt: Pholus bewohnte 
entre im Gebirge Pholoe, und als’ 
erfales auf feinen Wanderungen hieher 
217% fan, fo oͤffnete er, um ihn ju ber 
itthen ; ein Faß Wein, das Bacchus 
nam Centaur aus Dienus mit dein Ber 
bie verehrt hatte, es nicht eher zu öff⸗ 
m, als bis Herkules Fommen wuͤrde. 
ser Geruch bes Weins zog eine Menge 
anderer Centauren herbei , welche aber, 
is fe fih mit Gewalt eindrängen woll⸗ 
1, .vom Herkules angegriffen und mit 
Dertuß zuruͤckgeſchlagen wurden. Dapbs 
5, Argeus, 


(4:3 ) 
‚Deus, Iſoples, Melanchätas, The 


Amrhion, Hippotion, 


PEhorbas 


rend, Dupon und Phryxrus wurden ge⸗ 
toͤdtet, und die uͤbrigen flohen; Als 
Pholus die Erſchlagenen begrub, und 
einem won Ihnen dem giftigen Pfeil ans 
der Wunder. zog, fo. verwundete er ſich 
felbft aus Unvorſichtigkeit damit, und 
mußte ſterben. Herkules begrub ihn in 
dem Gebirge, und gab dieſem von ihm 
den Namen. Nach Hygin Poet, astron: 
11. c. 38. . verfiand er die Kunſt aus 
den Eingeweiden zu wahrſagen, und 
wurde wnter die Geſtirne verſetzt. Apok 
lodor 1. o. ersählt die obige Fabel fo: 
Pholus bewirthete dem Herkules mir 9% 
bratenem Pleifch, waͤhrend er felbft ro; 
bes af; jener verlangte zu trinken, und 
Pholus ſagte ihm, daß er kein anderes 
Getraͤnk habe, als das den Centauren 
gemeinſchaftliche Weinfaß. Herkules bes 
fahl ihm, es zu öffnen, und verfprach 
ibn zu ſchuͤtzen, wenn die audern Cen— 
tauren es übel nehmen ſollten. — Ye 
berhaupt fcheint die Kabel vom Pholus 
auf verfchiebene Art erzählt worden zu 
ſeyn. Ein Pholus kommt auch unter 
den Centauren bei dem Gefecht auf der 
Hochleit des Pirithous vor, wo er ſich 
mit der Flucht: rettete. Ovid. Met. 
XI. vw. 300. Not. —— ad Ay 
lod. I. .. 

— ein Lapithe, welchen 
bei der Hochzeit des Pirithous ber Com 
taur Phaͤokomes mit einem ungeheuern 
Klon deu Kopf zerfchmetteree. Ovid. 
Met. Xil. v. 533, 

Phorbas , ein Sohn der. Hrfinome 
und des Lapithes oder des; Phorbas, 
mach dem Dietionnaire de la fable. 
par Chompre.): Er führte eine Kolos 
mie Lapither nach Rhodus, weil Die Rho⸗ 
dier anf den Kath des Drakels ihn eine 
geladen hatten, um fie von ber unge - 
heuern Menge Schlangen iu befreien, 
weiche fie beunrubigten. Diefe Schlan« 
gen vertilgte ee, und bekam dafür ei - 
nen Theil ber Juſel zu feinem Eigen 
tbume. Diod. Sie, V. ©. 58: IV. c. 
71. Nah Andern war er ein- Sohn 


Phorbas 


bes Triopas und der Hiſcilla, und dr 
tete auch zu Rhodus, außer den Schlan: 
gen, einen fchredlichen Drachen; Apollo 
verfeste ihn Dafür mit dem’ Drachen 
unter die Geſtirne, mo. er als bag 
Sternbild bes .Ophinchus-glänit. Hyg: 
Astron. poet. II. c. 14. Doch ſehe 
man Ophinchus, “Einige Gasen "ver 
fegen ihn nad: Elis, ‚wo er Die 


Tochter des Alector, Hyrmina, beitas 


thete, "und mit ihr den Augias und Ae— 
tor zeugte. Eusthat. ad Hom, 11..ß, 
625, Auch hält man ihn mit dem La 
pithen Phorbas für eine Perfon, wel« 
cher auf der Hochjeit des Pirithous den 
Aphidas tödtete, 

Phorbas, ein König der Phlegyer, 
der fich durch feine. Straßenräuberei be: 
ricchtigt machte und befonders -auf dem 
Wege nah Delphi den Wallfabrern auf; 
lauerte, und. fie noͤthigte, mit ihm zu 
ringen: Befiegte er fie, ‚welches der ge 
möhnliche Fall war, fa brachte er fie 
um. Er mard endlich ſo verwegen, daß 
ee: ſelbſt die Götter zum Kampfe herr 
ausfoderte; ‚Apollo nahm dies an, und 
tödtete ihn, Didymi * Hom. Il. 
. 600. 

Phorbas, ein Sohn des Methion 
von, Syene, welcher mit dem Libyer 
| Amphimedon auf dev Hochzeit des Pers 
feus kaͤmpfte. &ie fielen beide auf dem 
vom Blute fchlüpfrigen Boden nieder, 
and beim Wiederaufftehen. durchſtießen 
fit ſich beide mit ihren Schwerdtern 
Ovid. Met, V. v. 79. 

- Phorbas, ein Böotier, melcher mit 
der. Hymane den Tiphys, den beruͤhm⸗ 
ten Steuermann der Argo jeugte, Hyg. 
fab. 14: 

Phorbas, ein König auf der Inſel 
Lesbos, welchen Achilles uͤberwand, und 
feine Tochter Diomeda zu feiner Scla⸗ 
vin und Beiſchlaͤferin machte, Dioet. 
Cret. NM. 60. 16. 

Phorbas , ein Sohn des Priamus, 
deſſen Geſtalt der Schlaf annahm, als 
er den Palinurus taͤuſchen wollte. — 
u V. vi 842 


( 424 ) 


fchönen Eeto, zeugte er 


* 
Phorcyn 

Photbus;. ' der Vater de Im 
n Gemahlin des Ben, Apoll 
Lan: 

_ Phoneides , fibe Phoreyuder 
Phorcus, ſ. Phorcyn. 
. Phoreyades, ‚oder Phorciden, 
Beinameı der. Gorgonen und, Grin 
Töchter. des Phorkys. ©. Gar 
und : Gräeae, 

Phorcyn , oder Phoreys, Aw Fu 
eus, nach Apollod. I. =... & 
des. Pontus und der Erde, nad di 
aber des Preptun und der Nymphe Di 
fa. (Serv. ad. Virg. Acm V.v. 
nach Hom. Od. «. 70. war dieit W 
he eine Tochter des Phorkysan“ 
Neptun Matter des Polpphen M 
feiner ° Schmefier - und Gemahlin" 
die Grin el 
Gorgonen, welche von ibm, ad} 
Phoremaden - heißen, und dep Drei 
welcher. die golbenen Aepfel der 
riden bewachte. Hos, Theog. #7. 
Homer iſt er ein alter DReagot I 
in Ithaca einen Hafen hatte, 
auf beiden Geiten ſteile 
bildeten, ‚modurch die Wal 
murden, in.den Hafen zu brins, 
daß die Schiffe, ohne angehunm A 
ſeyn, subig darin ‚liegen Fonnteh Ü 
Ende deffelben gruͤnte ein fcatier 
venbaum, und daneben mar cm 
nehme, von Bienen wunfunft 
Höhle; den Naiaden heilis. Mai 
hier :teinerne Becher und anden 
und auf; aroßen ſteinernen 
webten die Nymphen dafelök Ih 
ferblauen Gewaͤnder. Zwei 
führsen gu derſelben, und. durch it 
flog ein mie verfiegender Quil. 
eine Eingang ſah' nad Norden, 
war für die. Gterblichen gangben N 
andere aber, meicher nach Guben 1 
war es nur für Unſterbliche. How 
%..96, ꝛxc. Homer ſchildert ba 
bung dieſer Höhle die Natur; # 
wahrſcheinlich eine. Tropfieinhölt, 
allerlei Figuren enthielt, Dit 
ſche Einbiungstraft gab ihnen di 















Phorcys 


nGefalten , umd ‚weihete fie jum 
Mache der Nymphen und anderer 
alliden. — Nach Pauſanias Cor, 
beohute Phorkys die fer des 
Ditor in Africa, und Varro bei 
sad Virg. 4. 6. macht ibn gu. eis 
Binige von Sardinien oder Kor⸗ 
"der im einem Kriege mit dem At⸗ 


fm, und, nach dem Vorgeben 


\ Freunde, in einen Meergott 
wurde. ine andere. die 
don demjelben erflärende Etzaͤh⸗ 
ide man: bei Palaeph. de Iu- 
‚0.52. und in diefem Werke unter 
Gorgomes, Der Verfaſſer 
d. Thy. Hes. 142 fast: das 
t des Phorkys iſt für und ganf 
Theils fcheinen. die Gabeln 
m ſich herzuſchreiben, aber 
** zu ſeyn; theils aus 
hridten aus den weſtlichen 
Din Sraniens uud Africa’s; theils 
und Dichterfchmuck, 
Bedichten von ‚den Thaten des 
and Herkules, und der Argonau—⸗ 
a tu ſeyn. Ueberhaupt aber 
Gabeln vom hoͤchſten Alter: 
Im die Einbildungskraft noch 
Ed nnausgebildet mar ; daher 
Mc gänzlich von der griechifchen 
u trennen. Hermanns 
38. und 305, 
My, ein Sohn des Yhänops 
Eher der. Phrygier im trojant 
ii, - Hom. Il. ß. 862... Er 
den Griechen um dem Leich: 
ſetreclus, und als er ben am 
"Most us u decken fuchte, 
vom Ajax erlegt und gepluͤn⸗ 
1; €. 3m, Herm. Dat. 










N 


‚ (Athensens et : Suid, ) 

s (Aristor, Poet. c. 5; Paus. 
Mr.) aus Syraeus gebuͤr⸗ 
genoſſe des Ericharmus und 

—** den Kindern des Gelo. 
ia war er ein Lnuſtſpieldich⸗ 
"6 ſctieb er mach Einigen auch 
. Gew Zeitalter faͤllt zwi⸗ 


( 425.) 


Phoroneus 


fehen : der !73 und 76ſten Olympiade, 
Fabr. Bibl. gr. H. p. 315. 

Phormynx , ein mufifalifches In 
ment, deſſen Homer an mebrern  Stel« 
len erwähnt, das aber einerlei mit der 
befannten Gither. oder: £nra zu ſeyn 
feheint. Siehe Lyra, 

"Daoo. So nannte man im Athen 
diejenigen Staatseinkuͤnfte, welche won 
den. sinsbaren Inſeln und Städten. erho— 
ben wurden. Anfänglich waren es freis 


willige Beiträge, welche die mit Athen 


verbünderen Voͤlker zur Fortfegung des 
Krieges gegen die Perſer gaben; abet 
mit ber Zeit wurden fie drüchende Auf⸗ 
lagen. Ariſtides, der, ‚wie Plutarch im 
Leben deffelben erzählt, alle Privatper⸗ 
fonen, Stade vor: Stadt, nach Maaß—⸗ 
gabe ihres Vermoͤgens ſchaͤtzte, brachte 
460 Talente zufammen. Perikles erhoͤ⸗ 
bete diefe Summe bis auf 600, Aleis 


biades auf 900, und endlich Lncurg bis 
‘auf ı2 und 1300 Talente; Dies war im 


der Mitte des peloponnefifhen Krieges. 
Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. LI, ate 
Abtheil. S. 466. | 
Phoroneus, ein Sohn des Inachus 
und der Dceanide Melia, einer Schwe— 
fter ihres Gemahls, und Bruder des 
Yesialeus (Apollod. U, ı. ı ), den 
aber Andere lieber zur Ehre eined As 
tochthon erheben, Phoroneus folgte feinem 
Vater in der Negierung ven Argos, das ek 
60. Jahr beherrſchte. Er ift nicht nur in 
der Mythe, fondern auch in der Ge— 
fhichte und Chronsgraphie merkwürdig, 
denn mir ihm machte die dltefte Zeit 
rechnung den Anfang, da in fein Zeite 
alter auch die attifche Enoche der Ogygis 
ſchen Fluth fiel; Nach Acufilaus lebte er 
1020 “Jahre vor der erften Olympiade, 
alfo 1800 Jahre vor Ehr, ©. Euseb. 
Praep. Ev: X. ı0, Die Argiver ruͤhm⸗ 
ten ihm als den erften Urheber aller 
Kultur in Griechenland. Paus. II. ‘15; 
Tatian. adv. Gent. 60, ‚Er-führte zus 
erft die Verehrung der Götter ein, 
bauete ‚Städte, und gewoͤhnte die Men: 
fchen in Geſellſchaft zu eben. Mit ber 


Phoronides. 
Nyomphe Laodice zeugte er den Apis und 
die Niobe. Apollod. 1. c. Hygin Fab. 
93. nennt feine Mutter Archia, und 
ergählt, daß er zuerft der Juno goͤtt⸗ 
liche Ehre ermiefen und dafılr, vom Ju⸗ 
piter zum Könige von Argos erhoben 
morden ſey. Dadurch, daß er bei dem 
Streite des Neptun und der Juno um 
den Befis von Argolis dieſes Land ber 
letern zuſprach, reiste er den Born des 
Neptun, der nun Argolis aller feiter 
Gemäfler beraubte.. Paus. ‚Cor. vr. 15. 
Pavfanias 1. c. c. ar. nennt feine 
Gemahlin Eordo, und c. 20, berichtet 
er; daß bei feinem Grabe jährliche Tod⸗ 
genopfer gebracht worden wären. . 
gab ein aftes epifches Gedicht, Pogavız 
betitelt, von einem unbekannten Der 
faffer, das felnen Namen verherrlichte, 
Schol! Apollon. I. 11395: Clem. Alex. 
Sırom. I. p. 380. Pott..Not. Heyit. 
ad Apollod. p. 240. 

Phoronides, ein Beiname bes Fluf: 
ſes Inachus, welchen Einige sum Sohn 
des Phoroneus machen. . 

Phoronis , die Gemahlin des Ma: 
lens und von diefem Mutter des unter: 
irdiichen Merkur , ober Trophonius. 
Cie. de N.D. III. c. 22, 

Ploronis, ein Beiname der Jo, ber 
Schwerter des Phoroneus. 

Gocrnyos, fiehe unter Navis, Xp. 
11. &. 963. | 

Phosphorus, fiehe Lucifer und Lu- 
eifera. ' 

‚Bwacoves, ſiehe Velum, Segel. 


Plıra, ein Ort im Lande der Para; 
yamifada Cf. d. Art.) und smwar bie 
Hauptſtadt der Lambfchaft Anabon, wel 
che eigentlich noch zur perſiſchen Pro⸗ 
vin; Aria gehörte. Isidor. Charao. p. 
% Man findet fie noch jegt in dem 
öftlichen Theile von Sigiſtan, oder Sad: 
jeſtan, unter dem Namen Farra, 
das die neuern Charten an einen Fluß 
gleiches Namens ſetzen, der in den großen 
Zare⸗ See fällt. Mannert Geogr. V: 2 
H. ©, 9. | 


/ 
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Es 


Phraata 


' Phratta, bu ee 
bia Atropatene gu: gewiſſen Zeiten 
Reſiden; der Fürften dieſes Laudes 2ı] 
den Zeiten Alexanders des We. Ci 
Caſſius XLIX. 25.’ uenut fie Prar! 
va,“ Ptolemaͤus Pharaſoia, u 
Strabo XI. p. 79: Wera Corua 
aber nur durch einen Kebler da U 
fehreiber, denn daß Wera Feine ae 
Stade it, erbellet daraus, Halt 
die mämliche "Lage gieht win 
Schriffteller ihren: Phraata aeber) W 
fie auh som Mrtoniud, "mie 
Phraata, belagern laͤßft; dam #7 
ausgemacht, dab Ameonius mi © 
Stadt in Ntropatene »befagerte,. ME 
bauer war vielleicht’ Artanaldes, aF 
nig von Atropatene, ber fie zur" 
feines Bundsgenoffen, des Ringen 
ates von Parthien, ſo ſannte 
auf einer Anhöhe, mar Ifek und sra 
aber nicht ſewol eine eigentliche Ihe 
der Könige, ala vielneht Ei 
heitsplatz für die Eimiglihe Fan 
Kriegsgeiten. Appian. "Par HT 
ed. Schweigh.” Die Deine 
Lage if mehreren "Schwieriafeitet 
terworfen. Antonius wahl | 
Marfch durch die ſuͤdlichen — 
Armenien, wahrſcheinlich über das he 
tige Diarbefir und Wan und anf m 
als er an die feindliche . 
men mar, fogleich dieſe erinng al I 
Hauptwaffenplas feiner Feinde 
deffen lag Phraata doch aict 
der Graͤne, denn er made mie 
aufgefuchteften Theil. des Heers and 
Neiterei den Zug voraus, und Ti 
Belagerungsgefchüg nrit einer 
von 10000 Mann wachfolgen? 
ſchwind als es die Wafchafenbal 
Weges erlaubte. Dio Cass LM 
fchon hatte er die Belagerung En“ 
gen, als er erfuhr; daß Die DM 
durch die Feinde angegriffen UM 
vernichtet worden feyz eher BI 
möglichen Eile zu Huͤlſe F | 
(Appian. ]. ec, p 995. Die Cass. bi 
e. 26.); und doch mar bei jenem 00 






















































a At ‚much, feine feind- 
alſo muß der 
je. beträchtlich lang 9% 
1 * Zeit genug hatte, 
‚zu bilden. Ferner 
ia. fo ſuͤdlich als der 
legen haben, denn fonft 
ber Weg nach Gaza Cwifchen 
1 Tabrid und Diana) ge 
man aber nichts findet. 
der Belagerung ent; 
‚, auf einem andern 
ade (Appiän |]. c. 
u erreichen,. weil 
mar, und mehrere Bew 
welch die feindliche Reiterei 
\ mit Lebensbedürfniffen 
1 pi 1. ©, "Auf die 
efreichte man den Arares, 
x Marfch der Armee von 
| gegen Oſten gegangen ; 
 Rüctmarfches war Fürzer, 
ie Stad weit gegen Oſten 
i6. bin 8, ungefaͤhr in der 
or Ardenit. Die Armee 
* Ebenen unter be 
m fort, konnte aljo Feine 
| machen; doch legte fie einf 
—— geogr. Meilen ‚zu: 
bten. fie einen Fluß 
tem Waſſer, der. von den 
gen. herunter fiel, und ſich 
t Zabris mit einem andern 
ste, Nach fünf Tagen 
an den Arares, 
* 2 Gegend von Diulfa, 
Ät die gewoͤhnlichſte Weber: 
E "ganze Marjch hatte un: 
m Richtung 27 Tage 9% 
7 ge und Richtung zeigt, 
ra ‚nicht zu Ardebil 
m mehren Meilen meiter 
‚ nicht weit vom Fluſſe 
‚ben der See zunächft 
fuchen müffe. Ger 
Ei aud Mangel au 
von; diefen Grgenden 
—— im 
en die An; 


er 


— 
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Phraates 


aabe des Ptolemaͤus, der fein Pha— 
ra ſo i a weit gegen DOren, in die Naͤhe 
bes Fluſſes Amaruus ſetzt. Mannert 
Geogr. V. 2 H. ©. 146. *x. 


Plıraates, oder Phrahates, der Name | 
mehrerer parthifchen Könige. „Phraates I. 
oder Arsacer V. regierte ungefähr von 
181 bis 179 vor Ehr, G. Er war ein 
Sohn des Arfaces IV, oder Priapalius, 
und Bruder des Mithridates und Arta— 
banus, von denen der erfiere ihm in der. 
Regierung folgte, obgleich Phraates eine 
zahlreiche Nachkommenfchaft . hinterließ; 
aber die glänzenden Werdienfte des, Mis 
thridates beftimmten ibn, den Vortheil 
feines Haufes dem Wohl des Staats auf: 
guopfern. Er felbit zeichnete fich im 
feiner Megierung dadurch aus, daß er 
die Friegerifchen Marder am Eafpifchen 
Meere befiegte. Allg. Weltgeſch. IX, 
$. 477. 


Plıraates II, ober Arsaces: VII, r& 
gierte ungefähr von 137 bid 227 vor 
Ehr. G. Er war ein Sobm des oben 
erwähnten Mithridates I. Kaum hatte 
er die Regierung angetreten, als der für 
rifche König Antiohus Sideres ihm den 
Krieg erklärte, um ' feinen unter der 
vorigen - Regierung zum Gefangenen 
gemachten Bruder Demetrius Nicator 
su befreien; nach Andern aber, weil 
die Parther Willens waren, eben die, 
fen Demetrius wieder auf den fprifchen 
Thron zu feren uud dem Antiochus zu 
vertreiben. , Er wurde im drei Schlach⸗ 
ten nach einander von da Shriern ge 
ſchlagen, und verlor Meſopotamien, Bas 
bylonien und ale Länder: wieder, - die 
Mithridates. dem ſyriſchen Reiche eutrif, 
fen hatte, fo dab das parthiſche Meich 
wieder in die ehemaligen engen Grängen 
eingefchloffen wurde. Antiochus über: 
winterte im Medien mit feinen Heere, 
das aus beinahe 100000 Kriegern. und 
300000 Mann Zroß beſtand,  Diefe 
große Anzahl nöchigte ihn,  Die- Armee; 
korps in folchen Entfernungen von einan— 
der einzuquartieren, daß ſie im Fall ei: 


Phraates 


nes Angriffe fich nicht mit der gehoͤrigen 
Leichtigkeit sufanımienzsichen konnten. 
Dies machten ſich die Parther zu 
Nutze, überfielen die einelnen Korvé, 
erſchlugen alles und ſelbſt den Antios 


Aus, fo dag vom ber ganzen furchtbar. 


ven Armee kaum Ein Mann nach Haufe 
kam. Ehe woch diefer für Parthien fo 
oluckliche Schlag erfolgte, hatte Phraa⸗ 
tes den Dertietrius im Freiheit gefest 
und ihn mit einem Korps nach Syrien 
geſchickt, um hier eine Empörung gegen 
den Antiochus amjısetteln und ihn da= 
durch zum Mückuge zu nöthigen. Da 
nun auf die erſaͤhlte Art die Lage der 
Sachen fich endigte, fo ſchickte Phraa- 


tes ihm MNeiver nah, die ihn juruͤck⸗ 


bringen ſollten. Demetrius mar aber 


ſchon in Syrien angelangt und als Kö— 
nie anerfaunt worden, und Phraates, 


woricher Auſtalt machte, ihn mit Gewalt 
wieber zu vertreiben, wurde durch eis 
nen Angriff der Seythen ganz von Dies 
fen Unternehmen abgehalten. Diefe was 
ren nämlich won ihm gegen den Antios 


Aus zu Hülle gerufen worden, und ba’ 


ieſes Beiſtandes nicht bedurfte, 
fo weigerte er fich, die ihnen verfpros 
cheue Summe zu begablen, Nun fielen 
bie dadurch erbitterten Scythen über 
Parthien her, und richterem die ſchreck⸗ 
lichſten Bermäfiungen an, Um ſich ge⸗ 
gen dieſen neuen und maͤchtigen Feind 
zu verſtaͤrken, ſetzte Phraates die bei der 
Niederlage des Antiochus geſangenen 
geiecbischen Soͤldner in Freiheit, und 
nahm fie im ſeine Dienſte. Weil fie 
aber von den Parthern während ihrer 
Gefangenfchaft mit Härte und Ueber 
much behandelt worden waren, ſo er- 
geiffen fie jegt Die Gelegenheit, Mich zu 
rächen , gingen zu den Scythen über, 
fielen mit ihnen vereinigt. Die Parther 
an, ſchlugen fie, und  tödteten den 
Phraates. Unter Scythen find hier meb- 
rere Nomadenvoͤlker Mittelafiens, Die 
Seythae , Dahae , Tochari , ic. zu 
verfiehen, weiche vom jetzt an, nachdem 
fie das Bactriſche Reich überwältigt hät: 


er nun 
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Phrastes' 


ten, dad bisher den Partdern im Ofen 
gleichfam sur Vormauer gedient: batı, 
dem partbifchen Meiche fehr gelähri 
wurden. Die Angriffe der Sytiet a 
Parthien waren mit der Wiederlage iv 
Antiochus auf immer geendigt. Alse 
Weltg. IX. 6. 478. VIII. 5. % 


Phraates III, oder Arsaces AII, 
gierte ungefähr von 68 bis sg ver öl 
G., und war ein Zeitgenoffe ‚dei I 
ten mithridasifchen Krieges. So # 
fih auch ſowol die Roͤmer ald Mits 
dated um feinen Beiftand in dar 
Kriege bewarben, fo beobachtete a ki, 
eine gewaffnete Neutralität, und beit 
darauf, daß der Eupbrat die Orw 
bleiben ſollte. Weder Lucullus m 
VPompejus wagten es, ihm amugtan 
Der Untergang des mithtidatiſchen Re 
vor Chr. G. macht aber doch in kim 
thiſchen Seſchichte Epoche, weil Riot 
und Parther jetzt Nachbarn mar 
eine eigene Kinder, Mithridet we 
Drodes, ‚ ermordeten ihn, Hand. N 
Geſch. d. Staaten des Altrehums W 
Heeren ©. 373. 


Phraates IV, oder Arsace I: 
regierte von 37 vor Chr. G. bimı 
Jahte 4 nah Ehr. G., und mir dt 
ein Zeitgenoffe des Kaiſers Adgule: 
Er war ein Sohn des Drodes I, IM 
Arfaceds XIV, des naͤmlichen, BE 
welchem die Parther die Arne W 
Craffus vernichtet hatten. Mad Mt 
Tode feines Altern Bruders, Pace 
beffimmte ihn der Vater zu feinem Rad 
folger, und ließ ihn fogar noch hi I 
nem Leben Theil an der Regierung hd 
men. Jetzt fing er ſogleich an, ® 
weiſe feines boshaften Characters ju 
ben, inden er einige von feinen Briden 
damit fie ihm micht einmal ben I 
fireitig machen: möchten, umbringen IF 
Da Drodes Dies fehr uͤbel nahm, fe #) 
ibm der unnatürliche Sohn au dt 
@ifttranf, und da diefer feine Birtui 
verfehlte, fo ließ er ibm im Wette © 
ficfen, und ermordete mus aud a 








‚ Phraates 


feine übrigen Brüder und ihre Anbäns 
ger, um fich auf dem Throne zu befe 
fkisenz;. ſelbſt fein eigener aͤlteſter Sohn 
wurde nicht vwerfchont, weil er ſchon er: 
dachſen war, Mehrere vornehmere Par: 
ther Iuchten jent in Gorien bei dem 
Frinmoir Antonius Zuflucht und einer 
von ihnen, Mondfes, beredete dieſen 
um. Kriege; mit dem Phraates. Lente: 
ver mußte indeffen den Monöfes durch 
irofe Verfprechungen zu bemegen, daß 
et den Antonius wieder verließ, und nach 
Parthien zurückkehrte, ein Umſtand, der 
vieleicht mit Haupturſache an dem für 
se Mömer unglücklichen Ausgang des 
Krieges war, da Antonius mit dent 
Nondfes einen einfichtävollen und des 
eindlichen Landes vollkommen Fundigen 
Maut verlor. Die Nömer wagten nicht, 
Iber ben Euphrat in Barthien einzuorin- 
en, weil fie das jenfeitige Ufer zu aut 
wieht fanden, daher murde befchloffen, 
Medien zu übermältigeu und von da in 
Jartbien einzufallen. Als die Armee am 
ie. Oränze von Diedien gefonmen war, 
te Antonius mit der Hauptarmee vor: 
1, um die Hauptſtadt des Landes, 
Ihraata, vielleicht im erſten Schrecken 
wasunebnıen, und lieh die Belagerungs— 
safchinen mit einer Bedeckung langfam 
achfelgen. Phraata war aber zu gut 
feige, und auf einmal Fam die uner, 
ste Nachricht, daß jenes zuruͤckge— 
Ikbene Armeekorps von den Parthern 
Soefänitten, miedergehauen und alle 
Meaimafchinen eine Beute des Feindes 
Orden wären. Die Belagerung von 
raata wurde num aufgehoben und ein 
Die unaufbörlichen Neckereien des 
mudes fehr befchmerlicher Ruͤcktug an: 
erten, bei welchem er durch Hunger, 
rapajen und das feindliche Schwerdt 
mm Berluf von einigen 30000, ja nach 
be von mehr als 60000 Mann er; 
IE Man febe über den Zug des Ai: 
ME den Art. Phraata. Indeſſen bra— 
m über die Theitung der den Mönern 
Damammenen Beute Streitinkeiten zwi— 
der den Königen von Parthien und 
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Medien aus, welche: bald ju einem 


Phraates | 


‚Kriege gwifchen ‚beiden gedlehen. Antec 
nius wurde non der: Kleopatra abgebal 
ten, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um 
Rache an den Parthern zu: nehmen; doch 
ſchickte er dem Könige von Medien 
Huͤlfstruppen, mit. deren Beiſtande er 
auch einen vollkommenen Sieg über bie 
Parther erſocht. Als aber im: folgenden 
Feldzuge Antonins:feine Truppen zuruͤck 
zog, um ſie gegen den Oet wius zu ge 
brauchen, fo würde der Köpig von Me 
dien vom Phraates geſchlagen und gefangen 
‚genommen‘, fein: games Reich nebft As: 
‚menien erobert und im lenterm Lande der 
Sohn des von den Roͤmern verjagten 
Artabases zum Könige eingieſetzt. Die 
Regierung des Durch fein Gluͤck über: 
muͤthig gewordenen Phraates ward jetzt 


fo grauſam und druͤckend, "das der par⸗ 


thifche Adel fich empörte, und den Zi 
ridates, einen vornehmen Marther, anf 
ben Thron: ſetzte; doch Phraates be 
fiegte. diefen -in einer Schlacht, und md 
thigte ibn nach, Syrien zu lieben, mo 
er. den Detavius um Hülfe anfprach. 
Diefer fand ihm zwar nicht ausdruͤcklich 
bei, erlaubte ihm aber doch in Syrien 


zu bleiben und fich bier aufs neue zum - 


Kriege zu ruͤſten. In der That fand 
er-fich bald daranf im "Stande; den 
Phraates nieder zu verjagen, der aber 
mit NKHülfe der Seythen ſich abermals 
bes Throns bemächtigee.; Tiridates floh 
nun nach Rom, wohin “Phraates eben: 
falls Gefandte abſchickte, damit: fein 
Mebenbuhler Feinen Beiftand von den 
Römern erhalten möchte. Indeffen nahm 
doch Auguſt den Diridates guͤtig auf, 
und machte zur Bedingung des fortdau— 
renden Friedens mit Phraates, daß die⸗ 
ſer die dem Craſſus abgenommenen 
Fahnen und Gefangenen wieder auslie— 
ſern ſollte. Thrantes that dies, um el⸗ 
nen Krieg abjumenden, und überlieferte 
auch dem Kaiſer vier feiner Söhne ala 
Geißeln. 
ſchoͤne Sclavin, Thermuſa, ſchuld, wel, 
che Auguſt dem Phraates um Geſchenk 


Daran war eigentlich eine 


⸗ 


* 


Phraates 


denſchaftlich geliebt wurde. Um ihrem 
eigenen Sohne die Nachfolge zu vers 


ſchaffen, beredete fie alfo den König, 
feine Söhne nah Rom zu ſchicken, in⸗ 


dem fie ihm diefelben als gefährliche 
junge Leute fchilderte, die fich leicht un: 
ter den Volke, bas ihm fo nicht fehr 
günftig märe, einen Anhang machen, 
und-ihn ſtuͤrzen Fönnten; auf dieſe Art 
aber könnte er ſich ihrer am beften ent 
ledigen. Seit dieſer Zeit ward es ge= 
woͤhnliche Sitte der parthiſchen Koͤnige, 
gefährliche: Nebenbuhler nach Rom au 
ſchicken. Thermuſa brachte es num beim 
Vhraates dahin, daß er ihren Sohn 
Dhraatices zu feinem Nachfige be; 
fimmte, und als er berangemwachfen 
war, ſo vergiftete ſie ihren Gebieter, 


und erho@nienen auf den Thron, den er 


aber Fein Jahr bebielt, weil die Par 
ther ſich ernpörten, und ihn veriagten. 
Dom Phrantes ift noch eine Mishellig- 
keit befielben mit Augufius megen bes 
Königreichs Armenien zu merken. Die 
Armenier hatten nämlich den ihnen von 
den Römern gegebenen König verjagt, 
und in Berbindung mit den Parthern 
einen anderm zum Könige gewählt. Au 
guſtus nahne dies. ſehr übel,und dros 
hete mit Krieg, ſchickte auch feinen En: 


el Cajus Caͤſar mit einer Armee mach 


Syrien. Auf einer Infel des Euphrat 
aber kam es wiſchen diefem Prinen 
und dem Phruates zu einer Unterredung 
und einem Dergleiche, indem die Par 
ther aller Einmifchung im die armen 
fchen Angelegenheiten entjagten. Ein 
praͤchtiges Gaſtmal, dem der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Vellezus Paterenlus, mie aus 
ibm U. c. 20. $. 1, ꝛc. zu erfehen ift, 
felbft beimohnte, feierte die Ausgleichung 
der beiden Partbeien, und fie fchieden 
als Kreunde von einander. Allg. Weltg. 
1X» $. sıs x. Handb. d. Geſch. d. 
Staaten des Alterth. v. Heeren. ©. 


372. 
Phrasinus, der Water ber Prarithen, 
der Gemabiin des Erechtheus, die er 


ie ( 430 ) 
gemacht hatte, und die van dieſem lei⸗ 


ger in Buiac, Ppxrgia; etc 


-Phratria 


mit der Diogenen, des Gephifut 2ei 
ter, gegengt hatte. Apollod. IM. ı5 \ 
Phrasius, ein Wahrfager aus | 
verh, der dem Buflris den Math a 
alle Fremde zu opfern, die im fein Io 
kaͤmen (f. Busiris), und melde Ir 
erſte war, der dieſes Schickial hm. 
Apollod. II. 5. 11. 
Dexiup Bis, fiehe unter Apatwis 
Doxrope;, fiehe Phratria. 
‚Phratria, Pexrpix. In dem dire“ 
Zeiten ſchon — nach der Sack fer & 
crops — murden die atbheniihen % 
ger in 4 Dura; (Volksſtaͤmme, Sur 
ne) gatheilt, und jede Gun befand © 
der aus drei Theilen, die man ‚Tee 
z3va; Oder Gearpix nenute, © 
jede Diefer Abtheilungen enzhielt J 
30 Geſchlechter oder Klaſſen (sm, 
die man, weil fie aus 30 Perſercu 
fanden, rgiunzdesmtannte. Diet I 
fonen biefen cuoyarzıro, eder WM 
vergjra, weil fie Ein Wohnplak, En 
Erziehung, ‚mit einander verband, & 
auch © op yanves, weil fie Eine Kelirin 
und gleiche Theilnahme an den dyn 
hatten. Alle Mitglieder einer Gzzra 
bießen Poarors. Der Name vn 
bedeutet eigentlich jeden, der mit dit 
andern aus Einem Brunnen (ea 
trinkt, denn in alten Zeiten baikk.m 
ſich an folchen Oertern an, maß 
len gab, oder wo Brunnen gen r 
werden Fonnten ; nachher 
> we überhaupt derjenige, "N 
Bande des Bluts oder der 
mie und verbunden ift. 
alſo Pexreis, fo wie die gladl 
tenden Ausdrücke Taste; und 
durch Zunft, oder Gemeindt 
Brüderfchaft überjegen ; De & 
nier brauchen dafür curia, oder 
mehr Dionys von Halicarnaß drückt 
römifche caria durch Ppargix UM 
xiales Durch Oearoge, ans. Di‘ 
waͤhnte Eintheilung der atheniſchen 














Phratria 
hbnbebalten » und auch nach 
finden. man unverkennbare 
—*— Foridauer; doch ſchei⸗ 
6G darauf binjubenten, 
d de alten. Eintbeilung Des 
3 Phratrien nicht blieb, 
* vielmehr 30 Phratrien 
me zählte, und alſo die 
9 der Phrattien in Geſchlech⸗ 
"Vielleicht geſchah dieſe 
ter. Aliſthenes. Jede Phra 
en Vorſteher, de⸗reexe⸗ 
verjech — — reæxuue· 
age Yeoxrppareiav, 
Srigen Perſonen, welches 
ein ſehn durften, Je⸗ 
mußte im einer Pexrgix 
a fepn entweder gleich, To 
bie Melt kam, uber über: 

n Sabre, oder. im zieh 
nf in der Kegel wenig: 
em fiebenten Sabre, in mel; 
Do agogen übergeben wur; 
Kur ihreibung geſchah bei 
Kubern Am. diitieh 2a; 
Apazurien mit gewif: 
die man unter dem 
‚befehrieben finder; bei 
aber am Kette Tharı 
unte. dabei eidlich 
ohn in einer recht: 












































" ED. 


— 


he mit einer gebdcnen Athe⸗ 


neu vver auf die geſetzli⸗ 
ibm aboptirt worden fei; 
die Stimmen der Phrato— 
t, Eu dem Derlangen im 
—— nit; meigerten 
2 r re konnte der Vater fie 
‚Das Phratorenver; 


gerecht der Kinder in ib: 
DD Einfchreibung geſchah 
ven des Sohnes auch 
beigefügt wurde, 
— Man 
die Einſchreibung in 
Eodeben Guͤnglinge) 
erſt im aeten Jahre, 
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| y blog die eheliche Geburt. 


* 


Vrixa 


aber auch ‚am. dem naͤmlichen Eu 
Apaturien san Nitſch Beſchr. d 
Zuſt. d. Gr. 1. ©, 393 36. Il, J 
Abth. ©. 395 * 

Deoareiav Ivew, fiehe unter Apa- 
turia. 

" Dgurgingx os; fiebe Phratxia, 

Dexrgio; &i&, ſiehe unter Apakuria. 

Phratrius, ein Beiname des Jupiter, 
unser dem ihm zu Athen der andere 
Tag der Apaturien gewidmet war. 

Phreattys, Pecaterq, war ein an 

der Seeküfte im Piräus gelegener athe— 
nifcher Gerichtshof, weswegen er auch 
bieweilen ro ev TrEIgziei sc. Öxaary- 
gısv genannt wurde. De Namen leltei 
man ber entweder «ro, 7% „@pkar roq 
weil er in einer Hoͤbie lich befand, wes⸗ 
balb ihn auch Pollux ev Bedxreı nennt; 
oder von einem Helden Phreutos oder 
Phreattos. Wor biefes Gericht wurden 
diejenigen gezogen, welche einer Mord⸗ 
that wegen geflüchtet. waren, oder die 
Anfangs wegen eines unvorfeglichen Mor⸗ 
des die Flucht erariiien, und nachher eis 
nen vorfeglihen begangen basten. Der 
erſte, welcher bier gerichtlich verbärt 
wurde, fol Teucer geweſen ſeyn, der 
nach Lycophron won feinem Dater Tela— 
mon aus Salamis war verbannt worden, 
weil er ihm im dem Verdacht eines. Aus 
theild am Tode jeines Bruders Mar 
batte.. Dem Verbrecher war. es nicht, 
erlaubt, ans Land zu Eommen, oder nur 
Anker zu werfen; er mußte vom Schiſ⸗ 
fe aus ſich vertheibigen., Sand man ihn 
ſchuldig, fo wurde er in einem Fahrzeu⸗ 
ge der Willkuͤhr der Wellen überlaffen. 
Sand man ihn des vorfeglichen Mords 
nicht ſchuldig, fo wurde er zwar im die- 
fer Ruͤckſicht losgefprochen, mußte aber 
wegen des unvorfeglichen auf 12 Monate 
ins Exil geben, Demosth. in Aristo- 
erat.;. Pollux Onom, VIII. X.; He- 
sych.; Harpocrat. in em Perarrei; 
Suid. Pott. Arch. I. 227. 

Plırixa, auch Phryxa, ein Ort in.der 
Nähe des Alpheus, in Elis Pifatis. Ex. 


/ 
Phrixa i 


ſcheint öftlich vom Miruca Aa ſuchen au 
feon. 

Phrixa, eine von-den Nomiphen, ‚wel 
che den jungen Jupiter ergogen. Paus. 
Arc: co. 47 

Phrixus, ein Sohn des Königs Atha⸗ 
mas vom Wöorien- und der. Nephele. 
Apollod. 1. 9. 2; Hyg. fab, 2. Atha⸗ 
mas heitathete Darauf, nach Verſtoßung 
der; Nephele, die Ino, des Kadmus 
Tochter, welche, dba Phrixus ihre ver 
brecherifche Liebe nicht erwiedern wollte, 
auf ihn und feine\Schwefler Helle einen 
tödtlichen Haß warf, und. ihren Gemahl 
durch Verlaͤumdung bemog, ihn dem 
Göttern zu opfern. Seine Mutter Ne 
phele aber rertete ihn, und fandte ihm 
und der Helle den Widder mit goldenem 
Zelte, auf dem ſich beide mach Kolchis 
flüchteten. S. Chrysomallus und Hel- 
le, ' Phrixus Fam, mach dem Tode ſei⸗ 
mer Schweſter, ohne weitere Gefaͤhrde 
nach Kolchis, wo er vom Aeetes freund⸗ 
ſchaftlich aufgenommen wurde, und den 
Widder dem Jupiter Phyxius voferte, 
das Fell aber dem Koͤnige ſchenkte, der 
es in dem Hayne des Mars aufhaͤngete, 

und dem Phrirus feine Tochter zur Ehe 
gab. Apollod. 1.'c.;‘ Tzetz, ad Ly- 
sophr. v. 22. Nach Schol. Apollon. 
1. v. 655. wurde Phrixus zuerſt vom 
Dipſaeus, des Fluffes Phyllis und einer 
Nomphe Sohn, aufgenonmen, "bei wel⸗ 
chem: er den Widder dem Jupiter Laphy⸗ 


ſtius opferte. Die Tochter des Weetes, 


weiche Phrixus heirathete, heißt nach, 


@inigen Chaleiope ( Apollod, 1, c.; 
Hyg. fab. 3.), nad) Andern, Evenia, 


welche aber die Beinamen Chalciope und 
Ophiuſa hatte (Pherecyd. ap. Schol. 


Apollon. 11. v. 1153.) ; 1 nach noch 
Acusilaus et 


Andern aber Jophaſſa. 
Hefiodus ap. Scliol. Apollon. II. v. 
1125. Mit ihr geugte er nach Hyg. 
.fab. 3. den Argus, Phrontis, Melas, 
und Cylindrus; nach Apollod. 1. c. 
et Apollon. l. c. v. 1159. den Argus, 
Melas, Phrontis und Cytilorus; nach 
Tis. 1. c. den Argus, Melias, Katis 
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uruͤckzukehren, litted aber 


Phrontis 
(im Diet. de la fable par 
Krutis), Sorus, Phroutis ud- 
Pauſanias in Boeot. c. 34. nem 
Drefbon feinen Sohn. Divder IN 
48. erzaͤhlt, Aeetes habe. den Din 
feinem Schwiegerfohne, dem König 
Scythien (nach dem Dict. de lud 
par Chompre von Phrygien) ar 
ber ihn adoptirte, und zum Erb 
nes Reiche machte. Mac Pau! 
aber kehrte Phrirus ‚aus Koldis = 
nach Griechenland zurüuck, und nehn 
Reich des Athamas in Beſit. 
1. c. laͤßt ihm vom Aeetes zidtın, 
cher fuͤrchtete, daß er ihn md 
fioßen möchte. Nach Schol, Apd 
II. v. 1095. entfchloßen fih die F 
des Phrixus, wieder nah Ort 








Sciffbruh, und wurden an hir, 
Areteias getrieben, mo fie die Al 
ten in ihrem Schiffe aufnahmen; 
als Wegweiſer nach Kolchis brand 
Einige verfchweigen ganz die Ni 
Phrixus nach Kolchis, Taffen den! 
mas die Bosheit der no entdeden, 
fie dem Phrirus ur Beſttafung ih 
fen; Bacchus aber \entrückte fie Ä 
Haͤnden. ©. Inc. Die Geſchichh 
Phrixus iſt von den Merfaffern de 
gonautifa und von Tranerfpiihid 
behandelt. worden. 
Rach Mela I. ar, und Sırabe 
p- 498. erbaueten die Kolchier dem 
zus, oder Phrixus der Ceucathut | 
ao nach ihrer... Vergötterung) 
Tempel, in welchen ein großer 
aufbewahret wurde, 
Phronia, die Mutter des Jafisn 
Minos. Nat. Com. V. 14 
Phronius, ein Sohn des Ph 
und der Chalciope. Hyg. fab. 1% 
Phrontides, auch ein Sohn Ki 
gas und der Chalciope (Hyg. fab. 
vielleicht einerlei mit dem ion 
nius, | 


‘Phrontis, eit Sohn der Phrixut 
der Epalciope (Hyg. fab: 5; A 


Phrontis | 
in), unftreitig einerlei mit bem 
Adhronius und Phrontides. 


Binis, ein Sohn des Dnetor, und 
Wr erfahrener Steuermann des Mer 


% uf der Ruͤckſahrt von Troja 


Dir beim Vorgebirge Sunium von 
des Apollo gerödtet (d. h. 
Myörlich am Schlage, oder au eis 
Kam Krankheit) und murde dar 
m Menelaus begraben. IIom. 
#278; cfr. Paus. Phoc. c. 25. 
son, oder der fogenannte Diaebs⸗ 
ia Hafen in Attica, Salamis 
fi) gegenüber. 
ads, ein Fluß in Gallien, mit 
[Dtolemäus die Küfte von Gal— 


Wie anfängt. Man hält gewoͤhn⸗ 


iedung der Somme bdafılr, 
M Daafen aber ift es der Fluß 


WNanners Geogr. II. 1 H. 


Demo , Deuyergov, Geuynreov; 
‚Kate Nupuse Th. 11I. S. 1086. 
Sra, die Gemahlin des Arges, 
der er den Denis, Atton und 
fe erjeugte. Philosteph. ap. 
Hbya. in "Apryyy. 
Ad, eine Tochter des Cecrope, 
A tndichaft Phrygien in Klein, 
Me Rımen gab. 
A, ein Beiname ber GEnbele, 
Wit Yorggien geboren, und zus 
Amt morden war. 
"139; Diod. Sic. III. c. 58 


Te, eine der größten und mich 
Eitndichaften im Kleinaſien, wel⸗ 
fa Abend an Myſien, Ludien 
Am, gegen Mirtag an Lycien 
Mi, gegen Morgen an Kappa— 
gen Mitternacht an Galatien 
em graͤnzte. Es murde im 
ud Groß⸗Phrygien ein 
Das erftere hieß auch Phry gia 
, ad lag unter Bithnnien. 
len faßte den füblichen Theil 
batte in dem Älteften Zeiten 


N, von denen unter andern 
MR dit, « 
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Virg. Aen. : 


Phrygia 


Midas bekannt if. Ueberhaupt hießen 
fat alle Könige deffelben Midas und 
Gordius. Mach dem Tode von Midas 
V. ward Phrygien eine Provinz des ly— 
difhen Reichs, um 560 vor Chr. ©. 
Als berrfchende Nation ſcheinen die 
Phrygier einſt den größten Theil von 
Dorderafien umfaßt zu haben. Gie ma: 
ven als Acketbau treibendes Volk fchon 
von dem ältefien Zeiten an befannt, und 
behaupteten dieſen Ruhm auch noch im 
perfifchen Zeitalter, Die natürliche Bes 
fchaffenheit des Landes, das mehrentheils 
eine große, von mehrern Flüffen bewaͤſ 
ferse, fruchtbare Ebene bildete, beguͤn— 
fiigte Diefe Lebensart. Nicht weniger 
legten fie ſich auch mit gleichem Eifer 
auf Bieh » befonders auf Schaafjuchk. 
Herodot. I. 49. Es gab bei ihnen 
Schaafe mit aufferordentlich feiner Wols 
le, welche die fchönfte Schwärze hatte. 
©. Celaenae. Sonſt war , auch Phrys 
gien an Berraide, Obſt und Wein fehr 
fruchtbar, und die Einwohner überhaupt 
find als eins der frühzeitig cultivirten 
Dölfer bekannt. Die Sagen fprechen 
von dem aufferordentlichen Reichthuͤmern 
ihrer Könige, auch ruͤhmen einige fpds 
tere Nachrichten ihren frühen Kandel; 
diefe lektern, welche auch von den Ly⸗ 
dierm das Naͤmliche behaupten, find 
aber unftreitig falih, wie Meiners 
(Geſch. d. Will. J. ©. 98 ꝛc.) u zei⸗ 
gen fuht. Man finder feine Haupt 
gründe unter dem Art. Lydia Ch. III. 
&. 322. Im ꝓerſiſchen Zeitalter machte 
Phrygien eine eigene Satrapie aus, doch 
war nach Dften zu die Landfchaft Eycaos 
nien und gegen Weſten die Landfchaft 
Milyas davom getrennt, und erftere zu 
Kappadocien, lektere zu Lucien gerechnet 
worden. Als Satrapie war die Haupt 
ſtadt deffelben Eeländ. Unter den Rs 
mern: möhnten die Phrygier meift in 
Dörfern, und wurden wegen ihrer Sims 


plicitde in Sitten und megen ihrer 


Dummheit und ihres Aberglaubens bald 

gelobt, bald getadelt. Man theilte jene 

Phrpgien in 4 Theile, in Phrygia Pa- 
Ee 


“  Phrygıa 
catiana, den meftlichen Theil; Pliry- 
gia salutaris, melches die Gegenden ge; 
gen Dften begriff, und den Kamen von 
feiner Sruchtbarfeit hatte; Phrygıa 
catscechumene ( das ausgebranpte), 
melches den Namen von dem vielen Bulk 
canen haste, die ihm ein trauriges Uns 
ſeden gaben; doch wuchs auf dem aug: 
gebrannten, mit Aſche bedeckten Boden 
ein vortrefflicher Wein; und das fchon 
erwähnte Phrygia epictetos. Eigent: 
lich machten die sömifchen Geogtaphen 
und Polititer von diefer Eintheilung 


nie Gebrauch. - Die Hauptſtaͤdte Phry⸗ 


giens sur. Zeit der Mömer waren Aza— 
ni, Eadi, Nacolea, Kolydium, 
Doriläum, Midaium, melde ind 
gefamme in Phrygia Epictetos lagen. 
Im Übrigen Phrugien fand man die ans 
fehnlichen Städte Synuada, Laos 
dicea am Lyens, Apamea Ci; 
botos, Eovloffä, Cibyra, Hiera 
palis und andere. Heerens eenic. 
II. 1415 Nitſch Encyclop. d. Vorbe⸗ 
reitungswifl. J. 373. 


Phrygia ad montem, Devyiz Ta- 
gwesin;, ſiehe unter Pisidia. 


Dovxro: und Devrrwezı nannte man 
bei den Griechen das mit brennenden 
Kadeln gegebne Signal, woulit eine 
Stadt, melcher ſich der Feind des Nachts 
näherte, ihren Bundesgenoffen ein Zei: 
chen gab, daß fie ihr zu Huͤlſe eilen 
möchten, daher "auch Das Zeitmort 
Deuxrwgew von ber Nerannäherung des 
Geindes gebraucht wird. Da man auch 
das NHerannäbern von Freunden und 
Bundesgenoffen durch Fackeln anzuzeigen 
pflegte, fo hieß das Eignal mit den letz⸗ 
tern Pewaraı PıAan mit den erftern aber 
Devrros margpıs. Der Unterfchied 
zwifchen beiden beftand darin, daß man 
die Fackeln im legten Falle hin und 
ber bewegte, im erſtern aber als: Freund; 
fchafesgeichen fill hielt. ı Man fehe Sui- 
das v. @guxton T. Ill. p. 636. ed. 
Cantab. Aus diefem Schriftſteller ſieht 


en 


Phryne | 


man, daß das Wort Gowrupz 
pur das Signal mit. Fadeln, 
auch die gu gleichem Ze 
Nachtwache bedeutet. Ein 
deswegen auf einen Worten geht: 
den war, bief Gevrrwer, 
‚bei dem zu gebaxden Signal 
rifh handelte, und es zum | 
Seinigen zu fpät gab, oder gan: 
ließ, fo bieß dies Tre ga eur 
mac Dpvrrwgeveosan Die 2 
beten Fackeln wurden au mu 
nannt, daher die Redensatt: 
muecwv aymarsıy. Bott. Arc. dl 
219-1 a 


Phryne, eine der beruͤh | 
ren Griechenlands. Eie mar u 
in Boͤotien geberen, und fol mit 
mahren Namen Mmefarete 
haben. Aihen. XIII. p. 591. Bi 
T. I. p. 401. A. Plutard d 
diefer Stelle auch wiſſen, daf M 
Namen Phryne wegen ihrer 
tommen babe; Govrn beikt Mi 
eine Kröte. m Anfange ihrd 
werbes war Phryne ſehr arın, iudt 
wie man aus einen Fragmmt DE 
moftes bei Athen. XJIL p. 
fiehe, im ihrer Jugend Kap N 
und fie verfaufte, melche man ini 
chenland eingemacht in einer Gall 
aß. Wie bald fie Arhen zumf 
plas ihrer Unternehmungen 
be, it unbekannt, mwanricheiniih ge 
es aber fehon in der eriten Bluͤtht 
Meise. Sie ward. bier die Frau) 
nes Praxiteles und Hypetides, MN 
nen jener ihre Gchönbeit durch 
Kunſt verewigte, dieſer ihr Leben N 
die Enthuͤllung ihrer Meie 
Diefe letztere Begebenheit ſchein 
Phrynens Ruhm entſcheidend 
zu. ſeyn. Mer von den SW 
Athens, ‚ja Griechenlands, mut 
einer Schönheit huldigen wollen, 
bloher Anblick die Todesworte det 
bärte im Gerichte der Helidg in 
des Lebens verwandelte! — Dit 





















Phryne 
die. Enthiad, ein atheniſcher Ned, 


‚ berte ib, wenn man dem geheinien 


drichten des Alkiphron (Epist. I. 
u. 31,) Glauben beimeſſen darf, um 


Sunit der Phryne beworben, glaubs- 


ich won ihr beleidigt, und klagte fie 
dern Gericht der Helida der Gott 
leit odet des Atheiſmus an. Hype—⸗ 
übernahm ihre Vertheidigung, und 
h mit allem Feuer eines Liebha— 
Als er aber dennoch merkte, daß 
Beredſamkeit ohne Erfolg blieb, 
das Urtheil der Richter fich gegen 
Beklagte meigte ; fo ergriff er, fie 
der Hand, jerriß ihren Schleier, und 
uͤllte ihren reigenden Buſen. Die 
Kunfigriff glückte volllommen. Die 
en Richter vergaßen bei dem Ans 
e der. jugendlichen Reize das Gefeg 
Undeñechlichkeit, und magten es nicht, 
Dieſtetin der mächtigen Aphrodite 
wurtheiten, Sie murde freig-fpros 
‚und Euthias, vol Verdruß über 
fehlgeſchlagene Rache, entfagte von 
Augenblicke am den Gerichtshöfen. 
. XI. p. 5g0. Wenn es wahr 
vad der Erzähler diefer Begebenbeit 
binjnfüge, fo gaben die Athener 
der Zeit an das Geſetz, daß künftig 
Kemer das Deitleiden der Michter 
regen ſuchen, und fein Bellagter 
oem Anaen des flimmenden Tribus 
aldeinen ſollte. Mehrere Alte ers 
on Übrigens diefes beruͤhmten Kunſt⸗ 

dei Hnverides. Nach dem komi— 
Dicer Poſidippus beim Athenaͤus 
einen nicht nur Phrynens Ans 
Een auch. ihre rübrenden Bir 
a Auf das lirtheil der Richter 
ben. — Phrone war vor 
für 5 den: Theilen des Koͤr⸗ 
| Kleidung verhält, Sie 
* and die Klugheit rieth 











verhor Meigen umngugehen. 
ar ai a, fie nackt zu ſehen, 
Me die iffentlichen Baͤder nicht be 
D trug fie ein knappes Ges 
den ſchönen Umsiß ibrer 
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Phryne 
GSfieder verrieth, und das fie vieleicht 
doch, wie Athenaͤus zu verfiehen zu ge 
ben fcheint, gegen reichliche Berablung 
bismeilen ablegte. So viel ift gemiß, 
dafı fie nicht vergaß, um den Eindruck 
ihrer Reize von Zeit zn Feit zu erneuern, 
bei gemiffen feierlichen Gelegenheiten dem 
Augen bes erftaunten Griechenlands eis 
mige Augenblicke die ganze Fülle ibrer 
Schönheit zw zeigen: Dies geſchah einſt 
bei einer Verſammlung zu Eleufls, und 
an dem Fefte des Pofridon, wo fie üfs 
fentlich, im Angefichte Des garen Velks, 
ihre Kleider om Bier ‘des Moeres abs 
leate, die Haare aufiöfte, und im die 
Fluthen binabfiieg. Athen. 1. c. Die— 
fe Hanblung, welche bei uns den Char 
rafter der ſchamloſeſten Frechbeit haben 
würde, faben tie Griechen aus einem 
ardern Gefichtöpunfte an. In einem 
Lande, und unter einen Volke, bei wel- 
cbem die Schönheit heilig war, und mo 
das weibliche Gefchleht um den Preis 
der Scönbeit Öffentlich ſtritt (Athen. 
XIII. p. 609.), konnte vermuthlich 
Entbloͤßung des Koͤrpers ohne alle Un— 
ſittlichkeit geſchehen; es gab vielleicht 
ſogar manchen Griechen, der die entklei⸗— 
dete Phryne, gleichtam als die Repraͤ— 
fentantin einer Anadpomene, mit einer 
Art von andächtiger Bewunderung, wie 
die reine Schönheit einzuflößen pflegt, 
ohne finnliche Begierde betrachten Bonn 
te. Die Krotoniaten, welche dem Zeus 
xis erlaubten, fünf freigeborne Zungs 
frauen nacht zu ſehen, um von ibnen 
das Model zu einer Helena gu nehmen, 
glaubten gewiß nicht, etwas Unfittliches 
u thun, fo wenig mie die alten Dichter 
die Würde der drei Göttinnen vor Pas 
ris Richterſtuhl durch ihre Entkleidung 
herabzuſetzen glaubten, Die badende 
Phryne gab nach Athen. 1, c. dem 
Nrarıteles und Apelles das Modell einer 
Venus Anadyomene, und man bar se 
glaubt, daß die berühmte anidifche und 
corfche Venus die Geftalt der nämlichen 
Phryne veremige babe, Aber jene Sage 
it unverburgs, und dieſe Vermuthaug 


ſtes Werk hielt. 


- 


Phryne 


wahrfcheinlich ungegründet. Wenn Apels 
les und Prariteled zu gleicher Zeit die 
Phtyne zum Modell genommen hätten, 
fo bätte jener fchon ziemlich jung, Diefer 
ziemlich beiabrt feyn müffen; Die ganze 
Nachricht aber ficht einer Fabel nicht 
ungleich, fo wie der Bericht fpäterer 
Schriftſteller, daß Phryne in der Zeit 
ihrer Bluͤthe allen berühmten Kuünftlern, 
welche eine Venus bildıten oder maiten, 
zum Modell gedient habe. — Daß Pras 
giteles ein ganz vorjüglicher Liebhaber 
der Phryne gemefen fei, erhellet aus vers 
fchiedenen Anefdoten, die fich bei Aihen. 
XIII. p. 691, Paufanias I. 20, und 
Andern erhalten baben. 
Pauſanias, bat Phryne den Prariteles 
um das fchönfte feiner Werke; dieſer 
gewährte auch, fo ſchwer es ihm ward, 
ohne Widerrede ihre Bitte, mollte aber 
nicht gefieben, welches er für fein fchöns 
Auf einmal kam ein 
Selave der Phryne eilig bereingetreten, 
und meldete, dad das Haus des Praxi⸗ 
teles in Flammen fiche, und daß wol 
die meiften feiner Arbeiten ein Raub der 
Flammen werden wurden. Praxiteles 
forang fogleich anf, und rief im Forteis 
fen aus: Es iſt um mich 'gefcheben, 
wenn die Flamme auch meinen Amor 
und Satyrus verzehrt har! Lächelnd 


rief ihn nun Phryne juruͤck, und erklaͤr⸗ 
te ibm daß nichts am der ganzen Gache, 


‚ fei, und daß fie ihn mur durch diefen 


Kunſtgriff hätte nörhigen wollen, ihr das 


fchönite feiner Werke anzuzeigen. Gie 
mäblte darauf den Amor, und, meibete 
ibn in einem Tempel ihrer Vaterſtadt. 
Ein anderes Zeugniß vom ber Liebe des 
großen Künfilers zu dieſer Hetaͤre finder 
ſich in einer Inichrift, die, wie Athenaͤus 
verfichert, auf der Baſis des Amor, wel 


cher unter der Scene des Theaters fand, 


eingegraben war. Sie heißt: 


Aus dem eigenen Serien entlehnte 
Prariteled Amor’s 

Urbild, und ſtellt' dem. dar, dew er im 
Innerſten trug. 
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mürchte nichts! Du bak u) 


‚Königs Archidamus, und bed MM 







Phryne. 


Er verlieh mich der Phryne zum 
für mich; nicht mehr en 
Herzen durch Bogen nnd Bel; 
mich an, und du fiebf. 


| 
Eine alte Sage bei Panfeniad I 
760. berichtet, daß eine marmend) 
fäule von Prariteles Arbeit, 
der Aphrodite aufgeftelle mar, til, 


der Phryne gemejen ſei. Mebee 
Bildfänle fchreive Phryne, Ms 
mente eines Briefes bei Mkirhm 
folge (Fragm. Alciphr. n. I} 
ed. Wagner), fo am ben Pr 






ches Merk gerhan, ..... 
deine Geliebte in eimem 
ſtellt haſt. Ich ſtehe mitten 
der Aphrodite und deinem Ami 
heide mir indeffen biefe Eher 
deum die, fo mich fehen, loben 
xiteles, und meil meine 
Werk deiner Hände ift, fo balım. 
die Thefpier für werth, wilde 
tern zu ſtehen.“ — Eine m 
fäufe von Gold mar ihr zu DW 
ſetzt, melche die Aufſchrift hatte:v 
Erwdeou;s Gern; bie mas 
Kühn ad Ael. V. H. IX. 5 7 
nah "Emisdeou; das Wort * 
ergänzt werden, umd mir fern 4 
durch den Namen bes Balt 
Phryne, Epikles, kennen. 

naͤus p- 591. B. wurde dieſt 
geſetzt von den ————— 
gixrisve; find hoͤchſt wahrſcheiolich 
Zuſammenhange nach, Boͤotiet m 
Gegend von Theſpiaͤ gerelltr | 
ihrer berühmten Landsmängin eh, 
renvolles Denkmal fenten. Dich 
fäule ftand auf einer hohen Sail 
pentelifchem Marmor, und, 
zwiſchen den Bildſaͤulen des mark 









ſchen Philipp, Vaters game 
Gr. Gedachten Platz verſchan 
ohne Zweifel ein Zuſall, uud MM 
irren, melche darin einen B 
auſſerordentlicher Achtung genen Di 


“Phryne ° 
finden wollen, 
e Weihe nicht die Hetaͤre, fon 
Schönheit geehrt. Die Helle 
ı dadurch ihre reine Achrung 
cdihe Vollkommenheit, ohne 
auf die moralifche Wuͤrde oder 
Hihen Stand des Objects an 


fand fo viel Bewunderer, daß 
unftbegeigungen ' für den hoͤch⸗ 
verfaufte, und doch ihre Lieb: 
reden konute, das, mas fie 
', als ein Geſchenk amzunch 
er gewoͤhnliche Preis für den 
ee Reife mar 100 Drachnen, 
Nine, oder einige 20 Thaler; 
uste fie auch wol, den Ums 
ih, nicht felten mehr, auch 
meniger. Dies letztere erhellet 
Gedichte im der Anekdoten: 
des Machon beim Athenaͤus 
33. C., mo es (nach einigen 
wgen im Texte, worüber man 
Muſeum B. III. H. 1. ©. 
Ye 1799 machfehen kann) 


fachte Mörichus der Phryne 
Bunft. | 
Kr hundert Dradimen, Nun, 
beim Zeus, 
kan’ ich fordern, fagte Moͤri⸗ 
dus; 
I du nicht ganz vor Kurzem 
erft mit mei 
ken non dem Fremdlinge vors 
| lieb! — — 


te denn, verſetzte Phryne, bis 
wer fo preffirt, wie damals, 
‚bat 
ich auch mit diefem Preis 
vorlieb. 
2 aber freilich auch noch mit 
ung bringen, daß fie gewiß die 
tra, ihren Liebhaber, befon; 
rahen, anfehnliche Geſchenke 
den, um erklären zu koͤnnen, 
1 dem ungebeuren Dermägen 
“fe, daß fie ſich erbieren konn— 
darten Tdebens auf eigene Ko— 


6437) 


Auch wurde ſten wieder aufzubauen, wenn man ihr 


Phryne 


erlambte, die Inſchrift darauf zu feren: 


Alerander gerfiörte fies Phryne, die Her 
taͤre, bauete fie wieder auf, 
fer Bedingung wurde nun freilich das 
Anerbieren nicht angenommen ; 


wenn 


es auders überhaupt ernfilich aemeint 


war, Auſſerdem aber zeugt auch ber for 
miſche Dichter beim Athenaͤus 
E. für ihren Meichrhum ; 


p- 591. 
auch mird 


bier der Umſtand angeführt, daß: ein 
Areopagit, Gyllon, ein Parafit der Phry: 


ne gewoſen fei, melches gewiß feine 


lei; 


nigkeit iff, mern man ermwägr, im wel⸗ 
hen; Anfehen die Arespagiten fanden. 
Phrone, diefe von alten angebttete 
und bewunderte Phryne, mochte wol Freis 
lich nicht ahnden, daß es im Griechen: 
land einen Sterblichen achen fünnte, der 
gefuͤhlles oder enthaltfam genug wäre, 


ihten freiwilligen Auerbietungen Kaͤlte 


und Verachtung entgegen zu ſetzen. Doch 


fard fie 


Schüler des Plato, 


einen folchen Mann in dem 
dem Zenverates. 


Au ganı Athen war diefer wegen feiner 
firengen Zugend, feiner Enthaltſamkeit 


und der 
rühmt. 


Würde im feinem Aeußern be 
Phryne, die vielleicht feinen 


Eruſt fuͤr Maske, oder menieftend nicht 


fuͤr unerſchuͤtterlich hielt, ging, 


ohne 


Sricht ju verlieren, mit einigen jungen 
Leuten eine Wette ein, Daß fie über 


feine 


Enehaltfamfeit obſiegen 


wuͤrde. 


Ihr Unternehmen ſollte den Schein des 


Zufaͤlligen haben. 


des Nachts in ſein Haus, als ob ſie 
verfolgt wuͤrde, und bei ihm Zuſlucht 


ne 


Der Phileſoph nahm ſie aus 


Meuſchenliebe auf, und theilte feineg 


* mit ihr, den eiasıgin, welchen er 
Schon des märte für Jeden 
als den XRenckrates, verſühre— 
aber gewiß fuchte 


harte, 
andern, 


riſch geweſen ſeyn; 
fie auch noch durch herzliche Ergießun— 
gen einer verſtelten Dankbarkeit, 
Eis um feine Bruſt zu ſchmeljen. Doch 
blieben alle ihre Bemühungen fruchtlog, 
und Zenofrates beftand Die Probe voll, 


fommen. Indeſſen gewann die Tugend 


Inter die 


das 


N 


Sie kam einftmialg 


Phryne 


nichtd dadurch am Achtung im. Phrynens 
Augen. Als man fie nach dem Erfolge 
ihres Unternehmens fragte, antwortete 
fie: Eie komme nicht von einem Man: 
ne, fondern von einer Bildfäule. Go 
ersäblt Diogenes von Laerte IV. 7. diefe 
Anekdote, verglihben mit dem Scholia— 
fien des Horag Serm. II. 3. 264, der 
insbeſondere den Umſtand mit der Wet; 
te anführt; er nennt aber, nicht die 
Dhrsne, fondern die Lais ald die verſu— 
chende Hetaͤre. Valerius Marimus IV. 
3. Ext. 5, berichtet die Umfände ganz 
andere, aber viel unwahricheinlicher. 
Nach ihm geſchah der Angriff bei einem 


eben nicht focrarifhen Gchmanfe, und 


Lenokrates mar jogar trunfen. Beides 
paßt fchlechterdings nicht su dem ent 
haltſamſten und. ernfihafteften aller Phi, 
loſerhen. Derientge, weicher diefen Um; 
fiand erfand, hatte wahrſcheinlich die 
Abſicht, das Verdienſt des Helden noch 
mehr gu erböhen; aber ungefchickter 
hätte er es wol nicht anfangen koͤnnen. 
Wie? Inter, den. Augen derer, welche 
dent. Augenblicke einer Herabwuͤrdigung 
des philofophifchen Anſehens entgegen 
fahen, folte ein Mann, wie Eendkra— 


tes, fich fo Teicht haden vergeffen kön: 


nen? Mie weit fihmerer iſt Dagegen die 
Derfuchung bei Diogenes, wo er von 
der Dunkelheit der Nacht und von der 
Einfan:keit fo leicht verleitet werden 
fonnte, den Dhilofophen zu vergeifen. 
Phryne ferte auch noch im Alter ihr 
Gewerbe fort, nnd die Eitelfeit,, ſich 
der Gunſtbezeigungen einer Phryne ruͤh— 
men ju Eönnen, führte manchen Liebha— 
ber zu ihren Süßen, der feine Thorheit 
mit großen Summen bezahlen mußte, 
Dein es war ihr Grundfag, um ihres 
einmal erlangten Ruhmes willen, die 
Hefe, mie fie fich auedruͤckte, theurer 
zu verkaufen, ald den Wein. Plur. T. 
II. p. 125. A, Verſchiedene Einfaͤlle 
und Wortfpiele diefer Hetäre findet man 
bei Athenaͤus p- 524. C. und 585. E. 
T. Die meifien baben menig Gehalt, 
und verfhiedene find und ganı unver— 
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Phrynichus - 


ländlich, Das befie ihrer Mari 
it noch folgendes: Einem ſrerer 
Liebhaber, der fie ſchmeichelnd die ! 
nus des Prariteles genaunt hatte, ı 
mortete fie: Und du biſt der. Amen) 
Pheidias. Dan muß ſich mins 
innern, daß Geidecda fparfam, b 
rig feyn bedeutet, Auch im der &r 
chelei bed Liebhabers ließe ſich an 
tyre finden; denn Tlgx&rreing lu 
beißen, welcher Tribut einſedet, 
ſomit würde auf die Foderung an 
fpielt, welche Phryne am ihre Lu 
zu machen pflegte. Attiſch. Die 
3 III. H. i. & 18 ꝛxc. 


Phrynichus P ein alter grich 
Zrauerfpieldichter, von Athen ui" 
Sohn des Polyphradnion nad 6 
des Thefpis. Er führte zueri ER 
rolen auf die Bühne auf, m’! 
brauchte bei feinen Stuͤcken cce 
Jamben. Schol. Aristoph. Themf 
1715 Suid. in bewix. ‚Die 
dem. Aeſchylus gelebt habe, Mei 
Schol. Aristoph. Ran. v. ö4; © 
das und Audere memmen mehren 9 
Stüde. Wiührend-Themppolies u? 
nem Stamme den Auftrag erhil, ) 
die Aufführung der Gchaufpieltäd # 
zu forgen, reichte Phrynichus Kae I® 
Arbeiten ein, erbiele den Drei, ® 
fein Name ‚Fam neben dem Rad 
Ueberwinders der Perfer (Apaniılo 
auf der Marmortafei zu fiehen ©! 
ſchah dies Ol. LXXV. 1. Pt 
Themisiwel, Nach Eimigen it 
Phrynichus derſelbe, welchen bie F 
ner nach Aelian. V. H. M. M 
mals um Feldherrn ermählten. 
ihm unterſcheiden Einige einen 
Phrynichus, einen Sohn des Rd 
übrigens auch Tragiker, und nes # 
gebürtig. Er fehrieb ein True 
Die Eroberung von Milet durd eh 
fer, bei deſſen Aufführung die Zu 
in Thraͤuen zerfloſſen. Man parat 
te deswegen den Verfaſſer gu ame & 
fivafe von 1000 Drachmen (2:5 IM 


Phrynichus 
he mit. zu lebhaften Farben -die 
Mistile geichildert hatte, beuen Die 
am bitten vorbeugen koͤnnen. MHe- 
wVl.c. 21; Tzetz. Hist. VII. 
chol. ad. Aristoph. Vesp. 
© Aufierdemn gab es noch einen 
de Phrynichns, der auch um 
Dr lebte, und deffen Stücke von 
m Alten, unter andern vom 
Heſyochius und, einigen Scho⸗ 
gefihrt werden. Ein Verjeich— 

ſehe man in Fabr. Bibl. 
‚434. ed. Harl. Die weni 
ihm vorhandenen Fragmente 
sarl und Grotius geſammelt. 




























h, P 356 eilt. . 4 


| zeuere Gelehrte (Perizon. ad 
N. Il. 85 Bentlei. in resp. 
lb, p: 140 etc.) unterfiheiden 
Bike Phrynichus von dem Feld— 
Namens, nehmen aber nur 
Bier Phrynichus an, fo daß 
Schüler des Theſpis mit dem, 
fen feiner Eroberung von Milet 
tafe bezahlen mußte, die naͤm— 
Bin iſt. Daß Suidas beide 
it, und den Namen ihres Das 
un angiebt, daraus fei Fein 
$ ihre Derfchiedenheit zu nebs 
ige blos Ungewißheit über 
a Namen des Daterd an; 
Merde ihre Idenditaͤt durch deu 
* ugt, daß die Alten immer 
u: Phrynichus der Zragiker, 
Mil ein unterfcheidendes Beis 
FB. 6 VENTEQOG der Juͤngere, 
. Auf jeden Fall ſcheint der 
Mynichus von dem Feldherrn 
Bmens zu unzerfcheiden zu ſeyn, 
fit, um Ol. go lebte, und 


Samiker Phrynichus iſt ein ans 
de Tragiter. Fabr. Bibl. Gi. 
8; 465 ete. ed, Harl. 


chns , ein griechifcher Lufpiel 
Ride d. vor. Art. 


“ 
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Bibl. vet. Comic. Vero- 


dem Aleibiades nicht 


Phrynichus 


Phrynichus, eim athenienfifcher Feld: 
berr und Feind des Aleibiades. Als dies 
fer nad) feiner Verbannung ays Athen 
hach Lacedämon geflüchtet war, an dem 
Könige Aais aber einen Feind fand, der 
ihn fogar umbringen laffen wollte; fo 
fuchte er fich mit ſeinem Vaterlaude 
wieder ausjuföhnen, und dem perfifchen 
Satrapen Ziffaphernes auf deſſelben 
Suite gu ziehen, wobei er mur die Bes 
Dingung machte, daß in Athen die De 
mofratie wieder abgefchafft, und eine oli- 
garchiſche Megierung eingeführt . werden ” 
moͤchte. Er fchrieb deswegen am verfchie 
dene Befehlshaber der athenienſiſchen 
Flotte bei Samos⸗ Phrynichus, der 
des Alcibiades‘ Rückkehr fürchtete, und 
einen heftigen Prioathaß gegen ihn bat 
tc, befchloß, alles zu verfuchen, um das 
Unteruchmen deffelben zu hindern, und 
entdeckte fogar dem lacedaͤmoniſchen Zelds 
berru Aftyohus den Plan des Alcibias 
des, den Tiſſaphernes zu Sparta’s Fein 
de zu machen. Divfer aber gehörte 
felbft mit zur Parthei des Alcibiadeg, 


den er alſo den Brief des Phrynichus 


zugte. Aleibiades fchrieb num. wieder 
an feine Freunde zu Camos, und ent 
deckte ihnen die Merrätherei ihres Mit 
feidyerrn. Diefer reinigte fich jivar von 
der Befchuldigung, war aber deſſen un— 
geachtet unbefonnen geuug, nochmals an 
den. Aſtyochus zu ſchreiben, ihm den 
Misbrauch feines Vertrauens zu vers 


weiſen, und ſich zu erbieten, das Heer, 


welches er zu Samos anführte, den La— 
cedämoniern in die Haͤnde zu ſpielen. 
Auch diefer neue Beweis von Verraͤthe— 
rer wurde dem Aleiblades mitgetheilt; 
da es aber Phrynichus merkte, fo fagte 
er zu feinen Soldaten, daß die Lacebi 
wonier damit umgingen, die Etadt Ga: 
mod Anzugreifen, und befahl ihnen, eine 
fiarfe Verſchanzung um dieſelbe aufzu— 
werfen. Died bewirkte, dab mau 
glaubte, als 
er im einem Briefe die Verrächerei des 
Phrynichus anzeigte. Indeſſen befam 
diejenige Parthei in Athen, welche die 


k 


— 


R ' 


\  " Phrymichus 


Demokratie abfchaffen wollte, immer 
mehr die Oberhand, und die Freunde 
des Aleibiades ferten es durch, daß 
Phrynichus im Athen verklaat und von 
dem Heere zuruck berufen murde. ent 
trat er auch zur oligacchifchen Parthei 
über, in Hoffnung, daß Alcibiades ber 
ſelben num auch nicht trauen wuͤrde, 
wenn er fähe, daß er ein Hauptbefoͤr⸗ 
derer bderfelben fer. Indeſſen war das 
‚Heer in Samos mit diefer Revolution 
ganz umzufrieden, empörte fich gegen 
die neuen Machthaber, verlangte Die 
MWiederherftellung der Demokratie, und 
rief den Alcibiades zuruͤck, dem es die 
oberſte Feldherrnftelle anvertrauete. Die 
Nachricht von dieſer Widerſetzlichkeit 
ber Armee brachte im Athen große Un— 
ruhen bervor; die demofratifche Parthei 
erhob ſich wieder, und Phronichus, der 
ijetzt ſtandhaft auf der Geite der Dligar; 
chen blieb, wurde auf dem Markte ers 
fochen ,„ im arten Jahre der Yyaten 
Digmpiade. Thuchdides VII. c. 68 
ruͤhmt die Talente und Geſchicklichkeit 
des Phrynichus als Staatsmannes und 
Feldherrn. Ag. Weltg. V. 538 — 545. 


Phrynichus, ein griechifcher Schritt, 
fieler und Sophiſt aus Bithynien, der 
unter den Kaiſern M. Anıoninus und 
Eommobus Iebte. Wir haben von ihm 
| noch eine Exroygv "Artıwav —R 
x ovapairuy, Eelogas nominum et 
- verborum -Atticorum. Die meuefte 
Ausgabe it: Phryuichi eclagae etc, 
cum versione latina Petri Joan, 
Nunnesji et ejusdem ac Dav. Hoe- 
schelii notis, ut et notis Jos, Sca- 
ligeri in Phrynichum et Nunnesii 
notas, curante Jo. Corn, de Pauw, 
der auch moch feine Anmerkungen bins 

zugefügt bat. Utrecht 1739. 4, Fabr, 
Bibl, Gr. VI, p. 175. ed. Harl, 

Phrynon, eim athenienfifcher Gene: 
ral, deſſen Smeifampf mit dem Pirtar 
eus wir unter dieſem Artikel erzählen 
werben. 
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Phthas 

Phryxos, eim Bach im der 
nefifchen ı Landichaft Argolid, der 
oſtwaͤrts über dem lerndifchen Se 
Molıni) ins Meer eraoß. 

Phthas, eine aͤgyptiſche 
che die Griechen mit ihrem ® 
identifirten. Cic. de N. D. IL & 
Gatterer haͤlt im diefer Sell 
alte Lesart Opas für bie richtige, 
finder Därin den dapptifchen 
Phanopi wieder, den die Meanpter n 
feiner Hitze mit dem Vulkan — 
haben ſollen. Bogel in feinm 
ſuch über die Nelisiom ber alten 
pter (S. 134. Anm.) wiberlar" 
Meinung, und bebauptet nad Al 
(Bibl. d, alt. Lit. und 8. Erd 
42), Phthas Fonıme ber vom di 
ptifchen That, oder mit 
Phrhat oder Ptha, welches 
und dann den Werkmeiſter, gr 
ner, Werkbefchüper Fedeutet, | 
wäre Phtha fo viel als Dam 
Meltfchöpfer, Jamblich de 
erklärt ihn auch wirklich 9 
miurg der Sinnenwelt, meld 
Namen Phtha in fo fern BE 
als er alles mit Kun und 
vollender; die Griechen hatte a 
Kunft wegen mit ihren Wualau ee 
chen, Disdor (I. 12) fagt, MEME 
pter hielten den VBhthas BEE? 

wit 



























der des Feuers, und fügt % 
fie ibn für einen großen © ‘ 
und glaubten, er trage wie 
sung und Vollendung aller Di 
Nah Porphyrius ap. Eusehr 
Ev. II. 11. p. 115 war eig 
Demiurg, welcher aus fein 
ein Ei gebar, das die ie N 
und aus dem ein Bott herr “ 
hen die Aegppter Pheba, die 

Hephaͤſtus nannten. ' 
den Cnerh für den Sadpfer 
fectuellen Welt, und fo E 

nach Worphyr der Phrba rs 
der Schoͤpfer, Ordner und? 
Sinnenwelt bleiben. Nach € 


y 
w 
nw 


& 


Phthia' ° 
murbe VPhthas dornaͤmlich in 


I) verehrt, wo er einen prächtl; 


Amel hatte; 


Cneph aber nad 


Mi de Is. er Os. p: 418 vorzügs 
ebais. Hieraus wird wahr: 


Wi, daß eigenelich swifchen Enenb 


thas kein Unterſchied geweſen, 
MR Welt: Schöpfer und Welt: Res 
Snur unter verfchiebenen Namen, 


Sid unter dem Namen Phrhas, 
i# unter dem Namen Cneph, 


morden ſey. Meinerd (Ber 
Über die Keiigionsgefch. d. Aegys 
"6. :80) glaube, Phtas fey eine 
Memphis gemöhnliche Benen⸗ 


MM Dfitis geweſen 


| heiligen Sprache , 


Min 
2 


Dorneds 
feiner Hypotheſe zufolge 


ft. Hieroglyphae, Osiris, 


und andere) den Phthas 
ih auch für irgend ein Ob: 
dem "eine 
mung ald Subject sum Grun: 


erflären, vielleicht, in Ueber⸗ 


ug mit der "oben angeführten 
von Gatterer, für dem 
‚ eine von ben Töchtern des 
ud der Niobe. Apollod. 


in, cine Beifchläferin des Amyn⸗ 
nach Apollod. HI, ı3. & 
$ anklagte, daß er ihr Ge—⸗ 
anthun wollen, Gewoͤhnli⸗ 
fie Klytie. 


2, eine uralte Landfchaft in 


am Juſſe Sperchios (Agrio⸗ 
Hl einer Stadt gleiches. Namens, 
fol von einem Pelafger 
umen, der ein Bruder 


Mer md Pelafgus und mit die: 
m der pelaigifchen Kolonie 


RR um 1630 vor Ehr, ©. in 
Ah niederfieh. 


Die Alten 
"Ditmeilen unter dem Namen 
1 jan Borbiotis, von dem Phrbia 


ur ein Theil mar, Der erfte 


hefes 
FÜ a 


Ländchens war Eurptich, 


Urenkel des Königs 


(44) 


Phithiotis 

Din in Phoeis, und Ablömmling 
von Aeolus, Hellers Sohne. Er nahm 
den aus Aegina zir ihm geflüchteren Pe⸗ 
leus, und die mitgebrachte Kolonie von. 
Myrmibonen anf, und gab ihm feine 
Tochter Antigone sur Gemahlin und mit 
ihr zugleich den dritten Theil des 
Reichs, als Brautſchatz. Dieſer tödtete 
nachher unverſehens den Eurytion, und 
mußte deswegen zum Acaſtus nach Jol— 
eus flüchten, kehrte aber im ber Folge 
wieder nach Phthia zurück, mo er in 
Pharſalus umd Thekidium berrfchte, 
und fpäterhin auch Jolecus ' eroberte. 
Sein Sohn mar der berühmte Achin⸗6. 
Nitſch Beſchr. d. Zul. d. G. fort 
gef, v. Höpfner IH. ©. 244. 


 Phthiotae, oder die phthioti— 
ſchen Achaͤer, eine Nation in Thef 
falien, welche das Land zwiſchen dem 
Malienfifhen CGolfo de Zeitun) und 
Pıgafäifchen (Golfo di Mole) Mechu 
fen bewohnte, 


‘ Phthiotis, eine von’ dew vier u 
fchaften, in welche Theſſalien gewoͤhn— 
lich getheilt wird. Ihre Grängen waren 
gesen Suͤden der Oeta (Coumana)ı, 
gegen Weſten der Apidanus (Epideno), 
pder Enivens, und die Landfchaft Chef, 
fatiotie, gegen Norden die Landfchaft 
Pelaſgiotis, welche durch den Oncheftus 
yon Phthiotis getrennt wurde, gegen 
Morgen der Malienſtſche (Golfo de Zei, 
tun) und Pagafkiiche CGolfo di Mole) 
Meerbuien. Hier wohnten die Phthio— 
fen, auch Mchder genannt, weswegen 
Herodot diefe Landſchaft Achara nennt; 
ferner die Detder Maltenfer und Aenianer, 
Einf blüheten hier die Königreiche Phthia 
und Zradie. Die ganze Landfchaft 
wurde von mehrern Fluͤſſen bewaͤſſert, 
von denen der Phönir, Aſopus, Melas, 
Dytras und Sperchius in den Malienfl: 
fhen, der Amphroſſus mir feinem Nu 
berfluffe Euarins und der Oncheſtus mit 
dern Meberfluffe Anaurus in den Pagas 
füifchen Meerbufen fielen. Die Haupt: 
gebirge waren der Oeta mit feinen 


Phulurephagi 
Bweigen Enlidromus und Aerarion oder 
Galate und, ber» Sthrys, Dierbeiden 
ſchon genannten Meerbuſen trennte das 
Vorgebirge Poſidion oder Anhetä. -Die 
Sandichaft war geich an Staͤdten, vom 
denen Heraclea <font Trachis) Anticy: 
20, Pharſalus, Thetidium, Phylace, 
Cheba uud: andere: die wichtigſten find. 
— Die erſten Bewohner des. Landes 
waren Pelafger und der Name. flbit 
wird von dem Pelafger Phihius herge⸗ 
‚  Jeitet. ; S d. Ast. Phihia. Um 1550 
Jahr vor Chr. G. machten die Hell 
nen unter Deucalion Angriffe, anf diele 
Gegend Theſſaliens, eroberten ſie, und 
vertrieben die alten Einwohner; Deuca⸗ 
lions Sohn, Hellen, regierte bier. uͤber 
die Stadt Hrhas mit dem umliegenden 
Gebiet, und wach ibm beherrfchte fein 
Sohn Zuthme ein Stuͤck vor Phihios 
tie, das theſſaliſche Achaja; er wurde 
ſwar von ſeinen Bruͤdern vertrieben, 
aber fein zweiter Sohn Achaͤus bemaͤch⸗ 
tigte ſich des vaͤterlichen Reichs wieder, 
das jedoch ſeine Soͤhne Archauder und 
Architeles aufs nere raͤumen mußten. 
Nan ſetzten ſich die Nachkommen des 


Aceolus bier feſt, und Phylaeus nahm 


die Gegend von Pholace Eurytion die 
von Phthia und Athamas die von Alus 
in Beſitz, im welchem letztern aber die 
Ychäer. ſich bald von der Herrſchaft der 
Hetolier frei machten und einen Frei⸗ 
fiaat ‚errichteten. Außerdem zeichnete 
fih noch im Phthiotis der Staat der 
Zrachinter. aus,. welche man mit zum 
Dorifchen Stamme „rechnet. Nitfch 


Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. I. ©. 98; 
Handb. d. gr. Alt. fuͤr d. Jus. S. 
255. ⁊c. 


‚Phthirophagi , | — 
Kauſeſteſſer, ein. Volk bei Herodot an 
der Seekuͤſte des ſchwarzen Meers. Scys 
far, kennt fie nicht; aber Strabo (XI. 
p- 492». 499).. md Plinius (VI. 4) führ 
ren ſte an, und -felbft ber Derivius des 
Atrian (p. 28) ſucht fie noch auf diefer 
Kuͤſte. Nördlicher, fagt er, über Diss; 
eurias wohnte eim ſcythiſches Wolf, von 
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Phurnutns 


dem Herodot erzähle, dab ie &i 
effen, und bis. dieſen Tag bat fi ta 
Meinung. von. ihnen. -exhalten. ! 
Ptolemaͤus wagt es wicht, diefe Ner 
des Alterthums an eine bekanate iu 
au ſetzen; er bringe, fie e dabır ich 
unbekannten Gegenden an der Die 
der Wolga. Die Urfache zum Urn 
ge der ganzen Sage if unſtteitigk 
daß man in den. Gegenden des Kuh 
fus ein, Volk: fand, das durd In 
Schwug „us andern auffiel, upd el 
te in ihnen die alten Pitbirerise 
Noch jetzt geichnen ſich die Mignea 
von deuen das alte Volk ein Theil m 
durch Schmiutz.· vor ihren Nachbatt ci 


xPlinius ſagt, daß das Voll ua 


Salaͤ hieß. Wahrſcheinlich want 
eine Unterabtheilung der Soanet Div 
nert Geogr. IV. S. 333. 
Plthius, «in Pelafger, vom » 
Vbthia uud Mpthiotis den-Namer M 
&. Phuhiar, Mad) öteph. Bu 
Dix war, er ein Sohn Mi: 
und der Lariffa.  - 
Phihins, einer von Locaons Elhm 
welche Jupiter. mit. dem Blitze mi 
Apollod. II. 8. a. . .. 
Pluhonia, eine Tochter du lat 
neue, welche mit ihren <Schmeheen ' 
Eisvögel verwandelt wurde. 
ap. Nät. ‘Com. VIH. 26. ne 
im Nachtrage. : | E 
Yhthonos, Oder A Dr na, hr 


Invidia. ;tr! Ste. 


Phi urgisatis, gen h 
land, Der Mündıng er 
Kanyfduftes gerade Begeh RNorden/ 
Zunin im Mähren. * 2 
Phurion promanteriuim, 77 
Bebirge auf. der, ‚Infel , vpern ME 
bei der ‚Stadt Eurzam. Vou d 0 
flürjte- nian Alle herab, melbe M 
Altar des Apollo berührt hatten. ET | 
nert Geogr. VI. 1 9. ©. 583. 
——— oder. «richtiger 
Annasus Cornutus, ein grirdiide 













1 | 
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— 


- 


Buy 


Ir. Man fehe von ihm den 
autus (Aunaeus), vergl. mit 
trage. — 


Sz nannten die Griechen. die 
er immerwährenden Verban— 
che zugleich mit Confiſcation 
5 Bermögens verbunden war. 
fehr ind Waterland mar nur 
ih, wenn die Megierung die 
jeder aufhob, und den Ber: 
duch eim Ediet juruͤck rief 
I ap. 

1, flehe unter Vigilia. 
deuräga, rem . rerzen 
t Dies Th. II. ©. 132. | 
:, 1) eine Stadt im Mittel: 
 macebonifchen Pierien, am 
ı (Blatomone). 2) Ein Eleis 
iädschen. von Arcadien aegen 
nd Saconien zu, füdwärts un 
sr Mochlia. F 
e, auch das achaͤiſche ober 
de Theben genannt, eine 
Thefialia Phthiotis. S. The- 
5. | 

is, ein Sohn des Apolls und 
ve Acacallis. Paus. Phoc, c. 
Pillander, Sm Dict. de la 
r Chompre mird Phylacis 
‚Sohn, fondern eine Tochter 
» und der Acacallid genannt. 
ea, fiehe AdeEyrieız. 
weis Sohn des Davon, Ks 
VPhocis und, der Diomed. 
‚1.9. 10 Seine Gemahlin 
Tochter des Minyas, Kiynene, 
der er den: Iphiclus und bie 
'jwgle. Schol, ad Apollon, 
Ing. lab. 14. Er wohnte dem 
imuge bei,: erbauete in chef 
Maris die Stadt Phylace <f, 
©. 3), und ward erſter König 
a Staats. Vergl. d. Art, 
u. Sein Sohn Idhielus folgte 
D nun hießen die Könige abs 
d Yoplacus und Iphielus. Er 
der Aeolus ab; feine Genealo⸗ 
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Phylas 


gienfiehe unter Deion. Mehreres, was 
ibn betrifft, finder mıan unter dem Art. 
Iphiclus und Melampns. ,ı 2 

Phylacus, ein alter’ Heros bei den 
Deiphiern, deſſen Geift ihnen Beiftand, 
als die Gallier unter Brennus (f. dief. 
rt.) in Griechenland einfielen. Paus. 
Phoc. ec, 25. Er hatte seine befonderg 
Kapelle am Tempel der Diana Pronda. 


Dirxoxaz So hießen urfprünglich 
die Auffcher über die Stämme (DvAcı) 
der Athenienſer, deren Gefchäft "mar, 
für die gemeine Kaffe ihres Stammes 
Sorge zu tragen, die gemeinfdhaftrhen 
Angelenheiten ,deiftben zu treib.n, "die 
einzelnen Glieder zufammen zu berufen, 
um fi gemeinfchaftlich. zu berathſchla⸗ 
gen, wenn etwas der Art vorfich, mas 
bie Gegenwart aller. Mitglieder erfoder⸗ 
te. In der Folge nannte man die Aufs - 
jeher der Stämme "Eriueiyrai Dulav, 
und den Namen Phylarchus brauchte 
man von eimer“ Gattung Befehlshaber 
um Kriege, und zwar bei der Reitetei 
fie‘ ſtanden zunaͤchſt unter den Hippar: 
hen, uud hatten die Gewalt, Reiter 
abzudanfen und die eriedigten Stellen 
wieder zu beſetzen. Jeder athenifche 
Stamm wählte Einen, und ihre Zahl 
belief ſich alſo zuſammen auf. gehn; 
Pott. Arch. J. S. 1625- IL ©. 103. 

‚ Phylas,. ein Sohn des Antiochus, 
Eukel des Herkules und. Vater des Hip— 
potes. Apollod, if. 2. 3. 

Phylas, ein König der. Dryapen, 
welcher, als er den Tempel zu Delphi 
berauben mwolte, von. Herkules mit 
Huͤlfe der Milefier gerödter wurde. Mit 
feiner Zochter Meda (Paus. Att. e. 4) 
pder Miden (Paus. Phoc. c. 10), meh 
che Herkules gefangen bekam, jeugte 
Diefer ben Antiochus. Diod. Sie. IV. 
c. 37. Apollodor II. 7. 7. nennt den 
vom Herkules erfchlagenen König der 
Dryopen Laegoras. In der Tabula 
Farnes. I. 66. wird aber auch der Kir 
nig der Drvoper Phyles genannt; feine 
Zoshter heißt daſelbſt Aſtydamia und 


* 


Phylas 
‘ der Sohn derfelben vom Herkules, Kte⸗ 
fiopus. Bei Apollod. II. 7. 8 exır. 
ift, Dagegen Kteſippus ein Sohn bes 
Herkules und. der Afiyoche, des Anıyns 
toris Tochter. Not. Heyn. ad Apol- 
lod. p. 465. etc. 


Phylas, ein König von Ephyra im 
Epirus, am Fluſſe Selloie. Herkules 
toͤdtete ihn, und jeugte mit feiner Toch⸗ 
ter Aſtyoche den Clepolemus. Beine 
andern Töchter waren Polymela, nel 
che Merkur zur Mutter des Eudorus, 
und. Thero, die Apollo zur Mutter des 
Gharon machte. Hom. Il. m. 180; 
'Auctor magn. Ewar. ap. Paus. Boeot. 
c. 14. Diodor IV. 36 nennt ben Kös 
nig von Ephyra nicht Phylas, fondern 
Phyleus, indem er ibn mit dem Php: 
leus, des Augen? Sohn und Water des 
Meges vermechfelt , welcher, um dem 
Zorn des Augens zu entgehen, nach 
Dulihium ging, und, wie Homer ſich 
ausdrüdt, von Ephyra am Fluffe Sek 
lois einen Panzer als Gaſtgeſchenk mit; 
brachte. Dieſe Ste? verleitete den 
Diodor oder den Sch... :llet, welchen 
er vor Augen batte, su dem Irrthum, 
daß Phyleus König von Ephyra gewe⸗ 
fen ſey. Not. Heyn. ad Apollod. 
p · 40% 

Dun, ein Stamm, Tribus, Die 
Einwohner Athens wurden in dem dites 
fien Zeiten — man jagt, zuerft unter 
Gerrops I. in vier Stämme getheilt, 
weiche Cecropis, Autochthon, 
Actia und Parablia hießen. Der 
Name Eerropis war unftreitig dem Ce 
erops zu Ehren Angenommen morben; 
der Name Autochthon Fam entweder 
von einem alten Könige diefes Namens 
ber, der noch vor Ceerops in Attıca 
regiert haben ‚Toll, oder von dem Bei—⸗ 
namen "Ayroxtove;, melchen fich bie 
Athener ;beilegten (ſ. d. Art); die Bes 
nennung Actaͤa wird ebenfals entweder 
von einem alten Könige Artäus her 
geleitet, oder von axın, Meerufer, 
weil Viefer Stamm vielleicht längs dem 
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Ufer mohnte.! Diefem Tentern Heimen 
hat auch der Name des vierten Eis 
nes, Paralia, melcher bie anı im 
MWohnenden bedeutet. Unter Krataudt 
sierung bekamen diefe Stämme and 
Namen, naͤmlich Rranais (vom IE 
men des Königs felbfi), Archis 
einer Tochter des Cramaus); Mut 
gaͤa, weil er mitten im Lande, mi 
Diacrig, meil er Am einem beit 
Selfenufer fich befand. Unter Eike 
nius wurden fie nach Dem nier abet 
Göttern, Jupiter, Neptun, Due 
und Dulcan, Dias, Wtbenall 
Nofidonias und Depbäfiat # 
nannt. Pollux VIII. g. Unter Em 
theus befamen fie von den Söhmm" 
Son die Namen Geleontes, Dil 
tä, Megikores und Arge 
Herodot. VII. 445 Poli 
Enrip. Jon. 1571. Diefer M u 
derfpricht Plutarch, indem er Wide m 
die Namen etwas veraͤndert 
auch behauptet, fie feyen ® 
ihren Beſchaͤftigungen gegeben, = 
Oplitä die Kriegsleure, Eraaıd) 
Handwerker, Georgi Be | 











und Aegicori die Viehhirten 
‚worden. Plut, in Solom. As Ra 
foätern Zeiten die Zahl der 
vermehrt harte, fo ſetzte Knhe 
den Rath des Drafeld, Die —* 
Staͤme von 4 aufsehn, und 
fie nach alten athenienfifchen DD 
„'? davon den Namen Errwuypäp, 
mengeber, erhielten. ı Sie ware; 
falaminifhen Ajay mitgerechnet, | 
de zehn: Erechtheus, Teen 
Aegeus, PDandion, U | 
Antiochus, Leo, Denend, 

potboon, Ajar. Ihre 
fanden auf dem Marfte zu Athen, 
diefer Einrichtung blieb 6 ma 
gleich die Schmeichelei, mandem 
genten zu gefallen, neue Stämme 
tete; fo hatten biefe Doch Feinen 
fiand. So 4. DB. mwurbem’zir 
Antigonus und Demetrius ze 
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gemacht und Antigonis 
metriag genannt, und dieſe 
Marden in der Kolge dem N: 
Midlas von Pergamus, und Ptos 
son Aegypten zu Ehren, in 
ME ud Ptolemais verman: 
Duden Igptern Zeiten des atbeni; 
Ötnats richtete fich der Ctanım 
hr nach der Wohnung. jeder 
wmde in 3 Phratrien getheilt. 
tra. Pott. Arch. I. ©. 108 
AG Beſcht. d. Zuſt. d. Sr. I. 
4 | 











































Epartaner waren in Phy— 
# Stimme getheilt, und war, 
iM iogt, merſt von Lykurg. Alle 
anmen begriffen 30 Zünfte, 
Oben genannt wurden, und des 
inen Vorſteher, Geroaktes, 
leber die Zahl der Phylen iſt 
einig. Cragius (de Rep. 
1. 6.2534) nimmt deren fechs 
arling (in Reb. Lacon., I, 
©) fest noch zwei neue hinzu, 
delemy (Voy. du jenne Anaclı, 
5 ed. Bip. cfr. die Anm. 
Fell nur von fünf und Bed 
a Boldfmiths Geſch. d. Gr. 
5) nur von drei miffen. Nach 
het Gragius das meifte Recht 
Brite; denn die von den He— 
Merührende Zerſchneidung des 
6 Theile (Strab. VIII. 364. 
auf ſechs, bei der Einnahme 
buch die Herakliden bereits 
Bad von Lykurg wahrfcheinlich 
A nmen begründete Phylen bin, 
4, and eben dies thut auch die 
I des Ipartaniichen Heers in 
MM Basthelemmp beruft fich auf 
Made Zahl der Ephoren, Bidider 
egen, woraus man eine 
von Phylen vermurhen 
MD erinnert, daß Die eine 
MEragins bei den Alten nicht 
vorkonme, Diefer lentere 
Rt fich aber widerlegen, und 

Dat auch niche mehr Gewicht, 
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als die ähnlichen für die Annahme von 
6 Phylen. Die 6 Phylen find nämlich 
nach Gragius folgende: 1) Die Phyle 
der Herakliden, welche Plutarch, der 
als. Gewährsmann dafür auftritt (Vit. 
Lys. Tom. III. p. 53), war wicht 
ausdrücklich einen Stamm (Dur), fons 
dern blos ein großes und angeſehenes 
Gefchleht (yavo;) nennt, das, mit 
Dorern vermiicht, zu Sparta geblüht 
und es im einem feiner Zweige bes 
berrfcht babe; indeilen maren doch bw 
kanntlich die Herakliden zahldeich genug, 
um als Stamm paſſiren zu koͤnnen, da 
fie uͤberdies noch der herrichende Stamm 
waren. 2) Die Phyle der Aegiden. 
Nach Herodot IV. 149 erhielt fie den 
Namen vom Aegeus, einem Enkel des 
Shebaners Theras, demſelben, der, ale 
feine Neffen und Mündel, Eurpfihenes 
und Prokles, die Regierung antraten, 
Sparta verließ, uud mit einer Kolonie 
nad der Juſel Kailiſte ging. Mac 
Pindar Pyıl. V. 101; cfr, Ischm. 
7. 18 und deffen Scholiafien ad I]. cc. 
vereinigte fih, als die Heratliden auf 
ihrem legten Zuge vor heben vorbei 
kamen, ein tbebaniiher Stamm, Die 
Aegiden, mit ihnen, und half ihnen 
das Land erobern. Nach diefer legtern, 
wahrſcheinlichern Erzählung wuͤrde alſo 
die Phyle der Aegiden mit ber Einnah— 
me Sparta's durch die Herakliden ge 
fegt werden muͤſſen. Aus beiden Er; 
zaͤhlungen geht übrigens fo viel hervor, 
daß die genannte Phyle die thebaniſchen 
Hülfswölter der Herakliden in fich be« 
griff. 3) Die Phyle Limnatis. Lim 
naͤ beseichnete die niedrigen, oft ber 
Ueberſchwemmung ausgefesten Gegen: 
den. Sparta’d,. Strab. VIII. 3653. a. 
Es hatte alfo diefe Phyle, die bei Pau; 
fanias III. 16. 6. vorfommt, von dem 
Theile der Stadt, mo fie wohnte, den 
Namen. 4) Die Phyle Ennofura, 
deren Heſochius und Vaufanias 1. c, 
erwähnen; auch kommt beim Scholia— 
fen des Callimachus (im Dias. 94) 
eine Gegeud Cynoſuris in Lafonien vor. 


Buy 
Wahrſcheinlich hieß “ein beſonderer Theil 
Sparta's, megen feiner Gpeftalt und 
Lage, Cynoſura oder der Hundeſchweif, 


und deffen Bewohner erhielten alfo den 
Namen Cynoſurer. 5), Die Phyle Meſ⸗ 


foa, welche Stephanns nd Paufanias 


}. c. erwähnen. &ie wohnten unftreitig 
in dem Bejirkl der Stadt Sparta, wels 
cher mach Strabs VII. 364. a. Mefs 
ſoa genannt wurde. 6) Die Dh Pi: 
täne bei Hefgchius v. ITıraworn; und 
Waufaniasg 1. c. Aus Hefpchius ergiebt 
fih, dab Pitane (unftreitig ebenfalls 
vrfprünglich Ortsname) eine der Alteften 
fpartanifchen Phylen war, denn Pltana— 
tes und pitanatiich find Beiwoͤrter, bie 


dem Menelaus und feinem Heere, wahr= 


fcheinlih von irgend einem alten Dich, 
ter, den Heſychius vor fich hatte, gege: 
ben wurden. Nach Herodot IX. 53. 


machten die Genoffen ‚der pitanetiſchen 


Phyle in der Schlacht bei Platä einen 
eigenen Lochos unter einem eigenen Ans 
führer aut, woraus erhellet, daß die 
wilitaͤtiſchen Abtheilungen der Sparta— 
ner mit ihren Eintheilungen in Phylen 
wirklich zuſammen hingen. Thueydides 

1J. 20 ſcheint zwar dieſer Stelle des He: 
rodot zu widerſprechen, indem er es 
fiir unrichtig erklaͤrt, daß es je bei deu 
Spartanern einen pitamatiichen Lochos 
gegeben habe; aber eigentlich ſagt He— 
rodot nur, dab in dem Feldiuge der 
Spartaner gegen Mardonius ein Lochos 
aus lauter Genoffen der Phyle Pitane 
'beftanden habe, melches in der That 
nichts ummahricheinliches enthält; denn 
es ift ganz dem Geifte der alten Heere 
gemäß, daß die Genoffen einer Zunit 
- im Treffen zuſammen bielten. Meur; 
fing fegt, wie wir erwähnt haben, ju 
den genannten 6 Bhnlen noch zwei an— 
dere hinzu, deren der Scholiaft Des 
Yindar (Pyih. I. 121) gedenkt. Diefer 
nennt nämlich zwei Phylen, Pamphy— 
lis und Dymanis, und bemerkt, 
daß fie ihre Namen von dem Pamphy— 
lus und Dymas, den Söhnen des dorir 


{chen Könige Aegimjus und Gefährten " 
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-Phyleus 


ber Herakliden, erhalten hätten. Mu 
fo vermuther nun, baß dieſe ermährt: 
Abtheilungen nicht Phylen, fondern K 


Oben gemefen find, Die vielleicht mi 


zur Phyle der Herakliden gehörten, 1) 
daß der Scholiaft das unbekannter: |: 
eedämonifhe Oba mit dem bekannt« 
aber zweibentigen Phyle verkauft hu 
Wenn Sparta 9000 Bürger zähle, I 
würden auf jede Oba, alle dreißig en 
groß angenommen, 300 !unb af * 
Phyle, woſern eine, mie die andee, 
Oben enthielt, 1500 Mann gerät 
werden muͤſſen. Genau genemmen it 
nen mir zwar Zweck und Bebautın 
diefer Abfonderungen micht: inhia 
leidet es mol Feinen Zweifel, ht 
Zufammberufung und Stimmung W 
Volks in der Verſammlung um" 
Stellung und Anordnung beffelden € 
Kriege, ja vielleicht die game in 
Verwaltung der Woligei Sparte; = 
ihnen sufammen und von ihnen afhint 
Manfo Geh. v. Sparta I. S. ıd. 
IE S. 122. 


Phyle, ein Demos in Atica und cs 
Kaſteil an der Gränge vom Züri 
Sieber floh Thraſybul mit den mim 
guügten Athenern, und fürgte von br 
aus die 30 Tyrannen. Kenoph. 

2; Diod. 14. 32. Jetzt beißt dm Zi 
Biglacaſtro, d. i. Wachthaus. 


Phyleis, eine Tochter des Veiet, 
mit welcher Herkules den Tigaſis just 
Apollod, i. 7.B- 

.Phyleus, ein Sohn des Augrad, & 
nigs von Elis. Als diefer dem Hett 
led den für die Ausräumung ber 
bedungenen Lohn vermeigerte, ſo Tot 
Phyleus Schiedsrichter ſeyn, und bt 
zum Vortheil des Herkules den Mi 
foruch that, fo verkried ihm der Wiit 
aus Eiis. Er begab ſich num m 
lihium. Diod. Sie. IV. c. 373 4 
lod. I, 5.55 1. B. 699. Nat 
feierte er die Leichenſpiele Des Amar! 
ces mit, und murde Dabei vom Nein 
im MWettfireite mis dem Wurf‘ 
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‚Phylius 


erwunden, II. . 638. Als in ber 
lge Herkules den Augeas befiegt hatte, 
gah er dem Phyleus das väter 
2 Reich wieder, der es aber bald fei- 


nt Bruder Agaſthenes überließ, und 


h Dulichium zurückkehrte. Apollod. 
7.2; Paus. El. prior. c. 33 Eu- 
th.-ad Hom. Il! ß. 615. et 628. 
ich Ovid. Met. VIII. v. 308. wohnte 
au ber kalydoniſchen Jagd bei. 
ein. Sohn war Meges ( Hom. Il. £. 
3.), den er nach Einigen, mit der 
imene, des Laertes Kochter‘ umd 
hweſter des Ulyffes, mach Andern 
t der Timandra, einer. Schwefter 
» Helena jeugte. Eustath. ad Hum, 
c. Diodor verwechfelt ihn mit dem 
lad, König von Ephyra. S. dieſen 
t. Herm. Handb, der Myth. ©. 120. 
Phyliur, fiehe Cycenus, des Apollo 
y der Thyria Sohn, im Vachtrage. 
Duiddtdez „Berngtss fiehe ddr ir- 
won 
'hylieus ‚„ ein Beinante des Apollo 
der Stadt Phyllus in Phthiotis, mo 
inen beruhmten —— hatte. Strab, 
Pig 
hyllie, ine Tochtet des Sithon, 
igs in Thraeien, nad) Andern, des 
ureus und der Cruſtumena. Ovid. 
od, II. 5. et Auctor argumenti 
st. Ovid. 1. c. Sie Kahn den von 
a garuͤckkehrenden Demophonn fee 
mdihaftlih anf, verliebte fich 
‚ and da jie von ihm megen feiner 
päteten Rückkehr von Athen getänfcht 
werden glaubte (f. Demophöon ), 
rbenfte fie fich, und wurde in einen 
en Mandelbaum verwandelt. Zu 
kehrte Demophoon doch endlich zu 
er Geliebten zurück, und umfafte 


dieſer Unarmung erwärmt, fogleich 
tter tieb, melche nun Phylla ge 
"t warden, da fie vorher Petala 
m Serv, ad Virg. Eel. V. v. ı0. 
a wähle, daß fie an demfelben 


*, mo ſie ihren Geliebten Jurick er⸗ 
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Phyllis 


martete, neunmal an dar Ufer geeilt ſey, 

um zu ſehen, ob er: kaͤme, und daß 
davon der Platz uud bie bajelbft: erbauete 
Stadt. ’Evvzoöo; oder 'Ew£x' 860. 
(Neun: Wege). genannt worden (pi, ' 
fie war das nachherige Amphipolis Ovid. 

Art. Am, 11I. 37. Sach, Andern farb 
fie vor Kummer, und ihre Aeltern liefen 
ihe ein Grabmal errichten, bei dem eis 
nige Bäunte hervormuchfen, melche das 
enrfeelte Mädchen dadurch betranerren, 
daß ſie zu gemiffen Zeiten ihre Blätter 
fallen liefen, und. duͤrr da fianden, 


Hyg. kab. 59. Ihr Begräbniß fah Par 


ris auf. dem pangäifchen Vorgebirge, 
als er nach Griechenland abfegelte, um 
die Helena zu rauben CColuthi rapt. 
Helen. v. 208.), welches ben obigen 
Sagen widerſpricht, mach welchen fie 
fi in den von Troja zuruͤckkehrenden 
Demophoon verliebte ; beide Angaben 
in, Uebereinſtimmung zu Drängen, ver— 
ſucht Mejiriac. in. Comungegt. sur-les 
epitres d’Ovide T, I. p. 125, 20ı. 
Endlich erzählt man auch die ganze Ger, 


ſchichte vom Acamas, Bruder des Der + 


monhoon, aber mit etwas veränderten 
Umftänden. Acamas katı nämlich "mit 
einigen Schiffen zu den bifaltifchen Thra— 
ciern, mo der Pater der Phyllis fie 
ihm zur Gemahlin und fein Königreich 
zur Mitgift verſprach. Acamas ging nun 
erit wieder nach Haufe, um ſeine Ans 
gelegenheiten im Ordnung ju dringen, 
und verfprach, bald mieder zu kommen. 
Phyllis begleitese ihn bis an den Drt 
Enneaode, und gab ihm eim Kaͤſſchen, 
weiches, wie fie ſagte, der. Goͤttermut⸗ 
ter, Rhea, heilig märe, indem fie ihm 
anempfahl, es nicht eher zu öffnen, als 
bis er die Hoffnung verloren hätte, wie 


- der zu ihr su kommen. Als Acamas nad 
Stamm des geliebten Baums, der 


Cypern kam, entſchloß er ſich auf ein— 
mal da zu bleiben, und Phyllis, als 
fie die Nachricht befam, endi 
Verwünfchungen gegen den Treuloſen 
ſelbſt ihr Leben. Acamas öffnete nun das 
Käftchen, wurde von der Zeit: am durch‘ 
Geſpenſter erſchreckt, und endlich von 


te unter 


Phyliius 
feinem baͤumenden Roſſe abgeworfen, fo 
daß er in ſein Schwerdt fiel, und ſtarb. 
Tzetz. ad: Lycophr. v. 495. 

Phyllius, einerlei mit Phylius. ©. 
Cyenus im Nachträge, 

Phyllodoce, eine Tochter des Ne 
reus und der Doris, Hyg, praef, p. 
‚8. ©. Nereides. 

Phylius, eine Stadt in Theſſalia 
Phrhiotis, mo Apollo befonders verehrt 
wurde ©. Phylleus, : 

Phylobasileis, Guioßaauei;, Bor 
ſtehet der athenienfifchen Stämme(PrAxı) 
welche aus den Eupatriden, dem Adel, 
gewählt wurden, und für die Öffentlichen 
Dpfer ihrer Stämme forgen mußten. 
Vielleicht hatten fie in Ruͤckſicht auf 


ihre refpectiven Stämme eben die Ge⸗ 


fchäfte, welche der zweite Archont, der 
Baſileus, im Ruͤckſicht des ganjen 
Staats iu: beforgen hatte, Ihr Ver 
fanımlungsglag war gemöhnlich in der 


Halle, Barı)diov genannt, bisweilen 


auch im Baxoreiov. Nitſch Beſchr. 
d. Zuſt. d. Gr. II. ate Abth. S. 430. 


Physca, eine Stadt in Macebonien, 
jenfeite des. Arius N 
Stobi, j 

Physcoa, ein Mädchen » mit wel 
chem Baechus ben’ Narcaͤus zeugte. Dies 
ver führte zuerſt die Verehrung feines 
Vaters in Elis ein, und er ordnete 
auch der Phyſeoa zu Ehren einen ge 
wiffen Tanz an, der jederzeit von fech- 
"sehn Grauen anufgeführe wurde, Paus. 
Eliac. priör, c. ı6. 

Physcus, ein Sohn des Aetolus und 
Enkel Ampbittyons, von dem die Stadt 
Phyſcus in Lofris den Namen harte, 
Steph. Byz. in Quoxo;. 

Physcus, ein Hafen in Karien, zur 
Stade Mylaſſa (Melaffa) gehörig. 
Jetzt Porto Phoſco. 

Plıyscus, ein Fluß im ber aflatiichen 
Landichafe Affyrien, ben die Zehntaus 
fende anf ihrem Ruͤckzuge autraſen. 
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oſtwaͤrts von 


Phytälmius 
Xenoph. Anab. Cyr. III. 4. iı 
Zenophon, welcher die Breite ar ı 
Plethrum (ungefähr 74 Zub) anı 
und ihn über einer Wrüde main 
nennt ihn Niemand, wenn nicht m 
Pliuius V. 27. ihn umter dem Deu 
Tornadotus verſteht; gemiffer ik 
daß ihn Ammian XXIII, 6 mit M 
Namen Adiabas bezeichnet. Ei 
der heutige Fluß Odoan, oder Zn 
neh, welcher im den Bergen il 
von Korkuk entfpringe, und ı5 am 
phiſche Meilen nördlich von Baaıi 
den Tigris faͤllt. Manmert 6x 
V. 2 N. ©. 433 - 


Duaixdo;, fiehe unter Toys 


Physius, ein Sohn des Lola!“ 
mit feinen Brüdern „nom Blige m 
gen wurde. Apollod. Lg. 
Lycaon. 

Physon, fiebe Araxes, "ein # 
in Armenien; vergl. den Nachtrag. 


Plytalides, eine athenifhe: Fed 
welche dem Theſeus am Ufer un 





fus entgegen sing., Da Tbelei 
durch die Hinrichtung mehrertt 
verunreinigt hatte, fo wuͤnſchte f 
fündige zu. werden, um am deu Ei 
rien Theil nehmen zu koͤnnen. Di 
taliden erfüllten diefen Wunſch mit 
gewöhnlichen Ceremonien, und 
fie ein Opfer gebrachte hatten, 8 
Götter günflig in machen; Ib 
fie ihn in ihre Bebaufung. 

Phytalmius, ein Beiname IP 
ptun, unter welchen ibn Die 
von rögene verehrten, meil era 
Flehen die Früchte ihrer Felder ver ld 
Ueberichwenmungen des Meeres 
Paus. Con ©. 3% Der Name hl 
bedeuten einen dm Meere 
(Plat. Sympos. VIII. qu. B 
einen, der Das Seewaſſer (Au) M 
Pilangen (Uurx). eindringen If. 
dem Jupiter gab man diefen Banan 
als dem Urheber alled ] 
der. Natur. Hesyclu h. v. 








Phytalus 


ulm, ein Grieche, welcher die 
alt Re, um ihre Tochter zu fus 
aber irtte, gaftfreumdlich bei fich 
Dafür ſchenkte fie ihm dem 
Feigenbaums, welchen er 
and fo diefe Baumart in Gries 
einführte. Paus. Aut. c. 37. 


a, ein Beinane der Latong, 
dem ihr die Phäfier das Feſt 
feierten, meil fie einit ein 

einen Mann verwandelt hatte. 

ap. Ant. Liberal. c. 17. ©. 







ns, der Erretter, ein Beina— 
Nüpiter, unter dem ihm diejeni— 
hurgote anriefen, welche auf 

öl Maren, und einen Zuflucht; 
2, um dem ihnen drohenden 
A fi tatgehen. So opferten ibm 
nnd die Theffalier, als fie 
Ichwemmung entgangen waren; 
md, als er glücklich in Kol 
fonmen war, Schol. Apol- 
w 1150. &. Phrixus. Der 
han ber von Oevyen, fliehen, 
Isteiner uͤberſetzten ihm durch 
is, Liberator,, Absolutorias, 
#Lycophr. v. 288. Paus. Cor, 
ae, c. ı7. Bu feinen Altären 
Melen flüchteten auch diejeni- 
Re einen Mord begangen hats 
Bdarh Opfer fich wieder mit 
Mn ausznfühnen fuchten. Kuhn. 
BL c. 
m, en Opfer, melches bei 
am gebracht wurde, wenn ein 


a oder Prodigium flch ereignet 
6. Prodigium. 


on Volk in Serica, mit 
A Diada, melde an der 
m Bengung des Dechardes s jent 
Has, der im Ddiefer Gegend 
m heist, lag. Mannert 
6, 505, 506. 


sit, bei Ammian XVII. 13. 
u Machen, das uns übrigens 
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Auch Apollo hatte 


Picenum 


unbefannt il. Mannert Seost. IV. 
&, 184. 

Picentes, die Einwohner ber italiäni, 
ſchen Landſchaft Picenum , berübmt 
durch ihre vorzugliche Tapferkeit. Sie 
waren mahricheinlich eine iliyrifche mit 
Sabinern vermifchte Kolonie, welche den " 
Namen dason erhalten haben follen, daß 
ein Specht (Picus) ihnen den Weg 
jeigte.. Andere leiten ibn vom dem im: 
ihrer Landichaft häufigen Pech ber; aber 
das erfiere ift mahricheinlicher, da der 
Specht bei den alten Staliänern ein ſehr 
gefchäkter Vogel mar. Man muß fie 
von den Picentini unterfcheiden. 


Picentia, die Hauptſtadt der Picen⸗ 
tiner, ſuͤdoſtwaͤrts vom heutigen Salernd. 
Sie wurde von den Mömern zeritärt. 
Bei dem heutigen Evoli will mar 
Spuren von ihr erblicken. | 

Picentini, ein Volk im ber Nähe 
von Campanien zwiſchen dem Morgebirge 
der Minerva (Capo di Minerva) und 
dem Fluffe Silarus (Selo). 
mer verpflanzten diefe Picentini aus Piz 
cenum hieher. Da- fie fich ader im 
Bundesgenoffenkriege in das allaemeine 
Buͤndniß gegen bie Roͤmer einließen, 
fo zerſtoͤrten dieſe ihre Hauptſtaͤdte, Wis 
centia und Mareina, und wangen fie 
in Doͤrfern zu wohnen, und legten die 
Stadt Salernum als eine Feſtung gegen 
fie an. Der berühmte Tempel der Jung 
Argiva Hand in der Nähe von Marcina, 
und der Sage nach foll ihn ſchon Zafon 
erbauet haben. 


Picenum, eine anfehnliche Landfchaft 
in Mittelitalien, die beſonders durch ihre 
Handlung und durch die Tapferkeit der 
Einwohner berühmt war. Der Boden 
war fchmer zu bearbeiten, aber. fehr 
fruchtbar, und hatte fchöne Viehweiden. 
An der Küfte lagen verichiedene Häfen, 
die man benutzte. Die Fluͤſſe Truentus 
(Tronto) und Aternus (Peſcara) bes 
mäfferten es. Die Hauptörter waren 
Ancona und Aſculum Pıicenum. Nach 
Plinius waren bie en gegen Non 

5 


— 


Die Roͤ⸗ 


Picti 


den das adriatifche Meer von der Muͤn⸗ 
dung des Aternus, der ed geseh Mor: 
gen begränste, bis zum Audfluffe der 
Aeſis, die genen Abend die Gräne 
machte; genen Diittag das apenninifche 
Gebirge. Sie begriff alſo die heutige 
Markt Ancona. | 
Picti, ein Volk in Britannia bar 
bara, deffen Name erft im sten Jahr 
hundert vorfommt, "der meder den Tas 
eitus noch Prolemäus befanne if. In 
dem Zeitalter der letztern Schriftſteller 
bört.man nur non Kaledoniern reden; 
dieſe verfchmwinden im dritten Jahrhun— 
dert für immer, und dafiir erfcheinen 
dann im ten plöglich die Picti und 
Scoti in den nämlichen Gegenden. Aus 
Ymmian (XXVII, 8.) der werſt bie 
neuen Namen bat, erbellet zugleich, daß 
man unter ihnen Eein neu eingewanbders 
tes, bisher unbekanntes Volk fuchen 
dürfe. Er tbeilt fe in die Dicalido 
nd und Vecturiones ein, von de 
nen der Name des erfiern Zweiges offen: 


bar auf die alten Kaledonier hinweiſt. 


Der Name Picti it daher höchft mabrs 
fcheinlich lateinifh, und bezeichnet die 
Gemalten. Er war von der alten Ge: 
wohnheit der Kaledonier entlehnt, sich 
su bemalen, melde fie unftreitig auch 
noch in den fpätern Jahrhunderten hat: 
ten. Der Anblick ihres Körpers mußte 
den Römern auffallend genug feyn, um 
einen gemeinfchaftlichen und die Sache 
felbft begeichnenden Namen für alle die 
verfchiedenen Bergvoͤlker in Schottland 
su bilden, melde dieſe Sitte hatten. 
Der Name ward endlich fo gewöhnlich, 
daß er dem eigentlichen Namen des Volks 
felbft ( Kaledonier) verdrängte. Diefe 
Erklärung beftätige auch ein Vers bei 
Elaudian de IH. cons. Honor. v. 54. 
Wenn man einmwender, daß dann auch 
die Briten diefen Namen bätten erbal 
ten müffen, weil fie ebenfalls das Ge 
fiht zu färben pflegten, fo ift die Ant 
wort, dag fie dieſe Sitte nur bei Caͤſars 
Ankunft und fo lange fie frei maren, 
auch nicht einmal allgemein hatten. 


f 
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. heutige Landfpige les sables d’Olone 


Pictura 


Selbſt die nörblichern freien Kelten fen 
nen fie nicht gehabt, oder wenigie 
nicht lange behalten zu haben, weil o= 
ein Theil der Einwohner der Nordlaͤsde 
den. Namen Picten führte, Diefe ſe— 
im norbweftlichen gebirgigten Theile we 
Hochſchottland, und die Seoti wohne: 
ihnen gegen Norden und Suͤden. Mes 
jegt nennt fi) die Nation der He— 
fchotten 'Ea el, ein Beweis vor db 
Abftammung aus kaledoniſchem Geſchlec 
Uebrigens gehörten die Kaledonier - ae 
Pieten wahrfcheintich sum iberifchen Se 
kerſtamm, den einft die Kelten im m 
lichen Europa zuruͤckdraͤngten. S. 
ropa, Celtae, Iberi, Daber add ie 
unverföhnlihe Haß der Kaledeniar ® 
gen die Eeltifchen Britten, welche ie 
oft fie nur konnten, durch Einfälle ie 
unrubigten. Mannert Geogr. U. 
NH. ©. 90. 

Pictones, ein Volk in Ynuitamien; 
Sallien. Sie wohnten am füdlichen IE 
der Loire, umd reichten gegen Edit 
eben fo weit, wie das heutige Poiti® 
das von ihnen den Namen bat. 

Dften war wahricheinlich der bemiil 
Fluß Ereufe ihre Gränje, weil am 
ihnen Ptolomäus noch die Sanzouet u 
Limovicer wohnen läßt. Ihre warum 
fien Städte waren: Ratiatum, Ks 
bulo und Limonum. — 4 

Pictonium promontorium , en Ver 
gebirge in Auuitanien am 
Meere, des Ptolemaͤus Zahlen nad 












Pictura, Malerei. Die Maferei #2 
Zeichenfunft — denn diefe mu Dir 
dazu gerechnet werden, da im den 
fien Seiten alles Malen nichts ala Be 
nen (pictura linearis) mar — 
mit zu derjenigen fchönen Rünfeny 39 
ven Urfprung fich in das Dante Me 
Zeiten verliert. Wir Eönnen wicht die 
mal mis Zuverläfigfeit beſtimmen, — 
welchem Volke fie suerft ausgeubt ma 
den. Die Alten bielten insgemdin Di 


Aegyppter für diefes Bolt, wub 


Pictura 


atten Eigendünfel genug, den 
bereden, daß fie die Malerei 
wo Jahre vor ihm getrieben 
Plato de legg. dial. 2. in 


‚edit. Bipont. T. VIII. p. 66. . 
#8 befcheidner find fie bei Plinius 


XV. c. 3. V. 681. mo fie nur 
he angeben. So viel if wol 
daß fie eher als die Griechen 


ct auch als die meiſten ans 


Raliſchen Voͤlker darin einige 
hatten; aber verfchiebne 
—— Niem in ſei— 
g über die Malerei der Als 
hen fich zu zeigen, daß man ben 
fung, die erfte practifche An⸗ 
der Kuͤnſte, wicht bei den Ae— 
findern bei den Indiern füs 
ft, deren Denfmäler der Bor: 
kit früheres Alterthum verries 
Pie der Megypter. 
Min fragt, im melcher Folge 
itdarkellenden ſchoͤnen Künfte 
h wir die in Maren bildende, 
uf einer Fläche zeichnende Kunſt 
wird fich auch hier nur nach 
nlichleiten antworten laffen. 
mans (Geſch. der 8. Th. 1. 
+ nimmt an, daß bie bilden: 
Kfrüher erfunden worden find, 
ünenden. Ein Kind, fagt er, 
g weichen Maffe eine gewiſſe 
aber nichts auf einer Flaͤ⸗ 
meil zu jenem ber bloße 
die bloße Vorſtellung) einer 
aglch ift, zum Zeichnen aber 
ft Kenntniffe erfodert werden, 
Grund fcheint Riem dar 
2, dab Winkelmann bier 
entgegen fee, Zu einer 
Kadifch gefornıten Maffe hätte 
I regelloſſe kindiſch gebildete 
denten folien, und Dann würde 
baden, daß ein Kind eben 
MM Stande fen, fchlecht auf 











- 


den Sand eine Figur zu ma— 
ar and weichen Maſſen su 
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m zeichnen, als ſchlecht zu 


pe ſich nicht einſehen, wie 


Pictura 

die bloße Vorſtellung einer Sache das 

Formen mehr erleichtern koͤnne, als das 
Zeichnen, da beides bier mur als ſchlecht 

und rvegellos angenommen wird; Die 

Kunft gut gu bilden aber eben fo fehr 
fudfidiarifcher Kenntniffe bedarf , als die 

Kunſt gut zu geichnen; auch find die 

Regen und Huͤlfskenutniſſe für. beide 

gang die mÄämlichen. Die Zeichenfunft, 

welche fich Anſangs blos mit den aͤußer⸗ 

ſten Umriſſen der Gegenſtaͤnde beſchaͤſ⸗ 

tigte, ſcheint im Gegentheile leichter zu 

erfinden geweſen zu ſeyn, da man, um 

ſie zu erfinden, weiter nichts brauchte, 
als den Schatten eines Gegenſtandes 
nachzuzeichnen, welcher Urſprung der 
Malerei von den Alten in der That ger - 
geben wird. ‘Endlich ift es unmöglich, 

ohne Zeichnung irgend ein plafifches_ 
Werk hervorgubriugen ; dieſe muß ent 

soeder wirklich auf einer Fläche, ‚oder 

doch in der Imagination dem Arbeiter 


‚vor Augen liegen. Diefe Gründe führen 


Hrn. Riem gu dem -Schluffe, dag die 
linearifche Zeichnung der Umriſſe aͤlter 
fe, als alle Produete der Plaſtik. Stw 
benfees in feiner Archädlogie &; 75.8. 
ſtellt verſchledene Gründe auf, welche“ 
für das frühere: Dafeyn der bildenden 
Künfte fprechen. Es it zwar wahrichein 


lich, fagt er, daß die Umſiehung des Schatz 


tens einer Figur die Erfindung der Zeis 
chenkunſt veranlaßte; aber gewiß erwies 
fen Eann’ es doch nicht werden, Die 
Sage, welche Plinius XXXV. 43 en 
säble, gilt hoͤchſtens nur als Nachricht 
von dem Entſtehen der Zeichenfunft bei 
den Griehen, nicht von ihrem Entſte⸗ 
ben überhaupt. In ber Geſchichte der 
Erfindungen find die größten Abweichun⸗ 
gen von der geneinen Regel. Dfe if 
ein Ding, das eine höhere Beiftesbil, 
dung zu erfodern fcheint, weit eher 
erfunden worden, als dieſe Start 
fand, und im Gegentheil fallen andere 
weit einfachere Erfindungen viel fpäter, 
als man ‚hätte glauben follen. Wenn 
man von den Jegigen ungebildeten Voͤl— 
kern, anf die Des Alterthume ſchlieben 





‘  Tictura 


barf, ſo iſt wahrſcheinlich die Bildhaue⸗ 
rei weit fruͤher erfunden worden, als die 
Zeichenkunſt. Faſt bei allen Voͤlkern der 
Suͤdſee trifft man rohes Bilderwerk 
an, aber keine Spur von Kenntniß 
der Zeichnung. Es läßt fich auch eine 
gewiſſe Art der Bildhauerei ohne Zeich— 
nung denfen, und es fcheint meit mehr 
Nachdenken zu erfodern, einen Umriß 
auf eine Fläche zu entwerfen, der am 
Körper nicht angedeutet iſt, als -eine 
Form machzubilden, die man vor ſich 
fiebt. Auch der robefie Anfang ber 
Zeichnung verlangt ein weit geübteres 
Auge und eine weit folgfamere Hand, 
als das rohe Nachbilden einer Form. — 
Eigentlich tAßt fich aber mol nichts ges 
wiffes befiimmen. Eben fo menig läßt 
fi) die $rage gam mit Zuverläßigkeit 
entfcheiden, ob ein Volk von dem ans 
dern die zeichnenden Künfte gelernt, ober 
jedes fie für. fich erfunden habe. Das 
letztere iſt in der That weit wahrſchein⸗ 
licher und der Natur gemäßer, als das 
erſte. S. Siehenkees in der ange 
führten Schrift: &. 79. ꝛc. Unftreitig 
kamen auch bei vielen Völkern beide 
Wege, mie fich die Künfte verbreiteten, 
iufammen. Ein Volk erfand felbft bie 
rohen Anfangsgründe einer Kunft, und 
lernte auch in ihrer weitern Ausbildung 
von andern. 5 

So fehr die Aegypter fich rühmten, 
die Malerei fchon feit vielen taufend Jah⸗ 
ran au kennen; fo weit aurück blieben fie 
doch in derfeiben, fo daß mam beinahe 
fagen muß, daß gar ‚Feine Malerkunft 
bei ihnen  eriftirt habe, wenn man ums 


ter derfelben mehr als. die - Bezeichnung. 


gewiſſer Gegeuſtaͤnde mit Farben be- 
greift. Sie verſtanden weder Miſchung 
der Farben, noch Schattirung, noch Per⸗ 
ſpeetive. Sie kamen nie über eine mit: 
telmaͤßige lineariſche Zeichnung der Um⸗ 
riſſe und gar nicht über die geraden. Li, 
nien binaus, fo daß an die Grazie der 
griechifchen Kunſt nicht.au denken war, 
Gelbft da, mo fie Wintelmann noch 
am beſten findet, in Zeichnung Der 
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Pictura 


Thiere, verdarben. fie das menige On 
durch die abenthewerlichen Figuren, d 
che ihre Einbildungskraft umd mokiiä 
Spmbolif ihnen anfchuf. An ale » 
ren Figuren war Gteifheit ber Han 
charafter, alle einzelne Theile mim 
durch gerade Linien und ſcharſe Mük 
zuſammengeſetzt, die Mellenfinie ie 
Natur blieb ihnen gang unbekannt, ) 
wie die Lage und das Spiel dar Di 
kein, nebſt den mmnnigfaltigen ® 
weichungen, welche fie auf ba 36 
per nach den verfchiedenen Kim 
und Beugungen deffelben bersarbiind 
Daher waren auch ihre Figuren inet 
immer fehr aͤhnlich. Der Anblid Ian 
Mumien noch vorhandenen EI 
ift in der That fuͤr kein an 
beiten nur einigermaßen 
Auge midrig, abfchrecfend un ji 
erträglich. Das braune fteife OR 
obne Lineamente, vhne den ii 
Reiz; die vermsrrenen Hi 
die unter einander. mit Werde 
Farben ohne alle Miſchung daliayı 
gleichfam in die Augen, bremmaı > 
efelyaftetz Gelb; die abgeſchuac 
ratben won Glnsfnöpfen; Bar all 
räth gänslichen Mangel an Gud 
Schönheit, Ordnung uud: Wohl 
der Darfellung. — Go vidd 
den ‚vorhandenen Ueberreſte 
kann, malten die Aegypter 
ben, nämlich mit Roth, 
Schwarz, Gelb und Grün. 
ben liefen fie, wie die Netur 
gab; mehrere Nebenfarben du 
chung bervorzubringen, 
nicht. Das Werbe machte al 
Grundfarbe, uud wenn im. einem A 
des Gemäldes die weiße * 
bracht werden mußte, jo eſ 
Farbe des Grundes, melde * 
weißen Parthien amjuze gen. 
ſchwarze Farbe bejeichneten 
riſſe, und die übrigen die 
zu Gemwändern u. f. wm. Die 
ägnptifchen- Farben ift im ber EM 
bervunderm,. Noch mach Dahme 
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And fie fo brennend und frifch, mie fie 
urfprlinglih waren, mie man an ben 
Farben der Föniglichen Gräber von Bi: 
ban al Moluk, des Platſonds zu Ten 
tnra und Syene und auf dem umgeſtuͤrz / 
ten Sphinx bei dem alten Heliopolis 
ſſeht. Der Graf Caylus ſucht die Ur; 
fache-diefer Friſchheit im gemiffen ſchar⸗ 
fon end beißenden Materien , welche 
die Karben dem Koͤrper fo feſt einvers 
jeibten, daß die Zeit fie nicht ändern 
Ionnte. Riem zeigt dagegen, daß bei: 
yonde Mittel viele Farben jerſtoͤren, oder 
fie wenigftend verändern, und vermuthet 
vielmehr, daß die Aegypter die Farben 
nicht, mie wir jegt, auftrugen, meil 
le den Gebraud des Pinſels micht 
fannten, fondern daß fie eine plaflis 
(be übe Maffe fo ganz mit dem einfa- 
en Farben — ——— daß die ganıe 
Maffe, die fie auftrugen, diefe Farbe 
niet, Die erwähnte Maſſe beftand 
Ontroeder aus einem gemiffen Wachle, 
or aus einer zu Stein erhärtenden 
Rürterde, oder. einer aͤhnlichen Materie ; 
(a konnten fie leicht mit Huͤlfe ihrer 
Derfrenge auftragen , und war um fo 
ter, da fie Feine Farbenmifchungen 
u Shattirungen kannten, und alles 
im einerlei Farbe malten. Diele plafil; 
OR Maffe und Kuͤtterde erhärtete ent 
weder durch enkauſtiſche Behandlung, 
welhe ihnen nicht unbefannt war, oder 
von felbh. Diefes muhte fehr natürlich 
De Farben im gleicher Stärfe erhalten, 
Di Mein der Maſſe felbft gebunden und 
befeftiet, und ihr ganz einverleibt war. — 
Dolkı md Leinmandmalerei der Aegypter 
der man noch auf den Mumienfäften 
de Binden, morin die Mumien 
hate find. In Oberaͤgypten find game 
Trmpelwände mit Koloffalfisuren bes 
malt, woran sich alle Farben noch vor: 
eich erhalten baben. Norden in 
Voyage d’Eerypte p. 170. fagt von 
Da Wandgemälden zu Memphis: Cette 
NE de peinture n’a ni ombre, ni 
destidarion. Les figures sont incrus- 
es comme lüs chillres daus len ca- 


(453 ) 


Pictura 


drans des mMontres; avec cette difis- 
rente, qu’on ne sauröit les detacher. 
U faut convenir, que cette mätiere 
imcrustde surpasse pour la force tout 
ce que Jrai vu dans ce Benre. ‚Elle est 
au-dessus de l’At- fresco: et’ de la 
Mosaique, aussi a-tselle l’avantage 
de durer plus long -temps. C'est 
quelque chöse de surprenant que de 
voir, comment :l’or, l'ontremer et 
diverses autres coulenrs, ont con« 
serw& leur éolat jusqu’a present. Reut- 
ötre nıe demandera -t-on, coömment 
toutes ces couleurs vives ont pu s’a- 
doucir erisemble; mais javoue, que 
c’est une question, a je no sau- 
rois decider. 

Bei den Etruſkern nahmen bie 
Künfte ungefähr eben den Gang , mie 
bei andern MWölfern. Auf das Rohe und 
Ungeftoltere folgte Ausbildung und nach 
und mach ein gewiſſer Grad der Bol: 
fommenbeit , bie aber nie die griechifche 
erreichte. Auch in ihren beiten Werfen 
finder man einen eigenen Nationalcha 
rakter, Liebe zum manierirten und über: 
natürlich erpreffiven , eine ungemeine 
Särte in der Zeichnung und im Auss 
druck, unnatürlihe und gewaltſame 
Stellungen, ' einen unermüdeten Fleiß 
in Nebendingen,, in Gewaͤndern und 
Balten, Aber Mangel an griechifcher 
Eleganz ünd Gragie. Die Haupturſache 
diefes Chatacters ihrer Kunſtwerke Tag 
in ihrem melancholifchen Temperamente, 
und die kurze Dauer ihres Wohlſtandes 
und ihres Staats verhinderte fie, die 
daraus entitebenden Fehler au verbeffern. 
In dem noch dbrigen Merken ıhrer 
Kunſt herrſcht eine große Verſchieden⸗ 
heit. Einige ſind ſchoͤn, anbere ſchlecht 
gearbeitet; einige ſcheinen uralt, andere 
aus beſſern und gebildetern Zeiten zu 
ſeyn. Epochen ihrer Kunſt hieraus feſt⸗ 
ſeen zu wollen, iſt nicht wol thunlich; 
es ſehlt uns zu ſehr an dahin gehörigen 
hiſtotiſchen Nachrichten. Eber läßt ſich 
aus dem Sinbalte der Kuhftwerke bie 
Zeit ihrer Entfiebung beurtheilen. Dies 
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fer Inhalt nämlich bericht ſich auf My⸗ 
then, theils auf aͤlteſte griechiſche My 
then, welche die Hetruſter durch Pers 
laſger erhielten, theils auf die ausgebil; 
detern, durch Kuͤnſtler und Dichter er⸗ 
weiterten, veraͤnderten und verſchoͤnerten 
Mothen der Griechen, welche ihnen 
durch die Koloniſten derſelben überliefert 

wurden. Jetzt bildeten ſie ſich auch nach 
griechiſchen Muſtern, und einige ihrer 
ſchoͤnſten Werke unterſcheiden ſich von 
dieſer faſt nur durch Mangel an Eleganz 
und durch das übertriebene Beforgte in 
Nrebendingen. In einigen etrufeifchen 
Werken findet man auch aͤgyptiſche 
Ideen. Diefemnah koͤnnte man. ber 
etrufeifchen Kunft folgende Epschen ge; 
bet: 1) Denkmale ber gan roben 
Kunfiz =) Dentmale, welche die älte:s 
fien griechifchen und pelafgifchen Fabeln 
vorſtellen; 3) Denkmale der Nachah: 
mung däguptifcher Ideen und Kunſt; 
4) Dentmale der fchönen Kunſt, worin 
man neuere griechiiche Fabeln und Nach: 
ahmung der vollendeten griechifchen Kunft 
erblidt. Die meitere Ausführung bier 
von gehört mehr im die Gefchichte der 
bildenden Kuͤnſte bei den Alten, von des 
nen wir die meifien etrufciichen Werke 
übrig haben. Beiſpiele ihrer Malerei 
baben wir fat nur noch auf etrufeifchen 
Vaſen; von Wandgemälden find nur 
fehr wenige Fragmente da, welche man 
su Turdino, Cornetto, Carate fand, 
Daß die Etruffer ſchon in ſehr alten 
Zeiten geſchickte Maler hatten, beweiſt 
die Nachricht des Plinius, welcher zu 
Folge die. Tempel zu Ardea und Lam 
drium, die er ſelbſt noch ſahe, vor 
Roms Erbauung gemalt worden ſind. 
Von etruſciſchen Malern nennt a 
einen gerwiffen Kleopbanes.. 

. Die Griechen, deren Gragie in als 
len Arten von Künften vnd MWilfens 
ſchaften fo glänzend ſich erhebt, teichnes 
‚ten ſich auch in der Malerei vor allen 
andern Völkern aus, und waren bie et 
Ben, welche nach den Regeln dead Schds 
nen im berfelben arbeiteten. Sie drück 
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‚man fchrieb und malte. Auch 
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ten das Malen durch eben has 1 
aus, womit fie das Schreibe I 
neten, ein Beweis, dah bei, 

fche Zeichnen auch bei ihnen die 

Art der Malerei, war. Aber, 


‚und Zeichnen waren bei ihnen. 


glei bedeutende. Ausdruͤckt 
auch in Ruͤckſicht der Behanıli 
fo einerlei,; daß fie ſich nur in da 
men ibrer Gegenftände u 
Man zeichnete Gefialten auf 
wie Burhfiaben: man bediente fd 
felben Materialien, worin 





fprung der griechifchen DWalerei, 
uns die Alten erzählen, iſt ein 
daß bie Stücke der älteften 
rifch waren: 

Allgemein fchreiben fie den 
der Malerei dem Einfalle ein 
su, den Schatten einer Figar 8 
seichnen. Die Tochter eine 
Dibutades, erzaͤhlt Miniad,X 
43, folite fich von ihrem Geliebten 
wen; um fich fein Bild deßo beſſt 
gegenwärtigen zu Zünnen, zeicht 
den Schatten deſſelben an de! 
nach, und vetanlaßte dadurch die, 
dung der Zeichenkunſt. Nah Ah 
ras in leg. p.-christ. p. 16 me 
rias der erſte Erfinder der Kine 






Zeichnung, indem er dem Schatter 


Pferdes im Sonnenſchein nadmd 
Diefe Sagen haben nichts Al 
liches. Der NRadhapmungstriehil 






Menſchen angeboren, und es lenn 


ber einem, der die Aehnlichkeit Di 


riſſe einer Perſon mie dem Schatkt 


ſelben bemerkte, leicht einfalen , 
der Figur des Schattens genaue 
zu sieben. Der Schatten seid 
und die Linien blieben zuruͤck, ml 
ten einige Aehnlichkeit mit dem # 
welcher den Schatten gemadt- 
Was der. Zufald erfand, lebt 
Nachdenken und Hebung vervelfom 
und ausbilden. Man lerute med 
nach dergleichen Umriffe ohne Auf 
Echattens entwerfen, und IM 
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iteres Nachdenken, in dieſen 
die Verhaͤltniſſe befolgen, wel, 
eſicht angab. Die ganze Zeich— 
deſtand jetzt im der Verferti⸗ 
aͤuſſern rohen Umriſſe; die 
heile des Koͤrpers und ſeine 
ten Glieder waren nicht ange 
Die Griechen gaben ihren Wer: 
w noch in bloßen Schattenums: 
anden, den Namen Mono; 
ta, und Aelian fagt, V. H. 
‚ daß diefe Alteflen Zeichnum: 
h gemwefen feien, daß man Die 
nes beſtimmten Thieres ober 
daraus gar micht habe erken— 
a, und daß man daher gend, 
wien fei, dabei gu fchreiben: 
in Ochſe, und jenes ein 
mer trifft man mol : Spuren 
‚aerfunft, aber noch nicht von 
z Malerei an, und Plinius 
sect. 9. glaubt daher, daß fie 
8 Zeiten noch gar nicht exi— 
, Wann und wo aber bie 
Malerei erfunden worden fei, 
"Einige geben für den Ort 
Ändung Sicyon, Andere Kor 
"Die Erfindung der linearis 
letei ſchreibt Plinius dem Ae 
dilokles, oder dem Korit: 
auth zu. Die naͤchſten Forts 
w Kunſt beſtanden darin, daß 
a9, in jewe rohen Schattenriffe 
rächen. Diefes fol Ardis 
ı Korinth und Telephanes 
jen zuerft gelehrt haben. Die 
hatten jent fchon mehr Aehn⸗ 
nd mehr Leben. Bald machher 
hantus vom Korinth ent, 
hr felbft, oder andern Voͤlkern 
N, auf den Gedanken, die Um— 
einer Farbe auszufuͤllen. Er 
die rothe Farbe von gemahl—⸗ 
Kleinen, und dieſe Art von 


M welhe ſelbſt noch gewoͤhnlich 


8 die Kunft eine größere Voll⸗ 
hit erreiche hatte, nannte man 
(fapurz. Almählih entwi⸗ 
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ckelte bie Zeit diefe rohen. Verſuche der 
merdeuden Kurf. Man ſuchte die Flaͤ— 
he, einen Körper ähnlich zu machen, 
und dieſes geſchah durch Aulfegung des 
Lichts und Schattens. Da weder das 
hoͤchſte Licht, noch der Schatten bie 
wahre Farbe geben, fo mar noch ne 
dritte nörhig, welche das Mittel zwis 
fchen beiden hielt, und Diefe murde der 
Ton des Gemäldes (rova;, bei Plinius 
splendor) genannt; die Schmelzung 
der Karben, d. h. die Vertreibung oder 
ber allmähliche Webergang der einen in 
die andere, hieß &euoyn. Die fo ger 
malten menichlichen Siguren waren aber 
immer noch Mur vorwärts gekehrt, und 
glichen den aͤghptiſchen Statüen, ohne 
Handlung und Leben. Erſt Cimon von 
Eleona theilte feinen Figuren eine ge 
wife Bewegung und Mannigfaltigkeit 
mit. Er erſanun die Profile (xxrayex- 
x) in reinen, geraden und fchrägen 
Richtungen, jene Seitenbilder, die nicht 
ganz voll ausgedrückt werden, und Die 
verfchiedenen Bewegungen Des Kopfes 
und der Augen, fo dan’ feine Gefichter 
zurücfchauend, in die Höhe, und herab⸗ 
fchauend waren. Er jeichnete auch zu: 
erft die Gelenfe und Adern des Körpers 
und die Falten dev Gewaͤnder. Plin. 
XXXV, 54% Die Farbenmifchungen 
blieben lange unbekannt. Selbſt Zeuxis, 
Polygnot und Timanthes malten, nach 


Cicero und Plinius, in nicht mehr deun 


vier Farben jene Gemälde, welche davon 
den Namen dee Polychromen er- 
hielten, aämlich weiß, gelb, roth und 
ſchwatz. Selbſt in der 112ten Olyın: 
piade, und fo. large Helles lebte, mal; 
ten Er, Echian, Melanthes und Nico: 
machus, fehr beruͤhmte Kuͤnſtler, in 
nicht mehr als vier Farben, und dach 
wurden diefe Stuͤcke von ganz Griechen; 
land und Kom bewundert, und mit auſ— 
ferordenslichen Summen bezahlt. 


Als- einen fehr alten Maler nennt 
Plinius auch den Bularchus, deſſen Ge 
maͤlde von der Schlacht der Magneter 
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in Lydien der König Candaules mit 
Golde aufwog. Diefer lebte Ol. 18, 
und Plinius fchließe daraus auf ein hös 
heres Alter der Monschrimentmalerei, 
und dab Hygiemon, Dinlas, Charmas 
= Eumarus, weicher zuerft den Unters 

ed des Geſchlechts im feinen Stücken 
Fennelich machte, noch früher als Bu— 
larchus gelebt haben mußten. Auch 
Phidias wird von ihm mit zu den Mas 
lern gerechnet, wenn fih nicht Plinius 
durch eine unrichtige ieberfegung Des 
Worts eyguev, das im griechifchen 
Original feiner Quelle fand, zu einem 
Jrrehum hat verleiten laffen; denn dier 
ſes wird auch von halberhobener Arbeit 
gebraucht. Kurz wor Phidias malte 
ſchon Polygnot yon Thafus mit vieler 
Vollkommenheit, wenn anders Piutarch, 
der ihn in die Jugendjahre dis Cimon 
feist, Necht hat. Er malte naͤmlich die 
Schweſter des Cimon, Elpisice, unter 
den Trojanerinnen als Laodice im Ple— 
fianaition oder Pölite, und zwar zu der 
Zeit, „da er mit Cimon im gennueften 
Umgange lebte, alfo um Ol. 73. Die 
fer hatte viele Werdienfte um die Male, 
rei. Nach Plinius war er der erfie, 
welcher die Kleider an meiblichen Figu— 
ren in beilerem Lichte mälte, und 
bei ihrem Hauptſchmuck verfchiedene 
Farben anwendete. Primus ‚mulieres 
lucida veste pinxit, capita earum 
mitris versicoloribns operuit. Den 
Ausdruck lucida veste uͤberſetzt Riem 
auf die angeführte Art, die Stleider im 
bellerm Lichte malen; Hochheimer 
aber, weibliche Körper mit durchſich— 
tigen Gewänbdern malen, fo dag 
ber game Gliederbau durchichien; es 
war nämlich, bemerkt er, Mode ber 
griehifhen Danıen, in burchfichtigen 
Kleidern su geben, Der Behauptung 
des Plinius, daß Polygnot den Kopf: 
pug der Damen mit verfchiedenen Far⸗ 
ben gemale habe, ſcheint Quintilian zu 
widerfprechen, wenn: er ausdrücklich fagt, 
daß Polygnot und Aglanphon in einer: 
lei Farbe gemalt’ hätten. Ferner 
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ruͤhmt Plinius von ihm, daß er die 
aͤgyptiſche Manier und das Ektrii 
den Figuren dadurch glücklich gu wi 
nen mußte, daß er fie micht mit 4 
verfchlognem Munde, oder fo malt, | 
man nicht die Zähne im einer uni 
gen Lage hätte fehen Eönnen, In 
08 aperire, dentes ostendere, vıl 
ab antiquo rigore variare. Sal 
brachte auch Charakterausdend ik 
Biduiffe, welches mwabrfcheinid % 
teles meint, wenn er Polit. HI « 
fast: Ası un Ta Haucuvog Sio 
ai re Tloruyvars, xavren; a 
Twv youbewy 7 wu ayachaarim 
zoriy ySimog. Cr. Arisıor de 
6. Mad Ariftoteled de poet. +1 
führte er auch ſchon eime idealſend 
dung ein. Or Yoxbei;, jagt fi J 
AuyYvWTog nev zpeirTa;, 
amy de xeips;, Asuvumiog de Wal 
(50. audgwrs;) enxge DEE 
Wandgemälde des Polygnot bei 
fich in einen Tempel zu Det 
deſſen Bezitke. Zur rechten Eu 
die Einſchiffung der Griechen nd} 
ia’s Zerflörung, und links die Kult 
Uyffes nach dem Hades. ut 
Gemälven war fein Plan, Ian d 
nung, Feine Harmonie der min 

















lung war einzeln, und bie. 1 uglhl, 
trafen nur in dem gemeiniaelus 
Punkt zufammen, daß fie vr 
Eine Hauptbegebenheit bejügt 
Figuren muͤſſen ſchrecklich gehäuft 
fen fen, und das Game meh 
einförmiges Aufehen gehabt babes, 7 
[us ließ mach der Befcheeibuih 
Paufanias eins dieſer Game 
nen. — Ein Zeitgenoſſe dei IM 
war der Bruder des Phidiad, MW 
der im Poͤcile zu Athen die. 
bei Marathon malte, Nad.. 
waren die darauf abgebüdeten 
ſchen und perfifchen Feldherta MA 
geben vorgefielt, S. Panacuus. 
ſchritt alfo die lincatiſche Meet 
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Goellfemimung näher, ohne frem⸗ 
fe eines audern Inſtruments, 
Foriels, bis zur guten Olym— 
"6 Arcllodor von Athen guerſt 
erfand, und fich deffelben zu 
beiten bediente. Zur Zeit bes 
den auch ſchon Wettſtreite 
Malern angeftellt ; denn der 
ger: des Phibias felbf: 
‚einem gewiffen Zimagoras 
’ u Korineh und Delphi um 









Anslloder aus Athen umd feinen 
sen begann !die große Epoche 
Shen Malerei, wobei man fich 
des Pinfels bediente, und die 
Knömürdigfien Meifterfiüche lies 
Riem nimmt biebei Gelegenheit, 
iö gu führen, daß vor Apol; 

h keine Malerei mit dem Pin, 

in blos Hinearifche mit dem 
Statt gefunden habe, Wir wol 
" Hauptgründe ausheben. Pli— 
| XÄXXV. ıı. S, 56. I, 2» 
“ ed. Harduin. vom Apollodor : 
“ gloiam penicillo jnre 
5. und bald darauf vom Zen: 
s fores apertas Intravit — 
Penugue jam aliquid 
ıllum ad magnam gloriaın 
Er legt bier vorzüglich Gr; 
As Ausdruck penicillus, 
dichlieft: Nur dann, wenn 








Janat oder angewendet hatten; 
linearifche . Verfahrungsart 
ur die einzige befannte mar: 
u könne Plinius vom Apolloder, 
— Auwendung des vorher 

Mm Werkjeugs feinen Vorgaͤn— 

ic fa, oder fie wol gar über: 
vollem Mechte die Wahrbeit 
* penicillo jure con- 
md wenn er vom Zeuris fort: 
Da er den vVinſel, welsher fchon 
Fin der Malerei wagte, in den 
Ruf gebracht. habe: fo icheint 
Ianfreitig zu : folgen, daß man 
M vorher mie, oder doch nicht iu 
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Digen Maler den Pinfel neh 


Miem in den Goͤtt. gel. An. 
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den vornehmſten Stuͤcken gebraucht ha— 
be, und daß der Ausdruck, etwas wa— 


gen, eine Periode vorausſetze, wo man 


ſich feiner wicht bediente. Einen andern. 
Beweis für feine Behauptung findet er 
in einer, andern Stelle des Plinius 
XXXV. 11, S. 40. 23, wo erjählt 
wird, daß der Maler Paufias ein Ge— 
mälde des Polignot, welches verblichen 
war, nieder habe ausbeffern follen, Die, 
ſes aber, ungeachset feiner großen Kuͤnſt⸗ 
lertalente, nicht mit dem erwarteten 
Erfolge vernichtet habe. Plinius fagt: 
pinxit penicillo et. — mr!iim- 
que comparatione superatus exisüh- 
mabatur, quoniam non suo genere 
certasset, Warum, frage Riem, fagt 
Plinius ausdrücklich: er malte mit dem 
PDinfel, und kann dag suo genere 
(suo mag nun auf den Paufias oder 
Polignot gehen) etwas anders heißem, 
ald: Pauſias mar deswegen in feiner 
Arbeit nicht glücklich, weil ec nach eier 
andern Manier malen wollte, als Polis 
gyot; da nun feine Manier im Ges 
un des Pinfeld beſtand (penicillo 

ı), fo folgt, daß Polygnot nicht 

dem Winfel, fondern mit dem Grif— 
* gemalt habe. Den dritten Betoeis 
findet er im Quintilian, wo es instit. 
XII. c. ı0. ab init. vom War: 
thafius heißt: examinasse subt lis 
lineas traditur. Der Ausdruck eximi- 
nare linceas, ſagt er, kann in feinem 
ganzen Umfange aur auf die linenrifche 
Malerei angemendet werden, bei meicher 
das ganze Gemälde aus einer richrigen 
Anlegung der Linien beftand, — Der 
Mecenfene der Abhandlung des Hrn. 
6 St. 
1738 if im Ganzen gengmmen mit dem 
Derfaffer einverftanden, Daß die lineari- 
ſche Malerei bei den Alten in den ers- 
fien Zeiten der Kunſt, und fwärer hin 
eriftirt habe, giebt auch iu, daß Ze xis 
vielleicht zuerſt linearifche mit Bin fel: 
maleret verbunden habe, er leugnat aber 
die Beweiskraft der Stellen aus li 
nius für diefe Meinung. In der eften 


‚mit 


‚Pictuxa 
cillk offenbar blos für Malen über; 


‚haupt, und es iſt kein beſenderes Ge 
‚wicht aut diefem Ausdruck zu legen, In 


der weiten Stelle gebe die Interpreta⸗ 


‚tion nicht den. Sinn, daß Pauſias ein 
dem Griffel gemaltes Gemälde 
durch den Pinfel verbeffert habe. Die 
‚ganze Ordnung der Erzählung beim Pli— 
‚mus miderfpreche fogar. Nachdem er 
von allen den sroßen Meiftern gehan— 
beit bat, Eommt er 5. 39. 40. anf das 
cexis pingere et pscturam inurere, 
und nun wird des Pauflas gedacht: 
der muß alfo doch mit dem Griffel ge: 
arbeiter haben. Bel Quintilian it die 


‚Stelle examinare lineas blos vom Um— 
a iu verieben, und alfo Eein Beleg 


ur die Iinearifche Malerei. Den Haupt: 
bemeis für diefe liefern die vorhandenen 


Wandgemaͤlde und die Malereien an 


Gefaͤßen. Die Vorfiellung, daß dieſe 
mit dem Piniel verfertige ferien, enthaͤlt 
ein unbegreiflihes Verfahren; hingegen 
ift es begreiflich, dab die Fläche mut ei- 
nem gefärbten Wachs überzogen, und 
dab dann mit dem Griffel die Maſſe 
für die lichten Theile vertrieben, und 
für die dunkeln angehauft wurde. Dies 


"zeigt auch Hr. Niem in einer Betrach— 


tung über die hetkulaniſchen Wandge— 


malde, welche ihrer Echönheit wegen 


fo allgemein berühmt find. — Nach 
Winkelmann verfahren die Alten 
bei ihren Gemälden auf naffen Gründen 
ungefähr, wie die Neuern, nur mit dem 


_ Unterfchiede, daß die Alten, wenn der 


dnschlöcherte Carton die Zeichnung durch 
durchgebaußten Kohlenſtaub auf ben 
Grund gebracht hatte, dem Umriſſe nicht, 
wie die Neuern, mit einem fpigigen 
‚Griffel nachfuhren, fondern, wie auf 
Holz oder Leinewand, mit großer Fers 
figkeit und Zuverſicht malten. Die 
"Wände, ſowol bei trocknen als naſſen 
Gruͤnden, waren mit. dufferfier Sorgfalt 
geslärter ;_ das Auefließen der Farben 
aber wurde dadurch verhindert, daß die 
gane Figur mit der erſtaunenswuͤrdig— 
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Stelle bes Plinius,, ſagt er, ſteht peni- ſten 


ligen, daß der Pinfelftrich m 
den follte, zumal auf u 


: Erdfar ben N 


‚dab die genannten Siu 


merkte nämlich , 
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Geſchwindigkeit, und, da | 
AR * 
Dr 4 




























Umriß mit einem ei 
firiche alıfgetragen 
an den Linien Feine ‘ 
bemerft. Riem iigt ‚nun 9 
felmann, daß es vermös An 
rung, fchlechterdings nicht, misld 
nit einem Pinſel und it ma y 
ben auf den glatten Wänden fo 
Ien, daß die Farben ne 
wenn man die Gefchwi 

Künftlers auch noch fo groß an 
daß es fchlechterdings mn * n Mi 
einem einzelnen Pinfelfiriche * 
begreiuihlten Geſchwindigle —9* 


Figur zu zeichnen, und es 
fange dunkler, und am En 


nem Kaltgrunde und he 
die ſich auf f 
mern fie mit Maffer gemifdt Hal, 
ben laffen. ieraus a 

” * 


a 


auf die Unmöglichkeit, 
niſchen Wandgemälde mit D 
verzeichnet feyn Fönnen. * u 
weis fur diefe UnmöglichFeit Hape ı 
richtigen Bemerkung Wirte { 
Oelfarben gemalt ſeyn fü 7 
Farben den ganzen Glan ib 
erhalten haben. “Hierzu ı 
und dichtere Waffe. vi * 
Farben mehr firirte, die 
Grundfarbe als Strich de 

Auch der Umfand ı 
Malen nit dem Pinfel, 
und Licht durch para 
Striche ansgedrüdt — 
ſerſt wahrſcheinlich auf Di 
Deuter, indem der 
tifchungen der Fa 
lich zeugt auch 
mann gemachte a 
das Malen mit Aiuſch 


* —— 
* 





—F 








de auf einander 
daß bei abgefprt 
Grund, worauf 
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hadigt war, und daß diefer fo rein 
darſtellte, ald wäre mie eine Figur 
auf gewefen, Wenn auch biefes alles 

der Malerei mit dem Pinfel bis; 

ten möglich if, fo ift es. boch bei ben 
en Bachsanfträgen und Farben un: 
ih mehr gu erwarten, da der Auf, 
3 dider it, als jener mit dem Pin- 
und das nicht enfauftifch behandelte 

ubs Kichter abfpriugt,. als. Erbfarben 
Linwaſſer gemifcht.: Noch bemerkt 
b BWintelmann, daß die Gemaͤl— 
in, Herkulanum die Reinigung durch 
ter und fogar durch Scheidewaſſer 
zuhalten vermochten, welches wol bei 
en Sarbemaffen , wie 

, aber nicht bei Farben, die mit 

N Pine aufgetragen find, möglich if. 


Rah dem berühmten Mpollodor zeich- 
e fd Zeuris im der Malerkunft 
andern aus. Er beiaß feine größte 
irfe in Idealen, vornaͤmlich in weib— 
en, Ariſtoteles de poetica c. 6. 
St ihm den Vorwurf, 5 de re Zeu- 
© yeun wdev exe 305, Melches 
wadricheinlich darauf bezieht, daß 
dem ſchönen Ideal zu ſehr nachhing, 
' darüber die Expreſſien vernachläls 
% Eben dieſe Erpreflion verſteht 
b mel Plinius unter mores, wenn 
wa der Penelope dieſes Künfilers 
I: ia qua pinxisse mores vide- 

Seine Fehler waren,. daß er die 
ne und Blieder zu ſtark bildete. Er 
te auch Monochromata, weiß .auf 
Dart Grunde. Man erähle von 
3, dab er durch gemialte Trauben 
a getäufche habe. Geine Zeitgenoſ⸗ 
nam Timanthes, Androiy: 
6, Eupompus und Parrha— 
2. Lebterer beobachtete juerft ſchoͤ⸗ 
"Derbältniffe, batte feine Geſichts⸗ 
# (Mgutias vultus), oder. Geifligs 
Fi Ausdruck, Schöne Haare und viel 
eg und Genauigkeit im dem 
anfen, Weber die Trauben des Zeu— 
| malte eg einen Vorhaug, und täufıhs 
datit den Kuͤuſtler ſelbſt. Von den 
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Gemälden des Timanthes fagte man, « 


daß fie mehr zu denfen, als zu feben 
‚ gäben-. 


Auf einem Gemälde von der 
Opferung der Iphigenia hatte er auf 


allen Gefichtern der Umſtehenden die ins‘ 


nerfte Wehmuth ausgedrückt; " aber Aga⸗ 
memnons Haupt verhülte er mit einem 
Schleier, weil er. den Schmerz des. Das 
ters mit feinem. Pinfel fich nicht darzus 
fielen getrauete. Pampbilug lehrte 
zuerft die Malerei. mit Wiſſenſchaften, 
insbefondere mit der Geometrie und 
Arithmetik, verbinden. Er ſetzte es 
durch, daß die Erlernung der Zeichnungs⸗ 
kunſt in die Erſiehnng des jungen Gries 
chen mit aufgenommen, und die Maler 
sei für Die erfie freie Kurſt erflirt wurs 
de. Sein Schüler mar der. berühmte 
Apelles, der, alle jene Vorgänger 
übertraf. Er wär aͤuſſerſt ſimpel im fei- 
n.n Gemälden, und der erfte, welcher 
fih von der ernfibaften und wenig ers 
prefiiven Manier feiner Vorgaͤnger ent: 
fernte, und jeine Figurkn reisend bildes 
te. Im Zeichnen hatte er aufferordent: 
liche Fertigkeit, und übte fich darin taͤg— 
lich, fo daß das Sprichwort von ihm 
entftand: nulla dies sine linea. Un- 
ter linea muß man hier, nah Hochs 
hbeimer, micht einen bloßen Sttich, 
jondern eine Zeichnung verftehben; Sie 
benkees fcheint den Ausdruck mehr 
woͤrtlich zu nehmen. — Gin der Kennt 
niß des Schattens und. Lichts muß er 
es ſehr meit gebracht gehabt haben; 
denn von jeinem Alerander, den er als 
Ssupiter mit dem Blitze in der Hand 
vorgenellt hatte, fagt Plinius: Digiti 
eminere videntur et fulmen extra 
tabulam esse.“ Auch im, Yortraitmalen 
war. er nicht weniger groß, als im deal. 
Er pflegte die Fehler der Perfonen, wel⸗ 
che er malte, auf eine ſchikliche Are zu 
verdeden. Go malte er ven einaͤugigen 
König Antigonus im Protl. Er übe 
308 feine Gemälde mit einem Firnih, 
um fie vor dem Derderben zu bemab: 
ren. — Faſt eben fo beuͤhmt machte 
fid Protogenes von Rhodus, des 


1 
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Apelles Zeitgenoffe, Sein Fehler mar, 
daß-er feine Gemälde zu fleißig behan— 
delte. Don feinem, Mettftreite mit dem 
Apelles in der Zeichnung einer Linie 
fiehe den- Art. Protogenes. Wfeles 
piodor murde no Apelles im Der 
Symmetrie berundert; Nicomachus 
“malte ſehr geſchwind, Nicophanes 
ſchön und erhaben, Pyreicus malte 
tonstrinas, sutrinas, astllos, obsonia 
aufferordentfich ſchön. 

Die ältern griechiſchen Maler theilten 
fih in verfchiedene Schulen. Die 
zwei Hauptſchulen waren die helladi— 
ſche und die afiatifche, von denen 
die erfiere nieder in die ionifche, ficyo: 
nifche und attiſche gethellt wurde. Als 
die Maler ſich vervielfältiaten, hörte die: 
fe Eintheilung auf; ijeder Künfiler hats 
te fich num feine eigene Manier gebil: 
det, und man ordnete die Maler nicht 
mehr nach Schulen. Nie murde in Grie: 
chenland die Malerei fo ausgebreitet, 
wie die Bildhauerfunft; Pauſanias führe 
nur 88 Gemaͤlde und 43 Portraits an; 
Statuen hingegen befchreift er 28:7. 
Die Urfache davon liegt darin, daß nicht 
die Gemälde, mol aber die Statuen in 
den Tempein jur Verehrung ausgefent 
wurden. Die Gemälde wurden nuf als 
Zierde an den Winden der Tempel oder 
in offnen Galerien angebracht. 

In Stalien befchäftigtey ſich die Etruſ— 
ker querft mit der Malerfunft (f. oben), 
und von ihnen lernten fie die Römer 
kennen und fehägen. Schon in den di; 
tern Zeiten hatte Nom Maler. Ein 
Maler Fabius malte um A. U. 450 
den Tenipe, der Salus, und von ihm 
erhielt fein Geſchlecht ' den Beinamen 
Victor. Seine Gemälde in dieſem Tem⸗ 
pel dauerter bis zum Kaiſer Klaudius, 

unter deffen Regierung der Tempel ver; 
"brannte. Spaͤterhin malte der Dichter 
Paecuvius in einem Tempel des Her— 
Eules im Foro boario. Vorzuͤglich wur— 
de su Kom die Decotationdmalerei ge: 
liebt. M. Bal. Men. Meffala fegte 
ein Gemälde, welches feinen Sieg über 


/ 
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die Karthager und den Niere var 
aus. In der Folge murde die Kan 
Rom vernachläßigt, und nur von ? 


ven getrieben, wevon bie. mir 
Folge der tiefe Verfall berfelten ı 


Plinius nenne nur drei freie Dei 


welche fich in den fpätern Zei 
ber Malerei befchäftiaten. Ei} 
Quintus Pedius, der im zu 
Augufts die Malerkunſt ternte, m 
fiumm mar; eim römifcher Mitte ©) 
pilus zu Denktia , und Aztıf 
?abes, ein vir’ praetorins, m 
aber megen dieſer Befchäftisun 9 
ter wurde, Griechiſche Mali Im 
die Römer durch die Gemälde ii 
welche von den "andgeplünderne © 
ten Griechenlands nach Mom IM 
Auf ihren Werth, machte fi m®) 
König Attalus von Perg 

fam. Als nämlich L. Numme 
Kunftmerfe des von ibm 
ten Korintbs verauckioniren Ich 
jener eın Gemälde des Arifidel, 
den Bacchus vorfiellte, ‚für 600,08 
ftertien. Mummius, erfiaumg DE 
Gebot, muthmaßte, cs mödee I 
Gemälde eine geheinre Fauberktal 
nahm es zurück, und hänge Wi 
Tenpel der Ceres zu Nom auf 
Caͤſar that viel, um dm Na 
ichmacd an der Walerei 
Er felbft hatte eine jchöne 
fhenfte Gemaͤlde im die 
feiner Zeil malte Timoniact 
zanz einen Aar und eine m, 
er für go Talente Faufte, mW 
Tempel der Venus gen 
Plin. XXXV1. 47. We 
Zeit lebte der Maler Arelll 
meiftens Görtiinen malte, 
liebten unter ihrem SIDE 
Plin. .c. gSu’den Zeiten U 
die Malerei "in Nom lebe 
Man tändelte jent mit — 
Fenmaleri ; Ludius h 
dierim zuerſt aus Plin. LE 
Amulias malte zu —— 
ne Minerva. Seine Sci Di 
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shanfe des Nero, und gingen 
X ‚Srunde Unter Veſpa— 
1 Cdrnelins Pinus und 
98 den Temvel der 
Dh. Nach Plinius Zeug— 
aber letztere dem alten Kunſtlern 


Andet auch einige Beifpiele von 
Timareta, die Tochter 
Mraifhen Malers Nicon, malte 
‚un Epheſus. Grene war 

dir des Malers Gratinus; 


täte die Tochter ded Nearchus 5 


— malte ſehr ſchnell. 
Dateriafien der lineariſchen Ma; 
din Yiten waren folgende; 
er? Wachs, 

S. dief. Art. Mit Ddiefer 
besogen die alten Künfter 
fa, worauf fie malen wollen. 
miöde felbft murde mit Dem 
den Ueberzug hineingearbeitet. 
db aufs genaueſte mit dem noͤ— 
Gaben vermiſchen, und dieſe ge 
adurh an Schönheit und Dauer; 


Dr Tafeln, welche man mit 
iden Wachſe uͤberzog, und 
gemalt wurde. Die Griechen 
‚DE von ihrer Glätte und ihrer 
u Palimpfeiiot. 
auch enfauftiiche Wachdtafeln, 
fe oft mit enkauftifhen Del; 
Atriog, und dann bart aus: 
ieh, um ihnen jene den Zerſoͤ— 
Mr Sonne und Luft widerſte— 
in geben. Gemöhnlich 
it, nachdem man fie mit einer 
Ma oder ſchwaͤrzlichen Wachstius 
Dinge übersogen hatte, zum 
















D-bald einen Theil der Maſſe 
va, bald wieder auftragen muß; 
Me befanden aus verſchiedenen 
bi. a) aus Holz, wozu feins 
Ü Hol; mis wenigen Poren am 
Sem war. Am liebſten nahm 
Mnkhaumhol, Cedernhoölz u. dgl. ; 

Wrauntem oder ungebranutem 


( 461. ), 


ceTa, 


Men. 


' oder zeichnete. 
gebraucht, mo man oft Ans. 
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Thon; e) ans Steinen, 1. 2. 
Alabaſter, Marmor, oder, mie bei den 
Aegyptern, Spedftein; d) aus Me; 
tall, 3. B. Silber, das die Aegypter 
(bon bdasu brauchten, Kupfer, Sınn, 
Dleis e) aus Elfenbein. Die höf: 
zernen Tafeln wurden vorzuͤglich zu blos 
Iinearifhen Zeichnungen und sum Stu— 
diren; Die elfenbeinernen oder hıetall 
nen hingegen zu allen Arten ausführlis. 
cher Matereien gebraucht. Auſſerdem 
machte man auch Zafeln F) aus Le; 
der und präparirten Pergament: 
bäuschen, welche auch mit dem pu⸗ 
niſchen Wachfe oder enfauftifchent Fit» 
niß gegründet und geslätter murden; 
g) aus Leinwand, Kattun uw f.w. 
melche auf eben die Art zugerichtet, und 
vorzüglich von dem Aegyptern zur Zeidh . 
nung ihrer Hieroglyphen - angewendet 
wurden; h) ans dgyptifhem Pa: 
pier, Dalmblättern u. dgl., mit Wachs, 
Gummi, oder weißem Fiſchleim uͤberzo— 
sen. Endlich malten die Alten auch 
auf Kalk, wenn fie in Zimmern an 
Winden Gemälde anbringen mollten, 
entmeder al fresco, auf naſſem Grunde, 


welches bei den Römern in udo pin- N 


gere bieß; oder alla tempera, auf 
trocknem Grunde, in creiula pingere 
Auf letztere Art find alle Gemälde zı 
Pompeit. In Gräbern und in Herkula— 
num bat nıan auch bemalte Glasftücke 
gefunden, alfo gehörte auch Glas mit 
su den Materien, worauf die Alten 
malten. 

4) Der Griffel, mit welchem mas 
in die über die Tafel gezogene puniſche 
oder enfaufifche ſchwarze Maffe fchrieb 
Er beftand gewöhnlich 
aus Buchsbaumholz, und war an einem 
Ende Feilförmig und fohrige abgefchnit- 
ten, und un Größe der Art von Zeich- 
nung oder Schrift angemeſſen. Auch 
war er von Metall, aber mehr zum 
Schreiben, als zum Zeichnen, meil leg: 


teres eine größere Biegfamkeit der Spi, 


Be fodert, um die Leichtigkeit der Hand 
in behalten, und das Beiftreiche dei 
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Zeichnung zu bewirfen. Dazu waren 
Die metallnen nicht geſchickt genug, doch 
brauchte man fie auch ‚mitunter zur 
Ausführung feiner Füge. Die Alten 
bedienten fich auch zum Schreiben und 
Zeichnen in Wachstafeln des ägnptifchen 

Rohrs, das fie, wie wir unfere Federn, 
jedoch ohne Spalte, zurichteten. 

Die altefte Art zu malen war, mit 
Einer Farbe, Monodhromenmale: 
rei. Man verfuhr dabei auf folgende 
Ari. Man nahm eine Tafel von dem 
oben ernähnten Materien, übergog fie 
mit punifchem Wachfe, das man vorher 
mit einer zäben, gemöhnlih rothen, 
ſchwarzbraunen, oder ganz ſchwarzen 
trocknen Farbe verfest hatte, und zeich— 
nete im dieſem diinnen, weichen Dinten; 
"übersug, oder zaͤhen Auftrag, mit dem 

«harten, aber blegfamen Griffel, die Um: 
” riffe der Figuren oder Studien, wobei, 
mie Plinius fagt, ein Lehrling leicht ei; 
ne Verzeichnung mit dem Schwamm 
oder Finger fanft hinwegwiſchen, oder 
andere Züge binzufegen, und alles leicht 
verbeffern Fonnte, War die Zeichnung 
vollendet, und münfchte man, fie dauer: 
haft zu erhalten, fo ließ man fie trock: 
nen, und überjog fie mit einem braus 
nen enfauftifchen Firniß, und arbeitete 
mieder mit einem feinen Griffel an den 
beleuchteten Stellen, wo fich Lichter an 
Lichtern brechen. Menfchlihe Geſtalten 
warden vorzüglich ald Monochromen auf 
einem röthlichen, der Fleiſchfarbe aͤhn— 
_ lihen Grunde gearbeitet, und dieſe Ma— 
vier trifft mah infonderheit auf uralten 
betrurifchen Gefäßen an. Bisweilen 
nahm man auch Tafeln oder Gefäße 
von rotbem Thon, uͤberzog fie mit der 
Wachsmaffe, und trieb fie von der Flaͤ— 
che der Figur wieder hinmeg, fo daß der 
rothe oder gelblihe Thon mieder her; 
vorblidte. Anfangs waren die Mono: 
chromen ohne Schatten und Licht. Dann 


jeichnete man auch innerhalb des Um⸗ 


siffes Zuͤge jur Abfonderung der Glieder 
and Muskeln, und ſetzte einen bellen 
- Punkt in Die Gegend bes Auges, oder 
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trieb Hielmehr mit bem Griffel die m 
getragene Maffe dafelbft hinweg, fr! 
der belle Grund, wie bei den Um 
ſelbſt, hervorblickte. Daun entfan | 
faſt vollkommenſte Art der lincati 
Zeichnung, da man innerhalbd dei Li 
riffes die Züge nicht nur genau Kal 
te, Sondern auch durch - Wegtredik 
ganzer Maffen mit dem Grifd, ® 
oder Finger die Lichter der 
Theile berausbob, wodurch auf du 
gegengefegten Seite von felbft Der & 
ten entftand, und mie jege bei dur \ 
nannten fchwarren Kun, mit 
Schabeifen aus dem Lichte in bin & 
ten nach und nach gearbeitet wird, 
die Zeichenfunft die Hauptſache 
Maler, und das Kolorit mur ud 
leichter Zuſatz iſt: fo if es ni 
verwundern, wenn fchon in der Dei 
der Monochromenmalerei der Alten ® 
chenland viele aroße Männer” Dem 
brachte. Zum Auftrag der jühen DM 
und zum Ausdruck gewiſſe — 
der Zeichnung bedienten fich bie # 
anfänglich des Schmammer, bi 
den Pinfel erfand, und aud M 
gab es Falle, wo man fich de © 
mes mit Wortheil bediense, min = 
ihn mehr zur MNeinigung dei Fi 
gebrauchte. Ueberhaupt hatte Ki 
Art der Alten zw zeichmen ik zul 
Federzeichnungen oder Kupferſic 
lichkeit, nur daß fie. die an 
Stridye mit metallnen feinen Be 
noch weiter treiben Fonnten. 
uns der Griffel des Kupferftechend &4 
ten aufträgt, da bob der Griffel be ® 
ten Lichter aus, und mo er mid Mu 
kam, da blieb Schatten ; fo wie is 
fern Kupferftichen dm Licht bleibt, 4 
der Griffel nicht binkonme. DEE 
beitung mit höljernen „Griffeln ME 
erſt noch bloße Skiten; ſeie 
menheit erhielt das Gemälde haupt 
(ih durch häufiges wWeberarbeiten > i 
metallnen oder ftäblernen fbarfın BF 
fein, womit man theils anf dert 
Fläche, und zwar To fein, mie mit 
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undes, durch die Maffen hindurch ar; 
tet, wodurch befonders auf metalinen 


felu eine recht leuchtende Wirkung“ 


Lichter bewirkt mird, 


Wenn man Polpchrome malen mollte, 
war die Mrbeit gang die naͤmliche. 
# wurde die linsarifche Zeichnung im 
etlet Fatbe mie Lichte und. Schatten 
ig ausgearbeitet und ausjchraffirt, 
’ dann wurden Die nöthigen Par: 
en illuminirt, wozu man ſich vornänms 
ı der. weißen, rothen, gelben und 
uen Farbe bediente. Die Farben, 
ide die Alten gebrauchten, lernen wir 
Plinius XXXV. S.'ı2, und Vitr, 
1. 6. fennen. Sie waren: Zins 
der, zwadegı, xoxıvov, cinnaba- 
Meunig von Ephefus, minium 
wsinum, eine Art Berglinnober, der 
bald aufjer Gebrauch kam, weil er 
Mübz in bearbeiten erfoderte; ro: 

! ſinopiſche Erde, Giwwrris, Si- 
is pontica, eine feine Ockererde 
eine fehr gefchägte Farbe; eine 
dere Art other Erde, Kilrog, 
ica; eine weiße Farbe von 
erſchaum und Erde, paraeto. 
»; eine fehe weiße Art Kreide; 
anderes Weiß, melinum, das 
Aſchzraue fiel ; eretrifches 
6, vom wei Arten, alchgrau und 
end weiß, murde auf der Inſel Mer 
um Samos gefunden, mar aber 

N im Gebrauche, meil es gu viel 
Neleit enthielt; Bleiweiß, Yin 
"m, cerussa; gebranntes Blei, 
F, dem verfälfchten Sandaraf aͤhn⸗ 

‚ era usta; gebrannter 
'bra, murde im Rom von gesrann; 
Der, mit Effig gelöfcht, verſer⸗ 

3 Sandaraf, vavöxpaxn, san- 
acha und Dder, WX.OR, ochra, 
det an einer Juſel des erythraͤi⸗ 

" Dens gebracht, mach Diofeorides 
Rd anderwaͤrts gefunden murde; 
adag, oayüzk, sandyx, eine Mir 
Im corusa und Gandaraf; 
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man hielt ihn auch für die Faͤrber, 
rörhe, Krapp,' guarandia, Epudgo= 
Öxvov, aber vermuehlich mit Unrecht ; 
Syricum, ougıxov, syricum, ee 
Miſchung von Sinopis und Sandyr; 
Schwart, keiay, atxamentum, eine 
Art Dinte. S. d. Art. in Vergl. mit 
d. Nachtrage. War das Schwar aus 
Metall gezogen, ſo hieß es Melantes 
ria, weirvrygw, attamentum metal- 
licum. Man bereitete es auf verſchie⸗ 
dene Art aus Erde, Kohlen und Ruß 
von gebranntem Harze und Pech. Noch 
batten die Alten eine Art Schwarz. 
ex Öaudıwv, © taedis, wovon Plinius 
redet, oder von einem harzvollen Baume 
dieſes Namens; feriter von Hefe, wel⸗ 

bes dem indiſchen Schwarz gleich ge: 
ſchaͤtzt wurde, wenn die Hefe von gu⸗ 
tem Weine kam, und Tryginum, 

reuywov hieß. Polygnvt und Micon 

bedienten ſich deſſelben. Apelles machte, 

wie die Neuern, fein Schwarz aus ge: 

branntem Elfenbein. Indiſch Schwar , 

atramentum indicum, beſſen Berei— 

tung unbekannt mar, und noch if. 

Wenn man das Schwarz zu Tafeln ges 

brauchte, fo gab man ihm einen Zuſatz 

von Gummi, ou; zu Malereien. 
auf Wänden aber von Leim, xorA, 

glutinum. Purpur, mop@vpeov, 

oder beſſer avdpsixe)oy, Purpurissum, 

ein dunkles Noch von bobem Werthe, 

das aus Purpusfchnecken ıund creta ar-. 
gentaria verfertige wurde; Indis, 

indicus color, ein ſehr fchönes Blau. 

Plinins fagt davon: Indicum — arun- 

inum spumae adhaerescente limo ; 

cum teritur nigrum; at in diluen- 
do mixturam purxpurae caeruleique 
mirabilem reddit, Auripigment, 
auripigmentum , nach Siebenkees ein 
fehr ſchoͤnes Grün; Armenium, 
Kpreviov, armeniam, wach Art des 
Berggruͤns jugerichtet 5; Berggrün, 
xeuooxailx, chrysocolla, von jmei: 
Arten. Appianum, appianum, eine, 


fhlechtere Art Grün, welches vielleicht 


» 
* 


' 
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einerki iſt mit dem aleranbsinis 
then Grün, von dem Celſus VIN. 
c. 8. redet. Anulare, eine Art Erd: 
farbe mit dem Saft einer Pflanze ge 
traͤnkt, melde den Namen ıcarı;, gla- 
stum, vitrum, bat, eine Farbe, deren 
fich die Alten zur Erleuchtung der weib— 
lichen Figuren bedienten, Sie mus ein 
Weiß von vorgüglicher Schönheit geme; 
fen feyn, oder ein fchönes blafies Gelb, 
welches zu Mifchung der höchften Lichter 
der weiblichen Garnationen gebraucht 
wurde. 

Bon diefen Farben bedientem fich die 
alten griechifchen Künftter, befonders 
Npelles, Echion, Melanth und Nicoma: 
chus, bios vier Arten, ber weißen von 
Melos, melinnum; der gelben aus 
Attica; der rothen von Sinopis in 
Portus und der ſchwarzen. Dei ber 
lineariſchen Malerei wurden die Tarben 


mit Wachs verfest, die Tafeln damit 


gegründet, und barauf zeichnete man 
dann mit dem Griffel; oder man mal: 
te auf Wänden und Schiffen damit en: 
kauſtiſch. S. Encaustica ars. Bei der 


Vinſelmalerei in fpätern Zeiten miſchte 


man fie mit Eiermeiß. Die Art der 
Alten zu malen hatte übrigens viel 
Mehnlichfeit mit der unfrigen. Sie ho: 
ben die lichten Stellen durch ftarfe 
Schatten, und bedienten fich zur Erbe 
bung derſelben ber weißen Farbe, ſo 
wie der fchwarzen zur Verdunklung des 
Schatten. Mit der Portraitmalerei der 


„ Alten müßte es fehr ſchlinm ausgefehen 


haben, ‚wenn es wahr wäre, mag Am: 
monius fagt, daß, um Aehnlichteit der 
Geftalten zu Ötreicben, es gar nicht auf 
den Umriß des Gemäldes angelommen 
wäre, und daß die Mafer in der Reich: 
nung menfchlicher Köpfe die Umriſſe 
mit einer Gleichgultigkeit hingeworfen 


"hätten, daß man mis Hülfe der Farben 


ſowol einen Sokrates, als Plato daraus 
babe bilden Fünnen, Ammon. in 
eateg. Aristot. Diefes fegt entmeber 
eine völlige. Unbekanntſchaft mit den er 
fien Anfangsgründen der Malerei vor— 
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aus; ober es giebt einen ahligen 
(hluf und Beweis von der 
art der Alten. Spricht Ymmonin 
der linearifchen Malerei im einen 
welcher die Züge des Griffel mil 
nimmt, fo ift der Umeik be 
fehr gleichgültig. Der Grid ku} 
nah Belieben ändern, meguehmn, 
fegen, ausloͤſchen, aufs men ie 
Licht und Schatten fo lanıe mi 
bis die Aehnlichkeit erreicht iR 
Erfindung des Pinfels Fonnte mu 
von Zeit zu Zeit neue 
auftragen, mo es nörhig ma | 
befondere Urt der Wachämalet ii 
ten mar die Eufaufis; mu) 
darüber den Urt. Emcaustica am) 
Dergl. mit dem Vrachträge. Bu 
Art, wie die Altem auf indem 
malten, fiehe dem Art. Vasa heile 
Gewöhnlich malten die Alt in? 
fen; doch Fannten fie ud 
gemälde; denn Pinius fat ® 
Parrhaſtus: Pinxir Libidimes ie 
vis tabulis. Zu Pompeit fand 
nige ungemein fehöne Gtüde u 
Art Gemälde. Um Gemälde dei 
ger zu erhalten, übersog Nee 
ler mit einem gemiffen ' gif, * 
mentum, wie ihn Pliuius ® 
fand ihn noch am Wanda 
Herkulanum und — Ze e 
ten die Paſtellmalerei Enns, Il 
ausgemacht; da Paſtellgen * 
nicht widerſtehen, fo hat * 
von erhalten koͤnnen. 
ten übrigens verſchiedene 
lerei, nämlich 1) Hiftorif@kt 
rei, welche ihre Gil IM 
tbologie und Gefchichte nabm. 
die Kunſt der alten om 9 
2) Arabeffen, am melden m 
nämlich zu Auguſts Dein 
fand. ©. d. Art. Z 
corationsmaleren) . 
anders, als bei und, ba die Sum 
beuve, offene Theater baten ® 
hellen Tage fpielten. Serarien 
von Plinius AXXV. 37, fü 


































Die 2 


\ OQ 
2 Googl 


' Pictura 


rer Komddienzgettel bäugten die Ab 
ein Gemälde von den Hauptſeenen 
es theatralifchen Stücks zur Schau 
. Dies waren bie tabulae comicae. 
Platfondmalerei. Diefe warb 
ihnen nie vollkommen, weil fie fich 
die Perfpeetive nicht ficken konn⸗ 
9 Randfhaftsmalerei, wu 
man unter den berculanifchen Ges 
yon viele Stücke findet. Mile haben 
(ee im der Perfpective. Thier/ und 
htküde finder man ebenfalls. 6) 
ılerei niedriger Gegenſtäͤn— 
Diefe war verachtet; aber doch 
es miter den Alten einige Maler, 
he fi damit abgaben; man nannte 
ne Rhyparographen. Dben 
m wir einen folhen Maler, Na; 
* Poreieus, angeführt. 7) Alle: 
'ifde Gemälde. Lucian erwähnt 
se berieben. Wir haben noch tabu- 
Cebetis oder die Erklärung eines 
weifchen Gemäldes, das in einem 
urnustenpel hing, und die man 
a Mittel und Wege fehildert, wel⸗ 
die Menfchen bei ihrem Streben 
Gluͤckſeligkeit zu wählen‘ pflegen, 
ı fehe darüber Cahlus in Histoi- 
je I’ Acad. des Inscript. T! 29 
0 und Schilling über die 
rift des Cebes, genannt mivak. 


Jean Die Etage über dem eigentlichen 
d der Vollkommenheit der alten Ma 
| enifeht , fo giebt die Mittelftraße 
De zu lautet Bewunderung und 
rohe Weradifung wol die ficherfte 
Awoctung. Wir haben imar Feine 
vide mehr, woraus mir Die 
ste der alten Maler beurtheilen ler; 
Mhanten; aber and verfchiedenen 
Hunden Jäpt fich ſchließen, daß fie es 
ber Funk ſehr weit gebracht haben 
Im. Bekanntlich hatte ihre Bild— 
mei den höchfimöglichen Grab der 
(fommenheit erreicht, and da dieſe 

de Malerei. die Zeichnungskunſt 
— A fd muͤſſen fie in dieſer, 
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wornehmfien Hauptſtuͤck der ale 
rei, auf einer ſehr hoben Stufe gefians 
den haben. ber auch ans den Zeug: 
niffen der alten Schriftfteller von Den 
Merken der großen Meiſter erhellet, 
daß die Alten große Kuͤnſtler gehabt ba; 
ben muͤſſen. So befchreibt Lucian eini 
ge Gemälde des Zeuxis und Apelles. 
Eine Vergleichung zwiſchen den Werken 
der altem und neuen Künftler angeftellt, 
giebt das Reſultat, daß die griechifchen 
Kuͤnſtler mehr Erfindung in ihre Ge 
mälbe gebracht haben, als Die Neuern, 
daß fie in Anfehung des Ausdrucks, der 
Stellungen, Proportionen, Umriffe, volk 
fonmmer waren, daß fie in Ideal ums 
fere Kuͤnſtler übertroffen haben. In 
Ruͤckſicht des Kolorite koͤnnen die alten 
großen "Werke mit den neuern. nicht 
verglichen werden, da die Alten unfere 
Delfarben nicht Fannten. Gonft werben 
aber die Karben der Alten als febr ſchoͤn 
gelobt. Die Gruppirung verfianden die 
Alten nicht fo gut, mie die Neuern. 
Sie hatten nicht die Kenntniß von 
Licht und chatten, vom Helldunkel 
und der Perfpeetive, welche die letztern 
baben. Ihre Gemälde hatten fait das 
Anfeben von Basriliefen,; bie Figuren 
Randen meiftens neben einander. MA 
einer Bemerkung von Mengs machten 
Die Alten wenige Figuren auf ibre Tas 
bleaux, woran fie ſehr mol thaten, 
da viele Nebenfiguren die Wirkung ber 
Hauptfiguren ſchwaͤchen. Vielleicht aber 
waren fie deswegen mit ihren Figuren 
fo fparfam, weil fie mit der Gruppis 
rung. fich nicht zu helfen mußten. Ihre 
Schlachtengemälde, wo natürlich. viele 
Figuren vorkommen mußten , muͤſſen 
rach unfern Begriffen von Gruppirung 


‚eben nicht das befte Aueſehen gehabt 


haben, 

Man hat viel geftrirten, ob die alten 
die Perſpeetive verſtanden haben, oder 
nicht. Die Hauptgrunde, worauf die 
Vertheidiger der erſtern Meinung ſich 
fügen, find zwei Stellen des Plinins, 
ber Ub. 35. sect. 56. 8. 8 und 10 

65 | 
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ſagt, daß Pamphilias die Kenntuiß der 
Geometrie‘ und Arithmetik won einem 
Maler als nothwendige Hulfswiffenfchafr 
ten verlangt babe, und daß Apelles 
dem Xfclepiodor de mensuris, hoc est 
glianto, /quid a quo distare debeat, 
nachgeftanden babe. Allein es. if. nicht 
deutlich genug, ob im diefen. Siellen 


wirklich von den beiden Arten der Per—⸗— 


fpective, der Linienz und Luftperſpective, 
Die Mede iſt, und fie entfcheiben alfo 
nichts, In den Gemälden zu Portiei 
triffe man äußerft wenig Perſpective an. 
Die vornehmfien neuern Gelehrten fpres 
chen den Alten große Kenntniß in die 
fer Wiffenfchaft ab. Man ſehe Leſ— 
fings antig. Briefe. ©. 1; Lippert 
in der Vorrede sur Dactyliothek p. 80; 
Meifter de optica veterum in. Com- 
. ment. Ac. Gotting. Tom. V. et VI; 
Ramdohr. über "Malerei m Bild; 
bauerfunft zu Rom. 


In der Auswahl antiker Gemälde aus 
dem Werke des Grafen von: Caylus 
von Auauf Rode finder ſich das Um 
theil eines Kenners von Gewicht, des 
Hrn. von Erdmannsdorf, über 
die Malerei der Alten, das wir bier 
noch anführen. wollen. „Ueberhaupt 
müffen mir, was fi) bis. jegt von. Mas 
fereien aus dem Alterthume in und um 
Rom und um Neapel genden bat, — 
denn aus den -fchönern Zeiten der grie— 
chiſchen Meiſter haben mir noch nichts 
entdeckt — groͤßtentheils mehr ald Wer: 
fe de Dersierungsfunft, denn 
eigentlich als Werfe der hoͤhern Kunft 
betrachten. Als folche zieben fie in der 
That unfere Bewunderung : auf fich. 
Anmuth und Feftlichkeit, Spiel und 
Scherz, Frinwerung an jene fo finnreich, 
ſo lieblich gedichteren Bilder aus der 
alten Zabel, berrichen: in jedem Ger 
danfen. Am Anſtand, in den Stellum 
gen, Wendungen und Bewegungen der 
Figuren ift eine leichte, natürliche, um 
gezwungene Grazie, ohne alle theatralis 

ſche Affectation, felbt in den Zaniens 
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den:"fo wie im bem Mienen ein %ı 
druck von Ruhe, von Frobeit son I 
licher Behaglichkeit und befonders 
einfacher Schönheit; welche » unfen 
fen meuern. Künfiler wicht erreict| 
ben. Können wir fchon in Gall 
diefer Art nicht überall firemge Kur 
beit der Zeichnung erwarten, I Ü 
wir doch ſelbſt in den mittelmasige) 
Character der antiken - Formen, I 


riffe. Die Gewänder find immel 
viel Verſtand „behandelt, fe 
Enapp - feyn und viel ‚vom! 

ſehen laffen,, : oder fie mögen De il 
ganz bedecken uud weit umber I 
Auch dann zeichnet ſich die Beil 
Körpers und befonders der nerie 
Theile deſſelben im dem leichten 
Handlung ſtets angemeſſenen Felt 
Falten, Dft find die Gewaͤnder 
farbig ,: zuweilen auch durdbfichtis, 
laffen einen Ton der Zleiichbant) 
ihre- Lofaltarbe durchſchimmetn. 
Stil der Ausführung Yin der 

diefer. Gemälde zeige Geiſt, md! 
febiedenen des Mufeums zu Pol 
decken wir noch eine Farben 
weiche der der venetianifher® 
Le Ähnlich iſt; im einigen andern 
leichten und marfigen intel 
den beften der Niederlaͤndu — 
den Figuren findet ſich 
eigentlichen —553 
Ueppigkeit von Phantaſe,. 
ſich der Geſchmack der Alc— 
dieſer Parthie auszeicbuekug WE 
die Formen und bir Gebiet 
felben.. vortrefilich; immer um 
in einem guten Stil. audsthih 
man fchon ‚gumeilen nahen 
die Figuren, melche fie begm? 
einer andern beſſern Hand, MR 
Wenn ein Kuufifenner, wie 
mannsdonf, ein „folded. MENT 
Gemälden fällen kann, die alt 
gu den Meiſterſtücken der K 
len find, welche Begriffe Li 
uns dann nicht vom jenen! 
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t uns atrifeen Werfen der großen 
sölır Griechenlands machen! 
Ian Befchluß fügen wir noch folgen: 
jon vom dem Ueberreſten alter 
al und den Kopieen derſelben hin: 
‚Bon den Meifterftücken der Alten 
feat bis auf unfere Zeiten gekom— 
, Ale, mas bis jest gefunden 
Km ik, befieht aus Wandgemälden, 
fire oder frifchen Kalk gemalt, 
de von mittelmäßigen Meiſtern. 
—* ſich noch dazu in Graͤbern, 
| und in den. verfchüttefen 
1 ler Pompeji und Sta— 
‚mbalten. Schon im ısten Jahr⸗ 
ie, u den Zeiten Raphaels, ent: 
man im’ den Ruinen der Bilder 
8 einige Zimmer mit Mandger 
 Bie waren größtentheild Ara; 
8, ud Maphael nahm daraus das 
f in feiner Loggie Vaticane. 
DM murden dieſe Zimmer wieder 
(üttet und ruinirt, nnd Einige ber 
m ſegar, Raphael habe dies felbft 
Flfen, damit man nicht erfahren 
f; woher er die dee zu feinen Log: 
Armmen babe, Mit den Abieich— 
a davon murde nicht gehörig um⸗ 
En, fo daß die ganze Entdeckung 
Be Kenutmiß der alten Malerei von 
En Nuren war, Die Abzeichnun: 
(8 der Bibliotheca Vaticana von 
& Sartoli find wahrſcheiulich nur 
Alten Kopien, nicht nach den 
im gemacht. In neueris Zeiten 
Ban diefe Zimmer wieder, 
IM Gemälde abzeichnen. Miri in 
jo fie. heraus. Man bat color 
Ind fchmarge Exemplare davon; 
Gen ſind fehr felten und Foftbar. 
E&olorit if am Ort und Gtelle 
Su erkennen; ſaſt alles ift verblis 
A der von Fackeldampf ſchwarz ge— 
, Don den meiſten Gemälden 
Alan nichts als die Umriſſe. 


























und 


Ge⸗ 
ud geſtochen wurden verſchie— 
ME de Gemälde von Santo Bars 
Fi ad unter dem Titel: Picturae 
Pas eryptaruns® rom. 1766. birs 


“ 
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ausgegeben. Caylus ließ dieſe Kamm: 
lung nachſtechen und nur 30 Exemplare 
abziehen. Das beruͤhmteſte unter dieſer 
Samwlung it Nuptiae Aldobran- 
inae, von den MWinfelmann 
glaubt, es ſey Die Hochzeit des Peleus 
und der Thetis. Winkelm. Storia II. 
42; Montf. III. 220. Im Sabre 1675. 
wurde ein Theil der Via Flaminia ent 
deckt uud an diefem die Sepulcra Na«- 
sonum, in melden viele Inſchriften 
und Gemälde an Winden und Deden 
gefunden wurden. Santo Bartoli 
zeichnete FR, und gab 1680 die Bemäfde 
berans. Das Grab murde jerflört, und 
1630 mare alle Gemälde v: 'rdorben. 
Nur Frei Stücke haben fich davon erhals 
ten: Oedipus mit der Sphinx, end 
Zigeriagd und eine Jagd zu Pferde. 
Diefe find in der Villa Altieri.. Won 
den zwei letztern finden fich bit Montf. 
T. III. tab. ı80 Abbildungen, wa man 
auch T. III. tab. 69, 175, 178: T.I. 
„tb- 108, 13503 T. V. 126 andere Ge 
"mälde aus dem Gräbern der Naſonen 
ſieht. Im Jahre 1722 und w24 wur⸗ 
den in den Ruinen des Faiferlichen Par 
lates auf dem palatinifchen Hügel vers 
fchiedene Zimmer mit Genlälden enter 
beit. Sie kamen nach Parma, von 
dort nach Neapel, wo ſie verderbt murs 
den. Don den Gemälden in den Bis 
dern des Auguf giebt Montf, Suppl. 
IV. tab. 59. einige Nachricht. In der 
Villa Adriani zu Tivoli find in einem ° 
Zimmer noch einige alte Malereien, und 
im Pallaſt Barberini einige antike 
Wandgemaͤlde. Man fand letztere, als 
man den Grund zu diefem Palafte grub. 
Eins davon iſt eine finende Roma in 
Lebensgroͤße. Montf. I. tab. 193. Ein 
anderes ift eine Legende Venus mit 
einem Amor, woran Ce lo Maratti vers 
fehiedenes ergänzte Winkelm. T. IL 
42; Lambec. bibl, Caes. Lib. III. 
p- 576. Yußer dieſen giebts noch ver 
fchiedene einzelne Stüde, Eine gemalte 
Wand mar ehemals in der Doramide - 
des Ceſtius; ſie iR bei Bartoli, Sepol- 
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eri antichi tab, 65 geseichuet; desglel⸗ de In peinture ancienne, Lond, 
chen mit einer Beſchreibung der darin fol, und von Falconet in &cı 
enthaltenen antifen Gemälde im iſten sur le 35 livre de Pline, 
Heſte der Auswahl antiker Gemälde ꝛc. tel bau find: Franc. Juni 
von A. Mode, Deffau 1798. Zwanzig pictura veterum, Rotterd. ı 
Feine Gemälde, zu Antium gefunden, 1694, fol., deurfh, Breslau, 
jeigt man jegt zu Dresden. Im J. ſehr weitſchweifig. — Turab 
1777. fand Yıara bei ben Bädern des Treatise on ancient Painting, 
Domitian ein Gewölbe mis Malereien. 1740 fol., aͤußerſt meitichmeihg. — 
Drei Stücke bar Menge davon gezeich⸗ Schefferi Graphica. Upul 4 
net, und vier find in Kupfer gefiochen, 8 — Bulenger de pictum 
nämlich eine Venus, melche Amorinen rum, Lugd. ı627, eine bloße 
: von einem Baume fchüttelt; eim ſter⸗ clatur, — Eclaircissemens 
bender Adenis; Venus an einem Fel- ques passages de Plin. 
fen; Adonis, der auf die Jagd gebt. Mem. de l’Acad, des Inser. 
Die größte und wichtige Sammlung 25. reflexions sur quelques ch 
ift die berfulanifche zu Portiei. Sie de Plin. von Mr. de laN 
enthält zwar auch keine Meifterfiüde,, — Vicenzo Regueno, 
‚aber viele Stücke find wegen des leihs risıabilimento dell’ amtica 
ten Umriffes und des Chiarofeuro ſehr Greci e Romani pittori, ur 
(hin. Mengs Opp. T. I. p. 1095 Nom, 1786; ate Ausg. — 
Winkelm. Stor. T. II. p. 45. Don = B. — Riem über bie 
findet Abzeichnungen bderfelben in dem Alten. Berlin, 1787. — Boͤt 
fofbaren Werfe: Le, Pitture antiche SNafengemälde lieferm auch einige 
d’ Ercolano con qualche spiegazioni rungen über bie Vaſenmalerei da 
“di Pasquale Carcani). Neap. und iu Siebenfees Haaudb. 
1757. erc.; bie jegt find 6 Binde in S. 422 ıc. finder man da 
ar. fol. davon etſchienen. Ein Nach- über die Malerei der Alten Fun, 
fich dieſes Fofibaren Werks von Kili- mengefteht. Riem und Giebe 
an, mit fchäsbaren Erläuterungen des ren unfere vornehmſten 
Hrn. von Murr, wurde zu Augsburg Bearbeitung diefes Artikels, nbk, 
1777. angefangen. — In Handichriften heimer über d. En. d. ®r L 
findet man bin und wieder Gemälde, 386 ıc. 
die meift elend gegeichnet, aber wegen Picummus und fein Brudet Ei 
bes herrlichen Kolorits zu Ichägen find, mus, pwei Ehegoͤtter des alte 
1. B. in der Hundfchrift des Diofcorides chen Roms, die man insbejnäben 
(Lambec, bibl. Vindob. T. 111. p. der Geburt eines Kindes verehrit, 
3; Montf. J11.); in einem alten Galen» ihnen ein Lectiſternium bereitete. N 
darium romanum zu Wien (Lambec. Piſo ap. Serr, ad Virg. I. * 
l. c. T. IV), dad von 354 1. Chr. G. follte Pilumnus mit feiner Kai | 
berrübren foll; in einem Birgil und Te- lum, daher der Name), * 














vonz in det vatik. Bibl. Zu Venedig ik das Korn zu jermalmen gelehrt 

. ein Marcianus Capela mit ungemen (meiwegen ibn in Nom bie 

fhönen Deiniaturgemälden. ihre Schuggottheit anſahen — Je 

Virg. Aen. IX. v. 5) — bie 

Die Hauptquele zur Kenntnis der Kindheit abwehren. Picummus & 

alten Malerei it Plinius Lab. 35. c. der unter dem Namen Gteratl 

5 — 10, weiche Abichnitte erläutert nins die Düngung Des Aders 

. worden find von Durand in histoire gab als Ehefiandsgote dem Kinde | 


. 
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. ‚Selbe wurden auch für Gott, 
f Thaten gehalten und 
‚und Vollux gedeutet. Serr. 
Dg. Aen. IX. 4 Dan fchreibt 
Nızen des Picumuus auch Pi- 
sus oder Pitumnus, aber weniger 
" weil man ibn von Piaus, 
Monn. Marcell. c. ı2. n. 5) 
% Dan hält ibn auch für. Eine 
Umit dem Piens; f. daher. ben 
It. Den Pilumnus macht Birs 
‚Atem von den Morfahren des 
Soß Ueberf. d. Eclog. des 
im, ad Eclog. IV. 64. 
"ein Sohn des Saturnus und 
A Janus, deſſen Tochter Ens 
m Gemahlin nah Virg. 
v. 49; Ovid, Met. XIV. 
Nach Aur, Vict. de O. G. R. 
a er ein alter König der Abo: 
d zwar der dritte.in der Reihe 
folger des Saturnus. Die 
ıt ihn als einen mächtigen 
iger und großen Liebhaber 
« Ovid, Met. XIV. v. 321; 
n. VII, v. 289. Gleich furcht⸗ 
jene Tapferkeit, als liebens— 
feiner  auferordeutlichen 
» derliebten ſich alle Noms 
, beſonders aber verfolgte 
mit ihrer Leidenfchaft. Einft 
Fi auf einem mutbigen Roſſe 
ed und gerierh im einen 
m Citce eben befchäftigt war, 
er iu ſuchen. Um ibn amzus 
ie * dad Zaubergebilde eined 
Weins bei ihm woruber ſchwe⸗ 
Mufolgte es und verisrte fich 
dichtes Gebuͤſch, daß er vom 
Muse Nun umhuͤllte 
lat Ihre magiſchen Kuͤnſte mit 
Aten Dunkel, gab fich ihm zu 
A und bat um feine Gegenliebe. 
Fiber Ihrer Leidenfchaft Fein Ge 
molte, weil er feine Gemah— 
hc liebte, fo verwandelte fich 
Min Rache. Sie drebete fich 
= gegen Morgen und zweimal ge⸗ 
et, murwelte Zaubermorte, und 



















— 
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Pics 


berlhrte ihm dreimal mit ihrem. Stabe, 
worauf er ala bunter Specht dem Zau— 
berfreife der Göttin entjlob. Seine 
Begleiter hatten ein ähnliches ungluͤckli⸗ 
ches Schickſal. Als fie ihren verlornen 
Sürften ſuchten, und ſtatt feiner die 
Girce fanden, melcher fie, meil fie die— 
felbe in Verdacht hatten, daß fie fchuld an. 
dem Werlufte ihres Herrn waͤre, den 
Tod droheten, fo bewirkte fie durch 
ihre Saubermacht, daß die Bäume um— 
ber erbleichten, das Gras mit Blut be 
fleckt und der Boden mit. sifchenden 
Schlangen bedeckt wurde. Des Schrei 
fen raubte ihnen alle Befinnung, und 
vom Zauberfiabe berührt, wurden fie 
in wilde Thlere verwandelt. Ovid: 1. 
c. Als fein unglücklichen Ende- feiner 
Gemahlin befannt ward, fo gränıte fie fich 
fo fehr darüber, daß ihre Körper end 
lich in Luft verging, Ovid. 1. c. 416, 
Einige machen die Göttin Vomona ja 
feiner Gemahlin. Serv. ad Virg. Aen. 
VII. v. i90. Sein Sohn fol Faunus 
geweſen ſeyg. Virg. 1. c. 78. Man 
verehrte ‚ihn vom dem Ältefien Zeiten am 
göttlich. 


Unfiveitig mar Picus eine. uralte 
Gottheit der, Italiaͤner. Der Vogel 
Specht, defin Name bei den Roͤ— 
mern Wiens oder Picumnus war, ge— 
hörte bei den Lateinern und Römern zu 
den berähniteften Wögeln, aus deren 
Geſchrei und Fluge man im den Augu— 
rien Deutungen nahm. Vielleicht wur: 
de der Gott, der den Augurien vor 
ftand, als ein junger Mann mit eimens 
Spechtfopfe gebildet, und man gab ihm 
ben Namen Picus oder Picumnus. Dies 
nyſius von Dalicarnap I. 14 fagt aus 
druͤcklich, die ganze Erzählung vom Pi: 
cus berube blos auf einer Bildſaͤule; es 
babe fich nämlich ehemals beiden Sa— 
binern eine hölzerne Statüe befunden, 
auf welcher eim Specht den Rathftagen—⸗ 
den Antwort ertheilte, und man babe 
diefes Orakel dem Mars beigelegt,’ dem 
‚Dionys anderwaͤtts, * des Pics, 


Pıelas 


‚ zum Vater deg Taunus macht, In der 

Folge verlor fich die Bedeutung des 
“alten Symbole, und als man einmal 
angefangen hatte, die alten National: 
gottheiten in - Röntac deg hohen Alter 
thums zu verrandeln, To nahm man 
auch den Picus in ihre Meibe auf, jo 
wie den‘ Janus und Saturn. _ Man 
koͤnnt⸗ auch fagen: Die Sabiner vers 
ehrteh den erſten Bezaͤhmer der Yferde 
als einen Kriegsgott. 
Namen Picus, und hatte, wie alle alte 
Götter Stalins, auch dort bei idnen 
ein Otakel. Bald mifchte man der 
Namen und bie Eigenſchaften des gleich, 
namigen Vogels in die Mythe von dies 
fer Gottheit, erfand fo die Fabel von 
feiner Verwandlung, und lieb dann aus 
dem alten Picus felbft den erſten Augur 
entitehen, mie ihn Virgil Acn. VII. 
187 bejeichnet, wenn er fagt‘ Ipee 
Quirinali lituo sedebat Picus equo- 
zum domitor. — Endlich ward er ein 
alter König, Das Detail der Mythe 
von feiner Verwandlung iſt unftreitig 
ganz auf Rechnung der ſpaͤtern Dichter 
zu fchreiben, melche ſchon mit der grie⸗ 
chiſchen Circe aus Homer befaunt ges 
morden waren. Nitſch Encylop. d, 
Norbereitungemiff. ıc. I. S. 99. 


Pielus, ein Sohn bes Porrbus und 
‚ ber Andromeda, Stammpvater der folgen: 
den Könige von Epirus. Paus. Att..c, 21. 


Piora, ein Drt in Theffalla Heftiäo: 


tis, jenfeit des Fluffes Peneus ( Salams. 


win) am Curalius (Onkero), nord 
waͤrts von Metropolis (Metropol). 

Pieria, die füdlichfte Provinz von Mas 
cedonien an der Gräne von Theſſalien. 
Ehemals reichte fie nicht bis ang Meer, 
nach Philipps Zeiten aber erſtreckte fie 
fih big an den thermaiſchen Meerbuſen. 
(Golfo di Salonichi.) 

Pieria, eine Provinz In Syrien, wel⸗ 
che aber, außer dem Ptolemaͤus, kein 
alter Schriftſteller als Provinz kennt, 
weil die übrigen diefen wenig beträcht- 
lichen Strich mis zu dem benachbarten 


— 
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Er führte den 


Pierides 
Cilicien reine. Gtrabe XL 
nennt mur das Gebirge Mierit ia 
Gegend, Und menn er x gi 
verſichert, die Stadt Eeleueis 
Pieria, fo begeichnet er nm 
der Stadt am Gebirge Wierie, ih 
Provinz diefes Namens gchörkt 
nicht, — Werten gränte 
an den Iffiſchen Meerbufen, see 
dem am das Gebirge, Amen, # 
mit- füdicher Richtung and dm 
bervordeht, und fich am das 

ſchließt; gegen Often und Sit 
Gebirge Pieria, welches du 

Fortſetzung des Amanus if, ] 
Provinj den Namen viebt. © 
alfo von allen Seiten mit Be 
acben, ans denen enge Piſſt 

gegen Süden nah Syrien, BE 
gen Norden wach Cilicien führten? 
werden die fnrifchen Harfe 
Wer die füdlichern als Sytit 
annimmt, mie die Meiften HER 
dent gehört Pieria gm Eilideni 
nördlichen für die Grünze bit, 
net, wie Ptolemaͤus, Pierfa 
Unter der Regierung ber ‘Perf 
legte Annahme allgemein gel 
fobstd die Zehntaufende nad 
Alexander die nördlichen PAS 
hatten, maren fie in Sytien. | 
exped. Cyr. 1, 4; Amas: 
Alex. HM. 4. Die Qfe DR 
Ländchens war niedrig und DE 

felbft ungefund; im den böbmi 
den aber fehs wohlthaͤtig für de 
heit. Mannert Gꝛogt. 
©. 483. 


Pieria, eine von den Ger 
bes Danaus. Apollad. Il. ı. 


Pierides, ein Beiname bei) 
welchen fie nach intoniust 8 
c. 9. von Mieria in Moct 
Fuße des Otymap barten, mo IM 
aͤlteſten Zeiten verehrt wurde 
Met. V. v. 670. leiter ihn I 
Siege über die Töchter dei ? 
&. Musae. Nach Panfaniad D° 
























Pieris . (4m. )) ‘ Pietas 


iidten fie ihn von einen Macedos 
rss, der ihre Werehrung zu 
M’enführte, | 








F sine Sclavin aus Aetolien 
uihliferin des Menelaus, mit mel: 

den Megavenshes zeugte. Nach 
Wißt fie Teridae. Apollod. 
2. 


at war. 


, ein Sohn des Magnos und 
der Mufe Elio, melde von 
1 Hmcinthus gebahr. Apollod, 
®, Musae Th. III. ©. 837. 
MER er mit dem folgenden thras 
erus einerlei, deſſen Züchter 
Dufen einen Wettſtreit ein 


, ein König in Emathien und 
uch ein Autochthon, d. b. 
Eder Erde: Entiproffener, d. h. 
annter Herkunft. Er batte 
Wer, gewöhnlich die Pieris 
Mannt, welche fich mit den Mus 
der Mufit im Wettkampf eins 
DE Nympheun waren Nichterins 

da fie den Mufen den: Preis 

a, ſo vergaßen fich die Pieris 
ir, dab Ge Schimpfreden ge 

Begner und Nichter ausſtießen, 
a in, Thaͤtlichkeiten gegen fie 
fi wollten. Aber die Götter 
ihren Stolz, und verwandelten 
ge, nach Einigen ſaͤmmtlich 

ihige Eifiern; nach Andern, 
ne eine Eolymba, die ans 
Mon, die dritte eine Cenchris, 
Mir eine Ciſſa, die. fünfte eine 
die ſechſte eine Akalanthis, die 
Me Neſſa, die achte eine Pepo 
geante eine Drakontis, fat 
ns unbefannte: Namen von Voͤ— 
Bisand. ap, Ant. Läberal. c. 9. 
Me. V. v..20, 670. Die 











m BDAnAt. Ovid. Mes V. v. 


hus, ein Gebirge, das den Mus- 


ner Töchter des Pierus wird. 


Pierns', ‚ein Macebonier, dor ir Thes 
piä die Nerebrung der neun Mufen ein, 
führte, und ihnen die nachher gewoͤhn— 
lich gemwordenen Namen gab. Die Mu— 
fen wurden auch feine Töchter genannt. 
Paus. Boeot. e. 29. Er ift vielleicht 
der naͤmliche, der bei Tzetzes Chil. VI. 
hist. go. der Vater, oder nach einer 
tichtigern Lesart, der Sohn des Linur 


genannt mird, mie auch andere Schrift: , 


fteller verfichern. Er fol mer ein Ger 
dicht von den. Mufen ‚gefchrieben ,ı und 
diefe follen, fo mie der Berg Pierius, 


von ihm den Namen erhalren baben. _ 


Fabr. Bibl. Gr. ı. p. 214. ed. Hartl, 

‘ Pieras, eine Göttin bei den Roͤmern, 
welche: die durch Diefes Worc ausge: 
druͤckte Tugend perfonificire und ‚fymbo= 


liſch darſtellte. Manius Acilius Gh 


brio bauete ihr zuerſt einem Tempel im 
der ııten Region (Liv. XL. :34.), us 

Acilius Balbus noch einen andern ın 
der. otem Region, der Pietaͤt einer Toch— 
ter zu Ehten, melche ihre gefangene 
und zum. Hungertode veurtheilte Muts 
ter. mit der Mitch aus ihren Bruͤſten 
ernähree, troorauf der Staat, um. diefe 
«edle Handlung zu belohnen, der Mut: 
ter das Leben fchenkre, und ihr und der 
Tochter auf Lebenszeit. Unterhalt gab. 
Val. Max. V.4; Plin. H.N. VII. 56. 
Da die Pflicht der Pietaͤt die Gottheit, 
oder Aeltern und Kinder, oder das Da; 


terland zum Gegenftande haben, Fann; 


fo wird die Göttin wegen biefen ver, 


ſchiedenen Ruͤckſichten auch verfchieden 
vorgeftellt. Auf einer Minze des L. Ae— 
fius und Antoninus Pius ſteht fie als 
verichleierte Matrone vor einem Altare, 
auf welchen Feuer brennt, mit einer 
Dpferfchafe in der Hand. Croyac. reg. 
et imper. num. t. 40. n. 24; t. 41. 
n. 6: Auf einer andern Münze fleht 
fie ungefchleiert vor einen: Altare, und 
hätte“ in der Mechten eiren Korb mit 
Früchten, in ber Linfen ein Opferthier. 
Ibid. n. 7. Bisweilen ſtreuet fie Weih— 


xauch auf den Altar. Als Kopfiüc-ik 


ſie gewöhnlich mit einem Diadem ge 


Fi 


meuntum. 


Pigaea 
ſchmuͤckt. Die Pietaͤt gegen Aeltern hat 
um Symbole einen Storch. So iſt 
fie auf einer Münze des Antoninus mit 
einem Weikrauchgefäß in der Mechten 
und mit einem Fuͤllhorn in der Linken 
vorgehellt, auf welchem zwei mit dem 
Köpfen gegen einander gefehrte Störche 
ſitzen. Croyao, 1. & n. 24. Dierdt 
gegen Kinder wurde fo angedeutet ,. daß 
man mehrere Kinder um fie berum, 
ober neben ihr, oder auf. ihren Armen 
an Croyac, t. 22. n. 25; t. 32, 

. 155 1.36. n. 22, Auf einer Münze 
wi Fauſtina bat fie ein Kind vor fich 
fihen, und balt in der Mechten giwei 
Kornähren in die Höhe, in der Linken 
aber trägt fie ein Fuͤllhorn. —* 
hist, Aug. p. 291. Eine Münge der 
Theodora, des Kaifers Conſtantius Ge 
mahlin, ſtellt fie als fäugende Matrone 
vor. Beger; Thes. Brand. T. IH. p. 
788. Pietaͤt genen das Vaterland und 
den Fuͤrſten fiellte man fo vor, daß 
gwei Perfonen fich die Hände reichten, 
oder gemeinſchaftlich am einem Altare 
opferten. z 


Pigaea, ſiehe Pegaea, 


Pignisus, bei Strabg ein Ort in Ly⸗ 
raonien Cin Kleinafien), bei dem fich 
ein Salzfee befand. Mannert Geogr. 
VI. & H. S. 209. 


Pignus sponsionis , ſiehe Sacra- 


Pigres, ein Bruder der Artemiſia, 


Königin von Karien, der befannten Ger 


mahlin des Mauſolus. Er mar ein 
ſchlechter Dichter, und hatte den Ein; 
fall, die Zliade in elegifhem Versmaaß 
umjuarbeiten, indem er mach jedem 
Merie Homers einen Pentameter yon feis 
nem Machwerk einfhob. Suid. in FL/yg, 
Anach. Reif. VII. ©, 44, 


Pila, ein Ball, bei den Griechen 
edrıex und Dayon FPaıgigrren, die 
Kunfi, den Ballon zu ſchlagen. Es war 
dies eine ſehr gemöhnliche gymnaſtiſche 
Webung bei den Griechen, welche fowol 
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Pıla 


von Knaben ald Erwachſenen getzichen m 
de, Einige rechnen fie mit zur 
Man muß aber unterfcheiben bat x 
liche Ballfpielen von den Zanzübun 
mobei man zugleich Bälle in bie'faltn 
und mieber auffing, mie auch va 
Meburgen im Fauſtkampfe, wohl = 
einen Bal in die Hand mahm, in 
feiner ftatt des Caͤſtus bediente, I & 
mir der Rappiere ſtatt des Deyent © 
will, daß zu den Uebungen im ® 
gen auch ein eigenes Zimmer © 
eigene Abtheilung in den Gpmnafiı 
weſen m, die man Gpbät 
— —— —— nennt; Vitru 
keynt dieſe Adtheilung nicht, 
Einige das von ihm ‚angegebene (iM 
ceum für den Ballfaal halten, &* 
reite sur la Sphaeristigye des? 
dans les Memnires de 34 
inseript. I, 161. Die Bälle, neld 
Griechen brauchten, waren non uf 
dener Art. Mercurialis de arte gy8 
stica, II. 4. befchreibt folgende 4° 
ten; pila parva, pila ** 
inanis, und corycus, "Dom: Con 
fiehe den bef. Art,; bie enden Dr 
basten folgende Vefchafienbeil 
parva fcheint ein gewöhnlicher“ 
mit Werg, Maaren und ande 
rien, die ihn elafifch machte, 
ftopfter Ball gemefen zu feya, MER 
noch unfere Knaben brauchen AM 
und die dritte Art, pila inap 
gen bauptfächlich auch zum 
Knaben gedient haben, LT 
auch Ermachfene damit bel 
magna war ein großer, Ihm 2 
siemnlich harter Ball, der chem 
liche Kräfte um Fortwerſen 
und, wenn man bamit 
einen siemlich ſtarken Stof gab. * 
war zur Mebung für: Ermat * 
ſtimmt. Pila inanis, due“ 
ber leere Ball, kam mit 
heut zu Tage gewöhnlichen * 
ein. Man füllte eine Schw er 
Luft an, und ermärnte u 
dieſes gefhah, durch Meiben mil 





































Pila N 


We, um fie defto ſtaͤrker audin: 
&. Unter der Arbeit fangen bie 
Heben gewiſſe Verſe dazu, denen 
A Eraft aufchrieb, ber Blaſe eine 
Mi Inrbehnung zu geben. War fie 
ih gefüllt, fo wurde fie zuge⸗ 
® Gaken. de nat: faa 1. 7. 
Hs Vebungen mit dem Kleinen 
den Bali werden uns vier Arten 
fin, die ganz mit den Balluͤbun⸗ 
Unnfrer Tugend - Übereinkommen, 
maͤmlich ben Ball in bie 
ab ſuchte ihn aufzuſangen, wel⸗ 
wor bie (Athen, I. 8.)3 
an zielte auf einander, und warf 
Bl iu, eDerwöx (Hesych. 
”.); oder man warf ihn in die 
ud ſchlug ibn, wenn er beruns 
der hinauf, oupavie (Pol« 
); oder man warf ibn ge 
Boden, fo daß er durch feine 
füt wieder in die Höhe fpringen 
‚amotöckı. Pollux I. o. Wer 
Die meilte Geſchicklichkeit jeigte, 
König, der ungefchicktefte m. 

il, Plato in Theag, 


deu Römern war Dad Ballfpielen 
ihnliche Uebung vor dem Baden, 
Mile man auf Landgätern ge: 
nen Ballhaus, oder einen Ort, 
Ballfpielen und andern Uebungen 
fined Cireus angelegt war, und 
MM Sphaeristerium hieß. Suet, 
J Plin. Ep. N. 17, V. 6. 
hei ihnen auch vier Arten von 
+ Mmlich ı) pila trigonalis 
5, welcher Naue daher kommt, 
dem Spiele die Spielenden fich 
er eins Zriangels (Fewo) 
ud deu Gall von einen zum 
m, ih nicht auf die Erde kom⸗ 
Alien; wer dies verfah, hatte 
Kan bediente ſich dabei einer 
(eticuli.) 2) Follis 
Folieulus, der griechifche pila 
> Menu er .groß war, ſagt 
2 murde er mit. den Armen 
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getrieben, und hieß 'fchlechthin „pila, 
(Prop, III. ı2. 6.) oder pila velox. 
Hor. Sat. II. 2. 12. ar er Hein, fo 
fehlug man ihm mie der Hand, welche 
mit einer Art von. Panzerhaudihuh bes 
waffnet war, daher er follis pugilla- 
torius hieß, Plaut. Rud. III. 4. 165 
Maxtial, XIV. 47. — Ich verſtehe hie⸗ 
bei nicht, mas es beißen foll, der große 
Ball wurde mit. den Armen getrieben, 
welches, dba es dem Zreiben mit der 
Hand, entgegengefegt wird, mol beißen 
fol, daß man den Ball mit dem ge 
kruͤmmten Arm auffing und foreftieß, 
ein wenigſtens fehr unbequeues Gpiel, 
3) Pila paganica, der Dorfball, wel⸗ 
her mit Federn geflopft, aber Fleiner 
und größer war, als der follis. 4) Har« 
pastum. Von diefem Balle it ſchon 
unser dem befondern Artikel gefprochen 
worden. Es wird aber möthig ſeyn, bier 
dasienige noch hinzujufügen, mas Vieth 
in feiner Eucylop, d. Leibesübungen das 
von gefagt hat. Dem Namen nach zu: 

urtheilen, welcher. von Komafın, ich 
raube, berfommt,. ſcheint das Spiel 
mit demfelben nicht blog deu Roͤmern, 
wie Mercurialis fagt, fondern auch den 
riechen zuzueignen zu ſeyn. Die Bes 
fchreibungen davon ſtimmen nicht gang 
überein, ‚und, Mercurialis fagt, man 
wiſſe wenig davon. Indeſſen hat abs 
bathier im feinem Werke des exercices 
du corps chez les Auciens Tom, I. 
P. 214, eine Beſchreihung des Harpa— 
fiusipield gegeben, melde Villaume - 
in ‚feines Abhandlung über phufifche Er 
ziehung, Reviſionswerk B. 8, ©, 420, 
mistheils, 

Dieſes Spiel gehörte zu den Uebun⸗ 
gen ins: Werfen der Kugel, und man 
nannte es auch Epifeuras und Epi. 
koinos. Um es um. fielen, theilte ö 


man fich im zwei Partheien, welche fich 


beide gleich ‚weit von einer -Linie, Seh⸗ 
ros genannt; die im der Mitte des 
Spielplatzes gezogen war, und morauf 
man ‚eine Kugel legte, entfernten. Hin- 


‚ser jedem Maufen der Spieler zog man 


o Pila 
eine andere Linie, Die von beiden Seiten 
die Graͤngen des Svrielplatzes bereit mete, 
Nun liefen die Spiefet von jeder Seite 
nach der imtiittern Lille zu, und jeder: 
firebte, die Kugel zu ergreifen und fie 
über eine der Graͤnſlinſen hinweg zu 
werfen, waͤhrend; daß vie pe ber Ger 
genrarthei ſich auf alben Kraͤften bemuh⸗ 
gen, jenem das Ten?in zu verwehren/ 
und die Kugel nich der andern Geaͤnz— 
finie zu bringem Hieraus min entftand 
eine Art von bißigenn Treffen pwiſchen 
den Spielern, "die einander die Kugel 
ehirifen, fie mit dem’ Fuße und mit 
der Hand Forttrieben, mobei fie allers 
band Wendungen maditen, und fich vers 
ſchiedener Liſten bedienen; fie fließen eis 
or den ander, theilten Fauſtſchluͤge ans, 
und warfen einander zu Boden. Den 
Preis erhielt diejenige Parıhei,’ welche 
die Kugel’ über die andere Graͤnzlinie 
hinausgebracht hatte. die den Platz der 
Gegenparthie einſchloß. Diele Hebung 
vertrat alfo einigermaßen die Stelle des 
Laufens, des Springend, des Kampfes 
und der andern‘ vermifchten Spiele. 
Montfahcon (gr. der vom. Alth. 
B. IT. e. 7:) nennt ben Harpaſtus 
den kleinſten unter allen bei den Roͤmern 
gemöhnlichen‘ Bällen, den fie heimlich 
unter fich verfteckteir, und einander u 
nehmen ſuchten, woruͤber fie fich“ —— 
mal gu Boden warfen.“ 33 

Von denjenigen, welche mit dem Halle 
fpielten, fagte man: Ludere raptım, 
oder pilam revotare cadenten, ment 
fie den Ball- ſo fchlugen, daß er von 
dem Boden surücpralite, Wenn eine 
Anzahl mit einander in einem reife 
ſpielte, "and derienige, welcher den Ball 
hatte, nach einem ju zielen fchien, aber 
einen -andern traf, - fa hieß: dies: 
Ludere datatim, oder non sperätd 
fugientem reddere gestu. Wenn: der 
Sal von einem zum andern und in die 
Höhe getrieben murde, ohne ihn auf 
die Erde fallen zu laffen, fo hieß es; 
Ludere expulsim, oder pilam 'gemi- 
sare volantem, Lucan. ad Pis. 175; 
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Pileus . 
Plaut. Cure’ I.’ 3. 1%. 1sidor‘ 1 
21. Vieth Encyclov. der Leibetübns 


den J. S. 705 Hochheititr Ber 
über d. Erzieh. di Griech. E Si ızrı 
Adams roͤm. Alt. S. 799 

Fıloni, ſiche Hai. 


- Pilati, eine Art Ganfter, meld 
bei Schauſpielen und. andern Feſien Durl 
kuͤnſtliches Balzwerſen bie Zuſchauet ir 
luſtigten. Quint. X. 7. 11. 
vPiléati fratres, So hiehen Kmir 
und Polar,’ weil fie‘ mit einer Mt 
anf: dem Haupte vorgeftellt mars 
Festus; Catull. 35 ' E 
-Pjleati servi, hießen diejenigen E& 
son, für deren Tauglichkeit der E— 
venhändfer (Mango) Feine Gemährier 
feiften mollte, weil fie durch eine & 
von Hüten auf dem Kopfe fih audio“ 
weten. Gell. VI. 4. Auch Gelam 
welche in Freiheit: gefetzt morden marl 
nannte mau fo, weil fie ebemfallt «sa 
Hut trugen. ‚Liv. XXIV. ı6; Pie 
Amph. I. 303. Adams roͤm. u. 
©. 69, 769. Je 
Pilentum, . eine Art Staatsm 
deffen fich die römischen Damen 
feierlichen Gelegenheiten bedienten. 
mar ein hangender (pensile),, ſeh 
aufter, leichter und beqsemer Mar 
mit vier ‚MRäpern und gemöhulid ® 
verfdhiedenen Farben gemalt. Ser 
Virg, Aen. VII. 666; Isidor. 
Man fuhr auch auf demfelben 
gotzesdfenflice, Geraͤthe. Verr. Fit 
ap. Macrob, Sar. I.6. Adams 
Altherth. ©, 1039. 
. Pileolus, ſiehe Pileus, am Et 


Pileus, ein Hut. Gewöhnlich 
gen die Alten, Griechen und or 
mit unbedecktem Haupte; auf wi 
aber, oder bei Fränklichen U 
bei üblem Wetter, im Kriege ode 
fie heiligen Gebräuchen, Schuulr‘ 
and Zeften beiwohnten; imshesuM 
verhiliten -fie- immer bei den Gatam 
lien. (gegen Nitſch und Eilane " 












* 


— * 


kt Mdams S. 768, daß ges 
Pi den heiligen Gebräuchen des 


band die Roͤmer unbedeckt gegan— 
Ara, und führt Serv. ad Virg. 


‚II 405. als Beweis an) das 
mit dem Pileus oder auf andere 


Ye Kimer 4. 3. auch mit dem 
ünt, einer Art von Kappe, die Kopf 
Chultern vbedeckte (Senec. Ep. 
der fie legten einen Zipfel der 
Küber den" Kopf (Plut. Quaest. 
K10.), den man aber abnahm, 

Jemand mit Ehrerbietigkeit 
wollte. Der Vileus, deſſen 
“Römer. in dem angejeigten Til: 
üfıns bedienten, hatte mit unfern 
F heine Achnlichkeit. Es mar eine 

Kuppe oder Müge von Filz oder 
I vielleicht unfern Schlafmuͤtzen 
vewoͤhnlich rund, in Form ei: 
Ka, biämeilen auch fpisig, mie 
Mamide „bisweilen, niedriger, bis— 
Ebbe, Gonft mar auch der Hut 
Aden der Freiheit bei ben Roͤ— 
u. Daher befamen die Schauen, 
| immer mit bloßem Kopfe gehen 
einen Hut, wenn fie Die Frei: 
alten hatten, daher der Auss 
Mleali servi, (ſ. dief. Urt. und 
misio) und "die Medensart ad 
diquem revocare , Jemand 
hit ſetzen. Als Nero geftorben 
jeten alle Rönter einen Pileus 
m atinjeigen, "daß fie nun als 
Hafens zu betrachten und von der 
N befreiet waͤten. Auf den Mün: 
DM Gruris ſieht man auf dem Me 
a Deich und zu beiden Seiten 
a Kam Hut, um anzureigen, 
20 Dielen Dolch die Freihert tie, 
at worden fen. Daher endlich 
Mm Oenohnheit, daß die Freige— 

vor der Leiche ihres Patrons 
Min eindergingen. | 
m Griechen hieß der’ pilens 
Inte, mıdsav, (von. welchen 
Eder lateinifche Name unſtteitig 
af), war ebenfalls eine aͤhnliche 
", und wurde gewöhnlich von 
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Pilorus 
Neifenben, befonders zu Schiffe, und 
auch ſchon in alten Zeiten getragen. A 
ihm erkenne man bekanntlich den Ulyſ— 
fe. Doc waren die Alten ſchon unge; 
wiß, ob ihn Apollodor oder Nicomachus 
zuerſt mit diefer Filzkappe gemalt habe, 
Siehe die Stellen bei Winkelmann m 
den Monumenti autichi p · 208, Auf 
einer ſilbernen Vaſe mit Reliefs unter 
den herculaniſchen Alterthuͤmern, wo die 
Ilias und Odyſſee, als Figuren vorge— 
ſtellt, dem Homer zur Seite ſtehen, 
hat daher die Odyſſee eine ſolche Fit; 
kappe. 
Wenn ein Roͤmer plörlich in große 
Gefahr gerieth, pflegte er fich das Haupt 
su verhüllen, nicht gerade mit dem vi⸗ 
tens, ſondern mas er im der Verzwei 


flung am erſten erareift, mol am 9% 


möhnlichften mit dem Kleide. So fpricht 
Horay Sat. II, 3. 37. von einem, der 
ſich den Kopf werhülite, weil er ſich ing 
Waſſer fürgen wollte. So verhüllten 
Caͤſar und Pompejus ihr Haupt, als 
die Mörder auf ſie eindrangen. Suer 
Caes. 83; Dio XLIA. So machten 
es auch die Verbrecher bei ihrer Hin— 
richtung. Liv. I. 26. ——— 
Wenn ein Bekaunter einen Andern 
zu Abend beſuchte, und über Nacht ba 


ihm bleiben wollte, ſo nahm er gleich 


ſeine Dantoffels ‚und. ‚feine Schlafmüge 
mit, damit. er; nicht mit feinen ſchmu 
gen Schuhen ſich an den Tiſch zum 
Abendeſſen legen uud, in. der Nacht mit 
bloßen Kopie fchlafen dürfte, * 

Eine andere Art Hut der Alten, der 
mehr mit den unſrigen Aehnlichkeit hat) 
war der Petasus. ::'&, Diefen Artikel. 
Adams rom. Atereh. S. 768. 2. Ci; 


-Lauo röm. Alterth. IV. &, fogri 


’ 


Nitſch Behr. d. Zuſt. d> Roͤm I, 


313; 


NeisWVörlefungen über d. röm, 


Alterth. nach Oberlins Tafeln. &; 2128 
Boͤttigers Vaſengem. B. LS, 1I. 


S. 119. 


riloxus, ein Ort auf der macedont 


ſchen Halbinſel Sithonia anf fingitifchen 


* 


’ 


Pilorus 


Wahrſcheinlich jegt Galamicos. 


Piluw, ein Wurfſpieb, bei den. Grie 
chen reo⸗ Ooc, vaoos- (f. Teor@og).: 
Die Würffpiege der Roͤmer waren theils 
Dicker, theils dünner, theils rund, theils 
vierecfig. Die dicken runden Wurffpieße 
hatten 4 Digirt, die viereckigen dicken 5, 
nach. Andern auch mur 4 Digiti im 
Die duͤn— 
nen Wurtipiege maren ben Tägerfpießen. 
oder Fangeifen der Jäger von mittel⸗ 
Sowol bei den 
dicken als dunnen Wurfſpießen war der 
Schaft ungefähr drei Cubitus lang, und 
das Eifen, welches vorn fpisig umd mit 
Wiederhaken verfehen war, haste dieſel⸗ 
Es war mit dem hölzernen 
Schafte fo sufammengefügt, daß. die 
ganze Länge des Spießes nicht mehr ald 
42 (mad Andern 65) Fuß betrug. 
Die vorderfle Spitze nämlich hatte zwei 
lange Schienen, mit mehretn Löchern 
verfeben, in welche das Holz hinaufges 
trieben, und fo mit. Nägel befeftige 
mar, daß es auf Feine Weiſe von dem 
Eifen ſich trennen konnte. Wo das Ei: 
fen am Holge befeftigt war, hatte es eis 
Die klaſſiſche 

Stelle fuͤr die Beſchaffenheit ber pila 
“findet man bei Polyb. VI. 21. Nach 
hießen 
zu feiner Zeit Cim gten Jahrh.) die 
Non der Spitze 


Durchſchnitt. &. Digitus, 


mäßiger Größe ähnlich. 


be Länge. 


ne Dicke von 1 Singer, 


« 15 


Megeting de re mil. I 


Wurſſpieße spicula. 


(476) 
Meerbufen (Golfo bi Monte ſanto). 


iſt ju bemerken, daß Me nemähnlich von 
Eiſen, bisweilen aber auch von Kupfer 
war, das letztere imsbefondere in ben 
älteften Zeiten bei den Griechen (Ham. 


I. ‚22. v. 225), auch bei den Zufls 


tanern, 8trab. III. p 232. 


Der 


Schaft des Spießes (hastile) mar von 
feftem und zugleich. leichtem Hole, & 
ı 3. vom Kornelbaume (coruus), daher 
auch coraus yon Dichtern für pilum 


und hasıa gefegt wird; von ‚der Eſche 
(fraxinus), auch von Tannen-, Eis 
chen⸗, Eupreffens und Myrtenholz; von 
den. letztern beiden behaupten ed mwenig- 
ſtens die Dichter. Virg. Aen. VII. v. 


Pilum 


817; II. v. 23; Georg, Uri 
An den Wurfſpießen mar ein Riem 4 
fenigt, mittelſt deſſen man deu Ext 
einen größern Schwung im Merle ı 
ben konnte. S. Hasta amentata, d 
dem pilum mar die hasta durch geh“ 
Länge und Schwere verichieden; ıc 
twurde legtere nur zum Stoßen, bir 
lum aber gewöhnlich zum Were ı 
brauche, Mit dem. pilum mare ı 
Haſtaten und. Principen, die Tuen 
mit der hasıa bewaffuet. Da aa 
Triarier auch pilani, biegen, fo ii 
fehr wahrſcheinlich, daß die Zeit 
Anfangs die pila und die Haftalen im 
auch der Name bezeugt) die hasıa I 
ten, und daß in der Folge in Zum 
geichab. Das pilum konnte wigen 
ner Schwere aud) zum Stoßen gehrit 
werden, wie aus Liv, IX. 19. eek 
Der Widerhafen (uncıs) diente ii 
damit, wenn der Feind getroffen 
den war, ‚beim Kerausgichen eine «' 
fere Munde verurfacht werden möak 
Die dickern und ſchwerern RBurhr 
fonnten von einem farken Römer N 
geworfen werden, dag Pferd. und ReX 
durchbohrt wurden. org pilim iR 
hasta velitaxis, ein Xurffpieh der Id 
ten Truppen, verſchiedin; dob (dd 
ber Unterfchied mehr auf zufälligen B% 
ſchiedenheiten beruber zu baben 
Soldaten, welche pila ‚trugen, Da 
deren zwei bei fich, einen fehmerem ıl 
einen leichtern. Puter Dem Kalfern WE 
ten fie, auſſer zwei größere 

fen, noch 5 Kleine mie. Blei bit 
bei fich, welche fie in der. Höhlen 
Schildes trugen. Cilane roͤm. * 
III. ©, 422 ꝛxc. Naſté rim 
altersbumer S. 62 35 no En 
fungen über d, röm. Alk. nad © 
Tafeln 5, 614. 

Pılum praepilatum, oder —* 
pilata, war eine Stange von — X 
holt eines Wurfinieges, aber adme u 
ne Spige, deren fi die Neuengen 
benen zur Hebung, vieleicht auch übe 
haupt die Soldaten bei den ger 


E bienten. Cilano rim, Alt. 
— 













us, ſiehe unter Picumnus, 

isene, eine zum Gebiete ber 
Yeifss, in Pontus, gehörige 
t; die bis zum Halps- Fluß 


is, ein Kaſtell auf der Gränse 


sanier umliegender Diftrift den 
Bimslifena führte Er lag 


ED EN. von Tavium (Taſia). 
dar diefes Pimoliſena mir dem 
Imalifene aus Mannert einer 
e, ein Beiname der Muſen 

09. 1. 26. v. 9. von dem 
d Quelle Pimplea in Maredo; 
@idnen gebeiligt war. 


Pinarius 


Conſ. A. U. 264. 


ia Kufas, Eonf. A. U. 281. 
Liv. * 56. 


ad Ruf, 'Zrib, mil, mit conf. 
Fan. Liv. IV. 25, mo viek 
bh einen Fehler des Abſchrei⸗ 
Binanıe nicht Rufus, fondern 
. Damercinus heißt. 















a Natta, ein Freund des Ei, 
&% ad, Div. I. 12; II. 20. 
— Praͤfectus von Enna. 
539 
0) Natta, ein Magiſter 
0. Liv. VII. 3. 25. 
#(f.) Natta, ein Pontifer, 
h Klodius vorherging, als 
us des Cicero jur Zerfid, 
iht Cic. Mur. 35; Att. 
& pro Dom. Ursin. Fam. 


\ Pofea, ein Prätor A 
MW welchem Jahre er die Kors 
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Rausert Geogr. VII ©. 


33 und Pontus, von 


). von Pompejopolis (Tuſia) 


Rufus. 
7 ie ik 


Pinarii 

Pimpleia, ein Flecken im macedoni⸗ 
fhen Pierien, unweit Dium (Sa 
Dia), der Wohnort des Orpheus, 
 Pimpleides, einerlei mit Pimpleae. 

Pimprana , die Hauptfladt des Volks 
der Adraiffa in Nordindien, eine Tage 
reife vom Hodraotes entlegen. Sie er 
gab ſich Alxxandern ohne Widerkand. 
Mannert Geogr. V. 1 H. ©, 46. 

Ilvaxıs, fiebe Pugillares. , 

Pinacotheca , derjenige Pag im 
Atrium, wo goldene und filberne ꝛc. 
Gefäße, Statuͤen u. dgl. aufoeftellt wa: 
ren. Adams rim. Alt. ©. 986, 
Pinara, eine von den Hauptſtaͤdten 
Lyciens, am Fuße des Berges Cragus, 
vieleicht das heutige Almali. 

Pinaria gens, ein patrieifhes Ge: 
ſchlecht in Kom, von dem die Fami— 
lien der Mamercini, Nattd, Poſ— 
ch und Rufi vorfonmen. Die Ge 
fchlechisfolge wird fo angegeben: 





— 


£. Piuatius Natta, 


Aufferdem kommen vor: 


fen in Korfica und bie Auenſer in Sar⸗ 
dinien uͤberwand. Liv. XL. 18. 25. 34. 
Pinarius (M.) Ruſca, Volkstribun A. 
U. 622, und Urheber einer lex annalis 
(. d. Att.). Cic. Or. I. 65. _ 
Pinarius (T.), ein Freund des Cice— 
?0. Cic. ad Div. XII, 24; ad Art. 
VI. ı; VI. 15. ! 
Einige diefer Pinarier fehe man um 
ten in bef. Art. 
Pinarii et Potitii, mei alte angefe- 
bene Familien tm alten Rom, welche 
der Sage mach von yjwei arendifchen 
Greifen, Pinarius und Potitius, ab- 


Pinariüi 
fammten. Als Evander den Dienft des 
Herkules in Latium einführte, fo wur— 
den die Familien des Pinarius und Pos 
titius zu Prieſtern deffelben- beſtimmt. 
Herkules ſelbſt (nach Andern Piſander) 
ſoll ihnen die Art ſeines Dienſtes vor— 


geſchrieben haben. Einſt kamen die Pi— 
natii zu ſpaͤt zum Opferſchmauſe, fo 


daß die Potitii die Eingeweide allein 


aßen. Von der Zeit an blieb, ſo lange 
das Geſchlecht der Pinarier dauerte, die 


Einribtung, daß fie vom Schmauſe der 


Eingeweide ausgeichloffen wurden, und 
alfo den Moritii machfiehen mußten. 
Romulus nahm den Gotteedienft des 
Herkules mir in feinem Staat auf, und 
ließ die genannten Familien in der Der: 
tichtung ihrer Geſchaͤfte. Die Poritier 
behielten ihre Würde mehrere Jahıhuns 
derte durch, bis endlich ihr ganzes Ge: 
fchlecht ın einem Jahre unterging, weil 
= fie die geheimen Gebräuche ihres Got 
tesdienftes Öffentlichen Sclaven offenbart 
harten. Es geihah dies, nach Cilano, 
A. U. 435, unter dem Genjor Appius 
Claudius, nach Andern unter dem Col: 
fulat des M. Valerius Marimus und 
P. Deeius Muß A. U. 442. Liv. I. 
7. in fin.; Dion, Hal. I. 40; Val. 
Max. I. ı. 17. Nitfh Beſchr. d. 
. Zu. d. Röm 11. 6555 Cilano 
rom. Alt. 111. 269. . 

Pinarius (L.), ein Praͤfeetus der 
Stadt Enna in Gicilien, während Des 
weiten punijchen Krieges, und zwar 
während der Belagerung der Stadt Sy— 
racus dutch Mareelius, der ayf eine 
kluge, aber freilich graufame Art eine 
Empörung der Einmohner gegen die 
Roͤmer verhinderte. Lıvins ſchildert ihn 
dals einen Mann vol Muth, der ſich 
mehr auf feine Vorſicht, als auf Die 
Treue der Sieilier verließ, und deswe— 
gen, da die Empörungen in ben von 
den Römern deſetzten Städten immer 
häufiger, wurden, mie feiner Garniſon 
Tag und Wache bereit war, jedem Aufs 
Iaufe zu begegnen, und alle Pofien mit 
wachſamen Soldaten aufs beſte befzgt 
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Pinaruıs 


hielt. Da nun die wvorneh nften Ex 


fer, welche ſchon mit dem kartha 


Feldherrn Himileo einen Vattegee 
Uebergabe der Stabt gemacht m 
beinerften, daß fie ‚die Möme | 
überliften koͤnnten: fo machten ir 
Pinarius geradezu den ‚Antrag, | 


die Schlüffel der Stade zu üben 


da fie nicht ald Unterjochte, fonden 
Dundesgenoffen der Mömer gu Mt 
ten wären. Diefer aber berief fit 
auf, daß nicht ‚fie, ſondern der ılı 
Dberfeldberr ihn das Kommanı 
der Feſtung und die Schlüffel der d 
übergeben haͤtte; fie möchten fd ) 
an den Konful Marcelius felbi m 
Da fie nun dies vermeigerten, ud 
bungen ausfiietien, fo verlangte Din 
daß fie wenigſtens eine Dolfom 
lung zuſammen berufem möchten, I 
er müßte, ob das game Dolk in! 
Derlangen einſtimmte. Dies 
willigt, und die Werfammlung wu 
andern Tag angeſetzt. Nun vera 
er mit feinen Soldaten, daß fie fd 
lig gerüftet bereit halten, und few 
len möchten, ‚daß fie dire Werfsun 
auf ein von ihm nme der Zuaa I 
ned Zeichen von all Seiten üb 
und niedermegeln * atem, abu 
Jemand im Stande wäre, zu a 
Als nun die Verſammlung dad. 
Vorſtellungen Des Praͤfecten nor | 
Vorſatze ſich mollte adbringen \ 
fo gad er das verabredete Zeichet, 
das Blutbad fing vom allen Get 
ſchrecklichſte an. — 
That, um andere Staͤdte 
Hleihen Unternehmungen w 
aber die Grauſamkeit am Emädz 
der größten, angeſeheuſten —8 
Städte Sieciliens, geheiligt derchh 
ten Mythen von dem Ya 
Ceres im Diefer Gegend ud ME 
deftbehenen Raube der Prof | 
die Folge, daß deſto mehr 

den Roͤmern abfielen, und ad ME 
thagern wbergingen, weil ſie iM 
als Verbrecher gegen die Odtar 


Pınaraus 
nſahen, die —* von binden für 
inen folden Frevel gegen ihr \ Heilig, 
hum beftrafg werden müßten. . Liv. 
AV, 37.26, 

Andere Pirarier fi ebe unter dem Art. 
inaria · gens· 

Pinasus, ein $luf in Gilicia campes 
vis, der bei Iſſus CAras oder Bayas) 
nd zwar ſuͤdlich von.derjelben ins Meer 
ed. Es war Fein ganz unberrächtlicher 
slus,. und. hatte steile Ufer. Jetzt De: 
fon. Mannert Geosr. VI. 2 H. 
5. 50. 

Pincius, ſiehe Collis Hortulorum. 
Pindarus, ein beruͤhmter lyriſcher 
Dichter der Griechen, geberen im erſten 
Jahre der 65ſten Dlumpiade, vor Chr. 


3. 520, waͤhrend der Feier der _putbi- 
hen. Epiele, ein Umſtand, aus dem die 


Suverfition der alten Welt feinen Be— 
ur zum Dichter ableitete ( Plut. Sym- 
pus. VII. 1.); 1a, er felbji ſcheint fo 
tmas gealaubt zu haben, denn niemals 
vurden die pythiſchen Spiele gefeiert, 
bone dab er nah Delphi 409, und dem 
Korte einem Paͤan fang. Ueber dad au: 
wächne Jahr feiner Geburt ſtimmen 
Zuidas, Thomas Magifter im Leben des 
Sichterö und die meiften Neuern über; 
a; enioe der letztern aber feren fein 
Sebussejahr in das Dritte, oder zweite, 
der meiichen das dritte und vierte Jahr 
or 65ſten Diympiade. ©. Larcher in 
hronol, Ilerodot. p. 5715 Corsini 
n lasıis Attic. tom. II]. p. 122; 
om. U. p. 645 Burette in Comm. 
wad.ıParis. 10m, XV. ad Plutarchi 
ibrum de Musica p. 358. So viel 


k gemif, daß er, als die Schlacht bei 


Salamis_vorfel, 40 Jahr alt war. 
Sen Vaterland mar Theben im 1 Bio: 
em (doch laſſen ihn Einige zu Cynw 
ciphalä ipifchen Thefpien und Theven, 
Andere zu Spplä. bei heben geboren 
verden), und fein Vater, ein Flöten 
vieler, hieß mach Einigen Daiphantus, 
‚ad Andern Gcopalinus, oder Pagonis 
rs, die Mutter Elidica, oder Myrto, 
in Bruder Erotion, feine Gattin Ti 


> 


Pu 
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V. u. — 


chen hatte. 


Pindarus 
moxena, fin Sohn Dalphantus, feire 


zwei Toͤchter Eumetio oder Polymetis 


und Protomache. Die Sage erpiblte 
von ihm, daß er ald Kind aucg:feit, 


und. von ben Bignen mit Honig ernährr 


worden fe. 9 fi. Autipater in Epigramm. 
4 Anthol, c. 26; Plilostrat. 2. Icon. 


Aelıian. 
Sc on fernen Aeltern 
erhielt € Tie idu in in der 
Muſik, * 57* auch ın der Poefte. 
Aurierdem werben als Teine Xehrer ge— 
mann: Laſas, «vom dem er die Lyra 
ſplelen Ternte, auf welchem Inſtrumente 
Pindar jo geſchickt geweſen ſeyn ſoll, 
daß ihn der Koͤmg Alexauder von Dies 
cedonien unter ſeine Muſiker auf: 
naym) Simonides, Myrtis (vom der 
man erzählt, 
dichzerifchen Wettureit mie Pindar ein: 
gelaſſen babe) und Corinna, weicher leg 
tern. er vorzüglich die regelmäfige Aus; 
bildung feiner bichterifchen Taleute ver 
danfte,. Sie machte ihn auf das We; 
ſen der lyriſchen Dichttunſt aufmerffant ; 
fie öffnete ſeigem Geiſte neue Ausfichten 


c. 12; Paus. Boeot. c. 23; 


o 


"in das Gedier der alien Geſchichte und 


Mythologie; lehrte ihn, mie er Diefes 
werte Feld benutzen müffe,- um feine 
Oden nicht trocken und fchmucklos zu 
macen; bemnite aler auch den zu ra: 
wen Flug feines Geiftes, wenn er in 
dem Gebiete der Mythen bisweilen all 
zukuhn umber ſchweifte, und feine Verſe 
zu reichlich mit Blumen ſchmuͤckte, die 
er in jenen zauberijchen Fluren gebro— 
Eine Anekdote in Diefer 
ksteru Beziehung fehe man unter dem 
Arı. Corinna. Diefe iefe feine Lehrerin ſoll 
ihn auch fünfmai im den dichteriſchen 
Werreiten überwunden haben. Diefe 
Angave beruber auf der Ausſage dis 
Wlan V. H. XIII. 25, 
ganz zuverläßigen Zeugen, und man 
koͤnnte wol an der Wahrheit derfelben 
zweifeln, da eben derfeibe an einem an: 
dern Orte fagt, daß Corinna die Myr— 
tis getadelt habe, Daß ſie fich als Weib 
mit dem Pindar in einen NWertkreit ein 





tab fie fih im einen 


eines Micht . 


— 
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tie, und da Suidas die mänliche Es 
säblung mit dem Ausdrucke: man fagt, 
anfübrt. Nah Paufanias IX, c. 22, 


‚Scheine es nur Ein Sieg geweſen zu 


feyn, den Corinna über den Pindar 
erbielt, und er füge himu, dab fie ihn 
bejiegt babe 770 Öndexrs Te Eivexas 
des Dialects wegen (weil fie fich nicht, 
mie Pindar, des Dorifchen,, fondern eis 
nes den Griechen von aͤoliſchem Stam⸗ 
me verfändlihern und angenehmern 
Dialeets bediente) und durch ihre vor, 
‚züglibe Einheit. Wenn Corinna den 
Pindar deſiegte, fo fcheint dies geiches 


— — 


ben zum ſeyn, als er noch jung, feine un 


eheildfraft noch nicht gehörig befeſtigt, 
fein Ausdruck noch gu üppig war, iu eis 
wer Zeit, wo Pindar noch den Tadel 
diefer Dichierin mit Recht verdiente, 


son dem Die unter Corinna erählte 


Anekdote redet. Corinna war übrigens 
nicht nur die Lehrerin, fondern auch die 
Freundin, vielleicht gar die Geliebte des 
Yırdar; ; ſie mar war älter als er, aber 
von teısender Schönheit, und hatte mit 
ihm gemeinfchaftlich den Unterricht der 
Myrtis genoffen. Bon den Lebensunts 
fänden des Pindar hat man übrigens 
wenig Nachrichten; felbft fein Todes— 
jahr, und alſo auch fein Alter iſt unge, 
wiß. Nah Euidas ward er ss Jahr 
alt, aber nach Thomas’ Magifter in der 
Biographie von Pindar, 66 oder 80, 
und er jtarb im legten Sale Ol. 86, 
Ueber diefe Stelle des. Thomas haben 
Meurſius, Dodwell ud Corſini meit- 
läuftig commmentirt. Dodwell in aunal. 
Thucyd. p- 87. und mit ihm Garius 
in-Ouom. I. p- 33. laffen den Yindar . 
Ol. 86, eriterer im ıften, leßterer im 
aten Jahre ſterben. Fabricius in Bibl. 
Gr. II. p. 59. ed. Harl. glaubt, daß 
er über go Jahr alt geworden, und erft 
nah Ol. 87. oder 88 geftorben fei. 
Corſini in fastis Atticis tom. II. p. 
56 ıc. widerlegt Diefe Angaben, und 
zeiat, dab Pindar Fein fo hohes Alter 


„erseiche babe, und daß fein Cod zwi— 


fchen das ıfte und ate Jahr der saßen 
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O1. ins 66ſte Jahr feines Wis 
werden muͤſſe. Nach Ed. Eini 
Chron. ad an. mund. 53570.f 
dar in diefem Jahre, 433 well 
A. U. 319 im voſten Jahrt a 
ters. Bei Suibas Kiefer er fat 
ern me; eben fo auch Vallau⸗ 
'seb. Hieron. chron. p. 495.ndl 
Nach Clem:' Alex. Sirom. V- 
mar er ein Anhänger der Hot 
Philofophie. Kenntniß von 
ſcheint er in Sicilien erlangt I 
Spuren pyihagorifcher Meinum 
felben von der Meinigung be 
und ihrem Zuftande mach dem ® 
det man in Carm. 1. Olyi 
125 — 156, et fragmentis ap! 
chum, Consol. ad Apollon.“ 
und in andern von Schneider in! 
carm. Pind. gaefammelten reg 
p- 21. Man fehe auch dei! 
über Pindars Leben und: & 
Gtrefburg 1774. 8. sect. IV. P 
Die Art feines Todes wird we 
angegeben. Nach inigen fol 
am re leiten 
ftorben feyn (Val. Max, IX 
tern. 7.);. nad) Andern (1. 8 
das) entfchlief er im 

das Haupt auf den Schoͤoß eimd 
tem Firabei, DEXITDenFemug, 16 
te, um Der Ruhe gu pflegen. 
Grabſchrift erwähnt Guided’ 
xtugryg, don feinem Gra N 
Thebanern fpricht Paufanias DL 
Als Alexander Theben eroberte 
ſchonte er fein Haus. umd_feine 
fommen. Plut. in Alex,.p 
1 'zetz. VII. hist. 139; Dio,Ch 
2 de regmo p. 25. Diefe Acht 
Ten auch bie Lacedaͤmsnier 
Wohnung bemwiefen, als fie ih 
und Theben eindrangen, Ph“ 
nem Leben errichteten ibm die M 
fer eine Stanie (Mureti V. L 






.2.), und nach Plutarch (de serk) 


nis vindicta pP: 54. ed. Wide 
wurden noch zu feiner Zeit den 


Pindarus 
mnbes-Pinbar bei dem Feſte der 
ein» größerer  Antheil durch 


beſtimmt. 
meter: unſers Dichters, — 
ri benfal 






als ein individueller Zug. des 
5. die ‚Zweifel der Philoſo⸗ 
‚damals noch nicht die 
Mehr laͤßt fich über feinen 


Berichte noch vor uns haben. 
weſſend fchildere ibn Dintis 
| «X. 1, 6.: „Unter den 
lem, fage ar, if Pindar bei 
Uhr norzüglicfte.. Er geichnet 
pe Zeierlichfeit, feine Denk 
e Figuren, durch eine uner 
de Site von Gedanken und Wors 
an CR feiner. Beredſam⸗ 


Au = Pindars Ge⸗ 










— re eine- Samm⸗ 
— ſich er nen 

itfen m en 
17) Dichters unterfüchen, 
lich leuchtet aus dieſen 
eiſche die Sieger in den bes 
igen Spielen verberrlichen 
; ie durchaus —— eier⸗ 
e hat⸗ 
die 
















ſe Deranlaffang 
‚RR waren — Inſtitute 
enichung und Huldigung ir⸗ 
Beudeit. Dahet hebt der 
immer mit. einem Serien 
le Erin Jungen. AB; ein 
Me auf den Fluͤgeln der Ans 
Mein Fiug iſt ſanuft, majeſtä⸗ 
I. Seine Andache aͤuſſert 
a tühnen Anseufungen, is 
fondern ın __—. 
Diefer. Tom bleibs auch in dem 
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als Dichter beffimmen, da 








Pindarus 

meiften Oden durchgängig der. herrfchen; 
de. : Das Feuer, welches er im Anfange 
ansündete, ſtrahlt zwar, aber es blendet 
nicht; es iſt eine reine, ſanfte Flamme, 
aber kein lodernder Brand; «es if al⸗ 
Ienchalben von Würde, hohem Ernft 
und ſtiller Erhabenheit begleitet. Diefe 
Geierlichfeit behält. .er auch da, mo ihn 
fein Gegenftand einlabdet, die Saiten ber 
Lyra ichlaffer zu fpannen. Selbdſt ment 
er. die Empfindungen der Liebe finge, 
find feine Bilder kuͤhn, und feine Aus: 
drücke ‚nicht felsen ‚hart. Die Liebe, 
melcher er opfert, iſt jene erhabene Lier 
be, die in der Schoͤnheit des Koͤrpers 
nur das Mittel zu großen Thaten und, 
die Bolllommienheiten der Seele erblickt, 
Viele fagen, daß nichts bewundernswuͤr⸗ 
diger fei, als dab Pindars Genius die 
Einförmigkeit des Gegenſtandes, meichen 
er behandelt, überwunden, und denfelben 
Stoff auf: fo mannisfaltige Weife u ber 
handeln verfianden. habe, . . Und A 


dere fagen : er habe die Schwierigkei⸗ 


ten feines: Stoffs auf die Art uͤberwun⸗ 
den, daß er. fich wenig um denfelben be 
kuͤmmere, fondern bei der. erfien Gele 
genheit in das Gebiet der. Mythen aus⸗ 
ſchweiſe. Beide Urtheile ſcheinen indeſ⸗ 
fen nicht richtig. Denn der Sieger in 
ben heiligen Spielen erwarb. den Ruhm 
und die Vortheile, bie er erhielt, nicht 
für fich allein; beides ſtrahlte auf fein 
Vaterland und feine Mitbürger, von 
naͤntlich aber auf feine Familie zuruͤck. 
In diefem Betrachte war alſo der Stoff 
des Dichters gewiß niemals arm, ſon⸗ 
dern vielmehr der reichhaltigſte und man⸗ 
nig faltigſte. Wenn er die Abſicht feiner 
Hymnen erfüllen wollte, ſo mußte er 
nicht nur. den. Ruhm des Giegers', ſon⸗ 
dern auch den Ruhm feiner Vorfahren, 
ia feiner Vaterſtadt zugleich mir befin- 


‚gen. Man kennt die Eitelkeit ‚der Sri 


chen, ihr Gefchlecht von den Herden des 

Alterthums abanleiten,. ihre Gefchich 

und den Urſprung ihrer: Vaterſtadt b 

in die graue Vorzeit hinauf zu ruͤcken, 

und die EEE in ihren 
ab. 
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Liedern verherrlicht zu ſehen. Alles dies 
eroͤffnete dem Dichter der Siegeshymnen 
ein- meites Feld, TO daß er niein der 
Verlegenheit feyn Konnte, iu- fremden 
Gebiete nach neuem Stoff ſich umzuſe⸗ 
hen, und wenn er Sagen aus der alten 
Götter: und Heroengefchichte dem Lobe 
des Siegerd beimiſcht, ſo find dies Feine 
heterogenen Gegenſtaͤnde, fondern dem 
Zwecke des Ganzen vollfommen age 
meſſen. Dies läßt ſich jetzt noch, mo 
doch fo viele Localumftände uns unbe: 
kannt geworden Find, bei mehrern "Oben 
bis zur Evidenz zeigen, und bei denen, 
wo es nicht fo fcheint, lieat- vielleicht 
meiſtenn die Schuld datan, daß und eine 
genauere Kenntniß der aͤlteſten Fami⸗ 
lien / und Staͤdtegeſchichte fehle. Aus 
der Beſtimmung der pindarifchen Hund 
ne, ‚die Familie des Siegers, feine 
Ahnherrn und feine Vaterſtadt gu’ vers 
herrlichen, entſtand eine Jepmt Derbi 
dung zwiſchen hen Ge Ge⸗ 
dicht, Pindar auch gerade in dieſen 
evifch  Inrifchen "Hymnen. am gluͤcklich 
ſten. Sein -Wortrag ift feutig, gedrängt) 
und kuͤhn, und fo wie ds ihm’ an det 
fanft  überredenden Kraft in- Homers 
Gedichten fehle, fo zwingen dagegen die 
erhabenen Bilder, die ſtarken Bemer 
kungen, Die er feinen Erzaͤhlungen beis 
miſcht, uns zur Bewunderung. Des 
epiſchen Charakters der meiften pindari⸗ 
fchen Dden wegen kann daher Auch: Feine 
eigentlich‘ wilde Begeifterung, in ihnen 
Statt finden; denn dieſe fühlen mir 
nur dann, wenn und: gegenmärtige Um— 
fände beftürmen, und uns in die Noth—⸗ 
mwendigkeit verſegen unſern Herjen Luft 
zu machen. Eigentlich iſt Pindar nicht 
einmal in ſeiner Sphaͤre, wenn er eis 
gene "Empfindungen ſagt. Er ermuͤdet, 
wenn er ſeine Gegner beſtreitet, mit dem 
Neide, dee Anmaßlichkeit und dem Les 
bdermuthe ſeiner Rivalen kämpft, oder 
in angehäufeen allgemeinen Saͤtzen die 
Prineivien: feines Thuns und Laffens 
auſſtellt. Mit Glü bedient er fich dar 


gegen allgemeiner - „Sittenfprliche : and 
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Sätze, durch die: erı den epiſchen D 
(einer Hymnen mit dem Hamtzn 
ſtande verbindet, mit deuen er die 
waltigſten Klüfte ausebnet, um ) 
kuͤhnſten Verbindungen 


‚ Ch 
allgemeine Sittenfprüche waren te ) 
we Dichtern ſehr gewoͤhnlich 


— — — — — 


jr ſich kultivirenden Nation aus; Nation uni; u 
ihnen verdanken Pındars. Oben m 
großen Theil ibrer gen c 
Wurde. 
Art von Gleichniffen, — — 
rern kuͤnſtlich verketteten CSembenn ) 
ſtanden, und deren zuſammerheet 
Faͤden oft ſehr verſteckt find. Im In“ 
Gleichniſſen findet man gemäbulid“ 
Menge Bilder: yufamnıengedrändt kB 
lich verfehlungen' und ineinander 
gen, und Dies: ift eben der 
deffen er fich bedient, den epifcien 
len feiner Oden Iyrifche "MBirden 
ben. Doc eben in dem 
nigfaltiger, mit wenigen 
teter Bilder ſchweift 
ſelbſt über die _ Grängen dei 
Dichtkunf hinaus: Oft erfanktm 
in feiner Sprache mebr, ale Bit 
der Sache verftatter, vermiſcht 
Gegenbild, knuͤpſt Dinge von ’ 
licher Natur zuſammen, verfeigeNt 
feinen Metaphern, und wird 
lich, gefucht und froſtig. B 
det man bei ihm noch Spur 
ungeregelten baechifchen 
melche die Inrifche Dichekun? 
suerft an den Feſten des -Diennik 
bildet hatte, bei ihrem Anfanse 

teriſirte. Insbeſondere 
immer, die Goͤtterſprache nen. 
männlich, von jeden beim 
meinen Ausdrude ‚entfernt Di 
und dies verleiter ibm denn zu 
loſen und ſeltſamen Alm 

Auch manche pindarifche Tropen find ib 


haft, befonders wenn fie Forefegumgtt 
in feıner Sprache ſchon gewoͤ 
pus finds dieſer Umſtand er 


— 
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in Gmopben,. Kati en 
Bruch Autate di m dort — 


ſieben ſind — 4 


— > 






; BIERPATN 
DUC —* I; —* 
ſthmiſchen Fe Eine 
— ————— find 
wen, deren Tirel in 
1 4 
per finden. Die das 
enen Fragmente find 
—8 Gottlob 
m.;,Pindaxicorum 


** 4) 9% 


Scstien zum Pin 
andniy Des Dich 
e homas 
—55 aus 
‚men. C nentaren meh: 
Ammo— 
—— 
au, Chaͤ⸗ 
— Phaſelita, 
den „genannten, gab 
‚ alter 4 rammatiker 
ſteller, welche über 
a7 en und, die man 
ib Gr Bm pP: 65% ed 
ndet, "Zum. Verſtandniß 

ei vo Pinders und 

u feines dichteriſchen 
Bund. die Bemerkungen der 
nicht Sieh; deſto mehrt Vor⸗ 
hren ſie uns, wenn mir 
Jeben, oder grammati; 
m heben und hiſtoriſche 
Umſtaͤnde beſtimmen wol: 
ich find i ‚fogenannten 
m Bindar- in die din⸗ 
Scholien, Hör wir 
7 find nichts anı 

aus alten Commen⸗ 

der Cediees in 
beigefchrieden ‚worden 
Erklärungen und 
ty bald nach⸗ 


if 
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läfig, bald. mit mehr Sorgfalt in bie 
deuen Eremplare von den. Abſchreibern 
 übergerragen. morden find... ‚Die Sche, 
lien von neuern Schriftftellern, von de; 
nen bauptäclich Demetrius Teiglinius 
für den Verfaffer, oder wenigſtene für 
den. Sammler gehalten wird, ſind oft 
nuͤtzlich, um den Siun der. einzelnen 
Worte und Sentenzen zu verfieben,, ob 
ſie gleich auch mit einer Menge uſnuͤtzer 
Kleinigkeiten beladen ſind. 


Von den verſchiedenen Ausgaben Pins 
dars merfen wir folgende: J 


M "Repdo;: be. Piiidari 
etc. OAvuriovixuss Irduevixui, Ne- 
MEOVMAAA& lodkiovuu , illaalrau ver· 
sione nova fideli, ralionis metricae 
judicatione certa, dispositione textus 
genuina , commentario 
Cum ‚Iragmentis aliquot diligenter 
collectis, indice locuplete, victorum, 
auctoxum,.rerum, et verborumz dis« 
cursu .duplici, uno Ge ditlyrambis, 
altero, de insula atlantiea ulıra colu- 
mnas ‚Herculis, quae America hodie 
dieitur. » Opera Erasmi Schmuidii, 
Delitiani, graec. et ‚malhen, Pröt, 


publ., (WW ittebergae ) 616. 4. Bei 
manchen Fehlern has dieſe usgabe doch 
ſehr ‚vieles ‚Brauchbate, iſt mit großem 


Fleiß bearbeitet, und verdient, aut das 
Zeitalter derſelben Ruͤckſicht genommen, 
mehr ‚Lob, als Tadel. Die vorzůslichſte 
neuere Ausgabe iſt folgende: Pindari 
carınına cum lectionis varietale cus 
ravit Chnst. Gottiob Heyne, graece, 
Göttingae, 1771. min. 4. "vol, 
voll. 11; welcher eine verbefferte latei: 
niſche Interpretation enıbält von So. 
Den. Koppe. Pindari carmina 
selecta: Olymp. I. II: IV;,V, IX: 
XI. XIT. XIV, Pyıh, 1: Vf. VIE IX. 
XI. Nem, I. Xi: Istlim, IU: Vo. 
eum scholiis selectis suisque notis 
(welche ſehr vortrefflich ſind) in tısum 
academiarum et schölazum edidit 
Fuid,, Gedike, _ Berolin: , 1786. 6. 
Bon mehrerm deutſchen _Ueberjeungen 


14 


sulliciente. | 


— 


Pindenissus - 


der pindatiſchen Hymnen find die vor: 
zuͤglichſten: Pindars olumpifche Sieges⸗ 
hymnen, verdeutſcht von Fried. Gedike. 


Berl, und Leipg. 1771. 8 mit gelehrten 


Annrerfungen , und Pindars pythiſche 
Siegeshymnen, mit erklaͤrenden und kri— 
tiſchen Anmerkungen. Ebendaſ. 1779. 8. 
Huch Ueberſetzungen einzelner Hymnen 
von Voß und Gurlitt finden ſich in 
verſchiedenen Journalen. Vabr. Bibl. 
Gr? I. p. 57; I. p. 84. ed Haxl; 
Characteriſtik d. vornehm. Dicht. aller 
Nat. I. &. 49. ‘ 
Pindenissus, ein feſtes Kaſtell in 
Cilicien auf einem hohen Berge, der 
au den aus dem Taurus und Amanus 
sorfpringenden Bergen mit gehörte, wel⸗ 
che freie Cilicier bewohnten, Es mar 
unter. den niehrern bier vorhandenen 
Kaſtellen mit das wichtigfte und fo feit, 
daß die Römer es erfi nach eier regel: 
mäßigen Belagerung von 57 Tagen ein; 
nehmen Eounten, Aus Cicero Ep. ad 
Fam. XV. 4 erhellet, daß mian dieſe 
Bergfeſtung nördlich über Ediphania an 
der Ditieite Ciliciens, doch noch) nicht 
‘im Gebirge Amanus felbft, fuchen muͤſſe. 
Nitſch im Mörterbuche der alt. Geogr. 
rechnet fie mit zu Syria Commagene, 
und fagt, daß fie jetzt Beheſni heiße. 
Mannert Geogr. VI. 2 H. S. 114. 

Pindus, x) die hohe Bergteihe, wel 
he von Südoften nach Nordweſten zwi; 
[hen Die ehemaligen Länder Epitus und 
Yetolien anf der einen, Theſſalien und 
Doris auf der andern Seite eintrat, 
Sie ift fehr hoch und zum heil rauh, 
und mar dem Apollo und den Mufen 
gerdidmet. Jetzt Mezjono. — 2) Cy— 
phas oder Aciphas, eine von den 
vier doriſchen Staͤdten im Lande Doris, 
gegen Nordweſten vom heutigen Gar 
Ilona. | 

Pinna, eine Stadt der Veſtiner in 
Mitrelitalien, von welcher Silius Ita— 
lichg VIII. v. 518 die vortreffliche Miehr 
weide und Witrun ihr erfrifhenden Gal: 
peter bei fich führendes Wafler ruͤhmt, 
welches purgitte und die Kröpfe vermin: 
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Veſud und Neifebefchreibern 


Pimus '_ 


derte. Jetzt Eit ta DE wer. 
Pinnae, ſiehe unter Cireameall 
Th. J. S. 933: — 
Pintia, eine Stade bei dan Pacı 
in Hifpania’ Tarraconenſis, fir 
vom’ alten Eaucd (Medina del Rio! 
ev) in der Nähe der Stadt & 
Einige halten ſie für Walladıl 
Ein anderes Pintia bein-Stin. | 
lag auf der Hauptheerſtraße durd ! 
Gegenden‘, oͤſtlich von Intercatle. 
Pinus ‚die Fichte und zwar fl 
wilde Fichte: (pinus sylvestris L)! 
che Plinius XVI. 10. s. 16. ıı 
den Namen pinaster umterfchet| 
die zahme Fichte (pimus pin I 
oder Zirbelbaum, Pinie Or 
planten die Pinie gern in &“ 
daher fie bei Värg. Bel. VI. « 
zu verſtehen iſt, indem fie fich dt! 
Schoͤnheit ihres Wuchſes, das Il 
Geſaͤuſel ihrer Zweige, und ihre Ki 
haften Nuͤſſe, welche der Jihien 
guoſen nennt, many vorfuͤglich zen A 
tenbaum qualiffeitie. Von dr 
fichte unterſcheidet fie ſich dadurh 
fie wicht wie dieſe, von der Mick, 
dern vom. Gipfel ans ihre Smar 
feinen, wie Haare berabbadgen, 
'nen halben Fuß fangen Verden 
tet. Nach Plinius iſt ihre Mulde! 
dem Graſe ſchaͤdlich, mad pin 
aber ift fie allem, was bare 
pflaut wird, nuͤtzlich, und dit # 
Theophraſt ſogar auch Lorhen⸗ 
Myrten unter ſich. Mit difer © 
vergleicht der jüngere Winters N“ 
die Flamme des Veſuv, eine'® 
chung, die noch jetzt dem rt 
if. Man- pflamte fie geri in dir MA 
von Bienenftöcen, weil ine BR 
ſteub von den Bienen in Bad We 
beitet wird. — Die Fichte warn 
bele und dem Pan Heilig, Dat, W 
Fabel ſagt, die Nymphe Pins wu 
Verwandlung in eine Fichte fiebe, © 
deshalb; einen Tichtentran; Ar; 7 
den Faunen war Die Fichn dei: 9 


| 


‚ Piong 


d Besen am Iſthmus gab ed ans 
ide, Fichtenwälder ;. „daher hatte 
b der. bier. baufende Räuber Sciron, 
chem Ehefeus zödtete,. den Namen 
Tichtenbeugers, und daher war, auch 
Fichtenkranz der Altefte Giegesfrang 
deu ‚lühmifchen. Spielen. . Im Lem: 
des Septun. auf dem Iſhmus wa⸗ 
Allen von. ſchlauken ‚Fichten oder 
em gepflanzt... Paus. U. 1. Boß 
erfeh. d. Eflog. und ‚Georg. Dirg. 
Eel, VII. v. 24. und 65; ad Georg, 
43;5,1V. 112. Böttiger Vaſen⸗ 
ie il. S. 149, 


ione, der Name einer Nereide bei 
lodor I: 2. 6. Der Name iſt aber 
reitig verdorben, und iſt wahrſchein⸗ 
einerlei mit der weiterhin folgenden 
e und mit der ’Hiown bei Heſiodus 
23% Not. Heym. ad Apollod. 
I > Au a 2 
ionis, einer von den Herakliden, 
in Myften eine Stadt anlegte, die 
nach feinem Namen Pionia nannte, 
Einwohner derſelben vergoͤtterten 
in der Folge, und hatten bei ſich 
Sage)" daß, wenn fie’ das ihm zu 
en mte Opfer darbrächten, aus 
em Grabe ein’ Rauch“ in die Höhe 
ie. Paus. Boeot. eꝰ 18: ie 
ıraeus, der berühnıte Hafen von 
en, welcher von. den Worgebirgen 
ion and Alcinons eingefchloffen war, 
von den Häfen, Munychia 
Phalerus Tag. Er niachte mit den 
ı gehörigen Gebäuden auf der Halb 
Munychia eine eigene Stadt aus, 
' mar gewiffermaßen die Meſſe 
„gan Griechenland. Eigentlich ents 
s en drei andere Fleinere Hafen oder 
Hager, welche Cantharus Cvon 
om Heros dieſes Namens), Aphro—⸗ 
ion (von zwei Tempeln der Venus, 
en einen Themiftsfles, den andern 
non der Göttin geweihet hatte ) und 
a (von Sex ver Sein, Getreide, 
brfeinlich weil daſelbſt wernämlich 
mebehaudel getrieben wurde) hieken. 
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Er lag gegen 40 Stadien (ungefähr eine 
geogr. Meile) von der Stadt entfernt, 
und Theniiftofled war der erfie, wel 
der die Schiffahrt hieher leitete, da 
vorher der Hafen Phalerus am, Närffien 
befucht wurde. Den Namen foll er von 
din megsn, a trajectu haben, meil er 
Anfangs. eine. Infel war, wie es im ber 
Anmerkung bei Potter (I. ©. 97. Ur 
berf. v. Ramb.) heißt, welches vielleicht 
ausdrücken foll, daß die ihm bildende 
Halbinſel. Muuychia Anfangs eine Snfel 
war. Die. fogenannten langen Mauern 
(| kuxga rerxn). verbanden ihn mis 
der, Stadt., Themiſtokles hatte ſchon da; 
ju.den Entwurf gemacht (Plut. in The- 
mist..),. aber erft unter Eimon und Pe 
rikles murde der Plan ausgeführt. Thu- 
eyd. l..c; 107 et 108; Plut. in Pe- 

ricl. Gie, fanden auf einem moraſti— 

gen Grunde, den man daher zuvor mit 
geoben elsftücken ausfüllen mußte, Plur. 

in Cim. Durd fie war nun der Bis 
rdus mit in den Umfang der Stadt 
eingeichioffen, uud biente derfelben zur 
Baftei, denn die ganze Halbinfel Mus 
nychia und ver, Hafen Piräus nebft dem 
munychiſchen Hafen maren von einer 
außerordentlich Feten Mauer umgeben, 
weiche mit den langen Mauern zufams, 
menbing. Diefe Imfaflungsmauer war 
von großen Quadratſtuͤcken ſchon durch 
Themiſtokles aufgeführte morden, und 
hatte 6o Stadien (5670 Zoifen = ı 
deutiche Meile und 968 rheinl. Ruthen) 
in der Länge 40 Ellen (58 Fuß und 7 
Zoll rheinl. Maag) in der Höhe, und 
war fo breit, daß zwei Wagen gemaͤch— 
lich neben einander fahren Eonnten. Thu- 

cyd. II. c.. 13. Die Quaderfteine was 
ven durch bleierne und eiferne Klammern 
mit einander verbunden. Bei der Er- 
oberung Athens durch die Spartaner 
mußten biefe verfchiedenen Feſtungswerke 
ganz oder zum Theil niedergeriffen wer: 
den (Xemoph. hist. Graec. Il. p. 460. 
Diod, Sıc. XIJI. p- 226; Plut. in Ly- 
sand.); aber in der Folge wurden fie 
wieder hergeſtellt. Konoph. ib. IV. p. 
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" 857; Diod. XIV. p. 305; Nep. in 
Timoth. c. 4; in Conon. c. 4. Bel 
denn Hafen Piräus mar auf der Halb, 
infel Munychia nach und nach eine Pleine 
Stadt entſtanden, melche auch Pirdus 
hieß, und mehrere merkwürdige Ge: 
bäude in ſich enthielt. Gleich beim 
Ausfteigen bemerfte man dat Grab des 
Themiſtokles, einen ganz einfachen vier; 
eckten Stein. Am Hafen Gantharus 
Ing ein großes von Philo erbauetes Zeug: 
eh das jur Ausräftung einer großen 

mahl Schiffe hinreichte. Hinter dem: 
felben war der Platz mexyyiov, auf 
welchem beim Eingange des Hafens airf 
der Halbinfel Munychia am der mördlt- 
chen lmfaffungsmauer ein Theater ers 
bauer umd ein Bad angelegt mar. Auch 
befand ſich hier das Handelegericht auf 
dem Platze Phreattyẽ (ſ. Phreatiys), 
Am Hafen Aphrodifium ſtand der vom 
Themiſtokles erbauete Tempel der Ve— 
nus Aparchos und der Diana Ariſtobu— 
loe. Von da gelangte man jum Markt: 
plage Hippodamium, der vom Architect 
Hierpodamus erbauet nnd mir fünf im 
Einent vereinigten Portiens verfehen mar, 
meicher daher "den Namen der großen 
Stoa, oder des großen Portiens führte, 
Der Drt auf welchem die fremden Waa 
ren jun Verkaufe ausgeſetzt wurden, hieß 
Artyua, Es war bier, To su fagen, 
ein beftämdiger Jahrmarkt, dem man 
nicht unfchictlih die Meſſe von gam 
Grischentand nennen könnte. Man traf 
bier die Produkte aus allen Länderm und 
Kaufleute aller Nationen Griechenlands 
an. Daher unterhielten auch die Arche: 
ner, der vielem fich bier aufhaltenden 
Fremden megen, jur Erhaltung “guter 
Ordnung verfchiedene obrigfeitliche Per; 
fonen. Gm Ganjen hielt man auch die 
Pirder für civiliſirter als die ‚eigentlichen 
Bewohner von Athen, Die Stade Pi: 
räus mar von dem fchon erwähnten Hip 
podamus im mehrere Strafen und Quar; 
» tiere eingesbeilt worden. Sm einem Der, 
felben, an der Ede der Halbinfel nach 
Nom Meere zu, fand ber Tempel des 
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Jupiter Soter Demoſhe 
dadurch wit biefen Mas e 
ihm wie "einem doppelten‘ Bu 
feſtigte. In beih’ übrigen © 
Stadt ſahe man Die Grat er. 
nen, Thucobides und 
lag noch ein zweiter Mark 
ſelben. Eine lebhafte SH 
wirft Barthelemo — 
168.) von dem Senicht und 
keit, die'nrän beft andig im Dir 
fen konnte. „Seht, fagt er in 
jungen Ankdakfis; da one 
an, andere find fertig zum % 
nod) :ander® fegein ſchon ak; 
erfien Umarmungen oder bie 
ſchiedskiſſe ihrer Gatten 
erhalten, da drängen: ſich 
beran , um idie hergebrachten 
Öffnen und ihre Siegel daran # 
fen, bis die Abgabe des fa bi 
richtet iſt; da laufen obrig 
fanen ,. dort. ‚Auffeber bin zu A 
um theils den . Preis dei Gum 
des: Mehls zu befiiumen, -* 
dritten Theil davon mac) * 
fen, theila um Unterſchleiß 
dern uud: Ordnung du erl 
find Kauflente,, die nad dem | 
Meere oder nach Gicilien Im 
gehen vollen, und Geld da 
Zinſen borgen‘; ſie — 
gungspunkte ihres Kontracu | 
erflärt einer in Gegenwart 
daß die geladeneh Güter im © 
Schifvruhs auf Gefahr der % 
aehen follen, Weiterhin fieht 
Tiſchen verfchiedene Mauren © 
Bofperus und Proben fir 
menen Getreided aus den 
Thraeien, Syrien, Kern . 
und Sicilien.““ Die einzeln? 
ſes Gemaͤldes Find nicht erfand 
ift aus irgend einer Stelle at 
Schriftſtellers entlehnt. — j hi 
Merrfhaft "der Mäner verler 
Wohlſtan* des Piräus almdhlid 

dera ſeitdem Sulla ihn ge 
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Piranthis 
thridatifchen «Krieges 'mit: Feuer vers 


det hatte. Zur: Zeit des Strabo mar - 


ı wur noch wenige Gebäude. daſelbſt. 
st heiße: der Hafen Pirdus Porto 
sae, auch Porto Dracs. Pott. 


h. J. S. 97; Nitſch Beſcht. des 
ſt. d. Gr. J. ©, Fa Anacharfis 
ifen l. c. —* er ' 


>iranthus ( Apollod. 1:10 04 
— Cur. Or. 952.) » nach Andern 
Plütarch. ap. Euseb, Pracp, 
‚8; Chrod. Euseb. 357; Ta- 
1. 0.'59.), bei Syncelius unrichtig 
iras, vieleicht aber auch einerfei mit 
asus und Piren, dem bei Apollod. 
1." aus Hefiodus und Acufilaus 
‚efüßehen Bater der’ Sp, ein Sohn 
; Argus und der Evadne. Nach Hy⸗ 
: fab, 145., jeugte er nit der Ca 
hoe den Argus, Atiſtorides und Trio⸗ 
Nach Chron. Euseb. 57. wurde 
tet ſeiner Regierung zu Argos der 
\ioifchen Yuns der erfie Tempel ger 
ser and ihr eine Bildfäule von Birn⸗ 
ımhofz geweihet. Seine Tochter Cal; 
via, oder richtiger Eallithoe, war 
Abft die erſte Priefterin der Göttin. 
en dies wird Apollod. IT. 1. 3. von 
So," der Tochter des Piren, erzählt, 
rang ‚pie Idemitaͤt det Jo mit der 
ichoe und des Piren mit dem Pi⸗ 
athus oder Piras erhellet. Not. Heyn. 
Apollod: p. 246. x: 


Piras, nach Epimenid, ap. Deus 
& © 16., der Vater ber Hodra, weh 
er mit der Styr gejeugt hatte. 
Pirataeı, Seeraͤuber. Das’ Geeräuber: 
admert,; war fchon in: ben aͤlteſten Zei⸗ 
2 gewöhnlich; ja fat aller Handel zur 
te fihg mit Seeräuberei an. S. Na- 
gatio. Homer gedenkt der Korfaren 
sbetanuter Leute, 4. B. Odyss. III. 
rı. x. Eben fo fprechen Herodot 
id Thucydides von ber Seeräuberei 
m Vilker, ; welche die. Hüften des mit: 
Mändifchen Meers bewohnten. Im ber 
aiſchen „Zeitalter befchäftigten fich auch 
a Griechen: wicht felten damit, und fie 
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hielten: die’ Sache eben nicht für, fehänd- 
licher Von dem :Fretifchen : Minos iſt es 
bekannt, dab er. feine, Macht zur See 
dazu anwandte, das. Meer: won. Korſaren 
zw reinigen. Auch zur Zeit der bluͤhen⸗ 
den Kultur Griechenlands: bemuͤhten ſich 
mebrere griechiiche Voͤlker und Handels 
ſtaͤdte dem Unweſen zu ſteuern, obgleich 
mit wenig gluͤcklichem Erfolg. 
ders: berühmt» wurden die Seeraͤuber an. 


den Auͤſten yon Lpeien, Eilieien: und dem 
besiachbarten Gegenden in dem Zeitraume 


von Alexander bis gegen’ Ehr. G. Unter 
der unruhigen Regierung der Seleuciden 
naͤmlich erhob ſich in dem rauhen und. 
bergigten Cilicien ein gewiſſer Theodot, 
nachher Tryphon genannt, und wart ſich 
zum, Kronpraͤtendenten des ſytiſchen 
Reichs auf, hatte ziemlich lange Gluͤck, 
mußte aber endlich unterliegen. Der An: 


fang feines, Unternehmens war von der. 


Seftung Korafefium am der; Gränze des 
rauhen Eiliciens ‚ nemacht worden, wo 


die Bergwaͤlder uͤverflüßiges Hol zum 


Schiffbau und das. Land arme und zu 
jedem Wagſtück bereitwillige Menfchen 
darbot. Durch: den Tryphon nun hatten 
diefe Cilieier gelernt, mie leicht es ſey, 
an den ſyriſchen Kuͤſten gu landen, und 


ſich durch unvermuthete Anfaͤlle Beute 


zu. holen. Wiederholte Verſuche gluͤck⸗ 
ten; ihre Baht, ihre Schiffe mehrten 
ſich mit zedem Tage; bald war 
Handlungsfahrzeug auf den. beuachbt 

ten Mesren mehr ficher, ‚und fie durks 
ten mir -defto weniger Zurcht das neue 
Geſchaͤft betreiben, weil fie. an den Kö: 
nigen von Aegypten geheime, aber ſichere 
Unterftüger ,. wenigſtens Zuflucht in den 
Haͤſen derielben fanden. Neid gegen die 
größere innere Macht Syriens bewirkte 
bei den Nachbarn diefe gefährliche Nach 
fiche oegen oſſenbare Seeräuber. Der 
haupttächlichie Gegenftand ihres Raubes 
bei Landungen waren leicht forszubringende 
Sachen und, Kofibarfeiten, beionders 
aber die Menichen ſelbſt. Sie morbeten 
fo wenig als möglich, aus Geis, um 
deſto mehr Sclaven zu bekommen, welche 


Beſon⸗ 


- 
Pr 
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ſte auf dem Hauptſclavenmarkt ber alten 
Welt, iu Delos, ſchnell abzuſetzen wuß⸗ 
ten, haͤtten fie auch viele Tauſende be: 
fragen. Um den griechifchen Einwohnern 
diefer Stadt die Schande zu erfparen, 
und zugleich um fich den Zutritt zu ers 
leichtern, legten fich die Gilicier nn vle⸗ 
len Drten iugleich mit auf den Gclaven, 
handel , und brachten dann die vielen 
geraubten mit den menigen gefauften 
augleich ju Markte. Die Sache blieb 
nicht aeheim; die Römer, deren mäch- 
tiger Einfluß ſich ſchon über alle Müften; 
länder des mittelländifchen Meeres ers 
fireefte, müßten jeden Umſtand, ſtellten 
fih aber aus Politik unmiffend, denn 
- diefe hielt es ihrem Gtaate für fehr 


yortheilhaft, wenn einem fremden Reiche, 


von deſſen innerer Befeftigung fie über 
kurz oder lang etwas ju befürchten has 
ben Fonnten, der Pfahl im Fleifche Meß; 
Pen btieb, ohne daß fie als "Anftifter 
oder linterftäger einen gegründeten Bor: 
murf gu erwarten batten, Seräftiger noch 
wirkten zum Vortheil der Raͤuber die 
Priyarpolitit der großen jetzt fchon übers 
mäßig reich gewordnen Männer im der 
Republik. Ihre ausgebreiteten Ländes 
reien im Italien wurden niche mehr von 
den armen, aber freien Bürgern, fons 
dern durch Sclapen bearbeitet, und dazu 
erfoderte ihre fchwelgerifche Haushaltung 
eine große Menge, ohne Begünfiisung 
des Raubes waͤre fie nicht zu erhalten 
und 4m reerutiren geweſen. Sie bes 
aünfligten alſo die Cilieier, obwol zu 
ihrem Verderben. Die unermeßlichen 
zuſammengerafften Reichthuͤmer vermehr⸗ 
ten die innere Macht der Raͤuber; das 
Gluͤck und der leichte Erwerb lockte 
kuͤhne und nichtewuͤrdige Leute aus allen 
Ländern in ihre Gemeinfchaft, Alle 
Berge bes rauben Cilieiens und des 
angrämenden Sfauriens erhielten nun 
feſte Schlöffer, die Zahl ihren Schiffe 
wuchs ind Unermeßliche, in Kreta und 
mehrern Gegenden des Mittelmeers hat: 
ten fie befeftigte Zufluchtspläge, ihre 
Macht vertheilte ich in mehrere Flot 


0488 ) 


/ 
Pitatae : 


ten ; alle. Schiffahrt war wernichter; in 
Kriegsſchiffe wurden vom ihnen ang 
len und mancher edle Roͤmer zum Sci 
genen ‚gemacht, der. fich bu: au 
Summen löfen mußte. Endlich mr) 
ben Römern über die mahre Geisbr) 
Staats die Augen gedffnet.. 4 U. ıı 
ſchickten fie den M, Antonius, de} 
ter des Zriumvirs, als. Procamiulı 
einer Flotte genen fie, der ihnen 
bei Kreta eine unglückliche Schladt 
ferte, mehrere feiner Schiffe verln 
vor Verdruß, daß er. mit eben dm 
ten, welche er für die Näuber me 
bracht batte, die geſangenen 
die Majtbäume der Sieger Alm 
fehen mußte, bald. darauf fatk, 
Sabre 673. uͤbertrug man ben 
sen die Seeräuber dem Brocanid 
Dolabella, der aber feine Gene 
brauchte, und die Provinz 
fog. Mit mehr Tapferkeit, Re 
fenbeit und Gluͤck führte der — 
V. Servilius Datia fein Unterm 
aus, indem er ſeit den © 
die Seeräuber, welche mit © 
torius in Spanien ein Bılndald de 
fen hatten, . zu Waſſer und 
befieste, und. £ucien und art 





















glänzenden. Triumphe, den 
Iſaurieus erwarb. Bei dem ala 
doch ihre Macht. nichts menigendl 
nichtet worden, und bald. kml 
durch ilnterfiügung des, pontuide = 
nias Mithridates, mit ertweuer 
wieder auf, und obgleich ber 
Metellus ihnen: im Jahre 6 
dene Niederlagen beibrachte, | 
fie doch jest fchon aufs neut 
fend Schiffe auf den Meere MH 
fen und Aufuhrten des ionile 

ägeiichen Meere waren fa’ 
Fahrzeugen: angefüllt, daß ale &@ 
des mittefländiichen Meere mabeeht 
wurde, ie eroberten über 400° 
alle Zempel san den Rufen on 
Griechentand und Aſien, die weger 
ver Reichthuͤmer berühmt warn, Me 
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ihnen ausgeplündert‘, alle Lands 
u der Küfte fielen ihnen in bie 
Die Stadt Cajeta wurde rein 
‚ ein Theil der confularis 
bei Ditia verfenft, und bei 
einer Landung bei Mifene 
des alten Konfuls Antonius 
iedenen angefehenen Perfonen 
De Wenn ein Gefangener fich als 
Aue zu erkennen gab, fo belegten 
it den empfindlichten Spotte, 
ih zu Füßen, baten ihn 



































Dann featen fie ihm eine Toga 
fe eine Schiffdleiter aus dem 
baten ihn nach Haufe zurüch 
| ibm eine 
Meigerte fich der Um 
auf dieſe Art ins Meer gu 
6 warfen fie ihm über Bord, 
m daß fie auf keine Weife dem 
hen möchten, einen freige 
mer als ihren Gefangenen gu 
l 4 Der Hauptſchaden aber, 
ichteten, mar die ungeheure 
, weiche fie über sam Eus 
D die Küftenländer von Afien 
fa verbreiteten, da aller Wer; 
Ste gänzlich unterbrochen war. 
Mingenden Umſtaͤnde bemwirften 
ih im Rom einen ernftlichen 


Dat im Jahre 636 ‘den Vorſchlag, 
von den geweſenen Konfuln, 
von auerkannten Feldherru⸗ 
— mit unumſchraͤnkter Moll 
u Dberaemeral gegen die See: 
he werden ſollte. Nach 
I Debatten (ſ. Gabinius, Lex 
amd Pomipejus) ging endlich 
Dagıdurch, und der Mann, 
Minen fo wichtigen Auftrage be: 
er, war der berühmte Pompe— 
wurde Hine "Macht ausgerü, 
aaen man Faum in den pu— 
Kriegen aufgeftellt hatte, indem 
Ma in Karjem eine Flotte von 
Iffen und eine Armee von 120000 
u und 4000 Neiter aufs 
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brachte, 


und alle Küftenländer aufforı 


derte, mit einem Male zur gemein, _ 


fchaftlichen Unternehmung mitzuwirken, 
Er ſelbſt, das Haupt. des Krieges, er⸗ 
hielt eine Macht, die nie ein Dietmar 
tor, nie ein einzelner Mann - in Kom 
feit der Exiſten; des Staats gehabt hatte. 
Alle Striche am mittelländifchen ‚Meere 


ftunden unter -feinem -unumfchränkten. 


Befehle; feiner, unter a5 Unterfeld⸗ 
beren vertheilten Flotte waren 13 Stand» 
plaͤtze angewieſen, um die Räuber au 
allen Orten zugleich. anzugreifen. Dieſe, 
von allen Seiten. nach Cilicien zuruͤckge⸗ 
drängt, mußten fich in Kurzem bier 


dem Sieger ergeben, der ben samen. 


Krieg in 40 bis 49 Tagen endigte. 


Weislich benutzte er den erhaltenen Sieg 
mit Maͤßigung und Klugheit, ließ nur 
einige der Anführer. toͤdten, und vers 
fegte den großen Haufen in das Innere 
des, Landes, um — entferht von der Küfte, 
wo der Anbli bes Meers und ihre 
Vereinigung fie unaufhoͤrlich an das alte 
Handwerk erinnert hätte — die Städte 
Adana, Epiphania, Mallus und Soloe 
zu bevölfern. Der Proconſul Metellus 
hingegen verheerte die:ganze Inſel Kreta 


mit Feuer und Schwerdt, und beham - 


deite die Räuber ſo graufam, daß die 
meiſten fich vergifteten, und die übrigeg 
anden fich abmwefenden Pompeius ergaben. 
Von der Küfte Eiliciens aus war num 
alle Seeraͤuberei für die Zukunft geen⸗ 
digt; die Iſauri aber blieben im Is 
nern ihrer Berge, ungeachtet der durch 
Pompeius und vorher Durch den P. Ser⸗ 
vilius Iſaurieus erlittenen Demuͤthigung, 
auch in Zukunft, was fie ſchon vorber 
geweſen waren, gefährliche Räuber für 
jeden Nachbar, Im Hten und stem 
Dahrhundert dehnten ſie fich fogar über 
den größten Theil. des rauhen Kiliciens 
aus, und verurfachten: dadurch, dafi 
diefee Theil Ciliciens mit unter ' der 
Benennung Iſauria begriffen wurde. 
Mannert Geogr. VI. 29 €, 
40, 0. Ruper ti Grumdriß der Ger 


ſchichte, Erd» und Altertbumslunde 16, 


DW 


welche von der Graͤnze Des Landes Aria: _ 


Piratarum iregio 


Rom Ser2293 Berahaus «Ge⸗ 
ſchichte der Schiffahrt 11. S. 329. ꝛ⁊c. 
Allaem. Weltgeſch. MRI. $.' 349. 
Wiratartum regio,,.die Kuͤſte der Ges 
räuber. So benannten die Alten einen 
Theil der Küfte des. diffeitigen Indiens 


Fa anfing, und bis: indie. Nähe von 
Goa reichte, ° Sie. hatte den Namen, 
weil ſie von: Seeraͤubern bewohnt wat; 
welche bier: - zugleich einen wicht una; 
ſehnlichen Staat bildeten. . Die Gegend 


war zu ihrem Handwerke ſehr gefchiche, 
indem ;die  täglichhabmechfelnden Land: 
and Seewinde dem Schiffer, bei der. das 


maligen Kuͤſtenſchiffahrt, Feine beträcht, 
liche ‚Entfernuitg von Lande erlaubten, 
fo daß fie: immer: auf ſichere Beute rech⸗ 
nen Fonuten, und auch nicht leicht be: 
fürchten: durften ,: ven miächtigern Nach; 
barn mit Glück angegriffen zu merden, 


da ihre mit häufigen Fleinen ſeichten 


Buchten unterbrochene Küfte jedem grös 
Bern: Fahrzeuge den Zutritt vermehrte, 
und die innere Lage ihres Landes durch 
die vielen an der Küjte laufenden Ge 
senketten ber Gates-Gebirge geſchuͤtzt 
wurde. Zum Schuß genen fie faben: fich 
die. Griechen genoͤthigt, ihre Schiffe mit 
einer ſtarken Maunſchaft, vorzüglich mit 
Bogenſchuͤtzen zu verfeben, und es fies 
jen häufige Treffen vor. Noch im neuern 
Zeiten hat diefe Kuͤſte die naͤmliche Er 
fcheinung dargeboten.‘ Der Geeräubers 
furſt Angria wagte ſelbſt anf europdifche 
Schiffe gluͤckliche Angriffe, und, nad 
einem : langen--oft vergeblichen Kampfe, 
gelang ed. endlich den Engländern,, mit 
Binftrengung aller. ihrer, Land⸗- und Eee 
meche« und mit Huͤlfe einer Maratten- 
armee, die Feſtungen der Räuber zu 
erobern: und dem Unweſen ein Ende. zu 
machen, Die alten Gesgrapben Eannten 
dieſe Kuͤſte siemlich genau; vielleicht er⸗ 
hitlten fie ihre Kenntniſſe durch geſan— 
gene -und, wieder lodgefaufte Landéleute. 
Der Dauptplag'der Seeräuber war Man: 


oasora. Mannert un v ı H⸗ 


S. 193. 1» 
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Pirisabora 
"Piren), fiehe unter 'Piranthus. 


Piren, ein Sohn des Glarus u 
Bruder des Bllerophon, melden di 
undorfichtiger Meife ums Leben bradı 
und deswegen flüchten mußte. Apel 


I. 5 3 


‚ Pixene, eine Zochter bes Ace 
mit welcher Neptum den Leches und &n 
qhrias zeugte. -Paus. Cor, c.2. Pu 
Diod. Sic. IV. c.. 74. mag fie « 
Tochter des Aſopus und der Mahn 
Als Diana: unvorſätzlich ihren Ex 
Genchriad auf der Jagd getöbtet ba 
und fie nicht aufhoͤrte, ihn zu bean 
fo wurde fie in eine Duelle vermam 
Nat. Com. 11I. 8. Die Duelle I 
an dem Wege, der - zur. Akropolii I 
auf führte, befand füch übrigens bi d 
rinth, uud bei. derfelben fell Bei 
phon den Pegaſus gefunden un ® 
zaͤhmt haben. ©, Pegasus. hr Bo 
fer war außerordentlich kalt uad- Wi 
Athen. 1I. 6;. Straboe VII. p m 
Sie hatte keinen fichtbarem Ablauf; ae 
glaubte alſo, daß es durch vatürld 
Kanäle in den Felſen zu der Stadt ia 
unter fliefe, und dort den Gpringhit 
nen bilde, deffen Waſſer megen jum 
Leichtigkeit gerühmt wurde (Athen) 
c. 5.), und allein fchog für die dr 
dürfuiffe der Korinther :zureichend DM 
Anach. Reif. IU..©. 328. 
. Pirene, eine von dem Zöcten I 
Danaus. Apolled, II. 1.4 &) 
naides. » | 

Pireus, der Mater der Antonm, 7 
welcher Herkules; dem Palämos if 
Apollod. II. 9 & in-An. 

Pirisabora ; oder. Persabora, M 


Stadt in Babyloniem-, und mat Ü 


Kteſiphon, die wichtigſte des Zu 
Sie war groß, ſehr feft, und I ® 
Euphrat aus welchem ſich bier Ku 
zogen, insbeſondere der Kanal Mur 
ses (ſ. d. Art.) - Die SuhtıEit 
phara bei Prolemäus; iſt eimeld = 
Birifabora, wie man aus der Lage m 
Maarfores und: Empbrat fieht. I 


Pisiihous 
ı Ne Stäbe Sub id aber” an ihren 
Geogr. = 2 2 


© -: on 
kilböes , ein Sehna des Jupiter und 
Dih; dır Gemahlin des Irion (Hom. 
ra; £, 3175 - 'Paus. El. pr. c 
#eiol. Apollon. I. v. 'ror.), oder 
Arien jdbt (Apallod. 1.8. 2.), 
Diig der ‘Lapithehl »Er wohnte ber: 
Milben Jagd bei (Apollod. L.c.), 
Myg. fab. 14. auch Den Argos 
Biige, welches aber dei Apollonius 
"deleuanet wird. Er beirathete- 
damia (Diöd. Sic. IV. c.67.) 
der Hochzeit -ereigmere fich: ber: 
Kanwf zwiſchen den Lapbithen 
Zu demfelben hatte er 
fine Bandsiente,, die Lapithen, 
deinehmſten Centauren, feine: 
‚ eingeladen. Vom Wein be⸗ 
Hi Äisgen die Centauren Haͤndel 
2) wollten fich an den Damen 
ins Eurytion insbeſondere war 
Ucher, indem er der Hippodamia 
—*8*— anthun wollte. Die Lapi⸗ 
fen ibm aber, ſchleppten ihn 
Thür hinaus, und ſchnitten ihm 
aid Ohren ab. Daraus entſtand 
bintiger Krieg zwiſchen beiden, 
.G. Lapithae. Der Schau⸗ 
Geſfechts war am Fuße des; 
Fund nach einem fangen Kampfe 
die Centauten endlich den Per’ 
Mlifen, und fich im Die Ebene 
lüben. Nach’ der ſpaͤtern Fabel: bei: 
ken. VII. v. zag et! Serv, adı 
2 Kranlapte Mors dieſen Streit, 
Iiheus alle Götter, nur ihn nicht, 
Aqeit eingeladen hatte, daher er, 
ba rächen, den Grimm unter 
ee (dichte. Mach Aellau fehrieb. 
Hifer Meliſaner ein Gedicht vom‘ 
Rumpfe, und die alten KRuünftier) 
a ihe oft Jum Gegenſtande ihren 
Man ſahe ihn abgebildet im 
db oigmpifchet Japiter zu Elea, 
R. pr o. 10.) und an den 
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tr des Parthenon uw. Athen. 


pi ⸗ } ® 


VPirithous mar ein vertrauter Freund 
des Theſeus. Dieſe Freundſchaft nahm 
nach" Plutarch im Theſeus fo ihrem 
Anfang: Pirithous hatte vieles vom 
den Thaten des Theſeus gehoͤrt, und 
wuͤnſchte ihn kennen zu lernen. Er 
ging daher nach Attiea, und trieb Dem 
Theſeus einige Rinder von Marathon 
hinweg, wurde von letzterm, "mie er 
gewuͤnſcht hatte, verfolgt," ging ihm⸗ 
nam entgegen: und lieferte ihm Die Rin—⸗ 
der «mit Erklärung ‚feiner Abficht wieder 
aus, and erbot ſich ſelbſt Genugthuung 

zu leiſten. Nachdem fie gegenſeitig ihre 
cn Geſchicklichkeit keunen gelernt‘ 
hatten, ſo fchloffen- fie dar genaueſte 
Freundſchaftsbuͤndniß mit einander, The⸗ 
ſeus war auch bei der Hochzeit des Pi⸗ 
rithous gegenwaͤreg. Nach dem Tode 
ſeiner Gemahlin Hippodamia begab ſich 
Mrithous zum Theſeus nach Athen, deſ⸗ 
fen: Gemahlin auch geſtorben mar, und 
vereinigte. fich mit ihm zum Raube der 
ſpartaniſchen Helene. Als fie dieſelbe 
nach Achen gebracht hatten, fo looſeten⸗ 
fie um ihren Beſitz, und machten zur 
gleich aus, daß derjenige, welcher fie: 
erhielte, dem andern auch eine Gemab- 
lin follte verichaffen helfen. Da fie nun 
dem Theſeus zufiel, ſo verlangte Piri⸗ 
thous von ihm, er ſolle ihm des Pluto 
Gemahlin Proſerbing entfuͤhren helfen. 
Beide ſtiegen Run: in die Unterwelt bins: 
ab, aber da ſie ſich dafelbit niederſetzten, 
um- auszuruhen, ſo vermochten ſie nicht: 
wieder aufzuſtehen. — Dieſe Mythe iſt 
ſehr beruͤhmt bei den Alten, und die 
Verſaſſer der Theſeen und Herakleen 
nahmen fie in dieſen Gedichten mit aufs. 
auch hatte man nach Paus. IX. 31, ein 
befonderes dem Heſiodus zugeſchriebenes 
Gedicht von dem Herabfieigen des Then 
feus und Pirithous in die Unterwelt 
Nach Hyg. fab. 79. vet Schal, Apol« 
kon, 1. v. 101. fliegen beide durch dag 
taͤnagriſche Worgebirge in das Reich dep, 
Pluto hinab, wurden aber ſogleich, als 
fie dem Gotte ihr Begehren eutdeckten⸗ 
von /den Furien iu Boder geworfen, unh 


Pirithons Cu } ‚Pirosn: 


Piritbous, als Anfiifter des Frevels, mit berus im Kampfe beftchen würde, Di 
300 Ketten gefeffelt. Hor. Od. II. 4. Bedingung hatten fich die beiden Hal 
v. 79. Nach Apellodor II. 5. ı2. unters nicht wollen gefallen laſſen, fondern I 
nahm es Herkules, fie su befreien, ald er Mädchen zu entführen geſucht; fie m 
ben Eerberus-herauf holte. Den Thefeus: rem aber verrathen. und Yiriehons ia 
führte er witklich zurück, als er aber auch“ Cerberus vorgeworfen , Theſeus ch 
bie Bande des Pirithous loͤſen wollte, fo: gefangen geſetzt worden. Suidas inı 
fing die Erde an zu beben, und er. Kooy ersäblt,. Pirithous babe mit N 
fand von dem Beginnen ab. Nach An⸗ fchönen Tochter Proſerpina, des Die 
dern wurde war SPirithous befreiet, aber. ober Ades, Königs, der Molofır, 7 
er war fo feft an dem Felfen- gejaubert, abredet, daß er fie bei Macht entilh 
daß es nicht möglich war, ihm losu⸗ wollte; der Water aber fen dan) 
reißen, ohne daß. die Hinterbacken auf, nachrichtigt worden, und habe jun 
dent Felfen ſitzen blieben, Deswegen be: Hund, Tricerberus wegen feiner um 
fam er auch den Beinamen Apygos. beuern Größe genannt, vor das El 
Panyasis ap. Paus..X. 29. Nach Ho⸗ gemach der Tochter anbinden laffen, " 
mer (im der Ddoffee) mußte fomol The- cher ben Pirithous und auch die Wr 
fens als Pirithous in der Unterwelt ferpina gerriß, als diefe ihren — 
bleiben. Dem Paufanins zufolge ſahe tem zu Huͤlfe Fommen wollte, Dis ' 
man beide cuf einem Gemälde-des Por: la fable par Chompre; Not. Im 
lygnot im der Unterwelt figen; mody ad Apollod. p. 433. ar. 

ſteht man im diefer Stellung ben The: Pirum, eine Birne Nach Eolumik 
feus‘ auf einer Gemme, melche Wins. V. ı0. und Plinius XV. i5. . 
kelmann befcheieben hat. Wafferi bat. gehörten bei dem item zu den geh 
- ‚eine antike Vaſe befannt gemacht, auf teſten Birnen bie eruftuminildt 
welcher. Pirithous mit einer: — weiche aus ber tuſciſchen Stadt: 
umwunden ift. minium ſtammte, und. vom 

Die Gemahlin des Pirithous wird von Geſchmack, mach Celſus II. 24, mil 
Einigen. auch Deidamia (Plut. im. umd gefund, mach Servius — 
Thes.) oder Iſchomache geuannt, Geite roth mar, Naͤchſt ibe mim 
Propert. EI. II. 2. v. 9. Er batte man bie faftige Galernersode MV 
don ihr einen Sohn, Polypdtes. Apol-. birne, melche, mad dem Ausdrud |) 
lod. IH. 10. 9. Mach Paus. Att.c. Plinius, mehr getrunken als. and! 
zo. war ibm gu Athen ein Denk murde; eine dunkelfarbige Art 
mal errichtet. Die Mythe von bieß die byrifche, bei Golumela 
der Entführung der SProferpina Gato VII. auch die tarentimijche gun 
wird dahin erklärt, daß unter Pluto fie fcheint mit unferer Bergamoite 
(oder Aidonens) ein wirklicher König in lichkeit gehabt zu haben, Die Furt 
Theſprotien zu verfichen jey, melcher birne, volemum, welche bie 
den Theſeus und Pirithous, als ihr Hand füllte, finder ich mir 
Anfchlag entdeckt wurde, gefangen neh⸗ fchon bei Cato VII; es iſt ein 
mei ließ. Paus. Att.c. 17. Plutarch daß dieſe bei ihm auch Saat uad 
- in Thes. 6. 37. erzählt, der Anſchlag heiße. Virgil neunt dieſe drei Bine 
waͤre nicht ſowol gegen die Proſerpina, ten Georg. II. v. B. Doh 172 
als vielmehr gegen ihre umd bes Aido- d. Georg, Virg. Anmerk; ad. 
“ eus Tochter, Kora, gemacht gemein. Pirus, ein Sohn des 
als fie um diefelbe angehalten, babe fie Aenns gekürtis. Er mar im 
ber Water demjenigen unter ihnen ver Troja zualeich mit bem Acame⸗ 
peochen, Deu gegen feinem Hund Cer⸗ ver der Thracier Chlom. U. 

































den Diores. Er felbfi aber 
Shoas durch einen Speer: 
je Brut getödtet. Hom. M. 
Herm. Moth. ©. 304. 
eiae, 1) eine alte Stadt 
E in Zralien, deren Urfprung 
griechiſchen Stadt Pi: 
— wurde; daher ſie 
X. 179. Alpheae Pisae 
In Grunde mar diefe Ableitung, 
andere WUbleitungen italiäni: 
ne son griechifchen Erbauern, 
ing. Anfangs war das tufei, 
don den Hauptſitzen der 
5* Pelafger ; dann eine 
lonie mit einem fchönen Ha— 
W t flarken Handiung. Nahe 
re * berühmte Bäder, 
— * Berel. Rutilius Itin. 
"ob bentige Pifa. 
u in Elis, und die Haupt: 
Provinz Difatis. Pelops foll 
— ſeyn. Sie ſtand 
een von Griechenland 
7 viele gezweifelt haben, 
de Stadt diefes Namens ge; 
en Die Alten firiteem fich dar- 
ige haben. Yifa mit dem Pla: 
7 einerlei Drt gehalten, 
- aber die Alten aue- 
1 rt reihen, indem fie beide 
ıf ide E⸗ ſcheint alfo wol 
e Sage von einer Stadt 
| nenn zu verwerſen; 
fe in ſehr frühen Zeis 
der ei rt, und dann 
? —* Das bentige 
| "einem Han; andern 
e; das alte ftand 
‚Miraca am Aipheus 
i war der be 


rn e 


in Sohn des Maͤmalus, 
J * Unterbefehlehabern 
— ie war ein vortrefflicher 
— ——* Bl. 7, 195. 


Haar: 
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Pisander 


Pisander, ein Sohn: bes Dolyceter, 
und einer von den ber Penelo⸗ 
pe, welchen aber der Hirt Alyſſes tödre 
te, Hom. Od. x. v. — 
— Heroid. I. v. gı. 


— der Vawe von zwei Dice 
tern des Alterthums. Der eine ältere 
lebte um Ol. 33, nad Einigen gar noch 
vor Hefiodus im Zeitalter des Eumol— 
pus, und war aus Camirus in Rhodus 
gebürtig. Er nmiachte fih durch eine 
Heraklee in 2 Büchern beräbmt, d. b. 
durch ein Gedicht von den: Thaten bes 
Herkules, deſſen nicht felten bei beu 
Grammatikern Erwähnung geſchieht. 
Don dem Alten wird ‚er. unter die vor: 
süglichften. epifchen Dichter nach dem 
Homer, Mefiodus, Panyhaſis und Anti: 
machus gezaͤhlt, und von den alexandri⸗ 
micen Grammatifern zu dem Cyelus 
der Epifer gerechnet. — Der fpätere 
Vifander, aus Laranda in Lycaonien 
geburtig, ein Sohn des Neſtor, der 
felbft ein berühmter Dichter war, lebte 
unter dem Kaifer Alerander Mamında. 
Er fchrieb-ein wnkiiiches Gedicht, unter 
den Titel! “Howixcı Seoyapızı ir €. 
deoram dearumque nuptiae cum- he- 
roibus aut heroinis, welches Guidas 
und audere anführen. Verſchiedene Ge: 
lehrte glauben, daß diefet dem fpätern 
Piiander zugefchriebene Gedicht mit der 
Heraklee des Altern einerlei Werk fei, 
und daß daber Suidas in einem groben 
Irrthum ſich befinde. Bei Suidas if 
mar eim folcher Irrthum nicht unges 
woͤhnlich; indeſſen lehrt es im dieſem 
Falle die Sache ſelbſt, daß beide Ge 
dichte unmöglich einerlei ſeyn koͤnnen 
Denn von der Heraklee des Rhodiers 
Pifander merden immer nur mei Bi: 
der genannt; Dagegen werden von den 
yewiwu; Jeoyanızız bi 26 Bücher anı 
geführt, umd es waren vielleicht davon 
noch mehr vorhanden. Im der That iſt 
es mol. nicht möglich, dag im zwei Bir 
chern ein fo mannigfaltiger und meit 
laͤuftiger Sof ſollte baben zuſammen 


J — 


ſander zuzuſchreiben. 


Pisander 


gedrängt erden koͤnnen, und es iſt da⸗ 
her gewiß richtigen, beide Werke als 
verfchieden anzunehmen, obgleich - nicht 
zu ‚leugnen iſt, daß auch in dem Werke 
des fpätern Pifander von dem! Thaten 
des Herkules die Mede geweſen ſeyn 
müffe. Die Stellen der Alten, melche 
Sich anf den aͤltern Pifander beiichen, 
find Apollöd.'I. 8. 5; Eratosth..Ca- 
tast. c. ı2; Söhol. "Germanici- Ara- 
teor. Phaenom. p.ı145 Hyg. Astion. 
poet, II. 245". Paüs. 11. 37; - Athen. 
XI. p, 469. D. 3 Schol: Pind.: Pyrh. 
9: 185 p- 4; Schol. Apollon. I. 
251. Arws'nıgös3 -I1.g8. 10895 : IV. 

57. 1396. Indeſſen fönnen die Stellen 
beim Apollomus auch. auf Dem anderu 
Yilander besogen werden; welcher in -fei: 
nem Gedichte auch die Fabel vom: Ar, 
gonautenzuge bearbeiter harte. — Auf 
den ſpaͤtern Piſander beziehe ſich die 
Stelle bei Zofimus V. 29. und alle 
Stellen bei Steph. Byl., welche fich auf 
das Zeuguiß des Pifander beruſen; er 
iſt auch hoͤchſt wahrſcheinlich Verfaſſer 
des Epigramms in Brunks Anal. II. p. 
294. — Bei Macrobins Sar: V. 2. fin 
der fich eine Stelle, wo es heißt: Wis 
gil habe die Erzählung von der Erobe⸗ 
rung und Zerfidrung Troja's aus dem 
Pifander genommen, der ein beruͤhmtes 
Merk geſchrieben habe, weiches, mit der 
Hochzeit des Jupiter und der Juno ai: 
fangend, alle vun da an bis zu feiner 
Zeit vorgefaline. Geſchichten erzähle, 


- Diejer Iuhalt bezieht fich offenbar auf 


das oben dem fpätern Piſander zuge: 
fehriebene Gedicht der "Howixws Seoya- 
zuov, und Macrebius bat entweder sam 


geirrt, oder die yEwix. Yeoy. “find "nicht 


mit Suidas dem Wilander von Laranda, 
fondern einem wor Virgil lebenden Pi, 
Wie wir geſehen 
haben, kann eim folcher vor Virgil wor 
bandener Pifander unmöglich. der alte 
Mhodier ſeyn, weil deſſen Wert von 
ganz andern Inhalte war; man müßte 
alſo noch einen. Dristen Pilander anneh—⸗ 
men, der jünger ala ber Rhodier, aber 


— 


‚Piscks 


Älter als Virgil geweſen wäre, Dei 
Annahme. ıhat';: aber miche mur tun 
Auctorität für: fich, ſondern fogar di 
Wahr fcheinlichkeit wesen fich, denn I 
einziger „non ben Alten ermähnt, nz 
ſolchen Piſander „oder eines feldın & 
Dichte im dem angegebenen Jeiktant 
‚welches doch in dem blühenden Zei 
der griechifchen Litterarur, aug melde 
wir noch die meiften Nachrichten hai 
geichrieben geweſen ſeyn muͤßte. ds 
Zeugniß des Macrobius iſt daber uje 
bar ganz zu verwerfen. Zu feine ii 
mar von dem Gedichte des Pifande © 
Rhodus gewiß nichts. mehr varbımı 
aber. mol das Werk des Pilandır m 
Laranda; ohne nun genam macht 
welcher Piſander Verfaſſer deffelten | 
nahm er es für ein: Wert dei ü 
Dichters, und ſchrieb fo jene Notü 
‚Heyn, Excurs. I, ad Virg. Au 
p- 285 eic. 

Pisatis, der, mittlere Theil de » 
ponneſiſchen Laudſchaft Elis, welcher 
von der Mündung des. Fluſſes Are 
(Rofen). bis an den Hafen DE 
das mitten durch Elis laufende sn 
erfireckte. 

Pilsurum, eine Stabt in Umbriß © 
der Mündung eines gleichnamige 
fe. Kaifer Auguſt ſchickte eine Ku) 
bieber; auch vorher ſchon war ein e 
der geiandt morden, Das heute?" 
ſaro. 
riscenae, eine Stadt im mare 
fchen Gallien, wahrſcheinlich das be 
Peren 2 Plinius VIIL 4. m 
biefigen feinen wollenen Ze 

Pisces, Fiſche. 255 Br 
als Römer ware gtoße Liebhaht # 
Fiſchſpeiſen; die letztern oft du u⸗ 
xuriöſeſten Uebertreibung. Die 
fchägten insbefondere die Muraͤri (si 
stot. hist; aniım VI: 15.), rn 
Kal, weichen man aus Sichon 
CAthen. ‚VII Ins), ıden 
aus- Megara Cidriäb. ) bie But 
weiche man bei dem Hafen Da“ 
fing (Athen: VEh B. d den Mi 





Pisces 

Wen Ropais. (Aristoph. Pac:a ooq: 
Gi 56 em Schol. ib.) m. ſ. w. 
Aheenderer Leckerbiſſen war Aal mit 
Dilkxie;  Evrersuriavwpevecik 
Acharn.. 899; Pac. 10145 
SU. 13.). Man verfpeifie auch 


mu Fiſche, die befonders von By⸗ 


ad. aus dem. Helleſpont herbeige⸗ 


imer trieben in dem letztern 
ud Kepublit und. unter den Kai 
ungeheuern Luxus mit Fir 
Die Sorgfalt, womit die Fiſche 
angelegten Zeichen (ſ. Pisci- 
und gepflege wurden, und 
‚welche damit verbunden war 
‚ins: Unglanbliche. Hirtius 
e jährlich. auf: feine. Fiſchteiche 
Maler. Die Liebe des groben 
raffus und des Hortenſius zu 
ging ins Laͤcherliche. Der 
bnrlte, das man die Fiſche and 
Waffen verachtete, und die Tei⸗ 
Darin ſie ſich befanden, fo gering 
Walk waͤren fie mir Froͤſchen am 
(Varro III. c. 5 .$. 9,5 Co- 
ai e 16.9.4); nur See⸗ 
daten für den leckern Gaum des 
‚Römers Reize, und man legte 
che Teiche an, die mit Gew 

fülls waren, um Seefiiche dar⸗ 
i-tönnen.- Sergius erhielt 

ir berühmten Goldforellenzucht 
Drata, umd Licinins, von 
en den Beinamen Mutaͤna. 
‚melcher „der. erſte geweſen ſeyn 
eine Zucht von, Muraͤnen in eis 
ie anlegte, ſchaͤtzte dieſe Fiſche 

















daß et dem Caͤſar 6000 Stuͤck 


pen, aber. weder vertaufchen 
wolite. + Keiner uͤbertrieb 
‚ol die Verſchwendung bei Ans 
ou Fifchteichen und bei der Ben 
der Suche mehr als Horten— 
£ueins Lucullus. ©. Piseina. 
Vergnügen zu baden, dem 
zufehen, oder auch fich ſelbſt 
keihäftigen au koͤnnen, legte man 
iR die Villen am, dem Ufer dep 
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Pisces 

Meeres, oder gar im Meere ſelbſt am. 
Beide Arten des Vergnuͤgens genoß 
man entweder aus den Zimmern der 
Villen, unter deren Fenſtern das Meer 
ſich befaud, uder auf Daͤmmen, die im 
Meere aufgersorfen wurden, oder auf 
Eleinen Barken, div auf der: Eee umher 
ſchwammen. 
terthuͤmern findet man verſchiedene Ger 
mälde, worauf dergleichen. Korfelungen 
abgebildet find. -Plinius IX. ep. 7, 
$ 4. Igbt mei feiner Villen, die au 
dem Laudſee Larius Sagen, weil er aus 
der. einen die Fiſcher beobachten, aus 
der andern aber jelbit fiichen, und aus 
einem Simmer derfelben, fo mie aus ei: 
ner anf dem See ſchwimmenden Barfe, 
die Angel auswerfen koönnte. Auch ei: 
nige Kaifer fanden viel Vergnügen am 
Fiſchfange, 4 B. Antoninus Pius und 
Auguftus, der, um ſich zu gerfirenen, 
oft. Fifche mit der ‚Angel fing, Jul. Ca- 
pitol. Ant. Pins c. 215 Suet. Aug. 
83. Die Römer. trieben dieſe Liebhaber 
zei oft fo weit, daß fie jedes ernfihafte 
Gefcäft, und jelbjt die Iffentiichen Au, 
‚gelegenbeiten oft vernachlaͤßigten, uud 


daß ihnen nichts angenehmer war, -als 


an den Zeichen su fichen, die Zifche, bei 
den ihnen beigelegten Namen zu ‚rufe, 
fie truppenmweife vorbei marichiren. - zu 
laſſen, und fie zu füttern. Unfere Grof 
fen, ‚fagt Cicero ad Att. II. ep. a., 
glauben den Himmel mis den Fingern 
zu berühren, wenn fie, in ihren Fiſchtei— 
chen baͤtrtige Seebarben haben, welche 
ihnen das Futter aus der Hand neh— 
men, und. Plinius H. N. X. 70, wer: 
fichert ung, daß viele Fiſche in den Zeis 
chen des Caͤſats Namen erhalten hatten, 
bei. denen fie gerufen wurden. Die Le— 
derhaftigkeit der Römer war bei Fiſch⸗ 
foeiien fo groß, dab fie nicht felten fur 
einen einigen Fiſch 4000, ja 30000 Sk. 
ſtertien (gegen 188 und 1406 Thle.) 


bezahlten, und game Schiffe vol aus⸗ 


laͤndiſcher Fiſche in das Meer bei Zta 


lien werfen keſſen, um fie nurrin der- 


Raͤhe au baven. . Mastial. X. 31; 


In den herkulaniſchen Air 


* 


ſpielt. 


Pisces 
Plin. X. 17; Suet. Tib. 34; Sen. 
ep: 955 Mærob. III. 26. Graufam 
mar es, wenn man den Meerbarben um: 
ter einem ®lafe, oder. in andern dieſem 
Fiſche widrigen Dingen  laugfam ver 
ſchmachten ließ, um die fchönen Karben 
zu ſehen, mit denen der ſterbende Fiſch 
Zu den gefchägteften Fiſchen ge 
bö:ten: die mulli (Seebarben), mu- 
raenae (Muränen), mugilae, auch die 
scari, acipeuseres (Störe), lupi (Hech⸗ 
te) u.a. m. Stieglitz Eneyclop. d. 
bürg. Bauk. II. ©: 433 2105 Nitſch 
Beſchr. d. Zuſt. d. Or. I. S. 549 ꝛc. 
der Roͤmer J. S. 339. 
Pisces, ein bekanntes Sternbild des 


Chierkreiſes zwiſchen ben Gternbildern 


des Maffermanns und des Widders. 
Es wird vorgeftellt durch die Figur 
zweier Fiſche, deren Schwänze durch 
wei in Einen Knoten fich vereinigende 


- Bänder verbunden find; in dem Kino 


ten fieht der hellſte Stern des ganzen 
Geſtirns von der dritten Größe Die 
Entftehung diefes Sternbildes läßt fich 
ſehr fchmer erflären, und die Fabeln 
des Altertbums davon lauten fehr ſelt⸗ 
fam. Spain (Poet. astron. I. c. 50.) 
ersählt aus dem Diogenes Erithräus 
folgende darauf fich begiehende Mythe: 
Begleitet von ihrem-Sobne Eupido Fam 
einft Venus zum ſyriſchen Euphrat, und 


ploͤtzlich zeigte fi) bier der Bigante Ty⸗ 


phon. Um der Gefahr zn entrinnen, 
nahmen Mutter und Sohn eine Fiſchge— 


ſtalt an, und ‚fürgten ſich in den Eu— 


phrat; ſeitdem effen die Syrer ber Ge 
gend keine Fiiche mehr, aus Furcht, 
dieſe zu fangen, oder die Schutzwehr der 
Götter gu verlegen; die Fifchgeftalten 
aber, melde die Götter angenommen 
hatten, wurden unter die Sterne ver, 
fegt. Andere Mythen laffen dieſe Fiſche 


yon dem großen ſuͤdlichen Fiſche (ſ. Pis- 


cis magnus, australis ) abflanımen, von 
dem Eratofihenes c. 38, fage: Der 
große Fiſch trinke das Waſſer, dns der 
Waflermann ausgießt. Nach Eiefins 


wird von ihm erzaͤhlt, Daß er merk im 
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dem See bei Vamboce :(di k: 
oder Hierapolis) fei geſehen man 
und die Derceto (Alargatis, dar 
Göttin, Venus), als fie zur Nadı 
in den See gefallen, ‚gerettet. habe: | 
fes Fiſches Nachkommen find die ı 
andern Fifche des Thierkreiſts, mi 
alle Sprer verehrten und uste | 
Sterne verfekten. Hygin Eoet am 
II. c. 41.) fagt: Der große Fiül 
gete einfi die in Gefahr fchmebendel 
und Desmegen wurde jeim uud 0 
Brut Bild unter die Sterm 
Nigidius (ap. Schol "Germ is 
imag.) vergl. mit Hyg. fab. al 
det: Die Fiſche im Eupbrar ie 
eink darin ein Ei von aufferondund 
Größe, und waͤlzten ed ans Land. J 
Taube bebruͤtete es, und nach 
Tagen kam die Görtim Gyriend, Mel 
nus, daraus hervor, ; welche — 
Menfchen nuͤtzliche Erfindungen md 
Auf ihre Bitte feste Jupiter die MH 
weiche ihre Geburt befördert W 
unter die zmölf himmliſcher — 
Theo (ad Arat, v. 250, 240.) M 
Die Fiſche find die Kinder Dei 
Fiſches, welcher die Deree, du 
se Tochter, rettete, als ſie ind 
gefallen war. Der mörbliche nen 
bat einen Schwalbentopf, dab 
ibn die Chaldaͤer dem 
oder Schwalbentopf Cxerıdeunh) 
Nach Divdor II. c. 4. wurde 
sin Derceto, weil fie, die Deu 
digt harte (alſo iſt fie bier 
Yon der griechifchen Aphrodite), 
befiraft, Das fie ich in ame 
Süngling verkebte, von ibm 
ſchoͤne Tochter gebar, und 
Scham uͤber ıbren Fehltritt, 
nen Fiſch verwandelte, und ich 
großen See bei Aſcalon ftärte 
Dies find die Stellen der 
che ſich auf das Geſtirn der 
tiehen. Dan fiehe, daß ſie abi 
nahme ſyriſche Mythen enthalt 
auf die aberglaͤubiſche Verehtun 
Fifche bei den Sorern Bes 
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Hnste alfo mol vermuthen, daß 
ld der Fiſche forifchen Urs 
fi -Da aber doch die übrigen 
dh Thierkreifes aus aͤgyptiſchen 
ben entſtanden find, wie Gat— 
(Comm. de Theogon. Aegypt. 
‚& G. cl. Philol. T. VII.) 
a hatte eine folche auch mol an 
hisunge dieſes Sternbildes Theil. 
Dermann fest feine Hypotheſe 
meitlänftig auseinander, und die 
we davon find folgende: Die 
nannten den gten Monat ihres 
fern Februar, in welchem die 
in das Zeichen der Fiſche tritt, 
Hand die ihm worftehende Gott: 
8, d. i. Herkules. Athe— 
ichtet, dab Orpheus gelehrt 
Waſſer ſei das Princip aller 
Wand demſelben ſei ein Drache 
V Löwen: und Menſchenkopfe, 
genannt, entilanden, der ein 
WEI gelegt und bebrütet habe, 
eriprungen fei, und die eine 
Himmel, die andere die Er; 
t habe, — Diefe Lehre trägt 
Gepraͤge ihres aͤgyptiſchen Urs 
in ih. . Wäre dem Zeugniß 
Fegeras ganz zu krauen, ſo 
in gleich ſchließen: Der Chon 
ger war ein Drache mit einem 
Dad Drenfchenkopfe; da nun ie 
Kan; der Fall ifi, jo muß man 
dere Bereisfiellen Rückficht 







Di Aſdodaͤer, Ägpptifche Kor 


Matten einen Gott Dagon mit 
knidenkopfe, mir Menjchenhäns 
em Fiſchtoͤrper; dieſer Gott 
ip, und. der Name ift 
Fiſch, und Chon, Herkules, 

et, heißt alſo, Herkules mit 
Mnane, Das fiihartige Um; 
“uns, welches vom rothen 

"pw den Babyloniern Fam, 


ichtete, bezeichnet, wegen 


Micleit - des Namens, hoͤchſt 
Mi, daß der Kultus des Chon 

nah Babylon überging. 
allen. erhellet alſo mit der 


‚‘ ‘ 


größten Wahrfcheinlichkeit, daß die Ae— 
gupter den Chon, die Hieroglyphe ihres 
neunten Monats, als Fifch oder Drachen 
mit zwei Körfen, einem Lömens und 
Menfchenfopfe, bildeten. Der Sinn der 
Hieroglyphe war: die innere thätige 
Zeugungsfraft der Natur überhaupt (das 
Menfchengeficht, als Symbol des va; 
ber fpätern Philofophen) unterſtuͤtzt durch 
die befruchtende Kraft des Nils (der 
Drache mir feinen Außähnlichen Kruͤm— 
mungen, und dem Loͤwenkopfe, als Sym⸗ 
bei des Getöfes der Nilcataracten).- In 
etwas fpätern Seiten fand man auch 
darin den Sinn des Philofophems, dag 
die Erde und alle Dinge aus dem MWaf: 
fer entſtanden feien. Daß die ganze 
Hieroglyphe Symbol des meunten Mo: 
nats ward, Davon bat man Eeinen an 
dern Grund, als die Willkür der Prie 
fter; Doch dachten ſich diefe wahrfchein, 
lic) folgende Beziehung dabei: So mie 
eiuft die Erde fich aus dem Gewaͤſ⸗ 
ſer zum jugendlichen Leben emporbob; 
fo erhebt fie ſich moch jetzt im diefem 
Monat aus ihrem interfchlafe sum 
neuen £eben des Frühlings. 

Auch die forifche Derceto mar Sym⸗ 
bol der empfangenden und gebärenden 
Naturkraft, und ihr Fifchfhman; Som— 
bol des Philofophems, daß das Waffer 
Prineip aller Dinge ſei. Die ganze 
Lehre und ihr Symbol Mar vielleicht 
urfprünglich äspptifch, und letzteres alfo 
vom Chon entlehnt. Die Miythe, daß 
die Göttin Syriens aus einem von Tau— 
ben (in Orient ein beliebtes Bild von 
der fchaffenden, belebenden nd pflegen: 
den Mutterwaͤrme und Mutterzärtlichs 
feit) bebrüteten Eie entftand, fcheint 
auch aus dem Ei des dgyptifchen Chon 
entfprungen zu ſeyn. Nun ergiene ſich 
folgende Erklaͤrung, wie das Zeichen der 


Fiſche entſtand: Anfangs war die Hie⸗ 


roglyphe des Hten Monats ein Drache 
mit einem doppelten Kopfe; in der Fol⸗ 
ge gab man jedem Kopfe einen befons, 
bern Drachen» oder Fifchrumpf; dann 
seichnete man Die Körper ganz als Fi— 
N i 
/ 


A \ 
Fisces 


fche, und ven einander abgefondert, deu⸗ 


tete aber ihre Verbindung “durch das 


Band an. Die Urſache diefer Umänden. 
rungen war die Merehrung der Fiſche 
in Syrien; fie geſchah alio mahrfchein: 
lich vornämlich in Syrien, und die Grie— 
chen fcheinen daher das urſpruͤnglich 
Äanptiiche Symbol durch die Syrer er: 


halten zu haben; dies bemeift auch der’ 


Umſiand, Daß alle auf die Fiſche fich 
beziehende Mythen forifchen Urſprungs 
find. | 

Noch muͤſſen wir über den Umſtand 
etwas bemerken, daß der eine Fiſch einen 
Schwalbentopf gehabt habe, und ber 
Schwalbenfiſch oder Schwalbenfopf ge 
nanıt worden fei. Viele Gelehrte ha: 


ben biebei an einen wirklichen Schwal⸗ 


benfopf gedacht, um Die Hieroglophe 
auch zum Zeichen des nahenden Fruͤh— 
Iings zu machen. Allein man bat auch 
eine Art Fliegender Fifche, melde die 
Griechen die Schwalbe nannten, und 
mahrfcheinlich die Trigla volitans L. 
it. Der Fiich hatte Stacheln, deren 
Stich man für giftig hielt. Vielleicht 


war dies zum Theil mit Urſache Des, 


Aberglaubens der Syrer, fi) des Fiſch— 
eilens zu enthalten. Ein folcher Fiſch 
mwar alfo vieleicht der eine von den bew 
den Fifchen jener Hieroglyphe, entweder 
weil man durch den Namen deſſelben 
mit an die Schmalde, den Vorboten des 
Srühlings, erinnert wurde; oder weil 
vielleicht die Schwalbenfiſche um die 
Zeit, wann die Sonne im Beichen Der 
Sifhe ift, fi am bäufigiten aus dem 
Meere erbebin. 

Zum Beſchluß fügen wir noch die Er: 
Hisung der Stelle bei Virgil Georg. 
IV. v. 234 hinzu, welche fi auf die, 
ſes Geitirn begiebt, und den QAuslegern 
viele Schwierigkeiten gemacht bat, Sie 
beißt: 


Aut eadem (sc. Plejas) sidus fugiens 
ubi Piscis aquosi 

Tristior hibernas caelo descendit 
in undas. . 
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Dder fobald fie (das Geftirm der W 
jaden), geſchreckt vom Gut 
des regnichten Fiſches, 

Traurig im winternde Wogen bin 
am Himmiel ſich fentet. 


Die Rede iſt von der Zeit, wan 
Zeidelung der Bienen gefchrben ii 
nämlich im Frühling (v- az2u. u 
und im November (v. 234 4. 5. 
Dieſe letzte Angabe der Zeit mir! 
ausgedrückt: Die Zeidelung fol 49 
hen, wann das Geſtirn der Yin 
vor dem Geſtirn der Fifche, oder da? 
fches, liebt. uud untergebt: Bela 
giebt es am Himmel Fein Fick lt 
Geftirn, das Fur; nach den Plan 
tergebt, denn ſowol die Fiſche dr @ 
tt, als der füdliche Fiſch famt Mi 
MWalfifche gehen alle vor den Na 
unter, und erſt mach geraumer Zu 
der auf, und man: fucht vergebens 
Fiſch auf, der im November au 
bie Plejaden zu verfolgen um 
Himmel zu verfcheuchen fcheint: 
bios fiichartige Sternbilder, der © 
pbin, die Kyder, welche man, ME 
auch fogar.den Ecorpien, bier 
ziehen wollen, leiſten zur Erklärun k 
Genüge. Eine befomdere - Aue 
weiche nlan verſucht hat, iſt ſelzen 
Sidus iſt die aufgehende Son, 
piscis aquosus ein waturlider 
in deſſen minternde NWogen die M 
den bei Sonnenaufgang ſich 
Eigentlich it ans der Giellias 
Sternbilder am Himmel die Findt 
Plesaden vor den Fiſchen durdand 
zu erklären, da bemm Untergangt 
jaden die Fifche nicht einmal übe 
Horizonte ſtehen. Das game ER 
blos aus dem. Sprachgebrande 
nommen. Die Plejaden find 
nen der fihönen Jahrézeit; fie 
im Sternbilde des. Stiers, ihr 
Anti (v. 232.), mann un 
April den Himmel Italiens 

und Land und Mer mit Scha 
Reiz erfüllt; fie, verdergen ſich mund 














Pisces 
im November der oͤde Minter 






in alten der Winter vorzüg- 
Regen ſtürmt, fo nennt dor 
Gr um alle durch Eins gu bejeich: 
sn den drohenden Wintergeftir; 

gerade das naͤchſte, den GScorr 
Mer Ehüsen, fondern- mit Aus; 
dei, deffen Bild maleriſch zur 
Hr paft. Eben fo verbirgt fich 
8erm. I. 1. 36, die Ameife 
F Waſſermann, d. b., nicht erſt 
ine des Januar, fondern vor 
Bien Winter, und eben fo 
Hal X. sr, den Winter vor 




























rihiten Geftiene find, indem 
Den die Frühlings: und Som: 
ne zuſammenfaßt. Anjunehmen, 
Dichter unter piscis aquosus 
MR Siide im Schierfreife, fondern, 
ih der einfachen Zahl -fericht, 
den Fifch meine, verbeut Ovid, 
Ö Mer. X. 165. von den beiden 
in, in der Mitte des Februars 
raden Fifchen der’ Ekliptik, als 
zur einem zu nehmen fich erlaubt. 
Merl, d. Georg. Virg. Arm. 
u ZIBEANE Mythol. IIT. 
x. 


, ein Fiſchteich. Die bis im 
tedenſten Luxus ausgeartete 
mi der. Mömer an Fiſchſpeiſen 
der Fiſcherei (f. pisces) läßt 
daß fie nicht wenig auf Fıfch- 
Aden gehalten haben, und im 
At yeigte fich hierbei der Luxus 
Römer fait noch ausgearte 
L bi den Gebaͤuden derfelben, 
eineden, vwerichiedene Teiche zu 
iM welchen vielerlei Arten von 
8 fühen Waſſern aufbewahrt 
flöte man Auch am Meere Tei— 
und leitete Seewaſſer hinein, 
oe füttern gu können; denn 


nr Seefiſche, und verachtete 
, im ſüßem Waſſer leben. 
det wuerſt eine Zucht von Mur 
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f fürmifchen Gefticnen naht., 


Mlingen entfliehen, ob dieſe gleich 


Bde Reichen und Großen 


Piscina 


ränen angelegt haben fol, nahm jähr: 
lich ans den Gebäuden, welche um feine 
Fiſchteiche herum ſtanden, zwoͤlf Millio⸗ 
nen Seſtertien (nach Eiſenſchmidt 
gegen 400000, Thlr.,: nah Adams 
über 600000 Thlr.) ein, und verwandte _ 
diefe ganze Summe auf die Fütterung 
feiner Fiſche. Eine feiner Nillen wurde 
wegen der großen Menge von Fiſchen 
für 4 Millionen Seſtertien verkauft. 
Varro III. c. 17. $. 5; Plin. II. N. 
IX. 55. Daher wird — fit Varro lJ. 
c. hinzu — mein genieiner Kifchteich 
mit Recht füß, jener aber eim gefaljener 
eich genannt. In der Verichmendung 
bei Anlegung der Kifchreiche uber:raf 
aber wol Niemand den Hortenfius und 
Lucullus. Varro II. c. 17. $. 5—ı10 
Hortenſius beſaß in feiner Vila, Bauli 
genannt, Fifchteiche, auf deren Anlegung 
er ungeheure Summen verwendet hafte, 
und deren Anterbaltung nicht minder 
koſtbhar war. Es war ihm nicht genug, 
daß die Fiſche im den Leichen Nahrung 
fanden; er kieß fie auch noch mit ans 
dern Fiſchen füttern, oder, wenn das 
Meer fo unruhig war, dab man Feine 
Fiſche erhalten konnte, ihnen eingeſalzene 
Fiiche geben. Uebrigens hielt er auch 
zu ıbree Wartung eine aroße Anjahl 
Siicher, welche die Heinen Fifche zuſam— 
mentreiben mußten, damit die Großen 
fie verzebten Fonuten. Er trug für die 
kranken Fiſche niehr Sorge, als für das, 
franfe Gefindö, und er war meniger, ber 
müht, einem kranken Selaven, als ſei⸗ 
nen Fiſchen friſches Waſſer zu verfehafs 
fen, Eben fo große Sorgfalt für die 
Fiſche hatte Lucius Lucullus. Er tief 
in feinem Landgute bei Neapel die Bars 
ge durcharaben, und das Meer im die 
Zeiche leiten, damit frine geliebten Fi- 
fehe fich bisweilen -in der See abkühlen 
fonnten, zu welchem Zwecke er auch ums 
geheure Daͤmme und Schleufen in das 
Meer hinein bayen ließ. An feiner Mil: 
la in den Bajoniſchen Befilden fcheuete 
er Feine Koften, und forderte fogar fel- 
nen Baumeister auf, feines. Vermoͤgens 


_ Piscina 


auf Feine Weiſe su 'fchonen, wenn er 


+ 


nur unterirdifche Kanäle aus den Tei— 
ben in das Meer firhren Fönnte, um 
diefen täglich Ebbe und Fluth zu vers 
(hafem, damit fe befiändig abgekuͤhlt 
und erfriiht würden.  Gergius Drata 
leute auf feinen bis zum Himmel aufges 
führten Gebäuden noch Lufibaine und 
Sifteihe an, Val. Max. IX: 1. Man 
hatte Fifchteiche, von denen der Heinfte 
über 4 Morgen Laud in fih fahte 
Plin. XVII. 2, Man grub in feinen 
Zimmern Siichgräben aus, um fie gleich 
in der Nähe zu haben. Marı. X. 30. 


Unerhoͤrt ik die Graͤuſamkeit einiger 


Herren, melde ihre um Tode verdanms 
ten Sclaven bei lebendigem Leibe von 
ihren Muraͤnen follen baden auffreffen 
laſſen. — Was die Lage der Fiſchtei— 
che betrift, fo wurde diejenige für die 


‚befte gehalten, bei welcher der. Teich bes 


gaͤndigen Zufiuß von frichem Meerwaſ⸗ 
fer zatte, damit eine Melle der andern 


\ folgen Eonnte, und der Teich, dem Mees 


ve aͤhnlich, im beftändiger Bewegung er 
balten wurde, Man bielt die Teiche 
fire die beften, bie in Felſen ausgegras 
ben wurden; da fich aber dieſe Gele 
genheit nicht immer fand, ſo befefligte 
man die fer Durch einen Eſtrich. Auf 
dem Boden wurden Höhlen gemacht, 
von denen einige gerade hinein gingen, 
wodin die Schuppenfifche fih zur Ruhe 
bogaben, andere aber mie eine Schnecke 


‚gedreht, und nicht allwugroß waren, die 


man für die Murdnen befimmte. Der 
Boden des Teiches wurde genteiniglich 
9 Fuß tiefer angelegt, als die Oberflaͤ⸗ 


“ che des Meeres war, und man legte auf 


der einen Seite eine oder einige Rinnen 
an, durch melche das Waſſer zuſtroͤmte, 
an der and.rn Seite aber Fluthrinnen, 
die zum Abfluß des Waſſers dienten, 
Bor diefe Fluthrinnen wurden eberne 
Gitter geſetzt, damit die Fifche nicht mit 
dem Waſſer zugleich fortgingen. Um 
die Fiſche zu zäufchen, daB fie wicht in 
einem Teiche, fondern im Dieere zu feyn 
glaubten, gab man dem Teiche auf aBe 
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mögliche Art Achnlichkeit mit der & 
und ftürste an verichiedenen Orten S 
ne von dem Ufer des Meeres hinein, | 
mit Meergras bemwachfen waren. tie 
liß Eneyclop. d. birg. Bauf, II © 
4335 Nitſch Beſcht. d. Zuſt. d. Rt 
1. ©. 339. 

Piscina , bedeutet auch dberhaunt 
viel ald Teich, insbefondere ein Te 
der zum Baden und Schwimmen 
ſtimmt ik. Solche Teiche hatten 3 
Römer: in ihren Gärten hinter — 
Hauſe angelegt, und fie waren nicht 
ten mit Marmor eingefaft- L. 
den Vadeteichen der TFreigelaffuen # 
das Waſſer eafeadenförmig vom en 
Reihe kuͤnſtlich geordneter Deufcheln 
die andere, und fo in den Teich, dei 
das fanfte Geraͤuſch auch das Dir e 
gögen möchte. Man Bann hierani m 
die Pracht der Badeteiche ber vornehz 
und reichen Römer und der Ku 
ſchließen. Cilano röm. Ar. IV, & 
913. 

Piscina publica. So hieß im «li 
Kom ein großer Wafferbehälrer, der © 
in der Gegend zwiſchen dem «öldk 
und aventinifchen ‚Berge befand, = 
sum Baden und Schwimmen bein 
war, In. der Folge trocknete 
Zeich entweder von felbft aus, aber & 
Waſſer wurde abgeleitet, und die 
lung ausgefüllt. Nun wurde Der Ym 
mit - Gebäuden bifegt, und er all 
eine der volfreichfien Gegenden Der EM 
aus, welche der Kaifer Augnftas Mi 
ange der 12ten Regiom- il 
Sie war mar, dem Umſange mad, N 
kleinſte aller Regionen, -batte auch wit 
angeiehene Paldfte, aber mehren =® 
telmäßige und Eleine Wohnungen, 
eine flarfe Bevoͤllerung. Die DE 
firaße in derfelben muß fehr beeit; M 
vielleicht mit einem geräumigen‘ PM 
verfehen geweſen feyn, weil im Sun 
nifchen Kriege, als Hannibal ak 
Mauern der Stadt fand, bier Bei 
gebalten wurde. Liv. XXIIL & # 
Unter die Merkwürdigkeiten dieſer Or 


’ 


1; 
Piscına 
ä man befonders die prächtigen 
| es zeſchmackvollen Aſinius Pol: 
Ham in ſpaͤtern Zeiten die Bäder 
Me, welche alle- andere an 
d- MWeitläuftigfeit übertrafen. 
uje Heliogabal und Alerander 
* VPorticus um dieſelben, 
den, fo mie von den Baͤdern, 
Weberrefte vorhanden find. Zu 
ma führte die vom Karacalla 
Strafe, die via nova, 


ie der volkreichſten und durch 


Rachtgedaͤude, Porticus und 
m die fhönfte in Rom 
jan. Carac. 9._ Die arca 


und der campus lanatorius 
Rıglon waren wahrſcheinlich 
Altze, wo rRuͤben, Rettige 
# Wurjelgewaͤchſe und Wolle 
| Der Kaiſer Severus 
ia diefer Region, nach dem 
Maufolei von Auguft, ein 
Sckwerken beftehend:g Grab; 
li Septizonium genannt 
dem befanden fich bier 
Ampel der Bona Dea, eine 
Modoria (wie man vermuthet, 
at der Iſis, vom Bildhauer 
verfertigt), eine Fortuna 
Meine Statüe der Fortuna 
Boder miehrern Brüften),, das 
Chilo, eines der angefchen- 
Ayanıen Region, melches ent 
Chile Magins, oder dem 
, Eilo, gehörte: eine 
Ming des Kaiſers Habdrian, 
Ir Böttin Laverna am Lavers 
t u. ſ.w. Adlers Beſchr. 
©. 333 x. 








mit dem Beiſatze Notius, der 
id, ein Sternbild an ber füd- 
Ei Es fol der Fiſch 
Madie Derceto am Leben er: 
de Nachts ind Meer ge: 


auch für feine Söhne yes 
Batosth. Catast. 38; Hyg- 
on, I. A. 


% 
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? Die beiden Fifche im Thiers 


Pis idia 
Piscis magnus, australis, nmotius, 
solitarius, der große oder füdliche Fiſch, 


ein fehr fudliches Geftirm unter dem 


Steindod und Maffermann, mit einem 
Sterne erfter Größe Fomahand, der bei 
ung ſich nur wenig über den Suͤdhori— 
zont erhebt. Er heißt solitarius, Der 
einfame, meil er von feinen Kindern, 
den Fifhen des Zodiaks, entfernt iſt. 
Die Mythen von diefem Geftirne fehe 
man unter dem Art. Pisces. Herr 
manns Myth. III. S. 454- 

Pisenor, ein Gentaur auf des Piri- 
thous Hochzeit, der ſich mit der Flucht 
rettete. Ovid. Met. XII. v. 303.- 

Pisidia, eine Landfchaft in Kleinaften, 
welche norbwärts über Pamphylien lag, 
und meiftens mit diefem Lande als Find 
betrachtet wurde. Den Namen batte 
fie von den Pifidiern, Pisidae. Diefes 
Volk befeste fchom feit den älteften Zei⸗ 
ten die innern Gebirge der Gegenden, 
weldhe an der Kuͤſte Pamphylien biegen. 
Es gehörte mahrfcheinlich mit den Völ— 
fern des Rauhen-Ciliciens zu einerlei 
Voͤlkerſtamm, vieleicht zum fprifchen. 
Der Nanıe Pifidier kommt erft im perr 
fifchen Zeitalter. vor, meil in frübern 
Zeiten weder Volk noch Namen in die 
fen Gegenden beiunne it. Sie erfcheis 
nen aber von ihrer eriten Bekanntwer— 
dung an als tapfere Bergvölker, melche 


ben Befehlen des großen Königs nur 


felten geborchten, ihre freie Berfaffung 
hatten, und die umliegenden Gegenden 
durch ihre Einfälle beunruhigten. Xe- 
noph. exp. Cyr. I. 
Alerander als eine Zahl Fleiner unabhäns 
giger, oft felbit gegeneinander feindfeliger 
Republifen. Arrian. exp. Alex. I. 25. 
Einige gehorchten ihm, fo lange er mit 


- 


So fand fie au 


feiner fiegreichen Armee in der. Nähe 


war; kuͤmmerten fich aber menig um 


ten fogar den ihrigen. Unter Meran 
ders Nachfolgern diente das Land ber 
Piſidier öfters zum Schlupfwinkel für 
die unterliegende Parzhei. Beim Volyr 


* 


die von ihm geſetzten Statthalter; ein 
Zweig von ihnen, die Iſauri, ermorde⸗ 


Pisidia 
bius finden wir mehrerer Einfälle er 
mwähnt, melde zur. Zeit der fprifchen 
Könige in das Land der Piſidier ge- 
macht wurden, aber auch, daß fie durch 
glückliche Kämpfe fih in ihrer Freiheit 
erhielten, Mit dem Siuten des fyris 
fchen Keichs nimmt Die Periode Der 
größern Ausdehnung der Piſidier ihren 
Anfang. Sie fingen nun au, nicht blos 
auf Raub, fondeın auf Erwerbung 
never Beſitzungen in das umliegende 
Land, gegen Norden und Weſten, aus: 
zugehen. Daher finden wir im fpütern 
Zeiten mehrere Städte im Phrygien, 
welche die fprifchen Könige angelegt hat: 
ten, 4. B. Antiochia, Laodicea ꝛc., un: 
ter den Beinamen pifidifcher Städte, 
und. der Beiname blieb, obgleich bie 
Herrſchaft in andere Hände Fam. An 
dieſen Graͤnzen ringsumher bildeten fich 
nun mehrere piſidiſche Drngſtieen, mo 
nämlich der Anführer eines eingewander: 
ten Haufens fich als Oberherr ver neuen 
Eroberung aufgeworfen hatte, Die Roͤ— 
mer fanden fie ber ihrer erflen Bekannt: 
ſchaft mit dem Lande, ohne fie zu vers 
treiben. Eie blieben zum Theil auf 
lange Zeit, und es eutitanden oͤfters 
neue, felbf unter der Regierung der Roͤ— 
ner. Im innern Lande erbielten fish 
aber die alten Republiken; Gelge, Sa 
galaffus, Termeſſus, Pedneliſſus, die 
wichtigfien Städte des Gebirges, erkann— 
fen nie einen Tyranhen. 
mer tiefen dem Sande feine Freiheit 9% 
gen Fleine Tribute der einzelnen Städte. 
Unter dem Kaiſer Auguft kam zwar das 
ganze Land unmittelbar unter die Herts 
fchaft der Roͤmer, aber es blieb auch 
‚sent nur bei dem Namen; im Inuern 
des Gebirges befand nich au Feiner Zeit 
eine römifche Anlage, Kolonie, oder Br: 
fagung. Plinius zähle daher keine von 
den wichtigen Städten Piſidiens zu den 
conventys juridici des angränzenden 
Aftend; es tührte auch nur eine einzige 
Strage von Laodıcca am Maͤander über 
das hohe Gebirge nad) Perge und Atta— 
ia an der Küſte, und zwar nur in der 
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‚und deren Name fogar aus der 


“der Provinz Pampbylien; im m 


Auch die Roͤ— 


Pisidia 
blühenden ‚Periode der römtjcen 
fchaft; denn in den fpätern ab 
derten’war gar keine Strafe in h 
Gegenden mehr vorhanden, Im | 
Jahrh. findet man moch immer dir | 
wohner von Gelge als eigenen . 
der einen Haufen eingemanderter ©: 
jurüchichlug ; von Roͤmeru aber ä 
ne Spur vorhanden. Uebrigens 
jegt die Pifidier ruhige Leute, m 
ven Eiufillen man wichts mehr 


























te verſchwindet, wahrjcheinlih md 
unter dem Namen Iſauri mit 
murden; in der Geographie Abit 
aber noch fortdauernd die alte 
nung. 

Piſidien kennt die Geichiäte 
eigene Provinz. Unter den © 
findet man wol miche ſelten da 
druck: ; Tan (Died. XVIL 
Polyb. V. 75), aber ale aa 


Sinune finden wir das Piſſdia d 
mer und fpätern Griechen 
Erſt im 4ten Zahrb., bei da 
Provinzeinrichtungen umter D 
und Konſtantin, zeige ſich eine 
Provinz Pifıdia, und bedzt 
Einrichtung, ſo lange als die DR 
Gebieter von Kleinafien mare, 
Provinz begriff aber nicht das &# 
hoben Gebirge, fondern am all 
hen Abhange des Taum 
an den angraͤnzenden Ebents, 
zwar größtentheils pifidifche 
aber auch römijche Kolonien MA 
gungen hatten, 4. B. Antiodts, 
na, und unter der Serzjchait Mb 
mer fanden. 

Man kanu fich alfo Piſidien i 
dreifathen Verſtande denken: 
eigentliche Piſidien, der 
Sitz dis Volks, welcher mit aa 
phylien begriſſen wurde, den Zum! 
wenig befannt war, and und nos 
konnte if. Die vornehmen 
diefes Landfibaft, welche zuglad 
Republiten ausmachten, war gu 


Pisidia 


teliſſus, Selge. 2) Die 
Milyas, melde die vom 

Sbefegten Theile von Lucien, 
it, Karien und Galatien, und eis 
helichen Theil der Provim 
begriff. Man fehe d. Art. 
igergl. mit d. Nachtrage. 3) Die 
ronin; Difidien am nördlis 
fbdange des Taurus: Auf der 
te nämlich endigre ſich Pamphy— 
Alndem Abhange des Taurus, aber 
ir Sitze der Piſidier, welche die 

ſchen den Ketten des eigent⸗ 













































arus und einer andern Berg: 
(die aus dem oͤſtlichern QTaurus 
Merdmeitsränge des rauhen Eılis 
beeserisringe, und ihre Nichtung 
Rudweiten wendet) und den Abs 
4 Gebirges feldft befest hatten. 
bieg aber dieſer Landſtrich 
Ma am Gebirge ( Douyix 
Ei Die erfien Seleuciden 

ſich dieſe leichter zugänglichen 
en unterwürfig, und gründeten 
ferößerten Städte in denfelben ; 
aber behielten diefe in allen fols 
Zeiten den Namen piſidiſche 
die Landftrecke hieß ein Theil 
Min, und die Belizer waren 
fo, Unter Auguſtus bemächtigte 
bönlatijhe König Amyntas diejer 
und nach feinem Tode bejesten 
die neuen Ermwerbungen, und 
fie von jest an als einen 
Provinz; Galstien, zu der fie 
mie gchört hattın. Daher 
tolenäus ein nördliches Stuck von 
ig die Sränzen des roͤmiſchen 
. In fpätern Jahrhunderten, 
Römer im hoben Gebirge nichts 
befehfen hatten, ſchraͤnkte ſich 
von Piſidien, ald einer eige— 
in}, nur auf die beſchriebene 
ten. Die Hauptörter waren 
Honium, Sagalaſſus, Apol— 
Auntiochia, Neapolie m 
Marnerts Geogr. VI.2 H. 
GM. 1409, 160, 168. 
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Pisinoe 


Pisidice, des Aeolus Tochter, um) 
Semahlin des Myrmidon, mit welcher 
dieſer dem Antiphus und Actor jzeuglte—. 
Apollod. J. 7. 3. 

Pisidice, eine von den Töchtern des 
Neftor und der Anaribia. Apollod. I. 
9 9. 

Pisidide, eine Nymphe, mit melcher 
Chiron den Chariclus zeugte. Nat. 
Com. IV. ı2. 

Pisidice, eine von den — des 
Pelias. Apollod. I. 9. 1 

Pisidice, eine — des Koͤnigs 
von Methymna in Leſdos, welche fich, 
als Achilles die Stadt belagerte, ſterb⸗ 
lich in ihn verliebte, und da die tapfere 
Gegeumehr der Einwohner die Erobe— 
rung faſt unmöglich machte, ihm Durch 
ihre Amme den Antrag machen ließ, 
daß fie ihm die Thore öffnen wollte, 
mwotern er ihr verfpräche, fie sur Gemah— 
kin zu nehmen. Wchilles nahm den Vor— 
ſchlag an, und die Thore wurden geöffs 
net; aber ald er fihb Herr von der 
Stadt ſah, fo lieb er die Verraͤtherin 
zum Lohne ihres Verbrechens von feinen 
Solvaten ſteinigen. Warthen, exot. 
©, 21. 

Pi:idon, eine Stadt mit einem * 
ruͤhmten Hafen in Nordafrika an den 
Syrten. Jetzt Fiſſato. 

Pisinda, ein Ort in der piſidiſchen 
Landſchaft Milyas (ſ. Pisidia gegen das 
Ende), ſehr wahrſcheinlich einerlei mit 
dem Iſinda des Steph. Byz. und dem 
Iſiornda des Polybius (exc. de le- 
gat. 31.) und Livius (XXXVIII. 15), 
fünf Meilen weſtlich von der Stadt Ter— 
miſſus. Unrichtig sieben andere Ausle— 
ger das Sinda des Gtrabo und Steph. 
By. hieher, welches eine andere Lage 
hatte; aber mir dem Gında des 
Hierokles ift unfer Piſinda ohne Zmeifel 
einerlei. Auch in den Koucilien erſcheint 
der Name der Stade mit einem Bi: 
hof. Mannert Geogr. VI. 29 
©. ı51. 

Pisinoe, eine von den Sirenen. Nat. 
Com. VII. c. 13. ©. Sirenes. 


- 


Pisione 
Pisione, Gemahlin des Aethon, mit 
welcher diefer nach Pherecyd. ap. Nat. 
Com, IV. 16. den Ixion zeugte. 
Pisistratus, ein Sohn des Nefor 
und der Anaribia. Apollod. I. 9. 10. 
Er empfing ben Zelemah und Mentor 
bei ihrer Ankunft in Plus gaftfreund: 
lich, und begleitete fie nach Sparte zum 
Menelaus. Hom,Od.Y. 481. Herm. 
Mouth. ©, 118. 
. Pisistratus, der berühmte Atheniens 
fer, welcher ſich su Solons Zeit der 
Dberherrfchaft über Athen bemächtigte. 
Er flammte aus einem alten und vor 
nehmen Gefchleht ab, wie man fagt, 
ans der Kamılie bes Königs Eodrus; 
Ja, er leitete fogar feinen Urfprung vom 
Neſtor ber. Sein Bater bie Hippo— 
krates, von feiner Mutter ift aber we 
der der Name, noch das Geſchlecht be: 
fannt, Bei feiner Geburt meiflagte 
fhon ein Wunder feine künftige große 
Beſtimmung. 
thier fing naͤmlich im Keſſel an zu ko— 
chen, ehe noch Feuer darunter gemacht 
war. Aber nicht nur eine hohe Geburt, 
ſondern auch auſehnliche Reichthuͤmer, 
eine glaͤnzende und oft erprobte Tapfer— 
keit, indem er die Megarenfer überwand, 
und Salamis und Niſaͤa wieder erobers 
te, eine majeſtaͤtiſche Geftalt, eine bins 
reiffende Beredſamkeit, die durch bie 
Meise feiner Stimme noch mehr erhoͤhet 
wurde, ein Geilt, mit allen Annehmlich- 
keiten gefchmückt, welche die Natur ers 
theilt, und mit allen Kenntniffen verfe: 
ben, welche man fich durch Fleiß ex; 
wirbt, waren die Empfehlungen, melche 
ibn vor allen Athenern auszeichneten, 
und ihm den Weg zu der böchiien Ges 
- walt bahnten, Er war nah Solon ui: 
‚ ftreitig_ der erfie feins Volle. Ihn 
fchändete Feines von den Laftern, Die 
feinen Zeitalter eigen waren, oder wo— 
durch ſich die Mächtigen in Athen fo 


verhaßt gemacht hatten, oder wodurch 


andere Tyrannen bewogen wurden, Die 
höchfte Gewalt an.fich zu reiffen. Nie 
wagten es feine heſtigſten Feinde, ihn 
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Ein gefchlachtetes Dpfers 


Pisistratus 

einer unmenichlichen Haͤrte, ober & 
rohen MWildheit, oder der Schu 
und Voͤllerei zu befchuldigen. Erb 
alle Vorzüge und Tugenden, bie ı 
großen Feldherrn, Staatsmann undd 
beherrfcher bilden Fonnten. Gen a 
frätifches Aeuſſere flößte Ehrfurcht, 
freundliches Betragen Liebe und 
trauen ein. Geine Tapferkeit mar,‘ 
feine Beredſamkeit, unwiberſtehlich 
feine Freigebigkeit wurde durch © 
thun eben fo wenig, wie fein &i 
much, Milde und Geduld durch die 


verdienteften Befchimpfungen und Ei 
hungen gegen ihn und Die Geinie 
fchöpft. Seine Gärten fanden W 


mann offen ; immer mar er beit) 
Klagen der Leidenden zu hören, ii 
gefällig, jenem eine Schuld gu -erid 
diefem mit Vorſchuß beizufichen, ı 
wo er nicht helfen konnte, tröfete ! 
nigſtens die Freundlichkeit fagwer Du 
Ein Jüngling, der feine Tochter u 
beftigfte liebte, und wieder gelieht « 
de, wagte es einft, fie bei einer am 
dienftlichen Handlung öffentlich mi 
armen, und nachher gar, fie gu il 
ren. Als des Piſiſtratus Fauilie | 
deshalb zur Rache auffoderte, I # 
mwortete er: Wenn wir die haft 
len, welche uns lieben, mas fol! 
denen thun, welche und haſſen 
obne meiter zu zögern, gab aM 
Juͤngling feine Tochter — 
Plut. apophth. t. 2. p. 0 
Max. V. c. 2. Einſt befchimpftet # 
ge Arhener im trunkenen Drucke #4 
lich feine Gemahlin; Tages banal! 
men fie mit Thraͤnen zu ibm, uf 
beten um eine Verjeihung, 
nicht zu hoffen waaten, _ Ihr im 
fagte Pififtratus zu ihnen, mein 
it geftern dem ganzen Tag — 
gangen. Plut. l.c. Ein 
ſchloſſen einige ſeiner Freunde, — 
Gehorſam aufzukuͤndigen, und 
ſich au einen beſeßigten Ort. Er v 
ihnen ſogleich mir Gelaven, made 
Gepaͤcke trugen, und als die Wald 

























































“ Pisistratus - 


J feiner Abſicht fragten, fo 
ihnen: Entweder müßt ihr 
fieden, bei euch zu bleiben, oder 
nd von mir überreden laſ⸗ 
e umjufehren. — Die edle 
ieſe —— der Maͤßigkeit 
übe iſt um ſo weniger zu ver⸗ 
ja er fie zu einer Zeit ausuͤbte, 
im Beſitz ber hoͤchſten Ge: 
Durch feine tiefe Klugheit, 
man will, durch feine feine 
Achlaue Verſchmitztheit, blendete 
das ganze athenifche Volk, 
eeitelte auch alle Entwürfe feis 
fügen Zeinde, und machte felbft 
it und Entichloffenheit des 
her ihn allein durchſchauete, 
Mi Nächft feinem Ehrgeise — 
m Sebler, der an ihm getas 

a konnte, und von welchem 
Br zu heilen vermochte — 
vierde, feine Mitbürger glück 
Piin Baterland groß su machen, 
md mächtiofte unter feinen 
Mften, und Solon gab ihm 
AM Zengnif, daß er ein untadell⸗ 
WB rsoltonımner Bürger geweſen 
k er- nicht einen unmäßigen 
‚die Freiheit der Athener ges 
Ehrgeig geuährt hätte Die 
förbentliche Mann nun, der feis 
durch eine glorreiche Regie 
ſo unfterblich machen mollte, 
it den feinigen durch feine Ge⸗ 
zemacht harte, fahte den kuͤh— 
nfen, der in jedem andern 
haſinn gemweien wäre, noch 
des Solon die Athener, 
bin die erſten füßen Früchte der 
foften angefangen hatten, 
füheit zu beranben, und fich der 
zu bemächtigen, welche 
HR ausgeichtagen hatte. Als 
imlich feine Gefeggebung voll: 
Med fich won When entfernt 
6 brachen die Keindfeligkeiten 
den Reichen und Armen von 
Ms, und die drei Partheien, in 
Eh. aihenifche Volk vorher ge 


= 
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Pisistratus _ 

theilt gewefen war, erhoben fich wieder 
um unter ihren Anführern Lycurgus, 
Megakles und Piſiſtratus, jerruͤtteten 
den Staat, und jede verlangte eine ih— 
rer Parthei günftige Umaͤnderung der 
Megierungsform. Piſiſtratus fand- an 
der Spitze des aͤrmern Volks, deſſen 
Gunſt er durch ſeine Freigebigkeit und 
Herablaſſung im hoͤchſten Grade ſich er⸗ 
worben hatte. Als Solon wieder zu 
ruͤckkehrte, wandten ſich alle Partheien 
aa ihn, und jede bar um feine Unter— 
ſtuͤtzung, und fuchte .ihre Abfichten als 
die nüglichften für den Staat vorzuftels 
len. Solon ermahnte fie, alle Partheis 
fucht gu vergeffen, umd fih zum Beften 
des Staats mit ihm zu vereinigen. Ant 
meiften ſchienen noch die Grundfäge des 
Pififtratus mit denen des Geſetzgebers 
übereinzuftimmen; eben fo, wie Solon, 
fprach er für die Errichtung einer Gleich: 
beit unter allen Bürgern, und erklärte 
fih gegen die Neuerungen, welche eine 
foiche Gleichheit zerſtoͤren könnten. In— 
deffen wurden dem Solon über die ei: 
gentlichen Abfichten des jungen Mannes 
bald die Augen geöffnet; er fuchte ihr 


Anfangs durch Privarunterredungen auf | 


andere Gedanken zu bringen, und da 
dies nichts half, fo warnte er öffentlich 
die Athener gegen den Betrug, der ib 
nen geſpielt werden follte; aber nichts 
vermochte die Eindrüde von Hochach— 
tung und Daukdarkeit auszuloͤſchen, mel: 
che die Talente und die Wohlthaten des 
Demagogen jedem Bürger eingeflöße hat: 
sen, und fo gelang es dieſem, durch eine 
riſt fih völlig in den Beſitz deffen zu 
fesen, mas er wuͤnſchte. Einſt erfchien 
er, mit verförtem Geſicht und unor: 
dentlichem Anzuge und mit Wunden be 
deckt, die er fich ſelbſt beigebracht hat 
te, auf dem Markte, ald ob er eben der 
Gewalt feiner Feinde eutflohen waͤre. 


Das Bol verfanmelte fich um ihn, und 


er beflagte fich laut, daß er für dem 
Eifer, womit er die Aermern und Vie: 
drigen gegen die Aumaßuugen Der. Maͤch⸗ 
tigen und Meichen geſchützt bitte, von 


-. 


Pisistraius 
diefen fo grauſam zerfleifcht worden waͤre. 
Er bat nun um den Schutz derjenigen, 
die bisher an ibm einen fo marnıen Mer: 
theidiger gefunden hätten, und erbielt 
enit leichter Mühe, dag ihm eine gewiſſe 
Anzahl» von Keulenträgern (nach Eini: 
gen sc, nach Andern 300, noch nad) 
Andern 400, und Wirte beſtimmen die 
Zahl gar nicht) wur Leibwache bemillist 
wurde, die nun Ganz von feinem Befehle 
abhing. So grob diefe Lift auch war, 
fo bemeift Be doch auf einer Seite die 
Feinheit des Mannes und feine genane 
 Kenutniß von feinen Zeitgenoffen, und 
auf der andern dem leichten und thörich- 
ten Giun der Athener und ihre barba— 
riiche Unaufgeklaͤrtheit. — Durch eine 
neue Lift entwaffnete nun Piſiſtratus 


eben die, welche ibm vorber die Feib, 


wace bemillige haften. Er ließ eine 
, neue Werfammlung der Bürger anfagen, 
wobei jeder bewajfnet erfcheinen follte, 
Nun fing er an, eine Nede zu hatten, 
aber Niemand konnte.ihn verfiehen. Als 
ihm Dies zu erkennen negeben wurde, fo 
erklärte er, daß das Klirren der Wafs 
fen daran Schuld were, und bat, daß 
fie die Waffen in dem bedeiften Gange 
eines Tempels niederlegen möchten, big 
er gefprochen haͤtte. Dies geſchah, und 
während er'num feine Rede hielt, vollen; 
dete feine Leibmwache den in Geheim von 
ihm erhaltenen Befehl, und bemächtigte 
fich der Waffen. Als fid fo das Volk 
auf einmal entwaffnet fab, machte So; 
Ion noch einem Verfuch, es zum thaͤti— 
gen Widerſtande genen die nun offenba; 
ren Abfichten des Turannen zu bereden, 
aber die Gewalt, die Piſiſtratus fon 
über die Gemuͤther erlangt hatte, tar 
su groß, und Solons Abficht wurde aufs 
neue vereitelt, worauf er Athen für im; 
mor werlich. Piſiſtratus bemächtigte fich 
nun mit Huͤlſe feiner Leibmache,, deren 
Siärke, menn fie ja Anfaugs nur so 
Mann betrug, er zu vermehren gemußt 
hatte, der Acropolis, oder der Feſtung 
vor Athen und dadurch der wirklichen 
Miserherefcbaft. Man batte dem Solon 


RR 
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einbilden wollen, daß 
auf die Geige zu ——— 
aber von einem ſolchen Werbe 
diefer Mann mirklich weit ent 
fühlte nicht nur die böchfte Ati 
ben Gefengeber, fonbern Voll 
ihm auch, fich feines Beifalis ji 
fihern; um dadurch.den Schin 
er gethan hatte, einigermaßen IE 
fertigen. Ju feinen Briefen alt 
er ihm die nusgereichnerkien Geaall 
Folgſamkeit und Der Ebrfurdt; ® 
ihn um Rath, und Solon — mi 
der verführerifchen, Taͤuſchung nat 
indem er der Nothwendigkeu 
geben glaubte — ermangelit 
ibm Rath zu ertbeilen. Dim? 
finmeichelte er ſich mit de H 
den Pifiſtratus gu vermoͤgen, 
ferne Geſetze aufrecht erhalte, = 
Grundserfaffung minder antaßte. 
als Pifiſtratus fich in Acbın IE 
hatte, fo flobe Megakles mil 
Parthei aus dem atbenifcen 
unterhielt aber mit dem cent 
defjen Anhängern «in heimlichen‘ 
ſtändniß, welches bald zu din 
ſchwoͤrung dieſer maͤchtigen Oben 
der angeſehnſten Familien gedich 
Abſicht war, den Piſiſttatus uk 
Der Plan glücte fo gut, Bil 
fich genöthige fah, aus feinen 
lande zu entfliehen. Seine GM 
den. confifcire, aber Een ein 
ner wagte ed, etwas dauom MR 
einen gewiffen Kallias ausgem® 
Nachdem das Exil Des Pille 
Jahre gedauert harte, fo vera 
fi) Megakles und Lycurgus, MN 
rer that dem Pififiraens den Bert 
ihn nicht nur wieder zurüchurefe 
dern auch in feine Stelle miebt 
jenen, wenn er feime Tochter be 
wollte. Piſiſtratus nahm Diem 
ſchlag mit Freuden an, und. mie 
er Durch folgende Lift nach Yrbın I 
gebracht. Eine fchöne mie 
von smiajefiätifcher Bildung, * 
Phya, wurde mit der Nüfung“ 
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Pisistratus 


iributen ber Minerva ausge⸗ 
4, und mußte mit dem Pififiras 
einem Wagen zu den Thoren 
ben. hineinfabren. Vorher gin— 
öde, melche dem Molke vers 
dab die Göttin Minerva feibft 
ab liche, den Pififtratus nach 
Antäckufübren,, daß fie daher den 
Unfterblichen liebreiy auf: 
‚möchten. Dieſe Betrügerei fin 
fi Serodot grob genug, daß er 
der die Dummheit der Athener 
A, weiche wirklich ihre Mitbuͤr— 
B die Schutzgottheit ihrer Stadt 
Aus Dankbarkeit yab Piſi— 
Aeſe Phya feinem: Sohne Hip: 

ar; Gemahlin. Indeſſen bebielt 
Mange den Beſitz feiner Würde 
. Er behandelte feine Gemah— 

Megakles Zochter, nicht mit 
ft gebührenden Achtung, und 
duuch ihren Water fo, daß bie: 
a eue gegen ihm zu machiniren 


A Yiliirar erfuhr es, und entwich 


Musbruche der Gontrerevolution 
ine freiwillige Flucht nah Ere 
Hin berasbichlagte er fih nun 

a Söhnen, Hippatchus und 

Mi, durch melche Mittel er fic) 

berften mieder in den Beſitz ſei— 

wo fernen Eönute, und man 
ih dahin überein, Gemalt zu 

4. Verſchiedene griechifche Städte 

ten den Pififirat auf feine Bitte 

nlichen Geldiummen, wofür 
angemworben wurden. So fahe 
aa einer neuen elfjährigen Ab— 
it wieder in den Stand gelcät, 
siprüche an ver Epige einer Ar: 
tend zu machen. Er bemädhtigte 
ber das atheniſche Gebiet betre: 
ie, - querit der Stadt Marathon, 
ſich viele Arhener mit. ihm vers 

4. die ih unter Piſiſtratus Re 

Ahefier befunden hatten, als un. 

EDemiocratie. Er fand nicht cher 

fand, alg vor den Mauern Athens 


F Amer des 


| 
| 
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herrſchaft beieftigt. 


I, 00 er aber Die ihm entaegen ſte⸗ 
Nachts im Schlafe 


Pisistratus 
uͤberfiel, und ſaſt ohne Gegenwehr im 
die Flucht ſchlug. Eine allgemeine Am— 
neſtie, welche er bekannt machen ließ, 
machte darauf jeder Widerſetzlichkeit ein 
Ende, und er fahe fih nun zum drit— 
tenmale, und fefier als je, in der Ober: 
Doch erlaubte er 
ed ſich, an den Alemaͤoniden, feinen 
bitterfien Feinden, die erlittenen Belei⸗ 
digungen mit duferfter Strenge zu raͤ— 
chen, inden er ihte Häufer zerftören 
und ihre Gräber öffnes und verwuͤſten 
ließ. Denn eigentlich hatte an der Ber: 
treibung des Pififtratus weniger die Frei- 
heitöliebe der Atheuer, als der Neid 
einiger Mächtigen, befonderd der Alc- 
mäoniden, an deren Spitze Megafles 
fand, den meiften Antheil. Er regierte 
nun noch eine geraume Zeit in Ruhe, 
und farb auf dem Bette im Befig aller 
feiner Wurden, die er feinem Sohne 
Hipparch übergab, Die Dauer feiner 
Regierung beträgt überhaupt 33 Jahre 
von Ol. so, ı, bis Ol. 58, 2-, um 
16 Jahre davon lebte er im Exil. Er 
hatte zwei Gemahlinnen, nämlich eine 
vor feiner Gelangung zur Oberherrichait, 
und die zweite des Megakles Tochter, 
nad) feier erfien Vertrerbuug. Mit der 
eriten Gemahlin, deren Namen man 
nicht weiß, zeugte er den Hipparchus, 
Hippias nad Theſſalus; die zweite Ehe 
war unfruchtbar; eine argiviiche Bei— 
ſchlaͤfcrin gebar ibm aber noch eine 
Tochter, Hegeſiſitato. 
Maͤhreud feiner ganzen Regierung mar 
Hinſtrat das Muſter eines vortrefflichen 
Regenten. Immer waren feine age 
dem gemeinen Beſten geweihet und ent 
weder mit neuen Wohlthaten oder mit 
nexen Tugenden bejeichnet. 'Er gab 
weiſe Gelere, wodurch der Müfiggang 
und dadurch die Quelle aller bisherigen 
Unordnungen im Staate verbannt und 
Aderbau und Berriebfirufert auſgemun— 
tert wurden. Er vertheilte die Menge 
der arınen Bürger, welche die Hike der 
Parıheien in die Stade gejogen bazte, 
anf das Land, mo die don Ackerdan 


g 





Pisistratus 
“reiben nmften (Dionys. Chrysost. 
orat. 7. und 25; Hesych. etSuidas in 
Karav), und beliebte bie Zapferfeit 
der Truppen dadurch mieber, daß er den 
Ausgedienten einen Unterhalt auf Les 
benszeit suficherte, Plut. in Solon. Auf 
dem Felde, auf dem Marktplatze, in 
feinen für Jedermann ofen ſtehenden 
» Gärten erfchien er wie ein Vater in der 
Mitte feiner Kinder, immer bereit die 
Klagen der Leidenden zu hören, dieſem 
eine Schuldforderung zu erlaffen, jenem 
mit Vorſchuͤſſen zu helfen. Was er ſich 
von den Athenern an Abgaben bezahlen 
ließ, betrug den ıoten Theil von allen 
Einkünften eines jeden Bürgers, welche 
Abgabe er aber auch oft demjenigen 
ſchenkte, der zu arm war, fie zu geben, 
oder der nur mit Widermwillen dieſe 
Pflicht erfüllte. Er bemühete fich auch, 
die Athener auf eine höhere Stufe der 
Kultur zu erheben. Man rühme von 
ihm, daß ey und fein Sohn Hipparchus 
es unternahmen, die von Homers Ges 
. dichten vorhandenen Bruchftüce in smei 
Banıe in ordnen, und den Zert in feis 
ner Reinheit herjuftellen. Sie bedienten 
ſich dazu der Hülfe geſchickter Sprach: 
forfcher, und festen Belohnungen auf 
die Entdeckung Achter Fragmente aus ber 
Ilias und Ddyffee. Auch foll er zuerf 
eine Bibliothek zum öffentlichen Gebrau; 
che angelegt haben. — Die Stadt Athen 
verdankte ihm viele Verfchönerungen, in: 
dem er Gnmmnaflen, Brunnen und vers 
fchiebene Tempel, "namentlich den Zen 
pel des pythiſchen Apollo, erbauete und 
zu dem berühmten Tempel des Ju— 
piter Olumpius ben Grund legte. Da: 
bei erreichte er auch noch eine andere 
Abſicht, nämlich die, feine Arhener zu 
befchäftigen und vor dem fchädlidhen 
Miffigaange au bewahren. 

Die Familie des Viſiſtratus herrfchte 
bis in das vierte Jahr der soften Ol. 
über Athen, und man kann mit allem 
Recht behaupten, daß dieſe Herrtſchaft 
ihr den Staat von Athen begluͤckend ges 
weſen üft, obgleich die verfchiebenen Kon: 
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trerevolutionen unter Pifiſtrat ud fi 
Rache an den Alcmäoniden mit wid 
Gemwaltthätigfeiten verbunden mare, u 
SHippiad, durch den Mord feines Brad 
erbittert, dag leichte Joch, das die Arten 
bis dahin getragen hartem, ſehr fh 
te, die Abgaben vermehrte, Öffentliche N“ 
fer verfaufte, und ae die ihm mrhl 
tig waren, binrichten ließ. Die fm 
Zucht, morunter Piſiſtrat und 
Eöhne, den Pöbel vom Wehen bien 
war vielleicht nothmendig,, ums den & 
richtungen Solons mehr Weitigkit ) 
geben und feine Gefere in Audübumet 
bringen. Pififtrat und Hipparch 
ten die Sasungen des Solog in ih 
ganzen Kraft, und madhten fan © 
dere Neuerungen, ald daß der — 
fid) den zehnten, Hipparch aber u 
den jwangioften Theil der @inkünfte M 
Arhenienfer bezahlen ließ — eine Kalk 
melche fie doch weniger file ühren Lake 
halt, als um den Staat enmporgubtint 
anmandten; — daß ferner beide 
befiändigen Anführern im Meige di 
den oberften Priefterm im Frieden mut 
ten, und daß fie die michtigften Mami 
durch Verfonen vom ihrer Warthei IR 
ten, oder befeten Tießen. Keiner m 
ihnen nahm den Eöniglichen Ditd ı 
ob fie fich gleich "von Eöniglichem BR 
entiproffen glaubten, und 
vermied fo fehr alles Anfehn nd 
umfchränften Herren, daß er Ib ME 
dem Gericht des Areopagus fiel; 
er von einem gemeinen Athener 
Mordes megen angeklagt morden 
Aristot. de rep. V. v. 1235 Plot. 
Sol. &ie waren eigentlich nicht we 
als erfte Obrigfeit, inmermährende DM 
häupter eines democratifchen Staatl, 0 
übrigens alle feine weſentlichen gern 
Senat, Volksverſammlungen und en 
Feitliche Würden behielt. hr 
auf die Öffentlichen Bera 
war freilich groß, md fie übten, 
Anfchein nach, unter wefenticher Ser 
eine unnmfchränfte Mache aus, DW 
in Selaven gemachte "Wolf hatte aM 


















Piso 


hend noch das Bild der Frei⸗ 
De Hugen; feine Rechte ruheten 
Jibne vernichtet zu fen, und nach 
der Piſiſtratiden trat es 
hend und Mühe in diefelben 
‚Die oben erzählten facta be 
I daf Athen dem Pififtrat und 
men einen großen Theil feiner 
D Beölterung, Aufflärung und 
Bohltandes verdankte; dag es 
ein den Stand geſetzt wurde, 
ern gu widerſtehen, welche nach 
Bang des Hippias in Attica ein 
bi Ana, Reif. I. ©. 117. ꝛc. 
Mrd Geſch. d. Wiſſ. I. S. 83.16. 
ütg. V. $. 338. ꝛc. 


fie unter Calpurnius, in 
= d. Nachtrage. 


Ca.), ein Sohn des En. 
Viſo, eines Anhängers des 

4 im Bürgerfriege. S. den Art. 
Magens und Calpurnius (Cu.) 
b Nachtrage. 
mund unbicgfamen Character 
den Ruhm und den Adel ſei— 
m und des Befchlechts feiner 
nMunatia Plancina (f. Plan- 
Pfch, daß er kaum dem Fair 
8 nachzuſtehen glaubte, und 
Aa; Drufus und Germanicus, 
ae unter feinem Stande ver; 
fer Charafter war die Urſache, 
% und Livia fich feiner zu bes 
fen, um den Germanicus, 
% itter Sohn des Kaifers war, 
5 und. Ziber ernannte ihn. zu 
MA. U. 770, zum Präfect von 
a Germanicus von ihm den 
Ni hatte, die Verwirrung 
Hienländern beisulegen. Schon 
* — * wagte es Piſo, den 
im einer oͤffentlichen Rede 
Fat Eqmaͤhungen zu kraͤnken, 
m war wieder erfuhr, aber 
Varna auf eine fehr edle 
MPilo und feiner Gemahlin das 
Mer, ald fie Durch einen Sturm 
basten, im Angeſicht des 
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Hafens von Rhodus sm fcheitern. Diele 


Er mar ein Mann, 


Piso 


Großmuth erbitterte jedoch vielleicht nur 
die niedrige Seele des Piſo noch mehr; 
er eilte, um vor dem Germanicus nach 
Syrien zu kommen, und bier mußte er 
die gemeinen Soldaten durch Liebfofun, 
gen und Schmeicheleien und eine firaf- 


bare Nachficht gegen ihre Ausfchweifun 


gen fo auf feine Seite zw sieben, daß 
fie ihn nur ben Vater der Legionen nauns 
ten. Seine Gemahlin Planeina fuchte 
heimlich und öffentlich den Germanicus 
und die Agrippina anzuſchwaͤrzen, und 
gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß 
berienige des Kaiſers Gunſt nicht bas 
ben würde, der fich um die Kreundichaft 
diefer beiden Merhaften bewürbe. Ger; 
manicus, der Dies alles mieder erfuhr, 
fümmerte fich fo wenig darum, baf er 
nur auf die Veforgung feiner Aufträge 


dachte, und darin mar er fo glücklich, 


als er nur wünfchen Fonnte, Pifo wider 
fente fich aber bald darauf dem Germas 
nieus auch öffentlich, indem er fich auf 
eine verächtliche Art weigerte, Truppen 
nach Armenien zw fchicfen. Es Fam des» 
megen zn einem mündlichen Wortmwechfel 
zwiſchen ihnen, bei dem fich Piſo zwar 
dem Germanieus unterwürfig beeigte, 
aber doch fo viel Spuren feiner Verach⸗ 
tung blicden ließ, daß fie als Feinde 
auseinander gingen, 
dreifter in feinem beleidigenden Betragen 


gegen den Prinzen ward, und baf er, 


mährend biefer mach Aegypten gereifk 


war, es waste, alle Anordnungen deſ— 


felben in Syrien abjufchaffen und feine 
Befehle unbefolgt zu laſſen. Germanicus 
gab ihm deswegen fo fcharfe Verweiſe, 


wurde, und feine Statthalterfchaft nie: 


derzulegen befchloß. Indeſſen ward Ger⸗ 
. manieus krank, und er bielt es daher 


für rathfanı, die Ausführung feines Vor⸗ 
babens noch auszuferen und den Gang 


ns 


und Piſo immer 


daß der Verwegene mirklich geſchreckt 


der Krankheit abjuwarten. Germanieus 


beſſerte ſich aber bald wieder, und da 
man die Geneſung des geliebten Prin— 
zen u Antiochia mit 


Öffentlichen Dauk, 


'  Piso 


‚gebeten, Opfern u. ſ. w. feierte; fo ge: 
rieth Pifo darüber fo in Wuth, dab er 
die Dpfertbiere wegzujagen, die Altäre 
umzuſtoßen und das zur Feier des Feſtes 
verfanmelte Volk zu gerfireuen befahl. 
Er durfte nicht hoffen, daß eine folche 
Verwegenheit ungefiraft hingehen wuͤrde, 
deshalb, verließ er Antiochien, und be 
gab fih mach Seleucia; Germanicus 
aber fiel bald darauf aufs neue in eine 
Krankheit, welche die ſehr wahrſchein— 
liche Vermuthung, vom Piſo Gift be— 
kommen zu haben, noch verſtaͤrkte. Er 
hatte ſogar den Verdruß, ſich taͤglich 


von Freunden und Anbängern des Piſo 


unlagert zu ſehen, die gleichſam ab» 
lauern zu wollen ſchienen, welchen Gang 
die Krankheit nehmen wuͤrde. Sein ge— 
rechter Zorn gegen den Piſo ward nun 
10 heftig, daß er ihm in einem Briefe 
alle fernere Gemeinichaft auftagre, und 
sach Finigen ibm auch befahl fich aus 
Syrien zu entfernen; wenigſtens ift fo 
viel gemiß, dab Piſo ſich bald darauf 
zu Schiffe beanb, aber immer im der 
Naͤhe der Küfte blieb, um mach dem 
Tode des Prinzen ſogleich zuruͤckkehren 
un koͤnnen. Dieſer erfolgte im kurzer Zeit 
darauf. Sterbend foderte Germanicus 
ſeine Freunde auf, ſeinen Tod zu raͤ— 
chen, und nach einigen Schriftſtellern 
ſah man auch auf. feinen Leichnam 
mehrere Spuren des empfangenen Gif- 
teg. Auf die Nachricht davon, meldhe 
Bifo:in der Juſel Eos erhielt, ver 
barg er feine Freude darüber ſo me 
nig, daß er öffentlich Dankgebete und 
Opfer anftellte; feine Frau legte fogleich 
die Trauer wegen des Todes ihrer Schwe⸗ 
fter ab, und erfchien im Gemande ber 
Freude. Die Statthalterfchaft des Ger; 
manicus war indeffen einftmeilen durch 


die Legionen dem En. Sentius uͤbertra⸗ 


gen worden; aber Pifo machte auch Au— 
falten, mieder dahin zurückzufehren, ſam⸗ 
melte Truppen, und bemächtigte fich eis 
ner Reftung an der Gränje von Syrien, 


Seutius vertrieb ihn daraus, und noͤ⸗ 


thigte ihn am dem Berfprechen, daß er 


(„5ıo.) 


_Planeina, Seine Söhne mares f. 


Pistins 
ſogleich nach Rom zurückkehren mei 
Dies geichah denn, und fein prädns 
Eins in Rom trug fo fehr das & 
‚prüge des Trotzes, daß er dadurch 
Widermillen des Volks aufs bödie ı 
gen fich erregte. Gleich den ſehen 
Zag wurde er bei dem Kaiſer angeln 
der. aber, um allen Verdacht eine: Ü 
theifichkeit von ſich absumenden, I 
Sache au den Senat verwies; des Ü 
man aus feiner Rede ziemlich del 
dab er des Pifp geſchont wiſſen mei 
Indeſſen gelang diefem feine 
gung vor dem Senat fo menig, 
ZTiberius nahm fich fo wenig fer 
daß er dem gu fücchtenden Urtheileen 
durch einen freiwilligen Tod jmd 
Einige fagten, Piſo fen Willens 
fen, dem Senate Briefe dei Se 
vorzulegen, worin derfelbe ihm Ne 
mordung des Gerutanicus befehl 
der Faiferlihe Guͤnſtling aber bar 
von diefem Vorhaben abgebract 
im Namen feines Heren Gnade 
chen; diefer babe fodann ſelbſt be 
den Henker abgeſchickt, um da 
fo gefährlichen Piſo himprichten. 
feinem ode fchrieb er einen Brief 
den Kaifer, worin er ibm bat, 
Söhne, die gewiß ang uncut 
ren, in feinen Schutz ſu nehmt. 
that denn auch Tiberius. Das 
fal feiner Gemahlin ſiehe unter den 





























umd M. Pifo. Allg. Welt, AM 
260. 265. . 273.1. 282 x. 

Die übrigen Pifonen fiche watt 
purnius. 

Pissaeon, eine Stadt in be mM 
nifchen Provinz Päonien, ofmdck 
Bylazora (Iẽedar.) 

Pistius, ıorn;, i. e. Fidins 
Beiname des Jupiter, unter di 
ald Beſchuͤtzer Der Treue (mem) 
Buͤndniſſen verehrt wurde. ‚Die 
nanuten ihm auch in dieſem inne @* 
eus; nach Andern tar Samt 
befondere Gottheit der Buͤndniſe bi 


Fistor 
m, welche den Beinamen 
Lu "Hatte. | 
wor, der Bier, ein Beiname 
White, unter dem er gu Nom ei: 
Bier auf dem Kapitol hatte. Als 


orio⸗ 


Ihie-Gallier unter Brennus das 


beiagerten, und die Beſatzung 
Sm mollten, fo gab Jupiter den 
Win-Traume den Kath, von dem 
Mardenen Mehle ein Brot zu 
und es den Feinden hinunter 
Ka, Dies geſchah, und nun 
Me Gallier, dag noch Pro, 
| in der Feſtung vorhanden 

‚ und hoben die Belagerung 


befam davon den erwaͤhn⸗ 


f. Ovid. Fast. VI. n. 
Letant. Instit, I. c, 20. Nach 
mann monum. antich. 70. 
ſel die auf einer Bemme ger 
Sigar eines jungen Mannes 
r Stellung, der etwas ling: 
über einer Vaſe mit beiden 








rege und neben fich eine 
bat, ein Herkules Pi: 


So nannte man Anfangs in 
Wenigen Gelaven , welche in den 
das gedörzte Getraide in Troͤ— 
Fehl ſtießen Cpinsere), wobei 
ner Art Mörferfeule (pistillus) 
-Diefe Arbeit war ſehr ber 
und man trug fie Daher 
Sclaven auf, melche etwas 
hatten, oder auch andern 
- Terent. Andr. I. 2. 2$. 
dabei gräßtentheils nackend, 
en.an den Beinen, 










vn, Anfangs beſorgte auch je 
diith das Backen des Mehis 

feine pistores, Aber 
es gewöhnlich, daß Diele 


Gewerbe aus dem Brodt: . 


‚ und. ihre Waare an 
velauften. So entſtand denn 
Roms 580 das Handwerk der 

I die man auch pistoxes nannte 
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XXXV. 49. 


und - 
Mt mit Schlägen zur Arbeit 


Pitane 


(Plin. H. N. XVII. 11.), und melde 
unter der Aufſicht des praefectus an- 
nonae fianden, der Acht geben mußte, 


baß fie das Brodt in -gehöriger Quan-⸗ 


tität und Qualität buken. 
ein Drt in Etrurien, ber 


Pistoria, 


' 


bei Gelegen;,eit der catilinariichen Vers ' 


fchmörung von den Alten erwähnt wird, 


indem ihn Catilina zum Sammelplatze 


feiner Parthei machte, um von bier 


nach Gallien zu flüchten. Sallust. Car. : 


57. Jetzt Pifivia. 
Pistrinum oder Pistrina, 
von Zuchthäufern bei den Alten, in 
weichen fich eine Anftale befaud , toi 
Das Getreide von Sclaven gu Mehl ge 
ftoßen oder fonft gemahlen wurde. Siehe 
den Art. Pistor; von den Mühlen der 
Alten aber den Art. Mola. | 
Pisıyrus, ein Dre im Mittellande 
von Thracien, im Gebiet der Cikonen. 
Pisus, ein Sohn des Apharus und 
der Arene, Bruder des das und Fon: 


ceug. Apullod. III. 10, 3. Er iſt we⸗ 
niger beruͤhmt als Diefe beiden, Fommt _ 


aber doch bei Pauſanias V. ı7. am Ka: 
fien des Cypſelus unter den Weitſtrei— 
tern bei den Leichenfrielen des Pelias 
vor. Not Heyn. ad Apollod. p. 692. 

Pitana, 
am Fluſſe Eurotas, angeblich von si: 
nige Eurotas erbauet und feiner Tochter 
Pitane zu Ehren genannt. — a) Eine 
Stadt in Elis Triphylia. — 3) Nach 
der Angabe des Vitruv IT. c. 3; Plin. 
und Strabo Xifl. 
Stadt in der Landfchaft Großmyſien am 
Fluſſe Ealeus, in SKleinafien, mo 
fhwimmende Ziegel werfertiget wurden. 
Sie war eine dolifche Stadt mit zwei 
Säfen. Non den ſchwimmenden Ziegeln 
fiehe den Art. Maxilua. Mode lleber 
feg. d. Bitr. 1.6. 72; Handb. d. alt, 
Erdbefche. von Bruns, B. J. Ch. J. 
©. 654 u. 6745 3. I. Th. J. S. 33. 

Pitane, eine Tochter des Fluffes Eu: 
totas, mach Pind. Ol, Vi. 46. er 


‚Schmid. ad lu 1, Neptun zeugte mit.” 


f 


eine Art | 


ı) eine Stadt in Lakonien 


eine . 


| 'Pithecusae 


2 


ihr Die Evadne und, den Aon, und bie 

Stadt Pitana in Laeonien hatte von ihr 

den Namen. Nat. Com. UI. 8. 
Pithecusae, gmei Infeln, dem Vor 


gebirge Mifenum an der Küfle von Kam: 


panien gegenüber. Die eine hieß As 


naria (jetzt Iſchia) die andere Pros. 


chyta Ciest Prochila). Der gemein 
fchaftliche Name beider Infeln entſtand 
aus einer wurichtigen Auslegung einer 
Stelle Homers, welcher fagt, der be 
Tannte feuerfpeiende Kiefe Typhon habe 
feinn Gig gehabt zu Annas, db. h. 
‚bei den Arimern, d. i. Arimären, Sy 
rern am der cilicifchen Küfe. In der 
Folge nun wurde die Fabel vom Typhon 
an die italiänifche Hüfte auf diefe Ins 
feln verfegt, weil ſich bier oft Aus 
brüche von unterirdifchem Feuer zeigten, 
und da man glaubte, Homer babe auch 
dieſe Gegend bezeichnen wollen, fo machte 
man dus dem bomerifhen zu Agımars 
durch Zufammenziehung der beiden Worte 
eine Iufel Inarime, und da Arimi 
bei den Ftruffern Affen bedeutete, ſo 
überfegte nıan den Namen Inarime durch 
Pithecufä, Afeninfeln. Man fehe 
Heyn. Excursus 2 ad Virg. Aen. 9. 
Die potbeeufifchen Inſeln hatten einen 
trefflichen Boden, und Aendria lieferte 
in ihren Bergen fogar Gold, aber die 
immertmährenden virlfanifchen Ausbrüche 
vertrieben die Einwohner von Zeit zu 
Zeit. So wurden fie alfo nach einander 
von den Etruffern, Chalcidenſern und 
Syracuſanern angebauet und wieder vers 
laſſen. Zuletzt fchenkte fie Auguſt den 
Neapolitanern. 
Pitho ‚ ſiehe Suada. | 
Pitho, ein Beiname ber Diana, 
unter dem ihr die Danaide Hppermnd- 
fira einen Tempel zu Argos gemeibet 
barte, meil fie durch ihre Huͤlfe von 
der Anklage ihres Waters war losgeipro; 
chen morben. Paus. Cor. c. 21. &, 
Hypermnaestra. s 
Piko, eine von den Zöchtern bes 
Dcean und der Thetys. Hes. Theog. 


“ 
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genannt wird. 


ſich nach der Vertreibung DÜRE 


























Pittacus 


349. Nach EFinigen war ee 
lin des Yhoronens, N 


I1Ioryıx, ſiehe unter Aut 4 
Pitholähs, eim jüngerer & 
Tyrannen Lycophron vor 


durch ‚Philipp von Macedenn 
einmal auf Furge Zeit der Gig 
bemächtigte, aber auch va 
der vertrieben murde, Hand. id 
f. d. ug. ©. 289. 
Pittacium, ein Mens & 
Pergament, welches bei da 
an die Weinflaichen (ſ. Amp 
feſtigt wurde, und eine Fur X 
von dem Alter und der Guͤte 
(4. B. Falenum optimum, 
centum) enthielt. Im haͤter 
nannte mar auch das Namenk 
niß der Soldaten, außer auden 
nungen, Piktacium. Adamör 
©. 825; Pott, Ard. U. i7. 
Pittacus, einer von deu 
ſieben Weiſen Griechenlands, WE 
tofene auf der mfel Lesbad Me 
Ueber fein Zeitalter find die 
nicht ganz einig, ungefähr fi 
Blüthe in der 4aften Olympia 
Zodesjiahr mach dem mieiften OL 
oder 568. Jahr vor Chr. CH 
burtsiahs 70, 80 oder 100 9 
Durch feine it und & 
freiete er_fein Vaterland vor # 
fchaft der Tprannen, melde EL 
und von den inzer 7 Unruben 
jerrütteten. Als“ ihm fei 
die Herrfchaft über Dirplene ü 
fo nahm er fie bios a an, MR 
Srieden_berzufiellen und die nagll 
fege zu geben. Unter diefen € 
fahl eins, daß eim im der Tr 
begangenes Werbrechen dapapil' 
werden follte: eim dem erfen' 
nach ungerechtes‘ * aber fuͤt d 
Wein ſich gu leicht hinreißes 
Lesbier ſehr nothwendig, um: #8 
gangenen Ausſchweifungen jet 


















v r \ 
Pittacus 
„Unmiffenbeit- -4u- vern'chten. 


Werf feiner — 
‚fo be beſchloß er, feine 



















@;died thue, antwortete er: 
has Veiſpiel Merianders von 
abgeichreckt, der aus einem Var 
Arterthanen ihre Tyrann ward. 
ſchwer, immer tugendhaft 
As feine Mitbuͤrger wegen 
einer Stadt mit den Athe— 
Streit geriethen, To ward 
Batriandsliebe begeiſtert, und 
‚getrieben, feine Nation durch 
Thaten im. verberrlichen,, ihr 








der athenienſiſche General 
Bud Yittecus, Dei Stieit durch 
fatıpf zu fchlichten, in mel 
durch Die Lift ſeines Geg- 
den wurde, der hinter dem 
hen Netz verſteckt hat?e, welches 
füber das Geſicht warf, und ihn 
Kt feinem Dolche durchberte. 
Wählen Strabo XIII. p. 696; 
Bastrategm. I. c. 25. und Dies 
I Pinaco; Herodot aber, Der 
8:95 ,den nämlıchen. Krieg er- 
Infünseigt den durch Die Kit. Des 








. Der T Dichter ° Alcaͤus mar 
ſo daß dieſer 
ichte auf ihn verfertigte. Al⸗ 
aaͤmlich mir zu den uns 
en, welche, wahrſcheinlich nuf 
‚Bittacus, aus Mitnlene vers 
ander, und gegen weiche man 
In Keidberen ernannte, ‚als ſie 
Blind ſeinbdſich angriffen. Pit— 
Km den Aleaͤus gefangen, und 

Ho einem. ſanften Verweiſe 

Steibeit, eine Großmuth, die 

a Dichter nurnoch mehr ers 

Rah Sudas und Laertius I, 


tracus Ze, sie Erry DC und 


\& de legibus, an feine, Mit důr⸗ 


Beil, 
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Furd entiagte in aller Stille 
alt. Auf Die Frage, 


Nach einigen Gefechten ent- 


Pittheus 


‚ger gerichtet, in ungebunbener Rede ge 
fohrieben haben. Bei Laertiug I. 84, 
findet ſich ein Brief des Pittaeus au 


itofepbiicher Rabe mr den Croͤſus, der aber fchon der Zeit 


rechnung megen nicht Acht feyn kann, 
denn Eröfus fina ı2 Jahre nach deg 
Pittaeus Tode erft an zu regieren; man 
mußte denn mit Erninen zwei verſchie— 
dene Ditracus annehmen, und den Ge 
feggeber der. Mitylener von dem. fruher 
Iebeuden Beherricher derfeiben unterſchei— 
den. Bei Laertiug J. 4. n. 7, fagen 
wenigfiend hanorinus -ynd, Demertiug, 
ber Magaefier, aust drudch, daß ein 
zuͤngerer Pittacus Gejengeber der Mith— 
feier geweſen ſei. Uebrigens werden die 
Togenden des VPittaeus, feine neigen: 
nuͤtzigkeit, Nachſicht, Geduld, Sauft⸗ 
— und. Treue von den Alten febr ge 
rühmt. Er glaubte, dag ſelbſt die Got 


ter füh in die N othivendigteit ſchicken 


müßten, und rieth ſeluen Mitbuͤrgern 
immer, die gelegene Zeit wahrzunehmen, 


Yabr. Bibl. Gr. II. p. 667; Anach. 
Reif. 11. S. 463 Handb. d. gr. Alt, 
f. d. ug. S. 358. 


Pittheus, ein Sohn des Pelops und 
König von Tröſene, Hyperea und An: 
then, Paus. Cor. c. 50. "Seine Zoch 
ter Aethra war mie dem Bellerophon 
verfpecchen, ehe dieſer sendthist fourde, 
von Korinth zu entfliehen. 
war als ein werfer und erfahrner kann, 
nac) der alten Sprache, als ein Ausle⸗ 


ger der Orakelſpruche, und ein deu Göt⸗ 
Argene, der ' 


tern Gemeiheter beruühmt. 
in Betreff feiner Nachfommenicaft ein 


zweideutiges Drafel erhalten hatte, ging 


daher zu ihm, und lief fich den Sinn 
deſſelben erklären. Bei dieſer Gelegens 
beit machte. er die Aerhra pur Mutter 
des Theſeus, indem Pircheus ſelbſt ihn 
zur Trunkenheit verkeitere, und ihn dann 
mit feiner Tochter zuſammen brachte, 
Apollad UL. 157% . 
der Inhalt des Drakelfpruc,s dahin ges 
sangen» daß vom Aegeus cin »tapfrer 
and. berühmser Sohn. abfiammen ſoute, 
und fo wollte er denn fish und ſeine 
gt 


Pirtheus. 


Vielleicht war ' 


1 


. . El. ı8. v. 20. ex Constant. 


Pittheus 


Tochter auch Antheil an dem Ruhme 
des Fühftigen Enkels verſchaffen. Sin 
der nämlichen Nacht fol auch Neptun 
die Aethra umarmt, aber fein Necht an 
dem Sohne dem Aegeus abgetreten ha— 
ben. Hyg. fab. 37. Pittheus ward 
num der Erſleher des Theſeus, und im 
der Folge auch von deffen Sohn Kipvos 
Intas. Nach Paufanias in Cor. p. 184. 
jeigte man’yır feiner Zeit noch zu Troͤ— 
jene eine Höhle, im melcher Pittheus 
‘Die Beredfankeit gelehrt haben fol. 
‚Eben derfelbe berichtet, daß er ein Buch 
von den Grundfagen der Rhetorik ge- 
ſchrieben, das er ſelbſt gelefen babe. 
Ohne Zweifel war diefe Schrift ein un: 
tergefchobenes Werk. Fabr. Bibl. Gr. 
1. p. 215. ed. Harl. 

Pityeca, eine Stadt in Moflen am 
Propontis, bei Homer. Gie fcheint, der 
Lage nach, einerlei mit der Stadt Li: 
us bei &trabo iu feyn. , Jetzt Shas 
melik. 

Pityndra, eine Stadt auf der Weſt— 
küſte der indifchen Halbinfel diffeit des 
Ganges, welche, da fie Ptolemaͤus Me 
tropolis nennt, eine anjehnliche Stadt 
geweien feyn muß. D’Ar -Ie glaubt, 
fie habe auf dem Plage des heutigen 
Bag: nagar und des dabei gelcges 
wen Eöniglichen Schloffes Golcond ge— 
fanden, welches einem ganzen König: 
reiche deu Namen gegeben bat. 

Pityocampes, fiehe Sinis. - 

Pityonesus, eine kleine Inſel an ber 
argolifhen Küfte, swifchen Epidaurus 
(Pidavre) und Aegina, neben Ceerypha⸗ 
lia (Sidari). Jetzt Angiſtri. 

Pitys, eine Nymphe, welche vom Bo; 
reas und vom Pan geliebt wurde, Sie 
begünftigte legtern, und Boreas jer⸗ 
ſchmetterte ſie aus Mache an einem 
Stein. Die Erde aber nahm fie in ib: 
ven Schooß auf, und verwandelte fie in 
eine Fichte. Dousa ap. Propert. I. 


ı2. Der Name iru; bedeutet bekannt 
lich im Griechiſchen eine Fichte. 
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‚lich bald. verloren. 


Geopon, 


“  Placentia 


Pii;us, eine Stadt an ber Nink 
kuͤſte des ſchwarzen Meers, welcher & 
bo, ohne Zweifel, um fie. vom einem: 
dern unbedeutenden Ort deffelben ° 
mens zu uuterfcheiden, deu Beine 
die Große giebt. ie lag im im 
ſten nordöfliden Winkel des Par 
Eurinus (Plin. VI. 5.), wefllid " 
Tluffe Korar, denn fie geböret = 
mehr zu Kolchis; von Dicfeumatn 
fie 350 Stadien, oder = Tas 
(9 Meilen) entfernt. Sie if ah) 
heutige Drandar. Die Meniode ı 
fiörten fie, und das ift wol die Uri 
warum Ptol. fie nicht nennt, D 
wurde fie bald wieder erbauet, and a 
dem benachbarten Diofehrias als @ 
wichtige Gränifeflung des ram 
Meichd gebrauht. Noch smeimal = 
ten es die Römer in jpätern Zeine « 
laſſen, und doch dünfte es ibmen int 
wichtig genug, um es von wewent wi 
feftigen, und mit einer VBefakum 
verfehen, welche bei einem übermil 
gen Einfall zwar wenig Unter 
hoffen, fich aber zur See leicht u‘ 
füdlichern Gegenden verten Feunte. F 
Iegtenmale wurde es unter dem Fi 
Suftinian beſetzt, ging aber maheicl 


Nannerte © 
Il. 29. >. . 


Pityusa, 1) eine fleine Tafel in & 
goliſchen Meerbufen, unter Trauzie it 
Napoli di Romania), wahrfcheiniih 
heutige Zolon. — 2) Ein Dein 
Kirfie des KaubenEiliciens. DE 
Aprodifias lag 45 Stadien von i 
ih. Mannert Geogr.IV. & 
3) Eine andere Juſel, deren 
beim Prom. Scylaͤum (Capo ah 
gedenft. Zezt Hydro Pauls, * 

Placentia, eine ſeht anſehaliche 
in Oberitalien und Gallia cifpadan 
der Vereinigung der Flüffe Sri 
Padus. Nach der Angabe des V 
wurde fie in punifchen Kriege gegen® 
Hannibal -erbauet, oder, mach Weil 
Datereulus I. 14, vielmehr einmal 
ſche Kolonie damals bieher geidil 












Placentia 







flicbes Ampbirheater batte 
‚' bei der Belagerung des 
—* Kriege in Feuer 
Bi Nach dieſen Verwuͤſtungen 
Valerius Flaceus wieder. 
Liv. XXXIV. 22. Yes 
legte von bier bis Aris 

n deernabe an, die nach ſei⸗ 
m genannt wurde. Die hieſi— 
se trecknete Aemilius Paulus 
M Kanal aus, den er von bier 

1 sieben ließ. Jetzt beißt fie 


& eine alte beruͤhmte Stadt in 
At Prepontis, öftlih von Ey 
Nikoraki. 
Ba. Apollod. III. 12, 3. 
des Atreus, oder des Leu— 
d Gemahlin des Laomedon 
‚Heyne giaubt, daß hier 
6. Uneichtigkeiten im Texte 
Bor fich befinden. Der Name 
at. er, macht Feine Schwierig: 
Elan_von dem Berge Placus 
3 bei Theben entlehnt ſeyn 
hf. 3965 x- 479.), von 
Theben jelbft den Beinamen 
Üte, Aber der Name des Da: 
it gewiß unrichtig; viel—⸗ 
Dacia mit zu den Toͤch— 
treus, welche Apollod. III. 
Bam werden. Die orte: 
de Ars, nach Einigen 
des Leucippus, ſcheinen auch 
"Denn beim Scholiaiten des 
8: wird Leucippe eine Ge 
iemus genannt, usd nıan 
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Obeitifie ſchon ein Munieipiun. der entzweiet waren, riefen fie an um 


‚auch bier ſtatt Asus, 


„ fo daß der gane 
kaonıedon beirashete nach 
lacia, des Atteus Coder 
Feten, und nach Einigen Die 
Not. Heyn. ad Apullod. 


ein’ Beiname der Venus, 
fit einen Kleinen Altar zu 
Merliebte, Die mit einan⸗ 

' v 


vetleumderiſche Schmaͤhungen dieſe beis 


Plancina 


ihre Wiederausſoͤhnung. 

Placidus, ein Name, welchen man 
ſolchen den Jupiter vorftellenden. Graͤnz— 
fälen gab, deren Gefiht Güte mit 
Würde verbunden ausdruͤckte. Sie bat: 
ten gemöhnlich einen geraden und fig 


augehenden Bart und Locken, melde. 


über die Schultern und den Rücken her. 
abbingen. Oft merden fie mit dem 
Namen Platoto bezeichnet. Eine der 
fchönften finder fich zu Rom im Kapitol, 
und eine antere im Vatican. Gie hat 


anf dem Kopfe eine ausländifche Müße. 


IMxxıs, fiche unter Panathenuea, 
oder Peplus. 

Plagium, ein gemiffes Verbrechen bei 
ben Römern, das durch die Lex Fabia 
verboten war. &. Lex Fabia. 

Planasia, 1) eine Inſel zwiſchen Ita— 
lien und Eorfica, ſüdwaͤrts unter der 
Juſel Elba (ehemals Aethalia). Sie 
war der Aufenthaltsort vieler milden 
Pfauen. Hierher wurde der Enkel des 
Auguſtus, Agrippa, vermwieien. ' Tac. 


Ann. I. 3. est Planofa. — 2) Ei. 


ne Inſel an der Kühe von Gallia Nar— 
bonenfis im mitteläudiichen Meere, ſuͤd⸗ 
lich unter Laron (Sr. Marguerite) gele⸗ 
gen. Plinius und das Itin. Marit. 
nennt fie Karina. Jetzt Str. Pond 
rat, 

Plancina, oder Munatia Plancina, 
eine Nichte des berubmter L. Muna- 
tins Planeus, und Gemahlin des En, 
Piſo, der unter Tiberius Statthalter 
von Syrien war, und dem ber Tod des 
Germaneus zugefchrieben wird. Sie 
mar fehr reih, aus einem angeſehenen 
Gefchtechte, und uͤbermuͤthiger, als ihr 
G:mahl, sine Feindin des Bermanieus 
and feiner Gemahlin Aarippina Den 
geheimen Anträgen der Livia zutolge 
benugte fie jede Gelegenheit, um durch 


den Perfonen bei dem Wolfe und den 
Soldaten verhaßt zu machen. Nachdem 


\ 


in Eprien das bekannte Virbrechen (die 


Vergiftung. des Germanicus) von ihnen 


Plancına 


desangen, und Piſo nach feiner Zuruͤck⸗ 
Fünfte in Nom angeklagt worden, aber 
feiner Verurtheilung durch einen Gelbft- 
mord ‚suoexgefommen war; ſo traten 
die Freunde des Germanicas und der 
Agrivpina auch als Ankläger gegen die 
Planeina auf, aber auf Fuͤrbitte des 
Tiberius ſelbſt und feiner Mutter wurde 
fie loßgefprochen. Nach dem Tode der 
Agriyrina murde fie wegen des Todes 
des Gerineniens und ned) mehrerer Ver 
brechen wegen aufs neue angeklagt, und 
da Tiberius fie'nicht nichr fchügte, fo 
eutleibte fie /ſich ſelbſt, um der Strafe 
Des Geſetzes zu entgehen. Allg. Weltg. 
XII. $. 200 — 265, 284, 362. 

Plancıae, der Name zweier Felſen bei 
Eicilien, welcher im Homer vorkommt, 
Ciree naͤmlich beſchreibt dem fortreijens 
den Ulyſſes den Weg, welchen er neh— 
men foll, und drücke fich water andern 
fo aus: Wenn du die Sirenen glück: 
lich paſſirt het, fo wirft du zwei empor: 
ragende Kelfen antreſſen, an denen fich 
die Fluch der Amphittite bricht ; fie 
heiffen bei deh Göoͤttern planktũ. 
Noch nie iſt ein Schiff durch ſie gekom— 
men; Mann und Fahrzeug geben zu 
Grunde durch die Strömung des Meers 

und durch die Wirbel Des ſchaͤdlichen 
Feuers. Die cinzige Argo wurde durch 
Huͤlfe der Juno von der Geſahr geret— 
tet. An den einen Felſen iſt auf der 
Abendfeite, gegen den Erebus hin, eine 
Höhle vun der Sceyla bewohnt; an 
diejen mußt du dich balten, Denn noch 
gefährlicher it an dem gegenüber liegen: 
den Zilfen das Ungeheuer Charpbdis. 
Kommft du glücklich hindurch, fo er 
reichft du die Inſel Trinaktia (Sieiliem). 
Hom. Od. XII. 37 et« 

Plancus, fiehe unter Munatius. 

Planesia, eine kleine Anfel bei Spa; 
nien an der LZandipige von Dianium 
(Denia). 

Planetae. Die Alten fannten, den Uras 
nus und die Ceres ausgenoinmen, die naͤn li⸗ 
chen Planeten, wie wir, alfo füaf, auffer der 
Sonne, dem Monde und des Erde, wel- 
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‚ Planetae 


she fie theils mit Mecht,«f J | 
„acht, nicht dazu rechneten, Die 
niß derfelben erhielten die jsieh 
den Aegyhptern. Dieſe ergebmi 
neten zu Gottheiten, wıd ji 
tern der erfien —— 
es überhaupt acht gab, naͤm 
Mendes (der griechifcde Pal: 
ſammte Sternhimmel, alı & 
tet, oder auch der Enciud A 
meil die Planeten einzelne Zi 
neten); Remopha oder & 
bei den Griechen P haͤnen 
Nomen Saturnus, e 
zeus oder Didfoeis, MW 
Phaethon, bei d. Ru 
unfer 5 Ertofi oder Mil 
d. Gr. Pyroeis, bei d, 
unfer &; Pire, bei db. & 
bi U R. Sol, unfe S 
Surat, bei d. Gr. Br 
oder Lato, bei d. 8; Ven 
Latona, unfere 2; Bir 
dv, Gr. Stilbon, ber 
bi d. RR. Merceurius, @ 
Piioh, bei den Or. Sk 
Jo, bei d. N. “una, 2 
Jeder diefer Planeten wer ii 
guptern Regent eines der 7W 
daher bexennten auch die WM 
MWocheniage nah ihmen, MM 
Eintheilung des Jahrs im iM 
den Aegyptern annahmen. 
loſtheues Catast. c. 43. den € 
Supiter Phinon nennt, fell 
muthlich durch einen Fehlet 
ſchreibers Jupiter ſtatt Gatindt 
Die griech ſchen Namen der 
find alle von Feutr, Licht, ed 
bergenommen, und begeichsen 
in die Augen fallenden Eigenſd 
Planeten, die verjchiebenen Gl 
Lichts. Bei Hygin Poet, Ast 
c. 42. finder man miebrere- DE 
ten betreffende Mythen, die M 
anführen mollen: Ms Promet 
Menfchen bildete, melde, 
Poutleus, ſo begabte er den Phi 
allen übrigen mic Schönheit. € 



















Planetae 


gimterfchlagen, und miche, wie de 
ern, dem Jupiter aushaͤndigen; aber 
sido verrieth Died dem Jupiter, der- 
den Merkur sum Phaͤnon fandte, 
ihn zu bereden, daß er fich zu ihm 
sbe, und aus feinen Händen die Uns 
lichkeit empfinge. Phanon that dies, 
wurde unter die Eterne verſetzt. — 
Mlanet Phaethon hat, mie Eratos 
ned meint, vom Sohne der Sonne, 
ı befannten ungluͤcklichen Phaethen, 
Nam̃en; oder vielmehr er ift die: 
von ber Sonne an den Himmel 
este Phaethon ſelbſt. — Den Stern 
Mars nenne man ach den die Ne; 
‘ Vorfolgenden Stern, und Herfules. 
na liebte Die Venus, wurde aber im— 
eo ihrem Gemahl, dem Wulkan, 
hart bobachter , das er ihr Geſtirn 
"nern; aber font Feines Vor— 
Ferne konnte. Wegen feinse 
figen Liebesgluth naunte Mars feinen 
eu Woroeid. Der vierte Planet iſt 
Ehen der Venus, auch Lucifer, 
Pers ahd Stern der Juno genannt, 
ae Baden ihn auch für den Sohn 
Erhalt und der Aurora gehalten. 
werelferte an &chöuheit mit der 
uud heiße deswegen auch Venus. 
e künfee iſt der Stern des Merkur, 
bon genannt, heil und Flein. Dem 
Aue ehrt er- zu, meil dieſer Gott 
Monate ordnete, und zuerſt den 
der Geſtirne beobachtete. Nach 
bemerns war ed Venus, welche zuerſt 
Sterne ordnete, und den Merkur 
e Henning ſehrte. 

Ieber dem Urſprung der jest und 
im Alrerthum gebräuchlichen Pta⸗ 
Ameichen hat man gmei Meinungen, 
eo Scal:ger, die andere von 
faafer Nach Ecaliger ıft das Zei— 
ME Saturns H die Kippe der 
de ronus; das Zeichen des Ju— 
I? U, der Blitz dieſes Gottes, oder 
Fe Buchſtabe feines griechifchen 
Ammd; das Zeichen des Mars, J, 
e kaufe mie dem Echilde des Kriege— 
HER; Das der Sonne O die Sonnen— 
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ſcheibe; das des Monde, C, ver sus \ 
nebmende Mond; das der Benut, Z, 

der Spiegel der Göttin; ‚das des Mer: 

kur, 9, der Heroldsſtab des Goͤtterbo— 

ten. Gaumaife in Exercit. Plin, T, - 
II. p. 1237. erklärt jene Zeichen für 

Schriftitge aus den Anfangsbuchfiaben 

Ihrer Namen. - Die Zeichen der Sonne 

und des Mondes erfiärt Saumaife eben 

fo, wie Scalige. Hermann zieht die 

Erklärungsart des Saumaiſe der dei 

Gealiger vor. — Auſſerdem vergleiche 

man noch über die Kenntniffe der Als 

ten von. den Planeten d. Art. Astrono- 

mıa. . . 


Zum Beſchluß fügen mir noch einige . 
Bemerkonzen über den aftrolenifchen 
Aberglauben der Alten in Ruͤckſicht auf 
die Planeten bit, welhe Voß hei Gele 


genheit der Erklärung einer Etelle Dir 


gils (Georg. I. v. 335 — 337.) auf 
fielt, Die Alten glaubten überhaupt, 
daß die Geſtirne, ſowol die Firfterne, 
ala die Planeten, einen großen Einfluß 
auf die Witterung hätten. Es Fam bes 
fonders darauf an, in melchem der zwölf 
Himmelszeichen des Thierkreiſes, oder 
nach der Sprache der Aftrologen, in 
welcher Wohnung, Ddiefer oder jener 
Planet fih befand, Plinius II. 39. fagt: 
Durch die Bewegung der (mandelnden) 
Sterne wird Megen, Reif, Schnee, Ha— 
gel, Wind, Wärme, Hirte, Thau und 
Kilte hervorgebracht. Aber nicht blog 
die Planeten baden diefe Kraft, fondern 
auch viele Firfierne, fo oft fie durch Ans 
räherung eines Planeten angeftoffen, 
oder. durch feine Beſtrahlung gereijt 
werden. Jeder Planet harte unter dem 
Himmelszeichen ſeine ihm eigenthuͤmli— 
che Wohnung, Mars den Widder und 
Scorpion; Venus den Stier und die 
Wage; Merkur die Zwillinge und die 
Jungftau; der Mond den Krebs; Die 
Sonne den Löwen; Jupiter ben Schuͤ—⸗ 
gen und die Fiſche; Saturn den Stein 
bo und Waſſermann. Saturn md 
Mars waren, vornämlich in ihren Mob; 


Planetae 


nunden, von boͤſem Aſpeet, Fupiter und 
Menus von gutem; Merkur in feiner 
eigenen Wohnung fendete Donner und 
Erdbeben herab, und nahm in fremden 
Wohnungen die Eigenfchuften des da: 
feloft herrſchenden Plaxeten an; Ga 
turn brachte im Steinbock Plagregen, 
im Scorpion Hagel, in andern Woh— 
nungen Gewitter und Sturm. Voß 
Ueberf. d. Ekloz. Virg. Anm. ad l. c. 
Plantarium, fiehe Vitiarium. 
Plataea, auch Platäd, jest Vlathi, 
eine amfehnlide Stadt im weſtlichen 
Böotien, welche eiuft einen eigenen, 
siemlich bedeutenden Staat ausmachte. 
Diefer Staat ftand Anfangs unter Kö: 
nigen, und hatte in der Folge fiets mit 
den Tchebanern um feine Freiheit zu 
kämpfen. Um fich gegen dieſe mächti— 
gern Nachbarn zu fichern, wollten fie 
fih in den Schuß der Lacedaͤmonier, 
iur Zeit des Köntas Kleomenes, beige: 
ben; aber dieſe ichlugen ed unter einem 
guten Vorwande ab, und. riethen ihnen, 
mit den Athenern ein Schutzbundniß zu 
errichten; ihre Abfiht dabei war, bie 
Aıhener mit den Thebanern in einen 
Krieg gu verwickeln. Dies gefchah nun 
auch wirklich, aber der Krieg ſchlug mit 
Hüulfe der Athener fo zum Mortyeil der 
Platäer aus, daß dieſe für frei und uns 
abhängig von deu Thebanern erklärt 
wurden. Seit dieſer Zeit waren die 
Plataͤer immer Bundesgenoffen der Athe: 
ner. In der Schlacht bei Marathon 
focy:en fie mit taufend Mann auf Sei— 
ten der Athener gegen die Perfer, und 
ald Zerred nochmals Griechenland übers 
‘308, fo waren fie die einzigen Boͤotier, 
welche treu die Parthei der Griechen 
hielten. Sie fochten mit gegen die Ver, 
- fer in der Schlacht bei Artemifium, und 
hatten dafür das traurige Schickſal, daß 
ihre Stadt von den Feinden verbrannt 
murde. In der blutigen und für die 
riechen fo fiegreichen Schlacht bei der 
Haupiſtadt ihres Landes (Plataͤa) hiel— 
ten fie ſich fo tapfer, daß, als die Athe— 
ner und Spartaner micht einig werden 
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Plataea 


fonnten, mem von ibmem der ‚Di 
preis des Sieges gebuͤhre, 
Platdern zuerkannt wurde, Zum 
daurenden Andenken dieſe | 
den bei ihnen Feſte geftiftet, un 
murde beftimmt, daß die Leichenfin 
feiten für die in der. Schlacht ac 
Griechen jedes Jahr in der 
taͤa aufs neue begangen „merden I 
Im  peloponnefiichen ‚Kriege 4 
Buͤndniß mit Athen ihnen — 
mach zu. Die Thebaner gab 
fem Kriege die Lofung, indem 
erfie Feindfeligkeit begingen, und 
überfielen. Sie bemäcrigten fd, 
einige Plataͤer felbit herbeigeledt, © 
Nacht diefer Stadt, murben ale 
den den Athenern ergebenen © 
wieder überfallen, und fatal 
gemacht. Nun legten die bene 
Beſatzung In Platda, umb -werjte 
mit Lebensmitteln. Im -stem ah 
fes Krieges aber eroberten ed Die, 
dimonier, toͤdteten alle Einmopan, 
jündeten Die Gtadt .an., Die Me 
wurden zu Gclavinnen "verkauft, 
das ganze Gebiet wurde den 
übergeben. Ein Theil der 
flüchtete zu den Athenern, 
fünf Jahre hernach die Suld © 
sum Aufenthalt einräunmten, DEM 
talsidifche Friede ihnen die-Rug 
ihr Vaterland wieder  erlaubie =® 
baueten fie. ihre Stadt wieder ui 
che aber drei ahre vor der lm 
Schlacht nochmals durch einent 
Ueberfall der Thebaner erobert; # 
auf die Tempel zerflört mund 
Einwohner wurden gezwungen, 
terland und ganz Böotien 9 N 
und fie begaben fich zu den 
weiche ſie wol aufnehmen, J 
das Bürgerrecht erthelten. 
Philipp bei Cpäronen gefiedt Mallk 
ließ er die Platder, aus Kap alt 
ben, wieder nach ihrer —* 
kehren. 

Die Stadt Plataa lag am er 
Berges Cithaͤton in einer (dia, | 































Plataen 


wus gemäfferten Ebene. Nach Ihrer 
eu Zerförung durch die Thebaner 
2 "man auf ihren Trümmern nur 
5 die Tempel der Götter, und einige 
ıfer fich erheben. Zür Diejenigen, 
be noch immer bieber sum Opfern 
en, mar eine große Merberge ers 
ee, ein anfehnlihes Gebäude von 
Fuß Länge und Breite, mit einer 
age Zimmer im erflen und zweiten 
ckwerke. Thuc. III. c. 68. Unter 
Zempeln war berühmt ein Miner: 
'empel, welcher. von der bei Maras 
ı den Verfern abgenommenen Beute 
met worden war. 
eu verſchiedene Gemälde, unter at: 
ı jirei von Polygnot, welche die 
kkehr des Ulyſſes im feine Staaten 
das Blutbad, das er unter Pens 
ns Freiern anrichtete, vorftellten; 
anderes von Onatas bildete den er: 
Zug der Argier gegem heben ab. 
s. IX. c. 4. Die koloſſaliſche Bild⸗ 
» der Göttin war von Phidias aus 
; gearbeitet, und vergoldet ; aber 
cht, Hände und Züge beſtanden aus 
mer. Paus. ib. Auach. Reiſ. IL. 

224 2%. Handb. d. gr. a. f. d. 
‚©. 179 x. 


lataea, wine Tochter des Aforus, 
weicher die Stadt’ Platäa den Nas 


erhalten haben ſoll. Paus. Boeot. 


JZupiter bediente ſich ihres Nas 
#, als er die Juno durch. ein aus— 
znitztes Bild tänfchte, welches er für 
e newe Gemahlin, nämlich für ebem 
: Pihsda, ausgab. Paus. ib. €. 2. 
Citbaeron, 
tıtamodes , ein Vorgebirge auf der 
ffüfte von Meffenien, der heutigen 
el Prodano (fonft Prote) gegenüber. 
latanios, ein Fluß In Böotien, der 
Sränze zwiſchen den Böotiern und 
epuntifchen Lokrern machte, und in 
euböifche Mei (Golfo de Talauta) 

Es ift der Fluß beim heutigen 
ans; 
atanista, ein Flüfchen in Suͤdarea⸗ 


(519 I 


Man fahe in dems. 


Platanistas - 


dien auf dem Peloponnes „das in den 
Neda (jene Longarola) fiel, 

. Platanjstas, ein Platz in Sparta, mel; 
cher von den Platanen, die ihn im Men— 
ge beichatteten, deu Namen hatte. Er 
war, wie eine Inſel im Meere, mit eis 
nem Waffergraben umgeben, und ber 
Zugang ju ihm war durch zwei Bruͤcken 
verfiattet, auf deren einer die Bildfäule 
des Herkules, auf der andern aber die 
des Lykurg fland. Der ganıe Platz war 
für Eriegerifche Kampfübungen der Epbes 
ben beſtimmt, ‘welche bier von Zeit im 
Zeit angeftelle murden. Wenn eine fol 


‚che Webung vorgenommen werden follte, 


fo opterten die Epheben den Tag vorher 
im Ephebeum oder dem aufferhalb der 
Stade liegenden Erliehungshauſe dem 
Mars einen jungen Hund, weil man 
diefen, als das muthigſte Hausthier, für 
das dem Kriegégotte angenehmſte Opfer 
hielt; dann theilten ſie ſich in zwei 
Partheien, und jede derſelben ließ einen 
abgerichteten wilden Eber auf einander 
los, um zufammen zu. kämpfen, weil 
man daraus eine Borbedeutung nahm, 
welche Parthei am folgenden Tage dem 
Sieg davon tragen würde, , Des Abends 
wurde durch das Loos ausgemacht, über 
welche von beiden Brücken jede Parthei 
in den Plataniftas ziehen follte, und fo, 
mie das Loos gefallen war, zogen fie 
den folgenden Tag etwas vor der Mit: 
tagszeit auf den beflimmten Play. Auf 
ein gegebues Zeichen griffen fie- einander 
an, drängten fich zuruͤkk, und wurden 
zuruͤckgedraͤngt. Ihre Hige wuchs vom 
‚ Stufe zu Stufe, fie fohlugen und ftiefs 
fen fich mit den Fußen und Faͤuſten, 
gerfleifchten fich mit den Zähnen und 
Nägeln, ohne durch ſchmerzhafte Wuns 
den im gerinnften ihren Muth zu vor 
lieren, oder dem Gegner zu weichen, ins 
den fie lieber umkommen, als fliehen 
wolten. Welcher Parthei es endlich ges 
lang, die audere an den Graben zu draͤn⸗ 
gen, und fie zw möchigem, ſich dur 
Schwimmen au retten, Die hatte ges 
ſiegt. Das Geſecht gefchab unter den 


wurde der bedauert, der fie empfing,’ 


Platanistas , 


Augen von fünf Magifträtsserfonen, wel 
che mie Einem orte die zu mild wer 
Dende Heftiagkeit mäßigen Fonnter, wud 


in Gegenwart einer Menge Zuſchauer, 


dae wechſelsweiſẽe den Siegern Lobſpruche, 
und den feinen -Beflegten Spöttereien 
zutiefen. Aus der Mit des Kampfs -ficht 
man fchon, daß es bierber yicht ohne 
tödtliche, wenigſtens der Geſundheit nach: 
theilige, uber ben Körper Ensitellende 
Terf:pungen abachen Ffonnte. Aber nie 


- fondern eben fo, wie dem, der ſie zus 


— 


Pauſonias II. 


“ 


fügte, ſchallten ihm laute Lobſprüche 
regen feiner Tapferkeit entgegen, wenn 
er fie mit Ehren erhalten hatte Ms 
man.den Enkel der Gyrtias, Akrotatus, 
einſt halb todt aus einen ſolchen Treſ— 
fen nach Hauſe trug, ſo ſagte dieſes zu 
denen, welche ihn beklagten: Werdet 


ihr. nicht ſchneigen? Er bat ja gejzeigt, 


aus was für einen tapfern Geſchlecht er 
entiproffen if. Plut, Apophtlı. Lacon, 
Die Kämpfer felbft wurden oft durch 
bie enipfangenen Wunden nur noch mas 


thiger und trotziger. Einer, welcher ſei⸗ 


nen Gegner fo eben niederwerfen wollte, 
tief ptöglich aus: 
ein Weib!“ 
ner, „sondern wie ein Löwe.“ Als 
einſt einer auf den Tod gefchlagen "wors 
den war, fo verfprachen ihm feine Kreun: 
de zum Zroft, dag fie feinen Tod ri 
chen wollten. 
fie es nicht thun möchten, meil er ſei— 
nen Geguer eben fo zuserichter haben 


wuͤrde, wenn er vom gleicher Tapferkeit 
Die Hauptfielle über das 


gewefen wäre. 
Gefſecht im Plataniftas findet man bei 
14, 8, 9. Manfo 
Geh. v. Sparta II. S. 159; Auach. 
ef, IV © 149 3 Hochheimer 
Verſ. uͤb. d. Echieh. d. Gr. I. S. 260. 
‚Platanistius, ein Beiname des Apol⸗ 
1, unter dem er einen Zempel auf der 
Strafe von Troͤzene nad) Hermione hat 
te; Paus, Cor, c. 34- 

 Blatanistus, ») bei Pliniug V. a7. 


iſt ein Drt in Pamphylien, nahe an der 
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„Du beigeft ja, wie 
„Nein,“ antwortere je⸗ 


Dieſer aber bat ſie, daß 


Platane, doch, wie Plinius 


‚ne mit einem Apfelreiſe gepſtorſ 



























Platanus 


Küfte. : Hardnin lieſt dafür eimud 
Pleteniſſus; es ift aber diefer Dre 
von dem Pedneliſſus im viſtie 
im den meiſten Ausgaben da 
verdorbene Lesart Pleteniſſe 
ſchieden. — 2) Eine Streik 
Kuͤſte des Rauhen-Cilicient Hr 
her -blinde Klippen die Chifike 
gefährlich machten. Ceylar an 
fesen bier einen Ort Charadtu 
aber bei Späterm nicht meht 
der Periplus mennt dieſen DW 
nud Mannert Geogr. VL% 

163 u, 85. 


' Platanus, 1) f. b. *4 
Ende. 2) Ein Ort in | 
Landſchaft Kaffiotis, 25 Mil 
Antiochia entfernt. Pocode fah 
den von Antlochia, längs einmt 
die Gegend mit vielen Ahorn zo 
ſetzt; da num diefe im Oriehiiän 
tanus beiffen, fo lag vieleicht.) 
alte Stadt dieſes Namens. 
Geogr. VI. 1 9. ©. 457. 


Platanus, die Platane, eder 
genländiiche Ahorn ( Platanus 
lis L.).Diefer Baum trug met 
eßbaren Früchte, aber die 
Griechen ſchaͤtzten ihm ſehr me 
ſchoͤnen Wuchſes umd feines € 
ſo daß er häufig ans dem Dr 
Griechenland. und Italien ver: 
Al. 3:), und fo forgfältig ge 
de, dab, wie Macrobius Sar. 
sähe, Hortenfius einſt feinen 
Cieero um Ausſetzung Des Gerd 
bat, weil er auf feinem Sandal 
Platanen mit Mein besichen 4 
Man pfropfte auch Obfblum: 


S. 26, verfichert, befam bie fr 
von einen üblen Geſchmack. Pi 
phanes Geop, X. 76, trüg ‚sit 


Früchte. Diefer Baum war Ind 
beilig (Ovid. Met. X. 95); 
feinem fühlen Schatten pflegt 
gern fröhliche Schmaͤuſe zu halten. \ 
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6 Br Anmerk. ad 
berühmte Stift eis 
iiche Di fein 1, welche 
platoni De, und 
er lehtte, die_acades 
. € mar einer von 

"Sperates, und unter 
5 17 4a4l2 ige, ber we⸗ 
oben Geries, feiner ſchö— 
Shantafie und * ausge⸗ 
>“ famfeit u oͤßte 

verdient. Sein —— 
am das gie Sahr der gfſten 
*— der Angabe, welche 
em am im feinem claſſiſchen 
om der platonifchen Philo⸗ 
die wahefheinlichte hält. 
ihre Abkunft von 
"Gefchtechtern Athens 
edrifo vom Kodrus, 
2 | omige, die Mutter 
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Brude ne 
tiegen in ihrer Ab— 
u den Göttern felbit 
"angefehene Schrifiiteller, 
en Speufipp, der Nach: 
din der Academie, wag— 
at gu wiederholen, 
"port Artiſto, ſondern 
ja rent, und daß feine 
J vorzüglich aber feine 
‚ wundervolle Zei⸗ 
"worden fet. Dian 
x —— dem 
—* Honig in dem 
y da Sobkrates 
aft mit dem 
** als ob von dem, 
[ eipeihe Altar in der Aca⸗ 
am fich in feinen Schooß 
dann, ploͤtzlich befier 
n ſchoͤnſten Geſange 
„hätte, Apul. de 

“Dioe. Il: 5. et 
al: de ie I. 56. 
sen ben yeifen wenigſtens die 
ung, weiche das Alterchum 


"ati vi 


2 ——— 


nen: 


er 
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”  Plato 


— 


Axi ſtotles; den Namen Plato ſoll 
er von den breiten Schultern, oder von 
der breiten Stirn (von ixru; breit), 
wodurch er fich auszeichnete, | erhalten 


haben. Er war 


einem Aeuſſern nach 


ein einnehmender, ja fchiner Mann; 


feine Gefichtssüge regelmäßig, feine Mies 
ne ernfthaft, die Augen voll Milde undy 


Sanftheit, die Stirn ofen und: 


ohne 


Haare, die Bruft breit, und die Schul: 


tern hoch, feine gauze Haltung 
Mürde, fein Gang ernit, und fein 
zes Aeuſſere voll Beſcheidenheit. 

dieſe liebenswuͤrdige 


voll 
gan⸗ 
Eben 


Perſoͤnlichkeit war 


es auch, welche den Socrates gleich bei 
der erfien Zuſammenkunſt mie ibm für, 


ihn einnahm. 


In feiner Jugend lerute 


er die Grammatik vom Rhetor Did; 


nys, die Maler und Muſik 


von 


Drako, einen Edler des Damon, 


und dem Metell aus Agrigent. 


in 


der Gymnaſtik war Ariſto fein Lehrer, 
der ihn in diefer Kunſt ſo meit brachte, 
daß er in den iſthmiſchen und pythiſchen 


Spielen als Mitberserber um den 
auftreten Fonnte. Seine 
Phantaſie fchien Anfangs ihn zum 
ter zu beftinnmen ; 


auch bezogen fi 


Preis 


glaͤnzende 


Dich⸗ 


der That ſeine erſten Geiſtesverſuche auf 


die Poefie-_ Er machte Dithyramben 


und ein epifches Gedicht, 


verbrannte 


aber dieſes, als er es mit ſeinem Mur; 


fter, denn Homer, vergtich. 
er fich auf die dramatiſche 


und fehrich einige Traaerſpiele. 


war er eden im Vegrif auf die Bühne, 
jahre fei 


zu bringen, als er, im-zoften 
neg Alters, den Soctates 
der ver ibm den den Schritt widerrieth, 
feine N 

die Wileſeehie lenkte. 


vernie 


legte 


Dieb 


und 


Wie man ſagt, 
te er num auch jene Trauerfpiele; _ . 


doch muͤſſen einige feiner poetiſchen Ar 


beiten erhalten worden ſeyn; 


wenig: 


fiens lieſet man einige Meine poetifche 


Stuͤcke unter feinem Namen in dir orte 
Ungeachtet er aber 
aufhoͤrte, ſelbſt Dichter zu ſeyn, fo blieb 
ihm doch die Liebe zur Poeſie fein gan 


chiſchen Anthologie. 


u 


\ 


— 


Plato 


tes Lehen hindurch, und die Werke der 
Finger der Vorzeit, mamenslich des 
Homer, ber Zrasifer, : und Komiker 
Athens, des Sophron, maren feine Lieb; 


lingdlectüre, die er auch in ber Kibfiche. 


fudirte, um nad ihnen feine Kunſt der 
edlen Proſe und des Dialogs big zur 
höchſten Vollendung auszubilden. 


—* vor ne Belanntfchaft mit 
Sokrates ſcheint Plato zhilofonhiiche 

-tadien unter der Anleitung von So— 
rhiften getrieben ju haben, indem bie 
lten ansdruüclih den SKratylus, einen 
Anhänger des Heraklit, als einen feiner 
frübern Lehrer nennen; aber die Me 
chode des Gofrates im Pbilofoppiren 
zog ihn bald fo ſehr an, daß er fich 
ihm un bid an deffen Tod überließ, 
Acht Gabre genoß er deifen Umgang, 
und lichte on mit aller der Innigkeit, 
welche _diefer vortrefflihe Mann_verdien: 


te; auch war er bei deffen ungluͤckli⸗ 
‚chem Vroceffe fein eifrigfter Vertheidiger. 


Auch Sokrates liebte den ſchwaͤrmeri⸗ 
{hen Jüngling, und ſchaͤtzte ihn fehr 


megen feines philoſophiſchen und fchrift 
vellerifchen Talents, das ihn vor allen 
ondern Sokratikern ausjeichnete. 
die Anhänger des Gofrates nach deffen 
umgerechtem Tode fich in Athen nicht 
mehr für ficher hielten, ‚fo beaab Plato 
ch mit mehrern derſelben zum Euflis 
es nach Megara, und nahm an den 
vhiloſophiſchen Difpüten deffelben Theil; 
doch nur Eure Zeit. Der Ruf von der 
ppthagorifchen Philofophie in Großgries 
cherland, yon den Merkwürdigkeiten 
Heguptend und dem Kenntniffen der dors 
tigen Prieſtir, vielleicht auch von den 
Chaldaͤern und Magiern, bei denen da; 
mals das zoroaftrifche Juſtitut im der 
Blüthe war, weckten in ihm den Ent: 
ſchluß, dieſe Länder zur Bereicherung 
jeiner Einfichten zw bereiien. Er sing 
zuerſt nach Stalien, unterhielt fich bier 
mit dent Archytas von Tarent und dem 
Eudoxus aus Knidus, und gewann bie 


Achtung und Freundfchaft diefer Welt- 


z begab er ſich nad) Ey 
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Da. 

















Plato 


xene, um vom dem Mathematiker i 
dorus, der vorher im Achen gend 
mar, zu lernen, umd von der 
ten. Mehrere ältere uud am 
een —— daß or (a 


diefes. Er rühmt das Sand als 

ordentlich ſehenswerth und lehrruch, 
die riechen, megen des Altut 
and der Vorjüglichfeit der Kultus 
felben; wegen der Eigenheiten der’ 
ligion, der Stantsverfaffung, derä 
art und Sitten der Einmohner; 
der. dort anjutreffenden bemunder 
digen Werke menfchlicher Kraft 

Kunſt; endlich megen der phofcalil, 
mathematijchen und aftromomifcen 
niſſe der Prieiter; im gerinafie 
nicht wegen eines philoſophiſche 
fiems, in deſſen Befige Diele 
wären. Auch waren jene Gege— 
fehon hinreichend, um für jeden € 
chen und felbft für einen Kupfı- 
Nato, dem Aufenchalte in Aeghrig 
größten Reij su geben. Ein Kritge) 
chen Artaxerres gegen Die Aegopti 
ternaym, vereitelte mabrfcheislid, 
Vorhaben des Plato, feine Reiſe F 
Chaldaͤern und Magierm fortjufegttr 












‚Gegen DI. 98 un er aus Mal 
nach Sicilien, u 
und danı 


ältere Dionpfius regierte. Her 
Dion, ein teefflicher junger Maz 
naher Anverwandter des Toyranndt 
Zöslins und enthuſiaſtiſcher 
Philofopben, dem er auch den 
jum Diouys verfchafite. Sie int 
mit einander über die Glüdfeligkäti 


Als Nato behauptete, dab —— 
aͤchtlich, nichts fo ungluͤcklich fe, 
ein ungerechter Fuͤrſt; ſo ſagte 
voll Zorn zu ihm: „Du redeſt mi 
Eindifcher Alter.’ „Und du, mit 

Thrann,“ verfegte Plate. Diele 
müthigfeit erregte den Argmoba 


Plato 


R des Tyrannen aufs höch: 
“Dion fand es mach diefer Un— 
BE norhwendig,, ben Plato auf 
Bi iu entfernen, das den Laces 
Polis nah feiner Heymath 
- Die Nothwendigfeit dies 
Mt zeigte ſich gleich darauf 
Da miedersrächtige Derfahren des 
#, melcher mit dem Polis die Ab; 
daß diefer den Philsfopben 
Me entweder tödten, oder zum 
Berfaufen: ſolle. Polis mühlte 
re, und verkaufte den Philoſo— 
Mesine. Hier wurde er aber 
ie: Vermittlung des Anniceris 
feme Iosgefauft, und da dieſer 
Freunden des Plato, oder nach 
om Dion allein, die Kauf: 
eber.erbielt; jo brachte er für 

Bd in Athen einen Garten am 
an fih, den er dem Plato 
mwelher DI. 99 nad) Athen ju- 
Dinge, den fein Berragen 
a kiebling Griechenlands deswe⸗ 
muee, weil er dadurd in ber 
De Griechen zu verlieren fürch: 
tb einige Zeit nachher an den 

m bat ihn, im Reden feiner zu 
Emoranf. er blos die Furge ven 

ME Antwort erhielt: ch babe 
Bid Zeit übrig, um an Dionys 
Plato entwarf fich num 
Menövlan,. dem er inner treu 
Dany vom Öffentlichen Gefchäften 
Eaend, widmete er lich bios der 
He, und arbeitete an Exrich— 
Ms neuen philoiophifchen Sy⸗ 
Au Academie, ein mit Baus 
Arte und zu gummaftifchen 
Mn befiimmter. Plas, vor der 
Fo er aus feinem väterlichen 
* bon einen Garten beſaß, 
2 r © inen lofophi=- 
In aufſchlug. Er lehrte in 
arten felbf neben einem Kleinen 
den er den Mufen geweiher 
a earb er fich nun in Kurs 
& Wehr, 


erben 
wit 
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Plato 


ipu wie iu huldigenber Hatermürkatei, 

ihre Bewunderung bis jur Schwärmerei 

trieben. Dies ging fo weit, daß einige 

fogar fich bemüheten, hohe und abges 
rundete Schultern zu zeigen, um Aehn: 
lichkeit mit ihm zu haben. Auch Fraus 
enzimmer fanden fich unter feinen Schuͤ— 
lern, bisweilen im männlicher, bismeis 
len in eigener Kleidung. S. d. Art 
Lasthenia im Vachtrage und Axiotheas 


Bei allem Nusen, den Plato im feis 
ner. Academie ftiftete, und bei allem 
Ruhme, den er einerndtete, ſcheint ihm 
doch damals die Ü { oli⸗ 
tiſchen Ideen und Entwürfe mehr als 
alles am Herzen gelegen zu haben. Der 

tere Dionys in Syrakus war im aten 
Jahre der 10zten DI. geſtorben, und 
Dion hoffte nun, wenn er deſſen Sohn 
und Nachfolger, den Hüngern Dionys, 
für den Plato und deſſen Philofophie 
gewinnen könnte, ‚jene politiiche Revo— 
lution zu bewirken, die vermuchlich, oft 
ber Gegeuftand feiner freundfchaftlichen 
Gefvräche mit dieſem geweſen war. Er 
beredete wirklich den jungen Megenten 
dahin, daß er den Plato auf eine fehr 
ehrenvolle Art an feinen Hof. einlud, 
munterte felbft Diefen zur Weberkunft 
nach Sieilien auf, und menn auch mans 
he Bebdenklichkeiten und Genengründe 
Plato's Entfhluß, die Wünfche feines 
Freundes und des jungen Fürften zu ers 
füllen, Anfangs wankend machten, fo 
wurden fie doch bald durch feine politis 
[hen Hoffnungen, vielleicht auch durch 
feinen Ehrgeis, der bier ein erhideneres 
Ziel fich vorgefteckt waͤhnte, übermogen. 
Er hinterließ alfo 


dem Heraklides Pon⸗ 
ticus das Zehranıt in der Academie, und 
veifte mit = Speufippus, dem Sohne 
einer Schweſter Porone, zum weiten⸗ 


male nach Sprafus. Er murde mit den 
glänzendfren Ehrenbegeigungen aufgenom⸗ 
men, (f. d. Art. Dionysius Th. U. 

‚ 170 2c.), und das ganıe Benehmen 
des Fuͤrſten, der Eifer, welchen er fuͤr 
die Philoſophie zeigte, und die Aende 


un 


Plato 


am Hofe erfolgte cf. Dionysius |. 
entſprachen ganz der Erwartung dee 
oſophen. 


ſah ſich endti 
vxxlaſſen. Vergl. Are is 1. 


vendonDsle 


Archytas und auch des 
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rung der Sitten und Lebensart, melche 
c.) 
Pht: 
Aber bald ließ fib der (hen 
che Fürft auf die entacgenacfente Seite 
lenken, murde gegen Dion und auch 
gegen Pato —— und dieſer 


art 
Beffen dauerte die Merbindeng — 
dem Fuͤrſten und Plato weniaſtenẽ ſchrit⸗ 
lich fort, und fenterer erhielt mihrmar 
{ inladunen, noch: 
mels nach Syrarus in kommen, die er 
auch endlich auf Zureden feiner Freunde 
unter den Pythagoraͤern, vornaͤmlich des 
Dion ſelbſt, au 
aabm, nachdem ſich Dionys verbindlich 
gemacht hatte, den vertritbenen Dion 
in alle feine Nechte mieder einzuferen. 
Eigentlich war es Dionpfen um nichts 
weniger als um die Phils ophie des Pins 
to u thun, daß er ihn fo gern am ſei— 


nen Hofe b wollte; es war viel; 
mehr nur die ® I: 
feit, melche bie 7 Nerlangen bei ihm 


erregte; denn dieſe mar durch die Unzu— 
durch 
bie Lisberige Ablehnung feiner Einla— 
Plato ich’ dr 
her bald nach feiner Ankunft in Syra— 
fein Wirkungskreis 
mehr für ihn fey, und durch die Treu: . 
lofigfeiten des Dionys aegen Dien, und 
durch die Meittereien der Höflinge ger 
sen ibn ſelbſt (f. Dionysius 1. c. 


friedenheit des Plato mit ihm und 
dung gekraͤnkt worden. 


kus, daß daſelbſt 


2) wurde er aufs neue genöthiat, 


©. 


Si: 


eitien zu verlaſſen, um den ihm drohen: 


den Geſahren zu entachen. Dion, 
er bei feiner Landung in Elis, als 


die" olymriſchen Spiele gefeiert wurden, 
verſprach ihm jwer, dad Ver— 


atraf, 


den 
eben 


fahren des Dionhogegen ihm zu raͤchen; 
er hat indeſſen die nachherigen Unker— 


nehmungen deſſelben nicht weiter 


thlilt, ſondern vollbrachte vielmehr Lin 


Alter In Athen in einer phitefo 


ge⸗ 





abei⸗ 


Nufe, lehrte in der Wademie, arbei 
age ge jeiner Merke aus, melche bie 


dem Tode des Dip. 


Cbr. G. noch fab. 


Plato 


Nachwelt als die vollendeteſten in F 
Art bemundert, und geneß der 
Merehruno feiner Freunde pud di 
burumd_ bi8_on_ — Tor 
merfmürbiserti tn Lchensumfänden af 
to achören noch feine Entmürfe 

Mathichlige zu Staats- — 
faffengen für die Cyrenailer, 4 
Thebauer, die kretiſche Kolonie 
fit und auch für die Siciliarn 
Dea Elm 
te er den Phormio, dem Pprrbierll 
Menedem, dem Perdiccas, riet 
Macedonien, der Cuphraͤus, fen 
ler, um ihre politifchen Berfaült 
zu beſſern. Er b endlich iz 
Jahre der orten DI. als ein 

von 82 Jahren, gerade an ſeien 
burtötane, indem er eben einem 

veitihmaufe beimohnte. Unter I 
Kingen feiner Freunde und dis # 
eums wurde er in Ceramicus, mil 
der Nato, begraben, me ill 
Athener ein Denfnsal errichteten, 
Pauſanias im 2ten Jahrhunden 
Sein birteril 
Vermögen betrug 3 Landhaͤrſet, 
nen baares Geld, 4 Sklaven, ⸗ M 
Geſchirre, das eine 165 Dradftum, 
audere 45 ſchwer; einen goldenen Ü 
mid einen Dberine vom tämlicin | 
talle, welchen er ald Kind tem. & 










feiner Lanbhaͤuſer hatte er deu & 


feines Bruders Adimantus vermadli 
in feine.a Teſtemente alles aramid 
ie feine Beerdigung gefchehen # 
Außer dem erwähnten Brudet 
tus hatte er ‚noch Fine Schrei 
ne, melche den Eursmedon ber 
und den Speuſippus, Plate’: N 
Her, auf dem Lehrſtuhle im der 
nie, zum Gohme- hatte, 







Weber die Mortrefflichkeit dei 
als Phifeiehh And ale ES chriftfiele 
Alte und Veuere einftimmig, imden 
abgeſchmackten Urtheile einiger ia 
fchen Peripathetiker bier mie in | 
trachtung kommen koͤnnen; über ii 


Plato 


mtr als Me ufch aber maren die 
Magen der Miren verfchieben. Mas 
"Batesesriiee betrifft, fo Fheine 
ve mach ſeurigere Phantaſie als fein 
m Eorrated gehabt zu haben, od er 
kaice wie dreier, den naͤmlichen 
Klöngen, Schwärmereien und Aber 
Na waterworfen war. Dagegen 
Lüm der feine, ſtets geſpanute 
Ziuagsgtiſi des Soktates und der 
Fatne richtige Verſtand, der ſich 
Eucy Leidenfcharten blenden, noch 
Ver Einbildunasfraft verführen lich, 
Eache ruhig von allın Seiten be 
it, und bei jedem Schluſſe auf 
Wahrung zuruͤckdlickte. Pinto be; 
une Zeeffinn, als heilen gefunden 
‚und war meniger fcharflinnig 


dig. Das Urtheil über feinen 


em aracter ift für und gro: 







eünlichen Febnds und Hanz 
hie find mar fragmeutarifche Nach: 
Mm und gelangt, und es mird 
Vevarh ſeht ſchwer, über die Guͤl— 
angelner Ausſpruͤche und Befchuls 
in gegen ihn zu urtheilen, da es 
Mae if, daß jeder über feine 
Mofen erhabene Kopf feine Feinde, 
ud Berunglirepfer har. Ermägt 
Wiſſen den ganzen Abdruck feines 
and Herzens in feinen Schriften 
ven den Biogtonhen des Philo— 
cirhellig erzählten Thatſachen, 
it doch immer das Urtheil am 














eich die Velten: 
Er war nicht 
um dend, wie ſein 
ſendern mehr verſchloſſen, muͤr⸗ 
dad abſchreckend, und daher ent 
Infreitig die Sage, daß er den 
Web Lachens und die Fröhlichkeit 
fine Academie gänzlich verbannt 
Eteln und Hochmuth, auch Neid 
Mügunft it aber ver Hauptvor—⸗ 
H, Da ihm mehrere Alten machen. 
Sherufen ſich auf jein geringſchaͤtziges 
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‚da Plate, der Menich, mit 
arben lato, dem Meltmeifen, 


Plato 


und zuruͤckſtoßendee Benehmen gegen den 
Sokratiket Aeſchines in Syrakus, auf 
feine Unfſeundlichkeit gegen alle Socra— 
tiker überhaupt, mit deren keinem er im 
genauer Verbindung lebte, von denen er 
vielmehr die meiſten mit Verſchweigung 
bes. Nameus anarif, fo mie er auch 
von allen entweder heimlich oder offen: 
bar geradelt wurde; auf feine Eiferfucht 
gegen den Xını ham insbefondere, defs ” 
ten er ın feinen Dialogen nie erwähnt, 
und deſſen berühmten Werken, z. B 
der Apologie des Sokrates, der Cyropaͤ— 
die, er immer eigene aͤhnliche gegenüber 
fellte, um fie zu verdunfeln; auf feine 
Nachgiebigkeit geaen die Großen und 
fein Streben nach ihrer Gunſt, 4. B. 
der Gunſt der Diongfe; auf fein Ber 
haltın gegen den Ariſtoteles, das ihm 
deffen Zeindfchaft zugesogen habe. Hr. 
Tennemanm bat indefien diefe ange 
geben Facta theild berichtigt, theils fo 
erflärt, daß fe auf den Character des 
Mato Fein uncunfiges Licht merfen. 
Unter den Gofrasikern bersfchte über 
haupt eine gewiſſe Eiferfüchz, - welche 
bald Dieharmonie erjeugre, indem jeder 
den Geiſt und die Tugend des Sokrates 
treuer und volkommmer im fich felbft 
wieder darzufiellen ‚wähnte, als der aus 
dere, Aeſchines wer ein Mann obne 
äudere Bildung und Sitten, am deffen 
rauhe Ecken die Feinheit des Plato leicht 
anftofen köonnte. Die gegenfeitige Abs 
neignng des Plato und Kenophons ift 
unerwiefen; lesterer nenne dem erſtern 
zwar nur einma' (Memor. III. 6), aber 
ruͤhmlich; daß Beide Merfe verwandten 
Inhalts aufftellten, laͤßt fich vielleicht _ 
auf einen edeln Wetteifer beider Mäns- 
ner, die noch dazu als Schriftiteller 
ähnliche Zwecke hatten, zurück führen. 
In wie fern Ariftoteles ein Feind bes 
Plato gemeien, iſt iweifeldaft und noch 
zweifelhafter, wer von beiden der Schul 
digere war. Einer Gage nach ehrte 
Plato den Ariſtoteles auf die ansgezeich: 
netefte Art: Wenn es indeffen doch 
fcheint, daß unter den beiden großen 


Plato 


- Männern eine Kälte und Disharmonie 
entfianden fey, fo lag die Veranlaffıng 
dazu fchon im der Verfchiedenheit ihres 
Senied, und fie wurde vielleicht durch 
zufällige aͤußere Umfände und durch 
Schritte der Eiferfucht, die fie gegen 
einander thaten, beſtaͤrkt. Ariſtoteles 
miderfprach vielleicht manchem ihm an: 


ftößigen Sage in der Philofophie feines 


Lehrers mir zu viel Bitterkeit und Spoͤt⸗ 
telei, und dies mußte denn natürlich 
bei dem lestern eine Abneigung gegen 
ihn erregen, die fich auch in verſchiede⸗ 
nen unleugbaren Zactis zeigt. Er er; 
wähnt 3. B. deffelben niemals in feinen 
"Dialogen, jüberträgt mäbrend feiner Ab; 
wefenheit nicht ihm, fondern dem He 
raflides Ponticus das Lehramt im der 
Academie, und ernennt den Speufipp zu 
feinem Nachfolger. Daß Plato vieleicht 
auch den Xriftoteles wegen feines fuger: 
haften Putzes durchgelogen babe, ift 
nicht unglaublich, obgleich nicht erwies 
fen. Wenn aber. fpätere Schriftiteller 
aus der Biographie des Plato vom Arts 
ſtokles Meffenius, einem  perfönlichen 
Teinde des Ariftoteles, erjaͤhlen, daß 
diefer durch einen heftigen Difput feinen 
ſchon so jährigen. Lehrer genöthigt ba; 
ben fol, die Academie zu vwerlaffen, daß 
er fich darauf der Lehrfielle bemächtigt 
‚babe, bis Kenofrates mach feiner Muck 
Behr ihm mieder daraus vertrie, und 
den Plato in die ihm entriffene Wurde 
nieder einfente, if unſtreitig bloße Er; 
dichtung; denn ein ſolches Benehmen 
widerfpricht ganz der Hur auitaͤt des Ark; 
fioteles, und mürde bei der allgemeinen 
Hochachtnung gegen Plato mehr Aufſe— 
ben gemacht haben und ftärker geahndet 
morden ſeyn. Was endlich das Betra— 
gen des Plato gegen die Dionyſe bes 
trifft, fo haben mir fchon oben den rich 
tigern Bewegungegrund ‚angegeben, ber 
ihn zu feinen Reiſen on den ſyracuſt— 
ſchen Hofe verleitet. Um feine ſchwaͤr⸗ 
merifch ; geliebte Idee einer philofophis 
fchen Etaatsrerfaſſung realifirt zu fer 
ben, epferte er ſelbſt feinen anerkannten 


— 
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Character geweſen ſeyn, als es je @ 


Plato 
13 


Haß gegen Tyrannen auf. Der 
Vorwurf vom Stoke und Hechrn 
des Plato ift vermuthlich dader en 
den, daß er ein fehr hohes @pfübl = 
feinem Geiftedadel hegte, und diedn 
meilen gegen feine Fteunde und 3% 
ge, felbft als fie fchom Männer co ı 
fern Jahren waten, zw lebhaft « 
‚drückte, Diefes Tiefe. fich dem m 
mol an einem Manne vom feinem | 
nie entfchuldigen. Im Allgemein 
es nicht mol glaublich, dag ein © 
von der Norm und Bildung, mie) 
war, einer Beinlichen und unedlen De 
art fähig gemefen ſey. Selbit mar 
einen armfeligen Sophiften demins 
und befchämt, fan man bei ibm © 
de und feine Urbanitaͤt micht verkern 
Ueberhaupt kann bei einem Marne, ' 
in feinen Betrachtungen umabläiie ı 
dem deal des Sittlich ; Quten 
feine Sreunde ſtets darauf hinwies, 
Bild der Tugend fogar im einem mol 
lichen Gtaate realifirt traͤumte, 
wirkliche praktiſche Leben wicht fi 
Miderfireite mir dieſem pbileforhit 












gebliche Thatfachen uns darfellen mt 


Wie wir aus dem obigen Dermdri 
feiner Verlaffenichaft gefehen ba, Ü 
farb Plato arm, und einige wenige ® 
garen von feinem Reichthume, mM 
auch jenes Verjzeichniß nicht det & 
baben zu menig Gewicht, um fie ® 
wahr anzunehmen. Daraus ik za ſc⸗ 
fen, dab er nicht ums Gelb 
habe. Er war ein Feind von je # 
der Schwelgerei, und auch bei den e 
ten Seften, melche er im ber All 
feierte, berrfchte Frugalitaͤt. iM 
nämlichen Beweggruͤnden, mie Gew 
tes, entfernte er fich vom öffentlich 
Gefchäften; das athenifche Bolt Ki 
ihm zu verderbt und der Wuntergan N 
Staats unvermeidlich, 

Von den zahlreichen, theils med M 
bandenen, theild verlornen Schtiftea M 
Plato findet man ein vollkändiges I 


Plato 

Wh, mebft Anzeige des Inhalts in 
aBitl. Gr. III. p. 71 eic. ed. 
& Die nech vorhaudenen find: 1) 
Hippo, 7 7 megi öcis, de vera 
pietate, sive de justitia ad- 
u deos, 2) Eunparss “r0- 
*. Socratis ——— ad judi- 
9 Keirwv, 9 megi TORKTS, 
9 quid agendum, ein Difput des 
24 im Gefdugniffe mit dem Kri 
Me im auc Flucht rieth. 4) 
#, y megi Yuxdis, de animi 
itate. 5) Koxrukos, 7 
uxTay Öedoryrag, de recti- 
nominum. 6) Osairyros, 

I bmeriungs de scientir. 7) 
era 3 eg 73 Ovrog de so- 
8) Hoisrıxoc, 9 megi 

; de prudentia politica, 

9) Hapmeviöng, 

. ideis. 10) DiAyßos 
—7 de voluptate. 11) 
mectov, n eg EEWTOg, con- 
B, Sive de amore. ı2) Pxi- 
E 4 Tegi 3 ars, de pulcro, 
ac vero. 13) Arnıßıdöns 
Aufidön: 6 new, 9 
Poren; aulgwns, de natura 
ls 14) Alxıßıaöng 1, 4 
Fpereuxas, de precibus ad 
| m) InmaoxX0s;: 7 @io- 
de lueri cupiditate. 16) 
Haorzı oder Epauorci, 7 


"Pie, de ‚ Philosopbia. 
Bra yns, 7 mregi gopias, de 
1a. 18) Xxpusöng, 3 megi 
ms, de temperantiae na- 
*.definitione. 19) Aaxxng 
—D de fortitudine. 40) 
) nmegi — de_amicitia. 
i as, x Zgiarınög, con- 
m. 22) Ngorxzyoexs, 4 
a, Sophistar. 23) Topyk 
— Prrapneis, de rbetorica. 
Ande, megi agera;, de vir- 
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tute. 25) Immiag, uedar, Te 
gi Ta wur, de pulcro. 26) ‘Im- 
riag, 6 Ars, u mel 78 pev- 
ös;, de mendacio. ,‚27) "Iav, 7 
mel "[ıxdo;, de poetico caractere, 
oder de poeterum exponendorum 
ratione. 28) Mesv&fevos,, 42 dm 
7xGso;, eine Leichenrede auf die fürs 
Vaterland geſtorbenen Athene. 29) 
Kisıropas, x mgorgemrinog, 50) 
ee M megl das, fu 

de optimo statu reip. libr. X. 31) 
Tiuxsos, 7 regel Qu: Tews, de na- 
tura. 832) Kopiriaz, 7 Arkavrı- 
x0;, ein Anhang zum vorigen, enthals 
tend die Erzählung von „der SInfel Atı 
lantid. 33) Mivos, 9 mregl vous, 
de lege. 534) Nokwv, 7 weg vo- 
noszaing, ßı8. ıß, ‚de legibus Sa 
55) Erivoris, N wxre omo⸗ avi- 
%oya. 36) Erioroixi ı, Epi- 
stolae XIII. 37) 'Eriyeanpa- 
ro, von denen man bie und da einige 
findet, die Brunf in analectis geſam⸗ 
melt bat; ob fie alle von Plato her: 
rühren, iſt zmeifelhaft, 38) Agızau, 
testamentum bei Laert. III. 41. Diefe 
dem Plato sugefchriebenen und noch vor 
bandenen Schriften find aͤcht, etwa das 
unter dem Titel Erwouss vorhandene 
dreisehnte Buch von den Gefezen ans 
genommen, für deffen Verfaſſer Philipp 
von Dpus ausgegeben wird, der die Buͤ⸗ 
cher von den Gefenen abfchrieb und eins 


theilte, und vielleicht Diefes ı3te noch 
Doch behauptet Lennes - 


hinzufuͤgte. 
mann die Aechtheit deſſelben, und rech— 
net die Abweichungen darin von bem 
gewöhnlichen Stile des Plato auf beffen . 
Alter, indem es feine letzte unvollens 
dete Arbeit geweſen ſey. Der Zimäus, _ 
eine von den vorzüglichften Schriften 

des Mars in Beziehung auf feine Phir 
loſophie, ift, feinem Stoffe nach, vom 
Plato aus dem Werke eines Pythago—⸗ 
raͤers entlehnt worden; hingegen die mis 


Plato. 


"dem -platonifhen Timaͤus verbundene 
Schrift von der Meltfeele, unter dem 

amen des Timaͤus von Lori, iſt ein 
Auszug eines philoſophiſchen Kopfs aus 


dem Timaͤus des Plato. Die noch vor, 


handenen 13 Briefe des Plato find Acht, 
den erſten ausgenommen; auch das Kran: 
ment bes Klitophon ift aͤcht. Zu den 
dem Plato beigelegten, aber nicht von 
ihm herrührenden und doch noch vor; 
handenen Echriften gebören: 1) Eov- 
Eias ya ’Eexsiorgaro;, de veris et 
‚Salsis divitiis; es mird auch dem Eos 
. fratifer Aeſchines zugeſchrieben. — 2) 
"AR zuuv, er meel uerapogPwren;. 
3) ’Ay&Daro; 4 Eimußes, 9 reg 
rs Baaıdrveonzi 4 Agloxos, 
mregi Suvdrs, de more non me- 
tuenda. 5) Annoöonag, y megs 
73 ouußedeveodan. 6) "Opa, defni- 
tiones. Diefe Definitionen rühren jwar 
nicht vom Plato felbit ber, und fiud 
vielleicht. der Ueberreſt der "On: des 
Speufippus (Diog. IV. 4); aber fie 
find doch aus den platonifchen Werken 
genemmen, und koͤnnen alfo, mit Au— 
wendung einiger Vorſicht, ald Quellen 
feiner Philoſophie benunt werden. 7) 
Tees aperis 8) Ilepi dıraıs. Die 
E-briften des Plato find theils engel, 
theils alle zufanımen herausgegeben mors 
dei; von beiden Arten der Ausgaben 
willen wir bier die vornehmen anfüh: 
ter: Plätonis opera, quae extant 
orania, Tx nova Jo. Serrani Aırter- 
pretatione, perpetuis ejusdem notis 
illustrara eic. cura Uenr. Stephani. 
1578. III. vol. fol. — T3 Yeix IIRz- 
Twvos Krayre owlonzve, Aivini Pla- 
tonis -opera omnia quae exstant, 
Maärsilio Ficino interprete etc. 
Natina intewpretatione , argumentis 
perpetuis et commentarlis quibisdam 
ejusdem Marsilii Ficini. Accesserumt 
vita Platouis a Diog. Laert. descri- 


enm 


yta et Timaei Locri opusculum etc, 


lugduni 1590 fol. gr. et lan — 
Lirarwv. Platonis pluülosophi quae 


( 528 ) / 


busque eriticis brevibus illustzu 


ein Dialog mit kritiſchen und NW 


Plato 


exstant. Graece ad edit, H, Su 
accurate expressa, cum Marsilii | 
eini interpretatione,. Acoedit var 
tas lectionis studiis societatis Bir 
tinae. vol. I — XI ı79ı — r 
maj. 8. addito separatd tomo: Üi 
logorum Piatonis argument: «7 
sita et illustrata a Diet. Tiedemi 
no. 1786. Dieſe Ausaabe if die m 
fie und vorzuͤglichſte. Die in eirm! 
fondern Baude von Hrn. Prof. Til 
mann binzugchteten ubaltsagen 
der Dialogen find ein vortreflches Aü 
mittel, . den Faden der Zdeen, mi 
Plato entwickelt, bei dem meihül 
und von der Hauptfache oft abi 
fenden Gange. feiner Dinlogen, MI 
halten. — Bon den Ausgaben ci 
Schriften des Plato bemerten wit i 


gende: Platunis dinlogi IV. xl 
phron, Apologia Socratis, Qi 
Plaedo, gisece, e rec. A Sei 


varietate leciionis, animadven« 


















Jo. Frid. Fischero. Lipsiae ı7%s 
mit vielen Verbeſſerungen Lips. r 
8, und vorzüglich in der dritten Ae 
Lips. 1703. maj. 8. Bon ebene“ 
ben Gelehrten har man nod. Pius 
Dialogi duo, Cratylus et TI 
etc, Lips. 1770. 8 und Platonis & 
tres, Soplisia, Politicus, Par 
des etc. Lips. 1774. 8. — Pit 
Euthydemus et Gurgias, editi @ 
vos. kt not. a Marum F 
Routh. Oxqn. 178% Bm, — Hu 
Dialogi IV. Aleno, Crito, AS 
des IT et 11. cum animadvers. 6 
ke, Schneider aliorumaque. 
Biester, Berolin. 1730. öm. wi 
verbeffert, ibid. 1790 m.-d. — DM 
Two suurocioy, Platonis © 


des Aumerk. berausgegeben m # 
Aus, Wolf. Zeig. 1783 m. 9.“ 
tons Alcibiades II, — berau 
von” Jo. Hent. Koͤppen. Bel 

1786. 8. — Piatonis Dial 
etc. cum interpp. lat. ei ni 


Plato — 


rss. illustır. a Marc. Guil. Müller. 
ımburgi 1782. 8. — Platonis Me- 
xenus et Periclis Thucy didei orat. 
aebr. animadverss. ıllusır. a Jo. 
ristwph Gottleber. Lips. 1782. 8 
a allen Werfen des Vlato hat man 
e deutſche Ueberferung von Kleufer 
mgov. 1730 ꝛc.), welche zwar in mehr 
einer. Hinfiht unvollkommen, doch 
be ganz ohne Verdienſt if. Sonſt 
man woch von mehtern einzelnen 
alsgen deutſche Ueberſetzungen, z. B. 
Phaͤdon, von Köhler (Luͤbeck 
59. 8), des Gorgias (Zuͤrich 1775. 
‚ des Ktiton, nebſt dem unichren 
iochus von eine (Söttingen 1789. 
‚ der Bücher über die Gefege von 
hultbeß (Zürich 1787. 8), dei, 
non, Kriton und der beiden Xicibia, 
von Gedike (Berl. 1780, 8), des 
tppbron von Schloff er in feinen 
nen Schriften. Th. V. (Baſel 1737. 
— Auserleſene Geſpraͤche des Pia 
Aus dem Sriech. uͤberſ. von F. L. 


afen ıu Stollberg, Th. I. 
adrus, das Gafimal, und on) 
iasb. 1796. 


F war nicht blos Nachabmung des 
frafes, dad Wlaso in feinen Schrif; 
die biatonı fche Form flatt der didak⸗ 


bem mäblte, Sondern auch Wode ſei— 
Beitalterd, in melchem aller philo⸗ 


che Unterricht: beſprac hsweiſe er; 
le mwurde, bis zur ed Arıllo: 
$_ der Di: actifch: snfenmenbäugende 
frag gewöhnlich ward. Doch wählte 
20 iu dem, was er fihriftlich hinter 
7 wicht _den Geiprädhsion des wirk— 
m Yebend, mie andere Sokratiker, 
Der Schuf ihr zu einem veredelten 
unft.um. » Geine Sprache 
nicht einfache Natur, fondern zeigt 
Unter den - mannigialtigfen Geſtal— 
und dem abwechſeludſten Putze. 
urlache "ar, dad Plato_als philo— 
| elle; ad bios _belebs 
augen wollte, 





onde 
dieſes Ziel er — in den 
ter Theil. 
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Sprache der Götter felbft. 


Plato 


‚meiften. Dialogen glücklich errungen, ja 
einige Und jo vortrefflich im Ruͤckſicht 
der Schreibart, daß unter den Alten 
feiner und unter den Neuern menige 
diefe Muſter erreicht haben. Freilich 
verfehlte er auch fein Ziel nicht felten, 
wo der Stoff fich fchlechterdings nicht 


der von ihm fo geliebten Form ans- 


paffen. laſſen wollte, und mo er dann 
oft durch übertriebene Weitſchweifiakeit 
ermuͤdet, den Hauptfaden feiner Teen 
fo verwickelt, daß er ‚nicht leicht aufges 


funden werden. ann, oder gar die Klar . 


heit der ganzen Sedanfenreibe einer ver 
meinten fürftlichen — der Form 


aufopfert; aber. bei leibt 
ihm de Di icht nur für 
‚die focratifche Manier in der fchönften 


Eimplieitit, fondern auch für die Gats 
‚tung der vdialogifchen Schreibart uber 
„baupt, elaffiihe Mufler_aufgefrelit zu 


haben. 


ein Stil erhielt unter den AL 
ten und Neuern die meiften Bewunde— 


ter und Nachahıner, und man naunte ‘ 


ihn deswegen den Großen, den Göttlis 


‚chen, den Gott und Fürften unter den 


Philoſophen: feine Sprache mar die 
Nichts bes 


sauberte mehr als der Wohllaut feiner 


‚Perioden, die entjückende Muſik in ihr 
‚ren einzelnen Meinen Gliedern, und wenn 


ed ihm gelang, in die Fußtapfen feines 


Lehrers zu treten und ohne -Eunftlichen 
Zwang fich auszudrücken, dann ift Nichts 


anziehender, deutlicher, reiner und rich 
tiger ald feine Gchreibart, Er jente 
auf Schönheit des Ausdrucs einen fo 
hoben Werth, daß er ibm felbit die 


Richtigkeit and Wahrheit des Gedan— 
kens aufopferte, und noch kurz vor ſei— 


nem Tode hatte er ſich damit beichäfs 


tigt, den Anfang des erſten Buchs fek 
‚ner Republik auf mehrere Art iu ver 
fegen, um einen größern Wohllaut bier 


in zu legen. Beſonders war er far um 

Übertrefflich in der glücklichen Erfindung 

neuer Wörter, im Gebrauche alter Frafts 

voller Ausdrücke, im. Reichthum fchöner 

und erhabener Bilder, Gleichniſſe, Aller 
kl 


X 


_ Plato 


zorieen und Fietionen, und in der 


Die gegenwärtige Orbnung ber Di 
tügen des Plato ned * 
ceAcmlomcen moch irgend einer an⸗ 


— 


pracht und Größe feiner Beichreibun: 
Jen. Doch Uebertreibung in dieſem 
Alen erzeugte auch feine Fehles, hochtoöͤ⸗ 
ende, aber leere Woͤrter, Weitſchwei— 
agkeit, Dunkelheit, Schwulſt, froſtige 
und unwahrſcheinliche Gleichniſſe und 
Allegorieen m. . mw. Das Eigene und 
Characteriſtiſche der platonifchen Schreib; 
et giebt auch dem, der mit feinen 
Schriften vertraut iſt, eim nicht leicht 
trügendes Kriterium an die Hand, um 


‚ die Ächten aus dem ihm untergefchobes 


nen heraus zu finden. 


dern Siege mut, __indefien ift es 
fir die Kenntniß feiner Philoſophie 
hoͤchſt michtig, au wiſſen, im welche Zeit 
jeder Dialog fält, denn es ift natürlich, 
daß die Ideen des großen Mannes fich 
mit dem ortgange der Ausbildung feis 
nes Geiftes verändern, ia mol die ſpaͤ⸗ 
term nicht felten den frübern mideripres 
chen mußten. Es ift daher febr zu bes 
dauren, daß wir die Zeitfolge der plato⸗ 
nifchen Dialogen nicht beſtimmt wiſſen, 
dag fih nur aus ihrem Juhalte folgen 
de vier Hauptepochen, in denen fie ges 
fchrieben find, fefifegen laſſen. Die 
erfie fälle in die Jugend des Plato, 
in Die Zeit’ feines Umganges mit dem 
Sokrates. In diefe gebören die Dials— 
gen; Lyſie, Laches, Charmides, 
Hipprarchus, Jon, die beiden 
Hippias, die beiden Aleibiades, 
Euthydem, Protagoras, Then: 
ges, Frand und Kratylus. Sm 
Die zweite Epoche follen diejenigen, au 
weichen das lernte Echichfal des Sokra— 
te8 die Veranlaffung gab, und die alfo 
tahrfcheinlich unmittelbar ober nicht 
lange nach deſſen Zode verfaßt wurden, 
nämlich die Apologie des Sokra— 
tes, Krito, Phädo, Meno und 
Sorgias. Die_dritte umfaßt die 
Dialogen, welche Plard während feines 
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Aufenthalts in Athen nach feine 


fcheint oft ungewiß, 


Plato, 


Keife machte, nämlih den M 
une, Thedtet, Sorbifte, 
tieus, Philebus, PBarmeı 
Phaͤdrus und das Sympt 
Dieſe nebſt den Dialogen aus bi 
ten Epoche feines Lebens, Bei 
tias, Timäus, der Kepubl 
den Geſetzeen find zur Keuwtn 
Philoſophie die wichtigſten umb 
ihrer Art bie vollendeteften. 


Es fcheint, daß Plato nur 
philoſophiſche t feb} 
handelt und an ein ſyſtematiſche 
der Philoſophie nicht gedacht, 
ftend daffelbe nicht dargeftellt ha 
Perſon, welche er felbft in ben 
gen vorftellt,, alio feine eigene © 
oder 8 
fchwer zu beſtimmen zu ſeyn, mn 
einen Unterſchied wiſchen ei 
ſcher und erst e 
machte, jene nur geprüften und 
ten Sreunden vertrauete; fo fin 
viefleicht in den Dialogen wur fei 
pularshifofophte, wicht feine Achte 
riſchen Grundfüge. Es id ıma 
das man in Plato’s Dialogen 
äußern ſyſtematiſchen Zufamm 


wahrnimmt; aber es läßt fich Der 
läugnen, daß eine Hauptidee 


auf melche fih alles ubrige 

als Zufammenhang des Stoffeh 
daß Plato einen Begriff vom Bbi 
überhaupt hatte, und fid) barıı 
Wiffenichaft von demienigen dach 
in den Dingen als feſt und bleit 
dacht werden kann. Die Berfoi 
che Plato’s eigene Meinungen ai 
läßt fich doch menigitens immel 1 
ber Wahrfcheinlichfeit vermuchen 
dem Zon, deu fie annimmt, 4 
Einftimmung ihrer Gedanken mi 
Fannten platonifhen Sägen u 
Zeugniffen des Ariftoteles und 8 
Das ee ee 
Meisheit_enchaltem iſt, Te - 


denn gewiß gebört feine Ideenlcht 
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die Popularphiloſophie; auch zeigt förderung der Aufklaͤrung ſelbſt herbei 
20 im feinen fpdtern, für feine Philo- geführt, noch micht die Mittel aufge 
pie aber michtieften Schriften weni- fpürt hatte, wie auf den Truͤmmetn 
Aeugſtlichkeit in dieſem Punkte. — des durch fie eingeftürsten Gebäudes ein 
8 die Zroven, Gleichni iftorifche neues und feftes durch. eine reinere Re- 
om und uthen des phantafiereichen ligion und eine vernünftige Staatsver— 
£0 in- feinen Dialogen betrifft, fo faſſung aufinführen fei._ Die thenretis 
ucht er fle entweder blos als Ein: ſche Erkenntniß von der Natur der: 
ung feiner Dialogen, und dann gehös Dinge meigte ſich zum Scepticiſmus 
fie nur zur Form, miche zum Sm bin, und diefer herrſchte auch in Bejies 
te derſelben; oder er will durch bung auf die Gründe der Sirtlichkeis. 
Einfteidung in ein Bild die Faffung Sokrates hatte das Raiſonnement über 
racter Begriffe erleichtern, und dann Die Fragen der Vernunft im Gebiete 
eben fie fih auf Form und Jahalt der theoretiſchen Phlloſe pbie blos nieder⸗ 
fein; oder er half. ſich da durch geſchlagen, nicht aber als unſtatthaft bes 
then, mo das Gebiet des menfchlir mielen, für die Belebung und Staͤrkung 
ı Wiffens aufhörte, mo es überfinns des moralifchen Gefühle zwar viel ger 
e Gegenfiände galt. Solche Mythen than, aber doch noch nicht die Moral 
nicht blos Producte einer verfchös anf eim feſtes unerichütterliches Prineip 
ten Phantafie, fondern ald eigentliche gegründet, Ließ fit alfo überbaupt in 
onifche Philoſopheme anzufehen; es dieſer Lage der Dinge eine Werbefferung 
ſogar wohrſcheinlich, daß Plato diefe von der Philoſophie erwarten, fo mar 





the ins Ernfte verstanden, auch in Dies nur Dann möalih, mwenn ın fie uner 
er efoteriihen Philoſophie fo vorge- ſchuͤtterliche Grundfüge des Denkens, 
ven babe, der Erkenntuiß und der GSirtlichkeir aufs 
lato, wie ſchon angemerft if, * ſtellte, und dies zu bewirken, war, wenn 
dete Ach alſo, die Wiloſophie zum auch. nicht gam befiimmg- und deutlich, 

r doch im Allgemeinen bas Ziel, nach weh 





dadurch unterjchieb er ſich eben vom chem Plato firebte, 

rated, der nur mit der Entwicklung 

Derhaltunasregeln für einzelne mos  Plato entdeckte bald, daß es mei Ars 
(he Faͤlle fich bofchättigte, ohne die ten der menfchlichen Eenntniffe gäbe: 


chen Marinien bis zu ihren legten tnige, nt ber Buldlige 
Inden zu verfolgen. Pinto, £onnte keit und Deränderlichfeit, andere, ie 
Damit micht "befriedigen, und fein den En ac Rubmenbigfeit und HUnmande feıt_und_Unwandeb 
em mach fittlichen Principien mußs barkeit_a rugen, und daß nur ig 
on auch bald dahin bringen, ein fe, dieſen legtern die Principien der Philos 
 Bundbament der theoretiſchen Ers fopbie gefucht und gefunden werden 
—— zu legen. Dazu Fam nun noch, Fönnten. Er fchluß daher alles, mas 
die Öffentliche Keligion ihre Ausoris Überhaupt Meinung (odeta) heißt, 
bei dam aufgekiärtern Theile des von der eigentlichen Philviophie Aus, 
hfumas verloren hatte, und infofern und fchrantte diefe auf Genenftände des 
Dibel noch an ihr ding, nur dazu Wiſſens ein. Dadurch berichtigte er 
m, Die Wirkungen der Auftlärung den damals vermorrenen Begriff von 
bemmen; day die griechiſchen Staw Whilofophie, weiche man auch mit Er 
dem Zuftande der Anarchie und der fahrungsfenntuiß und Gelehrſamkeit wer 
den Auflöfung immer mehr ent mechfeltn Von beiden trennte er dem 
so alngen, aud dab die Philoſophie, Begriff der Philofophie, und da er von 
Ihe zum Theil dieſe Uebel Durch Bus Wessachtang der Prineiplen der Sittlich⸗ 


‚Plato 


keit ausging, und die theoretifche Spe⸗ 
eulation ‚um das Üntereffe jener willen 
anftellte, fo fonderte er die Philofophie 
in den theoret n und practi; 
fchen Zheil ab, wovon jener die Priw 
eivien der Erfenntniß, biefer des 
fittlichen Handelns entwickelte; 
beide Theile liefen ſich nur dann als 
möglich denken, wenn die Negeln des 
Denkens erforfbt waren, und fo ent; 
ſtand noch ein dritter Theil der Phi⸗ 
tofopbie, die Logit. ©. Plat. de rep. 
III. p- 165. Opp. T. 7; Pluleb. -T. 
4. p- 299; Gorgias p. 55 etc. 


- Da Plato das Wefen der Philoſophie 
im Miffen im nothmwendiger und ums 
wandelbarer Erkenntniß feste, fo Fonnte 
er unmöglich die finnliche Ertab: 
rum als etwas Gchwanfended und 
immer WWechfelndes, nur eine Mei; 
nung Hervorbringendes, für die Er: 
fenntnifguelle der Philoſophie hal 
ten, und ba er in ſich felbft Erkennt: 
uiſſe bemerkte, die den Character des 
Bleibenden und Nothweudigen batten; 
fo mußte er_eine befondere Erkennt; 


nißgmelle in der Vernunft fatıl 
ten, umd dies ladete ihn ju einer tiefern 


Unterfuchung des Vorftellungsver: 
nögens — ein. is⸗ 


m 
FIT DES Burfellungtvermbaens Aufere 


fid) entweder dur geu 
(asadyaeı;), oder duch Begriffe 
(öravoın). Empfindung if. fomol bie 
fubjective Afficirung des Gemuͤths durch 
“einen duffern Gegenfland (Senfation), 
als auch Beziehung der Afficirung des 
Gemuͤths auf ein aͤuſſeres Object (Um: 
[dauung). Die Empfindungen ent 
ben durch. die Eindrücke der Auffern Gegen; 
- Hände (Plato nahm fchlechtmeg Auffere 
Dinge an) auf die Sinnorgane, fo daß 
in der Seele diefen Eindrücken gemäße 
Bilder (eöwA«) erieugt werden. Bon 
diefen bleiben Spuren in der Geele zu; 
rück, wodurch das d iß und 
die Phantafie möglich wird. Erſte— 
286 (kunpn) bewahrt nur die Reſte ehe⸗ 


(s32) , 


Yiato 


maliger Eindruͤcke anf; legtere/ 
che er mit Eeinem eigentbimlichen © 
ze bezeichnete) iſt ein Evınae 
vermögen (zuxuvast,)o u) 
ı) bie Erinmerumgsfraft iM 
dere, 2) das_Dermögen, alıl 
Vorſtellungen zw biden, md} 
Tdeenaffociatiog Bm 
fagt, die Leber iſt der Zoe um 
ſchen, der die Bilder der Berk 
aufnimmt, fo ift Dies ein Blei 
von einem andern veranlaft 
ſcheint: Die Seele it ein © 
weldye das, was ihr durch Nie 
zufirönt, wie auf eimer nächlerum 
in fich außeichnet. 


Beſouders merkwuͤrdig if at 
de 


n_de egrifen, © 
entiieht, menn der BAM 
Mannigfaltige einer Sinnen 
unter eine Einheit begreiit © 
zwei Arten: 1) empirifce! 
fe (do&x), ſolche, die ide 
Erfahrungsgegenſtand beziehen; 
selligible (vonses;, Emma 
fid) auf einen überſſnnlichen Ot 
besichen. Das Erzeugen ii 
durch den Verſtand ift Deut 
das Verknuͤpfen der Begtiffe, 
len. Begrife find, als folk 

iffe des reinen Verſtaudes 
von_der Ginulichfert. Denn 
im Ursheile ein Begriff auf ME: 
lichen Gegenfiand bezogen mirdı? 
de dies doch nicht möglich Im 
nicht der Begriff ſchon vor 
Seele läge. Wenn ich fage: 
ift der und der Menſch, fo min! 
gewiffes durch die Anichauuag 
Mannigfaltige im eine Einheit’ 
mengefaßt, und daß dies geldel 
te, davon iſt der durch den Vu 
jengte Begriff Menſch die Uns 
alfo nothwendig vor der ME 
fchauung vorbergegangen Ten MÜHE 
dem Verſtande allein angehört, 
ſonſt wicht möglich wire, ſich des 
nigfaltige der Auſchauuag, Deilt 








































) 


Platoi 


Einheit, als Menſch, m denkem 
giebt eine Verſchiedenheit unter dem 
riffen, je nachdem fie fich näher oder 
rnter auf, einen Gegenftand beyies 
mehr ober weniger Mannigfaltiges 
eine Einheit -befaften. Der Ber 
Dbier ift:allgemeiner , ald der Ber 
Ochſe; begreift mehr gemeinfame 
male won Gegenſtaͤnden, 'ale diefer. 
em‘ a inem ‚Erfahrungs 
ande zufammen, fo find fie e m pi⸗ 
beYVegriffe, und durch die Sinm 
ie und den Verſtand zugleich ers 
ED Thräter; iſt dies nicht bee 
o ſind es allgemeine: Bes 
ke, ud blos durch den Verſtand 
0 4 DB. Wenſch. Indeſſen Fann 


bterdings Fein Begriff ohne Gegen⸗ 
fenmyanf'den er fich begiehen läßt. 
Herdem concreten empirifchen Be; 
Theaͤtet ein Erfahrungsgegenfiand 
ſcht fo muß auch dem allgemei— 
Beazifie Thier ein Gegenſtand ent 
ef, nur iſt diefer Gegenftand nicht 
baulich, fondern nur dDenfbar. 
2 Oegenftände der allgemeinen Be⸗ 


find unförperlich (unanſchau— 
fett, bleibend ud unmwans 
ar, mei fie nur die nothwendi— 
emeinfamen Merkmale aller der 
s enthalten, auf welche fie bejogen 
Mn, und ihr eigentliches Weſen, 
a) non allem Zufälligen der aͤuſ— 
Uſchauungen getrennt, ausmachen ; 
ud Die ewig gleichen Formen und 
Me (Hreröer; are) der Einnen: 
‚und _dieje find nur unvolllommne 
Slbungen (o.ompxr«) von ihnen. 
dem Unterſchied der empirijchen 
lgemeinen Begriffe entſteht Der 


Mbied des empirifchen (c»Ü.- 
und reinen Denkens Wr; 


66, gefchieht, wenn der Verſtand 
finntihe Wahrnehmungen begreift, 
über urtheilt; lentereg, wenn 
ne Rüdfihr auf finnlihe Wahr: 
Ming; fich nur mit aligemeinen Be 
m beihäftigt. Nimmt das reine 
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Plato 


Denfeh gewiſſe allaenızine Begtiffe ala 
Principe am, und folgerk daraus nit 
Hülfe der. Erfahrung; fo, entſteht eine 
reine, aber keine fee Wiſſenſchaſt 
(davor), ‚weil das. Vrincip Derfelben 
nicht geſichert iſt; ſteigt es aber von 
allgemeinen Begriffen zu den oberſten 
Principien hinauf, ohne Huͤlſe der An 
fhauung, fo entfieht eine reine: umd: 
fefie Wi aft, Die allgemeinen, 
gleichfam  angebornen, Begriffe find ent⸗ 
weder mat bematiſche oder. nicht⸗ 
mathematifche. Erſtere beſtimmen 
eine unendliche Anzahl ſich vollkommen 
ähnlicher Gegenſaͤnde (4. B. der Bar . 
ariff Zirkel, eine umendliche Menge ich 
vollkommen ähnlicher Zirkel), haͤngen 
daher mit den Erſcheinungen gumächft- 
zuſammen, find alſo ſelbſt bedingt, und» 
feren noch ein voͤheres unbedingtes 
Princip ım Verſtande voraus; die letz— 
tern aber (die nichtmathematiſche en) be 
fiimmen nur Einen Gegenfand fer: 
und unmandelbar, um e nennt daher 


Plato gan werdet Bermunftber 


Diefe Lehre von den Ideen if die 
Mn in der platonıihen Philotophie. 
fie nıch dag Erklaͤ⸗ 

des Denkens, fondern 











rungeprinei 
auch des Erfennens an, oder betrachs- 


—D r— — 


tete fie nicht blos aus einem logi— 


fen, fondern auh metaphpſi— 
ſchen Gefichtepunfte. So wie das 
Mannigfaltige einer finnlihen Wahrneh— 


‚mung nur daturch als ein beſtimmtes 


Objeet gedacht werden Fann, daß es der 
Verſtaud auf eine Idee begieht, meiche 
das mothwendige gemeinſame Merfmal 
jenes Mannigfaltigen ausdrüct; fo muß 
auch die Idee das eigentliche Ding 
an fich darftellen. Dem allgemeinen. 
Begtif Slume, Menfch, liege ein 
Gegenfiand zum Grunde, dem nur die 
nothwendigen in dem Begriff Blu— 
me und Menfch befindlichen Merkmale 
sufommen; dr if das Dins an fidh, 
das uns in der Erfahrung unter man 


-  Plato 


cherlei Mobdificationen als Roſe, Tulpe, 
Lilie ꝛc. als Theaͤtet, Soerates, Aleibia; 
des, Apelles erſcheint. Dem Begriffe 
ſchön kegt eben fo ein Ding an fich, 
das Urfchöne, zum Grunde, dem die 
nothmendigen Prädicate des Schönen 
sufommen, und das uns in der Ans 
ſchauung unter mancherlei Modificatios 
nen erfcheint. So glaubte alfo Bat 
durch Die Idee e iß von Din 

erregen und einen inen yur 
Mahrheit führende lweg zu tr u trefs 
fen zmifchen dem empirifchen Realismus, 
der Die Dinge fo für wirklich hält, wie 
fie erfcheinen, und dent Gcepticifmus 
oder empirifchen Nonreoliimus, der alle 
Singenerfahrung für bloße Taͤuſchung 
erklärt, Noch empfablen fich dem Pla— 
to die Ideen von einer andern Seite, 


indem er durch ‚fie Grundfüre für das 
fitstihe.Handeln und oas dfibe; 

tiſche Urtheilen aufinfieen hoffte; 
jene würden fich aus dem Bernuuftbes 


griffe des hoͤchſten Sitrlich: Guten, diefe 
aus der Idee des Urſchoͤnen beftimmen 


Aaffen, und fo wurden n die Ideen 
sum Fundamente, worauf er das ganze 
ehäude der Dhilsfenhie, als Wilfems 


fhaft, errichten gu föanen glaubte, Man 


fehe die Dialogen des Mato: Phileb. 
Opp: T. IV. p. 250 eıc, p. 215 etc, 
Theaetet. T. II, p. 140 eto. De Rep. 
T. VII. p. 147, 166; VI. p. 122 eic. 
88;. Phaedon T, I. p, 140 etc. 1713 
Cratyl. T. UI. p. 345; Timaeus T, 
IX. P- 3485 ZEutyphr, T. J. p- ı1. 
Noch eine wichtige Frage fand in Ans 


fehung der Ideen fatt, nämlich Die $ı die Fra— 


ge uber ihren Urfprung. Hat die Ver⸗ 


nuuft fie felbft beroorgebrache, oder vers 
dasit fie diefelben einer Urfache auſſer 
ihr? — Plato beantwortete diefe Fra— 
ge dahin, daf Die abfolute gättlis 
be Vernunft der Grund derielben 
feir Die Soitheit ifi die Schöpferin 
bon allem Borhandenen, alſo auch von 
der menſchlichen Seele. Dieſe enipfing 
von ihr die Ideen als die wejenilichen 
logiſchen und mietaphpfiichen Prinsipien ; 


(534) Bla 
te find biefelbe 





welche im göttlichen Merfiande mel 
Gott wollte Die Materie f 
en; er bildete fie. alle a 
Ideen, und wann die menſch 
in. die Sinnenwelt eintritt, je 
die Eindrücke. ber nach Dem ı 
been geformten Sinnenwelt 8 
aleichfam ſchlafenden Ideen J— 
lichen Seele, und bringen —* 
Bewußtſeyn. Am einem 
tbume vorzubeugen, bemer 
Plato feinen Ideen nicht 9 
jeetive Guͤltigkeit mufferbalb de 
nunft zufchrieb, * 10 hen 
gäbe irgendivo in der. | 
reeiles Ding, das 5. DB. 77 
Schön, ı Menſch, Blume 
fommen entfpräche. Wozu d 
nöthig gebabt, den Urſor 
aus den göttlichen Mer 
ten, menn er eine reelle Si 
nommen bätie? Geine dem b 
fo nur eine nedacre Neal 
blos im Weien der Wernunftt 
Dan febe Piato’s P lebe P 
zoı etc.; De Rem —9 
VII P. 1555 X. p 
p- 500 cıc. .$ 
Buhle Geſch. d. * 
102. 

Die Keime der plateniſe 
ſind ſchon im Pothagoreiſmue 
ticiſmus —— un Nat 
er mehr der Do nd ° 


als der eigentliche Lrheber | 
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Erkenatn nie führe imar Mate 
drücliche Erklärung an; aber 
bie bisber gaugbaren (Erklii 
genannten Begrifis einer € Si 
warf, und ihre — 

er deutlich, was er fe 
ſtand. Nach ſeinem 
gewaͤhrt die 
niß; dieſe iſt allein 
möglich; doc aber beit 
Fennenib nicht im ar 





) 


Plato 


Km die Prüfung der Wahrheit 
eit eines Urtheils fest Er— 
soraus, und dieje erfobert das 
F Merkmal, wodurch die noch 
a Prädirate eines Gegeniiandes 
Über beftinimet werden; deswegen 
felbit fich auf das Urveränder, 
Mn, und in der Vernunft ge: 












Hmm find” die Ideen, und 
nie beißt alfo die durch 
befimmte Vorftels 
einem befiimmten 
Kande. Erfenaen und Wiflen 
le, und mur infofern ift 
möglich, als ihr Gegenftand 
den der Vernunft beſtimmt 
©. Dlato’d Theaet. und 
TFT} arzumentum dieſes 
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J 
ieed nicht das Erfens 
Den, und daher 
uſchaft von den Prin, 
ueniß identifch mir der 

atvon den Megeln des Den; 
Hab ihr. den fchon von An: 
achten Namen Dialectif, 
ber ihre völlige Ausbildung erfi 

Arifioteles erhielt, obgleich 
Dean des Denkens, welche 
Rt, ziemlich deurlich zeigen, daß 
Werfiedenen Teile der Die; 
I femlicher Beſtimmtheit dach» 
Base des Wideriprucs, 
Aimmung und des Gruns 
a aud) ihm Die overfin Ges 
Denkens. 
a die Miffenfchaft des Den, 
der Miffenfchaft des Erfen: 
Alifiete, fo vertrat bei ihm die 
AUF au) zunleich dig Stelle der 
fi f° Db aber gleich wicht 
iR, daß Plato die verjdiede: 
Maiden Difeiplinen im Allge— 
te, auch Manches zu ib: 
Ya Anbau beitrug, fo unters 
A er ifioteles dem Ge, 
Fe fpiematiich aufzuführen. Um 


d die, plaronifchen Ideen tiber 



















( 555 ) 


Das. Unveränderliche der 


Platvo 
die dahim gehörigen Gegenfaͤnde Fenzen 


wu lernen, fo mollen wie fie na 
heutigen Anordnung der Retaphyſit, und 
alfo nach folgenden Rubriken abhandeln: 
wLLLEHIE metanhbufifhe Kör 
perlehre, derNaturmiffenfhaft, 





rationale Di logie, Koſme— 
logie, Theologie und ZTeleslo, 


gie. ‚Vergleiche Plato de ‚Rep. VI. p. 
124. 
Das Ding (ov) it dem Plate ent: 


weder ein vorgefiellter Gegen: 
fand, oder ein Gegenfiand auſſer— 


balb der ae vore 
ellte enſtand kann entmeder ein 

Unveränderliches ſeyn, oder ein 
eraͤnderliche 


s. Jebed Ding wird 
mit ——— vorgeſtellt, uud eut⸗ 
haͤlt alſo ein Vieles wegen der meh— 
rern Merkmale; ein Eins, weit Die 
Merkmale Ein Ding ausmachen. Die 
Beftimmungen eined Dinges drücken ent, 
weder ein Unperänderliches aus, 
und find in fö fern wefentlich, oder 
ein Beränderliches, und find dann 
zu fällig. Da die Idee alle noth— 
mendigen Beflimmungen des unter ihr 
ſtehenden Dinges enthält; fo liegt alfo 
in ihr inges. Das 
Unveränderliche des Dinges iſt das 

ubjeet, die Subſtauz, das Be: 
barrlie befielben, am welchen die 
Behmmungen wechſeln; diefe ſelbſt find 
die Accidenzen, welche er aber auch 
für etwas Wirkliches hielt. Ungeachtet 
die Subſtanz, als folhe, durd) die 
dee begründet wird, fo hat doch die 


bee niche felbi Subftantialität, fondern 
iſt nur die Form il das weſent, 
liche Grundmerkmal des vorgeſtellten 


Dinges; daher unterſchied Plato köͤr— 


perliche und un förverliche 
fangen. Jene haben einen Steff aufs - 


ferhalb dem Vorſtellungevermoͤgen, ob er 


gleich durch dieſes beſtimmt wird; biefe - 


aber find allein im vernünftigen Vor— 


ftellungsvermögen gegeben. _ Die Belege - 


zu Diefen Sägen des Plato aus feinen 
Werfen find gefammels won Hrn. Tin. 


\ 


| Plato 


nemann. Syſtem d. piat. phil B. 


ALU. S. 291 ⁊c.“ 


Plato unterſchied das Ding an ſich 
son dr Erſcheinung, die Subſtam 
son dem Berinderlichen - an demfelben ; 


er konnte alfo der Frage micht ausweis 
en: wie exiſtirt das Diug an fi 


in der Zeit, da es micht, wie die Ers 


febeinung, feine Befimmungen unanfs 
hoͤrlich mechieit, und doch dem Daſeyn 
nah Aus einem Momente‘ in den ans 
dern übergeben muß. Ob Plato die 
Zeit für etinas Objertives oder Subjectis 
yes hielt, laͤßt ſich aus feinen Schriften 
wicht geigen; aber um jene Frage zu 
beantworten, en er eine reine 
und empiri eit, Sene iſt die 
ewige Trurt Zeit (ww); iM 
ihr find die Dinge an fih, ohne Vers 
änderung von einem Momente zum aus 
dern fertdauernd ; in ihr gilt kein 
W ondern nur ein Senn. 
Letztere iſt Die endlich gewordene Zeit, 
begtürgend mit der Entfiehung der Welt 
der Erfcheinumgen; fie ift J bewegs 
liches Bild des Aeon e er fie 
treffend im Zimans nennt. 


ibm alfo Bedingung nicht blos die Ert- 
ftenz der Erſcheinuugen, fondern auch 
der Dinge an ſich. 

Ueberhaupt theilte Plato die Dinge 
ein_ in benrbate (Dinge an fic, 
VonTX, OVTi, Ovrws, ovra) Und iR aus 
fhaulihe (Erfcheinungen, Oxwnus- 

ya).  Kentere werden durch bie Siune 
— und durch den empiti— 
ſchen erfand (der nur ſtunliche Wehr: 
nehmungen verbindet, und auf einen Bes 
griff zuruckführt, im Gegenfag des hö— 
bern Verſtandes, in melchem Die 
angebornen Ideen liegen) begriffen. Er: 
fiere find entweder ideen, in fo fern 
fie sur im Denkvermögen eriftiren , oder 
ben Erichernangen zum Grunde liegende 
Subſtanfen, in fo fern fie aufferbalb 
des Denkvermoͤgens vorbanden find, ob 
fie gleich nur durch daſſelde erkannt 
werden, und den Ideen aufs genaueſte 
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Zeit war, 


Plato 


entfprechen, Mit obiger Cüneheilen 
Dinge iſt diejenige im koͤrrerh 
(owuare), tnud unförper| 
(zawuark), in fihrbare (fr 
und unfihtbare (xeidy, sr 
einerlei. S. Plato Timaeus p. 50 
Phaedo p. 176. 


Den Dingen an fid wi 
folgende Prädicate: Sie find dies } 
bar, enthalten nur das m 
Geſchlechtsmerkmal der umter ine 
henden Individuen; für jedes &e 
giebe es mır Ein Ding an id i 
für alle Arten Thiere, das Di 
fihb Thier), und jedes comeet, 
vidunm trägt die Merkmale deſch 
fich, noch auffer feinen befonders ® 
malen, wodurch es concretil 
find mar ein en; von © 
Merkmalen aber diefe Merfa 
nicht aufereinander bie 
Theile, und eben besnmgen MM 
doch einfach, koͤnnen nicht netz 
oder vermindert merden, I} 
itimer gleich, und unzerki 
Sie find zwar in der Zeit, ® 
ohne alle Veränderung, aber nie 
Raume, ohne Geſtalt und Fer 
daber unanfhaudar, Geil 
Fotmen der wirklichen Dinge f 
Melt, die noch mit einem auder 
verbunden, und am demſelben aul 
vertvirflicht rerden, Die Urfedei 
Vetbindung ift Gott, der nach du 
ferner Vernunft die Dinge in de 
bildete. Die Dinge an ſich u 

ubſtanzen, fondern mut 
Dernunft — Dingt 1 
erhalten Sub at, MS 
an einem — Stofe auf 
verwirklicht werden. Zi dieſc 
ſinnlich wahrnehmbar, fo ei z 
yerliche, iſt er es micht, 
liche Sußftanzen. Ale ot 


an fich, das ihr nothwendiget 
enthält, ” machen ei 9— 






































Plato 


nderlide, das mit jeden Mos 
er Zeit wehfelt. Ob aber auch 


Sinmuenſtoff für ſich ſelbſt Fein Be 
rliches enthält, fo läßt -fich doch 
: wirkliche Exiſten; nicht megvernünfs 
und die Erfcheinung ift alfo zwar 
ESebſanz, aber doch auch Fein 





— kei ein, fondern im: 
Una Renles. Plato Sophista 


%; "Parmenid. p- 89; Timaeus. 
2, 540 etc.; Sympos. p. 


etc, 
HF Begriff der Erfcheinung führte 
Mato auf die Entwicklung des Ber 
0 vom Körper, Die_allgemeinen 
male dieſes Begtiffs find: Auf: 
arg und Golidität. Aus ers 
v entitehen die mathematifchen Ber 
Re, und fie ift alfo nur Form der 
hidden Körper; fir den Stoff ders 
tm blieb nur die rie übrig. 
fe ift ein beffimmbares Mamigfalti⸗ 
im Raume, ein formloſes, unber 
mies, immer veränderliches und von 
keit ber vorhandenes und emig 
rendeg Etwas. Sin diefem Sinne ift 
unanfhaubar und blos benftar, und 
bekommt erft eigentliche Koͤrperlich⸗ 
‚ Mean fie im Raume befimme und 
rängt, und dem Gefege der Form ums 


kerdiet wird. Die Bde Begroaͤn⸗ 
* Waume gi er 


per, nnd da es u. * Behaup⸗ 
Fer Alten: in der’ Geometrie nur 
" Hauptarten der mathematiſchen Kür; 
et, den Kubus, die Pyrami: 
das Adbted und und das Zwanzig— 
£ 10 waren diefe dem Plato die For: 

für die Elemente der Körper 

Erde, Fener, Luft um 
fer, Die Körpermele iſt alfo aus 
ae und Form gebildet; jene iſt 
Fleidende (die Muiter), dieſe 
Frhätige Princip Cder Vater). 
Mo die Materie als die Form dee 
Mrs ih der Berfuderung unterwür— 
doch muß bei dem Körper ebenſalls 


( 5357 ) 
iransen ift das maufhörlich 


2405: 
Rep, VI, p. 128 eto., VII. p- 132, 


Plato 


etwas Beharrliches ſtatt finden, und die 
fes it das aus Materie und Form -vere 
bundene Ding im Raume überhaupt 
(die empitifche Subkanz), an dem bie 
Beſtimmungen mechfeln. Mat fehe dem 
Zimäns und Philebus des Plato. 


Da Plato vom der Koͤrperwelt Die 
Melt der denfbaren Subſtanzen abjon 


berte, fo hatte: die: Unterſuchung des‘ 


Seel .. ihn ein beſonderes 
Intereſſe. e we war ihm je⸗ 
des rincip von Wir⸗ 


Fungen, er da — Wirkungen fo 
beſchaffen waren, daß er zwar aus ihnen 
anf’ ein ſelbſtthaͤtiges Princip ſchließen 
su muͤſſen glaubte, ohne aber dieſem 
doch eine Wirkſamkeit nach Vernunft⸗ 
zwecken zugeftehen zit können; fo unters 
ſchied er die Seelen in-vernünftige 
und unvernünftige -( Aoyıorızy' 
und adoyo). Jene find dr Mate 
rie, als folcher eigen, biefe den dem; 
fenden Subſtanzen. Zu lestern 
gehörte zuerft die unbedingte Intelligenz 
(die Gottheit), dann die menfchliche 
Seele, Sofern fie Vernunftweſen 
it. Die Gottheit ift eine Seele ohne 
Körper, die menſchliche Seele it mit 


einem folchen verbunden. Letztere Auf 
fert fich überhaupt dur or ftellun: 


gen, Begierden und Gefühle, 
und da nicht alle Begierden nd Gefuͤhle 
im Vernunftwefen gegruͤndet find, fo 
muͤſſen foldhe, von denen Dies gilt, exit 
durch das Medium des Körpers mit der 
Seele verbunden feyn, und fie haben 
ihren Grund in gemwiften materiellen 
Kräften, welche Plato thieriſche um 
vernünftige Seelen nennt, und 
deren er 1wei, eine, die Mutter der 
Begierden, die andere, die Erjeuge⸗ 
rin der Gefühle von Luft und Um 
In fi, annimmt. Sie find dadarch mit 
der vernünftigen Seele verbunden, daß 
diefe ihre Veftrebungen und Veraͤnde⸗ 
rungen ind Bewußtſeyn aufnimmt, und 
dieſelben dadurch zu Fmpfimdirigen und 
vorgeftellten Begierden, die auf fie ſelbſt 





N. 


Plato 


einen Einfluß baben, erhebt.  -Goldhe, 
unvermüxitige Seelen haben auch Thiere 
und Pilanzen, in welchen bie — ſie 
erzeugten Veraͤnderungen nicht Rum Ber 
toutſeyn gelangen. Sie find, als der 
Körperlichkeit einwohnend, den Geſetzen 
derſelben unterworfen, und ſterblich, 
da die vernuͤnftlge Seele unvergaͤnglich 
iſt. Dieſe beherricht fie wermäge ihrer 
höhern Kräfte, wenn fie nicht ſelbſt der 
Serrfchaft ſich begiebt. 
p- 211 etc., Sophista p. 269; .Tı- 
maeus p. 326, 385 etc., de Rep. VIII. 
p- 202, 1X. p. 250. 

Da jede Begierde und jedes Gefühl 
vorgeftellt werden muß, fo iſt das Vor⸗ 
flelungsvermögen das obere in der 
Bernünftigen Seele. Alle Borfiellungen 
werden entweder von den Eörperlichen. 
Sinnen veranlaßt, oder, unabhängig vom 
Körper, durch die Seele ſelbſt erzeugt; 
daber befindet. fih im der Seele ein. 
edler und ein nmedler Theil; Ddiefer 
it das finnlide Vorſtellungs— 
vermögen, jener Dad reine Vers 
nunftvermögen, das eigentliche 
Bernunftfubject, mweldes als fol- 
ches, vermöge der Idee, wodurd es 9% 
dacht wird, unauſchaubar, mm 
durch sine dee denkbar, unver 
änderlich, und unkörperlich oder 
geiſtig it. Plar. de 'egg. X. p-81; 
de rep. IV. p. 349, 360 etc. 1X. p. 
276, 3575 Phileb. p. 253; Alcibiad. 
1. pı 65;. Phaedo. p. 149 et Ti- 
maeus p. 312 eic, 

Die Lehren des Plato von der Wer 
eihigung der Seele mit einem Kör 

per, von der Beſchaffenheit dieſer 
Vereinigung und der Deranlaffung 








— — — 


day, find nicht ganz mit ſich einſtim. 
mig. Gewiß iſt, daß er eine Dräeri, 
ſten der Geele vor jener Vereinigung 
annahm, aber über bie Gränze diefer 
Yrderifieng und der WDeronlaffung ber. 
Bereinigung mit dem Körper findet 
man bei ihn. wiberfireisende Behauptun, 
gen. m Zimang wird. die Seele vom 
Schöpfer gebilder, und ducch die Unter; 
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Plato Plilebus 


Plato 


abtter mit dem von ihnen web 
Körper vereinigt. Im Phaͤdrus aba 
die Seele unentiianden und umerichel 
wohnte vor diefem Leben im einem S 
ne, und wurde ihrer thierifchen, der | 
ftigfeit unmurdigen Begierdem wege | 
einem’ Körper vereinigt, aus dem ft 
einen noch gröbern wandern maf, = 
fie noch tiefer von ihrer MRürde ie 
ſinkt, ſtatt daß fie nach jenem 
zuruͤckkehrt, wenn fie fich wiedet 
ren angeſtammten Adel erhebt. 
leicht enthält der Timaͤus zum The 
ne fremdartige Kofmogonie, Die 
aber nicht immer mit Erfolg, tal 
tonifchen Lehren aflimilire ik, on 
wäre die Hypotheſe im Phädrus die i 
glatonifche, Die bier erzählte Bei 
fung der Vereinigung der Seele m 
nen Sörper ift ein mimpehiiches PR 
phem, erzeugt Durch die erfcheinu 
türliche Anlage des Menjchen jun! 
fen, und vickeicht aus dem Drimi 
lehnt. Tirmwacus p. 306, 312, 55° 
Phaedius p.gı8 etc. Philebus p 4 
Phaedon p. 148 etc. 185 eıc. de 
X. p- 316. 

Aus dem Begriffe des Plate mn 
Seeleafubject folgte nothwendig it 
re von der Unſterblichkeit 
die er noch auflerdem au | 
Phädon beweiſt. Aufgefodert bay 
die alte religiöfe Tradition wu ® 
moralifchen Zuftande der Wergeltum® 
dem Tode im Reiche des Habt 
Durch das befondere Intereſſe dir © 
lichkeit, der menſchlichen Kofnungt 
Wuͤnſche, fielite er folgende she 
Bemweidgründe dafür anf: ı) Jet 
änderung eins Dinges erfodert du 
bergang d.fielben aus einem, ZUM 
in den entgegengefesten, alio bri 
Serlenfubiect aus dem Sterben u 
geben, aus der Trennung vom SMF 
zur Verbindung mit eimem wand # 
ver. 2) Die angebornen 
Serle beweifen ihre Praͤexiſen a 
fem Leben, alfo wird fie and ma ® 
ſelben noch fortdauern, ;) Die 


























Plato 


b, alfo unmgerftiörbar, die eins, 
fe vom Leben des Körpers, 
zit dem Praͤdieate der Sterblichkeit 
vereinbar. 4) Sie_hat das 
ret Thaͤtigkeit in fich ſelbſt, 
ur nichts Höheres auſſer ihr 
Birkiamkeit befiimmt, Tann alfo 
March nichts ihrer Thätigfeit bes 
Köder wetnichtet werden. 5) Das 
Hört war, aber doch bleibt die 
bei allen ihren Mängeln in ihrer 

















— kaft dieſelde; innere Uebel 
»alfo nicht zerſtoͤren, folglich 
—— ©. Plat. Phae- 


Delr, Sympos. p. 240; Gorgias 
4, de rep. I. p. 158; Phaedrus 


8: Borfiellungen von der Art 
indes der ‚Seele nad) dem os 
Mmeittens Erzeugniſſe jeiner Phan⸗ 
Die © and ſich wiede 
ik Körpern, um fi vollends 
Ben ankiebenden Maͤngeln zu veinis 
ee, diedem Ägppeifchen My: 








e vollkommen geläutert, fo 









and fuhr fort in der Entwidr 
Dr reinen Ideen, welche ihr von 
it mitgetheilt worden waren. 
der Seele mis einem 
geichab im Momente der 
> De Zeugungstrieb wird dann 
dividuen, durch welche jene 
‚bewirkt merden ſoll, fo ſtark, 

digung erbeifchte. Plato 
Ep. ı59etc. Phaedrus p. 526; 
5525 Timaeus p. 326 etc. 
















y 


on Plato augenommene Tren⸗ 

——— und Geifti- 
| auch feine von den bis 
J * elungsarten ahweichenden 
on der Welt, ihren allgemei— 
—* — allgemei⸗ 
stmale der Welt waren; 1) Die 


4 —* — aller Subſtanzen 
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—— ten en Urbebers, * Gottheit. 


Er der Seelenwanderung entlehnt 


ihrem Urſprunge. 


Plato 


uͤberhaupt, mit Ausſchluß ihres unbe⸗ 
2) Sie 

uud Seele. 
>> Körper ift die — aber durch 
beſtimmte Arten der Begraͤnzung in eine 
Form gebrachte, dadurch in die vier 
Elemente, und aus dieſen in die einzel— 
nen Körper uͤbergegangene Materie. 
Diefe Materie muß von einer Geele 
belebt werden, weil es ſonſt an einem 
abjoluten Prineip der Bewegung mals . 
gelte, meil die regelmäßige Bewegung 
der Gefirne und überhaupt die Ord— 
nung, Zweckmaͤßigkeit und Echönheit der 
Dinge nicht in der Materie ihren Grund 


haben Fann. Die Melt ifi alſo ein ie 
bendes Thier. 3) Sie ent 


fianden, denn das Deränderliche im 
ihre fert eine unbedingte Urfache voraus. 
4) Wegen der Drduung, Zweckmaͤhig— 
keit und Schönheit der Welt muß die 
unbedingte Lrfache derfelben sine In— 
telligens, und diefe das vollfommen 

ejen Gott ſeyn, weil die Welt al; 
les nur mögliche Wirkliche in ſich be 
greift. 5) Gott, als das vollkommenſte 


jo fe Weſen mußte die Welt nach dem voll 
rück, wo fie zuerft ihren Wohn 


kommenſten Ideale denken; ſie mußte 
alſo alle mögliche lebende und vernünf: 
tige _ Weſen befaflen, 6) Das von Goit 
gedachte Weltidenl if die imtellw 
gible Welt, nah der die fichtbare: 
Welt gebildet murde, indem Gott die 
Ideen mit der Materie versand. 7) Die 
Scösfung der Welt umfafte die 9% 
ſammte Materie, und brachte alle 
mögliche Formen sum Dafeyn; die ie Welt 
it daher ein nmendliches All man: 
nigfaltiger Dinge; fie ift dem Ganjen 
nah unzerſtoͤrbar und unveraͤnderlich. 
Plato unterſchied noch eine gute und 
eine_böfe Weltieele, Die lentere 
it der Diaterie eigen, und bejeichner 
alle die rohen phyſiſchen Kräfte, Die 
chaotiſch, ohne Zweck, genen einander 
arbeiten. Sie if noch immer der Grund 
alles phyſiſchen und moraliſchen Uebels 
und aller Unvollkommenheit. Bei der 
Umfchaffung der rohen Materie zu einer 


\ 


Plato 


mit der guten, d. b. er ſchuf die me 
Itfe Bewegung zu einer weckhabenden 
m, 
bie abſolute Wirkſamkeit der boͤſen Welt⸗ 
ſeele ganz gm baͤndigen, und daher bleibt 
fie der Grund des phyſiſchen und mora— 
iifcher Uebels. Plato Philebus p. 244; 
Soplrista p. 2665: Polit. p. 30 ; 
rep. VI. p. ı21;5 VIT. p. 158; Ti- 
maets P. 300, 310. . 
Dirch feine Peenlehre und Koſmogo— 
nie war Plato aendrhigt, eine Gottheit 
anzunehmen. Bet der Cohre vom derfels 
ben aber hatte er Freilich Urfache zur 
Behutſamkeit und Nengftlichkeit, daher 
mancg Widerfpriche ber ihn, indem er 
in mehrern Stellen, den Folgen feineg 


philoforbifchen Raͤſonnements entgegen, 


auch die Molfsreligion in gewiſſer Ruͤck⸗ 


ficht zu vwertheidigen fucht. Man fieht 
indeffen bald, daß dies nicht fein Ernft 
if, wenn er aus feinen phildſophiſchen 
Wrincipien den Begriff der Gottheit feſt— 
ſetzt, fie als das ewige, höchfte, allmäch- 
tige Wefen, als ben Urheber des Welt: 
ideald und der Meltfchöpfung und Er; 
haltung, als die urfprünglihe Duelle Al; 
lee Vernunft und alles Guten, als das 
allmifiendfte und feligfte Weſen beſchreibt. 
Plato Timaeus p. 303 etc. de rep. 
II. p- 221, VI. p. 110, 118 etc. VII. 
p: 1325 de legg. X. p. 66 etc. VII. 
p: 5875 IV. pi 185; XII. p: 229; 
Critias p. 35; Cratyl. p. 265; Al- 
cibiad. IH. p. 995 Eutyphr. p. 12; 
Phileb. p. 210, 240 etc, Phaedrus 
p- 312, 3185 Sympos. p. 229; Epi- 
nomis p. 2525 Timaeus p. 305, 317. 
Inde heint doch Blato_i iſ⸗ 
fer Ruͤckſicht ſich noch nicht ganz von 
dem Glauben an Polytheiſm losgemacht 
ın haben, indem er mehrmals von Daͤ— 
monenm fpricht; aber feine Dämonen 
maren doc fehr weit von den Göttern 
der griechifchen Volksreligion entfernt, 
Sie waren ibm nicht oberfie Götter, 
ſondern eine höhere Gattung von ntels 
Ligenzen, über die Menſchheit an Ber 
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Melt: verband Gott die bife Weltſeele 


Indeſſen vermochte Gott doch nicht: 


de 


- Platd 


nunftkraft und Mitteln der, Elen 
erhaben, aker der Gottheit umtersen 
net, und mit einem aͤtheriſchen, wat ı 
fichtbareh Körper bekleidet. Bit" 
Menichen fiehen fie im Werbindun, ı 
Fennen feine Gedauken, offenbarta Ü 
ihm in Träumen, malten als Edel 
ter über fein Schidfal, nad fin Ü 
mittler zwiſchen ihm und der Ger 
Die ganze Lehre erlärte er Kbrm 
felbt mur für eine Hyporhefe. Fa 
Sympos. p. 229; Epinomis p. ® 
de legg. X. p. 118, M. pı9« 
de rep. II. 20. | 
Test noch einige Bemerkungen u 
der empitiſchen ologie des Pal 
Das von Körper mit abhängige 9 
ffeifen, Fühlen und Begehren der 
fehrieb' er insbeſondere der underch 
gen Seele u. ©. oben. Für de 
ſtellungen dufferer Gegenfände Het & 
Empfänglichteie in den -Aufen &* 
werkzeugen, weſche ein bloß - 





Vermögen iſt; Gefühle und Breie 
entforiugen aus thätigem Kräften de I 
verninftigen Seele. In To form die 
rfache der edlern Gefihlsänit 
des Muthes, Ehrgeiges ih dal. in, 

fie ihren Sig im Herzen und Bar 
im fo fern fie aber die Mutter be the 
tiſchen Triebe und Beduͤrfuiſſe ik, me! 
fie im Unterleibe, iſt der unbin 
Theil der unvernünftigen Seele, md 
weiteten von der vermünfrigen, mil 


ini Gehirn wohnt, entfernt. Pla D 
maeus p. 386 etc. — Das Sul 


erflärte Plato dadurch, daß vom Bud 
ſtande und vom Auge Lidhtirrahlen w 
gingen, welche gufammen filrfen, 
nun ein Bild vom Objecte formirnik 
das bis in das Gehirn fich forriat 
Das Gehör if die durch das Ohr 
Gehirn fortoepfiangee Erfchürternmg M 
vuft. — Von Nerven hatte er 
Feine Idee. Die Leber mar Nil 
befonderes Organ eines Disim 
tionsvermögend, das durch — 
me und Verjütfungen wirkte. FF 
Timaeus p. 354 er, Minos p i# 
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| Plate 
armides p. 139; Phacdrus p. 315 
7,360; de rep. V. p. 55; IX. p. 


Ein_ganı vorsänliches Werdienft_ er 
ıb ich Dato burch feine Bearbeitung 
practifhen Philoſophie. Im 
n er die Principien der Sittlichkeit 
ibrer Beziehung auf das Derhalten 
nzelner Menfchen gegen einan— 
-, und dann in Beriehung auf eine 
ınzje Sefellfchaft von Menichen 
en Staat) betrachtete, erhielt feine 
ıctifhe Pbilofophie zwei Haupttheile, 
» Moral und. Politif, Da bie 


enfchen zur Sittlichfeit erzogen wers 


mkönnen und müffen, fo fügte er noch 
 Erziebungsmwifenihaft Mi 
gogif) hinzu, und weil er auc die 
tractung des Schönen für eines 
: wirkfamften Mistel hielt, die Seele 
n Bewußtſeyn ihrer himmlifchen Abs 
ft und ihrer boben Beſtimmung zu 
eben, fo verdient auch feine Lehre 
n Schönen eine Erörterung. Ue— 
haupt ift zu bemerken, daß er auch 
practiiche Philoſophie nicht ſyſtema⸗ 
+, fondern nur fragmentarifch bears 


lite, 

Nachdem Plato die in feinem Zeit 
er üblichen Spfteme der Moral einer 
nue unterworfen, und ihre Unſtatt⸗ 
tigfeit gezeigt hat, indem fie entweder 
sten, daß. der Menfch berechtigt fei, 
son Trieben und Neigungen zu fol: 
1, fo bald es, ohne fich jelbit zu icha: 
„geſchehen koͤnne, dab das Recht 
Stärkern oder Kluͤgern dad Haupt 
ucıp des Verhaltens fei; 
slihe Gluͤckſeligkeit der Hauptzweck 
⸗Chuns und Laſſens, oder daß ber 
Me der Götter die Erfenntnißguelle 
Vder Grund der Moral fei (ſ. Pla, 
Dialogen Gorgias und Eutyphron; 
ÖL. Theaeter. p. 102 eıc. de lezg. 
. 183; IV. p. 185 X. p- 76; 
Iep. I: 2 169 eic. ): fo jeigte er, 


der Girtlichkerr darin befiehe, daß 
mh eine unveränderliche 


(u). 


oder daß 


Plato 


bee der Werummft gegeben fei, 
daß es auch durch ſich Telbit und um 
feiner felbit willen, nicht wegen irgend 
eines eigennügigen Intereſſes, Befolgung 
gebiete. Um eine folche Vernunſtidee 
auszumitteln, that er dar, daß nicht die 
Sinnlichkeit des Menichen (ſeine 
unvernuͤnftige Seele), ſondern die Ver— 
nunft Geſetzgeberin feiner Handiungen 
ſeyn muͤſſe, und ſo nahm er denn als 
oberſten Gruudſatz der Sittlichkeit an: 
Handle ie es der Ver: 
nunftidee des Deren gemap ıjt, 





len, obne Ruͤckſicht auf irgend ein an: 
Dermweitiges Intereſſe, auffer dem, mas 
mit der Mealifirung des Abfelut : Guten 
verbunden if, Iſt die Dhaͤtigkeit des 


Menſchen nach diefem Grundfare einge 


richtet, fo erreiche er die Vollkom— 


menbeit, welche der Zweck feines 





Dafenns iſt, und je mehr er davon abs 
weicht, deſto unvollfommmer wird er. 
Plat. de rep. I. p. 197; de legg. IX. 
p- 475 Plaedo p- 148; Pliaelrus p, 
301 5 Gorgias p.’ı06; Plileb. p. 
308; Alcib. I. p. 655 Ceito p. 110; 
de rep. IX, p. 276, 


Soll die Vernunft oberie Griruueberin 


feyn, foll der Menfch ihr folge en, 
fo muß er einen fittlihen Willen, 





ben, Hier wagte er fih nun freilich in 
ein Gebiet, das die. Philofophie vor ihm 
noch nicht betreten hatte, und in mel: 
ches auch er nur einen Blick chat. Sei— 
ne Beweiſe für das Dafenn einer fol: 
chen Freiheit im Menfchen find nicht 
ſchwer zu erſchuͤttern. Freibeit hielt er 
für einen eigenthümlichen Character des 
Mernunftweiens, das an und für fich 
nur das Gute mollen könne, und es 
wirklich molle, fobald es die Herrſchaft 
über die Sinnlichkeit behaupte, die al 
lein Quelie alles Böfen fei; daher fein 


Sag: Der Meunich ife nur frei, 


um gut su bandel nd: 


en ife nihe mit Sreibeii 


böfe, d. h. in der finnlichen Natur des 


— 


IV. p- 558: u 


Fre iheit (Bsiyow, eAeudepuv ) ze 


Plato 
Menfchen liege Leine ſelbſtſtaͤndige fitt- 
tiche $reiheit, Die vernünftige Natur 
für fich kann nur das Gute wollen; der 
Menfch wird alfo mur böfe, nitht teil 
fein freier ſittlicher Wille ſich dazu bes 
ftimmt, fondern weil derfelbe durch die 
Sinnlichfeit gehemmt und niebergedrückt 
wird. Dennoch befaunte o in 


Anſehung böfer Handlungen nicht fchlecht; 
bin zum Determiniſmus, modurch er 


alle Siteliahfeit scrfiört, und alle Morals 
philoſophhie aufgehoben haben würde. 
Fr unterfchicd ausdruͤckli 


willige (exsaıx) mund unfreiwil 


l 


— 


lige Handlungen, und erklärte nur jene 
r imputabel- Böfe freiwillige Hand⸗ 
tungen entflanden had; ihm ſo: De 





Grund des Boͤſen iſt Ohnmacht ber 


Vernunft und Uebermacht der Sinnlich⸗ 
keit; Unwiſſenheit der Vernunft, Mans 
gel an Seldſtkenntniß ihrer Kräfte iſt 
Urfache ihrer Ohnmacht. Hat nun der 
Menſch dieſe Unwiſſenheit ſelbſt ver: 
ſchuldet, oder gar ‚feiner Kenntniß des 
Beſſern zumider gehandelt, die Vernunft 
alio ihren freien fittlichen Willen nicht 
gebraucht, und der Sinnlichkeit die Herts 
(haft eingeräumt: fo handelt er frei 
willig böfe. Man fehe die claſſiſche 
Stelle de legg. IX. p. ı7 etc. cfr. 
Phaedrus p. 301; Alcib. Il. p. 67 
94; de rep. VIII. p. 205; de legg. 
X. p. 106; Gorgias p. 48 etc. Me- 
no p. 342 etc. Sympos. p. 2545 


' Theaetet. p. 122. 


— 


ie Sitllichkeit a m 


Plato das richtige Verhaͤltniß der 









Ehöuheit des Menichen, und bringt, in 
erbindung met Der Schönheit der dufs 
fern Form das Ideal dis Menichen 
ervor. Die vollflommenfe Siıtt 


rich keit Fomme aber nur_der Eottheit 
u; der Menich kann fich ıbr nur nd, 


fo lange er im Körper bleibe, Um 


dern, 
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boͤſe freis. 


Plato | 


dies zu koͤnnen, muß der Men 
Erfenntniß von feiner Vermuft,' 
Beichaffenbeit und ihrer | 
und practifchen Beriehang auf 
lichen Menfchen, und die D 
ber haben, und dies beißt, wer 
in practifcher Hinficht, 'MWeifk 
cobdıx. Iſt eine folche ( tal 
sheorerifch vorhanden, ohne dij 
das Begehrungsvermägen wirkt, 
fie todre- Erfenntniß, und he 
was Plato unter Unwiſſenhtit ® 
menn er fie die Urſache des 
Böfen nennt. Sie fann | 
flar oder Deutlich, eine wink 
fenfchaftliche Einfiche fepn. 
Falle ift fih dir Menich mar 
tengefeßes bewußt, aber ohne 
feinen Gründen - verfolgt zu Haha 
dann handele er nach einem umn 
gen Einwirken der Nernunft 
Begehr; und Grefühlvermögen mE 
den fagen, nah moraliſche 
fühl. Dies ift der Fall in ie 
gend und bei wugebilderen , Mi 
Vergleiche Plat. de rep. IN. p& 
IV. p. 344, 350, 375 etc. "WB 
VI. p. 153; IX. p. 281; 4 
II. p. 58; II, p. ı29 etc. £ 
1945 Theaetet. p. 1235 | 
38355 Timacus p. 350 ewzl 
p- 2705 Polit. p. 62; Gorgis 
Phileb, p. 317; Alcib. II. 
Die Wirkfamkeit des menſcht 
gebrungsvermögens wird beim 
die Vorſtelungen der j 
tern. Es muß alfo unterſucht 
melches if das boͤch ſte 
durch Handein erlangte werden? 
Der Character des höher ® 
oder Des lut » Guten 
feyn, daß es bios um fein ſc 
begebrt werben Fann und ’ 
20 zeigt nun, daß eim_jolches int 
Zuſtaude gefunden merbe, bet Bi 
Zuftande_ des Denkens und Di? 
gnugens zujammenzefeht IR - 
niche jeve Vereinigung des Dustenf 
angenehmer Gefühle verträgt IR 
















































Plato 


JWſolutGuten. Won den 
r isch nur diejenigen bieber, 
h mit der Dermmfichätigkeit 
bh. mir folche, welche durch 
menge und beſtimmt werden, 
ie reingeifiigen und mo 
She 3 Solche Gefühle 
Ber, enntnifien durch die 
Harmonie jur Einheit ver: 
der di moniihe Re 
Bigte t felbft im Denken, Ent 
Handeln machen das höch: 



















N — aus; alles dies 
Lin der oollkommnen Sittlich— 


f e if daher fe felbft 
But; fie gemährt dem Men: 
tei ? —** 


Jung um „4 












Bitt: 

me ih ur Reli 
Er fand die dee der Sittlich: 
Derfchwengltch, und die Menſch— 
fo weit davon entfernt, daß 
eendig ward, das Daſeyn 
theit, als Mer raͤſentanten 
Rn Sirtlichkeit und Glück: 
Die Unfterblichkeit ber 
g Balichte: ) Veolendung 
lic vecks auf Geiten Der 
ans, 

















2 GIKs 


nehmen, Auch be; 
EN ärung des oberften 


jefteiben über die Sinnlichkeit, 
u eine vollfommeniten Urs 
ben und ichters nach dem; 
ab hatte er auch dad Da 
Bortheit und die Unſterblichteit 
ir) theoretifhe Beweiſe ges 
Zi 1 zu fichern gefucht. 
hürs auf Sittlichkeit aber mar 
Pato die Prädicare der 
md den Zweck und die Be 
Der Unfierblichkeit der Seele 
ode befiimmte. Die Gott 
Me deal der Gittlichkeit; fie 
das Eittgngefey,, und 



















a idner | defien 8; da; 
dn und befirafe fie uns auch 
3 ie eined Geben. Um 


m Endzwe zu venlifiven, 
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md zur Begründung der 


Plato 
laͤßt fie die Seele mach dem Tode fort- 


dauern. Der Zuftand nah dem Tode 
für Gutes 


it_Qufanb ber Nergeltung für Gutes 
und Böfes, was der Menfch bier ges 
than bat. Als ein Mittel, die Seele 
nah und nach vom Lafter zu reinigen, 
gab Plato die Seelenwanderung 
an, movon wir fchon oben geſprochen 
baben. Vergleiche Theaetet. ı20, 144; 
Phaedo p. 170; de rep, VI. p. 110; 
VII. p. 1355 X. p. 287, 3205 de 
legg. X. p. 90; Timaeus p- 326; 
Gurgias p- 164 etc. 

Der Begriff Tugend — u 

dem Plato bald mit ber fittlichen Voll⸗ 


Eommenheit überhaupt identiich, bald bes 


seihnet_er damit einzelne, dem Sitten» 
geſetz gemäße e Handlungeweiſen. Im In die 
fem Sinne unterjcheidet er vier Haupt 
arten der Tügend, die Weisheit (oo- 
Dix, GBenunrzız, vs;) d. b. die Erkennt; 
nib der Sittengefege der Vernunft mit 
— Anwendung; die 

keit, (saPßgocum) d. h. die filbitthäs 
tige Unterordnung des finnlichen Begeh—⸗ 
rungsvermögens unter das Velaunftge 
fen; die Zanferkeit (xvöcs«), d. 
b. die fefie‘, bebarrlihe Gemuͤthsſtim⸗ 
mung, nur das moralifche Böfe zu fürdh- 
ten, und jedes phufifche Nebel um bed 
Moralifh; Guten millen ſtandhaft zu er 
tragen; und die Gerechtigkeit 
(dixxıoovvn) , d.h. die Obliegenheit des 
Menfchen,, feine Pflichten gegen Andere 
vollkommen zu erfüllen. 
tugenden, aufs genauefte verbunden, ma⸗ 
hen die vollendete Gittlichkeie aus. 
Pergl. Plato Phaed. p. 147 etc. 
de rep. VI. p. 72; IV. p. 374: X. 
p- 3505 Gorgias p. 1505 de legg. 
I. p-45;5 Il. p. 129; IX. p. 24; 
1. p- 222; Laches. p. 199; Poli. 
ticus p. 1085 Theaetet. p, 121 etc. 

Mit Dlato’s Moral hänge feine Po— 
litit (Hlokirınn, BaoıAırn) aufs engfie 

mmen, und bie nz auf jene 
gegründet. Die Staatswiſſen— 
[haft ik, wie die Moral, allein im der 








* 


' \ 
Plato 
et. Der vernunftmäl; 


Zernunft gegriiude 
fige Zweck > Staass muß ſeyn: Das 
‚allgemeine Beite der Maslieder deifel: 
ben,.ein Zweck, der nur. erreicht werden 
kann, wenn jedes Mitalied -feine Dicht 
erfüllt, und alio Ale ihre Wirkſamkeit 
unser dem Mrincive der ſittlichen Ver⸗ 
nunft in eine gemeinfchaftliche. Ephäre 
vereinigen. Ein Staat iſt dann vollen; 
det, wenn alle feine Mirglieder dem Sit— 
tengeiege huldigen. Plargs DBolieik 
it alfo die Wiffenfhaft, die Menfchen 
unter der Herrſchaft des Sittengeſetzes 
iu einer Beie t zu verbinden, und 
e in dietr Verbindang zu erhalten. 
Man fehe Plato’s Repudlik, die Bucher 
von den Geferen und den Dialog Polis 
tieus. Die Theile der Staatswiſſen— 
ſchaft find folgende: 1) Aufſtellung von 
Grundſaͤtzen, nach welchen der Staat 
eingerichtet und verwaltet wind (xpırı- 
zn); 2) eine, jenen Grundfägen gersiße 
Veſtimmung der Gtaatsverfaffung und 
der Grfene (Nouodersn);, 3) Ertheis 
fung von Kegeln für die Ausführung 
und Verwaltung der Konjiitution und 
der Gelee (Eriorarzn). Regent Des 
Staats und Staatsmann muß der ſeyn, 
welcher die dazu erfoderlichen Kenntniffe 
befigt; 
d. b. die weiſeſten en⸗ 
en’, regieren, und die Macht des 
Staats für die vernunfrmäfigen Zwecke 
deifelben anzumenden befugt feyn. — 
Man ficht, daß Plato bei diefem allen 
nur tal: 
fung dacht, ob er gleich vieleicht nicht 
ganz am der Moͤglichkeit wenigſteas ei— 
ver demfelben fich mähernden pofitiven 
Gtahtöverfaffung zweifelte.  Politicus 
p- 70 etc; Alcib. J. 19 eic.; Me- 
no p. 568; de Rep. J. 187 etc. MI. 
3143. V. 50; VI. 69; VII. 1565 de 
legg: Ill. 13355 X. p- 75 


Um den hoͤchſten Endywec des Staats 
‚au_befördern muͤſſen die _ Geje 
Mitaltedir angehen er Realifirung 
bes, Endbiwehs angemejten ſeyn. Dive 





daher follten nur Phileſephen, 
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üben, 


auch Gtaatövertheidiger, 


Plato 


nigen, welche die Gefege geben. ı 
beißen die Megenten | 
Staats; fie find aber auch mid) 
Eittengejege und der. Getibat m 
worfen, und dürfen fich, alio ml 
ver Willführe und Lamme Iberid 
Der Menſch ift gleichfan eim Stau 
Kleinen, unter der Regeniſchaft hei 
nunft; daher muß auch der.@umt 
Tugenden Dis einzelnen Deniden W 
Dadurch entſteht Einheit des Em 
er wird im eigentlichen Eis 
Worss Eine moralifche Yu 
Davon ift denn die wahre Krull 
und Glücdjeligfeit der Dane) 
sertrennlich, d. b. nicht Zügel 
fondern allgemeine Beodachiun 
Vernunftgeſetze, jo daß jeder: than 
was fittlich aut uud recht if, DM 
möglichfier twirflicher Freidet dei) 
kann. DBerul. Plat. de Rep il 
53253 VI. p. 100 etc.; „dee 
p- 455 IV. p. 1366ß3 ; 
liticus p, 07 etc. 


Was die Organifation ii 












der _Sndividuen vettheilt ſedt; 
entfieht der Nährftand, Kar 
te eigentlich aus dem Staate 
ſeyn, welches aber nicht mol mid 
Diefer. hat Begierde mach freude 
und, alle daraus emtfpringendt 
gungen jur Folge, woraus em 
wendig Krieg entfieht. Daber 
ai 
da ſeyn, welche einen gigenen © 
ausmachen, und mit Mach, Sit 
Gewaudbeit des Körpers uud a 
Humanität und "Fruedfertizteit I 
tes Herz vereinigen mauffen. DA’ 
fen fie ın der Ersehung durd J 
nafi it, um Abnen bie krugti 
Qualitäten zu verſchaffen, und 
Musik, um ihre Denkatt um &# 


‚su veredeln, gebildet werden. u. 


\ 


Mufit begriffeue Poefie und D 


4 


muß nur ſchoͤne Thaten when 


Plato 


Geiſt zu beroifchen- Gefinnungen der 
vend entflammen, überhaupt auf Sitt: 
eit abzwecken; daher muß alles 
luͤſtige, Schmeljende und Klagende 
der Ton: und Dichtfunft verboten 
.— Man flieht hieraus, daß Plato 
Dorfie nicht ganz aus feinem Gtaate 
annte, fondern nur gewiffe Gattun: 
derfelben, befonders Die epıfche und 
natiiche Poefie.. Zu diefem strengen 
‚eile bewog ihm vielleicht auch der 
iand, daß ex einer wiſſenſchaftl 

nunfemoral mehr Finfluf 






Aus dem 


8 geweſen waren. — 
briande müſſen der Regent 
die Beamten des Staats gewaͤhlt 


on; fie befommen mit ben Krie— 
meiſtens eine gemeinfchaftliche Er- 
ing; der Regent aber muß insbe; 
ere zu einem vollendeten Wilelophe 
det werden; man muß baber bei 
nit den Kriegefh gemeinfchaftlichen 
hung Acht haben, melches Indlvi⸗ 
ı mit den zu dieſem Zwecke erfoder⸗ 
ı Talenten verfeben fe. Iſt eim 
*# gefunden, fo wechſeln Eriegerifche 
naen, philoſo phiſche Belehrungen 
Seichäfte im Dienſte des Staats 
einander ab, und nach vielfältig an: 
Iten Prüfungen ift Jemand erfi im 
n Jahre zum obrigfeislichen Amte 
» Dana ift feine Pflicht, für die 
te und äuffere Sicherbeit des Staats 
sroen, fich dazu der Krieger zweck— 
ia zu bedienen, darauf au fehen, daß 
Staat weder zu reich, noch gu arm; 
ru Hein, noch gu groß fei; fer 
muß die Obrigkeit die übrigen 
atsdiener ausmählen, die Prüfungen 
lünftigen Regenten übernehmen, und 
Ge die Aufficht führen. Vergleiche 
de rep, II. p. 230; IV. p.3275 
egg. V, p. 236; IX: p. 47; de 
II. p. 5155 VI. p. 69; VII 
363 ide legg. III: p. 132: IV: 
m 


in eigentbümlicher Zug in Plato’s 


T Theil. 
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olitif iſt di 
Meibern giebt. Diele ſellen aleiche 
rechte Mit ben männlichen @efchlechte, 
gleiche Erziehung - mit_demjelben genief; 
fen, und wenn fie dazu fähig-find, auch 
obrigfeitlihe Hemter und Würden er: 
langen Fönnen:: . Zu Diefem, in. vieler 
Rücklicht unnatürlıchen Jaſtitute voran: 
laßte ibn wahrſcheinlich die zu große 
Unterdrucung und Herabwuͤrdigung des 
andern. Geſchlechts bei den Griechen, 
und die Erfahrung, daß Weiber fich aud) 


er deu 


durch Einficht, Tugend und Muth bers 


vorthun Können Vielleicht wollte er 
auch nur einer gewiſſen Klaſſe von Weis 
bern diefen Vorzug ersbeilen, etwa den 
Gattinnen des Wehrſtandes. Eben fo 
auffallend if es, daß Plato im dem 
Wehrſtande und der Klafe der Dbrig 
keiten feiner _iepvuit auch die Ge 
meinichaft der Weider, Kinder 


und Güter anorbnete, weil er Dadurch . 
Parriotifmug und Eifer für das gemeim 
ſchaftliche Staatsiniereffe am beſten zu 
befördern. hoffte. Der ganze Stand der 
Krieger und Regenten ſollte nur Eine 
Familie fepn. Um den Ausfchweifungen 
des Gefchlechtötriebes vorzubeugen, wa⸗ 
ren beſtimmte Tage jur Begattung feſt— 
gefegt, und diefe felbft auf eine gemiffe 
Epoche des Lebensalters eingefchränft; 
die Perfonen, welche fich. begatten folk 
ten, wurden durchs. Loos ‚gewählt, eis 
gentlich aber durch eine geheime Wahl 
des Migenten heſtimmt. — Man ſieht 
aus dieſen letztern Schüdetungen, daß 
Plato die Anfangs ” gefafte Idee eines 
idealiichen Staats verlief, und zeigen 
molte, wie fie empirich anzuwenden feiz 

aducch fehadete er jeinem Ideale ſehr, 
weil die Unausfuͤhrbarkeit und die ublen 

Folgen feiner, Inſtitute gar zu fehr in 
die Augen fie. Siehe Pinto de Rep 
IV. p: 335; V. p. 2 etc. 

Paso jüchte num die beſte Staatsſorm 
durch eine Kritik der denkbaren und 
wirtlichen Etaatsverfaffungen. zu begrün⸗ 
‚ben. Er unſerſchied die letztern 1) nach 
der Zahl der — Perſonen und 

m 


«Plato 


a) nach der Beichaffenhelt ber Triebfe⸗ 
dern der Negierungsform. Nach dem 
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lichen Merbrecher-ift der Lob. 9 
ſtreitigkeiten follen von Edit: 


eriten Gefichtepuncte regierte entmeder —Stoateverbrechen „om aanjen, Dr 


Einer (Monarchie), oder Mehrere 
(Dligardie), oder das game Volk 
(Demokratie) Regiert Einer mit 
Einwilligung der Bürger, fo it er Koͤ— 
nig, wo nicht, Defpot. Megieren 
bei Mehrern die Reichen und Mächti: 
gen, fo ift es eigentliche Oligarchie; 
find es aber die Beſſern, Ariftofra 
tie. Auch die Demokratie ift zwieſach, 


entweder nach Geſetzen, ober obıre dies 
felben._ Der weite Gefichtspunfe giebt 


fünf_NHauptarten der Conftitution: die 
pbilofonbäfche, oder idealifche, 
die ebraeiiige, gemwinnfüchtige, 
sügellofe und defpotifche; nur 
bei der erftern kann der fittliche Zweck 
des Staats erreicht werden. Don den 
Gtaatsformen aus dem erften Gefichts- 
- punkte ift die durch Gefege befchränfte 
Monarchie noch die befie, die Demo: 
Fratie die ſchlechteſte; am beiten waͤre 
es, eine aus: Monarchie und Demofra: 
tie gemifchte Staatsverfaffung zu wäh: 
len. Vergl. Plato de rep. IV. p. 379; 
VIII, p. 185 ete. IX. p. 237; Po- 
litic. p. 095 de legg. III. p. 155etc. 
IV. p. 178 
Character d efergebun 
muß Gerechtigkeit ſeyn, d. h. Weberein; 
immung mit dem oberften Princip der 
Sittlichkeit. Die Seite muüffen das 
allgemeine Beſte beiwecden, nicht 
blos einzelner Individuen. Die Hands 
lungen der Bürger muüffen immer dahin 
geleitet werden, daß nach und mach aller 
Zwang entbehrlih wird ; daher muß 
der Gefergeber vornaͤmlich für die mora, 
liſche Ernehung forgen. Strafen dürfen 
nur: den Zweck haben, den Merbrecher 
zu beffern, und andern Abicheu gegen 
ähnliche‘ Vergehen einzuföten. Der 
Grad der Strafen richtet fich nach dem 
Werbrecben, von denen es drei Haup 
arten, Ptiva bre: 
| brechen aiebt. Die 
barsefie Strafe gegen einen unverbeſſer— 


richtet werden: die hüchfie Inkas 
ein Gericht aus deu einfichiswelin 
befien Männern augmachen. Di) 
gehörigen claſſiſchen Stellen find u 
to's Büchern de legibus jerirent 

Auch die Erziebung madı | 
su_einem vorzüglich wichtigen Erw 
de miffenfchaftlicher Lnterjuhun 
feinen Staate war Erziebung dei 
beilfamfte uad nothwendigſte 
Erreichung des Staats "7 
megen ftellte er auch Principien 
gentliben Erziebungsmijftı! 
auf. Das Ziel der Er — 


Menfchen zur Tugeud, d. hec 

ürger gu. bilden; nun die m! 
chen, if Bildung der Dormmi 
Hauptmittel, naͤchſtdem die Bill 
niedern Seelenfräfte und des Su 


daher theilt fich die Exyiehum 7 


p ige; M 
fängt mit der dftheriicen 


an, um in dem Kinde den Ein 
das Harmonifche, Schöne und & 
wecken, welches durch Lefen ir DI 
Mufit, Gefang und Tan a 
dann folge die moralifche mt! 


"lich die eigentlich geifige Er 


der Philofophie geht unmittehe 
Unterricht in der SRarhemahl 

Nävcpen müffen mit_Dden: Kuska 0 
lei Erziehung befommen. Berl # 


de legg- I. p. 42 etc. II. p® 
VI. p. 279 etc. VI. p 9! 
VII. p. 400 etc. de rep. Ih 
2905 VI. p. 85;5- VII. p. 156‘ 
P- 239. 
Mato folgende Ideen. Nur dei 
kann das Schöne erfennen, ne | 
nes Sinnes für Harmonie. Du! 
ed ni Je mit dem Angenebimen, ° 
chen, Anftändigen und Guten 0* 
Ten. Man unterfcheide das gab 
e Schöne von dem Shit 


fich (dem Yriönen) Eim 


Plato 


derlih unb Fan gang verſchwin— 
letzteres iſt ewig gleich, nicht au 
Zeir, Verhaͤltniß, oder einen bes 
ten erfennenden Subjeet, ober 
beſtimmten Objeet gebunden ;. es 
ſelut für ſich vorhanden, und alle 
sten Gegenſtaͤnde werden nur ba: 
hön, daß fir an dem Urſchoͤnen 
nehmen, Kurz, es ift eine dee 
ernumft, und beftieht in dem Eben— 
e und der Harmonie oder der Voll 
enheit felbft, von der das emipirk 
Poae ein Abglanı iſt. Es giebt 
| senerliche Einheit, 
: liegt in der, jener Idee gemäßen 
ae materieller Theile; Mkere ın 
darmonie der Erfenntmiß und 
dandelsmeife mit den Kegeln 
Befegen der Dernunfe. Beide 
abeiten in Menfchen vereinigt ger 
ou ſchoͤnſten denkbaren Gegenftand ; 
iſt geiſtige Schönheit immer die 
. Die Wirfung des Schönen auf 
semürh it ein angenehmes Gefühl, 
Boblgefallen,. Nur das Eitt: 
Sure if fhöm, und beide Begriffe 
(dentiih. Für Plato's Lehre vom 
sen ift fein Dialog Hippias, maj, 
ch. Vergleiche de legg. II. 60; 
- pP. 1085 Charmid. p 118; 
do p. 227; Cratyl. p- 345; Sym- 
p- 245: 2475 Phaedrus p. 5285 
bp. 290 etc. 

ah durch Mlato’s Syſtem die 
Sophie beträchtliche Fortfchritte mach: 


6 bat es doch auch fehr weſentliche 


gel, indem es mebrere Bebauptun: 


aufiellte, die micht ermiejen mer ' 


danen, die Natur der allgemeinen 
fe verfannte, und fie zu angebot; 
een machte, die uns KRenntniffe 
Dingen am ſich gäben ; die verfchier 
ı Vermögen der Seele nicht genau 
tichtig genug emtwickelte, und dad 
Motalſyſtem auf die ſchwankende 
weſetzung der Sicherheit des Jdeen; 
ns ſtuͤtzte. 

den neueren Schriften, die zum 
Waiß des platonifhen Spfteme 


% 
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dienen ,: bemerken wir ‚folgende; Bru- 
ckerxi list. crit, philos. T. J.; Mei. 
ners hist. doctrinae de vero deo..P, 
1.5. deffelben Geſch. d. Urſprungs, 
Fortgaugs und Verfalls d. Wiſſ. bei d. 
Er. Th. 11.; Merfuch einer Methode, 
die Vernunftlehre aus platon. Dialogen 
zu entwickeln, Berlin, 1780. 8.5 Plef; 
fings Memnonium, oder Verfuche 
jur Enthüllung der Gebeimniffe des Se 
terthums. Leipzig, 1787, im aten 

Ebendeſſelben Verſuch zur. Aufklaͤ⸗ 
rung. d. Philoſ. d. Alterthums. Leipiig, 
1788..90. 28 Tiedemanns Geiſt 
d. ſpeculativen Philoſophte B. I. Ten⸗ 
nemannd Lehren und Meinungen des 
Sofrates über Unſterblichkeit. Jena, 
1791. 8. Ebendefi. Syßtem ber pla 
ton: Philoſophie. 4 B. Leipj.,. 1792 — 


1795, das vollenderefte Werk uber den 


Plato und feine Lebren. Nicht weniger 
vortrefflich find folgende : Caroli 
Morgenstern de Platonis republi- 
ca commentationes III, nämlich I. De 
proposito atque argumento operis 
disquisitio5; II. Doctrinae moralis 
Platonicae ex eodem potissimum 
opere nova adumbratio; III. Civita» 
tis ex mente Platonis peifectae des 
scriptio atque examen. Halis Sax. 
1794: 8. — Die Gocratif nach ihrer 
urſpruͤnglichen Beſchaffenheit in kateche— 
tiſcher Ruckſicht betrachtet von Graͤffez 
im Neueſten katechetiſchen Magazin zur 
Beförderung des Eatechetifhen Studi— 
ums. Göttingen, 1791. 8. Buble 
Lehrbuch der Geſch. d. Phil, Th. IL 
Im letzter Merfe findet man ein Auds 
führlihes Verzeichniß mehrerer Schrif—⸗ 


‚ten der Alten und Meuern, welche jur 


Erläuterung der puuuonifehen Philoſophie 
dienen. Fabr. Bibl, Gr. II p. 57 
etc. ed, Harl, ; Buhle Geſch. D 
Philoſ. Th. 113 Meiners Geld, d. 
Wiſſ. IE SS’ 683 ꝛc. Anach. Reife IT. 
90 x, UI 198 8. V. 132, 

Außer dem Philoſophen Plato find 
noch folgende dieſes Namens befannt: 

1) Plato, ein Luftipieldichter aus der 


i i 
Plato 


Weriode der alten Komddie, welcher um 
Ol 93; dv. Chr. G. 404 berühmt mar, 
und 28 Stücke verfertigte. Nach Un: 
dern, z. B. Saxius in Onomiastico, 
lebte er um Ol. 8ı, 2, vor Chr. ©. 
443. Er fchrieb auch Epigrammen, von 
denen fich eins beim Athenaͤus XIII. p. 
232 und Laertind III. nr. 25 findet, 
melches aber Einige dem Aiclepiades zus 
f&reiben. Sin enophons Memor. Socr. 
II. c. 1. 20 befinder fich ein Fragment, 
das dem Gpicharmus beigelegt mird; 
nach der Bemerkung des gelehrten 
Ruhnken aber wird jener Ders vom 
Scholiaften des Hermogenes p. 377 dem 
Komiker Plato zugefchrieben. — Noch 
gab es a) einem jüngern Komiker Plato, 
aus der Periode der mittlern Komödie, 
welcher um Ol. 120 lebte. Ob die vie: 
len bei den Alten, vornämlich beim 
Athenaͤus, genannten Stuͤcke dem dltern 
oder Hüngern Komiker Plato beisulegen 
find, ift ungewiß. Ein Verjeichniß der 
felbe in Fabr. Bibl, Gr. Il. p. 485. 

3) Plato, ein peripatetifcher Philoſoph, 
ein Schuler des Ariftoteled. Laert. III. 109. 

4) Plato, ein Athenienfer, Feldherr uns 
‚ter Alexander dem Großen. Curt. V.7. ı2. 

5) Plato, ein conifcher Philoſoph, 

nad Laert. in Diog. VI. 26; dieſe 
Stelle enthält aber wahrſcheinlich eine 
unrichtige Lesart, und es gab feinen 
Cyniker diefes Namens, Heumann 
in actis philos. tom, II. gıg ete. cof: 
rigirt bei Laertius fo: Tore dımziv 
lırava durov xuv@, a Platone il- 
lum fuisse canem appellarum. 
6) Plato, nach Laert, III. 109, des 
Praxiphanes Schüler, des nämlichen 
vielleicht, deſſen xaertius III. 8 er: 
wähnt, und welchen, nad dem Zeug— 
niffe des Apollodor bei Ebendemfelben 
X. 13 Epikur hörte. 

7) Plato, von Sardes, ein Epiku: 
reer, verfchieden vom vorigen; von ihm 
fpricht Eicero Ep. ad Q. Fr. I. 2. 

8) Plato, einer von den so Söhnen 


des arcadıfehen Königs Lycaon bei Apol- . 


Jod. I11. 8. ı. 
a 
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9) Plato, ein ſtoiſcher 
Schüler des Panätius, as Rh 
bürtis, nach dem Zergnij dei 
matifers Seltucus bei Laert. 

ı0) Plato, ein Art, bei Bde 
II. ed. Bas. p. 26. | 

11) Plato, von meldem Mi’ 
die alte Inſchrift ſich finde: 
dius Pamphilius Platont i 
benemerenti fecit. Dus EM 
bedeutet Darer; fol aber mei 
Stelle einen ebrmürbdigen 
gen, den man mie einen ”ater 
&. Martial. I. 201 und & 
tion. Auson. J. c. 29. 

ı2) Plato, eim orefliben 
fandter, bei Cic. de harusp 
ı6. Fabr, Bibl. Gr. II. p 
Harl. 

Plaustrum, ein unbedeckter 
auch Veha genannt. Er battle 
lich zweĩ Mäder, bisweiler M 
und wurde insgemein von m 
mehr Dchfen (Virg. Georg. IL 
doch auch von Efelm oder Mad 
gezogen. Diefe Art Wagen battık 
lich nicht Räder wit Speichen 
ftatt derſelben zwei oder wik 
Scheiben, tympana genantt,, 
mit eiiernen Schienen umlegt 
den Aren feſtgemacht maren, ff 
diefe zugleich mit umdreb 
Man finder diefe Art Wagen 
züslih im untern Stalien. 






























matifer, an dem römifcen 
Ceres, das Bild der Görin 


führt. Adams röm. At. & 
Voß Ueberfegung der Geork. 
Anm. ad Georg. I v. 165 ° 

Plautia, ober Plotia gens, | 
beiiiches Geſchlecht in Rom, IM 
chem die Samilien der Aeliail, 
ciani, Firmi, Gripdi, M 
Saterani, Proculi, Ei 
Bari, Vennones bekannt Il. 
der Gefchlechtefoige deffeiden mil 
wenig. 
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? P. Plautius oder Plotius , 
Proculus | | 

autius Proculus, Conſ. A- U. ur Plautius Proculus 


Mag. Equit. 397, Liv. VII. 
12. 15. 17. 


| 
meins Proculut, Conſ. A, U, 
412. Liv. VII. 27; VIII. ı. 


| 
zutius Proculus, Eonf. A. U. 
; Eenf, 441. Liv. VIII. 20, 
21; IX. 29. 33. 


den kommen folgende Plautier 


utia Urgulanilla (nicht Her; 
a), die Gemahlin des Kaiſe 
id, Suet. Claud. 26. 
tius, ein Wolkstribun und Urs 
ines Ackergeſetzes. Cic. ad Att. 


tus Firmus, ein Präfectus 
” A. U. 823. Anhaͤnger des 
Tac. Hist, I. 46, 82; II. 


tins Griphus, Legat einer 
Prätor A. U. 824; Tac. Hist, 
; IV. 39. 40. 
utinsfateramus, ein Buble 
fanling, defignirter Conſul A. 
‚ in welchem Jahre er fih ge 
ı Nero verfchwor, und. gerädtet 
Tac. Ann. XI. 30, 36; XII. 
F. 49» 60. 
ntius, oder Plotius Plancus, 
des 2. Munatius Plancus, Conf. 
11, welcher Urfache feiner Pros 
Kmar, Appian. b. civ IV. ı2, 
eins Rufus, verichwor fich 
den Auguſt. Suet. Oct. 29. 
atins Silvanus, ein Prätor 
Ur Gemahl der Apronia. Tac. 
va . 


Tucen, ein großer Dich, 
Freund des Horas und Virgil, 
Iehtere dieſem Plotius und dem 


m1 


| 

vielleicht 

P. Plautius Proculus, Conſ. A. U. 
426. Liv. VIII. 22. 


2. Varius feine Schriften. vermachte. 
Hoer. Sat. I. 5. 4o, und 10, 8ı; Hic- 
ron. Chron. Euseb. ad Olymp. 190. 4. 


Plautius (M.), Prätor von Bithy— 
nien und Pontus A. U. 705° Cic. ad 
Div. XIII. 29. 

Plautins (A.), Eonf. A. U. 783, 
eonfularifcher Legat in Britannien, ein 
ausgezeichneter General, vermähle mit 
der Pomponia Brdcina. Tac. Ann. XIII. 
32: vir. Agr. c.»ı4; Suet, Claud. 
24 et Vesp. 4. Ä 

Plotius (A) Silvanus, Prätor 
A. U. 701, vielleiht mit dem obigen 
der mämliche der ıbald nachher Bithyr , 
nien zur Provinz erhielt. Cic. Plau, 
7 et ad Att. V. 15. 

PlautiusA)Urgulanins, fiehe 
Lipsius ad Tac. Ann, IV, 22. 

Plotius (A) Varus, ein Legat 
des Pompejus im Seeräuberfriege A. U. 
687. Appian. b. Mithrid. oc. 05; 
Flor. III. 6; Cic. ad Div, XIII, 8. 

Plotius (E.), ein Senator und Le 
gat in Afien. Cic. Tlacc. 21. 

Plotius (E.), ein römifcher Rit— 
ter. Cic. Fin. II. ı$, | 

Plautius (E.) Hypſaͤus, Praͤt. 
A. U, 605, nad Andern 608, mird 
zweimal bom Viriathes befiegt. Appian. 
Hisp. 64. 

Plotius (2.), ein Dichter, beliebt 
bein D. Marius, Cic, Arch. 9. 


Plautia 


Plotins (2.) Sallns, ein Rbe 
tor, Lehrer “ Eicero, Suet. Rhet. 
c. 2. 


Plautius = Hnpfäus, Brät, 
A. U. 569. Liv. XXXVU. 47. go. 


Plautius (2) Vanno, Eonf. A. 
U. 425. Liv, VII, 19, 40. Sein 
Sohn mar 


Plautius (K) Wenns, Eonf, A, 
U, 455. 

Plautius (M.) Dnpfäug, Conſ. 
A. U, 628. Bein Sohn mar 


Hoeſdus, der bei Cic. Or, I, 36, 
vorkommt. 


Plautius (M.) Silvanus, Volks— 
tribun A, U. 664, Urheber verichiedener 
Plantifhen * Plotiſchen Geſetze. Sal⸗ 
lust, B. C. 31; Cic. Arch. 4; Fr. 
Garn. J; Mil, 153, ad Div, VIII, Ö. 


Plautius (MI Sildanus, bes 
Marcus Sohn und Enkel des Yalus; 
Conſ. A. U. 7591. 


Plautiue (P.) Hypfäus, ein 
Quaͤſtor des Pompejus und Mitbewerber 
des Milo um das Konſulat. Cic. Flacc, 
9; ad Div. I, ı, et ad Att. III. g. 

Plautivs (Q.), Eonf, A, U, 789. 
Tac. Ann, VI. 40, 


Plautius (T.) Silbanus Aelianıs, 
ein Sohn des Marcus und Enkel ded 
Marcus, ein Freund des Auguſtus, Quaͤ⸗ 
ſtor des Tiberius, Legat in Dertſch— 


land, und Pontifer, der A. U. 824 
das Kapitel einmeihere, Tac, Ann, 
IV, 53. . 

Finige dieſer Plautien oder Vlotier 
werden in dem folg. Art, noch näher 
angeseigt, 


Plantius (A.), Ronful unter der Me; 
Hierung des Kaiſers Tiberius, vum A. 
U, 783, mit dem 2, Montus Aſpre nas. 
Unter dem Kaiſer Klandius zeichnete er 
Ah as Feldherr in Gritannſen aus, 
iadem er wehrere brittifche Mölfer mit 
ihren Staͤdten wid Feftunhen den Rö— 
mern unterwarf. Claudius machte ihn 


(550) Plautius (C.) Proc 


Darauf zum Statthalter der m] 
Provinzen in Britannien, und ad 
derlegung dieſer Würde empfing ü 
Kaifer mit dem größten Ehradı 
gen in Rom, und bemilligte ls 
Obation. Allg. Weltg XU. I 
457. 


Plantius (C) Proculus (ſ. ste 
tia gens), Konſul mit dem €. 
Ambufus A. U. 395. Zur Ir 
hielt er die Führung des Kreuz! 
die Hermicier, umd war fo aldi 
er dieſes Molf ganz befiegte, 
Kömern unterwarf, Bald dern 
en von dem Dietator C. Ru 
tilus zu feinem Masifter Et 
nannt, zum großen Merdeuf ir 
eier, da Rutilus fomel ale} 
Plebeier waren, Liv. VII, 1% 


Plautius (C.) Proculus, M 
des voriaen, Koniul A U. 4 ® 
T. Mantiu: Torquatus; Bad % 
ſes Konfulats war, mie find 
chert , ſowol im nneril des Su 
in Rücklicht des Auslands ei 
A, U. 412 ward er gim ieh 
Konſul mit dem 2, Aemilie® 
nus. Er erbielt das Konmma 
bie Privernater und Bolfen, 
die erftern nach eimem leicht“ 
und möthigte fie zum Fried; 
mit den Rolffern war aber 
Die Schlacht dauerte den aid 
und nur ein Ungeritter.# 
Kaͤmpfenden. Am folgenden 
ten die Mömer das Zrefen! 
aber die Bolffer fühlten kan 
ſchwaͤcht, und verliefen in dert 
Schlachtfeld mit Zurücleffung 
wundeten und eines Theild IR 
Die erbeuteten Maffen weiber 
fut der Goͤtiin Lug, und DiR 
Gebiet wurde bis an din DW 
verwuͤſtet. Liv, VII 97; vu 

Plautius (C.) Pracylus, 
Sonn, Konſul mit dem Ki 
Mamereinus A, U, 439, EN 
Krieg gegen die Privemetn— 












# 
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Plautius(L.) Venno  ( 551.) Plautus (M. Accius) j 


b einen gewiſſen Vitruvius Vaceus 
itet, fich empört hatten, mit Glück, 
erhielt dafür die Ehre des. Tris 
b3, Da Vitruvius gefangen genom— 
und befiraft worden war, ſo trug 
us im Senat darauf an, daß 

den Brivernatern ihren Aufrube 
t weiter entgelten laffen, und ibnen 
sihen möchte. Seine Meinung fand 
all, und die Privermater wurden, 
fie noch feier mit Nom zu verbin- 


mit dem Bürgerrechte befchenft. ' 


U. 441 mar er mit dem berühmten 
ins Claudius Caͤcus Cenſor, der in 
em Jahre Dre Anpifche Straße und 
Appiſche Wafferleitung anlegte. Liv. 
I. 20, 215 XI. 29. 


lautius (L,) Venno, Konſul mit 
2. Papirius Craſſus A. U. 423, 
1 feinem Kriege gegen die Priver: 
r, fiehe den Art. Vitruvius Vac- 
‚, Liv. VIII. 19. 


Ye übrigen Plautier find unter dem 
‚ Plautia gens angejeigt. 
lautus (M. Accius), ein berühmter 
Npieldichter der Römer, aus Sarſina 
Umbrien gebürtig. Gein Leben fällt 
Die Zeit des aweiten puniſchen Krie⸗ 
undſein Tod A. U. 570. Er war 
r ein Freigelaßner, wie Viele anneh— 
2, aber mol fehr arm. Wie Darro 
m Gallius erzähle, war Plautus Ens 
preneue eines Schauipield, verwandte 
r feinen Gewinn zu einem Faufındn 
hen Unternehmen, Fam um alles, 
b kehrte ala Bettler nach Nom juruͤck. 
1 feinen Lebensunterhalt zu erwerben, 
wer kein.anderes Mittel vor fich, aid 
) zur Umdrehung einer Handmuͤhle zu 
miethen. Dennoch wurde fein Sri 
rc dieſe befchmerliche Lebensart nicht 
dergedruͤckt, indem er während dieſer 
it zwei Laftipiele fchrieb, Man bat 
m 130 Gchaufpiele beigelegt ; Doch 
on Barrs erkannte nicht mebr als 21, 
abere höchftens a5 für ächt, Wir be: 
jen noch 20 feiner Stücke, und hätten 
'$, wenn jene Angabe vom 130 falich 


ift, nur wenig von ihm verloren. Wie 
man dem Plautus fo viel» Stuͤcke zu: 
fehreiben Fonnte, erklärt Gellius IT. 3 
daber, dag man ihm auch die Stuͤcke 
eines. andern Komoͤdienſchreibers, Plaus 
tius, beigelegt habe. Vielleicht ſetzte 
tan auch alle im Tone des Plautus 
gefchriebene Stüde auf feine Rechnung; 
denn der Hauptcharacter feiner Stüde 
war das Niedrigtomifche; nicht feine 
Sittenmaleret, fondern die ernfihaften 
Roͤmer lachen zu miachen, war das 
Hauptziel feiner Kunft, welches er auch, 
nach dem Urtbeil aller Kenner, vollkom— 
men erreichte, indem er mit einem reis 
chen und treffenden Wir eime glückliche 
Erfindunasgabe und alle Stärke des ko— 
mifchen- Ausdrucks veresuigte, : Dies find 
die Plautini sales, melde Horas ihm 
jufchreibt (Ep. ad Pis. 270). und von 
denen Cicero (Of. I. 29) fo ehrenvoll 


‚fpricht. Seine vornehniften Mufer mas 


ren die griechiichen Komiker Epicharmus 
und Diphilus. - Dem Geſchmacke jeines 
Zeitalters zu geſalleu, uͤberſchritt „er oft 
die Srängen der Sittſamkeit. Die noch 
von ibm vorhandenen Stücke find: ı) 
Amphitruo, 2) Asinaria (eine Nach— 
abmung des "Ovanyos [Efeltreibers ] des 
griechifeben Komifers Demophbilus), 3) 
Aulularia , melch.3 nicht vollftändig 
vorbanden iſt; Supplemente dazu— bat 
man von Anten Codrus Ureeus, Pro— 
feſſor in Bologna, unter deu Kaiſern 
Sigismund und Friedrich III.; 4) Cap- 
tivi, 5) Curculio, der Kornwurm, 
Spottname eines Paraſiten, 6) Casina 
i. e. sors, eine Nachahmung ber aAys- 
kevor (die Loofenden) bes Diphilus, 7) 
Cistellaria, 8) Fpidicus, 9) Clırysa- 
lus oder Bacchides, ı0) Phasma oder 
Mostellaria, 11) Menaechmus, ı2) 
Pyrgopolinices, ober miles gloriosus, 
15) Mercator, eine Nachahmung des 
Eumogo; von dem griechifchen Komiker 
Philemon, 14) Pseudolus, #5) Poeno- 
lus; in diefem Stücde Fommen niehrere 
punifche Wörter vor; 16) Persa, aus 


Pr) 


Plebeji 


melchem Stuͤcke Plinius XIV. 13 eine 
Babel von dem mit Myrrhen vermäfch 
tin Meine anfilört, die man in dem 
zetzigen Texte vergebens fucht; 17) Ru- 
dens, 18) Stichus , ı9) Trinumus, 
£0) Truculentus. Die Namen der ver 
Ioren gegangenen, angeblichen &tücke 
des Piautus findet man in Fabr. Bibl. 
lat, J. p. 14. ed. Ern. verjeichnet, 
Inter den Ausanben defielben bemerken 
‚ wir als die vorzüglichften: die Ausgabe 
von Taubmann, mit guten Erläuterun: 
gen, Wittenberg, 1612. 4, umd die Aus— 
gabe von Grongu, befonders die neue 
von Ernefti, Leipj. 1760. 8. 2 B.; fie 
hat das Verdienſt eines ſehr gut eritifch 
bearbeiteten Tertes. Ueber das Leben 
und die Schriften des Plautus findet 
man eine Abhandlung von Leſſing in 
den Beitraͤgen zur Hiſtorie und Aufnah— 
me des Theaters. Stuttg. 1750, 8. 
Fabr. Bibl. lat. I. inc. ed. Eru.; 
Eſchenbe Handb. d. claff. Literat. &. 
395 Nit ſch Beſchr. d. Zuf. d, Roͤm. 
I. S. 392. 

Plebeji, fiehe Plehs. 

Plebisciitym, nannte man bei ben 
Römern ein Geſetz, welches in den Eu 
mitiis tributis durch die Stimmen des 
Votks gegeben worden war. Der Unterr 
ſchied voa Lex if alfo folgender: Die 
Leger murben yon einem hoͤhern Magi— 
firat (Kenſul, Dietator ze.), die Ple- 
biscita aber uur von einem Volkstribun 
In Borichlag gebracht; bei jenen votirte 
das ganze Wolf (populus, d. h. Plebe— 

jer und Patrieier); bei dieſen nur die 
Piebeier Cplebs) ; jene murden in deu 
Comitiis cenzuriatid und tributis, Diefe 
nur in den Comitiis tributis verordnet, 
und ed war dazu die Einwilligung des 
Senats und die Beobachtung der Auſri— 
eien nicht nothwendig. 
IX, pı 398 und 6055 Liv. II. 5. 
Doch pflegen die Wolkstribunen biswei— 
len, wenn fe ein Gele in Worichlag 
bringen wollten, Die Augurien und Au— 
fpicien anzuftellen, Plut, in Gracch, 
p. 852; Cic, in Vatin, 7. Deu legi 
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Dionys, Hal, | 


Plebs 


bus miberfprachen meiſtens die @ıl 
tribunen, den plebiscitis die Yanı 
und nachher die Magifirate. Bei 
plebiscitis murde auch zweimal das ! 
gezogen, einmal um ju befimmen,. 


welcher Tribus die Lateiner. vetins | 


ten, und dann unter den Tribus il 
Liv. XXV. 3. Mas bad Balls 
feinen Tribus auf diefe Weile bei 
das wurde für gültig gebaften, mil, 
Tafeln gejchrieben, den plebeiiſchen 
ien zum Aufbewabren ubergeber. 
fangs waren die Plebifeiten nur fl 
Plebejer verbindlich; in Der Folge ei 
ten fie für das ganze römiide © 
Verbindlichkeit. Dies geſchah sueri iu 
das NMoraifcbe eLiv. II. 59) &| 
306, und nachher noch ausdrich 
darch dad publiliſche und haral 
Gefeg A, U. 414 und Durch dem 
malige Beſtaͤtigung A. U. 45. U 
VIII. 12; Epit. XI; Plin. XVli 
s. 15; Gell, XV. 27. Die Pd 
betrafen verſchiedene Gegenfiändt, k) 
Sriedensichlüäffe CLiv. XXXHL » 
bie Eintheilung des Buͤrgerrecht, 
Zuerkennung eines Triumpys, men! 
Senat ibn verweigert harte (Lie! 
63), die Unvertrauung Des Koma) 
mern Generale einen Triumph WM 
(Liv. XXVT. 21), die goahmäd 
von den Gefeken, weiches Medi 
aber der Senat in frütern Zi 
maafte. Adams rön. Alt. J 
ꝛc. 327. 

Plebs, Unter dieſem Nawen 
man in Non diejenige Klaſſe dei 
ſchen Volks, weiche nicht zu dem 
be der Senatoren und Ritler 
in den letztern Zeiten der Nepubll 
alle die, melche keine oͤffentlichet 
ter im Staate befleideten, font 
Privatleute von ihren Vermögen 
felbft menn diefes groß ner, mE 
yon alten angeſehenen Familien 
ten. Man kann alfo aufer DM 
genannten privazifirenden Römer 
Plebs rechnen alle diejenigen, dert 
mögen wicht wenigſtens 400000 














Plebs- 


betrug, fie mochten num übrigens 
Handwerker, oder Kaufleute, oder 
daten, oder Bettler, oder vom Bleis 
Bebienungen, oder font von guten 
genheiten ſich naͤhren. Vornaͤmlich 
chnet aber plebs den aͤrmern und 
ıgern Theil des Molks, und’ dann 
es dem Worte populus enfgegen 
it, das entweder dag ganje römis 
Volt, oder das römifche Volk mit 
(hiuß bes Senats bezeichnet, 3. €. 
ver Medendart Senatus populusque 
auus. Wenn es bei römifchen 
riffielleen heiße, dab Konſuln ꝛc. 
den Plebejern wären gewaͤhlt wor⸗ 
ſo wird plebs von allen Römern, 
Patrieier ausgenommen, verftanden. 
ı unterfcbeibet plebs rustica und 
wurbana. Erfteres bezeichnet Die auf 
Lande lebenden, den Ackerbau treibens 
Bürger, welche theils in dem alten 
iete der Stadt Rom, theils im Kr 
gen Italien Ländereien beiafen. Oft 
ven auch italtämifche Ländereien an 
Seldaten ausgerheilt; viele Maren 
nur Pächter und Meyer der reis 
Römer, Diefe Landbauer mit dem 
italien zerſtreueten Bürgern machten 
beften und angefehenften Theil der 
(hen Bürger aus, daher Cicero 
sc, II. zı) und Plinius (XVII. 3) 
Beimbrtr Optima, modestissima, 
atissima yon plebs rustica gebrau; 
und eben deswegen murden auch 
wichtigſten Volksverſammlungen an 
fttagen gehalten, weil da die Land: 
' am beſten zur Stadt Fommen fonns 
Zur plebs uxbana gehörten nun 
In der Stadt lebenden Handwerker, 
mer, Bettler, Müflisgänger ꝛe., 
be größtenteils zum Pöbel im eis 
lichen Sinne des Worts gehörten. 
n den blühendien Ziten ber Mes 
k, usgefaͤhr nah dem Tode des 
ia, zählte man 450000 römifche Buͤr⸗ 
Wenn man von Diefen die Sena- 
A und Mitter und ungefähr 200000 
* Bürger abrechnet, melche in den 
dten Italiens, oder gar in der Frem⸗ 
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de, um den Gang ber Geſchaͤfte in 


'Plebs j 


Rom unbekümmert, lebten, und fich bes 
gnügten, wenn mur ihre Namen bei dem 
Eenfus nicht übergangen murden, To 
bleiben ungefähr 200 bis 250000 Buͤrger 
in Rom und der umliegenden Gegend 
ſelbſt übrig, melche den dritten Ctand 
ausmachten. Alle diefe nun, fie mochs 
ten reich oder arm, vornehn oder noch 
sang ımbefannt feyn, hatten alle, als 
römifche Bürger, eben die Morrechte, 
melche der Mann von Stande wenof. 
Jeder von ihnen konnte fich unter: güns 
fiigen Umſtaͤnden zu den hoͤchſten Ehren⸗ 
ſtellen emrorfchwingen und von dem 
Vornehmſten Achtung und Aufmerkſam— 


‚ Feit erwarten, da auf feine Gunſt immer 


febr viel anfam. Der dritte Stand 
nährte fich theils von Betteln Ci. Men- 
dicus), oder vom Ackerbau, oder als’ 
Handwerfer (ſ. Opiſices), als Solda— 
ten (ſ. Milites), Kaufleuten (ſ. Merca- 
tores und Negotiatores), oder vor gus 
ten Gelegenheiten, oder von mehrer 
Fleinen Bedienungen. Von dieſen letz— 
tern Erwerbsarten wollen mir hier eini- 
ges bemerken, und zwar zuerſt von der 
Klaſſe Bürger, welche won kleinen Bes 
dienungen im Gtaate lebten, In einer 
Stadt, wie Nom, konnte es dazu ums 
möglich an zahlreichen Gelegenheiten feh: 
len, indem Aufrechthaltung der Drbd- 
nung eine Menge Auffeher über die Gafs 
fen, Haͤuſer und öffentlichen Gebäude; 
der Gorteddienft eine Menge Genuͤlfen, 
Zenipelwäster, Dpferbedienten, Opfer 
ſchlaͤchter, Leichencommiffarien, Todten— 
ſalber, Muſſkanten; die Beſorgung der 
Öffentlichen Geſchaͤfte eine große Anzahl 
von Schreibern, Ausrufern, Staatsber 
ten, Lietoren, Gerichtödienern u. f. m. 
noͤthig machten. Noch eine größere 
Menge ähnlicher Bedienten gab es in 
den Provinzen, indem micht feiten dag _ 
Gefolge der dahin abreifenden Statthals 
ser Tauſende betrug. Db. mit allen die 
fen Dienften wirfliche Befoldungen vers 
knuͤpft maren, ift nicht ausgemacht, ins 
deifen it es mol Feinem Zweifel unter 


% 
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worfen,, def Diejenigen, melde nicht ans 
dere Gefchäfte bei ihrer Bedienung treis 
be» Finnten, von dem Staate auch ib: 
rea Uaterhalt beicmmen haben, Eıniae, 
die [hen den böhern Ebrenitellen ſich 
näher ten, und mit deren Stellen jgfaͤl⸗ 
füge Einkuͤnfte vrrbuaden meren, beka⸗ 
men welleſſht Feine beſondere Beſoldung, 
. B. Die Tribuni aerarii, Die ehren— 
vollſte Bedienung dieſer Art, indem fie 
mit Senatoren und Rittern bisweilen 
Recht ſprachen, fon aber Au ſeher 
uͤber kionehme und Ausgabe der öffent— 
lich m Geiher maren. Wo aber auch kei— 
‚ ne Brpelviizaen aeoeben wurden, da mas 
ten doch armık niel gntälliar Einnahmen 
mit Tem Dienie” verbunden, mie Die 
Reich huͤmer, melche einige Leute dieſer 
Ar ſammelten, und die lauten Klagen 
beweiſen, welche Ciceto über die Placke— 
reien derſelben in den Yrovingen führt. 
Mas in Nom nicht durch Arbeiten oder 
den Soldatenſtand feinen Unterhalt fand, 
das. nährte fich entmcder vom eigentis 
chen Betteln, oder von guter Gelesen: 
heit. Dieſer Theil des Volks war der, 
eigentliche Poͤbel, plebs urbana, fex 
populi, der nicht felten eine wichtige 
Rolle in dir Geſchichte des Staats 
fpielte, und an den fich unrubige und 
unfternebmende Köpfe, wie Marius, Apu— 
leius, Clodius, Saturnius, Milo u. ſ. 
mw. waren, hielten, deun fie ſich im 
Staate emvorfchwingen wollten. Einen 
Theil des Einkommens diefer, Leute mad 
ten die bäufigen Getreide:, Geld:, 
Fleiſch-⸗, und Delvertheilungen ans, mel; 
che von obrigkeitlichen Perſonen, oder 
ach, befouders in fpätern Zeiten, von 
andern reichern Möntern, Die ſich die 
Ganſt des Volks verfchaffen mollten, 
beforıt mucden. A. U. 262 wurde dem 
Bike Lerſt um einen moblfeilen Preis 
Korn ausgetheilt, und dieſes geſchah im 
der Folge, fo wie der Staat reicher 
ward, oͤfter, auch mol gan umforft, 
z4. B. A. U. 556, " Anı geichäftigften 
waren bei diefen Austheilungen Diejeni- 
sen, weiche das Volk ;Ü ihren Abfich- 
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ten erfaufen mollten, ;. 8..&;: 
dus, der monatlich Getreide 
und Die Austheilungen Tode. gi 
mochte; Solla ſchaffte dies Bde) 
ab, aber bald nach“ feinem Zoe 
es die Tribunen durch, daf af 
Kopf Meratlih sy Rodts Mein 
tbeile nerden feilten. Giee 
diefe gante Ausgabe an Kom fi 
Jahr 683 anf 16700 Wiſet. 
brachte es durch einen Genatilt 
bin, daß jährlich 100000 Men 
Kern bekommen ſollten, 
Ausgabe von 750000 Ducatau 
Tach gendigtem Buͤrgerktiege 
pejus Foderten 320000 Küste if 
und Gäfar bemilligte 150000 
ſuch; Auguſtus erhöbete Diele? 
der auf 200000. Andere Aait 
beftanden in Gelb, Fleiſch m 
Hieher gebören Die üöffentlichen- 
tey, welche dem Wolfe bi 
Friumpbifigen, Leichenbegänge‘ 
mw. geasben warden. Gogab! 
dem Voike bei feiner Mücfchr anf 
ſehr praͤchtige Mahlzeiten, und 
theilte demſelben im feinem mil 
futat auf drei Monate Kor ı 
bemirthete es an 10000 Kill 
Zage hintereinander. Cäfan 
lungen nach feinen Siegen 
fat alle Wahrſcheinlichleit. 
ger bekam 10 Modios Kork, M 
Del und 10 Ducaten; ER 
Balbus vermachte im fernen AR 
dem Volke auf dem Kopf un 
Rthlt. — Noch einträgliher 
Volkskloſſe war die Verfaufuh 
Stimmen. Dieſe Biſtechen 
zwar nicht oͤffentlich getrieder 
aber daß fie nicht umterbli 
mebrere in der ® -fchichte 
Bei'piele und die dagegen gemamı 
feße, von denen man fon A-J 
eins angeführt findet, Marink;‘ 
Pompejus und viele andere” 
ſchuldigt, ſich der Beſtechurg 
chung ihrer Abſichten bedicet I 
Als Milo angeklagt wurde, dt 
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Bürger ı5 Rthlr., und Cicero 
Died nicht nur ein, fondern fin: 
B- preiswärdig. Mehrere Beis 
Kt fhe man in der unten angeführ, 
Ehrift von Meirrotto S. 16 x. 
og auch der Poͤbel von feinem 
ven fehr viel, fo da man im Gan: 
emmen mol begreifen kann, mie 
do niel Tauſende von Müfliggängern 
in Kom ernähren Eonnten. 
müffige- Döbel zog nun von 
‚Morgen an, in den Gaffen von 
, von emem Haufe feiner Gönner 
andern fort; ſprach diefelben, be: 
ete fie, ging ihnen entgegen. Als 
öfder feiner Handlungen waren vor; 
zwei witkſam: die eine, fich als 
und Gefährten der Vorneh— 
ia Staatsfachen anzuſehen; die ans 
FÜ zu vergnügen und von den 
men bemirthen zu laſſen. Beide 
van mußten die Vornehmen in 
Bin benugen, um durch. dem Beis 
Ms Hioben Haufens ſich Macht und 
au verichaffen. Sie beftachen 
Mdaber entweder mit Gefchenfen, 
hau) den Ruf großer Thaten, oder 
ihre Beredtfamfeit, oder durch 
ide Tugenden, oder durch einneh— 
Freundlichkeit, Auch der vor 
ale Römer durfte fich nicht weigern, 
Da dem gemeinen Manne offen 
m laffen, ibm Audienzſtunden 
zu, ihn zu vertheidigen ꝛe. Der 
ih diefer Verbindung mit den Vor: 
Eu mußte auf die Bildung des ge: 
m Mannes von nicht geringer 
keit ſeyn, und es ift Daher nicht 
Mundern, menn man mehrere Zuͤ⸗ 
Mm dir Delicateffe und dem guten 
amade deſſelben in der - Gefchichte 
Höhner findet. Kreimillig räumte 
e Haufe dem Senate dem erfien 
I ein, hoch ehe er ihm ausdrücklich 
tiefen wurde, und wagte es nicht, 
amisart des erſten Cato den Be; 
m Hehe, dab die Schauſpielerin— 
| in den Sleralifchen Spielen fich ent. 
Mm folten, Bei Öffentlichen Reden 
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bersiefen fich felbit Die miedrigften Römer 
als geſchmackvolle Zuhörer. ‘ Sie ent 
fehieden, mie Cicero verfichert, mit der 
größten Michtigkeit über den Werth eines 
Medners. - Eben fo richtig beurtheilten 
fie auch den Schaufpieler, und wie fein 
waren nicht endlich die Gpöttereien, wo— 
mit bisweilen große Nömer öffentlich bes 
legt murden ! Man ſehe Suer. Jul. 49 
80; Vell. II. 61; Gell. XV. 4. Zu 
diefem Grade der Ausbildung trug auch 
nicht wenig bei die unaufnörliche Con— 
verfation, in welcher der gemeine Mann 
unter fich lebte, die Öffentlichen Reden 
und Schanfpiel » die beftändige Frinnes 
rung an die vaterländifche Gelchichte, 
welche fo viele Denkmäler der alten 
Welt ihnen aersährten, das Bemühen 
mehrerer angefehener Mömer, alles das 
nach Rom zu fchaffen, was das Auslaud 
durch Kunft oder Natur Merkwürdiges 
und Sehenswerthes befaß u. f. m, 

© Der gewöhnliche Sammelplap des rö- 
mifchen Poͤbels war dad Forum, mo er 
ſich noch oft vor Tage einfand. Below; 
ders traf man bier eim beftändiges Ge⸗ 
dränge von Menfchen an, wenn irgend - 
eine wichtige Angelegenheit vorgenom⸗ 
men werden fjollte, oder menn Unruhen. 
su erwarten waren. Dft hing der &ieg 
davon ab , Daß die eine Parthei den 
beften Platz am Mednerftuble eingenoms 
men hatte; um Dielen Fänpfte man oft 
mit Steinen und Knuͤtteln. Bei folchen 
Berfamniungen num fprah man von 
den mwichtigften Annelenenbeiten des 
Staats, oder hörte Redner an, und 
beurtheilte ſſe. Ein andermal wohnte 
das Wolf wichtigen Rechtshaͤndeln bei, , 
hörte der Dorlefung neuer Geſetze oder 
der Vorichläge dazu zu, oder beobachtete 
und beurtheilte die kuͤnftigen Kandida— 
ten. Zmifchen folchen und ähnlichen Ber 
fchäftigungen war das Leben des muͤſſi⸗ 
gen Roͤmers getheilt, und da blieb ihm 
denn freilch Feine Zeit übrig, fich yegels 
mäßigen Handarbeiten zu widnen, Bei 
alle dem betrug ſich der ungeheure Hau— 
fe des Poͤbels ſehr ruhig, fo daß man 
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gegen feine Aufammenfünfte weder War 
chen, noch andere, Arten von Worficht 
nöthig hatte. Es laäßt fich 'ogar mit 
großer Wahricheinlichfeit behaupten, daß 
er niemals von ſelbſt, ſondern allegeit 
erft von Mornehmen angetubrt, einen 


Zumult erreate; «ber auch ſelbſt in foL, 


chen Fällen verggk der wüthende Haufe 
felten die Ehrfurcht genen Die Gelege 
und feine Obriafeiten; im. Genentheil, 
fient die Geſchichte viele Beiſpiele von 
Maͤßigung und Gerechtigkeitsliebe deſſel— 
ben anf. Der Water des Pompejus mar 
aehayt und verabfchenet; aber dem befs 
ſern Sohne ließ man dies nicht entgel— 
ten. Ein niederträchtiaer Poſtumius 
hatte den Senat betrogen ; biefer ließ 
ibn durchſchluͤpfen, aber das Wolf foders 
te eine nochmatige Unterfuchung, und 
verurtheilte ihr. M. Roſeius Otho 
hatte das Volk beleidigt, indem er den 
Rittern beſondere Sitze bei den Schau— 
ſpielen angewieſen harte; Cicero ſprach 
fuͤr ihn, und es empfing den Otho mit 
Jauchzen- im Theater, Als Cicero ver 
wiefen wurde, mollte viele Tage lang 
Niemand anf feinen Hausrath bieten. 
Der Medner SHortenfins half einem 
fchlechten Menfchen durch feine Berebd; 
famfeit durch, und das Volk ziichte ihn 
aus. Cälar ließ den Cato ins Gefaͤng— 
niß führen, der Senat fluchte,. dad 
Volk folate dem Gefangenen fl nach, 
‚und Gäfar warb bange. und wiederrief. 
Eben diefe Freimuͤthigkeit aͤußerte das 
Volk auch untern feinen Bedruͤckern, 
Sulla: Pompejus, Caͤfar und felbft noch 
unter Auguſtus. Immer unterwarf es 
ſich Arenge den Geſetzen, und mich ſelbſt 
ohne Murren erfünftelten Finfchränfuns 
gen, 3. B. menn die Volksverſammlun— 
gen wider feinen Willen entlaffen mur; 
den, Eine weitere mit VBeifpielen belegs 
te Ausführung dieſer Materie findet 
man in der fchärbaren Schrift Meie; 
rotto's ‚über Sitten , und Lebensart 
der Römer Th. J. S. 1 — 104 
Adams rim. Alt, S. so; Nitcſch 
Beſchr. d. Zuſt. d. Röm, I. ©. 201 ꝛc. 


ihrer erbarmend, verwandelte fie in 4 













































Plectrum, ein Inſtrument, wu 
die Alten die Lyta gemöhrlid, ine 
deffen Beſchaffenheit aber nnd wict. 
bekannt ift. Emige glauben, ei im 
Art Bogen gemefen, mie der nk 
aber dies iſt unſtreitig falſch. — 
ſcheinlich war es ein duͤnnes S 
von Elfenbein oder Hol, var | 
ler in der rechten Hand bielt, uf 
mit den Saiten der Lyra Töne el 
In den aͤltern Zeiten mar es uncuid 
dig, die £yra obne Plecttum weh 
bloßen Fingern zu ſpielen, fo Di; 
Laceddmonier einen gemiffen Lori 
gar eine Geldiirafe deswegen auft 
in der Folge fam aber das Plecten 
der Mode, und Erigonis fol, miei 
näus (IV. 25) und Pollux V. 
59) verfihern, der erfte gemelen 
der fich der Finger bediente. Kit 
fpielte man die Lyra mit dem Pit 
und mit den Fingern der andım d 
zugleich. Forkels Gef. d. AuiE 
&. 20:, | 


Pleiades, ein befanntes Erin 
Himmel im Gternbilde ber CM 
Nach der Fabel beftand dieſes & 
aus den 7 Töchtern des Atlas um 
Pleione. Sie gingen, beißt ed bei 
dar ap. Etymol, m. v. IDes 
ihrer Mutter nach Böotien; ünte 
begegnete ihnen Orion, verliebte # 
fie, und fuchte ſich ihrer zu bei 
gen. Sie flsben, und a. 
fie unaufhörlich fünf (nach Auden 
ben) jahre hindurch. Zum Ande 
ihres Misgeſchicks fegte fie Tupitef 
die Geſtirne. Nach den enchichen f 
tetn ap, Schol. Hom. Il, «, 8 
ren die Pleiaden junaſtaͤuliche RAM 
welche in Gefellfchaft der Artemid 
ten. Drion erblickte fie, * 
in dieſelben, verfolgte fie, und alt 
endlich ergriff, To fleberen fie. # 
Börtern um Nettung, und wit 9* 


ben. Pindar Nem. II. 17 nennt 
bie bergbewohnenden (op) Pk 
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1 Namen maren: Aleyone, Mero— 
Alno, Eleetra, Sterope, Taygete 
ejia. Arat. Phaen. v. 254 etc. 
Fear Catast. c. 23 et 
ap. Schol. Hom. 1. c. ma; 

ar & von ihnen am Himmel ſicht⸗ 
\,kan 6 von ihnen waren mis Göt 
Sermählt, Merope aber nur mit 
‚erhlichen Siſyrhus; aus Schaam 
fie daher ihr Anılig vor ihren 
Schweſtern; nach Hygin aber 
— II. c. z1 war Electra die 
Wate; denn als nach Troia's Er’ 
n ibte und des Dardanus Nach— 
unıichaft den Untergang fand, fo 
He fie fih aus Schmerz vor ihren 
fen, und trat in dem arctifchen 
fange fab man file mit fliegenden 










Komet. 


muetn Aſtronomen feren das Ger 
et Plejaden in den Stier, an das 
»fänes nach hintenzu abgeichnitt- 
Barker, Die alten Afironomen 
fie theils im den Stier, theils 

über den Ruͤcken deff.iben; 
Mine thun Aratus, Hipparch und 
Veltere Zeichner ſtellten auch 
gan vor, und ſetzten die Pie, 
in den Schwanz deſſelben! daher 
n Dichtern ihr Beiname 
wde;, Die im Gtierfchwanse 
Plejaden. Den Griechen war 
irn vorzüglich wichtig, weil fie 
Zeit der Saat und der Ernd— 
. Daher fagt Arat 1. c 


find ein fie und galanzlos, 
breifen gefeiert am Morgen 
d am Abend fie um; fo wollt's 
aus, ihnen gebietend, 

Serfünden des Sommers und des 
‚Minters Beginn uad der Saatzeit. 


Morgen und Abend“ heißt hier 

; Supiter ftellte die ‘Plejaden 

de des Morgens und Abends 
Mer, und dadurch die Jahreszeiten 
ten; an eigenslichen Auf / und Um 













I meinend am Himmel, und nann⸗ 
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teraang des Geftirns ift nicht zu denken. 
Des Morgens fangen fie im Sommer 
52 Zage nach dem Fruhl ugepunete a 
zu leuchten; des Abends im He.bfte sa 
Tage nach dem Herbſtpunkte. Im erſten 


Falle alfo find fie Verkuͤnderinnen des 


Sommers, im zweiten Das Merkmal der 
Zeit des Saͤens. Heſiodus Op. et di. 
II. 181 fagt: Mit dem Aufgange dar 
Plejaden hebt die Aerndte an, mit ihrem 
Unteraarae die Beftellzeit; denn 40 Th 
ge und Mächte find fie verborgen; er- 
feheinen aber mit dem umgemälsten Jah: 
re mieder, wann guerft die Sichel wie 
der gefchärft wird. Es ift hier die Fra— 
ge: 


wird von den Alten felbft verfchiüden 
beantwortet, und die Urfache davın liegt 


zum Theil in der wirklichen Verſchieden 


beit ihres Auf» und Unteroangs in ver 
ſchiedenen Zeitaltern und Ländern, Am ges 
woͤhnlichſten nahm man in Griechenland 
und Rom den vom Meton für die Lage 


j 


Pr 


— 


Wenn gingen die Plejaden im UL 
tertbume auf und unter? Diefe Frage 


von Athın berechneten Aufgang Ddiefes 


Gefirns, 48 Tage nach dem Frühlings 
puncte, an, und ob diefe Angabe gleich 
in fpätern Seiten und in andern Gegen— 
dem nicht zutreffen Eonnte, fo wurde fie 
doch immer fir das gemeine Lben beis 
behalten, und man berechnete darnach 
die Jahreszeiten im Ruͤckſicht auf Acker 
bau und Schiffahrt. Was den Unter 
gang der Pleiaden betrifft, fo fprechen 
die Alten davon im einem dreifachen 
Sinne: vom mahren lntergange, vom 
fcheinbaren Des Morgens und dem Um 
tergange des Abends. Daraus erflärt 
fih obige Stelle des Heflodus, menn er 
fagt: zmifchen dem Untergange und Aufr 
gange der Plejaden find 40 Tage. Der 
wirkliche Untergang der Piesaden fälle im 
den Anfang des Novembers, der Auf: 
sang in die Mitte des Mai; das find 
aber nicht so Tag⸗. Die eine Zeit, der 
Aufaang der Plejaden, iſt beſtimmt, 
naͤmlich durch den Anfang der Erndte; 
dies iſt die Mitte des Ma, von ta’an 
alſo 40 Tage zurück gere,nuer, komme 
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man auf ben Anfang des Aprils, und da 
ift auch ein — naͤmlich ein 
ſcheinbarer. Ku diefer Zeit gehen die 
Plejaden des Morgens vor Gonnenaufs 
gang auf, verschwinden aber bald dar 
“auf in den Strahlen der Eonne, und 
gehen alfo gleichlam mieder unter. Die 
fen Untergang meint der Dichter. Er 
fagt aber: Mit dem umgemälsten Jahre 
fommen fie wieder hervor, d. b. mit 
dem Anfange des April werden fie uns 
fichbtbar, aber wenn Nas Jahr um ift, 
und die Erpdte erfcheint, Eommen fie 
wieder hervor. Der Dichter ſetzt alfo 
wahrfcheinlich ein Jahr voraus, das imis 
fhen dem April und Mai anfängt, und 
» Dies Jahr if das Böotifhe — Die 
Fabel von der Verwandlung der Pleia: 


den in Tauben bat mwabrfcheintich nur 


in der Etymologie ihren Grund, denn 
. VBindar und Simonides nennen die Pla 
jaden auch TeAzıxöz;, 1. e. Tauben, 
und die Mermechelung Ddiefes Namens 
mit Ileswde; veranlafte dann die My-— 
the, Don dem Namen Mexörc bat 
man überhaupt mehrere Abtheilungen. 
Nah Einigen ſtammt er von ihrer Muts 
ter Pleione ab, nach Anders von 
Tlreio; oder IMewv, das Jahr, weil 
die Pleinden mir in die böotiichen und 
thebanifhen Mythen verwebe wurden, 
und das thebaniiche und delpbiiche Jahr 
üngefähr mit dem Aufgang der Pleja⸗ 
den, nämlich im  athenifchen Monate 
Zhargelion (Mai), anfing; nach noch 
Andern von mies, iewy, Mehr, 
weil mebrere Sterne in dieſem Geftirne 
beifammen fichen. Diefe letztere Aölei-, 
tung hält Hr. Hermann für die mahr: 
ſcheinlichſte, weil fie theild mit dem 
Aufern Auſehen, theild auch mir einigen 
andern Benennungen dieſes Geftirns am 
beften übereinflimmet; fo heißt es beim 
Schol. Hom. I. oc. 486 auch orevs, 
die Traube, beim Manilıus glomera- 
bile fidus, das Fnauelartige Geſtirn, 
beim Nalertus Flaccus globi Pleiadum, 
Bon (Ueberſ. d. Georg. Virg. ©: 87.) 
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fcheint den Namen von ierw, fdih 
herzuleiten; benm er nennt fie Sein 
der Schiffahrt. 
| 

Die Mythe vom der Vermaͤhlen 
Plejaden mir Göttern und der Sei 
mit einem ©terblichen und der dal 
hergeleiteten Unſichtbarkeit des rien 
it ein ſehr aufallendes Beil, 
Dichter und Zufall natürliche Pi 
ne in Erzählungen und Zabeln 
und dann aus den Mythen feihit wid 
Urfache und Gründe herleiten, m 
wiſſe Erfcheinungen zu erklaͤret. 
dem man einmal dat Giebengeiut 
fieben Nymphen gedichter und di 
Töchtern des Atlas erhoben hat, 
wurden von den Dichterm mehren 
(ungen damit verbunden, und M 
Geſtirn wegen feiner Beriebung ei 
Jahreszeiten und Die Gefchäfte dei 
baues in ganz Griechenland berühmt 
fo war ed fehr natürlich, def mi 
Zöchter des Atlas mir Göttern 
te, und aus diefen. Umarmurget 
Götter und Herden entſtehen lich 
Zufall hatte ein Dichter die Mm 
dem ferblichen ‚Siipphns vermähl, 
daraus erklärte ein amderer Dichte 
fcharffinnig den Grund, daß die el 
Mieiade dem Auge miche fdiber 
Was die Nachfommenfchaft der 
den betrifft, fo läßt Eratofbei: 
aus dem Hellanicus fchöpfre, dr 
ben mit dem Jupiter, wei mit 
Neptun und eine mit dem Mar 
ten. Dom Jupiter gebar Elecin 
Dardanıt, Maja den Merkur un 
get: den Lacedänıon; vom Meptii 
ne den Hyrieus, Celaͤuo be 
Sterove vom Mars den 
Hiermit fimmt Hygin überein, MM 
er von Der Caläno auch den 
boren werden laͤßt; diele mat 
Scholiaft des Apollonius (IV. 1591 
jur Mutter des Eurpnglud, de 
lich ein Sohn der Europa sad W 
Iyus genannt wird, Gau; 
Scholiaſt des Lycophron (13er *" 
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cher faat: Lykus und Chimärene wur, 


vom Promethtus und der Celaͤno— 


zuge. Nach den Sagen der Trösen:r 
ar Alchone den Hyneretes un)? Autes. 
Die Mothe, daß Orion die Pluaden 
feiner Liebe verfolge, erklärt fich 

mahrfcheiniichfien durch den Staud 


Gefirns der. Plejaden gegen dem 


and des Orion. Wenn die Plejaden 
'ı bach. am Himmel fiehen, fo fteigt 
Don über den Horisont hervor, 
ſcheint fie gleichfam zu verfolgen, 
em ‚er Scheinbar fich ihnen näbert; 
r feime Abfiche mißgluͤckt, indem Die 
jaden in ihrem fernera £auie in dem 
eine. nach immer junebmender Ent— 
tung ihm voran eilen., Die Derfol: 
a geſchieht in Böotien, weil Drion 
Böotier mar, 


er Urfpruna und Gang der gansen 
el ſcheint endlich folgender zu feyn, 
oben angeführten Bedeutung des 
rts Plejaden gemäß (von Iireıo; 
7) fcheint man nur urfprünglich die 
Sammlung Ddiefer Sterne Piero. 
| oder Pleione genannt zu haben. 
der Folge fing man an, die einzelnen 
orſtehenden Sterne von einander zu 
Acheiden "und vielleicht auch eimeln 
senennen.- Nun Famen die Dichter 
serfonificirten fowol das ganze Ge 
', ols die einzelnen Sterne, und erfie 
ward ganz matürlich die Mutter, 
we Die Töchter, .alfo Pleione die 
tiere der Pleiaden. Die Mutter 
xhte "einen G:mahl, und diefer ward 
16, Atlas, das Symbol des Äufer: 
Weſthorizonts, der den Himmel 
ende Miefe, war nach Arcadien, dem 
en und gebirgigften Theil des Per 
nes, verlegt morder, und bier ein— 
uch. Man machte ibn alfo zum 
nabl Der Dleione, zum Mater der 
“den, entmeder, meil Diefes Geſtirn 
ft in Arcadien entdeckt, oder weil 
(5, ald Hemmelteagender Rieſe, von 
Dichtern zu einem großen Aftronos 
„und da fein Fuß bis zum Deere 


& 
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reichte, gu einem verftändigen Seekun⸗ 
digen erhoben worden mar. Odyss. «, 
52 etc WDarıud entſpann ſich wieder 
eine neue Fietion, nämlich Atlas, der 
Nahber des Himmeld und des Orions, 
murde mit einer Tochter des letztern, 
der. Pleione, vermaͤhlt. Da Atlas in 
dem gebirgigten Arcadien eiuheimiſch 
rear, fo lebten auch die Pleiaden auf 


Bergen, waren alid Beranymphen, ber 


1 


ſonders des Berges Cyllene, daher denn 


der Beiname Ogeraa, den fie bei Pin— 
dar Nems II. 17. führen, menn man 
nicht anders hever mit dem Grammati: 
fer Erates beim Schol. ad Pind. 1. & 
Segeios, Die Sommerverkuͤndigenden, le— 
fen will, 


. Die Grundgäge der ganzen Fabel fin 
der man zwar fchon beim Homer, aber 
es läßt fich doch aus ihm nicht beſtim— 
men, ob alle die verfchiedenen Mythen 
derfelben ſchon zu feiner Zeit fo in eins 
ander verkettet waren, mie wir fie bei 
den frätern Grrechem finden. Daß fie 
aber fchon in den zunaͤchſt auf ihn fol. 


- 


genden Dichten, den Cyklikern, am ein; 


ander getettet, und meirläuftig behandeit 
maren, miffen wir aus dem Scholiaften 
Homers, nach welchem Hellaniens fie 


aus den Enflifern gefchönft hatte. Auch 


Heſiodus kannte [dom die Verfettung 
derfelben, Es fcheint aber, daß fie nicht 
lange rein arcadifch blieben, fonderu bald 
mit den Mythen aller uͤbrigen Fandichaf: 
ten Griechenlande, mit lacouiſchen, tros 
janiichen, thebanifchen u. f. m. vermifcht 
wurden. Den Uebergang danı machte, 
daß Tangete für die Mutter des Facabä, 
mon, Electra für die Mutrer des Dar: 
danus, und Geläno für die Gemahlin 
des Hyrieus ausgegeben wurde. 


Die Römer nannten die Plei den auch 
Vergiliae, oder Frühlinarfter ne, weil 
ihr Sruhaufgang, genen Ende des April 
oder Anfana des Mai, den 
Srühling herbei führte Hermanns 
Mothol. B, II. ©, 167 ꝛc. 
325 6, 


6 ſtaͤndigen 


III. S. 


Pleione 


Pleione, eine Tochter des Ocean 
und Gemahlin des Atlas, mit dem fie 
die fieben Pleiaden zeugt. ©. Pleia- 
des. Nah Einigen waren aud die 
fünf Hyaden, und ein Sohn Hoas ihre 
Kinder; 
weil fie ‘ihren Bruder Hyas aufferors 
dentlich fiebeen, und über feinen Tod 
fit) zu Tode grämten. Musaeus ap. 
Hyg- Astron. poet. II. 22. S. Hya- 
des ın Vergl. mit d. Nachtrage. Herm. 
Moth. II. &. 236. 

Plehmyrium, ein Worgebirge auf 
“der Inſel Sicilien bei dem Hafen von 
Syracus, zu defien Wertheidigung es 
benutzt werden konnte. 

Plemnaeus ‚' ein Sohn des Peratus. 
Da feine Soͤhne alle nach der Geburt 
ftarben, fo hatte Ceres Mitleiden mit 
ibm, uud er joa felbft feinen Sohn Dr; 
thopolis; der Water widmete ihr Dafür 
aus Dantbarfeit einen Tempel. Paus. 
Cor. c. 5 4. 11. 

Dauoxvcu. So bieß der neunte 
oder lente Tag des Feftes der Eleufinier, 
S. Eleusinia Th. II. ©. 306. _ 

Plesaure, eine Tochter des Nereus 
und der Doris. ©. Nereides. 

Plestorns, oder Plistorus, eine Gott 
beit der Thracier, welcher dieſe einſt eis 
nen Verfer Onobajus opferten, ber fich 
zu ihnen geflüchtet hatte. Herodot- 
IX. 118. * 


—X 


od 
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erſtere hefamen den Namen, 


auch aus diefem Grunde feis 
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Plethrum, ein griechiſches 
maaß, das gemöhnlich mit dem j 
der Lateiner, much vom Alten, für‘ 
lei gehalten wird; aber jugerm 
ein Flächenmanf, Plethrum eis & 
maaß. Es beſaßte 12 Ehebd, s 
pelruthen, :8 4 Hachmiſche nal 
meine Ruthen, 163 Drayai, & 
pelſchritt, 40 einfache Schritt, # 
lige Een, 6623 Mitteleten, # 
Ellen, 80 phileterifche Zubs 
gons, 90 gricchifch » olpmpilde 
100 geometrifehe und 112} 
Fuß, 1334 Spithamen. Es ia 
überein mit 14 Seifen, ı u 
Zoll frang. Maaß, oder mit 7} 
then rbeinl. Decimatmaaf, 
Stadium gingen 6 Piebre, a 
Hippikon 24 und 48 auf di 
Merr. Zaf. v. Groſſe & 16 
Arch. III. 205. 

. Pleuron, ein Schn des Yard 
ber Pronoe, Bruder des Galde, 
Stifter des Pleuroniſchen Gt 
Aetolien. Mit der Tochter de 
Kantbippe, zeugte er den Asamı 
Laophonte, Sterope und 
Apollod. I. 7. 6. u. 7. Dt 
ſtammte Leda, die Mutter dt 
ren ab, daber diefe dem Beirct 
Pleuronifchen führt: mM 


iu Sparta. Paus. Lac. c. 15 4 
Geſchlechtsfolge iſt diefe ; 


v 
f 











Pleuron (561) Plexippus 
vn Endymion von einer Naide 
Pur | 4 
Aetolus 
von der Pronoe. * 
— — — N — — — — 
Pleuron | Ealpdon. 
von ‚Der Zauthippe. 
Agenor Sterope. Stratonice. Laophonte. 
der Coicaſte. 
orthaon Demoniee 
‚er Euryte. mit dem Mars. 
nn — 
Even. - Molns, Wolns.. Kheltius” 
| mit der 
Eurptbemis 


Darpeffs som 


Idas 


| r 
' Rleopatra, Gemahlin bes Meleager 


Ted Leda 


Gem. d. Gem. 











Hyperineſtta. Iphiclus, Eblppus, 


Plexippus und ev 
pplus 








Oeneus Tondarens 
—— — — — 
Fimandra, Ciytaͤmueſtra. Philonon Kaſtor, 
Gent. div Gent d. am Helene 
dr delena 
Echemus mei: e — — 
eng; us Alcathous. Melas. ye opeus. Sterope 
u "Hari X 3 Gen. d. Äche⸗ 
lous 
Sirenen 
— ——— von der ‘ eribda" 
der_Alıhan — —— — 
JChymenus. Gorge. Deianira. Meleager. Todrus 
Dr pie Cie Bent. d. Gem. Des Gem, der von d. Deipple 
Andraͤnon. Hetkules. Kleopatta. 


n eine uralte Hauptſtadt in 
and zwar die Haupiſtadt der 
a ie. kan: zwiſchen Calydon 
D und dem Achelsus (Apropotq⸗ 

Im mwythiſchen Zeitalter machte 
nen eigenen Staat aus, den Pleu— 
des Aetolus Soda, gründete. Man 
smig Nachrichten von demſelben. 
dem Pleuron finden wir deſſen 
v Agenor und den Theſtius, Pleu⸗ 
Enkel, als Fuͤrſten erwähnt. Nitſch 
m d. Zuf. d. Gr. dorsgef, von 


'fner Ip, IH. C 423+. 
' Theil. 


Dionedeg, 


Plexanxe, eine Tochter bes Deean und 
der, Thetys. Hes: Tlieog. v. 357. 

Plexippus, ein Sohn bes Cheſtius 
und dir Eurythemis (ſ. feine Geueal. 
unser Pleuron.), Apollod. I. 7. ıo. 
Er wohnte der falydonifchen Jagd bei; 
weil er aber der Atalanta bas vom Me, 
leager erhaltene. Geſchenk wieder nehmen 
wollte, fo dödrere ihn Meleager in dem’ 
Darüber entſtandenen Streite, Hyg. fab. 


. 173. 174 


Plexippus, einer von ben 50 Göhnen 


des Re. Hyg- fab. 170, 


Nn 


Plexippus 


Plexippus, ein Sohn Des Phineus 
und der Kleopatra, welchen feln Water, 
den Derläumdungen von deſſen Stiefs 
mutter glaubend, blendes ließ. Apol. 
lod. III. 1% 3* * * 

Plinius, ber ältere, ober, mie er voll 
- Händig heißt, C C. Plinius, ‚Seswad dns, ein 
römifcher Ritter von Verona gebürtig. 
Sein Geburte jahr mar nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Meinung das 23ſte nach Chr. G 
fiel alfo unter die Regierung des Tibe: 
rius. Zuerſt beichäftigte er fich im Mont 
mit Proceß führen. Nachher dientp er 
unter dem Klaudius als Oberfter der 
— in Deutſchland, 

Nero und Veſpaſian bekleidete er vers 
Diedene Staateaͤmter; ſo war er z. B. 
Procurator in Spanien, dann — 
der. Miſeniſchen Flotte. Vornaͤmli 
ex und aber als einer der — 

Seine 


ömer feiner Zeit merkwü 
Begierde 


a Tata ea iu Tetunen mar ie Det hat 
— ſo wie ſein Fleiß eiſern. 


Einſamleit widmete er feine. 


— Zeit, in Rom: aber. alle: Augen 
blicke, die ihm feine Amtsgeſchaͤfte übrig 
liegen, den Wiſſenſchaften. Er fchlief 
ſehr wenig, Rand, ſelbſt im Winter, oft 
am Mitternacht,  menigftens zwei Stun: 
den ſpaͤter, auf. Bisweilen legte er ſich 
nicht einmal nieder, fondern ſchlief fl; 
gend über ‚dent Studiren ein, und las 
oder fchrieb weiter Fort, wenn er auf— 
wachte. An der Tafel, im Bade, auf 
Meifen, oder menn er nad) roͤmiſcher 
Diät in der Sonne lag, oder fid) in der 
Sänfte tragen lieh, kurz zu jeder Zeit, 
mar feine Befchäftigung entweder felbft 
zu lefen, oder einen Vorleſer anzuhören, 
zu ercerpirem und zu Diefiren. Alles, 
mas er las, ercerpirte er, denn er pfleg⸗ 
te zu fagen, fein Buch fen fo fchlecht,' 
daß man, nicht etwas Gutes daraus lers 
nen könne. Er haste Daher immer einen 
Geichwindfchreiber um fich, der fich im 
Winter die Hände warm ‘verwahren 
mußte, damit nicht die Kälte feine Eil⸗ 
fertigkeit hindern möchte. Wie haus— 
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"und: unter: 


Plinins , 


bälterifch xr mit ber Zeit min, 
weifet folgende Anecdote. Alan 
Saft deu Morlefer bei der Zafd = 
te, einige falfh ansgeſp 
noch-einmal gu leſen, fo 
diefen Zeitverluft unmillig. Ds 
ed, fprach et zum Gafte, dei 
den; Durch dein Dazmili 

wir um mehr ala zehn n 
gekommen. — Wir klagen bil 
die Kürze der Zeit und doch une 
mir es micht, fie uns bad 
Schlaf, langfame Betreibung 
Gefchäfte, durch zu viel Zerfiremm 
durch Nichtsthun noch mehr m 
jen. Mer die Zeit wohl di 
und jeden Theil befteng zu | 
fieht, der bemerkt mit Da 
tie viel er im einem Sabre lei 
Diefe Grundfäre übte aa 4 
aus, dab er durch. feinen ung 
Fleiß eine außerordentlich «a 
Gelehrſamkeit erlangte, nad, 1 
gleich feine» Bernfögefchäite wie 
raubten und er nur eim Alter m 
Jahren⸗ erreichte, Doch fieben me 
Werke verfertigte, von denen alt 
feine Naturhifiorie ſich bis fe 
Zeiten erhalten hat, eim Wert, W 
ganze Natur umfaßt und het ® 
Materialien aus mehr denn 200 
ten fanımelte.. In der That if 
Werk fuͤr uns ein hoͤchſt fcägbam 
pertotium det michtigiten mptholii 
bittorifchen, geograpbifchen, Arte 
phuficalifchen und philofopbiichen & 
niffe der Alten Wenn audı 
dieſes Werk größtentheils nur e 
fo zeigt. er fi doch auch als ur 
gen Sammler umd nicht felten 
man in feinen Urtheilen einem 
deren pbiloionhifchen Geift. Demt 
Eifer, die Kenntniß der Natur 
weitern, iſt die Gefchichte feines * 
weiche der jüngere Plimins im ® 
Briefe des 6ten Buchs erzähle, 
vergingliches Denkmal, Er venn 
lih das Leben, als er eimen de 
terlichſten Ausbrüche des Beim B 
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Ani 6695)  : ‚Alinige 


ah, ” Vc sur. 
a sd um ı 
e% nis ht 7 ch eine 
‚vo detbatert I ri 
We: Er. befieg Katie, na ars 
n.Dt #, und fand dag as tie, 
* egend des Veſud Ne 
vürdi fa, da er ‚beichloß, 
iu eu “ terfüchen, . —* si 
B ern "Freunde die in 
7: 9 Berges bi. Auffo⸗ 
Sgffe in ficken, da⸗ 
„Ai 3 der Gefahr tetten ‚Finn: 
{ieh er verichiedene vierru⸗ 
tie in die See gehen, und 
bj ee derſelben. So eilte 
Dein, edlen Beſtreben zu reiten, 
ig Di Wunſch, feine Kenntniſſe 
A gerade der Ger 
da ‚ud war fo unerfchrocken, 
"all Bewegungen des fchrecflichen 
— und. aufjeichnete, 
achtet hatte, obaleich bei: 
nd Verbräunte Bimsfleine im— 
# auf fein Schiff fielen. 
um Umfehren; er be 
af man ihn zum Pomponia; 
möchte, der zu Stabid auf 
ite des Meerbufens wohn; 
ar ichon im Begriff, der 
Seſaht zu entfliehen, aber 
tröftete und ermunterte ibn, und 
a Abſ nicht die geringſte Furcht, 
vB uümmerniſſe feines Freundes 
er Er legte ſich ſogar, als es 
war —* 4. Berte, und fchlief wirk— 
u —3 der Platz vor dem Zim— 
mehr mit Aſche angefuͤllt 
te man ihn wecken , toeil 
es hätte heraus kommen koͤn⸗ 
Das Erdbeben ward nun immer 
deshalb beichloß er, mit frinen 
Haus zu verlaffen und fich 
| -aufiuhalten. Um _fich vor-den 
den Bimeſteinen zu ſchuͤtzen, 
ifen auf den Kopf, Der 
a e nun der Tag anbrechen 
aber eine unburchdringliche Fin: 











eu 
an 





































„die Gegend, nur von 

Bun ua n > Ber m 
Sie gingen ans Ufer, um zu 

ik —* das Meer die Abfahrt ‚nich‘ 
te, aber dieſes mar immer noch 
tobenb und ſtuͤrmiſch. Hier legte er fich 
auf, ein andgebreitetes Tuch, und trank 
einigemäl. kaltes Waffer. Bald nötbig: 
ten der Schwefelgeruch und die ſich nd; 
hernden Flammen die andern sur Flucht, 
"und auch er war gendthigt, aufzuftehen ; 
* — Sc 





) a 
Bar, db, h. den — had * 
Tode, fand man feinen Körper unver; 
febre und eben fo befleidet wieder, wie er 
ed geweſen wat. Er glich mehr einem 
Sclafenden, als einem Todten. 


Bon den Schriften des Plinius haben 
mir, wie ſchon gefagt, nur noch ein ein: 
siges Merk, feine Naturgeichichte, vom 
jängern Plinius historiae naturae, von 
ihm felbit in der Vorrede Historia na- 
turalis, Betitelt. Es befteht ausz7 Bir 
chen. Das erftie Buch legr den Ent: 
murf des Ganzen dar ;- das ate handelt 
vom MWelfall, von Himmel und Erde; 
das zte bis 6te von der Geographie; 
num gebt er zu den Bewohnern der Erbe 
über, und handelt im ten Buche vom 


- 


Menichen, im sten von vierfüßinen Fand: ı 


thieren, im gten von Wafferibieren, im 
ıoren von Voͤgeln; im irten von In: 
fecten ; im ı2ten bie zoften von den ver; 
fchiedenen Gewächfen und vom Landbau: 


im zıften bis zum ziſten Buche von : 


Arzneimitteln aus dem Thier: und Pflan: 
jenreihe, und vom zaſten Buche bis zu 
Ende von Metallen, ihrem Gebrauche 
und von andern Mineralien, dann von 
der Bifdpauerei , Malerei und andern 
Kuͤnſten, wobei er zugleich die Geſchichte 
der vornehmſten Kuͤnſtler und Kunſtwerke 
darſtellt. Plinius vollendete dies Werk 
kurz vor feinen Tode, A. U. 830, mie 
er. ſelbſt an mehrern Orten fagt, Bon 
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feinen — gegangenen Schriften 
nennt der jüngere Plinius Ep. DI. 5 
folgende: de iaculatione equestri lib. 
I; de vita Pomponii Secundi lib. 
II; Bellorum Germaniae lüb. XX: 
Studiosus Jib, II; Dubii sermonis 
lib. VIII; Historiarum lib. XXXVII 
von Tode des Aufidius Baflıs an. — 
wer gelehrtefte Kommentür über das Les 
ben und die Schriften des Plinius find 
des Grafen Rezzonico Disquisitiones 
Pliniänae, Yarma, 1763 x 38, fol. 
Die vorzüglichfte, mit dem größten kritl⸗ 
fen. Fleiße bearbeitete Ausgabe des Pir 
nius ft bie, von Harduin. Paris, 
1723. fl. 2 B.; mach berfelben von 
Sran;. Reit. 1779. 3. 9r. 8. , Eine 
Vieberfegung hat man von Ar, Große 
Frankf. 1781 :c. 8. in mehrern Bänden. 
Yabr. Bibl! lat. II. p. 179 etc. ed. 
Ern. — Gierig Leben Des jüngern 
Plinius & 4 und 9; Buhle Geſch. 
d. Phil. IV. ©. so. 


"Plinius, der jüngere, oder mit feinem 
pollſtändigen Namen C. Plinius Caeci- 
Lus Secundus. Er wurde im_öaften 
Sabre nah Chr. G. uüter der Regie— 
ring des Kaifers Nero su Comum (jet 
Como, im Mailändifchon) aus einer 
vornehmen Ramilie geboren vud dieß 
eigentlich mit feinem Familiennamen Cac- 
Alins Den frühen Verluſt ſeines Va— 
ter? erſetzten ihm zwei wuͤrdige Maͤnner, 
ſein Vormund Verginius Rufns und 
ſeiner Mutter Bruder, der aͤltere Pli— 
nius, det ihn an Kindeeſtatt annahm, 
weswegen er auch ſeinen Namen in den 
obigen veränderte, Beide behandelten 
ihn mit väterlicher Liebe, und wandten 
ideen ganzen Einfluß an, um ihn auf 
feiner politiſchen Laufbahn zu beben. 
Erinem Dbeim_batte er beienders feine 
gelehrte Bildung zu verdanken. Vora 
hamlich ermahmte er ihn zum Fleiße und 
zur guten Anwendung feiner Zeit. Als er 
ihm einft fpagiren geben ſah, fo ver 
wies er ihm feinen Muffinecng mit den 
Werten: Du biätteft nicht nöchig ger 


habt, dieſe Stunden zu 

Er wollte damit fagen, bir 
nach meinem Beifpiele in ie 
berum tragen laffen fo hättet 
ftudiren koͤnnen. Außerdem 
auch von einer Freundin fer 
Hiſpulla, daß fie zu feiner Mi 
dung mitgewirkt babe. Du F 
1 m ale Audiru 
e 2 vEIG TE 


Dihikunf; diefen- eoidnnete MT 





unſer Plinius, nachdem a! 


Unterricht der Hauslehrer de 
reitet war. Er betrieb fein? 


» mit dem größten Eifer, da ef 


vor Begierde brannte, fih a 
fteller ausjuzeichnen. In ber & 
Feit genoß er dem ilmterrict 
tilian, der ihn mit den Resdı 
ten Geſchmacks und den M 
Griechen und MRümer befant 
ferner hörte er dem Nicetes © 
und in der floifchen Philefordie # 
jus Mufenius. Im der Dicetal 
te er fchon im 14ten Jahre “ 
fuch mit DVerfertigung eimdt em 
Tragoͤdie — wenigſtens dia Ft 
feinen Dichtrifchen Anlagen m 
fühnen Muthe. Als Jungle 
fin ta dem Grade die Tim 
Mitbürger, daß die Einmobmt 
fernum Tiderinum, in dem * 
ſchaſt er Landguͤter hatte, uf 
Patrone waͤhlten, durch iM 
Angelegenheiten im Nom bei 
fen. Im raten Jahre welt © 
würdigen Onkel, den älter 7° 
Dief. Art.) durch den Ansind# 
fun; er betvies bei den Edhredit 
fes Phänsmens ſelbſt aufırn 
Muth, mie.er im zoften Briit 
Buchs erzähle, 


Sm_toten Jahre feines tel ® 
in Rom_ feine bürgerliche Jant2 
n Arbeiten eines Sahne! 
aber gleich im Anfange beridht 


Der edle Titus, und Die 15 jahr 
nifche Regierung des Demitier 1 


\ 


Plıinius 
—— auf derſelben nicht we⸗ 
er ſelbſt im zaten Briefe des 
* klagt. Um den gefährlichen 
zu entgehen, die ſich jetzt ihm 
waͤhlte er ſich einſichtsvolle und 
Maͤnner zu Rathgebern, von 
r ſich bis im fein maͤnnliches Als 
n ließ... Als ſolche giebt er. in 
briefen an; den Junius Mauris 
zxnelius Rufus, Arulenus Ruftis 
Arrianus Maturius. Im zoflen 
ward er Oberſter der Infanterie 
wLegion in Syrien, wo er zwar 
delegenheit hatte,- ſich mit ber, 
unk bekannt zu machen, dagegen 
ne Bekauntichaft mit deu Philos 
Euphrates und Artemidorus bes 
um feine Kenntniß in den Kuͤn—⸗ 
3 Friedens zu vermehren; insbes 
ſoricht er im feinen Briefen von 
ıpbrates, feinen binreißenden Bars 
und feinem wortrefflichen. fittlichen 
ter mit der größten Bewunderung. 
1! Jahren reiſte er von Syrien 
nach Italien zuruͤck, und als un 
? Winde ihm nöthigten, ‚einige 
uf der, Inſel Jeario zit verweilen, 
ste er dieſe Muße, um die Bes 
beit der Inſel und des umliegen— 
eers zu unterfuchen ; beides befang 
nem lateinifchen Gedichte. Nach 
Zurücfunft in Rom übernahm 
Vertheidigung eines gersiffen Ju— 
aſtor· Ein Traum, der ihm drin 
on abrieth , und einige mikliche 
we bei dem Rechtshandel hätten 
ad allen Muth benommen, aber 
tamnte fich wieder durch den Berk 
omer: Nur Ein Zeichen ift gut, 
eſes: fürs Materland kämpfen; er 
2 den Proceß, und legte dadurch 
rund zu großem Ruhm. Das Ge 
eines gerichtlichen Sachwalters war 
d- wirklich nicht: leicht, uud daraus 
fi denn wol jener Traum ohne 
ierigkeit erklären; er ſelbſt aber 
w an die MWunderbarfeit feines 
Ms, und da der Erfolg demfelben 


enefprach, -fo zaͤhlte er ibn zw 
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von fich abzulenken. 


‚Plinius 

ben Träumen, die das Gegentheil be— 
deuten. ach diefem erften Alücklichen 
Berfuche bewarb er fih um bürgerliche 
Ehrenämter. in welchem Jahre er bie 
Quaͤſtur befeidete, ift ungewiß; Wolke: 
tribun war er vielleicht im,ayiten. Als 
er dieſes Amt micderlegte, erhielt er vom 
Senat ein Belobungsdecret, worin ihm 
für die beobachtete Ruhe gedankt wurde. 
Die Prätur bekleidete er im zıftlen Jah— 
te, ebenfalls zur Zutriedenheit des Ge 
nate. Während derfelben vertrieb Dos 
mitian “alle Philofophen aus Rom, und 
dies Schickjal hattte alſo auch der Freund 
des Plinins, Artemidor. So gefährlich 
es auch war, einem Verbannten beisus 
ſtehen, fo konnte doch Plinius fich nicht 
enthalten, ſeinem Lehrer eine anfehnli, 
de Summe Geldes zu geben, bie er 
fetbft erft aufgenommen hatte. Da er 
aber doch mar zu viel Urfache zu haben 
glaubte, den Tyrannen zu fürchten, fo 
(sbte er nach Niederlegung der Praͤtur 
im Stillen, um die Augen des Deipoten 


fer im göften. Jahre n. Chr. G., oder 
im 34ften des Plinius, ermordet, gerade 
zu einer Zeit, wo fihon eine Klagichrift 
gegen ihn an den Kaiſer gelangt war. 
Gleich nach dem Tode deffelben gab Pli— 
nius einen neuen Beweis feines Muth, 
indem er eg wagte, den Publierus, Ger: 
tus anzuklagen, weil er Urſache an dem 
Tode des juͤngern Helvidius gemeien 
war, obgleich Publieius fehr mächtige 
Freunde hatte, und Jedermann dem Pli— 
nius einen ſolchen Schritt. widerrieth; 
aber er ließ fich durch nichts abſchrecken, 
fente die Klage muthig durch, und bes 
mirfte die Befirafung des Certus. Er 
fand Feine Urfache, dieſes Unternehmen 
su bereuen, da jetzt der würdige Nerog, 
der den Plinins perſoͤnlich hochachtete, 
und wach deffen Tode Trajan auf den 
Thron erhoben wurde, Nun fah man in 
Nom beffere Zeiten, und Plinius ber 
fchloß, feine bisherige Ruhe zu-verlaffen, 
und fih wieder dem Dienſte des Vater— 
landes zu widmen. Er wuͤnſchte dew 


Endlich wurde die, 


neuen Kaifer zu feiner Thronbeſteigung 
fchriftlich Gluͤck, und erhielt von dem- 
felben bald die deutlichſten Beweiſe einer 
befondern Snade, nämlich gleich su An: 
fange feiner Regierung das Ius trium 
liherorum (f, d, Art.) und dann die 
Aufficht über dag Aerarium, ein zwar 
beichwerliches Amt, deſſen ameiiährige 
Mermaltung aber mit den: Konfulat be; 
lohnt wurde. Diefes erlangte er noch 
vor Derlanf der, bekimmeen > Jahre, im 
soften Jahre feines Alters und im gsaften 
Noms. Bein Mitkonful mar Cornutns 
Tertullus. Er beleibdete diefe hohe Kür: 
de, der damaligen Sitte gemaͤß, ” die 
‚beiden Monate September und Detober, 
und beim Antritte deffeiben hielt er eine 


Danfrede an den Kaifer, welche er ber 
nach - weitläufiger gu dem berühmten 
noch vorhandenen Panegyricus ausarbeis 


tete, Noch vor dem Arttritt Diefes Amts 
führte er einen. wichtigen Proceß für die 
Einwohner des roͤmiſchen Afrika gegen 
ihren geweſenen Statthalter Marius Pris 
ſcus, der‘ fich vieler Ungerechtigkeiten 
Adbuldig gemacht hatte, und bemirkfte 
gluͤcklich die Verurtheilung deffelben, 
Ungefähr in feinen 41ſten Jahre ernanns 
te ihn Trejan zum Augur und bald dars 
auf sum Statthalter von Bithynien und 
Pontus, welche Stelle er zwei Jahre 
sur Zuftiedenheit der Einwohner und des 
. Kaijerd verwaltete, twie feine Briefe und 
Berichte an Trajan, die er während 
dieſer Verwaltung ſchrieb, beweiſen. 
Man ſehe den 28, 29, 34, 42, 46, 48, 
50, 52, 69, 75, 91, 97, und goften 
Brief feines roten Buchs. Wie man 
aus feinen Briefen ſieht, lebte er noch 
im 46ſten Jahre feines Alters; mie alt 
er aber geworden und mo er gefigrben 
it, weiß man nicht. Er hatte zwei Ges 
Von der erften ift ung 
nichts weiter befannt; die zweite bie 
Galpurnia, und mar eine Michte der 
eben erwähnten Hifpulla. Er ruͤhmt fie 
wegen ihres Merftandes, ihrer Mirths 
ichaftlichkeit, ihrer Neigung für die 


Z Same » ihrer gärtlichen Liebe zu 
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Plihius 

ihm und ihrer manniafalligen 
Man fee den ıytem Brief des mi 
den roten des zten Bucht Sie 
trautern Freunde und Gefelticaiir‘ 
tubernales) maren Remam 
fein Jugendfreund und 
ronius Romanus, eim röniiher 
und fein liebſter Gerellichahe, 
nins Tranquillus, der befarnte 








ſchreiber, und Cajus Calvifiak 


Menn ibn feine * eidt 
ten in Mom gu ver 
auf feine uf feine Landzüter, wi e 
in Italien hatte, ı. ©. bei ik 
terfiadt Comum, mit vwerfchieben 
häufern, von denem er und (IX. 
als fehr angenehm befchreibt, 
fich hielt er fich im Sommer 
tufeifchen  Landgute, im ‘ 
bei Lanrentum auf, Eriters 
äußerfi reigende Lage am Fuß Dr 
ninen und an der Ziber, ab ME 
tefte und geſundeſte Sina; bil 
Orte hatte er nur ein 
Garten und ein fandiges * a 
findierte er am meiften, mit 
IV. 6 verfichert, Von dei 
Villa und dem Landhaufe bei 
bat er uns Beſchreibungen biak 
von denen mir unter dem Ark 
Mehreres anführen werden. 


Durch feine vorzüglich or 
durch die große Gnade, is 
bei Zroian fand, und - 
lige und dienſtfertige | 
er fich eine große Anzabl von 
erworben, von denen mir bier 
die vornehmfien, den Gorutiiad 
den bekannten Gefchichtfchreiber, 
M. Balerius Martialis, den 
nennen, 


Plinius_aebörte zu ben im 
hen _ Grade ee 


befaß anfıbulihe Güter 
genden, genoß in hohem 
Mertranen des Kaifers und Ind CM 
ſo wie die-Liehe umd Achrung di D 





















'"Plinius’T 


da Hauptliel ſelner Wuͤn⸗ 
Sa einer der größten. Gelehrten 
1- Dabei befaß er ein vortreff⸗ 
7 weiches wir ganz vorzüglich 
ünstBriefen kennen lernen, fo 
ns feinem Privatleben uns auf: 
eiſachen mehrere Beweiſe 
Kit cdeln Character liefern.‘ Ber 
gr onter feinen guten Eis 
m- feine Wohlthaͤtigkeit und 
fügfeit. hervor; ‚von erfigrer gab 
P-Baterfiadt. Comanı. und mehr 
tperfonen die außerordentlich 
e;+ lepterer opferte er * 
zum Studieren auf, 
—* aichts abhalten, as er 
oder der unterdruͤckten 
tonnte. Entfernt von 
Woezunſt, empfand er jedes⸗ 
Freude über die, Gluͤck⸗ 
‚ und theilte mit dem 
ihren Kummer. Auch 
der Dankbarkeit und Fried: 
übte er in gleichen Maafe. 
it der größten Zaͤrllichkeit 
nehlin, behandelte mir der Guͤ⸗ 
feine Sclaven, liebte 
md Eher, firebte nach dem 
‚nfriednen Herzens, haßte 
A Nerrigkeit, war ein. großer 
Mm Srugalität, umd feine einzige 
war Begierde nah Ruhm 
* welcher aber immer 

















% Dehife feiner Unfierblich 
F Er arbeitete daran in unge— 
übt, gewöhnlich in den heitern 
üen, entweder im einer reizen: 
M Euuriens, oder in feinem 
fa bei Laurentum. Hatte er eine 
Ämig and ausgefeilt/ fo las er 

It por benutzte ihre 
und uͤbergab ſie dann 
Verbeſſerung dem 


—* verſuchte SA in wehren 
ten Is, 
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ui Die hochſten — und 










Plinius 


chen Reben, In Briefen Gebichten und 
and in.ber Berökhen. Auf_unfe anfere Zei: 


sen 4 * weiter gelommen, 
als riefe = ein Panegyricus, 


der — Beweis feiner Beredtſamkeit. 
Die ganze Sammlung Briefe befteht aus 
16 Buͤchern, von denen die neun erften 
Briefe an Sreunde, das 1ott, Briefe 
und Berichte an Trajan mebft deffen Ants 
worten enthält. Der erfte Brief des ers 
ſten Buchs vertritt gleichſam bie Stelle 
einer Vorrede, und man ſicht daraus, 
daß er auf Zureden des Septicius Ela: 
rus die gane Sammlung veranftaltete. 
Sie haben mar im Ganzen genommen 
nicht fo .viel ratur, Einfachheit, Schön 
beit und: Korteetheit des Stils, wie die 
Briefe des Cicero, aber doch mannig- 
faltiges Verdienſt ſowol von Seiten Des 
Inhalts als der Einkleidung. Sie find 
nicht nur eine getreue Darfiellung der 
Geſchichte des Plinins, feiner Handluns 
gen und Gefinnungen, ſondern fie beleh⸗ 
ren uns auch über die Gefchichte, Ge 
bräuche und Sitten der. damaligen Zeit. 
Bor dem ı2tem Jahrhundert findet man 
fie felten erwähnt, und viele Schriftftel« 
ler diefes Zeitraums fennen nur 9 Buͤ— 
cher. derfelben, daher auch Einige das 
zehnte Buch dem Plinius abgeiprochen 
baben. So viel fcheint richtig zu ſeyn, 
daß Liefer ſelbſt das zote Buch als eine 
befondere Schrift edirt hat, melche aber 
in der Folge des ähnlichen Inhdalts me: 
gen mit den übrigen Briefen in Ein 
Merk gefaßt worden ift; am der Acht: 
beit deſſelben iſt wicht zu zweifeln. Bon 
den zahlreichen Ausgaben ber Pliniani— 
fchen Briefe bemerken wir die vom Corte 
und Longolius. Amſt. 1734. 4; ferner 
von Gesner und Ermefi. Leinig, 1770 
z. — Bon den Beweifen der Beredt 
famfeit des Plinius ift uns nur fein Pan: 
egyricus übrig geblieben. Die. Veran 
laffung zu diefer Rede und den inhalt 
derfelben haben wir ſchon oben andege 
ben. Seine Abficht dabei war, der Welt 
ein treues und vollftändigesWemälde von 
den Bugendemiund erhabenen :F'zoftichaf 
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ten bed Trajan als Fürften und «is 


Menichen vorzulegen, um feiner Dankbars. 


keit gegen Diefen Monarchen Genüge zu 


leiten, und um Eünttigen Fuͤrſten ein 


Mufter vorzuftellen, dem fie nachfireben 
folen. Bei vielen unteugbaren. Schön, 
beiten diefer — und bei ihrem gro: 
Gen Werthe für die Geſchichte bes Tra— 
jan, iſt doch beides, Lob ünd Medner, 
ſchmuck, zu fehr im ihr verſchwendet. 
Man finder den Pancaprieus- mit in der 
oben angezeigten Ausgabe der Briefe des 
Plinius von Gesner und Ernefti, 
auch einzeln von C. &, Schwarz mit 


einem gelehrten und brauchbaren Roms. 


mentar herausgegeben, Nürnberg, 1746, 
4. Nach derfelben der Text von es, 
ner, Goͤtting. 1749. 8. Eine gasssheue 
Ausgabe des Panegyricas mit Anmers 
fungen bat man auch von ©. E. Gie⸗ 
vis, Prof. in Dortmund; das Jahr 
‚ und der Dre, mo fie herausgefommien 
iſt, iſt mir aber unbekanut. Leben ꝛc. 
des juͤngern Plinius von &.€. Gie— 
rin, Prof. in Dortmund, 1798; Fabr. 
Bibl. lat. II. p. 407. ed. Exu. 
HMwiix, fiehe Scutulae. 


Plinthine, die äuferfte meftliche Grängs 
ſtadt von Aegypten, mördiich von Tapo— 
fir (Abufir). Won ihr hatte der plihthis 
netifche Meerbufen den Namen. 


Plintbius, ein Sohn des Athamas 
und der Themiſto, welchen dieſe toͤdtete, 
als fie den Sohn der Juo zu toͤdten 
glaubte. Hyg. fab. ı et 239. 


IwSo;, Plintbe, Tafel, So nennt 
man in der Baukunſt das. unterfie viers 
eckige Glied an den Bafen der Säulen, 
Pilafter und Pofamente, Ju den dlte: 
ften Zeiten mar die. Plinthe unftreitig 
ein einfacher . Stein,., der unter dem 
Stamm des Baumes gelegt wurde, um 
deu Verfaulen vorgubsagen (ſ. Colus 
mna), Auch diente die Mihſthe zu, einer 
dauerhauſten Unterſtuͤtzung der Gäule 
und um ihr einem feien Staud zu ge 
ben, Die aͤlteſte griechiiche Säule, 
oder bie etruſeiſche, 


— 
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Vliuthe. (Vie, IV. 7); bie 
Baſen, ſondern fanden unmil | 


batte sine runde. 


Plumbaria 





























Säulen hatten zwar gemibalih 


ber - oberfien Stufe des Te 
tubten aber doch bisweilen auf MM 
wenn man. fie erhöhen molltt;. 
der bloßen Erde aufialte, 

Plinthen find dann vieredisi 
neuern Baukuͤnſtlern wird die‘ 
felgen weggelaſſen. Stieglu 
clop. d. buͤrg. Bauk. iV, Art. 


Plisthenes, ein Sohr bu 
welcher mit der Aerope, dei‘ 
Tochter, den Agamemnon und‘ 
jengte, Apollod. III, 2. 2$” 
ad Hom. Il. ß. 249. Due 
farb, und Atreus feine beidei 
fih nahm, und als feine 
erjog, fo werden diefe geriß 
Söhne des Atrens ſelbſt — 
und führen daher den Beinm 
den. Diot. Cret. I. oc...» © 


Plisthieries, einer von DL 
Söhnen des Thyeſtes, meld 
ſchlachtete. ©. Atreus ud TE | 

Plistorus, ſiehe Plestorun.; 

Plistos ein Fluͤhchen in Mi 
fich neben Delphi worbei ini 
Criſſa (Solfo di Salon) ug 


Plithaha, "eine Stadt in 
chinabades (ſ. d. Art.), nit 
gen Halbinſel Indiens. CRM 
SHandelöftadt, und lag uhud 
ſuͤdlich von Barygaja. 
iſt fie das heutige Pultarn, 
von den fern des Gobaunnıml 
Dolatabad, Mannert Ga 
9. ©. 184, — 

Plote, eine Nymphe, mid me 
piter den Tantalus jeugte. 
Nat, Com, VI, c. ı& -;/ 


“Im 

Plotinopalis, eine Giakk.l) 
der Ddrpfier in Thracien, RE 
Sie bat noch jetzt den alten dm 
Plumbaria, eine tlein 
nien ar ber Laudipige- Raw 
(Denia -. „ee 


x 
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: Plusius . 


Mit, ber Reiche, ein Beinarren des 
piter, unter dem er einen Tempel bei 
7 en hatte. Paus. Lac. 


RER berühmter ariechifcher 
in der Tentem Hälfte des 
ng derts nach Ehr. G. Er 
—— in Boͤotien gebuͤr⸗ 
um das Jahr so mach Chr. 
b,, geboren. Der Namen flines Va— 
6, der in Chätonen eine Magiftrate- 
bekleidete, it micht bekannt. Er 

| rend der Negierung des Nero 
dem Philofophen Ammonius, dem 
aber wicht mit dem fpätern Am— 
Saceas vermechfein muß, und 
inter Donritian zu Rom felbft die 
ophie, wo er auch mit der Ger 
fe) Literatur, den Sitten und Ge 
der: Römer befannt ward. Er 
ft unter andern den berühms 
Ruſticus zum Schüler, der 
Domitian getödtet wurde. Ira 
er ihm ſehr ſchaͤtzte, beehrte ihn 
— — und ernannte ihm” 
ten von Syrien. Wenn 
gain Lehrer des Traian ma: 



























mie ibn ungefähr in gleichem 
E und verhielt auch feine Jugenders 
ung im Lagers aber ein Lehrer ‚des 
drian war er, und daher rührt eben 
rthum, weil Hadrian nach feis 
m vom Trajan auch Traja— 
aunt wurde. Unter Hadrian 
J rocurator von Griechenland, 
hohen Alter dekleidete er eine 
Apollo zu Delphi und 
n nem Materlande un 
pr im zoften aber feines Alters, 
Men oder sten der u 78 


», 
J— 
m. 
a) imn 


Bw 
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dies unrichtig, denn biefer - des Dfirie eingeweihet mar. 


Plutarchus 


hatte ſehr viel/ Talente zum Gefchicht: 
ſchreiber, mit denen er Erfahrung über 
Welt und Menſchen, ein treffendes pras 
etifches Urtheil und eine fehr moralifche 
Denkart verband.. Inter feinen noch 
übrigen Werfen find auch feine verglei⸗ 
chenden Lebensbeichreibungen (Bios rag» 
din) die beiten, Tehrreichften und 
intereffanteften. Als Philoſo ar er 
Eftectiter,, aber ein entfchiedener 
—— Epicureismus und au 

der Stoa. Am meiften war er der plar 
toniſchen Philoſophie geneigt, doch fo, 
daß er fie oft mißdeutete, ſchief am 
wandte, auch von 


de 
was u, ud vn — 


Moralprineip, bisweilen den Sceptiker 
niachte und zuweilen fich wiederum dem 


— Zn — — 


ufigereimteften Aberglauben und einer 


täherfichen Trämmigkeit ergab. Als Phi 
I0fopb sige er Ach überhaupt nice Tele 


als einen befchränften Seinen 
Aberglauben bemweilt n mehr, als 


feine berühmte Abhandlung über” die 
is und den Dfiris, melche er der 


Men, Oberpriefterin ju Delphi widmete, 


indem dieſe in die großen Geheimniffe 
Blutarch 
fammelte in derfelben nicht nur die Far 
bein und Legenden von dem” aͤghptiſchen 
Götsern und dem Urſprunge ber ägpptis 
fchen Weligionsgebräuche ;_ fondern er 
bemuͤhete fich auch einen philofophifcyen 
Sinn bineinzulegen, um fie dadurch vor 
der Vernunft zu rechtfertigen. - Doch 
bleibe er fih im dem Gefichtspunfte, ' 
aus dem er die Ägyptifchen und griechi⸗ 
ſchen Mothen betrachtere, wicht immer 

Bald erhebt er die aͤgyptiſchen 
Götter zu allgemeinen Gottheiten der 
Menjchbeit,, die auch ehedem von alien 
Menſchen gebannt worden wären, weil 
fie nur Eigenfchaften und Vollkommen— 
beiten des döchften Gottes bezeichnet hät 


ten, die erſt ſpaͤt Ägpntiiche Namen er; 
: Aalen 


und durch Mifverftand vom 
Volke für verfchiedene Perſonen, fo wie 
von Griechen und Römern für eigene 
Natieualgottheiten Aegyptens gehalten 


* 


Fluarchus 
worden waͤren. Bald erklaͤrt er ſie für 
Zymbole der Elemente und Naturkraͤſte. 
Bald führt er fie auf platonifche Philo—⸗ 
opheme zurüc, So iR ihm Dfiris dat 
Spmbol des befers THeils der Weltſeele; 
Typhon das Symbol der Materie und 
ver rohen. Weltfeele ;. Js das ewlge 
Brincip . alles Norhamdenen und Wer— 
dendem, die aller Formen fühige, aber 
mehr für dns: Gute empfänglihe Mate 
riez Horus, als Sohn des Ofiris und 
der is, Die fihtbare Körvermeit; Ty 
phon ı der Urheber des Bien und des 
Unvollkommnen »in ihr. Doc iſt nicht 
u leugnen, daß hin und wieder in_feis 
nen Schriften ‚merkwürdige philofonbiiche 
Ihren | derfiremer finds; ein fuftematifches 
Ganzes Kdbt fih_aber aus ihnen wicht 
\ enjegenas Am meiiien verdienen 
feine moralifchen Reflerionen Aufwerk⸗ 
ſamteit Wie ſehr ſich Plutarch ſchon 
ur Merandeiniichen: Philoſophie bins 
neigte,, lehrt ſeine Erklärumg, wie hoͤ⸗ 
here Geiſter ſich den. Meuſchen mitthei⸗ 
(em. Ihre Gedanken mänılich haben ei⸗ 
nen Glanz, eim Licht, und durchdringen 
alles, find überall allen Menfchen zuge 
‘ sen, jedoch nur denen vornänlich, deren 
Seele von immerer Unruhe und materiel⸗ 
(en Reigen frei iſt. Plut. de gen. Soor, 
pP- 6589. :.T- Il Man vergleihe nur 
mie dieſem Sage das Syſtem des Plos 
time, j 


verfertigte ein Verzeichniß von den Schrifs 
ten feines Vaters, welches wir noch jetzt, 


obgleich nicht ganz vollſtaͤndig, beſitzen; 


dennoch findet man in demſelben über 
200 ande 
- fübrt, von denen wir noch, dem Ber: 
zeichniß in Fabr. Bibl, gr, gufolge, ger 
gen 130 befisen, von denen aber einige 
nicht von allen Gelehrten dem Plutarch 
beigelegt werben. ‚Diejenigen‘ Schriften, 
weiche nicht birtorifchen Juhalts find, 
werben gewöhnlich mit dem gemeinfchaftr 
ichen Namen Scripts maralia,.morall 
«he Abhandlungen belegt, ob ſie gleich 


a moralifchen Inhalts ſinde Die 
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—— glauben. 
-Der, Sohn des Plutarch, Lamprias, 


anaeı ten und Gebraͤuchen ber alten ad 


































Plutarchus 


vornehrften Schriften bed Pi 
folgende: in, er 


I) Bıos ragahiyAa, vitie pe 
lae, Biogtaphieen von berühmten 
chen und eben ſo viel Römern, — 
hen er immer zwei, einen Grid 
einen Roͤmer, zufansmenfiellt u | 
mit einander vergleicht. . Diese 
fireitig das vorzüglichite Merk bei 
tarch. Wir haben davon nad 4 
sraphieen; einige find aber verln 
gangen. Außerdem find no 5% 
phisen vorhanden, die nicht mit 
Parallelen gerechnet werben, tie 
vielleicht nicht alle vom Plutare 
ten. — Von den moralifcen W 
lungen find die wichtigften: 

2) Ileoı maus. eye 
Erziehung der Kinder, welde % 
Einigen micht dem Pt 
wird. 

3) Ilö; dei rev ver mo 
axsey, mie man Gedichte mit 9 
lefen und berer muͤſſe. 

4) To; au ne _ 
ax 73 GNS, wie man den © 
(er vom Freunde unterfcheiden 1 

$) ITegi Özicidasoviagy 
slauben, worin er jeige, dab felbik 
mug nicht fo ſchlimm jep 4 


wer. 
J 


J 


6) AnopIeyuare Beh Fun 
orgayyav, von ſiunreichen 

7) Ponxixe, oder. Q 
manae, eine Abhandlung nondk 


8) Ieos "10806: Ku OA 
der Iſis und dem — e 

‚N Ile.) 73 un x ve 
any RAR „von — Sch * 
Verſe in den meiten ei rien 
warum die Pothia ie E pri | 
mehr in Verſe ſast. 8* 

10) IUze⸗ Pe: 
Tip er v se 


.. 


BA 
as 


Pluteus 


vafe :der Gottheit fpät, aber gewiß 
nme, 


11) Irgi 7 Zwxpurs; Öxıovis z 


Dialog über den Genius des So— 
tes. 





12) Zummosiaxev "reoßdyn&rwv 


r, IX, de quaestionibus Conviva- 
us. 

3) Vita_X oratorum „ Lebensbes 
reibungen von 10 Rednern, bes An: 
ben, Andorides, Lyſias, Iſocrates, 
ſchines, Iſaͤus, Lyeurgus, Demoſthe⸗ 
„Hyperides, und Dinarchus. 

19 Tlegi av KpETxavr av reis Di- 
Oou, Ubr. V. von deu Grundfägen 
vornehmſten Weltweiſen. | 
15) Tlegd Mac; , von ber Muſik. 
Don den Ausgaben des Plutarch ber 
teen wir die gu Franffurt 1620 in 


H Follobinden mit Xylanders lateinis 


er Meberfegungi herausgefommene Ausı 
‚e aller noch vorhandenen Werke def 
ven; ferner die von Reiske in ı2 
tavbänden mit einer lateinifchen Ueber⸗ 
uns und mit Anmerkungen beforgte 
gabe, Leipj), 1774 82. Die neuefe 
sgabe ift die von Jo. Georg Hatten, 
hingen 1791 — 94 8,5 bis 1794 mas 


6 Bände davon heraus. Auch von, 


jelnen Schriften des Plutarch bat man 
ondere Ausgaben. Fabr. Bibl, gr. 
p. 153. etc, ed Harl.; Buhle Geſch. 
Phil IV. S. 219. 


Pluteus. So nannte man außer an—⸗ 
2 Bedeutungen im Kriege eine Art 
ı Schagdächern,, womit fich die Bela: 
er gegen das feindliche Geſchoß ſicher⸗ 
«Der Plutens beſtand aus einem 
chtwerke (crates) von Weiden und 
dern Reiſern, welches mit Leder uͤber⸗ 
war. Man richtete dieſes Flecht⸗ 
Ein Geſtalt eines halben Zirkels in 
Hoͤhe und fo hatte man einen mehr 
' mannshohen Schußfchirm ohne Dach, 
' die dahinter fiebenden Soldaten ge⸗ 
n das feindliche Geſchoß ſchutzte. Un: 
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Pluto’ 

terhalb mar der pluteus mit drei Mäbehn, 
eins in der Mitte und die andern zwei 
an den Enden verfeben, fo daß er bequem 
von einem Dre zum andern gefahren 
merben konnte. Oft mar er auch von 
Brettern gemacht. Mergleiche den Art. 
Palioroetica. — Aehnliche Schutzweh⸗ 
ren auf Schiffen nannte man auch plu- 
tei und bei den Griechen megdgs- 
TEATE y neo dorynarz „ MAPANETK- 
GuaTa, mag eyuare, TFOOXKÄULLUL TO 
Es waren gewöhnlich Haͤute oder robe 
Selle, welche zu beiden Geiten des 
Schiffs ausgeſpannt wurden, um gu ver 
hüten, daß die Wellen nicht ins Schiff 
fchlagen möchten, und das Geſchoß feind: 
licher Schiffe abzuhalten. Port Arch. 
II. ©. 199. 294; Cilano röm. Alterth. 
IV. S. 79. 


Pluto, eine Tochter des Ocean und | 
ber Thetys. (Hes. Theog. 355.), bei. 


Andern eine berecunthifche Nymphe. 
(Nonn, Dionys. XLVIII. 730,), oder 
eine Tochter des Himantes (Hyg. fab. 


155.), oder des Saturnus. Schol. Pind, 


ap. Munk, ad Hyg. 1. c. Supiter fol 
den Tantalus mit ihr gejeuge haben 
(Hyg. fab, 82; Ant. Liberal. c. 36.) 
indem fie auch Plotis und Plose genannt 
wird. S. Plote, 


Pluto, die befannte Gottheit der Um: 
terwelt, ein Sohn des Kronus und 
Bruder des Jupiter. Der Namen Pluto, 
der gemöhnlich von den Mömern, von 
ben Griechen wur in fpätern Seiten, ge 
braucht wird, fol ihm mach Einigen als 
Gott der umterirdifchen Reichthuͤmer ger 
geben morden fepn (vom risro-, Meich- 
thum). Heynme in Nor. ad Apollod, 
p- 780 bemerkt, daß diefer Namen viel; 
leicht aus den Drpbifchen uud Elenfini: 
ſchen Morterien feinen Urfprung babe. 
Bei den Roͤmern beißt er moch außer- 


dem: Orcus, Iupiter infernus, Iupi- 


ter Sıygius, Dis, Veiovis, $umma. 
mus, d, h, summus manium, Be 
bersfcher der Schatten. Bel den Grie 
chen war der gemöbnliche Namen, wel: 


Pluto 


he - man ibm beileate, Hades. 
("Adyg, ‚Alöeg, Addaveus). Die 
Hauptwythen von ibm kommen fchon 
ki Homer vor. 
Kindern der Rhea verichlang ihn Kro— 
aus, aber. durch. das Brechmittel der 
Metis gezwungen, mußte er ihn wieder 
son fihgeben. Apollod. I. 2. 1. Nach 
der Befiegung des Kronus theilte er fich 
in deſſen Reich mit dem. upiter und 
Neptun und erbielt durch das Loos die 
Unterwelt: , die er nun als König bes 
berichte, Hom. Il. 0: 1897. ꝛc. Daher 
nennt ihn Homer den König der Unter; 
irdifchen , und als diefer fint er auf eis 
nem Throne. CI. v. 61, 62.) Ferner 
heißt er bei ihm der unterirdifche Jupiter, 
Zevc: xaraxdomiog (U. u 457.), ber 
unerbittliche und Unverföhnliche CHes. 
Theog. 455. Hom. ll. . 157), der 
Göttern und Menfchen Verhaßte, meil 
er die Sterblichen durch den Tod in fein 
Reich biratzieht. Seine Wohnungen 
find öde, fchrecklich und fchauervoll (Hom. 
IL V. 643 65), und vor feinem Pallafte 
liegt der furchtbare Eerberut. 11. 9. 367. 
ꝛc. Gleich dem übrigen Göttern fährt 
er auf einem Wagen, der von vier ſchwar⸗ 
sen Roſſen gesogen mird, melde Dr 
phnäus, Aethon, Nycteus und Alaftor 
beißen (Claudian. de R. P.I, v. 282.), 
er lenkt fie mit goldenem Zügel, daher 
der Beiname xevamvınz bei Pindar. 
Die i7te orphiſche Hymne ſingt von 
ihm: Er, der Zeus der Unterwelt, der 
Wohlthaͤtige, haͤlt im feiner Hand bie 
Schlüffel der Erde und fegnet mit Fruͤch⸗ 
ten das Jahr. — Mehrere Gottheiten 
führten Schlüffel; Pluto aber hier, wie 
aus dem Zuſammenhange diefer Stelle 
erhellet, ala Urheber der Fruchtbarkeit, in 
fofern nämlich jeder Saamen eine Zeit: 
Yang unter der Erde liegt und fich da 
felbft zur Fünftigen Pflanze entwicelt. 
In diefem ‚Sinne heißt er auch der 
MWohlihätige (eußsres;). Sonſt zeigt 
der Schlüffel überhaupt auch Herrſchaft, 
Macht, nad fchügende Kraft an. und 
Pluto mußte um fo mehr Schluͤſſel er; 
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Gleih den übriaen, 


j "Pluto 


halten, da bie Dichter : einmal. amgeim 
gen hatten, die Unterwelt mit fonz 
zu verfehen, durch welche man im Diefdl 
binabitieg. — Durchs Loos, führt I 
genannte Hymne fort, ward ihm bie Di 
terwelt, der Zußtritt der Götter (mi 
die Götter auf dem Olymp wohnten u) 
diefer auf der. Erde uͤber der Unterm 
rubte) , die Stüse der Gterbidı 


(weil die Erdflähe, auf der die Du 


fchen wandeln, gleichfam von der 
terwelt geſtuͤgt wird) zu Theil, und " 
fchlug er auf dem fchattigen, la 
Wieſen des fernen, ewig feſten, 
gen, unendlich meiten Tartarus, me" 
Wurzeln der Erde laufen, und an" 
duͤſtern Acheron feinen unterirdiichen " 
faft und Thton auf, von dem Im 
er mit feinem Gcepter beurichet. © 
der Göttlihe (morudaipuv, MOhlt 
Ruhnken ſehr paſſend morudeyumn " 
plus, capax, lieſet) herricht dam! 
Kraft des Todes über die Menidhe 
Er, der Alberrfcher, der Beau 
(svdeo;; fo nennt ihn der Dichten 
leicht, weil er an den bean" 
Dampf der delphiſchen Höhle datt # 
diefen. Dem Pluto zufchrieb), 6" 
ter des Bekannten und Werboram ‘ 
Einft verwundete ihn Herkules 0" 
Eingange zum Schattenreiche, 
ihm einen Pfeil in die Schulter 
und Pluto eilte num mach dem DW 


‚zum Päon und ließ fich mieber I 


Hom. Il. 8. 395. Nach Apellam' 
9. ı5. kämpfte auch Herkules mi" 
um die Alceftis nieder mach der Die 
zurückzuführen. - Eines britten 

des Pluto und Herkules, ermähnl 
dar Ol: IX. so. Herkules befrim” 
Neleus, König von Pylus, der et 
leidigt hatte, und Neptun, bes 

Mater, kam mit dem Pinto u" 
Juno feinem Sohne su Hille v 
fämpfie mit feinem GStabe, mon 
die Schatten nach dee Untermelt 

gegen den mächtigen Alcidem und m 
von ihm befiegt, Da Herkules bl" 
berus aus der Unterwelt holte, 


[4 


Pluto 


3 fi aefatten"Täffen , dag diefer den 
Chefeus befreiete, deu Hirten feiner Heer: 
ven, Mendtius, toͤdtete, umd eins von 
einen Mindern fchlachtete, um den 
Schatten Blut geben zu koͤnnen. Apol- 
od. II. 4. ı2. Auch im der Infel Erb: 
hia weideren Heerden dee Pluto. Apol- 
od. U. 5. 10. — Am Kampfe des Zu: 
ter mit den Titanen befchenfteh ihn 
ie Enelopen mit dem unfichtbar machen: 
u Heime (Apollod. I. 2. 1.), auch 
isgen die Giganten ſtand er den Kroni— 
von bei (Claudian. Gigantom. v. 45), 
mb lieb feinen wunderbaren Helm dent 
bermes. Apollod. I. 6. 2. Sn der dl: 
een Mpebologie treibt er woch felbft 
nit feinem Stabe (xy Treo, virga,) 
je Schatten zur Unterwelt (Pindar. 
ymp. IX. 50.), aber ſchon bei Ho: 
ned erfcheint er in dieſer Ruͤckſicht mehr 
Js König; Hermes if bier fein Herold, 
we dies Geſchaͤft fir ihm verrichten 
bade Vorftellungsargen find übrigeng 
on ber Sitte der gricchifchen Könige 
atlehnt, die Stäbe als Zeichen der 
nigswirde führten und fe ihren He 
olden aaben, menn fie in ihrem Na— 
en öffentliche Befchäfte verrichten fol: 
m. — Die Gemahlin des Pluto if 
Droferpina, welche er einft, als fie 
nf einer Miefe bei Eleuſis (Orph. 
Iymn. 17,) Blumen pfluͤckte, raubte 
ind auf feiner Quadriga durch die Höhle 
er Atthis Cd. h. durch eine Hoͤhle im 
Itmca) nach der Unrterwelt entfuhrte. 
°, Proserpina. "Mit ihr fitaft er die 
Gerbrecher, die andere Menfchen . belei; 
‚sen, durch die Erinuyen, und entfchei; 
rt über jede befannte und verborgene 
"bat. "Hom. Il, ı. 457. ꝛc.; Orph. 
Iymn. in Phit. Die Homerifche Hymne 
h die Eeres nennt ihn Chriſaoreus, den 
ut dem Schwerdte bewaffneten. Mit 
eſem Schwerdte Lüfte er die Bade des 
om Acaſtus gefeffeiten Peleus und lich 
sihm, um fich damit an deffen boehafrer 
Jemahlinm Aſtydamia gu rächen. &. Pe- 
eus. As König der Unterwelt batte 
r gleichfam einen Hofſſtaat, iu welchem 
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Phito ” ' 
die drei Michter, Aeacus, Minos und 


Rhadamanth, der Fährmann Charon 


und die Erinnyen ‚gehören. 


Pluto's Verehrung mar bei den Gries 
‘chen und Römern meit verbreitet; insbes 
ſondere hatte er einem alten Tempel, zu 
Koronea in Böotien und zu Pylos in Mef: 


ſenien, einen heiligen Ham aber bei 


‚Nyfa. In Rom “hatte er einen Tem 


pel im der achten Region unter dem as ' 
men DBejovis und als Semanns ober 
Dis Pater einen im der cilften Region. 
Es waren ihm heilig die Cypteſſen, ber 
Buchsbaum, die Naveiffen und "die 
Pflanze Adiantum (Frauenhaar). Wein 
man ihm bei den Griechen Opfer brach: 
te, die gemöhnlich in Stieren uud Zie 
gen beftanden, fo zuͤndete der riefter 
Weihrauch zmifchen den Hoͤrnern des 
Thiers am umd toͤdtete es dann. Ber 
fonders waren ihm die Schenkel des 
Thieres gerwidner. Alle Opfer des Plutd 
und der andern unterirdifchen Götter 
mußten in dem Schatten der Nacht 'dars 
gebracht werden: auch die Bänder, tg: 
mit der Kopf des Opferthiers geſchmuckt 
mar, maren ſchwar, die Prieſter aber 
mit Cypreſſen hekraͤnnt. Zu Troͤjene, 
im Tempel der Diana der Erhalierin, 
hatten Pluto und die unterirdifchen Gbt⸗ 
ter zwei Altaͤre, welche Über zwei Def 
nungen fanden, durch welche man zur 
Unterwelt hinabſteigen konnte. Durch 
Die eine brachte Herkules den Cerberüß 
ans Tageslicht herauf, durch die andere 
führte Bacchus die Semele aus der Un— 
terwelt. — In Fatium hatte man ibm 
Anfangs Menfihen geopfert, mit dem 
Entftchen milderer Sitten aber wurden 
diefe Graufamteiten abseichafft und man 
mählte nun für ihn Stiere, Schaafe und 
andere Thiere von ſchwarzer Farbe zum 
Opfer; diefe Thiere mußten ohne Feb; 
ter und ımfruchebar fern. Man opferte 
fie ihm immer in gerader Zahl; and 
mußten fie ganz im Aſche vermandele und 
nichts durfte davon für Die Prleſter oder 
dus Volk aufbehaften erden. Während 
der Geierlichkeie mußte das tiefte Stil 


Pluto 


fehweigen beobachtet werden. Die Eins 
wohner von Latium und der Gegend um 
Krotona bielten die Zahl 2 dem Pluto 
für beilig, desmegen hielt fie Pythagoras 
für eine unglücliche Zahl und die Römer 
‚weiheten aus dem naͤmlichen Grunde den 
aten Monat des Jahres, den Februar, dem 
Pluto, und beftimmten den aten Zag die: 
ſes Monats ganz vorgüglich zu feinen 
Dpfern. Die voruehmfen Beinamen 
des Pinto find: Agathalyus, Altor, Dis, 
Adefius‘, Agelaſtus, Ageſilaus, Axio⸗ 
cerſes, Chthonius, Februus, Feralis, 
Otcus, Quintalis, Ealutaris, Soranus, 
Stygius, Summanus, Tellumo, Ve— 
bius, Veijovis. Man ſehe zum Theil 
davon die beſondern Artikel., 

WMan ſtellt ihn immer mit einem dik— 
Pen Barte und einer finftern Diene vor; 
oft trägt er auf feinem Kopfe den ihm 
von den Cyclopen geſchenkten, unfichtbar 
machenden. Helm, oder eine Krone von 
Ebenholz, oder einen. Kranz von der 
Pflanze Adiantum, die im feuchten und 
tief liegenden Gegenden mächit, oder 
von. Narsiffen. In der Hand trägt er 
dem jmeijackigten Gcepter oder einen 
Stab, oder einen Schlüffel; neben ihm 
ruhet der Cerberus. Er fit entweder 
auf einem Throne von Ebenholz, oder 
fährt auf einem mit feinen Roſſen bes 
fpannten Wagen. Auf bem Throne 
figend ftele ihn Bathokles am Throne 
des. Amyclaͤus vor, umgeben von den 
Horen. Wenn er fiatt der Krone mit 
einem Scheffel auf dem Kopfe abgebildet 
it, fo if diefe Vorſtelluug aͤghptiſch und 
von. der Abbildung des Gerapis herges 
nommen „der gewöhnlich einen Gcheifel 
oder Fruchtkotb auf dem Haupte trägt, 
in melchem man das Getraide maß und 
wodurch man auf den Nilmeiler an 
fpielte. Bon ber Hyopotheſe eines Ges 
iehrten, daß Gerpyon und Pluto Eine 
Perfon geweſen wären, fiehe den Art. 
Seryon. Nitſch Beſcht. d. Zufi. d. 
Gr. II. ite Abth. ©. 82; Dict. de la 
lable par Chonipre; Hed. Lex.; Herm. 
Handb. der Mythologie, I. S. 388. 
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Plutus 


II. S. 477. x, Adams sim. Yin 


S. sıo, ! 
Plutus, der Gott bes eicthu 


der Reichthum ſelbſt perfonificitt. N 


Hes. Theog. g6g. mar er un & 
des Jaſion und ber Cetes, im der &u 
Tripolo in Kreta geboren. Diod. > 
V. 6, 77. Diele Abftammung giet 
Sinn der ganzen Fabel; denn u 
mar der Erfinder des Ackerbaucs in & 
ta; Plutus ift alſo ein allegoriihe © 
fen und der Sinn der Sabel'von ibm i 
Ackerbau giebt Reichthum. Ann 
mar er ſehend; meil er aber mit ja 
Gaben nur bie Guten begludte, | 
machte ibn Jupiter blind, damit ! 
ohne Anterfchied an Boͤſe und En 
den Keichthum austheilen möchte. de 
Theoer. Idyll. X. v. 19; Arisio“ 
Plur. v. 87. Sein Wohnfis mar it m 
ter der Erde. Er war ſchwach, um 
mögend, und hintend wenn er zu Jene) 
Fommen mollte, aber fchnellfüne, 
gar auf leichten Fittigen eilte a In 
wenn er Jemand verlaffen ſolte L* 
cian, in Timon, $ 350. Nach N 
gin Asıron. II. 4. mar fein Bux 
Philomelus, dem er aber nides m 
feinen Schägen mittheilte. Nach 
ſanias Boeot. c. 16. trag Mu 
Arhen die Göttin Des Friedens, A 
Sheben die Görtin des Glic U 
den Armen; zu Thefpia mar m ® 
Begleiter der Minerva Ergane. Par 
ib. c. 26. Das Treffende dieſet Em 
bole feuchter vom felbit im die Au 
Mit welchen Artrivuten er abge 
worden ſey, iſt jetzt unbekannt. M 
Philostr. Icon. Il. 11. 27. dat 
am Schloffe zu Rhodas vom Hin 
berabfchwebend und ſehend abgeht 
Ariſtophhanes uud Lucian baden M 
naͤmlich Dies allegoriiche Wein 
geführt; erfterer im feinem Lutin“ 
Plutus, legterer im feinem Di 
Zimon. Dictionnaite do la fabls # | 
Chompre ; Nitſd Befchreisung d 
Zuſtandes der Gr. IL. iſte md 
310.5 Hedb. Lex “N 


{ 


vs Plwriws. (673)  ' Podaliniger 


nn Ombrippi,.ı.: 3 'z 
Union, ein Feſt,a das: in Athen 
Thre der Aglaurus, der Tochter bes 
i, eder vielleicht richtiger su Eh⸗ 
Dr Minerun , welche den. Beinamen 
mus hatte, gefeiert; wurde. Man 
dei bei demſelben die Statue Der 
ana zu enttleiden und zu mafchen, 
Waber kam auch der Name iw- 
son Amen, waſchen. Den 
Feſtes hielt man für einen un⸗ 
Mm Tag umd die Tempel rearen 
FRit Seiten umgeben, die dem Ein: 
in Diefelben verfperrtem. Die Elafı 
in über dieſes Fer finder fich 
des Plutarch. Nach dem: 

wurde es am 26 Tage des Mo- 











ind mit gewiſſen gebeimnikvolich 
gefeiert. Di jenigen, melche 
ien verrichteten, bießen 
Yan Alcibiades kam gerade 
de dieſes Feſtes aus feinem Eril 
mt und man wollte da— 
Üerlei uugluͤckliche Prognoſtica aus 
Umfande ziehen, Unter ander 
amtan Gebräuchen wurden an 


1, welches man — oder 
nannte. Pott. Arch. I. 928. 
&, ein Pla, oder eigentlich ein 
i8 Athen, der nördlich vom Mus 
füdmeftlich vom Coranicus lag. 
‚dem Volke zum Derfammlungs 
und hatte auch von dem 
e dafelbrt den Namen. Er 
außerſt fchlechten und altmodi⸗ 
n umgeben und blieb für 
er in ihren glückichfien Zeiten 
der alten Einfalt, Nitſch 

d, Surf. d. Gr. 1.8, 120. 

Ülstores. hei den’ Griechen dwo- 
undicenfen. Es maren gewiſſe 
Mm bei den Griechen und Rös 
Felde bei der Tafel für die Dar, 
“ des Weins und fiir Die Aus— 
9 deſſelben Sorge tzugen, Schon 
fen Alierthum finder man Spu⸗ 










hargelion, ungefähr in mnferm 


m Feigen in Proceffion umher 


hen; yon, dieſer Mrt Bedienten, indem.i 
„Digfem „Beitalter..dje ungunagy-Dgpoldr 
dazu gebraucht "wurden. --Hom. Ody⸗ 
md 145 Athen X. 7. Gewoͤhnlich ms 
0 es Selaven oder. fchöne, Knaben un‘: 
Moadchen. Kom’ Od. as 1495) Eustati. 


ad U. Y. P. 3550 Ja iesornebmie 


Perſonen, z. B. Könige,; ſch mten fig 
nicht, Ihre Kinden- damu m gehrau.ucp 
„Achem 1. c. Wan meidese an dem Ar 
blick ihrer Reize zugleich ‚die, Augen un 
daher nahm man in den, Zeiten des ft 
zu6.- fhöngebilbete „und wohlgekleider 
Selaven dası, die geſchmuͤckt und, zier 
lich gekaͤmmt Maren, Map ſahe -Phik 
de vita contemplatkva, Nitſch Bahr. 
d. Zuſt. d. Gt. 1,69... 


Poculaà, Becher, —— 
Calix. — 


Podagra, ein Materinſttument bei den 
Roͤmern, naͤmlich ein ſchaerer Moni ar 
welchem man die Fuͤße des Verbrechert 
befeſtigte, um ihn dann mit verrenkten 


Armen in die Hoͤhe zu ziehen und ſi 


den Leib mit Gewalt ‚aussndehnen, Nitfe 
Beſcht. d. Zuſt. d. Roͤm. Al. &, 1026, 


Podalirius, ein Sohn des Aeſcula⸗ 
und der Epione (Paus. Messen. cq. 313 
Nat. Com. IV: 11), einer von dei 
Freiern der Melena (Apollod! IH. 10 
8) und mie fein Bruder Machaon ein 
berühmter Arzt. Nah Kehoph. Oyı 
neget. p. 075 tar er ein Zoͤgling des 
Ehiron, nach dem Quintus Galaber 
(Paralipom. Hom. VII. v. 60) aber war 
er von dem Machaon unterrichtet worden. 
Er ging nebſt dieſem ſeinem Bruder 
in den trojanifchen. Krieg und that fi 
bier als Held und "Arit unter den Grie 
"hen hervor. -&.-d. Att. Machaon. 
So heilte er nah Quint. Elabl IX 
467. den Philoetet Won feiner für um 
heitbar ' gehaltenen Wunde. Bei der 
Rückkehr von Troja wurde er nach Ka 
rien verfchlagen. Paus. Lac, c. ult. 
Hier irrte er lange einfam umber, bir 
er von einem Siegehhirten aufgenommer 
und zum Könige -"Damdihus geführr: 


. 
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Fodandos 


eonebe. Vermuthlich gab er ſich dieſem 

su erkennen und bewies ſogleich feine 
Geſchicklichkeit dadurch, daß 
er deſſen Tochter Syrna, welche an den 
Folgen eines Falles vom Dache eines 


Hauſes litt, heilte, indem er, ihr au : 


beiden Armen zur Ader lich. hr Va/⸗ 
ter, hoͤchſt erfreut über den glücklichen 
Uusgaug einer damals fehr gewagt fchels 
wenden Operation, gab fie dem Arite 
zur Gattin und beiehnte ihn mit der 
ganzen Farifchen Halbinſel. Hier bauete 
- er zwei Städte, die eine nannte er feis 

ner Gemahlin in Ehren Syrna, die an; 


dere führte den Namen des Hirten, dem - 


er fein Gluͤck zu danken hatte, nämlich 
Bohaffus, wie Stevhanus Byz. verfi, 

chert, ber. diefe Geſchichte v. er 
erzählt. 

Podandos fiehe Padyandos. 

Podarce, eine von den so Töchtern 
des Danaus und der Pierla. Apollod. 
 D.1.% 

Podarces, ein Sohn des JIphiklus und 
Enkel des Phylacus. Apollod. I. 9. 12. 
Mach Homer Il. E. 695. ging er mit 
-feinem dltern Bruder Protefilaus mit 
wor Troja, erhielt mach des letztern or 
de das Kommando, Fam ibm aber an 
Tapferkeit nicht gleich. Bei Hygin wird 

wicht diefer, fonderm der weiter unten 
folgende Pobdarces unter den Kriegern 
vor Troja genannt. 


Podarces, det eigentliche Namen des 
Yriamus. &. Priamus. 

Podarces, ein Sohn des Anbrämon 
and der Gorgis, der mit zehn Schiffen 
vor Troja ging. Hyg- fab. 97. 


Podarge, eine von den KHarpvien, 
mit welcher Zephyrus auf einer Wieſe 
am Geftade des Oceans die unfierblichen 
pferde des Achilles, anthus und Bar 
lius, zeugte. Hom. ll. . 149. Der 
Kamen bedeutet Schnellfuß. Versl. d, 
Urt. Harpyiae. 

Podargus, 1) eins von den Pferden 
des Mrenelans. Hom. Il. Y Ve 399, 
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Podoperura 


2) eins von den Menſchenfleiſch ki 
den: Pferden des Diomedet, meld i 
kules töbtete. Hyg. fab. 30. 
Podasimus, einer non ben zul 
nen des Aegyptus. Hyg- fab’ıa 
Pedeus. ‚pder Podes, ein Es! 
Eetion, ein angefehener, rede | 
tapfrer Mann, der dem Zroianen | 
fland, vom Heetor vorüglid ⸗ 


‚wurde und fein Vertrauter an X 


freund war. Im Gefecht um Sat 


Leichnam erlegte ihn Menelans mit « 


Speermurfe in ben Leib, Hom 
574 Herm. Myoth. I. ©, 256. 
Podium. Nach, Eilano rim. 
©. 586; und denen, welche ibm fir 
1. B. Nitſch Beſcht. d. St. Am 
105 war podium eine far Au 
‚weiche die Arena des Ampbithetet 
gab,, damit die Zuſchauer vor Mi 
den Thieren auf dem Kaupfpler 
chert ſeyn und das: Maffer, mini! 
Sergefechten die Arena angeillt m 
ii Ueberſchwemmung . anrichten 
Diefe Mauer mar mit mus 
der oder einer Gallerie von # 
Säulen verſehen und gleich hinter ! 
(eländer erhoben fich die Cie M 
ſchauer. Nach Neis’s Worlefuzse d 
die römifchen Alterthuͤmet, nad 
Tafeln &. 579 war aber podiun 
anderes. Es heiße hier: Ten M 
Arena ungebenden Mauer Ma 
Bige der Zufchauer an, De 
Sig mar der breitefte umd anf 
fagen die vornehmfien Senat 
Kaiſer, conſulatiſche Perſones, 
Anſteller der Spiele. Der Pit 
letztetn hieß tribunal editoris; M 
des Kaiſers, melcher eine La 
suggestus. Um dieſen aan? 
Platz herum ging eine Art von 
der (praecintus) und dies bie 
baher der erfte Platz felbit ad 
rpectare ad podium, anf MM 
Pape feinen’ Sitz haben, 
Ilsöoxrufri« , fiehe- unter 
Podoperura, ein Dirt anf Kt 
kuͤſte der diffeitigem indilchen 












hoduca 


en die Sihfsise derfelben zu. Pole 
8 fest ihn vier geographifche Mei: 
füdlich von der Mündung des Pſeu⸗ 


omos (die Bucht, in welcher die heu⸗ 


Stadt Duor liegt) und er ift alio 
ft wahrfcheinlich das heutige Bar: 
or, obgleich. - die Entfernung etwas 
er iſt als ſie Ptolemaͤus angiebt. 
zunert Gtogr. V. 1 H. S. 201. 
odnca, Podoca, ein Ort an der 
Füfte der Ddiffeitigen Halbinfel In: 
8, den der Periplus ald eine Dans 
ftadt angiebt. Er Ing an der Muͤn— 
3 des Fluſſes Paliar, in der Nähe 


Sadras. Mannert Geogr. V. 1. 


S. 218, 224. 
oecile, ein Felfen an der Kuͤſte des 
ben Cilieiens; er lag go Stadien 
lich von dem Hafen Kalon Ko: 
keſion, melhes mit dem Vorge— 
e Zephyrium des Ptol. einerlei zu 
ſcheint. Ueber bdenfelben war ein 
3 im Stufen gehauen, der nach Se 
= führte Masnert Geogr. VI. 
; ©. 77: 
oeus, ein Sohn - des Pholacus und 
el des Iphielus. Eustath, ad Hom. 
3. 697 et 706. Nach Apollod. 1. 
6 war er ein Sohn des Thaumacus, 
ige haben zwar bier Phylacus ſtatt 
umacus fegen wollen, aber es fcheint 
er That eine verfihiedene Sage die 
Angabe zum Grunde au liegen, denn 
Stephanus v. Oxunaxız hat die 
che, Er befand fi mit bei dent 
onamtenzuge und södtete den Talus 
{reta. Apollod. 1. c. et I. g. 26. 
d Einigen war er es, welcher den 
eiterbaufen anzüundete, auf dem fich 
fules verbrannte, melcher ihn dafür 
: Pfeile zur "Belohnung gab.. Apol- 
1.7.7. Gewoͤhplich erzähle man 
von feinem Sodne Philoetetes. 
» Zep.; Not. Heya, ad Apellod. 
180. 
vecile, ein berühmter Porticus zu 
en, welcher Anfangs Peificinaflos, 
wer aber ‘Pöcile (Iloszııy) hieß, 


er Theil 


— 


06579) 
weil er mit den mannigfaltigſten und 


I} 


Poena 


fhönfien Gemälden berübmter Kuͤnſtler 
geſchmuͤckt war. Diefe waren Polyanot, 
Mycon und Panaͤnus, ein Bruder des 
Phidias. Die Ausmalung diefes Porticus 
fälle daher in das Zeitalser des Phidias, 
um Ol. 83. Mycon ließ fich für feine 
Gemälde im demfelben besablen, Poly— 
guot aber malte umſonſt. Die Haupt 
ſtucke im Pöcite waren: die Bildniffe des 
Herkules, Theſeus, der Minerva und 
des Sophokles, die Herakliden, welche 
bie Athener um Hülfe gegen den Fury 
fihens baten, die Schlacht bei Marathon 
(efr. d. Art. Panaenus), die Zerftörung 
Troja's, die Schlacht der Atheuer cegen 
Sparta bei Oenoe, das Treffen mit den, 
Amazonen, den Butes binter einem 
Berge fiehend, fo dag nur der Kopf ber; 
vorragte, melches zu dem von gefchmind 
verfertigten Sachen gebräuchlichen Sprich: 
morte Anlaß gab: 3% rrov 2 Bern, 
gefchwinder als Butes. Die Winde deg 
Portieus maren mit eroberten Schilden 
behangen und vor dem Eingange fanden 
die Bildidulen des Solon und Lyeurgus. 
In dielem Porticus (ro) lehrte Zeno 
die Weltweisheit und feine Schule ers 
bielt davon den Namen der ftoijchen. . 
Nitſch. Beichr. d. Zuſt. d. Gr. J. G. 
140; S. 1403 Pott. Arch. I. 71 x, 
Pocmenis, einer von den Hunden bes 
Action. Hyg. fab. 181 et Ovid, Met. 
IH. v. 215. | 


Poena, ein Ungeheuer, durch welches 
Apollo Argos verwuͤſten ließ und melches 
vom Goröbus: gerödzer wurde. Paus. 
Att. c. 45. ©. Crotopus und Psa- 


matlıe. 

Poena, die Strafe. Bei den Grie— 
chen gab es verfchiedene Strafen, womit 
die Derbrecher nach Maafgabe ihres Mer; 
gehend belegt wurden, und von denen 
wir unser den befondern Artikeln ſpre⸗ 
chen: Zueia, Tiayuare, "Arıuu, 
Asrsıx (|, Servitus), Zriymare, 
Zryiy, Asus (f. Vincula), Dom, 
Oxvaro; (f. Supplicium 9 u. ſ. w. 

Oo 


Poena 


Bei den Roͤmern, fo mie auch bei dem 
Griechen, geſchahen die Strafen entwe⸗ 
der au Seite, oder am Leibe, oder an 
feinen Rechten, oder am Leben. Bon 
Gelditrafen ſehe man den Art. Multa, 
Non Yerbesftrafen Verberatio, Flagel- 
latio, Tustigatio, Talio (das Wieder: 
vergeltungerecht); za den Stafen an Je⸗ 
mandes Rechten gehörten Igmominia, 
Exilinm (ſ. such Aquae et igmi inrer- 
dicere) , L)eportatio, Relegutio, Ser 
vitus. Bon den Xodesitrafen ſiehe d. 
Art. Supplieium. Auch die Gefangeu⸗ 
nehmung (f. Vincula) rechneten die Mi: 
mer fürn mit unter die Leibesſtraken. 
as die miitärfchen Sttefen insbe; 
ſondere beirifft, fo kann man fie in ge: 
lindere und firengere einthe“—len. Im den 
erfiern gehoͤren 1) Entslehung des ent; 
des (Stipendii, privatio, f. Siipendi- 
um), 2) Berluft der Spieße (Censio 
* hastaria) „ 3) Entfernung aus Dem 

Zeite, fo daß fe bisweilen außerhalb 
dem Lager and ohne Zelt (Liv. X. 4), 
oder eine Strecke von den Winterquar— 
tieren entferne bleiben mußten ( Liv. 
XXXVI. 13 Val. Max. Il, 7. 195 
4) daß fie ihre Mahlzeiten ftebend thun 
mußten (Liv. XXIV. 26); 5) daß fie 
in einem meiten Kittel dem ganzen Tag 
vor dent Pratorium ſtehen (Inet: Aug. 
24; Val. Max 11. 7. 0), oder in dies 
fer Kleidung fangen mußten (Flut. in 
Lncull.); 6) daß fie Birke ſtatt Wai— 
jen zum Deputat bekamen Suet. Aug. 
24); 7) Degradation (gradus deiectiv), 
wenn ‚fie unter ein miedrigeres Korps 
verſetzt murden oder geringere Dienſte 
thun muften (Vel. Max. ibid.); 8) 
Exauctwratio; 9) das Blutlaſſen, eine 
befondere Strafe, deren Gellius Xi 8. 
gedenk:. Bisweilen wurde eine ganze 
Legien ihres Namens beraubt, z. B. 
die legio Augusta. Dio LIV. ın — 
Die firengein Strafen waren: 1) Strich 
che mit Rathen (Val, Max. Il. 7.4; 
Juvenal. VII. 247); 2) Geifeluny und 
Nerkautung als Sklaven; 5) Fusiua- 
sium; 4) wenn der Verdrecher unter 
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Pogla 


einer Tlechte Cerates) mit Steine | 
tötet wurde (Liv. IV. 50; hs) 
Entl,aurtung mit dem Beil (Lar. ' 
XV; XXVMI. 29) oder Kar 
6) fie wurden auch von ben E:3 
mit den Echmerdtern erſtochez 
Ann, ?r. 44) und unter den fu 
den milden Thieren yorgematfer, A 
febendig verbraunt. Hatte em wi 
Korps ih eines Werbrediens Ka 
gemacht, fo wurde immer be 1 
Mann ausgehoden und beſtraft, 
Decimatio Heß (Liv. I. . 
Cineats 455 Suet. Aug. 23: 2 
123 Tac. hist. I. 37; Die Mi 
XLVIII. 42) oder der zuwaneir 
cesimario) oder der Kundertie 4 
simatio). Pott. Arch. I. S, 
Adams rom, Alt. In S. zos x. © 
Belchr. d. Zuſt d. Roͤm. I. Su 

Poenae militares f. den obigen t* 

Toy: bei lles. Theog. us I 
Name der Strafgoöttinnen. Sir 
die Vergehen an Göttern und Kat 
und ibr Zorm ruhet miche aber, M 
fie fich an dem Verbrecher gerädt } 
Hetm. Moth. I. ©, 30. | 

Poeni, einerlei Name mit Cara 
nienses. S. Carthago. | 

Poenope einerlei mit Panope | 

Poetovrio, oder Petovio, pe‘ 
auch Patavium, Patavio (m * 
Ant), Petavio (in der Pat. & 
eine der anfehnlichfien Seädte, © 
faugs in Oderpannonien gerade! 
de, zu den Seiten des Werde ie 
Poricum und den Könern gebdett. 
it das heutige Petau. Auf F 
ten führe fie den Namen Wirt 
Beweis, daß Trajan oder KW 
Stifter oder Mergröferer mar, '“ 
ſcheinlich das letztere, denn fl ie 
fhen bei Tac. ist. M. 1 # 
Miuterswarlier der. aztem List 
Da fie am einer von den Kup 
fen lag, fo reird ıhrer oft gehalt | 

Pogla, oder Puzla, ein Ort #7 
Landjchaft Milpas oder dem need“ 











Pogon 
Theile von Pifidien. Er hatte in 


ru Reiten einen Biſchof und Ing 
oͤſtlich von Kretopolis oder Kreton 


s, dem heutigen Sufit. Mannert. 


rw. VI, 29 S. 153. 
gon. So hieß der Hafen von Troͤ— 
dem heutigen Damala, in der pa 
mefifchen Landfchaft Argolis. 
la, eine römifhe Kolonie in Iſtrien 
beritalien, die noch jeat den alten 
zen führt, In fpätern Zeiten hieß 
sem Plinius zufolge, Pietas Ju: 
Mau leitete ihren Urfprung von 
Kolchiern ab, melden Vorgeben 
weder Strabo noch Mela Glauben 
fen. Das nahe Vorgebirge hatte 
Neier Stadt den Namen promon- 
m Polaticum. 
lemarchus ı) in Athen der Name 
titten Archonten, weil er im Krie— 
e Armee anzufübren beſtimmt war. 
sar dieſer Name aus der altem koͤ— 
ben Verfaſſung beibehalten worden, 
der Polemarch follte gliichfam die 
e des Generals vertreten, welchen 
lönig zu ernennen. oflegte, um fich 
eicae feines Beiſtandes zu bedienen. 
itte die Aufſicht uber die in Arhen 
enden Fremden, über den öffent: 
Unterhalt der Kinder, deren Vaͤ— 
1 Kriege geblieben waren, über die 
bre der Tentern angeſtelten feierki; 
Spiele (evirapına 2a) und 
das Kriegsweſen überhaupt. Er 
nete Die Lieder, melde zum An— 
ı siofer Männer von der Jugend 
insen wurden, verklagte die Ueber— 
und Flüchtlinge bei den Areepa— 
‚und mußte Das Begraͤbnißfeſt des 
ding begehen und der Diana 
wa und dem Enpalius ein feierli— 
deſer bringen. Auch geberte es zu 
Rechten, Volfsverfanmiiungen dus 
gu rufen. 
eine mititärifche Charge und Eivik 
üt bei den Spartancın, Bei die 
dar eigentlich der König Fonmans 
Geueral en Chef, er ernannte 
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‚ward. 


Polemo ; 


aber zu feinem Beiftande Polemarchen 
als Generaladiutanten im Kriege umd - 
Kriegsraͤthe, welche er nm. Rath fragte, 
Sie harten das Kommando über eine 
Mora. Außerdem hatten fie auch im 
Frieden bürgerliche Sunctionen ; denn fie 
mußten für die Erhaltung der guten 
Ordnung in der Stadt sorgen, über die 
Öffentlihen Mahlzeiten die Aufficht ba; 
ben und denen, welche aus gegründeten 
Urfachen denielben nicht beiwohnen kom: 
ten, ihre Portion zufchiefen. — Endlich 
3) hatte auch in Theben eine gerichtlis 
ce Obrigkeit den Namen Polemar— 
hen. Ihr Gefchäft mar, die beaange: 
nen Verbrechen zu unterfuchen) die Ber, 
brecher vor fich zu fordern und durch. 
Unterbediente ins Gerängnif führen zu 
laffen. Port, Ar. I. S 156, 159, 
189, 391, 4315 Nitſch Beichr. d. Zuſt. 
d. Gr. fortuef. v. Höpfner 11. ate Abth. 
S. 4:7; UI, ©. 113, 

Poiemocrates, einer von den Soͤhnen 
des Machaon und Bruder des Aleranor, 
Er war auch Arie und madıte die Eins 
mwohner der Landichafe Thyreatis ducch 
feine Kunſt gefund, weswegen fie ihn 
örtlich verchrten und in dem Dorſe 
Eva ihm einen Tempel erbaueten. Paus, 
Cor. c. ult. J 

Polemo, ein Phloſoph ans der aͤl— 
gern Academie, aus Athen gebürtig und 
Schüler des Kenveratis, Er war von 
vornehmem Stande, und in ſeiner Ju, 
gend ein ausſchweifender Mollufling, 
der den Moralvorträgen des XRenokrates 
nur in der Abſicht zubörte, un ihnen 
Hohn zu bisten und fe zu verfpoiten; 
aber nach und nach machten Diele xinen 
fo mächsigen Eindruc auf ihn, da- er 
feine bish.riae Kelensart outaab und Der 
edelſte Zoͤuling des würdigſten Lehrets 
Er lehrte nachmas ſelbſt mit 
vielem Berfalte in der Academie, indem 
er dem Renoderates zwiſchen dem 2ten 
und zten Sabre der ııS5ten Ol., vor 
Ehr. ©. 315, folate, und baue unter 
andern auch den Zeno, Den Süfter der 
Steiter, Den Arceſilas, den rates, 


Polemo 


! qelcher fein Nachfolger ward, und’ dem 
Erantor zu feinen Zuhörern. Gleich ans 
deren Philsfophen der Altern Academie 


blieb er dem Platonifmus im Ganzen 98 


nommen treu, doch war ihr Moralſyſtem 
im Ganzen mehr dem Ariſtoteliſchen aͤhn⸗ 
ich. Es war ein Eudaͤmoniſmus, ber, 
die Tugend auf eine vernünftige der 
menfchlihen Natur angemeffene Ausbil; 
dung und Befriedigung der eigennüsigen 
und uneigennuͤtzigen Triebe zuruͤckfuͤhrte, 
mobei alſo mehr Ruͤckſicht auf die finns 
lichen Anlagen des Menichen genommen 
“wurde, als es Plato gethan hatte. Der 
höchfte Grundfan feiner Moral war: 
gebe der\ Natur getreu. Nach der Wers 
ficherung des Laertins IV. 20 und des 
Suidas war er der Werfaffer vieler 
Schriften, melche aber ganz verloren ge⸗ 
gangen find, fo daß mir nur von einis 
gen noch die Titel wiſſen. Buble 
Gefch. d. Phil. III. S. 263 ꝛ⁊c.; ‚Fabr. 
Bihl. Gr. III. p. 183. ed. Harl. 
Polemo, ein berühmter Sophiſt und 
Redner aus dem aten Tabrhundert nach 
Shr. G. Er war von Laodicen am Lys 
eng gebürtig, ſtammte aus einer vorneh⸗ 
men confulariichen Familie, und war 
bei den Kaifern Trojan, Hadrian und 
Antouinus Pius auferordentlich beliebt. 
Die Zeit feiner Blüte fällt daher von 
117 bie 138 vor Chr. ©. Den größten 
Theil feines Lebens brachte er in Emyr- 
na zu, mo er mit großen Beifall lehrte, 
Die Smyrnaͤer Ichichten cha verfchiedene 
Male als Gefandten an den Kaiſer Ha— 
drian, der um feinetwillen ihnen fehr 
viele Wohlthaten erwies, Ueberhaupt 
erhielt er von diefem Kaifer fehr viele 
Hemeife einer. anferordentlichen Gnade 
urd er benutzte diefe dazu, um feinen 
ungemeinen Stolz zu befriedigen, indem 
er einen Aufwand machte und von einem 
jo sabfreichen Gefolge ſich begieiten ließ, 
daß es ſich für feinen Stand gar nicht 
ſchickte und ihm von allen Seiten Neid 
und Hab zung. Auch nahm ihu Ha— 
drian unter die Mitglieder des Alexan— 
drintichen Muſeuns auf. Nicht weniger 
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Polemo 


begegnete ihm Autoninus Yint mi 
größten Ehrerbietung, fo fer « 
auch einft durch feinen bäuriihe | 
muth beleidigt hatte. As ninkl 
tonin als Procanfulmach Afıen fans, I 
er in Sniyrna im Hanfe des Beim 
ches das fchönfte und größte in be! 
war, feine Wohnung. Polens, ie 
ju Haufe geweſen war amd um 
nacht erſt anfam, mar mit bieaa 
fuche fo übel zufrieden, dab M 
durch feine Grobheit genöthigt mi“ 
in der naͤmlichen Nacht fih and 
Logis zu fuchen. Als er mus ul 
befiieg, und Polemo nad Fi 
um ibm feine Aufwartung ji 
fo empfing er ibn micht mır# 
fehr verbigdfiche Weiſe, ſorden 
ihn auch in feinem Pallaſt anf 
laubte fich wegen der ihm ie 
Unböfichkeit nur den einzigen ® 
daf er den Bedienten beſch, 
Sorge zu tragen, daß ihn Ni 
feinem Gemache vertreiben mit 
ſich einft ein Schamfpiefer bei de 
fer beflagte, daß ihm Palm ® 
Mittagszeit von Theater r 







































be, fo antmortete jener: € 
um Mitternacht aus meist = 
gejagt und doch habe ich md ® 
Plage. Wie viel Meichthme W 
mo durch feine Kunſt als Rdn 
ben haben müffe, erhellet af 
Anecdste: Herodes Articnd I 
einft, um ihm feinen Beifall nf 
gehaltenen Rede au beieittr 
fehnlihe Summe zu, melde 
u Hein war, fo daß er ie 
Herodes Überfchichte ihm ala ® 
größere, die er denn end 
Dem Könige von Bot 
Marne, der felbft viel geiemt 
niſſe beſaß und der mach Gut 
men mar, um die dortigen 
und vornämlich dem Peleme t 
lernen, gejtattete er mar datt 
Unterredung mit fi, als 
Gefchent von 10 Talenten geididt 
Er ſtarb enduch im söjlen JM 





Polano 


‚, und zwar eines freimillisen Tor 
meil er die Sichtſchmerzen nicht 

aushalten mollte. Er begab fi 
b nach Laodicha, feiner Geburts; 
leg ſich hier ein Grab bereiten 
gte fich hinein. Den umberfiehen: 
veunden ‚rief er zu: Verſchließet 
rab, damit die Sonne mich nicht 
veigend erblicken möge, und da fie 

Zuftand bejammerten, To ſagte 
yebt mir einem Körper, fo will ich 
» da ihm überaehen. Mit diefen 
n gab er fich ſelbſt den Tod. 


Leben dieſes Eophiften hat ung 
kat de wit. Soph. I. c. 25 be 
en. Seine Lehrer maren ber Phis 
Timocrates, die Sophiften Eco; 
ı# und Div Chryfoflomus, und der 
r Arpollophanes. Erin Sohn At 
mar auch ein Sophiſt; unter feis 
ülern war Aelius Ariſtides der 
ateſte (ſ. d. Art. vergl. mit d.“ 
rage) ; feine Zeitgenoſſen, Bewun— 
oder Mebenbubler waren Marcus 
tinus, Herodes Attieus, Dionys 
ulefius und Favorinus. Die Der 
feıt Des Polemo batte den Char 
des Starfen und Heftigen, vers 
er oft Dadurch an Aunehmlichkeit. 


ie befiten noch von ihm ame 
Dıoı Aayoı (Lob = und Zrauerreden 
ie den Staat gefallne Srieger), 
amen der eltern gefprochen zur 
des Cynaͤgirus und Galiimachus, 
Achener, welche in der Schlacht 
Rararhon gegen Die Perſer den 
ıhiten Tod fürs Vaterland geftor: 
aren. ie find griechifch zu Pa: 
86. 4. und su Toulouſe 1636, 8. 
aefommen. MWehrere vrrloren ger 
e Meden und Derlamarionen des 
:o findet man bei beim Philoſirat 
us diefem in Fabr. Bibl. gr. VI. 
ed, Marl. genannt. Allg. Weltg. 
S. 346. und $. 362; Fabr. 
Gr. VI. p. 1 ete. 
ber diefen beiden Fommen noch folk 


Polemo's nor: 1) ein gewiſſer 


⸗ 


(581) Polemoniacus Pontus 


Bolemoz. Verfaffer einer phpfiognemis 
fchen Schrift, die noch vorhanden if, 
Diele halten Dielen mit dem obigen 
Schüler des. Ernoerates für Eine Per 
fon, mit mehr Wahrfcheinlichkeit aber 
behaupten Andere, daß er von dieſem 
und andern Schriftftellern diefes Namens 
verfchieden gemwefen fey. Seine Abhands 
lung, unter dem Titel Phyſiogno— 
micon, ift mit aubern Piecen grie 
chifh vom Camillus Perufens zu Rom. 
1545. 4. herausgegeben worden, deögleis 
chen von $ram Monteeuernli, Modena 
1611. 4. — 2) Potemo, der Schüler 
des Stoikers VPandlius. Er lebte zur 
Zeit des Ptolemaͤus Epiphanes und 
fchrieb ein geographiſches Werk unter 
dem Titel: Beſchreibung (Heamyymaıs) 
des Erdkreiſes, wovon er den — 
Periegetes hatte; ferner eine Ber 
fehreibung von Ilium, vom Urſprunge 
phociſcher Städte, Epigrammen und Ans 
dere Schriften mehr. Man halt ihn 
auch fir einen der Sammler der enifchen 
Cyclen, einer Sammlung von mptbl: 
fchen Gedichten, die mit dem Uranus 
anhebt (fiehe im Nachtrage d. Art. Cy- 
elici poetae). 3) Polemo von Lau; 
dicea, ein Sohn des Rhetors Zeno, 
weichen Antonius und Auguſtus zum Kö: 
nige von Pontus, und Agrippoa mod) 
auferdem - vom Bosporus machte. 4) 
Polemo, des vorigen Sohn, und Koͤ— 
nia von Pontus, der aber fein SKeich freimit 
kig vom Nero in eine Provinz verwandeln " 
ließ. Suer. Ner. c. ı8. - Bergleiche 
über dieſe beiden Polemo’s den Art. Po- 
lemoniacus Pontus. Vielleicht leitete 
der obige Rhetor und Sophiſt Antonius 
Polemo von Ddiefen vontifchen Königen 
fein Gefchlecht ab; doc fast Phileſtra— 
tus nichts davon. Fabr. Bibl. Gr, VE. 
p- 2; 1V. p. 672. ed. Haıl. 

Polemoniacus Pontus, ein Theil der 
Landichaft Pontus in Kleunafien, welcher 
den Namen hatte, meil er das Fleine 
eich des Koöͤnige Volemo (f. den 
vor. Urt. genen das Ende) ausmachte. 
Die Kuͤſte fing oͤſtlich von Cotyora au 


Polemoniacus Pontus ( 582 ) 


und eritreckte fich etwas weiter meftlich 
als die Mündung des Firifes Tihrrmos 
bon. Diefe Ausdehnung der Kite iſt 
nur fehr geringe, aber ın das Innere des 
Landes erſtreckte ſich die Landichait weit 
in die Gebirge hinein. Die Hauptitadt 
war Dolemonigm Mannert nennt 
den Stifter des neuen Reichs im Pons 
tus einen Sohn des Pharnaces, welchen 
Caͤſar beflegte; aber auch die Allg. 
Weltg. VEIT. $. 455 bezeugt die oben 
aus Fabr. Bibl. Gr. angeführte Abkunft 
deffelben, Er fand bei dem Antonius 
fehr in Gmaden, mußte fih aber nach 
der Schlacht bei Aetium aud die Gunſt 
des Auguftus jo zu erwerben, daß Diefer 
ibn in feinem Meiche lich, ja daſſelbe 
noch vergrößerte. Denn nicht bloß der 
eigentliche Pontus Polemoniacus gebörte 
zu feiner Herrjchaft, fondern auch das 
ganze öÖfilichere Land um Trapezus und 
die weitere Küfte bis zum Phaſis Fluk 
erfannte ibn als ihren Könia ; ſelbſt 
Klein Armenien war ihm zugerheilt wor; 
den nebft dem Bozporaniſchen Meiche. 
Nah ſeinem Jode folgte ihm auf dem 
Thron feine Gemahlin Pythodoris, herrfch: 
te mit Klugheit uud Muth und verarö- 
ferre ihre Länder noch Durch eine zweite 
Nermählung mit dem Könine von Key 
yadocien, Archelaus, welchen fie über 
lebte und dem einen ıhrer Göhne als Koͤ— 
nig von Grofarmenien fab. Der ande 
re, Polemo IT. ma:d ihr Nachfolger im 
"Montus Polemoniacus durch die Gnade 
des Kaiſers Kaligula; Nero aber machte 
fein Meich, mit feiner Bewilligung, wie⸗ 
der zur roͤmiſchen Provinz, melche unter 
einem Präfes ftand ‘und den Namen 
Pontus Bolemoniacus für immer beibe: 
hielt. Bei der neuen Eintheilung der 
Provinzen unter Konſtantin d. Or. ers 
hielt fie eine größere Ausdehnung gegen 
Dften, indem Karafus, Zrapegus und 
ale die Theile, welche von dem chema: 
ligen Pontus Kappadocicus noch im Bes 
fine der Römer waren, dazu gefchlagen 
wurden; dagegen murde die füdliche Spitze 
dieſer Provinz, im welcher die bedeutende 


— 


Vontus Polemoniacus Ci. d. ve 


ten Kaftehs Phaliſane, 






















Polentia 


Stade Sebaftia lag, dasen gette 
mit Kleinarmenien vereinizt. I 
wollte zwar den Namen Palm 
Pontus, weil er heidniſcha Ik 
waͤre, abſchaffen und dieſe Ned 
unter dem Namen Hellenorentu 
fen, aber die alte Eintheilung N 
die gewoͤhnliche; Mannert dr 
2 H. S. 351 ꝛc. 45%. 
Polemonium , die Hamil 


melche von ihrem Stifter, den 
Poleno, den Namen batte x 
bei Plinius zum erſten Dale m 
Indeſſen mar der Ort ichen mi 
handen, aber unter dem Nam 
am Fleinen Tluffe Sidenrs u 
yon ihn den Namen führen 
ſchaft Sidene. Unter diefer & 
findet man. ihn bei Strabo. I 
kam nie gm einer betraͤchtice 
wie man aus dem tiefen Sl 
der Geſchichtſchreiber von it 
muß. Hierokles nennt fie dun 
der Abichreiber Zolemorin 
ihm ift fie nich? mehr Hu 
Provinz, fondern Vreccäiaren. 
nah Plinius (VI. 4) go RU 
geogr. Meilen mertlich ve 
und 120 Mil. — 24 geogt. M 
ih von Amiſus; dem zufolge 
heutige Eleine Ort und Haft 
oder Falſa, ein Name, M 
Beuennung des von dem | 


Stadien mefilich vom SKHafet 
nium entfernt lag, entſtande⸗ 
ſcheint. Mannert Gesgr. \ 
S. 439. j 

Polenor, 'ein Centaur, der 
mut feinen nergifteten Pieilen 
da er feine Wunde im dem g% 
grus ausmufch, fo ward Bi 
fiinfend. Paus. El. prior. © 

Polentia, eine Stadt und 
Kolonie auf der größern baranıı 
fel (Mallorca), das heutige Past 
der Nordſeite der Juſel. % 
Geogr. I. ©. 406. 


Poletae _ 


eue; NaIraa, waren in Athen 
kiaate beſtellte Einnebmer gemiffer 
alte Deielben, an der Zahl zehn. 
Ya war, die Einkünfte des Siaats 
uhren und den Verkauf der cous 
m Büter zu beforgen. lie dar: 
in fliegenden Kontraete wurden 
men ihres Prafidenten rotiäcirt. 
din mar es ihre Anıt, die in 
jäheften Auslaͤnder (, Metoeci), 
de den fchuldigen Zribut (seros 
wär hezahlten, auf einzu Markt⸗ 
Bahn gıov 75 kercmis DOM Des 
Bi genannt) zu führen und fie 
Deals Erlaven zu verkaufen, ein 
welches 1.3. dem Phuoſophen 
fans wicderfuhr. Inter ihnen 
igeniffe Unterbidienten, 07er 
Ki Pott. Arch. I. S. 127, 167. 
Sermari , gewiſſe obrigkeitliche 
hin dee Stadt Hergelea in Un— 
3 welche jährlich erwählt wur: 
km Dio (XLIII. 28 et 48) 
Na praefectis urbi verglichen 
Heyn. Opusc, acad. vol. II. 


ar, ci Beiname Per Minerva, 
Beiciirerin der Stadt, oder die 
Bade Verehrte bedautet. Ins— 
woche fie unter diefem Na: 
then verehtt, mo fie in dem 
Ahle. der Stodt einen vrächtigen 
nit einer Vildſaͤule hatte, wo— 
L unter dem Art. Egexdew „weit 
M-gelpzogpen haben. Unter dem 
a Deinamen wurde auch Die 
Seht zu Ergihrä, wo ihre 
St einen Rocken in den Sünden 
dm Haupte eine Himmelsku— 
a (Paus. Ach. c. 5); beögleichen 
($pauhem. ad Caliim. Ilymn. 
Mad, v. 53), gu Troͤzene (Paus. 
Hi 30), und zu Tegea, wo ihr 
aur einmal des Jahres ihren 
IBettat, Paus. Arc, 0.47. Hed. Lex. 
‚ein Ort, defien Polybius 


















6 5. uwähnt und der zu Laconien - 


u in der Gegend non Brafid 
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oder Praſjaͤ gelegen. zu haben fcheint. 
Manſo 9: ſch. v. Er. II. &. 42. 

. Polichns , eine von den Soͤhnen des 
Lycaon. — II. &ı S. Ly- 


CavVl. 


Mousse , ein Feſt, das zu Theben 


rigen gefeiert murde, denn’ er war in 
Theben mit grauen Haaren abgebildet, 
Doch fehe man Polius. Man opferte 
ibm dabei eigentlich eimen Stier; dA 
biefer Aber einft ausblieb und die Zeit 
des Opfers nicht verfireichen durfte, ſo 
nabım man ftatt deffen einen Zugochſen 
som Wagen, und diefe Sitte blieb auch 
in der Kolge, Port. Ach. I. 8: 929. 
Pohens, Beſchuͤtzer der Stadt, ein 
Beiname des Jupiter, unter bem er zu 
Athen verehrt wurde. Man feierte ihm 
das Feſt Dvrossi. S. dieſ. Art. 
Poliorcetica, sc. ars, die Poltorcetif 
oder der Feſtungskrtieg. Zuerſt bemerken 
wir, daß die fürmliche Belagerung bei 
den Griechen auf eine doppelte Weiſe 
geſchah, entweder vermittelt eines vom 
aufen gegen die Feflunz aufgeführten 
großen Walles oder. Erdichuttes (Kup, 
agzer, vallum),. in Verbindung mit 
mehrern Mafchinen; oder vermittelſt ‚der 
Belagesungsmafchine allein, ohne Auf 
führung eines Erdwalle. Erſteres war 
in diteru Zeiten bis auf den Anfang des 


dem Apollo Polias, d. b. dem grauha⸗ 


peloponnefsichen Kriegs gebraͤuchlich, Ten: 


teres waͤhrend dieſes Krieges und in den 
folgenden Zeiten. Denn erſt in der glaͤu⸗ 
genden Eroche des Perikles ward der 
Gebrauch der verſchiedenen Kriegsma— 


ſchinen allgemeiner und es war natuͤr⸗ 


lich, daß, fo bald dieſe gu einer gewiſſen 


Volltommenheit gebracht worden waren, 
man ſich gern der ſehr beſchwerlichen 


and langſamen Arbeit, ſolche kuͤnſtliche Erd» 
berge aufzufuͤhren, entzog, und man näherte 
ſich nunmehr unter dem Schutze der Maſchi⸗ 
nen der Feſtung, wobei die Mauren und 
Thuͤrme derſelben von den unbeweglichen 
und beweglichen Thuͤrmen der Belagerer 
beſtrichen wurden. Die Griechen waren 
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zwar keinesweges das erfie Volk, bei 
dem Spuren der regelmäßigen Belage 
rung angetroffen werden, aber gewiß 
gebührt ihnen das Verdienſt, dab fie 
felbige verbefferten und vervollfommme 
ten und den Feſtungskrieg Überhaupt, 
insbefondere den Angriff, in ein Syſtem 
brachten, daß in der Folge bei ihnen 
und bei den Nömern, bis zum gaͤnzli—⸗ 
chen Verſalle des Kriegesweſens der letz— 
tern, allgemein zur Morfchrift- diente. 
Es gab bei den Alten überhaupt vier 
Arten des Angriffe: die Ueberrum— 
pelung, der offenbare gewaltſa— 
me Angriff, oder Sturm, bie Eins 
fverrung, und bieförmiihe Bes 
lagerung. Don der Ueberrumpelung, 
wobe: man heimlich oder ‚Durch Lift ım 
deu Dre einzubringen fuchte, iſt weiter 
nichts zu bemerken, Bei der Eroberwig 
dich Sturm murbe der Pas von dem 
ganzen Heere eingefchloffen und von Dies 
fem auf einmal von allen Eeiten ange 
griffen. Zuerſt ſuchte man mir den Ge 
fehoffen die Mauren von ihren Vertheis 
dDigern iu reinioen und zugleich murden 
rings berum Sturmleitern an die Mauer 
angefchlasen, die man, von der testudo 
bedeckt, beftirg, um fo in die Stadt gu 
kommen ; oder man fuchte auch die 
Mauren zu untergraben, oder Die Thore 
tinzuftürgen. Die Belagerer fuchten da; 
gegen auf alleriei "Art, durch große 
Schilde, Schutzwaͤnde von dickem gro— 


ben Tuche u. ſ. m. ſich gegen das feinds 


% 


liche Geſchoß zu ſchuͤtzen und bie für 
menden Feinde mit einem Steinhagel 
zuruͤckzuweiſen. — Wählte man- die Ein, 
fperrung,, um die Stadt durch Abfchneis 
dung „der Lebensmittel und fonfiiger Re⸗ 
dürfniffe zur Uebergabe zu bringen, ſo 
wurde der Ort durch die Belagerungs— 
armee rund herum eingefchloffen und 
vor ihr ſtadtwaͤrts eine zuſammenhaͤn⸗ 
sende Verſchanzung aufgemorfen, um 
durch diefe die Kette der Truppen m 
deefen und die Ausfälle unwirkſam zu 


‚machen, auch der Beſatzung die Belegen; 


beit zu benehmen, gan oder um Theil 
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ſich durchiuſchlagen. War auchein 
ſatz von außen gm befuͤrchter Tv 
noch eine zweite Linie angdegt, ii 
die Belagerer einſchleß. Wir kim 
über diefe Urt der Belasermg m 
Art. Circumvallatio. Mas de 
liche Belagerung betrifft, Tobi 
fchon oben angemerkt, daß dl 
ten berfelben gab. Die erfie mil 
war diejenige, wo man ſich 
ſchuttes (azger) bediente. 
Feldherr; wie bei ber Einiperniiki 
fein Heer die Feſtung —— 
ſen und dieſes, nach B 
Umſtaͤnde, entweder pofen 
durch eine einfache ober bs 
cumvallation ve-fchanzt nad je 
alle Gemeinſchaft und Zufabr 
ten hatte, fo wurde fogteih"ie 
lichfte Platz für dem Erdſchutt 
Die Breite bdeffelben richtete i 
der Länge ber anzugreitenden Fi 
Feſtung. Als Gäfar die StR 
cum (das jegige Bourguen iM 
reich) belagerte, fo hatte fein CM 
330 Fuß Breite und so Fi) 
mar ein Werk von 25 Tagıı A 
fit bei einer ſolchen Füunlkd 
burg mar, don ihr den a 
Theil der Feſtung ıu beh 






































die Vertheidiger der Thürme 
gu vertreiben, und unter DEM 
die ferner Arbeiten vorrüdtif 
Der Erdfchute mar alfo deu ? 
aͤußerſt nachtheilig , fie umteh 
nicht ſich der Aufführung % 

dung deſſelben aus allen 
berfegen,, weshalb die Bel 
thigt wurden, mit vieler DH 
in Werke zu schen. Dad gem 
durch Ueberlegung erfundent 

Erfahrung beftätigte, und mIRk 
reiche und zweckmaͤßige Dt 
felben war folgendes, EinXH 
Soldaten ſtellte fich vor die Kit 
die zur Arbeit Befehligten‘ HM 
fäe zu ſchutzen. Legtere rud 
jn zwei Notheilungen, . 
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eine große Jutervalle befand, gegen 
Feſtung an. Hatten ſie ſich dieſer 
auf einen Pfeilſchuß genaͤhert, ſo 

ı man an,’ die Annaͤherungsgaͤnge 
neas) zu fernen. Diefe hatten zwar 
! umfern Lautgräben zum Theil einers 
Abficht, waren aber im Abficht der 
sführumg gang davon verfchieden, und 
t in die Erde eingefchnitten, fondern 
ia über derfelben erbauet. ie bes 
den nämlich aus Dächern, ı6 bis 20 
lang, und 8 bis ı2 Fuß breit, von 
ten Brettern verfertigt, und von flars 
Balken unterſtuͤtzt. Nachdem fie an 
mmen Plägen gezimmert und völlig 
michtet worden waren, fchaftte man 
küdmeife an Ort und Stelle, und 
te fie dafelbft auf. Jede der wei 
(beilungen der Armee machte von fols 
n UAnnäherungsgängen mehrere eis 
ı neben einander, jedoch nicht gerade 
wärs, fonderm nach fehiefen und zu: 
ımenlanfenden Richtungen, wobei man 
ı son ber einen Seite. rechts, von der 
yern links wandte, und fo gerade ge; 
ı einander arbeitete, bis beide Theile 
‚ am einander fchloffen, und die ganze 
mte der Belagerungearbeit deckten. 
ee Dines, welche zugleich zur Verthei⸗ 
una eingesichtet waren, wurden mit 
4 oder vier Lagen Flechtwerk bedeckt, 
Y fomohl oben, ald an den gegen die 
Ama zunefehrten Seiten mis feifchen 
verbäuten und andern ſthicklichen Be: 
Hungen verwahrt, welche dem Feier, 
t Steinen und Pfeilen zu widerſiehen 
d fie abzuhalten vermochten. Unter 
om Schupe wurde nun der Grund zu 
u Erbichutte gelegt. Man fuchte die⸗ 
ı an den Seiten und von vorn fo 
"als möalih zu machen, theils damit 
defto unerſteiglicher wäre, theils da; 
* micht dur uu große Böfchungen 
» rbeit zu ſehr vergrößert wuͤrde. 
ı dem Ende Fonnte er nicht bloß von 
de, weil er dann nicht die noͤthige 
Migkeit gehabt haben würde, fondern 
mußte von Holz, Erde und Steinen 
gleich aufgeführt werden, Hatte die 
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Höhe des Erbfchutts die Höhe der An— 
näberunginänge erreicht, und fing er 
nun am, dieſelbe zu uͤberſteigen, fo konn⸗ 
ten dieſe nicht weiter zum Schutze die— 
nen, und man nahm num feine Zuflucht 
gu Blendungen (Crates, -Plutei), mel 
che ſehr gute Dienfte leifteren, um die 
Arbeiter zu decken, und die MWirfüng 
der feindlichen Wurfmaffen zu verniche 
ten, oder wenigſtens zu vermindern. 


Sie. wurden gemöhnlich fo verferfiat, 


daß man vor dem Erdſchutte hohe Bat 
fen aufrichtete, diefe mit Queerbalken 
galgenförmig verband, und an lesterm 


> große, aus frifchen Häuten, Seien u. 


dal. verfertigte Vorhaͤnge befeftinte. So 
mie die Höhe des Erdmalls fiieg, wur— 
den auch die Blendungen erhöht. An 
ber Seite nach dem Lager bin befam 
der Agger eine bequeme Auffahrt, um 
die Herbeifchaffung der Materialien zu 
erleichtern. Hatte er die befiimmte Hös 
he, fo verfah man ihm gegen die Feftung 
zu mit einer Bruftwehr, welche Schieß— 
fcharten für die MWurfmafchinen hatte, 
ent wurden die Blendungen meagenom: 
men, der troßende Erdfchutt fiellte fi 
dem Seinde dar, und dies hieß num ag- 
ger et vineae ad urbem promotae 
sunt, eine Medensart, die man nicht 
eigentlich von einem Mäherrücken des 
Agger verftehen muß. 

Dft, aber nicht allemal, wurden, ment 


der Erdſchutt eine gewiſſe Höhe erreicht 


hatte, auf deffen Anffabrt ein oder mei 
Thuͤrme errichtet, die aus ftarfem Zim— 
merholge erbauet maren, und mit dem 
oberfien Stockwerke über Die Blendun— 
gen hinaus fahen, um bie Belagerten zu 
beunrubigen. Gie waren fo sufammens 
geſetzt, daß fie aus einander genommen, 
und zuletzt auf die oberfte Kläche des 
Erdſchutts ſelbſt gebracht merden Eonn- 
ten, um deſto beſſer in der Feſtung al— 
les entdecken und beſchießen zu koͤnnen. 
Außer dieſen CThuͤrmen errichtete man 
noch andere zur Seite des Schutts von 
einer den feindlichen Werken gemaͤßen 
Hoͤhe, welche mehrere Stockwerke bat: 
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tem, und gegen die Fefiung zu mit als 
em, was fie gegen das Feuer und 
Wurfgeſchoß fchügen konnte, verwahrt, 
und vermittelt bedeckter Gänge mit deut 
Erdſchutte in Verbindung gejegt maren. 
Sie fanden mir diefem nicht in gerader 
£inie, ſondern waren etwas mehr vors 
waͤrts erbauet, fo daß ſie mit dem Ag: 
ger einen ſtumpſen Winkel machten; 
Dadurch erreichte man den Zweck, daß 
man das anzugreifende Polygon de: Fe 
hung der Länge nach, und auch wol im 
Rücken beftreichen Fonute. 

Die Belagerten ſuchten fich gegen die 
Zurüftungen der Bolagerer auf mancher; 
lei Art zu vertheidisen. Beſonders ke: 
mübten fie fich, der Erhöhung des Erd— 
ſchutts ſich zu widerfenen. In der Abs 
ficht wurde derier’ge Theil der Brauer, 
welcher von dem Intern fich bedrehet 
fah, am fiürfien mit Mannfihaft und 
mit vielen Warfmaſchinen befeat ; bi 
weilen erhoͤhete man die Mauren, fo 
wie der Erdſchutt böher ward, oder man 
führte binter- der erfien Mauer eine 
zweite, einen ſogenaunten Abſchnitt, mieis 
ſtens nach einem eingehenden Winkel 
auf, un den Belagerer ein neues Stuͤck 
Arbeit vorzulegen, wenn er durch eine 
Brejche in der erfion Dauer gedrungen 
mar, Im der Nacht thaten Die Bela, 
gerten beftändig Ausfüle, um wo mög 
li die Arbeiten. des Tages zu gerfids 
ven und zu verbreinen; oder fie minchr 
ten Minen unter der Erde weg nach 
dem Erdſchutt bin, um diefen zu unters 
graben und zum Einftürgen zu brinzen, 
So lange ſich die Belagerten nach auf 
den Wällen hielten, und bie Angreifens 
ben wit ihren Pfeilen, Wurfgefchoffen 
und SKunftfeuern gleichſam uͤberſchuͤtte⸗ 
gen, mar es unmöglich, den Graben zu 
füen, und den Sturmbeck an bie 
Mauer gu bringen. Aber nach Vollen: 
Bung des Erdſchutts, mach Eroͤſfnung 
der Datterieen auf demfelben und Errich: 
tung der Thürne, war es deu Belager: 
gen nicht mebr möglich, Mich auf dem 
angreifenden heile des Walles zu hal⸗ 
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ten, fie mußten ihm emtmeber. ga 
laffen, oder konaten mur menigfiens 
unbedeutenden MWiderftand von. 
Seite ber thun. Jetzt füllten dief 
gerer umer den Schatze Dei Ei 
tes, der Thürme und bededtun 
den Graben, und brachten va x 
bod an die Mauer, 
Wenn man gene: Zeitung obae; 
ſchutt augrıf, weil die Erriht 
telven mie vielen Schwietigkei 
bunden mer, ſo mäberre man Mi 
Feſtung abein vernuttelſt Der beme 
bidechien Gaͤnge und der Sciet 
und veritizo Die Vertheidiget 
Waͤlen. Wenn dem Feldderta biak 
des Angriffs beliedte, ſo beikim 
die route deſſelben gegen ba 
heil Der Felſtung, melcer i 
iwäd;ge ſchien. Statz des Er 
wurde num ein ſehr hober ke 
oder Wandelthurm im Die Mitte 
. f Pr; 
welchem. man, yermittelſt ber be 
beweglichen Gaͤnge, rechts m 
din beiden ausugreifenden Thu 
Feſtung gegenuber, jwei Schih 
bing, welche die Scurmbide 
Diefe bedeckten Gaͤnge unteridh 
von den obıgsa Annäberungse 


ſammengeſetzt, auch höher und.ich 
ven, und vermittelt Der 
brachten Blocktaäͤder, oder pie 
jen, auf dem» zuvor geei 
bewegt und vorwärts gebtacht 
fonuten. Die Winde der Sch 
bejianden aus ſehr ſtarkem Zum 

und die Höhe derſelden bis ans © 
betrug. gemieinisih ı2 Schu 
gleichfalls fehr feite Dash, und 
die Stadt gerichteten * 
gegen die feindlichen Wurfmaſchie 
Kunſtfeuer mit Deden aus Tpie 
u. ſ. w. verwahtt. So guch 
Schildkroͤte einem niedrigen kinglid 
eckigen Gebäude, welches den int 
findtihen Seurmbock und bie ae 
bei demſelhen bedeckte und 

War der fo. geführt: Angtif 
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br als Ein Polrgon der Feftung ger 
htet, ſo ferte man jedem Thurme eis 
ſolche Schildfröte entgeven, und ſetzte 
ie mit der andern durch Die bedecften 
inge in die erfoderliche Gemeinfchaft. 
ie Berfertigung aller dieſer Mafchinen 
hab, außerhalb des feindlichen Pfeil— 
uffes, Bevor man fie anruͤcken laffen 
aute, müßte. eine große Anzahl von 
beitern den Platz, über welchen fie 
eeärts beinegt werden follten, unter 
m Schutze der. nixdiigen beweglichen 
inge ebenen und zurecht machen. Zu: 
ich wurden in dem Zwiichenraume, 
w.der Kette diefer Majchinen bis zur 
serverfchanzung, Batterieen für das 
were Geſchutz, die Katapllten, Ballis 
a und Dnager, angeordast. Diele 
attepieen hatien ihre Bruſtwehten mit 
chießſcharten, und begünftigten die Ans 
berung jener Kriegsgebaͤude. rät 
5 man diefe gegen die Feſtung gleich 
m Schritt vor Schritt anruͤcken. Ge 
ng es dem Belagerer, entweder vermits 
it des Erdfchuites und der Damit in 
bindung gefegten Maſchinen, oder 
sch die Wafchinen alleın, Wig zum diſ— 
tigen Ufer des Grabens zu kommen, 
war der Ort ſchon fait fo gut wie 
obert, denn die nun noch bevorftehen; 
a Arbeiten, die Fuͤllung des Grabens 
d die Anbringung des Sturmbocks 
anten, bei der Auwendung zweckdien⸗ 
her Hülfsmittel, feinen großen Schwie— 
seiten mehr unterworfen feyn. 

Mas die Bertbridigungsmittel der 
tlagerten gegen den Angriff ohne Erds 
pure und gegen dem furchtbaren Sturm; 
ſelbſt anbetrifft, ſo läßt Ach dar: 
er folgendes bemerken. Ueberhaupt 
orte man auch in diefem Falle der 
file, Wurfgefhoffe, Ausfuͤlle und 
unfifener nicht; außerdem erhöhete 
jan gegen beide Arten des Angriffs die 
lauten, Thuͤrme uud Brußwehren, und 
tichsete auf erſteren bedeckte Gänge, 
ver Gallerieen, welche den Bogenſchuͤ— 
en, Schleuderern, und ben großen 
Burfmafchinen zum Schutze dienten. 
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Diefe Erhöhungen und bedediten Gänge, 
fo wie die Mauren und Thuͤrme ſelbſt, 
wurden gegen die Wuͤrfe der Katapulten 
und Balliſten und die Größe des Sturm, 
bocks mit mancherlei Dingen bededt, 
meiche die Mirfung derfelben theils zu 
vernichten, theils zu fchmwächen, oder 
dom Feuer zu widerftehen im Stande . 
waren, 3. B. mis friſchen Thierhäuten, 
mit Gäcen, welche mit Sand, Holzſpaͤ— 
ven, Wolle u. dgl. angefullt waren, und 
an der Vorwand der Mauer aufgehan: 
gen wurden. Auch bedecfte man Die 
Mauren mit Flechtwerf, oder Matten 
aus Schilfrohr, von ſtarken Segeltüchern. 
und von Ziegenhaaren. Gegen das Feuer 
gab es gleichfalls miancherlei Mittel, 
Ferner verfahen fich die Belagerten mit 
einer Menge von brennbaren Materias 
lien und Kunfifeuern, um die feindlichen 
Werke in Brand zu feren, zu melcheng 
Ende Die Malleoli und Phalaricae oder 
große Brandpfeile verfertige waren. 

Die obige Bemerkung, daß der Ge— 
branch des Erdfchurtes mur in fruͤhern 
Zeiten Statt fand, und daß man ib 
in fpätern vermied, bedadf einen 
Einfchräntung; denn man muß nicht 
daraus fchließen, daß derfelde nun ganz 
verdraͤngt worden fei. Bei dem Griechen 
ſcheint Dies amar fo ziemlich der, Fall ges 
weſen zu ſeyn, weil diefe fchwere Ardeis 
ten fcheueten, und das Leichtere und Fei⸗ 
nee gern vorzogen; aber die Kömer 
harten in Diefer Ruͤckſicht einen gang 
verjchiedenen Character, und ihre Stands 
baftigfeit, auch bei den beſchwerlichſten 
Arbeiten, Fannte Feine Graͤnzen. Daher. 
waren ihre Belagerungswerfe auch grör 
fer und erfiaunenswerther, als die der 
Griechen. Man ift fogar berechtigt an: 
wunehmen, daß die Roͤmer im dem An— 
griffe vermitteiſt des Erdſchutt's und des 
damit verbundenen Maſchinen mehrere 
Feſtigkeit fanden, als in dem Angriffe 
mit den Maſchinen allein. Dies erheileg 
offenbar baraud, daß Eifar, der doch 
gewiß die Belsserungsfun gut verſtand, 
bei allen feinen Belagerungen Erdſchuͤt— 
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te hatte. Diele erbielten ſich auch bis 
zum Merfall des römifchen Kriegsweſens. 
Daß Caͤſar und Die andern großen Felds 
herren der Mömer auch die Mortheile 
der bemealichen und unbemeglichen Mas 
fehinen, und überhaupt das Feinere der 
Belanerungsanftalten keinesweges ver: 
nachläßtsten,, und für befondere Anfälle 
neue Angaben zu machen im Gtande 
waren, erhellet nus den Beſchreibungen 
der vom Götar und andern geführten 
Belagerungen. 

Wurde der angeariffene Dre wirklich 
erobert, fd geſchah dies entweder durch 
Capitulativn, wenn die Beſatzung es 
nicht aut das Aeußerſte ankommen kaffen 
wollte, oder mit Gewott. Im letztern 
Falle waren die Emmohner ganz der 
Willkuͤhr des Siegers überlaffen. War 
einmal der Sturmback an die Mauer 
gebracht, fo mar gemöbnlich von einem 
Uebergebungsveraleich keine Rede m-hr, 
Was die Behandlung Der eroberten 
Stadt beirifft, fo kam dabei vieles auf 
den Character: des Siegers und die Den, 
Zungsart des Zeitalters an. In den di- 
tern unenitivirtern Zeiten fand überhaupt 
biebei mehr Strenge und Graufamkfeit 
Statt. Die Einwohner murden nicht 
nur getödter oder zu Sclaven verkauft, 
fondern auch alles, mas ihnen gehört 
hatte, theild genommen, tbeild vernich⸗ 
tet. Man rif die Mauren nieder, mad)s 
te die Stadt dem Erdboden gleich, und 
fprach ſchreckliche Flüche über den aus, 
Der es magen wuͤrde, fie mieder zu ers 
‚ bauen. Man vergleiche über diefe Mar 
terie noch verfchiedene andere Artikel, 
4. DB. Testudo, Circumvallatio, Cervi 
(cfr> d. Nachtrag), Agger, Turris, 
Vinca, Aries, Cuniculus, Catapulta, 
Balista, Onager nnd andre. Drüllers 
militärifche Encyclop. &. 1123 ic, 

Polis, einer von den unbefannterm 
Königen oder Tyrannen von Syracus. 
Man finder ibn erwähnt bei Athen. 
Deipnos. I. p. 31. ed. Casaub., bei 
Pollux in Onomast. VI. 2, und Ye 
Kan hist. XII. 31. - Aus Diefen Stel 


h 
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(en erheflet, daß einſt ein Kinig bie 
Namens gu Syracus gelerricht, der H 
um den Weinbau verdient gemacht, m 
den fühen foraeufifhen Wein, der u 
bei den Alten berichmt gemefen 
muß, und mahrfcheimlich der jetzige 
tabrefe iſt, aus Unteritalien nach € 
ken verpflange bat. Nach den. Erd 
bei Athenans und Aelian war er m 
Argos; Pollux aber 1..c. unterfdei 
ben Arniver Dolis, der den Wan J 
Spracus verpflanzte, von Polis, 1 
furacufanifchen Könige ; dieſe 
bleibt alfo unentſchieden. Mas M 
Zeitalter betriffe, fo miffen wir ee 
davon nichts beſtimmtes. Mach 
muß er vor dem Zeitalter des Ar 
les und Aiexander gelebt baber, 
Pollux fih auı ein Feuanik des 81 
teles von ihm beruft, meicher weh 
behauptet, daf er — der foraemlani 
König Volis, den erwähnten Wein 
Syracus verpflanzt, und ihm mad 
benannt babe; er muß dd gerat 
Zeir vor Arifioteles gelebt haber, x 
der wach feinem Namen genannte kr 
eufifche‘ Wein wenigſtens eine * 
dort gebauet ſeyn mußte, ehe ri 
ruͤhmt werden fonnte, daß man fd 
Griechenfand um ihn befümmerte, 
kann alfo nicht nach Agarhofiei mw 
haben. Da wir ferner die 
Geſchichte vom Gelon bis 
genau genug Eennen, um milden 
den die Regierung des Polis 
men, fo ift es ſehr mahrfchtiniid, # 
er etwas früher als Gelon, alt 
im sten Jahrh. vor Chr. ©, weit 
be. Bibl. d. alt. Literat, und 
ste St. ©. 41. | 


Iorraı, der griechiſche Mat 
Bürger. ©. Civis, 


Polites, eig Sohn des Prien 
der Hecuba. Apollod. III. 14% 
war wegen feiner! Schnelligkeit it 
fen berühmt, und wurde Dream 
den Borpoften am Grabmale dei 
tes gegen das griechifche Layer 
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t Wache gu halten, und auf den Ans 
sich der Griechen zu achten. Unter 
ser Geſtalt erfchien Gris dem Pria 
ı8 im einer Berfammlung, und befahl 


n, mach Jupiters Willen die Truppen 


m Hector aus der Stadt, and in 
blachtordrung ftellen gu laffen. Hom. 
&» 786. Inter dem Griechen erlegte 
den Echius. II. o. 339. Bei der 
oberung Troja's gerieth er mit dem 
rhus in Kampf, wurde von ibm vers 
nder, und fuchte ſich mit der Flucht 
ch die Gemächer der föniglichen Burg 
retten, aber Purrhus holte ihm ein, 
d hieb ihn vor den Augen Des Pria- 
13 nieder. Virg. Aen. UI. v. 526. 
ih Diet. Cxet, II. c. 43. fiel er in 
er Schlacht. Nah Andern kam er 
t dem Liben davon, ging nach ta 
1, und bauete und rannte nach fich 
Stadt Politorium. Caro ap. Serv. 
Virg. Aen. 11. v. 564. Mad) Virg. 
c. begleitete fein Soha Priamus den 
neas nah Italien. Serum. Myth. I. 
‚2235 Hed. Lex. 
Polites, ein Gefaͤhrte des Ulyſſes, ber 
Giree’s Pallaſt mir feinen andern Ge— 
srten in ein Schwein vertvandelt wur— 
durch deu Ulyiſes aber feine Geſtalt 
eder erbielt. Iom. Od. x. v. 224. 
ih Strabo VI. p. 225. war ihm zu 
mefa, dem nachherigen Tempſa ein 
t Delbänmen unigebener Timpel ger 
ihet, wovon folnende Veranlaſſung er 
le wird. Als Ulyſſes anf feiner Reife 
ch nacds Temeſa Eanı, fo mißbrauchte 
lites in der Trunkenheit ein Mäd- 
m aus der Gegend, und die Einwoh— 
e warfen ihn dafür mit Steinen todt. 
ı Winfles feinen Tod nicht rächen 
ınte, fo quälte fein Geift, unter dem 
amen Lobas, die Zemefianer mit den 
zuſamſten Plagen, fo daß fie ſchon 
ı Entich'uß faſſen mollten, die Stadt 
verlaffene Doch befragten fie noch 
ther das Orakel, melches ihnen rieth, 
ı Seit des Polites dadurch zu verföh: 
1, daß fie ibm an dem Orte, mo er 
gekommen wäre, einen Tempel baue 
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ten, und ibm jährlib das ſchoͤnſte 
Mädchen widmeten. Dies gefchah, und 
die Plage hörte auf. , In der Folge be 
freiete fie der Athlet Evibymus gan 
von dem böfen Geiſte. S. Euthymus. 
Pauſanias, der dies Mährden Eliac. 
post. c. 6. ganz frewhersig erzählt, be- 
jhreibt und auch die Geſtalt dei Ge 
ſpenſtes. Es war von entieglicher Ge; 
falt, ganz Ichwarz, und mit einem Wolfe; 
felle bekleidet. Hed. Ler. 


Polites, ein Beiname des Bacchus, 
unter Dem er gu. Heraͤa in Arcadien ver: 
ehrt wurde. Paus. Arc. c. 26. 


Poliuchos, die Stadtbeſchuͤtzerin, alſo 


einerlei mit Polias, ein Beiname der 


Minerba, unter dem, fie die Lacedaͤmo— 
nier verebrten. Sie batte auf dem 
hoͤchſten Huͤael der Stadt Sparıa einen 
eheriien Tempel, und deswegen auch den 
Beinamen Chalciöücat. Paus. Lac. c. 
17. Vergl. d. Urt. Chalciöcus, 


Polius, Ioıs;, ein Beiname des 
Apollo, unter dem ihm die Thebaner 
das Feſt Polieia feierten. &. Polieia, 
Dir Name bedeutet der Graue, wenn 
man orın; Schreibt. Da dieſes Aktrie 


bar nun fich zu dem jngendlichen Apollo 


nicht ſchicken will, fo liefert Sylburg ad 
Pans. Boeot. c. 12. lieber rdruog, wel⸗ 
ches uxbanus bedeutet. Hed. Lex. 


Pollentia, 1) eine Stadt in Lygu— 
rien bei der Dereinigung der Fuͤſſe 
Stura und Tanarus. m ihrer Gegend 
sog man fehr ſchöne ſchwaze Schaafe. 
Sie mar eine röw.fihe Municipalſtadt, 
und hatte Decurionen. Harduin bäle 
Carrea Polentia für Beinamen 


diefer Stadt, Eluver und d'Anville aber . 


machen eine befoadere Stadt daraus, 
ent Polenza. 2) Eine Stadt in 
der Landichaft Picerum in Mitrelitalier, 
hoͤchſt wahrſcheinlich die naͤnliche Stadt 
mit Urbs Salvia Cjetzt urbiſa— 
glia). — 3) S. Polentia. 

Pollex, der Daumen, bei den Rs, 
mem der Name eines Längenmaapes, 


Poilex 


welches den ı2ten Theil des Fußes, oder 
ungefähr einen Zoll hielt. 

Pollice trunci, fiehe unter Delectus 
Th. U. ©. 59. 


Pollicem vertere, premere fiehe uns 
ter Gladiatores Th. II. ©. 694. 
Pollinttores, gewiffe Selaven bei ben 
Roͤmern, deren Geſchaͤft e8 mar, bie 
geichname zu falben. Sie find von ben 
Libitinariis zu unterfcheiden, welche 
- überhaupt alies zum Leichenbegangniffe 
gehörige zu beiorgen hatten, und in de 
zen Dienfien, fie ftanden. Plaut. Asin. 
V. 2.60; Poen. Prol. 65. Bei den 
Griechen hießen fie vergoxoaua, du 
rutworali, narayeare, DA Sal⸗ 
ben der Leichen war bei den Griechen, 
Römern und orientaliſchen Voͤlkern ſehr 
gewoͤhnlich, und ſchon ein Gebrauch des 
hoͤchſten Alterthums: doch mar dieſes 
Salben von dem aͤgyptiſchen Einbalſa— 
miren ganz verſchieden. Wie viel die 
Roͤmer darauf verwendeten, ethellet ums 
‚ter andern aus dem, was Plinsus Ep. 
V. 16. vom Fundanus fagt. 


Es ſcheint bei diefem Art. ein ſchickli⸗ 


cher Plan zu fen, von dem Einbalſa⸗ 
miren bei den Aegyptern Die Nachrich— 
ten mitzucheiten, welche ufs die Alten, 
vornämlich Herodot und Diodor davon 
aufbehalten haben, und zugleich die ver: 
wandte Materie von den aͤgyptiſchen 
Mumien nach den Bemerkungen, weiche 
und neuere Gelehrte darüber mitgerheilt 
haben, auseinander zu ſetzen. Herodot 
11. 895 und 86 ersählt von dem Einbal⸗ 
faniiren der Aegypter folgendes: Wenn 
Jemand geftorben war, fo zeigten die 
zum Einbalfamiren beftellten Leute (die 
Daftophoren.) verfchiedene Muſter von 
Spolg, die reie ein todter, baliamirter 
Körper angeſirichen waren. Das erfie 
SRufier mar ‚das feine und koſtbarſte, 
und hatte einen Namen, den man nicht 
ausfprechen durfte Das zmeite Diufter 
war nicht fo fein und Foftbar; das 
dritte aber das mohlfeilie. Aus diefen 
drei Muftern wählte man ſich nun eins, 
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und dan derordiete man den dd 


"Die Einballamirung feink, melde ne 


ſcheinlich wach dem verichiedenen im“ 


Verzierungen der Leichen seit 


wear, geihab auf folgende Art. Fu 
309 man das Gebirä vermittelt = 
krummen Eiſens durch die Nat bmw 
ſchuttete dann Gemärje und Brent 
(Ozouzuz) biüein, öffnene den taz 
einem fcharfen äthionifcben Stein; wir 
die Eingeweide beramd, reinigte fu > 
terleid, wuſch ihn mie Palmanı © 
und goß mit Waffer abaerieben I 
teien hinein, fuͤlte ihn Dann mit Ds 
then, Kaſia und andern Ge“ 
Meihrauch ausgenommen, und N 
ihn ju. Dann wuſch man den I 
mit feſtem Kaugeniale, und lief m 
rade 70 Taze liegen, morauf m m 
mals gewafchen, mit Gummi, deila ® 
die Aegypter ſtatt des Leims beim 
über und über beichmiert und m! 
wand gewickelt wurde. Nun him 
bie Freunde des Verſtorbenen de 
nam wieder, welche ihn am eine, nad 
felben gebildete hölzerne Schale Id" 
und ihn fo in den Karacomben b04 
ten. Bei Aermern wurde mir, © 
tell einer Roͤhre, fluüßiges Exderades 
den Leib geſpritzt, ohne ihn adhei 
ben. Daun false man ihn 70 
lang ein, und zog das Cederahen 
aus, womit dana die Eingeweide 
nachfolgten, indem das Kankenii 
aufgelöfer hatt. Auf dieje At 
dann nichts als Haut und Katda 
brig. Die dritte und wodlfeiſte M 
Cinbalfamırens befand darin, DH 
den Leib bloß teinigte, und ihn W 
genial; einmachte. Srawenginmie 
E:ande und ſchoͤner Vildung 
erft nach drei bis vier Tagen Dei 
zum Dallamıren übergeben, nl, 
Herodot, mau Beiſptele hatte, Di 
Paſtophoren mit den Yeichmanlen 
Frauenzimmer Unzucht getrieben 


Diedor I, 1. fügt noch fotgende !P 
fände hinzu: Die erſte Art det 
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mirens Eofete ı Talent Silber, Die 
'? 20 Minen. Der ET PRLURTEUG 
nete auf der linfen Seite des Leich— 
8 die Stelle, mo die Section vor; 
mmen merden ſollte; dann verrich: 
der Porafchiftes Cprosector) den 
mie mit dem ärbeopifchen Steine, 
ıber ſogleich davon, weil die Umſte— 
en mit Steinen nach ihm marfen. 
3 fie faben durchgehende den als 
haſſenswurdige Perſon an, der dem 
nam ihres verftorbenen Freundes 


undete. Uebrigens befchreibe er das 


afamiren eben fo, mie Heredot, 
mit dem Unterſchiede, daß er noch 
befonderen Art deſſelben erwähnt, 
e dahin abzweckte, den Feichnamen 
natuüͤrliche Geſtalt im Leben zu er: 
u. Man Fünnte vielleicht den: 
daß das Einbalfemiren in Aegypten 
nlafımg gegeben habe, mancherlei 
miſche Senntmife ſich zu ſammeln, 
es aber denn och nicht der Fall ner 
ſei, davon ſiehe einige Bemerkun— 
inter dem Art. Medicina. 


ber die Mumien der alten Aeghpter 


ı fich vortreffiiche Bemerkungen vom 


9. Heyne in einer Abhandlung, 
e fih in den Comment. Soc, Reg. 
: Vol. IN. 1750. Vol. IV. 176%. 
st, woraus wir das Wichtigſte bier 
eilen wollen. Unſere Kenntniß der 
ien, fagt er, iſt ſehr mangelhaft 
unvolfiändig, mel es und an gu— 
und umfändlichen VBefchreibungen 
sthandenen Mumien, inebefondere 
nlärglichen chemifchen Unterfuchuns 
afelden, fehlte. Wenn aber auch 
Dünfche kefricdigt wurden, fo fehlt 
Han einer vollßaͤndigen Unterſu— 
der aͤgyptiſchen Begraͤbnißplaͤtze in 
nm Gegenden, welche auch bisher 
faſt unüberfteigliche - Hinderniſſe 
alich gemacht morden ik. Die 
"ten der alten Schriftſteler und 
n Meifenden find nicht zuverlaͤſſig, 
de Bemerkungen befchränfen fich 
jes auf den eimigen Begraͤdnißplatz 
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bei Saffara, wo in einer Ebene, Yon 
einigen Stunden im Umſfange, wahr: 
fehein'ich der Begrabnißplatz der altes 
Memphiter geweſen if. Da aber die 
Begraͤbnißgebraͤuche umd die Behandlung 


“der Todten im den verfchiedenen Proviu 


sen Aegyptens unſtreitig fehr verſchieden 
waren, fo kann uns dieſe einzelne Ge 
gend nur mangelhafte Kenntniſſe gebeı. 
Die Nachrichten der Alten find voller 
Luͤcken, und zum Theil widerſprecherd, 
und harmoniren wenig nit dem, mis 
und eigene Unterfuchung der Mumien 
lehrt. | 

Die drei Arten der Einbalſamirung 
bei Herodot paſſen eben fo wenig gez 
auf unfere Mumien, als Diodors Be— 
ſchreidung. Dia man aber doch Misc 
ennehmen kann, dab alle nech vorban: 
dene Mumien meer als Herodot find, 
fo folgt, daß 88 ſelbſt vor Herbdot f:br 
verfchisdene Arten, die Mumien zuzube⸗ 
reiten, gegeben haben muͤſſe. Herdodt 
will alſo nicht ſowohl drei beſtimmte Str; 
ten, als vlelmehr drei Klaſſen der Dit 
bereitung befchreiben: In der erfien 
Klaſſe kann er viele Verfahrungsarten 
zu ammengefaßt haben, die in Anſehuug 
bes Aufwandes auf Exejereien, Binden, 
Matrei m. ſ. w. verfchieden waren, Die 
hölzernen und bemalten Muſter, melche 
man den Anverwandten vorseiate, Eoun- 
ten fich offenbar nur arf das Aeußere 
der Mumien, auf Malerei, Birden u. 
f. m. bejiehen. Das meifle, was teir 
bei den Alten über die Zubereitungr art 
der Mumie fefen, bezieht ſich auf die 
erfie und koſtbarſte Ars derſelben. Aber 
eben hier findet ſich viel Unerklaͤrberes 
und Den vorhandenen Mumien Wider— 
fprechendee, Wie kounte man nach de; ” 
rodot das Gehirn, ais eine fo weiche 
Maſſe, mit einem Hacken durch die Na: 
fe zieben? Bei den vorhandenen Mu 
nen bat man auch Feine Durchbrechung 
und Zerſtörung des Siebbeins in der 
Naſe wahrgenommen, fordern vielmeht 
gefunden, def man hinten wiſchen dem 
erſten Halswirdelbeine und dem Hinter: 


der beransgenonmen , haben. 
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haben müffe. Start Herodors Angabe, 
dag man die Gehirnhoͤhle mit Speger 
seien angefüllt habe, bat man fie bier 
ber immer leer gefunden. 


Die Befchreibung Herodots von ber- 


zweiten Kaffe der Mumien enthält noch 
mehr Unbegreiflihes. Man foll die Eins 
geweide und das Gehirn Körper ger 
laffen, und fiatt der Spejereien bloß 
Cedernharz wie ein Klyſtier beigebracht, 
und es nach einer befiimmten Zeit wies 
Wegen 
der Fähigkeit des Harzes und der Krum— 
mungen der Därme iſt aber dad Her 
ausnehmen nicht anders möglich, als 
durch Aufichneidung des Unterleibes und 
der Därme felbft, movon doch Herodot 
nichts fagt, Diefer fchreibt ferner dein 
Gedernharze die Kraft zu, die Eingewei— 
de aufjulöfen und zu vergehren; aber 
diefe Eigenfhaft gilg mehr vom Nas 
teum, welches nach Herodot auch das 
ausmwendige Fleiſch verzehrte. Neuere 
unterſuchungen haben endlich gelehrt, 
daß das zum Einbalſamiren gebtauchte 
Harz kein vegetabiliſches, ſondern ein 
mineralisches Harz, nämlich Aſphalt, ge 
weſen. Auch fagt Diodor XIX. c. 99, 
daß die Aegypter den inhalt als ein 
sum Einbalfamiren unentbehr— 
liches Material von ben Arabern 
gekauft hätten. — Herodots dritte Art 
der- Mumienbereitung mar eigentlich gar 
kein Einbalfamiren. Much konnten die 
geichen durch Waichen mit Waſſer und 
Eifig und Einfal;en in Natrum unmögs 
lich vor ter Verweſung geichügt werden, 


Da nun auf diefe Art gewiß der größte. 


Theil des Volks, nämlich die Unbemit⸗ 
telten, begraben wurden, fo folgt, Daß 
das Einbalfamiren in Aegypten Feine 
allgemeine und auf alle Stände fich er; 
ſtreckende Gemohnbeit geweſen fei. 

In Diedors Eriaͤhlung ift vieles übers 
trieben, 4. DB. die Erhaltung der Ge— 
fichtszüge, der Augenbraunen und Wim⸗ 
gern. Dieſes ift unmöglich, Die Leichen 
‚mögen nun eindalſamitt, Dder autge⸗ 
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opfe in die Hirnhoͤhle hineingenrbeitet 
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trocknet werben. Denn durd dei 


tere fchrumpfen "alle. mushelöien 
— bei dem erſtern abn 
der Anwendung beigender un 
Fleiſch zerſtoͤrender Mittel ein 
Erhaltung vollends ganz ummöglld. 
kaliſche Sale, mie die vom Net 
deffen fich die Aegypter bedient Mi 
follen, machen nicht nur die Ham 
fallen, fondern Iöfen fie endlici 
auf. 
Nun jeiat der H. Verf, die merke 
gen Reſultate an, welche fi m 
forgfältigen Unterfuchung einer Din 
die der Liniverfität Göttingen ma 
v. Dänem. gefchenEt worden mit, I 
ben hatten Der gu diefer Mami 
börige Sarrophag war 6 Zah lm! 
Körper etwas über fünf. Auf da 
ckel war, wie gemöhnlich bei, alt 
mien, oben eine Maske mit deu 
(hen Schleier, grob wie in 
Schnitzwerk eingefügt, Am Kim 
fer Bildnerei trife man fon 
eine zjapfenförmige Flechte Ak, 
bier aber fehlte. Dieſe Fichte 
nah H. H. Heyne einen Bat 
gen; denn obgleich bie Wegpatt 
Bärte trugen, fo wurde dodh Di 
meilen damit vorgeftellt ; 
man an weiblichen Mumien 
Zapfen. Es iſt daher febt 
lich, daß man auf die Dede’ 
Mumien das Bild des Dirt, 
die Deckel weiblicher das Bild M 
gemalt babe. Denn die 
ren auf den Mumiendeckeln 
ftreitig nicht den Weritorbentd 
ien, wie man gezwungen aus iM 
le Herodots bar ſchließen mol 
dern den Dfiris und die Ik 
man dadurch zugleich auch dat 
des Verſtorbeken aitjeigen mollh 
beisätigt auch, wie es ſcheint, 
le ber Herodor, wenn er last 

die Balſamiter den Ang 
Merfiorbenen das Modell MM 
fien Balfamırung vorzeigen, 5 
fie ihnen zugleich am, dab d 
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viffen, den ih nicht new 
1.darf, gleiche.““ Daß aber diefer 
imnißvolle Gewiſſe Dfiris oder fie 
seigen andere Stellen Herodots. 
: vordere Theil der Götting. Mumie 
ſt war, mie bei andern, mit einem 
sen benmalten Streif bedeckt, wovon 
noch ein Theil erhalten hatte; nur 
er lofe, und micht auf den Binden 
eleimt; auch fing er erſt bei der 
ft am, und reichte, immer fchmäler 
dend, bis auf die Füße. Das Ge 
t war auf die Binden gemalt, im die 
Körper eingewickelt worden mar 
hatte fehr gelitten, befonders durch 
Sewalithaͤtigkeit der Araber, welche 
rechten Schlafe ein Loch gemacht 
tem, um vermuthlich das Goldblech 
et. der Zunge zu füchen, das man 
Berftorbenen in den Mund u fie 
ı pflegte, Man ſah indeffen nu 
as von den Agpptifchen Gefichtsgügen 
; Spuren vou dem Golde, womit 
Geſicht belegte gewefen war; auch 
- noch Roͤthe am Munde, und das 
be im Ange uͤbrig. Diefe Malerei 
nte auch fein Portrait der verſtorbe⸗ 
verſon gemefen ſeyn, denn wie hät 
mam es fonft vergolden Bönnen ? 
ch ſehen fich dieſe gemalten Gefichter 
allen Mumien einander gleich, und 
foren daher vermuchlih auch den 
eis und die fie vorfellen. Das 
d an dem gemalten Halsſchmuck der 
mie und fonft, war auf Gyps aufge 
gen, womit die baummolinen Binden 
riogen Maren. 
ımmwoHne von der Bruft bis auf die 
je: herabgehende Streif did mit Gyps 
ect, unten gelb, und oben blau, 
b, Hoch und blaßgelb gefärbt: Das 
wand der Mumie war fireifig, und 
er den Füßen befand fich eine lein 
sdene Sole, fiarf mit Gyps uͤberſtri⸗ 
1 
geifen, am Rande aber mit goldenen 
gein bemalt. 
Der Körper der Mumie war, wie ſich 


der Unterfuchung zeigte, ein weib⸗ 


grer Teil. , 


( 593 ) 


Eben fo war der. 


und unten mit gelben und blauen. 


- 
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licher Körper, An den. Knochen fand 
man nicht die geringe Spur von 
Fleiſch, Muskeln und Membranen, au 
Bein . beusliches Ueberbleibſel von ber 
Materie zur Einbalfamirung. Der Hirn. 
ſchaͤdel war ganz Icer, und inwendig bloß 
mit einer ſchwaͤrzlichen Maffe dünn 
uͤberzogen. Die Bruft und Bauchhöple 
waren auch gamz leer, und nur mit Rats 
tunlumpen ausgeflopft, die zwar meiiteng 
verweſet waren, aber doch durch Anfer 
ben und Seruch zu erkennen gaben, daß 
fie in eine fremde Materie getaucht ge: 
weſen feyn mußten. Bei der chemiichen 
Unterfuchung fand man eine - große 
Menge Pflanzenerde, ein Beweis, daf 
die Bruft und Bauchhöhle bloß mit fein 
zerſtoßenen Gewurzen und andern Kraͤu— 
tern, welche der Faͤulniß widerſtehen foll- 
ten, ausgeftopft geweſen find; dieſe 
Founten, weil der Zutritt der Luft ab; 
gehaiten war, fchon eine geraume Zeit 
ihrer eigenen und der Fäulniß der im 
rücfgebliebenen weichen Theile des Kön 
pers widerſtehen, bie fie endlich nach 
mebrern Jahrhunderten oder Tahrtaufens 
ben doch auch ın Verweſung übergegans 
gen wären. Von harzigen Stoffen fand 
fich bei der görtingiihen Mumie nichts, 
aber wol bei andern, welche unterſucht 
worden find, und zwar nicht nur Pflan⸗ 
jenbarze, fondern auch Aſphalt, die man 
untereinander gemiſcht zu haben fchien, 
Der Afphalı, befonders vom todten 
Meere, bar zwar einen fehr twidrigen 
Geruch, vielleicht aber wußten diefen die 
Aegypter wegzuſchaffen. Man fand fer 
ner bei allen unterſuchten Mumien, daß 


‚fie weder Myrrhe noch Aloe enthielten ; 


auch Eonnte man Keine Spur von Pas - 
trum, fordern bloß etwas vegerabilifches 
Laugenfals entdecken, 

Aus diefem alten ſchließt H. H. Hm- 
ne, daß man bei der Zubereitung. der 
görtingifchen Mumie auf folgende Art 
iu Werke gegangen ſeyn muſſe. Ans 
fangs har man alles Fleiſch von. den 
Knochen abgelöt, denn an einigen Or, 
ten lagen bie Binden auf den bloßen 

Pr 
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Knochen auf, Fohne irgend ‚eine Spur 
von Fleiſch und Membranen dapwiſchen. 
Darauf ibat man den Leib aufgeſchnit⸗ 
ten, alle Eingeweide herausgenommen, 
und die muskulöfen Theile von den 
Knochen und Rippen abgefchält. Eben 
fo hat mans auch mit dem Köpfe ge 
macht, wo inmendig fogar die Haut 
vom Hirnſchaͤdel abgeſchaͤlt iſt. Um sur 
Hienſchale zu gelangen, trennte man bie 
Halswirbel, und zog durch dieſen Weg 
Das Gehirn heraus, nicht durch Die Na 
fe Daß man. zum Abichneiden des 
Gleifches uud Abfchaben der Kuochen ein 
Meſſer gebraucht bat, ſieht man dam 
aus, daß im einigen Vertiefungen, wo: 
bin das Meffer nicht bat dringen koͤn— 
nen, die , Selenfbänder noch feflfigem: 
An einigen Stellen ſieht man auch noch 
Gert, ein Beweis, daB die Skelettirung 
diefeet Mumie micht durch Auskochung 
in fiedbendem Waſſer geſchehen ſeyn 
kann. Endlich hat man die Bruft: und 
Bauchhoͤhle mit zerfiößenen Gewuͤrzen 


und andern faͤulnißwidrigen vegetabili 


"geblieben. 


fchen Subſtanzen ausgefuͤllt, Auch bie 
in den Hoͤhlen liegenden baummollenen 
Lappen damit beſtreuet ober angefeuch⸗ 
get; vielleicht auch Die Hirnhoͤhle damit 
ausgefüllt. Durch die Laͤnge der Zeit, 
und befonders durch den endlichen Zur 
tritt der Luft, haben diefe Stoffe ihre 
flüchtigen gemürsbaften Theile verloren, 
und ed if bloß Erde von ihnen ubrig 
Zulegt hat man die Aufere 
Släche des Skeletts mit einem äbnlıchen 
Gemwärzpulver beitrenet, und. zuletzt die 
Binden darım gelegt. 

Es erbeller hieraus, daß wenigſtens 
nicht bei Allen Mumien die aͤußern Be: 
deckungen und Muskeln gelaffen worden 
find, das viele bloß ausgeſtoptte Stelette 
gewefen find, und daß man nicht Imiiter 
Natrum, Aſphalt und Blanzenhare zum 
Ernvalfamiren gebraucht babe; day alſo 


. die Erzählungen der griechiſchen Schrift 


ſteller ſich nicht auf die Zubrreitung al 
ler und jeder dgypriichen Munnen ans 
wenden lafien. 
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Warum baiſamirten Ne Atnunn 
Todten ein? Marım: 


fie nicht, wie andere Bit 
lestere ‚Frage läßt ſich mel am 











brannt, weil fie das. Feuer für cs 
und es für unrecht gebältm 
menfchliche Körper durch. Tb 
zu laſſen; aber diefe Meitun 
abgeſchmackt. Da man ale ur 
nicht verbrennen Eonmte, nadie 
Doch oft durch Die Webericnen 
des Nils aus den. Gräbern 
den mären, und durch ihre. 
dann Die Luft verpeſtet haden 
wenn man fie obue alt 
hätte besraben wollen: je mail 
auf Mittel denken, dies aa 
nud die Leichen ſo smuberatn 
bag fie ohne Nachtheil in der Ik 
fchaft der Städte, welche inet 
kuͤuſtlichen oder natuͤrlichen dad 
gen, beigeſetzt, und jo and amt 
Ueberſchwemmungen geichätt | 
konnten, Vielleicht trodaen m& 
fangs bloß die Leichen an der Ei 
und da diefes nicht hinreichte Wi 
man endlich faͤulnißwidrige und bi 
ben Theile seriörende und ad 
Mittel zu Hufe Zuletzt 
auch vielleicht die Leichen em 
Han; unverichrt zum erhalten, 
und zberjtrich fie deswegen ‚mid 
Haren und ‚aromarifchen CE 
Die Verfchiedenbeiten, melde mil 
fben dem Wuiien findet, Kal 
Theil auch wahrſcheinlich ihren 
fchiedenen Alter zuzuſchteibte. 
leicht gehoͤrt die goͤttingiſche 
jene frühen Zeiten, mo man iu 
die erfien Schritte in der fi 
Balfamırtunf gethan batte, ı# 
£eichen nur blos grob fteteirte. 
Anoere Haupturſache der Ei 
des Einbalfamirens war, nad 
Stelle: Herodots, die Bebaarin 
Aegypter, daß Die Gedle des Ku 
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veſe, im audere Thiere ..übergehe, 
> dreitauſend Jahren aber wieder in 
Körper zuruͤckkehre. Ohne uns hier 
° bie Frage einzulaffen, ob wirklich 
Aegypter eine. Unſterblichkeit der Sees 
im pyhiloſophiſchen Sinne ‚glaubten, 
he mel eher verneint als beiahet 
ben müßte, bemerken wir nur, daß 
) diefer Stelle die Verweſung des 
vers für die Hauptbedingung gehal 
worden zu ſeyn fcheint, unter wel 
die Geelenwanderung erfolge. Man 
te aljo auf Mittel, ſich der Wande⸗ 
3 der Seele in Thiere dadurch zu 
iehen, daß man die Bedingung: ders 
eu, die Verweſung des Körpers, zu 
indern füchte. Die Seele blieb dann 
brem alten Wohnorte, dem Körper, 
zu Bblauf der 300aͤhrigen Periode, 
urch, erhielt alſo das Einbalſamiren 
eine religiöſe Wichtigkeit und Hei— 
it. — Wie lange die Kunſt des 
balſamirens von den Aegyptern : als 
ande worden fei, läßt ſich nicht ge 
beftinimen. Dur die ‚Eroberung 
Laudes von deu Perſern und nach— 
von den Macidoniera gingen gewiß 
geode Veränderungen im dieſer 
ücht in Aegypten vor. Doc ift es 
f, dab man noch einige Jahrhuu— 
1, Ehr. G., noch zu Lucians und 
uſtins Zeiten, Mumien in Aegypten 
te, 
ad Herodot Fannten auch die Ae— 
ner die Kunf, einzubalfamiren. ie 
nen die Eingeweide heraus, und 
iogen dann deu ganzen Körper mit 
„und malten fein Bild, jo aͤhnlich 
möglich, darauf. Siehe Macrob. 
eicht waren die Aethiopier die Lehr 
er Aegypter in diefer Kunit. 
ie Mumiengräber maren unterirdi⸗ 
in Felſen gebanene Bebälsniffe. 
Stein, weicher Die Deffuung bedeckt, 
he wol 6 und mehrere Fuß boch 
Sand bedeckt, melches das Auffus 
dieier Gräber fehr erſchwert. Wenn 
siches Gewölbe -voll war, fo grub 
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man neben demfelben ein anderes. Man 
flieg in die Gräber durch eine -fenfrechte 
Deffnung manchmal mehr als 40 Fuß 
tief hinab. Die Gemölber hatten meh— 
rete Abrheilungen, in deren jeder .4 Mu⸗ 
mien liegen. — Der Sarg der Mu— 
mien. iſt gewöhnlich ‘von Sykomorus— 
Holy, das nicht wurmfichig wird. Er 
bat die. Figur der Darin liegenden Pers 
fon, und it weiß augefirichen , auf der 
DOberfeite, manchmal auch auf der Uns 
terieite,. bemalt. S. oben. Aegypt. 
Merkw. U, S. 238 ©. Siebenkees 
Ad. S. 1715 Gprengels Geſch. d. 
Mediein I. ©. 60, Ä 
„Pollio, fiehe unter Asinius, vergl. 
mit dem Nachtrage. R 
Pollupice, ein Ort im Genuefifchen, 
vieleicht das heutige Finale. 
Pollux; bei‘ den Griechen TToAudev- 
xns, der Bruder des Caſtor. S. Castor, 
Dioscuri und den Nachtrag zu Diefen 
Art., auch Gemini im Nachirage, 
Pollux (Jalius), ein berühmter grie⸗ 


chiſcher Lericograpb zu Ausgange des 
zeiten. Jabrhunderts, ‘von Naufratis 
in Aeghpten Hebürfig. Schon fein Va; 
ser hatte ihn gut in der grammatiſchen 
Kritik unterrichtet, außerdum aber mar 
der Sopbifi Adtianus jein Lehrer. Der 
Kaifır Kommodus, welcher feine Talen 
te u fügen mußte, machte ihm’ zum 
£ebrer de ik zu Athen. Er 
brachte fein Alter auf 58 Jahre, und 
fand an dem Athenodor und Philoſtrat 
ſtarke Zadeler feiner Schriften, deren 
er mehrere verfertigte, z. B. Audetke, 
dissertationes und MeAdr«ı, declama- 
tiones; & Keogodov Kaisapx eri- 
Garkruıos, oratio in nuptias Gommo- 
di imperatoris; "Pouxixg; Aoyog, 
laus urbis Romae; Sxhmiyar): 7 
—* KSCHG; tubicen, sive certamen 
musicum; Kara Zuxpars;, acclısa. 
tio Sucratis; IMaveAiywos, Oratio in 
conventu totius Graeciae habita; 
"Agxxdırdy, oratio in,laudem Arca 


“mehr vorhanden iſt. 


Pollux . ( 
dum; vom melchen allen aber ſaſt nicht? 
Dagegen babe 


wir noch fein berühmtes griechiſches 


Wörterbuch, unter dem Zitel Oyouz- 


orıror, in io Büchern, welches jur Er— 
Flärung und richtigen Beſtimmung der 
fononymifchen Wörter und Medensarten 
bei griechifchen Schriftſtellern ſehr diem 
lich if. Die befte Ausgabe davon ift 
die, welhe Lederlin und Hemſter— 
buis gu Amfterdbam 1706. fol. beforgt 
baden. Der letztere Gelehrte giebt im 
feiner fehr lebrreichen Vorrede sum Ge 
brauch dieſes Woͤrterbuchs die wüglichfte 
Anleitung, Fabr. Bibl. Gr. VI. p. 
„iq. ed Harl.; Eſchenb. Handb. d. uff 
"giserat. ©. 189, 

Poltys, ein König von Aenus, wel⸗ 
cher den Herkules gaſtfreundlich aufnahm, 
als er von ſeiner Expedition gegen den 
trojaniſchen König Laomedon zuruͤckkehr⸗ 
te. Er datte einen Bruder Sarpedon, 
einen Soha des Neptun, welchen Her 
kules wegen feiner Bosheit mit feinen 
Pfeilen erlogte, Apollod. II. 5. 9. 


Polyaegos, eine wuͤſte Inſel bei der 
griechiſchen Infel Melos (Milo). Jetzt 
Dolino vder Burut, 


Polyaenus, ein griechifcher Schrift: 


teller, der zur Zeit des Paufanias lebte. 


Er war von Geburt ein Macedonier, 
und der Berfafler einer Schrift von, 
Kriegesliftien.. Ob er felbft als Soldat 
gedient habe, iſt micht gewiß befannt, 
Dagegen weiß man, daß er alg Rhetor 
während des Krieges gegen die Verfer 
und Parther fich auszeichnete. In feis 
sem in einem guten Stile gefchriebenen 
Werke (Zrgoryyyparıza libb. 8, von 
Kriegesliften berühmter Feldherren) han⸗ 
dein die erften 6 Bücher vom griechi« 
fchen, das fiebente von perfifchen und 
andern afintifhen, und das achte von 
römiichen Feldherren und berühmten 
Weibern. Das Ste und 7te Buch find 
nicht gam vollftändig auf uns gekommen. 


Bon den Ausgaben bemerken mir die 


von Iſaac Gafanbonns, Leiden 1539. 12, 
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werbeffert heraicegeben von Panerı: 
Mansvicius, Leiden 1690. 85 dei 
den von Samuel Murfiana, Be 
1756. 3. Auſſerdem fchrieb Polyir : 
noch verfchiedene andere verloren a. 
gene Werke, . 3. von macebenii: 
Staate, eine Befchreibung von Ti 
u. ſ. w. Fabr. Bibl. Gr. V. p-! 
ed. Harl. Auſſetdem find med 
gende Polyäni befannt: ı) Ein? 
themarifer, von Lampſacus gebe 
ein Schüler des Athenddor uab fm 
des Epieur. einer erwähnen: E 
cur. ap. Theon. ih progymman 
19; dCic. ac. quaest. IV. 0. 55; 

fin. J. c. 5; Pilut. contra Oolıt 

969. ed Ald.; Laert. X. 2% 
2) Ein Athener und Gefchichtider 
deffen Eufebius erwaͤhnt. — ;)8 
Sophiſt von Sardes, Zeitgenef ! 
Julius Caͤſar, der unter anders ;® 
der von den Giegen des P. But 
über die Partber fchrieb. — 4) ] 
lins Polyänus, Berfaffer eisie 
der griechifchen Anthologie woch vol 
denen Epigramme. — 5) €. Yen 
Polyänns, der unter dem in 
Nero mit dem Claudius Optatust= 
vir zu Korinth war. — 6) Elsa" 
Polyänns, wie es fheint, in ® 
gelaßner des Kaiſers Elaudind; M 
Plin, Ep. X. 75. Fabr. Bibl. 6x 
p. 321. ed. Harl. 

Polybius, einer der berühntefm # 
chifchen Befchichtichreiber zmilder M 
weiten und britten puaniichen’ EM 
Er war geboren zu Megalopelt #9 
cadien um Ol. 144 oder OL ME 
fchen A. U. sso md 55s WE 
war Lycortas, Feldherr der Abi 
dem Aratus und Philopomem, 
als Juͤngling ſchloh er ſich a 
iegtern an, und wurde vom ie W 
Krieger gebildet. Bei dem 
deffelden trug er die Urne, mehr We 
Aſche enthielt. Da er noch a— 
war, um eine Staatemärde A we 
den, fo mwnrde er um A.-D. 
feinem Water als Geſandter an de 
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ins Evpiphanes von Aegypten Ges 
ickt, Im Kriege der Römer mit dem 
rfeus riethen er und fein Water, aus 
echt vor der Macht der Römer, den 

haͤern, daß fie weder diefen noch dem 
rſeus beiſtehen ſollten; nachher aber 
de er zum General der Achäiſchen 
:iterei ernannt, die den Römern 1m 
ilte geichicht wurde, und er ging als 
aͤiſcher Geſandte A. U. 585 gu dem 
aful Q. Mareins, der den Krieg ge 
ı Derieus führte. -A- U. 588 murde 
mit andern vornehmen Achdern, Die 
m Gallicrates angeklagt: waren, daß 
‚im Stiege mit dem Perfeus der 
iAthei der Römer nicht treu geweſen 
ren, nah Rom gefodert, und er ev 
ie auf die Fuͤrbitte des Fabius und 
pio die Erlaubniß, zu Rom im bieis 
1, während die andern Achaͤer in den 
aͤdten Italiens verürtheilt wurden. 
er ſchloß er mit dem Scipio Aemilia— 
6 die engſte Freundſchaft, und erwarb 
uberhaupt fo viel Achtung und An— 
en bei. den vornehmen, Roͤmern, daß 
# feine Fuͤrbitte die Lokrer von dem 
sen des Krieges mit den -Dalmatiern 
sen auigelssten Laften und Abgaben 
freiet, und den Achdern die Rückkehr 
ihr Vaterland verftatter wurde. Er 
bir blieb freiwillig in Nom, und mach 
num eine Meife durch . die - Alyenge 
aden, Africa, Spanien und Gallien, 
ı zum Behuf feiner Gefchichte fich 
ographifche Kenntniffe zu fammeln. 


wodate miehrern Feldzuͤgen des Sci⸗ 


» bei, und war insbeſondere fein Ge 
drte bei der Belagerung und Erob& 
ng Karthago's; auch Korinth fab er 
obern und zerfiören. Seinem Bater: 
nde harte er bisher dutch mehrere gu; 
Harbichläge zu nuͤtzen, und insbeſon⸗ 
ze die Achder zu bewegen gefucht, daß 
ı das freundfchafttiche Bundniß mit 
m Kömern erbalsen möchten. Nach 
orintbe Zerſtörung kehrte er in feine 
zaterſtadt zuruͤck. Hier erbiele er. von 
ern römiichen Feldderrn, daß die Bild, 
iulen des Philopdmen und Aratus und 
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anderer angeſehenen Achaͤer, welche ſchon 
nach Acarnanien gebracht worden wa— 
ven; wieder zuruͤckgeſchlt, und auf ih⸗ 
ren alten Plaͤtzen aufgeſtellt wurden. 
Aus Dankbarkeit ſetzten ihm die Achaͤer 
dafür eine Statuͤe von Marmor. Einem 
von ben Kömern erhaltenen Auftrage 
gemäß, reifte nun Polnbins im den gries 
chiſchen Städten umher, entſchied ihre 
Streitigkeiten, und brachte ihre Angeles . 
nenbeiten in Ordnung Er erwarb ſich 
bei diefem Gefchäfte fo viel Beifall, daf 
die Städte metteiferten, ihm Bildfänlen 
gu ſetzen, und Ebhrenbezeigungen gu bes 
ſtimmen. Um A- U. sır bielt er fi 
in Aegypten unter dem Ptolemaͤus Phy⸗ 
feon auf: Nach feiner Rückkehr aus bie: 
fem Lande vollendete er feine Gefchichte, 
moru er ſchon lange vorher die Materias 
lien gefammelt hatte. Um A. U. 620 
fcheine er den Seipio noch nah Spa— 
nien begleitet, und dieſe Gelegenheit ber 
nust zu haben, um feinem Werke die 
Geſchichte des Numantinifchen Krieges 
binzugufügen. Endlich fiel er, die Folge 
eines Sturzes vom Pferde, im eine 
Krankheit, und fiarb in feiner Daten 
ſtadt im soften Jahre feines Alters Ol. 
164, 2, vor Ehr. ©. 121, nad Andern 

richtiger um A, U. 635. 


Das Werk des Polybius CIrragiav 
Rıßdız w, historiarum libri quadra- 
ginta) enthielt die Geſchichte faft aller 
befaunten Länder der Erde in einem 
Zutraume von 53 Jahren. (weswegen er 
daffelbe auch Yoragızy xadadıunv, eiie 
aligemeine Gefchichte nennt), von dem 
ıflen Jahr: der 140ſten Ol. (A. U. 
535) oder vom Anfange des aten punir 
fchen Krieges an bis zur Umſtuͤrzung 


des macedonifchen Reiche oder der Be: 


fiegung des Perſeus durch die Römer 
(Ol. 153, ı oder A. U. 587). Die 
beiden erſten Bücher machen gleichfam 


eine Einleitung in das ganze Werk aus, 
indem fie einen kurzen Abriß der roͤmi⸗ 
{chen 


Geſchichte von der Eroberung 
Roms dureh die Gallies (Ol. 98) bis 
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sum erſten Uebergauge der Roͤmer mach 
Sicilien unter dem Konſulat des Ap— 
pius Claudius A. U. 490, nnd von da 
an etwas wollftändiger bis zum Anfange des 
weiten punifchen Krieges enthalten. Mit 
eben der Sorgfalt, mit welcher er bie 
roͤmiſche Gefchichte behandelte, “arbeitete 
er auch bie Geſchichte der Karthager, 
Achder, Macedonier, Eyrer, von Aegy⸗ 
pten, Pontns, Kappadocien, Perfien und 
anderer Voͤlker aus, und verbreitete ſich 


uugleich mit über die Talente der Felds 
herren, über das Kriegesweſen, die Me 


* 


gierungsformen, über die innern Nrfa 
den und Anfänge der Begebenheiten. 
Er mar alfo ein vortrefflicher pragmati⸗ 
ſcher Gefchichefchreiber, und auch fein 
Stil, wenn er gleich micht völlig Forrect 
und klaſſiſch if, bleibt doch immer im 
Eharacter des‘ Edeln und Anftändigen; 
er ik der Stil eines Mannes vor Ge 
ſchaͤſten, Beleſenheit und Nachdenken, 


‚ der über den Gedanken wicht felten die 


Wahl des. richtigen Ausdrucks verab: 
ſaͤumt. Bon dem 40 Büchern: feine! 
Geſchichte find noch die erften fünf voll 
fändig vorhanden; vom sten: bis zum 
arten find nur noch Aussuge-vorhanden, 
und von ben übrigen einige Sraamente, 
Bon den Ausgaben des Polybius bemer 
fen mir ‚folgende : Polybii historia- 
rom libri qui supersunt ete. "Isaac. 
Casaubonus recenstit, latine vertit 
et commentariis illustravit. . Accedit 
Aeneae commentarius de toleranda 
obsidione. Paris. 609. fol. — Poly- 
bii etc. interprete Isaaco Casaubono. 


Jacobus Gronovius recensuit et Ca - 


sauboni aliorumque vir. doct. suas- 
que notas adiecit, Accedit 'Aenede 


 commentarius de tol. obsid. T. I— 


II. Amst. 1670. 8. Diefe Gronovfche 
Ausgabe it nachher verbeſſert herauege⸗ 


geben worden von Ernefti. Lripg. 1764. 


s.m. T. II. Die neueſte und vor: 
süglichte Ausgabe iſt von Schmeinhäns 
fer beſorgt worden unter bem Kitel: 


‚Norv2is — Polybii Megapolitapi hi- 


storiarum quidquid superest, Recen- 


( 598 ) 


Polybus 
stit, 'digessit, emendatjore imern 
tione, varietate lectionis, adn.a 
nibus, indieibus illustrarit Jobs 
Schweighäuser, Lipsiae ı7lo - 
8m. T. VH. Don den velın 
gangenen Schriften des Polybin 
nen nnd die Alten feine Bicarırı 
Philopömen in 3 Büchern ; feine ) 
mentar de acie instimenda; | 
Gefchichte des Numantinifhen 2 
feine Briefe an den Rhodier Ser 
die Lage Laconiens; feine Abhen 
dab Die heife Zone Hemahat v 
Fabr. Bibl. Gr. IV. p. 515. ed} 

Polybius, eim reicher Acgen 
Theben, Gemahl der Alcandra, © 


die Helena befchenfte.e. Hom. 0 
ı26. 


Polyboea, eine Schmeiter dei ! 
eintb, welche als Jungfrau farb. ’ 
Altare des Hyaciath zu Epatı 
man eine Vorſtellung, wie fir m 
Bruder von, den. Parcen, Ha, 
Venus, Minerva und Diane ii 
Himmel : erhoben, wurde, Pau: 
C 1Q. i 
. Polybotes, einer von den Git 
welche im. Goͤtterkriege vom Nr 
die Flucht geichlagen, und ind Den 
jagt wurde. Nach dem Polpkotes 1% 
derte er.eim Stück vom der Sail I 
welches ihm bedeckte und zur Ari ® 
foro8 ward. ‚Apollod. I. 6. 2; Sr 
Byz. in Nugvpas ; Strab. XI, p® 

Polybus, ein - König von Kr 
welcher mit: feiner:Gemahlin Pr 
den Dedinus: aufergog, Apoliod. = 
57. ©. Oedipus. 

Polybus, sin Freier ber Pie 
welcher 'von . dem Hirten des UF 
Eumäus getödtet murde, Hom E 
xX- v. 243 umd 284. 

Polybus, ein Sohn bes Merk # 
der Euböa, nach Einigen der Bar” 
Meergottes Glaucus. Nat. Com. 1} 
c, 5. 

Polybus, ein. Sohn des Mat" 
ber Ehtbonppbile, König von EM 















-Polybus. 


» Dochter Lyſianaſſa gab ee bein 
8 zur Gemahlin. Als Adraft vom 
3 war vertrieben worden, nahm er 
ei ſich auf, und uberließ ihm nach 
n on das ſievoniſche Reich. Baus. 


en von Einigen auch Polybius 
mt, ein griechiſcher Arzt, und 
siegerfobn des Hippokrates. Ariſto⸗ 
legt ihm das Buch von der menſch; 
Natur bei, welches unter dem 
en. des Nippofrates noch vorhanden 
Sprengels Sr d. Mediein I. 
68. - 
Iycaon, ein Sohn bes Leler,. und 
er des Myles (f. Lelex),. - Dem 
:$ überließ er das. Koͤnigteich Laco⸗ 
und: lebte ala Privatmann. Da 
aber feiner Gemahlin Meſſene, des 
sas, Königs von Argos, Tochter, 
gefiel, fo beredese fie ihn, ſich des 
greichs Meflenien. zu 'bemächtigen, 
von ihr den Namen erhielt. ‚Patıs, 
sen. CC. 1s 
Iycaon,.ein Sohn des Butes und 
ahl der Evaͤchme, des Hyllus Toch⸗ 
und des Herkules nina ‚Paus. 
sen GG. 1. 
lyvaste,. eimes Tochter des ngäut, 
e ben Icarius geheirathet, und mit 
die Penelope gejeugt * ſoll. 
b. X5Pp- 461. 
Heane, : eine Tochter der Nefior 
der Anaxibia. Od. y.,464; Apul- 
19 Delemach foll ſich mit 
verniäbte,, und ben Porſeptolis mit 
gezeugt «haben. Aesiod. .ap. Eu- 
1. ad: Hom,. Od. m. 120. ° 
obyeleeus, von Lariſſa, ein. Gefchicht: 
ber, Der in ‚feiner Gefchichte auch 
Thaten Aleranders erzaͤhlt au baben 
int, wie aus Ahen. All. p. 539 
lets Einige glauben, dab er Den 
ander auf feinem indifchen: Feidzuge 
eiter habe, - Aush Strabe XI. p. 
; XVI pm 728; Aelian. asim, 
le. 41; Plin. XXXI. 2, 4. € 
2 ibn; doch Jefen hier einige Poly- 
Lug, — Noch gab es, einen feilis 
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"si Ena excogitässe. 


N 


Polycletus 


ſchen Geſchichtſchreiber dieſes "Nantes, 
der um Ol. 93 lebte.  Fabr. Bibl. Gr. 
III. p. 49. ed. Hal. 

Polycletus, ein berühntter griechifcher 
Bildhauer und Baumeiſter, aus Sicyon 
gebürtig, der im Zeitalter des‘ Perikles 
lebte. Er anbeitete als Bildhauer in 
Marmor und Er, und fein Ruhm übers 
traf in mianchen Fällen noch den des 
Vhldias, deſſen Mitfchiler er bein Age 
tades war. Mach Plin. XXXIV. 18 
vollendete er bie Bildnerkunſt, welche 
Phidias zum richtig gelehrt hatte. 
Sein: größtes MWerdienft if wahrſchein⸗ 


th, daß er die Verhaͤltniſſe bei menſch— 


lichen Körpern zuerſt auf gewiſſe Regeln 
gründete. Dieſe tiug er nicht allein in 
feinerı Buche von ber Bildnerei vor, 
fondern zeigte bdiefelben auch in einer 
nach ſeinen Regeln der Proportion ver 
fertigten - State, meiche die Künfter 
den Kanon nannten. S. Canon.“ @r 
gab den Bildſaͤulen eine gefälgene Stel 
lung, als die Künfiler vor ihm. Dieſe 
ließen fie anf beiden Fuͤßen ruhen, Po— 
Inkler aber nur auf Einem Füße ſeñſte— 
hen, indem; er. dem andern eime etwas 
naläffigere Stellung gab. So iſt naͤm⸗ 
lich ſehr wahrſcheinlich zu Heifieheh, 
wenn Plinius 1; ſagt: rium 
eiusdem, ut uno crure insisterent 
Dadurch ward die 
Eteiung ledhafter, und viele ſchoͤne 
Theile wurden fichtdar. Die Alten biel 
ten feine Werke fehr hoch, und fehten 
fie wegen ‘der fleißigen Audorbeitng 
und. Würde über die Werke aller andern 
Künfiler. Quinct. X. c. 10. 6. 6. 
Als Hipponicus, einer ber vornehniſten 
arheniihen Bürger, feinem Waterlande 
eine Bildräule weiben mr'te, rieth man 
ibm, ‚fie vom Volpkiet verfertigen zu laſ 
fen. Das werde ich gewiß nicht thum 


antwortete er, allen Rubm wuͤrde dann 


der Küınfier davon tragen. Doch fand _ 
man auch Einiges an ibm zu tadeln. 
Sein deal für Götter erreichte nicht 
die Erhabenheit des Phidins. Auch bil: 
dete er die Menfchen mach einem zw 
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ſchoͤnen Ideal, und war daher gluͤcklicher 
in. Abbildung junger, als alter Perſonen. 
Nach Varto ap. Plin. waren feine Fis 
guren viereckig, d. h. etwas fchmwerfällig, 
er nahm alſo wahrſcheinlich die Propor⸗ 
tionen zu kurz, und alle ſchlenen nach 
Einem Modell gemacht, es fehlte ihm 
alſo an Mannigfaltigkeit. Er war ſich 
indeſſen bewußt, daß er die hoͤchſte Voll⸗ 
kommenheit der Kunſt noch nicht erreicht 
hatte. Daher ſetzte er unter feine Bild⸗ 
fäulen nur: Polyelet arbeitete fie, 
um den ‚Mangel ihrer gänslichen Moll 
endung anzeigen, ſtatt daß andere 
Kuͤnſtler darunter ſchrieben: N.N. bat 
fie gearbeitet. Er börte Anderer 
Meitung und Urtheil an, mußte es aber- 
zu würdigen. Einſt machte er zwei Bild⸗ 
fäulen von dem naͤmlichen Gegenfiande, 
die eine in Geheim, bloß feinem Genie 
‚ und den Megeln der Kunſt folgend, bie 
andere in feiner offenen Werkſtatt, wos 
bei er änderte und beſſerte, fo. viel ihm 
ur immer Andere Rath gaben. Als 
fie fertig waren, ſtellte er fie öffentlich 
aus. Die legtere erregte allgemeines 
Gelächter, die erfiere allgemeine Bewu⸗—⸗ 


derung, und nun fprach er: Gebet! 
Dies ift euer Werk, und dies ift meines, 
Ael.. I. XV. o. 8. 


Von den Werken des Polyelet, die 
meiſtens aus Bronze waren, werden vom 
Plinius und Pauſanias mehrere ange 
führte. Die vornehmſten davon find: 
ı) Ein Diadumenos, ein fiegender 
Kämpfer, der fih die Binde’ ſelbſt um 
das Haupt bindet, von ſehr vollendeter 
Arbeit; er wurde mit 100 Talenten bes 
zahlt. — 2) Zwei Doruphoren oder 
Spießträger, als männliche Juͤnglinge; 
der eine Davon mar der fogenannte Ca— 
non (f. dieſ.) — 3) Ein ’Aro£uo- 
pevog, eine ſich im Wade reinigende 
und frottirende muünnliche Figur, — 
4) Zwei "Agroayadıgavres, Knaben, 
die. mit Wuͤrfeln fpielten, Nach Plis 
nius befanden fie fich su feiner Zeit in 
ben Bädern oder im Atrio des Situs, 
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5) Ein Merkur, der ſich na 
hie, und ein Herkules, ei 
Kom befand, nad deffen aid Ci 
Orat. 11. c. 16. gebentt. 
Kanephoren code 
bei den myſtiſchen Proceſſ 
finien, Panachenden u, ſ. m. 
sen zu Meffina im einem $ 
7) Eine Quns wel 
*fcher Größe gu Atget. 6 
s) Eine Amazome. Lo vn 
tempel zu Epbefus, melde 
Arbeiten des Polpklet den er 
erhielt. 9) Ein Jupiter Bi 
u Argos, an) Marmor, 
: Auch ald Baumeifter war 
ruͤhmt. In dem heiligen 
Epidaurus war das praͤchtice CE 
bans von ihm erbauer worden, I 
be dabei eine ſehr ſchoͤrt 
Rotunda, welche in der Filet. 
ler Yaufias mit Gemälden zii 
Den Namen Polyklet fehl 
noch zwei andere ſpaͤtere Dil 
der ıo2ten und 155ſten Ol. © 
Handb. d. Arch. &. 2; m 
UI. S. 451; Anach. Ri 
260 ⁊c. 27% . 
‘ Polycraues, ein beräßune 
von Samos, der zur Zei 
und Kambyſes lebte, nabaad 
3452 bi6 3462 regiert. & 
Sohn des Aeaces, ein Marn 
Faͤhigkeiten, und im Beſge 
dentlicher Reichthuͤmet. DIE 
in ibm den Wunſch, ſich ber? 
über das vorher freie Cam 
mächtigen, und er Fam udn 
nige Jahre nach feines Dan ® 
mit zu Stande. Zuerk 1 
bei dem Wolfe. dadurch 
chen, indem er feine Li ; 
anwandte, bemfelben prächtige 
iu geben, es zu befchenkan Ei 
Notbleidenden beizufieben,. ® 
nen Zweck, wie er melafbin 
batte, ſo ‚eröffnete. er- fein 
Pantagnoſtus und. Gpioion IM 
und erbot fich, die Hersihat 
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heilen, wenn fie ihm beiſtehen woll⸗ 
Sle verfprachen dies, und mach— 

fi nun einen. gemeinfchaftlichen 
sang, An einem Seite der Juno 
den die um den Tempel der Göttin 
ammelten Samier von einer Parthei 
Volykrates überfallen, und viele ge— 
et, waͤhrend Andere fich der Burg 
palaͤa bemächtigten. Hier verthei- 
ten fie fich gegen die aͤußerſten Be 
bungen ber Samier, bis Polyerares 
: Berfiärkung von dem Tyraunen zu 
xos, Lysdamis, erhielt, mit deren 
fe er ſich zum Seren der. Anfel 
chte, und feine Gegner entweder wer: 
nte oder binrichtere, feine Sreunde 
er mit den wichtigften Aemtern be 
ate. Die Inſel wurde num unter bie 
: Brüder getheilt, aber bald ließ Po- 
ates den Pantagnofius toͤdten, und 
bannte den Eylofon. Er war nun 
in Herr der Inſel, und um fich den 
fig der Herrſchaft zu fichern, fuchte 
bald das Volk burch Zeile und 
yaufpield einsmfchläfern, bald. durch 
ruſamkeiten in Unterthaͤnigkeit zu er; 
ten, oder es durch Anfuͤhrung zu 
nzenden Eroberungen zu betäuben, 
+ duch harte Arbeiten das Gefühl 
ter. Kräfte zu laͤhmen. Er- bemeifterte 
der Einkünfte des Staats, bisweilen 
b gar des Eigenthums von Privat; 
fowen, und fchüßte fich gegen üffent- 
e Gewalt durch Leibtrabanten umd 
e Schaar fremder. Krieger, die er in 
ib nahm. Wald war er auf Mittel 
acht, feine Herrſchaft sn erweitern, 
ı dem Ende ſchloß er ein Freund» 
aſtebundniß mit dem danptifchen Kö: 
ve Amafis, damit dieſer feinen Erobe 
agsplanen wicht hinderlich ſeyn möchte. 
eide Fürften fandten fich Geſchenke, 
nafis unter andern dem Polycrates 
ei hölzerne Bildfäulen, welche nach zu 
erodots Zeiten. in Games an ſehen 
en. Mun rüßete er eine Zlotte von 
o Ruderfchiffen aus, die er mit aus 
isfenen Truppen beſetzte,  bemächtigte 
d bamit der Herrſchaft zus See uud 
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‚TChegbog mit einer Lyra gravirt, 
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mehrerer benachbarten Inſeln, auch eini- 
ger Städte auf dem feſten Lande von 
Alien. Aus Furcht vor feiner Mache 
unterwarf fich ibm fah alles freiwillig, 
nur die Leebier magten es, einen beden— 
genden Widerſtand zu thun, murden aber 
sur Eee völlig gefchlagen, und verlor 

eine Menge Gefangene, die Polyerat 

ig Ketten legte, und fie zur Berfertis 
gung eines tiefen und weiten Grabens 
um die Eradt Samos gebrauchte, weh 
che er überhaupt fo fehr als möglich zu 
befefiigen fuchee. Seine Zeldherren hat 
ten von ihm den gebeimen Befehl, ihm 
nicht nur die Beute feiner Feinde, fon- 
dern auch die von feinen Freunden und 
Yundesgenoffen zu überbringen, welche 
dann bei ihm darum anfüchen mußten, 


und fie aus feinen Händen als ein Zeis 
‚chen feiner Zuneigung oder feiner Groß 


much wieder erhielten. Das aufferors 
bentliche Glück des Polyerates bei allen 
feinen Unternehmungen bewog feinem 
Freund Amafis, ihn in einem Briefe zw 
warnen, daß er fich nicht durch daſſelbe 
sum Stolz und zugroßem Vertrauen 
auf die unbefändige Goͤttin verleiten 
laffen möchte. Die neidiſche Goͤttin, 
fagte er, duldet es nicht, dab es einem 
Sterblihen immer und ohne Gtörung 
mohl gebe, Suche dir daher Kummer 
und Unfälle zu verfchaffen, um fie der 
eigenfinnigen Gunf des Schickſals ent 
gegen zu ſetzen, damit dieſes micht eins 
mal dich au tief von deiner Höhe herab» 
fioßen möge. Polyerates gerieth dureh 
diefe Worte in Umrube, und beſchloß, 
durch eine Aufopferung, melde ihm eis 
nige Kränkung verurfache, fein Gluͤck 
noch feiter zu gründen, Er hatte einen 


koſtbaren Giegelring, einen Gmarasd it 


Gold gefaßt, und von einem Kuͤnſtler 
Dies 
fer war ſein liebſtes Kleinod, da. bie 
Kunft, in Steine zu graben, bei "den 
Griechen siegt mach im ihrer Kindheit: 


“mar; dennoch befehloß er, fich deſſelben 


zu berauben, fuhr in einem Schiffe aufs 
Meer, warf ihm ‚hinein, und kehrte num 
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vom Betruͤbniß über dieſen Merluft jur 
ruͤck. Allein einige Tage darauf machte 
ibm ein Fiſcher ein Geſchenk mit einem 
Fiſche von auferordentlicher Größe, und 
als dieſer gumasrichtet murde, fand man 
in feinem Pauche zum Erflaunen aller 
8 Siegelring Des Königs wieder. 

ah PDlinns XXXVI. c. ı. mar der 
Stein des Knges ein Sardonyr, und 
man glaubte, daß er nech in dem Tem— 
pel der Eoncortfig u Rom aufbewahrt 
würde, wohin ibn Augaft gefchen?r hat: 
te. Volyerotes meldere nun den Morfall 
dem Amaſis, der aber dadurch bewogen 
wurde, alle Gemeinfhar mit einem 
Manne aufıuheben, der von den Göttern 
gerrif noch gu einem fehr großen Un— 
gluct beſtimmt märe, 

Polycrates ſchleß num mit dem perſi— 
ſchen Koͤnige Kambrſes ein Bundniß, 
und vermege des Vertrages überließ er 
ihm eine Flotte Bon zo Knderfihrffen zu 
Fine Fuge gegen die Agyrter. Diefe 
Schiffe defegte er vornamlich mit folchen 
Samiern, denen er rrolmtiomäre Abfich: 
ten zutrauete, und erfichre den König 
insg:b-im, diefe Ce t: nie mieder in ihr 
Vaterland juruckzuſchiek · n. Allein fie er 
fuhren feine Abſicht, und beſchloſſen, ihm 
zuvorzukommen, und ihr Vaterland von 
einer ichändlichen Sclaverei zu befreien. 
- Start nach Aegurten zu gehen, Fehrten 
‘fie nach Samos mm, landeten daielbft, 
murden : aber zurüͤckgeſchlagen. Nun 
nahmen fie zu den Lacedaͤmoniern ihre 
Zuflucht, bei denen fie Huͤlſe fanden. 
Auch die Korintber, um fich megen al 
ter Beiridigungen an Samos zu rächen, 
fanden ihnen bei, und fa erfchien eine 
maͤchtige Flotte vor der Hauptſtadt der 
Inſel, welche aber fo muthigen Wider 
fand fand, daß fie nach mehrern binti, 
gen Känpfen die Belagerung mieder 
aufheben und abtieben mußte. Poly— 
erates fchien jene nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen zu baben ; alle Jahre feiner Res 
sierung, faft alle feine Unternehmungen 
waren mit Glüc bezeichnet; feine Voͤl— 
fer hatten ſich am das Joch gewoͤhnt, 
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und prieſen fich gluͤcklich mesen I 
Eiege, wegen feiner Pracht, wen 
von ihm auf ihre Koften aufeih 
ſteljen Gebäude, Er ſelbſt dadır 
mehr an jenen Brief des Amer, 
bald nach dem Ab;uge der Lacıhimn 
fing er an, den vermegenen Pius s 
fen, ganz. Jonien und die afaniaır 
fein feinem Zepter gu unterm 
Schon hatte er ein gabireider Kr 
die Beine gebracht, umd eine Flat | 
geräftet, welche noch te auf den ü 
ſchen Meere gefehen worden mit, 
fein bieheriges Giuck ihm af m 
den Rücken mandee, und ibs m 
fchrecklicher ſtuͤrzte, je höher ed ie! 
ber gehoben hatte. Der: verfilhe | 
trap Drötes von Sardis laute | 
von ihm beleidigt, und befchiof, | 
für am ihm u rächen. Er did) 
tem ah den Polycrated, Lieh m H 
Allianz zur Eroberung : Jon " 
große Summen Beldes anbiern, © 
er votgab, daß er gegen Kambrid, | 
ibm molle ermorden laſſen, fid wi@ 
wole, und dazu auch feinen Bi 
drauche; mm Die Allianz jpoifden 
vollends zu Stande zu bringen, ® 
Polyerates za ihm nach Bari 
men... Ungeachtet‘ alle feine fm 
und ſeldſt ein Traum feiner Zodte | 
abriethen, der Einladuug des Ei 
in’ ſolgen, fo ſegelte er dad aut m 
Schiffe nad) Magneſia ab, marı U 


in Verhaft genommen, und ai“ 


ſchmaͤhlicht Art gefrengige. Nas ©” 
rius Marimus (VE c. ul) me 
cero de fin. III. geſchah die u 
auf dem Berge Mycale in Janin," 
Inſel Samos gegenuber... Geist" 
jahr füllt um 522 vor Ehr. 8 ? | 
230, Ol. 64. Weber. den Eharn® 
Potperates find Die alten Cute“ 
fehr uneinig. Diodor und auden 
dern ibm als einen: der "granamim “ 
vannen, Herodot aber erzähle im # 
manche Züge des Deſpotiemus m 
fpricht aber auch auf der aaden &* 





von der Grüße feines Beifter, mon 1° 
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lichen Talenten, und > feinem Edel: 
be. Vielleicht kommt wirklich vie 
Böfe, nad man von ihm erlaͤhlt, 
die Mechnung mancher zu heftigen 
heitsenthuflaiten. - In ber That 
mt Samos bei feiner Menierung fich 
t übel befunden gu haben; wenig, 
3 it gewiß, daß er fih aus allen 


ften: befirebte, es zu einem hoben 


de des aͤußern Wohlſtandes und der 
tur au erheben, indem er die Stadt 
einer Menge vrächtiger Gebäude 
rückte, und keine Koſten fparte, um 
de Künftler und Gelehrte ins Land 
neben. Er verfangmelte um je 
fon die gebildetefteh Männer, und 
e nach Athenqaͤus IR. 2.. eine trefflis 
Bücherfammlung a, welche die 
nfen Werke des menfchlichen Geiftes 
ich jaßte. Unter den Gelehrten und 
nen Geiftern an feinem "Hofe find 
hageras und Anacreon die wichtig— 
Den erſtern empfahl er aufs ans 
aentlichfte dem Könige Antafis von 
opten, als er feine Nelfe dabin an: 
en wollte. Nach feiner Rückkehr 
: hatte der Piilofoph feine Dem 
sat ſo geändert, ' und’ die Zreiheit 
hreärinerifch lieb gewonnen, daß er 
Deſpotie des Molyerates nicht mehr 
ertragen vermochte, Samos verließ, 
ſtch nach Unteritalten begab. Ana 
n aber blieb immer der Lichling 
Fuͤrſten. Er fang anf feiner Leier 
Vegeifterung den Ruhm und bie 
enfchaften deffelben, und brachte An⸗ 
h und Scherz nach Samos. : Poly: 
8 machte fich auch dadurch um 
mos verdient, daß er aus mehrern 
dern Hausthiere dahin bringen ließ, 
it fe ſich daſelbſt fortpſlanzen und 
Felfüſtigen möchten. So verſchrieb 
Hunde aus Epirus und Lacedaͤmon, 
weine aus Sicilien, Ziegen aus 
round Naxos, Schaafe aus Milet 
Athen: Dagegen aber beſchüldigt 
"ih auch, daß er aflatifche Ueppig 
nach Samos verpflanit babe, Im 
Des wurden ausgeeichnet ſchoͤne 
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‘eine: noch - lebende 
Klanen, welche er aber, da fie ihn biß, 


and davon flog, 


% 


Polydamas. 


Mädchen an einem Drt verfanmelt ge⸗ 
‚halten, um bie Freuden der Tafel und 
die verfchiedenen Arten der Wolluſt im 
hoͤchſten umd ausgefuchteften Grade gu ' 
genießen. Solche Geſellſchaften num 
wurden. auch in Samos errichtet, und 
ein hoher Grab der Ueppigkeit verbreis 
tete fich unter alle Klaſſen der Einwoh— 
ner, Allg. Weltg. VI. 6.8837 ꝛc. 
Anach. Reif. VI. ©. 246 ıc. 417. 
Polyctor, ein Sohn des Aegyptus 
and der Caliande. Apollod. II. ı. 4. 
Polyctor, ein Sthacenjer, "der auf 
Ithaea mit dem Ithaeus und Neritus 
einen Brunnen gegraben hatte, aus dent 
die Einwohner iht Waſſer holten. Um 
den Brunnen gruͤnte ein Erlenmald, und 
das Waſſer kam aus einem Felfen her 
ab, auf ben. ein den Nymphen geweihe⸗ 
tst Altar fand, mo die Reiſenden vems 
felben opferten. Hom. Od. €. 405. 
Polydaemon, nah Ovid. Met. V. 
v. 85, ein Nachkomme der Semiramis, 
welcher dem Phineus gegen den Perſeus 
beiftand, aber von dieſem getoͤdtet wurde. 
Polydamas, ein Sohn des Panthus 
und der Phrontis, und Bruder des Eu; 
vrhorbus und Hyperenor. Hom. Il. p 
403 m 8063 ẽ. 444 u. 516. Er 
war ein angeſehener Trojaner, Flug nnd 
tapfer, der bei Beſtuͤrmung der griechi— 
ſchen Verſchamungen ſehr an Rath 
ertheilte, uad mie dem Heece md de 


briones die erſte der fünf angreifenden 


Kolonnen gegen die D: rſchan ſimgen af: 
führte, Hom.Il, .. 49 eilt.” Ver war 
auch ein Deuter des Durch ProNiaen 
ſich verfündenden Willens der Gdrtek 
Denn als die Kolonnen gegen die Mer 
ſchamung marfhirten, io floa ein Adler 
son. der linken Geite herbei, und bielt 
Schlange in dem 


gerade über Hectors Kolonne falten Lich, 
Polydamag machte da, 
von die Anwendung, daß zwar die Dyos 
janer die Verſchamung durchbrechen, 
und die Griechen zurilchtreiben wuͤrden, 
daß ste aber mit großen: Verluſt mieder 


“ 


Polydamas 


würben zuruͤckgeſchlaaen merben, uud da⸗ 
ber das ganze Unternehmen lieber aufs 
geben folten. Aber Heetor folote ihm 
sicht. Ham: Il, ga, 196. - Ferner rieth 
er, als die Troer fich zerſtreueten, und 
im Kampfe ermatteten, Die vornehmften 
Helden auf Einen Punet zu verfantmeln, 
und darın folate ibm Hector. I. v. 
725. Dann deckte er den vom Aiax 
niebergewerfenen Hectot CI. &. 425.) 
und ertegie fintt des Niar Dileus, 9% 
gen den er feinen Spieß gerichter, den 
Prothoenor, Mee ſteus, Otus Enllenius 
und Peueleus. Er war ein Buſenfreund 
dee Hector, und mit ibm in Einer 
Naiächt geboren. As Achilles wieder 
unter den Kaͤmpfenden erfchien; rieth er 
dem Hector, ſich innerhalb der‘ Mauren 
zu vertbeidigen, aber Ddiefer folgte ibm 
nicht Houm, Il. 0. 249, 285 Nach 
Dict. Cret. IV. c. 7. wurde er vom 
Aıar erlegt, nachdem er noch das nach 
Memnons Tod in Unordnung gerathene 
Heer wieder in Ordnung gebracht barte, 
Nach Dares Phryg. c. 41. foll er dig 
Belagerung überlebt, und mit dem Ye 
neas, Antenpr und andern Troja an die 
Gri chen verrathen haben. Herm. Moth. 
I. ©. 235; Hed. Lex. 
“ _ Polydamas, ein wegen feiner auffer, 
ordentlichen Stärke berühmter Athlet 
aus Seomſſa in Theffalien, der Sohn 
eines gewiſſen Nicias. - Seine, große 
Stärke machte ibn zu einem der ber 
rüpmtöffen Pancratiaften, ber mehrere, 
maleain den olympifchen Spielen dem 
Sieg davon: trug. Auf dem Berge 
Diympus erlegte er ein einen ungeben- 
sen Löwen. mit bloßen Fauftichlägen,, da 
er gerade nicht bewaffnet war. Ein am 
dermal pacte er einen wuͤthenden Stier 
bei den Hinterfüßen, und diefer konnte 
fih nicht anders losreißen, als daß er 
den Huf feines Fußes in der Hand des 
Athleten lief. Die mutbisften Pferde 
Fonnten einen Wagen nicht fortbringen, 
wenn er ibn binten mit Einer Hand 
dielt. Der König Darius Nothus lieh 
ibn an feinen Hof kommen, und mit 


gr 
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Polydeotes 


drei Perſern von ber Schaar bi 
fterblichen zugleich kaͤmpfen, aber 
fchiug fie alle drei, An dem Fui 
feiner Bildfäule su Olympia mare 
Thaten ausgehauen. Paus. EL 
& 5 Sein Lebensende mar 1 
Einft sing er mit feinen Geſaͤd 
eine Berahöhle, um fich im ihrem 
ten zu erfrifchen. Der Berg ü 
nen fing an einzuſtuͤrren. Die ' 
entiohen in der Geſchwindigken 
Indamas aber wollte den Berg ı 
nen Haͤnden fügen, und wurde | 
gedrückt. Paus. L.c. Nach Da 
Vi. c. 27. rühmten fih Die 9 
daß Polydamas von einem ibrer 
leute Promachus in dem olom 
Spielen fei überwunden. worden. 
diefer Angabe entfpringt vinige 3 
denheit über das Zeitalter des 
mas, denn nach oben foll er zu? 
ten des Königs Darius Neothu 
baben, der ungeſaͤht 60 jahre ı 
lipps Tode regierte; Promade 
mar ein Zeitaenoiie Alexanders. 
Reif. IH. ©, 401. 429; Vie 
cycl. d. Leibesub. 1. &. 107. 
Polydamna, die Gremablin 1 
gypters Thoon, melde der Hd 
beruhigende Wunderkraft des 
kennen lehrte, und mie man ed 
Zranfe vermifchen muͤſſe. Has 
d- 228, | 
Polydeotes, ein Sohn beii 
und der Nymphe Mais, und Bei 
Dietye, Apollod. I. 9. 6. 
berefchte die Infel Seriphus alt 
und ald Dierys die Danae mit 
gen Perieus aufgenommen haut 
liebte er fich leidenſchaftlich in # 
bot alles auf, um zum @emi 
Meise su gelangen. Damit ih 
ſeus nicht bindertich ſeyn :mäh 
ſchickte er ihn fort, das Haut} 
dufa zu holen. In deffen Abe 
Fonnte ſich Danae niche auder 
nen Berfolgungen fchüsen, ald- 
iu einem Altare der Götter ibrei 
nahm. Als Verſeus zuruͤck kam; 


Poiydectes 


ie für die ausgeſtandenen Leiden da, 
h, daR er den Polydectes mit feinen 
tem vermittelt des Medufenbauptes 
teinerte, und an feiner Statt den 
tys zum Könige machte. Apollod. 
4 1. 35 Ovid. Met. V. v. 
; Lact. Plac. Narrat. V. fab, 2. 
PP Andern machte Polybretes Die 
nae wirklich zu feiner Gemablin, ließ 


Merfeus im Tempel "der Minerva 


gut erjiehen, und verfühnte in der 
ze ihm und feine Mutter mir dem 
find, farb aber bald darauf. Hyg. 
. 63. Die Geichichte des Polydectes 
de oft auf das Theater gebracht. 
rer andern ſchrieb Wefchylus ein 
werſpiel Polydeetes. 

'olydectes, einer von den so Soͤh⸗ 
des Aegyptus. Hyg. fab.. 170, 
Aegyptus und Danaides. 
’olydora, eine Tochter des Nereus 
) der Doris. 
Nereides. 
’olydora, mach einer. verfälfchten 
elle bei Apollodor Ill. 13. 4. Die 
chter det Perieres, und Gemahlin deg 
end. ©. die Bemerkungen bed Hrn. 
Heyne unter dem Art. Peleus. 
olydora, eine Tochter des Peleus 
) der Antigone, welche mit dem Fluß⸗ 
t Spercius den Meneſthius zeugte, 
ddaun ben Borus beirathete. Hom. 
r. 175: Borus war ein Gohn des 
rieres, und Meneſthius eigentlich des 
mE Sohn, den man aber für einen 


In des Flußgottes Sperchius hielt. 


Heyn. ad Apollod. 793. 
Polydora, nad) Einigen die Gemah— 


des Anhareus, und Mutter des Lyn⸗ 


4, das und Piſus. Sonſt heißt 
fe gemöhnlich Arene, des Debalus 


schter. Not. Heyn. ad Apollod. III. 


. 3: Pp 603. 

Polydora, eine Tochter bes Daraus, 
d Mutter des Dryops vom Finfgorte 
perchiug. Schol. Apollon. I. 1213; 
st. Liberal. 32. Not, Heyn, ad 
pollod. p. 794 | ’ 
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Hes. Tlieog. v. 354° 


/ 


Polydorus . 


Polydora, eine berühmte Amalout 
bei Hyg. fab. 163. 

Polydora, die Zochter des Melenger 
und der Kleopatra. Sie heirathete den 


Prorefilaus, und nahm ſich nach deſſen 


Tode dad geben. Paus. Messen. c. 2. 
And.re eizählen dies” von der Laodanıia, 


des Acaſtus Tochter, Kulın. ad Paus. . 


ı © 

Polydorus, ein Sohn des Arifiäus 
nnd der Autonde, einer Tochter des 
Cadmus. Hes. Theog 975. Er fämpf: 
te mit bei den Leichenfpieien des Ama 
eyneeus zu Birpralium, wurde aber vom 
Meftor im Speerwerſen bejiegt. Elom. 
u. V. 658: Herm. Myth. I, ©. 143. 

Polydürus, ein Sohn des Hippome 
don und der Evanippe, einer von dem 
Epigonen. Hyg. fab 71. ©. Epi- 
goni. 

Polydorus, ein Sohn des Cadmus 
und Der Harnionia. Er ward nach dem 
Vater König von Theden, und jeugte 
mit der Nycteis Den Labdacus, der noch 
fehr jung war, als Polydor farb, weis 


wegen er die Regierung des Reiche und - 


die Bormundfchart über feinen Sohn 
dem Nyeteus anvertsaugge. Apollod, 
11.4,2u.5 Dan jebe jene Ge—⸗ 
ſchlechtsfolge unter Cadmus im Nach⸗ 
trage. 
Polydorus, der juͤngſte Sohn bes 
Priamus, von der Laothoe, und Bruder 
des Lycaon. Er war der Liebling des 
Vaters, umd sollte daher an den Gr 


fechten gegen die Griechen keinen Au— 


sheil nehmen; dennoch mifchte er fich 
mit in die Glieder. Er war ein ſehr 
fehneller Eäufer, doch aber wurde er vom 
Achilles mitten im Laufe getödiet. Hom. 
Il, v. 407. Aus friner Geſchichte bildes 
ten die ſpaͤtern Dichter eine ganz ans 
dere. Diyibe. Nach Hysın fab. 109, 
wurde Polydor vom Priamus und Der 
Heeuba, weiche von mehren als: feine 
Mutter genannt wird, um fein Leben 
ber dem unge viffen Ausgange des Krie— 
ges mit den Griechen zu fishern, sum 
Polymneſtor, einem Könıge von Tyra— 


n 


\ 


Po)lydorus 


cien, ber feine Schweſter Iliona gehei⸗ 
rathet hatte, und mit ihm der größte Theil 
ibrer Schaͤtze geſchickt. Iliona hatte auch 
een Kaaben, Deiphtlus genannt, der 


mit dem Polydor gleiches Alter baste, 


und ihm ſehr aͤhrlich war. Aus Liebe 
gegen ıbren Bruder faßte fie den Ent: 
fehluf, die Namen der Kinder zu ver 
taufchen, und ihren Gemahl zu üterres 
den, daß der wirfliche P-Inder fein 
Sohn Deiohilus, und Diefer ihr Bruder 
Polybor wäre. Der Plan glüchte nach 
uni. Als nun in der Folge Die 
Grieben, aus Hab gegen die Familte 
des Priamus, Gefandte an den Poly 
miefior abichichten, und ibm Agamenımong 
Tochter, Electra, jur Gattin, und große 
Schaͤtze anboten, wenn er den Polydor 
tödien würde, und er dieſen Vorſchlag 
annahm; fo mard fein eigener Sohn 
das Opfer feiner Graufamfeit. Indeſſen 
vermutbete der wahre Polydor, daß Po— 


Inmnefior und Iliena nicht feine Eltern. 


wären, und ging daber nach Deinbi, 
um das Orakel um feine Abſtammung 
zu befragen. Die Antwort defielben, 
daß feine Vaterſtadt verbrannt, fein Bas 
ter g.töbtet, und feine Mutter eine Sela—⸗ 
vin wäre, befiätigte feine Zweifel, ohne 
ihm doch über das, was er willen woll⸗ 
te, Auckunfe: gu geben, und er drang 
daber in 9 Ilibna ſo lange, bis dieſe 
ihm die Wahrheit entdeckte, und ihn 
zugleich beredete, den Polymneſtor u 
blenden, und dann zu tödten Beide 
vollfuͤhrten dieſen Plan, und rächten- fich 
fo für die Grauſamkeit deffelben. Die 
Tragiker erzählen jedoch diefe Geſchichte 
ganz anders, Mach Eurip. Hecnb: v. 
21. wurde der wahre Polydor vom Vo; 
lymneſtor getüdter, um fich feiner Schaͤ— 
Be zu bemächtigen, und fein Leichnam 
von einem Felſen ind Meer gefiürst. 
Um diere Zeit war gerade die juruͤckkeh— 
rende griechifche Flotte mit den gefan— 
genen Troern an der thraciichen Kuͤſte 
gelandet. _ Hecuba, den Tod ihrer ger 
opierten Tochter Polyxena bemeinend, 
ging am Ufer hin und ber, und ſuchte 
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‚während des ersten meſſeniſchen Arm‘ 




















Polydorus 


fih mit ‚dem Leben ihres —RT 
troͤſten: da erblickte fie dem im Du 
ſchwimmenden Leichnam ihres € 
(Ovid. Mer. XIII. 450 ec), & 
wie Euripides erzähle, ihre € 
ward ibm zuerſt gewahr, als fie Bu 
bolen wollte, den Leichnam der iu 
va zu waſchen. Nun faun die un 
liche Mutter auf Rache, hemmt 
Thraͤnen, und fuchte eine geheim 
terredung mit dem Polymnefor, 
dem DVormande, ihm verborgene && 
in zeigen, führte fie ibn an einem: 
legenen Ort, überfiel ibm bier mu 
Sclavinnen, und wuͤrgte ihn au 
graufamiie Arc nebſt feinen beid & 
nen. Ovid. 1. c. et Euxip. Hr 
Nah Virgil Aen. III. v. 4) eic 
Polgmnesor den Polydor mit Di 
erichießen, welche, im Köıper ie 
bleidend, zu Bäumen aus feinem &9 
empor mwuchlen. Als Aeneas bieli 
dete, und aus Unwiſſenheit einia ı 
ihnen aus der Erde rif, um fie ui 
nem Opfer zu gebrauchen ; fo fe ® 
aus Demrelben hervor, und Yard 
Grimme flehere ibn: aus dem Gral, 
möchte doch feines unglucknden © 
wandten ichonen. Nach Diet. Cret. 
0. 18, 23 et 27. wurde Molgdar m 
Poihmneſtor an die Griechen aus 
fett, weiche ihn gegen die Helma ab 
wechreln wollten, und da Priamat 
verweigerte, ſteinigten fie ıba mi 
Augen der -Zroer, 

Polydorus, ein König in Gum 
ein Sohn des Alcamenes, an 
Stamme der Agiden (ſ. Agis in de 
trage) und Mutönig des Chr 


In einer Hauptſchlacht mit den BE 
nern trug der Siugel, weiber. @ 
fuhrie, den Steg uber den femiht 
Davon, während Theopomp auf dei © 
dern Flugel haste zuruckweichen malt 
Seiner Zugenden innd jener Zap 
megen ſtaud er bei den Gparianti ? 
anperordeutlider Aczung, und ale ® 
Dusch die Hand eines angejehenen Ent 


Polydor (607)  Polygnot 


Ts Namens Polemarchus, gefallen 


(man weiß nicht, ob dieſer Mord- 


die Folge eines Privathaſſes, oder 
er mit seiner Veränderung im, der 
‚ierungsform verbunden war); fo 
e man fein Audenfen durch maunigs 
ige Ehrembejeigungen, welche. man 
erwies, Man errichtete ihm cine 
»iäule bei dem Grabe. des Oreſtes, 
die obrigkeitlichen Perionen beficgel; 
mit feinem. Bilde alle öffentliche 
orduungen. Paus. Lac. é. 3 u. 11. 
a folgte im der Kegierung fein Gohn 
vtrates I, deſſen Mitkönig der En— 
des Theopomp, Zeuxidamus, mar, 
eſſen fand der. Mörder Polemarch 
‚ auch fein Grabmal zu Sparta, ent: 
er, weil feine Teste That dad Aus 
en am vormalige Verdienſte nicht 
vertilgen vermochte, oder weil ihn 
e Freunde heimlich beerdigt hatten. 
ınfo Geſch. v. Sparta. 1. ©. 213, 


olydorus, der Name eines griechi- 


a Bildhauers, ans Rdodus gebürtig, 
mit dem Agelander und Athenodor 
Gruppe des Lascoon arbeitete. ©. 
CVOON. Pott, Arc. v Ramb. li 


olygins, ein Beiname ded Merkur, 
beiien Statue zu Korinth Herkules 
eKeule niederlegte; fie trieb bier 
rien, umd wuchs zu einem wilden 
baum vaıpor, Paas. Cor. co. zn 
mnenni ibm auch, aber vielleicht uns 
ig, PBorygims, 

viygnotus, ein berühmter griechi⸗ 
: Maler aus der fruͤhern Periode 
Kun. Er war ein Sohn des 
zophon, ‚aus Thaſus gebürtig, und 
Zeutgenoffe des Pandmus, Bruders 
Phidias, mit dem er gemieinfchafts 
an der Pocıle ju Athen malte Da 
feine Besablung für dieſe Arbeit 
n, fo beebrten ihm die Athener aus 
itbarfeit mit hospitiis publicis. 
. XXXV, s» 35. Ob er gleich 
' weit von der Vollkommenheit der 
ern griechifchen Maler entfernt war, 


fo hatte: er doch viel Verdienſt ummbie 
Fortſchritie der Kunſt. Er war der es 
fe, welcher die bisherige trockene und 
felavifche Manier verlieh, mehr Abwechſe⸗ 
lung in die Geſichtsmuckeln brachte, dem 
Mund öffnete, und die Zaͤhne hervor 
blicken ließ. Weibliche Figuren malte 
er mis Darchicheinenden Gewändern (du- 
cida -veste), und ſchmuckte ihr Haupt 
‚mit eimem ‚buntfarbigen Kepfpus, Plin. 
XXXV. c. 9. Er legte Cyharaecceraus, 
druck im ſeine Bildniſſe (Aristot. Polit. 
III. c. 5 u. 6.), und führte ſchon eine 
ibenliiche Bildung ein. . Aristor, de 
poeu c.2. Zu Athen im Tempel der 
Dibocuren war, von ihm die Hochjeit 
der Töchter des Leucippus, und nahe 
au den Propplien befand fich von ihm 
ein Gemälde, Das den Oreſtes und Py— 
lades, mie fie die Söhne des Nauplias 
ermorden, vorflellte; ein anderes hatte 
die Opferung der. Poiprena am Grabe. 
des Achilles zum Gegenſtande. Paus, 
Att. p. ı6 m 20, Ein Gemülde zu 
Plataͤa zeigte den Ulyſſes, wie er die 
Freier toͤdtet. Paus. Boeot. p. 235. 
Seine gröften Wandgeryätde befanden 
fih gu Dilpbi. S. Lesche. Das eime 
ſtellte die Einfchifftung der Griechen nach 
ber Zeriiorung von Troja, das andere 
die Reiſe des Ulyſſes nach der Unter 
melt vor. Der Beſchreibung Pau⸗ 
ſanias zufolge war in een. 
weder Plan, no Ordnung, nach Har⸗ 
monie der einzelnen Theile mit dem 
Ganzen. Jede Handlung darauf war 
einzeln, nur das hatten fie gemeinjchafts 
lich, daß fie fich alle auf Eine Haupt 
begebenheit bezogen. Auch müffen die 
Figuren ſchrecklich gehäuft gemefen ſeyn, 
und dad Ganze muß ein ſehr einfoͤrmi— 
ges Anſehen gehadt haben. Nach der 
Beſchreibung des Pauſanias har Caylus 
‚eins dieſer Gemälde zeichnen laſſen. Ei— 
nige halten aus) den Polygher für den 
Erfinder der Entaufif. Plin. XXXV. 
59. Siebenkees Handb. d. Arch, 
© 4445 Anach. Ka. J. 313 3. 1. 
©. 343 6 
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Polygonus (608) Polymnia 


Polygomus, ein &ohn bes Proseus, 
der mır feinen Brüdern Toron und Te— 
legenus den Herkules auf einen Zwei⸗ 
kampf im Ringen ausfoderte, der fie 
‚aber alle drei erlegte. Apollod. II. 


5 9% 

Polylıymnia, fiehe Polymnia; 
 Polylıymno, eine von den Töchtern 
des Deran, meldhe Andere Polyro nei 


nen Hyg. fab. 183 er ad eum Munk. 


Polyidus, ein Sohn des Coͤranus, 
ans der Familie des Melampus, und ein 
Wabrſager aus Korinth. Durch feinen 
Math gelang ed dem Bellerophon, dem 
Pegaſus zu zaͤhmen, und ibn zu befteis 
gen. Pind, ol XI. 104 Nach 
Apollodor III. 3. ı ꝛxc. Hyg. fab. 136 
et Palaeph. de incred, c:.27. machte 
er den Glauens wieder lebendig, melche 
That Andere dem Aefculap 4ufchreiben. 
S. Glaucus, Mpollodor und die ſpaͤ⸗ 
tern Dichter folgten mabrfcbeinlich dar; 
in dem @uripides, der dieſe Aufermes 
dung dem Polyidus beigeleat hätte, 
Sein Sohn mar Euchenor, der vor Tros 
ja blieb, und dem er fein Schickſal vors 
her prophezeiet hatte. Hom. Il. v. 663, 
&. Fuchenor. Sophokles und Eurıpis 
des hatten. von ihm Tragoͤdien geichries 
ben. Herm. Myth. I. S. 68; IL 
S. 114; II. ©. 685 Not. Heyn. 
ad Apoblod. p- 544 

Polylaus , ein Sohn des Herkulet 
und der Gurybia, einer Tochter des 
Theſpius. Apollod. II. 7. 8. 

Polymede, eine Tochter des Antoly- 
eus, und Gemablin des Aefon, melcher 
- mit ihr den’ Jafon zeugte. Apollod. I. 
9. 16. Der Name wird auch Polpmele, 
Polymile, Polypheme gefchrieben. Me- 
ziriec. Cum. sur les Ep. d'Ovide II. 
p- 18. Einige mennen die Mutter des 
Safon -Alcimede, Amphinome. Munk. 
ad Hyg. fab. 13.” ©. Jason. 

Polymedon, einer von den natürlis 
chen Söhnen des Priamus. Apollod. 
IU. ı2. 5. 

Polymela, eine Tochter des Neolus, 
mit weicher Ulpſſes, während feines Aufs 


Pr 


ihr Bruder Diores erbat fie U 


enthalte bei ihrem Water, einen 
ten Umgang unterhielt. Diefer 
nach deffen Abreife dahinter, fügte 
um fich zu rächen, allerlei Uebel m, 
wollte fetbt, feine Tochter töbten 
























ihm zur Gemahlin, und erbielt fe. 
then. Erot. c. 2 
Polymela, eine Tochter bes 
und Geliebte des Merkur, der E 
Reihentam unter Sängern und 
rinnen im Chore Dianens fad, ui 
in fie verliebte. Nun ſchlich a 
beimlih auf den Göller dei 
und umarmte fie. Gie warb mi 
Eudorus fchmanger, und beirasbeie 
ihrer Entbindung deu Echeklet 
Actor Sohn. Hom. I ® 
Herm, Moth. I. &. 197. 
Polymela, eine Zochter bes 
und Mutter des Patroclus nad 
crat. ap. Apollod. III. 15. & 
Heyn. In ältern Ausgaben dei 
lodor fiebt MoAvuers flatt [laden 
“aber unrichtig. 
Polymena, eine von ben 
des Priamus bei Hyg. fab. ao. 
Polymestor, ſiehe Polymnestor. 
Polymetus, einer von Den Ei 
des Priamus bei Hyg. fab. o, 
Polyınnestor, oder Polymestor 
fab. 109 ; Serv. ad Virg. Am. 
'v. 49; Heins. ad Ovid. Mei U 
v. 450.), ein König in Tbracım, 
dem der Art. Polydorus, des 
Sohn, nachauieben ift. 
Polymnia, oder Polyhymais, e 
von den 9 Mufen, Deren Ram 
Manniafaltigfeit des Gefanaes 
Nach Schol. Apollon. I. 23. il 
mit dem Deagrus den Orpbenut, 
d. Art. Musae. - Sie war Die 
rin des Ihrifchen Gefanges; übt 
but ift daher auf Munzen die Fam 
das Plectrum; oder auch bie 
rin der Gefchichte ( Plut. Sympor 
quaest. 14.), indem Einige ihren © 
men von roAus viel, und um ® 









Polymnestes 
miß ableiten. Auch die Erfindung 
Mimen und Pantomimen wird ibr 
chrieben. 
ız. Dionys. V. 104; Cassiodor. 
ır. IV. ep. 51. Die griechiichen 
iter flellten fie in einen Mantel 0% 

und nachdenfend vor. So fieht 
fie noch auf dem WBasrelief der 
heoſe des Homer, auf dem Bacre— 
es Capitol, wo’ fie den Kopf mit 
Haud fügt, und mie dem Zuf 
inem Felſen ſteht. 
Iymnestes, ein griechiſcher Dichter 
Muſiker aus der ısten Olympiade. 
var ein Sohn des Meles, aus Ko: 
m in Jonien, und erfand eine Art 
Seſaͤngen, melche von der Flöte be; 
t, und nad) feinem Namen polymnes 
Geſaͤnge genannt wurden. Arifios 
3 gibt ihm Mangel an Sitrlich, 
im feinen Gedichten Schuld; dage— 
gerfichert Yaufaniad Aut. c, 14, daf 
n Kacedämoniern, die doch in die; 
Ruͤckſicht fehr firenge waren, ein 
bt auf den Dhales gemacht habe. 
Plutarch bat er viele Stüde für 
töre in der orthifchen Zonart com: 
t und im Rhythmus verfchiedene 
rungen gemacht, Forkels Gef. 
al. J. S. 299. 
Iymaus, ein Argiver, der in der 
ſchte des Bacchus eine Rolle fpielt. 
ud — ersäblen die Argolifchen 
‚ographen bey Hygin Pott. Astron. 
— juchte den Eingang zur Unter 
um feine Mutter Semele wieder 
ft zu boten, und kam fo im Das 
et der Argiver. Hier fragte er den 
begegnenden Polymnos Ddarnach. 
T, von der tippiaen Schönheit des 
dlichen Gottes gefeffelt, fodkette ibm 
derft eine. Gabe ab, Die er obne 
uſt gewähren koͤnne. Der Gott, 
ich gornvoll, ſchwur dennoch, aus 
ſucht nach feiner Murter, bei feis 
Ruckkehr dem Wolüfling feinen 
ch zu gewähren. — Das wolluͤſti⸗ 
erlangen des Polhmaos, bein Un. 
der Reize des Bacchus, fol zwar 
t Theil. y 
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Auson. Id, XX. 9;. 
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"bloß die Schönheit des Gottes ſchil⸗ 
dern, es liege aber auch darın ein Wint, 
wie alt vielleicht die ganze Erſaͤhlung 
ſeyn möchte; Denn es wird dadurch auf 
ein Zeitalter bingemwiefen, wo die ſocta— 
tifche Knabenliebe ſchon laͤngſt über Die 
Grängen der Natur, binausgefchmweif: 
mar. Der Name Polymnus wird auch 
Polnbummus, Hypolipnus, Hy 
polymnus, Polphypyus geichries 
ben gefunden. Die Fabel von dem Hin— 
abfteigen des Bacchus jur Unserwelt und 
von feiner Verbandlung mit dem Pos 
lymnus iſt von mehrern Dicbtern be; 
handelt, und mannigfach ausgeichmückt 
worden. Als der Gort aus der Unter⸗ 
welt mit der Semele zuruͤckkehrte, fand 
er den Polphymnus todt; um aber feis 
nen Eid zu halten, ging er zum Grabe 
Des Liebhabers, und that das, was jener 
gewuͤnſcht hatte, mit einem Phalus 
von Feigenbaumholz. Hermann 
Handb. d. Myıb. II. &. 67 ıc. Tra- 
ctatus Anuonymi de mulieribus quae 
bello claruerunt in d. Bibl. d, alt., 
fir. u. Kunſt. St. 7. p. ı9. in ined. 

Polymnus, Polymnis, Polymnides, ° 
ber Vater des beruhmten thebanifchen 
Feldherrn Epaminondas. Die Geſchicht— 
ſchreiber radmen feine Tugenden und die 
zaͤrtliche Liebe, weiche zwiſchen ıbım und 
feinem Sobne Statt faud. Es freuete 
den reis weit medr, die feinem Sohne 
berviefenen Ehreubeleigungen zu ſehen, 
als die Huldigungen wegen feiner eiges- 
nen Zugenden zu empfangen. Mit Ruh— 
rung erzählte er oft, wie Epaminondas, 
mitten unter » dein lauten Jubel des 
Heeres nach dem Siege bei Leuctra, in. 
die zaͤrtlichen Worte ausgebrochen wäre: 
Das Schmeichelhaftefte für mich ift, da 
meine Eltern noch loben, und fich mei— 
nes Ruhmes freuen werden! Polymnus 
war übrigens arm, und Yon geringem 
Stande, aber der Ruhm ſeines Sohnes 
firablie auc) auf ibn puruͤck, und als ei; 
nen Beweis der Hochachtung gegen Ihn 
uͤbertrugen ibm die Thebaner die Auf, 
fiche über den jungen Philipp von Ma- 

Da 
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cedonien, da dieſer als Geiſel in The⸗ 
ben lebte. Anach. Reif. II. 75 ꝛ⁊c. 

Polynices, ein Sohn des Dedipns 
und der Jecaſte, und Bruder des Eteo⸗ 
kles; Andere nennen feine Mutter Eus 
rygania, des Huperphas Tochter. Apol- 
: Jod. III. 5. 8. Er gerierb mit feinem 
Bruder Ereofles wegen des Throns von 
Theben in Streit (f. Eteocles), muß« 
te flüchten, und begab fi nun zum 
Adtaſtus nach Argos, der ihm feine 
Tochter Argia zur Gemahlin gab, und 
um feine Mechte gegen feinen Bruder 
zu befchügen, den berühmten Bund mit 
andern griechifhen Fuͤrſten gegen The— 
ben ſchloß. &. Eteocles. Auf dem 
Zuge gegen XTheben erhielt Polynices 
den erften Preis im Ringen im den vom 
Adraft angeftellten memärfchen Spielen. 
Im Kampfe vor Theben focht er mit 
feinem Bruder; beide durchbohrten fich, 
und fanken todt gu Boden. Kreon, der 
nun im Theben den Thron beftiegen 
hatte, mollte Des Polynices Leichnam 
unbegraben liegen Iaffen, aber feine järt 
liche Schwefter Antigone wagte eb, ihn 
zu begraben, nnd büßte dafür mit den 
geben. &. Antigone. Geime Gemah— 
lin Argia aber, die ihr bei jenem ges 
wagten Unternehmen beigeftanden hatte, 
rettete fich durch die Flucht. Hyg. fab. 
72. Nach Einigen murden des Eteo⸗ 
kles und Polynices Körper zufammen 
verbrannt, aber felbit die Flamme trenn= 
ge fich in zwei Theile. Hyg. fab. 68 
et 71. Nach Paus. Cor. c. 20. jengte 
er mit der Aria den Adraftus und Ti 
meas; Pindar Ol. II. 75. aber nennt 
den Therfander als feinen mir der Ar; 
gin erzeugten Sohn. Herm. Moth. 
11. ©. 269. 

Polynoe, eine Tochter des Nereus 
und der Doris. Apollod. I. 2.6. ©, 
Nereides. 

Polynome, eine Tochter des Nereus 
-und der Doris. Hes. Theog. vr. 258. 
©. Nereides 

Polypemon, nach Apollod. LIT, 16. 
a. det Vater des Raͤubers Sinis, wel 
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chen er mit dar Sylea yenıte © 
Art. Sinis und die Bemerkungen 
Hrn. Boͤttiger bdafelbk. 
Polyperchon, fiehe Polysperi 
Polyphagus, ein Beinam W 
kules, einerlei mit Addephagu 
hatte benfelben wegen feiner i 
dentlichen Efluft, wovon einie 
erzählen. Denn als er anf } 
Laud der Dryopen reifere, ub M. 
gewiffer Thiadamas mit einmm 
Ochſen gezogenen Wagen beumi 
nahm er einen von denſelben, — 
zehrte ibn auf der Stelle Ap 
U, 7.7. Ein andermal gm M 
Koronus auch einen ganen DU 
dag er nicht einmal die Kr 
lief. Spanh. ad Callim. Hy 
Dian, v. 161. Das Naͤnlcht 
bei einer Werte mit dem Leu 
am nieiften eſſen koͤnnte. 
VII. c ı. 
Polypheides, ein Sehr ii 
tius, Enkel des Dielampus, und% 
des Clitus. Er war ein Kiel 
Apollo, und ein berühmter Tal 
daher er an die Stelie des sl 
Ampbiaraus trat, Weil er mid 
Vater in Uneinigkeit lebte, e 
nach Hyperefia, und machte id 
durch feinen propbetiichen Gei 
Sein Sohn war Theofigmant, # 
Od. 0. 252. 4 
Polyphemus, ein tapferer Sue) 
der Larithen, welche . bei dee — 
des Piritbous mit den Gentast 
ten. Hom. Il. x. 263. ©. u 
lyphemus, des Elatus Sohn. 
Polyplremus, ein Sohn Mi} 
und der Europa, des Zitpui 
(Apollon. I. v. 40.), oder dl 
und der Nymphe Thooſa (How 
x. 69.), oder des Elatus 
Nymphe Stilbe (Andro Teius ıp 
Com. IX. 8.), oder des Elaiul 
der Amymone. Conon. ap 
c. Die beiden legterm Angabe 
vielleicht aus Wermechslung mit 
folgenden Polpphem entfanden. 












































Polyphemus 

> zu dem Geſchlecht der Cyelopen, 
war der ſtaͤrkſte unser allen, ein un: 
rer Miefe, einem Berge gleich an 
e, von wilden, brutalem Character. 
ı Od. .. 189, 257. Er hatte nur 
Auge mitten auf der Stirn (Hom. 
1. 333-.);5 nach Andern aber jmei 

drei Augen. Serv. ad Virg Aen. 

636. Er wohnte von allen übris 
Epelepen abgefondert, auf der dus 
en Sübdweftfpige Siciliens, in einer 
Bäumen dicht verwachfenen Höhle, 
hatte große Heerden von Schaaſfen 
Ziegen (Hom. Od. ı. 182 etc.), 

be feine einigen Reichthümer aus 
hten, und ihn mit Käfe und Mil) 
hrten. Den Eingang gu feiner 
ie verſchloß er mit einem Riegel, 
22 Perſdnen nicht bewegen Fonnten. 
er einft des Abends mit feinen 

den nach Haufe kam, fand er den 
ſſes mit einigen feiner Gefährten das 


ft, welche Lebensmittel fuchten. Nach⸗ 


; er feine Heerden beforgt, die vollen 
er ausgemolken, und Feuer angezuͤn⸗ 
hatte, fo fragte er die Fremdlinge, 
und moher fie wären, und was bie 
ache ihres Beſuchs ſei? Ulyffes aut: 
tete, er komme von Troja, fei durch 
urm bieher verichlagen worden, und 
e ung die Miteheilung einiger Lebens— 
tel. Statt der Antwort aber eraruf 
imei von den Fremdlingen, ſchmet— 
te fie mis dem Kopfe gegen die Erde, 
; das Gebirn umber fprigte, fchnitt 
en eim Glied nach dem andern ab. 


> fraß fie bis auf die Eingemeide und 


schen auf. Nun löichte er feinen 
wit mit Milch, und legse ſich daun 
tten unter feine Heerden zur Rude. 
; er eingefchlafen war, trat Ulyſſes 
ihm, amd wollte ihm das Schmwerdt 
die Bruf floßen, er beiaum ſich aber 
d eines aadern, weil er dem Hunger 
2 in der Höhle entgegen fab, da er 
t feinen Getührten nicht im Gtande 
ir, de Thür der Höhle zu söffnen. 
er andetn Morgen, nachdem Poly 
em wieder Feuer angemachr, und feis 
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ne Heerde gemolfen hatte, ſpeiſte er 
wieder zwei von den Gefährten Des 
Ulnfied um Morgenbrodee, trieb dann 
feine Heerden aus, und verfchloß den 
Einaang forgfäitig, damit ibm die noch 
etzt 
dachte Ulyſſes ernſtlich auf Rache. 
fand in der Hoͤhle eine Keule des Ep 
elopen, die er grün eingebracht harte, 
um fie gu trocdnen, und welche bie 
Größe eines Maftbanms ’ von einem 
zwamigrudrigen Xafifchiffe hatte Mon 
diefer Keule jchnitt er eine Elle ab, ließ 
das Stuͤck von feinen Gefährten po— 
liren und zufpigen, machte eg dann im 
Feuer glühend, und verbarg es in dem 
in der Höble befindlichen Mil. Seine 
Abſicht war, mit dieſem Piable dem 
Miefen das Auge auszufechen, wenn er 
eingefchlafen feyn wurde, Durchs Loos 
beftimmte er vier feiner Gefährten , die 
ihm dabei helfen follten. Den Abend 
fraß der Cyclobe noch zwei von den 
Sremdlingen Nach der Mabieit trat 
Ulyſſes zu ihm, und ındem er ihn demuͤ— 
tbig bar, ihm wieder nach Haufe zu 
bringen , überreichte er ıbı einen Ber 
cher, mit dem vortr lichen Weine des 
Prieſters Maron aus Iſmarus angefükt, 
Der Cyelop verſprach ihm ein Gegen⸗ 
geſchenk, und fragte nach ſeinem Namen, 
und Uiyſſes ſagte, er heiße Niemand, 
(COvde;). Dem Rieſen ſchmeckte der 
Wein fo gut, daß er noch zIwei Becher 
davon trank, und zur Dankbarkeit vers 
fprach er endlich dem Udeis, ihn uuletzt 
zu freien. Don dem ungewohnten Ges 
traͤnk beräubt, ſank er bald rücings 
nieder, ſchlief ein, und fpie im Schlafe . 
die genoffene Mahlzeit wieder aus. Neun 
jog Linffes den Piahl hervor, legte ihn 
nochmals in die Alüdende Aſche, ſtieß 
ihn dann, mir Hülfe feiner Gefährten, 
dem Ungeheuer ins Auge, legte fich ſelbſt 
oben darauf, und bohrte ihn Durch feine 
Laſt fo tief binein, ald er Fon-te. Por 
Inpbem fchrie fürchterlich, und mährend 
Ulyſſes zurückſprang, riß er den Pfahl 
ſamt dem Auge heraus, und rief die be: 
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nachbarten Hoͤhlenbewohner zu Huͤlfe. 
Da dieſe ihn nun auſſen vor der Thuͤr 
fragten, was ibm fehle, und mer ibm 
etwas zu Leide thue, und er befiändig 
annvwortete: Niemand fucht mic 
durcb Fit gm tödten; fo hielten fie ihm 
für wahnfinnia, und gingen iwieder fort. 
Herumtappend fand er endlich die Thuͤr, 
bob den Riegel meg, und ließ feine 
Heerden hinaus. Er ſelbſt aber feste 
fich in der Mitt des Eingangs, und 
. fübite umber; damit nicht etwa Udeis 
mit feinen Gefährten fih hinausſchlei⸗— 
chen möchte, Aber Ulyſſes überliftete 
ibn doch. Er feffelte mämlich je drei 
Widder mit Seilen zuſammen, an deren 
mittelften er allemal unten an den Bausch 
einen Mann band, Er felbit hängete 
ſich endlich am den Bauch des ftärfften 
Widders, und fo enteingen alle den 
Händen Polpphems. Od. «. abı etc. 
Sobald er aus der Höhle mar, ließ er 
feinen Widder fahren, und band die Ge; 
führten los: die Widder feibft aber mit 
einer” Menge Schaafe trieben fie nach 
ihrem Schiffe, und fuhren fo fchned els 
möglıch ab. 
See gefommen waren, fo fingen fie an, 
den Enelopen zu ſchmaͤhen und zu fpots 
ten. Diefer, von Zorn entflammt, riß 
ein großes Felsftüc ab, und fchleuderte 
es nah dem Schiffe, fo daß es über 
diefes binausflog, und die jufammens 
fchlagenden Wellen das Schiff nad Dem 
Ufer zu trieben: doch gelang ed ihnen 


nach vieler Muͤhe, mieder Die offene 


See zu gewinnen, und nachdem fie fich 


zweimal ſo weit vom Lande entferne bat-, 


ten, als das erftiemal; fo redete Ulyſ— 
fes, ungeachtet der Bitten feiner Ger 
faͤhrten, zu fchmeigen, den Epelopen 
nodjmals an, und fagte ibm feinen wah 
ren Namen, damit er den Urheber feis 


ned Waglücks anzugeben wiffe, wenn ihm 


Jemand fragte. Jetzt errinnerte fich 
Polyphem emer Prophezeiung, die ihm 
einer feiner Landsieute, Talemus Euty— 
medes, ein geſchickter Wahrfager, gener 
ben hatte, daß er einſt von dem Ulyſſes 
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würde geblendet werden. 
te aber einen ganz andern, arahen‘ 
nen und fiarfen Mann erwarte, 
mehr: Anfe' eu und Kräfte beit 
Ulyffes ihun zu haben fchien. DE 
nun auf Feine shätige Art WE 

rächen Eonnte, fo fluchte er deg 
und flebete zu feinem Baier 
um Mache, daß er dem Ulyſſes m 

wenigſtens erſt ſpaͤt und nach N 
luſt aller feiner Gefährten, u 
fremden Schiffe nad Haufe f 
ren und alles in Werwiruung 
laffen möge. Neptun erbirte 
Sohn, und diefer warf ned je 
neu Fels dem forteilenden Shift 
der beinahe das Hauptrudet m 
bitte. Od. u. 435 eic. Ch. 
fab. 125; Virg. Aen. II. 
Ovid. Met. XIII. v. 755, X 
Lucian. Dial. deor. 14. | 
Liebe zur fchönen Nymphe Gakt 
che ihm den Acıs vorgog. fiehe Di 
Galatea und Acis. Nadq Bu@ 
ap. Nat. Com. IX. c. 8. fol 
einen Sohn Galatus von ibm 
haben. Eurpides bar feine © 
an das noch vorhandene Tramtıipk 
clops gebracht. Mach bemfelbum 
Silen und die Satyın, mil 
Sturm an die Küfte feines Ach 
ortes verfchlagen harte, feine & 
Als Ulyſſes bierber kam, tal 
von dieſem Schaafe Kür m) 
Lebensmittel gegen Wein ein 
phem kommt dazu, und de SM 
die Satyrn vorgeben, Ulyſſet 

Lebensmittel mir Gewalt weggent 
fo bemächtigt er ſich deſſelben mad 
Geräbrten, ſperrt ſie ım die Job 
behandelt fie fo, mie wir oben 
mer erzählte baden: Polupbimt 
en Gegenſtend der Kun ge 
Auf, einem Basrelief im der Will 
bani, das Winfelmann bEm 
macht bat, fieht man ihn mit I 
gen, dag dritte auf der Eum 
Safe, vorgefele. Er fig iR 
Seifen, haͤlt im der rechten Hand 
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etrum, und‘in der linken die Lyra; 
en ihm liegt die, Keule. Mit den 
untern Augen ſcheint er gu fchlafen, 
Dem obern aber zu wachen. Neben 
Het Amor auf einem Baume, und 
apet ihn mit dem linfen Arme. Zu 
en Füßen neben der Keule. ſteht eim 
zenbock; er jelbft ruhet auf einem 
venfelle, das um den linken Schen; 
geſchlagen if. Eine ähnliche Abs 
uma befinder ſich auf einem berculas 
)en ®emälde, Pitture ant. d’Ercol. 
I. tav. 10. Herm. Myth. I. ©, 
x, 
olyphemus, ein Sohn des Elatus 
der Hippea, von Lariffa in Theſſa— 
gebuͤrtig. Er nahm als Greis noch 
dem Areonauten;uge Th 1. Mile er 
end diefer Fahrt mit dem Herkules 
lieg, um den verlornen Hylas zu (us 
, 10 wurde er von diefem in Myſien 
tgelaffen, Er bauete num hier die 
de Cium, und berrfchte dafelbft; im 
m Kriege mir den Chalybes fand er 
en Tod. Hyg. fab. 14; Apollod, 
. ı6 u. 19; Schol. Apollon. I. 
152%. Mach dem letztern 1. c. v. 
0, heirathete er die Laonome, des 
ohieryo und der Allmene Tochter, 
die Schmeiter des Herkules. Er 
ttraf an Stärke alle andere Argonau— 
, Orph. Argon. v. 166. Nach 
ollon. I. v. 40. ift er mit dem oben 
cührten Lapitben Polnpbem der 
miiche, Auch mit dem Cyclopen dies 
Tramens wird er oft verwechfelt. 
olypbonte, eine Tochter des Hippo 
) der Thraſſa. Gie war eine Ge 
tin” der Diana,’ end verachtete den 
eift der. Venus. Diefe beſtrafte fe 
) Dadurch, daß fie ihr Liebe zu einem 
chen Bär einflönte, von Dem fie den 
tias und Dreius gebar. Beide waren 
erft bosdaft, und morbeten, und fra 
walle Ftremden, deren fie habhaft 
wen konnten. Jupiter fandte daher 
n Merkur ab, fie zu beſtrafen, aber 
ars, ihr Stammpater, verwandelte fie 
Dögel, und auc die Molyphonte im 


’ 


(613 ) 


welche alsdann gebacen / wurde; 


Hoiıupdrs 
eine Art Nachteulen. Bocus ap. Ant. 
Liberal. c. 21. 

Polyphontes, der Herold des Lajus, 
welchen Dedirus nebſt feinem Kerr 
tödtete. Apollod. III. 5. 7. 

Polyphontes, ein Seraclide, der nach 
der Ermordung des meffemifchen Königs - 
Kreipbontes ben Thron beſtieg. S. d. 
Art. Merope Th. III. ©, 666. 

Polypcetes, ein Sohn des Pirithous 
and der Hıppodamja. Er wurde feinem 
Mater gerade an dem Tage geboren, an 
welchem dieſer die Centauren vom Per 
ion jagte. Unter feinem Kommando 
ging das Kontingent der Städte Argifs 
fa, Gyrtone, Orthe, Eteone, und Dioofs 
fon aen Troja; es beftand aus 40 
Schiffer. Hm. IN. ß. 739 Er em 
legte den Aſthalus. Il. 2. 29. Bei der 
Beftürunig Ber griechiſchen Verſchan— 
zungen vertheidigte er mit dem Laonteus 
die Thore derſelben gegen den Aſius, 
Jamenus, Oreſtes, Acamas, Thoon und 


Oenomaus (N. x. 128.), und erlegte 


in dieſem Gefechte den Damaſtus, Pylon 
und Ormenus. IL m. 183, 187. Bei 
den Peichenipielen des Patroklus erhielt 
er die gegoffene Wurffcheibe des Ee— 
tion zum Preiſe. II V. 844: Nach 
Ap»liod. III. 10. 8. war er auch einer 
von den Treiern der Helena, und nach 
Eustath. ad Hom. Jl. G. v. 741, 
tam ev nah Troja's Zeifiörung mit 
dem Leortins nah Pamphytien, mo fie 
die Stade Afpendus erbaueten. l 
Polypoetes, ein Aetolier, Sohn des 
Apollo und der Phihia, wurde vom Ar 
tolus getödtet. Apollod. I. 7. 6. 
Horu@3s; So hiegß der flebente 
Tag dis Monats Buriog oder miciog, 
welcher Monat allein dazu befiimme mar, 
das deiphifche Orakel um Nath zu fra’ 
gen. Der »fiebente Tag deſſelben war 
ber Geburtstag des Anclo, und er. 
hatte den Nanıen roAupIe;, tie Einige 
wollen, von @Io;, einer Art Kuchen, 


nach 
Andern aber um arzuzeinen, daß Apoll 


— 
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an dieſem Tage viel Göoͤtterſoruͤche ers 
theilt habe. Anfangs nämlich gab bie 
Pothia mur allen an dieſem Tage Ant 
werten. Pott. Arch. I. 627. 


Polyrrhenon,, eine anfehnliche Stadt 
auf der Menküfie der Iuſel Kreta, in 
der Naͤhe des Gebirges Omala, oder 
oſtwaͤrts Hinter dem heutigen Vene 
randa. 


Polysperchon, oder, wie man nach 
Einigen richtiger ſchreibt, Polyperchon, 
ein Artolier und General Aleranders des 
Großen, der aber vormämlich erft mach 
dem Tode befielben bei den Unruhen 
unter feinen Nachfotgern eine Molle 
fpielte. Als Antipater , der bisherige 
Fönigliche Vormund and Gtarthalter in 
Macedonien, Im zten Jahre der nıstem 
Ol. fiarb, ernannte er den damals ſchon 
alten Polyſperchon an feiner Statt sum 
Reichsverweſer und allgemeinen Feldherrn 
bet ganzen Monarchie, mit Webergebung 
feines eigenen Sohnes, dem er nar die 
Würde eines Chiliarchen und ben näch» 
ſten Rang mach jenem ertheilte, Die Abs 
ſicht Antivaters mar gut, denn um das 


ohnehin fchon finfende Fönigliche Anfehen 


bei den aſiatiſchen Satrapen zu erhalten, 
mar einer von Aleranders alten Genzra: 
len nothwendig zu Ddiefer Stelle; aber 
er bedachte nicht, daß diefe deffen unge, 
achtet in der Bemuͤhung fortfahren mwür, 
den, fih von der Hauptmonarchie los; 
sumachen, daß fein eigener Sohn Kafı 
fander Bewegungen gegen dieſe Anftalt 
machen würde, und endlich, daß Poly 
fperchon der Mann nicht war, dem eine 
fo michtige und Firliche Stelle anver; 
trauet werden konnte. Als wweiter Ber 
fehlshaber, als Vorſteher einer Provinz 
mar er zwar ein fehr brauchbarer Mann; 
aber es fehlten ihm nicht mur die Gel. 
Kesträfte, welche die Sorge für ein fo 
großes eich erfoderte: ſondern er mar 
auch nicht einmal im Stande, fein An, 
ſehen in Macedonien iu erhalten und es 
in dem übrigen Griechenlande feiner Par, 
thei zu erwerben. Kaflander, duch die 


⸗ 


m 
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Verordnung feines Waters fehr Iris 
machte bald Anftalten zum Abfel 
Cassander) , und Dolpfpercen, 
wohl fühlte, mie gefährlich ibm wi 
ches Ereigaiß werden könnte, rief die 
nebmften Befehlshaber von Mech 
infammen, um fib mit ibnen ı 
diefer Sache’ in beratbhichlagen. 

Entfchluß fiel dabin aus, daß ma 
Olympias, welche, aus Haß gem 
Familie des Antipater, fich nech 
in Epirus aufhielt, zurücrufen, & 
Bormundfchaft des inngen Alm 
den Eumenes die Sorge für biei 
fchen Angelegenheiten übertragen, 
den griechifchen Städten ühre dem 
ſche Verfaffung miedergeben fchte, 
durch fie ganı von Antipaters 
abgezogen werden müßten. Diele 
ſchlaß wurde ausgeführt. Ole 
ward Vormuͤnderin, Cumenet ! 
feldherr in Afien, mit freier act 
die Schäge in den Provinzen, m 
Griechen foderte ein Decret Pi 
ons, im Namen des Könige Wi 
auf, ihre värerliche Freiheit miehrd 
fielen, Den Geborianen murk 
Gnade der Könige und thätige I 
ſtuͤtzung zugeſichert, den Wibeh 
gen die Mache_derfelben gebrobtl; 
allen befohlen, Die Thellnehmer de 
berigen Oligarchie, nach Beiska 
Umſtaͤude, zu veriagen, oder wi 
und ihre Güter einziehen, Beh 
Verjagten aber in die Städee uubik 
vorigen Rechte wieder aufgumehi 
Wirkung diefes Decreis auf du e 
Griechenlands entfprach nicht dea 
tungen davon. Einige Staͤdte — 
aus freiem Willen die bisherige — 
fang, andere harten wol La 
änderung, wagten aber noch 
waltthaͤtigkeiten, meil Kaffauber | 
aus Afien erwartet wurde, ad 
fen wurden durch ihre Dein 
einer Contrerevolution gebinderk Di 
legtern gehörte insbefondere A 
Nicanor fchlechterdings ziche rd 
von Manycha räumen melte, mi 
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I’ dazu des Hafen Vireneus bemächtigte. 
x ſchickte Polyſperchon feinen Sohn 
ander mit einem Heere dahin ab, 
ben Nicanor ıu vertreiben; aber die: 
gefiel die Lage der Stadt fo gut, 
er aufden Gedanken kam, fich felbft 
Herrn derfelben zu machen, mit 
Nicanor deswegen in geheime Ans 
audlung trat, aber eben dadurch 
e Abfichten verrierh, fo daß fich das 
E fchnell bewaſſnete, und mit Ge: 
t die bieherige Verfaſſung änderte, 
fe rRerolution, welche auch Phoclons 
veranlaßte, biich aber nur kuarje 
t im voller Wirkung; denn Kaffan: 
fam jest mit einer Armee aus Allen 
b Athen, und befente den Pireageus. 
ar eilte Polyfperchon felbft feinem 
bne zu Huülfe, und belagerte den 
renens, vermochte es aber nicht, Kal: 
!ern daraus ju vertreiben, und Man— 
am Ledensmisteln zwang endlich Die 
igliche Armee, von Athen wieder abs 
iehen. Polyſperchon eilte nun, feinem 
siheissdeerer in andern Gegenden Nach: 
ik zu geben, und drang zu dem Ende 
tdem größten Theile des Heers in 
ı Veloponnes ein, wo es bisher noch 
m unwitkſam geblieben war. Die Os 
mart eines Heeres that bei den meis 
n Staͤdten ihre Wirkung, nur Mes 
lepolis entſchloß ſich zur Gegenwehr. 
Stadt wurde alſo belagert, aber 
gleich ſchon ein Theil der Mauern zu 
den geworfen mar, und der Angriff 
1 74 Eleghanien, die Polyſperchon mit 
d führte, Jedermann erichrecfte, fo 
ueten doch die Belagerten ibre Dauer 
lich wieder, fanden Mittel, den 
fall der Elephanten abzuhalten, und 
urfacheem dem Heere großen Berluft. 
ir, | Volnfperhen mußte auch dieſes 
ternehmen aufgeben, zumal da ihn 
ae Verwirrungen nach Wlacedonien 
fen; er ließ alſo einige Döller zur 
loquirung der Stadt fichen, und ging 
t dem übrieen Heere zurück nach 
zacedonien. Diefer bisher beichriebene 


ug, welcher fein Anfchen bei den Gries 
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chen befeftigen follte, trug vielmehr alles 
bei, es vollends zu fchmächen. Kaffans 
der ward wegen feiner größern Energie 
immer beliebter, und fait ahes fiel ihm a 
nach Polyſperchone Abzuge iu; auch 
Athen erkannte feine Dberherrfchaft. Die 
Urfache, warum Polyſperchon ſich Maces 
denien. näherte, maren nene Unruhen, 
die daſelbſt entflanden. Olympias naͤm⸗ 
lich wollte ſich hier des Throns bemaͤch⸗ 
tigen, uud brauchte dan den Beiſtand 
Polyſperchons. Das Unternehmen: 9% 
lang, da auch die Macedonier ihr gün: 
fig woren. Ihre ſchreckliche Mordluft 


„aber zog ihr bald allgemeinen Haß iu. 


Kaflander hatte indeffen Polyfperchons 
Abweſenheit benutzt, und fich des groͤß— 
ten Theils des Peloponnes bemaͤchtigt. 
Als er aber von den Grauſamkeiten der 
Olympias hörte, brach er mit feiner 
Armee nach Macedonien auf, umging 
den Paß von Thermopplä, melchen die 
Aetolier aus Liebe zu ibrem Landsmanne, 
Pelyfperchon , verfperrt hatten, und 
fan alüclih in Xheffalien an. Hier 
hörte er, daß Polyſperchon mit einer 
Armee in Perrbhöbia ftand, daher ließ 
er ein hinlängliches Beobachtungskorps 
dafelbft, ging mit der übrigen Armee 
nach Maredonien, und machte dafelbft 
fo fchnelle und fo große Zoretfchritte, dag 
ſich Olympia in Pydna einfchließen mußte. 
Doch hatte fie noch die beften Hoffnun— 
gen, da Polyiperchon mit einer Armee 
an den Graͤnzen Macedoniens fand, und 
fein Sohn in Griechentand eine bedews 
tende Rolle fpielte. Aber das Glück vers 
eıtelte alle ihre Hoffnungen; denn der 
Befehlshaber jenes vom Kaſſander zu 
ruckgelaſſegen Beobachtungsforps hatte 
Mittel gefunden, die Truppen Volyſper⸗ 
chons zu beſtechen. Sie verliefen ihm, 
und er ſah fich geswungen, in eine kleine 
theffaliiche Stade zu fluͤchten und eine 
Belagerung in derfelben ausjubalten. Er 
fand indefien Gelegenheit zu entfonmen, 
floh zu den Wetoliern,. und machte von 
bier aus mit feinem Sohne, der fi 
fat des ganzen Peloponnes bemächtigt 
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hatte, gemeinfchaftliche Sache. Aleram: 
. ber nahm feinen Eis gu Sicyon und 

Polyſperchon zu Korinth. Kaffander 
machte aber bald nene Verſuche, fih im 
Peloronnes feſtzuſetzen; er mar jedoch 
nicht glücklich. Polyſperchon felbft nahm 
an Diefem Kriege nicht thaͤtig Theil, 
blieb in Korinth ruhig sen, und Übers 
ließ es. feinem Sohne, die Sache auszu— 
machen. Auch nahm er keinen Theil an 
dem Verglelche, den der lentere mit dem 
Koffander ſchloß, vermöge deſſen er die 
Feldhertuſtelle im Peloponnes und Die 
Aufſicht uͤber Kaſſanders Voͤlker daſelbſt 
erhielt, und von der Parthei des Antigo— 
Bus abtrat. Bald.darauf wurde Alexan— 
der ermordet, aber fein Eod- veränderte 
die Lage der Sache nicht, denn feine 
fchöne Gemahlin, Kratefipolis, mußte 
einen su Sieyon entftanderen Aufruhr 
glücklich zu dämpfen und die Truppen im 
ber Freue gu erhalten, bi8 Polyſper⸗ 
eben won der Stadt Beſitz nahm. Uns 
gefähr ein Jahr hatte nun-der Pelovons 
nes Ruhe. Ungefähr im zten Jahre 
der 117ten Ol. machte PDolnfperchen den 
leßten Verſuch, fein geſunkenes Anfchen 
wieder emporzubringen, indem er dm 
noch einzigen” Erben Aleranders, den 
Sohn defjelben von der Barfine, Herku— 
les, ber bisher im Pergamus erjenen 
und fchon 17 Jahr alt war, holen lief, 
um ihm mit Hilfe der Aetolier in dag 
väterliche Reich zu führen. Der Erfolg 
biefer Untzinehmung mar überaus glück 
ih. Die Xetolier, denen jede Gelesen; 
beit, Antipaters Bamilie zu fchaben, 
uͤberaus willkommen mar, leifteten mit 
Sreuden dem thätisiten Beiſtand, nnd in 
Macedonien hatte Polniperchon noch viele 
Treunde nud Anhänger, fo mie Kafı 
ander viele Feinde, von welcden eine 
große Anzabl iu jenem fliehen, und meh: 
rere ihn mit Geld unterfügten. Kurt, 
Polyſpertchen und Herkules fanden bald 
nut einem Heerevon mehr ald 20000 
- Hana an den Bränzen von Macedonien, 


Zwar eilte SKaffander, diefem Anfalle, 


- zu begegnen, aber als er merfte, daß 
>» - 
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fein eigenes Heer die Anfuaft du 
kulcs mit Vergnuͤgen hörte, md ı 
Wahrfcheinlichkeit ein traurige 
für fich befürchten mufte, fo ms 
fein Zreffen mit feinem Segac 
dern fmchte fich auf eine ſichte 
duch Polyſperchons Beſtechung 
ten. Er lief ibm daher durch 
Abgeordnete zu verftieben geben, 
wenn er auch fein Vorhaben ba 
er doch nur der erſte Bediente dis 
dern ſeyn würde; wenn er d 
feine Seite träte, und den & 
umbrächte; fo follten ihm feine ı 
Befinungen im Maredonien umd ı 
liche Gefchenfe zu Gebote fie 
follte eine eigene Armee erbafter, 
berr über den Peloponnes nad & 
nicht der Zweite, fondern feine 
chen, fein Freund fegn. Paoleı 
tödtete nun den Herkules mir @i 
erhielt dag Verfprehen vom Re 
der ibm ein Korps vom 4400 
überließ ; aber da er nach dem ® 
nes wollte, um davon Befis 
men, fo verfperrten ihm die Eim 
mit Hülfe der Höotier den Zugm 
mußte den Winter im Lofris ah 
und lebte einige Jahre binden 
mueblich in einer Heinen Dpmafit, 
che er ſchon vorher zwifchen Enid 
Hetolien befaf, die ibm aber 
Kaffander entzogen gehabt hatt 
es ift nicht unwahrſcheinlich, Dat 
felbft fein Leben befchlof. Ras 
Geich. der Nachfolger Alerauden 
Polytechnus, fiehe Aedom,. 
Polytimetus, der H 

rolv; viel und riuzm ich ehe) 
Fluß in Seythien innerhalb dei I 
Ptolemaͤus läßt ibn in das Mretr i 
bei äftern Schriftitellern aber ih 
Steppenfluß, der ſich im Seh 
liert. Es if duferft wahrſchein 
Sogdfluß, welcher Samarken 
Bachara mit der ganzen benadl 
Gegend beiruchtet, und daber ba 
Namen mit Recht führe, Manı 
Gesgr. III. ©, 4 


’ 


Polyxena 








































fena, eine Tochter dei Pria— 
ib der Hecuba. Apollod. II. 
Dares Phrygius c. ı2. tuͤhmt 
Höndeit und ihren guten Charas 
intbefondere übertrafen ihre Füße 
Fheit alle andere. Wchilles ver: 
d fo heftig in fie, daß er dem 


Griechen zu verfchafen, ment 
jue Gemahlin geben wollte, 
man deswegen im Tempel 
Möhtäifchen Apollo unterhandelte, 
ihm Paris hinterliftig eine toͤdt— 
jande bei. Mor feinem Tode ver; 
d daß man nach Troja's Erobe: 
bei feinem Grabe onfern ſollte. 
a Virg. Aen. III. v.322. Nach 
mbeb ih, als Polyxena ge 
Erden mar, und die Griechen 
MeEinihiffen bereit gemacht hat; 
iR Stimme aus dem Grabe des 
Ä Dem ihnen befahl, dem er: 
Helden auch einen Antheil an 

eu geben. Auf den Rath des 
nun Polyrena vom Pyrrhus 
damen feines Vaters geopfert wor— 
änip Hocub.; Ovid. Metam. 
40; Hyg. fab. 110; Serv. 
Faetz. ad Lycophr, v. 322. 
it. Calab. XIV, v. 178-327 
Wiles nur dem Porrhus im 
und. verlangte die Opferung 
Fa; ſonſt würde er die Grie; 
Sturm und Ungewitter verfol⸗ 
Mer diefen Traum erzählte, ent 
4 ein Sturm, und bdaber 
4 Keiner, die Bewilligung des 
Ol derweigern. Nach Philostr. 
+1, c. erftach fie fich felbft 
Brabe des Achilles, welchen fie 
giebt hatte. Panfaniad Phoc. 
hat mehrere Gemälde von 
eng der Polyrena. Auch 
men iſt diefer Gegenſtand vor 
a der Hecuba des Euripides 
1 Onid geſchah die Opferung in 
, nach Hygin und Andern auf 
ide des Achilles ſelbſt. Die 
ee des Sophofles und Euripis 
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- gangen. 


verſprach, ihm den Frieden. 


Polyxo 


bes von der Polyxena find verloren ge— 
Die aanıe Erzählung ‚der Ge 
ſchichte derfelben ſcheint lange nad) Hs 
mer entflanden zu fern. 

Polyxena, eine eon den so Doͤchtern 
des Danaus. Uyg. Fab. 170. S. Das 


naides. 


Polyxenus, ein König der Eleer, 
weicher von den Söhnen des Pterelaus 
die Heerden des Electruon empfing. 


Apollod. II. 4. 6. Bon den folgenden 


dieſes Namens if er unfirejtig vers 
fchieden. 

Polyxenus, ein Sohn des Agaſthe⸗ 
nes und Enkel des Augeas, einer vom 
den Sreieru der Selena. Apollod. III, 
10. 8. Nach Hom. Il. ß, 623. ging er 
mit einigen Sciften Epeer in den tros 
janifchen Krieg. Er kam glücklich mies 
der zurück, und zeugte den Amphima⸗ 
dus. Paus. El. prior, c 3. 


Polyxenus, ein Sohn des Jaſon 
und der Medea. Hellauicus ap. Paus. 
Cor. co. 3. 


Polyxo, eine Nromshe, mit — 
Danaus woͤlf feiner Töchter zeugte, naͤm⸗ 
lich die Autonde, Theano, Electra, 
Kleopatra, Eurvdice, Glaucippe, An— 
thelia, Kleodore, Evippe, Euroto, 
Stygne und Bryce. Apollod. II. 1. 4, 


Polyxo, die Gemehlin des Nycteus, 


mit melcher er die Antiope zeugter Apol- 
lod. MI. 10. ı.} 


Polyxo, eine von dem Töchtern des’ 
Pontus und Mare. Hyg. praef. p. 6. 

Polyxo, eine von den Hyaden, dem 
Töchtern des Atlas und der Pleione, 
lyg. fab. 192, ©, Hyades, 


Polyxo, eine alte Vertraute der Koͤ— 
nigin Hypſipyle von Lemnos, welche dies 
fer rieth, die Argonnuten gut aufunehs 
men. Apollon. I. v. 669; Hyg,fab. 15. 


Polyxo, bie Gemahlin des Ziepoler 
mus. Sie war eine Anvermandte und 


‚Anfangs eine gute Freundin der Helena, 


als ihre Gemahl eines urvorfäglichen 
Mordes wigen von Argos flüchten mußte, 


Polyzelus 


fo folgte Me ihm nach Rhodus, von mo 
ans er fich in dem troiarifiben Krieg be 
gab, und daſelbſt feinen Tod faud. Da 
Snelera die Urlache dieſes Krieges war, 
fo ward fie fo böfe auf diefelbe, daß fie 
ihr Mache fihmor. Die Gelegenheit dazu 
fand ſich, als Helena, von Sparta vers 
trieben, bei ihr Schug fuchte. Sie vers 
kleidete ihre Sclavinnen in Furlen, ließ 
die Helena im Pade überfallen und an 
‚ einen Baum benfen. Paus. Lac. c. 19. 


J Polyzelus, ein ariechifcher Luſtſpiel⸗ 

dichter, von deſſen Stüden Suidas 
varichiedene anfuͤhrt. Es wird auch ein 
Beichichtichreiber und Phbiloſorh Diefes 
Namens, der aus Rhodus arburt'g war, 
anaeführt; über Deffen Identttaͤt oder 
Merichiedenbeit mit dem Luſtſpieldichter be: 
merft Hemfterhuis ad Pollucem X. s. 76. 
 p- 1244. folgendes: Ob Volnselus, der 
Diſtoriker und der Komiker einerlei Per- 
fon find, oder nicht, kann micht mit 
GSewißheit behanpter; werden. Gewiß tft 
es, dab man Beifpiele von Kemikern 
bat, die zugleich Hittorifer waren. Bon 
Geſchichtſchreibern Diefes Namens findet 
man zwei erwähnt: einen Meffenier, 
der von Einigen für den Bater des Iby— 
cas gehalten mird, und einen Rho— 


\ 1 
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dier, der die Geſchichte feines Waters 


landes unter dem Titel "Podixxx (Athen. 
ViII. p. 361. C.) befchrieben bat. Ob 
er noch etwas anderes gefchrieben habe, 
ife wicht befannt; Doc führe Plutarch 
irn Leben Solons ihn als Zeuge im einer 
Sache an, die mit einer Geſchichte von 
Rhodus nicht die geringſte Gemeinfchaft 
bat. Wenn aber einer von den beiden 
Gefchichtfchreibern auch Luftipiele verfer— 
tiat bat, fo ift es fehr mahrfcheinlich 
der Rhodier, meniatens ift das Fein 
Beweis dagegen, bdaß bei dem So: 
inifer Polyzelus das Naterland nicht ans 
geführt wird; denn es ıft bei den Al— 
ton ſehr gewöhnlich, daß zwar wol bei 
Hiſtorikern, aber nicht bei Komifern, 
wenn fie angeführt werden, das Water: 


= mit genannt wird. Es gab auch 


* 


VPrtiap, 


als Göttin des Garten banes und 
































Pomona 
einen Egniker Bolpseins. Fahr 
gr. II. p. 488. ed Harl. ° 


Pometia, fiehe Suessa Pometiz 


Pomoeria, So nannten Di 
ben von Gebäuden freien Wit, m 
bei einer Stadt ſowol innerhalb all 
halb der Mauern vingäherum £ 
wurde. Er war heilig, und dari 
mit Gebäuden beſetzt werden. © 
Ber die Stadt vergrößert murdı, ie 
auch das Bomdrium weiter bins: 
Daher die Redensart: pomoerm 
forre, eine Stadt vergrößen. 8 
ten fleht poinoerium auch Hifi 
freien Platz außerhalb der Rand 
Fior. 1.9. Adams rom. X. 2 
1057. 

Pomona, eine fchöne 
ihr ganzes Vergnügen am @ 
und an der Anpflamung and $ 
der Fruchtbäume fand, abe } 
verachtete. Alle Gottheiten Mi 
die Satyın u. f. m. ix 
wegen ihrer auferordentlichen CH 
und Gefchieklichleit, and bemabl 
ihr Liebe eimufläßen. 
ſuchte Vertumnus ihr gu geſalle 
um Gelegenheit zu haben, ſie 
su ſehen, nahm er tauſend F 
an. Einſt verwandelte er ſich 
alte Frau, fuchte Anlaß fie je 
und nachdem er ihr viel &d 
über ihre Meise umd ibre $ 
den Gattenbau geſagt hatte, Ak 
ihr mehrere traurige Seſche 
Perſonen, welche, wie ſie, 
entſagt harten, wodurch jie 8 
rührt wurde. Nun nahm er DE 
eines fchönen Juͤnglings an, 
glücklich ihre Liebe gu gewinntt, 
zur Gemahlin zu erhaiten. Ovid 
XIV. v. 625. ꝛc. Sie wurde iR 


Aıacır 


zucht verehrt, und hatte in Rem 
fondern Flamen, Pomonalis; 
(Varr. L.L. VI. 3.), der aber 
nach ber niedrigſte unter du: 

Flamines war, weil auch Pom 


j 





Pompa 




























ordnete Gottheit betrachtet 
Fesıus XI. Nach Festus XIV. 
ech auf dem: ſoloniſchen Geülde 
Dem und Dfiia eine Pemona, 
in Altar, Tempel, oder eine 
derſelben. Auf alten Denk; 
fir al: eine ſchoͤne Jung— 
zeſtellt, wilche auf einem 
Mir Früchten fit, und reich 
Zweige von Fruchtbaͤumen 
Schooße und in ber Hand 
bie iſt völlig bekleidet. Biss 
ſicht man fie aber auch maß 
an einen Baumſtamm fich 
; woran ein Korb voll Früchte 
an beiden Händen hält fie 
id um ihre Locken minder 
ie Feuchtfchner. Auf einer 
Gmme bei Beger (Thes. 
T. I. p. 66.) erfcheint fie 
Buſen, leicht befleider 
a in ihrem Mantel tra— 


iR, mounn, ein jeber fenerlicher 
Ehei Seien, Zriumshen, Schau; 
Baf.i, Bei den griechiichen Feften 

die Aufzüge, gemöhnlich die Ge— 
Be Gottes vor, deſſen Feſt ge 
hide, und waren bald mehr, bald 
Wichtig. Man fehe darüber die 
Artikel von dem griechifchen 


n, insbefondere Die Artikel 
senses und Triumphus; von 
freffionen „ ſowol bei Gries 
Römern den Artikel Tu- 


 Circensis, fiche Ludi Cir- 
J 

Funebris, ſiehe Funus. 
Padins (.) Silo, ein be— 
Feldherr der Marſen im Bun— 
kuriose, Ms der Volkstri— 
B, Living Drufus, der fich aus 
8 bemuͤhete, das Gefuch 
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"and von den Hufsügen bei 


Pompaedius 


der itsliänifchen Bundesgenoſſen um 
Ertbeilung des roͤmiſchen Bürger 


rechts durchzufenen, von der Gegen 
parthei mar ermordet morden, fo bes 
waffneten fich die Marfen, und Bons 
paͤdius Silo führte 10000 derſelben 
gerade nach Rom, mm das mit Ges 
malt zu erswingen ,„ mas man im _ 
Güte verweigerte. Diefe_ drobende 
Gefahr wiınde aber nom En. Do 
mitius Abenobarbns abgemendet, wie 
wir unter dem Artikel Domitius 
(Cn.) Ahenobarbus erzählt haben. 
Indeſſen brach doch, vornämlich durch 
die Bentühungen des Pommpädins, bald 
darauf der Bundesgenoffenfrieg aus, und 
Pompädius felbft wurde zum Ober 
feldbherrn gegen die Mömer ermählt. 
Die Klugheit, Lit und Tapferfeit 
deffelben mard ben Mömern nicht 
menig furchtbar. So brachte, er durch 
einen liftigen Betrug dem römtfchen 
Feldherrn D. Caͤpio Rutilianus eine 
große Niederlage bei. Begleitet von 
zwei Knaben, die er fuͤr ſeine Kin— 
der ausgab, deren jeder große Klum— 
pen von Blei trug, welche von au— 
fen mit Gold » and Silberplatten 
übersogen waren, kam er zum Cs 
pio, fiellte fich reumuͤthig, ließ ihm 
die Geichenfe zu Füßen legen, und 
bat um Gnade, Zugleich verſprach 
er, den Proconſul an einen Drt zu 
führen, mo er bie Feinde mit leichter 
Mühe überrumpeln und fchlagen Fönnte. 
Caͤpio, durch die trügerifche Koftbars 
keit der Gefchenfe getäufcht,, nahm 
das Nnerbieten an, murde mit fer 
nem Heere in einen Hinterhalt ges 
führt und total gefchlagen, fo daß er 
ſelbſt und der größte Theil feines 
Heeres niedergehauen wurden. In der 
Folge wurde Ponwädius vom Mam- 
mercus Aemilianus geichlagen, erholte 
fih aber bald mieder, fo daß er 
die Stadt Bovianum mieder erober⸗ 
te, Die Zreude über dieſen Vor— 
theil war bei den Wundesgenoffen fo 


\ 


Iloumaıoı 


daß fle ibm bie’ Ehre bei 
Trinmphe bemilligten. Altein bald day 
auf erlitt er, nach Einigen, vom 
Ser. Sulpicius, nah Andern, vom 
D. Caͤcillus Merellus Pius eine ging 
liche Niederlage, und murbe felbit er: 
fchlagen. it feinen Tode ſank das 
Gluͤck der Bundesgenoſſen aanz, und 
der Krieg murde bald darauf meiſtené 
gem Mortbeil der Hiömer geendigt. 
Frosast. Supplem. in Liv. LXXI. 
505 LXXU, 4; LXXIII. 35 etw 
LXXVI. 3 etc. 


Ilo;srascı, fiehe den Artikel "Aro- 


TORTE Kin 


groß, 


IIsureiov, 'Pompeum, ein praͤch⸗ 
tiges Gedaͤnde in Athen, worin Die 
heiligen Geraͤthſchaften, melde man 
bei Feſten und feierlichen Aufjugen ger 
brauchte, aufbewahrt murten. Es hatte 
daher auch Den Namen von ‚monrm, 
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ein feierlicher Aufzug." Yah-@ 
und Gemälde von Gelehrten u 
tera maren Darim - wufgcheld, 
die eberne Bildfdäule des Sekte 
Lyſſppus gearbeitet, das € 
Iſokrate und mebrerer Fomiidhen 
vom Sraterus. Plin. XXKV, 
Diefed Gebäude befand Midi 
aange der alten Stadt 
des Hafens Nhalerus hin. Pot 
sl. 1. S. 71. x. — 


Pompeja gens, ein 
beſiſches Gefchlecht in Som, 
chem die Familien der Aelid 
thynict, Feßti, Grefl 
beones, Lenäi, Longung 
cri, Magni, Nepotes 
lini, Porygiones, ‚Prog 
Rutfi, Saturnini, Str 
Urbici, Vindulli vorfem 
Genealogie der vormehmien, 
dieſes Geſchlechts iſt folgendes 


Pompeja gens 
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Pompeja gens 


A. Pompeius Rufus, ein Zlötenfpieler bei Plut. Apophth. p.i200, 
Vompejus Nepos, der erſte feines er der fich be⸗ 


ruͤhmt machte, und Mobilität erbielt; Conſ. 


. U. 612, wide 


— den Numantinern 59 und war ncbeber Yet Vertrags mit 
U. 623. mit dem Metellus Macedani—⸗ 


diefem Volke: Cenſor A. 
eu‘. Vellej. II. ı. 20. 


21; 
Plut. Apophin. p. 2005 Cie. 


Ap pian. 


Hisp. 
Muren. 7; _'Fin. 


br 79, 711 35 
ll. 7; Verr. 


V. 70; Brut. 25. 76; Font. 75 Amic, 215 Oif, Il, 30. 
- ’ 


— — — — — — 


Dompeiss, Rufus, Pr. 663, Einf. 665. mit Tu 


>. 


plia, Freund des Eraffus und Antonius, Feind. A. 
Sulpicıus, des Woikstribuns, wird von dei 


zren auf Anſtiften des En. „Pompeius Strabo 


tet. Appian. b.civ. I. 55- 
1. ee 1; Brut. BL 


Cic. Di .l. 575 


Jempeine Rufus, Gemahl der Faufta Cornelia, 
Sulla Tochter, auf Anfiiften des Volkstri— 


*. ee Na Ar U. 


Dompejus Rufus, TE 
A. U, 700 und 701, Feind 
Ficero, ins Gefaängniß gewor 
und verurtbeilt, mail er die 
itien zur Wahl eines Conſuls 
ine unrechtmäjige At gehört 
‚, 702; lebe in der garöften 
ath im Exil gu Pauli. Dio 

XL. p. 141; Val, Max. 
2; Cic. Bull. 19; ad Q. Ir. 
; ad Div.Vill. 15 ad Atı. 
100. 


Sex. Pom eins, | 


— — — — 





666. App. b. 


Pompeia, Gr 
mahlın des CA, 
far, vom Clo— 
dius zum Ehe— 
bruch verfuͤhet 
und von ihrem 


Gemahl ver— 
ftofgu. _ Suet. 
Caes. 745 


Phut. Caes. pP 


ein Son des Tu. Pompejus 


Vompeins Strabo (von — Beinamen 


us VI]. 12. nachgufeben if) 
Redner, PDrät. in Sierlien, &ı 


ein mirtelmäßi: 


ni, A. U. 664, 


npbirte in dieſem Jahre im Bundescenoffen: 


e, wird 667 vom Butze erichlagen, 
Pe). ? Plin. VII, 45; — II. 20: 

66 
>» ’ 


225 


4% 479, 0, 52 6 
— 19; Font. 153 Balb. 


Verr. III. 16; Phil. XII. 11 
— — 





Plut. in 
App- 
67, 68. dos 
Tıı. Corn. 
; Brut. 47. 





viell eiht Pomten, 
Rufus, ein Ei. Sieinius. 
Floͤten pieler.) 


* > Vomrejus Bitkynl⸗ 
cus, 
rien beſieate; ein gelehrter 
Mann, Cic. Brut. 68. 

} 


A. Pomne: ug Ipiebontens, Praͤ⸗ 
tor in Stellen A. U. 710. 


vom Ger. Pompejus getoͤdtet. 


-Cic. ad Div. VI. 16.,A App: b. ; 


eiv. IV. 84, V. 70. 





— 
Sor. Pompejus, em großer 
Rechtsa ehrter, Geometer und 
ſtoiſcher Philoſoph. Cic. Brut. 


47; Phil. XI. 113; Or. I 
15; III. 213 Of. I. 6. 
= ‚Yompeins, Cic. ad Div. 


l. 49, 


Vompejus Gemahlin deg 


o znaunt, weil er Bth⸗ 


— — 


VPompejus Magnus, Gemahl der Micra, Augur, Volkstr., fer 
des Sulla von dem er den Beinamen Magnus echielt, Font. 
. 687, 698, 701 berühmter Feldherr, Uineber mebrerer Ge— 


Pompeia, Ge 


mablın des M. 
Memmius, 


(1. Lex Pom — 
709, und in Aegypten getoͤdtet. 


— — — — 


Pomvejus Magnıs, Gemahl 
Claudia, wird bei Munda 
Eälar übermunden und Ders 
fein Leben. Cic. Phil. 

i0-XL.; Hirı b a 
5 App-b. civ. 11.87,:03 eıc, 


Pompeius unbekannt. 
ompeius Magnus, Gemakl 


| BE, des Kaifers Claudius 


vom Caͤſar bei Doarjalus überwuns 


—— Ponmora, 
Gemahlin des 
Fauſtus Sulla. 


— Pomperus Maynur, Sem. 


der Grribonia, Praͤfeet der Goes 
küſte und Gic:heng A. U. 712,0, 
Antonin? neichlagen, u.719 vom 
Titius zu Milet netödrer a b. 
civ.II.105, 120; III. 4; V. 25, 
36 etc. 84. etc. 96,100, 108. 1154 
2,15, 19, 19, 25, 52, 50-1455 
Cic. ad Atı.X11. 37; ad Div. 
Xl.1; Phil. V. 15; XIII. 6. 


Yonwsla,Berlob, d. M. Marcel. 


— 


* 


Pompeja gens 


Außerdem find noch folgende Pompe⸗ 
jen zu merken: 

Yomveja, Gemahlin bes 2. Vati⸗ 
nius. Cic. ad Div. V. 11. 

Pompeijus, ein roͤm. Ritter, einer 
Verſchwoͤrung angeklagt ımd auf Befehl 
des Tiberius getödtet. Tac. Ann. VI. 
24; Suet. Tib. 57. 

Pompeius, ein Tribun, verurtheilt 
A. U. 8ıg, Tac: Ann. XV. 71. 

Pomveius Aelianus, ein Quk 
for. Tac. Ann. XIV. Ar. 

Pompeius Groſphus, ein Freund 
des Horaz, vielleicht ein Sreigelaßner des 
Pompeius Magnus. Hor. Od. II. 7. 
und 16. 

Dompeius Lenäus, befannt aus 


Suet. ‚Gramm. 2. 


Pompejus Longinus, Tribun 
der Praͤtorianer. Tac. Hist. I. 31. 

Pompejus Macer, dem Auguſtus 
die Anordnung der Bibliotheken auftrug. 
Suei. Caes. 56. 

PBompeins Macer, Prät. A, U. 
768. Tao. Ann. I. 72. 

Pomveius Paullinus, Eonful 
A. U. 816. hatte die Aufficht über bie 
Staatseinfünfte. Tac. Ann. XIII. 53, 
XV. 18. Seine Tochter war wahrfcheins 
lich 

Vompveia Baullina, des Seneca 


Gemahlin. Tac. Ann. XV. 60, 63, 64. 


Pompejus Phrygio, ein fehr reis 
cher Römer, welchen Scaurus beerbte, 
Cic. Or. 11. 70, 

Pompejus Propinquus, Proc 
rator von Belgien, auf Beſehl des Vi— 
tellius gerödtet, A. U. 825. Tac. H. I. 


12, 5, 
Pompejus Quinetianus, kommt 
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Valetius eig I. 1; 5 | 


Pompeja gem E 
vorbei Plin. Ep. IX. 9. und ei 
auch bei Martial Epigr. I. 5; Y 

Pompeius Saturnikui; 
Geichichtfchreiber im ıfen — * 

Pompeins Urbicens, la 
der Meflalina und des Silins, mi 
Mitſchuldiger derfelben zum 
theilt, A. U. 801. Tac. Anz, X 

Pompeius Bindullus;c 
gelaßner des Pompeins Magnni 
Att. VI. ı. 

Ponpeius (X), ein 
welcher, als er den Barabast 
Priefter der Enbele, von der | 
gejagt harte, von dem Göttern ı 
nen Fieber befiraft murde, das ii 
Tod brachte. 

Pompejus (OD, Eonſ. AU 
Tac. Ann. XII. 5. 

Pompejius cEn) Bafil 
ein Mamertiner, den En. Vom 
dem Bürgerrechte befchenfte. Ga} 
IV. ıı, 

N Chlorus be 








ER (Ser.) gern 
unter Festus. 

Pompejus (Ser) Kufıd 
ful A. U. 718. Gein Sohn ml 

Pompeius (Ser) Aufsk 
ful A. U. 767, wird fehr g 


vergl. Tac. Anu. J. 7; I 
Gruter XLVIII. 11. 


Pompejus (Trogus), Wil 
bure ein Galiier, Philoſorh 
fchichtfchreiber , welcher umte 
bludete, und eime Geſchichte h 
Juſtin in einen Auszug gebracht 


Pompeji 
Zheopdanes, aus Mitylene auf Lesbos gebuͤrtig, vom Pompeſjus 


M. mit dem Bürgerrechte beichenft und fein intimer Freund, 
Er mar Dichter, und beſchrieb die hate des Pompvjus im 
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Werfen. Cic. Asch, 10; Balb. 25; ad Att. II. 5, ı2, 175; 
V. 1; VII. 7. Plut. ia Pompej.; Tue. Ann, Vl. 8; Strab. 
XII.; Vellej. II. ı8, 


M. Pompeius Theopbanes , Procurator in Aften, vertrauter 
Sreund des Kaifers Tiberius. S. die obigen Stellen beı Strato, 


Facitus und Belleius. 





—————7— 





mpeus Theophanes, 
| amgefehener Ritter. : 


Dompem Macrina. 
Tac. Ann. VI. 8. 


mm mm nm — 
Pompejus Theophanes, 
ein Praͤtor. 


ton einigen diefer Pompejer fiehe die befondern Artikel4 


ompeji , eine Stadt in Kamp 
t ,  berühme megen ihres blühenden 
ndelß , indem fie wegen Nähe des 
ſſes Sarnus (jetzt Sarno) gute Ger 
nbeit hatte, ihre Fabrikate zu traus— 
tiren. Gleich der Stadt Herkulanum 
de fie im Jahre 79 n. Chr. Geb 
einem Favafirome des Veſnv gänz— 
begraben ; im Anfange des 18ten 
hunderts aber wieder entdeckt. Ueber 
nähere Geichichte dieſer Eutdeckung 
' die daſelbſt aefundenen Alterrbümer 
veifen wir auf den Art. Hercula- 


nr. ; 
'ompeji Columna, die &äule des 
mpejus. Mir liefern eine Vefchrew 


g dieſes berühmten Denfmals des: 


erthums im Auszuge aus der Mecen: 
; in der allgemeinen Lıteraturgeitung 
9. 293. Jahrg. 1801, über das Werk 
Dr. Wbite: Aegyptiaca, or Ob» 
‚tions on certain antiquities of 
‚pt, 28h. , im erflen the History 
Pompey's pillar, Orfort 1801. Un— 
hr Z geograpbiiche Meile von dan 
uern Alerandriend gegen Süden nach 
See Mareotid zu liegt, auf einer 
schtlichen Erhöhung von der Erde, 
hoͤchſte jetzt noch in der Welt vors 
dene Säule, befannt unter dem 
meg der Pompeiusfäule Sie 


befteht eigentlich aus drei archen röthfk 
chen Granitnraffen. Der Knauf von 


korinthiſcher Ordnung mit gang plartem 


und nicht eingeiacktem Laubwerk, iſt nach 
den neueften und genaueften Meſſungen 
9 Fuß, 10 Zoll und 6 Linien hoch, der 
Saft felbit, weicher aus einem einzie 
gen Granitblock gearbeitet ift, bült 63 
Fuß, ı Soll, 3 Linien, Bafıs und Saͤu— 
lenſtuhl 15 Fuß, 6 Zol und 3 Linien, 
und der Durchmeffer in der untern Dicke 
8 Fuß 4 Zoll. Die ganze Höhe haͤlt al 
fo 88 Zuß, 6 300. Das Merkwuͤrdig— 
fte iſt, Daß dieſe aanie ungeheure Waffe 
auf einem einzigen Blocke von 4 Fuß 
ruht, auf dem man noch aͤgyptiſche Die 
toalyphen entderft, wenn nian in die 
Deffnung des Saͤulenſtuhls Friecht, die 
durch einen einſt Schäre fucheuden Ara _ 
ber ſuͤdweſtwaͤrts mir Pulver eingefprenge 
worden it. Diefer Umstand ift darum 
wichtig, weil man mit echt daraus 
ſchließt, daß, als die Säuie auf diefen 
Bloc geſtellt wurde, die Hieroglypyen⸗ 
ſchrift ſchon für die Aeghpter alle Hei— 
ligkeit verloren hatte, und man ſich da— 
her kein Bedenken daraus machte, Gra— 
nitbloͤcke mit Hieroglbohen bezeichnet, 
ad den Ruinen von Oberieppten in 
dem griechifcben Alerandrien gu 1772 
bauen. Auf der Släche des Knauſes, aut 


Pompeji Columna 


melcher ſchon im Sabre 1733 acht Eng: 
länder eine Bowle Punſch tranten, und 
die jetzt neuerlich von dem franzoͤſiſchen 
Jugenieurs mieder erftiegen murde, fand 
man. eine Dertiefung von = Zoll, in 
meicher offenbar ein Seockel für eine co 
Ioffate Bildſaͤule gefanden bat, der zu 
Ebren die ganze Säule errichtet mar. 
der welchen Gert oder König ftellte 
nun diefe Bildſaͤule vor? Diefe Frage 
ift es vornaͤmlich, welhe ſich Hr. Whi⸗ 
te zu beantworten bemuht. Er wider— 
feat puerſt die Vermuthungen anderer 
Gelehrten, 3. B. des Montague, daß 


die Säule mit dem Bilde dem Kaifer 


Veſpaſian zugerianer gemefen ſey; des 
Brotier, welcher in den vermifchten 
Wuchftaben der artechifchen Inſchrift, die 
ehemals am Schafte der Saͤele ıu lefen 
war, den Namen Dionyſius Ptolemaͤus 
zu fiuden glaubte; des Ritters Micha 
lie, der den bei Abulteda zu findenden 
Namen der Sänle: Amad Issawäri 
durch Saͤute des Severus überfente, mels 
cher Ausdruck aber, mie auch fchon der 
Prof. Paulus in der Beſchreibung des 
alten Aranptens gejeiat hat, durch Säule 
der Säulen überfegt merden muß, meil 
diefe Säule von einer Menge anderer 
- Säulen, oder einem Saͤulengange, Per 
riſtyl, umgeben war. Addollatif und 
andere Araber erzählen nämlich einſtim— 
mig, daß fich zu ihrer Zeit noch meh: 
rere hundert Gänlenrrümmer bei dieſer 
großen Säule befunden haben, die man 
von Dort weafchaffte. Hrn. White’s ek 
gene Hypotheſe ift die, daß, meil glaub, 
wuͤrdige arabifche Schriftfieller werfichern, 
die von Amru verbrannte Bibliothek ba; 
be fich bei dieſer Säule befunden, und 
weil‘ dieie feine andere geweſen ſeyn 
könne, als die vom Antonius und der 
Kleopatta reichlich vermehrte Bibliothek 
im Serapeum, die fogenannte Säule 
des Pompejus einen Theil des durch fair 
ne Drache und Größe bochberuhmten Ge 
rapisırmpels ausgemacht habe, und daß 
fir von Protomäaus Pbiladelphus feinem 
Water. Lagus oder Soter, dem Stamm⸗ 


— 
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vater der Dynaſtie ber Prolemdır 
Aegypten, zu Ehren errichtet, © 
fen Statuͤe darauf gefegt 
Daß weder Strabo noch gin 

ter Schriſtſteller, mo fie vom 
forechen, dieſer Säule ermii 
färt Hr. White daran, 
Säule in Verbindung mit den 
bewundernẽwuͤrdigern Waſſen 
rapeums und der dazu ° gehoͤr 
reichen Gallerieen ihr jetziges 
noch nicht gehabt babe. Gegen ir 
tifche Hypotheſe, die auf dem er 
bii® viel Gefälines an ſich 
merft der Recenſent, daß & 
nicht ausgemacht fen , daß die 
ru verbrannte Bibliothek die alteh 
rapeum befinNiche geweſen fe, 
bas GSerapeum nach ben Zeugail 
Alten eine ganz; andere Lage f 
Alerandrien gehabt babe, als 
des Vompeius, daß Diele alte un 
ein Theil deffelben geweſen feyw it 
Warum die Säule den Namen di 
des Pompejus führe, da fie der 
auf keinen Fall gemweibet war, D 
können wir aus Mangel ander 
mirtel Peine Auskunſt geben. DEM 
tchluß ſetzen wir eine Stilea 
Journal de Paris „ IX Ann 
272. ber, melde eine fcharffinki 
maßung über den Zweck der 
haͤlt: „Die afrikaniſche Küſt 
rade in dieſer Gegend aäͤußerſt fl 
die weit ausgebreiteten Sandiläct 
ten nicht die geringſte Erbabenduiik: 
die den Sciffern zum Wabri 
nen könnte. Man bäarte Were 
der Ferne nur mit der aröfn ee 
rigtert fignatifiren koͤnnen. 
ragt um ein Werrächeliches # 
norbſuͤdliche Verlaͤngerung ws 
diums Ch. d. Art, Pharus) & 
den alten und neuen Hafen t ; 
Erkennung von Ulerandrien 
Ponnte num wol der Pbarad ik 
fängtich feyn s aber um die Lat 
Häfen und ihten Eingang Id 
Ferne gu unterſcheiden, marc IM 


— 
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hervortagende Punkte noͤthlg, die 
jetzt noch allen Seefahrern, Die 
Mlerandrien gehen, ganz unenthehr- 
find.’ in folcher hervorragender 
fe if alfo die Säule des Pompeiug, 
ihre Errichtung hätte folglich den 
fichen Zweck gehabt, wie die des 
us, 
rwpeji theatrum , fiehe 
peji. 
‚en pejopolis ı) fithe Soloe. 2) Eine 
rıliche Stadt in Baphlagonien, dem 
n Gebirge Olgaſſas gegen Oſten. 
pejus der Große erbauete und be 
ſte fie. Sept Tuſia. 
ernpejus (Cn.) Magnus, ein Sohn 
En. Pompeins Strabo (ſ. oben 
‚peja Gens), und einer der beruͤhm⸗ 
s Mömer, die in der Befchichte vor: 
men. Er wurde im September des 
28 647 nach Erbauung Noms, alfo 
Ficero in Einem Sabre, geboren, 
ı Bater, ein tapferer Feldherr, aber 
Mann von unerfättiichem - Geize, 
e eben fo fehr von dem allgemeinen 
e des Volks verfolgt, als der Sohn 
früher Qugend an wegen feiner vor: 
schen Eigenichatten von demſelben 
be wurde. Er hatte eine einneb: 
je Geiſchtsbildung, melche, mit Ernft 
Majeftät nepaart, Vertrauen und 
urche einflöfte, mar freundlich und 
lig gegen Jedermann, und ließ nicht 
t einen Virtenden ohne Gemährung 
Bitte von fih, Beinen erften Feld: 
that er unter feinem Water, der als 
om gegen den. Cinna in bem be 
ten Bürgerfriege commandirte, Hier 
or Gelegenheit, feinem Mater durch 
Unerfchrockenbheit das Leben zu ret 
Cinna hatte namlich mehrere Dfr 
e von der Armee des Pompeins mit 
e beftöchen , Daß ſie ihren Feldherrm 
defien Sohn umbringen follten. Der 
re erfahre wenige Stunden vor der 
ührung dem Anſchlag, ließ nun Das 
feines Daters mit treuen Machen 
eben, und entzog fih den erjten 
ichen der Mörder, Die Kathleen 
rTheil 


Theatrum 
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fuchten ſodann die Soldaten auftuwie⸗ 
gen, und es gelang ihnen zuͤm Theil, 
da der Feldherr fo aͤußerſt verhaßt war; 
aber der junge Pompeius eilte mitten 
unter fie, -befänftisse fie durch feine 
Bitten und Thränen, und als ein Theil 
von ihnen durch das Thor des Lagers 
brechen und zum Cinna übergehen 
wollte, fo marf er fich am Ausgange 
bin, und rief denen, melce binaus 
wollten, zu, daß fie Aur über feinen 
Körper den Weg nehmen könnten. Nun 
wichen fie vol Schaam zurüc, und der 
Aufruhr wurde gedämpft. Gleich nach 
feines Vaters Tode wurde er vor Ge 
richt aefodert, um das von feinem Bu 
ter untergefchlagene Geld zu erlegen, und 
bald darauf klagten ınm feine Gegner an, 
dab er felbit einige Bücher und Jagd— 
nege mit Unrecht fich angsmaaft babe, 
Bei dieſem Proceſſe erwarb er fich durch 
das Feuer feiner Beredſamkeit, ?urch 
feinen Muh und feine Standdaftiakeit, 
fo viet Liebe, Hochachtung und Ruhm, 
daf der Praͤtor Antiſtius, vor ‘dem die 
Klage. geführte murde, ibn um fene 
Sreundfchaft bat, und ihm feine Toch— 
ter sur Gemahlin anbot, mit welcher er 
fih denn auch wirklich vermaͤhlte. Nun 


beanb er. fich in das Lager des Cinna, 


floh aber wieder heimlich davon, weil er 
fich nicht ficher hielt. Jetzt kamen Die 


Soldaten auf den Gedanken, Cinia bar 


be ihn heimlich umbriusen laffen, und 
dies war eine Haupturfache der Empoͤ— 
rung gegen den verhaßten Feldheren und 
Anlaß zu feiner Erinordung. Pompejus 
aber mar auf feine Landatter im Pice— 
nifchen geflüchtet, mo er fo lange. blieb, 
bis Sylla nach Italien Fam, und eine 
Armee um fich fanmelre 5; denn num 
brachte er ein anſehnliches Korve der 
ibm ſehr gewogenen Picenfiner zuſam— 
men, und erklärte ſich öffentlich für den 
Sylla, Er war jetzt erft 23 Jahr alt, 
aber hald zeigte er Talente einen erfahre: 
nen Feldherrn. Seinem Korps, das auf 
3 Legionen angewachſen mar, fteliten fich 
brei feindliche Garınaa, Ch 
r 
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Hus und Brutus, entgegen , welche ihn 
u umringen fuchten ; aber Pompejus 
griff fie mit dem unerfchrockenten Muthe 
an, und fehlug fie mit leichter Mühe im 
die Flucht. Bald darauf wollte ihn der 
Konſul Scipio angreifen ‚ aber Ddeifen 
Soldaten gingen zum Vompejus über, 
und der Konful konnte fiib mur durd) 
eine ſchimpfliche Flucht retten; endlich 
brachte er auch dem Konſul Earbo eine 
entfcheidende Niederlage bei, un) machte 
deffen - ganze Meiterei zu Gefangenen. 
Dieſt anferordentlichen Thaten des juns 
aen Feldherrn machten auf deu Sulla 
ben lebhafteſten Eindruck. Als fich beide 
Krrıeeea mit einander vereinigten, jprang 
Sulla vom Pferde, und begrüßte den 
tapfern Krieger, mit den Namen Impe— 
rator. Auch in der Folge blieb feine 
Hochachtung gegen ibn fo groß, daß en, 
mas er gegen Niemand anders that, ibn 
jedesmal, wann er gu ibm Fam, fiebend 
und mit. entblößten Haupte empfing. 
VPompejus überhob ſich micht feines 
Ruhms. Als ihn Sulla mach Gallien 
ichiefen wollte, am flatt des Metellus 
das Kommando zu übernehmen, ſchlug 
er befchelden diefen für den alten und 
verfüchten Feldherrn vielleicht beleidigen, 
den Antrag aus, ging aber nachher, auf 
deifen eigene Bitte, dahin, um ihm als 
Unterfeldherr mit feinem Muthe und feis 
ner Klugheit beisuftehen, und verrichtete 
daſelbſt die tapferften Thaten. 

As Syla feine Feinde gedemüthigt 
und fih in Rom zum Dictator gemacht 
harte, fo belohnte er feine Freunde, 
und ſuchte den Pompejus auch durch 
Bermandfchaft an fich zu feffen. Zu 
dem Ende mußte biefer feine Gemahlin 
Antiftia verſtoßen, und die Aemilia, eis 
ne Tochter von Sulla's Gemahlin, Me 
tella, heirathen. Die Diutter der vers 
ſtoßenen Antiitia brachte fich wegen bie 


ſes ihrer Tochter angerhanen Schimpfs 


ſelbſt ume Leben, und Aemilia, welche 
auch fchon verheirathet und gerade 
ſchwanger mar, fiarb bald nach, der Hochs 
zeit mit dem Pompejus in Kindesnoͤthen. 
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Der Ruf jun neuen Thaten betäuh | 
bald darauf den Schmerz, weibe 
Ungtücsfälle dem VPompeins t 


mußten. In Sieilien fpielte Pe 


ein Anbänger der marianiichen 3 


-den Meifter; Garbo lag bier m 


und Demti 
Pompeuz! 


Flotte vor Anker, 
in Afrika eingefallen. 


geſchickt, beficate den VPerperns, 
den gefangenen ECarbo, mb ! 
diejenigen mit Schärfe, melde 
ben Feinden des Gulla gaebalten 


Den meilten Städten Sıciliens 


er viele Gnade, und ſuchte ihnen 
ren chemaligen Meblfiande mis 
verhelfen; nur Meſſina murd 
härter behandelt, und verlor mass 
Vorrechte. Doch milderte er, 

er nur Eonnte, die Strenge der! 


beitrafch folen, wurden durch ibe 
lich gerettet. Don Sicilien gina ı 


Afrika, wo Domitins eine fr 


| 
| 
| 
| 
vom Sylla mit einem Heere an 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
des Diciators, und viefe, die | 
| 
| 
| 


Armee zuſammengebracht hatte 


Verwaltung von Gicilten über 
feinem Schwager Memmius, un 


mit feiner Flotte von 120 rim 


und 900 Laffchiffen , 


welche 


und Kriegebeduͤrfneſſe führten, ba 


und Karthago gelandet war, 
ſchon 7000 Feinde zu ibm über. 

rend eines beitigen Ungewittere 
das fefie Lager dei Domitins an, 
berte es, und brachte ibm ein 
Niederlage bei, daß von feinen 
Mann fiarfem Meere nur 3000 fi 
der Zlucht gerettet haben folen. 
mitins felbft Fam um, und ie i 
grüfte den Sieger auf dem Sche 
de Imperator. Die Städee 8 
unterwarien ſich nun theils Am 
theils wurden fie mit Gewalt ei 
Das Königreich des Yarbas, bt 
dem Domitins gehalten hatte ud 
gen roorden mar, wurde bem Dt 
gegeben, Numidien vermarler mi 
Furcht vor den römiichen Weſſen 
erneuert, Alle diefe Thaten mi 


.  Pompejus 
nerhalb 40 Tagen. und im einem 
vou 24 Jahren. Sylla, vielleicht 
chtig auf feinen Ruhm, berahl 
ezt, Das. Heer aus einander geben 
en und. nach Rom juruͤckzukehren. 
—— dieſen Befehl bekannt 

„dranug die ganze Armee in ihn, 
ihn nicht befolgen ſollte, ſie 
n ihn mit ihrem Blute gegen ben 
ven zu -fchügen willen ; ia‘, da 
dei Pompejus nicht bewegen 
a, machten fie fogar Miene, ihn 
ewalt dazu zu noͤthigen; aber, end» 
ang es ihm doch, fie zu. bejänftis 
und er vollzog den, Befehl des Dis 
. Diefer. murde von einen: fo edein 
gen tief gerührt, ging ihm bei feis 
akuaft in Kom entgegen, umarıms 

zaͤrtlich, und gab ihm öffentlich 
zeinamen Magnus, welchen aber 
aus ſelbſt erft fpäterhin zu führen 
\, da er als Proconful gegen den 
rung gefchickt wurde. Nach Andern 
er diefen Beinamen fchon in Afri— 
n der Armee erhalten, und Sylla 
ihn nur beſtätigt. Indeſſen ver 
rte ibm dieſer fein Geſuch um ei— 
tiumeh, weil er bis jetzt weder Kons 
och Praͤtor geweſen waͤre und die 
e nur einem ſolchen dieſe Ehre 
tteten. Dennoch bewilligte er ihm 
h dies Verlangen, als Pompejus 
ieler Kuhuheit ibm gurief:. bedenke, 
1, dab die aufaeheude Soune mehr 
bie untergehende angebetet wird! 
weblich hielt Sulla es feinem ns 
° für qzuträglicher, den feurigen 
ling iu feinem Freunde als zu ſei— 
Gegner zu haben. Allein es ent 
von der Zeit an einige Kaltfinnig- 
wilden den beiden großen Maͤn— 

Pompejus beförderte mider den 
des Sulla den Lepidus zum Kon 
» und Sulla überging in feinem 
mente den Pompejus ganz, da er 
ſeinen übrigen Freunden anfehnliche 
 vermacte. Nach dem Tode des 
achte der eben erwähnte Lepidus 
nacianiſche Parthei wieder emportu⸗ 


( 697 ) 


beſchloß daher, 
Gehuͤlfen nach Epanien zu ſchicken. 
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bringen, und ſich zum Oberherrn des 
Staats gu machen; aber fg aroß auch 
Anfangs feine ‚Forifchritte waren, fo 
wurde er ‚doch bald von Pompejus be- 
fliegt und aus Stalien geiage, wie mir 
unter den Art. Lepidus (M.) Aemi- 
lius Ih. II. ©. 108, erzaͤhlt haben. 

Gefährlicher für Mom mar der Krieg, 
den Sertorius in Spanien gegen die 
Sullaniſche Parthei unterhielt, und der 
felbfi mehr ald einmal den Ruhm und 
dad Kriegesgluͤck des Pompejns zu zer⸗ 
trümmern drohete. Metellus Pius Foms 
mandirte bieher negen den Sertorius, 
aber mit wenig Gluͤck, und der Senat 
ihm dem Pompeius als 


Dieiem war bie neue Gelegenheit, fich 
Ruhm zu erwerben, ſehr erwünfcht, und 
der Bang der Dinge betam wirklich durch 
ihn eine etwas andere Wendung. Judeſ—⸗ 
fen übertraf ihn Doch Gertorius an Feld; 
herrntalenten , fchmächte fein Heer durch 
mehrere Eleine Gefechte außerordentlich, 
eroberte vor feinen Augen die Stadt 
Lauron, ohne daß ihr Vompejus zu Huͤl⸗ 
fe kommen konnte, und noͤthigte ihn 


und den Metellus,“ ſich bis an die Py— 


renden zuruͤckzuziehen, wo fie alle Stren— 
ge des Winters in ihrem Lager ausſte— 
ben mußten, obne daß fie es wagen 
durften, ordentliche Winterquartiere zu 
besiehen.. Im folgenden Feldzuge trug 
war Pompeius einen michtigen Gieg 
über die Unterfeldherrn des Sertoriug, 
Herennius und Perperna, davon, wurde 
aber bald darauf, ohne fich mit dem. 
Metellus vereinigt zu haben, vom Ger 
torius angegriffen und geichlagen, fo daß 
er feibit im Lebensgefahr gerieth; den 
Morgen nach der Schlacht kam Metel: 
Ius dem Pompeius su Hülfe. und beide 
wollten nun das Treffen nochmals er; 
neuern; aber Sertorius fand es jert für 
gut, ſich zuruͤckzuziehen. Das Ungluͤck 
des Pompejus und Metellus dauerte fort, 
ſo day fie genöthigt wurden, Spanien 
ganz zu verlaſſen und nah Gallien zu 
gehen. Pompeius, der den größten 
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Theil feines Vermögens in dieſem Krie— 
ge zugefent Hatte, erfuchte jetzt den 
Emht um Geld, erhielt es, und war 
im Begriff, den Krieg mit neuem Mu: 
- the aniufangen,, als er bie Nachricht 
von der Ermordung feines großen Geg— 
ners dutch den Perperna hörte. Diefer 
murde nun mit leichter Mühe befiege 
und gefangen, und fo der Krieg in 
“ Spanien geendigt. Man fehe den Art. 
Porpeina. Als Spanien gamz wieder 
beruhigt war , führte Pompejus fern 
Heer nad) Italien zurüf, und Fam bier 
gerade zu rechter Zeit an, um den Scla— 

venkrieg zu beendigen, obgleich eigemtiich 

der meiſte Ruhm dem Craſſus zukam. 

Man fehe d. Art. Licinius (M,) Cras- 

sus Dives Ib, UI. S. 178. Ein 

Triumph beendigte für Diesmal feine 

Eriegerifche Laufbahn, Er danfte jest, 

da er merfte, dad man ihn im Nerbacht 

babe, als ob er die Rolle des Sylla er: 

neuern wolle, fein Heer ab, fuhr aber 

fort, Tich bei dem Volke b.iiebt zw ma⸗ 

chen, indem er das Anfchen der Tribu— 

nen, welches Durch den Sulla fehr ge 

litten hatte, mieder herjuſtellen juchte. 

A. U. 687. erlangte Pompejus zum er; 

ſtenmale die Konfulmirde, und fein Ge— 

bülfe mar der oben erwähnte M. Liri: 

nius Eraffus Dives, dem er felbit, um 

- fi ihn zum Freimde zu machen, Durch 
feinen Einfluß auf das Volk diefe höch: 

fte Staatewuͤrde verichafft hatte. Mäh: 

send der Verwaltung dieſes Amts aber 

wurden fie mieder uneinig, weil Craſſus 

mehr ein Freund des Senats, Pompe 
jus mehr Volkefremd war, Noch vor 

dem Ende deffelben erfuchte er die Cen— 

foren ber dem Cenſus um die Befreiung 
von Kriegsdieniien, meil er bereits Die 
im Gefege befrimmte Anzahl von Feld: 
zuͤgen vollendet hatte, und erhielt fie 
unter lantem Beifallrufen des Volks; 
auch fühnte er fich zuletzt mit dem Eraf: 
fus mieder aus. Mach Niederlegung des 
Konfulars lebte er eine Zeit lang als 
Privatmann, bis die immer furchtbarer 
werdende Macht der Geeräuber ihm eine 
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‚ und eine Armee vom 120000 
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neue’ Bahn gu Lorbeern Efdeke 
wurde von Volke und Sud’h 
fen , diefen aͤußerſt gerührhatt fi 
der Handlung and Schiffehttiit 
Macht zu Leibe zu gehen ud fi 
ich zu vertilgen. Auf den 
des Gabinius (f. d. Art.) 
Pompejus die Führung die 
aufgetragen. Man bewilligt i | 
fü große Vollmachten, alt md 
miſcher Feldherr jemals gebe! 
feine Macht war beinahe unım 
&- Lex Gabinia. € lam bil 
su heftigen Streitigkeiten, mel 
nat es fir geführlich breit, eis 
gen Manne eine ſoiche Kadt 
trauen. Endlich aber ſiczu 
Bolt, und bemwilligre feinen‘ 
noch mehr, als der Zribun e 
vorgefchlagen hatte, indem cd ÜR 
maͤchtigte, soo. Krienzfchife ich 






























Fuß und sooo zu Pierde u 
aus dem Senate follte er zo, m 
dern 24 oder 25 Männer mil 
unter ihm als unterfeldherin iR 
Pompeins vertheitte wun fire 
und feine Armee mit fo gar = 
dag die Seeräuber an allen DM 
gefacht und theild gefangen, 
Cilicien gejagt murden, me 
Hauptniederlage harten, Vietn 
nen fleheten die Gaade dei F 
an, und erhielten fie; die mil 
mächtigfien aber brachten ihre] 
und Keichehämer in die fein © 
und Städte der Küftenländer-t 
rusgebirges in Sicherheit, m 
Bann noch eine Schlacht bei Kl 
birge Coracefiun nut dem teile 
rüdenden Pompejus, wurden c 
lich geſchtagen, im Eoraceftuit 40 
und nach einer hartnack gen © 
genoͤthigt, fich auf Gnade und 
sn ergeben, und alle ihre Su 
Schlöffer dem Sieger einurit 
wurde Diefer int-Hufange fer ans 
und ſchwer ſcheinende Krieg Im 
Monaten geendigt. Pompejus bat 
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o SKriegafchife.erheutet. und über 
» Gefangene gemacht, welche er in 
ruͤſten Staͤdte Ciliciens vertheilte, 
insbeſondere die Staͤdte Soloe und 
e (in Achaja) damit bevölferte, um 
ı das ruhige Leben des Bürgers zu 
onen und von ihrer „bisherigen Les 
irt abzubringen. | 
un mar die Nachricht von. ber 
chen Beendigung dies Krieges 
Rem gefommen, als dor Tribun 
lins das. Geſetz vorſchlag, daß 
peind die Provinzen und Armeeen 
kucuhus, nebſt Bitbynien,, wo 
rio kommardirte, erhalten, den 
y gegen den Mithridates und Ti 
»s führen, umd außerdem noch im 
bisperigen Beſitze ber Seemacht 
der ganzen ibm bewilliden Aueto— 
bleiben follte. Dies hieß num im 
Chat, ihn zum Oberhetrn des gan— 
Staats machen, daher jich auch die 
der mie Eifer dagegen jeten, mies 
das Beler, deffen ungeachtet, durch 
Vompezus ſtellte ſich ſelbſt damit 
ſtieden, aber er ſtellte ſich auch nur 
denn im Herzen war ihm nichts er— 
licher, als dieſer Beweis bes öffent: 
a Zutrauend und dieſe neue Gele 
yit, jeinem Durſte nach Ruhm Be 
aaung in verfchaffen. Auch war ihm 
ir Antrag erwuͤnſcht, da er ihm Be 
uheit werfchaffte , feinen Privathaß 
m Lucullus zn befriedigen, den er 
auf alle Art zu kraͤnken fuchte. Da 
heidat ſchon durch Die Giege des Lu- 
us gefchwächt war, fo ward dem 
npeus die Befiegung deffelben leicht. 
vertrieb ibn mach einem fiegreichen 
im aus Pontus, und eilte dann 
" Könige von Armenien, Tigranes, 
gegen, der, ohne eine Schlacht zu 
sen, die Römer um Friede bat, umd 
unter harten Bedingungen erbielt. 
achdem er ein ftarfes Korps in Armes 
m zuridgelaffen hatte, ſetzte er feinen 
uſch fort, um dem Mithridates auf— 
ſuchen, welcher zu den am Bosps- 
8 und dem maͤotiſchen See wohnen; 
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ben. Völkern feine Zuflucht genommen 
hatte. Auf dieſem Zuge übermand Pont: 
pejus die Albaner und Iberer, burch 
deren Land er ziehen mußte, im zwei 
biutigen Schlachten. Als er in Kolchis 
anfam, erhielt er Nachricht , daß bie 
Albaner wieder abgefalen mären. Er 
kehrte fogleich wieder um ,. fihlug Die 
zoo Mann ftarke feindliche Armee in 
die Flucht, uud fegte nun feinen Marſch 
nach dem cafpiichen Meere fort. Die 
Menge giftiger Schlangen nöthigte ihm 
aber zum Ruͤckzuge, fo daß er fich nach 
Kleinarmenien wandte, und die in Gor: 
dyene eingefallenen Sıreifpartheien au: 
rüdichlug. Jetzt ſchickte er die su Ge— 
fangenen ‚gemachten Beifchläferinnen des 
Mithridates zuruͤck, und erbielt von ih— 
wen prüchtige Geſchenke. Hierauf begab 
er ſich nach Amiſus, veränderte bier Die 
Segierungsform von Pontus, verwan— 
delte 88 in eine römifche Provinz, und 
theilte unter feine Bundesgenoflen und 
Freunde aniehnliche Geſchenke aus. Ob: 
ne fih um Mithridates, der am Bos— 
porus fich mieder zu verftärken fuchte, 
iu beluͤmmern, begnägte er fich bios, 
ibm die Zufuhe von Lebensmitteln ab» 
ufchneiden, und mandte fich mit der 
Armee nach Syrien, um ferne Erobe 
rungen bis ans rothe Meer fortiufengen. A 
Diefer Kriegszug entſprach ganz feinen 
Erwartungen. In Syrien feste er den 
König Antiochus ab, und machte das 
Land zur römifchen Provinz; auch Pal: 
fina ward durch ihn won den Römern 
abhängig. Insbeſondere fpielte er auf. 
diefem Zune den Schiedsrichter zwiſchen 
Städten und ihren Beherrfchern, zwi— 
ſchen Kronprätendenten u. f. w., und 
mehrere neue Städte in Dielen Gegen- 
den verdankten ihm ibre Entſtehung. 
Während er ſich in Arabia Detrda aufı 
hielt, wo der König des Landes fich ihm 
‚freiwillig unterwarf, kamen Boten aus 
Pontus mit der Nachricht, daß Mithri— 
dates fich felbft emtleibt babe, und bat 
fein Sohn Pharnaces fich deu Römern 
im unterwerfen bescit fey. Die Freude 
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der Armee über diefen glücklichen Nor: 
fall, der nun allem Sriege ein Ende 
machte, war außerordentlich, und Pom— 
pejus eilte forteich micder nach Pontus 
zuruͤck, nahm hier die Unterwerfung des 
Pharnaces an, dem er das Reich Boss 
porus überhef, und trat dann dem 
Ruͤckweg nah Nom mit dem Pomrpe eis 
nes Girgers an. Als er durch die Staht 
Mitplene reifte, fchenkte er derfelben die 
Sreiheit, weil der von ihm fehr g% 
lichte Theophanes aus diefer Stadt ge: 
bürtig war. In Rhodus nnd Wehen 
theilte er unter die Gelehrten anfehn: 
liche Geſchenke aus, und der legten Stadt 
sah er so Talente, damit fie fich durch 
diefe Summe mieder zu ihrer vorigen 
- Größe erheben koͤnnte. Als er mit der 
Armee in Stalien ankam, fürchteten 
Viel in Nom, daß er fich feiner 
- Macht bedienen und zum Herrn des 
Staats machen möchte; fogar Eraffus 
flüchtete beinilich mit feiner Familie 
und feinen Schägen, aber er miderlegte 
Diefe Beforgniß dadurch, daß er, fobald 
er Stalien berührte,, fein Heer abdankte, 
und jeden nach Haufe ju gehen befahl; 
erſt zu feinem Triumphe follten fie fich 
wieder verfanmeln. Diefe Handlung 
ermecfte fo viel Bewunderung im den 
Staͤdten Jtaliens, dab die Einwohner 
ihm baufenmeife entgegen frömten, und 
fih an ihn anfchtoffen, fo daß er an 
‘der Epine eines zahliofen Haufens fich 
der Hauptfiadt näherte. Da er vor, dem 
Zriumpbe nicht in die Stadt Fommen 
durfte, fo fchrieb er an den Senat, und 
bat um die Auffchiebung der confularis 
fyen Komitien, weil er gern einen feis 
nor Freunde dabei empfehlen wollte; Mein 
Kato miderfegte fich dieſem Verlangen 
fo ſtandhaft, daß ihm eine ab’chlägliche 
Antwort zugeſchickt wurde. Pompejus 
bewunderte dieſe Freimuͤthigkeit des Kato 
febr, und beſchloß, ſich dieſen Mann 
‚ zum Freunde gu machen, und hielt um 
eine von feinen beiden Enkelinnen an, weil 
er ſich von feiner Gemahlin Mucia we 
gen ihrer ausfchweifenden Lebensatt ge 
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ſch'eden hatte; aber Kate fäls 


au. diefe Bitte ab. 


Der Triumph des PBempuui vi 
ner der prächtigften, welche ie «! 
wurden, und dauerte zwei Tege. € 
den dabei ‚Tafeln vorheraetragen,:- 
chen die Nanien der Fänder, übe | 
triumpbirte, gefchriebem waren, 1 
Pontus, Armenien, Kappaderieı, } 
gonien, Medien, Kolchis, Ai | 
nien, Syrien, Cilicien, Del 
Phoͤnicien, Palaͤſtina, Arab a 
Länder der von ihm zu Waflı = 
Laude übermundenen Serräshe. 
diefen Ländern hatte er 1000 Ei 
und beinahe 900 Städte erebtt, 
Seeräubern 800 Schiffe weggenen"! 
39 Städte wieder aufgebauet un 
fert. Anf andern Tafeln lad ma, 
er die Einfünfte des Sraati =! 
ald die Hälfte vermehrt bir 
btachte 20000 Talente Geld un 
in das Aerarium, und jedem I 
der unter ihm gefochten battı, # 
er 1500 Denarien. Untır N 
Triumphe aufgeführten Gef 
fanden fich die Haͤupter der Ser 
der Prinz des armenifchen ix 
granes mit feiner Gemahlin ai‘ 
ter, die Gemahlin des Tigrard i 
der juͤdiſche Koͤnig Ariftohul, die 29 
fier und fünf Kinder des Mike 
und andere. "Endlich folgten fr 
geögeichen, ald Pompejus felbi am’ 
Unterfeldherrn Schlachten gemein!‘ 
ten. In Nom fand Pompejus m 
Hate viel Widerſacher, milde © 
auf feinen Ruhm und feine Ort" 
ven, fo dab er fich gan an W* 
anfchloß , und befonders da 
Clodius im feinen Untermehmun® 
terftügte, ja dieſem ſogar feins 
Cicero Preis gab, und ibn 
ließ. Jetzt Fam Caͤſar aus jene M 
wink Spanien zurück, und MM 
gu dem Plane feiner Fünftigft „ 
den Grund zu legen, die Ft 


des Pompejus und Graffad — 
und feinen von ihnen ger au I 











“ Pompejus 

ı wollte; fo unternahm er es, Diefe 
ı Feinde mit einander zu verführen, 
es ihm auch gluͤckte. Er ward der 
Mann in dieſem neuen Freunds 
sbunde, deffen Zweck gemeinfchaft: 
Vergrößerung ihles Anſehens und 
sung der Volksrarthei über die Par 
r war. 
er Julia, und arbeitete fo eifrig 
ie Vergrößerung dieſes Fünftigen 
abuhlers, Daß er, als der Konful 
lus fih einigen Gelesen Gäfare 
Northiil des Volks widerſetzte, die: 
nit Gewalt ven Forum vertreiben 
hu ſogar mishandeln lief, Nun 
m alle Verordnungen des Pompe— 
bie der Senat und Lucullus umges 
ı hatten, wieder beftätint,' und Ci: 


efam anf fünf Jahre das dieſſeltige 


jenjeitige Gallien zur Provinz. Pom— 
ledte fodenn eine Seit lang mit 
' jungen Gemahlin auf dem Lande, 
befünmerte fich nicht un die öffent 
ı Staatsgefchäfte. Dies fchmächte 
Anfehen bei dem Wolfe, und felbft 
ins verließ ihn, ſtieß mehrere feis 
Zeſetze um, und wagte es fogar, 
efenelich zu befchimpfen. Jetzt bes 
; Bompeind, auf den Nach feiner 
ade, fih mieder dem Senat zu naͤ— 
‚bewirkte die Zurückberufung des Ci, 
‚ und erhielt durch diefen die Sorge 
di? Merbeifchaffnug der Lebensmittel 
Rom. Dadurd) bekam er wieder eine 
ausgebreitete Gewalt in die Hände, 
wer über alle Häfen, Handels 
eund Dagazine im römifchen Reiche 
iponiren_ hatte. 


iſat hatte fich indeffen durch feine 


ve in Gallien zu einer Macht erbos 
welche der des Pompeius nichts 
ab. Als er gegen das Ende ſeiner 
üge in Liisea Überwinterte, fo ber 
er fo viel Befuche von den vor 
uften Römern, daß man vor feiner 
dung über 120 Fafees zählte; auch 
mus und Craſſus Famen bin, und 
fen mit ihm einen Vertrag, daß 
'hnen jur Erlangung des Konfulate 
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behuͤlflich feyn folte, waͤhrend fie es 


Pomprjus beirathete Caͤſars 
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dahin bringen wollten, daß er vom 
neuem auf fünf Jahre im feinen Provin— 
gen beftätigt werden follte; nach Erreis 
chung diefes Zwecks wollten fie fi alle 
drei in die Länder und Armeeen des 
Staats theilen. Pompejus und Craſſus 
wurden A. U, 698. zu Konſuln ermählt, 
indem fie es wagten, ihren Nebenbuh— 
ler Domitind mit Gewalt vom Marfte 
zu vertreiben. Auch mährend der Fühs 
rung ihres Amts erlaubten fie fich meh⸗ 
tere Gemaltshätigfeiten, indeny fie die 
Wahl des Kato zum Prätor verhinder⸗ 


ten, und dafür ihren Anhängern dieſe 


Wuͤrde verfchafften, Dem Cäfar ließen 
fie die Grarthalterfhaft von Gallien 
auf neue fünf Jahre betätigen ,. und 
für fich wirkten fie aus, daß Craffus 
Syrien und das Kommando gegen die 
Parther, Vompeius aber Afııda und 
Epenien mit 4 Legionen befommen follte, 
Nach Niederlegung des Konfulats ging 
Craſſus in feine Provinz ab, Pompejus 
aber blieb zu Nom, um das von ihm 
erbauete Theater einzumeihen; auch fiellte 
er prüchtige Thiergefechte an, bei denen 
eine große Menge Löwen und Elephans 
ten auftraten. 


und Freunden, und hielt fich mit feis 
ner Gemahlin Julia, die er zärtlich 
liebte, und die er eben nicht gern vers 
laffen wollte, bald im biefer, bald im 
jener ftönen Gegend Italiens auf, Er 
verlor bald darauf dieſe geliebte Gattin, 


— 


Seine Provinzen und 
Kriegesheere übergab er ſeinen Legaten 


welche in Kindesnoͤthen ſtarb, und mit ihr 


ftürzte die Hauptſtuͤtze des Freundſchafts- 


buͤndniſſes zwiſchen ihm und Caͤſar gu 
Boden. Der bald darauf erfolgte Tod 


‚des Craſſus in .den Morgenlaͤndern hob 
auch das lernte Gleichgewicht auf, 


das 
der gegenſeitigen iferfucht der beiden 
größten Männer Roms bisher entgegen 
geftanden hatte. "Eine überhand neh— 
mende Anarchie in Rom hatte endlich 
die Folge, dab Pompejus sum einjigen 
Konſul A. U. 701. erwählt wurde, fo 


dag es ibm frei ſtand, nach eigenen Ge; 
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fallen fih einen Gehuͤlfen zu wählen, 
welches, nachdem er die größete Hälfte 
des Jahres ‚allein regiert hatte, fein 
Schwiegervater Metellus Scipio ward, 
deffien Tochter Cornelia, eine fchöne, 
junge und geiftreiche Dame, er gebeira» 
thet hatte, Er bemühete ſich, mährend 
der Verwaltung feines Amts, die im 
Staate eingeriffenen Hnorduungen wie— 
der gut gu machen, ob man ıhm gleich 
bisweilen auch Paxtheilichkeit gegen feine 
Freunde vormerfen konnte. Als er fein 
Konſulat niederleate, wurde der Schluß 
gefaft, daß er feine Provinzen noch auf 
vier jahre bebalten und aus den era: 
rium taufend Talente zur Befoldung feis 
ser Armee ziehen follte, 

GCäfars Freunde und feine von ihn 
theuer erfauften Anhänger in Rom drams 
gen jest darauf, daß man auch ihm, 
zur Belchuung feiner Derdienfte, feine 


Provinz; länger laſſen follte, ein Bor 


fhlag, der durch die geheimen Jutri— 
guen des Pompejus gänjlich verworfen 
wurde. Dies beleidigte den Sieger Gals 
liens fo fehr, daß er Anftalten machte, 
mit feiner ganzen Armee gegen Italien 
zu ziehen, um mit Gewalt ıfich das zu 
verichaffen, mas man ihm in Güte ver, 
weigerte. Pompejus verachtete den Caͤ— 
far fo fehr, daß er davon aar Feine No— 
tig gu nehmen fchiens durch faliche Bes 
sichte verleitet, glaubte er, daß Cäfar 
von feinen Soldaten gehaßt würde, daß 
fie, im Falle eines Krieges, alle zu ihm 
übergehen würden, daß Caͤſars Siege 
in Gallien mehr günfigen Umftäuden, 
als feinen Talenten, suzufchreiben mären, 
Sich ſelbſt bielt er der Liebe der Römer 
um fo mehr verfichert, da ganz Stalien 
ihm zu Ehren Feſte angeſtellt hatte, als 
er von einer ſchweren Kranfbeit genefen 
war, Geine Freunde riethen ihm, gegen 
den anrüdenden Caͤſar eine Armee auf 
zubringen; aber er antwortete mit ftols 
zem Uebermuthe: Ach brauche nur mit 
dem Fuße auf die Erde au fioßen, und 
ein zahlloſes Heer wird aus ihr hervor—⸗ 
geben, Cäãſar that ingwifchen verſchie⸗ 


— 


vinz übergeben und die Arme 

































Pompejus 
dene Vergleichsvorfchläge, nab.nel 


vornämiih, dag, mern er fin 


ſellte, Pompejus das Nändie 
müffe; aber alle diefe Verſee 
den vermorfen. Krieg mar alt 
fung. Caͤſar näherte ſich Re 
nichr , verbreitete in der‘ 
Furcht und Beſtuͤrzung, md Rt 
war nicht im Stande, eint hir 
Arnıee ihm entaegenzuftellen, (ni 
fih endlich eutſchloß, die & 
den Konſuln und dem ort 
der Senatoren zu verlaffen, Ci 
fib nun chne Muhe Meifer u 
felben, und verfolgte den Hiche 
peius. Diefer haste, fich in Ex 
fefigefegt, wo er Die beiden m 
geflohenen Konſuln uebſt 30 £ 
nah Dyrrhachium überfegen Üi 
feinen Schwiegernater Ecisis M 
Sohn Eneius nach Syrien ſche 
dafelbt eine Flotte nudjurufek 
ließ er die There der Stadt inet 
die Mauern befegen, fifte I 
übriges Heer ein, und als ab 
war, 508 er auch die Beiahunt. 
Mauern am fih, und eilfe aut 
chenland. Gäfar, der int 
kommen war, aber feinen Ang 
merkte,. fand fchon die gane 
auf zwei Eleine Schiffe unter & 
er an das Ufer des Meerei 1 
er keine Flotte hatte, fo kon 
Pompejus nicht machfegen, F 
fich daher nah Spanien, IE 
tigen Armeeen am fich au jiebE: 
peius brachte unterdeffen ein} 
Macht zuſammen. Seine Flotte 
soo Kriegesichiffen, eine uud 
Kleinere ungerechnet; feine Net 
Mann far, machte dem Fi 
mifchen Nitterfchaft aus ; ſein 
war größtentbeils eim zufamme 
Haufen, den er erſt in den DM 
mußte, Die vornebhnften RAR 
Cicero, Brutus (der maddmir 
nehmer an dem WMode 
ſelbſt Ladienus, Ciſau — 


—2 


rfeldher in Gallien, eilten zu ihm, 
mit ibm für das Vaterland zu käm— 

Am Genen genenmen war es 
daß Pompejus von Allen mehr 
dt murde, als Caͤſar, und daß die 
em Roͤmer ihm von den Göttern 
Sieg erflcheren „ obgleich Cäfars 
nüthiges Betragen ibm auch bald 


Herjen gewann, Dieſer hatte jetzt 


Armee des Pompejus in Spanien 
at, mar über die Alpen nach Ita— 
zurückgekehrt und im Griechenland 
Drieum gelandet. Hier ließ er dem 
ıpejus vorfchlagen, Daß fie beide zus 
nen Eonmien, ihre Heere abdanfen 
verſoͤhnt nah Stalten zurückkehren 
tem. Pompejus bielt dies für eine 
>, die EAfar ihm flellen wollte, ver; 


' den Vorfchlag, und fchloß den Eis’ 


im feiner Stellung fo ein, Daß die 
da die Flotten des Pompejus das 
x behetrſchten und alle Zufuhr abs 
itten, in die größte Merlegenheit 
Er fuchte fich durch wiederholte 
riffe auf die Feinde Luft zu machen, 
war wirklich in den meiften Gefech— 
gluͤcklich; aber endlich verlor er ein 
‚pttreffen, das dem ganzen Friege 
Ende gemacht haben würde, menn 
npejus feinen Sieg beffer verfolgt und 
y das Lager Caͤſars angegriffen hätte. 
fürchtete aber vielleicht, wenn er 
Feinde aufs aͤußerſte triebe, die ers 
iten Tropden wieder gu verlieren, vers 
d Daher auch in der Folge eine Haupts 
acht,und befchloß, die Feinde durch Huns 
zur Unterwerfung zu jwingen. Gäfar 
d aber bald darauf Mittel, feine Vo: 
on zu verlaffen und fich nach Theſſa— 
ı zu ziehe, ein Zug, der den Sol; 
en des Pompejus wie eine Flucht vor: 
a, fo daß fie laut jubelnd den Krieg 
on als beendigt anſahen. In einem 
legsrathe, den Pompejus halten ließ, 
be jetzt vorgefchlagen, mieder nach 
alien zu geben, es von den Feinden 
befreien, und ben Caͤſar feinem 
chickſale au Überlaffen, weil, menn 
e Mittelpunst des Reichs wieder in 
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den Händen der Vaterlandevertheidiger⸗ 
wäre, die vaglornın Provinzen von ſelbſt 
das Joch des Tyrannen abfchütteln und \ 
diofer bald von Allen verlaffen ſeyn 
würde ; aber Pompejus vermarf dieſen 
Kath, weil vs den Schein haben Fönnte, 


‚als ob er vor CAfar flöhe, und meil es 


ungerecht wäre, feine in Theſſalien * 
henden Armeekorps aufzuopfern, da fie 
allein dem Caͤſar nicht gewachſen waͤren. 
Er beſchloß alſo, dieſem nachzugehen, 
eine Hauptſchlacht zu vermeiden, und 
ihm immer nur einjuſchließen und alle 
Zufuhr abzuſchneiden. Aber dieſer kluge 
Plan wurde durch die ungeduldige Kampf: 
luft feines Heeres und durch die falfchen 
Beihuldigungen vereitelt, melche man 
gegen ihn vorbradhte, als ob er nur ' 


‚deswegen den Krieg in die Länge ziehen 


mollte, um deſto länger die Regierung 
in Händen zu behalten. So mußte er 


benn gesmungen die ungluͤckliche Schlacht 


bei Pharfalus liefern. Cäfars Armes _ 
mar 22000 Mann, die des Powmpeijus 
ungefähr moch einmahl fo fiarf, jene 
aber bei weitem am Eriegerifcher Tactit 
der letztern überlegen. Pompejus com: 
mandirte den rechten Flügel, bem An— 
tonins gegen über, und Lucius Domir 
tius, unterſtuͤtzt von der ganzen Reiterei, 
dea linken, dem Caͤſar felbft gegenüber, 
der hier an der Spitze feiner unüber: 
mindlichen ıoten Legion kämpfte Er 
befahl diefer, die Spieße nur nach den 
Gefichtern der feindlichen Reiterei zu 
kehren, meil’diefe dann, um nicht, ihre 
Schönheit verunftalter zu fehen, gewiß 
nicht Stand halten würden. Der Erfolg ' 
entfprach vollkommen der Erwartung. 
Die zaͤrtlichen jungen Roͤmer, welche 
hier zum erſtenmale in einer Schlacht 
fochten, konnten es unmoͤglich vertra— 
gen, daß ihr Geſicht ihnen zerfetzt wuͤr⸗ 
de; ſie uͤberließen ſich einer ſchimpflichen 
Flucht, und entbloͤßten dadurch das Fuß— 
volk des linken Fluͤgels, ſo daß Caͤſar hier 
in kurzem voͤllig Sieger war. Pompejus 
verlor num allen Muth, ging ganz be: 
taͤubt im das Lager zurück, and füchte 
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feine Mertıng in der Flucht; bald bar: 
anf drangen mit den Fluͤchtigen auch die 
Feinde in das Lager ein. Als er mit 
einigen wenigen Besleitern, dem letztern 
Konful 2. Lentulus, dem PB. Lentufus 
und dem Senator Favonius und mebs 
vern Eclaven über Lariſſa and das thef: 
faliihe Thel Tempe die Seekuͤſte er 
zei: hatte, wo er den größren Theil der 


Nacht in einer elenden Fiſcherhuͤtte zu⸗ 


brachte, fo befahl er feinea Sclaven ſich 
dem Sieger zu untermerfen, und begab 
ſich mit reinen Freunden in ein kleines 
Fahrzeug, aus melchen er in eim eben 
vorbeifenelndes Lakichiff eines=> gemiffen 
Petilius aufgzenommen wurde Sodaun 
ſegelte er nach Mitnlene, um feine Ge: 
mahlin Coryelia, und feinen Sohn, die 
er bieber gebracht hatte, einzunehmen. 
Mir diefem theuern Perſonen fette er 
zun feinen Meg längs der Kuͤſte von 
Kleinafien fort und zwar fo eilig, daß 
er nur landete, mo er fih mit Waſſer 
und Lebensmitteln yerfeben mußte Bei At 
talen in Pamrhylien vereiniaten fich ver; 
jchiedene Kriegsſchiſſe aus Eilicien mit ibn, 
melche ihm won feiner Slotte und dem Fort 
sange der Unternehmungen des Kato in 
Africa gute Nachrichten Grachten. Nach 
einer langen Berathſchlagung, wohin er 
feine Zuflucht nebimen follte, um mit Mufe 
feine Angelegenheiten mieder in Ordnung 
zu bringen, befchloß er nach Aegypten 
su fegeln, mo er von dem jungen Pto— 
lemaͤus um fo mehr eine gute Aufnahme 
hoffte, da er deſſen Mater viele Freund; 
fchaftödienfte ermiefen hatte. Er Fam 
glirchlich bei Peluffum an, und ſchickte 
Gefandte an den Ptolemaͤus, die ibn 
um einen Zufuchtsore bitten follten, 
Nah einer langen Berathſchlagung, ob 
man ihn aufnehmen follte, oder nicht, ließ 
fi Pıolemäus Durch den Rhetor Theo; 
dor zu der bübifhen Werrätherei bere— 
den, ihm zwar aufzunehmen, aber hit: 
richten zu laſſen, um fih bei Caͤſar 
belicht zu machen. Die Ausführung dies 
ſes Unternehmens murde dem Achillag 
aufgetragen, ber mir einigen Begleitern 
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am das Schiff des Pompeins herum 
und ihn einzufteigen bat, mel me 
der Untieſe des Meeres en m 
Schiſf nicht aus Ufer Kommen im 
Sein trauriges Schickſal ahnen, ı 
er mit Thränef von feiner Oma 
Abſchied, und flieg mit feinem Im 
laßnen Philippus und einem Ye 
in das Fahrzeug, welches dem ie: 
eilt. Den ganıen Weg über Im 
Niemand ein Wort mit dem mel 
chen Zeldberrn, und ala er ni 
Begriff war, aus dem Bose u! 
Ufer zu fieigen, fo wurde ae mi 
Vertaͤthetn mit ihren Degen burdik 
Er ſtieß nichts als einen Gaher 
ſuchte in einer anftändigen Las i® 
len, und flarb im soften, nad I 
im ssfien, Jahre feines Alters, Mail 
nach feinem Geburtstage. ein: 6m 
lin erblichte dies traurige Schaufrie * 
Schiffe, und nabm unter lauten 
mergefchrei die Flucht. Die Miet 
ben dem Pompejus den Kopf ad, # 
ließen ihn nadend und nn 
Ufer liegen. Sein Freigelaßne, M 
pus, wuſch den Leichnam, femme ! 
nige Truͤmmer von einem alten Si 
errichtete davon einem Scheitmiet 
und verbrannte ibn. Als Ciir m 
Aegypten Fam, rächte er ben A! 
nes großen Gegners am den Ki 
Die Aſche deffelben wurde ein: 9 
daranf der Cornelia ürberbrade md! 
feiner nahe bei Alba gelegam ® 
beigeſetzt. Plutarchs Leben dat MM 
pejus; Alarm. Weltgefch. AL 6.77! 
Pompejus (Cn.) Magnus, nn 
Sohn des vorigen. Im Kriege IR 
Vaters mit Cifar kommandittt # 
Theil der Flotte deffelben, mad # 
dapptifchen Schiffen beſtand. gen!" 
wurde er nach der Niederlage md 
Tode feines Vaters verlaffen, ſo 
fih zum Kato flüchten mußte, a 
fen Rath er mit feinem Gruber 8° 
den Krieg in Spanien ermenertt, 2 
far in Afrien gefiege hatte, MT 
diefer in Kom dem Wolke 
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aufpiele nad, ſammelte er jenfeit 
porendifchen Gebirge aus den An: 
ern feines Maters, welche Den 
iachten bei Pharfalus und Thapfus 
onuen waren, eine zahlreiche Armee, 
ächtigte fich damit mehrerer Pläne in 
mien, und erhielt mum immer mehr 
türfamg, an dem ehemaligen Un— 
dherrn Caͤſars aber, Labienus, eis 
fehr gefchicften General. Mährend 
rs Abmefenheit kommandirten €, 
u, D. Fabius Maximus und D. 
us in Epauien, 
gblicanern mehreremale gefchlagen 
genöthige wurden, fih mit ihren 
spen in die Feſtungen des Landes cin: 
liegen, fo daß beinahe ganz Gpa 
in den Händen des Pompejus war. 
r kam nun felbft nach Spanien, und 
te Miene, Den Sextus Pompejus 
Sorduba zu belagern. Diefer ließ 
feinen Bruder, Enejus, bitten, ihm 
der ganzen Armee zu Hülfe zu eilen, 
bes auch gefchah, indem Cnejus die 
ıgerung der Stadt "Ulla, fo nahe 
ihre Eroberung war, aufbob, »und 
Dictator entgegeneilte, Doch Fam 
ı keiner Hauptſchlacht, weil Pompe⸗ 
diefe gern vermeiden wollte. Als er 
einige Zeit darauf die eaͤſariſche 
erei in einem Gefechte mit großen 
luſt zuruͤckſchlug, fo ward er fo mu: 
» daß er feinem Gegner eine Haupt 
cht zu liefern beſchloß. Diefe fiel 
der Stade Munda vor, und mar 
der biutigften im Bürgerfriege. Bei 
in Armeeen fommandirten erfahrne 
bern, und die Soldaten gehörten 
dem Kern der römifchen Zruppen. 
Kampf hatte fchon mit der gröften 
th vom Morgen bis zum Abend ger 
rt, und immer mar noch nichts ent 
den. Die wuͤthendſten Anfälle Ci 
und feiner Soldaten murden mit 
berwindlichem Muthe surüchgefchlagen. 
lich entfchied ein Zufall für den Di: 
ot. Bein Freund und Bundesge— 
e, der König Bogud von Mauritas 
I, welcher im Anfange der Schlacht 
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geflohen mar, und derfelben aus ber 


Ferne zugefehen hatte, \gerieth auf den 


glücklichen Einfall, das Lager des Pom— 
pejug zu überfallen. Ihm eilte Labienus 
in Hülfe, und Eäfar beuuste den Um— 
fand, um feinen Soldaten, suzurufen, 
daß Labienus fliehe. Diefe drangen nun 
mit neuem Feuer in die Feinde ein, 
brachten das Korps des Labienus in Un: 
ordnung, und fihlugen endlich auch den 
rechten Flügel, wo En. Pompejus coms 
mandirfe, in die Flucht, Pompeius 
ſelbſt rettere fih mit 150 Reitern auf 
feine Slotte, melche bei Cartela lag. 


Als er die Stadt Carteja erreicht hatte, 


öffnete man ihm zwar fogfeich die Thore, 
aber als die Niederlage bei Munda ber ' 
Fannt morden war, fo befchloß ein Theil 
der Bürger, ihn dem Sieger auszulie— 
fern. Es Fam darüber in ber Stadt 
felbt zu einem biutigen Gefechte gmifchen 
den Uebelgeſinnten und den Anhängern 
des Pompeius, und mährend deffelben 
gelang es dem letztern, aus der Stadt 
zu entfliehen und ſich auf feine Flotte, 
30 Nuderfhiffe ftarf, zu begeben. Er 
ging mit diefen fogleich in See, wurde 
aber von Caͤſars Admiral, Didius, einge; 
holt und zur Rückkehr gezwungen. Ans 
terdeffen die Flotte vor Anker lag, und 
Pompejus niit den an Bord befindlichen 
Truppen gerade and Land gegangen war, 
griff Didius die unvertheidigte Flotte aı, 
und verbrannte theils die Schiffe, theils 
nahm er fie weg. Pompejus ſetzte nun feine 
Flucht zu Lande fort, aber mit vieler 
Befchwerlichkeit, da er fich wegen feiner 
Wunden in einer Sänfte tragen laffen 
mußte. Schon war er nahe daran, von 
feindlichen Reitern erreicht zu werden, 
als er noch Mittel fand, ſich auf ein 
feſtes Echloß iu retten. Aber bier be- 
Ingerte ihn Didius, und da er von feis 
nen eigenen Leuten verlaffen wurde, fo 
flüchtete er nochmals mit einigen weni— 
gen Getreuen, verfteckte fich in: eine - 


Höhle, und wurde bier vom einem feiner 


Soldaten verrathen und Caͤſars Leuten 
ausgeliefert, die ibn fonleich ums Leben 
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brachten. &o nahm diefer Tünaling ein 
höchft trauriges Ende. . Es mar in der 
Schlacht bei Munda das erſtemal, daß 
er ald Obergeneral Fonmmandırte; aber 
Caͤſar felbft gab ihm das Zeugniß, da 
er fich nie mit einem. furchtbarern Geg— 
ner geichiagen habe, Allg. Weltg. XI 
5. 410 ꝛ⁊c. 

Pompejus (Cn.) Sırabo, der Vater 
des obigen Pomrejus Magnus, der vom 
Caͤſar bei Pharſalue beiiege wurde. Man 
fehe feine Geſchlechtefolge unter dem Ar 
tifel Pompeja geus. Dem Beinemen 
Strabo erhielt er, meil er mit beiden 
Augen fchielte. Im Bundesgenoffenfriege 
bekizidete er im Anfange die Praͤtor— 
würde, und war Unterfeldberr des Kon; 
ſuls P. Rutilius Lupus. Er ımternabnt 
die Belagerung - der Stadt Aſeulum, 
fand aber fo hartnäckigen Widerſtand, 
daß er bei einen Ausfalle der Einwoh— 
"or mit großem Verluſte aanzlich zurück: 
gefchlagen wurde; ja, die Seldheren der 
Bundesgenoſſen, Judaeilius, Afranind 
und Ventidius nöthigten ihn, Ach in Fir: 
mium, einer piceniſchen Stadt, einzu: 
ſchließen, mo ihn Aſtanjus belagerte; 
er thatdjedoch nach einer getroffenen Ue— 
bersinfunft mit dem Servius Sulpicius, 
weicher die Peligner geichingen hatte, 
und ihm zu Huͤlfe kam, einen fo glück 
lichen Ausfall, daß die zugleich vom 
Sulpicius im Rücken angegriffenen Feinde 
gänzlich gefehlagen murden, und Pompe— 
jus diejenigen, melche nach Alculum ge 
fichen waren, nun feibft bier belagern 
konnte. A. U. 664 murde er mit dem 
2. Porcius Caro zum Konful ermählt, 
feste in biefem Jahre die Belagerung 
von Aſeulum fort, und vernichtete ein 
ganzes Heer der Marfen, melches zum 
Entfag der Stadt herbeigeeilt war, indem 
" soco Mann derfelben mit ihrem Gene: 
al Francus auf dem Plage blieben, und 
die übrigen in dem apenninifchen Gebir⸗ 
gen, mohin fie geflohen waren, vor 
Hunger und Kälte umkamen; dennoch 
hielt fich die Stadt Afculum fo gut, daß 
er die Belagerung in eine Bloguade zu 
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feine Würde; aber den 
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verwandeln gezwungen wurde, 
dem beſten Theile feiner Im 
Vettius Cato entgegen u tu 
das Land der Deiner mit aim 
fehnlichen Heere bebaurtete. Pi 
befiegte ihn im einer — 

und eroberte mehtere Städte, E 
jegt mit dem Vettius Cato in & 1 | 
fchaftliche Unterredung ein, beiwm 
cero, der feinen erfien Feldiug © 
fen Konſul that, zugegen mar. 
Reſultat uns aber nicht. nähe 
it. Cic. Or. Philipp. 12, ca 
lich eroberte, er die Stadt A 
ler die vornehmſten Einmohz 
felben, einige ausgenommen, 
für feinen Triumph aufkeme 
ten; den übrigen Buͤtgern fee 
zwar Leben und Freiheit, conklam 
ihre Güter, und gah ihre Kid 
Pluͤnderung Preis. Er Echte 
Rom zuruͤck, und bielt Daidiiit. 
Triumph. Sodann ging er wel 
fein Lager bei Aſeulum, mo bie DE 
und Defiiner Gch ibm freimillig.mm 
fen. Die neuen Konfuls waren & 
N. Pompejus Rufus, Dieferke 
fih vor, unſerm Pompejus, de 
als Ptocdnſul die Armee gegen BR 
desgenoſſen fortkommanditt het— 
Kommando zu nehmen, um— 
der Beendigung des Krieget w 
welches aber Eneius fo übel M 
daß er feine Soldaten zu beuedu 
den Quintus nicht als ihren 
anzuerkennen. Als daher der I 
Lager aufam, wurde er gmar.KK 
fchein nad ruhig aufgenommen 
Feldherr anerfannt, ja Eneind fi 
fignirte, wie es fchien, 


ermordeten einige Legionſoldaich 
ſul beim Opfer. Pompejus Mt 
äußert aufgebracht über bie) 
brechen, drohete, die Mörder MM 
börigen Strafe zu siehen, WM 
geh ſelbſt Thraͤnen über, ben | 
nam des Gemordeten; bad Rt 
keine Unterfuchung an, nad, | 


Porüpejus 


be in Vergeſſenheit gerathen. Im 
gm erregen - Einna, Marius 
‚Gertorins einen neuen Buͤrger⸗ 


‚gegen die Warthei des Sylla, und - 


Erzät tief deswegen den Pompejus 
do, der mit einigem noch micht um: 
iimen- itafiämifchen Voͤlkern den 
Fhortfegte, nach Rom juruͤck, um 
Brabt gegen die Empörer zu verthei— 
Ida er aber moch nicht entſchloſſen 
+ melche Parthei er ergreifen follte, 
ih er durch Verzögerung den Be 
ungehen, und nahm ein fo Fünft: 
betragen an, daß Niemand mufte, 
@ Varthei er eigentlich zugethan 
Mt, nach einigen Schriftftellern foll 
Abficht gemefen feyn, beide Par— 
Snander aufreiben zu laſſen, 
dann auf ihren Trümmern zu 
m Endlich that, er wirklich dem 
aba Antrag, auf feine Seite zu 
by aber diefer trauete ihm nicht, 
tf feine Morfchläge mit Der: 

4. Nun trat er alſo zu der entge— 
Kosten Yarthci über, ging nach Nom, 
lauerte fib mit feiner Armee vor 
iniſcheu Thore, um die Stadt 
dirfer Seite gegen die anrücenden 
Arber Cinna und Marius zu derfen. 
Fat es zwifchen ihm und dem Ser— 
Meinem Gefechte, das aber nichts 

d. Bald, darauf machte Cinna 
Verſuch, die Armee des Pompe— 
ihn zu empören und ihn er; 
m laͤſſen; aber fein Sohn ret: 
das Leben, wie mir unter dem 
fompejüs (Cn.) Magnus erjählt 
Marius fuchte darauf fich der 
auf dem Berge Janieulus zu bes 
und beinahe wäre es ihm 
Verätherei gelungen; aber die 
ang that einen fo tapfern Wider 
NE, da auch der Konjul Deta: 
Ed Yormpeing Strabo ihr zu Huͤlfe 
1— die Feinde nach einem hitzigen 
De mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen wur⸗ 
“Bald darauf brach munter den Völ— 
N Ponpeins eine fürchterliche Per 
Fre im wenig Tagen 11000 
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Mann hinraffte; Pompeius felbft wurde 
im Jahre 667 vom Blitze getödtet, Er 


waͤr bei dem Moffe und der Armee aufs 


Anferfte verhaßt, meil er fich eines 
ſchmutzigen Geitzes und mehrerer ſchaͤnd 
licher Verbrechen, z. B. die oben er— 
zählte Ermordung eines Konſuls, ſchul 
dig gemacht hatte. Man fah daher fei- 
nen Tod als eıne Strafe der Götter am, , 
verfagte feinem Körper die Ehre des Be, 
gräbniffes, fchleifte ihn mit einem Ha— 
fen durch alle Strafen der Stadt, und 
warf ibn dann in Die Tiber. Das Konr 
mando feiner Armee erhielt 2. Craſſus. 
Ag. Welt. XI. S, 222-260, 


Pompejus (Q.) Nepos, der Sohn 
eines gewiſſen - Slötenipielers, A. Pom⸗ 
pejus Rufus.' Er vwar der erfte des Pom: 
peſiſchen Geſchlechls, welcher die böchfien 
Ehrenſtellen des Staats befleidete, in: 
dem er, durch eine fonderbzre Laune des 
Volks, A. U. 612 mit dem En. Servi— 
fius Caͤpio zum Konſulat erhoben wurde. 
Bei ver Vertheilung der Provinzen be— 
kam er das Kommando im dieſſeit gen 
Evanien, mo vorher der berühmte Me; 
tellus Macedonicus den Krieg geführt 
hatte. Diefir nahm es fo übel, daß 
man ihm nicht das Kommando gelaffen 
hatte, und ihm einen fo unwuͤrdigen 
Nachfolger fchichte, daß er die Armee 
mit Fleiß in die,größte Unordnung geras 
then ließ; dennoch übergab er dem Pom⸗ 
peius noch eine Armee von 30000 Mann 
sı Fuß mund 2000 zu Pferde, eine 
Macht, welche immer noch hinlaͤnglich 
geweſen wäre, die Feinde zu bepwingen, 
menn der neue Feldherr die Klugheit 
und Erfahrung feines‘ Vorgängers ger 
habt hätte. Als Pompejus - fernen Feld— 
sug eröffnete, thaten ihm die Terman— 
tier und Numantier fehr vortheilhafte 
Sriedensvorfchläge; aber der ſtohje Kon— 
ſul verwarf fir, nnd drang auf gämliche 
Anterwerfung und Auslieferung der Waf— 
fen, und ervegte dadurch einen Krieg, der 
den Romern fehr viel Blut Eoftete, Er 
sücte gegen Numantin an, und bela- 


rompejus 


gerte die Stadt; aber die Numautiner 
vertheidigten fich mit fo viel Much, daß 
fie nicht ‚nur einen Haufen Römer um⸗ 
ringten und in Stuͤcken hieben, fondern 
auch die Hauptarmee zum Nückuge nd, 
thigten. Nun wandte er fich gegen Ter⸗ 
mantia, aber ohne mehr Gluͤck zu ha— 
ben ; denn gleich am erften Tage erichlus 
gen Die Zermantier zoo Mann von feis 
nen Legionen, bemächtigten fich eineg 
ftarfen Vrovianttraine, der den Roͤmern 
zugeführt werden follte, und jagten ein 
anfehnliches Korps Meiter in die Flucht, 
fo daß fie an ben Rand eines Abarun— 
des getrichen und im die Ziefe hinabge— 
ſtuürzt wurden. Pompeijus ließ ſich durch 
dieſen Derluft von der Belagerung der 
Stadt abfchrecfen, und rüdte vor Ma: 
lia, eine Fleine Stadt, deren Ein 
mohner fich deu Roͤmern ergaben, mud 
die numantinifche Beſatzung ermordeten. 
Much einen andern Dirt, Lanci oder Lar 
gni, eroberte er mit Sturm, weil die 
Einwohner mit der numantiniichen Ber 
fagung in einen innen Krieg gesarben 
waren. Gluͤcklich mar feine Erpedition 
gegen die Raͤuberhorden eines gewiſſen 
Zanginus, der. die Landſchaſt Sedeta— 
nien verwuͤſtete, indem er den größten 
Theil diefes Gefindeis gefangen nahm, 
- oder tödtete. Im folgenden Nabre machte 
er einen neuen Verſuch, Numantia zu 
erobern, indem der römische Senat ibm 
dad Kommando gelaffen, aber eine Ans 
zahl Senatoren als Gehuͤlfen ibm zuges 
geben haste, melche feine Schritte keiten 
follten. Um die Stadt zu erobern, ger 
riech er auf den Einfall, den Fluß Du 
rius, welcher Numantia mit Waſſer 
verſah, abzuleiten; aber dies Unterneh⸗ 
nen mislang gänzlich; denn die Numan— 
tiner thaten jo häufige umd glückliche 
Ausfaͤlle, daß die Körner dufer abge 
matter und viele gefannen oder getodtet 
und Pompejus gegmungen winde, von 
Dem Platze nochmals abzuziehen. Seine 
Armee war. nun aͤußerſt geſchmolzen, und 
Dies bemog ihn, mit den Numantinern 
‚einen Frieden auf noch ichlechtere Bes 
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dingungen zu fchließen,, ala fie Ania 
felbt ihm angeboten hatten, deu 
wurde nur ausgemacht, daß fie di! 
berläufer ausliefern und in verkäde 
Terminen 30 Talente beablen ik: 
Der mit Numantia gefchleßne Zriek m: 
indeß im naͤchſten Jahre von bemrimi 
Senat wieder gebrochen, obgleich al! 


. dingungen erfüllt worden waren; mar 


te dem durch den Pompejus geien 
Vertrag nicht anerkennen, und sa ': 
die bdringendften Bitten entzing «©! 
Strafe, den Numantinern anime 
zu werden. Das lepte, wes in del 
febichte von ibm aufgezeichnet ü, | 
feine Cenſur mit dem Mettlles 9 
donicus A. U. 623. Es war el 
eriiemal, daß alle beide Genfer II 
jer waren. Alg. Weltg. X. 6: 


Pompejus (Q.) Rufus, Mel 
des Morigen. Er bekleidete A. u 
die Prätuer und bemirfte mir ii 
Porcius Cato die Zurdefberufan d 
Merellus Numidicus aus dem Eu ı 
U. 655. ward er mit den £. Cm 
Sulla Konſul. Bei dem Autrab, * 
chen der Volkstribun Ealpeiws # 


ibn, dem Gulla und den Eemat m 


Fonnte er nur mit vieler Muhe te ® 
chen der Mörder entgeben ; fin 
aber, der des Sulla Tochter, Gel 
geheirathet batte, ward ein Det! 
ſelben. Doch wurde er auf Bar 
Sulbicius feines Amtes ef. 
floh nun mit dem Sulla aus el 
und beide drangen bald darauf ® 
waffneter Hand in Nom ein, MM 
ten Die vorige Ordnung der Dit 
der ber. Gegen das Ende fand 
lats wurde er von der Atmee 
ftiften des En- Pompejus Suabt 
det. Da naͤmlich jene in der Su 
ruhig war, ſo deſchloß er, sd 
wenigen noch unter den Wafet 
den Bundesgenoffen zu Felde ft 
um dieſen Krieg vollends zu IM 
Dies verdroß den Procouſul En. 9 
pejus Strabo, Der bisher Mi 
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mandirt hatte, fo daß .er-feine Sol⸗ 
a beredete, den Konſul micht als 
ı Zelöherrn anzuerkennen und zu vers 
en, daß er ihr General blieve, In— 
hen Fam der Konful im Lager an, 
e dem AUnfcheine nach von dem 
e rubig aufgenommen und als Feld— 
erkannt; ia, En. Pompejus felbit 
sab ihm, ohne den geringiten Un— 
u zu verrathen, feine Stelle; allein 
iolgenden Tage, als der Konful die 
men zur Begehung des gewöhnlichen 
ichen Opfers verfammelte, fielen ei— 
Soldaten über ihn ber, und ermor: 
ihn am Fuße des Altars. Daß 
anderer, ald Pompejus Strabo, der 
fter des Mordes war, erhellet dar; 
daß er die Mörder nicht im ge 
en beftrafte. Allgem. Weltg. XI. 
5.1 252. 

mpejus (Q.) Rufus 5; des vorigen 
1. S. d. vorigen Art. Eeine 
ter Pompeja war mit dem Caſar 
ihlt. S. Poimpeja gens, 

mpejus (Q.) Rulus, ein Sohn des 
en, Volfstribun A. U. 700 u, 701. 
sar ein Feind des Cicero, und wur: 
gen fei unruhigen Betragend, 
ve is die Komitien zur 
I neuer Konfula verhinderte, vom 
t ind Gefängniß geworfen. Das 
nach feinem Tribunat A. U. 702. 
! er wegen der von ihm begangenen 
Itehätigfeiten angeflagt und sum 
derurtheilt. Er Ichte nun zu Bauli 
? größten Armuth, von welcher ihn 
fein Anklaͤger, M. Coͤlius, felbit 
e befteiete, indem er feine Mutter 
la (de Eylla Tochter) dahin 
e, daß fie ihm die als Fideicom: 
hr anvertrauten Güter wieder ber, 
b. Index in Opp. Cic. .ed Bip. 
npejus (Sextus) Magnus, Der 
ve Sohn des En. _Pompeius Ma 
‚der vom Gälar in dem berühmten 
erfriege bei Pharſalus befiegt wur⸗ 
tach dem ode feines Vaters nabm 


— — ——— —- 
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Staate zu bemächtigen. 


Pompej: 22 


rianifche. Patthei führte. Ob er der 
Schlacht bei Munda beigewohnt habe, 
iſt ungewiß. Nach Einigen. blieb er in 
Corduba, um biefen wichtigen Plap zu 
vertheidigen; nach Andern aber flüchtete 
er erst nach der erwähnten Schlacht gen 
Corduba. So viel ift gewiß, daß er 


‚nach dem Ungluͤcke feines Bruderd. es 


nicht wagte, ſich gegen die überlegene 
Macht Cäfars zu behaupten, fondern 
feine Armee enılich, verkieidet nach Celt— 
iverien entflob , _ und fich bier mit den 
Sirahent aubern des Landes vereinigte, 
fo daß es Eaſarn nicht moͤglich war, ſel⸗ 
nen Aufenthalt. auszufpären. Nach der 
Ermordung Cäfars | blug Antonius, wu 
fih_dem Senat gefällig gu machen, vor, 
dag man den Pomreſus jurückberufen, 
ibm | ſeine väterlichen Guter, die Gäfar 
confiſcirt hatte, Aus dem öffentlichen 
Schatze erſetzen und ihm den Oberbefehl 
über die ganze je. Seemacht der Republik 
anvertrauen follte. Dieſer Vorſchlag, fo 


fehr er dem. Volke entgegen mar, kam 
wirklich zu Stande, Pompejus wurde 


— 
— — 


zurũckgeeuſen und um} bas Jahr 712 My 
Erb. Noms zum Vertect von Gicilien 


und der Seckuſte ernannt, ſo daß er 
über das ganze mittelläid:fche Meer mit 
eben der Mache berrichte,. welche fein 
Mater gehat hatte. Er mar gewiffer: 
maßen Monar Reicht, 
und feine Land» und Seemacht wuchs 
ſaſt täglich; denn die meiſten noch leben: 
den Nepublisauer flüchteten nach und 
nach h au ibm, da es den Zriumvirs ge; 
lungen gen war, fich der höcfien Gewalt im 
Mit feinen 
Flotten ſperrte er die Zufuhr, und er— 
regte, ſo oft es. ihm gefiel, Hungers 
norh in Italien. Auch gewann'er durch 
die’ 5 Seindfeligkeiten, die oft unter den 
Zriumvirn ausbrachen, Zeit, immer 
mehr Kräfte au ſammeln. Haͤtte er die 
Thaͤtigkeit und das Genie feines Vaters 
befeiien , fo würde er verſchiedenemale 
Gelegenheit gefunden. haben, eine weit 
bebeutendere Rolle zu Spielen, ja wol 


gar die Macht. ber Triumeits uu ver. 





Pompejus f 
/ 


nichten , 4 B. in dem. Kriege, den Octa⸗ 


sinus mit der Fulvia führen mußte. 
Statt jent mit Nachdruck in Italien zu 
sgiren, begnügte er fih bios, die Ki: 
ten Italie/ s gu vermüften und die Rolle 
eines Seeraͤubers mit der eines großen 
Felbherrn su vertauſchen. Octavius und 
gen Mann u gewinnen. Jener ſchloß 
mit ihm durch den Maͤcenas ein Buͤnd⸗ 


niß, und vermaͤhlte ſich mit der Seribo— 


ia, einer Schweſter des 2. Seribonius 
eibo, der des Pompeius Schwiegervater 
mar. Antonius aber zog ihn bald dar; 


— — —— 


nach auf ſeine Sei ite, und verleitete ihn, 
da er ſelbſt mit dem Octavian einen 
Krieg fuͤrchtete, gu einem Einfalle in 


Sardinien und Italien. Es Fam indeſ— 


‚ fen eim Vergleich zwiſchen deu beiden 


Sriumvirg zu Stande, 
rüftete fih num sum Srlege ‚gegen den 
Ponpejüs. Dieſer ſperrte hierauf alle 
Haͤfen Italiens, und das BVolt drang 


ſodann in den Triumoir, mit demſelben 


einen Frieben ju ſchließen. Da Octavius 
dieſes Verlangen nicht erfüllen wollte, fo 
empörte fih das Volk, fo daß Oetavius 
von dem wuͤthenden Möbel faft wäre zer⸗ 
siffen worden, wenn nicht Antonius ihm 
gerettet hätte. Endlich Fam eine pers 
ſoͤnliche Unterredung zwiſchen den Triums 
dir und dem Pompeins auf der Küſte 
von Gampanien bei Mifenum oder Purs 
teolf und Dadurch ein Vergleich zu Stan⸗ 
de, der in Italien allgemeine Freude 
verbreitete, Die Bedingungen waren: 
daß Pompejus Sieilien, Sardinien, Cors 
fica und bie benachbarten Inſeln behals 
ten, mo den Peloponnes noch dazu bes 


kommen follte ; 








daß er auch , abmefend 
un Tag Monfulat anhalten und dies Amt 
durch sinen Freund verwalten laffen dürfs 
te, daß ihm die Würde eines Pontifer 
Maximus beigelegt nnd von dem com 
fifvirten Mermögen feines Waters 70000 


In: 
—— 


Sefterria (ungefähr 3500000 Thlr.) wier 
dergegeben werden ; dab Handel: und 
Schiffahrt frei fun, daß Pompems | eine 
To mpen 1 aus Italien iuruͤckliehen und 


ö— — — — — — — — — 


u 
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und Octavian 
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feine ben auf der Küfe u 
nebmeh, daß er Teine Geemaät. 


— das — — ir! 
nach Rom ſchicken, dieſes —X 
Morräthen verſorgen und das Mm 
Seeraͤubern reinigen folte. Dix 
fühnten Partheien bewirtheten um 
ander, umd zur Vertätigung dei 
gleiche vermaͤhlte fich der junge U 
Antonius Enkel und Detavint € 
fterfohn mit der Tochter des Pen 
Der an war — von —— 


ae unter dem Born 
— Steuern, den Pelerer 


— — und — 
fih nun mit « | 
zu deffen giücklichem Sun | fr 





der Admiral des Ponıpeins, —* 
Menodor, ein erfahrener urndn 
Krieger, zu ihm uͤbergiag, um! 
ben drei Legionen, eine aniehmid 
te und die Inſeln Sardınten ı 
fica, wo er Statthalter dei Yu 
gerseien mar, überlieferigp A | 
mar ihm das Glück bei dm m 
Ausbruche des Krieges mict | 
denn feine vom Menas amd d 
fommandirte Flotte murde von 
erates und Democares, den 
des Vompeius, gefchla gefchlagen, und If 
Theil derfelben fcheiterre an der 
Küfte. Detavian mollte mit eintt 
Flotte, die u Taremum 
Seinigen zu Huͤlfe kommen, Ma 


— — — 


zu Trät, und murde in de 


— — 


von Meſſiua vom Pompenus mn 
chares angeurıffen, gefchlagen W 
meiſten Schiffe wurden verfenft & 


— — — — 


Felfen erichmettett. Camlot 


den 
Menas hatten inzwiſchen ir in der 


—— — — — — 








nut den Triumvir zu verfärken, 
ein Sturm _richtete auch dieſt 
u Grunde. Es wuͤrde jene ſouus 
den Octavius ausgefehen daden | 


Pompejus 

eins die erhaltenen Woriseile bes 
-1d feinen Feind im Stalien ange 

ı hätte; aber die Saumſeligkeit deſ⸗ 
rettete jenen. Nachdem neue 

okeiten mwifchen ihm und Anto— 
durch die Wermittelung der Dcta 
gelegt worden waren, machte Decta; 
abermals Surüftungen gegen dem 
Aus, und beſchloß, au drei Orten 
in GSicilfen zu landen. Er m 
den M. Bipfanins Agrippa zum 

iffeber feiner Geemadht ,_ der mit 
üdetem Fleiße in wenig Monaten 
eine eine anſehnliche Flotte zu Stans 

He, ein der er Umitand,. daß 

* Menas — „una Pompe⸗ 


— —— * 


Ir }, der de F a mit einer 
* Macht in dieſem Kriege 
), glücte es, in. Sicilien m lan⸗ 


— — — 


ber er ward bald misverguügt, da 
vom Octavins nicht ald feines 
1, fordern als fein Unterfeldherr 
It fah, und führte daher den 
ur vertheidigungsmweife, Indeſſen 
es doch endlich im Jahre 718 


— — 


eneral bes Octaolus, Meſſala 


— — —— 


%, mit 3 Legionen bei Tauromis 
u landen, und Menas verließ 
n des Pompejus Parthei, meil 
em Papias das Obercommando 
lotte übertragen hatte. Diefer 
tichtete zwar ine Menge Schiffe 
de, welche dem Lepidus Truppen 
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gionen, 


, Pompejus 

feiner Flotte an der Küfte erfchien, fo 
gerierh der feige Triumvir in das größte 
Schreien, ergriff_die Flucht, und ließ 
feinen Unterfeldherrn Cornificius in einer 


ſehr mißlichen Lage im Lager zurück, 
Eben machte er Anftalt, mit der Flotte 
zu fliehen, da überfiel ihn Pompejus, 


— —— —— 


ſchlug ihn beim erſten Angriffe in die 
Flucht, und richtete den größten Theil 
der Schiffe su Grunde, fo daß Oetavius 
felbft auf einem Bote fich retten mufie, 
So bald er an der Kuͤſte von Italien 
angekommen war, gab er ſogleich dem 
Agrivpa_ Befehl, dem Eornificius im 
Hülfe su eilen, der aud in der That 
eines Beiftandes hoͤchſt noͤthig bedurfte, 
Denn Pompeius hatte ihm alle Zufuhr 
abgefchnitten, ihn. Dadurch genoͤthigt, 
das Lager zu verlaffen, und ihn in eis 
nem engen Thale fo eingefchloffen,, daß 
er auf dem Punck fand, fich zu ergeben, 
ald Agrippa mit den Huͤlſstruppen ans 
fam. Nun sogen fich die Seinde zuruͤck, 
zug ungefört f fortfeßen. Detavi us hatte 
ſich inzwiſchen von ſeinem Schrecken er⸗ 
holt, mar nah Sirilien zuruͤckgekehrt 
ünd vereinigte fich mit dem Agrippa bek ” 
Tyndaris. Beide rückten num, 21 $e 
2000 Reiter ı und sooo Mann 
leichter Truppen ſtark, vor Meſſanag, wo 
Pompeins feine Hauptmagazine und Schä- 
ge hatte, und da fich auch Lepidns mie 
feiner ganzen. Land: "und Seemacht mit 
ihnen vereinigte, ſo wurde dieſer wichti⸗ 
ge Platz iu Waſſer und zu Lande aufs 








fa zuführten; aber die Zapfers engſte eingelchloffen. Dadurch Fam Pom⸗ 


beruͤhmten Agrippa, der jetzt 
16 Flotte anfuͤhrte, vernichtete 
un Theil: feiner Flotte in dem 
n_bei der Änlifchen Inſel Hiera. 
Nachricht von diejem Giege be 
tavius ſelbſt Muth, ur und weil er 
daß Agrippa den Pompeins ein; 
" hätte, fo brachte er den Kern 
reed zu Schiffe, und trat in 
hbarfhafe von Dautominium 
‚, Km dieſen £ su belagern, 
&_Dompeins anvermuthet mit 
el, 


—— ins Gedränge, daß er beſchloß, 
ein en in wagen. Er. füderte 
—— * Oetavius förmlich heraus, und 

fer , auf die Tapferkeit des Agrippa 
el — nahm den Kampf an. 
Von beiden Seiten machte man Die 
größten Zurüfiungen, und der Kampf: 


plag war das Meer swifchen Myli und 


Näupacrus, Länge dem Ufer maren Die 


beiderfeitigen Landtfuppen , wiſchen bes 
nen ‚ein Woffenkilitand gefchlofen mar, 
Buichauer dee Treſſens. Dieſes wurde 


So 





— us 


liefert, RE ME ohne Beiſpiel war; 
der Sieg blieb lange zweifelhaft ‚, bis 


endlich die .überlegene Klugheit und Ta 


nferfeit des 5 Agrippa ihn gam auf die 
Seite des Octavius wendete. Won den 
350 Schiffen des Pompejus retteten ſich 
nme 17 darch die Flucht. Mit dieſen 
‚ m er feine Zuflucht zum Antonius, 
und Flehere diefen um Schutz ar. Er 
. erhielt ihn; da er aber von dem un; 


glichlichen Kriegezuge des Triumvirs 





gegen die Parther Nachricht erhielt, ſo 
glaubte er hieraus Vortheile ziehen zu 


können, trat in geheime Unterhandlun⸗ 


— — — — — 


gen mit den König gen von Pontus, Thras 
eien und Parthien, und_brachte, unter 
dem Worwande, dem Antonius beitufe, 
ben, ein anfehnliches Heer zufammien. 
Diefer aber befam von feiner Treulofigs 
keit im Zeitem Nachricht, und ſchickte 
nun den Marcus Titius gegen ihn, um 
ihn ju beobachten und sur Nutermerfung 





— — — — — 


Pomponius oder Pompo, 
ein Sabiner. 


Numa Yompilins, weiter roͤr rom. Kinig. 


pi nus ge 
Stifter 
des Ninarifchen 
Befchlechts. S. 


Pina ria gens. 





Bompilia, Gem. 
des Ancus Mar; 
eine. 


Pompo Pin: 
pilius, Stifter 
des Pomponi— 
| (hen Gef. 
Ancus Mareius, ©. Pomponia 
KoͤnigvonRom. gens 


lius, 


Außerdem konimen noch von Pompi⸗ 
liern, wahrſcheinlich Plebejern, folgende 
vor: 

Ppompiliné, der Name einiger Ans 
bänger und Freunde des Karilina. Cic. 
Petit. Cons. 2. 

Bompilins, ein Conful,. melcher den 
Viriathus durch Lift gefangen nahm. 
Flor. 1I. 17, 17. Doc fol man nach 
Einigen in diefer Stelle Popilius oder 
Caepio Servilius leſen. 


( 642 ) 


Aleinaſiens erchert. Titind 























Pompilius 


ſchon die Maske : abgenemmmn 
eän, Mieomedia, umd. ande 


überlegener Macht an, on E 
in die Flucht, nahm * 
gen, und tödtete ihn in dert 
Befehl des Antonius gu Milk) 
perti Grundriß der Geih., 
Alterthumskunde te. der Röme.& 
Algen. Weltgeſch. XI. $. zır® 


oben die kurzen Notizen untır ® 
ja gens. 

Pompejus Trogus , fit @ 
Pompejus. 
‘ Pompeon, fiehe ITarreım ; 

Pompilia gens, der Nam 
triotifchen und pleberifchn Od 
Kom. Non den Patriciern 
mens wiſſen wir nor End 
Gefchlechtsfolge des Koͤnige ® 
pilius. Es ſtammte von 
nern ab. 


Dis Calpus Pompi: 
iind, Stifter P 
d. Calpurniſch. ter 
Geſchlechts. ©. 
Calpurniagens 


Pompilius, ein Zeh 
Off. I. 215 aber auch’ bier 
Popilius oder Paullus 
fen zu muͤſſen. 

Pompilius (2.), einZn 
tum um A. U. sg2. bel 
b5. >. 

Pompilins (Ser); Wi 
bon um. A. U. 3752. Liv. 

Pompilius Numa, fieht 


5s 


N , ü N Zr 
Pomponia gens (643 ) Pomponius | 


yonis gens, ein plebeiifches Ger "Serti, Silvani, Beientani ge 
Be Kom, iu dem die Familien hören. Es leitete feinen Urſpruug von 
siel, Baffi, Bononienfes, dem Pompo Pompilins, ein.m Sohne 
f,..2Zabeones, Marcelli, des Könins Puma, ab. Die Grichlichte, 


% Int, Melä, Secundi, .folge einiger Familien ift folgende: 


M. Pomponius, ein Volkstribun um A. U. 305% 
Liv. III. 34. 













[2 | . | 
Q. Pomponius, Volkstribun A. U. 360. Liv. V. 29. 
u 


u Domponias, Volkstribun A. U. 392, ber Anfläger des Vaters 
des M. Torquatus. Liv. VIL 4. 5; Cic. Of. UI. 71. 





Pomponius. 
Pomponius. | Pomponius. 
honius Matho, Konſul A. Pomponia, M. Vonwonms Matho, 
* * 2 


triu inien. | 
— uͤber Sardinien = — ———— 
Ayentas Matho, Aedil. Pleb. nus. u. 
#7 Brit. 348. Liv. XXVIII. . 75. AAIX. 38. 
WXKIX. 11. 13. 20. 21. 22 
2; XXXI. ı2. Ä 


M. Pomponius, Aedil. AU. En. * 


Pomvonius, Gemahl der Caͤcilia, des Q. Cielins 
* Metellus Tochter. 


ud Attieus, ein romnchet Ritter, Freund Pomponia, Gemahlin des 
m, Hortenſtus und anderer Gelehtten. S. Q. Cicero. Cic. ad Ait. 
price (T. Pomponius), ı 1. 5 
A | | | 

3 Gemahlin des M. Sifanind Agrippa. O.. Cicero. 




















aerida, Gemahlin des Kaifets Tiberius, 
©. Claudia und Octavia gens. oe 


$. Sompeniat. 


— — — * 


um — — — — 
Bis Gräcinus, Konſul A. U. 760. 8. Pomponius Flaecus, Vertrauter des 
# it.Övid, ex Ponto IV. g. und Kaiſers Tiberius, Konful A. U. 770. 
Überfchrieben; doch glauben Eini- mit dem C. Eäcılins, Lea. Protonful im 
“may bier den Julius Graͤeinus Möfien A. U. 770, Prokonſ. in Eyrien 
t mi, den Geneca Ben. Il. 779, mo er 784 farb. Tac. Anu. II. 
ührt, 52.41.66; Vi. 37; Ovid. ex Pont. 
n | IV. 9 58. etc. 75. etc,5 Suet. Tib. 
Tohter oder Schweſter war Vom- 42; Vellej. II. 129. 

acina, Gemahlinn des Plaus 

‚ Tacı Ann, XIII. 52. 





AA 


% 
# 


‚Pomponins 


eundus bei Tac. Ann. 


14; 


Noch — — Mb; zu — 


merken: 

Domponia Sratilia, Gemahlinn 
des Arulenus Ruſtieus, wird vom Plis 
nius Ep. IH. a1. V. ı. erwähnt. 

Pomponind, ein Präferr der Reis 
terei unter "m Dbercommando des Lus 
eullus, wird vom Mithridates ges 
fangen A., U. 685. Appian. b. Mithr, 
c. 79. 

Pomponius, geächtet A. U. 711, 
hatte aber das Gluͤck, zu entrinnen, ins 
dem er fih als Praͤtor verkleidete, und 
vorgab, er waͤre von den Triumvirn ab: 
geſchickt worden, un’ mit dem jungen 
Pompeius in Eicilien zu unterhändeln. 
Appian. b. civ. IV. 45. 

Pomponius Baſſus, Fremd bes 
jängern Plinius. Plin. Ep. IV. 237. 
Er ift verfchieden von dem, deflen Au: 
relius Victor Epit. c. 34. erwähnt. 

Yompejus Labeo, Praͤfeet von 
Möfien A. U. 778, nimmt fich ſelbſt 
das Leben 787, und feinem - Beifpiele 
folgt feine Gemehlin Para. Tac. Ann. 


Somssnins Rufus, ein Sach⸗ 


walter. Plin. Ep. IV. 9. 3. 
Pomponius Silvanus, Profon: 
ſul von Africa, der Erpreffungen megen 
angeflagt A. U. 8ı2. Tac. Ann. XIII. 
52, md man aber vielleicht Pompejus 
lefen muß. 
Pomponius (E.), Praͤfeet der tho⸗ 
diſchen Flotte mit dem Mareellus. 
Pomponius (Cn.), ein Redner, 
der im Buͤrgerkriege des Sulla fein Le— 
ben verlor. Cic, Or, IU. 13, Brut. 49, 
57, 62, 90. 


TR 


( 644 ) 
⸗Pomponius Secundus. 
* er 


MD. Pompomus Se- 2. Pomponius Secundus, Konſul A. U. 7B2, md, Is 
Germanien A. U. 804, 
VI, 18; XI. 45. Zrinmpbeinfignien beehrt, und war ein berühmter 
Dichter, deſſen Leben der ältere Plinius fchrieb. Tx 
'V. 8; VI. 18; XII. 27, 28; Plin. H. N. VI. 19; 
Plin. Ep. IH. 5.5; VIL ı7. 125 Quisctil 
Bei Tac. Ann. XI. 15. beißt er P. Dompoain, 


Pomponius 

























wurde im dieſem Sabre m 


Pomponius (!.) Somit 
DMerfertiger Atellanifcher Schaufel: 
geführt von Geneca, Darekin, 
nius und Feſtus. vr 1.908 
Chron. L » 

Pomponius (M.), Tri mi 
Gewalt A. U. 3354. Liv. V. J 

Domponius (M.), Belkimi 
Liv. XLV. sı. 

Pomponius (M.), Pit 
592. Auf feinen Vorſchlag mai 
Senatäfchluß verfaßt, dab ef 
aus, Rom verbannt merden folks. 
Rhet. ı; Geil. XV, ıı. 

Pomponius (M.), eure 
Ritter und großer Freund dei €. 
chus. Plut. in Gracch. p. Sit; 
Div. II, 29; Vellej. M. 6, 

Pomponius (M.), ein! 
Pompeins im Kriege mit den 
bern, um A. U, 687. Appian. b 
thrid. 95. 

Dompontus (M.), ein Pra 
Anhänger der Caͤſariſchen Partbeii 
ne Flotte wurde vom Caſſius bi® 
num jerfiört, | 

Pomponius (M.) Diem 
ein Zreigelaßner des Articak Ci 
Att, IV. ı6. 

Domponins (M.) Mare 
ein Grammatiker zu den Zeiten I 
berins. Suet. Gramm. 22. 


Pomponius (Man) Bill 
Mag. Equit. und Prater A. F: 
Liv. XXI. 55, 55, 55 3 ' 
24: XXIV. 20; AXV oo 

Pomponius (Ger), da Mi 
ter Rechtsgelehrter im aten Jahr) 





Pomponius . 
meomins: (X. oder 2.) Veieunta⸗ 
Eliv XXV. ı... 

HEinigen :diefer Pomponier. hat« 
Wtührlicher die befondern Artikel: 
Wonius (L.) Flaceus, einer von 
ktranten Freunden des Kaifers Tis 
Er ward A. U. 770. mit dem 
u Rufus Konful, und erbielt 
ko in: dem mämlichen. Jahre bie 


Werſchaft von Moͤſſen, und Ti⸗ 


ab ihm den Auftrag, den thras 
Uinig Rheſeuporis zu ſich am 
‚und ihn dann gefangen nach Rom 
den. Er konnte diefen Befehl 
» leichter vollführen, da er ein 
des Königs war ; "auch. dachte er 
Pdenug, . um Bein Bedenken bei 
Wen Berrätherei zu finden.i Zur 
fing für die glückliche Ausführung 
Usternchmens ernannte ihn der 
An.der Folge. A. U. 779. sum 
alter von Syrien, und in dieſer 
Narb er 734. Sein Bruder 
58; vomponius Graͤeinus, deſſen 
es Ponto IV. 9. .et I. 6. er⸗ 
(Ma ſehe oben Pomponia.gens, 
» Weltgefh. XL. $. 258,' 267, 


ponius Mela, ſiehe unter Mela. 
Woniss (I) Secundus, (f. Pom- 
gens), ein Bruder des Q. Pont 
Secundus, der Tac. Ann. VI. 
Ul. 45. vorkommt. Nach den 
wularibus im ı2ten Buche der 
ie Ausgabe des Livins iſt feim 
nicht L., jondern D., und im 
Öhle des Taeitus Ann. XI. 13. 
MP. Er war zweimal Konful, 
‚2 und 799; das erſtemal noch 
Tberius, das anderemal unter 
Mh Nachdem er fein erſtes Kon: 
Mibergelegt hatte, warde er, weil 
Gallus, ein Freund des hinges 
d EScjanus (ſ. d. Art.) zu ihm 
genommen hatte, aud) des 
metha angeflagt, aber mit vieler 
Mg behandelt, indem er nicht 
Win ein oͤffeatliches Befängniß ge: 
t, fanden dlos der Verwahrung 


(645) 


fügen. 


Pomponius: 
feines Bruders: übergeben wurde, Ber 
großmuͤthiger Weife für ibn Bürge ward, 
Er war ein Mann von fröhlichen Che: 
rakter, und ertrug daher feine Unqunade, 
die bis zun Tode des Tiberius datıerte, 
mit der beiterften Standhaftigfeit. Ca— 
ligula feste ihm wieder in Freiheit, und 
bald darauf erlangte er gum gmeitenmaled 
das Konfulat. Noch mährend deffelben 
wurde Caligula ermordet, und Pompo⸗ 
nius, nebſt mehrern Senatoren, fuchten 
es durchzuſetzen, daß "Fein neuer Kaifer 
erwäblt, fondern die alte republicanifche 
Verfaffung mieder eingeführt : würde; 
aber die Armee und das Wolf waren 
damit nicht zufrieden, und erftere‘ wählte 
den Claudius. sum Kaiſer. Dex Senat 
mußte fich. endlich auch ihrem Willen 
Als Pomponius mit. dem ehr 
würdigen Kollegio Fam, dem neuen Rai, 
fer zu huldigen, wäre er beinahe von 
den Soldaten ermordet worden‘. ment 
niche Claudius felbft fie zurückgehalten 
und ihn mit. der größten  Ehrerbretuwng 
empfangen hätte, + Bald darauf machte 
ibn Claudius zum Oberfeldberen der roͤ— 
miſchen Legionen in Deutſchland, und er 
ſocht im Jahre 804 fo glücklich gegen 
die Katten, daß der Genat und. der 
Kaifer ihn. der Ehre würdig erBlärten, 
die Zriumpbeinfignien iu erhalten. Bon 
feinen letzten Schickfalen finder: fich nichts - 
meiter. — Er mar nicht nur als Gene 
rat, fondern auch als Trauerfpieldichter, 
berühmt, und. feine Gedichte erhielten 
auferordentlihen Beifall. Der ditere 
Plinius hat feine Biographie geſchrieben. 
©. Pomponia gens. Allg. Weltg. XIE, 
$. 341 349% 423, 457, 26; 469: 
Pomponius (L.) Bononiensis, . 
roͤmiſcher Luftipieldichter , der Derfaffer 
mehrerer : fogenannten Atellanifchen Stuͤ— 
de. ©. Atellanaec. Nach; Varro de 
L. L. war er auch Epigramimendichter. 
Fabr. Bibl. lat, III. p. 259. ed. Ern. 
Pomponius (M.), gn Sohn dee Q. 
Pomponius, der A. U. 360 Volkstri⸗ 
bun war. Er bekeidete die naͤmſliche 
Würde A. U. 392, und iſt dirfeibe, 


Pompomus! 


welcher ben 2. Maulius Imperioſus 
beim Volfe anklagte, aber von beffen: 
Sehne. CTotquatus gezwungen wurde, die 
Klage zur uͤckſunebmen. Man fehe den 

Art, Manline (L. ) Capitolinus Impe- 


. naösus, ' 


Pomponius (M.) Matho, Konful 4 
U. z2ı. m dem Q. Fabius Maximus 
Verruecſus. Er befam das Kommando 
gegen die Einwohner von Sardinien, 
welche ſich empört hatten, berwang dies 
feiben, und breit einen Triumph. Bei 
feiner. Anmefenheit in ‚Sardinien be 
merkterſer, daß die häufigen Empörums 
gen in dieſer Juſel durch die Karthager 
erregt wurden ; welche fich die Freiheit 
berausnahinen, mit ihren Schiffen im 
die ſardiniſchen Haͤfen eimulauſen. Es 
wurden deswegen Geſandte von dem rd, 
miſchen Senat nach Karthago geſchickt, 
um ſich uͤber dieſes Betragen zu beſchwe⸗ 
zen, fie fanden aber fo wenig Gehör, 
daß faft. jent ſchon der zweite puntiche 
Ktxrteg andgebrochen wäre, der wenige 
Jahre nachher den Anfang nahm. Im 
Jahre 523 ward Pomponius zum zwei: 
tenmale Konful mit dem C. Papirius 
Maſo; er vollendete die Eroberung vom 
Sardinien und Corfica, und machte fie 
gang zur römifchen Provinz, melche er 
unter dem Titel eines Prätors verwal⸗ 
- tete, Allgem. Weitgefch. x. $, 467 und 
470. 
Pomponius (M.) Matho „ der Sobn 
des vorigen, Er befleidete A. U. 647: 
Die plibegifche Aebilmwürde, - wurde dann 
mit dem Q. Eatiug als. Gefaudter nad) 
Delphi geſchickt, um dem polls bie 
von der dem Aſdrubal abgenommenen 
Beule ibm beſtimmten Gefchenfe zu über: 
bringen, bei denen fich unter andern 
eine 200 Mund ſchwere Kroye von Gold 
berand, Im Jahre 549 ward er Praͤ⸗ 
tor, mad befam zur Prowing Siellien, 

behielt auch noch im folgenden Jahre 
das Kommando „und murde zum Ad mi⸗ 
ral einer Flotte —* welche an. der 


Küuſte Siciliens Frengen und die Landung 


einer karthagiſchen Flotte ons Aſtica 


(646) 
































"Pomptina_palus 


verhindern’ follte, weil die.© 
von Truppon eneblößt mar, ‚ui 
alle nach Africa geichicht morben 
um bier unter Seipio argen Keil 
ger zu fechten. Liv. XXVik 
XXIX. ı2, etc, XXX. = 
‚Pomponins (Q.) Secundin, 
Pomponius (L.) Secundus- 
Pomponits (Sex. ), em beit 
römifcher Rechtsgelehrter im-ste 
hundert, der unter Kaifer Hat 
gu den Zeiten der Antoniae. 
nicht aber unter Alexander Em 
aus einer feblerbafien Steie } 
ſcheint. Er ſchrieb Lectionum' 
Mucium Scaevolam libr, 
Epi:tolarum XX, variammi 
num XV. ad Plautium, 
juris im 2 Buͤchern und ndilk 
Einem Buche, von dem ned S: 
in. Digestis tit. de juris ori 
den it, und andere mebr, # 
aus feinen Schriften find geiunm 
MWieling in Jurisprud. anıs Ju 
90. eıc, ‘'Fabr. Bibl. lat, I. 
ed, Ern. 
Andere Pompomier ſiehe fr 
dem Ant.:Pomponia gens # 
Ponıptina ( Pomtina, Pont 
lus, oder Pamptinae (Pomtisitg 
tinae) paludes, die pomptinit 
fe, deren Austrocknung —* — 
Roͤmer, fo wie noch jetzt Na: 
befchäftiet bat. Sie hatten IE 
men von der mitten Darin fl 
Stadt Sueffa Pometia, ad E 
fich wiſchen dem Fluͤſſen Ufen 
tatore)-und Nymphaͤus in mE 
ordentlich weiten - Umfange c— 
jegigen Graͤnzen find gegen" 
Bebime Nama, Germonedit,E 
und Piperno ; aegen Dften dat 
Gebirge, indem es,eine Dee 
Sonnino bis Terracina mit 
Mittag das Meer und gestt 
weiten Ebenen der Cammagua° 
indem bier die Felder wiſchea ME 
und Ciſterna die Scheibungdhinit 


⸗ 


- 


\ 


Pomptina palüs (647:) Pomptina palus 


Länge von Ciſterna bier Terracina 
(gt 36 und die Breite wie_über 12 
ı3 italienifche «Meilen... Die erſte 
ehung des pontiniſchen Sumpfes, 
welchen die vormals ſo beruͤhmte 
che Strafe sing, weitiert ſich in 
Dunkel. der Vergangenheit. Die 
retung: der Fluͤſſe Amafenus und 
; fcheint Die erfte Verwuͤſtung über 
Gegend gebracht gu haben. 
und. kommt noch, daß von dem 
ıl und aus den Seiten des Theiles 
Kpenninen, weicher das alte Kampa— 
umſchließt, und von deſſen Fuße 
em weites Thal bis: an das. Meer 
ft, eine Menge größerer und Elel: 
Baͤche aus nie verfiegenden Quel⸗ 
verabfirömen. Dieſe bilden vereint 
ere Släffe, ‚deren Bett, durch den 
herabgefpulten Sand und Schlamm 
tot, den großen Waſſerzufluß, be 
ed im der regnichten Jahreszeit, 
ı falten kann; fie. treten alſo uͤber, 
bedecken die mit ihren Ufern gleich 
: Ebene, * Mehrere derſelben ergie⸗ 
ſich im die Tiedrigungen des The 

end bilden bier große. filchreiche 
en, In fruͤhern Zeiten fiedelte ſich 
Yefen Gegenden eine Kolonie Spar: 
» an, welche, unzufrieden mit den 
sen Befegen des Lyeurgus, ihr Das 
ind verlaffen hatte, Dadurch wurde 
Land. jchnell bevölkert und kultivirt, 
bier war das, Vaterland jener Bold; 

die Rom fo. oft die Spitze zu bie; 
wasten. Lange war es eine der 
a Kornfammern von Nom, und 
dem Zeugniſſe des: Mucianus bei 
ind. II. 9. + blüdeten bier einft 23 
te, von denen Aber nicht lange 
zach Mur noch das Andenken übrig 


b» Durch Ueberſchwemmungen oft. 


vüßet nannte man diefe Gegend noch 
ihrer blühenden Periöde bald das 
Unifche Land, bald. den pontinifchen 
Mpf (Ager Pontinus, Palus Ponti- 
" Die. edeiten römifchen Familien 
tem aber doch im dem durch größere 
de oder durch die Anfigengung. der 


Dazu 


Induſtrie von Sumpfwaſſer freien Ges. 
genden. Villen an, . deren Weise und, 
Sruchtbarkeit bie -römifchen Dichter bes 
fangen. Als der erfie Verbeſſerer dies 
fes Landes: erfcheint der Eenfor Appius 
Claudius Caͤcus, der A. U. 4413 die 
berühmte anpifhe Strafe hindurchios, 
aber erft anderthalb Jahrhunderte ſpaͤter 
unternahm der Konful Cornelius Cethe⸗ 
gus Die Austrocknung der Sümpfe felbft, 
ohne, wie es fcheint, ſehr mirkias 
men Erfolg. Julius Caͤſar fand bie 
Gegend neuen Verwuͤſtungen Preis ge— 
geben, und mit der ihm eigenen Ruhm⸗ 
begierde befchloß er, fie wieder fruchts 
bar su machen; aber fein Tod hinderte 
ihn daran, und er Eonnte das gefaßte 
Project, bie mit dem Anio vereinigte 
Ziber bis Terracina hindurch zu leiten, 
nicht ausführen. Auguſt griff die Arbeit 
mit Ernfi an. Er ließ an der appifchen 
Straße bin einen großen Kanal: graben, 
und die ſtockenden Waſſer hineinleiten. 
Sie erhielten dadurch Abfluß, } und der 
Kanal felbft dien‘ „ zugleich zur Bequem; 
lichkeie für Reiſeude, die ſich darauf 
einfchifften. - Auf dieſem Kanale fchiffte 
Horn einſt mit. Möcenas auf feiner 
Reiſe von Kom nad Brundus, und 
würste die bekannte Befchreibang. davon 
mit dem Salie feiner ſatyriſchen Laune. 
Man fehe die ste Satyre deu aflen 
Buche. . Anh Trajan gehörte mit au 
den Verbeſſerern diefer unglücklichen Ge 
gend. Er verbefferte und verichönerte 
aber nur die appifche Strafe, und legte 
eine andere an, die nach ihm genannt 
wurde, Bei den folgenden Zerrättun: 
gen im römifchen Meiche gerieth wieder 
alles in Derfall, und 300 Jahre nach 
Lraian, unter der Negierung des gothi: 
fchen Königs Tcheodorich, erfchienen die 
pontiniſchen Sümpfe mieder in ihrer 
ganzen ſchrecklichen Geftalt, wie man 
ans ber Ddichterifchen Beichreibung des: 
Eaffiodoe CLib. IL. Ep. 32 u. 33.) 
fieht. Jetzt wurde einem reichen Patri- 
eier, Decius, ‚auf fein Verlangen die 
Erlaubniß ertheilt, die Austrocknung ber 


Pomptina palus ( 648 ) 


Sümofe allein zu unternehmen, wofür 
ihm Theodorich das Eigenthum des ur—⸗ 
bar gemachten Landes überließ. Eine 
bei Terracina gefundene Inſchrift ber 
weit, daß die Bemuͤhungen des Decius 
einigen Erfolg hatten. In den fotgeridem 
durch Krieg und Barbarei hoͤchſt unglüch 


lichen Seiten nahmen die Verwuͤſtungen 


son neuem uͤberhand, bis endlich die 
Päpfte Bonifacius VII. (1294), Mars 
tin V. (1417), Leo X. (1514), und 
vornaͤmlich Sixtus V. (1585) die Arbeit 
wieder vornahmen, und neue Sandle 
sogen; allein ihre trägeren Nachfolger 
ließen die fhönen Morfe in Verfall ge— 
rathen, die Wermäftungen gingen ihren 
Gang fort, und als Pins VI. den paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl beftieg, boten die Suͤmpfe 
ben ſcheußlichſten Anbli dar, und ver 
pefteten bie Luft mir mepbitifchen Duͤn 
fen. Gleich nach dem Antritte feiner 
Megierung finger das Austrodnungsge 
fchäft an, umd feste es mit rafilofent 
Eifer und ungeheuerm, für das römifche 
Volk fehre drücdend: » Koftenaufwande 
fow, ohne aber viel ausgwrichten, woran 
beſonders der Umftand fchuld if, daß 
der Sumpfboden niedriger als die Mes 
resfläche iſt, und die verborgenen Quel⸗ 
len nicht verfinpft werden Fönnem, Unter 
den Arbeitern verbreiteten die mephiti— 
fen Ausdinfungen epidemifche: frank 
beit, und Die Sämereien verfaulten 
im Waſſer. Die verdorbene Luft if 
ſelbſt den Seifenden auf der appifchen 
trage gefährlich, befonders auf der erften 
Poſtſtation von Derracina aus, Der As 
blick der Suͤmpfe ſelbſt bat nichts Abs 
ſchreckendes. Der Himmel ift heiter und 
ohne Dünfte, wie in dem übrigen ta 
lien, und auf beiden Seiten der Straße 
fieht man grüne Ebenen; aber Diefes 
frifche Grün if nicht Gras, fondern 
Schilf. Nice ſchnell genug Fann man 
indeffen über Diefe Zobbringende Strecke 
binmegeilen. Weder des Abends, noch 
bes Nachts darf man bier reifen, noch 
meniger die Augen waͤhrend der Fahre 
ſchließen. Bei dem allen ift doch ſchon 


— 


— 


Sumpfe mit einer Charte; Berl 


Hadriani führte, und uch 


; gelo führt. / 


bei Alt »Destingen: zu ſucher. 


Pons. Aclius 


viel sur Erreichung de nat 
Zweckes gefchehen. Die anpicde Ei 
iſt wieder hergeſtellt nnd ein gruje 
bes verſumpft geweſenen Larde 
urbar gemacht, To daß wide 
Unternehmen einmal doc) gelingen ah 
menu es zweckmaͤßiger und auch: 
Dachteren Planen fortaefegt wirk 
febe Adlers Belchr. der Boni 

















natsichr. 1789. Detober, Ni, & 
Pontinifchen Suͤmpfe von Revarı 
lien und Deutichland, ztes St, & 
über den mirklichen Zuſud bei 
nifchen Günmfe, von Hirt; 
neueſte vollſtaͤndigſte Wert 
De Boniſficamenti delle Tent 
tine Libri IV. Opera storica, 


nıano, corredata di ogni 
Documenti, Piante topog! 
&li etc. Roma 1800, in ful, - 
Ueberſ. des Vitruv. Th. I. 6. % 
meriden der itakiänifchen fi 
Deutfchl. Herausgegeben von 
Wismayr. Sabre, son! 
©. 3 x. 

.Pons Aelius; eine Brück is 
welche über die Ziber nad da 










it, indem fie die Päpfe 
und Clemens IX. erneuert und 
loſſalſtatuͤen von Engeln geiäzt 
ben, wovon fie ben Namen di 


Pons Aclii, ein Kafek 
Walle, der Britannia barbarı 
mana trennte. Es lag an be 
des heutigen Nemsaftle, ob Ad 
diefer Stade keine Spuren meht 
ten Gebäuden zeigen. Rena 
1.29, ©. 122 

Pons Aeni, ein Ort im all 
tin. Nah Mannert ihm 
Innbei Vonklarelt, — 


J 


Notit. Imp. lagen Reiter bit 


# 


Pons Allttı | ( 649 ) Pons Sublicius 


ms Alitti, oder Aldtti, ein Ort 
kam, wo fich. ein Paß über den 
virbefand. Er ift vermuthlich fü: 
ht dem rothen Thurmpaß zu fürs 
Fus man noch cut. auf den Wege 
Siebenbürgen den Oltfluß paſſiren 
Mannert Geogr. IV. &. 210, 
W Angusti, ein Drt in Dacien, 
inlich bei dem heutigen Boni: 
Fam Uebergange des Biftrafluffes, 
Nähe des eifernen Thores, eines 
eiebenbürgen führenden Paſſes. 
Mänsinenwt den Ort mit dem grier 
© Namen Seugma. Manuert 
EI. 8. 198. 
wAureoli, ein Drt in Oberit 


Vir’sen dem Gegehkaifer Aureolus, 


wBalienus bier ſchlug, und nach 
indzu flüchten zwang, ‚den Namen 
Aurel. Vict. Caes, 33. 
#Cestius, eine Brücke des alten 
I meihe von der Ziberinfel mach 
wieulum führte. Sie hatte den 
von ihrem Gebauer, Ceftins 
b, und beißt jetzt die. Bartholo⸗ 
Höride 


s Darii, der Ort, mo Darius 
Bräce über die Donau fchlug, um 

Armee in das Land der Sch 
fallen. «®. Darius Hystaspis. 
fih nach Herodots Angabe da, 
Donau fi) anfängt zu trennen, 
iſcha, der Stade Iſmail ge: 











Druei, ein Ort im alten Rhaͤ— 
der Straße von Augsburg nach 
den Zahlen nach in ber Nähe 
en in Tyrol. Im sten Jahrh. 
Yanlıd Diaconus V. 36. fchon 
um Botzanum, das unter eis 
Drariihen Grafen fand. _ 
wm Fabricius, eine Brüce in Rom, 
ren der Stadt aus nach der Ti 
X führte » und vom Curator via- 
Fhnbgieius, zur Zeit der catilinaris 
ng angelegt wurde, Bon 
u dabei ſtehenden Tanus quadıi. 


* 


£rons heiße fie 


jegt Pontegdi quattro 
Capi. | N 


Pons Janiculensis, eine Brücke in. 


Rom, welche vom Marsielde nach dem 
Janiculum vom Theater des Marcellus 
aus fuͤhrte. Jetzt Pons Sixti, meil der 
Part Sirtus V. fie wieder berfiellte. 


Pons Lucanus, eine Bruͤcke, welche 
bei Rom über den Anio CIeverone) 
ging, und mahrfcheinlih vom "Kaifer 
Elaudius anf feinem Zuge gegen die 
Britten erbauet wurde. 


Pons Milvius, eine Brücke, welche 
oberhalb Rom über ‚die Ziber führte, 
Sie wurde zu den Zeiten des Sulla vom 
M. Aemilius Scaurus erbauet, und war 
des Nachts ein gemöhnlicher Aufenthalt 
von Dieben und Raͤubern. 
ber Br. fchlug hier feinen fetten Neben— 


buhler Licinius. Der Pabſt Nicolaus V. 
bat fie erneuern laffen, und feitdem 


beißt fie Ponte Melie. 


Pons Mammaeus,, oder Mammolus, 
eine Brücde, welche Kaifer Alerander 
Severus unweit Rom über den Anis 


bauete, und nach feiner Mutter be 
nannte. Ä 


Pons Nomentanus, eine Bruͤcke, wel. 


he unmeit Rom über den Ting Anis 
auf den Nomentaniichen Weg führte, 
Sept della Montana. | 


Kouftanein 


Pons Salarius, eine Bruͤcke, welche | 


unweit Rom über den Auio auf den fa; 
larifchen Weg führte,. und die aͤlteſte 
uͤber dieſen Fluß war. 


Pons Senatorius, efne Bruͤcke, wel, 


che in Rom vom Markte aus nach dem . 


Janiculum führte, und den Namen 
hatte, weil über fie Die feierlichen Auf 
süge des Senats gefchahen. ie ſcheint 
die aͤlteſte ſteinerne Bruͤcke in Kom ge 


weſen zu ſeyn; beißt jetzt S. Maris, 


und liegt in Ruinen. 


Pons Sublicius, die | aͤlteſte Brüd: 
über die Tiber in Nom und die untert: 


Fr 


Pons 'suffragiorum ( 650 ) 


son allen, firemahmärts gerechnet. Den 


- Namen batte fie von den hölzernen Pfähr 


lem (subligie) moranf fie ruhete, Gie 
rar ganz von Holt, und hing ohne Na— 
gel und Eifen zuſammen, daher fie ach 
ſehr leicht ande nander genommen merden 
konnte. Mom Berge Aventinss führte 
fie in das‘ Thal unter dem Janieulum, 
und fehon Ancus Marcius fcheint fie ers 
bauer zu haben. Vornämlich if fie bes 
rühme durch die Vertheidigung des Ho⸗ 
ratius Cocles, der ſich bier dem Heere 
des Porſenna entgegenſetzte, bis die 
zruͤcke abgeranen mar, und dedurch 
ber Netter der Stadt ward, S. Homa- 
tius Cocles. Gert fieht man von tbr 
wur bloß noch einige Pfähle im Waſſer. 
Pons suffragiorum, der jchmale Steg, 
über melden das Volk, menn es in den 
Comitien votiren follte, in das Ovile 
ging, ©. Ovile. 
Pons Trajani, die berühmte ſieinerne 
Brücke, weiche der Kaifer Trajan im 


Anfange des zmeiten Dacifchen Krieges 


durch den Architect Apollodorus fehlagen 
tieß, um die Feinde auch vonder Wallachei 
aus angreifen zu fönnen. Noch vorhandene 
Audera an beiden Ufern und das Hervor— 
blicken einiger Pfeiler Lei niedrigem  Wafs 
fer, nebſt den Angaben der Alten felbfi, zei⸗ 
en, daß diefe Bruͤcke bei dem lecken 
Severin, in der, Nähe von Czer— 
nen, alſo ungefähr eine geogr. Meile 


unter Orſova, gebauet wurde, wo der 


Fiuß eine mittelmäßige Breite von unge: 
fähr 1000 Schritt nnd einen nicht ſehr 
reißenden Strom bat, Nah Dio Eafı 
fing LXVIII. 11, hatte fie 20 Pfeiler 
son Quadratſteinen, die, ohne den Grund 
„u rechnen, 150 Fuß bach, Go Fuß breit 
waren, und 170 Fuß weit, durch Schwib⸗ 
boegen verbunden, von einander abſtan— 
den. Iſt auch diefe Befchreibung über: 
trieben, fa seftcht doch Jedermann ein, 
bat fie ein Meifterftück der Baukunſt war, 
Sie fand nicht lange; denn KHadrian 
ließ die oberm heile derſelben wieder 
abbrechen und dan Baumeifter tädten, 


weil der Uebergang der Barbaren über. 


Fontia 


die Donau dadurch erleichtert mei 
ſey. — Einige mollen ihre Lage mi 
öftlich nahe bei der Mündung der 
finden, wo fich ebenfals neh A 
jeigen, aber dieſe letztern tihtn 
einer hoͤlzernen, von Konſtantin der 
bei feinem Zuge gegen die Gotben « 
teten Brüde ber. Mannert &u 
phie IV. ©. 209, 


Pons triumphalis, vsbder Vatint 
eine Brücke in Rom, die som Ü 
felde nach dem Berge Vaticanus * 
Den erfiern Namen batte fie, ® 
fpätern Triumphatoren über Diele 
Einzüge aus Gallien, Spanien 1. 
hielten. Ihre Ruinen erblidt mi! 


- bei dem heil. Geiſt Hofpitalt 


Pontes, ein Drt im milde 
fannien, nach Einigen das heuer in 
brook, dach Mannert richte 
uͤbereiuſtimmender mit Dem aekd.! 
Ort an der Thentfe, im der Ri! 
beutigen Windfor. Manarıt‘ 
gtaphie II. 2.9. ©. 182, 


Pontia, ein Beiname de ® 
unter den fie einen -Zempd m? 
mione mit einer ſchoͤnen cat" 
State harte. Paus. Cor. & +! 
fer Beiname üft „einertei mit ben 
niſchen Marrina und den gi 
Epivontia und Pelagin,unit 
ihr als der aus dem Meere air“ 
Göttin u; auch kann er ihre J— 
das Meer ſich erſtreckende Gemei 
ten. Abbildungen von ihr in bien d 
raeter hat man verfchiedene. dAe , 
Gemme bei Maffei Gemm, ast. }" 
t. 7. fine fie auf zwei Geepferit, 
fie mit dem rechten Arme regietl; 
rend der linke auf den 
Roſſe ſich ſtuͤtzt. Ueber ährel 
wallt ein leichtes Gewand, ver 
aufgefchwellt, und vor übt {we 
Amor in den Fluten, Eine dhalät 
ftelung finder man auf einer 
fhen Gemälde, Bor ihr de 
Amor, und leitet das Gerehi ’ 
derer" Aiegt hinter ihr Der, und FF 


Pontica 


n Sonnenſchirm Aber ben Kopf. Ein 
ender Triton führt den Zug an. 
ure ant. d’Ercol. T. H. tav. 44. 
iſt iſt gewöhnlich ein Delphin ihr 
nbol, auf dem fie bald ſteht, bald 
et, Ä 
ontica. Die Notitia Imperii zer: 
Kleinafien ın wei Haupttbeile, iu 
ana und Pontica, und ber le 
begreift Bithynien, Galatien, Pons 
und Kappadocien. Mannert Geogr. 
29. ©, 28. 
untifex maximus, der Vorſteher 
Kolegiums der Pontifices in Mom. 
wurde in dem aͤlteſten Zeiten aus den 
iciichen Pontifiees vom Volke in den 
nitiis tributis gemählt, (melches A. U. 
durch die Lex domitia geferlich 
zeſetzt wurde) insbefondere aus folchen, 
be fchon die vornehmften Staatswuͤr⸗ 
beffeider hatten. Im Jahre Roms 
‚ wurde der erſte plebeiliche Pontifer 
der Perſon des Tiberius Coruncanius 
dblt. Liv. Ep. XVII. Mach der 
bi geſchah Die Hfeierliche Aufnahme 
optatio) in das Kollegium der-Pons 
3 und dann die wirkliche Einmeibung 
eben (inauguratio), wobei man die 
ſpieien beobachtete, um gu fehen, ob 
Goͤtter feine Wahl billigten. Der 
3, am bem er feine Würde antrat, 
fte eim glücklicher Tag feyn. Was 
Gefchäfte feines Amts betrifft, To 
te er überhaupt bie, höchite Gewalt 
Religionsfachen, die Gerichtsbarkeit 
uͤber und die Enticheidung in. allem, 
® fih anf Melision bezog. Er ver 
derte,. daß weder vom Senate, hoc 
u Volte etwas der Neligion Nachthei— 
4 befchloffen wurde; daß Niemand 
hergebrachten gottesdienfilichen Ge— 
uche abaͤnderte oder abſchaffte; er uns 
drückte auch die der Religion ſchaͤdli⸗ 
u Buͤcher. Bei allen Arrogationen 
ste er gegenwärtig fern, damit de; 
ch ber Familiengottesdienſt Feinen 
haben litte. Bei allen öffentlichen 
lennitaͤten fprach er die gewöhnlichen 
d bergebrachten Formeln aus. (verba 


( 651 ) ‚Pontifex: maximus 


’ 


x 


praeibat), Zu dem Ende. mußte’er al 
len öffentlichen und feierlichen Handlun 
gen der Religion beimohnen, 4. B. wenn 
Magiſtrate Gchaufpiele oder font ein Ge. 
lübde gelobten (Liv. IV. 275 XXXIL 9 
XXXVI. 2), :ein Gebet verrichteten 
(Suet. Cl. 22), oder einen Tempel weis 
beten (Liv. IX. 46) 3 oder wenn «in 
General fich für die Armee den Göttern 
der Unterwelt weihete, Liv. VIII. 95 
X. 8. Die Sormel, ‚welche er bei fol- 


chen Gelegenheiten vorfagte, nennt Se 


neca Consol. ad Marc. 13. carmen 
Pontificale. Ein wichtiger Umftand da⸗ 
bei war, daß die Formel ohne Stocken 
ausgeiprochen wurde. Val. Max. VIII. 
13. 2. Er mußte auch den Komitien 
beisvohnen, inäbefondere wenn in benfel- 
ben Priefier gewählt wurden, um ſie zu 
inauguriren (Liv. XXVII. 8, XL. 40); 
oder menn WUdoptionen vorgenommen, 
oder Zeftamente gemacht wurden. Tac. 
Hist. I. 155 Geil. V. 19; XV. 97; 
Cic. Dom. 13; Plin. Pan. 37. Indeſ⸗ 
fen handelte im allen diefen Fällen der 
Pontifer Marimus in Gemeinfchaft mit 
dem Kollegium der übrigen Pontifices 
(1. alſo dief. Art.). Eigentlich gehörten 
nur für den Pontifer Marimus die ca- 
ptio. Vestalium und cura annalium,. 
Meberbaupt lag ibm die Gorge-für die 
heiligen Gebräuche der Veſta vornehw: 
lich ob (Ovid, Tast. III. 417; Gall. 1. 
12; Senec. Contr. I. 2.); er verwies 
es ben Priefterinnen, menn fie ihre 
Pflichten vernachläßigten (Liv. IV, 44), 
beitrafte -fie nach Erforderniß der Um: 
fände, in wichtigen Fällen aber nur mit 
Genehmigung des ganen- Kollegium. . 


‚Die onra annalium beftand darim, daf 


der Poptifee Maximus die wichtigften 
Begebenheiten, chronologiſch geordnet, 
auf einer Tafel bemerkte, welche er bei 
feiner Wohnung Öffentlich queftellen 
mußte, damit das Volk fie lefen ͤnnte. 
S. d, Art, Annales, — Die Gewalt 
und das Anfeben deffelben war zwar jehr 

groß, aber doch mar er meiſtens an dat 
Kollegium der Vontifices gebunden, uud 


— 


Pontifex maximus ( 65: ) 


ntan fonnte an diefes von ihm appelliren; 
auc das Voll übte feine Souveränet.its: 
rechte über ibn und die andern Poentifi- 
ees aus, und es konnte die Auefprüce 
derfelben umftoßen. Ju dltern Zeiten 
durfte der P. M. alten nicht verlaffen. 
Liv. XXVIII. 38, 44; Dio Tragm. 62. 
Der erfte Pontifer Marimus, der von 
diefer Einſchraͤnkung freigemacht wurde, 
mar P. Licinius Craſſus A. U. 618. (Liv. 
Epit. 59); auch Edfar befam in ber 
Folge diefe Verguͤnſtigung. Da alle uͤbrige 
Prieſter ihm als ihrem Präfidenten um 
terworſen waren, fo durften dieſe obne 


"feine Erlaubnis die Stade nicht yerlaf 


fen, felbfi wenn fie die Konſulwuͤrde bes 
Heideten. Liv. Ep. XIX. 1; XXXVII. 
5. Er konnte auch jeden Priefter, Der 
feine Befehle uͤbertrat, mit einer Geld 
firafe belegen. Liv. ib.; Cic. Phil. 
XI. 8. Das Amt eines P. M. dauerte 


Zeitlebend. Unter den Kaifern murde 


dieſe Würde nicht mehr durch die Wahl 
des Volks ertheile. Als Auguftus nach 
dem Tode des Leyidus diefes Amt felbft 
angetreten harte, folgten die übrigen Kai: 
fer feinem Beifpiele, und jeder von ih— 
nen mar Montifer M., obne daß weiter 
eine Wahl angeftellt wurde. Sie erhiel⸗ 
tem durch diefe Würde auch Die Oberaufs 
fit über alle Meligionsangelegenheiten. 
Selbſt die chriftlichen Kaiſer bis anf 
Oratiag, oder vielmehr bis auf Theodo⸗ 
fing, führten noch diefen Zitel. Wem 
zwei oder mehr Kalfer regierten, jo mar 
gewöhnlich nur einer, nämlich Der Ältere, 


P. M. Dio LIN. 17. — Der P. M. 


hatte immer eim öffentliches Gebände, 
Regia genannt, zur Wohnung, welches 


ſich in der Via sacra, neben bem Tem⸗ 


pel der Veſta, beſand. Puet. Caes. 46. 
Es hieß Regia, weil, wie Feſtus ſagt, 
der. Mer facrificulus im demſelben die 
heiligen Gebräuche zu verrichten pfleate, 
oder nach Serv. in Virg. Aen. VI. 


65, meil er im demſelben gemohnt hatte, 


Als Auguſtus dieſe Würde annahm, fo 
machte er einen Theil feines Hauſes zu 
einem Öffentlichen Gebäude, und gab die 


‚U. 459. vier Pontifices :gabr' 


blieb es, bis Sulla vie Zahl und 


Pontifices 


Regia ben vertatifchen Jangfraı 
Dio LIV. 27. Einige alanben ud, 
Kegia fei ber Vallaſt des Numa em 
und babe daher den Mamen bi« 
Andere unserfcheiden die Rein ı 
Königs von der des P. m. Bar 
V. M. einen todtem Körper bei 
oder (nach Einigen) nor erblide, %| 
er verunreinigt. Senec. Consal. ad 4 
15; Dio LIV. 28, 35; LVLz:. | 
verrückte fogar die Statüe das Sa 
von ihrem Plage, damit fie nude 
den Anblick des Blutvergießens am 
werden möchte, Dio LX. ı7. Del 
venzeichen des P. M. maren dal 
präterta und eine ſpitzig in die H 
heude Müße, tutulus genannt, Fi 
rönı. Alt. ©. 523 0.5; Nitſé ke 
d. Zuft. d. Röm. U, ©. sg; Anl 
Morlef. über d. roͤm. Alt. nah Die 
Taf. &. sır. 

Poutifices, der Name einel ir 
febenften Brieftercollegien: in Rot. 
wurden am wahr ſcheinlichſten fo gun 
weil der König: Ancus Marciu 


die Aufficht über die ſubliciſche &x 


wo jährlich eine feierliche Religion 
vorgenommen Wurde, anvertrauen 
L. L. IV. 15; Dionys. M. 75 
ordnete fie juerft an. Nach Linii 
wählte Numa juerſt nur Einen 
einen gersiffen Marcius; dem a ii 
aufficht über: alle gottesdienkli 
richtungen auftrug. Wann ned 
Pontifices dazu erwaͤhlt morben il, 
undefannt; man weiß war; Mit 

















ſaͤmmitlich Patricier wareu. N 
Jahre aber murden noch vier e 
Plebejern binmgetban. Liv. Kb 


vermehrte. . Einige 
glauben, daß diefe 7 vom Gulk 
ten pontifices minores ud 

8 majores genannt worden ft‘ 
mit Unrecht ; denn minores find iM 
gen, welche in aͤltern Seiten‘ 
pontificum genannt wurden. Li" 
57; Cic, de Harusp: ©. 6 Di 


Pontilices 


Dom. ı2. In den ältern Zeiten 
en die erledigten Stellen unter den 
ifices von dem Kollesium felbit wies 
siert, und dies geſchah bis zum 
: 649; „denn in diefem jahre fegte 
ribun L. Domitius feinen Borfchlag 
‚ daß den Pontificed das Wahlrecht 
awen und dem Molke übertragen 
?, welches die neuen Pontifices in 
Comitiis tributis ermühlen folte, 
Cass. XXXVAII. 3735 Cic. Kull. II, 
'ell. U. 12. Gulla fchaffte dieſes 
ı wieder ab (Ascon. in Cic. Cäe, 
.)» aber der Tribun T. Labienus 
das Domitifche Gefeg, dem Julius 
zu gefallen, wieder in feine Kraft; 
diefer wollte nern Pontifer Maris 
werden, und Fonnte wol durch die 
des Volks, aber. nicht durch die 
des Kolegiums in daffelbe aufge: 
en zu werden hoffen. Denn der 
fer Marimus wurde zwar von jeher 
das Volk gemäblt, doch nur aus 
Ritgliedern dea Kollegiums. Caͤſar 
! daber erft zum Pontifer gewählt 
n, ehe er die Dberftelle unter den 
Red erhalten Fonnte. Antonius 
se das Wahlrecht von Molke wieder 
die Priefier «( Dio XLIV. fin.); 
ı aber nochmals an das Rolf, Cic. 
ad Brut. Nach der Schlacht bei 
m wurde dem Auguftus die Freiheit 
It, die gemühnliche Anzahl aller 
ergeiellichaften nach Belieben mit 
' Mitgliedern zu verfärfen, und 
Gewalt übten auch die folgenden 
raus, fo dag von der Zeit an die 
„der Priefter ſehr ungewiß if. Ue— 
ne Befchäfte der Pontificed findet 
die claſſiſchen Stelien bei Dionyſius 
II. 37, Plutarch in Numa p. 
ed. Steph. und Livius I. so. Dior 
F rechnet folgende dazu: 1) die Ent. 
ung in Meligıcnsftreitigkeiten zwi⸗ 
Privasperfonen und Meligionsdies 
(Liv. V. 28); 0) das Richt, Ger 

in Meligionsfachen zu geben, 

Vie noch durch keing Geſetze bw 


( 655 ) 
„ ber Pontifices hieß collegium. 


! i j y \ 
Pontifices ' 


Aufficht Über alle diejenigen, welche die 
Opfer und den Gottesdienft zu beforgen hats 
ten; 4) Unterricht der Privatperfonen 
und Unwiſſenden im dem  Gottesbienit, 
5) das Recht, diejenigen mit einer Geld» 
firafe zu belegen, welche ihre Verordnun⸗ 
gen nicht beobachteten. Nach Plutarch 
mußten fie 6) auch verhindern, daß die 
sacra privata nicht den Geſetzen zumiber 
vorgenommen würden, .und 7) hatten fie 
(vornämlich aber ihr Oberhaupt, der Pont. 
Mar.) die Aufficht über die vefialifchen 
Jungfrauen. Livius fest noch folgende 
Stüde binzu: 8) Ste mußten dahin für 
len, daß die Leichenfeierlichkeiten gebö- 


rig angeordnet wurden, und 9) beur⸗ 


theilen, ob etwas als ein Prodigium an: 
zuſehen fei, 
ob deswegen ein Dpfer gebracht werden 
müffe ( suscipere et procurare prodi- 
„gia) Nah Dionyftus waren fie von 
aller gerichtlichen Unterſuchung frei und 
iu feiner Verantwortung verpflichtet. 
Allein diefe Vorrechte muͤſſen doch wol 
Einichränfungen gehabt haben. Denn 
nach Cic. Dom. 45. konnten fie von 
den Volfstribunen zur Erfüllung gewiſſer 
PRichten ihres Amts angehalten werden, 
und wie Ascon, in Cic. Mil. ı2. vers 
fibert, fand anch von ihren Decreten 
eine Appellatton an das Voll Statt. Gie 
waren dem Pont, Mar. unterworfen, 
ungefähr in dem Grade, mie ein Kolle 
sium feinem Prafidenten, Wollte man 
die Vontifices insgeſammt um etwas be; 
fragen, fo mandte man fich freilich an 
den P. M.; aber er gab die Entfcheir 
dung nicht im feinem, foudern im Na⸗ 
men des SKollegiums, welches Cicero 
Dom. 53. pro collegio respondere 
nennt. Bisweilen war die Entfcheidung 
des Kolegiums feiner eigenen Meinung 
entgegen, und dann muhte er fich dem 
felben unterwerfen. Liv. XXXI. 9. 


Was nur drei, Vontifices beſchloſſen, | 


wurde für gültig gehalten. Cic. resp. 
Har, 6. ja gewiffen Källen aber, z. 8. 
bei ber Einweihung eines Tempels, war 


ſtimmt waren (Cic. pro Dom.); 3) die . 


ob, ed Jemand angehe und: 


* 


J —— 
kontifices 


Die Genehmigung des Senats ober einer 
Mehrheit der Volfstribunen erfoberlich 
(Liv. X. 46), und dae Volk Fonnte fo: 
gar, vermoͤge feines hoͤchſten Sonveraine 
taͤtsrechts, die Weihung eines Tempels 
übertragen, mem es mollte, und den 
Y. M. auch wider feinen Willen win—⸗ 
gen, fein Amt dabei zu verwalten, wo— 
von Livius 1. ec. ein Beiſpiel anführt. 
In einigen Fällen fcbeinen die Klamines 
und der rex sacrorum mit den Ponti— 
fices die Gerichtsbarkeit gemeinichaftlich 
ausgeübt und mit denfelben Ein Kolles 
gium ausgemacht gu haben. Cic. Dom. 
40 u. 52. Bei den Komitien waren nicht 
nur der P. M:, fonvern auch andere 
Dontificeg gegenwärtig ; man faate da; 


ber: die Komitien find gehalten, oder 


die in denſelben verfaßten Decrete find 

gemacht worden apud pontifices, oder 
_ pro coflegio yontificum (im Beifenn 
bee Pontificed). Daher heißt: Solenni 


( 654 ) Pontius Cominius 


Pontinos, r) ein Gebirge is dr ı 
ponneſiſchen Landichaft Argelit, ir 
Nähe des lernaͤiſchen Ger's (im | 
lini). — 3) Ein Bach in de wi 
nefifchen Land’chaft Argolis, der kin 
vom lernäifhen See ins Mer id 

Pontinius, auch Pomtinas, ka 
nus (C), ein Prätor, untır hal 
ſulat des Eicero, Der bei dur dl 
rung des Catilina mehrere ven da 
verfchmornen Deffelben gefans ı| 
als fie im Begriff waren, mtiw 
fandten der Allobroger, meld: # 
nicht aufrichtig mit ihnen met, 
Unterbandlungen gu treren. &. Ci 
In der Folge triumphirte a ir 
Allobroarr, aber mit fo grefm ® 
fpruch von Seiten des Kato, baiu! 
zu Thätlichkeiten Fam; dad m 
er mit Hülfe der übrigen Briten 
Tribunen und des Eomfuls Appl Ü 
wel. Als Cicero Statthalter «| 


pro pontihce suscipere, die heiligen cien mar, ftand er al? Legat je ri 


Gebräuche im Beilenn des P. M. vers 
richten, und pontificio jure fieri ſagte 
man von jeder Handinng, die auf diefe 
Meife vollbracht wurde, Vor das Forum 
der Pontifices gehörte auch die Enticheis 
dung aller Ehefachen. Tac. Ann. J. 10, 
Dio XLVIII. 49. Mit dem Vontifer 
Mar. gemeinfchaftlich beforaten die Von: 
tifices die Einrichtung des römifchen Sa: 
lenders und die Eintheitung des Jahres. 
Man fehe den Art. Fasti calendares. — 
Die Pontifices trugen ein mit Purpur 
verbrämtes Kleid (togam praetextam ), 
wenigſtens an feierlichen Tagen, und auf 
dem Kopfe eitten tutulus oder galerus, 
einen in Form eines Kegel ſpitz zu lau: 
fenden Hut, der von dem Selen der ger 
opferten Thiere verfertigt war; Diefen 
menigftens auch bei ihren Amtsverrichtun⸗ 
gen. An demfelben mar eine ichmale, 
mir Molte umwundene Ruthe befeftint, 
und an der Spitze befand fich eine Quaſte 
(apex), wovon auch der ganze Hut apex 
bie.” Adams rom. Alterth. mac 
Dberlins Tafeln S. sis x. Nitfch 
Beſchr. d. Zuft. d. Roͤm. II. S. 640, 


Freinsh, supp]. in Liv. CH.y; 0 
Pontius Aquila, einer ws Mi 
verfchmwornen des Brutus und Eh? 
gen Caͤſar. Er war eim eifriack 
und Mertheidiaer der repalli 
Derfaffung und bewies alt aut 
feinen. Haß gegen den mi 
Gäfar dadurch, daß er mihrser® 
ftond, ibm feine Ebrerbietun # 
gen. Nach der Ermordung 
commtandirte er unter dem T. 
als Legat, und fiet im dem I 
Mutina, melches Antonius ad 
Freunde der Freiheit verlot. EM 
nem wurde nach Rom gebradt 
großer Feierlichteit daſelbſt beaht' 
Senat machte eine Merdrdustt; 
auf öffentliche Roften eine 
richtet und feinen Erben’ al 
den er mährend des Kriened wit 
dem Öffentlichen Schatze erfet 
follte. Alla. Weltg. XI. $. a, 
Pontinus Cominius, eu RIM 
im dem wnalüebfichen Kriee mit M 
liern unter Brennus dem EM 
wichtigen Dienft leiſtete. € 










Pontius Herennius. ( 655 ) Pontius Herennius 


neitte wicht eher die Anfuͤhrung des 
üben Heers gegen die Gallier Über; 
jm,:als bis er von dem Volke, defs 
tnehnufter Theil im Kapitol einge 
En und vom Brennus belagert wur⸗ 


oh feiner Verbannung frei gelpros 


a zum Feldberrn ernannt worden 
5 Vontius nun, ein Mann von 
Mund kuͤhnem Ehrgeige, obgleich 
»geringer Herkunft, unternahm es, 
'Einwiligung von den Mömern im 
kat herbeijuſchaffen. Er legte ein 
Me Reid an, band fich Korkhol; 
Un Körper, warf fich in die Ziber, 
ihsamm fo mit dem Gtrome bis 
Som, wo er, von der Dunfefheit 
Race begünftigt, am Zube des Ka: 
dan einer fteilen Stelle des Berges 
Üd landete, indem die Feinde das 
‚ine Wachen ausgeſtellt hatten. 
Ummte alfo den Berg hinan, gab 
bi tömifchen Wachen gu erkennen, 
Köngelafien, brachte feinen Antrag 
Mad erlangte ohne Widerſpruch, daß 
Mes zurück berufen und zum Dicta— 
Hanne wurde. Mit gleichem Gluͤck 
Öle er wieder Die zu Veſi verſam— 
MRömer, und ward fo durch fein? 
FEntfchloffenheit der Erretter ſei⸗ 
Beterlandes, indem Camillus nun 
N Anfaud mehr nahm, gegen die 
K-amurücen und das Kapitol yu 
©. Camillus Allg. Weltg. X. 
% 
otin⸗ (C) — ein beruͤhm⸗ 
ehlshabder der Samniter in dem 
duſeiben gegen die Roͤmer. Sein 
Herennius war auch Feldherr der 
geweſen, und fand insbeſon⸗ 
item feiner Weisheit in der groͤß⸗ 
ung. Der Sohn, ein mu— 
Band kühner Juͤngling, Mar durch 
tn und Erfahrnngen ſeines 
BR einem der trefflichtten Generale 
worden, und die Römer fanden 
einen furchtbaren Gegner, ber 
a die empfindliche Niederlage bei 
Mm beibrachte. Die aegen ihn eont 
Mirenden tömiithen Feldheren naren 


* 


in Apulien belagerten. 


die Konſuls T. Veturius Calvinus und 
Sr. Poſtuming Albinus. Als dieſe vor 
die Stadt Calatia in Kampanien ruͤck⸗ 
ten, ließ Pontius, der eine Meile davon 


in dın Wäldern und Bergen bei Caw ' 


dium fich gelagert hatte, ein Gerüche 
ausiprenaen, daß die Sanıniter Lırcerig 
Er mufte dieſem 
Gerüchte fo viel Wahrſcheinlichkeit zu 
geben, daß die Roͤmer befchloifen, die 
belacerte Stadt zu entfernen. Um diefen 
Zweck nicht zu verfehlen, nahmen fir, 
gerade wie es Poutius wuͤnſchte, den 
fürzeften, aber befchwerlichften, durch 
enge Paͤſſe und uͤber Gebirge ſich bins 


ziehenden Weg. So kamen fie endlich 


durch einen engen Hohlweg in ein mit 
unerſteiglichen waldigen Gebirgen rundum 
umgebenes Thal, das mit Suͤmpfen an— 
gefüllt war, und aus den nur ein ein; 
ziger ſehr enger Weg fuͤhrte, den die 
Sammiter ſorgfaͤltig verſperrt hatten. 
Vergebens verſuchten ſie dieſen Weg 
gangbar zu machen, denn bald zeigten 
fich auf den Spigen ber Berge Feinde, 
und da fie jetzt einen Hinterhalt zu faͤrch— 
ten anfingen, fo fachten fie aus dem 
gefährlichen Thale fich mieder -zurückzus 
ziehen; aber binnen dieſer Zeit hatten 
die Feinde auch den Hohlweg verfperrt, 
durch den die Römer gefommen mare. 
In der Verweiflung fchlugen nun die 
Konfuls ein Fager auf, und errichteten 
Derfhanzungen mitten unter den Beun— 
ruhigungen und dem Geſpoͤtte der Feinde. 
Diefe Fonnten erf nicht mit ſich einig 
merdem, melchen Gebrauch ‚fie von dem 
glücklichen Zufalle machen ſollten, den 
die Klugheit ihres Feldyerrn herbeige— 


N 


führe hatte, und fchichten daher Voten | 


zu dem alten Herennins, um fich feinen 
Rath auszuditten. Lerterer ließ zuruͤck⸗ 
ſagen, Pontius moͤchte den Roͤmera eis 
nen Ausgaug öffnen, und fie in Ruhe 
abziehen lafien. Diefe Antmort fchien fo 
fonderbar, das jeder glaubte, der Bora 
babe unrecht verftanden. Man lieg noch— 
mals fragen, und befam zur Autworr, 
alle Roͤmer ohne Unterſchied über die 


Pontius Herennius ( 656 ) FPontias Herennits | 


Klinge fpingen zu laſſen. Diefer Wider 
ſpruch bewog den Kriegerath, dem alten 
Herennius felbft ins Lager holen zu laſ— 
fen, um von ihm mündlich die Erklaͤ⸗ 
sung darüber zu hören. Diefe fiel dahin 
aus, daß fie duch Befolgung des erſten 

Raths die Römer ju ihren Freunden 
- machen und fich Dadurch dem Befik einer 

dauerhaften und glücklichen Ruhe fichern 

‚würden, mens fie mit dem maͤchtigen 

Kom im Bunde der Freundfchaft fidns 

den. Mollten fie dies aber nicht, fo 

würden fie durch Befolgung des smeiten 


Mathe die Feinde wenigſtens empfindlich - 


fhwächen und, auf einige Zeit demütbis 
gen. Beide Meinungen murden indeffen 
verworfen und ein Mittelmeg eingelchlas 
gen, der weder fo großmuͤthig, noch fo 
grauſam, aber durcd feine Folgen für 
die Samuiter felbft verderblich. war, Als 
bie Kömer, burch den Hunger und die 
Unrsöglichkeit, gu entfonmen, gemuns 
gen, Gefandte an den Pontius fchickten 
und Frieden verlangen, oder auf bie Lies 
ferung einer entfcheidenden Schlacht aus 
tragen lichen: fo gab Pontius zus Ant 
wort, daß fie fchon als Beflegte zu be 
trachten mären, und ba fein Mann von 
ihnen eber entrinnen follte, bis fie alle die 
Waren niederaelegt und unter einem Joche 
mwegnegangen ſeyn würden. So fchmery 
lich und entebrend Diefe Bedingung war, 
fo war Doch die Lage der Sachen fo beichaf; 
fen, daß fie (wozu vornämlich ein ge 
wiſſer L. Corn. Lentulus rieth) angenom: 
‚men werden mußte: In der daranf fols 
„senden Unterredung ber Konſuln mit 
Dem Pontius verlangte Diefer, einen 
Frieden und Freundfchaftsvernleih mit 
ben Römern zu fchließen; die Konſuln 
entichuldigten ſich aber, daß fie Dies für 
ſich nicht, Fönnten; daß es mur in ihrer 
Macht finde, Verfprechungen gu thun 
und Geiſeln zu fiellen, Damit begmügte 


fich denn endlich Pontius, und die Punete 


des Vergleiche waren, Daß die Konjuln 


gan; Samnium räumen und die Einwoh⸗ 


ner nach ihren eigenen Gelesen in Friede 
leben laſſen wollten. Sechshundert Hits 


ter waren die Geiſeln, melde di & 


mniter fuͤr die Haltung des Vertren 


derten und erbielen. um gina! 
einem beftimmiten Tage zwerfi die in 
fuln und dann die übrigen Bejebieh‘ 
endlich die gemeinen Soldaten, ası 
dem andern, ohne Waffen, in br 
Unterkleidern, und Die erfiern oh 
Zeichen ihrer Würde, umter dem! 
der Feinde und mit unaudi 
Wuth im Horgen, unter em t 
ben Joche weg, und erbielten fram 
zug. — Der römifche Senat fer 
getroffenen Vergleich unmöglich ger 
gen, und ermählte neue Konsuls, 

lich den Papyrius-Eurfor und Paz 
Philo, welche mit einem nenen Jen! 
Samnium eindrangen, und die una 
chen Konfuln, welche den Beralnd ® 
gefchloffen hatten, Durch den Fer! ® 
Geinden gebunden überlieferten. de⸗ 
machte den. Römern bittere Bar 
über dieſe Ungerechtigkeit, mie di! 
fheint, mit Unrecht, da bie Ki 
vorher erklärt hatten, daß fie mi 
Macht beſaͤßen, einen für dem rulaı 
Staat bindenden Vergleich zu (din 
er war jedoch zu großmuͤthig, m 
zwei wehrloſen Unglücklichen fein 3 
auszulaſſen, und gab ihnen dan % 
Freiheit, worauf fie im das römiid 
ger zuruͤckkehrten. Das lid m 
bald darnach dem. Pontius dem Aut 
indem er eine Hauptſchlacht ga 
Dietator Cornelius Leneulus, u" 
tiger nach andern Schrifrfiellers, a 
den Konful Papyrius Curſor, vet & 
marf fich mit dem Reſte' feines Dei? 
die Stadt Luceria, wurde bier bin“ 
und nach einer tapfern Geaenmei 













Hunger gezwungen, den Dias ju 


geben, wobei es die Mümer zur 5 
gung machten, daß die als Beifın #4 
lieferten 600 römifchen Kitter frau” 
und Pontins mit der “gamen Bir“ 
unter dem Joche weggehen ſollte. J 
Livius IX. 15 bemerkt, if ed Rt — 
ſelhafſt, ob Pontius ſich mit in 
befunden und mit unter dem Jecht #" 


Pontias Herennius 


chen muͤſſen. So viel iſt gewiß, 
er noch fpäterhin als Feldhert der 


niter vorkommt, und ohne Ziveifel. 


nehrern Schlachten commandiste, 
? den Hömern geliefert wurden. 
fen batte er Doch zulent das Uns 
‚ den Römern in die Hände zu fal⸗ 
3 U. 461 nämlich ſchlug er in eis 
Zreffer den Konful Q. Fabius 
mus Gurges, wurde aber bald dats 
u einen zweiten Treffen gendthigt, 


elchenm der nämliche Konful durch 


Beitand feines berühmten Waters 
siänzenden Sieg über die Samni—⸗ 
won trug. Pontius focht dabei mit 
sherften Tapferkeit und den Talen⸗ 
ines erfahrnen eldherrn, aber nach 
blutigfien Kampfe mußten endlich 
smmiter mit anfferordeutlichen Ver: 
as Schladirfeld räumen, und Pon— 
befand fich mit unter den Gefan: 
. Bei dem Triumphe des Fabius 


es wurde Pontius mit aufgeführt. 


nachher durch einen barbariſchen 
6 verurteilt, enthauptet zu ters 


dde. 


4657) 


rontus 
den. AUG Weltg. X. S. 328 x. 
376 x. 


Puntomedusa, eine Zochter des Ne— 
tens und der Dotis bei Apullod. I. 2,7 

Pontoporia, eine Tochter des Nereus 
und der Doris bei Hefi odus Theos. 
233 ꝛc. 

Pontus, ein uraltes Sowbsl des Meers 
bei den Alten, ein Sohn des Aether und 
der Erde nach Hyg. praef. p. 2, nad) 
Hefivdus aber in feiher Theogonie, ein 

Sohn der Erde allein, welche ihn aus 
fich ſelbſt gebar, und mit ihm nieder 
den Nereus, Thaumas, Phoreys, die 
Ceto und die Eurybia sengte,. Nach Hp: 
gin praef. p. 6, jeugte er mit der Tha 
laffa (dem Meere) mehrere Oceaniden 
und Fluͤſſe, für deren Water Tonft Degar 
nus angegeben ‚wird. Nach der Koſmo— 
sonie des Sanchuniathon war er ein 
Sohn des Nerteus, und hatte zwei Kin: 
der, eine Tochter Gidon, eine liebliche 
Sängerin und Erfinderin der erften Lie 
der, und .einen Sohn, ‚den Pofeidon, 
oder Neptun. 


Pa 


— — 


f 
Fontus 


(658) 


Pontus 


Die Genealogie des Pontus iR folgende: 
\ | Erde u 


Pontus 


Nexeus Thaumas 
mit der Doris mit der Electra, 
des Oeean 
Tochter, 


Harpyien. 


‚so Nereiden. 


eis 
mit der Eeto. 





— — — — —— 
Srien, Gorgonen, Drache, Nymphe 
naͤmlich: der die. Thooſa 

goldenen 

Aepfel 

bewachte. 


Eurpale, R 


— 








Meduſa 
vom Neptun 


Chrvoſaor 
mit der 
Callirrhoe 


YEdhidna Ä 
mit dem Typhaon 
— — 


Chimära, Orthus, 
mit der Sphing 


Stheno, 


Pegaſus 





1. 
nemaͤiſcher Loͤwe. 


Pontus, eine berühmte Landſchaft in 
Kleinafien am fehwarzen Meere. In dem 
perfiichen Zeitalter führte fie den Na— 
men Kappadecien am Pontus (d- b. Kaps 
padotien am Pontus Euxinus, am fchwar: 
gen Meere), umd machte eine eigene Sa⸗ 
trapie aus; ans dieſem Samen entiiand 
die fpärerbin gemöbnliche Benennung 
Dontus, als das Land eigene Beherrfcher 
erhielt. Die oͤſtlichern Gegenden des 
nachmaligen Reiches Pontus waren nichts 
meniger als den Perfern unterworfen, 
Denn wiſchen den verichiedenen Armen 
des Gebirges Parpadres, welche Pontus 
theils gegen Ofen und Weiten begraͤnz⸗ 
ten, theils durchſchnitten, mohnten von 
jeber mehrere kleine, Tode, unabhängige 
Mölkerichaften von verſchiedener Sprache 


Phorcys 





mit der Cretis und Hecate. 


Cerberus, 


Eurybia, Cen 
Semahlin des — 
Ctius. Des Ph 


Geryon 





lernaͤiſche 
Hoder 


und Lebensart. Sie gehorchten. 
Perſern unter ibren erften 
wie aus Herodot III. 94 uw 
erheil:t, aber bald wurden fie ni 
unabbängig, fondern dem Perez 
unbekannt; denn kaum haben a 
chen unter Zenopbon ben 

h. den Araxes paſſirt, fo fefe 
lauter Fleine unabhängige 

die den Namen Perfer nicht « 
ven. Längs den Kuften bier 
harten fich allmählich mebrere $ 
Derter gebildet, Kolonicen um 
‚einer milefiichen , Pilansitadt- 
waren fie $actoreien zum T 
mit den benachbarten Wilden; au 
nach wurden fie befeiiigte elle 
einem Kleinen Gebiete rings mb, 





Pontus 


ie immer in Mbhängigfeit von 
w Ge ‚folhen Verbältniffen fand 
has die Plaͤtze Trapezus, Kerafus, 


ie Damals hatten diefe Gegenden. 


feinen allgemeinen Namen; 
fpäter bin brauchten die Gries 
die Striche auf der Suͤdkuͤſte 
inien Meeres, wo fie Nieder, 
ii hatten, die Benennung am 
nd, und begriffen damit Gegen 
wilde zum fpätern Reiche Pontus 
Hehe gehörten. . 
Fünter Alerander, ber nie bieher 
nd unter feinen Nrachfolgern, den 
friichen Koͤnigen, danerte wahr: 
& die Unabhängigkeit der genann: 
Kinölker fort; ale aber nach dem 
der Bartber, mach der Demuͤthi 
Intiehus des Gr. durch die Roͤ— 
in Broß: und Kleinarmenien fich 
Firſten bildeten, fo fingen dieſe 
tan fie angrängenden Bergvoͤlker 
imsfen, und unterwarfen fie fich 
Ebel, - Antipater, König von 
wenien und Gebieter der Gegen: 
IBentus von Zrapezus gegen Wer 
dan den Fluß Thermodon hin, 
8 game Gebiet an Mithridates 
dien, feinen nahen Anverwandten, 
von feinen Voreltern ber fchon 
en Striche am Pontus befaß, 
‚die noch weiter norböfllich woh— 
ängigen Bergudifer befiegte. 
Beflichern, weniger gebirgigten 
An Dontus vom Worgebirge as 
gegen Weſten bis zum Fluſſe 
dm von Rappadotiern, wie fie 
Ar, oder vom meiffen Syrern, 
Briechen nannten, bewohnt, 
den mährend der Regierung der 
ange unter perfilcher Hoheit, 
wahrſcheinlich mit dem uͤbri⸗ 
Kappadsciern einerlei Satra: 
Berres aber ward ihr Zuſam⸗ 
mit Verfien mandelbar, und 
0 Jahre foäter gehörten fie zu 
"m Dpnaftie, die fich unterdefr 
tiber hatte. Zuerſt riffen fi die 
dan den Halps grängenden Papbia, 
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Fontus 


gonier, auch von ſyriſcher Abkunft, loe, 
waͤhlten ſich einen eignen Fuͤrſten, und 
vereinigten die weiſſen Syrer mit ihrer 
Dynaſtie und ſogar mit ihrem Namen, 
denn alles Land Bis Öftlich über den 
Thermodon hinaus hieß nun Papblago: 
nien. Als die Zehntaufende hierher ka— 
men, hieß der Fürft der vereinigten Voͤl— 
fer Korylas; feine Herrſchaft erſtreckte 
ſich gegen Weiten bis uͤber Sinope bin; 
aus, und feine Kriegesmacht ſtieg über 
120000 Mann. In den naͤchſtfolgenden 
Jahren werden Thyas und Mithridates 
als Dynaſten der Paphlagonier genannt, 
Letzterer wurde, f 
ſchaft des Verferkönias nicht anerfeunen 
wollte, vom Klearchos, Tyrannen von 
Heraklea, gefangen, und num bemächtigte 
fich der Satrap von Phrygien, Ariobar, 
sanes, feines Meichs, der von Den fieben 
perfiichen Fürften abzuſtammen ſich rühms 
te, welche des Darius auf den Thron 
erhoben, und daher kam es, daß die 
fpätern Könige von Pontus den Urfprung 
ihres Reichs unmittelbar von einem Ge 
fchenfe bes Darius Hyſtaſpis herleiteten. 
Dem Ariobarzaned folgte mach einer 
z6jährigen Regierung fein Sohn Mithri: 
dates, der 35 Jahre zu Aleranderd bes 
Gr. Zeiten, und nach ihm, regierte. Er 
focht mie den Eumenes gegen Antigo; 
nus, der ihm aber mwahrfcheinfich nach 
des Eumenes Befiegung verzieb, Denn 
wir finden ihn mieder als einen Dem 
Antigonus untermorfenen Dynaſten von 
Kium in Bithynien; er wurde aber von 
bemfelben wegen des Verdachts verräthe, 
rifcher Abſichten getüdter, Sein Sohn 
Mithtldates, der als Dfficier bei der 
Armee Des Antigonug,» gedient, hatte, 
entfloh jetzt, Fam glücklich nach Kappa— 
docien, fand Anhänger, und bemächtigte 


ſich des väterlichen Landes nebſt mehrer 


meil er die. Oberhern: - 


ren angränzenden Strichen. Die damalis . 


gen Unruben in Afien und Die Kriege 
gegen den Antigonus machten, daß er 
feine Unternehmungen ungeftört ausfüh; 
ren Eonnte- Er befeftigte während feiner 
göjährigen Regierung feine Herrſchaft fo, 


4 


Pontus 


daß er fie unberritten feinen Erben bin: 
terlaffen Fonnte, Mit Recht fann man 
ihr daher als den Btifter des pontifcher 
deichs anfehen, und von ihm rechnen 
auch die ſpaͤtern Schriftfieller die Zahl 
der Könige von Portns, deren geröhns 
lich 7 gerible werden. Diele mare 
Arisbarsanes IT, Mithridates II, Phar— 
naces, Mitbridates III, Mithridates IV, 
oder der Große, und PharnccesiI, Wenn 
man Die frübern Regenten während des 
perſiſchen Zeitalters minzaͤhlt, fo bekom— 
men die Könige, welche Muhridates 
heißen, andere Zahlen als Beinamen, 
und fo find fie oben in unſerm Woͤrter⸗ 
huche unter dem Art. Mithridates ans 
geführt mörden, 

Mithridates IT. verlor Anfangs meh— 
rere Stuͤcke ſeines Gebiets an die Gala: 
ter, bekaͤmpfte ſie ader ſpaͤterhin mit 
Gluͤck. Weil er die Tochter des Könige 
Seleucus Callinicus von Syr'en heira— 
thete, fo rühmten ſich nun feine Nach— 
folger, aus dent Blute der alten perſi— 
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fehen Monarchen und ber ſpriſchen Kr 


ige abyuftsinmen. Pharnaces Fämpfte 
lange nit feinen von den Roͤmern bes 
auͤnſtigten Nachbarn, md verlor durch 
den Ausſrruch jener Weltgebieter unter 
andern auch Barbiasonien, d. b. bie 
Gegenden des innern Landes; denn er 
behielt die Kuͤſtenſtaͤdte Tejon und Si— 
nope und uͤberhaurt einen meflichen 
Strich von Parbiogonieg um Heracikea 
und Amaftrie, der im viel fester Zeiten 
noch den Namen Pontus behielt. 
Jetzt erft Scheine der Name Pontus, 
in der Bedeutung als eigenes Reich, bei 
den Grischen aufgefommen und endlich 
unter Michridat dem Gr. allgemein am: 
aenommen morben zu ſeyn. Die ltern 
Schriftſteller gebrauchen ihn immier nur 
zur Bezeichnung der Küftenorte am Pon— 
tus Euxinus, Tagen auch deswegen im 
Ponto, und Sinope, Heraclea und au: 
dere weſtliche KMüftentädte gehoͤren eben 


fo gut zum Pontıs, mie die oͤſtlichern 


Gegenden, auf welche Ah in. der Folge 
der Name einſchraͤntte. Diddor, ber 


Pontus 


immer ältern Quellen folgt, zent 
den Stifter des neuen Reicht ın 
Gegenden, Mitbridates I, Kiri 
Kappadocien und Papblaaosien, m 
Inbius, König von Kappadecn m 
tus Euxinus; nie beißt e Sin 
Pontus, auffer bei folchen, il 
der Eprache ihres Deitalterd reden 
phlagonien Fam jetzt durch den i 
der Roͤmer von dieſem Meide ıı 
es blieb noch übrig das Land ber | 
Enter, oder Kappadocien am! 
welches in der Folge durch Errke 
gegen Dften, wie wir ſchon ermi! 
ben, erweitert murde. Dres 
nun den Namen Pong, m 
dem eigentlichen Kappadorien i 
fcheiden. 

Mithridates IIT machte ſch 
mer zı Freunden, erbielt dafür: 
ven Grchrbronien, und durfte h 
ſchenk des Königs von Paplegen 
nehmen, der ihm im Tefſterca 
Land vermachte. Zum bidfe 
des Glanzes erhob aber Mithtidi 
Gr. das vaͤterliche Reich, Indem a 
ſehnelle Eroberungen gegen Ofen | 
jem als Gebieter aller Voͤlfenſoe 
fegeint, melde von Hetaclee ad 
firis an rings um am den Kul 
Pontus Furimus bis zur Tamiſchu 
inſel ſaßen. Sein Meich hatte ia 
große Ausdehnung in die Line & 
eine deito aeritgere im die Breit 
wenn man mach den Kruͤmmer 
Küfe rechner, fo betrug eritere ih 
Meilen, wonach die Angabe 9 
Mithr. c. 15. gu wuͤrdigen ih 
machte er auch Eroberungen N 
fen, und entfchloß fich, dutch M 
mer gereist, zum Kriege ge 
übermürbigen Meltbeherricer, M 


im Anfange mit dem geänyenditen © 


geführt und durch einen Zrimden & 
murde, welcher ihm doch menighen 
feine neuen Eroberungen gegen ® 
Foftete. Nachdem er endlich durd 
Pompejut beſtegt und durch die DA 
feiner Truppen gefallen mars ie m 


Pontus 


m abgenommenen Länder von dem 
m in mehrere Theile geritückt. Die 
ft an Salatien, an den Uſern des 
gelegenen - fruchtbaren Striche, 
die Hauptſitze der weiſſen Gprer, 
n von dem übrigen Pontus abge: 
und als ein Theil Galatiens be; 
t. Der zunaͤchſt angränzende Di 
behielt zwar den Namen Pontus, 
aber dem galatifchen Fürften Deo: 
gegeben wurde, fo befam er von 
n den Beinamen Pontus Gas 
us, 
des Pontus Eurinus bekamen eis 
genen König; die Grgend um Tra— 
erhielt Dejotarus, und die wichtig, 
Städte am der Kifte bis nördlich 
en Phafis, fo daß Diofeurtas die 
e war, behielten die Römer in 
Beſitze; einige oͤſtlichere Bergvoͤl— 
sıden für unabhaͤngig erklaͤrt und 
srifche Halbinſel nebſt den angraͤn— 
Strichen in Aſien erhielt des Mi— 
ts Sohn, Pharnaces, unter dem 
des Bosporaniſchen Königreiche, 
nittlern Strip endlich des eigen: 
Pontus, der gegen Weſten bis an 
uß Iris reichte, laͤngs der Küfte 
ne ſchmale Ausdehuung bis gegen 
His, eine deſto tiefere Aber in das 
fand bis an das eigentiiche Hap— 
en hatte, behielten auch die NE 
enigſtens kommt er bei der Verthei⸗ 
die Pompejus machte, nirgends vor. 
tnaces eroberte auf kurje Zeit fein 
ches Meich wieder ; aber glücklicher 
in Sohn Polemon, der durch dem 
us den mittlern Theil von Pon— 
dam, und ihn unter Auguſt be 

Diefer heit hieß von jetzt an 
us Polemoniacus. ©. Pole- 
us Pontus. Die Mittme des 
on, Pythodoris, vermäblte fich 
em Könige von Fappadseien, und 

behielt nach ihrem Tode einige 
Ariche von Pontus, welche von 
a den Namen Pontus Cappa— 
us behichten. Am Pontus Vote: 
“ns folgte der Pythodoris Sohn, 
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Die Kolchier im füdötlichen 


Pontüus 
Polemo IE, und mach deffen Tode wurde 


fein Land vom Kaiſer Nero zur römis © © / 


ſchen Provim gemacht und durch einen 
Praͤſes regiert. 

Mon der Einrichtung des ganzen Pan: 
des giebt und erſt Ptolemaͤus guverläff ge 
Befimmungen ; mir wiffen aber nicht, 
ob fie fchon unter Nero, oder erft durch 
einen feiner Nachfolger ing Meine ge 
bracht‘ wurde. Tach den Angaben des 
Ptol. naͤmlich machten bie drei Theile 
des Pontus, mebit dem eigentlichen Kap 
padocien und Kleinarnenien, Fine Pro: 
ving unter dem Namen Kapvadocia 


aus; nur die weſtlichſte Strecke gegen 


den Halgsfiuß bin, einft der Hauptfig 
der weiſſen Syrer, blieb abgeriffen und 
ein Theil der Provinz Galatien. Diocle— 


tian und SKonftantin der Gr. machten 


neue Veränderungen. Die große Provinz 
Kappadocien gerfiel wieder in ihre ur 
fmüngtichen Theile. Der Pontus wurde 
in zwei Haͤlften zerlegt, von denen Kom 
ftantin die weſtliche, feiner Mutter zu 
Ehren, Heleno-Pontus nannte Cie 
unfaßte den ehemaligen galaliſchen Pon⸗ 
tits und Die ein von Pontus abge⸗ 
tiffenen Stuͤcke um den Fluß Halys, 
nehſt einem Theil der nach fernern mer: 


lichen Kuͤſte, fo daß Sinope much dayn‘ 


gehörte, Der Vorſteher war jetzt ein 
Confwlaris. Die oͤſtliche Provinz be; 
hielt den Namen Pontus Polemoniacus, 
aber im größerer Ausdehnung gegen 


Dften und in Heinerer gegen Suͤden. &. 


Polemoniacns Pontus. Juſtinian zerriß 
mar dieſe Agordnung, indem er den 
Helenovoxtus und Pont. Polem. wieder 
vereinigte und nur dem erflen Namen 
für gültig erflärte; aber feine Anordnung 
hatte feinen Beſtaud; die fpÄtern Schrift: 
fteller richten > fich wach der Altern Ein: 
theilung. | 

Die Nordgringe vom Kappadoeiſchen 
Pontus war der Phaſis Fluss dann 
folgten längs der Küfe gegen Weſten 
bin mehrere Fleine Kuͤſtenfluͤſſe, von de: 
nem der beträchtlichfte der Acampfis 
war, von deffen Mündung eine alte umd 


u 


* 


Pontus 


wichtige Stadt Apſarus so Stadien 
entfernt lag; ferner, auſſer mehrern von 
toeniger Bedeutung, die Oerter Trape⸗ 
zus, Hermonaſſa, Kordyla, 
Keraſus, Philokalea, Zephy— 
rium, Pharnakia, der Fluß Mies 
lanthius, welcher sum Theil bie 
Graͤnze zwiſchen dem Poutus Kappado— 
ciu⸗ und Polemoniacus machte, die 
Stadt Kotyora, der Hafen Boona, 
und das Vorgebirge Jaſonium, wel— 
ches den Pontus Cappadocius zu Auferft 
gegen. Weiten begraͤuzte. Was die mil: 
den Dölkerfchaften in dem öftlichen Theis 
len des Pontus Cappadocius betrifft, ſo 
werden fie und vornämlich Durch Hero, 
dot, Seylax und Zencphon befannt. Es 
gehören hieher die Kolchi, deren Wohn: 
fine fih an der Oſtkuͤſte des Pontus 
Eurinus bis füdlich an den Fluß Apſa— 
rus erfiredten; ferner mehrere Eleine 
Bergroͤlker, deren Namen mir überge 
benz die Chalnbes, eine ſehr tapfere 
und etwas Pultivirtere Dölferfchaft, wel: 
che vornaͤmlich in Armenien wohnte; die 
Skythini, melde näher an den ei 
gentlichen Poutus heranwohnten, die 
Maerones, noch weiter weſtlich, die 
Machelomes, Henidchi, ein Zweig 


der Kolchi, ſuͤdlich von Drapezus, 


Moſhnöei, weſtlich von Zrapems, 
Ribaremi, fuͤdoͤſtlich von Kotyora und 
andere. Dian fehe die befondern Art. 
Der bisher befchriebene öfilichere Theil 
des Pontifchen Reiche, der. gegen We 
ſten bis zum Vorgebirge Jaſonium reich, 
ge, war, mie mir geliehen haben, von 
lauter halbwilden Wölferfchaften bewohnt; 
und erhielt den Namen des cappadoci- 
fchen Pontus erft dutch die Römer. Die 
wefilichere Gegend aber; vom Morge 
birge Jaſonium bid an und über deu 
Fluß Halys hinaus, hatte fruchtbare, 
von einem gebildetern Volke, den Kappas 
dociern oder weiffen Syrern, bembhnte 
Striche, Aand Anfangs unter der Herr: 
ſchaft der Perſer, und mar mit der Sa— 
trapie Paphlagonien vereinigt, erbielt 
dann immer mehr unabhängige Fuͤrſten, 
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» welche griechifchen Urfprungs me 


deutenden Landhandel hatten; & 





































Pontus 


und bildete endlich mach Alganı 
eigenes Reich. S. oben. Ei heim 
einer fehr großen, nur feites ms 
Bergen unterbrochenen Ebert, ht 
Dfien vom Gebirge Parsadıe, 
Heften vom Fluffe Halye, gu ® 
von Zweigen des Parpadrei, mli 
Norden vom Pontus Evrum! ie 
wurde. Das größte Stud dida 
begriff die Landichaft Pharred 
Dief. Art. Der Pontus Pelen 
von diefem Lande den öftlicen, ie 
tus Galatirus dem weſtlichen M 
inden dieſer die Gegend an in 
vom Fluffe Thermodon bis in" 
von Amifus, mebit den zunddk 
den füdlichen Gebirgsreiben iu 
griff. Die Hauptörter waren be 
Küfte, Dalemonium, Thrmit 
Lycaſtus, Amiſus, du 
Kuͤſtenfluͤſſen find gu bemierken del 
modon, Iris, Lycafns, 
anfebnliche Gräniflus Halpe 
Die Städte Des pontiide 
längs der Kuͤſte waren gricch 
ſprungs; indem den Einwerna 
Landes der Begriff von arka, 
Mauren und Graben befeilstn# 
ganz fremd geweſen zu ſeyn ſoch 
im Innern des Landes findet 
der Herrſchaft der Roͤmer kant 
liche Stadt, Amaſſa ausm 


übrige waren ausgebreitere Flak“ 
ihre Bevölferung zum Theil ii 
eines allgemein verehrten ® 

dankten; oder ſeſte Beraicläik 
Gebirgen, wohin die Zürfen Di 
ihre Schäige und Strisgiat > 
in Sicherbeit brachten. Die IM 
ftörten dieſe Bergfeſten, und # 
genen die großen Flecken zu & 
aber doch nur mittelmäßig bl 
die Einwohner die alte Gitte, 
fireueten Mobnungen zu lebt 
dergeffen Fonnten, nnd murt 


innere Land in dem öflichen Ei 
ftand eigentlich bios im erlicht 


Pontus Gappadocius ( 663 


und meiftens fruchtbarer Thaͤler, 

die Seitenfetten des Bebirges 
ed in Kieinarmenien gebildet. 
Berge find Goch und fell, aber 
aubholz und -Fruchtbäumen bewach⸗ 
fie geben den Heerden reiche Weis 
In dem. eigentlichen Pontus gegen 
n aber verwandeln fich diefe Berg: 
in niedrige Hügel, sum Theil 
in Ebenen. Won den Städten bes 
ı Landes haben mir menig duver 
Nachrichten. Die vornehmften das 


maren Amafia, Phazemon,- 


ra, Kabira, Kaͤnon Cho— 
‚komana Bontica, Seba—⸗ 
Don den Landfchaften in Pontus 
ten wir die Namen Phazemoni— 
Phanaroea, Gadilomitig, 
copene, Dimalifene, Zeli> 
Man fehe die bef. Art., sum Theil 
im Nachtrage, Mannerts Gengr. 
9. S. 322 %. 


ntus Cappadocius, fiehe unter dem 
en Art, Pontus. 


atus Euxinus, das ſchwarze Heer. 
Beinamen Eurinus hatte es wahr: 
th im irenifhen Sinne flatt 
og, inhospätabilis, unwirthbar , 
der wegen Der häufigen Stürme, 
megen der vielen Seeräuber ; nach 
gen im mehr eigentlichen Sinne mes 
der daran liegenden fehr fruchtbaren 
en Es ward den “Griechen vor; 
lich feit dem Argonausenguge befannt, 
ibre Keuntniß davon war beffer, als 
von den weftlichen und zum Theil 
» Öflichen Theilen des mittellaͤndi— 
n Meers. Die Mılefier fcheinen Ans 
14 beinahe ausfchliefend den Handel 
m betrichen zu baben, wenigſtens 
en alle Nordkuͤſten von ihren Kolo— 
m beſetzt; mach und nach nahmen 
auch Byzanz, Arhen uud andere 
Küdte Griechenlands Theil an dieſem 
ade, vorzünlich nach den Kolonieen 
Bosporus Cimmerius. Herodor giebt 
* wert ein Maaß von Diefem Meere. 
ſchaͤtzt die Entfernung von der thra⸗ 


| 


)  Pontus Euxinus 
eifhen Meerenge bis zum Phaſisfluß, 
nach eimer Fahrt längs der Kuͤſte von 
Kleınafien auf 11100 Stadien — 277 
Meilen, eine durch die damalige Unkunde 
in der Schiffahrt entfiandene fehr über: 
triebene Angabe. Arrian finder in viel 
fpätern Zeiten den naͤmlichen Abitand 
ſchon richtiger 9700 Stadien — 242 Meir 
len, und Agrippa bei Plinius VE. 1. 
und Strabo XII. p. 548. ſetzt ihn, mit 
Uebergebung einiger Beugungen,. von 
Kalchedon bis an den Phaſis auf 8000 
Stadien — 200 Meilen. Eine Meflung 
der Länge des ganzen Meers in geradem 
Durchſchnitt finder ſich nicht, weil diefe 
Fahrt nicht gemacht wurde, außer bei 
Agathemer, der fie von der auf aftrono; 
mifhe Beobachtungen ſich Aüsenden 
Angabe des Ptolemaͤus entlehnte, und 
der die Entfernung von Tomi im der 
Nähe des Iſters bis zum Phafis auf 
600 Stadien — ı50 Meilen beſtimmt. 
Dagegen gab es eine Meffung queer durch. 
das Meer vom thraeifchen bis zum kim; 
merifchen Bosporus, weil dieſe Fahrt 
über die hohe See gemacht wurde. - Po; 
lybius beſtimmt fie aͤußerſt richtig auf - 
soo Milliarien — ıco gevar. Meilen. 
Don diefer Fahre muß man. es verfteben, 
wenn einige Schriftfteller verſichern, daß 
man mitten in der See die beiden Bor: 
gebirge Kriu Metopon auf der taurifchen 
Halbinfel und Karambis in Kleinafien 
jugleich erblicken könne. Vom Umfange 
des Meeres giebt es, nach dem einzelnen 
Entfernungen der Fluͤſſe und Seehaͤſen 
gerechnet, viele und verſchiedene Anger 
ben,‘ die man bei Plinius IV. 25. und 
in den verfchiedenen Periplen findet. 
Strabo fegt ihn auf 25000 Stadien 
— 625 Meilen. Die Figur diefes Meers 
verglichen die Alten mit einen: perfifchen 
Bogen, deſſen tiefgefchuitthen - Ruhe— 
punct des Pfeild die tauriiche Halbinfel, 
die beiden gebogenen Hörner die nord: 
weſtliche und mordöftliche Hüfte des Meere 
bildeten, die Ufer Kleinafiend gaben dem 
Bogen die Sehne. Aus dem Dontus 
bringt der Strom gegen das mitt-Händi- - 


x 
-Popae 
fche Meer und aus dem Palus Mäotis 


in den Pontus; auch ift das Waſſer im 


diefens Meere weniger gefalgen ale im 
mittelländifchen, und im Mäotis weni⸗ 
ger als im Eurinus. Die Urſache von 
beidem find Die vielen und großen im Dem 
Miotis und Eurinus fallenden Ströme, 
“welche. vielleicht auch durch berbeigeführ- 
ten Schlamm. die See nach und nach 
feichter machen. Polybius wollte daraus 
beweifen, daß beide Meere mach nicht 
langer Zeit müßten ausaefüllt werben, 
Mannert Geogr. IV. ©. 319. 
Popae, hatten bei den Roͤmern Die 
Dpfer zu beforgen, zu welchem Zweck fie 
ſtets Opfertbiere zum Werkauf Bereit 
hielten. Sollte eins geopfert werden, ſo 
banden fie es, ſchmuͤckten es aus, führ: 
ten es zum Mitar, fchlachteten es und 


f. w. Sie biegen auch victimarii und 


caltrarii ,„ umd nach Suet Calig. 32, 
führeen auch ihre Selaven den Namen 
popae. 
nackt bis auf den Nabel, und unten trus 
gen fie ein mit Purpurſtreifen beſetztes 
Kleid, melches limuis hieß, und bis auf 
die Knoͤchel ging; der Kopf war mit eis 
nem Lorbeerfrang geſchmuͤckt. Sie mas 
ven gewöhnlich mwohlbeleibt, morauf Pers 
fins VI. 47. anfpielt. Reis Borlef. üb, 
d. roͤm. Alt. nach DOberlins Taf. S. 
"545. — Be den Griechen hatten bie 
Jura, ABsIeraı und Peruman ähnliche 
Verrichtungen. 

Poppaea Sabina, die Geliebte und 
nachher die Gemahlin des Kaiſers Nero. 
Sie war die Tochter eines gersiffen Se— 
nators Titus Ollius und der Poppraͤa 
Sabina, welche unter dem Kaiſer Klaus 
dius auf Befehl der Meffalina bingerich- 
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Bei den Opfern erfchienen fie 
























tet. wurde. Ihren Namen nahm‘ 
ihrem muͤtterlichen Grofvater, io 
ſul Poppaͤus Sabinus, ar. S 
erſt die Gemahlin des Olbe m? 
des Ners, und ſtarb am den Fe 
nes Fußtritts, den ihr Nenn 
ihrer Schwangerſchaft anf den til 
ben hatte, meil fie es maate, 
Spott über feine Gefchiclichket « 
genfibrer (oder mach Anden, 
Vorwuͤrfe, als er eimf zu hl 
Haufe gekommen war), feinen‘ 
reiten. Ihr Leichnam murde-»i 
rönıifcher Gewohnheit werhraut, ! 
einbaljamirt und in der Grit ! 
ſchen Geſchlechte beigeſett. Ir % 
begaͤngniß wurde mit der ardäter 
gefeiert, und Nero ſelbſt hielt 
den Nofiris eine Lobrede, Pin 
fichert und XIT. c. 16, daß merl 
werk bei ihrem Begräbnit wi 
worden fen, als das giücklice 
in Einem jahre hervorbriast 
Div Eaffins LXI. hielt fie Ib ;& 
in deren Milch fie fich alle Tegt 
um ihre Schönheit zu erhalten. 
erfand fie eine Art vor ki 
welcher die Eſelemilch ein Hut 
dieng war, und derem fie ſich per 
sung ihrer Schönheit bediente 
nannte fie nach ihr Poppacanum. 
ihren Begebenheiten fiche die # 
und Nero; 
Poppacanum, fiehe unter F 
Sabina. | 
Popilia oder Popillia gens, t 
bejſſches Gefchleche in Nom, c 
imetefondere die Familie der £Ü 
befannt iſt. Won der Geldlk 
deffelben weiß nıam Folgende: 


Popilia gens 
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Popilia gens 


M. Popillius Länas, ein Sohn des M. und Enkel des. 
€. Vor. 2., Planen Carmentalid, Conſ. A. U. 394, 
497, 403, 405, Genf. 407.. Liv., VII j12.5 16. 27» 


23 — 26; Cie, Brut. 1% . 


L, | . #5 
h IM, Popillius Laͤnas, Eonf. A. U. 47 
Liv, 1X.. 21, . 


| P. Popillius Lines, 


ein Sohn des 


Pr Pop. 2. 





Dirikius: Laͤnas, Prät. A. U. 6775 
Iso, Eenf. 584,’ ein Dichter. Liv. 
#5 XLI. 18. 19. 335 XLII. 7 
»; XLIV. 1; Suet, vit, Terent. 


wor F 

F kaͤnas, Conſ. A. U. 614, 
‚gegen die Numantiner und Eebrt, 
eins Srerfwurdiges gethan su har 
Meder nach Rom suche Appian. 
um 79- 


» 
\ 0 


= 


s And eigene Yopillier in be⸗ 
Bu an gar bei Cie. ad At. 


AB, 14. 
Billia, die Mutter des Q. dan- 

zuerſt die Ehre hatte, daß 

ihr eine öffentliche Lobrede 
— Tode hielt. Cic. Or. II. 2. 
villine Laͤnas, eim Sendtor, 
DD de Brutus und Gaffius, Ap- 
“b, eiv. D. 115. sıf 
ha (C.), bekannt aus Liv. 
8 


illins (E.), Vraͤfeet einer Flotte 
dihridatiſchen Kriege A. U. 665. 

fan, b. Mithr. 6. 17. 

Ispilting (€.) De Legai des 

Ns, Caffins, A. U. 446. Er 





C. (nad) Andern M. oder 9.) Popillius 
Länas, Prät. A. U. 578. Conſ. 531, 595. 
Liv. XLL 22; XLH. 9. 10. 21. 26. 
28; XLHI, 39. 29; XLV. 10. 12. 15: 
Plut. Apophtli. Cic, Phil. VIII. 8; 
Vellej. I. 10; Val. Max. VI. 4; Plin, 
XXXIV. 6, mo unridtig En. Octa⸗ 
sing ſtatt Popillius gelefen wird. 


P. Popilius Laͤnas, Eonf. mit d. P. 
Rupilius A. U. 621, durch ein Geſetz 
des C. Gracdus ins Eril gefchict uud 
durch den Volkstr, L. Beſtia wieder zur 
sückberufen. Vellej. II. 7; Cic. Cluent, 
55; Varr. IV. 50; ad Quir, p. Red. 33 
ad Sen. p. Red. 155 pro Domö 31; 
Brut. 25. 54. j 


! 
€. Popillius kommt vor bei, Cic, Brut. 
25 und Vart. J. ı. 


wurde von den Galliern belagert, und 
vettete feine Armee nur mit Zuruͤcklaſ⸗ 
fung der Bagage; durch den Cölius 


wurde er deawegen verklagt und gend» 


thigt, ins Eril gu geben. Cic. ad Her. 
I. 135; Legg. III. 16. 


Popillius (C.) Laͤnas, ein Cen⸗ 
turio und der Mörder des Cicero, von 
dem er einft vertheidigt worden mar. 
Appian. b. civ. IV. ıq etc. 


Popillius ($.), ein Richter im Su: 
nianischen Proceſſe. Cic. Cluent. 47, 


wo man aber nach Ernefi P. Povilius 


lejen muß. 


Popillins (M.), murde als Legat 
su den Aeroliern geſchickt A. V. 


Liv. XLI. 35, 


“on. 


Popillius 


Vvorotlins (Py), Legat an den Sy 
phar, A. U. 543. Liv. XXVIL. 4. 

Dopillius (Po, des Ambitus megen 
angeklant und verurtheilt. Cic. Cluent. 
35. Nach Ermer fcheint er mit dem 
obigen 8. Prpillius einerlei zu ſeyn. 
Popitllius (P.) Länas, ein Trium— 
vir zur Abrübrung einer Kolonie A. U. 
573. Liv. XL. 43. 

Popillius (W.) Länas, ein Volks 
teibun A. U. 668. und Freund des C. 
Marınd, auf defjen Antrieb er den Sex— 
Aus Lucilius (nach Andern Lucius oder 
Lucinus) vom tarpejifchen Felſen ſtuͤrzen 


Poptllius (Z.), ein Legat A. U, 
542. Liv. XXVI. 6. 
Popilius, oder Popillius (C. nad) 
Anderr M. oder P) Laenas, ein Sohn 
"des P. Popillius Länas und Bruder des 
M. Vopillius Länas, der A U. 6b0. 
Konſul war. S. Popillia gens. Er 
wurde A. U. 578. yum Prätor und drei 
Jahre darauf das erſtemal mit dem P. 
Aelius Ligur zum Konful ernannt. Beide 
Konfals erhielten das Kommando gegen 
Die Ligurer, weıgerten fich Aber, im ihre 
Provinz abzugeben, meil fie mit dem 
Ausfpruche des Senats gegen den Brits 
der des Popillius (ſ. Popillius M. Lae- 
nas) unzufrieden maren; Die Volkstribus 
neu M. Mareius Sermo und DO. Mars 
eins aber veranlaften ein Plebiſeitum ges 
gen fie, und möthigten fie durch eine 
augedrohete Geldſtrafe, in die Provinz 
abzugeben. Sie verrichteten jedoch nichts 
Merkmurdiges, und da Popillius auch 
fpäter nach Nom zurückkehrte, als der 
Senat befohlen hatte, und dadurch die 
Mahl neuer Konfuln verzögerte; jo wur⸗ 
de er vom Senat mit Unwillen aufge 
nommen. Als der ſyriſche König Antior 
chus Aegypten zu erobern fich rüftete, 
wurde er mit dem E. Decimius und C. 
Hokilins an diefen Fuͤrſten als Legat ab; 
geſchickt, um ihn unter ernftlichen Dro— 
hungen von dieſem Unternehmen abju- 
mahnen. Auf der Reiſe dahin wurden 
fie, als fie fich in der Nähe von Rhodus 


% 
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‚Sch wi thun, was der Ga 


-XLH. 9. ı0: 21. 26. 98; Auf 











befanden, von ben Mhobiern vi 
ihre Stadr mit ihrer Gegenwert ii 
ehren. Sie folgten dem 
chen Rufe; aber der rauhe Yonla 
wied ſich gegen die Mode ü 
firenge, weil einige derjelben, 
des Krieges der Nötnier mit da 
feus, durch Worte und Handima 
feindfelig gegen die erſtern gereist 
Er ruhete nicht eher, als bis 
welche fich der gedachten 
fchuldig gemacht hatten, zum Lam 
urtheilt worden waren. Cable I 
die Grfandten in Aegypten an, m 
tiochus fchon große Forifcritte 
batte. Er nahm die Kömiiden &ü 
ten freundlich auf, und moltehe! 
pillius mir einem Handſchlage 
men; aver diefer nabım dies Feid 
Freuudſchaft nicht au, und 
Daß der König zuerſt die rief ie 
nats leſen follte. Da es dieſt 
hatte, und Bedenfjeit verlangte, 7 
feinen Miniftern über die römiide 
derungen zu berathſchlagen: fo mbs 
pilius feinen Stab, befchrieh dam 
Kreis um den König, und fagke: Ü 
diefen Kreis verläffen , fo fage mt 
ich dem Senat für Autwort brins 
Erfiaunt über eine folce 
wagte es Antiochus doch nicht, 
jögern, und fagte wach kuriem 




















mil. Nun erft reichte ihm 
feine Mechte, und begrüßte ÜR' 
Greund und Bundesgensiien da 
ſchen Volle. Antiochus abe Mi 
feiner Armee aus Agupten ab. 
kehrte nun wieder nach Kom zur 
ward A. U. 593. mit dem M. 
Lepidus um andernmale Kdafıl. 


29; XLV. 10 etc. 

Popillias (C.) Laenas, ein fMl 
Konfuls 2. Caſſius Longinus 4 Ü 
im Kriege gegen die Eumberk wi 
guriner, Bundesgenoſſen det 
batten die Armee des Konſch mi 
ſehnlichem Vetluß gejclagen u 


% 


> 





Popillius Laenas 
tet. Die Übrigen waren in das 2a 
efloben, mo fie aber von ben eins 
9 eingefchloffen murden, daß Pos 
3, der fie jegt Eommandirte, mit 
Feinde in Unterhandlunga treten 
?, um bie Armee dem S>ungerstode 
ıtreißen.. Die auf ihren Sieg ſtol— 
kinde verlangten, daß die Roͤmer 
In geben, unter dem Joche wegges 
ınd ihre Bagage surücklaffen follten. 
yart dieſe Bedingungen waren, fo 
e Popillius fie doch eingehen, um 
die Armee ſelbſt zu retten. Der 
ztribun Coͤlius aber verklagte ihn 
mwdieſes Vergleichs in Kom, und 
\opilliug, weil er viel Feinde hatte, 
übeln Ausgang fürchtete, fo begab 
ch freimilig ins Exil. Freinsh. 
l. ia Liv. LXV. 57, 58. 
pillius (M.) Laenas , der erfie, 
ee aus. dem Popiliichen Gefchlechte 
berühmt machte. Er. befleidete vier⸗ 
das Konſulat, war ein Flamen der 
nenta und zuletzt auch Eenfor. A. U. 
1 er zum erfienmal Konful mit 
En. Manlius, und übermand die Tis 
ee vor den Thoren Noms. Im Tabs 
96 beftrafte er den C. Licinius Sto⸗ 
it einer Geldbuße von 10000 Affen, 
er gegen fein eigenes Geſetz in 
Befine feiner 1000 Jugera Aecker 
’, und, um dem Geſetze zu entgehen, 

en Sohn in Freiheit geſetzt hatte, fo 
es fcheinen follte, als ob er für 
e Yerfon nur 500 und der Sohn 
b soo Jugera beſaͤhe. S. Licinius 
) Stolo. Das! Jahr darauf ward er 
dem M. Fabius Ambuſtus zum zwei: 
male Konful, und Friegte aufs neue 
Eich mit den Tiburtern. Gein drit 
Konfular mit dem 2. Cornelius Seis 
el A. U. 405. Die Ballier waren 
dieſem Jahre mit einem großen Her 
in Latium eingedrungen, und da Sci; 
‚ frant war, fo befam Länas das 
mmando gegen fie. Während er fich 
f einem Hügel verfchanzte, griffen ihn 
Gallier mit Ungeſtuͤm an, murden 
we nad einen hartzädigen, lange 
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Popillius Laenas 


zweifelhaften Treffen geichlagen. In bier 
fen Treffen gab Popillius, ob- er gleich 
fhon im Aufange deffelben verwundet 
wurde, die größten Beweiſe von Tapfers 
keit und Kriegserfahrenheit; er trieb die 
Feinde endlich mit großem Verluſte zus 
rück, und führte Die Armee mit reis 
cher Beute beladen nach Mon. Wegen 
feiner Wunden konute er erft im Anfange 
des folgenden Jahres feinen Triumph 
baften, der für ihn fehr glänzend auss 
fiel, indem das Volk fich außerordentlich 
freuete, daß ein plebejifeher Konful durch 
feine Thaten einer fo ausgegeichneten Ehs 
ve fich würdig gemacht hatte. A. U. 405. 
ward er endlich mit dem M. Vaͤlerius 
Corvus zum viertenmale Konſul und zwei 
Sahre darauf Eenfor. Liv. VII. ı2, 16, 
17, 25, 24, 25, 26. 

Popillins (M.) Laenas, der Bruder 
des obigen C. Popillius Laͤnas, der 581 
Konſul war. A. U. 579. wurde er mit 
dem Q. Fahius Butro und P. Popilius 
Länas zum Triumvir gewählt, um eine 
Kolonie nach Pifa gu führen, und 577 
erhielt er Die Prätur, 530 aber das 
Konfulat mit dem 2. Poſtumius Albi— 


nus. Er befam das Kommando gegen 


die Statiellater, eine ligurifche Voͤlker⸗ 
fchaft, und lieferte ihnen bei der Stade 
Caryſſus ein blutiges Treffen, das end: 
lich mit Hülfe der Reiterei gewonnen 
wurde, welche Popillius an mehrern 
Orten zugleich in die Feinde einhauen 
ließ. Dieſe geriethen dadurch in Schre— 
cken, und flohen mit einem Verluſte von 
10000 Todten und über 700 Gefangenen ; 
auch erbeuteten die Roͤmer 82 Fahnen. 
Die letztern verloren aber auch 3000 
Mann. Die Gtatiellater fanden fich 
nun zu fchwach zum Widerfande, und 
ergaben fich den Roͤmern, ohne einmal 
Bedingungen zu machen, weil fie der 
Großmuth der Köner traneten. Uber 
der Konful rechtfertigte dies Vertrauen 
fo wenig, daß er ihnen. ihre Waffen 
nahm, ihre Stadt serftörte, ihr Vermoͤ, 
gen eonfifeirte, und fie felbft als Scla⸗ 
ven verkaufte. Mit dieſem Betragen 


’ 


Pop llius Laenas 


war der roͤmiſche Senat dußerft um 
frieden, und ſchickte dem SKonful den 
Befehl zu, die Statiellater wieder loszu⸗ 
Faufen, ihmen, fo gut es möglich fen, 
ihre Güter wieder zu geben, und wenn 
er Dies vollbracht hätte, das Kommando 
niederzulegen. Popillius fügte fich bie, 
ſem Befehle nicht, verlegte die Legionen 
in Die Winferauartiere, und eilte nach 
Rom, mo er den Senatoren die heftigs 
fien Borwürfe machte, und die Wider⸗ 


rufung des gegebenen Befehls verlangte.. 


Da der Senat bei feinem Entfchluß be: 
harrte ſo kehrte er wieder zu feiner 
Arniee zurück, Der Streit dauerte im 
folgenden Jahre noch fort, da fein Bru— 
der E. Popillins mit dem P. Aelins Lis 
sur das-Konfıtat bekleidete, und erfterer 
feinen Kollegen berungen hatte, die Gar 
che im Senate micht zum Wortrage zu 
bringen. Died bemwirfte neue Mishellig⸗ 
feiten zwiſchen dem Senat und den 
neuen Konfuln, »fo daß der erftere ihnen 
nicht Macedonin, wie fie gemünfcht 
baten, fondern Linurien jur Provimg 
bewilligt... Während ber Seit hatte 
M. Popillins, der eigenmächtig als Pro— 
Eonful das Kommando in Ligurien be 
halten hatte, die GStatiellater aufs neue 
feindlich behandelt, und fie mit großem 
Verluſte peichlagen, wovon die Folge 
war, daß auch die andern, bisher ruht: 
gen, liguttſchen Mölferfchaften die Waf— 
fen ergriffen. Ittzt erhoben fich aufs 
neue im Sendt bittere Klagen gegen ihm 
und die Konſuln, melche nicht in ihre 
Provinz abgegangen maren, und bie 
Nolkstribunen M. Marcius Sermo und 
Q. Mareins Schylla befamen dadurch 
Muth, die Konſuln durch Androhung 
einer Geldſtrafe zum Abgehen in ihre 
Vrovinz zu zwingen und einen Volkebe⸗ 
ſchluß durchrufenen, daß gegen den M. 
VPopillius gerichtlich verfahren werden 
follte. Dieſer übergab hierauf ben 
neuen Konſuln die Armee, wagte es aber 
nicht, nach Kom zu kommen, und ſich 
hier vor Gericht au ſtellen, bis endlich 
ber. Beichluß, daß auch über ihn in feir 


den follte, mern 


4 


( 668 ) Fopillins Laeris 


ver Abweſenheit Gericht acbalte 
er nicht in cm 
ſtimmten Reit in ihn bemai. 
ber Hauptſtadt zurückzukehren. D 
einen Senatéſchluß wurden mus iu 


Unre t gemiühandelten Figure 1% 


heit und in ihre Güter mieder un 
M. Popiſlius aber wurde sem © 
C. Licinius, dor - m Richter u 
Sache ernannt morden war, mi 
Strafe verſchoönt, indem dieſer, w 
fälligfeit aegen den Konfal Popilx 
das Popilliſche Geſchlecht, ba 
Proceß niederichiug. In der Fair 
M. Popilins noch als Zrihumi 
tum unter dem Konſul D. 92 
Dhilippus in Macedonien, Lin 
45; XLI. 18, 35; XLU. 7, &5° 
XLIV. ı 

Popillius (M.) Laenes, ME 
des vorigen, Konful mit dem Cr 
purnius Pilo A. U. 614. Era 
Protonful nach Spanien, um ba} 
gegen die Numantiner zu ernemtt, 
der römische Senat den vom I“ 
Strabo mit ihnen gefchloffene # 
für ungültig erflärte, obgleich du 
mantiwer alle Bedingungen defrlis 
fünt hatten. Er hatte auch Kir 
res Gluͤck gegen diefed tapfere Dei 
feine Vorgaͤnger. - Abfichtlich feta 
die Mumantiner feinem Matjſde 
nicht entgegen, mie fie fonjt mei 
harten , liefen ihn rubig bii @ 
Mauren der Scadt kommen und 3% 
tem zur Belagerung machen, le. 
Prokonſul wirklich zu glauben @ 
die Feinde hätten ihren Muth d 
Er ließ daher Leitern an bie DE 
legen, und rüftete fich zum Sturnt. 
er aber auch jet noch Feine IR 
jur Gegenmehr ſah, fo fdieh « 
Recht, daß bierumter eine Lil ® 
gen ſeyn müffe. Er lief daher dal 
chen zum Mitckjuge geben; da AM? 
Eoldaten, aus Verdruß, daß ähm ® 
es fchien, die gewiſſe Hoffnung mr ® 
oberung der Stadt wieder At 
merden follte, dem Befehle zur la 


Popillius Laenas 


ten, 
benz: fo Fürsten die Numantiner 
ch von hinten uber file ber, und 
en die ganje Armee des Popillius 
roßem Werlufte in die Flucht, Der 
ouſul legte darauf fein Kommando 
und der Senat Übergab es dem 
oſtilius Maneinus. &, diefen Art: 
HMostilius. Fieinsh, Suppl. in 
LV. 8. * 
sillius (P.) Laenas, Sohn des €. 
ins Laͤnas, der A, U. 531. Kon⸗ 
ar. Er bekleidete A. U, 621. mit 
P. Mupilins das Konſalat. Der 
t trug ihm die Beſtrafung derjeni— 
uf, weiche ar den Gracchifchen Un— 
Theil genommen hatten; bei die 
Hefchäfte aber ließ er fih eine zu 
und ungerechte Strenge zu Schul— 
ommen, indent er niehrere von ber. 
ei des Gracchus wngehört zum- 
versrebeilte, und andere gar tödten 
Insbeſoudere mußte C. Villius eis 
ranfamen Todes ſterben, denn man 
ihn in ein mit Schlangen ange 
s Geſaͤß. Der Bruder des Fiber 
Grachus, Cajus Gracchus, rächte 
? Folge diefe Grauſamkeiten, indem 
ter andern einen’ Vorſchlag Durchs 
daß derjenige vor das Gericht des 
: follte gögogen merden, welcher 
:ad feiner Magiſtratswuͤrde einen 


er unverhört zum Eril verurtheilt 


+ Died Gefen war offenbar gegen 
Popillius gerichter, welcher es aber 
wagte, ſich vor das Gericht des 
8 zu fielen ; fondern freimillig ins 
sing. Mach dem Tode des C. 
chus Lehrte er micder nach Rom zus 
indem der Volkstribun L. Calpım: 
Bela, auf Bitten der Freunde, 
andten und Söhne des Povpillius, 
bei dem Voltke die Erlaubniß zur 
fer auswirkte. Freinsh. Suppl. 
av. LIX. 8; LX. ae. etc. LXI, 


dere Popilier find unter dem Art. 
Ua gens kuͤtilich angeführt wor⸗ 
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und dabei im Anordnung . 
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Populifugrum 


Poppsene (C,) Sabinns,, der Brodit 
ter (von mirtterlicher Seite) der obigen 
Poppaͤa Sabina, der Gemahlin: des Kai 
ſers Nerp. Er war, wie Tacitus ſagt, 
nicht von vornehmer Geburt und auch 
von keinen hervorſtechenden Eigenfhak 
ten, beſaß aber die. Gnade des Auguſtus 


und der folgenden Kaiſer, und bekleidete 


daher die hoͤchſten Ehreuſtellen im Staa⸗ 
te. A. U. 762. ward er mit dem €: 
Sulpicius Camerinus Ronful, uud ver 
waltete dieſes Amt 6 Monate. Nachher 
kriegte er gegen die aufrübrifchen Thra— 
cier fo glücklich, daß er von dem Kai 
fer Tiberius A. U. 779. wit den In⸗ 
figuien des Triumphs beehrt wurde. Er 
verwaltete auch 24 Jahre die Gtatthals 
terichaft der beiden Möflen, welcher 
Provinz Tiberius im sten Jahre feiner 
Negierung noch Maredonien und Achaiı 
beigefügt hatte, und farb A. U. 788: 
unter/dbem Konſulat des €. Eeftius Gair 
tus Camarinus und M. Seroilius Gw 
minus Nonianus. Allgem, RE 
All. $. 175, 322, 366. 

Poppaeus (Q.) Sreundus,; Konſul mit 
dem M. Papius Mutilus A. U. 762, 
beide wegen des Geſetzes de maritandis 
ordinibus merkwürdig. ©; Lex ie 
Poppaea de mar. ord. 

Populares, ſiehe den Art. Optima- 
tes. 

Popularia, biefen bei den. Schaufpie 
fen im Ampbirbenier die Sige, welche 
das Volk einnchm. Sie folgten gleich 
Binter den Sitzen der Ritter. Cir, Auıs 
plitheatrum. 

Populi fundi, fiche.unter Ius Latii, 

Populifugium, mit dieſem Namen ' 
wurde der 7te Inlius ( Noume Quincti- 
lis) im vömifchen Kalender bezeichnet, 
weit Romulus an demfelben ermordet 
wurde, und das Volk über den plögli- 
chen Tod beffelben fo in Beſtuͤrzung ge 
rietb, daß es aus ber Stadt floh. Der 
nämliche Tas bieß auch Nonae Capratı- 
nae, weil Nomulus, aid er bei dem Gee 
Capra die Armee mufterte, plöglich ver⸗ 
ſchwand. Neis’s Vorleſ. über d. vom, 


Populiscita 


auerth nach Ober line⸗ HTaf. ©. 
67. 

Populiscita , fiehe Leges, &h. IH. 

S. 78. 
- 4 Populonia, ı) ein Beiname ber Sur 
no bPden Mömern, in deren Tempel ein 
DSDiſch fiatt des Altars fich befand (Ma- 
‚erob. Sat. III. 11.)3 2) eine befondere 
Böttin der Roͤmer, welche den Staat 
vor Derwüftungen bewahren follte, 

Populomium, oder Populonia, aud) 
Populonii, eine von dem alten etrufci- 
fchen Hauptfiädten, welche aber fchon gu 
Strabo’s Zeiten fo beruntergefommen 
war, daß nur ihr Schiffslager gebraucht 
wurde. Sie lag gegen Abend vom heu— 
tigen Maſſa. 

Populus, die Pappel. Diefer Baum, 
insbeiondere die Eilberpappel , war dem 
Herkules heilig, der fie vom Acheron 
beraufbtachte, als er, damit befränst, 
den Cerberus an - bie Obermelt fchleppte. 
Schon Homer nennt fie axeewi;, UND 
Virgil Ecl. VH. 61. ſagt Deswegen: 
populus Alcidae gratissima. Es war 
dies auch der Grund, dab Helden, voll 
ancharrenden Muths, damit befränit ers 
fcheinen, 1. ®. Teucer bei Hor. Od. I, 
7,25; auch Qühglinge in Gymnaſien, 
deren Schutzgott Herkules im fpätern 
Alterthume ward. Thuc. II. ı21. Voß 
Yeberf. d. Eclog. Birg. Anm, ad —— 
VII. v. 61. 

Poras, bei Herodot der fentbifche * 
me eines Fluſſes im europaͤiſchen Sar⸗ 
matien, bei den Griechen Pyretos 
genannt. Herodot nennt ihn den oͤſtlich⸗ 
ſten unter den fünf Fluͤſſen, welche bie 
After (Donau) von Norden ber. aufs 
nimmt, und es ift daher Fein anderer, 
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Odpfer, das der Ceres 


Porcia gen 
ale ber heutige Pruth. Bun 
Gesgr. IV. S. 77. 
Porca praecidanea. &e um 
bei den Römern bie San, wer 
Gerealien, am Tage vor * 































unter allerlei 
nebſt Wein und Weihrauch, hiekt 
tin geopfert wurde Man ı 
Opfer eine Sau, meil bieft 
in ben aͤlteſten Zeiten bas 
Opferthier war, oder au, meil 
lem, als eme Sau burd ni. 
feine erfie Saat wieder verderbu 
der Geres zum Opfer bradte. & 
den Beinamen praecidanea, 
Dpfer, die am Tage vor dm 
chen feierlichen Opfer, gefchladit 
den, hostiae praecidaneae | 
Wenn Jemand zu Schiffe ei 
Fremde farb, fo daß deſſen 
fein Begräbmiß micht beforgen U 
fo verföhnten fie die unterirdiſhee 
ter auch durch dad Opfer einet 
gen Mutterfchweind, Mas Mi 
biebei die Redensart: porcam ag 
here, d. h. in bie Berbindlihiue 
ſetzt werden, ein trächtiges M 
ju opfern; porco age Hall 
pflichtee feyn, ein Schwein WR 
opfer zu bringen. Cil ano rim. 3 
Il. S. 207, 364. 

Porcia gens , ein berühnu⸗ 
ſches Geſchlecht in Mom, von 
Familien der Catones, Lit 
Leccaͤ, Licini, Nafich,® 
niani, Septimini * 
Die wichtigſte darunter ik Mi 
lieder Eatonen, beren Gel 
dieſe if: = 


— 


orcia gens (677) 


- 


Porcia gens 


vorcius Cato, ‚Sohn ds . und Ertel des MR, - 


ein Zufculaner, 


\ 


| 
R. Yorcins Eato, ein Tufeulaner, mit dem Beinamen Eenforins und 


wiens, gewoͤhnlich Cato Major, 


oder Prifſcus Cato genannt, ein 


(homo novns), Quäftor des P. Ecipio in Sicilien A. U., 


7 


Augur, Aedilis Piebis A- U. 553, Praͤtor 554 in Sardinien, 
milit. oder Legat im Kriege mit dem Antiohus, Konſul A. U. 


— 


Dr. Feldherr in Spanien, Cenſor 569, Feind der Seipionen, Redner, 
tögelebrter und Geſchichtſchreiber, welcher Origines de re rustioa, 


‘ Seine Gemaplinnen waren: 
" Seile. (Plin. VII, 14) 

| 

ind Cato Licinianus, Mechtege: Plin. 
id defignirrer Pritor, Gemahl 
ii, des L. Paullus Tochter, 
"Ü. 599. Cie. Off. I. 11; de 
«23; ad Div. IV. 6; Gell. 








VII. 14; 


maj. p- 351. 


. dem Manius Weilius Bal— 
bus A. U. 639, wird von ben 
gracchiſchen Seordifcern ber 
ſiegt, wegen Bedrückungen im 


4. U 
1 
end Cato, (vielleicht 
da Sohn des Cato Sa; 
Ins jabft,) Prätor, Kon⸗ 
dem Em Pompeius 
A ‚U. 664, fand im 
Mectoflenfriege feinen 
wGc pro Rabir. 7; 
Font. 15; Appian, B. 
bp; Vellej. II. 16; 
J. 18 


us Cato, gewohrlich Uricenfis, oder Minor 'ge: 
r BVolbstribun, Gegner des Caͤſar, wird durch das 
Geſetz nach Cypern geſchickt, A. U, 695, Praͤtor 
Semahl der Mareia, des 2. Philippous Tochter. Dio. 
| II: 305 XXXIX. 22 etc,; Vellej. II. 35, 
+52; Appan. B. C. II. 6—ı2, 33, p, 97, 9, 
12; Cic. Mur. 2, 29; al Div. 1.9; 11; de 
La4. 313 M. 1; ad Att. I 13.145 X. 163 XI. 
OR. I. 313 Fin. IM. 2. 
na A 


dateius Cato 
Met A. U, BE 
36; Vellej. II. 71. 


auf, ein mittelmäßiger Red⸗ 
ner, Gic.- Balb. I. 113 
Vers, IV. ı0, 28; Brut, 
28, 34; Vellej. H. 8; Flor. 
Ill. 45 Eutrop. IV. 44. 
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| u 
Preing Cato, Prät, unter d. Kaiſer Tiberius. 


M. Porcius Cato Salonianus. 


Macedon en zum Exil verur⸗ 
theilt, haͤlt ſich zu Tarracan 


in der Schlacht bei Philippi Porcia, Genmahlin d. 
Appian. B. C. Il, 10; IV. M. Bibuins und IR. 
Brutus. B. C. IV. 


Srationes u. f. w. ſchtieb. S. den Art. Cato, vergl. mit d, ae 


Salonia, die Tochter dee Salonius, ei: 

nes Klienten oder Schreibers des Cats. 
Solin, 
Sen, Conırov. VIl.; 


e. 1. p. 6; 
‚Plut. in Cat. . 


- 


| 


it DM, Vorcius Gate, 


Mechtsgelehrter und 


: Bolfstribun, Gemahl 


der. Eivin, des Dru⸗ 


ſus Tochter, welch: 
nachher den Q. Ser: 


vilius Caͤpio  heirg 


Athete und Die Mut⸗ 
ter der Servilia, des 


M. Brutus Gemab: 
lin ward, Cic; Of 


III. 16. rn 


BER 
Porcia, Gemahlin 
des 2. Domitius Abe: - 
nobarbus. Cic. ad 
Alt. XII. 57» u 
XV. 1. 0 


— 
Mareia. 


& 


Porcius Septiminus (. 672 ) 
“ agent puniſchen Kriege wehrt u 


Andere Porcier find noch folgende: 

Porcins Septiminus, Proc 
rator in Rhaͤtien. Tac. H. III. 5. 

Cato (E.), Volksſtribun A. U. 697, 
wurde beinahe getödter, als er den Ga: 
binius anklagen möllte. Dio. XXXIX. 
61; Cic. ad Qu Fr I. 2, 5; ad Div. 
1, 2,45; ad» Att. IV. 15. 16. 

Porcius 2.) Lieinus, Legat, Ne: 
dilis Plebis A. U. 5,45, Prätor 546. Liv. 
XXVI.6; XXVII. 6, 35, 36, 39 48» 

Boreins (2) Licinus, ein Sohn 
Des 2. und Enkel des L., Prätor A. U. 
550, Kouful mit dem P. Claudius A. 
U. 269; Liv. XXXIV. 5555 XXXIX. 
52; Cic. Brut. 15. 

Porcius (2) Licinus, Duumvir 
A. U. 572; Liv. XI. 34. 
Poreius (C.) Licinus, ein Praͤ— 
fect det store A. U. 582. Liv. XLII. 


27. 
voreius AI NMafien, bekannt 
aus Cio. Or. 1I, 64- 
Morcius CP.) Läca oder Docea 


ein Volkstribun A: U. 556, rin welchem: 


Jahre er das Poretiche Geſetz de pro- 


vocatione gab, das Einige dem M. 
Daß er der Miheber 


Cato zufchreiben- 
deffelben war, bemeift ein "filberner Des 
mar, auf deffen einer Seite man die 


Figur eines provocirenden römifchen Bürs - 


gers mit dem Worte provoco, auf der 
andern-aber die orte P. Liaeca 'erbiixft. 
Man fehe d. Art. Lex Porcia, mo aber 


ſtatt 454, 556 ju leſen iſt; auch heißt 
daß Niemand, bei 
—— Strafe, einen roͤmiſchen Buͤe 


das Geſetz richtiger : 


der and Volk appellive hätte, ſeſ— 
— geiſeln, oder 1ddten ſollte. Außer⸗ 
dem war er erſter Triumvir Epulo und 
Praͤtot A.U. 556. Liv. X.9; XXXII. 
7; XXXIII. 42, 45; Plin. VII 45; 
Sallust. B. C. 22; Cie. Kabir, 4; 
Verr. V. 63 3 
Man ſehe von dieſen Porciern die Ca⸗ 
tonen unter dem Art Cato; 
uͤbrigen bemerken wir hier noch: 
Porcius (L.) Licinus, ein Roͤmer 
aus dem Porciſchen Geſchlechte, 


und bewies fich jehr tapfer. Darasi 
ae A. U. 545 Aedilis Dat mi; 
- Mrätor , uud erhielt zur Drosim 


von den 


Im— 












Forphyrion 


Belagerung ‚von Carua als Feat 


von wo aus er beuntuhigende Bud 
der Ankunft Hasdrubals mit eine 
tigen Armee und ber Bereich 
Ligurer, fich mir cl zu verbinden, 
Rom fandte. In dem darauf 
Lreffen mit dem Hasdrubal zei 
fich fehr rühmlich aus. Liv. U 
XXVIL 6, 35 39, 39% 48 
Porcus, ein junges Ecmeis, 
ben Zaren, dem Sylvan (Hor. 5 
3, 164; Iuven. VI. 447.) m 
Gottheiten zum Opfer gebradt, 
bei Geburtstagen und feierliche 
mablen als Hauptgericht mit u 
Tafel gefegt wurde, Plant. Pre 
32; Hor. Od. II. ı7, 14. 
Porcus Trojanus hieß ein mi 


Thieren angefülltes gebraten 
weiches zum Effen mu 


Macrob. Sat. II. 9. extr. 

‘* Poritms, ein Klug in Sarmatı A 
paͤa, der fi) von Norden a 
in den Palus Maͤotis ergieft, ® 
naͤchſte Strom au dem Taneis ih A 


ſcheinlich der heutige iur! 


: Porinac, ein Flug in Arhim 
Phenens, (dem heutigen Theme) 
ſtuͤrzte fidh in den- Olbioes, je mt 
in den Erymanthus CDimimaya)® 
fer in den Alpheus GRofee). 
Poraopins, ein Beiname dei 
fo viel als Parnopius. &. d. 
Porphysion „ einer der 
Giganten. Pind. Pyth. VI r.b 
Gefecht mit, den Göttern grif 0 


‚Herkules und die Juno an, mel 


Gewalt anthun, wurde aber, alö «1 
upiter zu Hulfe rief von def 
Ben und. den Pfeilen des Herluie 
Appollod. I, 6, 2% Tzetz. adL 

v. 63. Nach Pind. VIII 15 & 
de er vom Jupiter und dem 
toͤdtet; Diefer nennt ihm and eat © 
nig der Giganten, Ptolemar⸗ 


1 
\ 


Porphyxipn 


un daß Herkules jetzt erſt, als er 
oo gerettet hatte, ſeinen Namen 
whahe, da er vorher Nilu⸗« ge: 
worden ſey. Claudian Gigan- 
hasız. dichtet, dab. er eben im 
bgemeien, mit. feinen. Schlangen: 
De Zufel Delos zu umwinden und 


him. Göttern zu fchleudern, als 


Net worden: ſey. 

Wyrion, ein alter. König in At; 
ber noch vor Aetaͤus daſe bſt ver 
u der Venus Urania einen 
arbanet haben fol. Paus, Aut. 


Iyian, fiehe — 

mas eine Schweſter oder Ge⸗ 
FFartmenta (Ovid. ‚Fast. I. v. 
Kamannt ald Sängerin. des Der: 
I daher fie quch den Namen 
fie(Nacrob. Satı.L. c.7:) führe. 
fe auch als Geburrögättin au, 
WM Kinder in- der gehoͤrigen na— 
(age. ( nicht verkehrt) geboren 
Mögen. Auch der Name Profa 
b beigelagt. Varro ap. Gell. 
If, | 


üna, ein, König -der etrufeifchen 
Ölafinm- ‚Living giebt ihm deu 
nLars oder Lartes, welches 
Nein Ehrensitel bei den Etru— 
iM, und von Einigen vielleicht 
Htig mit dem englifchen Lord 
Si Stammmort hergeleitet wird, 
Rom vertriebenen Tarquinier 
hm ihre Zuflucht, und wuß⸗ 
Fiht Intereſſe zu ziehen. Nach—⸗ 

6 dem römischen Senat 
eichevorfchläge hatte thun 
W-diefer. weder den Tarquinius 
en,’ noch auch die Biter 
Khmausgeben wollte: ſo rückte 
fa ſarchtbaren Armee vor Rom, 
Bindeffen die bejien Begenanftal: 
Möt hatte, um Diefem mächtigen 


M de Spige zu. bieten. Gleich im 


— er ſich der feſten 

Adaniculum, und trieb die Roͤ⸗ 
he Die Liber zurück, fo daß er 
NWuchtigen beinabe zugleich über 


heit, 


(675) 


„die ſubliciſche Bruͤche in. die Stadt ein: 
gedrungen wäre, wenn nicht Horatiu⸗ 


tulation ’ 


‚ Porsenpa . 


Cocles nebit dem Sp. Lartius und X. 
Herminius mit bewundernswuͤrdiger Ta: 
pferkeit. die Brücke fo. lange vertbeidigt 
bätten, bis fie binter ihnen ‚abgebrochen 
worden war. -&. Horatius Cocles. 
Etadt murde nun von den Seinden fo 
firenge bloquitt, dab . bald eine große 
Hungerenoth entiiand:, deunoch verwel 
getten die Römer, alle- ‚Anträge sn einer 
für die Tarquinier vortheilbaften Capi⸗ 
und es gelang ihnen ſogar 
darch eine Kriegsliſt, 
Korps der etruſeiſchen Armee un übers 
fallen und insgeſammt nlederzuhauen. 
Liv, H. 11. Deſſen ungeachtet feste 
Porfenna die Bloquade mis. der größten 
Hartnaͤckigkeit fort, bis er endlich Durch 
den Muth, welchen Die Roͤmer bei meb: 
rern Gelegenheiten beiwiefen, und durch 
ihre unuberwinduche Liebe sur Freiheit 
Cıman febe den Arı Mugius Sgaevyla) 


beivogen wurde, ihre Sache aus. einem 
gunftigern Geſichtspunkte anufeben, und - 


fih von ‚der Mechtmäßigkeit der Vetja— 
gung: der Zarquinier überzeugen „gu lafs 
fen. Er fing jene neue Unterhandlungen 
mit den Kömern au, entfagte dem Ders 
langen, daß die Zarquinier wieder auf: 
genommen und in ihre ‚Würden einge, 
ſetzt werden follten, und forderte nur, 
daß man ihnen ibre Güter wiedergeben, 
und die Vejenter, ein etrufcifches Volk, 
wieder in den Befig der Staͤdte ſetzen 
follte, welche ihnen im vorigen Kriege 
abgenomnien worden waren. 
Bedingung murde ſogleich bewilligt, ges 
gen. die erfte aber machte man. Einmen: 
dungen. Indeſſen Fam doch ein Waffen; 
ftillftand zu Stande, „und die Roͤmer 
ſchickten zehn Juͤnglinge und eben fo viel 
Qungfrauen aus den edelften Familien ale 
Geiſeln im das errwfciihe Lager, Die 


Jungfrauen ‚faßten unter ‚der Anfuͤhrung 


der. Cloͤlja den Fühnen Entſchluß, eigens 
mächtig, nach Rom zuruͤckzukehten, in— 
dem ſie uͤber die Tiber ſchwammen; Aber 
die Konſuln fandten fe witder zuruͤck, 
| 2% 


ein auſehnliches 


Die weite 


Die 


> 


«: Porsenna 


und’ Porfenna fand in dieſem Morfalle 
eine neue Meranlaffung, den römifchen 
Muth zu bensundern, Wis die römifchen 
Geiſelu vom Konful Popticola felbft uns 


ter einer Bedeckung nach dem etruftis 


fhen Lager zuruͤckgebracht wurden, ber 
gingen die Tarauinier den verrätheri— 
ſchen Streich, diefes Korps, trug des 
Waffenſtillſtandes, anzugreifen 5 aber 
Porſenna erhielt von dem Norfalle Nach⸗ 
richt, und er fandte feinen Sohn Aruns 
ab, die Nömer in Schutz sm nehmen. 
Diefe heimtuͤckiſche Handlung z09 den 
Porſenna vollends- ganz von der Parthei 
der Tarquinier ab; er bob das Buͤndniß 
mit ihnen auf, befahl ihnen, fein Lager 
zu verlaffen, und fchloß mit dem Romern 
einen Frieden, indem er ihnen zugleich 
alte Gelfeln auslieferte, und erfiärte, 
dag ihr bloßes Wort ihm völlig genuͤge. 
Als er fich bereit machte, nach Cluſium 
zurückzukehren, gab er den Roͤmern noch 
einen auferorbentlichen Beweis feiner 
Achtung und Fremmdfchaft Er. mußte, 
doh Nom den größten Mangel an Le 
bensmitteln litt; er wuͤnſchte dieſem abs 
suhelfen, ohne doc bie Delifateffe der 
Römer durch ein Gefchent, das er ihnen 
eeradesu machte, zu beleidigen. Er ließ 
alſo beim Abzuge fein ganzes Lager mit 
allen Morräthen zurüd, fo daß die Sol, 
daten nur die Waffen mitnehmen durf— 
ten. Nach feinem Abinge bemächtigten 
ſich alfo die Roͤmer des Lagers, und der 
Senat ließ die gefundenen Vorraͤthe ver; 
fanfen, indem ein Herold bei den Ans; 
rufen fich der Worte bediente: Kaufet 
die Güter des Porfenne. Zum Andenken 
dieſer Großmuth des etruffifchen Königs 
murden ‘auch in der Folge alle bem 
Staate gehörigen Güter unter Diefer 
Formel zum Derfaufe ausgerufen. Die: 
fen Urfprung der erwähnten Formel 
giebt wenigſtens Livius ald der wahr: 
fiheinlichften at. Nach Plutarch in Po- 
plicola und Dionyfius Halte. V.p. 303. 
errichtere der römifche Senat zum Zeis 
chen feiner Dankbarkeit dem Porfenna 
eine Ehrenfänle nahe bei dem Comitium, 


-( 674.) | 
"und überfchiekte ihm zum Grfhe! 















;Porsenna 


elfenbeinernen Stuhl und Far. 
goldene Krone und ein fi 
Kleid. 

Nach der-bisherinen, mit} 
bins folgenden, Erzählung ereten 
fenna die Stade Nom nit © 
die Berichte anderer Schrift 
machen es in. der That mabr': 
daß die Stadt fich ihm ded — 
ben müffen, che er aus em 
ihr Freund geworden mar; di! 
in der Folge aus Grofmer ® 
mern ihre Freiheit und Waach 
wieder geſchenkt habe, vd I 
bie Nimer nachher Gelegenkrit 
haben, fich mieder unabbinst 
chen, als die Macht des Yarmı 
die Niederlage bei Aricia eise 
lichen Stoß erhielt. Die Ende 
denen eine folche Lebergabe 
fich wird, findet man bei Tadıı 
III. c. 72. und Plinius IX 
14. *. 39. Ueberhaupt före 
diefer ganzen Gefchichte med W 
kelheit. 

Als Porſenna von Nom ah © 
er feinen Sohn Arung mit am? 
der Armee ab, um die Stadt &Ü 
Beswinden ; aber die Arien M 
Verſtaͤrkung von Cumi und ie} 
nern, und brachten den Enten! 
einem hitzigen Treffen eine mi 
Miederlage bei. Der tanferı 9= 
Prinz von liebensmürdisen € 
war feldft unter dem Todtan, 7 
von feiner Armee fich mit M ' 
rertete, nahm feine Zuflucht ad 
wo die Etruſker auf das fa 
fie aufgenommen und verpiel 
Viele von ihnen blieben bei 
famen einen Theil der . 
nung angewieſen, der von IM 
Beinamen der thuſeiſchen en 
— Libius IT. c. 15. eriblt © 
daß Porfenna umter dent garen 
P. Lucretins und P. Valerin er 
A. U. 249. nochmals Gefandte 1 
geſchickt babe, um auf die DI 


# 


Porsica 


der Karguinier Ansitragen, daB 
Ne Borfiellingen und Bitten 
der ihn endlich :bewonen hätten, 
beider: Tarquinier ganz aufju- 
und diefen anjudeuten, daß fie an⸗ 
Huͤlfe für fich fuchen möchten 
Mt hatten fich alfo die Tarquinier 
edie Bunft des Porfenna. einiws 
gewnht, fo daß er diefen wie 
ki Befch zur Wiedereinferung 
Nechte ihnen nicht gern abfchla: 
Me: Von jent an ſtoͤrte nichts 
Ind freundfchaftliche Vernehmen 
Wiss and der Republif, und erſte⸗ 
kefogar auch Die Gefälligfeit, den 
was im SFriedensfchluffe Abgetres 
det der Vejenter wiederzugeben: 
sübrigen Lebensumſtaͤuden des. Por⸗ 
öiter £ebensdauer und feinem Tode, 
Kater nichts befannt, Er wurde 
im begraben, und fein Grabntal 
Fin welchem ſich ein Labyrinth 
eſchreibt Plinius XXXVI. c. 
kan ſehe Davon den: Art. Laby- 
weh, M. S. 9. Alle. Weltg. 
31. ae. Supplem.: jur Allgem. 
1:6, 130 ꝛc. 


Mi, ein Ort im noͤrdlichen Me: 
hm am Euphrat in der Nähe 
‚jenfeitigen Ufer liegenden Stadt 
Er iſt wahrfcheinlich eimerlei 
dem Gaperfana bei Ammian 
5 Mannert Gear. V. 29, 







ein. Thor. Dan leiter den Na— 
weil die Römer, bei Er 
fine neuen Stadt durch eine 
eine Pflugs gezogene Furche 
is derielben zu bezeichnen pfleg 

da, wo eig Thor ſeyn follte, 
in die —8 und einen 
a liegen: alſo poria eim 
ortando aratrum. Die vor⸗ 
ehete Roms werden in den fol⸗ 
Wirtiteln angeseigt, — 
" Aponensis, ſ. Porta Collina, 
* Appia,ıf, Porta Capena. 
MAlinaria, ein Thor im alten 


6675) 


der Stadt führte, 


\ 


Porta Gapena 


Rom; welches gegen Dften smifchen der - 
porta: Coelimontana und Naevia aus 
Es ſoll die heutige 
porta S. ‚Ioannis feyn. 


Port4 Aurclia, ein Thor im alten 
Rom, jenſeits der Tider, auch trium- 
phalis genannte S. Porta Janıcu- 
lensıs. . 


Porta, Capena, x) auch Appia, 
weil aus ihm Die Appiſche Straße 
ging, eines der Hauptthore des alten 
Roms, jetzt S. Sebaſtiano. Weil 
über demſelben verſchiedene Waſſerleitun⸗ 
gen liefen, fo war es ſehr feucht, Juv. 
ill. 113 Martial. I. 47.1, -: 

a) Die von dieſem Thore benannte 
erſte Region der Stadt Rom. Sie 
erfireckte fich mahritheinlich vom alten 
Capeniſchen Thore bis an das jetzige Thal 
Caffarella, und faßte die Ebene der S. 
Paulskirche mie in ſich. Ihre Graͤnmen 
waren daber gegen Oſten der Coͤliſche 
Berg, gegen Norden die piscina pu- 
blica, gegen Weiten der Aventinifche 
Berg, und gegen Süden lag ſie außer 
balb der Stadtmauer am Appiichen 
Wege. Nicht meit von der Stadt 
firömte bier: der Fluß Almo, tum bald 
darauf in die Tiber zu fallen, Nahe am 
Gapeniichen. Thore war das Grabmal 
der Horatia, der unglücklichen Schwerter 
der drei Horatier, welche gegen die Cu-⸗ 
tintier fochten. Auch andere Familienbe⸗ 
Hräbmiffe - berühmter Römer befanden 
ſich bier . längs der anpifchen Straße. 
Gleich vor. dem Thore lagen genen Abend 
auch mehrere Tempel, z. B. bie vom 
M. Mareellus A, U. 544. erbaueten Tem, 
del des Honos und der Virtus, in welchen 
Vorfteluugen von den Thaten der Marı 
eelter, auch die Statüe des Erbauers ange; 
troffen wurden, Der Kaifer Veſpaſian ließ 
fie ausbefjern und durch die Maler Con 
nelius Pinus und Attius Prifens mie 
neuen. Gemälden fchmücen; von der - 
Zeit an kamen fie mehr in Anfeben, und 
bie som appiſchen Wege zu ihnen fühs 
sende Straße erbiele dan Namen vious 


Porta Capena 


Honoris et Virtufis. Ferner befanden 
fih bier die Tempel der Minerna, bes 
Apolig,.der Spes, und Iſis, den Mu 
tellus gelobte, als ein heftiger Sturm 
deine Flotte beunrubigte, mit der er Com 
fica erobern follte. Auf der Morgenfeite 
des’ Eapenifchen Thors lag der berühmte 
Tempel bes Mars ertramuranens und der 
Tempel der Bellona, beide außerhalb ber 
Mauern. Hier verfanmelte fich oft ber 
Senat, und gab fremden Gefändten Au, 
dien;, auch den Feldherrn melche um ei; 
nen Triumph anfuchten.. Zu dem Ende 
war wahricheinlich an den Tempeln ein 
Perfammlungsfaal ( Senaculum ) er: 
bauet, Bei dent Marsteimpel, der vom 
Titus Quinctius, um Huͤlfe von den 
Goͤttern im gallifchen Kriege zu erleben, 
un A. U. 366. erbauet worden war, 
nahm auch der feierliche Zug der roͤmi⸗ 
fchen Ritter (annua transvectio), wenn 
die Genforen das Luſtrum bielten, feinen 
Anfang. In der Nähe deffeiben befand 
fih ein Stein, von dem der Artikel 
Lapis manalis nachzufeben if In der 
nänlichen Gegend, etwas: weiter nach 
dem lateinifhen Thore hin, befand fich 
eine Quelle des Mercur (f. Aqua Mer- 
curii im Nachtrage) und vielleicht auch 
ein Tempel deffelben. Von der heutigen 
S. Sehbaftiansfirche gegen Das freie Feld 
au, an der, appifchen Straße, fiebt man 
noch das fehr gut erhaltene Grabmal 
der Cäcilia, der Zochter bes Metellus 
Cretieus und der Gemahlin des Eraflus. 
Es erhebt ich in Geſtalt eines runden 
oben-gewölbten Thurms über einent vier 
eckigen Fußgeſtelle von Teavertinſtein. 
Um den Thurm geht ein Gefimfe herum, 
das mit Ochſenköpfen verziert it, und 
wovon das Denkmal jest Capo di Bove 
genannt wird, Mon andern im: Diefes 
Gegend befindlichen Grabmälern ſieht 
man jetzt beine Spuren wicht. Hier war 
ferner der Ehrenbogen, melchen der Se— 
nat ben Nero Claudius Druſus errich 
sen. lieb, und bei: dem. Fluſſe Allen, 
jwifchen dem Appifchen und Arbeatinis 
hen Wege das Thal und die Quelle der 
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* 
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| ( 676.); Porta. Capena 


"Sir. V. Silv. I, $, 22. 


bekannten Egeria bei der iekiges 
&. Urbins. Im Thal der € 
fand ſich eim ihr gewidmet. 
Hain. Wodere Haine in die 
waren der Lucus luperius F 
vermuthlich von einem geriſſu 
uus angelegt, und der Incus 
rum, ju bem der vicus 
führte; . auch hatten bier ma 
die Camönen einen Tempe, J 
wird ein folcher von den di 
ſtellern angeführt, beſorder 
Livius. Es befanden ſich ir 
viele Statuͤen von Gelehrien, 
dern eine coloffalifche vom Yen 
tus. Diefe Gegend, mo ber.Xe 
Hain der Camönen mar, 
befondern Diftrice aus, pıgu 
narum genannt, welchen ent 
Kaifer Domitian aus der Eid 
benen “Juden pachteten.. Juw 
Ferner befanden ſich im ber iM 
Fluſſes Amo die Baͤder des 8 
verus, Commodus, Spelioge 
eines gewiſſen Abafcantins,; N 
mahlin Priſcilla auch ein praͤcht 
mal am appiſchen Wege 


Straße wird auch die Kapelt 
kules geſetzt. Zweitauſend Se 
ber Stadt, noch an ber naͤpliden 
war der Tempel des Gofte: Mi 
weicher errichtet morden mar, | 
nibal, der in diefer Gegend 

Armee fich gelagert hatte, m 
sog, Nicht weit davon male‘ 
bernae Caeditise,; von ıbmb! 
16 genamite Krämergemölbe | 
Gegend befand ſich auch mab 
das Bad des Antiochus mad | 
nus, von. meichefi beiden nicht 
Befannt iſt, wer fie waren, dat 
Teich und die Härten des Torauak 
eus des Veſpaſtanus. An der kat 
des Gradmals der Metella befand 
Cireus des Earacalla (f. 
rxaoallae), und nicht weit vom 
des Rars lagen die Gärten ı 
ziergaͤnge des Craſſipes, Cicero’ 





PörtäCarmentalis’' ( 677 )' Porta inter aggeres 
% 


in denen diefer ſich oft auf 
ie. ad Fam. 1. ep 9. Viertau⸗ 
Kbritte von: der Stadt fand der: 
ud die Wohnung eines gewiſſen 
nvs viel liederliches Geſindel 
ddalten pflegte; eben fo weit von 
d, nach dem lateiniſchen Thore 
der, Zemmpel der Fortuna Mur 
der Run E und Semahlin des 
er n erbauet. &. Corio- 
iud — In dieſer Ge— 
üfen anch die Elnilifhen Gräben 
Neyn, bei denen ſich Coriolan 
bharte. Endlich vermuthet man 
bahühier der: Fleine Tempel des 
Wogthanden babe, den Domitian 
d lies, und im melchem die Bild⸗ 
Wort dem Kaiſer ſelbſt gang 
ah. Adlers Beſchr. d. Stadt 
6, 122 I, 
Carmentalis, eines be alteſten 
bi Shore 'in Kom wel⸗ 
a in der Mauer des Romulus 
Amer. Es ging. beim Theater 
Mu aufs Marsfeld,; umd ein 
Reit ik davon. noch vorhanden 
‚eint die. 100 Fabier zur Ders 
Be ihres Vaterlaudes aus. ©. 
Eeso) Vibulanus. Seit die 
Voheit erhielt dieſes Thor den 
Scelerata, und Feine obrig⸗ 
Ki durſte durch daſſelbe ge⸗ 
u 
% Citularia, ein "nahe bei — 
befindliches” Chor in Ro, das 
ir 6 der Stadt führte. 
MR am Fuße des quirinali⸗ 
e “nd "ben auf demſelben 
Porta Salutäris: 


"Goelimontans, ein Thor des 
RL ‚, das gegen Mörgen vom 
ans führte. ent Porta 












— ** 


— ein Ther in Rom, 

gramm Norden führte, zwifchen der 

Heolina und: Gabiuſa. Jetzt beißt 

u Pinciana, und it beſtaͤndig 
en. 


Porta Collina, fiehe Collina Porta. 

Porta Deoumana, fiche Castra. 

Porta Esquilina , ſiehe Esquilina 
Porta. Es führte bdiefes Thor “gegen 
Morgen, und weil bie Leichname genteis 
ner Leute vor demfelben verbrannt und 
Uebelthäter hingerichtet wurden, fo bieß 
es duch Libitinenfis, und war imws 
mermährend vetſchloſſen. Jent Porta 8. 
Laurentii. 


Porta Ferentina, ein Thor in Nom, 
das auch gegen Morgen dns der Stadt 
führte. Es foll in der Nachharfchaft des 
afinarifchen Thores gelegen haben. 

Porta ‚ Flaminia, ein Hauptihor im 
alten Mom ap der via Tlaminia. ‚Ei 
führte gegen Norden aus der Stadt; 
durch daffelbe= geſchahen alle Triumph: 
zuͤge aus den Abendländern. ent Porıa 
del Re Diefes Thor Fomums fchon 
unter den Art, Flaminia. porta vor, 
wo bemerft ift, daß es aud) Flamen- 
tana genannt worden fey. Nitſch in 
feinem Wörterb. d. a. ©. unterfcheidet 
es aber von der Porta Tlumentana. 


Porta Flnmentana, eines, der ältefien 
Shore von Rom, das aus der Stadt 
auf das Marsfeld führte, und zwiſchen 
dem Kapitol und der Tiber ſtand; daher 
wurde es oft, wenn die Tiber aufſchwoll, 
befchädige. Liv. XXXV. 0. A Aus 
relian das Marsfeld zur Stabdt fchlug, 
fo verlor fich dieſes Thor. 

' Porta Fontinslis, f. Porta Septimiana. 
Porta Gabiusa, f. Tiburtina, 
Porta Janienlensis, ein - Thor in 

Rom, das jeufeit der Biber lag, und 

gegen Weiten führte. Wie man glaubt, " 

wurde es auch Aurelia genannt, ‚und 
fol. die jegige Poxta S. Pancratii ſeyn. 


Porta inter aggeres, ein Thor in 
Kom, das gegen Morgen- führte, und 
mit der Porta Querquetuläna für eins 
gehalten wird, im welchen Falle «s um 
-die Porta Coelimontana: gelegen haben ' 
müßte, Jetzt ift. es nicht u vor, 
banden. 


Porta Labicana " (678 ) Porta Principaliseg. | 


Porta Labicana, ein Thor in Kom, 
dad gegen Morgen zu aus ber Stadt 
führte und von Einigen für die heutige 
Porta major gehalten wird. 


"Porta Latina, ein Hauptthor im al 
ten Rom, das gegen Süden führte, 
Der lateinische Weg ging durch baffelbe, 
Es hieß auch piecularis, man weiß ‚aber 
nicht, tmwarum. Noch jetzt find einige 
Ruinen davon vorhanden, 

Poxta Lavernalis, ein Thor in Rom, 
das zwifchen der Potta Capena und Tri- 
gemina gegen Süden führte, _ und von 
dem dabei flehenden Altar der Göttin 
faverna den Namen hatte. m der Aus 
relianitchen meiter fortgeruͤckten Mauer 
fan an feine Stelle bie Porta Osden. 
sis. 

Porta Libitinensis f. Porta EEE 

Porta Mugonia, eines von den In 
der alten Mauer des Romulus befindli⸗ 
chen Thoren. 


Porta Naevia, ein Thor des alten 
Roms, das gegen Morgen führte, ‚und 
den Namen von dem, Walde eines 9% 
wiſſen Naͤvius hatte, zu dem man durch 
daſſelbe gelangte. Man hält es für die 
heutige Porta major oder Porta Crueis, 

Porta Navalis, ſ. Porta Trigemina, 
Porta Nomentana, eines der alten 
Thore von Mom, das gegen Norden 
führte, .jegt den Namen Tigularig bat, 
und immer verfchloffen iſt. 

Porta Ostiensis, ein Thor in Rom, 
das gegen Süden nach dem Hafen Dftia 
zu führte. In der neuen Anrelianifchen 
Mauer Fam es am die Stelle der Parta 
Lavernalis und Trigemina, Jetzt (nach 
Einigen) die Porta 8. Pauli, 

Porta Pandana, eines von den’ Hier 
Thoren der alten Mauer dei Romulus. 
Es führte. nach, dem Kapitel, : und fand 
- noch in fpätern Zeiten als das Thor des 

Sauptaufganges nach dem Kapitol, Noch 
som Geiplo Africanus wird erwähnt, 
daß er bei demfelben einen arcus trium« 
phalis erbauen ließ, Liv, XXXVI. 

3. Sonf hieß es and) Saturnia, 


u. 


Fluͤgel auszeichnete, woren + 


nämlich ſonſt raudum. Ey hun 


das in dei neuen Aurelianſchu 


‚ Porta Salutaris, eim {her vor 
das in der alten Serviſchen Ska 
„quiringlifchen Berge aus gegen N 


‘Porta Piacularis, f. Porta Lat 

Porta Pinciana, eig Ther wa 
das gegen Norden führte. Es I 
der neuen; weiter bimamsgerttre 
relianifchen Dauer zu dem fiber 
denen hinzu, und ift mach mn | 
alten Namen vorhanden, 

. Porta Portuensis, ein The: 
das jenfeit der Tiber lag, un) 
Weſten führte, Unter den Dir 
diefer Seite mar es das fühlichki, 
ift noch jest unter dem alten Ns 
vorbanden, 


‚ Porta Praenestina, ein Ihe 
ten ‚Noms, das gegen Nordeke 
und durch welches der pränefinide 
ging. Man weiß jetzt nichts 
demielben, 

Porta Praetoria, f. Catti. 


Porta Querguetulana, fi P 
ter aßseres,, 


Porta Quirinalis, ſ. Poru © 
‘ Porta Rauduscula, ein he 


ten Rom, das der Porta Naeris 
Süden dag; und fich durch feine 




























Namen hatte, Statt zes Tel 


N 
Porta Romana , eines von Mi 

sen des älteften von Romulss 

Ro 

“" Porta Salaria, 


ein Ther ix 


gegen Morden führte, und and 
alten Namen hat. 


führte, Es batte vom Terme In 
Ius den Namen. Bei Aus 
Aurelinnifchen Mauer fiel ei mei 
Porta Saturnia, ſ. Porta Pins 
Porta Principalis dextm u 
stra, ſ. Caſstra. 





Porta Scelerata, 
ı Seelmmata, ſ. Porta Carmen. 


vSeptimiana, ein. Thor in Nom, 


der Tiber, von welchem man 


Ebene unter dem Vatican ge⸗ 


Es hatte den Namen von dem 
nischen Bädern, und hieß auch 
ie. Noch jetzt hat es den ab 
huen. 

“Taurina,: f. Porta Tiburtina. 


‚Fibürtina, ein’ Thor im alten 
dad gegen Morgen aus der Stadt 
Es hieß auch Taurina, und 
6 Einigen mit der Pörta Ga- 
Male. Sept C nach Einigen ) 
‘ Laurentii. 
Trigemina, ein Thor im al; 
1, aus dem die drei Brüder Has 
ya die Albaner au Felde zogen. 
3—16. Man brachte bei dem; 
ib dem Evander ein Opfer. 
u dabei befindlichen Schiffslagen 
ud Navalis. Man ſucht es 9% 
\in der heutigen Porta S. Pauli, 
aber nicht ſeyn kann, da ftatt 
4 Trigemina in der Aurelianis 
Iuer die Porta Ostiensis Fam, 
ie jehige Porta $. Pauli if. 


Atiimphalis, ein Dhor in 
bad gegen Norden führte, und 
Ades die Triumpbatoren über 
Be gewöhnlich von der via 
Üe ber, ihren Einzug hielten. 
die; der Poria Oarzwentalis ge⸗ 
I, ‚Nach der Ermeiterungider 
Im die Porta Flamiuia amdeffen 
"aber. nun ward auch eim- anderes 
gewöhnlich, welches: unweit 
Wttiumphalis  jenfeit der Tiber 
BP auch Aurelia geuannt wurde, 


Viminalis, ein Thot in Rom, 
Castro Praetorio führte, 
4 fin Morgen fand. Jetzt 


We Caspiae, f, Caspiae pylao. 
* Caucasiae, fiehe. Pylae Cau- 
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Porticus 

‚Portag. Persicae, " fiche Pylae Per- 
g10ae. 

Portentum, f. Prodigium. 

Porthaon, Portheus, ſ. Parıhaon. 

Porticani regnun, das Reich bes 
Dorticanus, ‚eine Landfchaft im noͤrdli— 
chen Indien, in einiger Entfernung ge— 
gen Diten von Fluffe Indus, Alexander 
machte es ſich unterwuͤrfig. Mannert 
Geogr. V. 1. H. S. 59. 

Porticus, orax, eine Halle, Saͤr— 
lengang, Portieus. Es waren Dies bei 
den Griechen und Römern Gebäude, mel 
che: theils ‚frei ſtanden, theild ‚an andere 
Öffentliche, Gebiiude, Tempel, Gymua: 
fien, Theater, ſich anlehnten; auch bei 
Privaryäufern und in Öffentlichen Baͤ— 
dern und Gärten waren fie angebracht. 
Sie, beftauden aus langen bedeckten Gaͤn⸗ 
gen, welche auf Saͤulen ruheten, und 
dienten bei großer Sonnenhitze, Regen; 
wetter, u. dgl. zu Gpaziergängen, aber 
auch iu: Zufaumenfünften,. und Hoͤrſaͤ— 
len. Sie waren theils offen, theils ver 
ſchloſſen, d. h. die Zmifchenräume zwi⸗ 
ſchen den Säulen waren mit Mauerwerk 
ausgefüllt, das daun mit herrlichen Ge—⸗ 
mälden behängt und ausgeſchmuͤckt war. 
Im Innern waren auch Size, Ere: 
drä, angebracht, wo man fich nieder: 
laffen konute. Wenn bie Alten von of 
fenen Porticas reden, ſo fcheint es nicht, 
ale ob diefe an beiden Seiten, völlig 
offen geweſen mären, fo. daß die Luft 
queer Durch. die Zwiſchentaume der Gäu: 
len ſtreichen Fonmte, fondern vielmehr, 
daß ſie nur an Einer Seite offen waren. 
Deu den. an Tempeln befindlichen Saͤu— 
lengaͤngen iſt dies wol außer allem Zweifel. 
Zwifchen der Zempelmand namlich und 
dem, etwas abgerücten Säulen war ein 
Gang, und Ddiefer hieß. Portivus, 
Alſo war nur Eine Seite eines folchen 
Portieus offen, die andere war durch die 
Tempelwand verſchloſſen. Dleſelbe Be 
ſchaffenheit hatte es wahrſcheinlich auch 
mit allen Porticus, welche Gemaͤlde 
und Schildereien enthielten; fie waren 
auch von Einer Seite verſchloſſen, und 


Porticus 
an biefer Wand chen die Gemaͤlde und 
Gm. angebracht, Waren ‚fie aber von 
zwei Seiten offen, fo mar mitten bin; 
durch eine Mauer geflihrt, an melcher 
auf beiden Seiten die Schildereten‘ ande, 
«bracht waren. Auf diefe Art erhiclteit 
die Gemälde binlängliches Licht, und ge’ 
offen doch. dabei durch das porhangende 
Dah Schutz gegen bie Wirfungen der 
Sonnenfirahlen und des Wetters. Miel: 
leicht waren die Porticus niemals an bei; 
den Geiten verfchleffen, meil fie fonft 
nicht genngfanıes Licht hätten erhalten 
tdanen, um die darin aufgeſtellten Ge— 
maͤlde gu betrachten, oder wenigſtens 
nur ein falſches ungleichförmiges Licht, 
wenn in den Wänden etwa Benfteröffnun: 
gen angehtacht gemefen wären.” Vitruv 
Y. cd. beichreibt die Anlage eines‘ Bor; 
tiens und die ' Verhälmiff> der Säulen 
sh einander und sur Preite des Porticus 
Waren die Saͤulengaͤnge rings um ein 
Gebäude, herunt aufgeſuͤhrt, fo hieß die 
ſes Peripteros; umgaben ſie aber 
einen freien Platz, fo hieß dieſes ein 
periſtyl. Sie hatten eine verſchie— 
dene Laͤnge, von einem halben (62 Schritt), 
oder ganzen Stadium (125 Schritt), von 
jweien und mol noch mehtern Stadien; 
daher die Namen Porticus rermi:tadja- 
tae, stadiatte u. ſ. w. Außerdem mach⸗ 
ton die verſchiedenen Reihen Saͤulen ei 
nen Unterfchieb. Einige hatten zwei 


(pordicus dupfices), einige drei (tri- 


plices), andere noch-mehr Reihen Saͤu⸗ 
fen. Porticus, die an Gebaͤude fich an; 
lehnten, hatten auch wol nur @ihe Reihe 
Säulen, Die Länge und Geraͤumigkeit 
der Portleus vermehrten ihre Pracht und 
das Nergmügen derer, welche darin luft: 
tmandelten. ° Die arox own ja Elis 
war fo lang und weit, daß die Stimmie 
einen lauten” Wiederhall darin gab, dar 
ber fie auch Echo genannt wurde. Der 
Säulengane zu Olympia hieß wegen ei⸗ 


nes ſtebenfachen Echo's ErrzDwvoy (Plin, | 


XXXVI. c 15), ein Beweis feiner 
anfehnlihen Größe. Im Mom gab es 
einen Säulengang, der gegen "taufend 


( 680°) Porticus Argonantanı: 


diefen Namen von feinen tan) 


Namen einzelner Porticus rübm 
von’ den Gebäuden her, mit we 






























Schritte Tang mar; und daher po 
milliarensis hieß; doch laterwu 


len ab/welches eime noch grifen 
geben duͤrfte. Bieweilen man 
Springbrunnen und Waſſerkürt 
Portieus angebracht, und genitt⸗ 
ren ſie mit Statuͤen gefchmid 


zuſammenhingen, z. B. Porüc 
cordiae, Apollinis, Quirin, 2 
lis, Theatri, Circi, Any x 
theils von ihren Erbauern, j. 3 
ous Pompeja, Livia, —* 
pae; theils von den darin & 
Gemälden, z. B. Portieus iu 
tarum, in welchem die 6; 
Araonauten In Gemälden darat 
theils von dem Grichäft, da} ” 
nim! ich getrieben wurde, j ® 
cüs argentaria, welcher cit 
platz für die Geidwechsler Bir. ; 
fimmuhp Niefer, Gebäude mi! 
altig. . Biswellen werfanmmdte 
römufche, ‚Senat, in denfelbet, 
urde Bätin Bericht. gehalten; ) 
ind Geniäfdehändter legten I} 
Waaren aus; bei plörlichen Kir 
nahm das Wolf"aus bem Cher 
daran gebaucten Porticus fen : 
bie Soldaten. hatten darin Kiir® 
gelte y_ GSchriftftelter lafen W* 
Werke vor; Philoſophen we" 
gu. disputiren oder: zu kehren, +?" 


war inegemein mit Efrid ® 
Stieglig Enchelop. der © 
Vortieus; Pott, Arch, IM © 
Nitſch Beſcht, d. Zuß. V 
323; Deſſelb. veſor. 8. uf, I 
©. 62, und Encyclop. er 3 
tengewiſſ. 4..Stud. d. rim. 
©. 165; Adams röm, Al 6 

Die vornehmſten gortiad 
waren folgende: 

Porticus Argonautarum u: | 


Porticas Europae 


ı Neptuni, Agrippae, oder Vi- 
üögmanne, ein berühmter Porticus 
V. Virſanius Agrippa im ’ahre 
chaucte, und mit der Geſchichte 
Angenauten ausmalen ließ, wovon 
werern Namen führte, Er fand 
Km Marsfelde, und man muth— 
aß die canulirten Marmorfän: 
ehe man noch jetzt auf der Piap 
Vietra antrifft, Rudera von ibm 

Um denſelben war ein Lorbeer 
serflanit. Da er auch von Neptun 
Mamen batte, und biefem Gotte 
Hede gewidmet ‚waren, fo glauben 
Gelehrte, daß hier eine Reitbahn 
Inst geweſen fen. Adlers Beſchr. 
. Kom, &, 290 ꝛc. 


Michs Furopae , ein praͤchtiger 
Kg auf dem Marsfelde, bei der 
tpiblica, en der Nähe der heutigen 
&, Salbatoris. Man glaubt, der 
Age habe ihn erbauen und 
Mt Befchichte. der Europa ausma: 
43 Martual. 11,14; III. z0ete. 
Inie Meoatonstylon, ein Pottir 
von feinen hundert Säulen den 
wi Er dag im Der neunten 
wahrfcheinlich auf dem Gamt: 
Miter an der. Ziber, ‚in der Nähe 
Pinpeiiichen Porticus. Nah Ans 
er mit dem Portious — 
S. diefen- Art. , 


Biichs Liviae ein —— Por; 
Orden Kaiſer Auguſt feiner —— 
—* Ehren auf dem Plage des 
edius Pollio geichenkten: Hau; 
ließ. Er lag zwiſchen dem 
| des Titus und dem eſqui⸗ 
Berge. in der zten Region. Zu 
Zeiten war er. noch vorhanden 
andenfeiben ein befchattender Wein; 
Bgapgen. "Nero ließ ihm niederreißen, 
Dänen großen Pallaſt befio mehr: er; 
in können, 
Portichs Merelli ;‘ ein Wortiens, den 
arevonichs zwiſchen den von 






I abaueten Zempeln des Apollo und 


imo arſeeen und ihn mit den aus 
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fnlos, der Hunbertfäulige, 


Porticus Pompeji 


Macedonien mitgebrachten Statlen auß‘ 
ſchmuͤcken ließ. Er lag. in der neudten 
Nesion: in der Nähe des Campus ntis 
nor. Auguftus ließ um denielben noch 
eine neue Gallerie: anlegen, welche er 
Pörticus Octaviae nannte, die man aber 
von einem andern Porkicus Octaviaͤ uns 
terfeheiden muß. Jetzt liegt die Kirche 
S. Maria in Portieu auf dieſem Plage, 

Porticus milliarensis oder millena- 
ria, ein Portieus im den ſallnſtiſchen 
Gaͤrten, der von feinen taufend Säulen 
den Namen hatte. Er mar ſo geräumig, 
daß man darin weiten Fonnte. Kaiſer 
Aurelian verfchönerte ihn, und noch jetzt 
findet man Spuren davon in dem Gans 
ten des Herzogs Muti, unterhalb. "der 
Kirhe S. Maria Victoria. 

Portious Octaviae, 1) f. Porticus Me- 
telli. — 2) Einanderer prächtiger Vor: 
tieus, den Augufius erbauete, und ſei— 
ner Schweſter zu Ehren benannte. Er 
Ing bei dem Thearer des Marcellus, 
nahe am Campus ntinor, duf dem Platze, 
wo jetzt die Kirche S. Maria in Por: 
tleu ſteht. 

“ Portious Polae, ein berühmter Tor 
tichs, den M. Vipfanius Agrippa auf 
dem Camps Agrippaͤ bei‘ dem heutigen “ 
Eollegio Romano ‚erbauete, und nach 
seiner Schweſter nannte. 

Porticus Pompeji, ein fehr großer 
Portiens, welchen Pompbejus bei dem 
von’ ihm erbaueten Theater anlegte. 
Man nannte ihn auch den korinthiſchen 
Porticus, weil die Saͤulen von koriut hi⸗ 
ſcher· Ordnung waren. Nach Propert. 
11.32; 11. war er mit goldgemwirkten 
’hpeten ausgeſchmuͤckt, und er umfchlog 
einen mit Alleeen durchſchnittenen Park; 
nenwald, worin ein ſtattlicher Spring- 
brunnen, und eine Menge ſchoͤner Bild⸗ 
faͤulen (nad) Martial. IA. 19. auch von 


- wilden Thieren) befindlich waren, Nach 


Euſebius Chron. H. hieß er auch Hecaton⸗ 
und dem 
zufolge wäre er mit dem obigen Porti- 
ous'„Hecatonstylos einerlti, den Ad⸗ 
ler in feiner Befchr. Noms. davon unter: 


⸗ 


‚Porticus Solıs 


ſcheidet. Unter dem Kaifer Philipp (A- 
U. 1000. oder 249 Jahre u. Chr. ©.) 
brannte er ab, Martial. II. 14. erwaͤhut 
zweier Waͤldchen, die fich bei dieſem Saͤu⸗ 
lengange defunden haͤtten, vielleicht das 
eine innen und das andere außen. Rode 
Ueberſ. d. Bir, I. ©. 251. 

Porticus Solis, ein langer Saͤulen⸗ 
gang, dem der Kaiſer Aurelian bei dem 
von ihm erbaueten Tenipel‘, der Sonne 
in der stem Negion der Stadt anlegte. 
In demfelben wurden die Weine des 
Fiseus, d. h. die Weine, melde and 
dem Faiferlichen Schatze angeſchafft und 
und dann am das Volk verkauft wurden, 
feil geboten. ” 

* Potriscnlus, ſiehe Hortator. 

‚Portitor ſ. Portorium. en 
“ Portorium, Zoll. Man nannte fg 
die Abgabe, melche in dem Haͤfen für 
die ein: and. ausgeführten Waaren bp 
zahle werden mußte, uch an den Brüks 
Een wurde für die Ueberfuhr der Güter 
eine gemiffe Abgabe entrichtet. Dissen: 
gen, welche diefe Zölle einnahmen , hie— 
fen portitores, und maren Unterbediente 
der publicani, melde. die Zoͤlle pachte— 

ten. Man vergleiche. den Art. Vecti- 
gelia. — 
Portospaua, ein Ort in der perſiſchen 
Provins Karmanien, nicht weit von, der 
Küfte des perſiſchen Meerbufeng, vielleicht 
das. heutige Toxpaz. Mannert 
Geogr. V. 2 H. 8.66. .. . 

Portumnalia, ein Feſt des Portumnus, 
das den ıyten Auguft ale Einweihuugs⸗ 
‚feft des dem Portummus erbaueten Tem⸗ 
deis gefeiert wurde. Die Gebräuche 
deffelben find ung unbekannt, -. — 

Portunamnetum, ein Ort in. Galli 
Pugdunenfis, nach den. gegebenen Maaßen 
und wegen der Mamensähnlichkeit. die 
Stadt Nantes,. welche in der mouit, 
Galliar. Civitas Namnetum beißt. Man 
hat fonft das Condiviknum des Pol, für 
Nantes gehalten ; aber Dies ift eine gant 
aAdere Stadt. Man nert Geogr. II. 
1. H. S. 13% 319: 
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furchtbar waren, 
Vorſicht eines kingen Generals, un 
‘den Feinden. feine Bloͤße, die fieh 
benutzen / koͤnnen; emdlich aber 4 


Porus 


Portumnus, ber Gott der Hal 
ben Roͤmera. Mam begeichnete: iba 
den I:sus des. Ovid durch einen & 
fel, den er in der Hand bit, 
feierte ihm au Ehren die Portum 
den ırten Auguſt. Er batte bie 
milifchen oder Milviſchen Bruͤde 
Ponte Molle) außerhalb der Etab 
eine Art von Hafen an der Tim 
einen Fleinen Tempel, Die Kine 
ten ihn für einerlei mit dem I 
tes oder Palämon der Grieche, 
Palaemon, Man fiehe ihn aufn 
Medaillen, weiche den Hafen von 
vorfiellen. Der Name wird and F 
nus gefchrieben, 


Porus, der Gott des lee 
welcher, als er adı Geburtötase N 
nus im Nectar fich berauſcht dam 
Goͤttin Penia (die Armuth) ums 
und mit ihr den Cupido jeugte, FÜ 
Conviv. p. 1194 


Porus, ein indifcher König, w 
Alsrander befiegte. Er hatte fir 
im fogenannten Panfchab, oder | 
fruchtbaren Streichen zwiſchen 
men, welche den Indus wergröfen 
Alerander-fih dem Kydafpes nähe! 
gerade jetzt angeſchwollen war, bif 
dab Porus mit einer furchebaren | 
ihm den Webergang ju vermehren | 
mürde, In der That ſah fid # 
der dadurch genoͤthigt, am dieit 
Ufer ein. Lager auftuſchlagen, m 
‚ein gewaltfamer Webergang um 


‚zu verſuchen, obe er nicht dur Kl 


verſtellte Bewegungen die Feinde ti 
könne, deren Elephanten ihn 
Porns bemiel 


Alexander, daß ıso Stadien von! 
Lager am Fuſſe eim mit Waldung $ 


tes Vorgebirge und im Fluſſe eine # 
-falis mis Holz dicht bewachſee 


wäre, und daß fich bier mapridu 


„eine. gute Gelegenheit zum Lehett 


i Porus. ö 


möchte: Er gab feinen Generalen 
blrigen Befehle, eilte ſelbſt durch. 


Be-mit-einem Theil der - Arnıee, 


km Borgebirge bin, und bewirkte 
erguag glücklich, fo daß die Feinde 
‚aber, als nachdem es u fpdt 
das Unternehmen der Macedonier 
iM. Porus ſandte zwar fogleich 


ms ab unter Anführung feines 


# um bie Feinde zuruͤckzutrei⸗ 
aber diefes murde vom Alerander 
oben Derluft gefchlagen. Porus 
halb feinen Muth nicht finken, 
wfah* den Entſchluß mit einem 
chen Theil feiner Armee (einigen 
Mann und 200 Elephanten) ge 
ie üher deu Fluß gegangenen Ma: 
@ angurücken, mährend die im 
Nirkeigelafenen Truppen Die noch 
ber unter dent Kommando bes Erar 
— Feinde beobachten foll 

au Miene machten, ihrer 
über den Fluß su sehen. Das Ge 
Mit Alexandern war hartnaͤckig und 
Fäden Porus ſelbſt jenen Solda⸗ 
Brühmlichfte Beifpiel der Tapferkeit 
id durch-feine guten Anordnungen 
it lange zweifelhaft machte; ins 








uöten doch ‚endlich die Indianer 
m magedonifchen Tactik weichen, 
“ ‚dem. Eraterus gelungen 
a Fluß zu paffiren und die Feinde 
anuareifen,, fo war die Nies 
ig entſcheidend, und die Ars 
beinahe ganz aufgerieben, 
‚ der die Tapferkeit feines Fein, 
#, Ihiefte Gefandte an ihn, um 
Freundſchaft anzubieten, wenn 

ihm unterwerfen mürde, Porus 
H bieſe Bedingung gefallen, und 
Alerander , der ihn mit zuvor; 

aber Büte empfing, und durch den 
St, den er auch als Gefange 
Widen ließ, fo eingenommen wurde, 
Wide ſogleich in Freiheit fette, und 
wir wm fein Meich mieder gab, 
Mn auch moch anfehnliche Laub: 
hen dagu fchenkte. Porus blieb von 
Bet an ‚der treue Bundeigeuoffe 


ü 
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Ports 


Aleranders. Es iſt nicht unwahrſchein 
lich, daß die Schlacht der Macedonier 
mit dem Porus mol nicht gan fo gut 
für die erſtern ausfiel, als die Gefchichts 
fchreiber Alexanders ruͤhmen, und dag 
dies vielleicht ein Hauptbeweggrand des 
legtern war, 
mit dem indifchen Könige zu ſuchen. Der 
ame Porus war übrigens- nicht. der 
eigentliche Name des Könıgs,fondern, fo 


wie Pharao nnd andere,ein Name der Fürs " 


ſtenwuͤrde. Strabo erwähnt auch eines Pos 
rus, den er in andern Stellen Pandion 
nennt, als Könige im Panſchab. Man 
fehe den Art, Pandionis regnum, . 
« Portus, ein Hafen. Die Hafen find 
entweder watärliche oder Einftliche: ietz⸗ 


+ 


ein Freundſchafsbuͤndniß 


tere hießen mit einem beſondern Aus⸗ 


drucke Cothones, zu3uves. Sie beſtan⸗ 
ben aus hohen, im Seftalt eines Halb⸗ 
sirkels aufgeroprfenen Dämmen, mit fehe 
augen in die See fich erfirecdenden Ars 


men, welche nad, wegen ihrer Aehu⸗ 


lichkelt mit Krebsicheeren, hießen, des⸗ 
glelchen auch axraı oder Enpxi 73 A 
gevo; und bei den Römern cornua und 
bracchia, Auf den aͤußerſten Enden 
diefer Arme waren Bollwerke und Thür 
me errichtet, welche mit einer Beſatzung 
verfehen waren, um den Eingang des 
Hafens zu bewachen umd zu beſchuͤtzen. 
Zur Sicherheit der im Hafen liegenden 
Schiffe ‘pflegte man auch die dußerften 
Enden der Arme’ durch große Ketten gu 


Verbinden, oder man befente den Eins. 


Hang des Hafens mit großen Pfählen, 
die mit Pech überzogen waren, damit 


fie deſto länger im Waſſer ausdanern 
möchten, wovon man die Hafen clau- 


'stra, adeızeis, nannte. Gewöhnlich bes 


fand ſich aud) auf dem Armen des Ha— 
fens ein Leuchtthburm, Pharus, z. B. 


u Alexandrien in Aegypten, zu Offia, 


Ravenna, Capreä, Brunduſium. Die 
Mündung oder der Eingang des Hafens 
hieß arogx, ostium oder fauces, and 
der innere Theil kuxo;, welcher durch 
fteinerne Mauern in verſchiedene Abrhei: 
lungen. (ögmon vavAoxo) getheilt mar, 


- 


* 


— 


\ 


Portus 


hinter denen die Schiffe fo rufe‘ liegen’ 
Ponnten, daß fie oft nicht einmal durch Ket⸗ 
ten mit dem feften Lande verbunden / oder 


“ "por Anker gelegt waren. Alle Abtheilun⸗ 


zen des innern Hafens puſemmen machten 
den ſogenannten vausratıo; aus. Det 
den Häfen: befanden fich auch gemöhnlich, 
Schiffswerfte. &. Navalia, Der um— 
“der liegende War: mar mit Gebäuden 
aller Art verſehen, mit Wohnhäufern, 
Bordellen, Tempeln, Altären. Bon den 
eben befchriebenen Abteilungen waren 
(nah Eininen) noch die stationes na- 
vium verfchieben , und man verfland 
darunter nur Piäne, wo die Schiffe ſich 
auf Eure Zeit aufhielter, bis fie mit 
ftiſchem Waſſer und andern Beduͤrfniſſen 
wieder verſehen waren. Die Griechen 
nannten fie VER, UPopzor, evogui- 
Bunt okron narkerei. In Kriege 
zeiten befeſtigte man den Hafen noch 
mehr durch Schamen, nämlich nach dent 
Lande gu mit einem Graben und Malle, 
derlänge dem Ufer, alſo im halbzirket ci 
iger Krümmung gezogen und: der. ch 
mit Thürmen und Thoren verfehen war, 
aus melden man Ausfälle auf den Feind 
that; nach dem Meere zu, oder auch im 
dem elben, wurden große Pfähle einge 
rammt, vor melchen eine Reihe dicht anein⸗ 
ander ſchließender Schiffe fich befand. 
Machten die Umſtaͤnde ſolche ſtarke Vor— 
ſichtsmaaßregeln nicht: nothwendig, To 
begnuͤgie man. ſich, von Zeit zu Zeit 
Schiffe auszufenden,  melche die Bere 
‚gungen der feindlichen Flotte beobachten 
‚mußten, und reoduianide;  biehen. 
Sie gaben vermittelt einer Fackel das 
‚Zeichen, daß ſich der Feind nähere, uud 
deswegen bicken Die darauf befindlichen 
Soldaten TUDTagas oder rugaseiön, 
von rugao;, eine Fackel. Glaubte man 
‚gegen feindliche Meberfälle ‚durch die au- 
gelegten Befeſtigungen binlänglich ges 
fichert zu feyn, fo. sog man die Schiffe 
ganı ans Land; fonft aber blieben fie 
por Anker liegen, um zum Empfange des 
Feindes gleich bereit zu fenn. Pott Arch. 
II.ES 349 0.5 Adams rom. Alt. S. 743. 
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ruͤhmte Seeſtadt in Ligurien. 


de Almeria, _ Niemand m 


‚ver gewöhnlichen Annahme, Di 
“dei Portsmonth. De * 


demiſelben liegt, fo werfand © — 





Portns Cosanlıs‘, dich portns Ba 
culis genannt, ein berühmter Hein! 
Etrurien, am ber Muͤndang dei fi 
chens Albinia (jetzt Wbegaa), ar) 
Erdenge Mons Argentarius "bei de &ü 
Caſa. ni | 
_Portus Delphini, eine feine & 
fade in Ligurien, Jetzt Porte fm 
Portus Dubris, fiehe Dubns. 
Portus Herculis Labsronis, bez d 
to Labio,-bheim Zoſimus Libumas! 
tin. Anton. ad Herculem, is 
in Errurien, das Kan 
Der merſt angeführte Name iii 
fländig nie im Gebrauch gemeien. 
Portas Hercnlis Monoet, je 





folte bei feiner Reife mach Jule! 
bier auforhalten. haben, und mar 
wegen bier verehrt. Lucan. I. & 
femäus macht aus Diefem ‚Hat 
einen portus Herenlis und ports® 
oeci, ein Beweis, dab zu law 
ten der alte: Ort nicht mehr 
war. Das heutige Monncn. 
' Portus illisitätus, ſithe nba 
"Portus Tulins, ‚Sp nanatt L 
den See Avermus, nachdem m IM 
den Geometer Coccejus hatte PT 
fen einrichten und bie 
Fichenwälder aushauen laffen. 
- Portus . Lemanis, fiehe 
Mannert erflärt dieſen Ort für # 
tige Welt Hnth. 
«Portus magnus, bei Piolenid 
fowol der Name einer Stadt I 
nie Baͤtica, als der beutige © 












Ei 


fonft. | 
Portus magnus, bei —— 
Hafen im roͤmiſchen Britaume 


maͤus die Inſel Wieht öͤſlich —— 
{em Hafen fetzt, da fie doch me 





fcheinlich unter ‚portus wagt“ 


N 


Portus novus 
be Pool, oder auch den Bu⸗ 
Hampton Warer (Southampton 
dr gerade nördlich von der Inſel 
be Mannert Beogr. U. 2.9 
204. 

Mus novus, ein Hafen im roͤmi⸗ 
Britannien an der Südfüfie, vu 
heutige Rpe. 
us Ritupis, Rutupae oder Ritn- 
„en Ort im römifchen Britannien. 
4 Sudtuſte, unftreitig das heutige 
Iborongh, etwas nördlich von 
4 innerhalb’ der Dliden. Diefer 
zur gemöhnlichen Paffıge der 
müber den Kanpl, fo wie auf der 
ite Geſſoriacum in Gallien. May: 
12.9.6179. 
"Prutulencis, bei Tac. Agr. 
Hafen an der Kuͤſte von Britans 
iu weichen die Flotte des 
ſchlſſte, die er Britannien zu 
m aueſchickte. Nah Mannert 
de Flotte von. dem Volke der Hp: 
ia Dr Nähe des heutigen Firth of 
8, um die Oft; und Nordkuüſte 
d erreichte, wie e3 bei Taci⸗ 
N ‚» den Trusulenfiichen Hafen 
. « Diefer Ausdruck It vermuthen, 
on demfelben auch ausgefegelt 
ad dann muß er in der Nähe 
ittb of Tay gefucht merden. 
ku ircig, wenn man annimmt, 










babe die ganze Inſel umfchifft, 
zufolge den Hafen in die ſuͤdli— 
ile von Eugland fett. Die 
Mgleitete immer die Armee, ging 

dieſer aus auf die Unterſuchungs— 
Melde erſt zu Ende des Sommers 
en wurde, und umſchiffte nur 
von der Kuͤſte, als zur gewiſſen 
—* war, daß Britannien 
k 









— Mannert Geogr. II. 
$. | 

2 Veneris, eine geringe Sifen- 
in Ligurien, das heutige il Porto 
* im Genueſiſchen. 

des Go nannte man das gewoͤhn— 
a! der Soldaten und: Scla⸗ 
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- Posidium 
ven, eine Mifchung aus Waffer nnd 
Effig. Plaut. Mil. HIT. 2. 23, 


Poseidon, Posidon, Tloszıdav, der 


griechifche Name des Neptun. Siehe 
Neptunus. 


Poseidonia, Posidonia, Moazsdwvız, j 


Poseidia, Posidia, INozeidix, ein dem 
Neptun geweihetes Feſt, bei dem ei 
feierliches Opfer, GuEi).Eoy genannt, gt 
bracht wurde. 

Io stil davıarany 206), ein Feſt dei 
Yolidoniaten, einer griechifchen Kolonie 
am tyrudenifchen 3 Meerbufen ; fie erinner: 
ten fi Dabei mit Betruͤhniß ihrer Her: 


Eunft, ihrer alten Namen und väterl; 


chen Gebräuche. Athen Deipuos. I. 14 
Pott Ad. I. S. 929. 

‚Posidippns,, ein griechifcher Komiler, 
aus der macedonifchen Stadt Caſſandra 
gebürtig, oder wenigſtens Yach Andern 
der Sohn eines Kafandriers, Eynifeus. 
Er gehörte zur neuern Komödie, und 
biühete im dristen Jahre nach dem Tode 
des Menander. Man legt ihm gegen 
30 Luſtſpiele bei, von denen einige bei 


Athenaͤus, Polur, und Suidag, dem 
Nach ; 
23. wurden feine Stuͤcke 


Titel nach, angeführt merben. 
Gellius I. c. 
auch von Inteiniichen Komifern nad: 
geahmt. Fabr. Bibl. Gr, II. p. 489, - 


Posidippus, ein griechifcher Epigram- 


. mendichter, aus Gicitien gebürtig. €b 


nige feiner Epigrammen bat Meleager 
in feiner Sanımlung aufgenommen ; auch 
werden vom Scholiaften des Apollonins 
und vom Athenaͤus einige angeführt. 
Fabr. Bibl, Gr. IV. p. 493. 
Posidium, 1) au Aphetae, meil 
die Argonanten von hier abfuhren, ein 
beruͤhmtes Vorgebirge in Theffalien, wel: 
ches den Malienfifchen Meerbufen (Golfo 
di Bolo) gegen Süden ſchloß. Jetzt Fe 
lio. 
einige Meilen noͤrdlich von Heraklea, im 
Junern einer Bucht, Die Weberbleibfel 
des alten Staͤdtchens heißen noch jekt 
Poſſeda. — 3) Ein Morgebirge am 
arabiichen Meerbuſen, die Suͤdſpitze des 


2) Ein Ort in Eyria Kaffierie, 


',  Posidonia 


yerräifchen Arabiens. In fpätern Zeiten 
hieß es das Vorgebirge Pharanz ben 
Namen Pofidion aber harte es bei dem 
Griechen, weil bier Arifio, den der Kir 
‚nig Drolemäus auf die Unterſuchung 
des arabifchen Buſens ausgeſchickt hatte, 
dem Neptun einen Altar errichtete. Es 
iſt das heutige Nas Mohamed. In 
der Naͤhe deſſelben befand ſich an ber 
See ein Paimmald mit einer Menge 
Falter Quellen, welcher den Bewohnern 
der Gegend fehr heilig mar. Ein Prie 
fer und eine Priefterin, Mann und 
Meib , bemacten den beilısen Wald, 
und fchliefen auf Bäumen, aus Furcht 
vor reiffenden Thieren. Diejer Palm: 
wald lag gewiß nördlich vom beutigen 
Bender Tor, denn nur bier finden 
ſich noch jest Palmen und Quellen. 
4) Ein befaunter Hafen in Theiprotien 
in Epirug, der Intel Corenra (Cortu) ge 
genüber, nördlich Über Buthrotum (Bus 
trinto). 

Posidonia, bei den Fateinern Paestums, 
eine griechifche Kolonie» in Lucanien, 
unter den Berge Alburnus, am paͤſta⸗ 
nifchen Bufen, Öftlich vom Fluffe Sila— 
zug, in einer feitchten und warmen Ge 
gend, Nach Solin, c. 2. war fie von 
den Doriern aefifter ; richtiger aber, 
nad Seymnus Chius und Strato, eine 
Kolonie der Sybariter, und alſo Achai— 
fchen Urſprungs. Münzen lehren smar, 
daß die Einwohner ſich des Dorifchen 
Dialekto bedienten; aber entweder konn— 
ten fie diefe Mundart fpäter angenom⸗ 
men baben, oder fie Fonnte au Dem 
Adern in den dlteften Zeiten gemein 
geweſen ſeyn. Bon den Sybariten nah 
men die Paͤſtaner die Verehrung des 
Neptun an, und auf ihren Münzen fiebt 
man diefe Gottheit mir dem Dreilack in 
der Hand. Wann Die Sybariten Das 
vorher von Barbaren bewohnte Poſido— 
nia beſetzten, im nicht bekannt; indeſſen 
kaun der Anfang der Statt nicht uber 
Ol, LXVII. 2: 5. vor Chr. sıo him 
ausgejene werden. Beweiſe ihres Flors 
und Woblſtandes geben uns bie Muͤnen 
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Posidonius 
and noch vorhandenen Muinen derii 
Wann fie unser bie Herrſchaft der | 
ner gekommen fen, if ebenfalls nid 
kannt; wahricheinlidy geſchad «si wi 
Ol. 97. 3, mo die Lucaner am mi 
fen waren. Im Gamaitiiher 
Zarentinifchen Kriege fiegten die I 
auch uͤber die Lucaner, und führt 
Sieger A. U. 481 eine Kol 
Bofidonia unter dem Konfulat N 
Fabins Dorfo und C. Klaubist. 
der’ SHerrfchaft der Römer verm 
ſich die verfchiedenen Einmehoe, 
chen, Lucaner, Beuttier und Eu 
fo mit einander, daß fie nicht mi 
unterfcheiden waren. Shen u 
Jahr vor Chr. G., Ol. 130, hatt 


> Pofidonier mit der griechifgen & 


auch die griechifchen Sitten aufıt 
Aristöxen. ap. Athen. XIV, 
Tach den Dichtern Virgil, Di 
Properz blüheren im der Gem 
Poſidonia die Roſen Fährlid m 
im Frühling und Herbſt. — Da 


ge Name it Peſto, und de d 


benannte Bufen, Sinus Paestanus, 
jest Solfo di Salerne. | 
Opusc, Acad. II. p. 263. 

‘ Posidonius, ein fisifcher Pl 
von Alerandrien gebürtig, ein © 
des Zeno. Man legt ibm werid 
verloren gegangene Schriften bi 
fonit auch dem folgenden Poſider 
gefchrieben werden. Fabr. Bibl. G 
p- 572. ed. Harl. 

Posidonius, ein foifcher Mi 
von Apamen in Sprien gebürtis. 
Schüler des Panätius. Dan man 
auch den Rhodier, meil erw 
dus lebte, mo Pompejus der Er 
Cicero feine Schüler waten. D 
b:fleidete et die Stelle eines I 
und Fam nachher umter dem & 
des M. Marcellin A U. os nad 
Er war Überhaupt ermer der Veh 
fien Köpfe des Alterthume, mad in 
fi) auch als Geograph and, ai 
die Größe eines Grades anf der 
richtiger gu beiimmer führe O 


* 


FPostsceninn-( 687 ) 


nennen eine große Anzahl feiner 
tiiten, welche aber alle verloren ge- 


m find. Ein Verzeichnif davon fin 
kb in Fabr. Bibl, Gr. III. p. 672. 


Kceniuim , fiehe unter Thheatrum. 


e „eine Schmwefier der Porris 
über Anteverta, eine die Zukunft 


ode Göttin bei den Römern. Mau 


Me au als Geburtsgättin an, Daß 
ine Geburt, bei welcher das Kind 


"die gehörige Lage hatte, glücklich, 


gewidmet... Ovid. Fast, 1. v, 
Varr. ap. Gell. XVI. c. 16. 


Kalatio actionis. Go nannte man 
Karte Rechten das Verlangen 
fügers an den Prätor, ihm eine 
Bime zu geben; deum es gab ge 
eln, die bei allen Klagſachen 

f werden mußten. Unter dem 
‚ melde für eine und Ddiefelbe 
Obtauchbar waren, "wählte fich der 
ha Belieben eine aus, und 
or bemilligte fie. ihm gewoͤhn⸗ 
hattionem vel' jndicium dabat 
eddebar). 


—* und zu Kom mar ihr 


N 


un | 


En dene Se * el A irre — 
e 2 * = 
= "a 


> a 
s 


Cic. pro Caesin. 335: 
Pa; Verr. II, ı2, 27. Dod 


Postumia  gens 


konnte ſie der Praͤtor ibm auch vermwei: 
gerw.. bi er ad Herenn. II. 13. 
‚Hatte der Klaͤzer Die Klagformel erhal: 
ten, fo, theilte er fie den: Beklagten mit, 
ster dietirte ihm die Worte. Es durfte 


Darin nichts geändert merden, (Senec. 


Ep. 317.) und es war.daher die arößte 
Morfichtiefeit bei der Aufjeichnung der 
Klagformel noͤthig, denn wehn in einen 
einzigen Worte ein Fehler ſich befand, 
fo. mar der ganze Proceß verloren. Cic. 
de invent.1l. 19; Herenn. I.2; Quinct. 
JUI. 8; VII 3. ı7. Ein Beifpiel einer 
Kiagformel ift folgendes: Dico, vel ajo, 
te in praetura spoliasse Sieulos con- 
tra legem Corneliam atque eo no- 
mine Sestertium millies a te repeto. 
Cie, Divin. 5. Es gab Perfonen, die 
fih ganz allein auf die Miffenfchaft 


. rechtlicher Formeln legten. S. Formüs« 
"larins. Adams römifhe Alterth. ©. 


409 ⁊x. 466, 

' Postumia gens, ein patrieiiches Ge: 
fblecht. in Rom, zu dem die Familien 
der Albi, Albini, Cominii, Me— 


gelli, Pyrgenſes, Regillenſes, 


Tempſani, Tuberti und Tympa— 


wi gehörten. Die Genealogie der vor⸗ 


nehmſten Familien iſt ſolgende: 


! 


Postumia gens 


( 688 ) 


⸗ 


⸗ 
Postumia gens 


V. Poſtumius oder Poſthumius Tubertus, ein Sohn dee DL, | 
Conſ. A. U. 248 und 250. Er wurde im ber Stadt begraben, >| 


und dies Recht behielten auch ‚eine Nachkommen, Liv. IL ı6; 
Cic, legg. IL. 23. 


RER Tubertus. 


| 
Poſtumius. 


A. Voftumius Tubertus, 
May. Equit. A. U. 320, 
Dictator 325, Weberivin: 
der der Aequer und 
Volſker, Schwiegervater 
des T. Quinetius. Läv. 
‚ IV. 25, 26, 29: Gell. 
XVII. 21} Val. Max, 


I. Po Poſtumia, eine 
ſtumius. Veſtalin A. U. 
— 339, einer zu 


galanten Le: 
bensatt ver— 
daͤchtig. Liv. 
IV. 44. 
% 





A. Poſtumius 2. Poſtumius 
Alb. Negillen. Alb. Regillen- Alb, Regillen- Alb. Regilleu⸗ 
ſis, Trib. mil. 


ſis, Trib. mil. 


* 


16. 


ee ne ee 
A. a. Pofumus Albus dder a 
"binus, Konful und Dietator 
A, U. a57 Cbei Livius Dick. 
254 und Konf. 257), befam 
‚den ° Beinamen Regillenfis, 


um 
ut ei 


meil er die Lateiner bei dem 
See Regillus überwand. Liv. 
I. 19 — 215 Cic. Nat. D. 


MH. 2; Flor. I. 11; Dion. 
Hal. VI. p. 349. etc. 


—* Poſtumius Albinus Regillenſic, 
Konful A. U. 289. Liv. III, 4 23. 





u. (bei Andern 
M. und PI Por 
ftumius Alb. Re 
gillenfis , Eenfor 
A.U. 335, Trib. 
mil. mie konſul. 
Gewalt 339, ein 
Mann von ſchlech⸗ 
tem Charakter, 
wird von feinen 


Soldaten geſtei⸗ 


nig. Liv, IV. 
49, 50; Flor. I. 
22. 


— 
A. Poſtumius Alb. Regil—⸗ 
lenſte, Trib. mil, mit konſ. 
Gew. A. U. 356, Liv. V. 
(vielleicht) 


fie. 


mitfonf,Bew. mit konſ. Gew. 


A, U. 371. 


A. U, 771. 


Liv. VI. 22. Liv. VI 1, 





w. vonmun⸗ 
Alb. Regillenfiz, 
Trib. mil. mit 
konſ. Gew. A. U. 
327, Eenf. 350, 
Liv. IV. 51,415 
V. 1, wo er ul: 
richtig unter den 
Eonfularifch. Tri⸗ 
bunen angeführt 
wird, 


konſ. 


Liv. 11. 33; Ge, 


Sp. Poftumins Wh 
gillenfis, Ind. mi 
Gen. A. TV. 
Eenf. 374, wenn I 
Genfor ein andere If: 
















V. 26, 28; VI. 27 
) 
P. Poſtumius 2. Porumius' So 
fis, Trib. mil. . 
mitten. 
gellus, Ken. 
Ar U. 3632. gas, sg Hi 
Liv. VI. ı. IX 458 
55 5% ” 6 
$, Sohn | | 
gellus, Kon. & 


491, Carl. 5” 


D 
f 


—* 


Postumia gens 


(689) - 


\ 


Postumia gens 


. Poftumius Albinus, Sohn des A. und Enkel des e. 


Konſul A. U. 5113 
—— —— 


ns Albinus, Konſul A. U. 
Sf, 5385, Liv. XXI. 35; 


[4 








p 


" | | 
mins Albinus, Prätor A. U. 
ſul 567, Urheber des Edikté 
Bacchanalien, ſtirbt als Au: 
91, Liv. XXXVII. 47, 503 
X 6, 11, 14—ı16; XL. 45. 


Hmiss Albinus, Konful A. U. 


l # 


Abinus, 


U. 602, Paulus, 
ß | 579, 
ind Albinus, 


A UV. 654 






mins Aldinus, Konful A. U. 
NO durch die Liſt des Tugurs 
t. Sallust. B. $. 35— 375 

Ur. 


—E folgende Poſtumier gu 


Iamia, Gemahlin des Ser. Sul 
ad Div. IV, 2; ad Atı. V. 
et. Caes. 50. 
Mind, ein Legat des Caͤſar 
» Appian. B. C. II. 58. 
ins, ein vertranter Freund 
Mt, vielleicht einerlei mit dem 
sad Di®. VI: 12, und ad Att. 
X. 2. ermähnten, mo er aber 
genannt wird. 











XXL. * 

mins (A.) Albinus, wird 
dam Perſeus geſchickt A. U. 
XLV. 4, 28 

mins cE), Trib. mil, A. U, 
MXLV. 6, 

mins @. ), ein Haruſpex, Cic. 
35 


—* 


Poſtumius Albinus 2. 
Praͤtor A. U. 
Konful 579. 
XXXIX. 45; ÄLI. 26. 


Sp. Poſtumius Albinus, 
Konful A. U. 605. 


Genfor 519. 


(vielleicht) 
A. Poſtumins Aldinug, Konſut A. U. 





— 


537. Liv. XXIII. 13. 


| 
X. Poſtumius Albimus Eufent, Aed. cur. 
A. U. 566, Praͤt. 568, Konſ. 573, Cenſ. 
mit d. Q. Fulvius 579. Liv.XXXIX. 
7,23; ÄL. 35, 41; XLI. 32: XLII. 
10, 355 XLV. 173 Cic. vn I. 41; 
Vellej, I. 10; Flor. U. 5. 


— 
Portumius "Abinns, , 
Prätor A. U. 573, Kon⸗ 
ful 580. Liv. XL. 35, 
4% 47, 503 XLi. 3, 21, 
55; XLIT. ı, 35; XLIII. 
16; XLIV.41; XLV. 27. 





Liv, 


A. Poſtymius Abinus, mird von feir 
nem Bruder ald Proprätor in Numidien 
‚gelaffen, Konful A. U. 6485 Sallusı.B. 
8. 1. 38. 


Poſtumius (En.), bekannt aus Cie. 
Verr. I. 39. 

Poſtumius (En.), befannt aus Cic. 
Mur. 27. . 

Poſtumius (L.) Albinus, Fla⸗ 
men des Mars A. U. 588. Liv. XLV. 
15, 

Poſtumiué (8) TZompfanus, 
Praͤtor A. U. 566. Liv. XXXIX. 25, 
29, 4. 

Pofumins (&.) Tympanus, 
Quaͤſt. A. U. 558, mird von den Bas 
jern getödtet. XXXIV. 47. 

Poſtumius (M.), Trib. mit conſ. 
Gem. A. U. 350; Liv. V. 1. 

Poſtumius (M.) Dndjior des Ders 
res.. Cic. Verr, 11. 18. 

Pofumius (M.) Porgenſig, ein 
Generalpächter, ein babfüchtiger und be 
trüglicher Mann, wird zum Exil verur—⸗ 
theilt A. U. 541. Liv. XXV. 3, 4 

| Er 


8 


JX 


4 
Postumius 


Poſtumius (P.), ein Legat A. U. 582. 
Liv. XLII. 45. 

Potumius (P.), ein vertrauter 
Freund * * Marcellus. Cic. ad 
Div: IV. 

P — (P.), nad Einigen C. 
Hitrius Poſtumius, ein wolluͤſtiger 
Menſch. Cic. Fin. 22, 

Poſtumius (Q.), bekannt aus Cic. 
Verr. 1. 39. 

Poſtumius (Sp), Conf. A. U. 
419» 452, Mag. Erauil. Konful 420, 
Cenſor 426, wird bei Elaudium von den 
Sammitern gegwungen, unter dem Jo— 
che wegzugehen. Liv. VI. 
IX. 1, 6, 8, 10; Cic. Sen. 12; Ap- 
pian. Lamn. IV. 6; VII. 2; Flor. 
I. 16. 

Poſtumius (T.), Prät. A. U. 6906, 
ein Redner, Mechisgelehrter und tapferer 
Krieger. Cic. Brut. 77, und vieleicht 
auch Cic. ad Att. VII. 16. 

Folgende zeichnen: wir unter Diefen 
Poftumiern noch befonders aus: 

Postumius (A.) Albus oder Albinus 
Regillensis, ein Schn des P. Poſtu— 
minus Zubertus, der A. U, 248 und 250 
Konful war. (©. Postumia gens.) Kon 
ful und Dictator A. U. 257, nach Li— 
vius Dietator A- U. 254, und 257 Kon: 
ful mit dem T. Virginius. Er wiachte 
fich bejonders auch durch Die ſiegreiche 
Schlacht mit den Lateinern am See Re; 
gillus berühmt, welche er entweder als 
Konful und Dictator (denn nech Einis 
gen murde er noch während feines Kons 
fulats mit dem T. Virginius zum Dies 
tator ermählt, damit er, ber ein ger 
fchiefter Feldherr war, defto mehr Ge: 
walt haben mösgte, um dem michtigen 
Krieg mit den Lateinern, welche Alliirte 
der vertriebenen Tarquinier waren, defto 
nachdräcklicher führen zu können), A. U. 
254, oder als Konfal allein 257 lieferte, 
Sein Magiſter Eguilum war T. Aebu— 
lius Elva. Er theilte feine Armee in 
vier Theile, ließ den einen Theil in Nom 
als Beſatzung zurück, und ruͤckte mit den 
drei übrigen gegen die Lateiner und Dar; 


16, 17, 235 


( 690 ) 


mandirt. Poſtumius batte fd 


Postumius Albus 


quinier ins Feld, welche fchen mit 
Heere vom einigen 40000 Was, 
Anführung des Sertus nad Tin 
quinus und des Mamiliut, Ad 
mifchen Feſtung Corbio bemidıs 
ten. Die drei Haufen, u 
die Armee des Dictators Baia 
den von ihm, dem Koniel & 
und dem Mag. Equil. Yebatıd 

















































nem Korps auf einer Anhöhe ie) 
Regillus, und Birginins auf a 
dern Berge, ibm gegemiber, # 
Aebulins mar befeblige, wit Me 
rei und bem leichten Truppen dit 
zu beſetzen, auf mwelder a 
Lebensmittel zugeführt market 
festere wurde unvermuthet von? 
quinius fehr hitig angegrice, 
aber ‚dreimal mit Werlaft MM 
Bald Darauf fing er Boten bei 
auf, melche den Lateinern inne 
Tagen ein anfehnliches Hülle 
fprechen follten. Als ber Di 
erfuhr, befchloß er ſogleich, n 
die Volſeer anfümen, dem 59 
Haupttreffen zu liefern, oball 
ganze Armee nur 25000 Mask 
Die Lateiner, auf ihre Menge 
ſchlugen den Streit micht ml 
Fiuͤgel wurden vom Mamiliu u 
tus Tarquinius, das 
Titus Tarqumius, as dere 
aus Rom entflohenen —* 
thei, angeführe; bei deu AM 
mandirten Aeburius und M 
Tlügel, der Dietator das Mi“ 
beiden Gentra fingen den Jar 
und Poſtumius verwunden * 
Tarquiniue, und drängte Die 
id; Sextus aber ernenertt 
fen, und der Kanıpf blieb lang 
haft. Auf der Seite des Mit 
Hebutius begann dad 
cher Zapferfeit und NHartn 
Geidheren felbft geriethen in in? 
kampf, und verwundeten id} 
mußten die Roͤmer den wi 
griffen der koͤniglichen Yat 


umius; Albus.Regil ( 69% ) . ‚Postumius Albinus 


boſtumius ſelbſt kam ihnen mit eis 
derpo xoͤmiſcher Reiter zu Huͤlfe, 
ck. die Feinde fo wuͤthend an, daß 
ber: außerſten Undrduung davon 
‚ Nun geiff.er .auch den Sextus 
inins an, der das Gefecht mit: der 
ten Lebhaftigkeit noch unterbielt. 


‚fand nach einem biutigen Kam: 


nen Tod, und da auch, Mamilind 
vorher « geröbtet: vyrden war, ſo 
die Niederlage der: ihrer Anführer 
ten Lateiner allgemein. „ ſo daß 
sehntaufend: Mann von ihrer gan: 
acht agch Haufe Fanıen. Als dem 
Tag die Volſcer und Hernicier 
steinern zjum Beiftande Eamen, 


om ihrer Niederlage hörten ; fo. 


u fie Gefandte an den Dictator, 
won ihm zu feinem Siege Glück, 
fhärten, daß fie eigentlich. gekom— 
saren, den. Reamern Beiſtand su 
Poſtumius überführte: die Ge 
ı dureh die aufsefangenen Briefe 
hegentbeil, und ließ die Volſcer 
yermiciee zum SKampfe.. herausfo: 
aber fie wagten dies nicht, und 
ı nach ihrer Heimath zuruck. Waͤh⸗ 
ee Schlacht ntit den Lareinern ges 
Dokumins dem Eaftor einen Tem— 
nd verfprach den Soldaten Belch: 
', welche zuerft, ‚oder zunaͤchſt nach 
ien, im das feindliche Lager ein: 
ı-wärden. Nach der Schlacht 
ihm und dem Magifter Equilum 
inmph bewilligt. Mon diefem bes 
n Siege erhielt er den Beinamen 
nfig. -An.der Folge kämpfte Por 
’ nochmals mit dem Konſul P. 
us bei Aricia gegen die Aurunfer, 
Heltg. X. 8 142 ı% 

umius (A,) Albus Regillensis, 
'ın des vorigen, Konful mit dem 
s Furius Fuſus A. U. 289. In 


Ige wurde er mit dem Q. Fabius 


Voluminus als Gefandter an 
quier geſchickt, um fich wegen 
rechten Einfalles in das roͤmi⸗ 
biegt zu beklagen. Der General 
mir, Gracchus Elölins begegnete 


‚ihnen aber: ſo veraͤchtlich, daß die Ge—⸗ 
— den Krieg erklärten. Liv. III. 
4. J „ur 

— A) Albinus, ein Sohn 
des Sp. Poſtumius Albinus, „der A.U. 
605: Konful: war, und Bruder des Sp. 
Poſtumius Albinus, der 643 das Konfus 
fat ‚bekleidere. Diefer haste dag Com 
maudo gegen Juguttha in Afrifa gi 
führt, und. als er es niederlegte, trauete 
er feinem Bruder Aulus Daffelbe an, 
welchen: aber ganz die Talente eines 
Belpheren ‚fehlten. lim fich einen Na— 
men: zu machen, führte er die Armee 
mitten im Winter ins Feld, und bein 
gerte die mumidiiche Feftung Suthul, 
wo die königlichen Schaͤtze in Verwahs 
tung lagen. Jugurtha, der, die, Unkun— 
de des, Feldberrn im diefer Gegend und 
feinen Mangel an Krieyserfahrenheit 
wohl Fannte, neckte ihn durch verfieflte 
Sriedensvorfchläge , 309 dann mit ei 
ner Armee herbei, als ob er die Fe— 
ſtung entfegen wollte, ſtellte ſich hierauf, 
als ob er durch den Anblick des römis 
ſchen Erd in Schrecken geſetzt wuͤrde, 
zog fich wieder zurück, und verleitete 
dadurch den Poſtumius, ibm in eine fir 
ihn ſehr unbequem: Graend gu folgen. 
Hier lagerten fich Jugurtha und die Rd, 
mer, und erfierem gelang es, einige 
Legionen Miethstruppen zu :beftechen, 
Nun überfiel Jugurtha das römifche La; 
ger in der Nacht plönlich,. und ferte, da 
die befiochenen Verraͤther ihm den Ein: 
gang in daffelbe öffneten, alles in fo 
große Verwirrung, daß die Flucht bald 
‚allgemiein ward. Mit Anbruch des Tar 
ges ſammelte Poſtumius feine Korps auf 
einem Berge wieder, wurde aber bier 
fogleich von den Feinden umringt, und 
Da die Soldaten faft alle ihre Waffen 
megneworfen hatten, fo glaubte fich An; 
Ins in die Nothweudigkeit verſetzt, um 
Frieden bitten zu muͤſſen. Juqurtha 
machte. die. Bedingung; daß die Armee 
unter dem Joche weggehen und: Numi— 
dien in 10 Tagen berlaffen tolles. Der 
Konful unterwarf ſich dleſem Schimpfe, 


> R ". 
‚ Postumius Alb’ Luscus ( 692 ) Postimids "Luberu 


% 
sohrde. nachher vom Genate juruͤckberu⸗ 


fen, angeklagt und nach Eimigen zum 


Eril verurtheilt. Doch if dies, um -fo 
mehr unaemiß, da er. im der Folge, 
nach Cic, Brut, 56, die -MWürde-eines 


Siaminis und A. U. 648 das Konfulat - 


befleidere, Diele legtere Angabe iſt aus 
Ruperti geneal. Tafeln genommen; in 
den Fastis Consularibus zur Zweibruͤk⸗ 
‚ber Ausgabe des Livius finde ich aber 
feinen A. Poſtumius für Diefes Jahr uns 
ter deu Konfuln genannt, mol aber im 
Jahte 655 ale Mitkonful des M. Auto: 
nius, der indeß, nach Ruperti, ein ges 
derer mar, Algen. Weltgeſch. XI. 5. 
132 x. 

Postumius (A.) Albinus — 
viellelcht ein Sohn des U. Poſtumius 
Albinus, der 537 Konſul war. S. Pos- 
tumia gene. Im Jahre‘ Roms 566 
war er Xedilis curutis, und zwei Jahre 
darauf Prätor, 573 aber Konſul mit 
dem C. Calpurnius Pifo, und erhielt 
nebſt feinem Kollegen Ligurien zur Pro. 
ving, wo er mit Glück gegen die Feinde 
kaͤmpfte. Im Jahre 579 -befleidete er 
mit dem Q. Fulvius Flaceus das Een: 
foramt , und biele das Luftrum, Im 
naͤmlichen Jahre wurde er an die Gtelle 
des verftorbenen 2. Cornelius Lentulus 


zum Decemvir facrum ermählt, und ei: _ 


nige Zeit darauf ging er mit ale Ge 
-fandesr nad) Kreta, um Huͤlfetruppen 
gegen den macedonifchen König Perſeus 
zu verlangen, nad ſpaͤterhin in der naͤmli— 
hen Qualität nah Macedonien, um die 
Megierung dieſes Landes, welches zur vor 
mifchen Proving gemacht morden mar, 
einzurichten. Liv. XXXIX. 7. 235; 
XL. 35, 41; XLI. 345 XLII. 10, 55; 
XLV. ı7. 

Postumius (A.) Albinus, vielleicht 
ein Sohn des M. Poſtumius Albinuß 
Regillenſis, der A. U. 327 konfularifcher 
Tribuaus milltum war. Er beffeidete 
diefelbe Wuͤrde A. U. 556, und kämpfte 
glücklich gegen die Taraninienfer, melche 
Dertpiiftende "Einfälle im das römıfche 
Gebhbiet gethan batten, ob er gleich, mes 


a) 


‚einmal eine ordentliche Wera 
‚eine Armee aus Freimilige = 


Tribunus militang-mit F 
walt, fiche unten unter Posts 






































J 


gen Widerfenlichkeit ber Trikes, 
len konnte, und ſich begadge 


iu bringen. Liv. V. 16. 
Postumius (A) Albians Reg 


Alb; Regil. 
" Postumäus (A.) Albinus, 6 
des obigen A. Poſtumius Albın 
der A. U. 575 Konſul mat. 
beleidete das Konfular A. Li 
den £. Liviuius Lucullus. Di 
tribunen fi ihnen bei be 
einer Armee. zum Kriege ist 
widerferten, und fie dennech ei 
ge bie jungen Römer zum fi 
smangen, und feine Furbitte 
wollten 5; fo mwurben fie. * 
tribunen ins Sefausuiß zefi 
Rede voll Much und 2 
weiche der junge Scipis‘ 
Beſten der Aumerbung an be 
erregte den Eifer deſſelben für 
und Wohlfahre bes Staat) m 
die Armee kam gu Stande, 
mins erhielt das Konımmande i 
tigen Gallien. Algen. Wei 
$. 38. j 

Postumins (A.) Taberta, Ü 
Postamia gens), Maaıferän 
Dictators am. Aemilins 41 
und drei Sabre Darauf ſchi 
um den Krieg gegen die Hui 
Molfeer zu führen Ed 
Equitum mar 2. Julius Dem 
bartnäckige und blutige & 
ar den Feinden lieferte, 
vis IV, 26 xc. Ertl 
den Sieg davon, biele in# 
Zriumpb, und legte feine BER 
In feinen Kommando u 
gentlich frenge, und als GM 
erzähle man, daß er feinen. & 
gegen jeinen Befehl eine Pr 
beit benukte und mit dem 
Geſecht fich eingelaffen balktı 
Echwerdte binzichten lief, MF 





PostumiusAlbinus' ( 693 * Pöstumins Megrllus 
' geblieben mar, Livad wider, Opfer zu bringen, gar Beine Ehrenbezei⸗ 
diefee Nachricht. Waͤre ein fols gungen bemwiefen hatten: fo ſchickte er 
jeifpiel, ſagt er, vom zu großer much vor feiner Abreife nach Rom Brier 
yerfchon vor den Maulius geger fe nach Brämefte, und befahl, daß ihm 
rden, fo würde mam nom einem ber Magiftrat entgegen kommen, ein ans 
» Kommando nicht immperin: man- ftändiges Logis für ihn zubereiten und 
fondern Postumiana , gefagt has Lafiehiere für das Kortichaffen feines 
uch gab nianıdem Mantius davon Geräches bereit halten ſollte. Livius ers . 
einamen Itnperidsne,. Poſtumius she dies XLII. ». mit der Belnerfung, 
chielt u ‚p _— Bei⸗ dab Poſtumius der erfte war, » welcher 
— den Bundesgenoſſen zur Laſt fiel, und 
— N Albisdei,; ein Sohn ihnen Koften verurſachte. In der Folge 
Poſtumius Albirus;i ber A. U. wurde er mit als Gefanbter an die Kars 
vnfal: war: &. Pssiimia gens. thager und am den Maſiniſſa gefchickt, 
e dreimal Konſul AU; 524,524 und diente unter dent Aemilius Paulus. 
B. In feinem dritten Konſulate als konſulariſcher Legat im Kriege gegem 
Sempronius Gracchus fein Sol Perſtus. Liv.XL. 55, 44 etc.; XLII. 
Ran harte ihn abmefend gewählt; 1,357 XLIV. 4ı. N 
* gerade als Praͤtor ſich in Gile Postumius (L.) Megellus, ein Em 
tſand. Er war gegen die Gallier kel des‘ Sp. Poſtumius Albinus Regillen⸗ 
dlich indem er im: einem Walde, ſis, der M. U. 359 konſulariſcher Tri⸗ 
genannt, von den Bojern ums bunus militum war. Er bekleidete zuerſt 
getoͤdtet, und feine ganze Armee das Konſulat A, U. 448 mit dem LT. 
rer wurde. Ei. ‚AAN, 355 Minucius Augurinns, und erhielt, nebſt 
I. 24% —ſeinem Kollegen den Auftrag, den Krieg 
— (Lu) — ein Sohn gegen die Samniter zu führen. Dieſen 
Moſtumins Albinus Luſeus und liefette er ſodann ein Treffen, in mel 
ve vorigen. Während: des Kom chem das Glück ſich für keine Parthei 
Vaters A. U. 573 wurde erklärte, . Indeſſen fiellte fich Poſtumius, 
Vraͤtor dewaͤhlt, und erhielt zur als ob er: uͤberwunden wäre, zog fich zu⸗ 
nn das jenſeitige Spanien ,.mwo ihm rück, fehlug fchmell ein Lager auf, und 
für das folgende Jahr das Kom Heß es verichangen, ba der Feind ihm 
»gelaffen: wurde. Er focht mit machgeeilt war. Als er es hinkänglich mit 
gegen die Vaccaͤer, toͤdtete ihrer einer Beſatzung verfehen hatte, fo eilte 
noße Anzahl im Triffen, eroberte er mitten in der Nacht mit dem uͤbri⸗ 
iger, und zwang fie, nebſt den gen Theile der Armee zu feinem Kelle⸗ 
nern fich zu unterwerfen, : Als er gen, der einem andern Korps Samniter 
Rom gurüdigefehrt: war,. wurde. gegenüber fand, half diefem die Feinde 
Ne Ehre des Triumphs bewilligt. mach einem bisigen Gefecht in die Flucht 
Jahre Noms 580 mard er Konſul Tchlagen, und räcte num mit ihm gegen , 
m M. Popilius Laͤnas. Er ber die andern Samniter an. Diefe, in der 
von dem Genate ben Auftrag, nach „ Meinung, er befinde fich noch. im Lager, 
anien zu: gehen, um die Graͤmen dielten daffelbe bloguirt, als Porumius 
en den dem Stände und Privarpers fie Äberfiel, und nach einem biutigen 
gehörigen Ländereien "iu beftim- Treffen, im welchem der Konſul Drinw 
Da er gegen die Präneftiner aufs eins geblieben feyn foll, fie vilig be; 
&t war, weil fie ibm, da er einſt fieate Nach Livins IX. 44. bewilligte 
watmann zu ihnen gekommen war, ihm ber Senat die Ehre des Triumeh«. 
"dem Tempel: der Tortuna eim Im Jahre 459 ward er aum meinzng 
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Konful mit dem M. Atilius Regulus, 
umd erhielt micder mebft feinem Kollegen 
Eemmmum gur Diovem, wurde’ aber por 
einer Unpäßlicheit in Nom juruͤck ge 
haltın.: Als er wieder hergetellt mar 
meihete er der Bicteria einen Tewmpel, 
ben er ald Aedilis curutis- hatte baten 
laſſen, und reifte dann zur Armee ab, 
Er eroberte verichiedene Staͤdte dir 
Sammiter, und da er in Samnium wer 
nig mehr für fich zu than: fand, -fo 
führte er die: Armee nach Etrurien, wo 
er mehrere Städte eroberte, das platte 
Land vermüflete, „und im mehrern Ges 
fechsen. einen rühmtlichen ieg:.dauon 
trug. Bei ſeiner Mückkehr nah Mom 
verlangte er einen Triuuph, und da ihm 
der Senat dieſen verweigerte, fo bielt 
er eigenmaächtig einen 'triumphirenden 
Eimug, indem er vom Bolfd:die Er⸗ 
laubniß dazu bekam. Drei Jahre dars 
Auf wurde er mit dem €. Junius Bru⸗ 
tus zum drittenmale zum Konful ers 
wählt, indem er als Interrex felbft. die 


. Eomitia. ne Mahl hielt, und durch 


Kunſtgriſſe fih Die“. mieiften Stimmen 
verſchaffte. Seinem Kollegen begenmete 
er fo veraͤchtlich, daß er. ſich Die Fuͤh— 
rung des Krieges in Sammium. eigen: 
mächtin anmaafte, ohne mit ihm daruͤ—⸗ 
ber gu Iofen, oder einen Senatsſchluß 
darüber’ zu erwarten. Diefen Stolz be 
wies er auch wegen den Fabins Gurges, 
der als Profonfal die Stadt Cominium 
belagerte. Er ſandte ihm den’ Befehl 
gu, die Belagerung aufzuheben und fie 
ibm zu überlaffen ; aber Fabins beſchwer⸗ 
ge fich darüber bei dem Genate, der 
nun dem Konſul befahl, dan Fabius un 
weſtoͤrt die Belagerung fortſetzen zu lafſ⸗ 
fen und den Feind anderswo anzugreifen, 


Allein auch jetzt gab er dem Abgeordue⸗ 


ten bie Hole: Antwort, es komme dem 
Sengte nicht zu, ihm Befehle zu geben, 
ſondern ihm zu gehorcheu. Zugleich ruͤck⸗ 
te er gegen Cominium ar, um den 
Mrofonful mit Gewalt zu. vertreiben, 
wenn er mich gutwillig abzoͤge. Dieſer 
Iteh ſich aber. durch feinen: Vater bewe⸗ 


-fehaft, und inebeſondere den 
Vortrag hielt , auslachten, at # 


gem, um. der üffemzfichen Mh nl 
dem Holjen Conſel zu weiten, dei 
in Kurzem fich vor der Eur 
machte. "Darauf eroberte. m u 
wichtige Stadt Venrñam, mi ic 
daun dem Senate Bericht acu 
Unternehmungen ab, un: ſich 
wieder geneigt sm manchen, it ı 
feinem Briefe den Rath, is : 
nad Venufid zuführen, nad Kr 
de angenommen ; aber der 
muͤthigte hiebei feinen Stall 
daß er ihm nicht, mie ea. fon; 
wohnheit gemäß, . gu ermarter 
wäre,. mit zum. Teiumuir ernares 
erfannte”er ſeinem - Mebembabir, 
jungen Fabius, die Ehre dei ? 
mi Poſtumins war wor Zen 
ſich, wind‘ um ſich gu rächen, 
die gemachte Beute unter ſein 
ten, ühne etwas: davon in: de 
chen Schatz zu brigen, narän 
Armee aus einander “gehen; et 
Nachfolger im Kommande 
war. Als er nach Rom kam, 
er vor ben Wolke’ angeflast, 
deswegen, weil er einen Därili 
baten gebraucht hatte, einen uf 
Gütern liegenden Wald : 
Man wählte biefe: Anklage, ml 
das Wolf am meiſten gegen it 
bracht werden mußte. Er mit 
auch  einftimmig ‘gu einer an 
Geldſtrafe veruttheilt. Ag: 24 
6. 353, 369 16..377 1%. 

. Postumiys (L.) Megellus, 
des vorigen. Er wurde un 4 | 
nebſt Andern am Die Tarenticer⸗ 
ſandter heſchickt/ um ſich über M 
die rhmiſche Flotte ausgeöhten 
thaͤtigkeiten zu befchweren. DT 
tiner aber verachteten Die Kim 
Barbaren,“fo ſehr, daß fie du 



































nur verſpotteten, ihn, mährenb # 


Genugthuung verlangte, ihn mi 
aus dem Theater, wo die 
lung war ⸗ binausfiepen, 4 M' 


» + 
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Poffenreiger, Philonibes, wagte 
ar, das Kleid des Poſtumius auf 
che Art mit feinem Waffer zu 
1, und ber unfinnige Pöbel gab 
lautes Gelächter und Beifallklat 
fein Vergnügen über dieſe Be 
ung zu erfennen. Lacht nur, 
Softumius, ſo lauge es euch noch 
bt,. bald-merdet ihr meinen muͤſ— 
Es wird euch nicht wenig Blut 
dieſes Kleid wieder zu reinigen. 
iefen -Worsen entfergte er fich 

und eilte wieder nach Rent, 
grentiner, welche nun wohl eins 
daß ein Krieg mit Nom unver 
ſey, riefen darauf den. König 
s von-Epirus zu Hülfe A. U; 
«d Poſtumius mit dem DI. Mar 
Vitulus Konſul, und beide er 
das Kommando iu Gicilien gegen 
sthager, weil jest unlängft der er: 
nifhe Krieg audgebrochen war. 
wlagerten die Stadt Agrigens, 
die. unter Hanno zum Eutſatz 
denden Karthager, und eroberten 
die Stadt, welche der. Pluͤnde⸗ 
reis gegeben wurde. Im Jahre 
ar Poſtumius Cenſor. In der 
men Weltgeſchichte X- 8. 387 
ie Geſandtſchaft nach Tareut nicht 
Yen Poſtumius, fondera von dem 
‚dem Bater des unfrigen, ge 
; mir find - dem Regiſter zur 
üder ag des Livius ge 


amius (M. nach Andern A- oder 
binus Regillensis ,„ ein Sohn 
. Pofumius: Mainus Regillenſis, 
u 39 Konjul war. (5. Pos- 
geus) A. U. 535 war er Gens 
und 539 Zribunus militum mit 
wifher Gewalt. Er führte den 
gegen die Aequier, machte fich aber 
wer Armee fo verbaßt, daß Die 
ten ihn in einem Aufruhr gu Tor 
nigten. Er belagerte nämlich die 
en Aequiern eroberte Stadt Bol, 
yatte dem Soldaten, um ihnen 
iu machen, verfprochen, die Heute 


unter fie su theilen , wenn fie den Play 
erobern wuͤrden. Letzteres geſchah wirk 
lich, aber der Feldherr hielt ſein Wort 
nicht, aus Haß gegen die Plebeier, wel⸗ 
che den größten Theil des Heeres aus— 
machten , und übergab die gemachte 
Bente dem Quaͤſtor. Injtwiſchen hatte 
der DVolfstribun Sertins die Sache im 
Betreff des Ackergefenes wieder in Vor— 
ſchlag gebracht, und Poftumius wurde 
von feinen Amtegesüulfen nach Ron ges 
rufen, um ihnen gegen die Volkstribu— 
nen beisufiehen. In feinen Meden an 
das Volk ließ er ſſch mehrere unbefon: 
nene Ausdruͤcke zu Schulden kemmen, 
und als einft Sertus vorfchlug, daß bie 
Statt Bola mit ihrem Gebiete unter 
Diejenigen moͤgte wertheilt werden, welche 
fie erobert hätten; fo ward er fo aufs 
gebracht „ daß er laut ausrief: wehe 
meinen Soldaten, wenn das geſchehen 
ſollte! Sextius ſuchte ihn num abſichtlich 
noch mehr zu erbittern, ſo daß er gegen 
das Volk und feine Soldaten im Lager 
die. heftigen Drohungen ausſtieß. Als 
Die lestern dies hörten , empörten fie 
fih, und Poſtumius, der auf die Nach— 
richt Davon wieder ind Lager geeilt war, 
machte Durch feine an Graufamfeit grün; 
zende Strenge die Erbitterung nur noch 
größer, Die Soldaten fuchten mit Ge 
walt ihre zu einem ſchmaͤhlichen Tede 
verurrheilten Mitbrüder zu befreien, und 
als Poſtumius in voller Wuth nebft fei: 
nen Lictoren den Aufrübrern entgegen 
eilte, um fie au gerftreuen, fo empfingen 
fie ihn mit einem Steinregen und tüdte 
ten ihn. Es mar dies das erfie Bei— 
fpiel in der römifchen, Beichichte, daß 
ein Feldherr von feinen Soldaten ermor: 
bet wurde. Liv. IV. 49, 50 

Postumius (P.) Tubertus, der alteſte 
aus dem Poſtumiſchen Geſchlechte, mel: 
cher in der Gefchichte Roms vorfommt, 


Er befleidete zum erftenmale das Konſu— 


lat A. U. 248 mit dem M. Valerius. 
Beide führten mit Glück deu Krieg ge— 
gegen die Sabiner, und Poſtumius er: 
biele für. ſich und fein Geſchlecht das 
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Vorrecht, feinen Begräbnißplag inner 
bald der Stadtmauern gu haben, eine 
Ausseichnnng, melche zuvor Niemanden 
zugeſtanden worden mar. Zwei Jahre 
darauf war er zum zweitenmale Konful 
mit dem Agrippa Menenius Lanatus, 
und führte nochinals den Krieg gegen 
die Sabiner, ließ fich aber von dieſen im 
einen Siuterhalt locken, und wurde ad 
ih gefchlagen. Nun eilte ihm fein 
Mukonſul zu Hülfe, und beide lieferten 
den Feinden eine neue Schlacht, in mel: 
cher Poſtumius mit ber ausgezeichnetes 
fien Tapferkeit focht, um feine Ehre 
seicder herzuſtellen. Die Sabiner wur— 
den beſſegt, und der Senat bewilligte 
dem Menenius einen Triemph, dem 
Voſtumius aber eine Oration, die erſte, 
von welcher die Geſchichte Meldung Hut. 

Allg. Weltg X. v. 136, 138. ° 
“ Postumius (Sp.) Albinus Regillen- 
sis, ein Enkel des vorigen und Sohn 

es A. Peſtumius Albus, der A. U. 257 
Konfıl war. Er beffeidete das Konfulat 
A. U. 287 mit dem D. Servilius Pri— 
feus, und in der Folge befand er fich 
mit bei der Geſandſchaft, melche vom 
Senat nach Briechentand abgefchicht wur 
de, um Die dortigen Geſetze zu Fopiren, 
"and daraus neue für dem römifchen 
. Staat zu machen. Er war auch einer 
mit von ben Decemvirs, welche A. U. 
302 gewählt wurden, um die Gefege der 
ı2 Tafeln zu Stande ju bringen, Liv. 
JII. 8, 31, 33. 

Postumins (Sp.) Albiaus Regillen. 
sis, Sohn des M. Poſtumius Albinus 
Megillenfis, der A. U. 327 Zribunus 
militum mit Fonfnlariicher Gewalt war. 
&. Postumia gens. Er befleidete Die 
nämliche Würde A. U. 359, und Eriegte 
gegen die Aequier. Anfangs wurde er 
bei einem Ueberfalle von den Feinden 
zuruͤckgetrieben, aber es gelang ibm, dem 
- Muth feiner Armee wieder zu beleben, 
fo daß er die Feinde noch im ber näm: 
fichen Nacht nach dem unglinklichen Ge— 
fechte angriff, und einen ruͤhmlichen 
Sieg. davon trug. Liw. V. 26, 28. 


3 


Vielleicht if} er auch derfdie, ie 


Publius Philo Cenſor zwnd 


taͤubt über den erlittenen Cdimf 


Liv. VI. 27. als Genfer im ü 
Noms 374 erwähnt wird, 

Postomius (Sp.) Albimus, it 
feine unglüdliche Vtiederlage im 
mit den Gammitern befanstı F 
Seine Abſtammung von dei 
Poſtumiern iſt ungern. Er ii 
zum erfienntale das Koninlat AT 
mit dem T. Veturius Ealeund 
beide fochten mit Glück gegen Ki 
cine. A. U. 420 war er mit 










giſter Equitum des Dictater 
dius Marcellus. Sechs Inbır } 
ward er mit feinem vorigen 
den T. Vetutius Calvinat, m 
tenmale Konful, und in Diem 
erlitt er die bekannte jchimpfict 
lage bei Elaudiam. Beide Lan 
ten das Kommando gegen-die & 
echalten , und waren gegen Bei 
niſche Stadt Ealatia vorgeridi, 
famnitifche Feldherr Pontint 
Artikel) fie durch eine Lik ink 
Paͤſſe bei Claudium lodte, m 
mer in einem rundum von Ge 
gebenen Thale von dem Feste 
fchloffen murden , fo daß fie m 
märts, noch risckmärts £ 

muften hier ein Lager aufıd 
bald nahm der Huuger fe 
dag die Konfulm Abgeordren 
feindlichen Feldherru ficken, 
weder einen anſtaͤndigen ride 
haften, oder bie Samniter I 
ſcheidenden Schlacht aufiufen. 
tius, feiner Weberlegenbeit ah 
verweigerte das Letzztert wit⸗ 

legte der Armee die 
dingungen vor, wenn Mk 
erbaften wollte. Der Drang 9 
fände bewog die Konfulm, bam 
ligen, und nun mußte die A 
den Joche megueben, de 
derfegen , einem fchiniäflicen 

ſchließen, eine große Aarahl Cal 
ben und Samnium raum 8 


Hmp af 
J 
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4 die Roͤmer kaum, von der erde 
iblicken, und. ob fie gleich noch an 
nämlichen Tage die Stadt Kapua 
m erreichen koͤnnen; fo brachten fie 
lieber aus Schanm und aus Mis— 
m gegen. Diefe Stadt, die Wacht 
r freiem Himmel ohne Speife und 
iſchungen gu. Die Kapuaner aber 
eiten großmuͤthig, und fandten ih: 
Lebensmittel , Kleider, Waffen, 
de und fogar Lictoren und Kafces 
Ye Konfuln, und den folgenden Tag 
en ihnen der Senat und das Boll 
wer; aber alle dieſe Freundſchafts⸗ 
gungen ‚vermochten die Roͤmer nicht 
uͤhren. Mit gefenkten Blicken und 
iefem Stillſchweigen fanden fie da, 
vermieden alte Unterredungen. Tin 
ı hatte man auf die Nachricht, daß 
Konſuls eingefchloffen wären, «ine 
' Armee zuſammen zu bringen ge 
t, um fie gu befreien; aber die Bei: 
ı vom dem fchimpflichen Frieden 
mte Alle Kriegsrüftungen; das Wolf 
? freiwillig die tieffte Trauer an, 
uͤberall herrſchte die größte Beftıkrr 
. Man Imar gegen die ungluͤckliche 
see aufs Aeußerfte aufgebracht, "und 
te fle fogar micht wieder in der 
dt aufnehmen ; aber bald verwandelte 
der Zorn im Mitleid, als die Elens 
vor der Stadt erihienen. Man eil 
mit Thraͤnen ihnen entgegen, und 
agte ihr Ungluͤck; Doch aber magten 
es nicht anders, als bei Nache in 
Stade eltzusiehen , und jeder ſtahl 
gfeichfan heimlich in feine Woh: 
19. Selbſt die Konſuln fahen ſich ih 
Würde für entſetzt an, und verrich, 
m nur noch bas einzige Amtegefchäft, 
' fie einen Dictator ernannten, um 
den Komitien zur Wahl neuer Kon; 
a dem Vorfig zu führen. Die neuen 
fun traten auch gleich mach ihrer 
ab! ihr Amt an, ohne zu marten, bis 
' Amtsjahr: der unglücklichen Konfuln 
floſſen war. Nun wurde der Vergleich 
t den Samnitern dem Senate vorge 
t, uud Yofumins gab hierbei Proben 


\ 
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des’ edelſten Patriotiſmus, indem er im 
Senat erklaͤrte, daB der Staat nicht 
mehr an den gefchloßnen Vergleich ge 
bunden ſeyn würde, wen man ihn und 
die übrigen an dem Vergleiche Theil har 
benden Anführer den Samnitern auslie - 
ferte. Alles gerieth über dieſe Groß 
muth in Erſtaunen, und man gollte ihm 
jetzt eben fo bereitwillig die größten Be: 
weife von Hochadhtung md Liebe, : als 
man ihm vorher Verachtung bejeigt 
hatte. Des Vorfchlag wurde von Ge 
nat angenommen und Öffentlich beftätigt, 
und Poftumius wandte feine ganme Ber 
redſamkeit an, auch die übrigen Befehls: 
baber der Armee: gu dem Opfer bereit, 
willig zu machen, das dem Staate ge⸗ 
bracht werben ſollte In wenigen Tas . 
gen war ein. neues mächtiaes Herr auf 
die Beine gebracht, das gegen die Sam⸗ 
niter ind Feld ruͤckte. Die Ueberliefe⸗ 
rung der Schuldigen geſchah auf eine 
feierliche Art Durch den Fecialis. Man 
band ihnen die Hände fe auf den. Ruͤ— 
den, und ber Fecialius brachte ſie fo 
in das ſamnitiſche Lager, und. ftellte fie 
dem Feldherrn Pontius mit den- Worten 
vor : da dieſe fich unterſtanden Haben, 
ohne die geringfte Vollmacht einen: Fries 
den zu ſchließen, ſo überliefern: wir fie 
euch ald Verbrecher, um und von allem 
Antheil an ber Strafe, die fie verdient 
haben, zu befreien. In dieſem Augen; 
biide gab Poſtumius, als ob ihm Die 
Worte des Gecialis beleidigen , demſel⸗ 
ben einen Stoß, und fagte zornig: Ich 
bin nun ein Sanmiter, und ihr. ein. Ges 
fandger Romeu ch beleidige durch die 
fen Stoß dad Voͤllerrecht, und berechtige 
euch dadurch. zum Kriege gegen: ans. 
Dieſe Meinliche Liſt diente aber nur da, 
zu, den. Zorn.des ſamnitiſchen Feldherrn 
noch miehr zu. zeigen, welcher dem Mb; 
‚mern ihre Ungerechtigkeit mit duͤrren 
Worten vorbielt, und ihnen fagte: Par 


dann könnten fie von der Pflicht, den 


Bergleich zu halten, befreiet ſeyn, wenn 


‚fie die gefangen geweſene Armee wieder 


in die caudiniſchen PATE ſtellten. Dar 


* 
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auf befahl er, Die, Gefangenen Tosyıbin;’ 


binden, umd fig in Sreibeit' gu ſetzen, 
worauf fie alle-uach ‚dem toͤmiſchen Kar 
ger zuruͤckkehrten. Von den fernern 
Schickſalen des Poftumins ik ung nichts 
befannt, . Liv. vn. 16,17, 25.5 1X 
5:6, 8, 10. >. 

,, Postumins (Sp.). — ein Sobn 
des 8. Poſtumjius Abinus, der A. U; 
Ba, 529 und: 536 Konſul war, Er 
ward Praͤter A. U. 365 und zwar Mr 
banus uud Peregrinus zugleich; A. U: 

67 aber Konful mit dem Q. Marcing 
Philippus. Diefes Konſulat geichwete fich 
beſonders durch das Dekret. aus, melches 
segen: die Bacchanalien gegeben nmurde, 
Ein gewiffer P. Aebutius emtdechte dem 
Konful Poſtumius Die SchändlichFeiten; 
welche. bei dieſen Feſten vorgingen, und 
nachdem letzterer die Wahrheit der Aus; 
füge bei der angeſtellten Unterſuchung 
wahr befunden hatte, fo trug er die Gm 
are in dem Senate wor, der. durch einen 
förmlichen Schluß. Diefe, der Moralität 
und dem Staate gleich verberblichen Fer 
fie verbot. Man hat im Sahre 1692 im 
Neapelitaniſchen eine-Enpferne Tafel ne 
fanden, welche dieſes merkwürdige De 
kret enthielt: . Moſtumius ſtarb im. Jahre 
Noms 574 ala Augur. Lin. XXXVıE 
450 M Gar 16; XL. 4% 
-  Postnmijus (Sp). Albinüs,, ein Sohn 


des Ey. Poſtumius Albinus Magnug, and 


der Au Us 605 Konſul war. S.:Pos 
iumia gensi.Gr'befleidete Das Konſulat 
An Uxhgzi mit dent: M· Minucius Blu: 
ue, und erhielt durchsLooc Numidien 
ut Provinz, wo er deur Krieg gegen 
Jugurtha führen: ſollte Indem man den 
mis ihm geſchloſſenen Ftieden wegen der 
ſchaͤndlichen Ermorduug bes. Maſſtva, 
wieder: aufgehoben hatte. MPoſtumius, 
der ein heimlicher Freuud uded. Jugurtha 
war, eilte mis ſeinem Heere nach. Afri⸗ 
ta, um, wie er glaubte, den Krieg 
voch vor dem’ Abtaufe feines Konſulats 
au Ende zu breingens aber. Jugurtha wer; 
seitelze Dusch feine Liſt diefen Plan, im: 
Se er von Zeit zu Zeit burch Anknuͤ⸗ 


pfung derſtellter Unterhandianzn 
Fortgang des Kriegs hemuu. 3= 
mins mute alſo Afrika verlafitn, © 
das Geringfie ausgerichtet zu haben 
bei feiner Ankuft in Nom mat e 
dem Bolfe mit Derwünfchuuge W 
weil man einen ſtarken Werdait © 
verrätherifchen, Vetſtaͤndniſſes mi? 
geinde gegen ihn hatte. Da ml 
gegen Dicienigen, welche mas W 
bigte, daß fie fich vom uguribe M 
beſtechen daffen, Untersuchungen 

fo murde and) Poſtumius für — 
erkannt und jum Exil verurthelt 
Weltg. XI. $. 128 ®. 


Posyg tus, fiehe Poly gius, 


"‚Potamides, der allgemein I 
der Fluüßnymphen vom griehiide‘ 


ruhe, Fluß. S. Nymphae. 


. Potamo, —— det 
von welchem Dios int en 
baupten, daß er ifter dere 
ſchen Philofopbie geweſen fer, wi 
bauptung, ‚deren ai gkelı dadee 
ameifelhaft, „.i ia D_ u == 
mid, .D daß es vor du 1 2 2 ci 
Diegenes, vor ibm anfut de 
ginales. und. ihm Eigentbumlic 
halten. - Auch fein Zeitalter if sur 
e Lebensumftände PL 
fel Es find uns drei Ju 
des Alterthums von demiſelben hi 
vom Diogenes, Vorpbyrius und 
Erfterer fagt, daß Eur; vor ie ® 
die eclectifhe Secte von dem A 
ner Potamo gefiftet worden fei : 
Aufolge, müßte alfo dieſer in de © 
‚oder gegen das Ende Des inch 36 
hunderts gelebt haben. Perpbwiz 
‚ibn ing dritte Jahrhundert; Cab 
in der einen Stelle sub v. za 










sin das Zeitalter des Aygafak © 
‚Stellen haben nun mehrere mem! 
lehrte mit einander zu 


in Webereinfimmung zu bringer 


Man fehe Lipsius in manmlt 


Potamosı 


38: ctoieam ‚I. diss. V. p. 19, ed⸗ 
var: Oleatihs, in) diss. de philos, 
15%:1-$, 15 Brucker in hist. 
phiks“tom. II. p- 1933etc.;-Heu- 


ws in act« philosoph. vol. I» pi. 


ae. P. 851 eto.: Px.859 etc. vol. 
» 906. Nach des Meinung. des 
Harles in ınotı ad .l’abr, Bi- 
h. gr. IH. p. 184 fpyechen die obi⸗ 
Iiten nicht, von einer und derſelben 
R. Daß es mehrere Gelehrte die⸗ 
amens bei den Alten gegeben habe, 
tt daraus, Daß. Suidas eines, Po- 
» von Mitplene erwähnt, der ein 
des Lesbonar und ein Redner war, 
zetebſamkeit "unten dem Kaifer Ti— 
zu Kom lehrte, und verfcdiedene 
ſten Ba von Alexauder dem Gr., 
ol Bora Redner u. fit m. vers 
haben Folk, Wahrſcheinlich waren 
me drei Potamo's bei Diogenes, 
yt und Suidas ſowol ber Perfon 
FrZeit nach verſchieden, und es 
Alaublich, daß die Stelle des Dio⸗ 
"on vinem Potamoꝰ·zu verſtehen 
Der dien etleetiſche Philo ſophie zwi⸗ 
der Mitte des: weiten und · dritten 
underts lehrte Man e ſehe auch 
yersii Georg. Slöckner in disp! 
otaminis -Alexandrini ‘philosos 
zölrsıieag Leippisrrasig: Buhle 
der Philoſ. A V. & — Fabꝝ. 
„Gr. TUI. p.itaci roe 192 
amos, ein Demos im Atuen, auf 
Nſeite der | — met 
am or H. 
änion} einer voviren 50 Söhnen 
“opfu. Apolisa. 1. 5 @, 
ptus und ge 7 


vestas,, ., Macht eipalt,, 
tiechen —* bei den Ro, 
Kobur, nach Hygin prael. — ıl 
dochter des, Pallas und der Gyr 

tentjay) dr Eine, Heine Stadt, in 
im, im Lucaunien, "das cheutige Po⸗ 
u 2) Eine Stadt: in der ita⸗ 
chen Landſchaft Picenum, welche 
ein fürchterliches Erdbeben erlitt. 


bei. 


Potniae . deae 


Cic, de Har. rep, extr. * beusige 


Potenza. 


Pothos, die — —— geoemo⸗ 
gonie des: Sauchuniathoh ap. KFuseb 
Pr. Ev. I. c. 10. ein Sohn des Kro⸗ 
nos und der Aftarte, Bruder des * 
oder der Liebe. v. 70 


rotidua, eine torinthiſche Kofsite 
anf' dem Iſthmus, zwiſchen dem "cher, 
maifchen (Golfo di Salonikiy und c# 
ronaiſchen Meerbufen ‘CGolfs "di Aia- 
mama). Zu Philippe von Macedonien 
Zeiten mar fie eine jinsbare Bundesad 
noſſin der Athener.: Philipp eroberte fie, 
und Eaffander bauete fie nach’ihrer Zer⸗ 
förumg nieder anf, und nante fie nach 
fih Eaffandra. Auch noch jetzt heißt 
fie "im "ihren Ruinen das —— von 
Caſſandra. SER 

Poridania, eine Stadt atıf der Kuͤſte 
der Spoler am der Bay -von Korinth, 
Öftlich don Naupactus (jegt Lepantoß 
Ihret bemachtigten fi ch naghher die Av 
tölier. e 


‚ _Potina oder Potica,, ine ofikin be} 


den Römern r welche, dent, 
Kinder, ‚Dorfand. 
IV. c Cr... 


' Potniae — ein zleden iu Biouen, fü 
lich unter Theben 7 +... 

. Potitiz, ſiehe Pinarii.. 
» Fatniae,, deae,. Tlorues iFemı. & 
nannte man die Ceres md Proſerpiua 
von dem Flecken Potniaͤ in Boͤotien, 
wo ſie Bildfäulen hatten. Man verehrte 
die daſelbſt mit gewiſſen eigenen Gere 
monien; unter andern ließ man einige 
junge Ferkel in ihre: unterirdiſche Kapelle 
daufen, von denen man fabelte, daß ſie 
das Jahr darauf bei Dodona in Epirus 
auf der Weide wieder angetroffen wuͤr— 
den; Paus, Boeot. c.$ Man nennt 
‚fie: auch Potniades, Bei Potniä war 
‚ihnen .eia Brunnen heilig, der die Kraft 
hatte» den aus ihm Trinkenden vafend 
zu machen. Dies wiederfuhr den Mier- 
den des Glaueus, welche in der Raſerei 
“ihrem Herrn jerriſſen. Wing. Georg. I. 


Setränf, der 


Augusun de. a. 


ea 


Potus 


e66. et Sexvt er Philargir. ad eum 
1, c. Auch die Pferde des Graciſchen 
Diomedes wurden von einem Trunke aus 
denfelben raſend. Eusthach. ad ‚Hosn. 
ıl, ß. v.. 405. 

Potus, das: Getränk. Dat aewdlaliu 
Setränt mar bet den Griechen md Ro— 
mern ‚altes und, yarnämlich in.ıfnätern 
Zeiten ‚auch. warmes Wafler. > Das leg; 
tere ethellet aus Pollux IX. 0.6; Plaut. 
Curc. UI. 3. v. 145..Hor. Od. II. 19. 
Vergl. den Art. Ospuomorur. Pi der 
Tafel hatte man gemöhnlich jene daltes 
und warmes Waffe: , mit jeder Gaſt 
nach Belieben die ihn behagliche Tempe 
ratur des Getraͤnks wählen kennte. Mit 
warnem Waſſer werdünnte man auch ges 
wöhnlich den Wein, ‚befonders , wann en 
ſehr Fark und alt war. Maiche-nahınen 
auch warmes Waſſer su fih, um, wenn 
fie zu viel gegeſſen hatten, das Erbre⸗ 
chen zu reijen, Stratonicus ap. Athen, 
lib. 8. Das kalte Waſſer war aber das 
gewöhnliche Getraͤnk. Um es recht kait 

zu haben, batte man verſchiedene Mit: 
En, den Schnee‘ im Sommer aufjubes 
währen. Achen. III. c. 36. Nach Pig; 
tarch Synops. lib. 6. bediente man ſich 
dazu des Strohes und grober Tücher, 
womit man den Schnee bebeckte‘, und 
‚darauf bezieht fich arch die Stelle Aus 
guſtins, wenn er ſagt: Quis dedit- pa- 
lede tam frigidam vim, ut obrutas 
nives serven?: Als Alerander die «Stadt 
Petra in Indien belagerte, ließ er dreis 
Big’ Gruben mit Schnee anfüllen, der fich 
unter den darüber geleaten Zweigen von 
Eichbäumen lange bielt. Zu Rom be 
fanden fich Eiegruben, wo man bas 
ganıe? Jahr hindurch Schnee kaufen 
konnte. 
kochte auch das zum Getränk beſtimmte 
Waſſer erft ab, und lieh es dann im 
Schnee wieder kalt werden. Juverial. 
Salt. 55 Martial” epigr. XIV. 116. 

Nach Plinius XXX c 3 war es 
Nero, der dieſen Gebrauch zuerſt ein: 
fuͤhrte. Außerdem war Mein din ge 
woͤhnliches Getraͤnk der Griechen - und 


— 
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eitiae kuͤnſtlich guberertere Geuih 
. Waffer mit einer Art Tuceit 


Senec. Quaest. nat. 4. Man 


‘linguis; Ore favete omne- 
‚Art- geboten fie auch bei der 


Praecones 




























Hönter, worüber wir auf den ir 
num verweiſen. Eudlich battemu 


mischt; xuxe@n, ein and Wer, 
bein, Kaͤſe und. Mehl yebeeita 
traͤkk. Mon dem Biere der Bulk 
fiehe den Mer Hordetim. Pott 
I. S. 639. x. 
— fiehe P Phraata. 
Tlgxxr oge;, Beamte in Aha, 
die die, gewiſſen Werbrecern m 
ten Geldſtrafen eimmäahnten ar 
Schatze überlieferten. 
Praeceptio, f. Haeredim: Ü 


©. 752. 


Praeciae, nach Zeus gend! 
diente, welche die Ftamines bu 
Mern vor fih ber ſchickten, m 
zufen, das ale Haudwerker Üu 
ſollten liegen laſſen, damit rk 
möchten verunteinigt werden, © 
bei ihrem Ausgange im öfentlidt 
fchäften, oder am eimem 
einen folchen arbeiten fühen, ©* 
follen auch die pomtifices gudu 
wenn fie vpfern wollten. Ser: 
Geosg. 1.268. ' Praecia if 
viel als Praeco, Ausrnfer - 

: Praecidania' hostia; et 
melches . ber Tag vor“ beim 
Dpfer geopfert wurde. Ma 0 
Hostia, 

Praecinctus, fiehe Cingdir 

Praecones , Herolde, od 
Ausrufer,, gewiſſe Dienes M 
Magiftratöperfonen , welche Mi 
denen Gelegenheiten gebrarch 
und wegen ihrer siemlic grefl 


id Decurien getheilt martt. * 
ſchaͤfte waten folgende: 1) © 
bei dem Go nfte, de ni 


Volk flille verhalten md na 
heiligen Worte enthalten feltt 


dienten fich dabei der germe; * 


Verſammlungen Seinjhmige. N | 


Praevones 


u befahl idaen dies mit den Wor: 
Exsurge - praeco, fac populo 
kalisrh. 2) In den Komitien for; 
she die Tribus und Eenturien sum 
imgeben auf, riefen das Votum je 
urſe ans und die Namen derer, 
Wemänle morden maren. Cic. 
W165; Agr. I]. 2; pr. Mil. 
'Gell. XII. 8. extr 3) Sie kuͤn⸗ 
D die Auctionen am (auctionem 
bitant, präedicabant), und ries 
uun verfaufenden Sachen und den 
nen Preis aus. Cic. ad Aır. 

4, exir.5 Plaur. Bacch. IV. 7. 
Horn art. 419; Cic. Verr. III. 
DIE"TIT. 13. 4) Bet gerichtlichen 
Fun fie den Kläger, den Bes 

uw die Zengen auf, -und laſen 

ern mit lauter Stimme die 

—8 Vertheidigungsſchriften der 
ab. Cic. Verr. II. 50; 
b"47. exir. 5) ie laien im 
an ibn oefchriebenen Briefe 
Schriften vor, von denen er 
tip haben wollte. 6) Wenn ein 
at ein Geſetz in Worichlag brachte, 
es durch dem co dem Volke 
und wenn tr in ſeiner Rede 
anführte, fo mußte ein Ge- 

? es auffuchen, und ber 

Phin Artikel, wovon die Rede war, 
7) Bei feierlichen Leichenbe- 
riefen fie Diejenigen ihrem 

it —* auf, welche der Leiche ſol⸗ 
Sie bedienten ſich dabei der 


quias Chremeti, quibus 






ken ‚ire iam tempus gst, 
"ellerur. Ter. Phorm, V. 8. - 


Man Hannte daber folche Leichenbe; 


Äünera indicativa. Gie mad: . 


Bd) die Todesfälle angeſehener -Per; 
röfentlich befannt mit der Formel; 

% Quiris leto datur est. Testus 
dirites. 9) Gie kuͤndigten bie 
ichen Schaufpiele und andere Luft: 
Ken dem Volke an, ladeten dieſes 


ia,. und befahlen den &claven 


dern Perſonen, welche nicht zus 
{m werden ſollten, fich zu entfer⸗ 


Pi 
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Praedia 


wen. Cie. de Resp, Far. zei Liv. IE 


37: Wenn fie das Volk zu den fdenlart: 
fchen Spielen beriefen, ſo gefchah dier 
mit der Formel: Conyenite ad Iudos 
spectundos, guos-non- spectavit quis- 
gquam, nec ‚spectaturus est. Bei den 
Spielen riefen fie die Sieger aus, und 
Erönten fie. Cic. Fam. V. ı2. 9). Bit: 
weiten riefen fie das Volk in die Mer: 
fammliungen (Liv. I. 595 IV. 32.), 
den Senat auf das Rathhaus (Liv. ID. 
38) und bie Soldaten im Felde zur Am: 
hoͤtung einer Rede des Generals zuſam 
men. Liv. 1.28. 10) &ie riefen die 
verlornen Sachen aus, und verfprachen 
denen eine Belohunng, bie fie wieder: 
briugen oder anzeigen mürden. Plaut, 
Mexc. 1Ul. 4. v. 78; Petron. Arbit, 
°. 57. 11) Ber Hinrichtungen mußten 
fie das Urtheil den Merbrechers mit lau: 
ter Stimme abiefen. Lamprid. Alex. 
Sev. 56. Auch machten fie dem Scharf 
zichter ‚den Befehl der obrinfeislichen Per 
ion befannt, um ihn zu vollſtrecken, 8. 
mit den Worten: Lictor, viro adde⸗ 
virgas et in eum primum lege age, 


— xxvi. 16. 


Das Amt des Praͤco war zwar eben 
nicht ehrenvoll, aber doch fehr einträgfich, 
und unter den Kaiſern gaben ihnen auch 
die Reichthuͤmer, melche fie erwarben, 
einen gemiffen Srad von Anfehen. Juv. 
VI. 6; Martial. V. 57. An der 
nica trugen fie einen breiten Purpurfireif. 
Plın. H. N. XXXI. ı. extr. Adams 
röm. Alt. S. 320; 


Pıraeda, fiehe Manubiae. 


Praedator, ein Beiname des Zupiter, 
unter dem er zu Nom einen Tempel 
harte. Man widmete ihm einen Theil 
der gemachten Beute (praeda). Sexv. 
ad Virg. Aen. Ill. v. 222, 


Praedia, Güter, Mit diefem Namen 
belegte man folche Güter, melche in der 
Stadt, oder auf dem Lande inwerhalb 
Italien (praedia urbana et rustich 
in solo italico), oder in folchen Pro: 
vinzen lagen „welche das Jus italicum 


Praeiectura 


erhalten hatten, Denn von Gütern, die 
außerhalb italien, jedoch in. Gegenden 
lagen, welche das jus italicum befaßen, 
fagte man auch, fie feyen in solo ita- 
lico. Andere Güter aber, welche das 
erwähnte Recht nicht hatten, hießen pos- 
sessiones. Weil fie von den Eigenthits 
mern mit ihren Familien und ihrem Vers 
mögen beim .Genfor angegeben murden, 
fo hießen fie praedia censui censendo. 
Cic. pro Flac. 32. Auch fagte man, fie 
feyen in corpore census, d. i. fie mach} 
ten einen Theil von dem Vermögen aus, 
nach deſſen Anichlag im Verzeichniß des 
Cenſors die Abgaben entrichtet werden 
mußten. Juv. XVT. 555° Dio. 58. 1. 
Den Namen praedia leitet man davon 
ber, weil ‚die Befiser folcher Güter zu 
Bürgen Cpraedes) für bie Pächter der 
Bfenttichen Einkünfte genommen wurden. 
S. Jus praedicatorinm, Solche prae- 


‘ dia, worauf feine Servituten (f. Servi- 


tes) hafteten, hießen libera optima 


‚Aue, vel optima cortditione, diejeni- 
gen aber, worauf fie hafteten, praedia 


! 


serva, Cic. in Rull. III. 2. Die prae- 
dia urbana waren die Gebäude im ber 
Stadt felbft. Alle prredia gehörten zu 
ben res mancipi. CS, Diele Artikel. 


. Adams röm. Alt. S. 92 ıc. 133, 330. 


Praefectura, 1) jedes Morfieberamt, 
befouders die Oberfteufielle bei der Mei 
terei, bei den Bundes genoſſen der Roͤ— 
mer, den Zimmerleuten: (fabris) u.f. m. 
deren Dberhäupter praekecti hiefen. Man 
febe die folgenden Artikel. — 2) Ins 
befondre nannte man jo Diejenigen Städte, 
wohin alle Sabre von Kom aus Bra: 


fecte geſchickt wurden, um die Gerech⸗ 


tigkeitsnflege daſelbſt su beiorgen. Dieſe 
Art der Regierung war Fine Art von 
Strafe für ſolche Staͤdte, melche fich 
undanfbar gegen das römitche Volk be 
wieſen, ſich empört oder niit dem Feinde 
gemeinſchaftliche Sache gemacht. hatten, 
und dann wieder unter Die vömifche 


Herrſchaft gekommen maren; auch folche 
Städte gehören hieher, melche fich ven 


Römern auf Willkuͤhr ergeben. hatten 
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(eivitates deditiae), Die kit! 
ſchickten Präfecten fprachen di U 
nicht nad) Geſetzen, fondern nad ka 
Gutbefinden, und ichrieben milk 
Steuern und Zruppenfieferumu i 
Sie genofien weber die Recht ti 
ſtaͤdte, noch der Kolonien, wa 
wenig von den Provinzen mr“ 
Indeſſen waren es oft ſehr um 
Städte, z. B. Capua, Zeus 
Alexandria in Aegypten. Eid 
li Präferten, quatnonan I 
sexyiri, _melche vom römide d 
in die Praͤfecturen gefchidt wur“! 
folche, welche der Prätor nad = 
in eine Prafectur ſchicken Femm | 
oͤffentlichen Angelegenheiten kam 
Präfecturen unter dem Senat. 
Präfeeruren hatten ſchwerett Ia8l 
tragen, als andere, wenn ihre Bud 
größer waren. Man ſehe Lir- 
16; Cic. agrar. 2. 32. Yienc 
ben die Römer den Prüfertame 
fam zum Troſte, das römiide 3 
echt, aber. sine sufhagis, 
Lidius fo ausdrückt: vivitaten in?! 
fecturoe formular redigerr. & 
in den Peafeetaren drei Grin | 
hoͤchſte hieß eomventus,, M 
equester, der dritte plebejus Rn 
gen Magiſtratsperſonen, milde Wi 
Präfeeturen gewählt wurden, mul 
folche, welche dei trgeud einen d% 
chen Geſchaͤfte Dre Aufficht bat 4 
Hecht zu ſprechen, wurden aba anf 
Rom die Praͤfecten Hingadicdt. 
tefign im Conventus jcheines off 
genannt worden ju fepn. Ci 
deor. 5. e '& 
In einem andern Sinne aut 
fecturg unter dem Karer € 
d, Gr. genommen. Dieſet —2* 
ganze roͤmiſche Reich in vier Gut 
halterſchaften: Lilyrıcum, Onmesı 
lia et Galliae, weiche Vtaicuue⸗ 
fen, weil ein Praͤfectus rim 
fie gefert war. ° Sie entiselu 
14 Didcefen .ode Bien 
welche von Unterſtatthaltera, ve 


Praefectus alarum! 


20 Provinzen, welhe von Procon- 
, Correctores, Consulares und 
ıles regiert wurden. Unter dem 
praetorio Galliarım ftanden als 
en das römilche Britannien mits, 
n mit ı7, Spanien und ein Theil 
frifa mit 7 Brovingen ; unter dem 
praet. Isaliae die Dioͤeeſen Ita⸗ 
(d.h. der oberhalb Rom gelegene 
„mit 7, Rom (mit Inbegriff 
rigen Italiens) mit 10, und das 
Afrika mit 6 Provinzen ; unter 
raef. praet. Illyrici die Didcofen 
n mie 7, Daeien mit 5, und 
onien mit 7 Provvinzen, und uns 
n-Praef, praet. Orientis Me Dibs 
Thraeien mit 6, Pontus nit ır, 
ſien mit 11, das Übrige Mörgens 
tt 15, und Aegypten mit 6 Pro: 
Keiz’s Morlefüngen über De 
Alterth. nach Oberlins Kal S. 
ditſch Beſchr. d. Zuſt. der Röm.; 
767, 840. 
fectus alarum. So hieß bei dem. 
n 1) der Befehlähaber der’ Reiter 
jeder Legion (Plin. Ep. DI. 4.); 
Befeblihaber der Bundesaenoffen, 


such alae hießen, weil fie an die 


aeftellt wurden. ie fcheinen den: 
riſchen Zribunen an Würde gleich 
1 zu ſeyn. Suet. Aug: 38; Claad.' 


J 
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das kuͤnftig aller ahre wei Maͤnner von 
praͤtoriſchem Range zut Verwaltung die: 
ſes Amts erwaͤhlt werden: ſollten. Dir. 
LIV. 1. Nachher erhob er ihre: Zahl 
auf vier. Ib. a7. «Gewöhnlich : ſcheinm 
aber doch nur Ein Praͤfectus Annoug ge 
weſen zu ſeyn. Er beſorgte nicht nur 
die Herbeiſchaffung Les Getraides, fon; 
dern beſtimmte auch die Preiſe und die 
Austheilung deſſelben, und theilte die 
Billets si tessera frumentariae > Bajı 
aus; auch beftsafte. er die in fein Fach 
einfchlagenden Verbrechen, Anfangs war 
dieſes Amt ſeht anfehnlich . (Tarc. Ann, 
J.:75 XI. 515 Hiot. IV. 68.), aber 
nicht fo in den folgenden Zeiten. Adams 
roͤm. Alterth. S. 2735 Flitſch Beſchr. 
d. Zuſt. d. Roͤm. IL ©, 8272. 

Praefcctus dquarum, ſiehe Consula- 
ris aquarum. 

Praetectus Augustalis, So ARKäte 
mar gewöhnlich den Statthalter: vom 
Aegypten, welchen die Kaiſer felbft ſetz⸗ 
ten und der erjie, unter: den. Paiferlis 
den Legaten war, Weil man Tich. mit 
einer alten Weiſſagung trun, daß Ae 
gypten feine Freiheit : wieder erlangen 
wärde, wenn diewKönifchen" Faſces und 
die Priterta dahin gebracht werden ſoll 
ten. ie. Fami:'T. 695 "Trebell. Poll. 
in Acmillinh fo bemmite Auguſtus die 


ſen Uniftand gm feinen? Vortheil, hehlelt 


Tectus Aggypti, fiehe Praef. Au- 
is. keinem Senator, ohne Erlaubniß dahin’ 


lectus annonae, eine Magiſtrats⸗ 


in Rom, welche fir die Herbei⸗ 
19 des Getraides forgen mußte. 
ı Zeiten der Republik gehörte die 


agiſtrat gu den wußerordenslichen 
beamten, welche nur bei beſon— 
Selegenheiten gewählt murden, ;. 


Minneins (Liv. IV, 12.), und 


' Dompejus mitkeiner größern Ge 
äc, Att. IV. 1; Div. XXXIX. 
a. Pan. 29. Auguſtus erhob die 
fecten gu einer beftändigen Obrig- 
indem er, als eu einft felbft die 
für die Herbeifchaffung des Ger 
überuommen hatte, verordnete, 


biefe Provinz für ſich, und verfiattetei 


in gehen. Die. LI. 17. Als Bee 
ter ſchickte er einen Ritter, ohne die 
gersöhnlichen Zeichen der Hoheit, in diw 
felbe (Tac. Ann. 1. 59 ; Suet. Tib, 
52.), und diefem murde ein Gebülfe bei 
—“ det Rechtspflege zugegeben, 


der Juridicus Alexaiıdrinae 'civitarig ' 


hieß. Der erfie Präfeet von Megnpten 
war Cornelius Gallus, von dem Virgil 


-in feiner leuten Eeloae fpricht. ’ 


Praefectus Castrorum , ein Oftieier 
bet jeder. Legion, welcher dre oberfte Auf 
ſicht über die Lagerverſchanzungen, die 
Gejelte und das Feldgebaͤcke führte,' Un— 


ter feiner Aufcht fanden die Kranken 


Praefectus classium -C 704 ) Praefectus praeton: 


und Geldärgte, die Wagen- und die eis 
fernen Werkjeuge,. womit man Holz 
fällte, ‚Gräben. zog und oͤffnete, und 
Waͤlle daͤmmte. Auch beſorgte er das 
erforderliche Holz und Stroh, und bie 
Erhaltung der Kriegsmaſchinen. Tac. 
Ann. J. 205 XIV. 37; Hist, II. 29; 
Veget. de re mil. II. 10. Neſt röm. 
Kriegsalt. S. 317: 
_Praefectus classium, ein Aufſeher 
über das Schiffeweſen, dergleichen ge 
möhnlich 1wei waren, welche daher duum- 
‚ vici navalis classis ornändae reficien- 
daeque genannt und vom Volle ermählt 
wurden. Liv. IX. 50. Gpäterhin be 
. zeichnete man mit dieſem Ausdrucke dem 
Abniral einer ganzen Flotte, und dieſe 
Bedeutung murde vorndämlich unter Aus 
guſt gebräuchlich. Tac. Hist. III. 12; 
Veget. de re mil. IV. 32, 

Praefeotus fabrorum, oder opihcum, 
ein Officier bei der römifchen Legion, 
welcher dem Range nach auf den Praͤ⸗ 


fectus cafrorum folgte, und für bie 
Unter feiner 


Moligei des Lagers forate. 
Aufficht ſtanden die Schansgräber, Ars 
beitälente und Kundichafter, und. vor; 
nämlich erftrechte ſich fein Polizeiame 
auf die Marfetender, wobei er Acht bar 
ben mußte, dab ſich nicht allinviel bei 
dem Heere aufbielten, und daß fie Die 
Lebensmittel Acht und in gutem Gewicht 


ablieferten. Much Das Feldgepaͤcke ſammt 
den Dienftiungen Hand unter feiner uns. 


mittelbaren Aufſicht. Dan könnte die 
lateinische Benennung durch Feldzeug⸗ 
meifter überfegen. Naſt roͤm. Kriege 
alterth. S. 170. 

Praefectus legionis , eine militaͤriſche 
Charge bei deu Römern in fpätern Zei: 
ten. Bu den Zeiten der Kaifer nämlich 
waren die Legaten die höchken Befehls 
baber ber Lesionen, und in noch fpü- 
tern Zeiten hatten fie einen Stellvertre⸗ 
ter, eben den Praefectns legionis, Er 
batte die Würde eines Comes der erſten 
Drdnung, und unter feinen Befehlen 
ſtanden die Tribunen und Eenturionen. 


Gr gab die Lofung im täglichen Dienft 


und die Befehle zum Aufkrad, ' 
tete Die ganze Krieasjucht, um ii 
die Strafen. Auch hatte = iv 
aufficht über Die Waffen, du & 
Pferde, Proviane und dan &ı 
Truppen. Veget. U. 9. Ru 
Kriegsalt. S. 169. 


efectus ınilitaris aerarü, ! 


ſeher über den öffentlichen Zimt, 


Augufius zum Unterbaft der 3 
sichter hatte. Et beſtand bier | 
der Abgabe des smanıialen Ti 
Erbichatten. &, Vicesima. 
Ptaelectus morum. Unta ki 
gel wurde dem Julus Eäjar m 
nat das Amt eines Anfichert Ü 
Sitten der Buͤrger auf drei {ah 
tragen, Div. LIII: 19; Sue } 
Praefectus praetorio, dei 
Abbe Würde, die unter dee Ki 
richtet wurde, und mit bem üb 
über die Fatferliche Keibmadhe w 
war. Auguſt ermühlte nämlich u 
rathen des Mäcenas zwei Gel 
aus den Rittern für bie aut 
Soldaten. Ihre Gewalt mar ı 
Flein,..und blos militaͤriſch; alt 
rius befleidite den Seinans #1 
diefer Würde, und diefer zerali! 
ren Einfluß, indem er die praͤtent 
Kohorten, welche vorber derche 
jerfirenet waren, im eime Kaufe 
menbrachte. Ju der Kolge mut 
einer, bald gmei, bald mehrer? 
Drätorio erwähle; ide Ania! 
aber immer mehr, da fich dir Re 
rer oft zu Werkzeugen ibrer Zum 
dienten, und. daher diefe Seen? 
sen Mertrauten uͤbertrugen. S 
ſtets um den Kaiſer, um fan 
zu vollziehen, und baid mar ihned 
nicht viel geringer, als die RES 
ſelbſt. Auch über bürgerliche ud! 
Angelegenheiten erſtreckte ſich Wir? 
man brachte Klagfachen und Am 
nen von vorzüglicher Wicriglet® 
und von ihrem Ausiprude Fagu 
nur an den Kaifer **4 au 
nennung derſelben durd den Su 


— 


’raefectus socidrum 705 ) 


indem er Ihnen ein Schwerdt 
te. Plin.: Paniegi «675 'Herodi 

; Die. 'LXVIN. 33. Unter dem 
Eonfiantin d. Gr. ward die Wuͤr⸗ 
Mräfeceus Praͤtorio eine Eivilbe; 
J. Es gab jest ihrer vier, und 
den Statthalter ‚Uber - die vier 
des römifchen Meiche. Man fehe 
‚ Prafectura gegen das Ende. 
fectus': so0iorum „ 
stas alarum No. 2. ' 
fectiis' urbis, 
if -außerordehtliche , unter den 
ı aber ordentliche Magiftratöper: 
Mom. Wenn die Könige Noms 
der Folge die Konſuln, von der 
abweſend waren; ’ ſo wurde eine 
ig ein folcher Praͤſeet — hicht von 
ölte, ſondern blos don den Koöni⸗ 
er Konſuln — ernannt. Tao. Ann. 
Derſelbe Hatte Die Macht , den 
u verſammeln und die Eomitien 
en. Gelle XIV. c wlı.5 Liv I. 
ch Erwaͤhlung der Praͤtoren aber 
blos ernaunt, Ami die Ferias 
"in feiern. Auguſtus machte nun 
tathen des Maäcenas dieſe Obrig⸗ 
einet beſtandigen. (DiO-LIE 21.) 
x erſte Praͤfeet der Stadt mar 


Cordinus, aber nur auf wenige 
mach ihm Taurus Natilius, und 


biſe zwanſig Jahre lang. Man 
dieſen Magiſtrat gewoͤhnlich aus 
ruehmſten Männern im Staate, 
das: Konſulat bekleidet hatten, 
* Mürde dauerte mehrere Jahre, 
enslang. Ihr Ame begriff Die 


Geſchaͤfte der ehemaligen Praͤto⸗ 


d Aedilen unter ſich, und ihre 
erſtrectte ſich nicht mar über Rom 
fondern noch auf 100 Meilen in 
nude, Sie mußten Überhaupt dar 
sen, daß in diefem Bejirke Ru— 
Ordnung erhalten mirrde ; ſie 
in die Storer derſelben, hatten 
dietion zwiſchen Herrn und Skla⸗ 
reigelaßnen und Patronen, unter⸗ 
die flichtwidrigen Handlungen 


‚bei, 
\ 


einerlei mit 


eine jnr Zeit: der’ 


Praefericühum 
ten ben Betrun der Bawditier und Gold’ 


wechsler ein, und hatten die Oberauf 


ſicht über die Fleiſchbaͤnke nud oͤffentli 
chen. Schauſpiele. Sie konnten Perſo— 
nen wicht. nur aus der Stade, ſondern 
auch aud Italien yerbannen, und fie auf 
eine Inſel, melde "der Kaifer beſtimmte, 
bringen laſſen. Sie waren 'gleichfamt 
Stellverſteter der Kaifer, und wenn fie 
von Rom abmufend maren, fp hatten fie 
einen Vicarius, der die Gurisdiktion in 
ihrem Namen, verwaltete, Es fcheint, ' 
daß fie die naͤmlichtn Ehramjrichen ger 
babt haben, welche die Praͤtoten hat⸗ 
ten. 

Praelfectus — eine m: litaͤriſche 
Charge bei den Roͤmern, welche Augu— 
ſtus errichtete. Dieſer Praͤſeet hatte 
das Kommando über die Eotdaten, die 
jur Bewachung der Stadt bekeilt waren. 
Es gab’ deren 7 Kohorten, immer eine 
für zwei Regionen der Stadt und fie 
beſtanden meiſtens aus freigelaßnen Skla—⸗ 
ven. Die Aufſicht des Praͤfecten betraf 
die Erhaltung der naͤchtlichen Ruhe in 
der Stadt, und Verhuͤtung der Feuers⸗ 
bruͤnſte. Daher befaß ser auch Aber Mord⸗ 
breuner, Diebe und alle diejengen, 
welche die Ruhe un Sicherheit der Strass 
hen ſtoͤrten, eine Art: von Juriodietion 


“ 


Wenn fich ein. ingtücksfan ereignete, f6” 


mußte ber ihm Davon“ Anzeige geſchrhen⸗ 
Entkand’ein Feuer, ſo war er mit ſei⸗n 
nen Soldaten gegenwaͤrtig, um die us 
thige Oronung iu erhalten. 
Praefericalutm), der Name eines —8* 
gefaͤßes bei den Roͤmern. Man verſteht 


gewoͤhnlich Darunter einen Opferkrug, 


ein Gefaͤß, welches einen ganpſchulen 
Fuß, in der Mitte einen breiten Bauch 
und oben einen ſchmalen Hals mit einem 
Henkel hat. Aber Reli (Worlefungeh,, 
über d. roͤm. Alterth. nach Sbirling Ta 
©. 562.) glaubt, daß diefe des nicht 
richtig, und daß ein folches Behiß, wie 
das beſchtiebene, nicht praeferietiluin, 
ſandern Zutiu⸗ oder Luttum zmannt 
worden a. Feſtus ertlaͤrt pid tericue 


rüber und Curatbeen, ſchraͤfl⸗ lum fot vas denen, sine ansdy'pds 


9% 


x 


.. Praeficae | ( 706 ) .., Praenestus 


tens, summam velut pelvis, quo ute- 


bautur in sacrario Opir. 


“ 


Praeficae, Klageweiber. Bei den Grit 
chen, Nömern und den meiften bekann⸗ 
ten Voͤlkern des Alrertbums war ed 4% 
Wöhnlich , bei Leichenbegaͤngniſſen eine 


gewiſſe Anzahl Weiber gu miethen, mel 


che ein Klagelied um den Todten anftims 


mien mußten. Homer nennt fie Ioyvav 
fx prsc, weil fie durch ihre Sagen 
und jammervollen Geberden auch den 
Schmerz der Anmwefenden erregten; ſonſt 
hießen ſie auch Ioyvwdor £ em’ &ufooz», 
Ienvasor yumaıze, Ieyvarıı , auch 
avadol, mewaodan, und voDiateu Ipy- 
vavı Des legtern Ausdrucks bedient fich 
Lucian eoi reude; auch von. benen, 
melche ‚bei Leichenbegängniffen auf. der 
Flöte. ſpielten, und ſonſt zuyaras, yu- 
Bavizı genannt würden. Von den Klag: 
liedern, weiche fie bei den Griechen ‚fans 
gen, fiehe den Art. "OfoBvpuon Die‘ 
Roͤmer branchten dafür den Ausdruck 
Naenia, lescus, f. Naenia. An Rom 
gab es eine vollftändige Innung / ſolcher 
Weiber, welche bei jedem Leichenbenäng; 
niffe zum Heulen und Schreien gedun— 
gen wurden. Die Oberfte berfelben gab 
den Übrigen gleichſam felbft den Ton an. 
Sie machten es mit: ihrem Gefchrei, 
Schlagen. an die Bruſt und andern Gris- 


maffen: fo arg, daß Horaz faat: Sie 


thäten fat mehr, als die, welchen der 
Schmerz; aus dem Herren faͤme. Die: 
Dberfie der Klagweiber führte gleichfam 
die ganze Leichenbegleitung an, und ent⸗ 


li 


eß ſie wieder, worauf ſie sum Schmanfe 


ins: Sterbehaus eilte 


Praeturnium, ſiehe Propigneum. 
Piäegustatores, diejenigen, welche die 


Speifen . und. Getränfe vorher Zoften 
mußten, ehe fie auf die Tafel der Kais 
fer kamen, um Vergiftung zu verhuͤ— 
ten ꝛe. (Tac. Ann. XII. 6.); eine Vor⸗ 
fit, melche nicht immer half. Siehe 
Curt. X. 20; Suet. Claud. 44. 


+ 


Praefiscine, fiehe unter. Bxaxxvız. 










. Praeliares Dies, "flehe Dies 

res; vergl. den Nachtrag. 

: Praemia militum, fiche aste \ 
tes Th, II, S. 7m. I 

Praoneste, . eine Stadt im ds 
norböftlichen Winkel won Latan, 
Stadien von Nom. Sie Ichetr & 
einen der Apenninen an, med ne 
durch von der Natur fehr Hefrkr. 
idren Erbauer gaben bie Dılna“ 
ren uralten Heros Caͤculus ax 
Caeculus. Andere gräcifirende 
ten laffen fie von einem -Enfel > 
fes und Sohne des fatınnd, | 
Prämefes, erbauet werden; mi 
dere geben den Telegonus für ihre 
‚bauer aus.- Mit der. Zeit beieke 
fie noch mehr durch Kunf. 3484 
Gegenparshei ſich einft bierder nit 
belagerte fie Sulla, nahm fie ei, 
fie ‚der. Plünderung preis, am = 
größten Theil der Einmohner zirkeiet 
Sie hatte einen ausmebmenr ii 
Temrel:der: Fortuna und dabei anf 
von Drafel, das unter dem Rama’ 
tes praemestinae bekannt if, Dei 
Erbauer ‚des Tempels war al 1 
den Bau mit Föniglicher Pracht ui“ 
Man findet,danen moch- prächtig d 
Mer, von denen ein großer. Theil bei 
weggeichafft il. Das beatige Pill“ 
na liegt unter. der altes Erik ä 
Thale. 

Praenestina, ein Beiname de 5? 
na von der Städt Pränefie, mo it 
nen berühmten Tempel und es 
hatte. Suet. Domit. c. 15 

Praenestinae sortes , fiefe = 
praenestinae. 

Praenestinus Deus, ein Bein 
Pinto. Serapis, weil er vorndizid? 
Prönefte in einem prächtigen er 
genannt Gerapeum , verehtt murdı 2% 
Tempel war; im dägpptifchen Grit! 
gebauer, umd machte eine non da & 
ten des berühmten Tempels der Je 
aus, 

Praenestus, ein Sohn des Fa 
und Enkel des Ulpſſes und ber ünt 


r’raenomen 


m die Stadt Pränefte den, N 
tte. Steph. Byz. in [Ipxıyeoro;. 
nomen „ fiche unter Nomen, 
I. &. 1057. 

petes, Go nannte man in ber 
Iiprache Diejenigen Voͤgel, welche 
hren Flug Anzeigen gaben, Sol: 
e fehr boch flogen, nannte man 
tes superiores, die niedrig flie 
Pracp. inferiores, Don deu 
genden Mögeln wurden vornaͤm— 
ier, Habicht, Geier, Krähe, Ra: 


le und Schwalbe zum Wahrfagen 


ht. 
ogativa centuria, tribas ſiehe 
‚enturza, Tribus. 
vogativa, longae possessionis, 
ter Usucaptio, 
samarcı , eine eeltifche Voͤlker⸗ 
n Spanien, welche ehemals mit 
ıdulern aus &üdfpanien mach 
inien eiumanderte, und oft. mit 
em Namen der Artabrer begriffen 
Ste wohnten unter den vier cel. 
Nationen, Den Artabren, Ne 
ud Tamaricern am füdlichiten, 
schen Zamaris, jest Tamaro, 
mnaͤchſt liegenden Landipige 
vriptio, ſiehe unter. Senatus - 
tum und Usucaptio. 
ses, der allgemeine Name eine⸗ 
Statthalters einer roͤmiſchen Pro⸗ 
der die Armee« daſelbſt comman⸗ 
und die Gerechtigkeitspflege ver; 
S. Proconsul, Propraetor. 
tern Zeiten wılkden nracsidas die: 
genannt, melde die geringern 
en des Kaiſers verwalteten und 
dand daher ein Unterſchied zwi⸗ 
rovincias procousulares, prae- 
und praesidiales. Zu den Zeiten 
ins d. Gr. gab es im Orient 
1 Dceident 31 folcher praesides. 
hrten den Titel Clarissimi, und 
I niedrigften hießen Perfecuissimi. 
's rom. Alterth. S. 300. 
si, ſiehe Prasii. 
Stigiatores. So nannte man bei 
\ömern eine Art Caſchen ſpieler, 


(907 ) 


Praetor ‚ 


elche unter andern an den (dcularifchen 
pielen das Volk durch ihre Gaufeleien 
vetgnuͤgten, 4. B. abgebrochene Spitzen 
von Langen verſchluckteu, abgerichteten 
Hunden für Geld ihre Kuͤnſte Machen 
liefen, auf ein bloßes Wort eine Flam— 
me beruorbrachten u. dergl. Ihre Gau 
kelfünfte nannte das Volk miracula. 
Morig Anthoufa I. G. 319, 
Praesul, der Vortänzer ber Sälier bei 
ihren Proceffi ionen. S. Salii. 
Praetexta toga, 
PraetexXtatus, 


Praetor, der Name der iweiten hich⸗ 
ſten Magiſtratsperſon im Rom nach den 
Konſuln. Dieſe Benennung, welche von 
praeire, vorangehen, herkommt, wurde 
anfangs allen Magiftratsperjontn, r auch 
den Konfaln und Dietatoren beigelegt, 


} f. Toga praetexta, 


welche leßtere praetores maximi hießen, j 


In der Folge blieb aber diefer Name eis 
ner bejondern Wurde eigen. 
die Konfuln wegen der beinahe unauf— 
hörlichen Kriege die Gerechrigkeitspflege 
in Rom nicht. mehr beiorgen ‚konnten, 
fo wurde A. U. 589 (nach, andern An 
gaben 381, 391) ein neuer Magiſtrat zu 


Dein als 


— 


dieſem Zwecke gewaͤhlt, ‚welcher von, der 


Zeit an. den Namen Praͤtot eigenthuͤm— 


lich behielt. In dieſem Jahte hatten bie, 


Patricier zuerſt das Konfulat mit dem 
Plebejern theilen muͤſſen, und man mähl; 
te Daher, zur Schadloshaltung für fie, 
den Praͤtor bios aus ihrem Mittel; aber 
von A. U. 418 (nach Andern 417, 420) 
an bekamen auch -die Plebejer Autheil 
an dieſem Ehrenamte. Liv. VIII. 15. 
Die Würde eines Praͤtors war die naͤch⸗ 
fie nach den Konſuln, uud er wurde 
auch in den Comitiis centurialid mit den; 
felben Ausipieien, mie dieſe, erwählt, 


daher er auch collega Consulum ger: 


naunt wird. Liv. VII..2; VIEH. 3935 
Gell. XII. 15; Plin. Pan. 77. 
erſte Prätor war Sp. Furius Camilius, 
ein on des befannten Dictators bie 
fes Namens. Anfangs. war nur ein 
Prätor ; megen der immer größer wer⸗ 
denden. Auhaͤufung ber Gefchäfte aber, 


| 


Der 


“ major, 


% 


Praetor 


Inden immer mehr Fremde mach Ron 
Pamen, wurde im Jahre Roms sıo oder 
sır noch Ein Prätor dazu ermählt, und 
beide theilten fich nun in die Gefchäfte 
fo, daß der eine, praetor urbanus ge— 


nannt, die Rechtshaͤndel zwiſchen Buͤr— 


ger und Bürger, der andere aber, prae- 
tor peregriuus, die Gtreitigfeiten zwi⸗— 
ſchen Fremden und Bürgern ichlichtete. 
Das 2008 Entfchied zwiſchen beiden Prär 
toren nach ihrer Ermählung, welche Ju— 
risdietion jeder haben ſollte. Der Praͤ— 
tor urbanus’ hatte aber mehr Anfeben, 
und bieß daher praetor honorätus, aud) 
Diefe Zahl ber Piätoren blieb 
bis zum Sabre 527, mo noch zwei neue 
Praͤtoren gewaͤhlt wurden, um in den 
damals eroberten Provinzen, Sicilien 
und Sardinien, echt zu fprechen. Liv. 
Epit. 20. Als im Jahre 557 das Died 


feitige und jenjeitige Spanien n anter roͤ⸗ 


tiche Herrſchaft gekommen“ mar, ſo 
murden wieder zwei neue Prätoren in 
beide Provinzen gefchieft, fo daß ihrer 
jegt 6 waren. Liv. XXXIT, 27: 28. 
Im Jahre syı wurde durch das Bäbl: 
fche Geſetz verordnet, daß mechfelsmeife 
bald 5, bald 4 Prätoren ernannt mer: 


“ den follten. (Liv. XL. 44.); aber diefe 
Verordnung ſcheint nicht lange beobach— 


tet worden zu ſeyn. Von den & Präto: 
ven blieben immer nur zwei in der Stadt, 
die übrigen 4 gingen jedesmal in ihre 
Yrovinzen ab, in welche fie fich durchs 
2008 theilten, der fich fon darüber 
unter einander verglichen. ‚Der Dictator 
Sulla fügte um A. U. 673, weil ſich 
die Streitfachen anferordentlich vermehr⸗ 
ten, noch 2’ Prätoren bins. Julius 
Caͤſar fegre die Zahl berfelden A. U. 
yo7 auf 10, (Dio, XLIT. 51.), dann 
anf 14 (ld. XLIII. 47.) und endlich auf 
16. Ibid. 49; Tac. Hist. II. 37. Nach 
feinem Tode kam man mieder Auf Die 
urfbrüngliche Zahl 8 zurüc; meniaftend 
ſaat Vellejus II. 8g: Aügustum impe- 
rium magistratum ad pristinum re- 
degisse modum ; tantummode, octo 


prattoribus allecti duo, Aber Sur 


( 708 ) 


Praetor 
































ton Aug. 37. fagt: Augustum m 
fım praetorum auxisse. I 9) 
rom. Alterth. finden fich die Ana 
daß unter den Triumvirn in ein 
re 67 Prätoren gemein nike 
XLVII. 47. 53.), daß Anke 
Zahl auf 19. oder ı2, mache ® 
geſetzt babe, (Pompon. de o. 
28.) und daß nach Taeitus Am. 
beim Tode des Augufus wur m 
ren geweſen wären. Unter Then 
ren bisweilen 15, bisweilen 16 
ren (Dio. LVIII. 20.); El 
nannte zwei Prätoren, melde Dir 
dietion in Betreff der Fideieemm 
ten, fo daf alfo 19 mare. 
de orig. jur. Endlich ferte R 
lius einen praetorem tutelarem‘ 
pitolin. vit. Atırel. 10.) od 
Untergang de3 Meichg murden dd 
gefhäfte der Praͤtoren dem 
Pritorio Übertragen, amd bie 
ordneten andere Magiſtrate u. % 
ten Prätotar kamen allmaͤhid 
geffenheit. Yenter dem Kaifer Dal 
tourde ihre Anzahl anf drei Miet 
unter Juſtinian fcheinen fie tk 
aufgehört su haben. # 

Die Ehrenzeichen (insiguis) I 
“toren waren 6 Lictoren, M 
Faſces vor ihnen ber trugen. Ce 
ten Gefepe bei Eenforin «4 
batte der Praetor urbanus if 
ften Zeiten mar 2 Fietoren; abe 
ben bald 6 daraus, Val. Ma h 
Nach Adams rom. Miterrh. M 
im der Stadt Air 3 Lieteren, 
außerhalb der Stade, Fire * 
zu den Inſignien ‘der Vraͤtoter 
ga präterta, melche er an © 
ge fein»s Amts anzog, mad ! 
dem Kapitol feine Gebete and ® 
verrichtet hatte; eine Gella ti! 
woranf er faß, wenn er auf Mi 
nal (f. Tribunal ) Gericht bil 
diefem fand als sigaum junsdie 
eine hasta (Spieß 3 in den de 
Hefte: H. Rat es ader ein Brit! 
(her quäestiäheim exercebat (1 





* 


Praetor 


)» fo mar ſtatt ber. hasta ein 
wdt (gladius) ald signum juris- 
onis aufgeſtellt. 
er das Alter, im welchem‘ die Pra⸗ 
weetteten wurde, ſiehe den Art. Lex 
den Beſchaͤften des Praͤtors bes 
rein folgendes. Der Ptaͤtor Ur 
; ad der vornehmſte unter den 
4, verttat im Abweſenheit der Kon: 
hun ihre Stelle. Er führte in den 
Mnlungen des Volks den Vorſitz/ 
Sankt den Senat zuſammenberufen, 
zur bei außerordentlichen Vorfaͤllen. 
Fin'XI1. 28. Ihm lag es ob, 
ESa auſpiſele zu verinflalten, 3.8. 
di Apollinare®' (Liv. XXVII. 
Da die eireenfifhen und megalen⸗ 
( pieke. Juvenal. XI. 192. u 
Zeiten blieb ihm von feinen 
fait weiter nichts übrig, als 
Ötae für die Spiele. Er batte auch 
beisnder: Gerichtsbarkeit uͤder die 
Hieler und dergleichen Leute, we⸗ 
Winter den Kaifern. Tac. Ann. 
Bern fein Genfor vorhanden 
-B murde ihm durch ein Senats⸗ 
"die Sorge für die Erhaltung der 
Gm Gebäude übertragen. Cic. in 
I, 50. Um feiner wichtigen Aem⸗ 
Ken durfte er ſich nicht über 10 
"Ms der Stade entfernen. Cic. 
H. 13. Inebeſondere aber gehört 
figfeitöpflege zu feinem Amte. 
game Gewalt in Diefer Ruͤckſicht 
Fruit den drei Morten ausgedrückt : 
De Addico. Man fehe 
at, unter Do. Die 10 Tage, 
bilden er Gericht hielt ,. hießen 
Ye an denfelben- die genannten 
ausgefprochen merden burf: 
Kgüod ; üs diebus haec tria verba 
— und die Tage, an mel 
I Örricht gehalten werden durf⸗ 
* u, aus eben dem Grunde, 
Fall. J. 47. fügt: | 


hnefasıus erit, per quem tria 
on verba silentux; 
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‚Praetor 


— erit ,. per quem lega. lioe- 
bit agi. 

Bei dem Antritt feines Amts ſchwur er 

ben Gefegen genau nachzukommen, und 


er publicirte ein Ediet, mach welchem er. 


Rechte und Gerechtigkeit - in demfelben 
Jahre handhaben wollte. Man fehe d. 
Art. Edictum. Gewiffe Verordnungen 
des Prätors wurden Interdicta genannt. 
©. dief. Art. — Sobald er fein Amt 
angetreten hatte, mählte er aus denjenis 
gen Ständen, welche das Recht dazu 
batten , eine hinreichende Anzahl von 
Perſonen, die während feines Amts Rich— 
ter ſeyn follten. Dies hieß decurias ju- 
dicum describere. S. Judices. Wenn 
vor dein Prätor ein Proceß geführt wurs 
de, fo wurden won ihm der Nichter oder 
die Nichter, welche beide Partheien ver 
langten, mit einer gewiffen Kormel, die 
nach Beichaffenheit der Klage eingerich- 


tet war, gegeben. (dabantur vel addi- 
cebantur.) In diefen Formeln — | 


te er immer den Ausdtuck: Sı paret, 2 

e. si apparet, 5. B. C. Acquilli, jus 
dex esto. Si paret fundum Capena- 
tem, de quo Servilius agit cum Ca- 
tule, Servilii esse exjure Quiritium, 
neque is Servilio a Catulo restitua- 
tur, tum Catulum condemna. Wenn 
der Beklagte eine Erception machte, ſo 
wurde fie der Kormel beigefügt, z. B. 
extra quam si testamentum prodatur, 
quo apparent, Catuli esse, Weigerte 
ſich der Praͤtor, die Exception anzuneh⸗ 


men, fo Eonnte an die Tribunen appel⸗ 


fire werden. Cic. Acad. Quaest. IV. 
30. Das bisher Gefagte iſt mur von 
den judiciis privatis zu verfiehen ; denn 
der praetor urbanus und peregrinus 


hatten nur die Jurisbiction über Privat 


fachen end Über Dinge von minderer 
Wichtigkeit. Die Enrfcheidung dfentlis 


cher und wichtiger Proceffe aber (judicia 


publica, sen de eriminibus publicis), 
Fam dem Molke zu, Ci. Judicia publi- 
ca), welches diefelben entweder jelbit 
entfchied, eder Perfonen beſtellte, bie 
Bericht bieten, und ———— ge 


 Praetor 
nannt wurden. Als aber in der Folge 


‚dem Volke die öftern Zuſammenkuͤnfte 


beihmerlih murden, ſo verordnrte man 
A. U. 604, daß der Prätor urbanıs 


.und persgrinug in der Verwaltung ihrer 


gewöhnlichen Gerichtsharfeiten fortfahren, 
die vier übrigen Wrätoren aber waͤhrend 
ihres Amtsiahres in der Stadt bleiben, 
und die öffentlichen Gerichte dirigiren 
follten, der eine die Gerichte wegen der 
Erpreffungen (de repetnndis), der am 
dere die Gerichte wegen der Beitechun: 
gen (de ambitu), der dritte die Ge— 
richte über Merbrechen gegen den Staat 
(de majestate) und Der vierte die Ge: 
richte tirgen begangener Meruntremung 
an dem Öffentlichen Geldern (de pecula- 
tn). Dieje Gerichte nannte man Quaes- 
tiones perpetuae, weil nach dem einmal 
vom" Volke hieruͤber gegebenen Geſetze 


‚alle Urtheile über die genannten Verbre— 
chen vor der dazu angeſtellten Magiſtrats⸗ 


perſon gefaͤllt werden mußten. S. Quaes- 
tiones perpetuae. Sulla vermehrte die 
Anzahl derielben , und deswegen ernann— 
te er auch noch mehr Präroren. Ein 
Präror, der im einer ſolchen quaest. per- 
pet. Gericht hielt, hatte ftart der hasta 
ein Schwerdt zum Zeichen feiner Juris 
dietion. S. oben. 

Unwichtige Sachen entſchied der Praͤ⸗ 
tor ohne ale Formalitaͤt zu jeder Zeit 
‚und an jedem Orte, fikend oder gehend, 
und dieg hieß cognoscere, interloqui, 
discutere e wel de plano , oder mie 
Gicero fich ausdruͤckt, (Fam. II. 8; 
Caeein. 175 de Orat. 6.) ex aequo 
loco — non pro vel e tribunali, aut 
ex superiori loco, welche Ausdruͤcke 
den erftern entgegengefeßt werden, 4. ©. 
Suet. Tib. 35. — Die gewöhnlichen 
Diener (ministri vel apparitores) des 
Praͤtors waren, außer den Lictoren, bie 
Scribae, welche die Derbandlungen vor 
Gericht pretocollirten (Cic. Verr. III. 
"8. 79.), umd die Accensi, welche bie 
Partheien vorluden, und die Tageszeit 
ausriefen. Varr. d L. L. V. 9. — 
Bisweilen verwaltete Ein Praͤtor die Ju⸗ 


Verlauf deſſelben gingen fie in die 


‚rom, Altertb. S. 425. 


‚hen der Kaifer M. Aurelios ım 
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tisdiction wiſchen den Yrtes 
Fremden sugleich (Liv. XXV.3; XX 


"38; XXXl. 1; XXXV. 41), ti 


gefahrvollen Zeiten mar feiner se 
Prätoren vom Kriegädienfte Kasse 
men. Id. XXIII. 32. — Dei Anl 
Praͤtoren dauerte eim Jahr, un 






























Loos ihnen zugetheilte Provim ci 
halter, um dajelbfi die Geredte 
handhaben, und bieken man Pro: 
res, oft auch noch Praetores. E 
praetor, Reiz WBorlefungen u 


Praetor fisci , eim ®räter, & 
vom Kaifer Nerva eingefegt warlı, 
die zu den Domainen des Keiſet 
rigen Gefälle einzutreiben und bi 
ſich ereignenden Zwiftigkerten m | 
ten. 

Praetor peregrinus. 

Praetor a } f. um. Pr 

Praetor tutelaris, ein Prätr, 


und ihm die Jurisdietiom über Zi 
fchaftsfachen anvertrauete. Ad ' 
er Vormuͤnder einfegen. Bardr 
der Konſul diefe Gefchäfte bejorit. 

Praetoriani milites, Die mi 
fchen Kohorten. Diefes Korn, & 
in der Folge einen fo bedeutend 
flug in Die Angelegenheiten dei rl 
Staats erlangte, wurde vom I 
feiner Leibwache errichten, und Mi 
Namen von der Cohors pradent, 
nem auserlefenen Korps, das ;@ 
der Republik im Treffen um da 
fchen Feldherrn zu feinem Bed 
feyn mußte. S. Cohors practorn 
Quartier war, wie man gut, 
fchen der Porta Wiminalis und € 
ua, außerhalb der Stadtmaut, * 
beftand aus meum (Tac. Ann. IN 
Suet. Aug. 49.), edit nach Die ! 
24 aus zehn Kohorten, von MM 
1000 Mann zu Fuß und zu Pet! 
tar, Ibid. et Suet, Eal. 45 Ei 
den aus Italien, wormämlich asz © 
rien und Umbrien oder deaf al 


- Praetorlum® (-711) Praevaricatio 


genommen... Tae. Ann. IV. 5 


1. 84. Unter dem Vitellius wur 
de Kohorten bis auf ı6 vermehrt. 
ist, 1. 93. Geverus gab ihnen 
enegEinrichtung ,- und machte ihre 
‚viermal fo ſtark. Herodian. III. 
Sie wurden aus allen Legionen au 
ränge ansgehoben. Dio. LXXIV. 
snftantin.d. Gr. fchaffte fie zuletzt 
b ab, und ließ ihr ſtark befeſtigtes 
niederreiffen. Aurel. Vict.; Zo- 
J. pP: 895 Paneg. 9. Adams 
lt. ©, 1056 
torium, sc. tentorium. Au 
ale, nannte 'man das Selt des 
ils im rönifchen Lager. Tae. Ann. 
; XV. 50. Den Namen Auzu- 
arte ed von Dem in demfelben be 
en Drte, wo der Feldherr bie 
ten anftellte (aughraculum, au- 
rium), und die Benennung Praͤ⸗ 
weil der Feldherr im ditern eis 
eätor bie. Mach Quinet. VIL, 
wurde ed auch Augustale genaunt. 
herum mar ein freier Play für das 
e des Generals, für die prätori: 
chorte u. f. w. Es lag mitten 
ser and, wo möglich, auf einer 
t, damit ber Feldberr das ganıe 
bequem uͤberſehen konnte. Im 
ben kamen die Dffieiere aus dem 
juſammen, um die Befehle des 
a zu vernehmen, oder Kriegs⸗ 
u halten; daher nannte man auch 
Kriegsrath praetorium. Liv. 
vl. 5; XLV. 7. — Auch bie 
Ihe Wohnung des Praͤtors iu ſei— 
Bing hieß praetorium, Cic. Verr. 
5; V.35. Adams rim. Alt. ©. 


torium, ein Ort im römifchen 
men, den man gewoöoͤhnlich der 
neädnlichfeig wegen im heutigen 
Ington an der Morbfeite des 
*t, nahe bei der Mündung, ſucht. 
die von den Alten. angegebnen 
' vaffen nicht auf Patrington, much 
ſich hier Feine Altertduͤmer. Der 
Über Horsley fege daher Prätorimu 


| | 


in DIE Naͤhe des Dorfes Hebberfton, 
nahe am Fluffe Anflom und dem Staͤdt⸗ 
chen Blanfordbridge in Lincolnfhire; aber 
Mannert ift auch mit diefer Angabe 
nicht qufrieden , und zeigt, daß der Ort 
Prätorium mit den Petuaria des 


Brolemäus einerlei, daß dieſes letztere 


nur der verdorbene Name von Praͤtorium 
ſey, und nun fchließt er aus den Auga— 
ben des Ptol., daß man Praͤt. in der 
Naͤhe von Heydon, oder bei dem et 
mas nördlichen Dorfe Prefton, in ber 
Nachbarſchaft des Humberfluffes fuchen 
muͤſſe. Den Namen hatte der Ort un 
ftreitig erhalten „ meil er auf einige Zeit 
zum Prätorium irgend eines Feldherru 
diente. s 

Praetorium Agrippinae, ein Ort in 
Germania feerunda oder inferior, das 
heutige Roemburg, nahe bei Leyden. 
Mannert Geogr. I. 1 9. ©. 215. 

Praetorium, ad Praetorium, ein 
Dre in Pannonien auf der Peut. Taf., 
der angegebenen Lage nach an der Muͤn— 
dung der Unna in Die Save, in der 
Nähe des heutigen Duwitza. Pol: 
mäus kennt diefen Drt auch, fest ihn 
aber ı Grad gu weit nördlich; doch ift 
es vermuthlich nur ein Schreibfehler, 
und man muß flatt 46° 15’ Breite 45° 
ı5* leſen. Mannert Geogr. II. ©, 
773: 

Praetorium Latovicorum , oder Ad: 
Praetorium , ein Ort in Pannonien, bei 
dem heutigen Flecken Lithay, an der 
Save, in Unter : Krain. Ptolemäus 
kennt ihm moch nicht. Manmert Geögr, 
III. &. 771. 

Praevaricatio, hieß bei den Römern 
das Verbrechen, wenn ein Advokat an 
feinem Klienten zum Verraͤther mard, 
und entweder durch Verſaͤumung feiner 
Pflicht in der Vertheibigung ‚deffelben, 
oder durch ein geheimes Einverfiändniß 
mit der Gegenparthei, bie letztere Mor, 
theile gewinnen ließ. Der Klient Fonnte 
ihn deswegen vor Gericht belangen. Cic. 
Top. 536 ; Plin. Ep. I. 20; III. ıg, 
Quinctil. IX. 2. Das Verbum prae- 


 Prandium ‘' 


xarieari, iſt puſammeungeſetzt aus prae 
und varicari (von yarus krummbeinigt) 
und bedeuter eigentlich mit weit ausge: 
ſperrten Beimen fichen oder geben, nicht 
gerade fortgehen. Man fagte es vom 
Prüger, wenn er die Furche nicht gern: 
‚ be zog Carator praevaricatur); Daher 
dieb es daum auch figurlich: raͤnkevoll, 
Kifiig,  unedlich und betrüglich handeln. 
‚Adams rom. Alt. S. 480, 
Prandium, die Mittagemablgeit, Bei 
‚ben Roͤmern mar die ciaentliche Haupt 
mahlzeit Die coena, melche gegen Abend 
gerommen murde, Gegen Mittag aber, 
ungefähr um 11 Uhr, »flegte man et— 
‚was Kaltes, oder fo.ft leichte, Spelſen, 
ohne alle förmliche Vorbereitung „ auch 
nicht ‚in Ggfellichaft, fondern jeder Für 
ſich allein, zu effen, und dies hieß pran- 
dium. Plin. Ep. II, 435 Cela. L. 5; 
Hor. Sat. J. 6. 127; II. 4. 22; Sener. 
Ep. 84; Martial. XIII 30... Römer in 
Geſchaͤften mußten fich gewöhnen, ohne 
prandium zu bleibens denn z. B. Die 
Seuatoten gingen früh auf das Rath⸗ 
baus, und kamen ſelten vor 3 oder 4 
Ubt Nachmittags juruck; fo arch die 
‚Masiftratspırfonen, Prätoren, Redner; 
alle hatten von früh bis gegen Abenb 
su thun, und Eonnten Fin praudium 


su fich nehmen, mern fie nicht etwas . 


su fich geftecht hatten. Bisweilen ward 
doch auch. aug diefer finipeln Mahlzeit 
ein Gchmaus, aber das hielt man für 
Schmelgerei und Luxus. Cicero macht 4. 
B. dem Verres dieſen Vorwurf. Orar, 
in Verr. I. 19. Bisweilen ‚gaben die 
Kaiſer dem ganzen roͤmiſchen Volke oͤf⸗ 
fentliche Mittagsmahlzeiten. Suet. Jul. 
B3 Tib. 20. Eine Mittagsmahlzeit, 
wobei kein Wein genommen wurde, bie 
prandium caninum oder abstemium, 
Gel. XII. 29. Bei der Armes bieß 
jede Mablzeis, zu welcher Zeit ſie auch 
eingenommen wurde, prandium (Liv, 
XXVIII. 14.), und davon nannte man 
die Armee pransus paratus, Gel, AV, 
2. Merz Dorlef, uber die röm, Alt, 
mad Oberlins Taf, ©. 225, 


(*2) 


den Schiffen einen bequemes m) 


. Meerbufen (Golfo di Ceant 


bad und.Behar, wohnte; ı 


‚3090; Elepbanten, 20000 Ratm: 
‚ins Feld fielen könnten, w 


‚ nebmuugen, Daß dieie Nachrickis 


2055. fand Megaſtheues, der 































‚ Prasiaea, das Land ber Sn, 
‚Prasii, . 
Pussiae,  1).Die dußerfe © 


von Laeonien am der Kute wor > 
Der Name wird auch Braria 
ben und von snsetorcde, 10 
Wellen ausgemorfen feyn, abwrr 
‚bier der Kaſten angejpült me 
fol, in weichem Semele mi“ 
gebornen Bacchus von ihrem Zu 
fchloffen worden war, mer! 
bei den Prafiern erjogen mır 
ganze Mythe entſtand vwermartiu 
‚weil die Eiumohner, durch Ge 
‚Lage besünktigt, den Weinbau m 
trieben. Vor / Zeiten fell di 
Drsatäk gebeifen baden. - : 
Demos und Flecken in Arne 
Oſtkuͤſte diefer Haldinfel. Der 
-deffelben, Panor mos gem 


Muheptag dar, Er war un 
Thälern und Hügeln umgeben, Y 
‚som Ufer an fih ammbir 
buben, und fich endlich an 
ge lehnten. Jetzt Borto Kur 

Prasigs, ober Bolbe, eis 
Ser in Maredonien am 


Sidero Capfa, 

Prasii, eine grofe und wider 
kerſchaft in Indien dieſſeit du 
weiche am Ufer des: Ganget ı 
(Soane) Fluſſes, im beutiges Di 


Hauptſtadt Palinborhra wat. 
Alexander ‚hörte von Diefem 
Volke, dem ed mit dem Nam! 
fii (Eurtius ſchreibt Bpartılk 
nannt wurde Die Nachricii, 
Armeen von 200000 Mamn 


Wagen, der gar noch gräim 
Macedoniern alle Luft gu meiter 


übersrieben waren, zeigte Die 3i® 
gende Zeit. Nach Strado A 


« Prasin‘' 


heifchen Königs. Selenens am dem 
aber Prafier, Diefen ander Spige 
er von 400000 Mann, und 
u VE 19. weiß jogar von 600o00 
inaeim, 30000, Reitern und 9000 
inte zu forschen, die immer. beim 
Wufgebote bereit ſtaͤnden, oden in 
km Solde ‚wären. Gleich nad 
wer wurde das. Reich der Prafier 
Bandtecottus, oder Androfotus, 
Mehm:- Monarchie erhoben. Diefer 
Moun von- geringer Herkunft, 
Anführer einer Näuberbande und 
Seherefcher der Yrafier, wie Justin. 
enähle. Im Ganzen kann man 
ein wohl Glauben beimel: 
Ma auch in unſern Zeiten find 
Yenderitingen der Meiche eine fehr 
be Sache in Indien, und fie 
wah:icheinlicher Durch die Nach: 
Alexanders Begleiter liefern, 
damalige König dir Prafii ei— 
Babiererd Sohn geweſen fiy, und 
% Umufriedenheit Des Volks 
In Curt. IX. 2. Aus Juſtin 
au zu erhellen, dab Sandrocht: 
Adern Unternehmungen nicht 
ME Reich der Praſti, fondern 
Die griechifchen Statthalter gerich, 
ÜR, welche Altxander in Indien 
FE eff, ala er bie Malli und am 
har unterworfene Voͤlker Indiens, 
Din Reij det Freiheit ſich geneigt 
BR; und fie von aller fremden 
Maft beſteiet Hatte, auch Gebieter 
Dane geworden fey. Seine Mos 
erſtreckie fi nicht über die 

Ben Theile des Indus, den fuges 
Min Vanſchab, denn. dafelbit herrfchte 
Gporus mit anſehnlicher Macht; 
vom Ganges und dem Zemna an 
Memaklih-bis an: und über den In⸗ 
ſe weit die Indiſchen Statthaiser: 
Men der griechiſchen Satrapen ge: 
Ötibatten. Daher kann Plinius VI, 
vfügen, daß der Indus jzunaͤchſt an 
BBolie der. Prafii fließe, welches 
N ungereimg waͤre. Wenn Plutarch 
Ian ‚pr 2085. verſichert, daß Anden, 
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Prasii 
eottus mit 600000 Mann ganz Indien 

eingeno.ume.. babe, fo iſt dies nicht wert: 
‚lich. zu verſtehen. Als Seleueus Nıeator | 
ine Defig von Babelon war, fo jap er 
fish genörhigt, einem Zug in die öftlichen 
Provinen zu -thun, mern fe nicht voͤl⸗ 
ig verioren ſeyn ſolten. Er brachte 
Bactria in Ordnung, durchwanderte das 
Neich des Porus, und arif den Sau— 
drocottus im Innerſten feiner Staaten, - 
am Zemnag umd Ganger, an. Nach Plis 
nius VI. 37. kam er vielleiche bis im 
die Gegend von Palinıbeibra, und Sams 
drocottus, der 16 nicht gewagt hatte, 
fin ibm entgegenzuſtellen, ſuchte ſich 
durch einen Vergleich zu retten, den 
auch Seleueus, vom Antigonxs im weſt— 
lichen Alien angegriffen, giüchmigen 
mußte. Er befam soo Flerbhanten, trat 
aber ailed wieder ab, mas er von eis 
che ber Prafier erobert hatte, ſelbſt Die 
Provinzen ber griechiſchen Gatravın Mn 
Indien, an der Weſtſeite der Indus, 
nicht ausgenommen, Strab. XV. pag. 
1054. In ber Folge hielten. Seteuens 
und ferne Nachfolger Antiochus gute 
Nachbarſchaft mie den. Prafiern, umd 
haͤufig finden wir foriicher Gefandfchaf: 
ten nach Palimbothra erwähnt ; auch 
Ptolomaͤus Philadelphus ſchickte aus 


Handelsabſichten eine Geſandſchaft dahin. 


Dennoch wiſſen wir von der weitern 
Geſchichte dieſes Reichs fat gar nichts. 
Es wurde wahrſcheinlich bald durch die 
griechiſchen Satrapen, welche in Bactrig: 
na eigene Reiche zu gruͤnden anfingen, 


ſeiner großen Ausdehnung beraubt, und 


zerfiel fo nach und nach gaͤnzlich. Wir 
finden nämlich, daß einer vom den grie: 
chiſch⸗ bactrifchen Fuͤrſten eine Herrſchaft 
in Indien gruͤndete, die mehr als 1000 
Städte umfaßte, daß ein anderer, Me— 
nander, durch den Panſchab bis an die 
Ufer des Zemna vordrang, und daß ein 


dritter ſich in den Beſitz vom indiſchen 


Delta, der Landſchaft Partalege, geſeht 
habe. Auf jeden Fall wurden alſo die 
Praſier wenigflend aus deu weſtlichen 
Erxoberungen wieder verdrängt und, a: f 


Prasos (714) Praxidice 
“Ihre alte Graͤnen eingeſchraͤnkt. Auch gewicht, fo emtiänden andere Sin 


bier kennt fie ſchon Ptolemaͤns im aten 

Jahrbundert m. Chr. Geb. nicht mehr, 
fondern ſetzt in ihren Lande und 
in - ihrer Hauptſtadt Palimbothra ein 
ganz anderes: unbekanntes Molf, bie 
Moandald, an. — Der Titel der 
Könıge der Prafier; war von der 
Hanptitade des Landes Paliborbrus,. 
Mannert Geogr. V. 1 H. ©. 103, 
146, 296. 

Prasos, eine Stadt auf der Suͤdkuͤſte 
von Kreta, 180 Stadien von Gortyn⸗ 
na. Das heutige Areatina, oder im 
der Naͤhe deſſelben. 

Pracum, eines der ſuͤdlichſten Vorge— 

birge in Afrikfa, bis gu welchem die Als 

ten gelangten. Das heutige Eapo del 
Sad». | 

Igerie og, fiche unter "Avdpx- 

wodoxamndos 

Pratinas, ein alter griechifcher Schau: 
fpiefdichter ,„ der zur Zeit des Aeſchylus 
um die rofte D!. lebte, und von Geburt 
ein Phliafier war. Er fchrieb zuerſt 1@ 
tpriiche Srüce. Fabr. Bibl. Gr. II, p. 
gıg- und Hari. 

‚ Praxagoras, ein berühmter Arzt aus 
der dogmatifchen Schule (f. Medicina), 
der fich voruämlih um Die Anatomie 
. und Pathologie unſterbliche Werdienfte 
erworben hat, Er war aus Kos gebürs 
tig, ſtammte von den Afclepiaden Cden 
Prieſtern am Tempel des eiculap zu 
Kos, melche ihr Gefchleht vom Aeſcu⸗ 
lap jelbft herleitsten), ab, und lebte um 
350 v. Ehr. &. Der berühmte Hero— 
philus war fein Schüler. Die Urfache 
der Krankheiten fuchte er in den Säften 
und ihrer Werderbniß, und er kann bes; 
megen mit Recht der Erfinder der Hus 
moral : Pathologie genannt werden. Mit 
dem Wriftoteles nahm er an, daß das 
Blut aus den verdaueten Nahrungsmits 
teln im den Adern bereitet werde, wenn 
die Beftandiheile derfelben , ſymmetriſch 
gemifcht wären; habe aber in ihrer Mi: 


LK irgend ein Beſtandtheil das Ueber⸗ 


fehr haufig ar. 


durch die Beichreibung von im 














aus; j. B. aus hitzigen Theikn 
Eäfte, und daher auch galigte 
Bige Krankheiten ; aus kalten & 
theilen phlegmatifhe Saͤſte im 
wierige Kranfbeiren. — Bon al 
fügen des Hippofrates nid u me 
menig ab. Er bediente fidh, wik 
let, meitens mur vegetabilifce f 
mittel; dech wandte er auch dien 
Dperarionen, inter anders M 


Morzügliche Verdienfte ermach E 
auch un Die Anarcmıe, mike ® 
mit Unrecht zu verdunfeln fadı, © 
Fortſchritte im dieſer Wilfenicalt 
fih ſchon daraus erkennen, dit 
Unterſchied der Schlagadern m) 
adern entdeckte. Arijtoreles bau 


denen Urfprunge und der Ven 
diefer beiden Klaſſen von Adarı m 
ver den Weg zu diefer Entledun 
babnt ; aber noch batte ver 
mand gefunden, daß die Aeſte 
allein die pulfirende Eigenihaft I 
Er gab den Schiagadern aud zu 
Namen Arterien, da fie vorder m 
andern Adern dem gerseinichaftli 
men DAeße; geführt hatten, I 
vermusblich aus dem Grund, 
ibre pulfirende Eigenfchaften MM. 
ibnen inwohnenden Lebenskraft, M 
darin firömenden Geifte ( mvews) 
leitete. Sprengels Geſch. dB 
I. ©. 306. 363. | 
Praxidice, eine Göttin, mid 
Finigen fälfchlich mit der Lane 
Römer für einerlei gehalten win 
Laverna.. Der Name bedeutet | 
Goͤttin, melde die gerechten Pat 
Sterblichen begünftige, Ihr Ban 
Soter, der Erhalter, und ibre 
fern Homonde und Arete, die Ei 
und Tugend. Man fiellte vos Mi 
den Kopf vor. Suidas er Hesych- 
h. v. 918 Menelaus von Tees j 
lich nach Haufe Fam, fo fell a 








‚Praxidice 
ste nahe bei der Statiie der Des 
faonites auf. Pans: Lac. a. 22, 
aliartier im Böotien harten ihr am 
ſchen Birne einen unbedeckten 
erbauet, bei dem fie zu ſchwoͤ— 
saten. Paus. Boeot. c. 35. Ei— 
wurde Minerva unter Ddiefem 
r werehrt. | 
ıdice, eine Nymphe, die Mutter 
agus. 
sdicac. So nannte man die Doͤch— 
z Ogyges, Alalcomenia, Telxinia 
ulis, denen man einen Tempel 
‚ und bei welchen man ſchwur. 
erehrte fie ald Nachegöttinnen. 
is, eln Beiname der Venus, 
dem fie einen Tempel mit einer 
(ten Bildfäule von Elfenbein in 
hatte, Paus, Att. v. 43. 
Sıreyıöas, firhe unter IMuvrygia 
ciphanes, ein peripatetifcher Phi⸗ 
aus Rhodus gebürtig, Schüler 
esphraffus und Lehrer des juͤngern 
‚ Des Peripatetikers. Er ſchrieb 
bhandlung von den Dichtern, in 
r er den Plato (den Stifter der 
mie) urd dem Iſokrates redend eins 

Er fcheint der nämliche gu fenm, 
Demetrius de eloquutiane sect. 
dent, uud ein Werk von ihm 
sroeis; anfuͤhrt. Ein anderer 
vhanes, des Dionyſiphanes Sohn, 
Ritplene, war nach Clem. Strom. 
309. der .erfie Grammatiker. Bei 
. 33. wird auch ein Praripbanes 
den Lehrern des Epicur genannt. 
Bibl. Gr. II. p. 503. ed, Harl. 


xiteles, ein berühmter griechiicher 
auer , der um bie 104te DI, lebte, 
w einer Feit, im welcher die feins 
Schriftfteller, die größten Weiſen 
riechenland fich hervorthaten. Die 
erhielt durch ihn Schönheit, und 
it vorzüglich graß im der Bearbei— 
des Marmors; doch verfertigte er 
vortreffliche Werfe in Bronte. 
ruͤhmt an feinen Merfen insbe 
re die Wahrheit und den Ausdruck 


‘ 
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) Praxiteles 

der Empfindungen der Seele. ' Die be⸗ 
kannte Hetäre Phryne war feine Geliebte. 
Eine ihn und dieſe betreffende Anekdote 
fiebe unter Phüyne. Seine wichtigſten 
Arbeiten find: ı) Ein Satyr on Brom: 
je, welcher nur raoı@iyras, der Gepties 
fene, genannt wurde. 2) Eine nackte 
Venus zu Gnidos don weißem Marmor, 
nach Plinius Zeugniß die ſchoͤnſte Sta- 
tue auf der Erde, welche der Stadt 


allein Ruf und Zulauf von Fremden ver⸗ 


ſchaffte. Man unternahm nicht nur 
Reiſen, um ſie zu ſehen, ſondern der 
Koͤnig Nicomedes von Bithynien erbot 
ſich auch, die großen Schul“ der 
Guidier zu bezahlen, wenn fie ibm die 
Statue verabfolgen laffen mollten. Sie 
fhlugen aber dies Anerbieten aus. Man 
hatte fie in einem Fleinen Tempel auf 
geſtellt, in den von allen Geiten Licht 
fiel, damit Feine ihrer Schönheiten dem 
Auge unentdeckt bliebe. Nach Athenaͤus 
XIII. p. 591. mar die Hetäre Phryne 
das Driginal diefer Statue, und Lucien 
Amor. ©. 11. berichtet, daß einſt Je— 
mand fich leidenfchaftlich in fie verliebt 
habe. Einige fhöne Epigramme auf 
diefelbe fiehen in Brunfs Analect. vet. 
poet. Graec. T. I. p- 165; T. II. p. 
308; T. III. p. 200. Wbbildungen wor 
ihr fieht man anf einigen gnidifchen 
Münzen. Sie hatte eime gefällige Mies 
ne und etwas Schaamhaftes in der Stel: 
lung. Man hielt fon die jetzt berühm, 


‚te mediceifche Verus wo nicht für das 


Driginal, doch Für eine fchöne Kopie 
derfelben. Siegſr. Binyer fchrieb eine 
Abhandlung von der guidifchen Venus 
um eine Venus in einer Grotte des 
faiferlihen Sommerpallaftes in Peters, 
burg auf fie gu deuten. &. Comment. 
Acad. Petrop. T.IV. p.259.— 3) €is 
ne bekleidete Venus. Der Künftler ftellte 
fie zugleich mit der vorigen um denfel- 
ben Preis zum Verkauf aus, und die 
Einwohner von Cos Fauften fie. Sie 
mar auh aus Marmor, und Cicero da 
nat, deor. 1. c. 27. fagt von ihr: Di. 
camus idem, quod in Venere Coa, 


! 
Praxiteles 
eorpus illud non est, sed simile cor- 


pori, nec ille fusng ‚et candore mix- 


‚ Aus, rubor sanguis e :, scd quaedam 
sanguinis sinrilitudo. — 4) Ein Eupis 
do von pventelihem Marmor , der zu 

Theſpiaͤ in Boͤotien aufgefiellt war. Er 
war der sämliche, welchen Phryne vom 
Praxiteles geichenfe bekam. &. Phryne. 


Der Kaıfer Cajus biachte ihn nach Kom, 


Klaudıus gad ibn den Theſpiern wieder 
zurück, und Nero brachte ibm mieder 
nah Rem, wo er zu Plinii Zeiten im 
Porticus der Detavia ftand.. Bei einem 
Brande ging. er verloren. Praxiteles 
hielt HH mebit feinem Sator für feine 
‚fchönfte Arbeit. In Brunks Analect. 
act. poet. Gr. T. II. p. 279 et 496. 
finden fich Epigramme auf denfelben. — 
5) Ein nacter Amor zu Parium, mel 
cher der guidiſchen Venus gleich gefchägt 
wurde, und in den fih Alchidas von 
Rhodus verliebte. — 6) Ein Apollo 
Saurvetonus (Eidechfentö2ter) von Brom: 
je. Plinius XXXIV. c. 8. fagt vou bier 
‚fer. Statue: Fecit et puberem (1. im- 
puherem) Apollinem subrepenti la- 
tertae cominus sagitta imsidiantem. 
Sie iſt mwahrfcheinlich auf unfere Zeiten 
gekommen; denn zu Mettung, dem alten 
Antium, wurde eine Statue des Apollo 
gefunden, der war, ald man fie aus: 


grub, die Zütke und der Krone fehlten, 


moran fie fich lehnte; aus deren Stel: 
lung man aber fchließen Fonnte, daß fie 
ein Arollo Sauroctonos ſeyn müffe. Sie 


- iſt fünf Palmen hoch, und aus feinem 


‚Erz gemacht. Solo bat die Form ei; 
‚nes Qünglingg in prima pubertate, 
lehnt fich mie dem linken Arm an einen 
‚Zrone, an dem. eine Eidechfe binauf 
Läufe, und in der Rechten hält er einen 
Pfeil, womit er dieſelbe amufpießen 
/drobt. Die Arbeit ift die feinfte, die 
. man fi denfen kann. — Außer diefen 
vorzüglichern Werfen arbeitere noch Pre: 
giteles in Erst den Raub der. Proferpiz 
na; cine Ceres, melde bie Proferpina 
wieder zuruͤckbringt; einen Liber Vater; 

eine Ebristas; ein Kransflechterin: eine 
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d, Arch. S. 245 


Cephiſus; nach Andern alt 







































Praxithea 
MWeinträgerin; eimen Kam 
Ariipgiton und andere Wal, 
Plinius XXXIV. c 8 sat 3 
nen Arbeiten im Marmer ph 
ner: die Statuen der Flora, it 
des Triptolem, der Mine m 
den, des Silenus, Net 

derer Gottheiten, welche In Fin 
alter Rom ſchmuͤckten. M 
man auch zwei herrliche, glndı 
bar athmende Pferde zu, md 
dem Eingange des vom KM 
Athen erbaueten Pantheon fs 

ter feinen marmornen Mel 
felbfi Denen den Worzug, meld 
fer Nicias mit einem glinum 
uͤberſtrichen hatte, der fie Mit 
Staub und Schmug ſihen 
XXXV. c. 21. Nach Pluiu 
er auch der Malerei Funds, 
die Eukauſtik vollfommme ? 
ben. — Bon ibm map ein i 
riteles umterfchieden mern, 
Pompeius des Gr. Zeiten mei 
Spiegel machte (Plin. 
vielleicht auch der, defien XI 
V. v. 105. gedenft. Auch md 
nicht mit dem fpätern Parıl 
Art.) verwechſeln, noch die? 
che dieſer ſchrieb, ihm beiyt 
Arch. HI. ©. 475; Sich 


Praxithea, eine von den 2° 
Thefpius , mit welcher Hecke 
phus zeugte. Apollod. IL 7-P 


Praxithea, eine vom den IM 
Geus, welche nach Alan ii 
das Daterland geopfert mark 
Heyn. ad Apollod. p. 8. 


Praxithea, eine Tochtu 
mus und der Diogenca, 8 


fus Tochter ſelbſt. Sie 
Erechtheus, und gebar:monilt 
erops, Pandorus und Dei” 
kris, Kreufa, Chthonia [7 
Apollod. II. 15. 1. DM‘ 

Pasithea, | : 





 Preces 
ationes, &o nannten die Römer 
ntlichen feierlichen Gebete, welche 
er von einer Maaiftratsperfon oder 
nem Priefter verrichten warden 
Eigenthümliches bei denfriben 
dag einer Perſon, welche dieſelbe 
e, (verba praeibat), nachgeſpro⸗ 
und mit Begleitung einer Floͤte 
naͤßig recitirt wurden; daher der 
ck solenne carmen precationis. 
AXIX. 15. Solche Gebete vor; 
235.9. die Konfulmıbem Antr ıt 
Ints, die Eenioren nach gehalte— 
mins, die dirigirenden Magiftiard; 
n, ehe man die Komitien anfing, 
guren, um von den Göttern guͤn— 
eichen zu erflehen. Nitfch Be: 
d. Zuft. d. Röm. II. S. 662. 


es, Gebete, Die Gebete wurden 
n Griechen Eugki, TOOTEUXKLS 
Thy deice, MET, KITy Tag 
Svgaguaricı , — genannt, 
icht in einerlei Sinn; denn einige 
Worte bedeusen Gebete um Ab⸗ 
na des Boͤſen, andere Gebete um 
dang.:des Guten, » noch andere 
gungen für empfangene Wohltha⸗ 
Re Griechen beseten häufig zu den 
2, und unternahmen nicht - leicht 
Wichtiges „. ohne die Götter um 
m fragen, oder um ihren Beiftand 
ten, Der Betende führte zuerſt 
md zum Munde, und fireckte fie 
ben aus, den er anbetete- Died 
nit einem eigenen. Worte reoc- 
» Man breitete. auch ‚die Hände 
Bine der Götter, die man anbetete, 
Hımmel, zur Erde, zum Meere 
Ueberhaupt richtete man ſich, wenn 
ttete, gegen Motgen, und bob 
vinde wechſelsweiſe auf (avxaxeiu 
Y. Man ftand beim Gebete oder 
auf den Knieen. Man hatte üf 
de Gebete und Gebete, die man 
rm des Morgens und Abends iu 
Hörtern causfprach, Der Betende 
9 die Knie det Gottheit, ergriff ih⸗ 
He Hand, Füßte fir, und faßte den 


Pr 


"m) 


. Preces 


Altar berfsiben an. Die täglichen Ge: 
bete verrichtete man vor dem Hausheer 
de. — Von den Grbräuchen der Römer 
beim Gebete iſt folgendes zu merfen. 
Wer den Göttern mohlgefällig beten 
wollte, mußie fich eines unfträflichen Le 
bens bewuſt fern, und auch dußerlich 
rein vor ihnen erfcheinen. Man wuſch 
daher Leib, Kopf, Fühe und Hände, 
legte ein Feierkleid (vestis pura‘) an; 
oder, wenn es eine Magiftratsperion, war, 
das Amtsfleid. Man verhullte beim Gr 
bete das Geficht, und bedeckte den Kopf, 
um durch nichts aetört ga werden; nur 


um Herfries und Saturn betete man 


mit unbedecktem Haupte. Dann büdte 
man fich mit dem Kopfe bis auf die 
Füße, drehte ſich auch mehrmals rechts 
herum im Kreife, oder legte fich aufs 
Angeficht vor den Görtern nieder. Wer 
recht demüthig ſeyn mollte, umfaßte 
auch wohl die Knie der Bildfäule, Man 
legte die Hand auf den Mund und kuͤß— 
te fie, welches venetari deos hief. 
Man richtete: beim Gebete das Geſicht 
gegen Morgen, und-hob die Hände zum 
Himmel empor, oder ſtreckte fie gegen 
die Erde zu aus, je nachdem man zu de 

bern oder untern Göttern betere, Ma 

brachte etwas Dinkelforn (far) zum Opfer 
dar, rätcherte, und hielt dabei ben z 
far mit den Händen. Zu Anfange DE 
Gebets rief man gemöhnisch den Janus 
und die Veſta an, damit jener dem Ge, 

bete Eingang verichaffen,, Diefe der Goͤt⸗ 
tern die geheimen Wuͤnſche des Betenden 
vortragen möchte. Man nannte Die 
Götter, zu welchen man betete, mit den 
vertraulichen Namen Vater und Mutter, 
bediente fich auch, um nicht burch eine 
ettvanige Unkunde beim Gebete die Göt 
ter zu ergürmen, der Formeln: si Deus; 
si Dea, oder ın Deus sive Dea, oder 
quisquis es, oder qui invocari welis. 
Denn wegen der unzähliden Beihanter 
der Götter mußte man immer fürchten! 
einen Fehler zu begehen. Am Ende ſchlot 
man aber auch oft alle Götter und Goͤt 
tinnen in fein Geber ein. War das GL: 


Prepesinthos 


bet. zu. Ende, fo befchenfte man die Göt- 
ter, kuͤßte ihre Hände, Knie, Füße u. ſ. 
w. Dan jeste fich auch oft darauf nies 
der, und martete ein günftiges Dinen 
ab. Einige waren fo demütbig, daß 
fie auf den Knieen in den Tempel Ero; 
hen. 

Die Gebete waren tentweber Privat z 
ober öffentliche Gebete. Erſtere waren 
enttveder preces, Gebete, die man in ie 
dem Anliegen beionders den Göttern vors 
trug ; oder salutationes deorum , wor— 
unter man die täglichen Anrufungen ber 
Hausgötter und die Furgen Gebete ver 
fand, welche man bei jedem wichtigen 
Unter ehmen vor dem Heerde der, Haus 
götter werrichtete; oder vota, Gelubde, 
©. dief. Art. Die. öffentlichen Gebete 
biegen precationes (ſ. d. Art.), und 
Dazu aehörten audy die consecrationes, 
dedicationes, devotiones, eXpiationes, 
exscecratiunes, Procurationes , Tesc« 
erationes und smpplicationes. Man 
fehe die bef. Art, Nitſch Beſchr. des 
Zuſt. d. Gr. I. ©. 645; deſſelb. Befchr, 
d. Zuſt. d. Röm- II. &. 660. 


Prepesinthos, eine ber griechifchen 
eneladifhen Inſeln, unmeit Peras. Sie 
hat noch dem alten Namen. 

Tlg£oßeız. Go nannten die Griechen 
die, Gefandten eines Staats an einen 
andern. In Atben wurden fie durch die 
Mebrheit der Stimmen Des Volks ers 
mählt. Bisweilen swurden fie mit der 
Vollmacht abgeſchickt, fo su haudeln, 
wie ſie es der Sicherheit und Ehre des 
Staats zutraͤglich finden wuͤrden, und 
dann hießen fie Ile&sieı; auroxgaropeg 
In diefem Falle waren fie nicht verbums 
den, bei ibrer Ruckkehr Mechenjchait 
von ihrem Werbalten au geben. Ge— 
mwöhnlich aber wurden fie. mit beſtimm⸗ 
fen. Bollmacten verjehen, und dann 
mußten fie fich in Unterſuchung nehmen 
laffen, wenn fie ihre Vollmacht über- 
ſchritten, oder nicht genau. befolgt bat 
zen, Während. ihrer Gefandichaft befas 
men fie ein gewiſſes Geld aus dem fs 
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Priamus 


fentlichen . Schage. Od bie 
diei:!be Summe war, if uni 
Ariftophanes Zeiten maren 
zwei Drachmen. Hatten fie ii 
nach abgelegter Nechenicaft ım 
Zreug überzeugt, fo wurden fie m 
nat im Prytaneo öffentlich be 
satten fid ſich Febler zu Scala 
men laffen, fo wurde ihnen au 
firafe auferlegt. Zur Begleitun 
fie ‚gewöhnlich einen Heß, w 
bei fih. Pott. Arch. L.&,m 

Presbon , ein Sohn des Pi 

der Ehalciope, einer Tocheer dei 
Er Fam aus Kolchis wieder m! 
chenland zurüd, und nahm fest 
väterlichen Lande in Beſiz. Pas 
ce 5% . 
Preugenesy ein Lecrdinui 
Eohn des Agenor, eines Ed 
Areus und Enkels bes * b 
tete fein Geſchlecht vom Laciiea 
Paus. Actu. c. 16. Als hei 
ſchon Lacedämon und Argaı u 
genommen hatten, vonurbe ibm is 
me eingegeben , daß er die Bi 
Diana Fimmaris entführen ſoln 
gluͤckte ihm auch mie Beihilfe ae 
treten Kuechts, und er bradtt & 
Meſoa, von da man fie Khrkt 
Patraͤ holte, wo fie einem Nemt 
Hier war auch vor dem Zempd # 
nerva das Grabmal des Brest; 
man ein jährliche® Opfer am # 
Limnatis brachte, Geine vergeht 
fänte fand daſelbſt uͤber dem Eu® 
Ibid. c. 20. Sein Sohn Hall 
mweiterte die Stadt Aroe, m 
fie nach (nen Namen Par 
c. 28. 

Priamus, ein Sohn dei Kit 
medon von Troia und der Gimb" 
ner Tochter des ‚Scamandıt, 
Placia, einer Tochter des Arrnı® 
des. Leucippus. Apollod. IH. # 
Dei andern heißt ſeine Mutter 3 
oder Trymo, oder Thooſa, und N 
ter wird Teucrus genannt. Akut 
Porphyr. Hellanicus et Suami 





Priamus, 
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Priamus 


3 Apollod. 1 e.;: Schol. Hom, S. Paris, Ueberhaupt zeugte er nad) 
Homer mit der Heeuba 19 Söhne und . 


250. 
Lampo, Klytius, Hieclam und 
Schweftern Heſſone, 
e. Apollod. l. c. Er bieß eis 

Bodarces Mid Herkules 
velagerte, Fommanbdirte er eine bes 
Urmee gegen ihn in Phrygien, 
urde von -ihm zum Gefangenen 
t. Hefione aber, welcher Herku⸗ 
Freiheit zugeſtanden hatte, einen 
onen loszukaufen, Faufte ihren 
Podarces los, und: diefer erbielt 
vn Namen Priamus, von roıx- 
ch taufe. Apollod. IL. 6. 4; 
adhycophr. v. 54 und 337. 
jerv, ad Virg. Aen. I. v. 625. 
: von andern Feinden gefangen 
m Herkules Iosgefauft worden, 
vieleicht - die Nachricht Homers 
184. übereinflimmt, daß er in ſei⸗ 
gend einem Feldzuge der Phrys 
en die Amazonen beigewohnt 


ı dem Tode feines Vaters befiieg 
Thron von Troja. Herkules er 
ibm dieſes, weil er feinen Vater 
n hatte, dieſem die für die Bes 
der Hefione verfprochenen Pfer⸗ 
eben, und weil.er die AUbgefand- 
Herkules, Telamon und Iphi—⸗ 
welche Laomedon hatte gefangen 
iſſen, mit Schwertern verſehen 
damit ſie ſich ſelbſt in Freiheit 
öanten. Diod. Sie. IV. e. 40. 
! der fechfie unter ben trojaniſchen 
", und regierte 40 Jahre, — 
te Gemahlin war Arifba, eine 
des Merops, mit welche: er den 


eugte. Er trat fie aber in der. 


em Hottaeus ab, melcher fie am 
5 Fluſſes Sillois heirathete, und 
dann die Hecuba zu feiner Gat— 
velche Homer eine Tochter des 
« Euripides aber des Eiffeus 
Mit ihr zeugte er juerft den 


+ und dann dem Paris, welcher. 


ines Unglück bedeutenden Traums 
atter wegen, ausgelegt wurde. 


f 


Seine. Brüder waren Tir 


Cilla und, 


ı2 Töchter. Apollod. IH. ı2. 5. nennt 
davon „Töchter, die Kreuſa, Laodiee, Caſ⸗ 


ſaudra und Polhrena, und g Soͤhne, den Dei⸗ 


phobus, Helenus, Pammon, Polites, An: 
tip hos Hipponous, Polydonus, Trbilus, 
weichen letztern Einige aber auch zu Des 
Apollo Sohne machen. Diefe kommen 
auch meiltens bei Homer, vor. Ueber 


baupt geugte er so Söhne, indem er 


noch eine Menge Erlavinnen zu Beis 
fehläferinnen hatte. Apollodor 1. c. 
nennt 36 Söhne, melche er mit andern 


Meibern gejeugt habe, nämlich den Ike . 


lanippus, Gorgnihion, Pbhilemon, Hip 
potheus, Glaucus, Agathon, Cherfida. 


mas, Evagoras, Hipsodamas, Meftor, - 


Atas, Doryelus, Lyeaon, Dryops, Bias, 
Chromius, Afiygonos, Teleſtas, Evanı 
dros, Gabriones, Melios, Archemachos, 
Landocus, Echephron, Idomeneus, Hy: 
porion, Aſeanius, Democaon, Arretog, 
Deioptes, Klonius, Echemon, SKpper 


eiochos, Aıgeoneus, Lyſithous, Poly 


medon, und noch 4 Töchter, die Medu- 
fa, Medeücaite, Lyſimache und Ariſto— 
deme, Hat Priamus überhaupt so Soͤh 
ne gehabt, fo müffen wohl einige vo 
den genannten noch Söhne der Hecuba 
gewefen feyn. Bei Hygin Fab. 00. fin: 
det man ein Verseichniß von 53 Söhnen 
und Töchtern des Priamus, welche zum. 
Zheil von den bei Apollodor genannten. 
in den Namen abweichen. Bei Honter 
kommen überhaupt 30 Söhne des Pria— 
mus und 3 Töchter vor, naͤmlich He 


etor, Paris, Politee, Helenus, Deiphor 


bus, Antiphus, Antiphonns, Iſus, Der 


mocoon, Echemon, Ehromins, Lycaon, 


Polpborus, Meſtor, Troilus, Gorgy: 


thion, Cabriones, Doryelus, Agathon, 


Pammon, Hippothoͤs, Agavus, Dius, 
Aretus, Hippodamas, Dryops, Mulius 
Aiynous, Deiopater, Cherſidamas, und 
die Laodiee, Medeſicaſte und Gaffan- 
dra. 

Bon ferner Gfchichte vor, der Bela’ 
gerung Troja's finder man bei Dome: 


— 


Yrıainus 


den "itrfand angeführt, dab er ald Ge 
fandter zu den Thraciern gegangen fen, 
wo” er einen Becher zum Gefchenk er 
bielt, Den er hachher dem Achilied zum 
Loͤſ⸗egelde für Heetors Leichnam gab: 
Iiad. we 234.1. Spätere. Mythographen 
wiſſen aber moch mehrere Details binzus 
zufügen. Er bauete bie Stadt‘ Troja 
wach deren Zerſtoͤrnmng durch Herkules 
wieder auf, verartbßerte und befeftigte 
fie, und faßte den Plan, die Grämen 
feines Reichs zu erweitern. Den Ante 
nor fehickte er ald Geſandten nach Grie⸗ 
chenlaud, um die mit weggenommene 
Heſtone wieder zu uͤck zu verlangrn. Da 
er aber abſchlaͤgliche Antwort erhielt, ſo 
entſchloß er ſich, die Griechen ‚mit Krieg 
zu überziehen, melwes ihm jedoch Heetor 
widerrietb. Dennoch ichiefte er den Pas 
ris mit einer Flotte -ab, obgleich auch 
Helenus das aus Diefer Expedition ent 
ſtehende Unglüuck vorher verkuͤndigte. 
wit dieſer Flotte entführte Daris bie 
Helena. ‚Dar. Phryg. c. 4-7. © 

Die Belagerung Troja's fiel nach Ho! 
mer ſchon in das hohe Alter des Pria— 
mus, und Dieier wird immer als eim 
ſchwacher Greis vorgeſtellt. Er nahm am 
dem Kriege ferbft Beinen Theil, ſondern 
überlieh das Kommando feiner Armee 
dem Hector und feinen uͤbrigen Söhnen, 


Den Gefechten jab er von der Mauer 


am. fäifchen There gu,. wohin ihn feine 


Käthe und Xelteften begleitet hatten, 


und Selena, Die. neben ihm ſaß, seinte 
ihm die griechiſchen Helden, Hom. 11. 
7. 145. Von bier holte ihn Idaͤus in 
das Schlachtfeld ab, um den Mertrag 
wegen des Zwetkampfs zwiſchen Paris 
und Menelaus jzu beſtaͤtigen, und Ante— 
nor begleitere. ihn dahin. Die Ber 
tragsartitel waren: wuͤrde Paris uber; 
wunden, ſo ſollte Helena nebſt den dem 
Mehelaus vom Paris entwendeten Guͤ— 
tern zurückgegeben und dem Griechen ein 
Erfag geteiftet werden, wegen deflen, im 
MWeigerungefalle, auch dennoch der Krieg 
feinem Fortgang haben follte; fiele aber 
Menelaus, fo jollte Helena ſanmt den 
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ſtillſtand zu. 


Priamus 


Gütern dem Paris bleiben, md ir 
chen würden abziehen. Darari Hi 
ohne den Zweikampf mit endn 
Ilinm gurüch II. 7. 2, WW 
etors Smeilampfe mit Mar u 
der Verſammlung Der Wehr ) 
an, den Idaͤus an Die Grike I 
een, ihnen die Ruͤckgabe de ai 
ten Güter ohne Die Helme a 
und um einen Mafenftiliu, d 
Todten zu verbrennen , amabaleı 
ten fie das erſtere miche, I MM 
geendigtem Maffenftilifieste w 
voliends duch den Krieg c 
werden. Sein Borichlag sur! 
und der Waffenſtillſtand marı & 
den Griechen angenommen, de) 
ſtere Punkt abgefchlägen. Ihn. 
3Bı: Nun beobachtete er mie! 
fecht von der Wauer bb, @ 
Achilles die Troer mach de & 
jagte, bat er vergebens den If 
die Stadt zu kommen, * 
dem Peliden zu kaͤmpfen. I 
Den Tod dieſes :grlichten 
flagte er mit feinen ı 
bofe des Pallaftes, im einem 

tot gehült. Gris, vom Jaird 
kam bier zu ihm, und gehn 88 
Leichnant des Helden vor TÜR 
erkaufen, und ohne Beguitin 
der Führung des Merkur, * 
ben. Iliad. w. 159. Frese 
dem Befehle, und Jod am ® 
Gefchenfen vor ibm Der. Unit 
göanere ihm Werke, nad hör 
Wagen. Als ſie am Dit Venon 
gekommen waren, ergoß dr Bi 
rief uber die machdaitendin # 
mete Die Thote, und bracht 


Gejelte des Achiles DR * 


endlich ven ihm erbitten, MIT 


ſchenke an; gad ibm den Aral 


und ſtaud ihm reinen eftlent © 
Nachdem 9 
Achilles gegeffen und wann 
ſpannte Merfar ibn des ua‘ 
an, and brachte ihn bie m ® 
inch, il, ®, 195. 

\ 


Priapesaeus 
der endlichen Eroberung Troia’s 
te fih Priamus, um mit den 
m für. den väterlichen Thron zu 
t, aber auf Bitten der Hecuba 
& erıfich gu dem Altar des Tupis 
vond, Als aber Pyrrhus ſei⸗ 
enfalls hierher fluͤchtenden Sohn 
vor ſeinen Augen toͤdrete; ſo 
unte ihn der Zorn, und er mach 
wilden Krieger nicht nur heftige 
fe, fondern fchleuberte auch dem 
ieh nach ihm. Doch der ſchwache 
rmögte ihm nicht gu verwunden, 
trhus faßte ihn bei den Haaren, 
e ihm wieder zum Altare, und 
beie ibm, Virg. Aen. U. v. 
Nah Andern riß ibn Pyrrhus 
are weg, und toͤdtete ihn vor 
re des Pallaſtes. Lescheus ap. 
'hoo. c. 27. Nach Duinct. Ca- 
III, 221. hieb er ihm den Kopf 
Rah Serv. ad Virg. Aen. I. 
nahm ihn Pyrrhus in feinem 
: gefangen, und opferte ihn beim 
feines Vaters anf dem figdifchen 
inge. Sein. Leichnam blieb, nach 
‚' nubegraben liegen, nach An 
urde feine Aſche bei der Aſche 
beigeſetzt. Dores Phrygius c- 
ae fine ſchoͤne und maiehätifche 
und feine angenehme: Stimme. 
Myth. J. ©. 213, 
esieusg ein Beiname des Apollo, 
et von der Stadt Priapus fuͤhr⸗ 
er- einen berühmten Tempel und 
tel hatte. Tzetz. ad Lycophr, 


una; ein Beiname der Diana. 
aubte, daß Lucullus durch ihren 
d dem Sieg über Mithridates er 
habe, weil die Soldaten des letz⸗ 
en Tempel gephindert und ihre 
le mit hinweg geführt hatten. 
n Lacull. p. 499. T. I. Opp. 
üdis portus, ein. Hafen auf der 
aprobane (Ceylon), das heutige 
"bo. Der griechifche Name Fam 
e von der Menge Lingas ber, 
mang das weibliche Gefchlecht bier 
heil, 


ı (721 ) 


‘ Priapus ' 


geſchmuͤckt fand, vielleicht auch - von-ei 
nigen — ſelbſt. Mauzere 
Beost. V. ꝛ2. H. S. 285.0. 
Priapus, eine Stadt in Doften am 
Propontis. gelegen, Sie hatte vom Bria: 
pus, ber bier verehrt wurde, dem Na: 
men. ©. Lampsacus. In ihrer «Ge: 
gend wuchs trefflicher Wein. In der 
Naͤhe des heutigen Kar abo a. | 
Pıiapus, (Hero; , auch Memro;, 
INgıerro;,), eine bekannte ſymboliſche 
Gottheit der Alten, deren außerordentlich 
große Schaamtheile ein Symbol der 
Fruchtbarkeit ſeyn ſollten. Die Sage 
nenne ihn einen Sohn des Bacchus 
und der Venus (Diod, Sie. IV. c, 6; 
Paus. Bötot. c. 31.), ‚sder des Adonis 
und der Venus (Schol. Apollon. I. 
9550), oder des Jupiter und der De; 


nus. Dieſe gebahr ihn im der Tampface, 


niſchen Stadt Aparnis oder Abarnig; 
Juno aber bezanberte aus Eiferfucht, in 
Geſtalt eines alten Meibes, den Knaben 
in der Geburtsftunde, fo daß er als ein 
haͤßliches Scheufal mit unmäßigen Nas 
tustheilen zur Welt Fam. Venus ent; 
feste fich fo davor, daß fie ihn als ihr 
Kind anzuerkennen verfhmähte (emxp- 
verodcu), wovon der Ort feinen Namen 
erhielt. Sie lieg ibn in Aparnis, oder 
Lampſacus, auferzieben ; nach Andern 
fegte fie ihm auf einem Berge aus, wo 
ein Hirte ihn fand und auferjog. Snid, 
in Ilgw.rrog ; Schol. Apollon, u ©; 
Etymol. in Aßxew;. 
liaſt. I. ar. giebt ihm dem Bacchus und 
eine Nais, oder bie. Chione, zu Eltern, 
und macht ibn. sum Erbauer der Stadt 
Priapus. Afranius (Macor. b. 6,) giebt 
ihm einen langöhrigen Water, einen 
Dat, Satyr, oder den Ejel ſelbſt, das 
heilige Thier des Priap. Lucian (de 
saltat, p. 920.) führt die bithyniſche 
Sage an: Priapus, ein Eriegerifcher 
Dämon, der Titanen oder der iddifchen 
Dactylen einer, habe dem: jungen Mars 
zuerſt im MWaffentame , dann im der 
Kriegskunſt m. wofuͤr er vom 


Theokrits Scho⸗ 


Priapus 


Mars immer ben zehnten Theil der 
Kriegsbeute empfangen, Die mieiſten 
Sagen von ihm beziehen fich auf fein 
Geburtsland , das lampfacenifche Gebiet. 
Als er erwachfen war, fanden. die Wei— 
ber von Lampfacus fo viel Gefchmad an 
ihm, daß die Männer fich genötbigt ſa⸗ 
ben, ibn aus der Stadt su vertreiben. 
' Dafür wurden fie aber mit Krankheiten 
geftraft, und als ſie das Orakel zu Do 
dona um Rath fragten, fo befahl ihnen 
diefes, dem beleidigten Gott zurückurus 
fen. Sie tbaten dies, und errichteten 
ihm Tempel und Bildfäulen. Serv. ad 
Virg. Georg. IV. sıı Nat. Com. V. 
15. Einf ließ er fich mit einem Efel in 
ein? Wette ein, wer größere Naturtheile 
hätte, verlor fie aber, und erſchlug aus 
Aerger den armen Efel. Lactant. Inst. 
1. c. 21. Als die Götter auf dem Hoch: 
geitfefte der Cobele ſich in Wein be 
rauſcht, und Veſta ſich zur Ruhe gelegt 
hatte, io fuchte fie Priap zu überfallen; 
aber der Eiel des Silenus fing an zu 
fchreien, Veſta ermachte, und Priap 
konnte Faum den ibn verfolgenden Hun— 
den entrinnen. Ovid. Fast. VI. v.3:19; 
Lactant. 1. c. $. 25. Eine äbntiche 
Geſchichte ergäblt man von ihm urd der 
Nymphe Letis. Prien harte fie bei 
einen Bacchusfefle des Nachts überrafcht, 
"aber das Schreien des Efels verrieth ihn, 
und alle Götter lachten über feinen Um 
fiern. In der Wuth tödtere er den 
Efel. Ovid. L. & I. v. 415. Nach ei: 
ner andern Sage wurde die Nymphe 
vor den Verfolgungen des Priap da 
durch: geſchuͤzt, dab die Götter fie in eis 
nen Lotusbaum verwandelten. 

Hriap gehörte nicht zu den alten Gott: 
beiten Griechenlands, Weder Homer 
noch Heſiodus, moch irgend ein alter 
Dichter, weiß von ihm oder einem aͤhn— 
lichen Sombole etwas; auch menns ihn 
nicht eımmal Apollodor. Strabo XIII. 
p- 588. ſagt Dagegen ausdruck ich: Die 
fer Gott wurde von den Neuern auge: 
kommen; er gleicht den attifchen Gott⸗ 
beiten Orthanes, Koniffalos, Tycon, 
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Priapus 


Dordon , Kobdaſus und Pas, ! 
ibm auch als Gefährten fuzarı 
den. Fulgentius voc. ant. inte 
bezeugt, daß er nur munter du © 
oder Halbgoͤtter gerechnet mei 
die man weder des Himmel! 
achtete, ihres geringen Verdich 
gen ; noch auch zu Dem idulchen kei 
wollte, aus dankbarer Erkim 
Wenn ihn daher Lucien in dem 
geführten Stelle zu den Din: 
tanem:oder Daetylen, vieladı ı 
Scherje, rechnet, fo if bermii 
wenig auf-ein hohes Wltertiam N 
zu fchließen, als wenn iha P= 
de nat. deor. 27. den alt & 
beijaͤhlt, und mie vieler RIK® 
beimen Bedeutungen zu eutriu⸗ 
Auch nicht in Aegypten ma = 
Urſprung dieſes Sombols fudei 
Suidas, der ihn für dia 49 
Aegypter erklärt, iſt ein wir! 
Zeuge. Urfprömafich mar Pur 
Feldgott in Lamıpiacus, cian 
Stade mit weinreichem Gebt 
wurde er von dem aus edit 
tehrenden Bachus gerenat; ane 
Entſtehung feiner Merehrung ti! 
wo fchon vom imdifchen Zur 
chus ersäte wurde, Es ik 
nicht zu vermundern, mens De} 
Sänger der Titanen, odır @ 
fchlacht her, wie dem Beetu 
Silenus und feinem Gefols D# 
Siege ‚geben. Priap mar Mi 
nicht dios Vorſteher der Gina ! 
Paufaniad IX. p. 88. jan: P 
Gott verehrt man auch 

man Ziegen und Schaaf mt 
Bienenſtoͤcke beforgt ; aber de iw 
ner achten ihn mehr, als ein 
ter. Bei Theorie I. zu. Aehe W 
mit den Nymphen am ein 
Duell von den Hirten 

yil Georg, IV. 110. verttaut M 
Obhut der Bienen an. ud Wl 
ber des Fiſchfangs am Ufer 
von den Fiſchern gemeibte 
(Anthol. VL 3. p. 44 #5) 


- 


Priapus 

s in der Klage um Bion CIIE 
rkennt Priape in der miehrern 
ter den Geldgöttern. Bei Mar 
I. 40. mwird von einem Priap ge 
r babe nicht Gärten noch Wein; 
‚ndern eine bünne Pflanzung won 
iz zu befchirmen. In der Folge 
wd er aus einem Feldgotte im 
nen eim befondereer Gott ber 
Sein ungeheures Naturtheil 

ı Symbol, daß er Heerden, 
gen, Bienen und Fiſche befruchte. 
ulihe Symbol gab man mehrern 
wtheiten des Feldbaues, Die der 
Ryſtiker in Sinnbilder der all 
n Natur ummodelte, 4. DB. dem 
‚ Bachus, Pan, den Satyren. 
I. 51. bezeugt died vom Her: 
d Phurnutus fagt, dab bie dl 
) bärtigen. Hermen, hicht Die 
und bartlofen fo vorgeftellt wor⸗ 
m. In den heiligen Umgängen 
bus und- Dfiris wurde ein 0% 
Phallus oder Ithyphallus, als 
der Sruchtbarfeit, unter Abfin 
licher Lieder umber getragen, 
Weinpflanzungen aufgehängt, 
a Hippafrates Zeit wurde Priap 
yenland, obgleich mit geringerm 
‚ala in Lampſaeus und Prias 
bäufig verehrt, daß bie Aerzte 
Dinge, Deren gemeine Benen— 
Schambaftigfeit verlente, mit 
14 feiner Geſtalt bejeichneten. 
ieſe ausgebreitete Verehrung ge 
it, ſcheint ungewiß zu ſeyn. 
entlehnte man von den Lam⸗ 
bei denen der Feldbau vorzuͤg⸗ 
te, „zugleich mit ber ſorgfaͤlti— 
tenmäßigen Landbeftellung, den 
enden Feldgott; vielleicht murde 
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* 


ne dem ähnlich gebildeten Her⸗ 


andern moyflifcheh Gottheiten 
beimniffen Samothraciens und 
den Orakels in Thracien 
dec, 1267.) beigelegt und durch 
Ind Geweihte weiter verkuͤndigt. 
d, daß erſt ins Zeitalter der 
Weltweisheit in Bricchenland 


Prıapus 
ber lampfacenifche Priap auch In andern 
Gegenden , nur mit untergeordneter 
Macht, als Beſchuͤtzer der Fluren und 
Gärten verehrt, und von einigen Am 
beutern zu den Ginubildern der großen 
Natur gegähle wurde. Sept erfi gaben 
bie Orphiker (Hymn. 5.) dem mpflifchen 
Eros, dem Symbol dep befruchtenden 
Kraft der Natur, auch. den Beinamen 
bes Herrſchers Priapus; jetzt erft erffärte 
man den Priap (Athen. I. 23.) für den 
sübefruchtenden Dionyius, oder, nach 
Euſtathius Tliad. 7. p. 569, für eine 
Allegorie der Sonne wesen der Zen 
gungöfraft: Jetzt konnten ihn auch Sui⸗ 
das mit dem Horus ber Aegyter und‘ 
Andere. mit. dem Ofiris für einerfei hal 
ten. Die Namen Pılap, Dionpfus, Ho: 
zus m. ſ. w. Öejeichneten immer nur 
benfelben Naturgott umd deffen offenbar 
fie Wirkung durch die Sonne : . | 
Die. Abbildungen des Priapus Maren 
alle der laſciven Gattung, it 
thum fand in manchen: Dingen nichts 
oder nur wenig Anflößiges, was bei und 
den böchfien Grad der Schaamiofigkeis 
anzeigen wuͤrde. Gemöhnlich bildete man 
ihn als einem Kuaben von. unförmlicher 
Die und haͤßlichem Geſichte uud. mit 
einer ‘ungeheuer großen Schaam; oft 
auch ald Mann mit einem großen Bar 
se, mit verwirrten Haaren, im der rech— 
ten Hand eine Hippe baltend, deren. 
man fich zum Schneiteln bediente; bis 
teilen war er bekleidet: Nach Phurnut, 
deN: D. c. pzı 
des Kleides allerlei Fruͤchte, auch ein 
Horn der Amalthea. Theokrit ‚giebt 
ihm einen gelbdoldigen Epheukranz, ben 
gewöhnlichen Schmuck des Dionyſus. 
Gewoͤhnlich war feine Bildfäule von 
Hol, und weil man ihn, aleich andern 
Feldgoͤttern, blutreich von Farbe dachte, 
fo pfiegte man ihm immer das Geficht 
mit Mennig zu roͤthen. Nah Guidas 
und Kodinus de orig: Const; p. iz, 
bildete man ihm auch ab, wie er in der 
Kechten einen Scepter — weil durch 
ihn die Veſte und das Mess entkand — 


— 


Das. Alter⸗ 


trug er im Buſen 


Priapus 
im ber Linken die geſpannte Schaam 
biele, meil er den in ber Erde verborge⸗ 
nen Saamen hersorbrinat ; feine Fluͤgel 
bedeuseten die Schnelligfeit ber Beer 
sung, und die fcheibenförmigen Kreife 
auf der Mitte der Flügel ben Umſang 
der Sonnenfcheibe ; denn man hielt ihn 
auch für den Sonnengott. Aufer diefer 
Vorftellung erwähnt noch Suidas, daß 
man ihn mit der Schaam am After ab: 
gebildet babe, Hier erfchien er alfo als 
Mannweib, ein bekanntes myſtiſches 
Symbol der befruchtenden und gehärem 
ben Kraft der Natur. In der Wildi— 
fchen Gemmenfammlung Ct. 45. ) findet 
ſich ein Juͤngling mit einer Thurmkro⸗ 
ne, mie fie mehrere Gottheiten der Erde 
trugen, ein zuruͤckgeworſenes Gemand 
um die Schulter, in der Linken ein ge— 
ſchmuͤcktes Fruchthorn, und mit ber 
Mechten die Schaamtheile haltend, aus 
melchen er durch einen Ring ſeine bele 
bende Kraft in die Flamme eines mit 
Früchten ummundenen Altars gießt. Die 
Unterfchrift, Genins, deutet auch auf 
den moftifchen Priap, als Gott der all 
gemeinen Erſeugung. 
Seine Bildfäule wurde zwar gewoͤhn— 
lih von Hol; roh ausgehauen, aber doch 
auch von Stein gemadt. Martial. VI. 
ep. 72. Bei Birgil Eclag. VII. 35. 


fagt der Hirt Thyrſis: Er babe jetzt 


ein marmornes Bild von Priap aufge: 


ſtellt, und wenn er die Heerde befruchte,' 


fo wollte er ihn golden aufſtellen. Bet 
Montfaucon ant. exp” T. J. pl. 180. 


- and Supplem. pl. 66. findet man noch 


folgende beſoudere Abbildungen ange: 
führt. In der einen Vorſtellung bält 
er in der Linken eine Keule, (womit er 
gleihjam Diebe und Räuber von dem 
feinem Schutze amvertrameter Garten 
abfchreckte), und der Kopf iſt mit einem 
Krane von zuſammengewickelten Baͤn— 
dern ummunden. Ein anderes Bild zeigt 
ihn als Herniesfänle, ohne Arme, mit 
einem: Kranze von Lorbeerblättern um 
ben Hals, und mit. einen Mantel ums 


geben, der aber feine Bloͤße nicht bes 


(T24) 


Vriapus 


deckt. Auf der einen Sinn 
Attribut die Kenle, anf da ı% 
Sichel; unter beiden ein I 
Früchten, ein Meffer und as © 
und über allen diefen Aetritam 
fich eine fünfmal gebundene fr: 
Die Aufichrift beige: Iiesil 
puv@oeoı, dent Keulenträger\ür 
Ein andıre Herme des Prias ir 
zweigeſpitzten, lang herunter I 
Bart und einen Kuebelbart, is! 
ten Hand eine Glocke, und dr} 
die Seite geflämmt. Im en 
Norftellimg trägt er ein Tal 
Phallen auf der Schultir u 
dem rechten Arms die Yufid“ 
Ta ING HEVEGERG Trasuev, RU 
der Zengung. Noch eine ae 
ihn mit einem Hahnenkepft = 
nenkamme; flatt des Schuh 
man deu geipannten Natutth 


Don der Merehrung des Mi! 
wir ſchon oben das meife ke 


"Man opferte ibm imsbefender 


feine Feinde; außerdem and W} 
ge des Gartens und Fond, 9 
Gemuͤſe, Aehren, Früchte, 
Den, nett - Milch, Honig pe 
Seine Fette hießen. Priemk 
Gemmen ficht man die ihm If 
ten Opfer bänfig vorgefielt. © 
lich flieht er als Herme entmdk! 
dem Altar, oder auf demielien # 
ibm if eim kleinerer Al # 
Dpferfener. Eins feiner vordd 
fe wird auf einem Basrelcf 
ſtellt. Die Verſammlung — 
gen beſteht aus as Weidern # 
jungen Mädchen, Eine Wi 
mnthlich die Priefkertn, beat 
Ind der Bitfäule, und it @ 
fieht eine andere mit ſchon aid 
fäße. Einige andere bringen 64 
Wein umd Körber voller Frl 
Opfer; andere foielen auf nad 
ten 2c. , und moch embdere tanyın | 
davon find mir Ziegenfellen deheh 
Cine trägt ein Kind auf Me © 


Priasus 
’ \ 

ndere, wovon bie eine ein Beſteck 
effern an der Seite hängen hat, 
it der Dpferung eines Efeld bes 
t, welcher, von dem tödelichen 
e getroffen, ſchon auf der Erde 
und deſfen Blue im ein Gefäß 
— Das für uns anſtoͤßige Bild 
ıchtbarkeit am Priap, der Pal: 
wurde in fpäteen Zeiten auch als 
be;widriges Abmwehrungsmirtel des 
den meidifchen Blicks angefehen. 
darten, fast Plinius XIX. 4 » 
den gegen bie Bezauberungen 
des fatyeifche Bilduiffe gemeiht, 
die Gärten fonft unter der Auf: 
er Wenns fiehen. Voß mytbol. 
‚ Br. 37. Deffelben Weberf. d. 
u, Georg. Virgils Anm. adEcl. 
5. Georg. IV. 109. ete. 
sus, ein Sohn des Coͤneus und 
e des Phocus, aus Mannefio ge: 
‚ein Argonaute. Hyg- fab. 14. 
ne, eine von dem ioniſchen Staͤd— 
der Inſel Samos gegenüber und 
vom Vorgebirge Tropilium (Ca— 
Maxy), nördlich aber von Myus 
v8) und dem Maͤander. Gie mar 
tburtöftads des Bias, eines der 7 
1. i 
nigenia, fiehe Protogenia und 
gone, 
wipilus, oder Primuspillus, fiehe 
Centurio. 
mus Hastatus, 
mas Princeps, 


} ſ. unt. Centurio. 


micerius notariorum, hieß in den 
u Zeiten der Kaiſer, nach der Theis 
des Reichs, ſowol im Drient, als 
weident, derjenige, unter deſſen 
ht die Werzeichnifie von allen Aem⸗ 
md Würden fianden, welche in ein 
Ang eingetragen wurden, das er 
Verwahrung hatte, Diefes 
g* laterculum majus. Die 
über, weiche er unter fich hatte, 
1 theild notarii, theils laterculen- 
theilg tribuni causa. Fir 
von dieſen Tribunen Hatten noch 
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den efgenthümlichen Namen: domestici:; 


Princeps’senatus 


oder familiares, und maren gemiffers 


maßen des Kaiſers geheime Raͤthe. 


Reis’s Vorleſungen über die römifch. 
Alterth. nach Oberlind Taf. S. 475. 

Primupolis, fiehe unter endus 
im Nachtrage. 

Primus equestris oxdinis, fo hieß 
derjenige Ritter bei den Römern, wel 
cher im Verzeichniß der Genforen zuerſt 
fand. Man nannte ihn auch princeps 
javentutis, nicht ald ob die Ritter lau 
ter junge Leute geweſen wären, fondern 
weil fie bei ihrer erſten Anordnung um: 
ter Romulus aus lauter jungen Leuten 
befiandens; auch hießen bei den Römern 


alle Mannsperfonen vor dem soften Jahre. 


juvenes. inter deu Kaifern bekamen 


ihre Prinzen, ſowol die eigmen als die 
aboptisten, dem Ebrentitel principes ju- 


ventutis ; 
Thronerben. 
©. 49. 


insbeſondre hießen fo bie 
Adams roͤm. Alterthuͤm. 
Princeps judicum , 


fiehe 
quaestionis. 

Princeps senatus, derjenige Serlator, 
deffen Name im Verjeichniß der Cenſo⸗ 
sen oben am fand, In ältern Zeiten 
wurde diefer Titel gemöhnlich dern Alteften 
unter den noch lebenden Cenſoren ers 
theilt (Liv. XXVII. 12.); aber nad) 
den Jahre s44 erbielt ihn derienige, 
welchen die Eenforen für den würdigften 
erfannten. Liv. XXVI. 
Würde war eime der hoͤchſten, obgleich 
weder eine Gewalt, noch ein Vortheil 
damit verbunden war, und blieb insge⸗ 
mem für Die ganze Lebenszeit (Liv. 
XXXIV. 445 XXXIX. 52.), vielleicht 
richtiger nur auf s Jahre bis zum naͤch⸗ 
fien Luſtrum, nie auch Reiz C Borlef. 
über die röm. Alterth. & 87.) bemerft. 


Judex 


Man bezeichnete fie mit dem Namen 


princjpatus, Auguſtus und die folgen: 
den Kaifer nahmen dieſen Titel auch 
‘an, der aber auch alsdann, mie in dem 
Altern Zeiten, nur einen Mang bedeutete, 


Beim Votiren im Senate wurde gemöhn, * 


lich der princeps werk um feine Mei: 


ı 


— 


13. Dieſe 


— 


‚nung befragt, außer, wenn m 


Princeps sententiae 


hite 
Konfuln da waren, Adams röm. Alt, 
©. 5. und 18. 

Princeps sententiae, ſiehe Auetor 
sententiae, . 

Principes sc. milites , Diejenigen 
Soldaten bei den Römern, melche im 
Treffen die zmeite Linie formirten, und 
hinter den Haſtaten und vor ben Tria— 
riern fanden.” Den Namen hatten fie 
vielleicht daher, weil fie in Altern Zeiten 
Das erfie Glied ausmachten. Sie bes 
ftanden aus den wohlhabendſten Buͤrgern, 
und waren eben fo, wie die Hafinten be; 
maffnet, hatten aber noch außerdem gla- 
dios. Sie und die Haftaten werden 
auch antepilani genannt, meil fie vor den 
Zriariern, die auch pilani biegen, im 
Treffen fanden, Adams rom. Alterth. 
&. 657. Rein's Vorleſ. über die roͤm. 
Alterth. nach Oberlind Taf. &. 607. 

Principia, fiehe Casıra, Th. I. ©, 
709 unten. . 

Principium,. So bieß in den Conti: 
tiis curiatis diejenige Kurie, melche zu: 
erfi votirte. S. Comitia curiata. 

Priolaus, der Bruder des Lycus und 
Heerführer der Mariandyner, der. unter 
dem Herkules gegen die Bebryeier focht, 
und getödtet wurde, Apollon. IF. 
v. 782. | 

Prion, ein Fluß auf ber Suͤdkuͤſte des 
aluͤcklichen Arabiens, am Sachalitifchen 
Buſen. b’Anville ſetzt ihn oͤſtlich vom 
Cap Morbat, wo er aber nach Ptole 


maͤus wicht angenommen werden kann; 


denn nach den Befiimmungen deſſelhen 
fällt er in die vom Vorgebirge Prion- 
notusg zunaͤchſt oͤſtlich befindlihe Eins 
bucht: Die Neueren kennen bier kei— 
nen Fluß. Mannert Geogr. VI. ı 9. 
&. 126, 

Prionnotus , ein MWorgebirge in ber 
Mitte des Sachalitifchen Meerbuſens 
an der Eüdfüfte Arabiens, öfilich vom 


heutigen Kalfat. Mannert Geograph. 


VI.ı H. ©. 126, 
Priscus (Neratius), ein Mechtögelehrs 
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Privilegiun 

ter und Günftling des Kaifent Xu 
Er fchrieb ı5 Bücher Regular 
juris Romani, 7 Büder Ne 
rum, 3 Vuͤcher Responsons, 
rere Briefe, von Demen bus Ai 
angeführt wird, und ein Bas! 
ptiis. Fabr. Biblioth. lar. IL) 
edit. Ern. 

Pristis, oder Pistris, ein! 
langen und ſchmalen Schifm, " 
fo genaunt wegen feiner Acbaiiı 
‘dem Meerfiſche pistris; es mu 2 
eine ordentliche Triremis, Liv. I 
265 XLIV. 18; WVirg Aca.! 

Privata, ein Beiname de W 
unter dem fie eimen Tempe sd 
Kapitol hatte. Plat. de form! 
© 17. 

Privernum, jet Piperno * 
eine Stabt in Latium, meld: ! 
den Nömern abfiel, und end! 
ihren Muth fi) bag Municieis? 
erwarb. Liv, VIII 2. 8 
gend umber wurde fehr gute Mi 
bauet. | 

Privilesium. So wanıtt 
den Römern zur Zeit der Amt 
Privatgefeg (lex priva, Bahr 
Name), wodurch germffe Paris 
gerichtliche Unterfuchung je ere⸗ 
ordentlichen Strafe verurtäilt # 
Cicero de legibus, 111. 1% 
privilegia waren ;. B. Me S 
Klodins gegen den Cicero ( 
Dom. 17.), und Girero erflin k! 
den heiligen und dem gmdlf D 
für verboten. Die Rechte da Bf 
welche gewiſſe Klaſſen oder Exil 
ſchließend hatten, biegen auch pa 
4. DB. die Privilegien der Sohat 
tern, Waiſen, Gläubiger m. 0: ® 
656. 57. 110. Privilegism 
nannte man auch zuſammen de 
denen Gefege und Decrete dei 9 
wodurch dem Auguſtus diebäcft ® 
übertragen worden mar, und mil! 
folgenden Kaiſern beim Autritt dt 
sierung erneuert zu merdel 
Dan brauchte auch dafür des BF 


H goxyavez 


sia, ılexzimperii. Endlich hie⸗ 
b- unter. don Kaifern Dre Verotv⸗ 
„melsbe fie sur Belohnung oder 
ung „einzelner Perfonen ergehen 
‚und welche nicht als Rechtsfor⸗ 


dienten, privilegia. Adams. 


kterth. S. 41 ıc. 


mars, ſiehe meoyuavarpöre. 


Edi, fiehe unter Nuptiae, Th. 
Fi088 | 


dinchns, eine der Viergemein⸗ 
Mrapolie) in Attiea. Die übrigen 
Mararhon, Zricorpthos und 


k 

Darasyıa, einerlei mit Baxoxevir, 
fen Art- 

Bein, hieß nach Pollux VII. s. 
Uhen eine gerichtliche Klage ge: 
henigen, welche gegen den Staat 
Anm waren, und das Wolf bin: 
Mrgegen Sycophanten und folche, 
Begehung eines Fefles einen 
eranlaßt, oder etwas der Feier⸗ 
Nnanfändiges begangen hatten. 
Ülopusc. acad. IV. p. 92 ⁊c.) 
Mi meoßory überhaupt von ‚allen 


Un Kechtsfachen gebraucht wor⸗ 


duete, und den Kläger beſtimm⸗ 


T bei welchen das Volk das Ger 
dns Derbum menBurrester, 


üter andern auch einen Ankläger 


 Retesfache befiimmen. 
Bszuua. So nannte man in 
shben Staatsſchluß, meil er erft 
Het wurde, menn er vor 
anmlung des Volks gebracht 
diefem beflätigt worden war. 
dm Ausdruck Pypıaua brauchte 
Adiefem Sinne. Pott. Arc. I. 
bs ‚(Valerius), ein Grammatifer 
gebürtig, der unter Nero 
x Regierung des Domitian lebte, 
Min libris de Grammaticis 
Leben befchrieben.. Man hat 
| tine Abhandlung de notis Ro- 
um interpretandis (herandgeges 


/ 


("727 )).“ 
‚ben von Heinrich Ernft, Sora 1674-4. 


Procles N 


* 


mit Aumerkungen) und 2 Bücher Gram- 


maticarum institutionum. Man findet 
fie in der von Putſchius beſorgten Samm⸗ 
lung alter Grammatiker, Hannover, 


1605, 4. P- 1386 — 1494; auch bie 


erfiere Schrift ſteht p- 1494 — 1549 
Fabr. Bibl. lat. III. p. 381, 404, ° 


Procas, der viergehnte König von AL 


ba und Vater des Numitor und Amu’ 


lius. 


Processus consularis, flebe unter 


Consul, Th. LGS. 998 . 


Procella, eine der Amazonen, welche 


Herkules verlegte, als er dem Gürtel der 
Hippolyta raubte. Nat. Com. VII. a. 
Nah Diod. Sic. IV. 16, beißt fie 
Aella, denn im Griechifchen heißt Aella 
fo viel als procella im Lateiniichen. 
Ieoxaugiorngie , ein altes atheniens 


* fifches Opfer, das alle obrigkeitliche Pers 


fonen am Ende des Winters barbrachs 
ten, um der Minerva, als Schutzgott⸗ 
beit der Stadt, für die zu boffende alte 
genshme Witterung am danken. Port. 
Ach. I. S. 931. 2 

Proclais, oder Poclais, ein Ort in 
Indien dieffeits des Ganges, in der 
Nachbarſchaft des Indus. Ptolemaͤus 
und Arrians Veriplus nennen ihn, Er 
it der ungefähren Lage nad einerlei 
Drt mit Neubela, wie er im Zeitalter 
Ateranders hieß. Mannert Beograph. 
v.ı 9. ©. 141. 

Proclu - Charax, oder Patroclonne- 
sus, eine Fleine Inſel an der Kuͤſte von 
Attica, nahe beim DVorgebirge Sunium. 
Sep Ebanonifi. 

Procles, ein Sohn des Ariſtodemus, 
und Zmillingsbruder des Eurpfihenes. 
Beider Mutter hieß Argen, des Autor 
fion Zochter- As die Herakiiven den 


Peloponnes eroberten, bekamen fie das . 


Köniareih Sparta zu ihrem Antheile, 
wo fie gemeinfchaftlich,. mit gleicher 
Macht und gleichen Anfehen. regierten. 
Bon feinem Enkel Eurption befamen die 
Könige von Sparta. aus feiner Nach⸗ 


Procne i 


r dem. Art. Bary tion. 


Seh Man fehe ihre Geſchlechts folge 
FL, eine Tochter des wandion 


rocne, 


af di und Gemahlin des Tereus. Man febe 


ihre Geſchichte unter dem Artikel Phi- 


lomela. 
gefchrieben. 

Ilgoxapev  meooderas, fiede @e- 
vaxn. 

Proconsules, außerordentliche Magi⸗ 
fisateperfonen, weiche die Provinzen re 
gierten. Anfangs wurden bie zömifchen 
Provinzen, d. b. die Länder außerhalb 
Italien, von Prätoren vermaltet, (ſiehe 
Praetores), in der Folge aber von Pros 
confuls und Proprätoren mit ihren Ge 
bülfen, den Quaͤſtoren und Legaten. Ge 
mwöhnlich ſchreibt und fpricht man pxo- 
consul, propraetor, als Ein Mort 


bisweilen aber auch in zwei MWokten, 


ro consule, pro praetore, fo daß 
alſo dem Wortverflande nach procons. 
uud propr. folde Magiſtrate waren, 
weiche ftatt eines Konfuld und Prätore 
die Rrosin regierten. In Altern 
Zeiten nannte man biejenigen Procon 
fuln, meichen wach dem Verlaufe ih— 
res Amts das Konfulat verlängert wurde, 
imperium prorogatum erat (Liv, 
VIII. 23, 26; IX. 425 X. 16.), oder 
diejenigen, welche von einem’ miedrigern 
Ringe, wie 1. B. Marcellus nach der 
Verwaltung der Prätur (Liv. XXI. 
30.) und Gellins (Cic. legg. I. 20.), 
oder als Privatperfonen mit konſulari⸗ 
fchem Anſehen bekleidet murden, wie 
Seipio. Liv. XXVI. 13; XXVIII. 
38. Die Beranlaffung dazu geben eis 
nige dringende Sale, in denen die or⸗ 
dbentlihen Magiſtrate nicht hinreichend 
waren. Eben ſo war es auch- mit den 
Proprätoren. Cic. Phil. V. 16; 
Suet. Aug. 10; Sall. Cat. 19 De 
erſte Proconſul, deffen Livius erwähnt, 
war T. Quinctius A. U. 290. Liv. II. 
4 Der Name Proprätor wurde 
auch demjenigen > beigelegt, welchen ber 
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kommenſchaft deu Beinamen der Eury⸗ 


Der Name wird auch Progne 


Proconsule⸗ 


General im feiner Abweſenheit dat 
mando der Armee übertrug, : 
Jug. 56, 103. In der Sole 
indeffen die Namen Propräte m 
eonful vornemlich von ſolcher 
welche, Nachdem fie vorher Prüm 
Konfuln gewefen waren, im die det 
jur Verwaltung gefchiet mie! 
auch da noch fand Rein moefemic 
terſchied zwiſchen jenem Titen fs! 
fie werden oft ohne Unterſchied = 
Anfangs befolgte man auch faul 
dere Drbnung, wenn Jemand wi 
Volke in eine Provinz abaeidit «= 
dieſes wählte vielmehr nach 
Aber nachdem das rümiide Int 
anfehrlichen Zumachs an Luden 
men batte,. fo wurde dad wi 
des C. Sempronius Graccder 
daß von den eonſulariſchen ar 
ſchen Komitien der Senat mr! 
cias consulares , und ſecht pe 
beſtimmen follte, über welde do 
erwaͤhlten Konfulm und Prise! 
Zage nach dem Antritt ihres Di 
fen oder fich vergleichen muln 


jetzt war alſo Feine jedeinal #* 


ordnung des Volks mörhis, 
Magiſtrat in eimer Provim 
werden follte ; die ermählts 
und Prätoren waren von je a 
ber feſtgeſetzten Ordnung audi 
halter derfelben. Bisweilen mut 
Konful oder Praͤtor feine Pal 
drücktich vom Senat hafims| 
daß eine Lofung oder 
ftatt fand. Provinzen, meiden 
Zeit consulares waren, me? 
andern Zeit praetoriae: NMF- 
gebung der Provinzen an Dt 
und Prätorem ſah man jebel 
mehr oder minder 
Provim, In Die wegen eus 
nicht bebenflichen Brovins 
gerne Prätoren. Der Gun 
den Umfang und die Grisin # 
in derſelben unterhalten mu“ 

und das Geld au ir 


Proconsules - 
a Gefolge: der Statthalter (comi- 


4 


voder cohors), und ihre Meifefos 


(wisticum )," und mas fie zur Eins 
nis ihrer Haushaltung nöthig bat 
(Hisatium), Died hieß ormare 
ineiam. Je nachdem einem Statt: 
F Mehr verwilligt wurde, je nad» 
ſagte man, magis esse provin- 
Foratam, E6 gefchah dies, damit 
Räsifitate den Einwohnern oder Pros 
Vvornamlich auf der Reiſe, nicht 
Aft fallen follten. Die Beforgung 
Herbeifchaffung der Neifebedürfniffe 
khrder Senat gewiffen Commiſ— 
„welche davon &goxo (von 
en, darreichen), hießen. - Gehüls 
fr Proconfuls oder Proprätors wa⸗ 
tnämlich die Legaten, f. Legati. 
# dem gehörten auch gu ihrem Ge; 
alle ihre Dfficiere ( praefecti) und 
iiher, die ihnen vom Staate zus 
amurden, oder die fie felbft hat; 
„Cie; Verr. II. 10. Auch reiften 
jünge Römer von Adel mit ihnen, 
Me Kriegsfung und die Behandlung 
Olantegefchäfte iu lernen, welche 
M deb vertrauten Umgangs mit dens 

cöntubernales genannt wurden, 
den Zeiten ber Republik befanden 
Dicht leicht Frauenzimmer mit im 
Age, wol aber unter dem Kaiſern. 
ende und Dertrauten des Pro: 

welche ihn in die Provinz be; 
en, waren gleichlam in verfchiedes 
Kaien eingetheilt, und hießen amı- 


füimae admissionis, secundae ad- 


Möhis etc. Senec. de benef. YI. 


ie Nhreife des Konfuls erfolgte gleich 
HNIWderlegung feines Amts. Vorher 
ee noch bei dem Wolfe um das 

Hommando (imperium) an, web 


in den comitiis curiatis be 


Miet wurde, Es geſchah dies auch, 
h in der Provinz Feine Armee 
"mmandiren war. Dann begab er 
dauf dag Kapitol, brachte dem ur 
Mir ein feierliches Opfer, that ein Ge: 


(vota in capitolio nuncupabat), 


’ 
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 Proconsules - 


beffeidete fi mit dem paludamento, 
(f.d. Art.) und ging dann im einem 
feierlichen Zuge, von feinem ganzen Ger. 
folge begleitet, vom Kapitol herab und 
aus der Stadt. Bor ihm ber trugen 
ı2 Lictoren (bei Proprätorem nur 6) 
die Faſees und Belle und andere Zei⸗ 
en der fintthalterifchen Würde. Er 
nahm entweder gleich von Rom aus fer 
nen Weg mach der Provinz, oder er hielt 


ſich einige Zeit noch vor der Stade auf, 


wenn er durch Gefchäfte, durch Wider⸗ 
fprüche der Bolkstribunen, oder durch 
boͤſe Anzeigen (Plut. in Crass.; Cic. 
Divin. IT. 16; II. 95; Flor. III. 11; 
Dio XXXVII. 50.) verhindert mwurbe, 
feine Reife fortiufeken; denn meil er 
das Militärfommando hatte, fo durfte 
er micht in der Stadt bleiben. Seine 
Freunde, bisweilen anch einige Bürger, 
begleiteten ihn aus Hochachtung eine. 
Etrecke meit aus der Stadt. Liv. XLII. 
495 XLV. 89. Wenn er in ber Pro; 
ving angefommen war, fo ließ er feinen 
MWorgänger feine Ankunft bekannt ma: 
chen, um durch eine Alnterredung mit - 
ihm den Zuftand der Provinz zu erfab: 
ren. ein Gouvernement fing mit dem 
Tage feiner Ankunft an, und der vor: 
herige Statthalter mußte, nach dem 
-Kornelifchen Geſetze, innerhalb 30 Lagen 
die Provinz verfaffen. Cic. Fam. M. 6. 

Die Gefchäfte (munera) deg Statt— 
halters im der Provinz betrafen die Ders 
mwaltung der Jurisdietion, die Sorge 
für die übrigen Angelegenheiten der Pro; 
eins und das Kommando der Truppen, 
welche etwa barin lagen. Gemöhnlich 
beftimnite er den Eommer zu Kriegd 
gefchäften, und den Winter zur Gerech— 
tigfeitspflege. Cic. Aut. V. 14. Die 
Jurisdietion verwaltete. er faft auf eben 
die Meife, wie dev Prätor -in Nom, 
entweder nach den Geſetzen, melche ber 
Provinz gleich anfangs nach ihrer Ero- 
berung vorgefchrieben worden waren; 
oder nach den Verordnungen, welche _ 
der Senat oder das römifche Wolf nad: 
her in Betreff derfelben hatten ‚ergeben 


— 


— — 


laſſen; oder endlich nach ſeinen eigenen 
Edikten, welche er bei allen Sachen von 
Wichtigkeit in der Provinz bekannt mach⸗ 
te. Tic. Att. VI. 1. Diefe. Edikte hie 
ben txanslatiria: oder tralatitia, wenn er 
er fie non andern enti-hnte, nova aber, 
wenn er fie ſelbſt vertaßte, 
Antritt des Gouvernemened publieirte er 
gewöhnlich ein allgemeines Edift, wie 
‚ ber Prätor in Rom. Um die Gerechs 


tigkeitöpflege zu beforgen, reifte er in dem _ 


wichtigften Städten der Provinz umher, 
und hielt hier ſeldſt im allen oͤffentli— 


chen und wichtigen Fälen Gericht ( fo- 


sum vel conventum agebat), indem 
er die umliegenden Einwohner, meiche 
Proceſſe zu führen hatten, dahin, einlad; 
Sachen vou geringerer Wichtigfeit ließ 
er bioß durch feinen Quaͤſtor oder ve 
. gaten (Cic. Flacc. 215 in Caecil. 17; 
Verx. It. 18; Suect.’Jul. 7.), oder 
auch durch andere Perſonen entfcheiden. 
Cic. ad. V. 21; adaQ. Fr. J. 1. 7. 
zur Zeit der f.eien Republik Founte der 
Prokonſul das Gericht halten, mo er 
wollte ; unter Auguft aber murden g& 
wiſſe Orte dazu beftimme, welche daher 
conventus juridicı birfen. Bu den 
Gerichtsverfammiungen batten auch Die 
Dornehmern in der Provinz (gewoͤhnlich 
waͤhlte der Profonful 20 aus ihnen aus), 
als assessores honorarji, Zutritt. Gie 
hießen auch Consiliarii, Recuperato- 
ves, umd machten das Rathskollegium 
Consilium) des Prokonſuls aus, der ſich 
im feinem Urtheile mis nach ihrem But: 
achten vichtese. Zu dea Gerichtsver ſamm⸗ 
(ungen wurden die Proceßuͤhrenden durch 
ein Edift auf einen beflimmten Tag zus 
fammen berufen (conventus indiceba- 
tut). Liv. XXXI. 29. Da bie Statt: 
halter bei ihren Amtsverrichtungen fich 
nur der larerniichen Sprache bedienen 
durften, (Val. Max. II. 2. 2.) fo bat: 
ten fie immer Dollmetfcher bei fich. 
Gic, Verr. 111. 375 Fam. XII. 54. 
Zu den Nichtern murden an verichiede: 
nen Orten verfchiebene Perfonen genom— 
ua. Man fah dabei auf den. Rang 
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Vor dem. 


⸗ 


Proconsules 


der. fireitenden Parcheien an w! 
Beſchaffenheit der Sache. Cie. Von 
13. 25. 17. Was bie Som nl 
übrigen Angelegenheiten der Pas ’ 
ra rermm provinchaliuem) Bi 
beftimmte er z. B. Die Menges 
traides, welches aus der Prem 
Nom geſchickt werden jele, ir 
und Abgaben, und trug Ger © 
Wege. Sigon. de Provinc. I; 
Wenn der Statthalter id m 
der Provinz verhielt, fo erbit © 
der Dankbarkeit und Schmadt 
Einwohner die höchften Edrema® 
(Cic, Att. V, 21.), 4, 9. 6% 
Zempel, Pferde von Era ini? 
Feſttage wurden ihm gu Ebres 0° 
Es war wol felten der Fall, W 
einem Statthalter nicht feldt ? 
jeigungen erwies, obsleich Date " 
oft die unmenfchlichiten und gi 
Tyranuen fich betanden ; Fu ® 
dann das, was Liebe und hese 
vermeigerte. Doch Fonnte auch dat 
halter wegen feines uͤbels Bm 
nach feiner Ruͤckkehr in Now 
richt belangt werden, und ma! 
petundaram, weun er dark 2° 
Auflagen Geld erpreft, ode © 
erswungen; 2) Peculatus, non! 
fentliche Gelder verwntreuet, MP 
gen des Majeſtaͤtsverbrechens (@ 
majestatis), wenn er die Amt Ü 
Feind verrathen, oder fie au“ 
vim geführt, oder ohne Berl’ 
mifchen Volts einen andern Ei 
Friegt hatte. Es murden 
Befege gegeben, damit die Pr 
ſtets nach Necht und Billigkeit m 
werden möchten; aber dieſe mar 
unzureichend, die Raubſucht Mi 
ſchen Magiſtrate einzuichräste. ° 
Provinzen wurden gewoͤhnlich di 
genommen, und fie hatten nicht IR 
Geiz des Stathalters ſelbſt, had? 
die Raubfucht feiner Officiere un 
gebenen, nämlich feiner Legattn, © 
nen, Präfecte u. ſ. w., ja ab 
Sreigelaßnen und Liebliageſclern P 





Proconsules 


m. Es gab mancherlei Vorwaͤn⸗ 
eld gu erpreſſen. Die Städte und 
„ wodurch die Statthalter reiften, 
1, vermöge des Juliſchen Geſetzes, 
d ihr Gefolge mit Fourage und 
bolg verfehen. Cic. Art. V. 16 
eichen Städte jahiten große Sum; 
um der Armee keine Winterquar⸗ 
eben zu dürfen. Diefe Lat kauf⸗ 
3, die Eyprier jährlich mit 200 
en, oder ungefähr 240000 Thlr. 
Ran. febe auch deu Art. Aurum 
rium. 

Zeit zur Verwaltung der Provin⸗ 
elegenheiten war gewoͤhnlich auf 


dr eingeſchraͤnkt; bisweilen wurde, 


wei, aber felten auf drei und 
e Sabre verlängert. Auch gab 
sol dem Konful die Provinz gleich 
threre Jahre. S. d. Art. Consul, 
©. 9514 Das Jahr wur, von 


Sage an gezählt, am melchem der 


alter die Provinz betrat. War 
folger nach Verlauf der beſtimm⸗ 
it noch nicht angekommen, jo ließ 
!herige Statthalter feinen Legaten, 
ech öfter feinen Quaͤſtor, sur Ver⸗ 
'4 der Provinz zuruͤck. Cic. Fam, 
; Au. VI. 5. 6. Zraf der Nach: 
jur ‚echten Zeit ein, fo übergab 
ı die Provinz uud die Armee, und 
ann innerhalb 30 Zagen ab, nad: 
‚ vorher in zwei Hauptfiädten feis 
risdietion eine liquidirte Nechnung 
as Geld niedergelegt hatte, mas 
feine Hände und durch die Haͤnde 
Amtsgehüifen gegangen war. Cic, 
V. 20, Den Einzug in Rom bielt 
eine Privatperfon, wenn er nichts 
hatte, mas einen Triumph ver 
Im letztern Falle durfte er nich 
im die Stade kommen. S. Trium- 
Nah der wirklichen Mückkunft 
'm mußte er, vermöge des Juli— 
BGeſetzes, innerhalb 30 Tagen eine 
* Kopie von den Nechnungen, web 
in der Provinz gelaffen hatte, in 
ſentlichen Schag niederlegen. Cic. 
20. In dieſem Auffage eroͤr⸗ 
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Proconsules 


terte er auch den Zuftand der Meoving; 
‚und führte die Schwierigkeiten an, weh 
che ſich bei Verwaltung derfeiben gefun⸗ 
den; auch die Bemühungen derer, melche 
ihm beigefianden hatten. Zugleich ent 
pfahl er alle, welche ihm befonders nuͤtz⸗ 
lid) gewefen waren, und melche benehi- 
ciarii hießen; daher das Empfehlen ſelbſt 
in beneficiis ad aerarium deferre hieß, 
Cic. ibid, et pro Archia 5. Man vers 
gleiche noch uͤb. ‚Dief. Art. d. Art. Con- 
sul, Ih. T. & 91. 

Alles, mas bisher von dem Prokonſul 
gefagt worden ift, gilt auch im Ganzen 
genommen von dem Broprätor: doch 
hatte diefer nur 6 Lietoren, gewöhnlich 
feine , oder doch eine Kleinere Armee 
und ein geringeres "Gefolge, Man ſehe 
auch eimeln in diefem Art. zerfireuete 
Bemerkungen. 

Unter den Kaifern von Auguſt an wur⸗ 
den die Statthalter in den Provinzen 
tbeild vom Kaifer, theild vom Genate 
und Wolfe gefegt. S. Provincia. Die 
jenigen, melche vom Genate und Volke 
in die Provingen geichickt wurden, hießen 
ohne Unterſchied Proconsules , ob fie 
gleich bisweilen nur von praͤtoriſchem 
Range waren. Dio LIII. 13. Der 
Senat wählte fie durchs Loos und zwar 


“aus folchen Perfonen, welche wenigftens 


s Jahre vorher ein obrigfeitliches Amt 
befleidet hatten. Suet. Aug. 36; Vesp. 
4; Plin. Ep. I. ı2; Dio LIII. 14. 
Sie hatten die naͤmlichen Ehrenzeichen, 
wie die ehemaligen Prokonſuln, oder viel 
mehr Proprätoren; Denn fie hatten nur 
6 Lictoren mit Gafeed. Ihre Gemalt 
mar aber blos bürgerlich, und fie hatten 
fein Kommando über die Armee, und 
mit den Einkünften nichts zu thun. 


Auguſtus ernannte befondere Perfonen, 


welche die Abgaben einfammelten, und 
Dffieiere, welche die Zruppen in ihren 
Provinen Tommandirten. Ihr Amt 
dauerte nur Ein Jahr, und fie verli« 
Sen fogleich die Provinz, wenn ihr Nach: 
folges angekommen war. — Seit Augu— 
fins war auch Prokonſul einer von 


= 


Proconnesus 


den Titeln der Kaiſer; denn der Senat 
befehlog A. U. 7317, daß Auguſtus and , 
fogar ın Nom, immermährender Pro⸗ 
Fonful feyn, und in den Provinzen eine 
größere Gewalt haben follte, ala bie or 
dentlichen Konſuln. Dio LIII. z2. Als 
Prokonſul legte er den Provinzen Aban: 
ben auf, belohnte und beftrafte diejeni— 
gen, welche feinen Abfichten beförderlich 
eder hinderlich geweſen waren, und 
fchrieb ihnen nach feinem Gutduͤnken 
Geſetze vor. Dio LIV. 7.9.25 Der 
Name Drofonful komme indeffen ſeltner 
unter den Titeln der Kaifee vor, weil 
fie Denfelben nicht immer im ber Stadt 
führten, fondern ihn meiftens in dem 
Provinzen annahmen, Adams röm. Alt. 
S. 237. ꝛc. Reiz's Dorlef. über d. röm- 
At. nach Oberlins Taf. S. 456 ꝛe. 

Proconnesus, auch Elsphonnesus, 
eine große Inſel auf dem Propontis vor 
der Stade Cyſieus (Mirabilia), Auf ihr 
wurde ein fchöner Marmor gearaben, 
von dem fie jest ben Kamen Marmor 

a führt. 

Procris, eine Tochter des Thefrins 
und zwar die Ältere. Mom Herkules ger 
bar fie den Antileon und Hippeus, Zwil⸗ 
finge. Apollod. II. 7. B. 

Prooris, eine Tochter des Königs 
Frechtheus von Athen und Der Praris 
then, Gemahlin des Cephalus, der fie 
fo zaͤrtlich liebte, daß er felbft um ihret⸗ 
"willen den Umarmungen der Aurora ent: 
iagte. S. Cephalus. Sie Tief fich aber 
vom Pteleon durch das Geſchenk ei— 
ner goldenen Krone zur Untreue gegen 
ihren Gemahl verführen, und ba dieſer 
es erfuhr, fo mußte fie nach Kreta zum 
Könige Minos flüchten. 
35. 2. Anders fiehe dieſe Mythe unter 
Cephalus. 
und er fchentte .,- einen Hund, beffen 
Schnelligkeit kein Thier entlaufen konn⸗ 
te, und einen Wurfſpieß, der allemal 
traf. Apollod. 1. c. Bon dem Hunde 
ber Procris fiehe Anton. Lib. c. 41. 
"und Hyg. Astron. II. 35. und ben Trt. 
Laelaps. Einige Zeit ſchuͤtzte fie fich 
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Apollod. II. 


Minos verliebte -fich im fie, . 












































Procurator 
gegen die Nachſtellungen de I 
der Gemahlin des Mines, did 
kehrte ſie wieder mach Athen ei 
verſoͤhnte ſich mit ihrem Gem, 
dem fie aber einſt ang Irtthan a 
Jaad getoͤdtet wurde S. Gr 
Sie war eine große Lich 
Jagd, und daher macht fie Tai 
H. in Diän. 209. gu einer © 
der Diana. Sophokles hat mi 
Trauerfpiel geichrieben, meldet dr 
foren gegangen if. 

Procrustes , ſiehe unter Im 
Seiron. 

Proculus , ein Tatermifcher On 
fer, welcher den Kalle 8 
in der Grammatit unterridem. 
von ibm zum Konfulat erheis 
Er war ein Afrikaner von re 
hinterließ einige verloren — 
Schrsen. Algen. Welsgeig. 1 


Proculus (Julius), eit ’ 
nator, welcher, als das Bolt nö 
ben wollte, dat Momulns un! 
tern in den Himmel aufsenemet 
den fen, demſelben in Ö 
ſammlung die Merfichernng ah 
Romulus erfchtenen fen, nud W 
(en babe, fein Volk über fi 
Verſchwinden zu beruhigen ; | 
der in den Himmel, ge u 
Materland, zuruͤckgekehrt, met 
fünftig den Römern unter Kt 
Duirinus eine fchünende Geht 
Das Volk glaubte dem € 
als ein redlicher Mann ud # 
Sreund des Romulus beit 
und erwies num dent wergdttent 
ge adttliche Ehre, Allgem. UP“ 
$, 164. 

Procurator, ein Beforatt, ° 
treter. So nannte man nit 
diejenigen Sachwalter, melde # 
fenbeit einer procepführendet 
ihre Angelegenheiten vor Gerit 
ten, und ganz in vener . 
ten. Ferner bebemtet «4 fe HH 
negotiorum gestor fd, an 


‘ ur 
Procyon 


Yuffeher über die Gladiatoren in 
Sehtfääulen (ſ. Lamista‘), auch ei; 
Aufſcher über ein Landgut, wenn 
weinfreigeborner Bürger ivar. Cie, 
into; Att. XIV. 17; Orat. I 
Merienige Sclave, welcher bei dem 
undie Fleinen Ausanben des Haus 
Fbeſorgen ‚hatte, hieß ebenfalls 
tor ; Ddedgleichen der Aufſeher 
ME Dorräthe des Haufes an Del, 
hy Salj, Woͤkelfleiſch, Mehl, Hok, 
Mu ſ. m., procurator peni oder 
Kis, auch servus cellarius. Man 
Cellarius, vergl. mit d. Nachtrag. 
Dwar auch unter den Kaifern pro- 
BF eine obrigfeitliche Würde in den 
Adler - Ste waren bei den Legaten 
Ina die Quaͤſtoren bei den Pros 
löharei- &. Quaestores prövin- 
Bisweilen hießen fie auch Cu- 
tes gud Rationales Caesaris. In 
Provinzen befsrgten fie. die Einnah— 
Mb die Fifcalangelegenbeiten ; in den 
it bisweilen auch die Yurisdictiom: 
Mrocurator war Pilatus. 
| tar die Proeuratur der Ans 
rröentlichen Gefhäften,, welche 
machten. Tac; Hist. I. ab 
Denn diefe und auch Freigelaßne 
A dazu gewählt. Dio“ Lu. 22. 
wurden fie auch in die Pro 
Inden‘ Senats und des Volks ge 
PDio LIT. 15. Adams röm, 
13 427, 438 1007, 501; Nitſch 
—* Zuſt. d. Roͤm. I. S. 2655 
rief. über d. roͤm. Alt. nach 
WLaf. ©. 461. 
on, Antecanis, Canis minu- 
der Heine Hund, ein Geftirne 
Aequator in Norden, füdlich 
# den’ Zwillingen und dem Krebfe, 
von der Milchſtraße. Es bekam 
u den Namen, meil es vor 
großen Hunde feinen Stand bat, 
Hm vor ihm aufgeht. 








dDion, dem er als einen großen IA, 
Fiat Seite gefeht war. Fratosıh. 1]. 
Nach Hygin Poet. Astron, I. c. 


\ 
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Frathosth. 
u Ran hielt ihm für einen Hund 


Prodicus 
56. et e. 4. war er der Hund: bes “eg 
rue, Mära genannt, oder der Erigone 
Die Fabeldichter verwechſeln dies Geftien 
oft mit dem des groben Hundes, und 
auch andere Schriftſteller haben es nicht 
felten Sirius genannt. Herm. Myth. UI. 
©. 484 ꝛc. 

Prodici, IIeodmou Diefer Name be: 
beuter oft einen Sachwalter, Patron und 
Vertheidiger der Rechte eines Andern, 
Wenn aber von den Prodiken in Lack 
daͤmon die Rede it, ſo muß man. Die 
nicht darunter verfichen, weil es folche 
Perfonen in Sparta nicht gab, da jeder 
Beklagte und Kläger feine Sache ſelbſt 
führen mußte. Die fpartanifhen Pru ' 
biten waren Vormuͤnder der unmuͤndi⸗ 
gen Könige, J. B. Lyeurgus, Pauſanias, 
Ariſtodemus und andere. Sie ſorgten 
für die Erziehung derſelben, und ver 
walteten ihre Stelle mit Föniglicher Ger 
alt. Nitſch. Befchreib. des Zufi. der 
Griechen, fortgefegt von NMöpfner, TIL 
&. 112. 

Prodieus, ein berühmter ariechifher 
Sophiſt, aus Ceos gebürtig, der im 
Zeitalter des Gocrates lebte. Man ruͤhm 
se Teıne edle und einfache Yeredfanıkeit, 
reichen Bilder und Verglei en, "Bes 
ſorders bemühere er ſich, gleich bedeu⸗ 
gend ſcheinende Wörter genau, oft mit’ 
zu ängftlicher Sorgfalt zu unterfcheideit. 
So leste ihm Pinto im Protagoras eine 
Stelle bei. Er fügt bier sum Gorcra: 
tes und Protagoras, als er ihre Meis 
nungen vereinigen wollte: Ihr mußt 
mit einander erörtern, aber nicht 
ftreiten 5 denn man erörtert mit 
feinen Freunden, und Rreiter mic je 
nen Seinden. Auf die Art werdet ihr 
nnfere Hochachtung, nicht aber um: 
fer £ob erhalten; denn Hochachtung 
wohnt im Herzen, das Lob: aber oft 
nur auf den Lippen. Wir unferer Seite. 
werden Freude dabei empfinden, aber 
fein Vergnügen ; dam Freude 
kommt dem Werftande bei feiner Beleh—⸗ 
sung iu, und Vergnügen nur dem 


f 





Prodigium 


Sinnen beim Genuß. Barthelemy 
meint, daß Prodieus ſich mohl unmög: 
lich fo ausgedrückt haben Fönne, ohne 
lächerlich zu werden, und glaubt, daß 
Mlato ihn nur babe parodiren mollen: 
Er war der Erfinder der fchönen Ale 
gorie vom _Herfules am Echeidewege; 
aber, mas man dem Erfinder diefer Fis 
etion am. wenigſten hätte gutrauen follen, 
er war felbft ein hoͤchſt uͤrpiger Wolluͤſt⸗ 
ling und ein Egoift der erfen Klaſſe, 

- alles auf ſeinen eigenen Nutzen be 
zog, feine-Mednertalente auf eine ſchaͤnd⸗ 
liche Urt feil bot, und geradehin be 
bauptete, fogar die Götter wuͤrden von 
den Menfchen nur des Nutzens megen 
verehrt, melchen fie ſtifteten. Wegen 
diefer und anderer irreligidfer Grundfüge 
murde er in Athen als ein Derführer 
der Jugend betrachtet und gesmwungen, 
. er su trinken, WUnach. Meif. 

VI. S. 273 x. Buhle Geſch. d. Phil. 
I. ©, 358. 


Prodigium. & nannte nannte man bei den 


Römern jede, bem m Anfcheine nach wun⸗ 
derbare und sbere und dbernatiriche Begebenhei 
ukunft ſchloß. 


moraus man auf die 3 
Man nannte fie auch Ostenta, meil fie 
ungefoderte und ungeſuchte Auffchlüffe 
gaben, und Portenta in der weniger ger 
bildeten Sprache des gemeinen Lebens. 
Sie waren den Alten von der aͤußerſten 


weichtigfeit, indem fie einmal an Nor 
bedeutungen. glaubten ; 





man unteriuchte 
daber. diefe Munderbegebenheiten nicht 
feibft, fondern vielmehr nur die Zukunft, 
deren Symbol fie ſeyn follten, und die 
Folge diefer Denfungsart war DBerviels 
fältigung der Wunderzgeichen im eben bem 
Grade, in welchem man in ber Kultur 
zuruͤck war, oder zurüc Fam. Diefer 
Glaube laͤßt ſich offenbar -aus den an 
thropomarpbiftifchen Dorfiellungen des 
Alterthums von den Goͤttern erklaͤren. 
Letztere hielt man eigentlich für nichts 
anders, als fuͤr eine Art unſichtbarer 
Menſchen mit hoͤhern Kräften und Faͤ— 
higkeiten, aber ganz von den naͤmlichen 
Leidenſchaften, Neigungen und Abuei⸗ 
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nungen, von verſchiedenen le | 
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Prodiginm 





Geſchlechte u. ſ. w. Sie ſung 
den ſichtbaren Menſchen in Barn 
und wirkten auf diejelben, en 
felbft unter fich auf einander miiu 
nach einem hoͤhern Maaßßabt I 
nigen, welchen fie liebten, latı 
Beiftand , fuchten fie zu fürs, ' 
lehren, zu warnen ; ihren Sala ı 
su Schaden, fie zw taͤuſchen m 
Lift oder Gewalt ins Unglück zu E 
Eins der. am mei übleen € 
niffe für den_ro enfchen »2 
Kunde der Zukunft. Dieſe mar 
insbefondere von den Göttern, 
weil er ihnen überhaupt Kenztu 
Zukunft zutrauete, fondern. weil ft 
wohl vorher willen mußten, mei ® 
‚diefem oder jenem Falle at u: 
ficht feiner ehum wuͤrden. Dietjs 
ber Zukunft gaben bie Götter da 
ſchen auf man . Bit . 
beten fich mit ihnen, fandten ben 
ferordentliche Boten, als Berti) 
res Willens, oder Träume, mh 
weder geradezu das amzeinten, mi 
Menich wiffen wollte, oder nachgm! 
cher durch gewiffe Sinnbilder we 
bole ſprachen, oder fie. werkündiet 
Zufunft durch Orakel. Mit de m 
menden, Kultur verſchwanden dis 
unmittelbaren Verkuͤndigungen de 
ter; ſie redeten immer mehr bei 
Bilder, Zeichen und Spmdele, mM 
fanden fich Menfchen , melde mu 
jene Zeichen ꝛc. verfieben und dal! 
fünnen. So entſtanden die Ku sin) 
Auguren und Aufpices. 1. De 
deran. fchlug befonders im Zralle 
Wurſel. Alle Veränderungen, ® 
man bier an den Aufenthaltäörtn * 
Götter, ober den ihnen beiligen DU 
bemerfte, alle Wirkungen in der N 
die man ihnen von jeher beigelagt M* 
und- jegt auf eine ungewoͤhrliche, 
Flärliche Are eintreten fab; * 
gen, welche ſonſt gar nicht, ed 
hoͤchſt ſelten ſich geſeigt hatten, Kr 
einen vorzüglich farken Eindrud ul” 
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Prodigium 


ıhter machten : alle dies hielt man 
Achtliche Abweichungen der Goͤtter 
brot «gewöhnlichen Handlungsweiſe, 
d fie den Menſchen Dasienige zu 
wa geben wollten, was fie ihnen 
denen Zeitalter der erften Einfalt 
Hülle von der Zukunft ‚vorberfacs 
€ Im alfo nun darauf an, dicfe 
Nice Sprache der ‚Götter zu den 
dem werfehen | zu lernen, und dazu 
kun die Erfahrung zu Hülfe, nebſt 
mflen, ängftlichen oder freudigen, 
üben, welche man bei Wahrnebs 
diefer Symbole haste. Hiernach 
uns fih alfo nach und nach Re 
Mr Erklärung derfelben, und vers 
Ddiefe immerfort durch aufmerkſa⸗ 
Mbadtung der Erfahrung. | 

Aerthum nnterfchieb gmeierlei 


Be Belehrungen Über die 
EOmina und Prodigia. Won 
Men haben wir ſchon unter dem 
MeXrtitel geſprochen; von dem 
tif bier die Rede. 
du en auffallende Wahr; 
gen an Dingen ‚in der Sinnen: 
Deren Ufachen man. nicht. wußte, 
man daher für ummittelbare, 
übe Wirkungen Der Götter, folg⸗ 
Mwsrbedeutend bielt. Faft immer 
ſite ze Es iſt 
* wirkliche, einem erjäbls 


— — - 


zum Grunde liegende Ta; 

era en, meil der Beobachter 
fin erjählte, ſondern oft feine Er: 
wit einmifchte, umd dadurch ers 
die Prodigia mehr Anffallendes, 
im in größere Achtung. Statt 
“m fagen ; ch fahe etwas, das 
lem Schilde im Umriſſe Aehnlich— 
Kıhaben fchien, fagte man gerade: 
Afahe einen Schild. Zortgeprlanit 
Ai Tradition erhielten dieſe Ers 
u nach und nach noch mehr Ent: 
“m, und fo murden fie dann 
an den Jahrbuͤchern fchriftlich 





Römer thei rodigien in 
Mad private. Erflere waren 
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ganzen 


en 


— — — —— 


Staaté vorbedeuteten : 


ientere 


ſolche, weiche in Diefer Ruͤckſicht nur auf 


eingetwe Individua bezogen wurden. War 


der Staat in 


im einer Lage, daß er vom 


der Zukunft zu fürchten oder zu hoffen 


batte; 


Prodigia für publica ; imar Dies nicht 
‚der Fall, fo konnte fie der ‚Beobachter 
auf fich beziehen, und fie waren privan 


fo hielt man die ſich ereignenden 


ta. Daher erklärt es ſich, daß nur vor 
oder während eines Krieges, einer Ne 
volution oder deral. felche den Staat bes 


treffende Prodigia vorfallen, daß im Frie⸗ 


ben aber ihrer gar nicht, oder nur hoͤchſt 
felten gedacht wird ; daß unter den Kai: 
fern auch deren Familienprodigien zu dem 


publicis gejaͤhlt murden. Das Gefchäft 


des Wriefiers bei. den VBrodigien. war 


koreicch. Er mußte ihre. Bedeutung ans 


geben, 


und dann das ‚gehörige Berhat: 


sen gegen die Irheber d-3 - Probiarums 


— — — — 


vorfchreiben, wem, wann, mie viel, ' 
mas für Thiere und mir welchen Feier: 
lichkeiten fie geopfert werden follten. Er 


mußte 


Spiele 
Dane 


des Schickſals, theild Bitte um Abwen⸗ 


oͤffentliche Umgaͤnge, 
und dergl. anordnen, 
für die mitgetheilte Aufklaͤrung 


Bettage, 


dung des gedrohten Uebels vorſtellen 
ten. Dies letztere nannte man prodi- 


gia procur; —J 


Bei — 


Faͤllen ließ man ſich durch die ſibyllini⸗ 
ſchen Bücher über die Ars dieſer Procu⸗ 
ratıon belehren. 

Die erzählten Prodigia find. entweder 


ſolche, bei denen ein wahres 








die theils, 


actum 


zum Grunde liegt, oder ganz erdich⸗ 





tete 


durch Betrug bemirke wurden. 


— — — 


die entweder nie geſchehen, oder 
Sie we: 


ven ferner entweder Erfcheinugen 
am Himmel, oder auf der Erbe 


und im Meere, oder an Thieren, 





Prlanzen nnd Menſchen. 





Diefer , 


Eintheilung gemäß wollen wir die vor: 
nehmen von den Alten erzählten Pros ; 
digen bier durchgehen. 

ı) Erſcheinungen am Himmel 


und iu ber Luft. Unter dieſen ge. - 


* 


— 


Prodigium 


börte Blitz und Donner zu ben 
vornehmfen Prodigien. Was wir bier 
davon bemierfen wollen, kann ald Sup 
plement zu dem, mas ſchon unter dem 
Art. Fulmen gefagt worden ift, ange 
ſehen worden. Das Gewitter gehörte 
überhaupt zu den fat dem ganzen Alter: 
thum unerflärbaren Naturerfcheinungen, 
and mußte daher einen deſto größern 
Eindruck auf das Gemüth des rohen finns 
lichen Menfchen. machen. Die furchtba⸗ 
ven Wirkungen des Blitzes hielt man 


auf eine fehr natürliche Art, menigftens 


— 


— — — 


aufangs, für Strafen der erzͤruten Goͤt⸗ 
ter, und als die wachſende Aufklaͤrung 
die Weiſern der Nation uͤber die Art, 
wie die Gottheit den Verbrecher ſtraft, 
beſſer belehrte, ſo fing man auch am, 
dem Blitze eine Aufmerkſamkeit anderer 
Are zu widmen, und zu vermuchen, dag 
Jupiter ihn auch als Verkuͤnder ſeiner 
| Willen emeinung s gebrauche , und dem 
Menſchen uber das ihnen Bevorſtehende 
Aufichlüffe dadurch gebe. Man fand 
dieſe Aufſchluͤſſe in 1 jeiner Geſtalt, in d in der 
Gegend, mo er fich zeigte, in dem Mer 
ge, den er nahm, in den Unfänden, 
die Hn begleiteten, ob er 4 B. bei hei— 
gern oder trüben Himmel, mit oder obs 

ne Donner u. f. m. gefehben wurde. In 
Diefen —— gehoͤrte er nicht init zu den 





Prodigien, ſondern blos zu den Augu⸗ 
raljeichen. Rur die Wirkungen deflek 





ben, das Einfchlanen, und in Einem 
genau beſfimmten Falle auch die Zeit, 
wann man ihn ſah, oder — 
hörte, waren Prodigien. 


— — — — 





ungmetcfãlle, Und wien war ſchar ſſinnig 
genna, aus dem mancherlei Umſtaͤnden 
dabei auf beffere Zeiten zu fchliehen. 
Numa zeigte jchon Ci. d. Art, Elicius), 
wie man .fich bei dem Einfchlagen des 
Blitzes zu verhalten habe, doc) wich man 
bisweilen von feiner. Theorie ab. Er: 
lehrte die Procurasion durch Zwiebeln, 
- Haare und eine gemiffe Fiſchart. Plut. 
in Numa. Bei größerer Furcht aber 
ſuchte man durch größere Opfer die Gott⸗ 
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Gewöhnlich 
Deutete das Einfchlagen a auf Krieg. und 


Prodigium 

beit in verföhnen, „Mar mu ı 
Sorge megen der Zukunft, I « 
man nur anf. das Cinichlase in ı 
ſchen Gebiet; in bedrängten Zum 
auf die Wirkungen deſſelben in 
Orte Stalins. Hauptpreis 1) 
—— —— Tempe, & 
der Götter, heilige Hains; © 6 
Thuͤrme über den Stadthaten, ie) 
eines Lagers u. dergl. ‚gerzofen mi 
Als Marcellus eben das Kniit! 
nehmen wollte, wurde ein Den 
gehört; Die. Augurm erklärten hun 
ne Wahl für fehlerhaft, un «1 
feine Würde: niederlegen. Bidet 
ven die auf das Glück dieft W 


. eiferfüchtigen Patriciet die Heil 


der diefer firengen Deutung; Iül 
auch, wenn es donnerte, ide ®4 
ſammlung aufgehoben. A. U. 
ber Blitz einen Theil der Am 
Eumä ein, und das von da zul 
Hannibal geänaftigte Wolf das 
auf eine feindliche Eroberung wi 
Ein ähnlicher Vorfall trus fl 
weiß nicht wenn, auch in der em 
Stadt Belitri zu; aber da Mut 
es mac) Suet. Aug. 94. dayın, M 
Bürger dieſer Stadt <eink dı A 
Gürft werden würde. Diele Ei 
ſcheint daber zu kommen, dei m 
Blitz gleichfam für das Erakl 

Macht und Herrſchaft ver Guide) 
Das Berünren der Mauer wi 
ben follte aljo eine Nieherteagu ! 
Herrfchaft an bie Stadt ode  ! 
oiduum derſelben beyeichnen. * 
das Faetum in Bundergensfeait 


ſollte Diefe Deutung vielleicht dad 


genten Muth gegen die Rinw! 
fen. — Was die Hehandiung M 
Blitz getroffenen Dinge betrift, N 
de der Platz, wo ber Blitz 
hatte, vor aller Werührung } 
verwahrt (religiosus fi ebat), MM 
errichtete einen Altar Daranf, AR 
einem Loche im Der Mitt, 
getroffene Stelle immer umtn N 
Simmel biieb. Dies biep Fulge 


Prodikiurh 


Ein vom Blitz getödteter Menfch 
'aufder Stelle begraben, wo man 
—2 ohne ihm gu verbrennen (Liv. 
* nsdehonmen, wenn bas tn: 
Stadt “oder an einem oͤf— 
+ Drte geſchehen mar; dann 
"@ anderswo eingefchartt, aber 
be gewöhnlichen Feierlichkeiten ; 
Srint die Trauer um ihm unter—⸗ 
Fin fern. Die Urſache davon 
ir die Meinung, daß ein folcher 
(HF irgend" eine Art die Götter 
haben muͤſſe. 
Foüdere, dem Menſchen —— 
Ber gar ieh Tchetnende Na⸗ 
—— das Nordlicht. Die 
Tinten daffelbe gewiß Aber fie 
iften es durch Ausdrücke, die «s 
d ihren. Schriften oft verfennen 
Gewöhnlich fagte man: Coelum 
In Hitnmel brennt, und nahm 
mis Unkunde der Natur und 
bie Yehntichkeit mit aufſchießenden 
m getäuicht, für eigentlich, we—⸗ 
binden ältern Zeiten. Vielleicht 
Sir, als man einfab, daß an 
68 Feuer nicht zu denken fey, Die 
Müng für etwas Schattenaͤhnliches, 
RR einer Flamme, melche die Goͤt— 
Mbit werden ließen, um die Zu— 
aaden zu laſſen. Zu Tacitus 
Hirlten e⸗ die Seefahrer für den 
(etring der Götter (Tac. Germ. 
ielleicht eine gallifche Morde. 
fügte fan davon: coelum scin⸗ 
füm , der Himmel ift geöffnet, ein 
Br, der in fpätere Zeiten faͤllt, 
MM die Wohnung der Götter in 
Himmel verfente, und fie 
Knften Lichte durchſtroͤmt werden 
Dan dachte fich alſo, der untere 
Himmel fen geoͤffnet, das Licht 
Mn frabfe hindurch, und Jupiter 
N herab auf die Erde, um irgend 
Hänge Begebenheit gu entſcheiden; 
Nenn“ das Wrodigiöfe der Erſchei⸗ 
derner ſagte man vom Nordlich⸗ 
krium Yum species efulsit, ein Aus: 


— — — 


— wahrſcheinlich von Seefah⸗ 
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Meer brannte, 


Prodigium 


fern herruͤhrt, weſche die Strahlen: des 
Nordlichts mit den fpinen Schnäbeln ih: 


ter Schiffe verglichen; man deutete das 
ber auch das Prodigiim auf Vorfälle 


ur See. Vielleicht ift auch das Mord: 


licht gemeint in der "Stelle bei Liv. 


XUT. 32, wenn es beißt; mare arsit; 
einem Anwohner des Meers "Fonnte Das 
Nordlicht wol fd vorkommen, als ob das 
Doch fehe mau auch 
weiter unten von dem elektrifchen und 
vnlfanifchen Erfcheinungen. Die ältefte 
Beobachtung des Vrorblichts finden wir 
A. U. 288 angeerft, Liv. II. 5. 
Andere löuchtende Meteore find Feuer, 
fugeln ind Irritcheer, Mon tiner 
Feuerkugel TR es imſtreltig zu verftehen, 
wenn Obfenuens im feiner Sammlung 
von Prodigien gu A. U. 587 und $90 
anmerft, solem per aliquot horas 
noctis visum. Man — ——— 
den alten Mythus denken, daß die Eon: 
ne vom Untergange mach dem Aufgange 
auf dem Ocean zuruͤckſchwinge, oder ſonſt 
auf einen unbekannten Wege, von den 
Menſchen ungefehen, surückkehre. 
blickte man nun eine Feuerkugel, ſo 
glaubte man, die Sonne laffe fich des 
Nachts feben, und das mußte denn frel— 
(ich etwas zu bedeuten haben. Eine fol- 
che Erfcheinung dauert freilich wol nicht 
einige Stunden , aber dies ift Zuſatz des 
Schreckens. Eine Feuerkugel fiheint auch 
gemeint zu ſeyn, wenn Livius XXII. ı. 
sum Jahre 533 fagt! Capuae speciem 
lunae e inter imbrem cadentis fuisse. 
Es beobachtere nämlich Jemand eine ver⸗ 
Iöfchende Fenerfugel, und indem er an 


das Mährchen von den theffalifchen Zau— 


berern dachte, telche den Mond auf die 
Erde herabziehen könnten s fo fah er 
jene eine Beftaͤtigung deffeiben. Ein an— 
derer Ausdruck, Feuerkugeln zu bezeich, 
nen, war won dem Fleinen runden Sıhil- 
den, den parmis, bergenommen, und 
diefe Idee Fonnte befenders zu Kriegs— 
zeiten leicht entſtehen. Hieher gehört die 
Nachricht des Livius XXII. 1. zum Sabt 
373: Aspis parmae in coelo visas. 
Man 


eu 


Prodigiunı 


Bei Plinins und Seneca ſteht für par- 
ma, clypeus und clypeus ardens, Mau 
verglich fie ferner auch mir Fackeln, 4. 
9. Liv. XXIX. 14; XXX. s; XLI. 
16, 215 XLIU. 15; XLV]. F oder 
ſagte von ihnen: nocte Jux oboria, 
vieleicht wenn ein Beodachter nur die 
Wirkung der Feuerkugel, die ploͤtzliche 
Erleuchtung, aber nicht ſie ſelbſt ſah. 
Itrlicht ex und Sternſchnuppen 
waren nicht weniger Prodigien. Sie 
find höchtt wahrſcheinlich zu verjtshen bei 
Liv, XXXIX. 22, wo e6 beift: ignes 
coelestes multifariam orti adusserunt 
complurium_ fevi afflatu _ves limenta. 
Das Derfengen der Kleider ift wol nur 
abentheuerliche Webertreibung des Erzsäb; 
lers; oder beſchmutzte vielleicht einmal 
eine  herabgefallene. Sterujchuuppe das 
Kleid eines Beobachters ? Irtlichter wa: 
ren es auch mol, wenn ebenderfelbe, in: 
dem er von der Küfte Sardinien fpricht, 
fagt: littera erebris ignibus. fulsisse. 
Der Zufammenhang erlaubt nicht wohl, 
daß man an Gignalfeuer denken Fann. 
Elm xreiches Feld von Prodigien bot 


— — 


den Komern der geſtirnte Himmel, die 


— — — — — — 


Sonne und der Mond dar. Sie für 
teten jede nicht gewoͤhnl iche Farbe der 
Sonne_u und des Mondes, ibre_ Ver ſin⸗ 
ſterungen, die ſie umgebenden farbigen 


— — — 


Kreuze, Nebenſonnen und Nebenmonde, 


.._ ——. 


befönderd_bie Eriheinuugen von _Komes 
ten. Don den Gonnens und Mondfin, 
fierniffen [ernte man die Urfachen bald 
Fennen; fie verloren. daher meiſtens das 
Prodigiöfe, und wurden nur, wenn fie 
unter befondern Umftänden oder in wich: 
tigen Zeitpunften eimtraten, als bedeu— 
sende Wunderfeihen angefeben, z. B. 
die Sonnenfinſterniß im Todeciahre Caͤ— 
ſare, oder die, welche nach LAv. XXXVII. 
4. waͤhrend der apollinariſchen Spiele 
einfiel. Nach Plutarch im Leben Des 
Aemil machten die Römer in ältern Zei⸗ 


— — — 


ten bei Verfinfterungen ein Gerdufd mit 


metallenem @eräth, und erhoben ange: 
zuͤndete Fackelu nen Himmel, um dem 


Himmelskoͤrper fein Licht wieder zu ger 
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Irchs 




































—— 


ben. Der Korſul A 
dem Vor einer. 
niß der. Göttin des Wondes u Dt 
dar. Ausdrücke für Berfininzup 
Sol lis. orb orbis is minui visus (Li 
15.XXX. 38.), Sol. pumm 
luna visus. (Liv. XXU. 1.)w 
ftifcher Ausdruck, der ſchu 
wahre Urſache der Sonneninies 
zuweiſen ſcheint. — ul 
Farben an der Som cher 
iu den am mei efurgtne N 
gien, , befonders, wenn fie ie 
fehien, welches man auf rohe 
gen deutete. Die Blutfarbe W 
A, U. 558. (Liv. XXV. pl 
durch-die Afche eines vultaniide 
auswurfs bewirkt worden zu 
in biefem Jahre: angemerkt 
Roͤthe aber A. U. 550. (Liw 
12.) durch einen NZ 
Heißtauch. Noch weit 
dem Aberglauben die jeltunmk 
mene der Nebenfonnes 
benmonde Dam ich: Mt 
Oros. IV. 13; Liv. XXll. 1 
125 XXIX. 19; XLI. a 
31. Man findet auchm 
man am hellen Tage Stu 
Sonne geiehen babe. Died 
Sonnenfinfterniffen moͤglich 
auch wenn Planeten im i 
nähe maren. Bon Koma 
man iu frühern Ze 
Kömern_wenig Erwähnung, 
nicht unter ihrem geinöhalide 
aber wahrſcheinlich find fie m 
Ausdrücken zu zu verfteben, ;- € 
wol auch unter fax noch 
Nacht), coelum arsır.k 
gewiß einen Koma, % nen 0 
U. 606. jagt: Stella mh 
XXXI; den Schweif bill 
muthlich für die Flamme 5 
den Sternd. Nachdem a 
chenbegaͤngniß die 
chen Wunderfierns folgte, v. 
Kometen häufiger angemerit/P 
Probigieu angejeben. Der $ 








* 


us; 


Prodissum; 
ein, Borbote, vom Tobe des 


der im, demfelben:- Jahre er⸗ 
ad von der Zeit am hielt mau. 


lich für die Anzeiger vom To⸗ 


irſten — Der Regenbo: 
leich feine um Are Er⸗ 


gehoͤrte doch mit zu den Pros 


ie Geſtalt —8 war einem 
ılich, Daher war er der Bogen 
ugottes, und verfündete dem 
Zod oder Krankheiten. 


botin Iris. Wenn er alfo er; 
dachte mau fich, - die Götter 
' Boten jur Erde, gewiß ficht 
e wichtige Begebenheit bevor, 
saren bei den Römern nicht 
bogen ‘Prodigien, fondern nur 
durch Form, Farbe oder an: 
nde vom dem gewoͤhnlichen fich 
1, ober im Eritifchen Zeitum— 
dienen. A..U. 663 erregte 
iger Negenbogen -von rotber 
ilihe Erwartungen (Piin. II. 
A. U. 575 jeigte, fih eid Re 
ber dem Saturnustenpel (wo 
um und Staatsarchiv war) 
tebenfonnen bei heiterm Him—⸗ 
. wo feine Dünfte 
iv: XLI. 21., Hier lag das 
in mehren Nebenumſtaͤnden. 
um die Sonue ſcheinen 
Erwartungen erregt au haben; 


Inguf nach Cãſars Ermordung 


kam, fo zeigte fich ein folcher 
d man deutete dies auf feine 
Suet. Aug. 95. Vielleicht 


fie für dem fichebar geworde⸗ 


leukranz der Gottheit, ben 
motben- fchenften, und ben 
ı als wahr annahm. Wols 
e die Vorwelt gar für beiebte 
', blieben auch im fpätern Zei⸗ 
end baum moch Prodigien, 
dureh eine aufallende Ge⸗ 
dneten. Livins erwähnt eines 
digii nur einmal; aober einss 
duͤrdigern. 
Yadria ſahe man am Himmel 
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Dei 
Mothe machte, ibn zum Pfade, 


bemerkt. 


Voͤgel auffraßen. 


Es ſagt XXIV. 


. Brodigium; 

einen. Altar und um ihn ber. Menfchen: 
gehalten in,meißen Kleidern. Man koͤnn— 
te biefe Nachricht im die Klaſſe der Er 
Dichtungen: werfen ; oder für ein Pros 
duet einer exaltitten Einbildungskraft 
halten, wenn nicht Brydone vo n Pas 
lermo a daf man gegen. Sonnen; 
ungergang die gane jenfeitige Kufte Ita⸗ 
liens mit allen beweglichen und unbe 
meglichen. Gegenfiänden, Pallaͤſten, Drews 
ſchen, Thieren u. f» w. im den Wolfen 
bemerfen Fünne. — 

‚Zu den prodigidfen Zufterfcheinungen 
gehoͤren auch. die. ſo Häufig erwähnen 
wunderbaren Negen. Dabin ge 
bösen: Steinzegen, entweder Folge 
eines; vulfanifchen Auswurfs, oder — 
doch gewiß in dem marmen Italien nur 
hoͤchſt felten — amferorbentlich großer 
Hagel, oder durch Sturm und Wirbel: 
winde verurfacht; Er dregen, entweder 
vulkaniſchen Urfprungs, oder vom Sturme 
aufgewehter Staub;  Kreideregen 
(Liv, XXIV. 10.), unſtreitig auch vul 
kaniſch, entweder weißlichte Aſche, oder 
Falciniste,, weißliche, zjerrreibbare Eteine; 
Eifenragen (Plin, IR 57.), auch 
vultkaniſch, mac Freret Falcinirte_Mar: 
Fafiten« Ueber diefe Arten vom Degen, 
befonders Steinrsgen, febe man die Stel: 
len: Liv, I. 315 VIL..28; X. 3503 
XXI. 63; AXII. 1, 56; XXIII. 32; 
XXIV. 105 XXV. 7; AXVI 23; 
XXVII. 373. XXIX. 10, 145. XXX. 
33; XXXIV. 465 XXXV. 9, 213 
XXXVI. 537; XXXVII. 35 XXXVIL 
36; XXXIX. 22; ÄLI. 9; XLII. 21: 
XLIII. 155 XLIV. 18; XLV. ı6, 
In den-meiften diefer Stelkn muß man 
offenbar an WUndbrüche des. Veſuv den; 
fen, da auch ausdruͤcklich nicht felten 
glühender Steine erwähnt wird. Flei ſch⸗ 
regen (Liv. iii. 10.), den zum Kbeil 
Wahrſcheinlich liegen 
einige Raubroͤgel, weil ſie vielleicht von 
andern verfolge wurden, einige Stücke 
geraubtes Opferfleifch fallen, und das 
Erſtaunen, auch die Tradition vergtoͤher⸗ 
te die Sache: Blutregen, eins der 


Prodigium' 
ſchrecklichſten Prodigia bei den Roͤmern, 
das Krieg, Aufruhr u. dal. verkündete, 
Liv. XXXIV. 45; XXXIX.-465 XL 
19; XL. 715 XLIII. 13° Dan weiß 
jetzt, daß der roͤthliche Auswurf mehrerer 
Schmetterlingsarten dies Phänomen: ev 


jeugt. Milchregen (Liv. XXVIL 


11; Plin, IT. 56.), entweder- ein weiß 
lichtes Ererement der . Schnetterlinge, 
oder mit weißem Bluͤthenſtaub vermiſch⸗ 
ter Regen, oder Regen, der auf einen 
kalkigten oder thonigten Boden fiel, fo 
daß das ftehenbleibende Waſſer “ine 


— — — 


* 


waͤhnt wird. Von den Schaafen bleibt 
oft Wolle in Dornen und Hecken haͤn— 


gen, die der Sturm weit fortfuͤhren 


kann, oder es waren die wollartigen Far 

fern, welche mehrere Samenarten umge 
ben, und die der Wind einmal in großer 
Menge fortgemeher hatte. 

Zu den Drobigien in ber Luft gehoͤr⸗ 
ten endlich noch die Winde, micht_ ges 
rade fie felbft, als Exfcheinungen, ſon⸗ 
dern ihre ungewöhnlichen Wirkungen, 3. 


8. A. U. 560 entitand bei heiterm Him⸗ 


mel ein Orkan, und tödtete zwei Frei; 
geborne. Liv. XXXVII. 3. Acht Tabs 
re fpäter entftand, gerade den Tag vor 
dem Stiftungsfele der Stadt, vor den 
Palitien, ein alles verwuͤſtender Sturm 
in Rom. Liv. XL. 2. A. U. 574 wur: 
den buch Sturm einige Statuen auf 
dem Kapitol unıgewörfen, und 602 eine 
Säule von Inpiters Kapelle auf dem 
Marsfelde, mit einer darauf ftehenden 
vergofdeten Statue Dies follte ben 
obrigfaitiichen Perfonen und Prieſtern 
Unglück bedeuten, vielleicht weil die Sta; 
tue eimem vornehmen Manne gehörte, 
Die Bedroheten Famen ‚aber dem Un— 
glück Dadurch zuvor, daß fie ihre Aem— 
ter niederlegien. Mermuchlich machte 
man diefe Anslegung, um jene Perſonen 
dur Niederlegung ihres Amts zu. beme; 
gen. Als Kraſſus über den Eupbrat 
ging, riß ein Sturm dem Fähndrich die 
Sahne aus der Hand, und binderte auch 


x 
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nach Teiner eigentlichen 


Prodıgium 


den Uebergang ber Armee. 9 
dies als Vorboten des wusi 
Feldings des Kraſſus ges ! 
ther an.— 

2) Erſcheinungen aufh 
und im Waſſer. Piehermti 
erſtlich Bulkane. Erfi feitt 


— — — 


das Phänomen der vulkaniide 


che unter feinem eigentlichen Ru 





e an; in 
findet es fihb nur unter mad 
thiſchen Verhuͤlungen ermähn 


dachte ſich z. B. ein thierſe 
heuer auf der Spitze eines Un 


Flammen und Rauch ausfzie, | 
Chimäre; öder «8 waren mal 
fen, bie genen die Götter ! 
oder die Erplofionen ent) 
Hervorkommen der Götter 4 
welt aus dem Schattenreide;! 
fah die unterirdifchen Aberuth 
fane für 'den flammenden I 
wo die Verdammiten befret 
endlich. hielt man fie aud für! 
ftätte Vulkans und feiner Di 
den Römern wurden nun Be! 


— — — — — — — — — —— 


bruche auch mit zu den Yrodil 
net, denn Obſequens malt 4 
Feueransbruche des Aetna AU 
daß man das vorbebeutufe 
durch 40 größere Dpferrbien 
den gefucht habe. Mur | 
sum Jahre 640 ergählt, mans 
num nocte ardere visum, — 
wol nicht an einem wulam 
bruch des zur Stadt Rom iÜ 
gen, mir Tempels „und are 
den beienten Berges Albanıt # 
wir würden ſonſt davon weh # 


richten haben: ſondern die Ex 


vielmehr mahricheimlich dad 
(chen, von einen Norduche 
den Betiug erzeugt. Das il 
vorkommende Prodigium, Tat 
kann auch von einem vulkamid 
beuche im Meere, oder did 
blick der Feuer -ausmerfehden N 
Juſeln von den Küften Jraliet 


Prodigrum 
nden, Aus 8. dem Folgen vulkani⸗ 
ıbrüche enttanden, bei- den Roͤ⸗ 
ie menge Brodigien, von. denen 
ion oben - unter dem Namen 
regen m ſ. m. gefptochen has 
rdberben waren bei 
'nuptprodigien, und fo oft ein 
mofunden oder in Rom ange 
zurde, fo lich man für den Tag 
antündigen, damit Jeder, frei 
‚eie und Gefchäften, den Zorn 
ter durch Bitten nnd Opfer ver 
oͤnute. Dan verſoͤhnte alle Goͤt⸗ 
keinen zu beleidigen, weil man 
mtiichen Urbeber nicht kannte. 
39: entſtand durch ein Erdbe 
daurch eine andere Urſache mit; 
dem- Foro ein großer Erbfall 
XVIG.), und alles gerierh im 
n und Entfegen. Vergebens be, 
nan fich,' ihn antınfüllen, bis, 
hötteransfpruche zufolge, M. Cur⸗ 
Vierde hineinſprang, und fi) 
Woͤht des Staats den zürnens 
Goͤttern zum Opfer darbrachte, 
die Ausfuͤllung beffer "gelang. 
elle bekam nun den Namen la- 
rius. ° Diefe "Benennung: fcheint 
m, dab Waſſer aus ber Ziefe 
ommen ſey, welches vielleicht 
die hineingeworfene Erde durch 
tirdifchen Kanaͤle wieder mit- fort 
und ſo die Geduld der Römer 
%; Curtius mit feinem Roſſe 
e vieleicht die abführende Def; 
nan arbeitete num mit neuem Ei— 
d das Ausfüllen gelang endlich. 
rt iſt aber’ doch die ganze Sage 
v umd nach "einer 'griechifchen ge 
welche uns Antonius Liberalis 
Vermandlungen des Kalliſthenes 
hrt hat. Außer dieſem werben 
ehrere Erdfälle erwähnt, 4. B. 
XX, 2, 38; XXXII. 9, an d& 
en wahrfcheinlich Erdbeben Yin, 
ten. Das Prodigiöfe dabei- lag 
daß man ſich nun das Reich des 
köffmer dachte, aus welchem Pla— 
Uebel berauffteigen kounten. 
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A. U. 857 maren fo häufige ‚Erdbeben, 





: dab man ed endlich müde ward, die 


— — —— — 


Berichte. daruͤber anzunehmen, und das 
Noͤthige zu verordnen. Man werbot ot für 
gar, nom einem nen empfundenen Stoße 
Anzeige ju thun, damit man nicht noͤ⸗ 
thig baben möchte, : Ferien ansufagen 
und das Volk in feiner Thärigkeit zu 
fiören, Liv. XXXIV. 55, ber Tchon 
im folgenden jahre behandelte man bie 
Erdbeben. wieder als 'Prodiaien, und 
ordnete, aufer. den gewöhnlichen Ferien, 
auch noch eime bdreitägige Supplication 


am. Liv. XXXV. 40. Gm Jahre 572 


ward ein Erdbeben durch Vrebenumitänds 
den Römern fehr merkwürdig , indem 
bei den gerade angefiellten Lectifiernian 
die Bildniffe der Götter aus ihren Stel: 
ungen gerückt: und den Speifen mit dem 


Ruͤcken zugekehrt wurden u. ſ. w. Liv. 


XL. 59. Der Schrecken darüber mar 
außerordentlich , da gerade ein Krieg mit 


Macedonien bevorfand. Bon folgenden 


Sagen it es ungewiß, ob fie allein - 
gu den Wirkungen won Erdbeben, oder 
zu vulkaniſchen Erfcheinungen zu rechnen 
find. A- U. 357 ftieg das Waſſer im 
See auf dem albanıfchen Berge, ohne 
äußere Urſachen, su einer .gam unge 
mwöhnlichen Höhe. Liv. V. 15. Bon 
diefem See hatten die Meier eine Sage, 
ihre Stadt würde unübermwixbdlich fepn, 
bis diefer See fich Über die Wecker er: 
goͤſſe. Er muß alfo wol fehr hohe Nfer 
gehabt haben, weil man ein folches An: 
fchwellen für etwas ans Unmäsliche graͤn⸗ 
zende hielt, Jetzt nun, wo dies Wun— 
ber geſchah, murde gerade Peji ‚von 
den Roͤmern belagert, und dieſe ſowol 
als die Meier, erfuhren batd das Prodis 
gium. Erftere forgten für deffen gaͤnli— 
che Erfüllung dadurch, daß fie Graben 


anlegten, die das Waſſer auf die Fluren 


feiteten, und Veſi ergab fich bald dar 
auf, A. U. 567 flieg bei Sicilien aus 
dem Meere eine neue Infel hervor, Vul 
fans Anfel genannt. Oros. IV, 20. Ge 
wiß murde fie für ein Glück weiffagen: 
des Prodigium gehalten, und von ber 


Prodigium 


Ertweiterung des römifchen Gebiets ers 
klaͤrt. A, U. 659 brach im Samniti— 
fchen die Erde auf, und eine ungeheure 
Flamme flieg hervor. Oros. V. 18; 
Paul. Diac. V: 7. In eben den? Jahre 
fiel auch ein Stein: und GScherbenregen. 
"Die Scherben waren mol ebenfalls durchs 
Feuer veränderte Steine. A. U. 66a 
war eine ähnliche Benebenheit bei Ca— 
verna, die Pintarch im Leben des’ Sulla 
erzähle. In demſelben Jahre hörte man 
zu Faͤſula im @erurien eim umteriedifches 
Getöfe, das man für das Bruͤllen der 
Erde hielt. Es war alfo ein Erbbeben, 
wovon das fonft noch nicht gehörte‘ oder 
beobachtete Getöfe mehr Aufmerkſamkeit 
regte, als die folgenden Stöße ſelbſt. 
So gedenft auch Oros. V. 18. Feines 
Erdbebens , erzählt aber werfchiedene Be: 
merfungen an Thieren ; Die ſich nur bei 
Erdbeben machen laffen. Die Hnusthie, 
re nämlich verliefen mit eimem jämmer; 
lichen Geſchrei Ihre Ställe und Hürden, 
und eilten ‚ins Freie; befonders: irrten 
bie Hlmde mit einen motfsähnlichen Ge⸗ 
heul umher, So etmas machte die un: 
Fundigen- Beobachter mehr bange, als 
das daranf folgende Erdbeben ſelbſt. — 
Mir bemerken jent noch ſolche Ericheis 








nungen, Die fich aus der @lectricis 


sag erklären laſſen, vornaͤmlich Das 
em chten verfchledener Körner , wofuͤr 
‚man auch den allgemeinen Ausdruck ar- 
dere hatte. Nah Liv. XXII. 1. fin⸗ 
gen auf einmal bei einigen Soldaten die 
Spiefe, bei einem Meiter ber Stab 
(scinio),, welchen er in der Hand bielt, 
am, zu leuchten. Der lestermähnte Stab 
war alfo auch mol mit Metall befchla, 
gen, etwa mit Nägeln, wie bie Koms 
mandofäbe Csceptra) der griechifchen 
Fürften bei Homer. Mebnliche Morfälle 
werden Liv. XXXIII. 26; XLIN 13. 
eähle. Nach Liv. XXXIV. 45. leuch- 
tete der Kopf ber Valkaneſtatue, meil 
biefe von Metall war, Auch. von leuch⸗ 
enden Pflangen erzählen die Acten 1.2. 
Liv. XXIV. 10, fo mie die Neuern. 
Von leuchtenden thierifchen Körpern er⸗ 
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Prodigium 
zähle Lipins I. 34. ein Beihid, 
König Servins Tulins, u 
betroffen: babe, und dad u E 
Unrecht ins Gebiet der Ficin 
Etwas übnliches erzähle Sam 
144 Es iſt ſonderbar, bi 
leuchtenden oder funtengeberdu 
nichts bemerkt finder. — Et! 
were auch mol. bisweilen der 
mare arsit, ‚eim -electrifchet ve 
phorifches Leuchten des Men, 
nige Naturforſcher von Eleim 
'infeften, andere vom ander 
‚herleiten. — Auch bie 
an Fluͤſſen, Teichen und Ir‘ 
Pprodigien. ° 
den und Miehenden Waffers 
Anſchwellen, oder eine ron x 
lichen abweichende Farbe 
Zukunft rege; .befonders mu I 
SHinfiche die Liber für. Pu 
Ahr Auſchwellen hatte gend 
bedeuten, . Livius XXIV. ıc 
folgendes  Prodigiun zum 
Im Iſtriſchen Gebiete fiei * 
‚unter der Erde, melcer Fit 
dere Sachen mit ſich fortlähm 
ger in: feiner Abhandlung m 


quellen des Waſſers, das dur 
Regen, Erderfchütterungen t 
wirft werden konnte, bemest: 
Keller aufbewahrten Gefüh 
Stelle. Nah Liv. Xi’ 
Sabre 534 eine Quelle mine 
Waſſer, eine: bei den vullanı 
den Italiens wol nicht gem 
che Erſcheinung. Die 

Farbe wurden am meiften ha? 
gefürcter. Oft finder man Mi 
chigte oder blutige Ftüfe, Del 
Teiche erwähnt, und die Auir 
für find: Aumen cruentum 
sangzuine mixtum Quxit, — 
manavit, lac Auxit, Dar" 
XXI. 15 XXIV. 44; 
XXVI. 13, 25, 37: UN 
Dies Phänomen Eounte entrit: 


Prodigium! 


gerührt wurde, oder die Farbe 
Bıderfchein eines ſtarken roöth⸗ 


rdlichts. Die Milchfatbe war: 


vr Schaum, ber. einen ange 


Fluß bedeckte, oderiaufgelöfter: 


Kreide. Bluiece auf fie 
waͤſſern ruͤhrten von ber blut: 
rbe gewiſſer Inſekten her, die 


Dperfläche von. Teichen und 


ſich aufhalten. Das Prodi, 
& in und bei Staͤdten Blut: 
offen Tepen , iſt am ſchwerſten 
rdichtung gm retten; doch viel⸗ 


— — — — 


mes Raske eiſenhaltige Quel⸗ 


ploͤßlich aus der. Erde hervor⸗ 


Baͤche mit: roͤthlichem Thom: 
„Bali Prodigien waren fer ⸗ 


wende Korper. Es iſt ein. 


Vilnomen, daß ſeſte Körper: 
ten an ſich ziehen, und daß 


gewiſſen Temperaturen in Ge⸗ 
zchweißes am ihnen ſich auſe⸗ 


sicher "Schmeiß an Goͤtterſta⸗ 
zaren: m. Del. ‚war: bei den: 
Man : erklärte: fich. 
aber, daß Die Gottheit irgend’ 
re. Arbeit ausgeführt, 4 Br 


modigids. 


( 743 ) 
vengüffe roͤthliche Thonerde in: 


Prodieium! 
und Pflamenteiche. Ser rt Star 
eines Feldherrn mit dem Pferde. ber 
deutete immer ein Unglüc, Bei der 
Geburt des! Pertinar ftieg eim junges 
Sulen anf das Dach (Lampiid. Peitin, 
© 2.) , welches eine glückliche Vorbedeu⸗ 
tung von der Erhebung des Pertinax 
auf den Thron war. Bei gemeinen’ 
Haͤuſern fuͤhrte oft die Treype von der 
Straße aus im die Höhe und nicht fel- 
ten aufs Dach, das ebem war, alſd konn⸗ 
te wohl ein Füllen- .—. "As 
Gäfar über den Rubicon ging, weihete 
eg eine Heerde Pferde einer Gottheit und 
ließ fie frei herunigehen. Das Jahr vor’ 
feinem. Tode wollten fie nicht meht ſteſ⸗ 
ſen, und. weinten beſtaͤndig, vermuthlich 
weil einige vor Alter zahnloo und trief⸗ 
agsigt geworden waren. 6uei. Caes. c⸗ 
Br. — Ein Eſel, ersählt : Ammian 
XXVII. A, flieg einft in’ einer "Stadt 
auf dew oͤffentlichen Richterſtuhl, und er; 
bob feine Stimme. ; Niemand' wußte, 
mas das‘ bedeuten ſollte, da man an 
Efeln noch Feine Prodigien bebbachtet 
hatte; aber die Folge lehrte es. Ein Bes’ 
cher hatte die Veruntreuungen des Statt-⸗ 
halters angezeigt, und bekam deſſen Stelle, 


Schacht mitgeſochten haber: Die Eſel wurden aber damals Häufig von 


Ries, fo glaubte man, es 
Schlacht gelieiere, amd durch 


md der Götter gewonnen, oder 
gluͤclicher Coup »dusgeführe 
Man fahe dabei auf Die Farbe‘ 
ißes, um an wiſſen, ob man 
der unguͤnſtige Schiekfale zu er 
bes Die ſchmutzige Farbe deſ⸗ 
on der Schwäne des Opfer: 


wirft, nannte man Blut, das 


mol oft durch Priefterbetrug 
acht wurde, Vom Blutſchweiße 
- Liv. X1b.56; 
". Man bemerkte. ihn auch an 
insen, 4. B. au zwei Scilden 


ug 2.), .an einem Heerde. 
. 26. Weinende Goͤtterſta ⸗ 


m wohl Ptieſterbetrug. Liv. 
MIII. 13. 


odigien aus dem Thier— 


XAIII. 32; 


Beckern gehalten. Bei Livius XXT. 62. 
und XXXVI: 37. ſteigenOch ſen uͤber 
einige Treppen bis auf das Dad. S. 
oben. A. U. 532 befamen einige Ziw 
gen Wolle. ſtatt des Haare. Liv, XXII. 
ı: Dies beobachtete gewiß einmal Je⸗ 
mand, der hicht wußte, daß die Ziegen 
gegen ben Winter unter dem langen 
Sommerhaar kuͤrzeres graues wolligtes 
Saar bekommen. Bei Livins XXVII, 
25; XXX. 2. benagten die Mänfe ge 
meihetes Gold im Tempel. Das konn; 
ten fie mun freilich nicht, aber irgend ‘ 
ein Tempelwaͤchter wollte vielleicht darch 
dieſen Vorwand ſeine eigene Eutwendung 
des koſtbaren Metalls verbergen. Es 
wurde eine davon gefangen, welche in 
der Kalle 5 Junge warf, uud 3 davon 
auffras , unfireitig aus Hunger. Plut. 
in Sylla.. Der dem Mars heilige 


Prodigum (744) 


Wolf, der Erretter der erſten Stifter 
des Staats, war den Könern-fehe wich: 
tig, und alfo auch die von ihm herruͤh⸗ 
renden Prodigien. Zeigte fih ein. Wolf 
in der Stadt, ſo murde fie aufs neue 
gefuͤhnt und eingeweihet (Instrata est), 
um das aedrohte Ungluͤck und das Miss 
fallen des Goöttes abiumenden. -A- U. 
532. ſchlepdle ein. Welf der fchlafenden 
Mache den Degen aus der Scheide wig 
(Liv. XXI. 62.), vielleicht nur ein Bor, 
geben des Soldaten, dem Jemand im’ 
Schlafe den Degın genommen hatte, und 
der dadurch "der Strafe: entgeben woll⸗ 
te. Bom Adler hatte man niehiere 
Prodigien. Als der. nachmalise Ktuig 
Ronib, 2, Zarguinus, nach Komme; 

nahe ihm ein. Adler feine Muͤtze, ſchweb⸗ 
te eine Zeit lang über dem Wagta, und 
ſrhte ſie ihm wieder auf. Law, I. 34 
Senn die. Sage wahr iſt, ſo hielt viel⸗ 
teicht das Raubthier die Düse für Spei⸗ 
fe, und da es fich getäufcht ſah, lieb es 
-Diefelbe wieder fallen, fo daß fie zufaͤl⸗ 
lig ihrem : Seren wieder. in die Hände 
fiel Die Bedeutung „des Prodigiums 
war dem Tarquin ſchon befannt, es 
melffagte ihm. nämlich: feine: Gelangung 


sum Throne;z denn auch in Italien war - 


der : Adler dee Diener des Königs der 
Götter; und das Aufſetzen der Muͤtze 
durch ihn Fonnte leicht die Erlangung- 
der Fünftigen Herrfchermüse (nnıbolifiren, 
Unter Auguft erneuerte man dieſes Pro: 
digiam, und forengte aus, um feiner 
Hertſchaft pleichfam. einen göttlichen Urs 
fprung gu geben, daß, als Auguſt einft 
in einem Waͤldchen an der campaniſchen 
Straße gefpeift, ibm ein Adler das Brodt 
aus. der Hand geriffen, und nah einem. 
hoben Fluge es ihm wiedergegeden babe, 
Suet; Aug. 54. Um nichts wah ſchein⸗ 
licher if folgendes Zroianım, is bie 
Heere der Triunwirn in Snonien fat 
son, ſaß auf Auguſts Zelt cın Adlet, 
der zwei ihn angreifende Naben zu Bo— 
den fchlug. Suet. Aug. 06. .Maben 
greifen mol nicht den Adler an. Auch 
Tibers Schickſal wurde durch einen Adler 


AR 


Prodigium 
vorbedeutet; denn .menige Tası ie: 
ner Zuruͤckberufung aus dm € 
Rhodus, ſaß auf dem Gipfel fein 
ſes «in Adler, den man vorke mx 
der. Inſel geſehen batte. Suen Til 
14. ‚Die lentere Verficherumg ii 
nur Sprache bet Schmeichtki. 
Livia beſtaͤtigte ein Adler anf-Ie 
ne, und verſicherte ibn ihrer 
Als fie bald nach ihrer Vern 
Auguſt auf ihre Bejemtriche Bis ı 
ließ. iht anterwegs ein Adler ci | 
Senne. in den Schooß fallen, mei 
Lörbeerteis im. Schuebel erg, 
ihr ſötgfältig gepflegte Hemmeem 
fich auſehnlich umd das in bie Gi 
ſteckte Reis wuchs zum Bauamt, mi 
fen. Zrseigen die: triumpdirenden Ü 
ihre Nachkommen, fia-. Krane mi 
und amd) Reiſer im die Er A 
die zu Baͤrmen ermuchien,  £ui 
Nero's Tode, dem letzten me! 
fommen, ſtarb die Nachermen 
der Heane ganz and, nude in 
bäume. vertrockneten. Wer ſul 
daß das ganze Prodigium da 
heit der Livia feine Entüehung 
Das Sterben und Vertrocnen 
te aach dem Plane der gegen Da 
ſchwornen das Wolf abhalten, 
Verwandten des Tyrannen fen 
zu: geben, Much dem Gelbe © 
ein Adler den Thron; denn ak ui 
Großvater opferte, raubte eis ® 
Eingeweide, und trug.fie auf 
pfeh einer Eiche, mo er he wu 
Suet.. Gelb.: 4. Der deutut 
fegte aber ‚die: Erfuͤllung meihit © 
ferne Zeiten. — Der über dm N 
eines Legaten des Ponpeind (dal 
Habicht -(accipiter) Dedestett I 
bald darauf ertolgten Ted. * 
587 ließ ein Geier ade © 
(wilvas) in die Verfammlumy I 
nats eine Wiefel fallen, dir @ 
man vielleicht vermutbere) af | 
Zeile im. Jupiterstempel anf da 
tol geraubt hatte, Was Died hir 
weiß man nicht ; vielleicht ahrdein 


— 


“Prodigium (745)  Prodigium 


srem Für ihre: Verſonen Ungluͤck. 
Here des Brutus und: Kaffius 
eine Menge: Raubvoͤgel aller Art 
an deutete dies auf ihre Nieder 
Es iſt nicht ungewöhnlich, - baß 
ige den Armeen: Kaubvdgel: fol 
veil ſie an den gefallenen Thieren 
enſchen Nahrung finden. — Die 
war · den Römern nur, wenn ſie 
ge erſchien, oder uͤber Gebaͤuden 
achts heulte, merlwuͤrdig, und 
mderbare :"Geftalt, ihr widerli⸗ 
iſchrei, ihr naͤchtlicher Flug mach⸗ 
zum Ungluͤck weißagenden Vogel. 
dem Namen bubo kommt fie oft 
odigium vor, A. U, 646 fahe 
ne Eule am Zuge, und entfäns 
halb die ·Stadt. Plin. X. 17, 
mn! X· 16. Kur Jahre 649. fand 
Ihon:prod'giäß; dab man außer 
adt am Tage eine Eule geſehen 
Ammian führe zuerſt das: Eulens 
als’ eine Worbebeutnng des nahen 
an. — Ein anderer bedeutungss 
Bogel wird 'ayis iucendiarja: ge; 
den aber ſelbſt die Alten nicht 
kannten, und der auch ung unbe 
fi. In den aͤltern Zeiten ließ: er 
‚in Nom fehen, und Diefe wurde 
aufs neue eingeweihet: ſeit 645 
cht mehr - Mach. Plinius X. 17% 
man entweder jeden Vogel ſo, 
» einem Altare Kohlen raubte, 
leicht ans Opferfleiſche bangen ger 
waren; - oder man varftand den 
nix, Dee uns aber auch unbe 
ft, darunter. In Gervins Frag: 
wird bemerkt: Wenn. eine Eule 
ick Holz auf ein Haus trage, bes 
as eine Feuersebrunſt. Vielleicht 
o der unbekannte Vogel eine Eu: 
ice man. für bdenfelben auſah, 
nan fie. des. Nachts mit feurigen 
erblichte. Man kannte ihn folg⸗ 
nd kannte ibm. auch nicht. In 
ben Büchern finder fich ein aben, 
ches Bild vom feiner Geftalt, das 
Furcht enewarf. In der. Folge 
ın, dag Maubodgel auch die am 


Odo ſerfleiſche klebenden gtähenden- Koblen 


mit wegführten,, und trug den Namen 
auf diefe über. — Ein-anderer fireiti 
ger. Vogel ift der ayis sanzualis (Liv. 


KULI. 13.) oder Sangualis (Plin, X.8.), 


den man für eine Geierart hielt, und 
glaubte, er wäre nach den Zeiten. de: 
Ausur Mutius nicht wieder gefehen wor⸗ 
den. Living erzählt, daß er A. U. 575 


ben heiligen Stein mit dem Schnabel 


zerkratzt habe. Diefer Stein mar viel, 
leicht der lapis manalis, dem man bei 
einer langen Dürre in Proceflion ber: 
umerug, um Degen zu erhalten. Viel 
leicht gab es einen Raubvogel, der feinen 
Schnabel an einem Steine werte, und 
dasır zufällig. den heiligen Stein mähk 
te.— Auch vom Spechte erwähnt 
Plinius X, 20. eines Prodigii. : Ein 


Specht ſetzte ſich naͤmlich auf den Kopf . 


des Praͤtors Aelius Tubero, während er 
Gericht hielt, und lieh fich greifen. Die 
Sther verficherten, wenn man ihn frei 
liege, wuͤrde der Staat in Gefahr fon: 
men; wenn man ihn tödtete, der Prätor. 
Diefer zerriß ihn, und farb bald dass 
auf; vielleicht toͤdtete ihn fein Glaube 
an das Prodigium felbft.. Dom Raben 


findet man mehrere Prodigien erzähle. 


A. U. 659, und auch u andern Zeiten 
fah man über der Volksverſammlung ei: 


nige Naben im. Kampfe, umd deutete 


dies auf bürgerliche Unruhen und blutige 
Zwiſtigkeiten. A. U. 590 fand man ei: 
nen Schwan im Tempel der Gienes: 
göttin, und man fuͤrchtete deswegen, 
dies möchte deu letzten Sieg des römi: 


fchen Volks anfündigen. — Als Vitellius 


einſt oͤffentlich Gericht hielt, huͤpfte ihm 
ein Hahn auf die Schulter und auf den 
Kopf, welches man für ein Zeichen: jei 
nes nahen Todes hielt, weil man-den 
Göttern der Unterwelt Hähne su opfem 
pflegte. Suet. Vitell. 9. — Den Tas 


vor Eäfars Ermordung flüchtete ein. 


Srönling im Die pompeianifche Curie, 
einen Lorbeerzweig im Schnabel, und 
wurde daſelbſt von mehrern ibn verfol: 
genden Vögrlargen zerriffen. Suet. Caes, 


1 


/ 


+ 


Prodigium 
81. Wahrſcheinlich eine Erbichtung. — 
Mon Filmen niden man zwei Prodi— 
gia antgeseichnet. - Den Tag vor ber 
Seefchlacht zwiſchen Nuguft und dem jdm 
gern Bomprits fprang ein Kifch aus dem 
Mue:e, und fie zu den Fußen des Trium⸗ 
virs. Auguſt vermuthete darans dem 
Sieg und die Herrſchaft Über das Meer. 
Suet. Aug. u. A. U. 577 pflitgte. ein 
Fardmanı in Gallͤn, und unter ben 
Echelizu: f men Fiſche hervor. — Von _ 
den krtecherben Thieren wurden ( allein. 


— — — Lu — — 


br Schlangen in. den Vrodiglen er; 
wäßnt; von diefen aber ſind fie ziemlich 
jahlreich. Man Tene Liv. I. 565 XXV. 
16; XXVIIE 21; XLI. 21; XLIII. 
13. ine: Schlange mit einer Mäbne 
(anguis jabatus) bei Liv. XLI. 21: 
kennt fein Naturforſcher. Tiber batte 
eine Schlange, die er zu feinem Der; 
gnuͤgen fitterte, und eines Morgens von 
Ameifen verehrt fand. Suet. Tib. 72. 
Man deutete dies: auf Gefabren, die 
ibm vom Pöb:! bevorfländen, wenn er, 
wie. feine Abſicht war, nad Nom aim 
ge.“ Die vierfuͤßlge Schlange bei XLT. 
9. mar mahrfcheingich eine große Eir 
dechſ· A. U. 540 plaubte man. bei 
Terracina im Meere nabe beim Hafen 
ungeheure Schlangen mwahrsunehmen, die 
den Fiſchen gleich Mc aus dem Waſſer 
erhoben. Liv. XXVII. 4. Die Beob: 
achtung, dab Schlangen ich um allerlei 
Gegenſtaͤnde fchlingen, z. B. um Men: 
ichenkönfe, wurde. oft ald Prodigium und 
war als ein glückliches, angefeher. S. 
Plut. in Crass. da, wo von Sclaven⸗ 
anführer Spartacus die Rede if; Ca- 
pitelin. c. 4. in der Grfch. des jüngern 
Marımin und Lamprid. c. ı. in ber 
Geſch. des Eeserus. Auberdem bedeute 
ten die von Schlangen gegebenen Prodis 
gien Ungluͤck. — Unter den Inſekten 
war. bie Biene wegen ihres Stachel 
— — ick bedentendes Vrodiglum. 

an ſehe Liv: XAIV. 103 XXVII. 
25; XXI. 46; Val. Max. J. 6. An 
die Statuͤen Antonius des Guten follen 
ſich Bienenfhmwärme gelegt haben, wel 
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Erodigium 


ches man in Gemaͤßheit da Eu 
tete, dat Bienen einiaen Dam 
Weltweiſen Honig im den Qu 
hätten, — A. Ui 57 imt ib 
Wefpenfhmwarm im Mas 
Kapua Te (Liv. XXXVHlsı 
Priefter verbraunten die fcimsn 
fe, und im’ Mom -überlägte mu 
käuftig , was dies mol ya ben 
te. — Die verwuüſtenden Ki 
kenſchwaͤrme ——— 
für die Zufanft in Sareden, v 
befondere ſcheint man ansmär« 
gefürchtet zu haben. Man ’ik 
XXX: 2; XLI.-2; Oros. vw 
s Drodigien aus‘ dem. Pflany 
batfe man nice f6. vie, mie m 
Thierreiche. Jut Allgemein 
Pinins XVIL 38, daß man! 
dDisids gehalten babe , mern m 
ohne Blätter trieb Ceine Art S= 
wenn’ der. Weinitocd und: du © 
gleich: ans‘ dem Stamme di 
brachte; wenan erflerer Traube 
ne Blätter harte; wenn die — 
Blätter eher verlor, als bie ? 
wenn angenehm ſchmeckente fr 
nen uͤblen Geſchmack befamm, 
gekehrt. Ungluͤck bedeunad 
wenn auf einem guten Dliwe 
de, unſchmackhafte Früchte 
weißer Wein eine duntle Fark 
Doc ſcheinen folche aud Anl 
digien nicht publica, fester F 
(1. oben) geweſen zu ſeya: dade 
in den Schriften der röniide 
fien wenig vorkommen , ob ir 
bäufig waren, dab C. Embini ® 
ned Buch davon fchreiben ins, 
er auch redende Bäume anfühte 
ein: Bau zum »weitenmal I 
blühete, fo war dies Naglüd m 
der naͤmliche Fall mar e⸗ sit 
feüben:Blühen. Von den prodigl 
blicis im Gewächsreiche fin } 
ausjwjeichuen. Kurg vor dm‘ 
Priege gwifchen Vompejus und &* 
fant bei Euimä ein. Baum bi # 
Gipfel (Plin. XVII. 58), mM 





Prodigimmi 


m Buͤcher thaten "den Ausſpruch: 
kündige- ein folcber Fall ein Ster⸗ 
ıter den Menſchen, daß deſto groͤ⸗ 
‚nm wuͤrde, je näher nach Rom bin 
itrüge. Gegen bas Ende der 
ung des Nero wanderte im Mar 
chen der Dlivengarten des Veetius 
Ins, eines- angefehenen Ritters, 
„ie Heerſtraße weg auf Die andere 
und das gegenuͤberliegende Feld 
fih in die Stelle. des Oelgartens 
XVII; 38. Auch wenn: Pflanzen 
gewöhnlichen. Orten wuchfen „ fo 
ws ein-Prodisium, 4. B. im Fuß: 
eines. Gebaͤudes. Man fehe Liv. 
I. 13 XBIM. 15; Plin. XVII. 
U. 615 wuchſen sim Bononifchen 
Achren auf den- Bäunten. . Paul, 
IV. 19} Oros. V..6 
prodi vermiſchtet 
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dem "Rufe, daß fie r rebeten. 


Prodigiuni 

Beſonders waren Ochſen and Kühe in 
S. Liv. 
15. 10; XXIV. 107: XXVII, 1273 
XVIN; 125 XXXV. 21; XL. 13, 2135 
XLIII. 13. Plinius VIII. 71. verfis 
ſichert, daß die Annalen ſehr haͤufig 
dieſes Prodigii erwähnen, und* daß der 
Senat allezeit, wenn dergleichen gehoͤrt 
wurde, ſeine Sitzungen unter freiem 
Himmel hielt. Ein Ochſe, der geredet 
hatte, wurde auf oͤffentliche Koſten ums 
terhalien, vielleicht, weil man in ihm 
eine Gottheit verborgen glaubte. Mom“ 
andern redenden Thieren fehe man Plin. 
VII. 65; X; 25: — Ferner gehören zu 
dieſer Klaffe von Prodigien Bewegun 
gen. n Teblofer Körı Körper und geböm 
tes ſes Geräufd, - 2 }- 3. die in den Tem 
peln aufgehängten Warten, oder die 
Spiefe, womit die Götterfiatiien bewaff 














ung. Hicher rechnen wir merſt met waren, bewegten fich; Liv: XXL 


derfkinmen, nämlich Götter 


en und Chierfimmen. Das 
Nerthun alaubte, bap-die @öt 
t den Menichen redeten; aber pro: 
war dies nur dann, wenn die 
nicht auch dabei erſchilenen, ober 
los ihre Bildſaͤulen fprachen. Die 
ns hing von dem Inhalte der ge 
Worte ab. Die _meiften Fälle 
Nrt waren Betrug oder Erdichtuig, 


man irgend: ein Intereſſe beabfich 


Man fehe Beifpiele bei Liv. L 
I: 7: V. 32; Vek Max. 1..6; 
Ner. 46; Läv. V. 22; Suet. Cal, 
Das naͤmliche gilt. auch von dem 
fimmen. Liv. XXR 62; XXIV. 
Bas die Thierſtimmen betrifft, fo 
ielleicht ein durch irgend einen 
id erregter ungewöhnlicher Tou 
Thiers die Veranlaſſung zu dem 
m. Irgend einem -Zubörer klaug 
e vieleicht. einigen artikulirten Toͤ⸗ 
mich, und er hielt nun dad, was 
bören: geglaubt: ‚hatte, für eine 
ung des Schickſals. Gewoͤhnlich 
man auch die Worte nicht, fons 
agte nur im Allgemeinen ich. has 
* oder jenes Thier redeu hören. 


61; AXIV. 10, 44; XL. 19. Beſon- 
ders finder man Dies auch häufig von 
den Goͤtterſtatuͤen erzählt. Val. Max. I. 
6; Plut. Oth.; Lamprid. Oth. c. ı6l 
In der -erfiern Stelle wird erzählt, 
Apclio babe A. U. 663 feinen Kopf ab: 
genommten,. amd. mit folder. Kraft auf 
die Erde geworfen, dag man mit aller 
Anfirensung ihn nicht eher «aufnehmen 
und der Statue wieder aufſetzen Fonnte, 
bis der Konſul Octavius ermordet mar. 
Die Köpfe der alten Statden waren 
naͤmlich aus einen befondern Stüde ge 
arbeitet und auf deu Rumpf angekütter, 
and man bediente fich des Worfalls, um 
die Ermordung - des Konſuls von dem 
Süttern billigen zu laſſen. Bisweilen 
wurden auch natuͤrliche Bewegungen 
durch die Umſtaͤnde prodigiös. Mithri— 
dat wollte ſich einſt durch eine Statuͤe 
der Siegesgoͤttin kroͤnen laſſen, und als 
man fie durch Maſchinen herabließ, fo 


‘fing fie durch ein Verſehen an zu ſchwan—⸗ 


ten, und verlor den Kran. — Was den 
Städten die Goͤtterſtatuͤen waren, das 
maren dem Soldaten feine Feldzeichen. 
Bingen diefe fchwer aus der Erde, oder 
drehten fie beim Aufheben duch Unge 


F Prodigium 
ſhicklichkeit dea Foͤhrdrichs ihre Morbei 
derſeite rückwärts, 16 fürchtete man: eis 
te Niederlgge = Ein nehörtes Geraͤuſch, 
deffen Urbeber mas nicht mußte, mar 
prodigids, 1.8. eim großer Laͤrm im 
Tempel der Juno zu Lanuvium - (Liv. 
XXIX.145 XXXI. 12.), wieleicht durch 
Raubthiers, die fih um bas Opferfleifch 
ftritten, erregte, und durch die Stille der 
Nacht verſtaͤrkt Plinius Il. sg. ermäbut 
eines dem Waffen: und Trompetenllange 
aͤhnliches Getoͤſe, das "om Hinmel her⸗ 
ab gehoͤrt wurde, und nach Plutarch im 
Solla meinten die hetruriſchen Seher, 
ern, folches Getoͤſe bejeichne dem Ueber⸗ 
gong der Welt ars einer Periode im die 
andere, —  ıner gehören dierher bie 
Er cheinung aeipenfkı » 
geſtalten, »welche unfireitig, wie bei 
und, Taͤnſchungen der Phantafte, oder 
Wirkungen. des Betrugs, oder Erdich⸗ 
tungen waren. Man febe Beifpiele bei 
_ Liv. XXI 62; XXIV. 10. 44. Ends 
ih waren auch Zwitter, Misger 

burten und feltene Geburten 
prodigiot. Die Smitter, d b. Geſchoͤ⸗ 
pfe, deren Geſchlecht dem — An: 
fcheine nach unbeſtimmt mar, waren den 
Könıern das abſcheulichſte Prodigium. 
Man verbrannte die Umgläckiichen,, marf 
die Aſche ing Meer, und Infirirte die 
Stadt, Diefe Graufamfeit läßt fich et: 
ma dadurch erflären, dab fie das von 
ihnen angedeutete große Ungluͤck auf ihr 
ren eigenen Kopf wäÄlgen molten. Im 
foätern Zeiten würden fie nicht mehr 








als Prodinien angefehen ; fie murden viel⸗ 


. mehr ein Gegenftand des Luxus; in :de- 
lieiis sunt, fagt Plinius VII. 3: von 
ihnen. DBeifpiele ſiehe Liv. XXVIL ıq, 
575 XXXI. 12; XXXIX. 225, Obseq. 
V. 4. — Man erzählte fib auch von 
Verwandlungen des einen Gefchlechts in 
das andere, befonders des weiblichen Im 
das männlide. Dies waren weniger 
unalüdliche Prodigien, und man pflegte 
ſolche Verfonen gewöhnlich nur auf mir 
fie Inſeln amssufesen. Plin. VII. 3. 
Aunch Twitter und Gefchlechtsverwandlun: 


— 
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‚Dies. wurde auf Beiehl der Hmm 


der Bühne mit anf die Weli 


fche Menfchentopf, den man A. Ü. 


Daner und Dberberrfchaft. Meet 


—— | 
gen bei Thleren waren pradieids, Mi 
geburten von Menſchen ı? 
gehörten nicht weniger ju da ® 7 
prodigien. Sie waren Srielt de 
tur, und man gab ihnen von nıdl 
ner geglaubten Aehnlichkeit mır 
andern Gegenftande den Namen -& 
617 arbar -eine Selavin ein Kid 
Händen, 4 Küffen, 4 Augen, U 
alſo zwei zuſammengewachſene 














verbrannt, und die Aſche ind Nur 
worfen. Andere Beiſprelt ich 
Liv. XXVil.213 XXXIV.46; X 
21; AÄLI. 9, 21; ’Oros, V,6 & 
tolin. Ant. Piss 8 Em 


war ein gluͤckliches Prodigium: m 
ein großer und rapferer Mass; ie 
che Fan bei einem Drüdchen ar 
se dem Orte, wo fie rise 
Verderben und Umſturz. Den then 
Miege,urten ſehe man Liv. XX 
AXVIHN. 11; XXX. 2; XXU 
AXXIL 139, 29; AL 2 
Geburten wurden and für Pr 
gehalten, 4. B. wenn von Reaidai 
Thieren eine ungewöhnfice 
Zungen geboren wurden, oder ru 
ejelin Cein ungtäckliches Prodistn 
bar u. dal. Manu fab biebei me 
wunderbar an, mas bach in der ? 
gegründet if. 
Noch werden _ folgende Berfilt 
Prodigien angeführt. Ein geniie 
mifcher Bürger Cippus befand Rd 
außerhalb der Stade, und beim 
ner, bas Symbol der Henſcen Mi 
ben Völkern. Die Eche x 
ibm dader, er merde König feiu 
terlandes werden, wenn er initE 
zuruͤckkehrte: aber er mollte feine 
bürgern die Freiheit nicht ranbes ‚ 
ging ins Exil. Plim. XI. 45 De 


bei Grundleguug des Kapitols fat, 
gewiß vorher Dabim vergraben M® 
Man deutete es auf Rom— 


* 


Erodigium A 749 F Prodigium J 
oaſeren farb Und ein anderer am fei: wegen ber berrichenden Neigung des 
Helle gewaͤhlt murde, ſo mar Dies Wolfe, alle auffallende Beräuderungen 


mölädliches Prodigium. Der Fall 
q vue einmal A. U. 369. Prodi⸗ 
we, wenn eine obrißkeitliche 
wehren Follegen durch das Volk 
mileh; der Veranſtalter der Caſ⸗ 
Marb noch vor Ablauf. des Jah— 
Wenn eine Veſtalin das Gelübde 
rn verlegte, oder das heilige 
Prerlöioen ließ, ſo bedeutete dies 
Aungluͤck, weil die Veſta daduray 
It wurde. - ©. Vestales. Epibe: 
Mrankheiten und Seuchen waren 
dis, weil man fie als Beweiſe des 
her Gottheit anfah. Das Nim: 
war, der Fall bei großen. Feuers 
in, beionders wenn fie die Tempel 
in. Ein glückliches Prodigium war, 
w Gefäße, Die in Etrurien in die 
Sgegrabed waren, über berfelben 
(Capitol. Ant, Pio. 3.); denn die 
Ktheilte ihre verborgenen Schaͤtze 
Au Artetium floh A. U. 659. aus 
irre Brodte Blut. Ein 
aner Gäcinna ſah einft aus den 
n des Opferthiers Schlangen 

‚ und dies mar ihm ein 


Khes Prodigium. Vielleicht ift hier. 


Spar vom Bandwurme zu finden. 
EXT... gu Pränefte und Ce 
dia ſah man signa vom Hımmel 
Son ſich hiebei etwas bdenfen 
Ffo muß man wol hier signa nicht 
Bötterbilder nehmen, fondern viel, 
[? Sterufchuuppen , Genertagen 


© ren dat mes oe m 
HE Die Urfachen maren: 
fie bei der Menge von Drateln 
Hals Vorbedemungen der Zukunft 
Khedurften. War auch der Glaube 
Dodigien bei dem gemeinen Wolfe 
8 ganz ungewöhnliches, ſo mar -er 
'dewih eine Sache des Staats, wie 
mern, und man fuchte megen 


ben den Staat nicht zu verföhnen. 


Dan "glaubte nicht an die Prodigien, 


als Goͤrterhandlungen anuſehen, die ih⸗ 
ven Grund in den Verbindungen 1, Lagen 
und Launen der Götter haͤtten. Was 
deu Nimren als Symbol der Zukanft 


— — — — — 


auffiel, das gab ben. geiireichern vier - 
den Stoff zu einer murbifchen Erlaͤh⸗ 
lung. Wo i. D. ein Erdſall entitand, 
ba glaubte man einen Ausgang. aus der 
Unter; in die Oberwelt zu ſehen, durch 
den die Gortheiten‘ ber erſtern auf die 
letztern heraufſtiegen, u. f. wm. Die Rbs 
mer würden bier erwas Bedeutendes für. 
die Zukunft gefehen haben. 3) Auc bie 
frübe Ausbildung der Wiſſenſchaften bei 


— — — 
— — 


ben Griechen trug viel dazu bei, das An: 
fehen der Prodigien zu ftürzen, oder ih⸗ 
nen wenigſtens ihie Öffentliche Wichtig 
feit zu rauben. — Diodor ift der einzige 
Schriftiieller, bei dem ſich doch einige, - 
wie es ſcheint, nicht griechiiche Prodt: 
gien finden, z. B. Ol. 110.4. follte im 
Cerestempel zu Theben eine Spinne ein 
Netz von der Größe eines Mantels ge, 
ſponnen baben, das einem Negenbogen 
glich, und daraus babe man den mwerige 
Jahre darauf erfolgten Untergang der 
Stadt vermuthet. Diod. XVII. 10. 
Ol. ııı. 2, ſchwitzten die Statuͤen in 
Theben auf dem Markte; der See bei 
Oncheſtus brülte; das Waſſer des Dir, 
edifchen Quells fchien bintig. Allgs dies 
babe man auch auf die Eroberung der 
Stade durch Alexander gedeutet. Diod. 
l. co Alle dieie Prodigien  ereigneten 
ſich bei den Thebanern; bei andern grie, 
chiſchen Völkern findet fich gar Feine 


— — — — — — —— 


Spur davon. Als endlich Griechenland 
von den Kömern erobert wurde, fo än 
derte fich die Sache. Die Griechen, 
wenigſtens Der gememe Haufen, nad; - 
men jetzt auch den Glauben ihrer Weber: 
ninder am Prodigien an; aber. diefe 
find von jest an nicht mehr auf bie 
Rechnung der Griechen, fondern auf die 
ihrer Ueberwinder ju ſchreiben. S. die 
Prodiglen der alten Welt, von Dr. Ste 


ger, Brſchw. 1800, 




















- stöph, 
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Prodomii ( 750 ) -„ Proetus 
" - Prodomii, MHeoöszei. Go nannte erſt die Erlaubniß ertheilt beit, ı 


man diejenigen ®ötter, welche man bei 
Grundlegung eins Gebaͤudes anrief, Nach 
Pauſanias A. U. co. 42 jeigte man zu 
Megara einen Altar derfelben, auf mel 
chem ihnen: Alcarhous geopfert batte, 
als er den Grund zu den Gtadtmauern 
legte. ’ 
Prodomia, ein Beiname ber Juro, 
unter dem fie eirien Tempel zu Sicyon 
hatte, den ihr Phaleos, der Sohn des 
Temenus erbauete, damit fie auf dem 
Wege nah Sicyhon feine Führerin feyn 
möchte. Paus. cor. c. nı. 

Prodyle, bei Nat. Com. IV. 7. eine 
von den Hyaden. 

Ilesedcıe, das Vorrecht, bei ben 
Schaufpielen, Keierlichfeiten, Gaſtma— 


len und Öffentlichen Sufanımenkünf:' 


ten, den erſten Play zu haben. Ari- 
in Fquit. Es mar dies 
eine oͤfſentliche Belohnung, welche der 
Staat denjenigen zuerkannte, die ſich 
auf irgend eine Art verdient ger 
macht hatten. Wenn ein ſolcher, ber 
Dies Vorrecht hatte, Fan, fo flanden 
Die übrigen auf, und machten ibm 
Dar. S. Suidas et Schol. ad Arist. 
Egnit,  „ N 
ITgosögoı, Proedri, hießen in Athen 
die 10 Morfiger der Klaffe der Prota— 
nen im Genate. Die erfien 7 Proedri 
hatten " mechielsweife, jeder einen Tag 
nm den andern, den Vorſitz, und der, 


roelcher jedesmal den Vorſitz hatte bieß- 
enigrarmgy und mar das dirigirende 
Die übrigen 3, 


Dberbaupt des Eenats. 
kamen erfi in einem Jahre an die Reihe. 
Der Epifiates hatte in der Megel den 
Vortrag lıber die zu entfcheidenden Ans 
gelzgenheiten, und berief den Senat zur 


Stimmeniammlung. Den Tag über, da 


- er Präfident war, batte er das Giegel 


des Staats, den Schlüffel zur Burg 
nad zum Schatze der Minerva. Er 


nur? durch das Loos aus den Pros 


dris gewaͤhlt, und es fcheint auch, als 
ob er bei Volksverſaumlungen dem Volle 


: uud Thaumaci (Thammaco), bez t 


Stimme ju geben. Das Geil 
übrigen 9 Proedri beitand bai De 
fanımlungen darin, das fie bie bu 
chen vortrugen, melche entihtu 
den follten. Man vergleiche hirzt 
Art. Senatus im Unfange, ne m 
nat in Athen die Rede ik, m 
Unterfchied wiſchen den Penia 
Senat und denen bei Vollielz 
gen angegeben worden if, Zu 
man den rt, Prytanes. Nithe 
des Zuſt. d. Sr. II. ©. 45. 
Proerna, 1) ein Drt in d 
Phrhiobis, zwiſchen Pheri (Per 






gegen Sübmeiiea. — 9 tir ſcie 
fiel in Theſſalia Heftiästis, MM 
Metropolis (Metropoli). 

Proerosia, IIgoygerz, 8% 
‚gocız, eine Benennung der Ort 
che der Geres vor der Sachhee 
750 goes) dargebracht mare} 
gemeine Volf nanute dieſe Opfer 
—E— —— von an s meldet 
len fo viel ald airoc, Geträkt, 
tet. Zuerſt wurden dieſe Opfer = 
fehl eines Wahrfagers, Auıhiel, | 
orditet, welcher vorgab, dui M 
einjige Mittel fei, die ergümtt 
zu befänftigen, welche Damık 
und. die umliegende Gegend mi 
großen Hungersnoth und 
Arc. I. 970. 


Proerosia, elit Belname M 
von dem obigen Fefte. 

Pıoetides, fiehe Proetus. 

Proetus,. ein Sohn des Bi 
Ocalea und. Zwillingshruber del 
find, mit dem er fich ſchon im # 
leibe ſtritt. Nach einem Sant 
Ddpffee war er ein Sohn dat 2Y 
der. Als die beiden Zmilinet 
fen waren, vertrieb Kerifiud Ma’ 
aus feinem. Königreiche Zum # 
golis, und_diefer flüchtete ud 
based. oder Amphianactet, SM 


.„‚Proeius 
(uber. ihm mit ſeiner Tochter Aus 


Iom, I. ©. 160), ‚welche Apolios 


I, 2.,,Sthenobda nennt, vers 
13 » ihn im fein väterliches Reich 
einſetzte. Pıötus bauete hier die 
Tipos, welche die Cyclopen mit 
a imgaben, wofür er ihnen den 
helt in feinem Lande verſtattete. 


ine Gemahlin jeugte er den Mer- 


4 der ibm nachfolgte, und meb; 
Ater. Eine von diefen heißt bei 
Mära; Ulyſſes fab fie in der 
nit, und nach einem Scholiaften 
Hiee machte fie Jupiter zur Mut— 
koerus. Die übrigen Zöchter 
ut den Namen der Prötiden 
und Wpoliodor nennt fie Ly 
Jebinoe und Ipbianaffa, 
Baber ad Virg. Eclög. VI. 48: 
st, Hipponoe und Cyria— 
I Weil fie dem Dienft des Bacs 
machteren, oder die uno beleis 
ie, indem fie fich für fchömer 
; Oder mach Servius 1. c. weil 
VDiieſterinuen der Juno es ge 
atten, das Geld von ihrem Ge 


fu entwenden; fo bekamen fie ei. 


Mihlag auf dem Haupte, wovon 
ie abfieien, und Klechten über 
nen Leib. Sie liefen hun ra— 
1Atgolis und den benachbarten 
ha umber, indem ſie glaubten, 
‚in Kühe verwandelt wären, und 
Hürchteten, man werde fie an den 
bannen. Eine von ihnen farb 
&, Krankheit; die beiden andern 
Nurden vom Melampus geheilt (f. 
"pus), und Iphianaſſa ward def 
mahlin, fo wie die andere Schwe— 
! Battin feines Bruders, — Die 
Hin des Proͤtus verliebte ſich in 
Anorhon, wurde aber von ihm 
N, daher fie ihren Gemahl ge— 
 aufbrachte, der ihm, um ihn 
w laffen, zum Jobates ſchickte 
lerophon), worauf fie ſich aug 
Hung erhenkte. Diefe Fabel fin 
bfhon bei Homer, und Eondo; 
d Euripides haben fie zum Ga 
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Progynnalınata 


genftand. ihrer  Zraueripiele Jobates, 
Bellerophon und Stenoboa geniacht, 
Nach mehreren Alten war Prörus der 
eigentliche Dater der Danae (Apollod. 
II. 4. °), und nach Dvd vertrieb ihn 
Ac:iftus dieſer Beleidigung wegen aus 
feinem Reiche; er fügt himu, daß Per 
ſeus ihm ım der Folge verfeinert habe. 
Ovid. Met. V. v. 256. Seine -Genen: 
logie ſehe man unter Dana s. Voß— 
Ueberſ. d. Eclog. Virgils Anm. ad Ecl. 
VI. 48. —— 
Profanus, ein Beiname des Merkur, 
unter dem er auf der Acropolis von 
Athen verehrt wurde. | 
. Profanus, war derjenige, welcher dem 
heiligen Gotteedienfie, befonders der Ee— 
res und des Bacchus, 
durfte, fondern draufen vor dem Ken, 
pel bleiben muöte, meil er im die gebeis 
nien Geremorieen noch Nicht eingemeis 
ber war. Im der Folge wurde der Aus— 
druck bei den Roͤmern im einer weiter 
Bedeutung genommen umd jeder Lafiers 
bafte, Ehebrecher, Räuber, Mörder ꝛe. 
darunter verftanden. Wenn alles zum 
Opfer bereit war, fo rief der Prieſter 
mit lauter Stimme aus: Profani sa- 


cris exeste | Euano rom. Alt. 1. &, | 


380. 
Progne, fiche Procne. 
Progymnasmata, [I EOYuuvaoEro,, 

biepen bei deu Griechen die Voruͤbungen 

der Athleten, welche. fie vornehmen 
mußten, ehe fie in den. heiligen Spielen 
auftrafen. Sie geichaben in den öffent: 
lichen Gynmaſien, welche faft im allen 
Städten maren, unter der Aufjicht ge: 
wifier Lehrer und einer großen Auzadı 
von Zufchauern. Hier mußten die Athle— 
ten 10 Monate nach den Geſetzen der Ath⸗ 
letif (S. Auhletae) leben und die Uebungen 
fennen lernen, im welchen fie auftreten 
ſollten. Keiner durfte diefe Vorberei— 
tungsjeit verfäumen, wud che einer gu 
den Kampfipielen augelaffen wurde, mußte 
er eidlich verfichern, daß er dieſe Zeit 
geſetzmaͤßig beobachtet babe, Auſſerdem 
mußten fie fich vor dem Anfange der 


nicht beimohnen - 


— 


Promachid ' 


olympiſchen Epiele noch beſonders im 
Elis verfammeln, und daſelbſt fich 30 
Tage lang nemeinichafttich üben, um 
fich in Ertragung aller Beſchwerden der 
ſto vollfommmer gu machen. | 
Proletarii, nannte man bie armen 
Einwohner Rome in der ſechſten Klaſſe, 
welche nicht fo viel Dermögen hatten, 
als nach der Einrichtung des Servius 
erforderlich war, mm in eine der übri- 
gen Klaffen aufgenommen zu werden. 
Sie wurden eigentlich für feine Klaſſe 
gerechnet, daher biemeilen nur von fünf 
Ktafien die Rede ift, und die fünfte 
für die niedrigfie genommen mird, 4. ©. 
Liv. II, 30; Cie. Acad. IV. 30, &eit 
A. U. 449 machten fie insbefsudere die 
vier fädtifchen Zribus aus. Gm den 
Comitiis votirten fie niche mit, weil die 
Meihe niemals an fie kam; Auch wurden 
fie nicht zu SKriegsdierfien genommten, 
weil man, da fie nichts zu verlieren hat; 
ten, nicht viel zur Mertheidigung des 
Materiandes von ihnen ermwärten Fonnte. 
Man betrachtete ſte als Leute, melche 


dem Staate bios durch Fortpflanzung. 


des Gefchlechts und durch gemeine Hand: 
dienſte nügen fünnten, daher denn auch 
der Name. » Quod cum re familiari 
parva minus juvare rempublicam 
possent, sobolis vel prolis gi- 
gnemdae copia civitatem frequen- 
tarent, font Gellius XVI. 10. Nur 
wenn es bei: großen Unruhen und lang— 
twierigen Kriegeh an junger Mannichaft 
fehlte, wurden fie auf Öffentliche Koften 
bewaffnet. Adams: som. Alt: &. 154, 
159, 188. 
Promachia, ein Feſt der Lacedaͤmo— 


nier, an welchem fie fih mit Schilfrohr 


betraͤnzten und das gefeiert worden ſcyn 
fol, ehe fie dem Feinde eine Schlacht 
lieferten. Pott, Arch. I. 930. 
Promachorma, ein Beiname der Mir 
nerva, unter dem fie einen Tempel auf 
dem Felſen Buporthmus am Bsch, 
nes hatte, Paus. Cor. c. 34. 
Promachus, ein Sohn des Yarthe: 
nopdus und eines der Epigrnen. Apol« 
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ben das Leben, 


Prometheus 


löd. I. 9. 15. Mad Pas be 
ı9 terlor er bei dem Auge 
ud uni 9 
Straße bei ben Ruiren e 
Gliſſante begraben. 
Promachus, ein Erbe & 
welchen Palins rödtete. Apl- 
9. 27. 
Promachus, ein Sehr d 
und der Phegia, einem fickt 
dien, Bruder des Echtyun 
Arc. c. 24. 
“ Promachus, ein Bein & 
Fules, unter dem ihn die Tide 
ehrten. Seine erfte Bildſich 
dalus aus Hol; gemacht; DR 
machten ihm Zenecritas m 
eine aus weißem Dtarmor. Fa 
c. 11. 


Premachus, ein Beinam 
unter dem er zu Tanagta wild 
weil er ein die junge Dem 
fes Orts gegen die Exetrict 
anfübhrte, weiche in das Dun 
biet eingefallen waren. E 
fich dabei einer Striesel ui. 
wehrs, und balf damit die ie 
Flucht fihlagen. Paus. Born ı# 

Heoundeix, ein arhenijda " 
dert Prometheus heilig mar, = 
ein Fackeltennen angefielt uN 
Prometheus den Menſchet 
Gebrauch des Feuers gilt 
Schol.- Aristoph. ad Rom. 

Prometheus, Mgoursen, F 
des Titanen Jazetus und Mr 
Klymene (Hes. Theog. * 
J1yg. Praes. p. 10), ede * 
fer Schweſter der Kloment 
I. 2. 3), oder, nach Einiaa, N 
pe oder Themis. Prochw W 
ad Uyg. J. c. Der Edel 
tus ap. Pott. ad Lycoplr ' 
macht. den Uranus und Ne ö ⸗ 
Andere machen den Kicfn 8” 
und felbjt die Guns zu ai 



















| Eu 


Ap. Mcurs, ad Lycoplır. | 


Sohn des Japetus mareh Mi 


» 


Prometheus 


j ! 
 Epimetheus feine Brüder. Die 
von demfelben tragen Das Gt 
ned hohen Altherthums. Sie 
ihn als einen klugen nnd- weis 
nn, dem die Menichen ihre 
ng and bie Erfindung der Küns 
neten. Dem Jupiter [paltete er 
m Beile ben Kopf, als er die 
gebären wollte. Apollod. I, 
Er bildete den Menfchen aus 
ıd Waſſer, und legte ibm von 
biere eine Eigenfchaft bei; Mis 
er, fein Kunftgebild bewundernd, 
die todte Maſſe beichen, und 
ın In ihrem. Schilde mit ſich im 


bafig der Götter, wo er einen 


dem euer des Sonnenwagens. 
e, und mit der brennenden 5A 
Draft des Menfchen erwärmte, 
beiebenden Hauch ihm einflößs 
gent, Myth. II. c. 9. Hier 
eht fich die Worftelung auf eis 
me, wo er auf dem Olymp 
berrärts\ geſenkter Fackel ſitzt, 


elcher ein Schmetterling, das 
Lipperts 


der Seele ſchwebt. 
thek, ites Tauſ. n. 3. Auf 
sen Denkmale iſt er, den untern 
:3 Körpers mit einem Gewan— 
ft, in »oller Arbeit. Meben 
t ein Gefäß mit Thon, vor ihm 
n vollendetes Gebilde. Ein am 
it er mit der linfen Hand auf 
joofe vor fih, und giebt ihm 
ı Meiffel die letzte Vollendung. 
ı feht hinter demfelben, und 


en Schmetterling auf deſſen 


yernieder fchmeben, das Symbol 
tbung- -Monuf, ant. expl. T.I, 
‚2% Die Klugheit des Prome 
mare auch die Götter felbft zu 
it Einf fuchten ſich die Goͤt⸗ 


den Menfchen su Mekone (dem. 


sen Sichon) :aus ‚einander zu 
engwovro Yes Iyvra 7 audge- 
wu), wie Mefiodus - Theog. 
errähle,: d. h. fie machten mit 
aus, welche Schutzaͤmter und 
bie Götter genießen , und welche 


id. 


( 755 ) 


} Prometheus 

Pflichten “die Menſchen gegen ſie beob - 
achten follten. . Prometheus vertrat bier: 
bei gleichlam feine Menſchen als An: 
wald, damit nicht die Götter für Die 
übernommenen Schutzaͤmter ihnen zu ld- 
ſtige Pflichten und Gebühren auflegen 
möchten. Ein Stier wurde zum Opfer 
dargebracht, und die Götter follten das 
von wählen, mas die für fich werlang- 
ten. Nach Zerſtuͤcklung deffelben machte 
er zwei Haufen; auf einer Seite legte 
er das Fleiſch und die fertigen Einge— 
mweide, in. der Haut des Stiers zuſam 
mengefaßt und mit dem Wagen über 


“ 


kuͤnfllich in Das Fett eingewickelt. Nun 
follte Zeus im Namen der übrigen Got⸗ 
ter wählen, und, obwohl des Betrugs 
Eundig, griff er Doch abfichtlich nach 
dem Fett, worunter er zürnend bie Ge- 
beine fand. Seitdem, fest. Heſiodus 
binzu, befieht die Sitte, deu Göstern 
fieifchlofe Gebeine zu opfern. Lieber dibfe 
Mpthe iſt verſchiedenes zu bemerken, . 
Die Scene des ganzen Vorgang ift Me 


kone oder Sichon, und biefer Ort iſt 


deswegen im Alterthume berühmt. Pin 
dars Scholiaſt (Nem. IX, 127) fagt: - 
Sicyon werde die Heilige genannt, weil 
Mekone dabei. fei, wo die Götter ſich 
in die Ehren getheiler, und nach ebeis. 
demfelben nennt Calllmachus Mekone 
den Sit. der Geligen. Villoiſons 
Scholiaſt ad Hom. Il, XV. 18 läße da⸗ 
ſelbſt die beruͤhmte Theilung zwiſchen 
Jupiter und ſeinen Bruͤdern geſchehen. 
Die Stelle des Heſtodrs, wo der Ge— 
brauch des Knochenopfers von dieſer Ber 
gebeuheit hergeleitet wird, erklärt 9, H. 
Henne für interpolirt, oder ganı une 
tergejchoben, weil er das Beftchen der- 
Sitte: läugnete, dab den Göttern Knos 
chen als Opfer verbrannt worden wären, . 
Voß ſucht dagegen in feinen mysholo.. 
sifchen Briefen ſowol die Stelle zu retı 
ten, ala auch den. Gebrauch des. nos 
chenopfers zu erweiſen · Er geigt, daß 
die genannte Stelle von mehrern Alten, 


namentlich ‚vom Clemens von Me. - 


Bbh 


deckt; auf - des andern bie, Kuoden, 


Prometheus 


(Ström. VII. p. 716), dom Apollonius 
inm bomerifchen Lericon v. gina, md 
von Andern anerkannt werde, und daf 
Mehrere des Knochenopfers gebenfen. 
So fäht der Komiker Pherekrates bei 


Clemens die Goͤtter felbit zu den Mens 


fchen fagen: Pflege ihr nicht, nachdem 
ihre die beiden Schenkel ganı kahl ge 
rupft, das übrige Wirbelbein, wie gunt 
Hohn, uns, als waͤten wir Hunde, iu 
ertbeilen, und dann aus Schaam vor 
einander mit vielem’ Gewickel (d. h. Fett 


und den edferen Eingeweide) zu umbüß- 


len? Hehnliche Stellen führt Clemens 
anch. aus dem Komiker Eubulus und 
dem Menander au; auch fehe man Mer 
nander beim Porphyrius de abstin, 2, 
Homers Scholiaſt ad Tliad. I, 460 — 
4645 I: 403 die Ausleger ad Hesiod, 


Op: et dies v, 337; Schol. ad Ae- 


schyl. Prometh. v. 406 u. ſ. w. 

Die Kabel vom Urfprunge des no: 
henopferd wird auch von Hygin poet. 
Astron. II. 15 erzählt: Prometheus, 


um feinen Menſchen bie Stoftbarkeiten 


‚ganzer Opfer su erfparen, habe vom zwei 
geſchtachteten tieren das Fleiſch in das 
eine Sell und die Knochen in das andere 
gehuͤllt, und dem Jupiter die Wahl ger 


laſſen. 


daß man das Fleiſch verzehre, und die 
Knochen, als das Antheil der Söͤtter, 
im Feuer verbrenne. Mit mehr abwei⸗ 
chenden Umſtaͤnden berichtet der ‚Sar 


liaft des Aeſchylus Promeih, 1021 Als 


bfe Götter einft einen großen Stiet bei 
Sievon opferten, beftellten fie den Pros 
metheus gum Austbeiler des Fleiſches. 
Diefer aber verbarg die bloßen Knochen 
trüglich in das Fert, und legte darauf 
den uͤbrigen Goͤttern zum Antheil die 
Eingemeide und das Fleifh, dem Zeus 
aber die Knochen zu fchmaufen vor. 
Jupiter, Über den Betrug bes Pros 
metheus aufgebracht, raͤchte fich dadurch, 
daß er den Menſchen das Feuer entiog, 


deffen fie doch zum Kochen des Fleiſches 


bedurften. Aber Prometheus fand auch 


— 


Da nun dieſer die Knochen ger 
wählt, fei der Opfergebrauch entftanden, 
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bier Rath, nahm eine pr 
Ferulſtaude, (vxgInE), sinkt: 
Sonmenmagen an, und brakti 
Menſchen das Feuer miehm 
Staude, von den Eäalinten 
giant, Niefenfenchel genannt, 
Art Rohr mit fiarfen, ätige,i 
dig markichten, über 10 fh 
Stielen Wenn das Darf tıi 
fd glimmt es wie under, m) 
ſtatt eines Dachtes gebraucht 
Noch jetzt bedienen ſich die EN 
deffelben zu dieſem Zwickt — 2 
Vergehen gm betrafen, fandte % 
den Menfchen die Pandera it, 
alles Unheil über fie bradte ©. 
dors. Den PVrometbens jelht 
er dadurch, daß er ibm vom Ei 
den Berg Kaucaſus ſchmieden fi 
Adler, vom Typhon und da 8 
erzeugt, fraß ihm uneufbörtic Bi! 
ab, die immer zur Nadhesfit 
muchd. Als er einf die Parcıt' 
hörte, daß «der Sohn der Then 
figer werden würde, als fein Dar 
warnte er den Jupiter, Ah wi 
Göttin nicht zu verbinden, ud 
lohnung erließ er ihm dafle kin 
fe, die nach Finigen ewig, ad ® 
30000 Jahre dauern ſollte. 
Zeit noch niche verfloſſen mer, IR 
Gott doch fein Urtheil wicht zu 
ben Eonnte ; fo mufte Promi 
wen eifernen Ring tragen, a IM 
ein Stein von dem Felſen Kid 
— er gefeſſelt geweſen mir, 
er gewiſſerinaaßen noch as dem 
geſchmiedet dlieb. Hyg. Asıran I 
15; Serv, ad Virg. Ecl. 5 
Nah Hefiodus und Vderichn 
Schol. Apollon. II, v. 1255 mE 
vom Jupiter ſelbſt an eine Sek 
ſelt worden, und Dariüt Gasid 
Schol. Apollon. 1. c. berichut 
mit diefer Strafe beleat worden, 
der Minerva habe Gemalt- autbar 
len. Nach mebrern alten Mihee 
es Herkutes, der ihn von der Eimilt 
freiete, indem: er den Adler erden, 































Prometheus. 


ubens ibm den Meg su den He 
#:gegeigt hatte. »Apollad. 1. 7, 
k& 115 Phereoyd. ap: Nat, 
IV: ce. 6; Diöd. sie. V. c. 15. 
Marter hatte 30 Jahre gedauert: 
Gb. 144. Für den Kaucafus, wo 
ömieder war, halten Einige das 
x Varopamiſus in Indien, (Diod. 
VII. p- 606. Arrian. Ind. p. 
Stab. XV. p. 688; Philosır. 
pallon. HI. c. 3.) Andere mit 
Fecht den eigentlichen Raucafus 
u dem Palus Maͤotis und dem 
Meere. Apollon. II. 1255. 
nöllte fogar noch in einer Hoͤhlt 
m Gipfel des Berges die Feſſeln 
lod. 1. .), und Philofirat 1. c. 
# Gipfel des Gebirges habe zwei, 
iam vom einander entfernte Spitzen 
deren jeder er mit einer Hand 
geweſen. Man hat noch ein 
Basrelief auf Marmor, das die 
m des Promerheus durch ben 
Koorftell. Auf der-einen Seite 
m wwiſchen Baumpmeigen einen 
ach einigen Erklärern das Bild 
das, nach andern vielmehr des 
2% Herkules, mit gefpanntem 
im Begriff, dem Adler zu toͤb⸗ 
inter ihm liegt feine Keule und 
Kabant: Promerheus, au einem 
teffelt,, trägt auf feinen Knieen 
Mk; welcher feine Eingeweide zer⸗ 
5. Merkur fcheint dem Herkules 
%. ‚Montfauc. ant. expl. pl. 
Eigentlich gehörte Prometheus, als 
un den Titanen, mis zu ben Un— 
kn; mach Apollod. II, & 11 
henkte ihn Jupiter erſt mit der 
lichkeit, als der Centaur Chi⸗ 
DM Schmerzen gefoltert, die Goͤt⸗ 
hete, daß fie ihm ſterblich ma⸗ 

Nach Pauſanias Cor. © 

en aber die Argier fein Grab. 
Gemahlin des Prometheus war 
dabdet IV. 45 Aſia, welche Ans 
Mutter. nennen; nach Tzetz. 
seophr. v. 1285: Heſione oder 
 Erinen Sohn Dewealion lehr⸗ 


(.755 )- 


Prometheus. Fe 


te- er einen Kaften bauen, in weichem 


er der Suͤndfluth ensgeben koͤnne. Apol- 


* 1.7.2. Einige machen auch bie 
As; mit welcher Jupiter- den Epapbus 


zeugte, zu feiner Tochter, und mac 


Tzetz, ad Eyeophr. ve 132 und Nat. 
Com. IV. c. 6 foll er mit ber Eelauo 
den Lycus und Chimeraͤus, mit der 


Pyrrha den Hellenes und mit einer: 


Nymphe die Thebe geseuge haben. Wan 
verehrte ihm göttlich in Attiea, under 
batte felbft in ber Academie einen Al— 
tar. Zu feiner Ehre feierte man das 
Feſt der Prometheen &. Tlgoundeıx- 
Der Tragiker Aeſchylus behandelte, die 
Gabel vom Prometheus in 3 mit einan, 
der verbundenen Stüden. Das erfie, 
Igoundeu; - mupPogo; behandelte Die 
Fabel von der Entwendung :des Feuers; 
das zweite TTgou. —ER die darauf 
erfolgte Strafe; das dritte, Doou. 
Avopevo;, feine Befreiung durch den 
Herkules. Das zweite iſt noch vorhan⸗ 
den und vom Hrn. Prof: Schuͤtz in 
feiner Ausgabe des Aeſchylus vortreff⸗ 
lich eommentirt worden. 


Die Mptbe vom Prometheus ſcheint 
ein alter Dichter aufgenommen zu ba; 
ben, um die Erfindungen des menfchli: 
hen Lebens auspudruͤcken, befonders der 
Künfte, welche durch Die Huͤlfe des 
Feuers find ausgebildet worden. Kerr 
Hofrath Henne und Herr Profeffor 


Schüs (im erfien Excursus) nehmen- 


an, daß Prometheus Feine biftorifche 
Perſon, fondern eine, blos philofophifche 


dee fei, um zu zeigen, daß die Erfin . 


dung des Feuers und der Künfte der 
Klugbeit und Vorſicht (Tooundem) 
zu verdanken fei; die Dichter hätten 
dieſe Idee perfonifeirt, und da die 
Klugheit theils zur Erfindung ber Kuͤn⸗ 
fie, theils zur Erdenkung von Betrüge- 
reien diene; fo fei daher eine Doppelte 
Reihe von Fabeln entſtanden, da man 
dem Prometheus auf ber einen Geit: 
die Erfindung. der Künfte und de 
Geuers, anf der andern Betruͤgereien ge 


— 


Eromontorium barbarum (756) Promontorium sa 


gen den Jupiter zugeſchrieden hätte; eben 
deswegen fei- er auch‘ vom Einigen für 
einen Menfchen, von Audern für einen 
Gott gehalten worden. Der Necenfent 
der Schuͤtziſchen Ausgabe des Aeſcholus 
in der Bibl. d. alt Lit. and Kunſt bes 
merkt dagegen, daß man in ber Fabel 
vom Prometheus die Spuren eines wirk⸗ 
lichen Facti nicht verkennen koͤnne. 
Keine Erfindung ſei dem rohen Men: 
fchen wichtiger geweſen, als die Erfin, 
dung des Feuers, und wurde diefe durch 
Tradition fortgenflanzt, warum follte 
nicht auch der Name, ober wielleicht der 
Beiname des Erfinders mit. auf bie 
Nacmelt gekommen feyn? In der Ers 
zählung,, dag Prometheus das Feuer von 
- der Sonne entwandt babe, erkenne man 
nicht das Nachdenken ſpeeulirender Phi⸗ 
lofophen, aber mohl das erſte, ver 
wundrungsvolle Erftaunen rober Men— 
fen, als ihr neuer Wohltbäter mit 
feiner Erfindung unter ihnen auftrat; 
als fie in dem neuen, ihnen unbefanns 
ten Wefen eben die Eigenichaft wahr⸗ 
nahmen, die fie bisher nur am ber 
Sonne wahrgenommen hatten, und aljo 
ganz natürlich auf den Einfall gerietben, 
es fiamme von der Sonne felbft ber. — 
Bei dem Umftande, daß vom Prome 
theus zualeich Beweiſe feiner Klugheit 
und Argliſt erzaͤhlt werden, bemerkt er 
fehr richtig, daß in jenen roben Zeiten 
die moralifchen Begriffe uoch fo menig 
entricdelt waren, dag man Klugheit 
und Argliſt nicht zu unterfcheiden mußte, 
tie es auch noch bei Homer der Fall 
it. Der Enge und der argliftiige Dann 
maren damals noch gleich bedeutende 
Ausdruͤcke. Die Gefchlechtsfolge des 
Prometheus fehe man unter Japerus im 
Rachtrage. Herm. Myth. I. ©. 48; 
Voß mipthol. Br. II. Br. 38. | 
Promontorium barbarum, ein Bor: 
gebirge in 2Lufitanten, etwas unter der 
Mündung des Tagus. Jetzt Capo de 
Eſpichel. 


#Promontorium magnum, ein Bor; 


ne in Luſitanien, welches wirklich 


* 


Cambodſia. 


die merlichhe Spitze vor (Eu 
Es lag an der Mündung dei 
nödlich von Cabo de Roca. Yinı 
mengt ed mit Promonterin 
tabrum; Wiolemäus aber, te 
die Landipige des Mondenberge ı 
rückte es um 25 Längengrad im 
Promontorium meridionde, 
vav axpev, ein Bergebirn d 
Suͤdweſtſeite von Ireland, mern 
Angaben des Peolemäus zufeiet, 
fcheinlich die Halbinſel bei de 
Dingle, das Eap Spbel, Ai 
wird. Mannert Gesgr. U. 
254. . 
Proimontorium meridionde 
Twv &xgov, eim Worgebitge iM) 


‚gen Indien, ienfeits dei grehl 


bufens (des Siamifchen Neriak 
Suͤdſpitze des fefien Landes mi 
auf diefer Seite, die beas H 
Mannert Er 
N ©. 250. 

Promontorium Minerva, | 


ruͤhmtes Vorgebirge an de # 


Kampanien, das von-einem Mi 
findlichen Mimerventempel da | 
barte- Noch jege führt ch den! 


(di Minerva, 


Promontorium pulchmm, & 
gebirge an ber Nordkuͤſe ii 


bei Kartbago, das unter andern) 


Hanelstraetat, der zwiſchen M 
Karthage A. U. 245 gelhlef 
(f- Navigatio) erwähnt wir. # 
zeigt, dab man die von der 
thago aus gegen Nordoſten bi! 
Landipige, weiche nich Promas 
Hermaeum oder Merufi # 
wurde, das heutige Car CN 
Rasr Adder, oder mai 
Theil desfelben, darunter verieht 
Heyn: Opuse. acad. IU. pP #' 
Promontorium sacrum, \)I 
rübmtes Worgebirge ın Lociet, 
das Gebirge Taurus aufn. I# 
po Ehelidon,. — .) Pr 
liche Spige von ganz SUP, 


- 


Promulsis 

te Yunet der Erdbefchreibung der 
—* jetzige Capo St. Vin 
2 
— es um ein betraͤchtliches 
gen Welten, als es wirklich 
am 1500 Stadien (374 Meile) 
er ald die gegenüber liegende Küs 
Aſrica, und fabelten, daß bier 
Aue von einem viel größern Um— 
Ber, Daß man das Gesifch bei 

ufen in den Dcean höre, daß 
der Morgen: noch Abenddämmer 
är fondern Tag und Nacht uns 
arr auf einander folgten. Doch 
sten Thon Arsemidorus und noch) 
Bohdenius diefe -Fabeln. — 3) 
jebirge an der Oſtkuͤſte von 
Bas änferfie gegen Süden, ents 
Eeutige Landipige St. Mel; 
ie nahe dabei liegende Cars 
int. Mannert Geogr. 1. 2 
Söntorium santonum , ein Bor 
DA Aquitanien am arlantifchen 
Pie heutige Spitze der Halbin⸗ 
Wert, unmittelbar über der 
Er Gironde bis an den Gew 
























s, nannte man bei den Rd; 
Da Vorgericht, diejenigen Spel⸗ 
Betränte, welche man vor der 
* Mahlzeit genoß, um dem 
reilen. Der Name kommt 
Feeil man vor der Mahlzeit ein 
Bein’und Honig gemifchtes Getränt 
Ks) genannt) berum gu reichen 
— iſt alſo eigentlich der 
nach portio ex mulso, eine 

eenes Getranks, die man jedem 
Cicero ad Div. IX. 16 
2* Speiſen, welche in der pro- 
In ‚eine Art Wuͤrſte, melche 
Scanien am erften und am beften be: 
wurden; auch ova oder mweichges 
He Eier müffen dabei gewöhnlich ge⸗ 











m fein; Daher das Sprichwort ab ovo. 


ie * ad mala, vom Anfange ber 
Klier bie In Eude. Der Ort, mo 


— 


(757) 


ffen wurden, oleas, Dliven 


Pronoe 


die Speiſen bei der Vormahlieit aufbe⸗ 
wahrt wurden, bie promulsidarium, 
auch Gustatorium. Adams rönt. Alt. 
©. 812; Voigts Dorlefungen . über bie 
röm. Alt. ©. 231. _ — 

Pron, ein Berg in der peloponnefis 
fchen Landſchaft Argolis, awifchen Hers 
mione (Caſtri) und Halice (Verwe⸗ 
ronda)· 

Pronaeon oder Pronesos, eine Stadt 
auf der Inſel Cephallenia Ciegt Eefalos 
nio) und zwar auf der Oſtkuͤſte der ſel⸗ 
ben. Jetzt Valle di spagna. 

"Tgovxog , fiebe Aedes zb. I. ©. 48. 

Pronapides, auch Prosnautides, Pro- 
tenides, Prosmantides, ein alter atbe 
wifcher Dichter, den ‚Diedorus Sieulus 
zum Lehrer des Homers macht. Man 
eignet ihm ein Gedicht, unter dem Ti⸗ 
tel Protocoſmon, über die Entitehung 
der Welt gu, das er mit pelafgifcher 
Schrift, nach dem Berfpiel des Orpheus 
und Linus, gefchrieben haben fol. Dio⸗ 
dor nennt ihn auch einen guten Mufir 
fer. Fabr. Bibl. Gr. I. p. 217. ed. 
Harl. 

Pronaus, ein Beiname bes Merkur, 
weil feine Bildfätle vor dem Tempel des 
Iſmeniſchen Apollo fand. 

Pronax, ein Sohn des Talaus mb 
der Enfimache, Water des Lycurgus und 
der Ampbichen, des Adrafts Gemahlin, 
welcher dem Kriege vor Theben mit bei: 
wohnte. Apollod. I. g. 13. Des Pro; 
nar erwaͤhnt auch der Scholiaft ad Pind- 
Nem. IX. 25, nnd nach Einigen follen 

zu feiner Ehre die nemeifchen Spiele ein; 
geführt worden fein. Schol. Pind. arg. 
tert. Aclian. IV. 5. Not. Heyn. ad. 
Apollod. p. 168. 

Proneus, ein Sohn des Priamus bei 
Hyg. fab. 90. 

Pronoe, eine Tochter dei Nereus 
und der Doris. Hes. Theog. v. 263. 
. Pronoe, 
und Gemahlin des Aetolns, mit melcher 
er den Menron umd Kalpdon .. 
Apollsd. I. 7. & 


eine Kochter des Phorbus 


I) 


Propertius 


Pronous, ein Sohn des Phegeus und 


Bruder des Agenor, toͤdtete den Ale⸗ 


maͤon, und wurde vom deſſen Söhnen 
wieder getoͤdtet. Apollod. IH. 7. 6. 

Pronuba, ein Beiname der Juno, als 
Vorſteherin der Ehe. 
v. ı66. 

Pronnbae, naunten bie Römer gemiffe 

ehrwuͤrbige Matronen, welche bei Hoch: 
‘  geiten die Braut in das Hochzeitbette 
brachten. Sie durften nur einmal ver: 
heirathet geweſen ſeyn, und mußten ei: 
wen unbeſcholtenen Wandelführen. Adams 
röm. Alt. ©. 862. 

Proopsius, ein Beiname bed Apollo, 
unter welchen er einen Altar auf dem 
Berge Hymettus in Attiea batte. Paus. 
Att. c. 32. 

Propertius (Sextus Aurelius), em 
berühmter römifcher Elesifer aus dem 
Zeitalter Auguſts. Er war ın Hifpels 
lum, einer Heinen Stadt in Umbrien, 
die jttzt Spello heißt, geboren, etwa 8 
oder 9 Jahre nach dem Tibull, alfe 
um das Jahr Noms 705. Seine Ju 
gend fiel in die Zeiten des dritten Tri— 
umvirats, und er murde, nachdem er 
feinen Vater eingebüße hatte, des ibm 
binterlaffenen Vermögens beraubt. Er 
fcheint aber noch “zu jung geweſen wu 
feyn, um feinen Verluſt in feiner gan— 
gen Stärke gu fühlen, und eine lebhafte 
Erinnerung beffeiben im feine fpätern 
Jahre mit hinuͤber zu nehmen. Nur 
leicht und wie im Voruͤbergehen gedenkt 
er feines Schickſals. Die Liebe zur Poes 
fie erwachte fruͤhzeitig bei ihm, naͤmlich 
bald nachdem er die Toga angelegt hat: 
te, und verdrängte feine Neigung zur 
Rechtswiſſenſchaft, für die er beftimmit 
mar. Geine erfie Geliebte war Lycinna, 
wahrfcheinlih eine artige Sclavin, wel; 
che aber, unfaͤhig, ihn ernſtlich und an: 
haltend zu feleln, balb wieder von ihm. 
verlaſſen werde. Prop. El. III. 13. 5. 
Seit diefer Zeit gehörte fein Herz und 
- feine. Zeieg allein der Conthia, welche 
das Echo aller feiner Geſaͤuge if. Diefe 
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Virg. Aen. VI LE, 
genoſſen, wie die vornehmen 


„Bisften Jahre erfolgte, mens ad 


Propertus 

fol eigentlich nicht Epntbie, 
Hofiia geheißen haben, nad di 
lin eines geriffen SHofind genıie 
dem man ein Gedicht tiber den | 
Krieg beilegt. Nach dem, mu 
von ihr ſagt, hatte fie eine &n 










nen jener Zeit ſie zu genichen 
Sie fang und dichtete, Ipad u 
zierlich, mar im weiblichen 
fahren, paarte aber auch mit ieh 
nchmlichkeiten allen den fei 
Unbeftand,, der die meiblichen CiR 
Zeitalter Augaſts characterifirtt, m 
bublerifhen Künfte der Ddamilsm 
men., Seinen Elegieen nad a 
len war Properg. abwechſelad dul 
der Untrene und Laune fin 
chend. Er liebte fie inder bi “ 
Tod, der unftreitig noch vor 












ausſchließend, doch immer 
treuer, als fie ibm, und er iſun 
mir and dem Stillſchweiger (nur! 
ſchließen dürfen, feiner zweit 
nen fein Heiz. Unter feine 
nennt er und aus dem frübern 
nen gewiffen Tullus, 
felben, . der A. U, 731 dad 
mit dem Auguſt vertwaitete, wi 
den Mäcen. Unter den rimike 
tern rühmt ihn Dvid als jene 
and Vertranten. ° 

Wir haben von diefen Dice 
vier Bücher Elegien, meiken i 
doch auch bidaerifchen und 
Inhalts. Ein alter und mic @ 
nen abiawaͤlſender Wormurf er 
fer Gedichte iſt der, daß fie, m 
ger Gchildernngen, die Onua 
Sittſamkeit und des Wobliat! 
fchreiten. Man vermift am ® 
oft jene Züchtigfeit und Vuſe 
weiche den Tiball characteriftt. | 
Liebe ift finnlicher and mehr 
Genuffes willen da, wicht je m 
dürfniß des Herzens, als ein fi 
der Leidenichaft. Mit Begakd 
weile er bei Sample, af ! 


Propertius 


aſchere Zibull nur einen flüchtigen 
wirſt, und mablt Manches aus, 
iefer nur andentet. Seine Mufe 
ſich Überhaupt weniger zu dem 
imerifchen, und Affektvollen bin, 
e Zibulifhe. Wenn er auch eben 
Fan uud järtlih if, als fein Vor— 
uud ihm im Musdrucke- der Leis 
Richt nachſteht; fo ift doch fein 
ger und regelmäßiger, und fel 
fd es von jenem Meblihen Wahn; 
en, durch den Tibull fo uns 
lich binreift. 
—* iſt nicht blos ein Dichter der 
bebandelt auch hiſtoriſche und 
Segenſtaͤnde, welchen Tibull 
8 feinen VPinſel geweihet hat. Er 
nur bisweilen and dem Zone 
ng in den Lehrton über, 
if auch oft ganz abfichtlich er; 
and didactifher Dichter, Das 
| enthält meiftens ergählende 
a "aus der römiichen Sabelmelt, 
iM dritten finden fich mebrere Gt; 
alifchen Inhalts, denen er durch 
elesiſche Einfleidung Jutereſſe 
75 weiß. Weniger gefallen feine 
Elegien, woran theild ber 
kb derſelben fchuld ift, theils 
and der Umfiand, daß Proper; 
von der Begierde, feine Ge 
\ und Belefenheit in der my: 
mw Gefchichte zu zeigen, fich bin, 
—* und Mothen auf Mythen 
wir lieber die reine empfin⸗ 
—* — des Herzens hoͤren 
—— Er ſetzt ſich biebei die grie— 
u Dichter Callimachus und Phile⸗ 
ds. feine Muſter vor, weiß aber in 
meißen Elegien ihre Fehler, ihr 
em mit Gelehrfamkeit, ihre unnuͤtzen 
athen, m. ſ. mw. glücklich genug gu 
üben. Er nannte fich ſelbſt den 
hen: Eallimachus, und in der That 
vol nicht leicht ein rönufcher Dich⸗ 
hehe- Anſpruch auf eine Stelle ne 
den alten Griechen, und vor allen 
dem Callimachus, au machen, als 
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Propoetides 


‚Bon den Ausgaben biefes Dichters: ber 
merken mir die fehr gute, mit vortrefflis 
chen Annterfungen verfehene Ausgabe 
von Janus Brouthufius , Amſterdam, 
1702, 4. und 1727, 4.; besgleichen Die 
von So, Ant. Bulpins mit Broukhus 
fens auserlefenen Toten und einem ge 
lehrten Kommentar vom ihm ſelbſt, in 4 
Bänden, im Jahre 1755. Charafteriffik 
der vornehmſten Dichter aller Nationen. 
II. S. 1. ꝛc. Fabr. Bibl. lat. I. p. 
425. ed. Ern. 


Prophasis, eine Tochter des Eyme 
theus bei Piud. Pyth. E, ’Enrwd. . 
v. 7. 

Prophthasia, sie Stadt im der ver, 
fifhen Provinz Drangiana. Gie gehörte 
dem Volke der Zarangi. Denn die Za— 
vangi wohnten sunäch an der Provinz 


Aria. Arrian foricht von ihrer Haupt 


fiadt, obne fie aber gu nennen; da nun 


‚Strabo die Stade Prophthafta zumächft 


an Aria ſetzt, fo gehörte fie mahrfchein; 
lich den Zarangi zu, and Plinins bat 
Unrecht, wenn er fie den Bartaipd zit- 
fchreibt, Sie lag im heutigen Sigiſtan, 
wahrſcheinlich am heutigen Fluſſe Hiud⸗ 
mend, welcher in den See Bare:nber 
Sore faͤllt, vielleicht in der Naͤhe der 
heutigen Stadt Zarend oder Za— 
rang. Mannert Geogr. V. = H. 
©. 70. x 


Prophthasia, Neo&dxcıx , ein Feſt, 
Das die Silagomenier feierten, weil fie 
ſich einft der Stadt Leuka bemädhtigten, 
als fie den Camaͤern bei Darbringung 
eines Opfers juvorlamen. Es hatte den 
Namen von meopSxvem , guvorkommen. 
Pol, Arch. I. 931. 


Propoetides, gewiffe Mädchen aus 
der Stade Amathus, melche, weil fie 
die Gottheit der Venus leugneten, von 
diefer damit befraft murden, daß fie ' 
ale Schaam verloren, ſich oͤffenlich 
Preis gaben, und endlich in Steine ver: 
wandelt murben. Ovid. Met.X, v. 238; 
Lact. Plae, Varr. X. fab. 7. 


Heomaisı 


Meororoı , Prieſter, welche bei Dar; 
“ bringung der DOpfer für das Volk bete⸗ 
ten. Sie befamen von den Opferthieren 
die Haut und die Füße. Der Name 
reorroro; bedeutet überhaupt einen Dies 
ner. Poll. Aıch. I. 503. 

Propontis, Das gmifchen dem dgät; 
ſchen und fchwargen befindliche Meer, 
welches mit dem erſtern durch bie Meer; 
enge Helleſpont, mit dem letztern durch 
die Meerenge Bofporus Thracicus zu: 
fammenhängt. &trabo giebt feine Länge 
auf 1500, Herodot auf 1400, die Breite 
aber auf soo Stadien an. Jegt Mar 
di Marmara, 


“Proprastor , fiche den Art, Procon- 
sul. - 


* 


Propugnacula » bießem Chürme auf 


ben Schiffen, melche gemöhnlich beim 


Anfange des Seetreffens errichtet wurden, 
um von ihnen, vermittelft der Wurfma; 
ſchinen, Steine und Gefchoß zu werfen. 
Caes. B. G. III. 19; Flor. IV. 11; 
Plin. XXXI. 1. Sie flanden im Por 
ders und SHintertheil des Schiffe, und 
wurden bismeilen gleich bei Ausrüftung 
der Flotte mit errichtet. Gemöhnlich 
aber simmerte man das Holz dazu auf 
dem Lande, nahnı es ſtuͤckwelſe in dem 
Schiffen mit, um fie, wenn es nöthlg 
‚war, gleich zufammenfenen nnd aufrichs 
ten zu koͤnnen. Diefe Thürme gaben 
einer ganzen Flotte ein furchtbares Ans 
Kben. Sie wurden forgfältig befritigt, 
um das Stoßen und Wanfcn des Schiſ— 
fe8 aushalten zu Können, und auf den 
Seiten durch fiarke Balken, TTUEYSK a 
genannt, geſtuͤtzt. Ihre Höhe betrug 
- mei bis drei Stockwerke. Die Feinde 
bemühten fih, fie amyünden, und 
Thurm und Schiff durch Feuer zu ver: 
sichten. Agrippa erfand eine Art von 
Thürmen , meiche fehr geſchwind aufge: 

richter werden Founten. — Auch bei Bes 
lagerungen und andern Gelegenheiten 
pflegte man Thürme auf den Schiffen 
in errichten. Liv. XXIV. 34; Tac. 
Ann, XV. 9; Sil. Ital, XIV, 418, 


— 
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Gragien. Nitſch Beſcht. d. Ai 


1. 15 und 56. 


Proreta 


Adams röm. Alt. S. 737; Ei 
Alt. IV. &, 942. 
Propylaea, Dgoriizm, ehe 
murs, der prächtige Eingası jıy 
pel bei dem Griechen, ein ve 
Plag vor demſelben, der mit & 
gängen eingefaßt mar. Xaf ie 
Rand vor dem Frontiſpice une 
Himmel der Opferaltar. 2er 
die Propylaͤen, melde in ıta 
Akropolis führten. Sie mare di 
mein prächtiges Gebäude, melde 
fies nach dem Plane und uste 
ſicht des Architecten Muchkiet u 
ließ; es Eoftete 1012 Xedente 
2,800000 Thaler). eds hehe 
Saͤulen unterfiünten das Ham 
und trugen das erhabene Gi 
unter welchen zwei Reihen jnilän 
len drei Säle abtheilten, die dar 
Thorwege in das Innere di € 
führten. Zur linken Hand ii & 
fand der Tempel des Siegel; im 
ten befand fich eine Niſche mit 
Gemälden von Polygnot, und W 
Eingange fahe man die Bis 
Herkules, Propylaͤus und der bil 


























I. ©, 311, 133, 
. Proquaestor, war bei ba 
derjenige, melcher an die Silk) 
verfiorbenen Quaͤſtors von bi 
balter ernannt wurde, bi di 
Zuäftor von Kom ankam. Cs 


Propylaea, ein Beinen ef 
unter dem fie nebſt dem Trias 
Neptun einen Tempel zu Elrofd 
Paus., Att, c. 38. 

Propylaeus, ein Beiname WE 
Eur, deſſen Statue der 9 
krates verfertigt, und am Ein 
Akropolis am Athen aufgeht 
Paus. Att. c. 2a, = 

Proreta hieß auf einem vr 
nächfte nach dem &teuermam, N 
als Gehuͤlfe beiftand, und auf dns 
bersheile des Schiffe (prom, N 


Prosa 


12) wachſame Anfficht haben mußte, 
reilen verfah eriauch die Stelle des 
Achen Steuermanne. Plaut. Rud. 
57,75; Ovid. Met, III. 617. 


BE einerlei mit Antevorta und, 


mia, eine Geburtsgöttin bei ben 
ee, melche man anrief, daß fie die 














um nannte man im römifchen 
ben Drt vor der Scene, mo die 
es fich befanden, und die Rollen 
age: wurden. ‘Er war etwas hit 
Fr als die Scene, und bie auch 
tum. Wegen bes unangenehmen 
ME Hflegte man ihm mit Erocus gu 
Ber Bon diefem feinen Regen 
‚ber Play röthlich gefärbt, daher 
d ‚zubra pulpita. Hor. Ep. II. 
Bor dem pulpito war, noch eis 
fen tiefer, ein anderer Plap, 
a genannt, mo die Minti und 
tomimi tanzten. Reiz's Dorlefun, 
er. d. vöm, Alt: nach Oberlins 
SB. 585. Die Griechen, bei denen 
sfcenium die nämlihe Beſtim⸗ 
batte, nannten es auch Aoyeiov. 
gleiche. Theatrum. 
Ber hieß in Rom die Achts⸗ 
ung, welcher Sulla guerft, um feine 
Mer ganz aufjureiben , einfuͤhrte. 
ät 





Dem er die Mariſche Parthei gan 
3 „ lieb, er die Namen derer, 
derer zum Cobe veruriheilt hatte, auf 
in fehreiben (tabula proseribi jus- 
‚Bäher der Name), und diefe an oͤf⸗ 
lichen Piägen in der Stadt aufhaͤn⸗ 
“ Dabei ferte er eine gewiſſe Beloh⸗ 
(2. Zalente) auf den Kopf jedes 
ihteten. Die Berzeichniffe diefer Un— 
(tabulae 
den ſogar zu wiederholtenmalen ver; 
bet. * Jeder, welcher -einen Geächteten 
ahm oder unterſtuͤtzte, wurde hinge⸗ 
tet. Cic. in Verr. I. 47. Die Gu— 
‚ derfelben wurden eingegogen (Cic. 
"Rose. Amer. 45, 44; in Rull. III. 
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halten if, nichts vor. 


proscriptionis) 


Ileoce)ywa; 


3.), und ihre Kinder für unfähig erPlärt, 
Ehrenftellen zu bekleiden. Vell. Pat. II. 
28; Cic. in Pis. 2. Eine andere Haupt⸗ 
profeription geſchah von den Triumvirn 
Detavins, Antonius und Lepidus, und 
von dieſer befizen mir noch die Achte, 
formel, welche bei Appian IV. 8. fo 
heißt : Ergo quod faustum felixque 


sit: ex his, quorum nomina huic 


ecripto subjuncta sunt, nemo quen- 
quam domum recipito, neve celato, 
neve ablegato (bis hierher ift es ganz 
die Formel der interdictio aquae 'et 
igni), neve pecuniis corrumpitor;, 
quisquis autem vel servasse, vel ad. 
juvisse, vel conscius fuisse depre- . 
henditur, eum nos absque ulla ex. 
eusatione veniaque in proscriptorum 
numerum referemus. Capita vero 
percussorum ad nos adferunto accep- 
twuri praemium. Don einer Gonfifeis 
rung der Güter kommt in diefem Edis 
ete, wenn es und anders vollftändig ere ' 
Adams röm, 
Alterth. D. 357; Heyn. Opusc. acad. 
IV. p. 279. 
Prosectae, ſiche prosiciae, 


Prosclystius, der Ucberftrömende, ein 
Beiname des Neptun, den er befam, als 
er mit der Juno über das Figenthumg, 
recht auf Argolis fritt, und, als Ina» 
Aus es der Juno zuſprach, es mit ſei— 
nen Fluten uͤberſchwemmte. Juno bes 
wos ihn durch Bitten, das Waſſer wie— 
der abzuführen, und die Argiver errich⸗ 
teten ihm nun an dem Orte, mo das 
Waſſer ablief, einen Tempel unter die, 
fem Beinamen. Paus. Cor. c, 22. 

Prosea, ein Flecken in Arkadien, Def, 
fen Einwohner die neue Stadt Megalo- 
polig bevöltern halfen. Er lag ſuͤdweſt⸗ 
lich vom heutigen Sinano. 


IleoseAyvos, vor dem Monde Lebende, 


So nannten ſich nach dem Zeugnig meh, 
rerer alten Schriftſtellen, die Arcadier 


und wurden von Andern fo genannt, um 
ihr hohes Alterthum anzuzeigen, Nah 
Stephanus By. war Hippys ‚Nhegius, 


. 


Neooenya - 


ein Schriftfteller aus dem Zeitalter des 
Darius und Zersed, der unter andern 
auch aftrologäfche Abhandlungen fchrieb, 
der erfte, welcher den Arfadiern dieſen 
Beinamen gab; aber es ift unbelaunt, 
in welchem Zifammenbange uud in wel: 
cher Schrift dieſes geſchehen ıft, Die 
Grammatifer sum Apollonius und Mhos 
dings nennen uns noch andere Schriftſtel— 
Ser, bei denen. dieſer Name vorkommt, 
1.3. Eudoxus, Schüler. des Plato und 
hetuͤhmter Aſtronom, and es fcheint, daß 
er die Mythe anf bie erften Anfänger 
der Aſtrouomie begogen babe. Beim 
Scholiaſten Des. Apolienius IV. 264, er 
sddie Theoderne, daß der Mond kurz 
sor dem Gefecht des Herkules mit den 
Sızanten erſchienen ſey. Die Stelle 
ſteht zu abaeriſſen da, um zit eutſcheiden, 
in weichem Sinne dies gemeint, und ob 
wirklich von dem erften Eniſehen des 
Mondes die Mede fei, oder ob die Meis 
nung bios ſeyn foll, der Kampf geſchah 
vor dem Aufgange des Mondes. Indeſ⸗ 
- fen besteht fich die Mythe au“ Arkadlen; 
ber Kampf mit den Giganten ging bier 
vor, und Arcadien ſelbſt murde davon 
Gigantis genannt, wie Stepbanus be; 
richten. Es ſcheinc alfo diefe Mythe mit 
dem Belnamea reoseAyvo dufammens 
zuhaͤngen. Mnafeas von Paırd, ein 
Zeitgenoffe des Ptolemaͤus Phyſeon, er: 
zaͤhlt, daß ein arkabdifcher König Profes 
(enus geheißen habe, und bies Liefert ung 
einen neuen Erklärungesrund des Bei— 
namens. Cine andere Erklärung giebt 
Ariſtoteles ap. Schol. Apollon. 1. c. 
“er Aristoph. Nub. 397, wenn er bes 
richtet: Antangs mar Arfadien von Bat; 
baren bewohnt, dieſe aber wurden von 
den Arkadiern vor Aufgang des Mondes 
vertrieben „ daher man fie Proſeleni 
nannte. 

Die ganze Mythe von der Eriftieng ber 
Artadier vor der Entiiehung des Mondes 
fcheint aus dem Namen Vrofeleni ent: 
fanden gu feyn , welcher in einem alten 
Liede oder einem alten Schriftfteller vor, 
fam. Was aber. die Bedeutung biefes 
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Namens betrifft, fo könmen me, 
Mangel an vollfiäudigen - 3 
nur nach Vermuthungen ur 
weder eutiand Diefer Beinamt, 
bezeichnen, dab die Drkadın 
eriftirten , ehe die Derebrung 
Des eingeführt murde, und 
jäblungen von .denifelben i 
mia: Oder ehe fie anfinaek, 
fhe Beobachtungen vom Mask 
chen. Beide Meinungen babı 
für ſich, und Die. Ichtere 
auch bie Aucterität alter € 
Am PVerreff der erfieren ch 
in Arkadien der Mond vorgiaid 
mwırrde, und mar ſchon Teit du 
Zeiten. Der Name Figase 
alſo Diejenigen Bewohner 
jeigen, welche jenen Caltee— 
kannten. Auch die Fabel 
der Luna zum Endumion kam 
genheit geben, die aͤtern 
ju bezeichnen, indem man jagil 
gen jenem Aufenthalte Der £ 
fadien vorber; die bamalides 
maren reoeiyvan Was die 
nung betrifft, fo if bekannt, 
Arkadier zu den Alteften & 
chenlands gehörten, indem rr 
fchen Urfprangs waren, ul 
Deucalion jene Gegenden best 
aber aud in fpätern Zeiten 
hatten, als fchon in den ubr 
chenland die Helleuen werbn 
Nun Hatte fich bei ihnen bie ® 
gepflanzt, daß die gebildeten # 
erft in einer gemiffen 
entitänden fey, und das ihm 
Norfahren nach Art der Dim 
hätten. Mit dem Anfange E# 
begann auch im Arkadien, ſe 
dern Voͤlklern, einige Kemnenik U 
ftirne, welche man zur De 
Ackerbaues noͤthig hatte. De W 
Arkadier auch ihre Gefchichte in ® 
und Annalen aufbewabrım; 
man im diefen den Zeitnunit, M 
Veriode der Kultur anfing, 
ficht auf die Kenntnis der € 








ur 





Proserpina 


angeben, daß man fagte, das Doll 
Ackader eriftirte, ehe man moch den 
de benbachten gelernt hatte; oder 
t, -Bor dem Monde, fo daß. ein 
ter, das Alterthum der Arkadier 
den Beinanten reozeryvo: bejeich- 
dem Andere darin nachfolgten. 
F Ausodruck ward nun immer ge 
licher , und vielleicht von Mehrern 
chen Sinne genommen. Daß 
» auch einige Ausleger von. der 
Auns des Mondes .verfianden, 
Das: Beifpiel des Muaſeas, welcher 
»Schol. Apollon. 1 .o.; Coll, 
dsAristoph. 1. c. fagt: „Einige 
Kae Endymion den Umlauf und 
Jablen des Mondes entdecht werben, 
biamiefer ein Arkadier war, fo fol- 
eew die vor ihm lebenden ' Ars 
oder: genannt worden ſeyn.“ 
Beobachtung des Mondlaufs lehrte 
— zuerſt das Jahr abmeſſen 
Dir Monate theilen, und dies 
der That wichtig genug, um es 
He Hauptenoche in der Kulturgb 
Ebieies Volks zu machen. Außer 
Ves auch dem Charakter der alten 
Aangemeſſen, die Seiten vor der 
ang des Mondlaufs Zeiten vor 
Bande zu nennen. So bezeichnet 
us IV. 261, ohne Zweifel mach 
Befpiele der aͤlteſten Dichter , das 
Han Der Aegypter badurch, daß er 
teten geliebt, che die Geſtirne 
Simmel erfchienen. Heyn. Opusc. 
p · 337 etc. 


zpina, bei den ‚Griechen Perse- 
(woraus auch wahrſcheinlich der 
milche Name entitanden ifi), auch 
{ ta und Persephatta, (Schol. 
&zistoph. Thesmoph. 294.) die Ge 
Ms des Pluto und Königin der Un 
Sie war eine Tochter des us 
and der Ceres (Hom. Il. &.,526.), 

6. Kronos und ber Rhea CHes. 
208-454; Hyimn. in Cer. v. 59. 
Jr. ober des Jupiter uud der Gtyr 
pollod. I. 5, 125 der vermutblich 
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Proserpina 


‚Hierin ben alten Theogoniern folgt, nach 


ber aber fie auch als die Tochter der 
Eeres anerkennt); im der phöniciichen 
Theogonie bei Sanchuniathon ift fie die 
Tochter des Kronds, und firbt unver 
beirathet. Pinto ranbte fie mit Bemillis 
gung des Jupiter, und machte fie zu 
feiner - Gemahlin. Diefe Mythe vom 
Naube der Proferpina wurde von meh 
tern Dichtern behamdeit und verfchledent; 
lich ausgeſchmuͤckt. Perſephone, fingt 
bie homerifche Hymne auf die Ceres, 
tanste einft im dem Neigen der Nym—⸗ 
hen, den Pallas und Artemis anfuͤhr⸗ 
ten, auf einer grasreichen Wieſe. Don 
dem Reigen fich entfernend , las fie mit 
einigen Gefpielen Blumen. Auf vie 
Bitte des Hades trieb Gina — fo wollte 
te es Jupiter — blühende Narciffen, 
hundert Blumen aus einer Wurzel bers 
vor, und Götter und. Menfchen- ftaun, 
ten über die Schönheit der Blume, und 
waren entzückt vom ihren lieblichen Ge- 
ruch. Aemſig brach fie das Mädchen; 
uud durch die Bauberfraft derfelben bes 
thoͤrt, entfernte es fich von den beglei; 
tenden Gefpielinnen. (Diefe Fabel von 
ben Nareifien it nah Hrn. Mitſcher⸗ 
lid ad Uymn. in Cer. p. 258 etc. 
eine Erfindung des Dichters Pamphus, 


der fie bei Paus. IX. c, 31. anführt.) 


Plöglich erbebte die Erde. Aides bob 
fih aus tieſer Kluſt im den Nyſi— 
schen Gefilden (hier wird alfo der Raub 
der Proferpina nach Aflen in die Gegend 
won Nyoſa, wwiſchen Jonien und Lydien, 


geſetzt; es befaud ſich hier mach Strabo 


XIV. p. 447. ed. Casaub. ein Tempel 
des Pluto und der Proierpina mit einem 
Haine, wo sährlic) Feſte gefeiert und an 


‚denfelben die Vermaͤhlung des Pluto und: 
‚der Proferpina mit der größten Solen; 


nität begangen wurde; fonft werden auch 


Sicilien, und zwar von den Meiften Kre 


ta, die Gegeud am Ocean, die Ufer 
des Cephiſſus in Attica und andere Der; 
ter mehr (ſ. Schol. Hesiod. p. 303.) 
sum Schauplag des Raubes gemacht), 


mit unſterblichen Roſſen am ‚Erde em: 


Fl 


Proserpina 


yor , erariff das Mädchen‘, und entFühr; 
te es auf goldenem Wagen durch die 
Höhle zur Unterwelt. Laut jammernd 
fehrie fie zu ihrem Water um Rettung, 
aber weder Götter noch Menichen hörten 
ihr Schreien, wur Hecate und Helios 
vernahmen der Klagenden Gewimmer. 
So lange fie Erbe und Himmel noch 
ſah, hoffte fie immer noch Rettung; 
aber umfonft war alles ihr Sträuben. 
Glaudian de raptu Proserpinae mahlt 
die Morde noch umfändlicher and. Die 
‚ velrende S:chöuheit der Proferpina, fingt 
er,  enıflammte alle Götter mit Liche, 
befondyis. Mars und Apollo. Ceres, 
um das Mädchen geven bie Zudringlich— 
lichkeiten ihrer Liebhaber zw ſchuͤtzen, 
verbarg fie im Sieilien in einer Hoͤhle, 
wo fie, von Drachen bewacht, mit ib 
ver Amme Kalligena lebte. ent erbat 
ſich Pluto die Profersina vom Jupiter 
zur Gemahlin , der fe ihm auch: vers 
forach, und der Venus den Befehl gab, 
das Mädchen durch Lit aus der Höhle 
zu locken. Diefe ging in Begleitung der 
Minerva und-Diana nach Gieilien, traf 
gerade die wachſame Mutter nicht zu 
Haufe, und beredete num das Mädchen 
feicht gu einem Spasiergange. In Be 
gleitung der Nymphen und des Zephyrs 
gingen fie auf den biumigen Gefilden 
daher, uud bald zerfireuete fich die Ge, 
fenichaft, um Blumen ı zu pflücken, als 
ylöglih die Erde erbebte, und Pluto 
das betäubte Mädchen in die Unterwelt 
entführte. Minerva und Diana wollten 
fih ihm enrgegenfenen, aber der. Doms 
ner Jupiters verfündigte feine Billigung 
des Unternehmens. Als Pluto, fert 
Ovid. Met. V. v. 412. hinzu, mit fei- 
ner Beute bei Syracus angefommen 
war, fo traf er bei einem Gee auf die 
Nymphe Cyane, welche ihm Vorwuͤrfe 
über dieſe Gewaltthaͤtigkeit machte, und 
feinen Wagen aufhalten wollte; aber 


Pluto öffnete fi) durch einen Schlag 


feines Zepter einen. Weg sur Unterwelt, 
und die in Thränen zerflichende Nom; 
yhe wurde im eine. Quelle verwandelt. 


— 
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des Meineids (Broridice), 


Proserpina 


Ceres erfuhr bald ihren Det, | 
untröflich ſuchte fie dieſelbe wirt 
den Flammen des Aetrna anna 
Farkel auf der ganzen Erde. E 
zahlte ihr die Nomphe Arcue 
Vorgang, ober Helios emtdedirt 
Aufenthalt ihrer Tochter. Nusl 
den Jupiter, daß er ibe ibn d 
wieder verfhaffen möchte, me! 
verfprach es, wenn Me nd ai 
Reiche der Schatten genoflen Kon 
dies mar ungläcklicher Weite ml 
als Merkr, vom Juriter geil 
Unternelt fam, um die 

die Arme ihrer Mutter zuräcdel 
fo bat Pluto fie flebentiih, At 
Liebe gu fchenfen, und men # 
Dberwelt zuruͤckgehen molte, Wi 
ferne liebende Gattin miederuhkt 
les, mas Iebe und mebe, ſch 
Befehlen geborchen „ die bächt: 9 
rung folle fie genießen, und gl 
die Strafe der Frevler dawey! 
ren Zorn nicht durch Baht 
Werjöhnten, fie nicht ebrten, 
fordere, ihr nicht Gaben 


"8 fich gebühre. Da fprang i? 


vom - Throne, af die Hälfte Wil 
natapfels, den ihr Wides gab, @ 
nun. mit dem Merkur jur De! 
die Umarmung der Mutttt. 
erlaubte ihr nun, zmei Zheik 
im Olymp sau verleben, bi 
Theil aber mußte fie, beim 
bringen. 

Die orphyſche Hymne auf 
tin nennt fie die Mutter De 
den nnd des Ebuleus (DE 
Bachus, obgleich auch | 
fo hießen), die Fingeberit, 
geehrte, mürbige Gemahlis W 
die Königin der Schatten, M 

‚iM 
















der Horen, das aliherrichent 
(Mädchen , xoen, heist 
zugeweiſe ‘vor andern dr 
Gruchtfchwangere , die Nah 

die gemünfchte Früblingealtll 
bringt alles an das Licht; —* 


Mtenden. Wiefen, und ſchmuͤcket 
wiligen Leib mit grünenden Saa⸗ 
t, die Glanpoolle und Gehörnte. 
wbfte war es, als fie das Bette 
Ränbers befieg, fie, bie Leben 
d if, alles hervorbringt und vers 
Die 4uſte orphyiche Hymne bes 
ie nämliche Göttin unter dem 
Mile: Mife, die Mutter des 
d, die keuſche umd heilige, Die 
wechliche Königin, iſt zweigeſchlech⸗ 
Man und Weib. Bald erquickt 
an den Wohlaerüchen des Tem: 
Eleuſis; bald feiert fie mit ihrer 
die Geheimniſſe in Phrynien; 
teuer fie fich su Cypern mit der 
‚ und bald hüpft fie durch die 
fruchtbaren Gefilde am Wil, mit 
tlichen, im Trauerkleider gehuͤll⸗ 
gehoͤrnten Mutter Iſis. 
Vluto hatte Proſerpina keine 
vom Zeus aber den Zagreus. 
Pind. Isthm. 8; Nonni Dionys. 
- Gie ersog ben Adonis, der 
heil des Jahres bei ihr und ei 
| der Venus zubrachte. Schol, 
. Idyll. 5. 48; Hyg. Astron. 
Eiferfüchtig auf die Liebe des 
ermandelte ſie die Nymphe Men- 
ne Pflange dieſes Namens, Ovid. 
» v. 278. Zeus fehenfte ihr die 
Sieilien, und bier war ihr be 
die Stadt Agrigent heilig. Auch 
i# und Megalopolis wurde fie ver; 
md hatte einen berühmten Hain 
ner Seezin Kom hatte fie mit 
ed Einen Tempel. Zu Megalo: 
innte man fie und ihre Mutter 
veiſe die großen Gdttinnen; 
em bier. beide einen gemeinfchaft- 
ıroßen Tempel, und Proferpina 
emfelben noch ein bejonderes Mei, 
Mannöperfonen durften nur 
des Jahres den Tempel betreten, 
Ir. 0. 31. Man ppferte ihr, 
an der Unterwelt, ſchwarze un; 
re Kühe; der Granatapfel, bie 
dufe und der Winter waren ihr 
Dit der Ceres wurde fie in den 


Proserpina '. ( 765 )- | 
eleuſiſchen Myſterien verehrt, und in 


die Abſchneibung der Locke ik, 


Proserpina 


diefer Hinfiche nenne fie auch wol Euri 
pided Helen. 1323 KeenTag xoen, das 
unausſorechliche Mädchen, d. h. deren 
Geheimniſſe nicht entdeckt, ausgefpto: 


‚chen werden durften. Im Jon (v. 1048) 


des Euripides heißt ie Awodsx, ırivia, 
mie fonft die Hecaie genannt wird, mit 
mit der man ſie oft verwechſelt. Piri- 
thous, der fich im fie verliebt hatte, 
wollte. fie im Geſellſchaft des Theſeus 
entführen; aber beide mußten zur Stra; 
fe in der Unterwelt. bleiben, &, The- - 
sias und Pirithous. Man fchrieb ihr 
durch 
weiche die Todten zur Unterwelt einge: 
weihet wurden. Wenn cin Sterblicher 
auch bei feinem Leben im die nuterwelt 
binabftieg, fo mußte er ihr einen gold: 
nen Zweig überreichen, wie 4. B. Her 
Euled und Aeneas. In Sieilien, einem 
Hauptſitze ihrer Verehrung, mar fle «8, 
weiche nach Gefallen dem Boden Frucht, 
barkeit und Unfruchtbarkeit gab; der 
feierlichſte Eid daſelbſt war der, den 
man bei ihr ſchwur. Bei Leichenbegaͤng⸗ 
niffen fchlug man ſich ihr zu Ehren vor 
die Bruſt. Bei den Nömern und Grie. 
hen ſchnitten fi die Freunde und Die ' 
ner des Verſtorbenen die Haare ab, und 
twarfen fie in den Gcheiterhaufen, um 
Proferpina zu verfähnen. Don ihrer 
Beinamen fehe man die Art, Axiocer- 


sa, Azesia, Kabiria, Core, Despoina, 


Libera, Pherephalla, Primigenia, Ser- 


vatrix, Sospita, Soteira und andere 
‚mehr. ! \ 


Nach ben Altern und neuern Ausle— 
gern war Proferpina das Symbel des 
Saamenkorns, wenigſtens urſpruͤnglich. 
Jupiter, das Symbol der Luft, und Ce— 
tes, das Symbol der Erde und Fracht, 
barkeit, find im eigentlichfien Sinne die 
Aeltern der Proferpina, Die Urſachen 
vom Daſeyn des Saamenkorns. Um ſich 
zu entwickeln, muß dieſes verborgen ig 
der Erde liegen, d. h. mach der griechi⸗ 
ſchen Bilderſprache, Proſerpina if in 


.- 


Proserpina 


der Unterwelt, im Weiche ‚des Aides. 
Daraus entftand durch weitere Ausbil, 
dung ber Phantaſie eines Dichters bie 
Mythe, daß Pluto ſich in die Proferpis 
na verliebt, ſie mit Gewalt geraubt ha⸗ 
be, denn freiwillig konnte ſie ihn nicht 
zum Gemahl waͤhlen, da in der Unter⸗ 


weit feine Freude, keine Aunehmlichkeit 


iſt. Das Saamenkorn ferner entwickelt 
fich nach und nad, und kommt mit dem 
Fruͤhling nieder sum Vorſchein; alſo kehrt 
Peoferpina zur Oberwelt zuruͤck, und ver⸗ 
weilt 2 Theile des Jahres im Olpmop. 
Pflanzen, Blüte und Früchte ſchmuͤcken 
Frühling und Sommer bindurch die Er: 
de , verfchönern ihre Geſtaͤlt, find den 


Menſchen ermünfcht, moblthätig und ber 


glückend; alſo ift die Goͤttin eine Ger 
fpielin der Horen, eine erwuͤnſchte, wohl—⸗ 


sbätige Schönheit, die Muster Des Eu⸗ 


buleus m. ſ. w. Im Herbſte muß der 
Saame wieder in die Erde, daher be 
fteige fie im Herbſte das Bette ihres 


- Mäabers, und mus gu ihm zuruͤckkehren, 


weil ſie die Speiſe des Tartarus genoſ⸗ 
ſen. Die Unterwelt iſt traurig, widrig, 
ſchrecklich, alſo auch ihre Bewohner; 
daher heißt Proſerpina die furchtbare, 
ſchreckliche Goͤttin, die Mutter der Eu—⸗ 
meniden. Auch der Mond iſt ein Drit: 
ıheil des Monats, mie PBroferpina ein 
Drittheil des Jahrs, in der Unterwelt 
und ein Symbol der Fruchtbarkeit; das 
ber werden Proferpina und Hecate oft 
mit einander vertwechfelt, und als Gy 
nonyme angefehen. Die meiften Bes 
weisſtellen zu dieſem allen liefert Die 
oben zuerſt angeführte orphifche Hymne. 

Die Entführumg der Proferpina iſt 


‚ fat der einzige Gegenfiand aus ihrer 


Gefchichte, welcher von Malern und 
Bildhauern vorgeitellt worden iſt. Pra⸗ 
xiteles ſtellte dieſelbe in zwei Gruppen 
von Erz dar; die eine bekamen die Athe⸗ 
ner, die andere die Theipier, und beide 
wurden lange von diefen Völkern bewun— 
dert. Auf dem Gürtel einer zu Rom 
gefundenen Statue hat Pluto feinen 
Magen befiiegen, und die Tochter der 
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Prosic 
Ceret entführt; vor ihm ber ak 
Eules , bedeckt mit der Lünceben 
nabe die nämliche Dorkelan iM 
auf dem Grabe der Nafene. d 
tim ſtraͤubt fich im dem Armen ie 
tes, der fie forterägt, und m“ 
geht vor bem Wagen ber, m 
ihn zu lenken. Auf einem Dis 
Bellori erklärt hat, ſieht mar m 
10, mie er die naͤmliche si 
feit ausübt; Proſerpina, mit © 
fireuten: Haaren, fcheint eh 
Dallas, oder die Weisheit, ki 
den Gorte, und fcheint ib 
mürdige feiner Handlung 
aber fchen eilt der Magen int 
ein beflügelter Genius, mit a 
in der Hand, treibe die Roi ai 
NRomphe, die Geſpielin der lt 
zu Boden geftürzt ‚ unter ihm 
und eine andere flieht’ mit da— 
ten Blumen. Im ‚der Zehn 
Gallerie zeigt ein Marmor M 
chen Siguren, außerdem an 
man noch ein Weib, mit unmi 
Luft, fliegenden ‚Schleier bededti’ 
halb aus der Erbe herserragl 
bier die Erde ſelbſt, melde 
durch den Plus, der Proim 
dent im ihrem Schooße @ 
Saamen, einen Durchgang 
anf Münjgen mird »Brofi 
vorgeftellt. Auf einer Breum 
fei bält Pluto in der einen 
Spieß, in der andern feat 
Unter den Fuͤßen der Reit 
einen Riefen mit Schlangeit 
unter dem Aetna begraben t 
Nitſch Beſchr. d. Zuſt. en &® 
Abth. ©. 85: Herm. Hank 
I. ©, 480 ꝛc. 

Prosiciae, prosecta, priminit‘ 
ablegmina, hieß im der ve 
fterfprache mach Armobiad, SW 
ſtus und andern eigentlich dar" 
Dpferer von den kunſgen 
ten Eingeweiden oder inncta: 
Ten, den öfter, "entimeder Mh 
auf mancheriei Art gelocht um 


 Prosodium 


aust darreichte (porricere), nicht 
se immer verbrannt: Zugleich um: 
Wort prosiciae auch die Abs 
weder Hüfte (caro strebula), des 
nes (beiftindern plasea, ſonſt of- 
ta); des Euters (ruma), der 
Gegs-Chirae); welche Stücde mat 
en als Vermehrung oder Zuga⸗ 
urmen, magmentum) binzufügs 
legte diefe Stückchen, mit Mehl 
Hein Körbe, und fieß fie von den 
Een Altar tragen, Sollten fie 
verbrannt werden, fo nahm dor 
wen Stick nach, dem andern her⸗ 
ib warf es in die Flamme; Dies 
‘prösicias in Aammas imponere. 
epebol. Br. II. S. 313; Reis’s 
Fer die ‚röm. Alter, ©. 












um. Dieſes Wort mit einem 
(meoowdtov) bejeichnete je⸗ 

Her reinem Juſtrumente begleiteres 
mit einem a aber (Toocodiov ) 
uber dasienige Lied, weiches man 
Knolle zu Ehren fang, wenn man 
Drsceſſion feinem Altare naͤherte. 
WMeſſenier, unter der Regierung 
binek, sum erftenmale ihre Opfer 
ine Gelellihafte von Mänuern 
Deos fandten, verfertigte Eume: 
ie Lieder gu diefer Feier, welche 


Desfodien nannte. Nach Pour 


Wefte:- mit. der Zither begleitet. 


migufelge wurde das Profobium , 


dann defungen, wenn man 

zum Altare führte, und zur 
fang zubereitete- · For kels Ge 
Er Mufl. 1. ©. 214. 
söpolea , fiehe Choysopolea. 
Spelatae , eine Urt Leibeigner in 
fen, deren Amahl Atheneus auf 
5 wg. Wir wiſſen meiter 
von ihren Zuſtande. Wahrfchein: 


ieden fie durch Eroberung bezwun⸗ 
und: mußten die Güter ihrer Her 


Gr Frohndienſte anbauen. Nitſch 
feib; des Zuft. der Griechen. I. ©. 


asia, Die Vorſteherin, ein: Bei 


( .767:), 


° verpflaniten. 


Prosyınna- 


name der Ceres, unter dem fie mit ber 
Proferpina tinen Hain und Tempel zwi⸗ 
fchen Sichon und Phlius Harte. 
Cor. o, ı1. |, 

Prostaterius, ein Beiname des Apol 
lo, unter dem er einen Fieinen Tempel 
in Attiea haste. Paus. Att, c. 44. Man 
naunte ibm auch Prostasius, — 
den Vorſteher. 

‘Meosrzma Go nannte mau im 
Arhen denjenigen Bürger, melchen fich 


Paus. « 


Die Wetoͤci Cdie im Athen angefeffenen 


Sremden) zum Befchiser und Patron 
mählen mußten. Er war verbunden, feis 
ne Schugvermandzen vor Gericht zu ver- 
treten, und konnte dagegen von Äbnen 
auch allerlei Dienflleitungen fodern, ja, 
fie gerichtlich belangen, wenn fie fich 
Dabei widerfpenfiig und fanmfelig bewie⸗ 
fen. Unterliefen Schusverwandte, fich 
einen Proftates zu wählen, fo wurde eis 
ne gerichtliche Klage (Amrosrzcis den 


gegen fie angeftelit, und ihre Güter wur 


den confifeirt. Nitſch Beſchr. des Zuſt. 
dv. Gr. I. & 382. 
Ieostery Aoun, fiehe Devany. 
: IIgooruiog, flehe Aedes Th. I, €, 
48- 
Nooorurx, fi ebe Caelatuva. 
Prosymna, Tochter des Fluffes Ae- 
tion und der Amme der Juno, welche 


fie mit ihren Schweftern Eubda und 
Afrda auferjog. Paus. Cor. c. 17. 


Prosymıta oder Prosymnaea, ein Bei: 


name der Juno (Stat. Theb. I. v. 383) 


fie einen befondern Tempel haste, 


‚Prosymna, ein Beiname der Geres, 
unter dem fie zu Lerna im Korinthifchen 
eine fleine Bildiäule 
lung in einem ihr geweiheten Haine bat: 
te, no bie Einmweibungen in ibre My— 
fterien geichaben. Paus, Cor. c. 57. 

Prosymna, ein Flecken in Argolis, def: 
fen Einwohner bie Argiver nach Argos 
Er lag in der Nähe von 
Rauplia (Napoli di Romania), 


‚ von der Stadt Proſymna in Argolis, wo 


in figender &tel;' 


Protagoras 


,  Proragoras, ein berübunter griechifcher 
Sopbift, der um Ol. 84, vor Chr. ©. 


— — ſebte. Er war aus Abdera gebuͤrtig, 


non pe N) 


— 


s 


n armen Eltern geboren, und fol 
ſelbſt in der erſten Zeit ſeines Lebens 
ſich mit Holifpalten genaͤhrt haben. Des 
mofrit aber, der fein Genie Fennen lern; 
te, fol ihm aus feiner Dürftigkeit her— 
vorgezogen und zuerſt feinen Geift ges 
bildet haben. Gewiß ik es, dab Prota: 
goras die Ecjriften der Eleatiter und 
des Demofrit, Herallit und Empedokles 
ſtudiert bat. Doch machen ihn Einige 
auch älter, als den Demofrit, Er ward 
bald einer der beruͤhmteſten Weltweiſen 
zu Athen, mo er ſi niedergelaffen bat: 
te, und der erjte eigentliche opbift, der 
je vornehmiien Gtadte Griechenlands 
durchiog, feine Schriften vorlag, öffent; 
fiche Dispüte anſtellte, für Geld unter: 
richtete, und fich auf dieſem Wege eis 
nen beträchtlichen Schatz — a 
die Thurier in italien verfaßte er Ge: 
feng. Wegen verfchiedener Gtellen in 
feinen Schriften wurde er in Athen des 
Atheiſmus angeklagt, und aus Attıca vers 
bannt; feine anftörigen Werke verbrannte 


man auf dem Markte feierlich. Don 


gens menig zuverläfiiges, auch nicht fein 
Geburts: und Zodesjabr; eichte 
er ein Alter von beinahe 70 jahren. 
Auffer_der Philoſophie trieb_er auch) die 
Poeſſe und Berebjanitert. r hatte 
mehrere Schüler, und war der Verſaſſer 
verſchiedener Schriften, 4. B. reg 
Sewv, ee Dioews, mel 71: 8 
0x9 unrucraceuy, egi Trodsreiig, 
Hegi u.gErwV etc. &te find alle verloren 
gegangen, Fraamense aus denjelben aber 


#5 ‚ are 
feinen Lebensumfiänden weiß man ubris 


. findet man im allen alten philoſophiſchen 


Schriftfiellern, beſonders beim Sextus 
VI. 59 — 64. In feinen ehiloſophi⸗ 
ſchen Grundfägen war er ein Vorgänger 


der Sceptifer. Ey behauptete, daß kei⸗ 
nem Dinge ein abfolutes bleibendes Seyn 
zufomme, daß ſowol die Materie in be 
ftändiger Nerände iffen_fei, als 


auch der Zuftand der Ginne und ihre 
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— — 
Protesilaus 
ber find nicht nur die 
nebmungen mehreret 
ander verichreden, fondterm al 
enich empfindet de ? 
su_verfchledenen Zeiten numbers, 
ern Menſch ein Dbirer Dim 
ſtimmten Empfännlichkeit de 
gane wahrnimmt, fo ia 
freilich nimmt‘ er. es x 
funden , anders im | da 
ders im Wachen, anders ii 
anders als Kind, anders int 
ter; aber jedesmgl iſt «4 
wahrnimmt. Daraus 
ras: Die Dinge find, | 
fie wahrnimmt; "fie ſiud 
fie nicht wahrnimmt. / 
feine abfolute Wabrbei 
eine relative.  Dabe 
chende Vorſtellungsarte 
Dinge gleich wahr ſeyn; 
feiner fubjectiven Be 
haben. Diefe Grundiä 
tagoras, um Etwas jo 
Gegentb:il zu bemeifen, uw 
fchied zwifchen Tugend und 
vernunfteln, und bie MM 
Schwin des Intereffes cat 
dividuums zu mmchen. Tal 
von den Göttern wa 
Dafeyn derielben am; 
daß fie verhanden und bai 
handen waͤren. Buble Gt 
I. ©. 3455 Anh. Reif 
Fabr. Bibl, Ges I pet 
Prote; jegt F mo 
der Kuͤſte von Me 
heutigen Areadia. 
Protesilaus, ein S 
Iphielus von Phyl 
der Diomedea. Eie 
laus, bekam aber jenen 
bei der Landung der Brig 
suerft von dem Velke 
ans Land fprang. € 
wohner von Phulace, PM 
Antrum umd Meelonm ge 
aber kaum ans Land gt 
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‘ Protesilaus 


mie ihm ein Orakelſpruch geweiſ⸗ 
te, von einem Trojaner, - nach 


vom Hector, nach Andern von 


Euphorbus, oder Achates, nie 
ht wurde. Hom. Il. £. 6953 
Cret, U. ©. 125 ’Didym, ad 
. ec. Seine Gemahlin Laodamia, 
tus Tochter, erflehere von den 
‚ daß'er auf drei Stunden wie⸗ 
Leben zurückkehrte, welche fie 
ſich noch einmal mit ihm zw 
en; dann folgte fie ihm freimil; 
en Tod nach Hyg. fab. 103 et 
acian. Dial.-Deor, 10. Nach 
Messen. c. 2 war Melengers 
Yolydora feine Gemahlin. Man 
n mit unter ben Freiern der He 
Sein Grab war auf dem Cherfos 
Troja. Hyg. Astıon. II. 40. 
eibe ftanden Ulmenbäume, welche 
mf der gegen Troja gekehrten 
ichlugen, aber bald die Blaͤt⸗ 
ver verloren (Philostr. Heroic. 
‘oder weiche nur fo hoch mich; 
5 fie Ilium ſehen Fonnten, dann 
verbarrten, um wieder von neuem 
fen. Plin. H. N. XVI. c. 44; 
Calab. VII. 407%. Nach Eini 
er Troja's Eroberung überlebt 
den Sefangenen Laomedons Tach: 
thilia, ju feinem Antheile be; 
daben. Auf der Ruͤckreiſe wur⸗ 
wiſchen Mendes und Scione von 
5turme aufgehalten, und bier be 
lethilia ihre Gefaͤhrtinnen, feine 
in Brand zu fiecken, damit fie 
ich Griechenland geführt würden, 
nihlag wurde ausgeführt: er 
a bleiben und bauete die Stadt 
Conon, narrı 13. 

verehrte den SProtefilaus im 
Hand göttlich, und die Stadt 
im Cherfones mar ihm heilig. 
itt. c. 34. Er gab hier Orakel 
‚ vornämlich den Athleten, und 
iehrere Krankheiten. Der Verfer 
8 fchändere feinen Tempel zu 
indem er in :demfelben feine 
 befriedigte, und die darin bes 


Brit, 
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- dus, 
Mittagsſchlaf hielt. 


Proseus 


finblichen Schäge entwendete; aber bie 
Götter Araften ibm für feinen Frevel. 


Denn als er in der Folge in der' Stadt. r.i. 
Eleus von den Athenern belagert murde, 2:1; - 
- und 


eneflieben wollte; fo wurde er’ 
gefangen genommen. Durch Schrecken⸗ 
geftalten des Protefilaus geaͤngſtigt, ver; 
fprach er, dem entwendeten Schag mit 
100 Talenten zu erfenen, umd für ſich 
und feinen Sohn Noch 200 zum Löfegels . 
de zu geben; aber der atheniſche Feld: 
herr Kanshippus nahm dies Anerbieten 
nicht an, Tondern ließ feinen Gohn flei 
nigen und ihn ſelbſt auffnüpfen, Hero- 
dot. IX. 115; Paus. Lac. ©. 4. Auch 
in Abydus wurde er verehrt, und er 
hatte daſelbſt eine befondere Kapelle, 
Pomp. II. o, 2. 


HNewreoieır , ein Feſt, daß die Thef: 
falter und Cherfonefer zum Andenken -. 
des obigen Protefilaus begingen. 


Proteus, ein beruͤhmter Meergott, der 
die Kraft zu wahrfagen, und fich in als, 
lerlei Geſtalten zu verwandeln, hatte. In 
ber altgriechifchen Fabel war er, gleich 
dem fpätern Glaucus, ein vergötterter 
Menfch, der nis wahrfagender und zau—⸗ 
berifcher Mesrgreid die Robben Neptuns 
im aͤgyptiſchen Meere weidete, und nach 
dem Berichte verisster Seefahrer, denen 
wir mehr Emählungen von jolchen Meer; 
mundern verdanken, in jener noch unbe, 
Fannten Gegend, manchmal auf der wuͤ— 
fien Inſel Pharos, unweit der weſtli— 
chen Nilmändung, manchmal auch aut 
der entgegen geſetzten Seite des Mittel: 
meers, in Karpathos, dem heutigen 
Scarpantho,, wwiſchen Kreta und Rho— 
fih mit den Robben fonnte und 
Die Ältefte Sage 
von ihm finden wir in Homers Ddpffee 
©. 384.0. Es beißt bier: In Pha— 


208 bäle ſich auf der alte Meergreis - 


Proteus, der wahrſagende Gott der 

Aegyptier, der Die Tiefen des Meeres 

durchſchanet, ein Diener des Neptunus. 

Er bat große Heerden von Seethieren, 

mie denen er um .. bei den We: 
. ce 


Proteus 


‚.( 770) 


Proteus 


ben des Zephyrs, aus bem Meere hers zu einem Könige aus der Zei M 


auffteige, um fich au ſonnen und iu, 
ſchlaſen. Ehe er fich aber zum Schlaf 
niederlegt , zähle er feine Heerden durch, 
die einen unerträglichen Geruch von fich 
geben, und dann legt er fich, als ihr 
Hirte, in ihrer Mitte nieder. Er ſagt 
die Zukunft nur ungern vorher, und mit 
gift und Gewalt muß man ibn sum Weiſſa⸗ 
gen zwingen; denn er wendet alles an, 
um dem Fragenden zu entwifchen, und 
verwandelt fich in allerlei Geftalten, in 
Gewuͤrme aller Art, in Schweine, Tier 
ger, Loͤwen, Panther, Schlangen, Waſ⸗ 
fer, Feuer, Baͤume. Laͤßt man ſich 
aber durch alle dieſe Geſtalten nicht abs 
ſchrecken, und haͤlt ibn immerfort in 
feften Banden gefeffelt: fo entdeckt er 
endlich dem, der ihm fragt, was er wiſ⸗ 
fen will, fowol Das Mergangene, als 
das Gegenmärtige und Zukünftige. Go 
überfiftete und smang ihn einft Mene⸗ 
laus, ihm feine Propheeibungen und 
feinen Rath zu erteilen. Auf den Rath 
der Eidorhen (f. d. I, Art.) legte Mene⸗ 
laus ſich mit dreien feiner Gefährten, 
in Kobbenfelle gehuͤllt, unter dem übris 
gen Robben am Ufer nieder, und als 
Proteus eingefchlafen war, band er ihn 
feft, und swang ibn zum Weiffagen. ©. 
Menelaus. Als geborner Gott mird er 
meder vom Hefiodus, noch vom Euripi 
des anerfannt, legterm iſt er Helen, 4. 
66 ein fierblicher König von Aegypten, 
und felbft. Marimus Tyrius erklärt dem 
homerifchen Proteus nur für einen Meets 
heros. Homer nennt ihn einen Aegyptier, 
entweder im eigentlichen Sinne, vder 
meil er in der Nähe des Stroms Ass, 
gyptus fich aufhielt. In beiden Faͤllen 
iſt es jedoch nicht nothwendig, der Sage 
vom Proteus einen aͤghtiſchen Urfprung 
beijulegen. Seitdem aber Aegypten von 
weie heitforſchenden und neugierigen Grie⸗ 
chen beſucht wurde, fanden Die Dorigen 
Prieſter es für gut, ſich fat Die game 
griechifche Goͤttetlehre und auch Die 
Sagen von Proreus zuzueignen (klero- 
dot. Il. 112; Diod, 3, 62) und ibn 


. nehmen Eönnen. 


janifchen Krieges zu machen, hei 
der Durch beilige Künfe, de 
fünftliche Veränderungen is | 
ſchmucks manderlei Gefielta W 
In dm 
gen, welche vielleicht Birgü (= 
v. 596 etc.) vor fich hatt, = 
teus ein vergörterter Taufertlid 
Pallene, einer Landung & 
oder Maceboniend. Durd ie 
figteit feiner Söhne gekrärt,! 
er zu Herkules Zeit untır a 
weg nach Aegypten, mad bi 
Herrſcher Neptunus, der ba! 
phetiiche Wundergabe ver 
die Mobben jenes weh ul 
Meeres. Lycophron, der v. ni 
diefe Umftände der Zabel in 
mifcht noch die erfiere Ent 
diefer, indem er faat, dai I 
der pallenifchen Fremde in M 
math Negopten, woraus ib, iM 
bas, der graufame Bufiris u 
zurück gekehrt gei.. Bing) M 
macht Pallene zu feinem 

und dafür ſtimmt auch dei 
Servius und Philarayrind, #4 
Nonnus, von welchem (Die) 
525) Proteus der palleniice MM 
nannt wird, welcher (v. PM 


fluty um die pallenifce kadd 


läßt. Diefem zufoige Win ® 
alle Dichter den Proreus ih" 
ſchen Meere aufhalten, jedere 
fein heimiſches Geburts 
vor Phereeydes fcheinen die A 
des wunderbaren Meergreiitt |® 
zu baben, denn mach feinen M 
bei Strabo X. p. 47% 
Kabiren von des Prosa I 
bira ab. In der orpbilden IM 
wird Proteus jmar noch amt 
nung mit den untern 

357 angerufen; aber bald möl 
in den Schulen der Welme 
Lebre von einem Naturgorte ui 
Anſehn erbielt, und davand MI 
men Gefellichaften an aermünikit 


Proteus 


ng ihrer alten Symbole fih ge 
fahen, wurde auch vorluͤglich 
‚ weil fein Name (vom reoras 
e) und Fein Merfehr mit dem 
ı Aeannten das Grübeln reiste, 
n Sinnbild des Urſtoffs umge— 
und die 24fte orphifche Hyme 
her: 


tönt mein Belang, der Meeres⸗ 
ſchluͤſſel Befiner, 
‚ juerft erieugt, der Natur Ans 
fänge geordnet, 
ıd den heiligen Stoff in vielge 
Ralterer Bildungs 
t, vielräthig, ein Kundiger def; 
‚Ten, was da ift, 
18 vormald war, und mas zw 
kuͤnftiges feyn wird; 
ie erfte ‚Natur hat in Proteus 
‚alles geleget. 


erhabenen Vorſtellungen ver: 
dem fterblich gebornen Meerdaͤ— 
Ehre, ein Sohn des Neptunus 
des alten Oceanus felbft zu 
Neptun zeugte ihn mit der 
(Tzeız. ap. Nat. Com, VIII 
Jeeanus mit der Thetys. Xan- 
p. eund. I. c. Man gab ihm 
eGemahlin Pſamothe, mit wel: 
die Theonse und den Theofiy: 
eugte. Eurip, ap. Nat. Com. 
Apollodor 11. 5. 9 nennt feine 
Torone, Polygonus und Tele 
meiche Herkules tödtete, als fie 
einem MWertfampfe im Ringen 
en. Tjietes ad Lycophr. v. 
" feine Söhne Tmolus und Te 


welche er mit der Nymphe To⸗ 


veuge habe. Homer Od. Ö. 
di ihm eine Tochter Eidothea, 
ieben ibm moch die Kabira und 
u Toͤchtern. Hyg. fab. 118; 
Alleg. Hom. p. 489. Da 
einmal nach Aesunten verfent 
’ ward er ein gemeinichaftlicher 


der aͤgyptiſchen Könige: daher 


Wollodot IH. 5 1 der König 
rien Proteus, welcher dey 
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Prothoenos 


Bachus gaſtfreundſchaftlich aufnahm; 
eben- fo kommt auch in den Fabeln von 
der Helena bei Eurivides ein König 
Proteus von Aegypten vor. G. Helena, 
Eben fo iſt es zu erklären, daß bei He— 
rodot II. 112 Proteus einen berühmten 
Tempel zu Memphis in Heanpten hat. 
Virgil Georg, IV  v. 388 etc. nennt 
Ihn als Meergore den blaulıchen Proreug, 
der das mweite Meer in dem Magen mit 
befhuppten Gefpann zmeifüfiger Koffe- 

durchwandert. Als Meergott hat er anch 
die Gabe der Werffagung, gleich dein 
Mereus, Glaucus und andern, aber in 
folchem Maaße, dab ihn die Nymphen 
und fogar der tieffchauende Nereus ſei⸗ 


» ner Kenntniſſe wegen vemunde-n. Virg. 


l.c. Woher die Mythe von feiner 
Kunſt, fich in allerlei Geftalten in vor 
mandeln, Die er auch mit andern Meer; 
göttern geme:n bat, entſtanden jet, ift 
ſchwerer auszumitteln. Vielleicht ent⸗ 
ſtand fle aus der Bemerkung, mie mans 
nigfaltig das Waller Durch Wachsthum, 
Leben und Zerſtoͤrung gebildet und ums 
gebildet worden ; der nämlichen, aus 
welcher in der Folge der Thauſche Lehr; 
ſatz fich bildere. Voß Ueberſ. d. Georg. 
Virg. Anm. ad v 387. ete. Not. Heyn, 
ad Apullod, p. 364, 574 Hermanns 
Moth. I. ©. 4113 II. S. 498, 

'Proteus, ein Sohn des Aegyptus und 
der Arsppbia. Apollod. IT. ı. 4. 

Proteus (Peregrinus), fiehe Peregri« 
nus Proteus, 


Protheon, bei-Hyg. fab. 
ein Sohn des Aegyptus. 


Hoosecis, das Ausftellen der Leiche _ 
bei den Griechen. ©. Cadavor, Th. I, 
S. 572. | 

Prothoe, eine Amagone, melde 7 
Feinde im Kampfe erlegt hatte, abe: 
vom Herkules getödtert wurde. Diod, 
IV. c. 16, 

Prothoenor, ein Sohn des Areilgen: 
und ber Theobula und Bruder. des Arc: 
filaus. Er ging mit 7 Schiffen Böotie 
vor Troja, und wurde bier vom Poly 


170 Auch 


- 


: Prothous 


damas getödtet, Flyg. ‚tab. 075 Hom. 
II. & v. 449. Man fchreibt den Na 
men auch ‚Prothenor. 

Prothous, ein Sohn bes Tenthredon, 
der mit 40 Schiffen Magneter gen Troja 
ging, und als fehneller Läufer berühmt 
war. Hom. U. ß. 756. . 

Prothous, einer von den Söhnen bes 
®pcaon. Apollod. III. 8. 1. 


Prorhous, einer von den Söhnen des 
Agrius. Apöllod, I, B. 6. 


Nooduuarz , fiehe un/er Sacrihcium, 


Proto, eine Nereide, ded Nereus und 
der Doris Tochter Hes. Theog. v. 
268. | 


Vrotodamas, einer von ben vielen 
Söhnen des Priamus., Hyg. fab. go. 
-Protogents, ein griechifcher Maler 

aus Nhodus, nach Anderen aus Caunus 

in Carien gebürtig, ein Zeitgenoff des 

Apelles. Sein beruͤhmteſtes Gemälde 

war der Jalyſus, der vermeintliche Stif⸗ 

ter der Stadt Rhodus. Er hatte an 
demſelben 7 Jabre gemalt und waͤhrend 
der Zeit aͤuſſerſt frugal gelebt, um nicht 
feine Finbildungskraft durch den Genuß 
zu vieler oder zu Föftlicher &peifen in 
ihrer Reinheit zu ftören. Um es dauer 

hafter zu machen, bebechte er es mit 4 

Lagen von Farben, damit, wenn die Zeit 

die eine vernichten follte, die andere fich 

In ihrer Srifche zeigen mödhte. 

feldft fand es feiner Bermunderung wiürs 

dig. Auf diefem Gemälde befand fich 
ein Hund, den der Maler Eeuchend und 
mit fchäumenden Munde vorgeftellt hatte, 

Zange hatte ihm, mie Plinius XXXVIT. 

c. 10 erjählt, der Schaum am Munde 

nicht glücen mollen. Mor Unmillen 

warf er einft den Schwamm, womit er 
die Karben abzumifchen pfleate, auf das 

Bemälde, und zundliigermeife würde da; 

durch der Schaum fo natürlich gebilder, 

als es Protogenes nur wuͤnſchen Fonnte. 

Auf eben dem Gemälde mar ein vorzriff⸗ 

lich gearbeiteter Satyr, der fih an el, 

ne Säule lehnte, auf deren Spitze ein 
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ſo wohl gearbeiteter 


Apelles 






























Protozens 


fah, daf bei der. Aueſtellanz de 
des, die Mögel ihn für * 
chen hielten. Um dieſca 
len fchonte Demetriu⸗ 
Stadt Rhodus, weiche " 
denn Plinius VIJe. 4. eilt, 
an einem Drte der Stadt = 
weien, wo es dem Denn 
möglich war, die Stadt u & 
wollte aber lieber unverrice 
abziehen, als dies Kuniacf 
fahr der Zerftörung ausfekm. 
gab es auch wol noch ame 
welche den Demerrius im 
der Blagerung bewogen, © 
felben arbeitete Protogenes, 
Norftade wohnte, ruhig an? 
mälden fort, und ließ 6 
Getuͤmmel ded Krieges — 
Demetrius fragte ibn, mai 
nicht lieber in die Stadt — 
fagte Protogenes, ih fi 
weil ich weiß, daß Denirri) 
den Rhodiern, nicht mit iM 
Krieg führt. Nun gab ie 
Fürft eine Wache, um ib m 
malsthätigkeiten der Goßata F 
@r arbeitete damals On 
von der fichern Lage, M 
Künftler mitten unter © 
Kvaratoutvo; Benannt 
obige Gemälde Satpfus son Fi 
befand ſich noch zur Zeit DIE 
Rhodus. Hernach bradte 
nach Rom, und weihete mE 
des Friedens, mo ed u a? 
Pljnius noch war, Nach 
brannte es unter Kaiſet G 
denn Tempel. — Der gla" 
togenes war, daß er feine © 
fleißig behandelte. Neseit 
tabula tollere, fagte 
nach dem Ausdrucke des 
Die / bekannte, den Ani 
togenes betreffende Auecchen 
richtigen Verſtaͤndniß wit dee 
des Hru. Fiorillo in vo 
Lit. u. 8. 28 &r. a. hi 





Protogenes 


m. wollen, erzähle Plinius 
ı0 fo: Apelles reifte einft nach 

und da er ben Vrotogenes 
durch das Gerücht Fannte, fo 
fogleich nach feiner Wohnung: 
ihn nicht zu Haufe, fand aben 
e Tafel gu einem Gemälde. auf 
ſelei, und eine alte Frau ,. wel⸗ 
Zimmer bewachte. Dieſe fagte, 
tgened nicht zu Haufe fei,. und 
agte, wer er wäre, fo antwor⸗ 
les; Diefer, und tauchte su 
en Pinfel im Farbe, und machte 


ne fehr feine Linie auf der Tas 


Protogenes nach Haufe gekom⸗ 
und die alte Frau ihm das 
Ine berichtet - hatte, fo erkannte 
man "erzäßle, ben Apelles an 
heit und Vollkommenheit der 
ingleich tauchte er den Pinfel in 
ne Farbe, und zog in jener Lis 
andere noch feinere; der Frau 
ihl er, wenn jener wieder kaͤme, 
gen, daß derjenige, welchen er 
der Urheber dieſer Linie fei. 
kam wieder, aber ſich fchäimend, 
berwunden fei, theilte er die 
b duch eine dritte mit einer 
darbe, fo dag nun kein Platz 
einer noch feinern war. Pro: 
befannte fich jegt für überwuns 
d fuchte feinem Gaftfreund auf, 
kl wurde dann fo mit den is 
aſſen und der Nachwelt überlie; 
Big verbrannte nad;ber mit dem 
Cäfars, nachdem fie vorher ned) 
‚ bewundert worden war. Auf 
ten Raume der Tafel ſahe man 
is Linien, welche fat unfichtbar 
— Gewöhnlich erklärt man fich 
näblung fo: Protogenes habe 
ne Linie des Apelles der Länge 
der Mitte fo durchfchnitten, daß 
id der erften an beiden Seiten 
auden und das ganze drei Linien 
uhr habe; dieſe Linie des Pro- 
fei nachmals vom Apelles der 
Mach durch eine noch feinere Linie 
mitten worden, fo daß nun das 
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Protogenes ’ 


Ganze fünf Linien ausmachte. So all 
gemein diefe Erklaͤrung auch von Ges‘ 
lehrten und Künftlern angenommen mors 
den’ it, fo bat fie doch vieles gegen 
fih. Uxmöglih Fann die Vollkommen— 
beit auch des größten Malers in bem 
Zuge einer feinen Linie befiehen, und 
die erfte Linie des Apelles, am deren 
Feinheit Protogenes fogleich den Meifter 


ertannte, follte gleichwol noch zwei am 


dera Linien Raum gegeben haben? _ 

Diefe Umſtaͤnde erlauben es nicht, Die 
Bolkommenbeit der Fine des Apelles im 
ihrer Feinheit zu fuchen. Auch haben 
mehrere Selehrte und Künfiier andere 
Erklärungen verfucht. L. Damontirfius 
will beweifen, Plinius xede nicht von 
Linien, foudern von einem allmaͤhligen 
Uebergange verwandter Tinten, oder 
beffer, von Licht sum Glanze und von 
Glanze zum Schatten. Michel Angelo 
Buonarotti feste das Derdienfi des 
Künftlers nicht. im einer Linie, fondern 
in einem kuͤhnen Umriſſe, der in einem 
Zuge den Contour einer Figur ‚vollender 
te. Allein dieſe Kunft kann man fich 
erwerben, ohne noch ein großer Maler 
zu fein. Hogarth glaubt, . die Rede fei 
von der fogenannten Schlangenlinie, der 
Schönheitslinie. Hagedorn — und ftis 
ner Meinung ſtimmen die meiften Ges 
lehrten bei — nimmt an, die WVerfchds 
nerung der Umriſſe babe den Voriug 
der Zeichnung des Apelles ausgemacht, 
und er glaubt, daß bier vom der Aus 
führung eines Profils die” Rede fet. 
Aben wenn. Plinids von einem Profil 
fpriht, fo braucht er den Ausdruc 
obliqua imago, nicht linea. — Der 
Verfaſſer des genannten Aufſatzes trägt 
num folgende Meinung vor. Die Linien, 
von denen Plinius fpricht, waren nichts 
weiter ald Striche, aus freier Hand 


mit einen Vinfel gezogen; nicht Linien - 


eines Umriffes, Profils, oder einer an: 
dern beftimmten Beftalt, meil Plinius 
davon nichts fagt, fondern Striche, wel⸗ 
che die Megeln einer Proportion ange 
ben, und binreichten, den Protogend . 


Protogenes . 


die Hand bes Meifters zu werrathen, 
Plinius, oder feine Gemährsmänner, 
fahen diefe Striche, und verſtan— 
ben fie nicht; Jedermann bewuns 
derte fie, weil Niemand fi darin 
finden fonnte, und fie waren kaum 
noch zu erkennen, weil fie durch 
die Länge der Zeit verbleicht. oder abge: 
rieben waren. Mir wiſſen, daß bie 
Aegypter gewiſſe beſtimmte Regeln der 
Prosortion hatten, welche hinreichten, 
su bewirken, daß mehrere von einander 
entfernte Kuͤnſtler ſich mit Ausarbeitung 
verſchiedener Stuͤcke zu einer Bildſaͤule 


beſchaͤftigen konnten, die, wenn die Ars 


beit vollendet war, in einander paßten, 
und die Arbeis Eines Meifters zu feyn 
ſchienen. Diefe Regeln nahmen bie 
“ Griechen auch an, und die State des 
Apollo von Samos und andere waren 
Das Werk mehrerer Bildhauer. Diele 
Manier zu arbeiten zeigt, daß man wicht 
nur fehr genau im Meſſen war, fon 
dern auch treffende, umtrügliche Regeln 
für Styl und Character befolgte. Dies 
felben Regeln blieben, wenn man gleich 
in der Folge aus einem Stuͤcke zu ars 
beiten vorzog, mie der Canon dei Pos 


Ipclet beweift. Diefer mar alfo eine Fir 


gur, weiche der Kunſt zur Fuͤhrerin 
diente, und ihre Theile und Unterabs 
tbeilungen hatte. Die Künftler mußten 
fie findirem und ihre Negeln darauf grün: 
ben, wie mir auf eine anatomifche Zeich⸗ 
nung. Dadurch wurden fie Meifter des 
erdhabenen Style, und bildeten jene mit 
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Protogenia 


Necht fo bewunderten "Gakalır. 
Griechen batten alſo ſebt num 
eine auf Dfieologie und 
gründete Eintheilung der 
Geſtalt, mofür es eine rat ® 
einander greifende Regeln ad, l 
Anfänger gaͤnzlich umbelanst w 
dem’ erfabrnen. Kuünftler ara 
Dieſe Eintheilungen baten m 
die Fortichrettung der Farde, 
liche Verſtuſungen; der ara 
lee wußte mehrere Kegeln, @ 
fcheinen Plinii Worte ohm 

feit verftanden werden zu int 
les deutete die erfien Regale 
mit wenig Gtrichen an, giis 
Jemand das Skelett einer Fe 
wirft; Protogenes fügte nm m 
rer Zarbe neue Unterabibeing 
zu, mie wir 4. B. den Kuda 
keln zufegen können, und nöd 
nete Apelles mit eimer drittu ® 
Züge der Schönbeit und 
bei deren Anblick fich Droi 
überwunden erfannte Als 

$. 7555 Siebenkees Handiud 
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Protogenia ‚eine Tochin W 
lion und der Pyrrha, mit ei 
ter den Opus (Schol. er 
ad Hyg. fab. 155 et Schel # 
lon. IV, v. 1780) um M 
Vater des Endymion, email 
narı. 15. Ihre Geil 
biefe; 








Protogenia Providentih 
Deucalion J 
SEE a ne — — 
Un. Amphictyon. Protogenia 
ri vom Jupiter 
v EEE RE 
* Opus. Aethlius 
Mt! von der 
/ X | Calyee 
Endymion 
von der —538 Seis oder 
Iphianaſſa, oder der Chro⸗ 
mia, des Glonus To ge 
— — — — — 
Eleus. Paͤon. Aetolus 
Von der en des Phorbus 
— — — —— — — — 


ns J 
inne, = 'Dorus Tochter. 


Sterope. — Leophon. 


ku 





- fer u 
Demonice 


f. Demonice, 


PT = 
u 
er 


Ogenia,, Pıimigenia „ ein, Beina⸗ 
Fettuna, unter dem ſie zu Rom 


Ampel hatte, einen auf dem, Ka⸗ 
om: Sersius Zullius. erbauet, 


de. fort. Roman. c.-17.) den ats. 


udn, auirinaliſchen Berge, mels 
Sempronius Sophus ihr ge: 
und bauete, Q. Marcius Ralla 
inmeihete. Liv. XXAIV. ©, 55. 


Mache dieſes Beinamens ift nicht 


betannt. 


Goie Primigenia, ein Bei⸗ 
Rt Proferpina, unter dem fie bei 


{thenern einen Altar hatte, Paus. 
sa 


vo A, 
eroin, fiehe Imago. 
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— 

Aeolia des — Tochter. 

Epicafte. Protognea 

som —— 

Oxilus. 
Nereiden, des Ne 
—— reus und der Doris 
— — Töchter. Hes — 

Protomedusa, 


v. 2493 — 
2. 7. 

Ileoreuysix, ein Feſt des Neptunus 
und Bacchus, der vom neuen Weine 
Exro — rewyas) den Beinamen reo- 
reuyns und eorevyaios hatte. Man 
benieng das Feft vor der Weinleſe. Pott. 
Arc. I. 971. 

Providentia, Die Borfehung, eine al, 
legorifhe Gottheit bei den Nömern, 
Bor dem Paiferlihen Münzen kommt fie 


auf Feinem alten Dentmale vor, und 


das erfte, auf dem man ihren Nanien 


finder, ift ein Feines Stüd von Bronje 


Provincia 
im Nationalcabinett zu Paris. Seit 
dem Auguſtus fieht man ihr Bild fehr 
Kr und unter fehr mannigfaltigen 
olen. Gemöhnlih ift es eine 
weibliche, aufrecht ſtehende Figur, welche 
ein Horn des Ueberfluſſes haͤlt, oder 
mit einem Stabe eine Erdkugel beruͤhrt, 
weiche bisweilen gu ihren Füßen ſteht. 
Auch trägt fie Kornähren, einen Blitz, 
einen Merkurinéſtab u, f. mw. in ber 
Hard, Sie ift mit Lorbeeren befrängt 
und ihr Haar in Locken gekränfelt. 
Provincia, fo nannte man in den 
erſten Zeiten des roͤmiſchen Staats jedes 
Amt oder Gefchäft, Öffentlich oder nicht, 
das Iemandem übertragen wurde, Es 
war alfo im diefen Zeiten die Provinz eis 
nes Konſuls blos ein gewiſſes Ihm über: 
tragenes Geſchaͤft, 4. B. die Führung 
eined Krieges, oder ein gewiſſes Land, 
mit oder im welchem er während feines 
Konfulats Krieg führen ſollte. Liv. V. 
32; VII. 6. 12; VIII. 1. 29; IX. 415 
X. 12; XXVI. 29; XLIN. 14, 15; 
Flor. I, a1, ©. d. Art. Consul. Th. 
I. &. 961. Diefe Bedentung blieb zwar 
auch noch in fpätern Zeiten; gewöhnlich 


- aber verſtand man jent eine Landſchaft 
darunter, welche ein geweſener Konful- 


oder Praͤtor als Statthalter vermaltete, 
und man machte einen Unterſchied uns 
ter prövincias consulares und praeto- 
riss. S. Consul und Proconsul. Man 
nannte aber mur folche dem roͤmiſchen 
‚Reiche unterworfene Landfchaften Pros 
vingen, welche aufferhalb Italien lagen; 
denn in Italien wurde Fein Land, das 
unter roͤmiſcher Oberherrſchaft fand, 
Provinz genannt, Zur Zeit der Repub⸗ 
lik nahmen jedoch die Alten Italien im 


einer engern Bedeutung ald unter Au⸗ 


guſt; denn Gallia cisalpina war dar 
mals eine Provinz, unter Auguſt gehörte 
es aber zu Italien. Daß meifie, mas 
bierber gehöre, ift ſchen unter den Art, 
Consul und Proconsul gefagt werden 3 
bemerken wir alfo nur noch folgen; 
06; 


Eintheilung der Provinzen gemacht. Dies 
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Unter Auguſt murde eine neue 


























jenigen, welche friedlich und % 
Anfällen weniger ausgefegt mırm, 
ließ er dem Senat und dem 
Regierung; Dieienigen aber, 
Unruhen geneigter und leicht 
ben angefallen werben konnte, W 
größere Armeen unterhalten mr) 
ten, regierte er ſelbſt. Er that 
ter dem Vorwande, den Semi 
Volk von Unruben zu befren, 
lich aber, um feine Semalt = 
fern, indem er dadurch bad 3 
der Armee gaͤmlich an Fb 
Die dem Seuate und Bolk = 
nen Provinzen hießen prowizm! 
toriae, populares, un® mar: 
ca propria, oder dad Gebie 
thago, Numidien, Eprene, ü 
die Länder längs dem Prem 
dem aͤgaͤiſchen Meere, vrameru⸗ 
gien, Myfſien, Lydien, um 
Bithynien, Pontus, Gröcchesis, 
rus, Dalmatien, Macedesid, 
lien, Sardinien, Kreta um 
Baͤotiea. Die Provinzen dei 
(proyineiae imperatoriae, 
rum) waren: Hiſpania 
Lufitanien, Galien, Cölcme, 
nicien, Eilicien, Cypern us 
won in der Folge noch azlet 
Die Megierung dieſer Prasins 
oft verändert, fo dag fie ba 
nate und Wolfe auf den Kat 
bald wieder vom Kaifer anf 
und das Volk fam. Dio 
LIV. 4 5. Die Stattheitt 
Senate- und Wolfsprovingen N 
immerfort proconsules (f. um 
im den Egiferlichen Provinen — 
gati Caosaris (f, d. Art. 
Alt. ©: 216, 2975 ae 
d. rom. Alt, ©. 456, 
Provincia Romana, fit! 
nensis. 
Proyincia Viennensis, et 
gen Theile, im welche im zies @' 


Jahrhuudert die ebensalige | 


Romana im tranfalpinifchen N 
fehnitten wurde. Ex begrif ie! 


vinciae framentariae ( 777 ) 


rhins, die öfllichen Gebirge aus 


men, das mwehlihe Savoyen, 


mon und die Städte Arles und 
feilte in ib. Die Hauptfiadt 
Dienna (Wien). 
Winciae fraumentariae, hießen bei 
Umern diejenigen Provinzen, aus 
sorzüglich viel Getraide nach Nom 
ft wurde, 4. B. Siecilien, Afri— 
Sardinien, Spanien, Macebonien, 
‚ Syrien und Aegypten. Gie 
er Getraide als Tribut 
w, oder der Senat, oder auch 
H Kaufleute erhandelten es da; 
‚and verkauften es zu Mom wies 
Cie. ad Att. IX. 95 Plin. Pa- 
51; Tac. Ann. XII. 45. 


yocatio, die Xpellation, menn 
diſcher Bürger im Rechtsſachen 
m Magiirat, deffen Ausfpruch 
annehmen wollte, an das roͤmi— 


dell appellitte. Diefes dem Volke: 


irtreibung der Könige, Publius 
Yublicola,. Liv. X. 9. Vom 
it, den Decemmien und Centum— 


—* beſtaͤtigte insbeſondere, 


konnte nicht an das Volk appellirt 


“ Vergl. den Art. Apellatio. 
Pxeni , Tlgofevos, biegen überhaupt 
ügen, welche Fremde bei fih ‚auf 
Kanamd bewirtheten, insbefondere 
Ache, weiche öffentliche Perfonen, 
Seſendte eines andern Staats bes 
un und" mie allem Nothwendigen 
Mn. Golche meoäevo, wurden 
Ma don ihrem Staate gewählt und 
Mi fremden Dre als Konfuls, 
Hei’ mach unferer Art zu reden) 
It; um für ihre dort anfommen; 
Madslente Sorge u tragen; ober 
Staat erwählte aus feinem Mittel 
Me Bürger, welche für die Aufnahme 
Bewirthung der Fremden Gorge 
nften. Dies letztere war 4. ©. 
SU in Lacedamon, mo die Proreni 
FÜR Königen ans den Bürgern ger 
wurden. Ihr: Gefchäft war, nicht 
für die Wohnung, den Unterhalt 


Prusias J. 


und andere Bebirfniffe ber ankommen⸗ 
den Fremden, beionders der Gefandten 


und anderer Öffentlichen Perſonen zu ſor - 


gen, fordern auch ihmen einen Plag im 
Theater zu verichaften, fie zum Könige 
oder in die Volksverſammlung zu führen 
und in jeder andern Angelegenheit ihnen 
beisufichen. Bieweilen nahmen die 
Bürger einer Stadt freiwillig das Ge⸗ 
fchäfe über fih, die Fremden einer anz 
dern Stadt aufzunehmen und ihnen 
Dienſte zu leiſten, im der Hoffnung, von 
diefer Stadt zur Belohnung zu ihren 
Agenten erwaͤhlt gu werden, und, wenn 
fie einmal ihrerfeits auch in Diefeibe Fäs 
men, die mit diefem Titel verbundenen 
Vorzüge su genießen, 4. B. die Erlaub⸗ 
niß, der Volksverſammlung beisumohs 
nen, und einen gemiffen Rang bei got. 
tesdienfllichen Feierlichkeiten and den. oͤf⸗ 
fentlichen Spielen. Diefe hießen &I3ero- 
weonkevor, und Thucndides III. c. 70 
nennt 4. B. den Pythias EIeRomrpoke- 
vor ray Admvaimy. Pott. Arch. I. S. 
3897; I. ©. 733; Nitſch Beſchreib. 
d. Zuft. d. Gr. fortgef, v. Möpfner III. 
S. 112, j 

Prusa, eine berühmte Stadt in Bi— 
tbynien, melche befoaders durch ihre 
treifüichen Geſetze fich auszeichnete. S. 
Weſſeling zum Hieroel. 692, 699. Hans 
nibal hatte ſie erbauet. Sie lag am 
Berge Olympus CAnadoti dag); jetzt 
beißt fie Burfa, ze 

Prusias, der Same einiger Könige 
von Bithynien. Strabo ermähnt eines. 
Fürften dieſes Namens, der zur Zeit 
des Kröfus vegierte, vou dem er übers 
wunden wurde. Bekannter find: 


Prusias I, der Sohn und’ Nachfolger 
des Königs Zelas von Bithynien, und 
Schwiegerſohn und Bundesgenoffe des 
macebonifchen Könige Philipp II. Er 
hatte den Beinamen Cholos, der Lahine, 
und regierte von 232 vor Ehr. ©. bis 
292, Gm Jahre vor Ehr. 222 trat er 
mit den Rhodiern in ein Buͤndniß, und 
fand -ihnen in dem Handelskriege gegen 


J 


Prüsius II. 


Byjanz bei. Diefer Krieg war zwar nur 
unbedeutend, ift aber in der Geſchichte 
als das erfte Beilpiel eines Handelskrie— 
ges merfwürdig, indem er über die von 
den By;antinern angelegten Zölle ent 
ſtand, melche alle Schiffe, die nach dem 
pontifchen Meere frgeiten, geben follten. 
Den Rhodiern fiel dies ihres Handels 
in diefem Meere megen am mteiften zur 
Laft, und da die, Byſantiner von ihrem 


WVorhaben nicht abſtehen mollten, fo 


wurde der Krieg erflärt, der für Die 
Rhodier und den Prufias gluͤcklich aus— 
fiel, fo dab die Byſantiner gendshigt 
murden, die Zölle wieder abjufchaffen, 
Eben ſo gluͤcklich war er in einem Krie— 
ge mit den Galatern, denen er michrere 
Städte abnahm; auch Friegte er mit 
der griechiichen Stadt Heraclea in Bis 
thynien, die ein beträchrliches Gebiet 
am Meere hatte. Er flarb eines ruhi⸗ 
gen Todes, und hinterließ das Reich 
feinem Sobne, 

Prusias I], mit dem Beinamen Cyne⸗ 
906, der Jaͤger. Er war ein Freund 
der Römer, und behauptete ftandhaft 
ihre Parthei, als der ſyriſche König 
Antiochus der Große ihn auf feine Geis 
ze zu ziehen fuchte. Doch nahm er ben 


‚au ihm geflüchteren Hannibal auf, im 


9.194 v. Ehr. ©., und fing auf deffen 
Math in dem nämlichen Jahre einen 
Krieg mit dem Könige von Pergamus, 
Eumenes II, an, ob biefer gleich ein 
Freund der Römer war. Mir Huͤlſe der 
‚Römer terug lenterer zwei Stege über 
den Prufias davon, diefer aber verfiärkte 
ſich durd das Buͤndniß mit dem Kös 
nige Philipp von Maredonien und ge 
wann durch eine Kriegoliſt des Hannis 
bal einen mwichtiaen Sieg. zur See über 


"den Eumenes und noch wei andere zu 


Lande. Die Roͤmer vermittelten nun 
einen Frieden, und ‚bewogen den Prus 
fias fogar, den Hannibal ihnen ausn- 
liefern. Diefer hielt ſich in dem feften 
Schloſſe Libyſſa auf, das er mit meh— 
rern geheimen Ausgaͤngen verfehen bat: 
te, um ich ihrer im Nothialle zu bes 
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Prusias IL 


dienen, wenn etwa ſein Berbuit 
die Treue des Pruflas einmal gex 
tige werden follte. Aber Prod 
das Schloß fo gut umizinzen, e 
dem Helden unmöglich wer, mM 
ben, und er, ium nicht ‚lebend 
Hände feiner Todtfeinde zu fala, 
Gift fein Leben endigte, im Yan 
Chr. 183. Don Jegt au mar 
der treuefie Freund der Küme, 
Dielen in ihrem Kriege gegen du 
Dontichen Derfeus bei, und teilt 
felbt nah Rom, um in u 
Schmeicheleien dem Senate u 
chen Heendigung dieſes Kriesd N 
turen. Die Römer fchichren ie 
Geſandſchaft bis nach Kayua ui 
melde ihn nah Nom besleitu 
Ehe er in die Stade trat, Ädk 
dem Korf abſcheeren, ferte za 
nes in Freiheit geſetzten Sela 
und nannte fich ſelbſt öfeniidt 
Sreigelaßnen der Römer. Amt 
Genatsverfammlung trat, ik 
Thuͤrſchwelle, und hielt eine 
der niedtigſten Gchmeicheleien, 

dem er wieder ın fen Red 

men war, fin er — man mü 
warum — im Sabre 253 ee ®® 
nen Krieg mit dem König U 

von Vergamus an, verwüſtete 
fchlug ibn in einer ordenslichen © 

und bemächtigte fich ſogar 
ftadt Pergamus, die er grauſe 
belte, Auf die Klagen bes Arlald 
ten zwar die Römer den Praiw# 
Frieden zu bewegen; aber Diet 
unter mancherlei Bormänden Mu 
3 ganzer Jahre fortzufenen, mi 
deite felbft, ald es endlich ud 
tercedung zwiſchen den beiden # 
kommen follte, verräsherifc MM 
Atalus und die römsifchen 8 
Es kam jest wirklich fo ‚weit, NE 
die Römer ibm den. Krieg MN 
und nun erft unterwarf ſich 
Befehlen derfelben, und floh me 
Attalus Friede, dem: ar allei mer 
zuruͤckgeben, 20 Schiffe andieal 














Prychia 
ente zum Erſatze des verurſach⸗ 
adens auszahlen mußte. Sein 
ſeinen Sohn Nicomedes ums 
bringen, mislang, und er wur⸗ 
Yieiem ſelbſt vom Throne geſto⸗ 
ermordet, wie wir unter dem 
omedes II. erzaͤhlt haben. Er 
s von den Geſchichtſchreibern 


grauſamer Tyraun und aͤuhberſt 


er_Menich geſchildert, deſſen 
o haͤßlich, wie ſeine Seele war. 
mei Gemahlinnen, Apame, eis 
er des Koͤnigs Philipp von Ma⸗ 
und Schweſter des Perſeus, und 
Tochter eines thraciſchen Kb: 
gem, Weltg. VIII. $. 640 ⁊c. 
96 ı€, VI. 756 x. 

ia, eine Fleine Inſel nahe bei 
(Corfu); jegt Sam otradi. 
„ ein Sohn des Merkur und 
uwhe Iſſa, ein berühmter Wabıs 
eicher vom Palamedes fich beſte⸗ 
', und dei Griechen fagte, mie 


der Stade Troja bemächtigen- 


Lycophir. v. 219. et ad eum 


nesia, oder Prymnesus, ein bes. 


Drt in Phrygia falutaris, jent 
iffar, 


no, eine Tochter des Oceanus 


Thetye. Hes. Theog. v. 350. 
nes, So mannte man in Athen 
n Senatoren, melche die bei der 
erfammlung präfidirende Klaſſe 
ten. Man tbeilte nämlich den 
n ı0 Rlaffen, und jebe Klaſſe 
ich ber Reihe den Vorfig, mel 
} 2008 befiimmte, und ber bei 
titen Klaſſen 36, bei den übris 
Tage dauerte. Das Loofen 96 
f folgende Art. Man. legte die 
der 10 atheniſchen Stämme, aus 
bie 10 Klaſſen Senatoren ge: 
waren, in ein Gefäß, und 9 
Bohnen mit Einer meißen in 
red. Aus beiden lirnen zog man 
leich den Namen eines Stammes 
+ Bohne, und derienige Stanım, 
mit der weißen Bohne zugleich 
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Prytaneum 


gesogen wurde, hatte zuerſt den Vorſitz, 
und die übrigen folgten, im der Ord⸗ 
nung, im welcher fie gelogen wurden. 
Die Zeit, während melcher jede Klaſſe 
der Prytanen ihr Amt verwaltete, hieß 
Tlevraveıa ; fie waren während derſelben 
von allen andern öffentlichen Dienftleis 
lungen frei. Die Protanen, deren Ans 
zahl so betrug, vegierten wicht alle zur 
gleich die ganzen 30 oder 35 Tage hin. 
durch, fondern man theilte fie ins Des 
eurien, von denen eine nach der an— 
derm die Geſchaͤfte beforgte. Die Mite 
glieder jeder Decurie hießen, ‘fo lange fie 
regierten, Proedri. &, Proedri, Den 
Protanen lag es ob, den Senat zu. ver, 
fammeln, und ihre befiändige Wohnung: 
war das Prytaneum (ſ. dief. Art,); bis⸗ 
weilen berieſen ſie auch das Volk zuſam⸗ 
men, allemal aber haͤngten fie den öfe 
fentlihen Auſchlag (TeoYoxuua) aus, 
weicher das Verjeichniß der Genenftände, 
morüber berathfchlagt werben follte, ent⸗ 
bie. Nachdem. das. Volk votirt hatte, 
und der Beichluß gefaßt morden mar, 
lieben fie die Verſammlung aus ein 
auder geben. Ber gewiffen Verſtoßen 
gegen die Pflichten ihres‘ Amts - mußten 
fie Geldfirafen erlegen. S. den Artikel 
"Errixeigorovix Toy voriav. Pott. Arch, 
1. ©. 200 ꝛc. Nitſch Beſchr. des Zuf. 
d. Gr. II, zte Abth. ©. 414, 


Prytanes, hieß auch in Korinth die 
erfie obrigfeitliche Perfon. Nachdem. 
nämlich dafelbft die Eönigliche Würde abs 
geſchafft und eine ariftofratifche Kegies 
rung eingeführt worden war, fo murde 
die oberfie Gemalt 200 der vornehmften 
Bürger übertragen , von Denen alle 
Jahre Einer zur Führung der Geſchaͤfte 
gewaͤhlt wurde, welcher Prytanes hieß. 
Diefe BVerfaffung dauerte nur 90 Jahte, 
indem Cypſelus das Koͤnigthum mieder 
ein fuͤhrte, welches aber auch bald der 


- Dligacchie wieder weichen mußte, Anach. 


Reiſ. IL ©. 336. _ 


Prytaneum, der Name bes Hauſes in 
Athen, worin bie Klaffe der Prytanen 


Prytaneum 
fich verſammelte, und melches nahe am 
Rathhanfe las. Hier wurden fie, fo 


lange file den Vorſitz hatten, Öffentlich 


gefpeift, welche Ehre - oft arch andern 
Perfonen wiederfuhr, die fih um dem 
Staat verdient gemacht hatten, z. B. 
ben Siegern in dem olympifchen Spielen, 
Wanypſen, derin Väter im Dienfte des 
Staats geſtorben waren, Gefandten, 
welche ihre Aufträge mit Beifall vollzo⸗ 
gen hatten, auch auswärtigen Geſand⸗ 
ten, wenn fle Audienz befamen, Die 


Mahljeiten maren einfach. Der Sprife: 


ſaal heißt beim Panfanias Faro. Er 
war. mie den Starien der Schukgötter 
des Orts und des Staats, fo mie derje— 
nigen Selber, melche den Beinamen 
erwvuuo, führten, weil die 10 Stämme 
der Athener nach ihnen benannt worden 
waren, auch anderer großer Männer, 3. 
B. des Miltiades, Themiſtokles, Des 
mofibenes, geſchmuͤckt. Bel der Bild» 
fänte der Veſta brannte beftändig Licht, 
welches nie auslöfchen durfte. In dam 
genannten Saale maren auch die Gefere 
Solons angefchlaaen , welche fich vorher 
auf der Burg befanden. Auch in andern 


griechifchen Städten dab es Prytanea, 
Eo⸗ Inſel Icaria, welche den De 


z. B. in Argos, Smyrna, Naxos, 


rinth, Rhodus, Tenedos, Epheſus, Eu 


jigus, Mithlene, wie aus dem Panfanias, 
Arifioteles, Herodot, Aeſchylus und Achal⸗ 
128 Tatius erhellet. Die Speifung vers 
dienter Männer im atbenifchen Prytaneo 
hieß, orrie, mapenıria, aa er 
rourareio. Die Nachkommen des Har⸗ 
modius, Ariſtogiton und einiger andern 
geroffen diefe Ehre beftändig. Die ge 
möhnliche Koft mar eine Are vom Kuchen 
(uxCa), nid an Fifttagen- wurde Brodt 
ausgetheilt; außerdem waren aber auch 
Steifch und andere Nahrungsmittel da, 
Bei jedem Opfer mußte der zehnte Theil 
des Yauches von dem Dpferthiere ins 
Prytaneum zur Speiſung der Gäfte ge⸗ 
Nli⸗fert werden, und mer dies unterließ, 
vurde von deu Prytanen beſtraft. Die 
Ehre, im Prytaneo geſpeiſt u werden, 
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Psamathe 


mar außerordentlich. groß. Eier 
orat. lib.#1. fagt : Cam inteus 
Socrates essot, respondit, kw 
rnisse, ut amplissimis- bosanba 
praemiis decoraretur, guy 
quotidianus in prytaneo public 
beretur, qui honos xapad © 
maximus habetur. Be rm 
chen beleibigte, wurde für ei 
halten. Poll. Ar. I. S. u, 
Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. erl 
Abth. S. 414 | 
Prytanis, ein Meiner Rühenkı 
der Landichaft Pontus in 8 
weſtlich vom Fluffe Acameſit d# 
von der Stadt Trapayas ; M 
maͤus beißt er Arcadit, 
Gengr. VI. 2,9. S. 369. 
Psacon , eim Worgebirse 4 


Nordweſtkuͤſte von RM, zeit ER 


Bufs 

Psadius, ei fleiner Fu W 
mäus, dem er wörblich über de 
nus (Euban) fing im den Pal: 
fallen läßt; es if wahrfdeinich ie 
tige Bifugaflup. Dam 
IV. &. 228, | 

Psalacantha, eime Nemait 3 


te, und um feine Danfbarkit 
erwerben, ihm zum Beſit de 
verhalf. Sie hoffte nun, Dit 
für fie Gegemliebe fühlen fohtei 
diefe Ermartung file taͤuſchte, # 
fie ihre Rache am Ariadne-i 
doch Baechus erfuhr es, amd ME 
te fie- in eine Pflanze. 

reuete ihm nachher diefe Hirte, 9 
fein Anrecht mieder gut zu mad 
mand er den Kranz der Yriau 
rem Laube, Ptolem. Hephasit 


503. 
Psamathe, eine Tochter Wi’ 
und der Doris. Apollod, 1, 
cus liebte fie, aber um feine? 
lungen ju entgehen, *—5 
in eine Quelle; indeſſen yelam 
jest, file gu umarnen, um 
son ihm einen Sohn Phoak 





Psamathe ' 


2. 6. In diefer Stelle lefen Ei⸗ 
ſtatt myym, Quelle, Buxi;, eine 
Reerfifch, den die Fransofen mole 
1. In der Folge tödteren Peleus 
‚elamon den Phocus, und Pſama⸗ 
chte diefen Mord dadurch, daß fie 
erden der Mörder durch einen Wolf 
— ließ. Not. — ad Apollod. 
53. 782. 

mathe, elne Tochter des Croto⸗ 
weiche dom Apollo den Linus 9% 
ınd deswegen von ihrem Pater ge 
Smurde, weil fie fich über den 
ihres ausgefenten Kindes zu ſehr 
te. S. d. Art. Crotopus. Nah 
Cor. c. 19. war das Begrübniß 
ſamathe und des Linus zu Argos 
en, 

mathus , ober Amathus, ein Has 
it einer Fleinen Stadt auf ber Of; 
des Vorgebirges Taͤnaros. Jetzt 
umarbia, oder Porto Gu— 


mmenitus ,„ der letzte Könis in 
wen wor ber perfiihen Eroberung, 
Sohn des ' Amaſis. Schon unter 
ı hatte Cambyſes den Krieg gegen 
ten angefangen, und Pſammenit 
im erftien Jahre feiner Regierung 
kinfium gefchlagen,, in ber Haupt 
Menophis belagert, und bei Ero: 
9 derfelben gefangen im Jahre vor 
Gb. 525. Ruͤhrend ift folgende 
fung bei Herodot. Cambyſes wollte 
Standhaftigkeie feines Föniglichen 
genen prüfen. Er ließ ihm und 
Bornehmften des Reichs ihre Toͤch⸗ 
a Selavinnentracht vorführen, mit 
Ingeige, daß fie zum Waſſerſchoͤpfen 
ucht werden follten. Die Übrigen 
den in Thränen, aber Pſammenit 
mdumpfen Schweigen vor fi nie 
Nun ließ der Sieger 2000 junge 
ner und Pfammenits Sohn unter 
+ mit Stricken um den Hals und 
beit, bei ihren Wätern vorbei zum 

N; aber auch jekt mar Pſam⸗ 
' faR der eimige, deſſen Mugen 


"und ſtarr auf den Boden geheſ⸗ 
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'Psammitichus 

tet blieben. Allein als bald Darauf ein 
bhülflofer  Greis, 
Mann und des Könige Vertrauter gewe 
fen war, als Bettler umberging, und 
um Allmofen anfpradb: da fing Pſam 
menit Überlaut am zu weinen, umd ranf 
te fich die Haare aus. Cambyſes lief 


der fonft eim reicher ‘ 


- 


ibn um die -Urfache diefes Beuehmens 


fragen, und erhiels gur Antwort: Mir 


und meiner Familte Unglück ıf zu groß, 
als daß ich Thränen dafür haben könnte, 
aber diefe verdient miein Freund, Dee 
aus den Schooße des Glücks gewaltſam 
heransgeriffen, felbf die Hoffnung zu 
fierben verloren bat, und die leute Stu 
fe des Alters in Kummer und Dürftig: 
feit erfteigen muß. Cambyſes, von Mit 
leid gerührt, ſchenkte nun dem Pam 
menit ſeine Freibeir, und lieh das To 
desurtheil gegen feinen Primen wiederru 
fen; aber diefe Gnade kam zu fpät, die 
Hinrichtung war fchon gefcheben. Pfanı 
menit wurde fehr gut und feiner Würde 
gemäß unterhalten, und Cambyſes wuͤr⸗ 
de ibm fogar die Statthalterſchaft von 
Aranpten amvertrauet haben, wenn er 


nicht unter der Hand Empoͤrungen anzn⸗ 


jetteln verfucht, und dadurch bas Leben 
verwirft haͤtte. Aegyptiſche Merkwuͤrdig⸗ 
keiten X. I. S. 165. 


Psammitichus, oder Psammetichus, 


einer von den ı2 Kürten, welche fich 
in die Regierung von Aegypten getbeilt 
hatten, uud melche er zulent alle befiegte, 
morauf er fih zum Alleinberrfcher des 
ganzen Meichs machte. Er ſtammte aus 
Gais, einer Stadt in Unterägppten, und 


fein Water Nachus foll bei dem Einfalle 


des aͤthiopiſchen Königs Sabacco in Ae⸗ 
gypten umgebracht worden feun, dr felbft 
aber fich durch feine Flucht nach Syrien 
gerettet haben. Nach dem Tode bes 
Sethon wurde Aegypten von Innern Um: 
ruben gerrütter, bis endlich die 1» Kron⸗ 
prütendenten fich dabin vereinigten, das 
Neich unter fich zu theilen, und jeder in 
feinem "Ancheile für ich, aber doch in 
gewiffer Verbindang mit einander, gu re— 
gieren. Man benennt daher dieſe neue 


Psammitichus 


Begierunasform mit dem Namen ber 
Dodercarkhbie Einer von biefen 12 
Fürften mat Pfammitich, und fein An: 
tbeil lag an der Seefüfle, und wurde 
von ibm dur Handel mit den Phoͤni— 
eiern und Griechen bald zu eimem bluͤ— 
benden &taate erhoben. Dies erregte 
den Neid feiner Mitfürften, und da fie 
ibm eine heimliche Benierde mach der Al: 
feinherrfchaft zujutratten Urſache su ha⸗ 


ben glaubten, fo griffen fie ihm feindlich 


an, um ihn vor der Ausführung feiner 
Entwürfe gu unterdrücken, Er aber ver: 
ſtaͤrkte ſich durch Söldner aus Jonien 
und Karten, erhielt einen volllommmen 
° Sieg: über feine Mitfürften, und ward 
nun Alleinherrſcher Aegyptens. Diefe 
Sacta ſchmuͤckt die Gage der Aegypter 
auf mancherlei Art aus, wovon und He 
rodot folgendes erzähle. Die ı2 Fuͤrſten 
hatten dem Phtha ein gemeinfchaftliches 
Opferfeſt angeftellt. Als fie vas Trank⸗ 
opfer darbringen mollten, fo reichte ib; 
nen der DOberpriefter aus Verſehen nur 
11 goldene Dpferfchalen, und Pfanmis 
ich, welcher der legte dem Range nach 
mar, befam feine. Er nahm alle, obne 
meiter an etmas zu denfeu, feinen eher: 
nen Helm vom Haupte, und brachte in 
demſelben den Öpferwein in den Tem: 


peſ. Dadurch aber ward der Argwohn- 


feiner Mitfürften gegen ihn rege, weil 
fie fich an eine alte Prophezeihung erin; 
.nersen, daß derjenige von ihnen, mel- 
cher. in einer kupfernen Schale ‚opfern 
würde, König über ganz Aegypten wer 
den ſollte. Sie smangen daher den 
Pſammetich, fich im feinen kleinen Staat 
am Meere zurück zu begeben, und lie 
fen alle feine Unternehmungen genau 
beabachten. Diefer befragte daranf das 
Drafel zu Butos wegen feiner Funftigen 
Schickſale, und erhielt zur Antwort, 
daß eherne Männer übers Meer su ihm 
kommen, und ihn an feinen Feinden 
rächen würden. Bald darauf landeten 
katiſche und ioniſche Seeräuber an der 
Kuͤſte, welche er am ihrer ebernen Rü- 
Ang für die ihm von den Goͤttern ver 


— 
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Fsammitichus 


bießenen Raͤcher erkannte. nike) 
in Sold, that ihnen große Merzig 
gen, und ſchlug mit ihrer Hülſt d 
gen ihn verbünderen Könige bei 
phis aufs Haupt, Mit der Kiki 
Schaft des Pſammitich beginst am 
Fahr 660 vor Ehr. ©. eine near 
de im ber dapptifchen @.ihidkt, 
die vom jegt an regierende Dynafit 
die Saitifche, weil Panmil 
Said abftammte. Von jetzt an 
det das Dunkle und Hi 
ber Geſchichte Aegyptens imme 
und fie bekommt einen böbern 
biftoriicher Gemwißbeit, wie 
verfichert.. Die Urſache ik, ia il 
gypter nun mit Griechen und 
naͤhere Verbindung kommen, 

chen die Niederlaſſung in ums 
jedem Fremden verfchloffenen 
lauben, und mit der B 
immer mehr befannt werden, 
bald die Hieroglyphenſchrift gut 
drängt. Aegypten bleibt von jcht u 
unterbrochen Ein Reich; feise 
ſtadt ift inımer noch Memphis, 
gewöhnliche Nefidenz der König 
unter den Nachfolgern bes 
tritt es fogar in die Reihe du 
deu Neiche, — 

Pſammetich hatte jmar dud Si 
fremder Truppen die Alle 
rungen, aber von eimen aroie 
der Nation wurde er als unrecht 
Ufurpateur betrachtet. Er hau 
mächtige politifche Parthei aa 
und fahe fich genoͤthigt, dat; 
durch Fremde erhalten haste, and hi 
Fremde iu behaupten, Die grüd 
Krieger bekamen Ländereien 
und bildeten eine Kolonie bei Ge 
in einem Nomus, der m 
gen ber Ägyntifchen So 
te. Bei dieſer Kaſte war Dad 
das Misvergnuͤgen über bie 
am größten, and fie zogen Diehl 
derung einer Unterwerfung vor DM 
bens füchte fie Pſammitich zurud ni 
ten ; der gröfte Theil vom ihnen, 























#sanmutichus 


ſtark, verlieh Aegupten, und fie: 
ch ig Aerhiopien an. Yun mur- 
e griechifchen Hülfätruppen der 
ver aͤgyptiſchen Heere, und aus 
befand ſelbſt die Leibwache der 
— lim die Aegppter defto beffer 
ven Neuerungen vertraut zu ma⸗ 
id an den Umgang mit Fremden 
Ihnen, ließ er viele aͤgyptiſche 
griechifch, erziehen, und fie bie 
t der Griechen erlernen. Aus 
wäcifirten Aegyptern bildete fich 
ihrend feiner Negierung eine neue 
die Kaſte der Dollmetſcher, wel: 
Eiceroni für Fremde, und bie 
bei dem Handel zwiſchen Aegyp⸗ 
Sriechen waren. Er ſchloß mit 
benern und andern griechiſchen 
Handelsvertraͤge, befürderte Aus; 
uboben Ehrenfiellen, nud trank 
den einheimifchen Königen Ae— 
wert Mein. Da er fich einmal 
datenkaſte zu Feinden gemacht 
[0 war er ſtaateklug genug,. fich 
# Sorgfalt die Zuneigung der 
kafte zu verfchafften, oder zu ev 
Zu dem Ende unterließ er nicht, 
Berfhönerung des Tempels der 
m Memphis ihnen feine Erge: 
u bejeigen. Er erbauete an 
m die fudlichen Propyläen und 
u diefen gegenüber eine prächtige 
id Portieus zur Wohnung für 
% Auch fing er fehon an, unter 
wotern den ihnen biöber ganı 
Eroberungsgeift anzufachen, der 
inen Nachfolgern in volle Flam— 
brach, indem er die forifche 
ide Azotus oder Asdod eroberte, 
aach eıner agjährigen Belage 
Dies foll wol nur beißen, er 
in dem Zeitraume von 29 Jah— 
biedene feblgefchlagene Verſuche 
Stadt, bis ihm. endlich einer 
Die Scythen, welche Border; 
inderten , entfernte er durch Ins 
ungen und Gefchenfe von den 
en Grängen. Er fiarb endlich 
er syyährigen Regierung, indem 
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er ı5 Sabre als Dodecqrch und 39 Jap, 
ve als Alleinberefcher regierte. Dee, 
wens Ideen ꝛc. I. S. 459; Aegypt. 
Merkw. I, S. 161 ꝛc. 

Psaphon, ein König im Aegypten, 
welcher auch Apſephas genannt wird, 
(Schol, Dion. Chrisoph. orat. I. p. 


3.) oder nach Audern ein ebrgeisiger fi: 


byer, weicher einige Wögel zum Spre 
chen abrichtete, und fie die Worte: 
„der große Gott Pſaphon“ reden lehrte. 
Dann ließ er fie wieder ins Freie flie: 


gen, und fie wiederholten .in den WBÄl- 


dern die Worte, und lehrten fie auch 
andern Vögeln. Dies nahmen die Li, 
byer für eine außerordeniliche Ankuͤndi— 
gung des Himmels an, und verehrten 
den Pſaphon goͤttlich. Max. Tyr. dis- 
sert. 19. p. 196. Won dieſer Fabel ifi 
das Sprichwort Psaphonis aves entſtan 


‚den, welches von denen gebraucht wird, 
die fich durch den Ruf einen großen Na— 


men zu machen füchen. Eyasmi Adag. 
Chil. p. 762. 
Psecas, hieß in Rom diejenige Sela: 


4 


vin, welche die Hausfrau feifiren und | 


ihr Haar einbalfamiren mußte. Ovid. 
Am. I. 7. 68. Ä 7: 

Pselcis, eine Stadt am Nil in Ye 
thiopien, melche der Feldherr des Kai— 
fers Auguftus, Petronius, eroberte. 

Psephacum mare, das Meer an der 
Küfte von Argolis, unter Aegina; Getzt 
Engia). 

Pyoıcun So nannte man in Athen 


die Befchlüffe, welche in den Volksver 


famnlungen gemacht wurden, meil das 
Votiren mit kleinen Steinchen (Pr9ox;) 
zu geſchehen pflegte. 
hatte zwar eben ſo, wie ein Geſetz 
(varos), eine gleich ſtark verpflichtende 
Kraft für alle Büraer: aber es unter: 
fchied fich Son dieſem dadurch, daß es 
feine allgemeine und inmermährende 
Vorfchrift enthielt, fondern nur auf ge 
miffe Zeiten, Derter und Umſtaͤnde fich 
einſchraͤnkte. Man nannte es auch mreo- 
Be xvpiee, weil man fich vorher über den 


N) J 


#7 


Das Pierbiime 


Pupoßora; 


Gegenftand deffelben im Senat vergli⸗ 
chen hatte, ebe er der Volksverſamm⸗ 
lung zur Berathſchlagung vorgelegt wor: 
deh war. Potz. Arc. I: 209,, 289. 
PrDoßoro;, fiehe unter Talus. 
PrPopavreix, flebe unter xAngos 


‚ Prbolorav —— ſiehe Lithos« 
trotum. 

Vevderyeadn Yeudoygaby, Weu- 
845 EyyoxQn mar in Athen eine gericht, 
liche Klage gegen diejenigen , welche Aus 
dern öffentliche Schulden aufbürdeten, 
die fie gar nicht hatten, und fie deswe—⸗ 
gen verflagten. Harpocration nennt fie 
Perdoxriyreiz;, nach Pollur aber fcheint 
Died eine wegen unverdienten Arreſts er- 
hobene Klage. geweien zu ſeyn. Pot:. 
Arch. I. 254 . 

Peudisodogeov, ſiehe Murus, Ch. III. 
©. 833. 

Yeuöodsmreen;, fiehe Acdes, Th. I. 
.& 48. 

Psessii , ein Meines Volk lange der Of 
Tüfte des Palus Mäotis, In der Erafınis 
ſchen Ausgabe des Prolemäus ſteht ver: 
dorben Sempfii; bei Steph. Byz. beis 


fen fie Pfeffi, bei Plinius Pfefti,. 


und Strabo verfteht vielleicht, der. Lage 
mach gu urtheilen, unter Doſki das 
nämliche Voll. Mennert Geogr. IV. 
S. 364. 

- Pseudocelis, bei Ptolemaͤus ein Ort 
im glücklichen Arabien an der Oftküfte 
des arabifchen Meerbufens, fieben geogr. 
Meilen füdlich unter Muza, und fechs 
Meilen nördlich von Deelid. Niemand 
kennt aufer ibm diefen Ort, Er erhielt 
den Namen (das unächte Deelis) wahr 
fcheinfich von ben aͤgyptiſchen Schiffer, 
welche, durch die Kennzeichen betrogen, 
nach Dcelis zu kommen glaubte, und 
fi num getäufche fanden. Er ift, der 
Lage nach, das heutige Mocha. Man 
nert Geogr. VI. sid H. ©. 66. 


Pseudostomus, bei Ptolemaͤus ein 
Fluß auf der Weſtkuͤſte des biffeitigen 
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Psophis 


Indiens. Schon ber ame win 
fes deffen Mündung trin 
die angegebene Lage zeiaen, ih 
Bucht darunter verfichen mut, 
cher die Stade Onor lieg, & 
zwar ein Eleiner Fluß in beide, 
der durch die enge Mündung 
Schiffer bielt den Bufen fani & 
Fluß, und als er dann bes 
deckte, fo entiand die Denemuk 
lemaͤus denft aber am eines m 
Fluß, dem er meit im das imel 
führt, und alſo eimen Flef i 
Gebirges Gates, das megen jun 
an der Küfte bier und in ie 
Nachbarſchaft nur die En 
fehr mittelmaͤßigen Ftuffes ala, 
ber sogen zu haben fceiat; 
den heutigen Fluß Cavern, ® 
nern Lande mit dem P 
Ptolem. einerlei it. Mannen 
1H. ©. 200, 205. 

Psilas, der Beflügelte, ter 
rifchen Worte Yırc, dr DE 
Beiname des Bacchus, unter bt 
Amyclaͤ verehrt wurde. 
klaͤrt die Urſache davon 
ſagt er, der Wein erhebt dar ® 
Menfchen, und fein Sins 
empor, wie der Vogel anf Mit 
gen. Paus, Lac. c. ıQ. 


Yo, leicht bewaffneti Ar 
den Athenern, melde ſich M 
und Wurffpieße, oder and. it 
und Schleudern, zum Auf 
des bedienten. Sie fanden Di 
bewaffneten in Ruͤckſicht 
nach, und hatten mis ba 
Römer Nehnlichkeit, en 
24. 

Psitaras, ein Sof, da 
Lande der Serer anfegt, da— 
fcheintich nicht im diefer Gezch 
an der indıfchen Küfte, Did 
ges, geſucht werden mh 
Geogr. IV: &, 504 

Psophis, eine Tochter de 
Sicilien, welche vom 


Psophis 


Da iht Vater damit fehr un: 
n war, ſo ſchickte er fie zu feis 
reunde Lycormas, nach Phegia, 


den Echenhron und Promachus 


melche die Stadt Phegia nach 
Rutter Pſophis nannten. Paus. 
24. | 
his, eime Tochter des XRanthus 
felin des Erymanthus, eines 
umen des Arcas; auch von ihr 
Stadt Pſophis den Namen bas 
ans. Arc. C. 20, 
is, eine anfehnliche Stadt in 
ı an der Gräne von Elis, die 
ı troianifchen Kriege Phegeia 
und eigene Könige gebabt ha— 
Des Dhegeus Tochter, Ale— 


rite Gemahlin, war von bier ge: : 


auch wurde Alemaͤon bier von 
südern ermordet und dieſe mie: 
deffen Edhnen umgebradht. ©. 
on. Die Stadt wurde von «ir 
ben Hügel vor den Nordminden 
‚ und Öflib von ihr floß der 
bus, an der Abendſeite aber 
tiefer Abgrund, durch den fich 
rom ſtuͤrzte, welcher nach Suͤ⸗ 
in den Erymanthus floß. Das 
emdend war von außerordentlich 
voreffen beichattet. Der Gage 
bnte bier der arme und tugend— 
laus, den das deiphiiche Orakel, 
sm Ipdifchen Könige Gyges oder 
fragt murde, ob auf der gan—⸗ 
: ein glücklicherer Menſch, als 
‚ für glücklicher erflärte. In 
hbarten Waldgebirgen aab es 
en, Hirfche und milde Schmweir 
it dad heutige Gardik, oder 
aftens in der Nähe deſſelben. 
teil, IV. 243. 
Is fiehe Hy ssuß, verglichen mit 
dtrage. 
eye, ſiehe unter Cenota- 


„nach einer Erzählung des 
in feinen Metamorphoſen, im 
sten Buche des goldenen Efels, 
wbte und dann die Gemahlin 
. 
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| Psyche 


Amord, Die Ersählung. iſt folaende: 
Piyche, die Nüngfte von drei fchönen 


Prinzeffinnen eines gewiſſen Königs, 


überftralte an Schönheit ihre, Schmweftern 
und alle fterbliche Mädcren [6 fehr, daß 


man fie, gleich der Venus, jelbit ande; 
ia bald die Altäre | 
biefer Goͤttin vernachläffgte, und ihr 


tete und verehrte, 


allein die Opfer der Huldigung brachte, 
Darüber entorannte die Görin der Pier 
be in Zorn, nnd beſahl ibrem Söhne, 
dem fie die vermegene Sterbliche zeigte, 
fie zu befirafen, und ihr die heftigfte Lei: 
benfchatt für den eleindeften und verworfen; 


fien der Erdbemohner einzuhauchen. 
che ıft indeffen, trotz der Allgem inen Hul⸗ 


Did 


digung, nicht Hlücklih. Während ihre 


Schweftern fchon lange an liebenswuͤrdi 
ge Prinzen verheirathet find, wird fie ' 


nur angebetet und bewundert, aber nicht 
geliebt, und troftfos weint fie, das Glück 


der Liebe entbehren zu muͤſſen. 


Man 


befragt das Drafel des Apollo, und Dies 


fes thut den furchtbaren Ausipruch: 


maͤchtiges, ſchreckliches Ungrhener, das 


die Goͤtter felbft fürchten, fey zu Piy: 


chend Gemable beſtimmt; 'auf der Spige 
eines erhabenen Felſens ſolle Pſyche im 
bräutlihen Schmucke feine Umarmnng 


erwarten. 


Unter allgemeinem ‘ammter 


und Wehllagen wird der Beſehl des 


Gottes erfüllt. 


In ſchrecklichet Ermars 


tung ſteht fie auf dem Felſen, als ein. 


Zephyr fie fanft aufhebt, and auf den- 
blumigen Raſen des unten liegender - 


Thales niederſetzt. Alles Kummers Auf 
einmal entledigt, ſinkt Piyche hier im 
einen erguckenden Schlaf, und ermacht 
beiterer, als je, ın dem anmuthigften 
Luſthaine, von dem herrlichiten Baͤumen 
befchattet und von kryſtallnen Quellen 


gemäflert. 


Auf rinem grünen Plake er⸗ 


hebt ſich in ſtralender Pracht ein Pallaſt, 
den nur ein Gott ſo ſchaffen, nur ein 


Gott wuͤrdig bewohnen kann— 


Die 


Stimme eines Unſichtbaren erklaͤrt ſie 
fir die unumſchtaͤnkte Gebieterin deſſel⸗ 
ben. Unſtchtbare Hände bedienen fie mit 


den koͤſtlichſten Speiſen und Getränken; 


Ddd 


* 


> 


i | 
Psyche 
und Sithern, vom ungefebenen Händen 


geivielt, bauchen die lieblichſten Toͤne in 
die Harmonien unfichtbarer Sänger. Mit 


eindrechender Nacht fucht fe die Stätte 


ihres Lagere. Ein leifes Geräufch weckt 


‚fie aus dem füßen Schlummer; es iſt 


ihr unbekannter Gemahl, der das Braut: 
bette befteigt, und Pfpchen au feiner 
Gattin macht. Anfangs war ihr bie 
Finiamkeit und der bloße- Umgang mit 
Unfichtbaren unbehaglich, aber bald fand 
jie immer mehr Vergnügen im ihrem 
neuen Aufenthalte. Indeſſen herrfcht am 


- Hofe ihres Vaters unaufbörlidie Betrübs 


nik, urd Pſochens Schweftern eilen bin, 
ihre Eltern zu tröften, und nähere Kun: 
de von ihrer Schweiter einzuziehen. Jetzt 
warnt fie ihr Gemabl, ja nicht auf die 
Klagen ihrer Schweitern zu bören, wenn 
fie auf dem Felſen ericheinen follten, um 
fie zu fuchen ; das größte Unglück waͤrde 
fie ſich dadurch bereiten. Pſyche vers 
ſpricht es; aber bald bereuet fie om Ta— 
ge das Verfprechen, und bricht in 
laute Kiagen aus, daß fie in ihrem gols 
‚denen Kerker nicht einmal ihre Schwer 
ftern fprecben folle. So findet fie noch 
ibe Gemahl, und befiürmt von ihren 
Bitten, erlaubt er endlich, ihre Schwe— 
fiern kommen zu laffen und fie veichlich 
zu befchenfen, warnt fie aber, ja nicht 
ihrem Rathe zu folgen, und feine Geftalt 
auszuforfchen. Diefer Vorwitz würde fie 
anf ewig aus feinen Umarmungen reißen 
und fie dem ſchrecklichſten Elende Preis 
geben. Bald darauf erfchienen ihre 
Echweftern auf dem Felfen, ihr Jam— 
mern drang in die Tiefe des Thals, und 
auf Pſychens Beſehl bringt fie Zephyr 
in die Arme ihrer Schwefter, Entzuͤckt 
fuͤhrt diefe die Erfiaunten in den Pallafi; 
doch die Herrlichkeiten, welche bier ib: 
ren Blicken ericheinen, erwecken haͤmi— 
fchen Neid in ihrer Seele. L'ſtig erfun: 
digen fie fich nach ihrem Gemable, aber 
Pſyche, ihrem Verſprechen getren, fucht 
durch eine wohl ausgrfonnene Erdichtung 
die Schweſtern zu befriedigen. Nun bes 
ſchenkt fie diefelben mit den koſtbarſten 
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Schägen, ımb läßt fie durdiu 
wieder zurück bringen. 
Klagen erichöpften fib with 
das gluͤckliche Loos ihrer Sie 
vielleicht einen Gott som & 
mol ſelbſt eink in den Rasch 
lichen erhoben werde, mähm 
die Sclavinnen, als Bartam 
cher Männer wären. Siem 
betrübten Eltern das Bid 
fier, kehren beim zu ihren & 
finhen auf boshafte Auſchüt 
Jetzt wird Pſyche aufs men! 


Gemahl vor ihren tuͤckiſcha 


gewarnt; fie folle nichts, © 
träfe, von ihnen anhören, Mi 
nen reden; davon würde Be 
Feit oder Unſterblichkeit dei 
ihrem Herzen abbäugen. 9 
fen, Mutter eines Goͤuuke 
den, leiſtet Pſyche nee Ehe 
verbruͤchlichſten Stilſchacc 
find indeſſen die verraͤden 
ſtern wieder da, mennen, Of 
jen, Pſychen mit den zärihh 
und erfundigen ſich miema 
Gemahl. Pſoche, ibre al 
vergeffend, erfinnt eime.ande 
det die Schweſtern fhad, # 
Gefchenfen beladen, wide 
vermuthen dieſe, daß 
leicht ihren Gemahl nicht 
Plan zu ihrer Rache ik m 
den andern Tag beſuchen Frl 
fter wieder. Jene erzählen 
fie von den Nachbarn eeſche 
ein ſchrecklicher giftiger Did 
Gemahl, der fie nur mid 
verfchlingen wolle. PM 
glaubt den Worten der DM 
bört ihren Kath an, DM 
Gefialt dur den Scheit 
zu erforfcben, und mir fear 
das Ungeheuer zu toͤdtes. 
ibm zu folgen, und ald übt 
den erſten Umarmungen Mt 
eingeichlafen iſt, ſchleict 
lich von feiner Seite, Mk 
gene Lampe und das 
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m Lagers Aber welch füßes Er; 
ent Es ift Amor, der holde Bott 
ebe, der im höchften Glanze jerner 
heit vor ihr liege. Sie iſt außer 
der fcharfe Stahl entfällt ihrer 


‚ und bebend finft fie in die Knie, 


obe des Bettes lag das mächtige 
db des Gottes; File befaßt es, und 
ndet fich am der Spige eines Pfeile, 
beſeelt die brünftige Liebe ihren 
I, ihre trunfnen Lippen finken auf 
Rund des fchönen Schläfers ; aber 
m Augenblick ſpruͤht die unglücklis 
anıye einen Tropfen beißen Dels 
ie rechte Schulter des Gottes. Er 
bt ver Schmerzen, fieht die treu— 
Moche, und entfliehbt aus ihren Ars 
Eie hängt fih an feinen Fuß, 
in zurüchzubalten , aber er reißt fie 
ich empor, bis ihr die Kräfte ent, 
‚und fie wieder zut Erde fiürit. 
einer Eypreffe berab fchildere ihr 
Amor die Größe ihres Werbrechend 
hres Unglücks; ewige Trennung von 
werde ihre Strafe feyn, Dann cut 
2 ihren ſehnenden Blicken durch die 
“Boll Dergweiflung ſtuͤrzt das 
wende Mädchen fich im den nahen 
‚, um dem verhaßten Leben ein Ende 
chen; aber die Wellen tragen fie 
aͤtig an das ienfeitige blumige Ger 
« Hier tröfter fie in ihrem Schmer; 
# Bott Pan, umd bittet fie, michte 
t ihr Leben zu unternehmen. Nun 
fie traucend weiter, und kommt im 
Stadt, wo eine ihrer Schweſtern 
ihrem Eöniglichen Gemable berrichte: 

gebt zu ihr, 
ages zur Rache fich nicht erwehrend, 
At fie ihr die Folgen des unſeligen 
06, daß. fie vom Amor verſtoßen ſey, 
daß er fie, ihre Schwerter, zur Gr 
lin annepmen wolle, Diele glaubt 
Müglichen Worten, eilt zum Felſen, 
398, im blinden Vertrauen auf dei 
Nertigen Zephhr, herab, und ihr 
hmettertet Leib wird ein Raub ber 
und wilden Thiete, Auch auf au— 
Schweſtu km Pioche, tauſcht 
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fie, auf eben die Art, und biefe hat da‘ 
naͤmliche Schickſal. Nun irrt Pſyche— 
auf der ganzen Erde umher, ihren Ge, 
mahl zu fuchen, welcher indeffen frank 
an feiner Wunde im Vallafte der Mur. 
ter liest, Diefe, im der Tiefe des 
Oceans ſich mit Baden erluſtigend, er⸗ 
fährt jetzt von einer Seemeve das Ders 
brechen der Pſyche und das Schickſal ih; 
res Sohnes. Mer befchreibt den Zorn 
und die Wuth der Göttin, Die verbaß: 
te Diyche foll die Geliebte ihres Soh— 
ned fepn ? Sie eilt nach ihrer goldnen 
Wohnung, überhäuft den Unbefonnenen 
mit den bitterſten Vorwuͤrfen, und dre; 
bet ibm mit den empfindlichften Strafen. 
Als fie den Pallaſt wieder verläft, be; 
gegnet ihr Juno und Ceres, welch vers 
geblich ihren -Zorn genen ibren Sohn 
und das unglüchliche Mädchen feiner Lie— 
be zu befänftigen ſuchen. Sie glauht 
fi) nur von ihnen veripottet, und bes 
ſchließt unwiederbringlich Piychens Der: 
derben, ſobald fie in ihret Gewa't ſeyn 
wird. Plyche ſetzt indeſſen immer ihre 
troſtloſen Wanderungen fort. Sie kommt 
in die Tempel der Ceres und Junb, und 
flehet die Goͤttiunen um ihren Beiſtand 
an, aber dieſe verſagen ihr denfelben, 
um nicht der Venus zu misſallen, Nun 
verzagt fie gan; und gar, und in dee 
Verzweiflung beichlieht fie, das Aeußer— 
fie ju wagen, und ſich der zürnenden 
Mutter ihres Geliedten felbft ın die Ars 
me zu wertsht, vielleicht daß Unterwür—⸗ 
fiateit und Demuth ibren Zorn mildere; 
vielleicht dab Amor bei ihr weile, Waͤh— 
send deffen war Venus müde gemörden, 
die Verbafte fo vergeblich zu chen: 
fie eilt gu Jupiterd Thron, und erbittet 
fib den Merkur zum Beiſtande. Defer 
macht auf der ganzen Erde hefanır, daß 
denjenigen eine große Belohnung ermäar: 
te, welcher der Wenus die verbrecheriiche 
Vſhche ausliefern wuͤrde Prfüche höre 
bies, und un befchleunigt fir die ug: 
führung ihres Entichluſſes. Sie nahet 
ber Wohnung der Gottin, ind iht eine 
Selavin, die —— begegnet, 


Psyche 


welche fie bei den Haaren bineinichleift. 
Denus empfänat fie mit Hobngelächter, 
und ruft der Angft und der Sehn— 
Sucht, fie mit ihren Martern zu audlen ; 
ja, fie misbandele fie felbft, als jene 
den Befehl vollzogen haben, aufs er: 
baͤrmlichſte. Nun ſchuͤttet fie einen gro— 
fen Haufen von- Weisen, Gerfte, Linſen, 
Bohnen und andern Körnern zufammen, 
und befieblt der Unglücklichen, noch vor 
Abend das vermengte Gefäme aus eilt: 
cnder zu lefen. Verzweiflungsvoll bleibt 
Pſyche vor dem ungeheuren Haufen 
fieben; aber eine Ameife fühle Mitleiden 
mit der Gatrin des mächtiaften Gottes; 
fie ruft ihre Schmeftern herbei, und in 
Kurzem if die Arbeit vollendet. Doc 
Menns denkt auf neue Anfchläge zu ihrem 
Merderben, und als der Tag dämmerte, 
fendet fie Pſychen im den benachbarten 
Maid, mo Schaafe mit goldner Wolle 
meiden, und befiehle ihr, einen Flocken 
von der Föftlichiten Wolle su holen. Ge 
borfam , aber in der Abficht, ihren Leis 
den in den Wellen eines Flufes ein Em 
de gu machen — tritt fie den Weg an. 
Allein das grüne Schilf vom Fluſſe ber 
lifzele ihr zu, daß fie ibre Verzweiflung 
befiegen, jedoch auch nicht den furchtbar 
ren Schaafen fih nahen folle, melde, 
die Blur der Mittagsfonne theilend, mit 
wuͤthenden Stoͤßen und giftigem Gebiß 
idem Eterblichen den Untergang dro— 
ben 5; unter einer Platane verborgen fol: 
te fie den kühlen Abend erwarten , der 
die Muth der Schaafe beiänftige, und 
dann die goldenen Flocken von den Ge 
fräuchen abiefen, an welchen fie hängen 
geblieben ſeyen. Piyche folge dem Ra: 
the, und brinat den Scheoß voll gold» 
ner Wolle zurück, Aber noch war bie 
Görtin nicht beſaͤnftigt, und ein Dritter, 
noch fehmwererer Auftras folä> dem jmeiten, 
Ton der ſchreffen Spitze eines himmel 
hoben Filſen, mo Aus, unergründlichen 
Teefen die ſchwarzen Stuten einer Quelle 
he,aufiprmdelten, um fih mit den Ge 
waͤſſern des füpr ‚Las gu vermi;chen, folle. 
tre einen Becher, mit Diefem Waſſer ger 
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fuͤllt, herabholen. Willie ai 

fort, und nahet fich dam kai 
Selten; aber überall iſt er unal 
und fchrecfliche Drachen ku 

halben in finftern Höhlen, w 

ben Mermegenen, ber fib mi 
‚verneidlichen Untergang. Ber 
ſteht Pſyche betaͤubt da, med} 
entquillen ihrem Auge, est ® 
fich die Götter der Vermeifelan 
piters koͤniglicher Adler ſchacht 
die Lüfte empor, rimme an? 
Händen den Becher, und fl 
ſchwarze Flut aus der furdebaml 
Pſyche ‚bringe den Becher a 
bieterin: aber ihre Wuth it mi 
befänftigt. Sie giebr Ihr eisfi 
befiehlt ihr, im die Lintermelt bad 
gen, und fie von Proiermne # 
Salbe der Schoͤuheit füllen m! 
Pinche fab, daß die Graufam m 
Tod mole, denn durch dien! 
man ja am leichteften zur fiaket 
des Orcus. Sie eils zu dm 
Zhurme, um ſich berabiufänei 
mitleidig ruft ihr eire Game 
Thurme zu, es nicht zu thın, & 
nach Lacedaͤmon gehen, und nl 
barten Taͤnarus den Eingand ml 
welt fuchen, der fie durch firl 


der Erde gerades Weges jur EM 


Dreus bringen würde. Um re 
Eharon und den wuͤthender E 
zu befriedigen, müffe fie mid 
im Munde und jmei Hori 

ren Händen mitnehmen; fd auf) 
durch truͤgliche Gchatrengetlt‘ 
Mitleid bewegen laffen, von PH 
nens wohlbeſetzter Tafel nichts a 
und vor allen die Buͤchſe mir N 
Be goͤttlicher Schönheit ice J 
Dirche folgt dem Rathe, 

mit den Obolen und Fladen, 
bie Höhle am Caͤnarus binad, GR 
gegnete einem hinkenden Eid, zu! 
beloden, und einem evenfals Bike 
Treiber, der fie bat, dad 
lene Hol; aufjunebmen; aber M 
gend ging fie vorüber, ließ vom 
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er dem ſchwarzen Acheron feren, 
ihm zum Lohne dei einen 
und verfagt einem nachichivim; 
', fie um Einlaf in den Kahn 
m Greis ihre Huͤlfe. Am jenfei: 
Ifer bitten fie alte Weiber, ihnen 
Beben zu helfen, aber fie achtet 
uf ihre Bitte. Nun beiänftige 
Hölenhundes Wurh mit einem 
‚ und kommt in Proferpinend 
d, wo fie ſtandhaſt die freundliche 
ng zur Goͤttertafel verfchmäht, 
d demüthig, mit fchwargem Brodte 
inügend, zu den Füßen der Koͤ— 
mf hartem Boden niederfegt, und 
fehl der Venus ausrichtet. Bald 
fie die Büchfe wieder zuruͤck, und 
tritt fie die Ruͤckkehr an, be 
iat den Cerberus mit dem ans 
laden, und fährt für dem andern 
iber den Acheron. Schon ſchim— 
ihr. das frohe Tageslicht wieder 
u, da befchleiche unfelige Neu— 
re Sinne. Sie öffnes die Büchfe, 
n der Götterfchönbeit ſich auch 
imzueignen ; ein beräubender Dampf 
waus, und fie ſtuͤrzt hin in To— 


mmer. Bu ihrem Gluck hatte: 


fen Amor, der wieder gebeilt 
einen Kerker verlaffen; er eilt der 
tu zu Hülfe, vertchlieft den 
F wieder in die Buͤchſe, und weckt 
n nenen Leben. Nun befahl er 
e Büchfe feiner Mutter zu übers 
17 eilt. zum Throne Jupiters, umd 
um feinen Schutz. Der König 
oͤtter gewaͤhrt ihm feine Bitte; 
rlammlang der Unſterbllchen wird 
1, und er verkündige ihr Amors 
Iblung mit den Mädchen feiner 

Um auch die Venus ihrer 
egertochter geneigt zu machen, er: 
m fie zum- auge der Unſterbli— 
indem er ihr den mit Ambrofia 
Mm Becher reicht. Das herrlich« 
ochzeitmahl wird veranſtaltet und 
’ bimmlifche Gattin gebar ihm 
eine Tochter, melhe in ber 


de der Gterblichen die Woluſt ger 
wird. — 
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Der erfte Erzähler dieſer Muthe ift 
hoͤchſt mahrfcheintih Apulejus. Zwar 
gedenkt Fulgentius (Myıh. IM. fab. 6) 
auch eines Acheners, Namens Ariſto— 
phontes, der die Geſchichte der Pſyche 
in feinen Bücern, Dpfareftia bextelt, 
ſehr meittchweifig beſchtieben habe; aber 
er meldet micht, ob er früher oder ſpaͤ— 
ter gelebt habe, als Apulejus; das letz⸗ 
tere ift indeffen mebr als wahrjcheinlich. 
Gie iſt übrigens offenbar eine Allegorie 
in Plato's Gefchyinde, Bas Bıld der 
menfclichen Seele, wie fie durch Lei— 
denichaften fin unglüclih macht, und 
erft, 
tert, auf den Genuß reiner und Ächter 
Freuden vorbereitet, und derſelben em— 
piänglich gemacht mıden Fann. Als eis 
gentlicher Erfinder diefer Mythe iſt mol 
Apulejus nicht zu betrachten. Die erfte 
dee davon komme im Phaͤdrus des 
Plato vor; nachher ward fie wahrfchein, 
dih geheime Fabel in den Moiterien, 
und daber kommts denn auch, daß fein 
früherer Fabeldichter ihrer gedenkt. Fuͤr 
die Kunſt ſcheint fie ſehr fruchtbar ; 
auch findet man mehrere alte Kunftwers 
ke, die fih darauf besichen. Amor 
und Pſyche, fi umarmend, kommen 
mehrmals als Statuͤen vor. Montfaus 
eon T. I. P. 1. Pl. 120 — 121; Wil 
felmanns Monum. ined, 34. Auf dem 
Kapitol ift eine weibliche, in die Höhe 
fehende Figur, melde man für Pſychen 
bit, die tem fie flichenden Amor nach— 
blickt. Don Gemmen aus Lippert gehoͤ— 
sen bieber: Amor mit dem Scenter 
der Venus und Piyche mit der Fackel, 
beide in gleichen Schristen laufend (Ab. 
J. nr, 831, cfr. suppl. nr, 438); Amor 
und Pine fih Zufend (Suppl. nr. 
464); Pfoche, dem Pan ihr Schickſal 
Fagend (Tb. I. nr. 840); Amor, einen 
Köcher auf dem Rucken und mit den 
Armen Pſychen, die über den Kopf eis 
nen Thyrſus ſchwingt, umfaflend, — 
eine Darfiellung des Gedanfens, der 
Mein erhitzt die Begierden (Tb. I. m. 
832); Amor und Pinche, einen Korb 
mit Früchten und Blumen auf dem 


durch Leiden und Unglüd geläus. 


beruhmt war, 


Pıxöuavres 


Kopfe troamd, — Symbol der Liehe, 
die das Nuͤtzliche mir dem Anmuthigen 
paart — (Suppl. nr. 450); Amors und 
Pindins Hodyeit (Th. I. nr. 845). 
Hymen tübre beide an einem Perlenbans 
de. Amor drücde mit beiden Händen 
eine Taube an die Bruſt, ein amderx 


Liebetertr mischt das Bett zurecht, und 


ern Diitior hätt über Die Köpfe der bei, 
den Vermäbhlten eınen Korb mit Aepfeln. 
Rode Ueberf. d. Minche aus d. Anuler 
sus, Manfo Mer, eınıae Gegenft. der 
Moth 6. 3455 Siebenkees Handb. 
d. Ar, ©. 346, 


Yıxoyavres, awıouxvreie So 
nannte man die Nekromantie, wenn Die 
bervorgerufenen Geiſter dir Todten fich 
in einer ätherifchen Geſtalt und (chattens 
ähnlich ſehen liefen. Man fehe übris 
gend den Art: Necromantia, 


Psylli, ein Volk in Africa, in ber 
kandſchaft Marmarica, das von einem 
ihrer Könige, Pfſyllus, den Namen be; 
fommen haben fol, und melches deswegen 
meil feinem von ihnen 
das Schlangengift fchadete und bie 
Schlangen vor ihrem Geruch flohen. 
Um zu erfahren, ob ihre Weiber die 


‚ Keuftbheit nicht verlent hätten, warfen 


— 


fie die meugebörnen Kinder den Schlan— 
gen vor, in der Meinung, daß dieſe 


“fie nicht verfchonen würden, wenn ehe 


brecherifches Blur im ihren Adern floͤſſe. 
Die Nafamonen beftegren und vertilgs 
ten dieſes Volk gänzlich, und nahmen 
ihre Site eim; doch blieben noch einige 
von den Pſyllis Abrig, welche fich in 
andere Länder gerfireueten, und von ib 
ver den Schlangen verd rhlichen Straft 
als Schlangenbeſchwoͤrer Gebrauch mach⸗ 
ten. So erzaͤhlt Plinias VII. 2. 5. 2. 
Dieſer Pſylli gedeukt auch Varro bei 
Priſcian X. p- m. 400, no er fast: 
Wenn die Pſolli glauben, daß ein Frem⸗ 
der fich bei ihnen eing-f‘kichen babe, 
fo taffen fie ihn von einer Schlange fies 
chen. Sf er von ihrem Stamme, fo 
bleibt er lebended, wo nicht, fo muß er 
kerben- Auch Plinius VIII. 24. s. 39 
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Psylli 


erwaͤhnt ihrer nochmels, unb U 
hist, an. I. 57 und XVI. 2 
erzibit eine Menge Wunder den IN 
3. dab fie mit dem Wefe, u 
fie ſich Mund und Hände gmil 
oder mit ihrem Speichel, Schleuzn 
geheilt hätten. Lucanus IX. vn 
etc. ſpricht umftaͤndlich von Ibem; 
gedenft auch der obigen Kiki 
und ibrer Kunft, einen Anden; 
von einer Schlange gebiffen ff, & 
der Durch befchmörende Fauheriid 
zu heilen, oder mern das Gift ii 


‘ dig dem Zauber widerfieht, #1 


augen aus der Wunde zu He 
wußten fogar aus dem Geld 
Giftes gu errathen, von med 
Schlangen der Kranke gebiet M 
mar. Vielleicht it an allen dida 
gen mwenigitend einiges wahr. 

ge ber Schlangen im Lande da 
Fonnte fie an Diefelben fo il 
daß fie ohne Furcht und Ada 
ihnen umaingen, daß die here 
ſelbſt vieleicht felten em m 
thaten, und daß einige wor Ku 
vorkommenden Fällen Muth amt 
ten, das Schlangeigift aus Kat 
de zu fangen. Bekanntlich fdakd 
fes Gift nur, wenn es Ad mi 
Bluse vermifcht, aber feinen, 
es in den Mund genommen mh 
ift es beinunt, daß 2 
und abgerichtet werden Können \ 
stomathia Pliniana von Her 
79 ꝛe, Noch beutises Tarn gl 
dergleichen Leute J. B. in 

nicht nur die Schlangen *. 
Beleien gebrauchen, rn 
bendig mit ibren bien ger 
verzehren, und deshalb = 
in großem Anfehen ſtehen. et 
neue Erdbeichr. vomAfräte u De 
Irxguo, das * 
neten es mit u bes 
Dminibus, und ſchon bei 
genöhrkch, dem Yriefenden 
oder Zev gucey (Jupiter 
sujurufen, und es ſcheint 
man es fuͤr irgend einen 














* 


Irxppor 


oder für das Vorzeichen won eis 
nebeit, oder vielleicht, mie Avis 
nd Eardanus (f. Morins Abhand- 
’ourquoi on fsit des souhaits 
ur de ceux, qui eternent, im 
). der Memoir. ‚dc VAcad. des 
t. pP 325 etc.) meinen, wegen 
niit werbundenen eonvulfivifchen 
ng für eine Urt von epileptis 
zufall gehalten habe. Wielleicht 
man auch, daß durch das Nies 
verderblicher Stoff aus dem Kö 
haſſt und eine Krankheit verhü; 
. Dies ſtimmt wenigſtens da⸗ 
rein, das man das Niefen oft 
as. Glüchbedeutendes hielt.” Es 
würdig, dab faſt bei allen WöL 
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Preleon 


sugreifen; unterdeſſen niefte Jemand, 
und dies hielt man für ein fo böfes 
Dmen, daß man Öffentliche Gebete m 


Abmwendung des Ungluͤcks anftellte. Aris - 


ſtoteles problem. 21, sect. 55 fagt, das 
Niefen. von Mitternacht dis zum Mit: 


—— — 


tage habe man "für fchädlich, das vom 
Mittage bis zur P 
gehalten. Das Niefen sur Linken bes 
deutere gewöhnlich Unglüd, auch wenn 


Jemand bei Zifhe niefle, indem der 
Tiſch medgenommen wurde. Gluͤcklich 





war es, wenn Jemand bei einem Ge— 
ſchaͤfte zwei- oder viermal nieſte, uns 





gluͤcklich, wenn es eins over dreimal, 
ohne alle Bibentung, wenn es mehr als 
viermal geſchah. Port. Arch. I. ©. 





x Gebrauch des Glücwünfchens 739 1. | 


;iefen berrichend if. Der Ver: 
er genannten Abhandlung führt 
indern die Bewohner von Mono; 
‚ vor Florida, als es die Spa 
oberten, und die Indianer als 
ie ar. Don den Römern beſtaͤ— 
; Plinius H. N. XXVIIT. 2. 
ie Rieſenden ſelbſt fasten den 


unfh su fih. Es gab auch elne 


it des Nieſens, wenn anders eine 
bei Ariſtoteles Problem. sect. 
7. und ber Kenophon de exped. 
lib. 3 richtig ausgelegt wird. 


Tiefen achtete man darauf, auf 


— — — — 


Seite es geſchah, um ſich da— 
von einem vorzunehmenden Ger 
entweder abrashen oder dazu ers 
en zu laffen. Als dem Themiſto⸗ 
ei einen Dpfer drei Gefangene in 
chen Kleidern gebracht murden, 
x Prieſter wahrnahm, daß einer 
nen, zur Rechten nieſte; ſo ſagte 
m Themiſtokles, daß dies eine 
dentung des bevorſtehenden Sieges 
Plut. in vit. Them. Waͤhrend 
hon oͤffentlich redete, nieſte Je— 
‚ und dies war Grund genug, ihn 
feldheren zu ernennen. Man hat 
Beifpiele, mo das Nieſen eine üble 
deutung war. Einft ermahnı? 
bon feine Soldaten den Feind an: 


# 


Ptandaris, ein Ort in ber Landfchaft 
Melitene in Kappadocien, 38 Mill. ge 
rade nördlich von Cocuſſus, oder von 
dem Fingange in die Paͤſſe auf der 
Nordoſtſeite Eilielend. Man kennt die 
fen Dre nicht weiter. Obgleich der Nas 
me mit dem Zanadaris des Ptolemäus 


fehr viel Aehnlichkeit hat, fo kann es 


doch der Lage wegen, mit Ddemfelben 
nicht einerlei Ort fein. Von Prandas 
ris lag Komana 24 Mill. gegen Nord— 
often. Mannert Geogr. VI. 28 SHeit, 
S. 300, 

‚Ptelea, eine Hamadryade, Zöchter 
des Oxylus. S. Hamadryades. 


Pteleon, ein Liebhaber der Prokris, 
deren Gegenliede vr durch das Geſchenk 
einer goldenen Krone gewann. Apol- 
lod. III, 15. I. Der Name Prefeon 
kommt weiter niche vor, vielleicht ift 
der Atbenienfer Teleon darunter zu vers 
ſtehen, deſſen Sohn Butes Apollod. 
I. 9. 16: Apollon. J. 95 unter den 
Argonauten genannt wird. Not. Heyn. 
ad Apollod p. 848. Siehe übrigens 
Cephalus und ‚Procris. 

Pterelaus, bei Einigen Pterelas, ein 
Sohn des Taphius, welchen Neptun 
ein goldenes Hagr fchenkte, das, fa 
lange es auf feinem Haupte war, ibn 


ittermacht_flır gut - 


| Pterelaus 


unfterblich machte Daher konnte Auch 
Ampbitryon im Kriege mit Dem Piere: 
laus (ſ. Electryo) die Juſel Taphus 
ibm nicht eber entreiffen, als bie Die 
Tochter des Pterelaus, Comärho, aus 
Lebe zum Ampdıtryo, ihrem Vater das 
goldene Haar audarrıffen, oder aba 
ſchutten hatte, Nun verlor Trerelaud 
nicht nur die Inſel, fonders mußte auch 
ſterben. Auſſer der fchom genannten 
Tochter hatıe er noch 6 Söhne, Chro— 
mins, Tyrannas, Antiochus, Cherſida— 


mas, Mifor, und Everes, melche alle, 


bis auf den Everes, im Gefechte mit 
den Söhnen der Electryo umkamen. 
Apollod. II. 4 Zetc, ©, Electryo, 


Ptolemaeon, ein Gymnaſium im 
Atben, nicht meit von Dempel des 
Theſeus, das von feinem Ervauer den 
Namen führe. Man fah in demfelden 
viel marmorne Hermen, auch eherne 
Bildfäulen des Prolemäus, Juba, Chry⸗ 
ſippus und Anderer, Meurfius vermus 
thet, daß die vom Plinins VII. 37 ev; 
mähnte Statüe des Beroſus mit einer 
übergolderen Zunge fich hier befunden 
yabe, Pott. Arch, I. 73 


Pıiolederma, ein Flocken in Arcabien, 
Yeffen Einwohner fich nach Megalopo: 
Hs wendeten. Er lag nördlich von Mega 
lopolis (Sinano), 


Prolemaens, ein Neffe bes berühmt; 
ten Königs Antiaponus, eined von den 
Nachfolgern Nleranders d. Gr. und eis 
ner feiner beruhmteften Generale, Er 
focht in dem Kriege mit Kaffınder von 
Macedonien in. Kleinafien und Gries 
chenland mut vielem Gluͤcke, verjagte die 
Mactdonier fa aus allen ibren Be 
figunaen in den letztern, erflärte bie 
Städte für frei, oder er zog fie eigent⸗ 
Eh auf die Seite des Antigonus, ers 
oberte den groͤßten Theil der Küftenläns 
der von Kleinafien gegen .den Karifchen 
Kaffander und Geleuceus , und Autigo— 
nus machte ihn dafür zum Befehlshaber 
über Die eroberten Provinzen in Klein: 
afien und zum allgemeinen Feldherru 


RL 


. 
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‚p- 425) das dritte Buch citit, 


angefuͤhrt. Fabr. Bibl, Gr, ſ. 


Prolemaeus 














alter griechifchen Angelegenheiten, 
dieſer Ehre war er aber neh nd 
frieden, ſondern er fiel um da 
309 vor Chr. G. von Antigen 
und machte mit Kaſſander mi 
aͤghptiſchen Protemäus ein © 
Allein der legtere fing an, M 
in ha zu ſttzen, und Iter ıba 
im folgenden Jahre ermorden 
nert Geſch. d. Nachfelg, Ale. & 
S. 164 — 210, 
Prolemaeus, ein Sohn du 
bus, von Megalopolis aebürit, 
eine Gefchichte des Ptolemin 
tor fchrieb, von melcher Brhenkul 


näniche Werk wird ou bi 
XIII. p. 577 etc. Clem, Alm 
Protept. p. 29; Arnob. VI. p. 


295, ed, Harl, 


Prolemaeus, ein — 
Porphyr in vit. Flotin. p. 129 
tus Empirieus contra Math. 5 
15 und Andere gedenken. Ei. 
fheinlih vom Prolemäns Als 
nicht verſchieden. &. dien. 1 
Bibl, Gr. III. p. 504. ed. Bil. 
Ptolemaeus, ein Sohn de de 
dus, aus Alerandrien gebürtig, 
deg Ariſtarchus und als Grams 
berühmt, Er batte den Beinama 
darion, und ſchrieb drei Ei 
Öpnemay Vraderyuarem ( 
rum exemplorum ); Tlegl m 
gixä xupaxrygo; (de Homen & 
ractere dicendi); weg 1 " 
“Ourew "Ouriös; (de Utde 1 
Hom. I. « 356); weg A⸗ix 
—VV— 
Asteropaeo Iiad. ę. 351) uk 
Fabr, Bibl, Gr. I p. 500; Ib 
378. ed. Harl. 
Prolemaeus, it dem Ems 
’Errlfrngs weil er den eier | 
jun Vorbilde nahm, ob M 
Hellanicus Schüler mar © ® 








‚ Ptolemaeus 


matifer, und ſchrieb mach Suidas 
Ta mu Opipw rien 
de plagis seı vulneribus, quae 
tz narrat Homerus, und einen 
enter jur Odyſſee. Fabr. Bibl. 
"pP: 520; VI. p. 388 ed. Harl. 

lemaens, ein Grammarifer, ber 
der Water, bald der Sohn des 
isitus genannt wird (vielleicht daß 


Bater und auch fein Sohn fo hieß, 


daß man das Griedifche Ilror. 
Agoroums durch Marne ſtatt viog 
en muß). Er fchrieb 7a —R 
—— Teig Tgwy:xoi; (de iis, quae 
s Tragici consimilia sibi dixe- 
3. ferner ‚so Bücher zum Homer, 
m Mufen und Vereiden, von ben 
abliben Erzählungen bei Homer. 
‚Bibl. Gr, I. p. 521; VI. p. 
ed.’ Harl, 

lemaeus Ascalonita, 
fr, aus Aſcalon gebürtig, der bald 


dem Namen Ptolemaͤus, bald un: 


x Benennung Afcalonita angeführt 
Er war Verfaffer einer homeri— 
‚Brofodie und anderer Schriften, 
Suidas anführt, 4 B. eos 
hop Hros Opdoeria;; megi ne 
smegl dsn@ogzs Aekeny. Mon 
un Schrift find noch Fragmente 
‚ wovon man Fabr. Bibl. 
M. p. 157 etc. ed. Harl, nach: 
I Fam, 


olenineus , mit dem Beinamen 
Inaus, ein Sohn des Hephältion, 
Mtgandrien gebürtig, ein Gramma— 
"ans dem Zeitalter Trajans und 
fan. Mon feinen 6 Büchern 
j um Ei Troiumadeny Kuvig 
E hat man Excerpte, welche von 
Sale. Paris 1675. 8. herausgege⸗ 
ſind, Nach Suidas fehrieb er auch 
diſtoriſches Drama, die Gpbinz, 
(kin Gedicht, avdeungev betitelt, 
Fi nach dem Beifpiel der Ilias 
Ddoyſſee in 24 Bücher getheilt war, 
bw Bibl. Gr. VI. p. 377. ed‘ Harl, 


ein Gram⸗ 


⸗ 
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Ptolemaeus, ein: Mendefifcher Prie⸗ 
fier, der vom Zatianus, Juſtinus, Ter⸗ 
tullianus u. a. amgeführt wird, Sein 
Buch megi xeovuv citirt Apion bei 
Clem. Alex. Strom. I. p. 320 eı Eu- 
seb. praep. Evang X. ı2. Fabr. Bibl. 
Gr. V. p. 296. ed. Harl, — 

Prolemaeus, von Naucratis, ein Gor 
phiſt, mit dem Beinamen Mararhom, 
Schüler des Herooes Articırs, der fich 
aber mehr nach dem Polemo bildete, 
Fabr. Bibl. Gr. V. p. 296. ed. Harl. 

Ptolemaeus, der gemein chaftliche Na⸗ 
me der Koͤnige Aegyptens von der zrie⸗ 


chiſchen Dynaſtie, welche nach Alexan- 


ders Tode bis zur gaͤmlichen Eroberung 
bes Landes durch die Römer unter Au _ 
guſtus in einem Zeitraume von 293 
Jahren (von 323 bis 30 vor Ehr. ©.) 
daſellſt regierten. Ihre Genealogie fehe 
man auf der beigefügten Tafel. | 

Ptolemaeus Alexander J. fiehe Ale 
xander Th. I. S. 172. 

Prolemaeus Alexander II. ſiehe 
Prolemaeus Auletes, im Anfange. 

Ftolemaeus Alorites, (weil er von 
Alorus gebürtig war) eim natuͤrlicher 
Sohn des macedoniichen Königs Amyn⸗ 
tas IE Er ſuchte dem rechtmäßigen 
Thronerben Mlerander II. die Krone 
fireitig zu machen, wurde aber vom dem 
thebanifchen Feldherrn Pelopidas gends 
thigt ihm den Thron zu überlaffen. 
Allein noch in eben dem Jahr (368 vor 
Chr.) empoͤrte fidwProlemäus aufs neue, 
tödtete den Nleranser, und mußte, als 
Pelopidas aufs neue gegen ibn marfchir; 
te, Ddiefem fo ebrerbietig zu begegnen, 
daß er ihn, als vormundfchaftlichen Ne 
genten Macedoniens für die beiden jüns 
gern Brüder Alexanders, im Bells der 
Regierung lieh, indem er verfprochen 
hatte, dem rechtmäßigen Erben den 
Thron aufiubernahren und mit den The 
banern ein Buͤndniß zu fehließen; auch 
ließ er, zur Gicherung des Wertrages, - 
feinen Sohn Philorenus und so andere 
Sünglinge, die mit ihm waren erjogen 
morden, als Geifeln nach Theben geben. 


— 


1 
Pıolemaeus Auletes 


As Regent behielt Ptolemaͤve den Thron 
drei Jahre, denn im Jahre 365 vor 
Ehr. G. wurde er von dem rechtmäßt: 
gen Erben, dem Bender Alexanders II, 
Perdiccas III. ermordet. Handb. der 


griech. Alt. f. d. ua. S. 3095 Hee⸗— 


ren Handb. d. Geſch. d. Staaten der 
Alterth. ©. 254. 


Pıiolemacus Auletes, oder Diony- 
sus, 
Piolemaͤus Lathurus von Aegypten. Den 
Beinamen Auletes (Flötenfpieler) be: 
kam er, meil er fich piquirte, ein Vir— 
tuoe anf der Floͤte zu ſeyn; Diony— 
fus, weil er von bacchanaliſchen Dr: 
gien ein großer Freund war, 


Nach dem Tode des Tathurns, 
Jahre vor Ehr. folgte eigentlich feine 
ächte Tochter in ber Regierung von 
Aegypten; aber nach einer Regierung 
von 6 Monaten. fandte der Dictator 
Sulla feinen Klienten Alexander 11. ei: 
Sohn von Alerander I, der des Larhus 
rus Bruder. gemwefen mar, nach Aegupten, 
wo er die Berehice beirathete, und mit 


ihr den Thron beftieg, fie aber nach 19 


Tagen ermordete- Kurz darauf ermors 
deten ibn die Alcrandriner wegen feiner 
Tyrannei, wie Appian erzähle. Da wir 
aber doch nachher noch von einem Hör 
nige Alerander hören, der bis 73, oder 
nach. Andern, bis 66 vor Ehr. regierte, 
dann ald Dertriebener nach Tyrus flüch- 
tete, und im Nom er Huͤlfe anfuchte, 
die er auch erheiten haben mürde, menn 
er niche bald zu Tyrus gefterben märe: 
fo iſt eutweder Appiaus Nachricht falſch, 
oder es gab noch einen andern Sohn 
von Alexander I, der den naͤmlichen 
Namen fuͤhrte, und ſeinem ermordeten 
Bruder folgte. Dieſer Alexander nun, er 
maggemefen fein, wer er mil, follte durch 
ein Teſtament den Römern fein eich vers 
macht baben, melches zwar der Senat 
nicht annahm, es aber doch auch nicht 
Aanz abichnte, indem von Selten Rome 
dftere Verſuche sur Beſitznehmung ges 
merkt wurden. Unterdeß mar ſeit dem 


ein wnächter Sohn des Könige 


gr 


"Rom feste er fort, während. De 
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Tode des Larhurıs das danptiide 9 
ſchon durch Theilung zerfallen; du 
andere unächte Sohn beffelben, 9 
maͤus, hatte Cypern erbalten, dit 
aber im Jahre s7 von den Rimm 
genommen mund zur Proris gi 
wurde. Unſer Auletes ſcheint fh 
in einem Theile Aegyptens, eder 
rene, behauptet zu haben, und € 
wahrſcheinlich Schuld am der Dr 
gung des Alexander, nad deſu 
er wirklich den Thron befie, u 
Die Schwefter des Lathurus, die Ü 
Seene von Syrien, in Nom iM! 
Negpdten- für ihre Sohre au 
Nahfemmen, zu erbalten fadu 
beffen wurde er erft im Sabre m 
Caͤſare Vermittlung foͤrmlich and 
indem er bie Zreundichaft- diefel 
liaen Konſuls mit sooo Talıık 
kaufte. Um Ddiefes Geid aufjäkl 
mußte er die Aegypter mit arıka 
gaben befchwertn, welches fie Ih 
terte, daß die Alerandriner, M 
noch die Befiguehmung Komd m 
Inſel Enpern dazu Fam, und d 
nicht, wie fie es wuͤnſchten, Ba 
mern den Krieg erfiären mol 
Aufftand erregten, und ibn aut 
verkleidet aus Aegypten ju mi 
Er begab fi mach Mhodus, Bi 
ibm vergeblich rieth, wicht, @ 
Willens war, nach Rom zu gi 
Dies ihm wenig beifen neürde,i 
lieber in feiner Sealeituns u 
zuruͤck zu kehten, fich mir ſcuun 
thanen zu verfübnen und ſich — 
Liebe gu bewerben. Seine en 















briner feine Tochter Bereniet 
Thron erhoben; er mar auch Du 
mittlung des Pompeins, durch 
mäthiges Betragen und burd® 
dung großer Summen, um 
Einfluß auf feine Sette iu 
feinen Bemühungen fo ji 
Inwiſchen kamen Geſandte 
driner in Rom an, um übe 
zu rechtfertigen, von Denen 


⸗ 


tolemaeus Auletes 


die meiften aus dem Wege iu 
Mittel fand, fo daß die übri- 
in Schrecken geſetzt, unverrichtes 
sache wieder abreiften. Dieſe 
that machte den König ei vie 
fichen Männern verhaft; aber das 
nm des Pompejus wußte es doch‘ 
fegen, daß der Senat feine Wie: 
ubrung befchloß. Der Kato fuchte 
in vorgegebenes Drafel der fibyl: 
n Bücher die Ausführung des 
iſſes menigftens zu verzögern, und 
aus, dem die Zeit endlich im 
za lang ward, mo bie meilten 
e ihn haften, verließ die Stadt 
wartete in Epheſus die lejte Ent 
oa. Hier befam er vom Pompes 
n Math, fi an den Proconful 
18, Gabinius, gu menden, und 
ang ibm mirklich, dieſen feiner 
hucht wegen wicht wenig berüch: 
Mann durch ein Gefchenf von 10000 


ten zu dem Unternehmen gu bemer 


Nach einigem Kampfe, der von den 
en abfichtlich verlängert wurde, um 
mehr Geld von Prolemäns ziehen 
anen, murde endlich Alcrandrien 
as übrige Aegypten erobert und 
3 ale König wieder anerkannt. 
m graufamen und baffensmürdigen 
scter gemäß, rÄchte er fich nun am 
denjenigen, melche er in Verdacht 
Yutheils an der Empoͤrung batte, 
lieh feine eigene Tochter und eine 
Menge alerandrinifcher Bürger, 
nicht felten ganz Unfchuldige, um 
ihres Mermögens zu bemäcjtigen, 
hten. Nachdem er als ein elender 
fing und biutdürfliger Tyrann noch 
br in Ruhe regiert hatte, farb er 
ahre vor Chr. sr, und binterließ 
dir, die beide Ptolemaͤus hießen, 
3 Töchter, die Kleopatra und Ars 
Kleopatra und ihr aͤlterer Brus 
olten fich heirashen und die Megies 
genseinfchaftlich beſorgen bis zu 
Volljaͤhtigkeit aber ſollte das roͤ⸗ 
e Volk die Vormundſchaft führen, 
 Weltg, VIII. $. 228 ꝛc.3 Heeren 
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Handb. d. Geſch. d. Staat. d. Alterth. 
©. 322. 


Ptolemaeus Ceraunus, der aͤlteſte 
Sohn des Prolemäus Lagi und der Eu— 
spdice, des Antipater Tochter. Ob er 
gleich als der ältere Sohn die recht 
ntäßigften Anfpruche auf die Krone von 
Aegypten hatte, fo wurde er doch, auf“ 
Betrieb feiner Gtiefmutter Berenice, 
von den Dater vom Throne ausgeſchloſ— 
fen, indem er noch bei feinem Leben 
dem Ptol. Philadelphus die Krone aufs. 
fente. Ceraunus verließ daher den Hof, 
und flüchtete zum tbraciichen Könige 
Lyfimachus, deſſen Sohn Agathokles 
ſeine Schweſter Lyſandra geheirathet 
hatte. Er fand bier eine liebreiche Aufs 
nahme. Als es aber der Gemahlin des 
Lyſimachus, Arfinoe, einer Tochter des 
Ptolem. Lagi und der Berenice, folge 
lich einer Stieffchmefter des Ceraunus, 
gelang, den «deln und tugendhaften 
Agathokles ums Leben zu bringen, fo 
flüchtete er mit dem Lyſander' und ihr 
ven Kindern zum Seleucys nach Sys 
rien, der fie micht nur „freundlich aufs‘ 
nahm, fondern auch ihr Mächer ward, 
den Lyſimachus angriff und befiegte, 
und fich des Königreichs Macedonien bes 
maͤchtigte. Er war num Willens, dem 
Ceraunus mit gewwaffneter Hand in fein 
värerliches Königreich wieder einzufegen ; 
aber dieſer fchändliche Boͤſewicht ermor. 
bete feinen Wohlchäter, und feste fich 
eigenmächtig, im I. agı vor Chr., die 
Krone von Macedonien auf. Durch die 
Schaͤtze des Ermordeten, durch eins 
fchmeichelnde Neden und Verſprechun- 
gen und durch die noch übrigen Trup⸗ 
pen des getödteten Lyſimachus, welche 
er für fich einzunehmen gewußt hatte, 
befeftigte er fich auf dem Throne, fehlug 
den Antigonus, des Demerrius Sohn, 
der Anfprüche auf Macebonien hatte, in 
die Flucht, und fchaffte fich feine ubri, 
gen Nebenbuhler durch gefchichte Unter, 
bandlungen von Halfe. Nun fchrieb er 
an feine Stieſſchweſter Urfinoe, welche 


4 
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Ptolemaeus Dionysus 


och die fee Stadt Caſſandria inne 
satte, 
gung Stieden an, daß fie als feine, Ge 
ndhlin die Regierung mit ibm theilen 
rofite, uud dag er ihre Kinder vom Ly— 


ſimachus als feine eigenen anerkennen 


wolle, Diefe ließ fich den Antrag gefallen 
und räumte ihm die Stade Caffandria 
sin; aber am Hochjzeittage ließ ex ihre 
Söhne vom Lyſimachus ermorden, und 
verroied fie, nachdem er fie verftoflen 
hatte, nach-der Juſel Samothrace, von 
vo fie heimlich nach Aegypten entwich, 
und dort den Pol. Philad. heirathete. 
Seranus hatte jetzt kaum ein Jahr in 
Ruhe regiert, als die Gallier in Mack 
donien einfielen, das Heer, mis mel; 
chem er ihnen entgegen ging, im Die 
Slucht ſchlugen, 
nahmen und in Stuck zerrifien, im 
Jahre 279. Alle, Weitg. VIII. S. 126; 
Vil. $. 619 etc. 

Ptylemaeus Dionysus, äitefter Sohn 
des obigen Ptolemaͤus Auletes, Bruder 
der Kleopatra, des Prolemäus Nevierog 
und der Arfenoe, Er war 13 Jahr alt, 
als fein Water fiard, und die ältere 
Schwerter Kleopatra ı7; beide follten 
nach dem Willen des Vaters fich heiras 
then und gemeinfchaftlih regieren, und 
bis zu ihrer Bolliährigkeit: unter der 
Vormundſchaft des römischen Volks 
bleiben, Es entfianden aber bald Strei— 
tigfeiten -jwifchen beiden Geſchwiſtern, 
weiche der Verſchuttne Pothinus, dem, 
fo wie dem Oberfeldherrn der ägypti— 
fchen Armee, Achtllas, die Verwaltung 
ber Regierung übertragen war, erregte 
und unterbielt. SKleopatra wurde ihres 
Auıheil! an der Regierung beraubt und 
nach Syrien zu flüchten genoͤthigt, von 
100 jie ein anfehnliches Heer gegen ibs 
ren Bruder führte. Wahrend die beis 
den Heere g gen einander über gelagert 
fanden, kam Pompejus nah Pelufium, 
und murde von. dem treulofen und un: 
dankbaten Ptolemäus, auf Bettieb des 
Pothinut und Achillas, ermordet. Bald 
daranf kam auch Caͤſar nach Alexan— 


und bot ihr unter der Bedin— 


ibn felbft gefangen. 


( 796 }  Ptolemaeus Dionys 


drien, umd emtfchied im Namen } 
nıifchen Volks den Streit zu 6 
der Kleopatra, berem Reize iba ı 
det hatıen, S. Cleopatra. Gt 
der Anfangs mit der Enticheitum 
ben geweſen zu ſeyn fcheint, erht 
auf welche Art ſie Kleopatee | 
habe, und erreste im Xlerandıa 
Auffiand gegen Cäfar, ber für 
um fo gefährlicher war, men 
Fleine Armee bei fich hatte. \ 
gelang es Cäfar, gleich beim erir 
laufe den König in ſeine Gemei 
fommen und durch einfimenlige X 
chungen den Pöbel zu berubige. 
folgenden Tage verlanmelte ı 
Volk, und erklärte, vermöge di 
vormundichaft = Rechts des Ni 
Volks und dem Teſtamente di! 
gemaͤß, daß Prolem. und Stlew. ı 
fchafrlich regieren und der jüne 
lemäus und Arfinoe germeinfcaki 
pern befizen folten. Dieſe Bas 
gefiel dem Pothinus wicht, melde 
Kleop. wieder Mitregentin mirk 
Rache fuͤrchtete. Er machte bei 
driner mistrauifch gegen Caͤſah 
ten, und rief dem Achilles mit I 
mee herbei, um den Dictater © 
xandrien zu vertreiben. Ditle 
der Einladung, und Gäfar befu 
jegt in der That im der mikicl 
ge, da auch Achillas den Brit 
Prolemäus, die ‚Waren sim 
nicht refpeetiren wollte. Cie 
sun in Bructum, einem Ziel 
Stadt. Alexandria, belagert, m 
feine großen Zeldberrntalene F 
ihn gegen die weit überlegencte 
bitterten Aeaypter reiten. Er 
ten fich der Communicatien m 
Meere, fchrieb an jeine Felbh 
Hülfseruppen, und verfchante Ü 
gen den Feind fo forgfältig, dei 
keine Gelegenheit zu einem end 
fechte finden konnte. Deu Der 
Porhinus ließ er toͤdten, und Di! 
liche Familie bebiele er au &i 
feiner Gewalt; doch gelang dt 


I" 


tolemaeus Epiıphanes ( 797 ) Prolemaeus Epiphanes 


d, die Prinzeſſin Arſinde im das 
de Lager gu entführen, deu 
ns zu tödten und fich zum Ober 
En zu machen. Er arbeitete mun 
aferfier Ihärigkeit an der Belager 
und hätte dieſe brinahe dadurch 
it, dad er alles frifche Waſſer in 
börien verderben lief, menn vs 
Ehiaen geglückt wäre, durch Gra— 
tiefer Brunnen friſches Waller zu 
fm, Auch befam er unterdeffen 
Berfiärfungen, und feine Flotte 
weimal die danptifche; bei einen 
Gefechte aber wurde er zurück ger 
h, und wäre beinahe ums Leben 
Men. Auf Bitten der Alerandris 
igte er jene dem Ptolemdus in 
Üt, meicher heilig veriprady, Die 
Riem Aegypter zu befänftigen und 
diege ein Ende zu machen, aber 

Derisrechen nicht hielt. ent 
mid ein Unterfeldherr Caͤſars, 
Dates von Pergamus, mit einer 
Hihen Armee im Aegypten an, und 


‚in einer blutigen Schlacht die 


be Brlagerungsarmee, '0 daß 

ganz aufgerieben wurde, und 
Bias im Nil feinen Tod fand, im 
47% Chr., nachdem er, feit dem 
de} Auletes, 3 Jahr und 8 Mo— 
falert hatte. Der erzählte Krieg 
fr dem Namen des Alerandris 
Mn berühmt, und mir glaubten 
Vnß von der Befchichte deffelben 
ide zn müſſen, da dies in an: 
en, die Darauf Bezug haben, 
pm geſchehen iſt. Weltg. VIII. 
ie 


Iemaens Fpiphanes, ein Gohn 
Prolem. Philopator und der 

Mi mr Jahe alt, als fein Ba: 
Mb, und ibm das Meich hinter 
Dieſen Umſtand benutzten Aga— 
Fund feine Schweſter, die Maͤ— 
Philopatot, um ſich der vor, 
iden Kegierung und fo viel 
Reichs ſelbſt zu bemächtigen ; 

Me Mlpandrinen [don lange 9% 
bittere, empoͤrten fich gegen 


Geſandſchaſt nah Rom, 


fie, tödteten fie, * serriffen ihre Koͤr⸗ 
per in Stücken. Nun wurde de Res’ 
gentſchaft dem jüngern Soſidius und 
dem Tlepolemus übertragen, aber die « 
leichtfinnige und verfciwenderifhe Admis 
niftration des letztern entzweiete ihn bald 
mit feinem Kollegen, der, ohne b+ffer 
su ſeyn, wenigſtens den aͤußern Anftand 
su beobachten wußte. Bald machten jes 
doch eingesretene Ungluͤcksfaͤlle andere 
Maaßregeln nothwendig. Denn Antio: 
dus d. Gr. von Syrien und Philipp 
von Macedonien fchloffen ein Bündnik 
zuſammen, deſſen Zweck mar, ſich in 
die Länder des minderjährigen Königs 
su theilen, und Antiochus eroberte wirf: 
lich ın zwei Feldzügen Eölefprien und 
Palaͤſtina. Jetzt ſchickte Soſibius eine 
welche die 
Roͤmer um Schutz anſprechen und ihnen 
die vormundſchaſtliche Regierung des 
Reichs uͤbertragen ſollte. Der Antrag 
wurde bereitwillig angenommen, den 
beiden feindlichen Koͤnigen angedeutet, 
dem Kriege ein Ende zu machen, wenn 
fie ſich nicht die Feindfchafe Roms gu 
sieben wollten, und M. Aemilius Lepi- 
dus nach Aegypten geſchickt, um die 
Verwaltung des Reichs in Ordnung zu 
bringen, welcher dann dem Ariftomenes, 
einem Xcarnanier, Die Adminıftration 
übertrug. Diefer Schritt, den die Ar 
auptifhe Megierung im Drange der Um— 
fände getan hatte, verfchaffte den Mö-- 
mern einen enefcheidenden Einfluß auf 
diefes Land, der, mie die Zolge der ' 
Geſchichte lehrt, es zuletzt gam abhaͤn— 
gig von ihnen machte. Ariſtomenes ver— 
waltete ſein Amt mit Klugheit und 
Treue, verbeſſerte das Kriegsweſen, und 
gab der Armee in der Perſon des Eco, 
pas, eines Metoliers, einen erfahruen 


Feldherrn, der, mährend Antiochus in 


Kleinafien mit dem Könige Pergamns 
kriegte, Ediefprien und Palaͤſtina gänzr 
lich wieder eroberte, und mit großer 
Beute nach Alexaudrien zurückkehrte 
Aber im folgenden Feidiuge wandte fich 
das Gluck, da Antiochus ſelbſt nach €}, 


Prolemaeus Ephiphanes ( 208. ) 


leſyrien uruͤckgekehrt war. Scopas wur⸗ 
de total geſchlagen, in Sidon einge— 
ſchloſſen und belagert, und das ganje 
Land fiel wieder in die Haͤnde der Sy— 
rer. Antiochus bot nun die Haͤnde zum 
Frieden, weil er in andern Gegenden 
Kriege zu führen hatte, behielt aber in 
derafelben Palaͤſtina und Edlefprien, doch 
mit dem Verfprechen, fie feiner Zoch: 
ter , Kleopatra, melche an ben jungen 
Ptolemaͤus verbeirachee werben follte, 
als Mitgift mitzugeben. Als diefer das 
ı4te Jahr feines Alters erreicht hatte, 
uͤbernehm er die Megierung ſelbſt, er 
füllte aber fehr fchlecht die Hoffnungen, 
‘die man fich bisher von ibm gemacht 
hatte. Er ließ ſich von Schmeichlern 
verführen, bing allen Laftern und Aus: 
ſchweifungen ungefcheut nach, und da 
Ariſtomenes ſich bemuͤhete, ihn auf bef: 
fere Wege zu bringen, fo ließ er diefen 
verdienten. Staatsminifter tödten, im 
Jahre 187 v. Chr. Schon im folgenden 
Jahre war feine Tytannei fo hoch ge 
iegen, dab die Aegypter, fo geduldig 
jie auch waren, fih empörten ; indeffen 
wurden. die Unruhen vor jezt dadurch 
geftillt, daß Ptolemaͤus den Polycrates, 
einen erfahrnen Staatsmann und Krie— 
ger, zu feinem erſten Miniſter ernannte. 
Mit den Achern und vornänlich mit 
den Roͤmern hielt er genaue Freund: 
fchaft, und ungeachtet feiner Verwand— 
fchaft mit Antiochus d. Or. wuͤnſchte er 


doch den Roͤmern zur Beilegung deſſel⸗ 


ben Gluͤck, und bot ihnen feine Hülfe 
an, wenn fie ihrer bedürften. Geine 
Stusfchweifungen ſtuͤrzten ibn fchon im 
agften Jahre feines Alters ins Grab; 
nach Einigen befam er Gift. Er hatte 
überhaupt von 204 bis 281 vor Ehr. res 
giert, und hinterließ zwei minderiähris 
ge Söhne, den Ptolem. Philometor und 
Phyſeon und eine Tochter, Kleopaträ. 
Die Abtresang von Palditina und Coͤle— 
forien war nicht erfolge, wie es Antios 
chus verfprochen hatte, und dieſer Ur: 
fache wegen eniftand unter Philometor 
ein Krieg, Allgemeine Weltgeſch. VI 


ibm ward Aeguoten aus dam 
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$. 176 ꝛc. Heeren Sandb. d 6x 

d. Staat. d. Alterth. S. 76 : 
Ptulemaeus Evergete, & 

des Königs Ptol⸗män⸗ Pi 

der Atſinoe, der Tochter bad ie 

Königs Lyſimachus. Er mi 

246 bis 221 vor Chr, 6, 


den Staate ein erobertef Anl 
Hauptquelle für ferne — 
Inſchrift auf den von hmm 
Ronument von Adale 
opien, melche ein chreusiediäd 
geichniß feiner Eroberungen af 
wovon uns Coſmas Yndieekut 
Abichrift erbalten bat. AP 
erbte er vom feimen Water, um 
gypten, Libyen, d. i. iin 
ca bis Eprene, Eölepria, # 
Lycien, Karien, Enpru! mtl 
den. - Seine Eroberungen ml 
Aſien in dem Kriege art Gi 
oder Callinicus, und erfrdis 
an die Grduzen vom Bartııı 
das Innere von Kerbionen I 
Weftlüfte von Arabien DW 
des Krieges mit Seleuend, 
bis 242 geführt wurde, me it 
dung Der Berenice, dr © 
Evergeted und der verkeied 
lin des Antiochus Deus 1 
der fie nicht harte retten & 
fchloß, fie zu räcen, mM 
Verbindung mit mehr 
Städten, mit einem furd 
in die Länder des Gel, ® 
Shrien und Gilieien, am 
Euphrat, und wurermart ib HB 
dis an den Zigris. Ein 
Aegypten noͤrhigte ibn ud PP 
er führte aber eine mature 
mit fich, und ſetzte Seas 
eroberten Probvinzen ud 
genden Keldzuge mar 
unglüdiich; aber der Behind, 
fein jüngerer Bruder f 
Siatthaiter von Bordenalilı 
bewog den Prolemdus, dat 
gen Waffenſtilſtand zu ik 


Ptolemaeus Evergetes 


meiſten Eroberungen wahrſcheinlich 
id aegeben wurden. Es fcheint über; 
Dt, daß es nicht des Ptolemaͤus Abficht 
wien. fei, Die eroberten Länder su bes 
m, ob er gleich Statthalter ernaun— 
die ganze Erpedition war mehr 
fing, um ſich mit der Beute bes 
Aliens zw bereichern. In der 

ft von Adule wird auch die Er; 
zung von Sufiana, Perſis, Medien 
haller Länder Eis an Bactrien er 


int; ob dieſe auch vor dem Jabre 


».0der erft nachher geichehen fei, läßt 
I wicht gewiß beffimmen. Während 
fd Krieges gelodte die ihren Gemahl 
ic liebende Berenice ihr fchönes 
ür. ben Gjttern, wenn fie ibn glück 
‚wieder in ihre Arme braͤchteu. S. 
zenice. Was die füdlichen Eroderun— 
I.des Ptolemaͤus betrifft, fo wurden 
| Fi legten Regierungejabren in 
em eigenen, von jenem verichiedenen 

‚gemacht. Sie umfaflen, der ge 
Men Zufchrirt zufolge, das miehrfte 
Ldem jesigen Abyſſynien, theils und 
Mäglih Die Gebirgkerte längs dem 
Bifchen Meerbuſen; theils die Evenen 


4 Senuaar bis u dem jerigen Dar; 


heils die hobe Gebirgkette füdlich 
* den Quellen des Nils. Da 
Verzeichnißk der uͤberwundenen Voͤl⸗ 
leich mit abyſſiniſchen anfängt; fo 
nan daraus ſchließen, daß Nubien 
24. vor Tiefem Kriege unterworfen 
Bi Alle genannte Eroberungen in Ae— 
N machte der König im eigener 
ion, und Handelsſtrahen aus Aegyh— 
Mach diefen entfernten Ländern er. 

a dem Meiche neue Quellen des 
Mandes. Die andern füdlichen Er; 
ungen in Arabien betrafen die Weſt⸗ 
lie Diefes Landes von Albus Pagus 
um Guͤdende des glücklichen Ara 
MB, und diefe volführten feine Ber 
Mehaber jur See und zu Lande, Am 
We feiner Megierung verband er fich 
dem fpartanifchen Könige Kleome— 
6 ‚H8gen die Achier und den König 
sous von Macedonien, und ſchickte 


— 
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Ftolemaeus Lagi 


ibm Huͤlfstruppen; aber Kleemenes wur 
de in der berühmter Schlacht bei Sel 
lafla aufs Haupt gefchlagen, und mußt: 
aus feinen Staaten zum Ptol. fliehen, 
der ihm mit der größten Serjlichkeit auf 
nahm, und ihm verfprach, ihm wieder 
in jein Reich einzuſetzen; er flarb in 
Dep, ehe er dies Derfprechen erfüllen 
konnte, im 26. Jahre feiner Regierung, 
vor Ehr. 221.— Evergetes war ber legt: 
der Ptolemaͤer, unter deren Regiermng 
ſich Aegypten glücklich fühlte. Er wu 
nicht nur tapferer Krieger und gluͤckli 
cher Feldhert, Sondern auch, mie fein: 
Vorgänger, ein Verebrer und Beldrde 
ser der Künfte des Friedens. Von dein 
berühmten Ariſtarch unterrichter, maı 


er felof in den Wilfenichoften erfahren. 


Er vermehrte die Biblioshef zu Aleran: 
drien anſehnlich, und berief den Era 
tofihenes zum Bibliothekar derſelben. 
Gieiche Merdienfte hatte Evergetes um 
den Mandel, der durch feine Eroberun 
gen eine noch blühendere Geftalt und 
giößere Ausbreitung gewann. Nur en 
Umſtand war unter PR. für das Gluͤck 
Aegyptens nicht vortheiihaft, die Art, 
mie die Abgaben erhoben wurden; denn 
Died geſchah Durch jährlich erneuerte Ber. 
pachtungen an die Meifibietenden gegen 
eine Caution, webei denn freilich viele 
Bedrücungen vorgehen mußten. Den 
Pächtern wurden koͤnigliche Truppen 
sum Erequiven gegeben. Unter Prol. 
Philad. betrugen Die Abgaben von Ae 
gupren Cauffer ‚den beträchtlichen: Korn 
lieferungen) 14800 Talente Silbers (16 
Millionen Thir.); aber unter Evergeter 
wurden Die Abgaben von Syrien, Phoͤ 
hicien und Indien allein von gooo La 
lenten auf Das Doppelte getrieben, Allg. 
Weltg. VIII. S. 155 265 Heeren 
Handb. d. Geſch. d. Staat, d. Alterth. 
©. 313. | 

Ptolemaeus Lagi, #0, Alius, der 
Stifter der griechiſchen Monarchie in 
Aegypten und des Geichlechte der Ptole— 
maͤet. Er mar der Sohn eines Mace— 


doniers, Lagus, und der Arſinoe, ging 


f ‚ 
Ptolomaeus Lagi 


Maͤtreſſe des Königs Philipp. bes Va— 
ters Alexanders, melche Lagus gebeira- 
thet hatte; viele machen ihm daher zu 
einem unehelihen Sohne des Philipp 
felbft, den er mit der Arfinoe geseugt 
habe. Don ‚feiner Gelchichte vor Ale 
xanders Tode weiß man menig eingelne 
Uniftände. Er begleitete feinen Fürften 
in der vperfifchen Krieg, und gewann 
durch feine vorzugliche Tapferkeit, durch 
frine Klugheit und. fein gutes Betragen 
die Liebe Alexandere und der Armee in 
gleichem Maaße. Bei eriterm befteidete 
er. die Stelle eins awuxreßiixf, 
melche den bhöchften Rang nach dem Koͤ— 
nige hatte, und achörte alſo mit zu 
dem engern Ausichuffe feiner Vertrau 
gen. Bei der erfien Befarhfchlagung 
nach des Königs Tode über die Wahl 
eines neuen Oberherrn Außerte er Die 
‘dee, daß man nicht nöchig habe, an 
dieſe Wahl gu denken, da ia die erften 
Befehlshaber des Heers gemenichaft!ich 
die Regierung beforgen könnten. Dies 
"fer Vorſchlag ford aber bei den Mace: 
doniern Feinen Veifall; man ermäblte 
einen König, und die Provinzen wurden 
unter die Befehlshaber als Statthalter: 
“schaften vertheilt. Ptol⸗maͤus bekam 
gleich bei dieſer erſten Theilung Aegy— 
pten, durch feine ausnehmende Frucht; 
darkeit und aͤuſſerſt vortheilhafte Lage 
eine der beſten Prodinjen. Denn von 
- Africa aus war fein Feind zu befürchz 
ten; von der Seeſeite Fonnte fie durch 
eine anfebnlihe Seemacht, welche hier, 
fo mie in Phönicien, am leichteften zu 
balten mar, und durch die Schwierig: 
feiten einer Landung gefichert merden, 
und gegen Anfälle aus Aſien deckten fie 
gefährliche Suͤmpfe, ungeheure Müften 
und befonders der Nilſtrom, der bei eis 
ner thätigen Gegenwehr jedem Feinde 
den tebergang far unmöglich machen 
mußte. Ptolemaͤus Fannte den ganzen 
Werih diefer Befigung, und war der 
einzige unter Alexanders Nachfolgern, 
der Maͤßigung genug hatte, micht Altes 
befnon u wollen, und da er durch den 
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Ptolemaeus Las 


Ehrgetis der übrigen Zürken at hi 
Händel verwickelt murde, In 1 
immer mit fo vieler Gehurlante 
Theil, daß Aegypten febi a & 
beit blied. Als er von fen 
Beis genommen bat:e, idiefe, 
bie zunehmende Machı des Pebaı 
unrubigt, mit Anuticater. en de 
woraus bald drauf ein Krıs m 
ihm und feinen mächtgen Nee 
entftand. Ingmwifchen bartt zit 
prächtigen Ahitalten zu Werd 
chenbeqaͤngniſſe vollendet, dein! 
Durch Syrien und Aegpptes md 
mons Tempel gebracht mirka | 
Ptolemaͤus empfing den Lrihnn & 
Graͤnzen feiner Provinz mıt de 
Ehrfurcht und Pracht, ferte ihı 
deffen zu Mempbis bei, bei, 
felben goͤttliche Ehre ja mein 
bauere ihm in der Folge um" 
prächtigen Tempel zu Aleramdtis, 
er — nicht nach Ammons Jen 
die Ueberbleibjel Aler. bringen kn. 
verberrlichte überhaupt dus 9m 
deffeiben, fo viel im feine # 
fand. Ein folches Betraeu 
ibm die Liebe aller Maiedomt, 
Folgen davon jeigten fih im ir 
Denn Verdiccad machte jet Er 
sum Kriege mit Antivatır fd 
maͤus, und marfchirte ſelbi et 
letzten. Falſche Anklagen felım 
Ptolemaͤus bei der Armee weht 
chen, .ın der Hoffnung, dej it 
nicht vertheidigen wurde; au 
maͤus kam mach Sprien, mud 
digte fih vor den Macedenere 
baß fie ibm Her und Bud 
Dennoch zwang Perdiccas Mi ® 
jun Kriege, der aber bödl 
endiate, wie wir fchom unser 3 
Perdiccas in fa. erzählt babfk 
Heer der Macedonier foderie IM 
auf, die Vormundsielie ſtatt F® 
deten Perdiceas in Beſitz u MM 
aber er lien fich nicht derch di 
dende Glück taͤuſchen. Der SM 
gbetens geſiel ihm mit Recht Dit 
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ichere', gefährliche Beſtreben nach 
anzen. Indeſſen ermeiterte er 
dem nämlichen Jahre 321, me 
16 beſſegt worden mar, fein Ge— 
ch die Einnahme von Cyrene, 
ı auch Das bedachbarte Eubien, 
ie Länder gmifchen Cyrene und 
n, unter feine Serrfchaft far 
Diefe Eroberung wurde durch in: 
ruhen in Cyrene veranlaht, in— 
Theil der vertriebenen Oplima; 
ı Peolemäus floh, der fie durch 
seldberrn Ophellas zurück bringen 
belcher -fich Eyrene’s bemächtigte, 
Jahre 312 entftandner Aufruhr 
darch Agis, den Feldherrn des 
ſeſtillt. Indeſſen hatte ſich, wie 
nt, Ophellas ſelbſt, ſo gut mie 
naig gemacht, Fam aber durch die 
igteit des Agathokles um, mit 
ſich gegen Karchago verbunden 
im Fahre 308. - Nun murde das 
sm Ptol. wieder in Befin genom: 
der ed feinem Stieffohn Manas 
. Sur Gahre 320 eroberte er 
hönieien und Kölefyrien, dieſe 
ihrer Waldungen für Aegvptens 
cht unentbehrliche Provinzen. 
Feldherr Nicanor vollführte dieſe 
ihme ohne vielen Widerſtand, im 
den ſyriſchen Satrapen Laome 
fangen nahm, und fich des Lan: 
nd der Städte bemiächtigte, im 
u Befagungen legte. Da er von 
‚einige Sabre in Ruhe regierte, 
dte er dieſe Muße auf die Erher 
ſeiner Seemacht, in: melcher er 
andern Vrachfolgern Alex. weit 
en war. Vermittelſt Dderfelben 
er auch fchon vom Sabre 313 an 
von.Eppern zu werden, welches 
ıch batd gelang; doch blieben in 
meinen Städten die bisherigen 
« Meberhaunt war. er mächit dem 
"us der mächtigfte -unter feinen 
be Im folgenden Jahre 314 
er mit dem Kaſſander und Lyſi— 
’ ein Bündniß gegen die Webers 
des Antigenus, der jeht aus den 


Cheif, . 


telmeers zurückkehrte 
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obern Provinzen an die Küften des Mit 
Ant. gonus eröff: 
nete den Krieg mit dem tar fe, auf 
Syrien, fehuf fich eine furchtbate Ger, 
macht, und belagerte die Stadt Tyrus. 
Dod blieb Prolemäns ihm ur See 
noch immer überlecen; denn Anrigonug 
konnte es nicht verhindern, daß Piole— 
mäus die kleinen Könige in Copern, 
weil ſik ſeine Parthei genommen hatten, 
unterjochte, einen von ihnen binrichtef 
ließ, und allein den ihm günftıgen Kö: 
nig von Salomis zum Herrn forte, umd 
dag er Syrien, welches jetzt vom Anti; 
gonus erobert wär, und Lilieien durch 
Einfälle verheerte. Auch in Gprien Id 
cheite- ihm das Glück wieder. Denn da 
Antiaonus, deffen Gegenwart in andern 
Gegenden erfodert wurde, feinen Sohn 
Demetrius mit einer nicht berraͤchtlichen 
Armee daſelbſt zuruͤckgelaſſen harte; fo 
Hlaubre er, Diefe Gelegenheit nicht vor 
ber geben laffen in muͤffen, und ferte 
fich mit einer überlegenen Armee im 
Mari. Bei Gam Fam es zum Haupt 
treffen; Demetrius wurde mit anfepnli- 
erh Verluſte surückgefchlagen und Gaza. 
noch denfelben Abend erobert, mo Beof. 
eine unermeßliche Beute machte, unser 
andern das game Eofibare Hausgeraͤthe 
des Demetrius und -Antigonus. Dieſes 
ſchickte er dem Temetrius unentgeldikch 
zuruͤck, mis dem Komplimente, daß er 
weder gegen ihn, noch feinen Water eine 
verfönliche Feindſchaft hege, fondern nur 
um das Recht fireite. Dies if ein Zug 
zur Politik des Ptol., und ein Beweis, 
wie gut er verſtand, Herzen gm gewin⸗ 
nen. Pbönien und Syrien waren nun 
in kurzer Zeit wieder erobert, indem fic) 
auch Tyrus mider den Willen des Be; 
feblshabers ergab, der dem Ptol. als 
Gefangener überliefert wurde, Da die 
fer fich der gtoͤbſten Schimpfteden ye: 
gen den Sieger erlaubt harte, ſo ter, 
muthete Jedermann feinen fchmählichen _ 
Tod; aber Ptol, oerneh ibm nicht nur, 
fondern beichenfte ihn auch, und nahm 
ihn unser die Anzahl — Freunde Auf. 
ee 
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Doch behicht er feine Froberungen „nicht 
lange, denn als Antiaonus. mit ber 


Hauptarmee aus Phrygien zuräckam, 


zog er fih nach Aegypten, und Antigos 
rus nahm mit wenig Mühe alles Ver—⸗ 
ſorne wieder ein. Bald darauf, im 
Sabre 311, wurde ein allgemeiner: Fries 
de gefchioffen, in welchem Antigonus die 
genannten Provinzen behielt, Ptolemaͤus 
wandte die Zeit des Friedens zur Ders 
befferung feiner Seemacht an, aber bald 
ging der Krieg von neuem dos, den 
Piolemäus Anfangs gegen Alle, und 
endlich Alle gegen den Antigonus führs- 
ten. Der Vorwand war die Freiheit 
Griechenlande, melche im Frieden be: 
dungen Morden mar, ‚aber Antigonus, 


Demerius und Kaſſander hatten noch 


faſt alie griech. Staͤnte in Griechenland 
und Alien befest. Um alſo den Frieden 
zu vollgieben, ſegelte Pol. mit einer 
mächtigen Flotte längs den Kuͤſten Kleins 
ajiens bin, eroberte mehrere Städte, 
verlor fie aber durch den Demetrius 
wieder. Glücklicher mar. er in der Be 


freıung der Inſeln des Archipelagus, und 


auch im Griechenland felbft entrif er den 


Feinden Korinth und Sichon; aber da 


die Peloponneſer ihn nicht mit Getraibe 


und Geld unterſtuͤtzten, wie er ed vers. 


langte, fo gab er fein Befreiungspro: 
ject auf, niachte mit Kaffander Friede, 
ließ in Sieyon und Korinth eine Bes 
ſatzung, und jegelte nach Aegypten zu— 
ruͤck. Nun warf fih Demetrius, um 
dem Kaflander und Ptolemaͤus zu ſcha— 
den, zum Befreier Griechenlands auf 
und grif Sieyon und Korinth, wiewol 
vergeblich an. ent begann Der neue 
Krieg, Anfangs zwiſchen Ptol. und An: 
tigonus allein, nachher swifchen dieſem 
und allen übrigen Dynaften. Demetrius 
fegelte nach Cypern, um diefe Inſel dem 
Piel. zu entreißen, umd belagerte Ga: 
lamin. Ptol. Fam mit einer ſtarken Flotte 
den Seinigen zu Huͤlfe, nad nun er 
folgte im Sabre 307 die große Ges 
fchlacht .bei Salanıin,. im melcher die 
Flotte des Ptol. gänzlich vernichtet wur⸗ 
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de. S. Demesirius Polioroete | 
Eypern ging verloren, und Ze 
und Untigonus nahmen deu Far 
Titel an, welchem Beilpieie wi 
maͤus nebii den übrige. Muok 
Alex. folgee- Moch nicht mi" 
langten Vortheilen zufriedes, «a 
tigonus jeinem Gegner gan; bei 
aus machen, und nntıraaba w 
Spitiahre einen Kriegezug sum 
guten. Alles wien ibm eism ı 
chen Erfolg gu verfprechen, am u 
vergeffen, Die von der Lage Int 
herruͤhrenden Schwierigfeuten bu & 
Einfale in Anichleg zu brine. | 
0000 Mann Fußooll, soooFami 
so Elephanten und eimer Flex mi 
Schiffen, welche Demetried o& 
trat er den Zug an; abe Ivi 
wurde durch uͤble Witteren &N 
ruhigt, die Landarmee litt ad al 
Wuͤſte, und als fie endlich ul 
fand, verhinderten das hehe Hu 
die guten Gegenanftalten des Bra iu 
driugen; auch die Flotte ksıy 
landen. So mmfte. er. endlich #4 
verrichteter Sache wieder uridart 
aus Verdruß beichloß er, Amis 
diern, den Freunden des Pu 
aber die Belagerung Dei 
mislang (ſ. Demetrius); e-a® 
jieben, und da P. Die Rhedie 
unterfiügt hatte, fo gaben jr de 
Beinamen Soter (Heiland, 
baueten ibm einen präcdtiam d 
und ermwiefen ibm göttliche Cie 2 
hatten fih num alle Nachfeigu 
ders mit dem P. gegen Anug. mit 
der endlich im der Schlacht be 
im Jahre 301 ganz beſiegt mie 
batte an dieſer Schlacht fu 
genommen. Einige Donate uache F? 
er Sprien wieder erobert, B44E 
rus und Sidon, und als et di 
Sıadt.belagerte, kam cine fallt 
rıdt von einem Siege bei 
über die Verbündeten, und DI F 
mit der Hauptarmee entgeger a& 
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und sog ſich hinter den. Schus bes 
roͤck, doch ließ er in dem Staͤd⸗ 
deſatzung. Nach 'der erwähnten 
qgt behielt er Phoͤnieien und Coͤ⸗ 
V welche von jetzt an den Ptole⸗ 
bleben. — 
ieſer Zeit an nimmt Ptol. an 
Segen der Nachfolger Aler. keinen 
Antheil; ſeine Wuͤnſche waren 
7 fein Hauptfeind mar befiegt, 
ennte nun in Ruhe über die 
Tegieren, welche ihm theils bei 
Alung zugeſprochen, theils durch 
malt der Waffen erobert waren. 
auptſtadt feines Reichs mar das 
son Aller, erbauere Alexandrien. 
abe war zwar ihren erſten Ur— 
mach eine militaͤriſche Kolonie; 
te aͤußerſt aünftige Lage zuu Melt; 
krachte daſelbſt bald einen Zufam, 
Aler Nationen zuſammen. Die 
dies Orts zur Hauptſtadt trug 
br viel zur Erhaltung der innern 
Kirindem bier der Hotitifhe Ein: 
Wrieñerkaſte fchon von felbft auf 
infte, da er in Mempbis ſchwer— 
Üfe unterdrückt werden Können. 
etlichen Aegyptern wurde zwar 
Merfteiheit ihres religioͤſen Kul— 
Met, aber dieſe Nation verſank 
Bach) in eine politiſche Apathie, 
bei eben dem Wolfe, das fo 
“gem die Perfer empörte, Faum 
Marten follen. Denn eben da; 
Dif Aerandria, deffen Einwohner 
Fremde waren, allein Einfluß 
€ Befchichte Des Staats behält, 
Ne Befchichte Aeghptens jetzt faſt 
Wdichte dieſer Hauptſtadt iſt, und 
iM griechiſche Kultur und Wiſſen⸗ 
Imanf bieher vwerpflante, murde 
ränderung des Nationatcharak; 
" Negypter herbeigeführt , Die fich 
Öemalt mie hätte eriminnen laf: 
“Bon der. innern DVerfaffung Ae⸗ 
Fanter den Ptol. haben wir nur 
Meolitändige Nachrichten. Die 
lang in Diftrifte oder Nomos 
'fort, vielleicht aber mit einigen 


Abaͤnderungen. Die: Förigliche Gewalt 
war unumſchraͤnkt, und die nusmärtigen 
Provinzen wurden durch“Statthalter re 
giert, ‚welche die Koͤnige binfandten; _ 

auch: vielleicht die Nomos in Aegqypten 
ſelbſt. Die Staatsaͤmter ſcheinen aus: 
ſchlleßend nur vom Macedoniern und Grie 
chen b’Bleider worden zu ſeyn. Die Ni 
be, welche Aeaypten in “feinem Innern 
waͤhrend der ganzen fait sorährigen Re . 
gierung des. Ptol. I. auch während ſel 
ner auswärtigen Kriege genoß, und der 
Umftand, daß es zuerk ich aus dem 
allgemeinen Ruin wiider erhob, hät; 
tem es unter jedem moch fo’ mittelmä— 
Pigen Negenten aufdluͤhen Machen muͤſ— 
fen; aber Ptolemaͤus war auch ganz 
der Türk, der dieſe Umſtaͤnde pu 
benutzen verftand. Selbſt im: hoben 
Grade kultwirt, und : fogar _ Crbrift, 
ſteller (deun er ſchrieb eine Geſchichte 
von den Unternehmungen. Aeranderd, 
morin auch großentheils ſeine eigerie vor⸗ 
kam, ein Werk, deſſen Verluſt noch im: 
mer bedauert wird), hatte er Sinn für 
alle Kunfte des Friedens, und befürdercz 
fie mit koͤniglicher Freigebigkeit. Au ſei— 
nem Hofe ſtanden Wiffenschaften und 
Künfte in der ſchoͤnſten Bluche, und je 
de Art von Geleorten, welche der um 
aufhörliche Krieg. zum Theil aus. Gries 
chenland vertrieben haste, fand bier eis 
nen fibern und ebrensollen ‚Zufluchtsort. 
Sehr ruͤhmiich waren die Änſtalten, 
weiche P. zur GEaltivirung der Wiſſen— 
fchaften traf, Er mar der erfie Grifter 
der nachber fo berühmten alerandrini 
ſchen Bibliothek, melde theils in Bru— 
chium, theils im Serapeum ſich befand, 
und des Muſeums, mo eine Anzabl von 
Gelebreen auf öffentliche Kofien unter: 
balten wurde. &. Alexandria und Mu- 
seum. Der füurje wegen vermweifen wir 
übrigens auf Die vortrefliche Abhand 
lung des Hrn. H. Heyne de genio 
seculi Ptolemaeorum in den opusc. 
acad. I. p. 76 eıc. Um ficb die Prie 
ſter, und durch fie die dgnptifche Na. 
son gefällig zu machen, bauete er dem 
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Serapis einen prächtigen Temdel im 
Alerandrien, von dem mir unter bem 
Art. Serapeum Nachricht geben werden; 
auch werfchönerte er die Hauptſtadt mit 
andern prächtigen Gebäuden. Zur Be 
förderung des: Handels und der Schif— 
fahrt traf er die rühmlichfien Anftalten, 
gab -Alerandrien einen doppelten Hafen, 
am Meere. und an ‚dem Gere Mareotis 
(f. Alexandria), und ließ den beruͤhm⸗ 
sen Leuchtthurm Pharus and das Hep⸗ 


taſtadium anlegen. S. Pharus. . 


Nicht ganz heiter war das haͤusliche 
Gt des Pt. und mancherlei Merdrieß: 
lichfeiten, die er fich meiſt felbft veruts 
fachte, verbitterten die ſpaͤtern Jahre 
ſeines Lebens. Seine erſte rechtmaͤßige 
Gemahlin war Eurubice, Antipaters 
Tochter, welche ihm unter andern den 
Ptol. Ceraunus, die Ptolemais und Ly⸗ 
fandra gebar. Ein unordentlicher Hang 
des Prof. zum andern Gefchlechte brachte 
ihn aber auf fremde Liebe, Seine Ge: 
meehlin hatte unter andern zu ihrer Auf— 
warrung eine gewiſſe Beremice, das‘ Weib 
eines g. weinen Macedoniere, mitgebracht. 
In diefe Verliebte fich Ptok, zeugte mebs 
vere Kinder mit ihr, und lich fi von 


ihr fo einnehnden, daß er dem aͤlteſten 


Sohne derſelben, Ptol. Philadelphus, die 
Nachfolge im Reiae beſtimmte, und ihn 
auch 2 Jahre vor feinem Tode, im Jah—⸗ 
re 283, sum MitregentiA annahm. Der 
ganze Vorwand zu diefer Partheilichkeit 
war, daß der Sohn der Berenice eine 
fanftere Anlage der Seele iu jeigen fcheis 
ne, ald Ceraunus. Daß Unruhen in der 


Samilie daraus entftehen mußten, laͤßt 


fich von ſelbſt einſehen; ſie endigten ſich 
zuletzt damit, daß P. Ceraunus floh. S. 
d. Art. Die andern Kinder von der 
Bereniee waren: Argaͤus, Arfinoe; wel⸗ 
che Lyfimachus heirathete und Ptol. Ce⸗ 
raunus rödtete, und Philotera. Eudlich 
ſtatb Ptol. als ein Greis von 84 Jah⸗ 


_ von, im zoften feiner Regierung, im 


Sabre vor Ehr. 284. Den Demetrius 
hatte er um ein Jahr uͤberleht. 


FE 


den griechifchen Staͤdten m) 
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Der Charakter des Vtol. wa 
mehrern guten Seiten, Aber &ır 
te verdunkeln diejelben. Ser ir 
entfernt von dem Glanze dr = 
gen Ptolemaͤer, denn er feibf kr 
wie ein Privamaınn. Sicht is 
er Beweife von Güte und % 
freundlichkeit, verzieh perfückk 
digungen, : half ſelbſt fein: © 
welche die Mackbonier nad ! 
Tode veturtheilten, zut Zlait, | 


































große Gefchente, wußte bura 
feit und Herablaffung ſich alarm 
be zu erwerben, und nahm Get 
Künftler mit Sochachtung in fm 
ten auf. Dagegen aber tönt! 
vom Alerander geſetzten Sum 
gyptens, der ihm bei der Ziel 
Provinzen untergeorbnet me 
ohne Urſach, verdraͤngte a 
der Statthalter Syriens, 9° 
aus feiner Provinz, ferte I « 
und würde ibn umgebracht be, 
er fich niche durch die ji * 
hätte; er fuchte die Arm“ 
Morde des Eumenes zu mein 
er deffen Leben feinen Inmi 
zu feyn glaubte, und behanddr W 
der feiner erſten Ehe ungereit * 
waren dieſe und ähnliche Hai 
den damaligen Zeitalter nicht 
liches, aber fehr unmeraikt 9 
immer, und ein Mann, def 
geben fähig war, dom |© 
Mann ſeyn. Klugheit md ! 
kenntniß befaß er im hohen E=" 
te des Herlens aber gemif me! 
als: fich mit feinem Jucemft 
geie vereinigen lieg. Be M 
bleibt er für uns mrgen hir 
Verdienfie um die Wilaldid 
ohne ihm im dem teaurighe 9°" 
rathen ſeyn mürden, un me? 
befondern Verdienſte um di 
Aegyptens, einer der MET 
Männer aus der alter Brrdidt- 
wert Geſch. d. namittehecn 
ger Alexanders; deeres de⸗ 
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EStaat. d. Alterth. . 303 ıc, 
Welte. VIII. 6. 121 ꝛc. 

eus Lathurus, ein Sohn des 
Inicon und der Kieopatra , ber 
Eirfeines Bruders Philomethon ; 
Brüder maren Alerander I. und 
son einer Beifchläferin). Bei 
im feittes Waters mar er durch ſei⸗ 
Mer mac Eopern verbannt wor: 
epatta, melche ibn haßte, woll⸗ 
mch des Phyſeon Tode auch der 
lat in Aegypten berauben, und 
Hebling Alerander zum Mitkönige 
Chenn nach der Verordnung des 
afolte fie mit einem ihrer Soͤh⸗ 
aimichaftlich in Aegunten regieren) ; 
Bolk von Alrrandrien nöthigte 
a Lathurus zum Mitkoͤnige anzu— 
Soch machte fie ihm dadurch 
bdas fie ihn zwang, fich von 
Mebten Schwefter und Gemahlin 
Marsa fcheiden, und die jüngere 
weiche er nicht liebte, zu heira⸗ 
Das Köniareich Eypern bekam 
iebling Alerander. Die Einig: 
Siichen Lathurus und feiner Mut; 
Berte nicht lange. Ihre Herrſch⸗ 
verlangte von ihm in allem nur 
m; und da er diefen nicht im: 
see, ſo erbitterte fie dic Alerans 
ur boehafte Verliumdungen 
ibn, und vertrieb ihn aus Aleran: 
Alexander murde nun von ihr 
fönige von Aegypten ernannt, und 
mußte fi mit Eyvern begnuͤ⸗ 
BR bier aus führte er einen 
nit. dem jüdifhen Könige Alerans 
jänmäns, gegen den er von der 
WMtolemais und den Gazaͤern zu 
gerufen worden war, und drohete, 
en - ganı Judaͤa und Phöniien Mei; 

„maden. Dies reiste die Eifer 
—* Mutter Kleopatra, welthe 
ren Thron fuͤrchtete, wenn er ſich 
Sroberungen zu mächtig machte; 
te mit einem Heere gegen ihn, 
söchinte ihn, feine Eroberungen 
eben. Gent machte er, in Hoff— 
‚ daB Aegypten von Truppen ent 






‚ pörte fich gegen den Lathurus. 


bloͤßt ſeyn würde, einen Verſuch, daffel; 
be zu erobern, melcher jedoch fehl fchlug. 
Bald darauf aber wurde Kfeopatra von 
ihrem Sohne Alerander , ber fich bie 
fchimpfliche &elaverei, im melcher er 
iebte, nicht Kinger gefallen laffen wollte, 
getödter, nnd dieſer wegen bes Mutter 
mordes von den Alcrandrinern vertries, 
ben, melche num den Lathurus mieder 
auf den Thton ſetzten, der ihm auch ges 
gen einen Verſuch Aleranders Fich defs 
felben nieder gu bemächtigen, behauptete. 
Während diefer Unruhen tuurde das 
Königreich Eprenaica gang von Aegypten 
getreunt, indem ed Apion, dem es P. 
Phyſeon zum Eighithum überlaffen hät: 
te, im Jahre 96 an die Römer vermachs 
te. Auch bie Stade Theben im Dberd- 
onpten mollte die Zeitumftände benutzen, 
um fib unabhängig zu machen, und em: 
Diefe 
Stadt war damald noch eine der reichs: 
ften in; Aegypten, aber als fie Lathurus 
nach einer dreisährigen Belagerung im 
Sahre 82 wieder eröberte, fo wurde ſie 
faſt ganz su Grunde gerichtet. Das Jahr 
darauf farb Lathurus, machdem er vom 
Tode bes Phyicon am überhaupt 36 Jah⸗ 
re, namlich ı1 Jahre mit feiner Mutter 
gemeinſchaftlich über Aegypten, 18 allein 
in Cypern, und 7 Jahre mach feiner 
Mutter Tode über Aegypten und Cyh— 
pern zugleich regiert hatte. Bon feinen 
Nachiolgern ſiehe den Art. Ptolemacus 
Auletes. Allgem. Weltg. $. 210 ic. 
Ptolemaetis Philadelphus, der Sohn 
des Ptelemaͤus Lagi und der Berenice, 
und fein Vrachfolger in der Regierung 
von Aegypten, fintt des Altern Bruders 
Ptolemaͤus Ceraunus. &. Prol. Lagi 
am Ende, Er war jwei Jahre Mitre 
gent ſeines Waters, und feit dem Sabre 
284 v. Chr. allein Beherrſcher von Aus 
ayrten und den übrigen dazu gehoͤrigen 
Ländern, Geine 3sjähriae Megierung 
mar noch rubiger, als die feinee Vaters, 
deſſen Geiſt in allem ſonſt auf ıbm ru 
bete, nur daß er micht Krieger war. 
Dafuͤr wurden die Kuͤnſte des Kriebene. 


. greifen, 


Prolemaeus Philadelphus: (* 806 ). Ptolemaeus Philideirs 


Handel und Wiſſenſchaften, mit deſto 
groͤßerm Eifer von ihm befördert, und. 


Aegypten ward unter ihm. die erſte See 
macht und eine der erften Landmaͤchte, 
überhaupt das blühendfte Land der alten 


Melt. Bei feiner Ihronbefteigung hatte, 


Thiladelphus die Tochter des thraciichen 
Königs Lynmachus, Arſinoe, geheitathet, 
aber ale ſeine Schweſter Arnnee, Des 
Ptol. Ceraunus verſtoßene Gemahlin, zu 
ihm ihre Zuflucht nahm, verliebte er 


Ab in fie, und veranlaßte Dadurch, daß 


reine Gemahlin ſich in eine Werfchwörung 
gegen fein Leben -einließ; . fie wurde aber 
entdeckt und die Verdrecherin verſtoßen, 
und in Oberaͤgypten gefangen geſetzt. 
Nun heirathete er im Jahr 277 ſeine 
Schweſter, die er immer mit der groͤß— 
ten Zaͤrtlichkeit liebte, und der er den 
größten Einfluß auf die Menterung ver; 
ſtattete. Sie gebar ihm aber Feine Kin— 
der, fondern adoptirte die Söhne der 
erfien Gemahlin. Philadelphus führte 
alfo unter. den, Ptolemäern die Bitte 
ein, in der Familie zu heirathen, welche 
in der Folge fo verderblich für den 
Staat ward, da fie eine Menge‘ Unru— 
den und Gemaltthätigfeiten veranlafte, 
und Die Maupturfache der großen Ausars 
tung feiner Nachfommen ward. Mit 
feinem Halbbruder Magas in Cyrene 
umd mit Antiochus IT. von Syrien wur 
ve er in Krieg verwickelt. Magas hatte 
m Jahr 308 vom Pol, Lagi Eorene 
ald Statthalterſchaft erhalten, und fich 
mit der Tochter Antiochus J. von Sys 
ıten, Apame, verheirathet. Durch dieſe 
Bermandıchaft mächtiger gemorder, be 
ſchloß er, fich nicht nur unabbängig au 
machen, fondern ſelbſt Aegypten anzu— 
Er ruͤckte alſo im Jahr 266 
mit eiue Amee gegen Alerandrien vor, 
wurde aber Durch einen Anfftand in Mar— 
marica gem ſchleuntgen Ruckzuge genoͤ⸗ 
thigt. Ptolemaͤus, der hu iest haͤtte 
überfallen, und fein Heer ıu Grunde 
richten Pönnen, wurde auch durch eine 
Fmpdrung feiner galifchen Mierhärruns 
pen daran gehindert. Als Magas die ins 


nern Unruhen gedämpft hatte, rin 












ſich aufs nege gegen Meanpten, mi 
redere, um deſto uaddrädiuce 
zu koͤnnen, feinen Schmeenur 
einem Eirfalle ın Aegreten; and 
lemaͤus hieß Sprien vermäie, m 
thigte dadurch den Antiedus, ©) 
ju bleiben, welches nun and Rs 
thun tuͤr gut fand. Vom Alte 
wunſchte ſich dieſer mit ſtinen I 
der zu verſoͤhnen und (chlug zu dest 
de eine Heirath zwiſchen feine © 
Tochter Berenice und dem ditden 
ne des Vhilad. vor, melchem hr Wi 
ne Länder als Mirgift gubring 
Phlılad. nabm den Vorfhlas v 
ſchloß Frieden; aber Magas ker) s, 
258 noch vor Vollziebung de "- 
und nun bemübere fich Anamt, ® 
allen Kräften zu verbindera (i.}. 
Arsinoe, weil Apame von Eis 
Arfinge genannt wird), und Bü 
nicht glüdte, jo. begab fie ſich ® 
Bruder Antiochus Il. Deus aut 7 
rien, und reiste diefen zu einen 
gegen Ptol., der mit dem Ja“ 
wahrfcheinlich mit Beibehalrun ja: 
tus quo, geendigt mürde Deu 
führte Ptolemaͤus nicht feibk, 1 
nur durch feine Feldberrn; dus = 
ſchwaͤchliche Geſundheit erlaubte &, 
Gluͤck für Aegypten, nicht, ih PK 
die Spige der Armee zu fielen. — 
den Friedensbedingungen mar ii, © 
Antiochus Deus fich von feine Det 
lin Laodice, die er zaͤrtlich keit, = 
den, des Ptolemaus Tochter, Ba 
beirathen, und die Krone auf die 
us dieſer Ehe vererben fol. 1“ 
muß alfo mol im dem Kriege die m 
Vortheile erhalten haben. — 
Phıtad. erlangte, mie mir jchen en® 
baben , der- Handel und die Eumi 
Aegyptens die größte Bluͤte. Aufer > 
was wir ſchon unter dem Art. Ne 
tio Th. III. S. 941 und Naris {d* 
&. 967 darüber bemerkt babın, 9# 
mir bier noch Ermiges dine. De d® 
del von Alerandria, d. d. der imma” 






emaeus Philadelphus ( .807 ) Ptolemaeus Philometor 


Lrüberhaunt, hatte drei Haupt 
‚den Landhandel durch Aſien nnd 
deu Sechandel übers Mittelmeer, 
& Seehandel auf dem arabifchen 
len -und dem indiſchen Meere, 
Marien Landhandel, vorzüglich 
Bien Karamanenhandel, mußte 
drien mie mehrern Städten und 
u mie VPhönicien, WBorderafien 
worlechifchen Kolonien am ſchwar⸗ 
irerheiten ; den Handel nad; Welt 
iaftifa hatte es aber allein. Letz⸗ 
er der wichtiafte, indem man ums 
Wed, in das innere von Aethio— 
idraug, deſſen Schaͤtze, befonders 
won, fir A⸗ghten eine ergiebige 
von Neichthümern 'murden, Die 
det auf dem arabifchen und indis 
Meere. hatte jzunaͤchſt auch den 
dem, weniger den indifchen Hans 
vämd. Zum Behnf-deffelben 
Mad am arabifchen Meerbufen 
in Berenice uud Myos Hormos 
vie and) eine Karavanenfirafe, 
den Bereniee nach Koptos am 
Inte, auf dem Dann die Waaren 
nach Alrrandria tranfportirt wur⸗ 
Kuh <niiendere er den berühmten 
weicher das arab, Meer mit 
Miebeand, der -aber doch nicht 
raucht worden zu ſeyn ſcheint. 
Miederlage dieſes Handels war 
höhe: Hafen von Aler. am See 
Myder noch voller und lebhnfter 
Vder am Mittelmeere. Auf dem 
Dirnbufen hielt auch Pbilad. eine 
Ir Beſchuͤtzung des Handels, des⸗ 
Fauf dem Mittelmeere. Hier 
Mlesandria noch eine Zeit lang 
de mit Rhodus, Korinth und 
(go theilen; aber nach der Zerftö, 
Meibeiden letzten Städte fiel’ er 
Mei: in die Hände der Aleranı 
Micht weniger Verdienſte ermarb 
lab, um Die Pflege der MWiffens 
u Er fuhr nicht nur fort, Ge 
Kid Hegupten zu ziehen, fondern 
Mer anch anſehnlich Die Bibliothtk 
fandrien, zu welchen Ende erian 


allen Orten in Griechenland Bücher anf: 
Faufte, 3. B. von Meleps die vom Ari- 
ftoteles gefammelte Bibliothef, Auch er: 
richtete er eine anſehnliche Gemälde; 
ſammlung, wolu er befonders dem ficno; 
nifchen Aratus brauchte, der für ihn im 
Griechenland Gemälde auflaufen mußte. 
Außer der fchon von feinem Water ge 
fammelten Bibliothek legte er ausb eine 
im Serapeum an, melche, nach Ver— 
brennung der erften Bibliothef im Bru— 
chium, die einzige blieb, und in der Fol: 
ne unter Antonius und Mleopatra anfehn: 
lid) verniehre wurde, Philadelphus farb 
endlich im Jahre 246, bald mach dent 
Tode feiner geliebten Gemahlin Arfinoe, 
an einer langwierigen Krankheit, welche 
ihm nicht nur der Gram um feine Gab 
tin, fendern auch feine uͤrpige Lebensart, 
Die fein ſchwacher zaͤrtlicher Körper nicht 
ertragen konnte, zugezogen hatte, im 
63ſten Jahre feines Alters. Sein Älter 
fer Schr, Ptol. Evergeres, folgte ihm 
in der Resierung. Noch bemerken wir, 
daf ſchon beim Anfange der Megierung 
des Philadelphus Aegypten mit den Ro: 

mern im ein naͤheres Verhaͤltniß trat, 
Denn Pol. ließ die Römer über ihre 
Siege gegen den PYyrrhus durch, eine 
feierliche Gefandfchaft, Die er im Jahre 
273 am fie ſchickte, complimentiren , und 
diefe ermibderten die Fhre durch eine an: 
dere Gejandichast im Jahre 272. Allg. 
Weltg. VII. $. 139 ꝛc. Heeren Handb, 
ber Gefch. der Staaten des Altertb. ©. 
309. 

Ptolemaens Philometor, ber ältere 
Sohn des Verlemäus Epiphänes und 
fein Nachfolger in der Regierung Ye 
gyptens, aber bei dem Tode des Vaters 
erfi 5 Jahr alt. Er fam im J. v. Chr. 
ıgı zur Regierung, welche feine Mutter 
Kleopatra, als Vormünderin, 8 Jabre 
lang zur allgemeinen Zufriedenheit für 
ihn vermwaltere, Als aber dieſelbe nach 
ihrem Tode in die Hände des Lennaͤus 
und des Nerfihnitenen Euläug Fam, fo 
fingen diefe, um ihre Anfprüche auf Phoͤ— 
nicien und Coͤleſyrien geltend zu machen, 


Ptolemaeus Philometor ( 808 ) Prolemaews, Philemenı 
mit Antiochus Epishayes einen Krieg 


an, der Für Aegyoten ganz unalüflich 
ablief, Ingmifchen war Bb Iometor zwar 
muͤndig gemorden, aber da er fich im; 
merfort von den genannten Mäthen re; 
gieren lieh, fa nahm des Krieg bald 
darauf feinen Anfang. Antiochus mar 
mit einer Marken Armee genen die Gran, 
jen vor Aegyoten vorgerücdt, traf die 
Feinde bei Peluſium, und erfocht im 
Jahre 171 einen vollftändıgen Sieg, und 
im fo'genden Feldiuge noch einen, dem 
die Eroberung don Pelnfium und das 
Eindringen feiner Armee in das Innere 
Aegyptens folgte, nachdem er vorher 
fchon die Inſel Cypern durch Derräthes 
rei in Befig genommen hatte. Durch 
fen menfcliches Betragen gegen bie 
Ueberwundenen gewann er die NKerien 
der Aegypter in dem Grade, daß fie ſich 
fo wie er meiter verrückte, freimillig 
untermarfen, und er in Kurzem von dem 
ganzen Lande, die Stadt Alerandrıa 
ansgenommen, Herr ward. In diefer 
Haupıfiadt entſtand eine Empörung, 
durch welche Philometer vertagt, und 
fein Bruder Phyſeon auf den Thron 
erhoben murde, Der versriebene Phil 
metor fiel dem Antiochus in die Hände, 
der ibm zu einem für ihn vortheilhaften 
Separarfrieden nörhigte, mach welchem 
die Alexandriner den Phyſcon mieder ab: 
fegen, und den, Philometor als Künig 
anerkennen follten; diefer follte ganz Aes 
gypten wieder befommen, mit Ausnabs 
ne der Stade Pelufium, welche Antios 
hus/für fich bebielt, da fie der Schlüfs 
el des Londes war. Seine Abficht war, 
einen Bürgerkrieg zwiſchen beiden Brüs 
dern zu entzuͤnden, und dann, wenn fie 
fich genug gefchwächt hätten, über beide 
berzufallen und ihr Königreich kuͤr fich 
zu nehmen. Der bisherige tapfere Wir 
derſtand von Alexandrien batte ibm ges 
lehrt, daß es nicht fo leicht fen. dieſe 
Heuptſtadt gu erobern, wenn die Eim, 
vobner mis vereinigten Krärten fih vers 
theidigten; Denn anf fie kam beim Bes 


“18 des Reichs das Meiſte an. Pbilomes 


—— 















tor mertte indeſſen feine Ablidt, 
Fam ihm dadurch zuvor, dafermi 
nem Bruder eınen güslichen De 
fchloß, Kraft deffen fie beide gemein 
lich regieren, uud ben lie 
des Antiochus ſich and alın 
mwiderfegen wollten, Als Anteiu 
erfubr, drang er aufs mene m 
mächtigen Heere in Aegunten m, 
dem er Philometors Frudeni 
vermorfen hatte , und bemidı 
wieder beinabe des ganzen Lande; 
die beiden Könige baten die Ac 
Römer um Hütte, und leaten | 
durch ihren Gefandten, Yopllın | 
(f. Popilius (C,) Laenas,) mı 
einzigen Worte dem ganzen Kur) 
Ende, fo daß Autiochus micı a 
gupten, fonderm auch Enpra u 
wieder räumen uud Frickea r 
mußte: Coͤleſyrien und Phizice 
aber Autiochus. Jetzt entkanen 
den beiden Bruͤdern Zmwikigtem 
die Ineinigfeit ging fo met, 
lometor vom Pbyfeon genduhie | 
das Neich zu verlafien. Er ih) 
nah Italien ein, um in den 
su fuchen, mo er, ** 
ben zu erregen, im ſehr Demi 
armfeliger Geftalt erichien, Dr | 
nahm ihn mit alien Yemeien m 
achtung auf, und. befchtoß fein & 
einfegung. Er fchichte mıt.ie 4 
te nach Alerandrien, melde kalt 
der im Jahr 162 dabın vergide, 
Philoimeter ganz Acghypten un | 
Phoſcon aber Lybien und Eat | 
men follte. Damit mar Pirc 
nicht zuftieden, reife nah Ser 
wußte es bier Durch feine Bert 
gen dabin ju bringen , dab Ihm 
pern gegen alles Recht 

de, Allein Philometot age 
fe Juſel abyutreren, und da 8 
rene ſich gegen Phyden empf, 
biefer in Geſadt, ale B 
Nachdem er dem Auftuht wide | 
hatte, fing er, unterſtütt on da 
merk, welche jetzt gegen Des Fr 
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tolemaeus Philopator 7 809 y Prolemaeus Philopator 


ufgebracht waren, den Krieg genen 

: Bruder an, wurde aber in der 
Envern von diefem geſchlagen, in 
ztadt Lapitho belagert und -aefangen 
ımen, im Jahr 157. Der gütige 
metor vergieh jedoch ihm nicht nur, 
a gab ihm auch Lybien und Core 
‚der, und verſprach ihm feine Toch⸗ 
ur Ehe. In der letzten Periode 
' Regierung befchäftigte fich Philos 
: faft ausſchließend mit dem furifchen 
legenbeiten. Denn aus Abneigung 
: den König Demetrins von Gy 
der feinen Statthalter von Cypern 
Berrärherei hatte verleiten mollen, 
nd er fih mit feinen. Feinden, 


unterftüßte einen romprätendenten, - 


zuder Balad, dem er fogar feine 
ter Rleopatra vermaͤhlte. Als aber 
„nach der Gelangung zum Throne, 
allen Laſtern ergab, und durch die 
ſamſte Tyrannet ſich die Krone: zu 
ten juchte, außerdem auch, ala Phi⸗ 
or ihm gegen deu jungen Deme 
' zu Huülfe 09, ihm, feinem Freuns 
nd Bundesgenoffen, felbft meuchel- 
deriſch machfiellte: fo verlieh er feine 
Iher, föhnte fich mit dem jungen 
netrıus aus, verforach ihm die Kleo—⸗ 
a, Alexanders Gemahlin, zur Ebe, 
fiand ihm mit einer mächtigen Ars 
ur Erlangung des furiichen Thron 
Aber im der ſiegreichen Schlacht, 
be den Balas flürste und toͤdtete, 
de auch er tödlich vermundert, und 
» menige Tage nach ber Schlacht im 
re nor Chr. 145, mad einer Regie⸗ 
a von 36 Jahren. Er gehörte mit 
den beſſern Fürften in der Reihe der 
Hemder. Sein Nachfolger war fein 
gerer Bender Ptolemaͤus Phyſcon. 
3), Meltg. VIII. $. 187 ꝛc. Heeren 
adb. der Geſch. der Staaten des Alt. 
317, 
'olemaeus- Philopator, der Sohn 
Prolemäus Evergetes und der Bere⸗ 
?, oder mach Andern der Klespatra. 
ch Juſtin haste er den Beinamen 
ilopator jpottweife erhalten, weil er 


mordet wurde. 
durch gegen dieſen Staatsminiſter auf 


ſeinen Vater ermordet habe; aber dieſe 
Nachricht iſt nichts weniger als zuverlaͤſ⸗ 
fie. Er fing die Reihe der ſchlechten 


Könige unter den Prolendern au, ‚mar 


im böchften Grade ein Schwelger und: 
Tyrann, und ließ den größten ’ Theil 
ferner Regierung hindurch fich von dem 
argliſtigen Soſibius beberrichen, auf defr 
fen Rath er feinen Bruder Magas, oh: 
ne alle Urfache, gleich ım Anfanae feis 
ner Regierung ums Leben brachte, Das. 
nämliche ungluͤckliche Schickſal hatte auch 
der fpartanifhe König Kleomenes, der 
vom Antigonus, König von Macedonien, 
vertrieben, zu feinem Mater Evergetes 
feine Zuflucht genommen batte. S. Cieo- 
menes. Mit den Römern unterbielt er 


das alte freundfchaftliche Verhaͤttniß. Zu ' 


feiner Gemahlin mählte er feine Schwe— 


Mer. Arfinoe, welche ihm den Ptol. Epis 


phanes gebar, aber bald darauf vom Su 
ſtbius, auf Befehl des Philopator, ers 
Die Alerandriner, bie 


gebracht, nöthigten den Philopator, ihn 
zu verabfchieden, und die Staategefchäfte 
dem Tlepolemus amuvertrauen, der dies 


ſem Amte noch weniger, als Soſibius, 


gewachien war. Der Koͤnig ſelbſt vers. 
liebte fih nach dem Tode feiner Gemah— 
fin in eine gewiſſe Agathoelea, und mach, 
te ihren fchändlichen Bruder Agathocles 
su feinem Ganymed. Beide fchalteten 
und walteten nun mit allen Civil; und 
Mılitairämsern, mie fie wollten, und 


der König war nichts, als ihre Puppe. 


Antiochus der Große, fein Feitgenoffe, 
griff ihn an, um ihn aus feinen ſoriſthen 
Befigungen au jagen, Anfangs war An— 
tiochus gluͤcklich; aber in der Schlacht 
bei Raphia wandte ihm das Glück den 
Ruͤcken, obne daß desisegen Philopator 
viel Ruhm davon hätte; er wurde ge 
fhlagen, und die Ptolemaͤer blieben im 
Beſitz der erwähnten Provinzen, Philo⸗ 
pator. farb nad) einer Regierung vom 

vr Jahren im J. 204, und im z7fien 
(eines Alters, indem er feine von Natur 
Barfe Leibeskonſtitution dusch alle Arrem 


* 


Ptolemaeus Physcon / ( 810 ) Ptolemacus Claudius 


von MWolüften und Aus chweiſungen 
gänzlich zerruttet hatre. Allgem. Weltg. 
VIII: $. 166 ıc. 

Prolemaeus Physcon , Der jüngere, 
Schi des Piol. Epiphanes und Nach— 
folger feines Altern Bruders Philometors, 
feir dem Jahre 145. Er führte auch 
den Beinamen Evergetes, und mar bei 
Fedzei .. feines Bruders König von Ey— 
vene. Mon ſeinen Streittgkeiten mit 
diefen fiehe den ebigen Art. Prolemacus 
Philomeror. &eine Schmefter und Ge— 
mablın des Philometor, Kleopatra, woll⸗ 
te anfangs ihrem Sohne vom Philom. 
die Krone von Aegyrten verfchaffen ; da 
fie aber eine ſtarke Gegenparthei fand, 
fo veral-cb fie fih mit dem Phyſcon, 
und heirasbete ihn, der dann gleich an 
Hoch eittage ihren Sohn ermordete. Dies 
fer Grauſamkeit folaten bald ungͤhlige 

andere. Freunde und Feinde würden obs 
He Unterichted von dem fchändlichen Ip: 
rannen hingerichtet, meil er beide gleich 
fürchten iu müffen glaubte, Um ſich zu 
bihrupten, gab er feiner Leibwache die 
Freiheit, alle reiche und vornehme Ale 
xandtiner zu ermorden und gu pluͤndern, 
fo daß die Stadt bald ganz entvölfert 
wurde, und er ſich genörhigt fah, gegen 
große Merfprechungen fremde Koloniften 
einzuladen. Er vereinigte war das bis— 
her aetbeilte Reich mieder, und erfaufte 
fih Roms Freundſchaft durch die nie: 
drigſten Schmeichrleien: aber feine Ty: 
rannei mufite nothwendig die Stuͤtzen 
ſeiner Herrſchaft immer mehr ſchwaͤchen. 
Die Alexandriner wurden immer erbit—⸗ 
tertet gegen ibn, und als er auch feine 
Gemahlin Kleonatra verftoßen, und ihre 
Tochter gleiches Namens, die fie vom 
Philem tor hatte, erft ſchaͤndete und dam 
heirathete; fo empörten fie fich, vertrie 
ben ibn, und festen die verſtoßene Kor 
n’gin wieder auf den Thron. Er floh 
nach Cypern, ermordete hier feinen eiger 
nen Sohn Memphitis, damit man ihn 
nicht zum Könige erwählen möchte, und 
fchickte den Leichnam zerſtuͤckt nach Alexan⸗ 
drien. Indeſſen brachte er ein Heer von 


hete unter Dem Saifer IR. Anal W 





































Miethstruppen zuſammen, hast 
gypten, umd fchlag die Arme de & 
patra. Diefe rief zwar ihren 
ſohn Demetrius von Garn m 
der aber, ais er ſchon Pelakıs 
gerte, durch einen Aufland be 
som Küchuge genötbigt wurde. 1 
tra floh nun nach Syrien, und I 
erlangte den Thron wieder, ii e 
bie am feinen Tod umgefört 
welcher im abe rı7, im zsien 
Nesierung und im Srirens fen! 
erfolgte. Auch im pbofiiher & 
mwar"diefer ſchreckliche Teramı die 
heuer von Haͤßlichkeit, und ins 
Bauch verichaffte ihm den Bei 
Phyſeon. Bei dem allen mare 
Freund und Beförderer der Bi 
ten, ja ſelbſt Schrifefteller, indem 
ne Gefchichte in 24 Buͤchern wi 
jnterpretarion zum Homer cchich 
bereicherte die Biblorhek zu Alm 
zog Gelehrte nach Argnnren, um 
dete fie reichlich, serjagte fie ae 
wieder, nach Art eines Deipom, M# 
renmeife. @r hinterließ drei Gihmi 
einer WBeifchläferrn Irene, des I 
welchem er das Köntgreih Emmi 
gab, nnd von feiner zweiten Gcc 
der jüngern Sleoparra, den FiR 
und Alerander, Allg. Weltgeid, 1? 
5199 0. ’ 
Ptolemaens (Clandius), eis ® 
ter Geograph und Aſtronom aus rt 
te des ten Jahrhunders, von Pi 
in Aeanpten gebütig ; aber mes 
Aufenthalte im Wlergudrien gi 
der Alerandriner genannt. Me 
ibn von dem Matbematter und B 
flogen Prolemäus unterſcheiden, Di 
beſtaͤrdiger Begleiter des Kain DH 
war, und als er mit dem Kalt © 
in Spanien ſich aufbielr, ibm mil 
daß er den Nero uͤberleben würdt 
Hist. 1, c. 22. Unſer Ptelenu Ki 








relius. Im zten Buche fein 
Syntaxis begeugt:er, daß er u MW 
dfien ofironomifche Weobachugen # 


Ptolemaeus Claudius ( 8rı: ) Ptolemaeus Clandius 


Sabre der Regierung des Kalter 
nis. Cuömlıch Pins, d. h. A. Chr, 


0265 Jahre nach den Beobachtun⸗ 
bes; Dipvarcus , angeſtellt habe. 


wiodor zum Phaͤdo des Plato be— 







— — 


‘im Canopus, der er auf einer An: 


— — r wr— — 


‚zebanet war, 40 Jahre lang ge: 
2 und feine afonomichen Ent, 


= auf Säulen daſelbſt einaraten 
© Kanon des Prol. bemerkt, 


imtonius Pins 23 Jahre regiert bar 


folglich muß er ihn überlebt haben, 








iniffen dieſes berühmten Mannes 
Mat hematik und Geographie han; 
Böntucla in be Geſch. d. Ma; 
tom. I. part; I. lib. V, no. IM. 





%:p. 286—309 5: Meilbrons: 
P--345 5 eben⸗ 


Befch. d. Mathem. 


gu de las&ande Aftronomie 
J..edit, 2. Paris 1771. 4. p- 155 
-2u Efieve Histoire generale 
rtiguliere de l’Astronomie, tom, 






tis — 12. cap. 15 und 16. p. 


Be 19 ynd 20; Bailly 
alt. Afron. aus d. Fran. ing 
* überf, tom. II. Leipj. 1777. B. 

0· 188. 226. 340; noch voll; 
ger ebenderſelbe in Hist. de l’As- 


Miizmoderne etc. Paris 1779. vol,: 


Bomüglich ift zu empfehlen Georgii 
ini Raidelii comm. critico, 
aria.de Claudii Ptol. geographia 
Nüemberg 1737. 4. Ueber die ges⸗ 
When Werdienfte des Ptolemäus 
man "auch trefflihe Bemerkungen 
faunerts Geogr. d. Gr. und Roͤm. 
ru. I. 1.9. & 7. IU. ©. 
7.532 ı. IV ®. 125. V. 1. 9 
29. 249. 173. Auch um die Mufif 
ic) Mtol. verdient gemacht, und feis 
Horie derfelben finder fich in dem 
angeführten Werke: Harmonico«- 
Ebri III. Die uns hinterlaffenen 
fen des Ptol. find folgende: 
| Teoypapıny; Upypjaeu; , 








Geos 


$ Pol. bei dem Tempel des 


—— et im 78ſten Sabre. 
8 gefiorben ſey. Don ben 
und den wiſſenſchaftlichen 


graphiae lib. VIII., tern ein gewiſ— 
fer alerandrinifcher Mechanikus Karten 
verzeichnete. Ansgaben davon bat man 
von Gerard Mercator, Amſt. 405. 
fol, mit Karten nach der Verfiellunges 
art des Ptol. und von Bertius in feis 
nem theatrım geogr. vet. tom I. Lei⸗ 
ben 1618 fol. 


2) Meyoig alvrakı; 7} 175 "Arrgavo- 
kixg Magnae constructionis, oder 
(nach dem arab. Titel) Almagesti lib. 
XIII. enthaltend die aſtr vnomiſchen Leh⸗ 


ren von der Bewegung der Seſtirne und 


der ganzen Himmelskugel nach den Ber 
obachtungen des Ariſtyllus, Timocharis, 
Meton, Euctemon, und *— des 
Hipparch. Der Alexandriner Theon, 
welcher unter dem Kaiſer Theodos dem 
ältern lebte, ſchried 11 Buͤcher⸗Kom— 
mentare dazu. Mit dieſen Kommentar 


ven ift Das Werk 1538 zu Baſel heraus⸗ 


gegeden worden. - Bekanntlich iſt auch 
daſſelbe von. arabifchen Schrififiellern 
überfent und kommentirt worden. Das 
erfie Buch bat Erafmnd Reinhold 
griechifch nnd mit feiner Ueberſetzung und 
feinen Kommentaren zu Wittenberg 1553 
8. edirt, und das te Buch mit einer 
franz. Ueberſ. des Abbe Montig not, 
Straßb. 1787. 4. Das erſte Kapitel 
eben dieſes Buchs hat Fiſcher aus 
dem Griechiſchen, und das ate big. 4te 


\ Bode aus dem Franz. des Montignot 


ins Dentiche überfent. Berl. u. Stettin 
1795. 8. 

3) Terex CT ewrafi Kadyktac« 
7127, Quatuor libri de apotelesmati-, 
bus et judiciis astrorum, Auch die 
ſes iſt ins Arabifche überfegt worden. 
Eine Auggabe hat man von Joachim 

amerarind, mit einer Ueberfegung 
ber beiden erfien Bücher und der vorzigs 
Iichfien Stellen aus den uͤbrigen. Nuͤrn— 
berg 1535. 4. und eine verbeilerte von 
Philipp Melanchthon, Bafelıssz. 8. 

4) Kxercs, oder fructus librorum 
suorum, Reſultate aus. feinen aftrons- 
mifchen Werken, ebentalls vom Camme 


- 


rarius und Melanchtbon mit dem voris 
gen Werke zugleich herausgegeben. 


$) Kavav Barı)Ewv, ei chronologi⸗ 


* 


Ptolemaeus Claudius ( 822) 


fehes Berzeichniß von Königen der Aſſy⸗ 


rer, Meder, Derfer, Griechen und Roͤ— 
uter vom Nabenaffar bis zum Antonin 
Pius. Man finder diefen Canon heraus, 


gegeren von Setho Calrisio in Isagoge 


chronol. p. 97, und griechiſchen und 
lateiniſch von Dionyſius Pelavtus im 
feinem rationario temporum ; nachher 

von Gr Bainbridge mie dem Bir 
che des Pol. de hypoihesibus planeta- 
ram, £ond, 1420, 4., und mit Berichtt 
gungen and Anmerfurgen von Henrich 
Dodmell, alt Anbara zu feinen diss. 
Cyprianicis, Oxford 1634. 8. Bremen 
1600 fol. Amft. 1700, fol. Won bie 
fem Canon brben gehandelt Freret in 
Remarques sur le canon astronomi- 
que qui se trouve dans les Messpt; 
de Theon d’Alex. — Mem, de .1l’A- 
"end. d. Inser. T. XXVII. p. 121° eto: 


— Semmler in feiner bifrorifchen und: 


"Feitifchen Erläuterung des Canons des 
Neol., welche Abhandlung man in der 

ımmlung von Erkäuterungsichr. 
“ allgent. Wehthiftorie BAU. un 1750) 
p. 103 26. findet, 


6) Dxarı urravav dor£gmy E77 


A erıornu de appa- 


Guvayaı Frrieryuareiay J 


rentiis et significationibus inerran-, 


tium stellarum. Es giebt vier aſtrono 
niſche Tabellen unter dem Namen des 
ptolemaͤus, von meichen aber nur Die ers 
fe Acht iſi. Eine volliandige Ausgabe 
Savon bat man latein’fch von Federicus 
Bonaventura, Urbinum 1592. 4, 
Griechiſch und lateiniſch bat den lestern 
Theil davon edirt Dion Petavius im 
feinem Uranologio, Paris 1630 p. 71. 
den erftern Theil aber hat griech. u. lat. 


Fabricins herausgegeben in Bibl. Gr. 


Vol. III. p. 420 etc. vet, edit. 


7) Tees avadyuuaroc, Mährfchein: 
(ich einerlet mit dem unten folgenden 
Dlartivhirium des Ptol. 


% 


zur 


des Porpbyr und .ber Harman 103 


zugleich ihre MWerjchönerung ME 


Frid. Commandini, Venedig 155% 


Ptolemats 


8) "Ynrodeoı ray rhavsufuen , 
Bypothesibus 'planetarum, here 
geben mit einer latein. lieberiegum z 
Figuren von Jo. DARIN { 
don 16:20, 4. 


9) "Arlwars Fmidaveis ale 
plänispliaerium, iſt blos Isteinii®, | 
dem Arabifchen uͤberſetzt, werbuh 
herausgegeben von Jo. Valder, 
1526. 4. und mit den Kommen 








































10) "Apkoyıxicv , elementerm: 
monicorum libr. III. Warikdtig. 
mad diefes Werk einem Porhagrie‘ 
Poiladeipbus bei; es iſt witiuc mi 
ferm Ptolemaͤus. Eine Ausgabe ME 
bat man von 3. Wallis mit Ideh) 
Aumerk, Orford 1682. 4, mäit 
ber ım Jahr 1599 im zn © 
mathemat. Werke nebit dem $ 


nuel Bryennius . nen 
wurde, 


11) Hegi xprmgis mau Wil 
de judicandi faoultate et anim pl 
cipatu, herausgegeben gried. u) 
mit einem Kommentar von Vak 2 
lialdus , Paris 1663. 4. Fahre, ] 
Gr. V. p. 270 etc. ed. Hark 


. Prolemais, 1) eine berühmte © 
an der phönicifchen Kuͤſte, meiht 
fheinlich dem griechiſchen Man 


Lagi erhielt, der ziemlich lage IM 
fig des ſadlichen Syriens wit, DM 
tern Römer nannten fie nah. 
chrichen Aceuſativ Prole .. 
das Itiner. Ant. uud Speroi, {AN 
heimtfche alte Benennung Mi I 
Akt, welche im A. T. und m 
den Griechen in Ake verſunan, 
kommt, moram fie aber die Gabd IB 
pfen pflegen, Herkules habe aA 
genannt, weil er bier am DRK 
durch ein Kraut diefes NameaddtH 
lung feiner- Wunde fand. 

uennen ie Die Meaber Akka, MP 


Ptobeinais 


aͤer kennen fie unter dem Namen 
Tean d’Aera, da ſie durch Bona— 
s misltungene Erpedition auf neue 
mt geworden if. - In Joſua'é 
amasplan war zwar der Dre di= 
iten mit verfprochen, aber fie konn— 
sw niemals erobern. Die Glasfa: 
ı Der Sidonier feheinen ibn zuerft 
en zu haben; ſeine Blüte fälle je 
eigentlich in die perfiiche Periode; 
bei allen Unternehmungen der Per: 
ir See genen Aegypten war er der 
deuntt des Zuges, und mach "der 
sochung die gewöhnliche - Station; 
velcher man am: fchnellften Nachrich: 
ach Perfien bringen konnte. Zr 
der fprifchen Könige war Protsmais 
iger als Syrus-und Sidon, denn 
ie allein nennt Etrabo eine große 
t. 
t man bei alten Geographen nicht, 
bus fehitdert nur ihre Gegend, wel⸗ 
aus einer ziemlich. ausgebreiteten, 
umdher mit Bergen eingefchloffeneh 
ie, die große Ebene, urye- 
u, genannt, beftand. Kaiſer Klaus 
erklärt fie für eine römifche Kolor 
Plin V, 19% Am wichtigften ward 
n den Zeiten der Kreuüge. Da fie 
ſtarke Feſtung war, fo erhielten fich 
Kranken lange in derfelben, bis fie 
ch die Saracenen eroberten. Jetzt 
n fih nur noch Nuinen und elen; 
zütten. Mannert Geogr. VI. 1, 
S. 356. 


Eine zum arfinsitifchen Nomos ge 


ze Stadt in Mittelägupten, bein 
mmenfluß zweler Nilkanaͤle am Ein: 
e in das libyſche Gebirge, daher fie 
', einen Hafen nennt. Sechs Mil 
a von bier war das Labyrinth. 


ı Mit dem Beifage Ferarum, eine 
de im Aethiopien, welche Prol. Pbis 
lphus in einem Walde zur Betreis 
3 der Elephantenjagd erbauete. Das 
bat fie auch den Beinamen Epis 
ras. 


Mit dem Beiſatz Hermüi, die 


(8159 


Eine Beſchreibung derſelben 


regiert werde. 


Namen fübrte, 


Prous 


Mannrfiaht dei ehinitifchen. Nomote in 
Dvertenpten. Strabo nennt fie die groͤb⸗ 
te unter allen: oberägnnfifchen Städten 
und nicht viel Meiner als Memphis, und 
fagt, dau fie nach griechiſchen Sirteg 
In ipäterm: Zeiten war 
fie die Hauptiiadt ‚von. Tbebans ſecunda, 
oder Erste: Sie lag auf. der Weſt⸗ 
feite des Nils, noͤrdlich von Panopolis 
Atmin). 


5) Eine von den fünf Städten in der 

afritanijchen Provinz Cyrenaica, nad 
Strabo auch Barca genannt. Dage 
gen unterſcherdet Senlar den zu Barca 
gehörigen Hefen von der Stade felbii 
und Ptelemaͤus mache aus Barca und 
Ptolemais zwei Drie. Sie ſcheint alſo 
der Hafen von Barca geweſen u ſeyn 
Jetzt Barca Tolomora. 

6) Ein Ort in Pamphylien, an der 
Graͤne des rauhen Cilietens, wiſchen 
dem Fluſſe Melas und der cilreiſchen 
Graͤnzſtadt Cerakefiam. Wahtſcheinlich 
wurde fie erſt angelegt, als einige Rapp: 
tifche Könine, und vorzüglich Kleopatra, 
mit römischer Bewilligung, des Baubol- 
zes megen Eleine Belisungen an dieſer 
Kuͤſte auf Eurge Zeit erhielten. Da nur 
Strabo diefen Dre kennt, fo verſchwand 
er vermuthlich wieder mit jenem Befize, 
Mannert Seogr. VI. 2, 9. ©. 121. 


' Proliporthes, ein Sohn des Ulyſſes, 
ben er erſt nach feiner Ruͤckkehr vom: 
Zroia mit der ‘Penelope zeugte. Paus. 
Arc. ©. 12, Nah Dict. Crer. VI. e, 
6. mar er Telemachs Sohn von des Ak. 
eindu6 Tochter Nauſikaa. S. auch Per- 
septolis. 

Ptoon, ein Gebirge in Böotien zwi⸗— 
[hen dem See Kopaıs und dem eubdi⸗ 
ſchen Meere. 

Ptous, ein Sohn des Athamas und 
ber Themiſto. Apollod. I. g. 2. 

Ptous, ein Soha der Apollv und der 
Edippe, von dem der Berg Ptoos din 
(Steph. Byz. ia 
Angesbia), der wider dem Apolio den 


Pubhca 
Beinamen Ptous gab. Asius ap. 
Paus. Boet. 0. 25. Diana und 


Latona batten den Beinamen Ptoa, 
den man von mrosadu, erfchrecken, 
ableitet, weil Latone durch ein. wildes 
Schwein erfchredft wurde, als fie mit 
ihren Kindern .niederfam. Tzetz, ad 
Lycophr. vw, 266. et Stoph. Byz. L « 


"Publica, ein PBeiname der Fortuta, 
“unter welchen fie zu Nom einen Tem— 
pel anf dem quirnaliſchen Berge hatte, 
(Ovid. Fast. IV. v. 375.) den Caͤſar 
nach dent Siege über den Sciplo und 
Juda im Afrifa erbauete. 


Publicani, auch Plancipes, Pächter 
der Sinarseintunfte (vectigalium) hei 
den Römern ,. reiche. angefehene Leute 
aus dem Nitterfiande, die zu Rom in 
dem größten Aniehen ftanden, fo daß fie 
von Cicero homines amplissimi, ho- 
 nestissimi et ornatissimi ( pro leg. 

fanil. 7.), flos equitum Romano 
rum, örnamentum civitatis, firma. 
mentum reipublicae (pro Planc. 9. ), 
genanut werden; in den Provinzen aber 
waren fie aͤußerſt verabfeheuet, vornäm- 
lich ihre Pramten und  Bedienten. 
Ascon, in Cic. Veır. 11. 3. Da das 
Pachten der: Gtaatseinfünfte für ei— 
nen einzelnen Ritter ein zu großes und 
fchmeres Unternehmen war, indem oft 
die. Einkünfte einer aanıen Provim, auch 
mehrere Arten von Einkünften (ſ. Vecti- 
gal) zugleich verhachtet wurden, ſo daß 
auch das Mermödarn, ſelbſt des reichften 
Ritters, nicht hinlaͤnglich geweſen imäre, 
um Caution zu ſtellen: fo traten meh— 
rere Ritter bei dieſen Pachtungen in Ger 
ſellſchaften (Societates), and ſchoſſen die 
nörhiaen Summen zuſammen. Sim Die 
fen Gefelfchaften find dreierlei Perſonen 
gu bemerfen; 1) Die Publicani oder 
Mancipes, melche die Einfüntte pachtes 
ten, und die Hauptper onen waren. 
Qui eonducebat, heißt 08 bei Feſtus, 
. jlle totius sorietati$ quasi princeps 
erat, et dicebatur Manceps, quia 
in licitatione , qui superior erat, 


hi 


(814 ) 































Publicanı 

A 

manu swblata-siguificabst, wu 
se auctorem emptionz. D 
wird auch der Mancers vom | 
Planc. 15. auctor rocietaris 
Auf ihnen berubte Das ganze des 
men; nur fie mußten den Gtsm x 
fchaft deiften. 2) Diejenigen, mh 
die Maneipes dem Staste Tasıad 
ten, und praedes genanut mırda, 
Diejenigen, welche weder padıtern, 
Gemwährichaft leifteten , fondern die 
den Mancives in Gefellichaft ma 
eii) und Geld vorſchoſſen. €in 
mar Attieus, von dent Nepos c& W 
Nunquam ad hastam publıam 
sit, nullius rei meque prae 
manceps factus fuit, sed tame! 
tes in vectigalibus habnit: mı 
Cic. ad. Att. I. 19, erheliet. De} 
rekteur einer folchen Geichidet | 
Magister societatis., Er mit 
einer der angefehenften Mitte, m ® 
te:die Angelegenbeiten der Gil 
in Rom zu beforgen. Cic. in Ver! 
74. In die Provinz ſchickte a aim! 
nen andern, der daſelbſt feine Enlı® 
trat, die Einkünfte der gazja 
brejorate, und pro mıagistro, pu=o 
sten, genannt wurde. Cic. ad. ul 
10. Jeder Promagiſter hatte mine * 
ne Unterbedienten, welche m u ® 
Städte (dichte, um die Zölle, At 
von den Miehteiften u. f. m. mm 
ben, Ale diefe bezeichnet man an ® 
allgemeinen Ausdrucke: Opera Pi 
canis dare, j, B. P. Rupilius = 
blicanum in ficiali egit, sed ex 
Publicanis dedit (Val. Max Ws 
S. 8.); C. Papius, qui est in — 
ejus societatis. Cic, Fam. Kl 
Die dürfen daher mit den publi® 
felbit nicht vermechielt werden, Ma? 
waren nur ministri publicamorm® 
mercenarii, auch oft bie er 
Cie. Verr. II. 77; de Provise. we” 
lar. 5. Zachaͤus im der Bibel, zeit 
aexıre)wun; genannt wird, MAL 

nad ein pro Magıstro; Mandat ** 
gegen ein blober Uurerjoleimthst 


#ublilius Pluto 


ins; Publisanorum . opera 'vecti- 
n exactor). — Die DBuhlcani 
von den Einkünften, welche: fie 
en, verſchiedene Namen. Diejeni⸗ 
nelche den Zehnten pachteten, hie— 
blicani decumani die Pächter 
nkuͤnite aus den Viehtriften pe- 
oder acriptuaxiie, Die Wächter 
ıfenjolled. mancipes.portorii, ©; 
al. She Anſehen und Einfluß im 
war fo groß, Daß Jeder, der in 
epublik etwas durchieren wollte, 
lich ihre Freundſchaft und Ber 
ſuchte. Der Hab gegen fie ın 
ven, infonderheit gegen ıbre Uns 
mten, floß theils aus der großen 
ung der Provinzialen gegen Die 
‚ in deren Dienft fie waren, und 
als Feinde ihrer Freiheit betrach⸗ 
theils war er eine Folge der Un— 
gleiten uud gewaltſamen Er preſ⸗ 
‚, welche ſich die exactores oft 


1. Die Auden manıten fie gott⸗ 


erabſcheuungawuͤrdige Menſchen, 
ws, Ivan), mit denen man: 
Iimgasg, alle Gemeinichaft vers 
muſſe. 


Uus (Q.) Philo, ein Plebejer, 
A, U. 414. mit dem Zi. Aemi— 


nercinus. Während diefes Kom: ' 


mpoͤrten fich die Lareiner, wur 
?t vom Yublilius geſchlagen und 


ımerfung genöthigt. Der Seuat 


beehrte ihn mit einem Triumph, 
(einen Kollegen, der nur wenige 
je über die Feinde erhalten hatte, 
ı das Geſuch um dieje Ehre ab: 
a worden mar, 
', zu denen er doch ſelbſt ges 


bitterte, ſo daß er auch, als ihm 


at einen Oietater zu ernennen 
um Aerger der Patricier feinen 
en Kollegen dazu ernannte, der 
Pleberer Brutus Scäva zu feir 
gifter Equitum erwaͤhlte. Der 
‚ weicher dem Wolfe jehr zuge 
‘, brauchte fein ganjes Anſehen 
e Rechte deffelben dauerhaft zu 


Adams tim. Alt. S. 


febr gegen die 


(645) Publilius Volero 


gründen... Zu dem Eade fente er drei fir 
das Volk ſehr vortheilbafs-Grfege durch, 
non denen der Art, Lex. P . ilia- nad 
sufeben if, A. U. 916 erhielt: Publilius 
die Praͤtorwuͤrde — ‚daß. erfie Beifpiel, 
das ein Plebejer Diefes angeſehene Amt 
bekleidete — und zwei Jahre indter war 
er Magifter, Enu ı.m. des Dietators 8 
Aemilius Mamerciuus, bald darauf aber 
Genior mu dem Sp. Pofimins, Im 
Jahre 1426 bekleidete er. zum zweiten 
mal das Konſulat mie dem L. Cornelius 
Lentalus, und ‚erbsels.;dat Kommande 
gegen die Emwehner von Valdpolis 
(di jetzigen Neapel, oder nahe Dibei); 
weiche Gricchen waren, »und das roͤn/ 
ſche Gebiet ungeſtoͤrt pländern zu koͤn— 
nen glaubten, da die Roͤmer von den 


Samnitern einen Krieg zu fürchten hat 


ten. Publilius fuͤhrte den Krieg gegen 
fe mir Klugheit und Glück, hatte wir 
die Ehre, daß ihm das Kommando um 
ter dem Titel eines Drofonful: auch auf. . 
das: folgende Jahr verlängert wurde, und 
nahm. endlich die Stade Pa.ipolis ein. 
Zur Belehrung erbiele er nochmalg die 
Ehre des Triumohs, welche zum großen. 
Verdruſſe der Pasr:cier den Konfuls die: 
ſes Jahres verweigerte wurde. Er be 
kleidete Darauf noch zweimal das Kon: 
ſulat, nänilıch beidemal A. U. 453 um 
458 mit dem. 8. Vapirius Curſor. 


Waͤhrend feines dritten Konfulats be: 


fiegte er die — Liv. Val. 12 
— 25; IX. 

Publilius pr — ein Plebejer, der 
um das Jahr Roms 280 Unruhen in der 
Stadt erregte. Die Konſuin dieſes Jah 
res (L. Aemilius Mamereinus und Vo— 
piſeus Julius Julus) ſiellten ein ſehr 
ſtreuges Eurollement der Soldaten an, 
und rieſen auch den Volero (fo heißt er 
gewöhnlich bei Lisind) zu einen gemei— 
nen Soldaten auf, Dieſer aber hatte 
fhon als Befehlshaber tapfer ‚gedient, ;; 


und deswegen. gebofft, wieder eine Offi 


cietſtelle zu befommeu; da dies num 
nicht geſchah, fo aͤußerte er laut feinen 
Unmillen , worauf bie Konfuin einen 


Pudicitia 


Pieter abfchichten, ibn gu arretiren,, und 
da er fich miderfeste, ihn au geißeln be 
ſahlen. Er fchlug aber ben Lictor ine 
Geſſcht, und rief die Molkstribunen um 
Perftand an, und da diefe — durch die 
»entiche Ermordung eines ihrer Kollegen 
in Furcht gefage — fich feiner nicht ans 
nahmen, fo wandte er fich an das Volk. 
Der Pöbel fiel num über die Lictorem 
ber, zerbrach ibre Faſees, und verjagte 
fie vom Forum, fo daß auch die Kon: 
ſule fih in das Narbhaus flüchten muß 
ten. Mährend des Aufrubrs bat Mole 
ro das Volk, ihm Die durch den Tod 
des Ermorderen erledigte Stelle eines 
Melfstribung gu geben, erlangte feinen 
Wunſch, und trat fein Amer, gleich nach 
Frmählung der neuen Konfuln , des L. 
Pinarius Rufus und P. Furtus, an. Er 
dachte jent nicht mehr an feine Privat: 
rache, fo daß er auch nicht das Gering— 
fte acarı dee abaeganaenen, ihm feindie 
tiam Konfuln unternahm , fondern fann 
nur überhaupt darauf, das Anfeben der 
Nerierer zum Mortheil des Velks zu 
fhmälern, und zu dem Ende fopte er 
bat Geſetz durch, dak- die Volfstribunen 


und andere plebejifche Maaiftrate kuͤnftig 


nicht in den comitiis curiatis, ſondern 
in den com. tributis gewaͤhlt werden 
ſollten, wodurch dieſe Wahlen von al— 


lem Einfluß der Patricier frei vurden. 


Indeſſen ging dieſes Geſetz nicht ohne 


den heftiaſten Widerſtand der Patricier 


durch; allein eben die muͤberlegte Hitze 
einiger derfelben , beſonders des Appius 
Elaudius, der sent (A. U. 232) Konſul 


war, kam, dem Walers zu ſtatten, und 


er hatte die Freude, ferne Abſichten ers 
reicht gu febe Liv. Il, 55 etc. 
Pudieitia, die Schaambaftigfeit. eine 
alleaorifche Gdrtin der Roͤmer, melche 
unter dem Beinamen patricia und ple- 
beja zwei Tempel in Nom batte, naͤm— 
lich jenen auf dem foro bvario „ diefen 
in der via longa. folgende Begebens 
bet veranlaßee den letztern Beinamen 
und die Erbauung des Tempels: Als 
ſich Vitgima, des Patriciers K. Virgis 
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: die fich mit einen Manze baiz 


für die Pudieitia. Winkelm. ca 































Puer ab janua 
mins Tochter, mit den Pieher 
nins verheirather hatte, ie ve 
Schweſter fie daburch für wike, 
mollte, nebſt dem amdern Yatısz 
ihr den Eingang in den Zen 
dieitia nicht geſtatten. Dirt het 
der Goͤttin einen andern Alte: u 
Haufe , und ermunterte die i 
bejifchen Matronen, bie ar! 
opfern. Nur keuſche Frauen m 


nicht den zweiten webeiratht 
durften fich der Görtin ze 
Münzen it fie gemöhnlich ai w 
fehleierte und bekleidete Matrım 
ſtellt. Auf einem Basrehei Id 
eine geflügelte Perſon, med = 
dergefenftem Auge und Minen 
fcheu vor einer anderm mar bed 
ten Frau flieht, welche ihr am 
mit Früchten und einen Pbalı 
chen, und fie bei dem Gemukt 
balten will, Auch dieie af 


n. 26. 


Pudor, "Ada, die Shus, @ 
tegorifche Gottheit bei du © 
Sie. wurde bei den Lacchimm 
ehrt (Xenoph. Synipcs. p 
hatte auch einen Altar zu gie 
Acropolis. Paus. Atı. c, 15 3 
errichtete ihr eine Bildiäul. Das 4 
c. 20. Bei den Griechen me | 
Goͤttin, und bei dem Kimen & 
die Uriache ift das verſchiedert 
der Namen. 


Puella, Ieız , ein Geist! 
no, unter dem ihr Zement # 
pbale einen Tempel erbatete 
c. 22. S. Temenus 


Pudna, eine Grade in Arehin @ 
Oſtkuſte des arabifchen Derkarilı 
dem Volke der Elifarı, md 
von der heutigen Stadt Dia 
der Fandipige dieſes Raben, Kl 
fan ſelbſt. 


Puer ab janwa, ſ. Juno 


#ugilatus 


etpera , eine SKinhbetterin. Die 
enzeit dauerte bei den Griechen 40 
+’ und waͤhrend derfeiben war die 
ketterim unrein. Sie durfte feinen 
betreten; man meidete das Haus, 
lag und konnte dies niche wohl 
» fo reinigte man fich gleich 
m MDeransgehen wieder. Theo— 
\ et dies zwar gu dem Aber: 
Meiner Zeit; aber es muß doc) 
A eine ziemlich allgemerne Sitte 
fein, mie j. B. daraus erhel⸗ 
Sal die Athener bei einer Ol. 88, 
Henommenen Lufiration der Juſel 
serorbnneten, daß Feine Fran auf 
am gebären, fondern die Wochen 
fegegenüber liegenden Inſel Ihe, 
alten ſollte. Nach Verlauf der 40 
wverde der Ausgang ber Frauen 
ai et, TEITKERKOTTOV genannt, 
#' Sie reinigten ſich durch Mas 
"und wurden dann in den Tem 
7 Diana Ivcıdavo; geführt, mo 
be” Dankopfer darbrachten, und, 
es bie erfte Entbindung gemeien 
der Goͤttin ihren Gürtel weiheten. 
gersähnliche Speife der Kindbets 
in“ war eine Art Kohl, xexrßn 
Bi welcher die Milch vermedren 

Hochheimer üb. d. Er. bei den 
.S 83. 


en, bei den Griechen muykı- 
som mU&, pugnus) der Fauflfampf 
I Gymnaſien und bei den Kampf: 
4... WDiefe Uebung war, wenigfiens 
He Die Athleten dabei verführen, 
itig Die gewaltfamfte und gefähr: 
‚+ Ste ummidelten die Haud und 
Arm mit einem flarken ledernen 
en, worin am mebrern Stellen 
fe Blei befefliget waren, um bie 
che deſto nachdruͤcklicher zu machen. 
Riemen biegen bei den Griechen 
Ei, geupunxes, peilıgad, bei den 
zu Caestus. Mit der jo bewaffne⸗ 
auf ſuchten fih nun die Kämpfer 
se ins Geſicht und an andern 
a Des Körpers beisubringen, Die 
Tdeil. 
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Pugillares | 
wenn fie, mächt durch eine geſchickte 


‚Wendung des “Körpers vermieden oder 


aufgefargen murden, gefährliche Ver— 
Iegungen oder gar den Tod zur Folge 
baben mußten. Cinigermaßen maren 
die Schläfe- ala der ſchwaͤchſte Theil 
des Kopies, durch Ohrendecken (xuDda- 
ruöez, aurwriörg, meguwrude;) beidükt. 
Bei den Epheben in ben Gomnaſien war 
wol eine. fo graufame Art zu kaͤmpfen 
nicht gemöhhlich; fie wäre ummechnäfig 
gemeien, und ohne Noth würden eine 
Menge junger Leute auf eine fchändliche 
Arı verftümmelı und verunftalter mot; 
den ſeyn. Hier beſtand alfo der pugi- 
latus nur im Kampfe mit der bloßen 
Fauft, ohne Eältus; oder man bediente 
fih dazu lederner Bugeltörmiger Ballen, 
wovon er auch oPxreoraxix bief. 
Indeffen mar es doch bisweilen der Tall, 
dag ein Juͤngling im den Gymnaſien 
beim Fauftfampfe feine Geſundheit, mol 
gar fein Leben einbuͤßte. Die Arhleten 
bedienten fich bei: ihren Vorübungen 
auch dergleichen Bälle, 


Fönnen, fuchten fie fich einen fleifchigen 
Köıper gu varſchaffen. Der Fauftfampf 
endigte fich dann, wenn der eine Theil 
die Hände finken lieh, oder entkraͤftet 
und finnlos zu Boden fil. Aus ihm 
und aus dem Ringen war das Pancra; 
tium zuſammengeſetzt. Die Faufitämpfer 
bießen pugiles, Vieth Encyelop. b. 
Leibesub. . S. 495 Hochheimer 
Verf. üb. d. Erj. bei d. Gr. I, ©. 205, 


Pugillares, Schreibtafeln, welche die 
Römer bei fich gu tragen pflegten. Man 
leitet den Namen daher, quod non 
majores erant, quam quae pugno 
vel pugillo comprehenderentur, 
oder quod in iis stylo pungendo 
scribebatur. Die Griechen nannten fie 
Tivaxs;, nvaxıdız, Öfiro, Ösire 
und fchon bei Homer (Il. VI. 169) 
komme der Ausbrud wire; in folder 
Bedeutung vor, daher Plinius XIII. 11 
verſichert, fie — vor dem tro⸗ 


Um die Schläge 
des Gegners deſto beſſer ertragen zu .' 


Pugno 


- janiichen ' Kriege im Gebrauch geweſen. 
Man fchrieb in dieſelben alles, was 
man fich aufnotiren wollte, entweder 
mit eigener Hand, oder vermittelt ei- 
nes Selavens, der von dieſem Geichäfte 
notarius oder tabellarius genannt wur⸗ 
de. Diefe Tafeln hatten eine laͤnglich 
runde Grfialt, und wurden aus Citro—⸗ 
nen: oder Buchsbaumholz, oder aus 
Elfenbein oder Pergament gemacht, und 
mit gefärbtenf oder weißen Wachſe übers 
zogen. Ovid. Amor. I. 12.7; Mar- 
sial, XIV. 3. Gemöhnfich beftanden fie 
aus zwei Blättern, und bießen bann 
Diptycha, bisweilen auch ans drei, 
vier, fünf und mehr Blättern. jedes 
Blar war rund herum mit einem ercha; 
benen Rande verfeben, damit das Wachs 
fich nicht reiben und dadurch die Schrift 
unleferlich merden möchte. In das 
Wachs fchrieb man mit einem Griffel 
(stylus). Solche Schreibtafeln, vorzüg» 
lich Diptycha, pflegen gute Freunde 
einander zum Gefchenfe zu ſchicken, be 
fonders wenn Jemand ein Gtaatsant 
erhielt, daher die Namen dyptycla 
eonsularia, praetoria u. f. w. Unter 
den Kaifern nahm man iu folchen Ge: 
ſchenken fehr Eofibare diptycha, deren 
Schalen von Gold oder Elfenbein wa— 
ven, und mir dem Bilde des Geber 
prangten. Man fiebt Died aus einigen 
Stellen in den Briefen des Symmachus 
nnd Sidonius Apollinarie. Med) jetzt 
findet man in den Muſeis ſolche Dipty— 
ha, nnd Schwarz bat in einem be 
fondern Progranım eins  befchrieben, 


auf deffen beiden Seiten, welche erha— 


ben gearbeitet find, ſehr viel Kunft ver 
ſchwendet ifi; fie find auch in Kupfer 
vorgeſtellt. Die Blätter der Zafelu wa— 


ren nach Art unierer Bücher mit eimanı 


der verbunden. Adams rom. Alt. ©, 
9435 Meis’s Vorleſ. üb, d. roͤm. Alt. 
©: 318. 

Pugio, eine Art kurzer Degen, ein 
Doich, welchen die Kaiſer als ein Zei: 
chen der Gewalt über Leben und Tod 
(Suet. Galb. ı1), Die Praͤfeeti prätocio 
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(Aurel. Viot. de Caes. ı7) mb 


Tac. I. 45. 
























Pugna, Schlacht, Trefe, © 
Ehe die Griechen und ah di 
in die Schlacht gingen, ſahn I 
auf, daß bie Soldaten ſich hal 
fatt gegeffen und getrunken bat 
wurde die Armes in Schlade 
geftellt, und der Feldhert ermuuim 
Soldaten durch eine Anrede jun 
und zur Tapferkeit. Auch eh 
fich vor dem wirklichen Angtif 
ftand ber Götter durch Bd, | 
und Gelübde, insbeſondert far: 
dem Mars zu Ehren eian 
may eußerygios genasut; Mi 
daͤmonier opferten vworzünlich da & 
Die Wahrfager unterjuhren if 
um ans den Eingemeiden ai m 
folg des Treffens au fchlieien. € 
nicht günfige Worbedeutune ; 
wagte man es nicht, Ah in uk 
einzulaffen, und miche feltm di 
man. in dieſer Rückficht die Ye 
keit, 4.9. die Spartaner in der &0 
bei Platäa (ſ. Macdonius, Xp. 
475)» Der Geldberr gab dass ie 
role (f. tessera), und lief bes 
zum Zeichen des wirklichen Asa 
die Höhe richten. Aach derch dd 
fen mit Fackeln Cf. Ilvespo) 
das Blafen mit Trompeten ga 
das Zeichen zum Angrif. Des 
monier marichirten mad dem & 
der Flöten im regelmäßiges ©“ 
auf den Feind los, eine hut 
thuͤmliche Bitte, welche Dolpisui (' 
tag. 1. c. 20) vom der Zeit bardaı, 
die alten Einwohner Laconient ui: 
Herakliden einen unvermutheten d 
wagten, der aber dadurch vereitt 
de, daß die Herakliden dar Hi 
rer Feldmuſik ſich im der beies Dr 
zw erhalten mußten. Vetsl. d AM 
Militia. Th. IU. &. 731. Me 
gen grieichichen Wölferihaften SM 
gewöhnlich ſchnell umd ungeiin, & 





Pugna 


| imd fnrchtbaren Kriegegeſchrei 


aus, weil die Soldaten zu mie, 


malen «AxA riefen), auf den 
8. Im beroifchen Zeitalter 
MM die Feldherrn gemöhnlih an 
pe ber Armee, in der Folge nah: 
he. während des Treffens einen 
I Voten, da von ihrem Leben 
gang der Schlacht um fo mehr 
„je mehr die Tactik der Grier 
nervolllommmere. Das Zeichen 
Bar oder zu einem Ber:hie, 
Eeldherr befanmt machen mollte, 
am mit eben den Juſirumenten, 
jun Angrirfe bliefen: Wenn der 
Th, fo durften die Lacedämonier 
St. lange verfolgen, fondern muß 


B ihre Pofition wieder einneh⸗ 


&ie hielten es für umedel, be 
D entfräftete Feinde zu tödten, 
üb länger zu beunrubigen. Im 
Seiten war es auch bei den Grie 
kt ungemöhnlich, eine Schlacht 
— der Anführer zu 


B bei den Römern nach angeftell- 

m der General beichloffen 
de Armee gegen den Feind zu 
fo wurde auf dem Pratorium 
ib Fahne auf einem Gpiehe auf: 
Eexillum vel siguum pugnae 
*batur), welches das Signal mar, 
Schlacht bereit zu halten. Caes. 
I. 20; Liv. XXII. 45. Nun 
de Armee durch den Schall eis 
Öftpete verfammelt Celassico, i. 
Wontione ad vocata, Liv. VII. 
AH. 7. 32), und der General 
"die Soldaten eine Nede (adlo- 
ı welche ihren Beifall gewoͤhnlich 
Yin erfennen gaben, daß fie ein 
Srendengefchrei erhuhen, die rech⸗ 
N in die Höhe firecften und mit 
Sriehen an die Schilde fehlugen. 
eigen tar ein Zeichen der 
met. Bisweilen mirde Die 


freien Felde auf einem Tribu⸗ 


M Rafen gehalten. Tac. Atın. I, 
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Pugna 

18; Plin. Paneg. 56. Der Till ‘68; 
Soldaten in der Anrede mar Milites, 
und die Soldaten d+r roten Legion 
nahmen es fehr übel, als ſie Caͤar, da 
fie ıbre Entlafüng foderten, mi: dem - 
Titel Quirites antedete. Dio XLII. 
525 Suet. Caes. 70. Unter den Kai: 
fern finder man Die adlocationes auf 
Münzen abgebilder, Go bar man Muͤn— 
jen von Den Kaiſern Kaligula, Nero, 
Galba, Nerva, Zraian, Hadrian und 
andern, auf melden Die Kavıor im 
Kriegesfleide mit einigen vor ihnen ſte—⸗ 
bend.n Soldaten abgebilder find, mit 
der lnterichr ft: Adloc. Coh. (Adloca- 
tio Cohortium, Adloc. Aug. (Augu- 
str), Adloc, Coh. praet. (Cohortig 
ptraetorianae) u. m Nach geendig / 
ter Rede wurden alle Trompeten zu— 
gleich geblaſen, um das Zeichen zum 
Ma fch zu geben. Im diſem Augem 
blick riefen die Soldaten: Zu den 
Waften! (Ad arna conelematum 
est.) Die Standarten, welde in die 
Erde geftechi waren, mu:den heraus ge 
tiffen (Liv. III. go. 545 VI. 48), web 
ches, wenn es mit leichter Muhe ge. 
fchehen Ponnte, für eine gute WUugeige 
gehalten wurde, fo wie das Gegentheil 
für eine böfe. Die £oofung gab man 
entweder mit Worten, oder vermittelſt 
einer tessera.. Waͤhrend des Aufvruche 
machten viele Soldaten hre Teſtamente. 
S. Testamentum, Hatte fi die As 
mee bis auf Pfeilſchußweite dem Feinde 
genäbert, fo ritt der General um die 
Reihen herum, fprach ihnen Muth ein, 
und gab Dann Das Zeichen zum Angriff. 
Nun ertönten alle Trompeten, und Die 
Soldaten drangen mit einem großen Ge: 
fchreı auf den Feind ein, tbeils um din 
ander anzufeuren, theils um den Feind 
in Zurche zu fegen. Sallusıt, Cat. 60; 
Caes. B. C. III. 98; Liv. VI. 8; 
Dio. KXXVI. 32, Die Veliten bb 
gannen uerft das Treffen, und wenn 
fie zuruͤck getrieben wurden, fo retirit 
ten fie fich entweder durch die Zwiſchen⸗ 
sdume der Glieder, der an die Blan, 


Pugna 
In ber Armee, und beuntubigten * 
hinten den Feind... Dann ruͤckten bie 
Haſtaten an, und wenn fie geichlagen 
wurden, fo zogen fie ſich langſam im die 
Zwiſchenraͤume der Glieder der Princi, 
pes, oder wenn fie ſehr ermattet mas 
gen, binter diefelben. Hierauf kamen 
die Prineipes zum Gefecht, und wenn 
auch diefe. unterlagen, fo erhoben ſich 
die Triarier (consurgebant), bean bie 
‚ber batten fie eine gebücke Stellung 
gehabt, auf das vechte Knie gelehnt, 
das linke Bein ausgeſtreckt, gedeckt mit 
ihren Schilden, und den Spieß vor ih⸗ 


“nen in die Erde gepflant. Die Tria— 


rier, - welche die Haftaten und Princi⸗ 
pes in die Swilchenräume wiſchen ihrem 
Manipeln aufnabmen, erneuerten num 
mit fer geſchlohnen Gliedern, ohne eis 
nen: Platz dazwiſchen zu laſſen, in einem 
gedrängten Saufen das Treffen. Zuerſt 
bedienten fie fich ihrer. Soieße und dann 
des Schwerdts, bisweilen auch, wenn 
das Gefecht bigig war, fogleich bes 
Schwerdtes. Nun mußte der Feind 
noch verſchiedene frifche Angriffe aushal⸗ 
. ten,:ebe er den Sieg erlangen Fonnte, 
Lagen aber auch die Zriarier unter, fo 
wurde zum Müczuge geblaien (recepıni 
canere). Bis auf die Zeiten des Ma: 
eius war dies die gewöhnliche Art des 
Kampis bei den Römern, nachher mur; 


den verfchiedene Veränderungen vorge 


nommen, indem insbefondere die Ein— 
theilung der Truppen in Haſtaten, Prim; 
eived und Zriarier wegfiel. Man ver: 
gfeiche dem Art. Militia. Th. 111. ©. 
332, auch Acies. Wenn der Sieg er⸗ 
fochten wurde, fo begrüßten Die Solda⸗ 
ten unter lautem Freudengeſchrei ben 
Feldherrn mit dem Zitel Imperator; 
die Lietoren ummanden die Fajces mit 
Eorbeern, auch die Briefe an den Ge 
nat murden mit Lordeern befränit- 

Die Germanen beobachteten gewiſſe 
Zeiten sum Schlagen und fuchten ben 
Ausgang der Schlacht durch Zweikampf 
gmifchen einem Deusichen uud einem ges 
fangenen Feinde vorher au erforfchen. 
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Schlachter gegeumärtig. 6 Ü 


„die Griechen ein Geetreffen ar 


Pugna navalis 


Bor dem Aufmarſche sem Sur 
der Feldhert eine Ermah 
man fuchte die Götter * 
zu gewinnen. Der Aufmarih 
unter: bem Abdftugen ibrer ner 
welches Barritus hieß. &. da 
Der Angriff geſchad in gerpeim 
und nicht von der ganıen Arm 
Cimbrer machten ein Dinate 
Soldaten fanden im arıfen Kaia 
Phalangen der Sriechen gleich 
men, welche, allenthalten de 
Schilde gedeckt, dotch die he 
des Choktes die Feinde jmidt 
%a diefen Maffen fanden kur 
lei Nation, Gau, Zente, Ilm 
Verwandſchaft beifanmen, fe W 
für Perfonen, die ibm thue 
zu fechten hatte. Das Eh is 
fen einzubüßen, mar bids ii 
und entehrend. Die Arier grün 
in der Nacht am, wm im fisim 
ihren ſchwarzen Schildern di 
gefärbten Körpern dem Fe‘ 
fürchterlicher gu ſein. liste Is 
aus dem Gliede zuruͤckuein md 
ar vordringen, mar mt di 
fondern Kingbeit. Die Bew 
und Gebliebenen murden and be 
gesümmel fortgerragen. Ben ? 
iuge murden Körfe von em 
Geinden an die Pferde geblast, 
Weiber and Kinder mars II 


















beim Treffen binter der Geratt, 
men auch wol ſelbſt au da & 
heil, oder bemuͤhten Ad m 
immer durch lautes Zucafın, AM 
Klagen und Jammer dei 
Gatten und Brüder aufs nett # 
ben. Belege gu dieſen Nadniim 
dee man bei Taeitus de nt. =" 
pop. Germ. und in Casır- dei 
au mehreren Stellen. Pott Ad 
©. 155 ꝛc. Adams rd. Ai &% 
Haus Alterth. a. Berm. 1. 6, 
Pugna navalis, das Searufu 


ten, fo wurden muerſt ale- 





Pugna navalis 


meflüßige Gerächichaften von dem 
digen weggeſchafft, um dieſe 
ud behender iu machen. So⸗ 
as bie feindliche Flotte erblickte, 
bie Eegel puſammengerogen und 
e zniedergelaffen, damit 

nd nicht zu fehr auf die Bewe⸗ 
ae Einfluß haben moͤchte. 
laditorduung der Flotte mar 
A, Ort und Umſtaͤnden ver 
Bald ſtiellte fie einen balben, 
geinde zu concasen Mond vor, 
Fweerön;) und auf dem beiden 
ü befanden Ar die beſten Schiffe 
Malen; bald war in diefer Stel; 
Eilönvere Seite dem =. 
(xuery 2 ra&ıc) « ch ⸗ 
die Schife in Form eines Zir⸗ 
Der) des Buchſtaden V, welche 
F Amnzungg magarabı,, for- 
wurde, und kehrte die 

degen dem Geind, der dann 
Mi die umgekehrte keilfoͤrmige 
Wunabım. Bei einem Geetreffen 
Peloponnefiern und Ather 
erfiere mir ihren Schiffen 
Aröhen Kreis, letztere bildeten 
Wlinie, ruderten fo um die Pes 
Mr rings herum, und indem fie 
Mit dem Angriff droheten, draͤng⸗ 
die ſeindlichen Schiffe immer en; 
Ani. Tihuc. II. c. 8. Ebe 
iffen den Anfang nahm, brachte 
Im Göttern Gebete und Opfer 
Admirals fuhren im leichten 
on Schiff zu Schiff, und 
in bie Soldaten zur Tapferkeit. 
Med in Bereitichaft, fo gab man 
Men zum Angriff, indem auf 
Minivalsfchiff ein vergoldeter Schild 
Mirothes Tuch aufgehängt wurde. 
dieſes Zeichen unverändert 
denerte das Treffen fort. Zus 
Mbnte auch auf jedem Schiffe 
Ndmiratsfchiff zuerſt) die Trom⸗ 
und die Soldaten erhoben einen 
Ktgefang jur Ehre des Mars oder 
> Gm Anfange des Treffens ber 
MA die Soldaten ihrer Wurf, 
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Pugna navaliıs 
feieße und Pfeile, bald aber trieb man 


‚die Schiffe gegeneinander, damit fie fich 


mit ben Schnäbeln zerftoßen möchten, 
und dann - wurden bie Soldaten mit 
Schwerdtern und Lanzen handgemein. 
Man zog auch die feindlichen Schiffe 
mit Ketten und Malen an ſich, fchlug 
Brüden hinüber, und drang in dieſel⸗ 
ben ein. Wurden fie erobert, fo führte 
man fie mit hinweg. Ä 

Ganz auf ähnliche Art verführen. auch 
die Römer bei ihren -Geetreffen, und 
einiges, was wir bier mach anmerken 
mollen, gilt auch unfreltig von dem 
Griechen. Man flug niemals bei eis 
nem Sturme, fondern nur bei ſtillem 
Wetter, gewöhnlich in der Naͤhe des 
Landes, daher es fehr darauf ankam, 
Ebbe und Fluch zu beobachten. Der 
Feldherr mies jedem Schiffe feinen Po— 
fen an, den es wicht verlaffen durfte. 
Gewoͤhnlich ſtellten die Römer ihre 
Schiffe in zwei Linien auf, die ſtaͤrkſten 
in der Fronte, die Heichterm hiuten. 
Sonft harte auch die Stellung die Form 
eines Keils, einer Zange, eines halben 
Mondes. Vor dem Treffen fiellee mag 
Augurta an, befonders mit Hühnern, 
und merkte auch auf andere Vorbedeu⸗ 
tungen, brachte den Meergoͤttern auf 
dem Admiralfchiffe Opfer, und that feis 
erlihe Geluͤbde. Dann warden die‘ 
Maitbäume niedergelaffen u. f. w. Die 
rothe Sahne ausgefteckt, die Trompete 
geblafen und ein Kriegsgefchrei gemacht. 
Zuerfi füchte man beim Angriffe die 
feindlichen Schiffe wehrlos zu machen 
oder u verfenfen, indem man ihnen die 
Rader zerbrach oder durch Stöße mie” 
den Noftris fie leck machte. Man em; 
terte dann ‚vermittelft des corvus oder 
ähnlicher Mafchinen, und ward handge⸗ 
mein. Auch - gebrauchte man Feuers 
fehiffe, oder warf Gefaͤße, mit brennbe- 
sen Materialien angefüle, brennend in 
die feindlichen Schiffe, melche beſonders 
in der Schlacht bei Wetimmm dem Deta- 
vius gute Dienſte leiſteten. Die fieg: 
reiche Flotte behaͤngete die Vordertheile 


x ! 

Pugno 
ber Schiffe: mit 2orbeern, und ließ bie 
Siegemuſik ertönen. VBelobnuungen ‚der 
Sieger maren die . corona navalis, 
blaue Kabu n und ber triumphus na- 
‚valis, Port, Ar. II. &, 323; Adams 
roͤm. Alt. ©. 74; Nitſch Beſchreib. 
d. Zuſt. d. Roͤm. U. S. 1121. 
Pugno, bei Hyg. f.b. u70 einer von 

. ben Söhnen des Aegyptus. - 
Pulcher portus, ein Ort an der 


Nordkuſte des fehmarıen Meeres, Öftlich 


von der tanr.fchen Halbinſel. Es bleibt 
meifelbaft, 
fen Dafeyn batte. 
Ehfer in der Gegend einen bequenien 
Hafen, und ſetzte ihm unter dieſem Ya: 
men ın fein Tagebuch. Mannert Geogr. 
IV. S 24. 

Pulla, firhe unter Toga. 

Pullarius, ſ. Pulli. 

Pulli sc. gallinacei, waren bei ben 
Roͤmern sunge Hühner, an welchen man 
Anipicıen beobachtete Cie mürden. in 


einem Be:fchlage (aroula) autbehalten,. 


und berienige, melcher fie fütterte und 
pflegte, hieß pullarius. Wenn fie lang: 
ſam aus ihrem Käfig heraus kamen, 
und nidıt frefien wollten, ſo war dies 
ein boͤſes Zeichen; fraßen fie aber be 
gierig, fo dab vor Eile wieder etwas 
ans ihrem Munde auf. die ‚Erde fiel 
(teriam pavire), ſo mar Died eine fehr 
gute Borbedentung, und. bief tripm- 
dium solistimum. Das Wert tripu- 
dium ift em verborbenes Wort, aus 
terripavium, von pevite terram, ent; 
kanden, : und solistimum kommt ber 
von solum, der Boden, mit ber bins 
sten angebängten - lateinifchen Endung 
istimum. Bisweilen finder man fiatt 
dieſes letztern Ausdrucks auch das Wort 
sonivium, quod sonat in via, alfo 
von Äbnlicher Bedeutung. Die, Aulpi: 
sien mit den Hübnern pflegten im Serie: 
ge angeftellt zu werden, und bie röntis 
fchen Feldherru hatten gleich neben ib: 
sem Prätorio einen Ort, wo die ca- 
ve» mit den Huͤhnern fand; Diefer 


(B22.) 
Ortt bieß augurale, Yuf ihte Del 


ob diefer Dre je als Ort‘ 
Vielle icht fand ein’ 


Pullus 


Diguugen nicht zu achten, 1m gi 
Unglüd .nach fi. Man ſeht end 
fpiel unser ‚den Art.Clandius (Ayl 
cher.; Adams röm. Alt ©. 14 
Ney’s Vorleſ. uber die rim “ 
©. sar- 

„Pallas (L. Junins), mil 
504 mit dem P. Claudius Paldır. 
erbielt im Kriege gegen die Sal 
das Commando einer Fetu zul 
Kriegoſchiffen und 800 andern Al 
gen, mit denen er nach Emm 
gelte, um daſelbſt Lebensmittel ir) 
vor Lilybaͤum fiebende rimicht 4 
runasforps einzunsbme. wi h 
fhichte er die Quaͤſtoren mi di 
Theil der Flotte voraus, dc 
mit dem ‚übrigen. Als der cab 
Geldderr Adherbal davon Madikl 
biekt, ‚fihrefte er den Mwmite 
mit 108 Schiffen aus, um du 
anfzulanern, Diefer friek serial 
Geſchwader der Duäforen, ud 
bei der Stade Phıntia an, a 
etwas aussurichten, da die rim 
Schiffe auch won Der Landes | 
grobem Geſchuͤtz vertheidut mal 
Er ſog ſich alſo gerid, m 
ſcoloß, die Römer nor ua 
Als er aber hoͤrte, daf Jarit mi 
ner Florte das Vorgebitge 
vorbei jegelte, fo eilte er ihn um 
ehe er fich mit deu Dluaferm 
gen Eonte, und zraf ha bei € 
Jumus fand es für rarklamı 
Schlacht zu vermeiden, ud Mi 
mit der Flotte mischen einige 
em Ufer zurück, mo die Keuhen 
niche ohne Gefahr angreiin ber 
Jetzt fahen die katthagihen Et 

einen naben Sturm vorher, und il 
daher dem Eartbalo, die . 
cherbeit zu bringen. Diele er 
Katbe, und da die Römer amiht 
fo gut das Meer kannten, fo hit! 
nius dag Unglück, daf der Eu 
feine Schiffe an den Krippen an 
ſo dag „von ber gamen ginn, | 


Pulmentum 


bt ein Bret gerettet wurde. Die 


be. der Köner ‚war num wieder 


»t, aber Sunins. war zu Lande 
lich, daß er. -die hohe Bergfe 
rue eroberte, indem er fie bei 


Hr überfel. Er bauete dann. 
e bes Berges eine kleine Fe⸗ 


m füch der oberm deſto befier zu 
a; aber Carthalo eroberte dieſe 
mender Hand, und nah Einis 
de Jumius dabei gefangen, nad) 
toͤdtete er. ſich felbi aus Ders 
er ſein unglückliches Schickſal. 
ZSeuealogie ſiehe unter Juuia 
xug. Welts. X. $. 44 ꝛc. 
entum , fiehe Puls: 


tam, noch Einigen nicht mit 
sfeenirm (f. Proscenium) ganz 
fondern, in eben der Bedeu: 
e das griechiſche Aaysıo bei 
s, ein Ort im Ploſcenio, wo 
zu ſpieler ſtanden, und ihre Rol— 
agten. Sonſt war auch pulpi- 
e aus Brettern gemachte erha— 
rt (suggestus) der Lehrer und 
ren. Suet. de clar. Profess. 
ms zöm. Alt. ©. 645. 
‚ein Brei aus Mehl, auch Hit 
'eufrüchten u. dergl., der bei ven 
‚in ganz alten Zeiten die Haupt 
‚; war, und vornämlich, ſtatt Des 
diente. Man pjlegte daher auch 
Felge noch alled, mas man mit 
ve Brodt af, pulmentum oder 
tarium zu nenuen, und. bedien; 
auch bei gewiſſen Opfern und 
Feierlichkeiten der. Geburtstage 
Breies von geröfletem Mehle 
ctilla), Plin. XVUI 8. s. 19. 
wurden. auch die heiligen Huͤh— 
demſelben -gefüstert, indem man 
iſſenweiſe davon Hab, Daher, ufla 
Cie, ‚de Div, ll. 35 
ill, Pleine Kiffen ober Polſter, 
hen man vornämlich in dem 
aß; wenn man den Spielen iu 
Die Armen ſtopften dieſe Polſter 


‚(823 ) 
ber Quaͤſtoren mit eingefchloffen,. 


Punctum 
mit‘ ‚Blättern. won. Schilf. Martial, 
XIV. 160. 

-Pulvinar, fiebe Schellers Lericen. 
 Pulvinus, ein SKiffen oder Polfter 
sum Liegen oder Sitzen, befonders das 
Kiffen, worauf man bei Tifche lag. Auch 
batte man ſolche pulvinos in den le- 
cticis, Sänften, in welchen. man ſich 
liegend tragen lief, Man ftopfte fie mit 
weichen Federn, MWollüflinge auch mol 
mit Roſen u. bergl. aus. Cio. Verr. 
V. ı. Ä 

Pulvis Puteolanus, bie _befannte. 
Puzsolanerde, welche in der Gegend von- 


Bajaͤ und um dem Berg Veſuv gefun— 


den und von den Roͤmern zum Mörtel- 
gebraucht wurde. Man vermifchte fie 
mit Kalt uud Eleinen Steinen, und ers. 
bielt dadurch einen fehr guten Mörtel, 
der megen feiner Feftigkeit nicht nur 
überhanpt bei allen Arten von Gebaͤu⸗ 
ben, fondern befonders auch. zu. den 
Mauern gebraucht wurde, die am Meere: 
zu ſtehen kamen. Zu dieſer Mauerars. 
beit im Waffer mifchte man gwei Theile 
Pusiolana und einen Theil Kalk zuſam⸗ 
men,, Vitr. V. 12. Die Feſtigkeit die⸗ 
fes Moͤrtels degeugen die Truͤmmer der 
Gebäude am Direre in ber Gegend von 
Baid. Nah Winkelmann bedienten 
fih Die alten Römer vornehmlich der 
ſchwarzen Pusslanerde, weniger ber 
söchligen, und auch die Straßen in 
und um Nom waren Damit ‚geniacht. 
Stieglig Enchel. d. Baukuuſt II. Seite 
637. - 

Pumex, ſ. Kizoyei. 

' Pancium, So hieß in deu Eomitien - 
das Votum oder die Wahiſtimme, weil 
die custodes oder direotores, wenn fie 
die Votibtafeln and Der Kifte, wohin 
fie die Centurien gelegt hatten, heraus 
nahmen, auf einer Zafel mir Puncten 
bemerkien, wie viel Stimmen für oder 
wider eine Meinung. waren: Dies bie 
dirimere suffragia. Daher die Re 
densart: osmne punctum. ferre, alle 
Stimmen erhalten, auch uͤberhaupt all: 


F Punicam bellum 


in dem drfannten Verſe: Omne tulit 
punctum, qui miscuit utile dulci. 
Hor, art. poet. v. 340. 

Punicum bellum. .Die gemöhnliche 
Benennung von drei berühmten Kriegen 


. slichen Rom und Karthago, melche 


dem letztern Staate ben. gänslichen Un: 
teroang brachten, dem erflern aber auf 
einen Gipfel der Macht erhoben, von 
dem er fich b’{N anm Throne eines Welt— 
beherrfchers auffchmingen konnte. Der 
erſte Krieg Damerte von Jahre Roms 


490, bit 513, Der zweite von 536 — 


553 und der dritte von 605 bis 608. 
Die Geftichte diefer drei Kriege finden 
bie Leier im mehrern eimeln:n Artifeln 
abgehandelt; zur Weberficht des Gan— 
gen muffen wir aber bier einen kurten 
Abriß derfelben liefern, indem wir in 
Anfehuns des Details auf die befondern 
rt vermeifen. 

Eiferfucht zwiſchen den beiden Maupt: 
flanten der damals befannten Weſtwelt 
war die erfie Neranlaffung des unfeligen 
Zwiſtes. Mom und Karthago hatten 
jetzt ihr Gebiet anfehnlich erweitert, 
und letzters ſchien durch feinen Han: 


. del und feine Flotten bei weiten dad 


Uebergewlcht 


meen ſich furchtbar gemacht, 


Staat, der kaum bie Kunſt Schiffe zu 
banen erlernt, mur durch feine Landar: 
aber doch 
(den fat gam Italien fich unter 
norfen hatte. Beide Gtaaten waren 
durch ihre Eroberungen einander nd: 


ber gekommen, und Karthago mußte 


für ſeine Herrſchaft in Sicilien und 
Sardinien fürchten, da auch Tarent 
von den Roͤmern befiege morden mar. 
An der E:haltung der Unabhängigkeit 
dieſer Stadt war ihnen fo viel gelegen 
geweſen, dab fie dieſelbe gegen dem 
übermächtigen Feind unterſtuͤtzt batten, 
Das erbitterte zuerſt die Römer, melde 
bis dabin im freundfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen mit Karthago gefianden hatten, 
ad fie fuchten eine Gelegenbeit, das 
Bergeltungsrecht zu üben. Diefe fand 
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‚gemeinen Beifall erhakten-baben, 4. ©. 


m haben aber einen 



































runscum bein 


fih bald, Die Dramertize, win 
lich Kampanier, dann Mierhihen 
fpraeufiichen Toraunen Asa, 
che fih den Namen wegen ıkır 
keit beigelegt batten, ; 
als. fie verabfchiebet morden mer 
U, 483 der Stade Tiefen, 
die Männer, beirasbeten da 
und erbreiten fich, gam Eike 
Trotz, in ihrer Bergung. 
es dem Könige Hiero ven 
lungen, fie ın die Enge pa 
daß fie fich ihm wuͤrden ergeht 
wenn nicht der Bartbanifde 
Hanno ihnen feinen She 
bitte. Dies flößte ibaem nen 
ein. Da fie aber den Karthe 
recht traneten, jo riefen fie iu 
um Hülfe on, und dieie, m 
füht gegen Karthago, wine 
fie unlängit aͤhnliche Berka 
die Mamertiner maren, auf 
ſtraft hatteu, und jagen It 
ſtand zu. Karthago verbat & 
mit dem Könige Hiero, m) 
glüdliche Krieg nahm den But 
Hiero, Hanno, Clandies (@ 
Caudex, Valerius {M.) 5 
Schon in dem Zeittaume dr 
waren die Karchager fa aut m 
eilien vertrieben und Hiert im 
genoͤthigt; Die Roͤmer warden pt 
fangs von den Kartbagen m 
ſchlagen, aber im Jabre 4 | 
auch bier. S. Daillius (C)> 
folgte im naͤchſten Jahre die 
der Inſeln Corfica und Sarınd 
Scipion (L. Cornelius), @# 
Jahren 497 — 99 wurde md 
auſſerordentlichen gluͤckucher HM 
Roͤmer zur See der Krieg 

in das SHerz des Barehasilde 
bieths geipielt und Karehage ion 
lagert, das aber Diesmal nad Mei 
Ankunft lacedaͤmoniſcher 
gerertet wurde, mund die Kia 
Ruͤckzuge aus Ufriea nöchie 
S. Attilius Regulus. Ed 
Sieg, den die Römer ige ne) 





Punicam bellum | Ca) Punicum bellum 


er bie Karthager erfechten, hatte 
teächeliche Folgen, da die römis 
site auf dem Ruͤckwege von eis 
turme gaͤnlich zerſtoͤrt wurde. 
tteg ſchraͤnkte ſich nun wieder auf 
ı ein, wo die Römer Agrigent 
I, aber YPanormus eroberten. 
ührten fie den’ Krieg jetzt nur 
ertheidignngsweife, da ein neuer 
ihre Flotte vernichtet und das 
des Regulus fie and zu Lande 
su gemacht hatte. Endlich ftellte 
bre sog ber Proconful 2. Caͤei⸗ 
tetellus den Ruhm des römifchen 
8 durch einen glängenden Sieg in 
u mieder ber (f. Caecilius (L.) 
us im Nachtrage), To daß bie 
ger aufs mewe ans ganz Steilien 
igt wurden, und nm Friede ba⸗ 
Doch diefer kam nicht ın Stande, 
w Krieg wurbe aufs neue mit abs 
adem Otte, theils im Sicilien, 
sur See fortgefegt. Auf die Be 
9 von Lilibaͤum mußten die Roͤ— 
bt Jahre verwenden. Durch die 
nnenheit des P, Elaudius Puls 
f. Claudius (P,) Pulcher) verlos 
: ein’ Sertreſſen gegen die Kartha⸗ 
ber 2. Junius Pulns (ſ. Pullus 
Junius) eroberte ihmen ‚den feften 
Eryr. Hamilcar Barcas ward 
arthagiſcher Feldherr in Sleillen, 
Iste den Roͤmern großen Schaden 
me wurde er wicht bhinlänglich von 
aus unterſtuͤßt. S. Hamilcar 
» Allein der Patriotismus ber 


dan Euͤrger gab der Sache wieder 


heue ‚Wendung. Ueberzeugt, daß 
Ne Wiedererlangung der Oberherrs 
ur See ihr Sie in Sieillen 
en Hönnte, erbaneten fie auf eis 
Koften eine Flotte von 200 Quin⸗ 
Nm; mit welcher der Konful £. 
18 Entulns Xf. Catulus, vergl. d. 
tag)‘ die überlegene Flotte ber 
ager gänzlich fchtug. Nun konnte 
damiclar nicht länger in Sieilien 
'r und befam den Befehl, auf jede 
zung Frieden zu fchliehen, welcher 


denn auch endlich im Jahre 513 gm 
Stande kam. Kartbage mußte Sie'lien 
und alle zwiſchen Italien und Sreilten 
geleg-ne Infeln am die Mömer abtreten, 


in zehn Jahren 2200 Tatente (ubep _ 


2,600000 Rtbir.) zahlen, feine Gelans 
genen einloͤſen und die römifchen obne 
Löfegeld zurücdgeben: Korfica und Gars 
Dinien erhielt es mieder. - Dieler Friede 
war für Karthago su hart, als daß er 
lange hätte dauren koͤnnen. Es ichloß 
ibn nur, um fi gu einem ſweiten 
fürchterlichern Kriege zu rüflen, mon 
Hamilcar deu Plan entwarf. Dieſer er⸗ 


oberte sn dem Ende Spanien (vergl, 


Carthago Th. 1. ©, 675), aber. die 
Mömer fpielten dafür dem Karthagern 
den empfindlichen Streich, daß fie ihnen 
mitten im Frieden Sardinien und Cor⸗ 
fiea entriffen (ſ. Sempronius, (Ti) 
Gracchus), und jene. waren noch zu 
ohnmaͤchtig, diefen Schimpf au raͤchen; 
fie mußten fi fonar ben Mersrag mit 
ben Römern gefalten laffen, ihre Er. 
oberungen in Spanien nur bis ur 
Stadt Sagunt zu erſtrecken. Allein 
Hannibal, der jetzt Feldherr in Spanien 
war, brach den Vertrag, und eroberte 
— aller Vorftellungen der Roͤmer unge⸗ 
achtet, — Gagunt. Nun erklärten die 


Nöner im Jahre 536 den Krieg, dee 


unter dem Namen bes jmeiten punis 
ſchen Serieges Rom an den Rand des 
Verderbens und wacher auf Die höchfte 
Stufe der Macht brachte. 

Der Krieg murde theils in Stalien, 
theild in Spanien geführt. In Italien 
kaͤmpfte der große Hannibal, und wir 
vermeifen daher auf diefen Art. die Ge. 
fehichte feiner berühmten Feldzuͤge. Man 
vergleiche damit noch deu Art. Scipio 
und Cn. Cornelius), Sempronius (T.) 
Longus, Flaminius (C.) Nepos, Fa- 
bius (Q.) Cunctator, Minucius (M.) 
Rufus, Aemilius (L.) Paullus (cfr. p, 
Nachtrag) ; Terentius (C.) Varro, 
Masceilus (M.) Claudius, Hanno, 
Semprönius (Ti.) Gracchus, Man. 
lius (T.) Torquatus (Th. III. S. 436), 


⸗ 


Punicum bellum - 


Scipio (P. Cornelius) Africanus, Clan- 


dius (C.) Nero, Masinissa, Syphax. 


Antangs war Hannibal immer glucklich, 


flug Dir Romer in mehrern furchtba⸗ 


ren Schlachten, eroberte tat ganz Star: 


lien, bedrobete Mom felbft, mußte aber 
endtih, aus Mangel der noͤthigen Uns 
terfiükung ven: Karthago, unterliegen. 
Mach dem Stege bei Ennsd, im Jahre 
538 wandte fich ſein Gluck; feine ge 
ſchwaͤchte Armee wurde einige Male vom 
Marerlins, auch 347 vom Elaudins Nero 
gerhiegen; Aſdtab⸗al achte vergebens 
ihm Verſtaͤrkuug gu ufebern, 'und kam 
bei dem Verſucht am? Leben, nnd da 
es den Roͤmern gegluͤckt war, nach der 
Eroberu.g Erantend, Katthago in Af—⸗ 
rica ſelbſt zu bedraͤngen: fo murde er 
aus Italien dahin zurück ‚berufen, und 
focht bier die legte unglückliche Schlacht 
bei Zama, im Jahre ssa, mis Dem 
großen. Scipio, welche den Krieg been; 
digte, und Karthago zum Frieden imang. 
In Spanien waren ‚die Römer faft dem. 
ganıem Krieg. durch glücklich ‚gewefen.. 
Zuerſt fommandirte bier En. Cornelius: 
Sepio wegen den Aſtrubal, anfangs 
mit vielem Gluͤck, zuletzt aber erlitt en. 
eıne empfindliche Niederlage; im Jahre 
532 war er wieder zur See und zu Lan⸗ 
- de fiegreich, und trieb den Aſdrubal 
bis. an die Aufferhe Grdme Luñtaniene, 
indem ihm sein Bruder Publius Ber 
fiärfung zuführtee. Es gelang auch den 
Römern im Ir 5342, ben König vom 
Mafäfpiien, Syphax, su bewegen, Die 
Maren gegen. Karthago au ergreifen: 
und jo den Krieg nach Africa zu ſoie⸗ 
ten; aber Syphax warde vom Gala. 
und feinem Sohne Maflniffa gedemuͤ⸗ 
thigt, und die beiden Seipionen erlitten 
in Spanien eine frhrecfliche Niedertage, 
die ihnen das Leben. koſtete. . Endlich 
fam der jange Seipio Afticanıs nach: 
Spanien, der das Giüc für immer am 
die vömiichen Waffen feffelte, ganz Spar 
nien eroberte, den Mafinifja von Kar 
thago abmwendig machte, und mit ‚Rom 
verband, von Sieilien aus im Jahre 


— 
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550 nach Africa überfegte, den ist 
Kurıhago verbundenen Sordet Ira 
tbigte, fein Land und ben gröften } 
des karthagiſchen Gebiets eroberte, 
Sannıbai ſchlug, und Die Frieder 
gungen dietirte. Diele marın, mie ii 
denken laͤht, noch bärter,, als iu 
gen. Karthago behielt bios fein ® 
in Africa, mußte alles übrige m 
Nömer abtreten, im so Cabren m 
Zalente besablen , alle Kriegeidh 
auf 10 und alle Elephanten andırk 
und Feine mehr zu halten were 
Es mußte alle Kriegsarfangese me 
geben, mit dem Maſtniſſa ein Fü 
fliegen, und follte ohne Eriaziail 
Roͤmer keinen Krieg führen. 
Karıbago mar zum völlig mi 
und auſſer Gtand, ‚den Riem 
ſchaden. Indeſſen erbolte es a 
in den so Jahren des Fricdert, ei 
es nun genoß, einigermaßen min, 
reate aber dadurch mur anfs sm} 
Eiferfuche der Römer, welche en 
an nur auf Gelegenheit warte, 
ben Garans zu machen. Die I 
fi bald. Karthago gerieth in nz 
Streit mit dem Könige Mahal, 
welchem Tas Recht auf ihrer Erm 
fie: baten ‘vergebens die Hüne = | 
ren Schut gegen dem wgereden 4 
ber, wenigſtene war zum eime Bi 
Entfcheidung; aber diefe bieten «# 
Mafiniffa, der Die Karthager ie Di 
brachte, daß fie endlich im der Berei 
lung zu den Waffen griffen. G. 
nissa., Dies erflärsen die Rimr 
einen Friedeusbruch, und keies 
den Konfule Manius Manilizt 
L. Marceins Cenforiuns (f. did. 
Th. IH. ©. 419 und 463) em 
bare Armee nach Africa überfegen, ! 
ſachte Karthago dem frieden ı8 
ten, felbft umter dem bärteken 
gungen; es verbammte dem Afraba | 
dief. Art.), und unterwarſ ſich de 
mern unbedingt, im Mertrauen auf ÜN 
Großmuth. Aber dieſe Fanamm m 





















Hab und Herrſchſocht ie fe 


"ıpienus Maximus | 


hiffeln,. und erhielten fie; Die 
nger ſollten alle ihre Waffen aus—⸗ 


‚und es gefchab; endlich aber. 


fi? auch ihre Stadt verlaffen, fie 
m.feben, und fich meiter vom 
anbauen ; Died war u bert. 
affenloſe Volk beichloß lieber den 
Helsften Wiederſtand. Alles ſetzte 
in in Thaͤtigkeit. 
© brachten alles Metall zuſammen, 


bmiederen in den. Tempeln, Haͤu⸗ 


md Gaſſen Waffen daraus. Man 
ie Häufer ab, um Schiffe daraus 
auen; Frauenzimmer fchnitten die 
ab, um Bogenſehnen darans zu 
n;5 Afdrubal murde surückgerufen, 
r erfchien, vorn Patriotiſmus bes 
"mit 20000 Mann frifcher Trup⸗ 
Die , genannten Konfuln batten 


annuͤtze Zögerung den Karthanern. 


in diefen Bertheidigungsanfialten 
m, und jegt mußten fie in mebs 


anglücklichen. Gefechten dafür bis’ 


in, nur bie. Tapferkeit des jungen 


» Aemilianus (f. Scipio (P. Cor- 


#);Africanus Aemilianus) rettete 
immee und die Konfuln von einer 
hen Vernichtung: Diefer letztere 
n endlich ‚nach einem smellährigen 


w das Kommando dır Armee, und 
bago’d Sonne verbunfelte fich. num: 
Er eroberte und jgerſtoͤrte 


mer. 
Stadt im Jahre 608, und machte 
land zur sömifchen Provinz. 

pienus (M. Clodius) Maximus, 
Brgenfailer des C. Julius Verus 
minus, im Jahre Roms 991. Er 
son ganz gemeinen Herkommen, der 
# eines. Handwerkers, aber ein 


a von aufferordenzlichen Verdien⸗ 


Er diente zuerſt als gemeiner 
at, und ſchwang ſich bald durch 


Talente und Tapferkeit zum Ans 


t einer Legion empor, ‚ward Sena⸗ 
Vraͤtor, Konful, Statthalter von 
Wien, Griechenland und dem nat, 
ben Gallien, Hier bekam. er 
Kommando über die Armee in Illy⸗ 
‚00 er glücklich gegen die Sara 


. Männer und 


( 847) Pupiemus Maximus 


ten focht, amd dann. in Dextichlaud, nun 
ein gleiches Glück feine Waffen benieis, 
tete. Endlich ward er Prätect von 
Rom, in- welchem Amte er ſich allge⸗ 
meine Hochachtung und Liebe erwarb. 
Nach dem Tode der beiden Gotdiani 

erwaͤhlte ihn ber Senat, meicher den 
Maximin für einen Feind des Staats 

erflärt hatte, nebit dem Decimus Chr 
lius Balbinus, einen vornehmen und 
reichen, aber ſehr redlıchen Maun, zum 
Kaiſer, weil er keine wuͤrdigete P rſo⸗ 
nen finden zu koͤnnen glaube. Das 
Volk mar mut diefer Wahl nicht gang, 
zufrieden, und nöchger beide, noch den 
jungen Gordianus, einen, Knaben vog. 
12 Jahren, zum Mitregenten anzuneh⸗ 
men, der aber Doch nar, feiner Jugend. 
wegen, zum Caͤſar eruannt wurde 
Nachdem alles beruhigt war, ſammelten 
die beiden Auguſti eine Armee, um dem 
Maximin entgegen zu geben, der auf, 
Stalien zueilte.e Marimus befam das 
Kommınde.. Deo. Marımia ein viel 
sablreicheres und geubteres Heer hatte, 
fo traf Maximus die klugen Auftalten, 
daß er die Einwohner von Italien bes 
waffnen, überall ‘große Magajite anles 
gen, die Städte befeitigen, das „platse 
Land aber gänzlich verwuͤſten ließ. Als 
nun Marimin die Alpen paflirt war, 
und feine Soldaten nicht: Die gehofften 
Lebensmittel in Ttalien vorfanden:. 0” 
empoͤrten fie fich, und ermordeten end; 
ih den Marimin und feinen Sohn, 
als er Aquileja belagerte, und mit zu 
großer Strenge ihre Unruhen daͤmyfen 
wollte. Die Armee Marimins erkannte, 
bierauf den Pupienus als Kailer, der 
nach Rom zurückehrte, und dafelbfi 
mit aufferordentlicher Freude vom Se: 
nat, dem Volke und feinen Mitkaifern 
aufgenommen wurde. Aber fein Glück 
dauerte nicht lange. Während, man Ans, 
falten zu einem Kriege gegen die Per: 
fer und Gothen machte, . enipörte ſich 
die prätosianifche Leibwache, welche un⸗ 
jufrieden war, daß der. Seuat diesmal 
die Kaifer gewählt haste, und ermordes 


- 


Pupius 


ten während der Feier der capitoliniſchen 
Spiele den Pupienns und Balbinus, 
machdent beide moch Fein “jahr vegiert 
hatten. Allg. Weltg. XIII. S. 555 ic 
_Pupius, Der Oefchlechtsname einer 
angeichenen römlfchen Familie, won wel; 
cher Einige die hoͤchſten Ebrenfellen, 
die Praäͤtur und das Konſulat befleide- 
gen; doch baden fich Feine fo merfwär; 
dig gemacht, dab wir fle hier befonders 
auszeichnen müßten. Horaz, im erfien 
Briefe des erften Buchs erwähnt eines 
Tagoͤdienſchreibets Purtus, der aber 
wol nicht gu jener vornchmen Familte, 
fondern in die Reide ſchlechter Tragi— 
Er gebörte; denn offenbar (pottet der 
Dichter, menn er feine Stüde lacry- 
mosa neunt. Er war einer von denen, 
welche die Morsrefflichkeit eines Zraner 
förels darin firen, daß es meinen and 
ſchluchzen macht; von, feinen Gtücen 


| wurde fon gu Du:ntilians Feiten nicht 


mehr Hefprohen. Ein Schollaſt hat 
uns feine Grabſchrift mitgetheilt, die 
wenigſtens den Character ſeiner Stuͤcke 
gam ausdrüdt: Sie lauter fo: 
Flebant amici et bene noti mor- 
tem meam, 
Nam populus in meo vivo lacru- 
mavit satis. 


Wieland Ueberſ. d. Br: db. Hor. J. 
©. 51. 

Puppis, das Hintertheil des Schiffs. 
S. Navis Th. III. S. 965. 

-Pura, bie Hauptſtadt von der perſi⸗ 
ſchen Provinz Gedrofien. Sie lag Auf: 
ferft wahr ſcheiulich am dem Korkes, dem 


weftlichen Arın rs Fluſſes, welcher bei 


Fi in die Eee fällt, nicht weit von 


deu Grängen Rarmaniens, alfo entwer 


der an der Stelle des heutigen Kar, 
gend, oder noͤrdlicher, im der Näbe 


von Khio. Mannert Geögr, VI. 2 
9. ©. 47. 
Purata , eine Stadt im biffeitigen 


Andien auf ber Weſtſeite gegen Die 
Südfrige zu. Sie if die heutige Stadt 
Cavery Porum am Eavery Fluß, an 


( 823 ) 
der jetzigen Öhlichen Gränge di Ri 


Purpura 


Maifür. Nah Prob. fand mar der 
den Beryll. Mannert Gesg. V.:) 
©. 205: 

“ Purpura, Purpurfchnede, and} 
purfarbe,. Unter dem Wusdrad di 
pur muß man fich bei den Yunh 
genag beitiimmme Farbe deuten; © 
zeichnet vielmehr eine gatze Hu 
sung der Färberei, wozu man fi 
maliſcher Farben, waͤmlich dis & 
oersiffer Seemuſcheln, bebiemm, | 
melde eine große Menge and Bei 
dendeit von Karben umfaie 
baıte eine doppelte Gattung ver & 
lenthieren, Deren man ſich u 
Farbeteten bediente- Die ein, = 
oder buccinurm, fand man as Fu 
und Selfen, die andere, purpun i 
pelagia (die eigentliche Parpıriz 
murbe durch Köder im Mecrt gi= 
Die Schalen von beiden marı m 
den, aber bie der ersıern abge 
bie der andern zugeſpitzt, und bad) 
ten fo viele Windangen baden, & 
Jahre sähleen. Man fand hör® 
in fo großer Menge, daß fie mi! 
nius gleichſam die Ufer bededin, | 
war nicht nur an ben phözicken | 


‚Ken, fondern im ganzen Kimin 


und ſelbſt ım atiantifchen Irma | 
ter deu Ländern des irren ! 
ren, anfier den phönrcifchen Kühn, 
fonders die Uſer des Pelsposmei 


conia) and Giciliens deshalb Kı® 


im atlantlıchen Ocean aber die be 
[chen Küken. Doc fand ide! 
Güte der Farbe allerdings ma U 
ſchied. Die Muſcheln des edit! 
Merrs follen dem fahmsärgeien, IE 
den italiſchen und ſieiliſchen übe? 
einen violeften und emdlich die «af! 
phoͤn eiſchen und überhaupt der # 
chen Küften bes Mitrelmeers si # 
voten Saft gehabt dab. © 
brauchte nicht den Eaft du mi 
Thiers, fondern er wurde ur 
ner weiſſen der oder Bieſe am 
gedruckt, welche man die BIN 


Purpura 
das uͤbrige des Thiers wurde 
win. Plin. IX. 36. Neuere 


eicher nehmen Drei Gattungen 
purſchnecken an! Murex ramo» 
tachelichnecte); Buccinum la- 
Trompetenſchnecke) ; Turbo lan- 
(blauer Kräufel), Die Phoͤni⸗ 
den als Erfinder der Purpur⸗ 
4 einftimmig von den Alten ge 
und fie keunten auch fehr leicht 
mft entdeden, da an den Kuͤ— 
8 Landes die genanntn Schar 
“fi in großer Menge fanden. 
ge von dem Schälerhunde, der 
sauge von dem Safte zerbiffener 
chaecken ſich roth fürbte, und 
Veranlaſſung zur näbern Unter 
biefer Thiere ward, ift befannt. 
md vach vwervollfommneren fich 
pumärbereien, und breiteren fich 
mi, denn Den Phöniciern blies 
keineeweges ausfchließend eigen. 
ih ſaden fich dieſe im Stande, 
buch ihren größern Kunſtfleiß, 
% Die vorzügliche Güte ihrer 
2, fie zu einem böbern Grabe 
Mlommenheit zu bringen und 
Vorrang zu bebauten. Man 
‚ einfahe Purpurfarben und 5 
xc. Gene erfien waren: fchwar;, 
ividus) violette „wroth, dunkel 
delldlau, gelb, roͤthlich, weiß. 
brorbe und violette Purpur wur⸗ 
ders nirgends fo vortrefflich wie 
16 gefärbt; Gewaͤnder diefer Art 
daher herrfchende Mode unter 
sen und überhaupt unter den 
Ständen, und man kann daraus 
anermeßlichen Umfang fchließen, 
fer Zweig der Induſtrie bei den 
en hatte. Man färbte damit 
m von Kleidungeftoffen der Ql- 
wummolle, Linnen, Wolle und 
ern Zeiten auch Seide; haupt 
aber in Phoͤnicien ſelbſt nur 

Diefe wurde den Phöniciern 
% benachbarten nomadifchen Wöls 


' borzüglicher Feinheit und Güte 


und fie ſahen fich daher im 
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Stande, ihren Gemändery zugleich durch 
die Vortsefflichkeit des Stoͤffs und bez 
Garde einen böbern Werth zu geben. 
Die Färbung 'geſchah bei ibmen durchs 
gehende in der Wolle, uud wurde 
gewoͤhalich wiederholt (purpurae diba- 
phae), modurch man theild das hohe 
Roth, theils aber auch das Mivlet er: 
bielr, je nachdem Man verfchiedener Ar⸗ 
ten des Purpurs fich bediente, und die 
Berfahrungsarr eineichtete. Deun, nicht 
nur durch die natürliche Verſchiedenheit 
des Faͤrbeſtoffs, fondern auch durch die 
kunſtliche Bercitung und Miſchung def, 
ſelben erhielt man die größere Schön 
beit und Manmgfaltigkeis der Karpen. 
So 4. 8. befam man deu dunfelrothen 
Purpur, wenn man die Wolle zuerſt in 


den Saft der Purpura, und wann fie 


gefämme war, in den Saft von Bucei⸗ 
nis legte; dem violetten aber. durch die 
umgekehrte Procedur. Es gab aber 
auch dabei eine Menge Handgrife, be 
fonders um den Brad zu beflimmen, 
bis zu welchem bie Farbe gekocht wer, 
den mußte. Schönheit, Zareheit und 
Dauerhaftigkeit waren die Hauptvor⸗ 
süge der Purpurfarbe;. aufferdem aber 
verſtand man auch noch die Kunft, ihr 
einen gewiſſen Glanz zu geben, der fie 
in andere Farben hinüberfpielen machte 
(Changeant), woran man einen bes 


‚ fondern Gefallen gefunden zu haben 


ſcheint. In ber Jugendjeit des Corne⸗ 
lius Nepos ſchaͤtzten die Römer worzig, 
lid) dem violettfarbigen Purpur, nach, 
ber den rothen von Tarent, obgleich 
auch der violette von biefer Stadt ge- 
ruhmt wird; naͤchſtdem den zmiefach gu 
färbten Iprifchen, deſſen höchftes Lob, 
nad) Plinius, die Farbe des geronnenen 
Blutes war, ber im Anſehen dunkelte, 
im Auffhauen aber fhimmernad glänjte, 
Als ein ein Purpurbändler dem Kaifer 
Auguſtus einen zu dunkeln Purpur nur 
befto höher anpries: fo gab er ibm zur 
Autwort: Wie? fol ich, damit das 
römifche Volk mich fchön geſchmückt 
nenne, auf dem Saale umber geben? 


Definung war. 


Puta 


Macrob. II. 4. — Ru Unfange des 
Auguftınifchen Feitalters koftere ı Pfund 
mir tyriſchem Purpur dyppelt gefärbter 
Wolle mehr als 1000 Denarten, oder 
Über 165 Rthlre; dennoch war der Ge 
brauch Dieter Farbe unter den römifshen 
Erofen fo armen, dad P. Lentulus 
Spinther, als er Aedilis ward, dieſe 
Art von Purpur nicht gut genug fand, 
feine Toga Damit zu verbrämen; denn, 
ſaate er, mer bar jene nicht Polfterde, 
een von dieſem Purpur. Plio. H. N. 
IX. 29. Der immer fteigende Lurus 
noͤthigte alfo die Fabrikanten, auch ım: 
mer theurere und feinere Nuancen der 
Perpurfarben zu erfinden, um die üppis 
ge Elegan der Meichen zu befriedis 
gen. — Die beiten Unterfüchungen über 
den Purpur der Alten verdanken mir 
den Sal.änern. Das Hauptwerk ift das 
von Antari de restituiione purpura- 
rum (zte Ausgabe, Gefena 1784). hm 
ift angehängt eine mit Noten begleitete 
Abhandlung von Capelli de antiqua 
et nupera purpura, und einen fchönen 
Nachtrag e»tbält Don Michaele Rosa 


Dissertazione delle porpore e delle‘ 


materie vestiarie presso gli antichi. 
1786. Heerens Ideen IL S. 598 ꝛc. 
Voß Ueberſ. d. Eclog. und Georg. 
Virg. mit Anmerk. I. ©, 206; II. ©, 
497; Wielands Ued. d, Br. d, Kor. 
1. &. 168. 


Puüta, eine Göttin der Nönter, nel 
che dem Beſchneiden der Wemſtoͤcke und 
Baͤume vorftand (putare beichneiden). 
Aınob, adv. geut. IV. p. 131. 


"Puteal Libonis. Unter Puteal ver 


fand man eigentlich einen Brunnende: 


del (putei operculum), der ım der 
Mitte eine Deffaung batte, oder ein 
Semaͤuer, womit der Brunnen rundum 
eingefaßt mar, fo daß in der Mirte eıne 
Denn naunte man auch 
fo die Bedeckung derjenigen Derter, mil: 
che vom Blitze getroffen waren, denn 
man pflegte darüber aud einen Stein, 
der in der Mitte ein Loch batıe, oder 
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Puteal Libons 


auch mehrere am einander Iapakı &r 
me zu legen, fo daß in dr &t 
Koch gelaffen wurde, Darada k 
nun auch das Puteal Lipazii,e 
ches fih auf dem Foto Kram) 
weit der Vorhalle des Bü 
pels befand. So viel mr m 
furgen, ziemlich undeutiichm Bei 
Feſtus abnehmen Fann, mar de & 
wo diefes Puteal fand, {de mi 
ters ein sacellum, d. h. rin am 
erter beiliger Plag gemein, ac, 
es fcheint, durch dem Blitz gets 
beſchaͤdizt morden, und mit ie 
ganz zufammen gefallen, Per 67 
befannt, dab die Romer für ir 
Blig getroffenen Derter eine ut 
Ehrfurcht hatten; daß man nee 
chen Ort nicht betreten, überbem 
irgend etwas Menfchliches dei 
richten durfte. Da nur ed 
füge nicht, mann es gefcehe &) & 
Senat dem Geribonins Ei & 
gen batte, alle von Big gen 
Derter gu unterfuchen, und du 
dabei zu verfügen; fo kam m 
diefen, und, weil der Det #" 
ſchon beittg geweſen und ei tel 
Wetterſtrahl doppelt geworder me, 
errichtete er ein Puteal, eine Bi 
Brunnenähnlicwert Gemäuer ehn 
in Form eines Altarg, darüber = 
bieß nun im der Folge das pure! 
bonis. In Form eines Arad ce 
es auch auf einigem Münzen, M 
Namen Libo führen, Es au 
Seribontus Libo, welche Mai 


[ISA | 


- Würden zu Rom vermaltet dan, ® 


£. Seribenins fibo an, der ®, | 
560 Ardilis curwlis und 562 Yrker 
bis zu dem Lido gl-iches Nau, 


im Jahre 720 das Konizlar Det 
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es laͤßt ſich alje gar nicht b 
welcher von ibmen das * —2 
bat. Noch iſt zu bemma, WE 
Wucherer in der Gegend diefet Par 
zufanımen kamen; auch mar in MM 
ben das Ttidunal Des Praers. 
dieſem gad es noch ein and gan 


Puteoli 


omitio, nahe bei der Euria, ben 
in Feigendaume und der Bildfäule 
ttieus Naͤviu⸗, umter welchem das 
ute Scheermeſſer, womit der ge— 
e Yugur, um ben ungiänbigen Kb; 
-arquinius Priſeus zu beichimen, 
Schleifſtein ‚entjmeifchnise, nebſt 
em Schleiffteine vergraben lag. ©. 
; Naevius. Wielands Ueb. d. Br. 
t. I, ©, 289. 


eoli , eine ber merkwuͤrdigſten 
e in Kampanien , unterhalb des 
er Sees an dem erften camıpanis 
Mesrbufen, der Srater nenanıt, 
en Zeiten war bier das Schiffsla— 
e Kumaner, und bie Dicdnars 
Im meiten punifchen Kriege bes 
fie Die Römer mit einer Kolonie, 
sten ihr — mahrfcheinfich von 
elen bier befindlichen Brunnen — 
samen YPuteoli bei. Es gab nänt« 
er, wie su Bald, viele mineralis 
Srummen, und in fpätern Zeiten 
fie deswegen, moch mehr aber 
bes Vergnuͤgens halber, von den 
n fehr häufig beiucht. Außerdem 
die Stadt einem‘ vortrefflichen Ha; 
der Die größten Lafſtſchiffe faſſen 
‚ und ward dadurch eine der ans 
ren Handeleſtaͤdte. Beide Bor; 
jaben der Stadt eine Menge ſchö— 
'bäude, unter andern ein berühms 
nrhisheater, und die Kufte mar 
ichtigen Billen gleichfan überfäet. 
bat bier jene Sitze römifcher 
chkeit zu ſuchen, deren Horas fo 
ent, da man, um Seeluft gu 
1, mit unfäglichen Koften auf tief 
See hinein angelesten Dämmen, 
e errichtete. Don bier bis Bajd 
auch einſt Kaligula feine unfinni- 
(de Über den Meerbufen. Gent 
e Dre Pogzuolo, und iſt um 


nd, da er 1538 durch ein Erdber 


kört wurde, 
olanus pulvis, fiehe Pulvis Pu- 
5. 


ulae, ſiehe unter Sepulchrum.. 
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Pyanepsia 


Pyanepsie, Hozveyıx, ein athenien⸗ 
ſiſches Geh, das auch biswetlen ITosevo- 
Ya ober Nwolıx genannt wird, weil 
Theſeus und fine Geſaͤhrten voh aller, 
tet Fruͤchten zuſammen fpeiften Cd 1 +2'y- 
Ta; Eıöov Kor; yayeı .Der erſtere 
Name wird hergeleitet vom Kocher der 
Huͤtſe nfruͤchte (an⸗“ 7a Ken miaue‘), 
‚welches. an dieſem Tage zu geſchehen 
‚pflegte. Plutarch im Theſens beſch eibt 
die Entſteh ng dieſes Feſtes, woraus zu: 
gleich die Gebräuche bei demſelben erbels 
len. Theſeus that nich der Beerdigung 
ſeines Vaters am Nebenten des SKoratg 
Pyanepſion fein Geluͤbde; denn an die 
ſem Zage hielten die Juͤnglinge, die mit 
ihm von Kreta glüdich zurückgefommen 
waren, ibren Einzug in Athen. Bor 
Freude über ihre Errettung thaten fie . 
ihre noch übrigen Lebensmittel zuſaminen 
in einen gemeinfchaftiichen Topf, und 
aßen davon unter lautem Frohlocken, 
und davon ſoll der Gebrauch, Hulıen 
‚früchte an dieſem Feſte zu Fochen, ent; 
ſtanden feyn. Man trug an dem Feſte 
auch einen Oelzweig (Eipecimun, ſ. d. 
Art.) mit Wolle umaundn, und mit 
den Erjlingen der Früchte behangem, 
umber, um anzuzeigen, daß nun der 
Mangel und die Unfruchtbarkeit aufge 
hörst babe. Bei diefem Herumtragen 
fang man: Eirefione, bringe Feigen und 
nahrhaftes Brodt, und Honig in Shüf 
ſeln und Del, und Becher voll unver: 
fälfchten Weine, damit du beranfcht fanft 
einſchlummerſt. So meit Platarch, der 
noch himufuͤgt, daß mach Eimgen die 
Gebräuche Diefes Feſtes zum Andenken 
der Herakliden entſtanden ſeyen, welche 
mit Huͤlſeaftüchten u. ſ. m. von den 
Athenern waͤren unterhalten worden. 
Da dieſes Feſt im Monat Pyhanepſion, 
am Anfange des Herdſtes fiel, fo mar 
ed unfireitig nichts anders als ein Herbſt⸗ 
feſt, an dem man den Göttern für die 
geſchenkten Fruͤchte dankte, ıhren Gegen 
erflehete, und fröhliche Gaſtmale anſtell— 
te, bei denen man zuerſt von den einge 


Ivy 


— Ftuͤchten fpeifte. Wenn des 
Fen geendigt war, fo pflegte man den 
- ermäbnten Zweig vor den Hausthuͤren 
binsuftellen, als ein Verwahrungsmittel 
gegen Mangel und Dürftigkeit. Pott. 
Arch. I. 931, 

Ivaveyiov , f. Mensis Th. III. G. 
639 und 641 unten. 

Pydna, eine Stadt im mecebenifchen 
Pierien, am Fluſſe Leucos. Ehe fie Phi⸗ 
lipp eroberte, war fie eine griechiſche 
Kolonie. Kaſſander rödtere daſelbſt die 
Olympias, und Perſeus wurde bei ders 
ſelben von den Roͤmern geſchiagen. u 
der Folge hieß fie Citron und jegt 
noch Citro. 


Pygmaei, (fo genannt von ruyan, 
f. d. Art.) eine fabelhafte, ſehr Feine 
Menich’nraffe bri den Alten, melche mit 
den Kranichen immer Krieg fübren. 
Schon Homer N. y. 3. fagt: Die Pyg—⸗ 
"mien find eine Nation am Ufer des 
Oceans, meicher die Kraniche Krien und 
Tod brinam, Die Sage war: Die 
Kraniche, meiche als Zugvoͤgel von Thra⸗ 
eien aus über Griechenland und das Mit: 
telmeer tier mach Afrika bimeiniehen, 
treffen bier ein fehr Fleines Moll, Byp- 
mäen genannt, an, das den Kranichen 
die Niederlaſſung im ihrem Lande gm 
wehren ſucht, und gegen fie zu Felde 
giebt, meiſteas aber unterliegt. Ariftos 
teles anim. VIII. 12 fcheint bie 
Poamden als ein wirkliches Volk zu be 
trachten; doch fagt der Ueberf. v. Anach. 
Keil, V. &, 322. in der Anmerf., daß 
Diefe Nachricht beim Ariſtoteles fich nur 
in der lateiniſchen Weberfekung finde, 
und daf man ihn mit Unrecht des Glau— 
bens an die Pyamaͤen beichuldige. Hers 
mann dagegen (Handb. der Myth. I. 
S. 415.) haͤlt die Stelle des Ari. für 
acht. Er fpriche- in derfelben von Fuge 
vögeln , indbefondere von SKranichen, 
weiche bis an die Seen oberhalb Aegyp⸗ 
ten sieben, wo der Nil entipringt; dort 
berum wohnten die Pygmaͤen, und zwar 
fey dies Beine Gabel, ſondern Die reine 
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‚und bies fey im der Hier 


- befannten Erflärungsart ide 


Pygmaei 
Wahrbeät. Sie wären ſeht Adinkies 
Feine Pferde, wohnten in Hilla 
ven ſchwarz von Farbe. Ichlon 
Paumw deuteten bie Panda u 
16 Knaben, dur melde dies 
des Nilanwuchſes hierogimäil 
deutet wurden; und Forferü 
Abhandlung im dem beffiihen ? 
zur Gelehrſamkeit und Kusi, & 
1784 wendet obige Erflänm 
Kranichkrieg dahin an, dh t 
Die Kraniche treffen in Im 
die Zeit ein, wenn der Nil 
und fuchen ihre Vahrung * 
bliebenen Nilſchlamm. 
als ob der Mil vor ihwen 




























aunsgedrücht worden: Die u 
sen den Pogmäen den Te 
aus mehrern Art. die BE 


nedden ſtimmte dieſes fehe mil 
ein. Der Kecenfent diefe P 
im 79fien St. d. Göttin, Us 
S. 714. findet die/e Erfiinum 
bomerifche Zeitalter zu hamiı 
verwirft fie deswegen ; Abt 
konnte ja blos dem Ausdrud 
Sprache kennen, ohne fan 
ju wiſſen; er nahme ihn für dumm 
Factum. Kreſias Ind. & u.F 
Pogmaͤen nach Indien. Uinn 
dien, ſagt er, giebt e 
ſchen, Pygmaͤi genannt, nddt® 
übrigen Indiern einerlei Email 
aber ſehr klein find. Die Mat 
ihnen erreichen die Höbe Mh 
meiften aber nur von 2 Fi 
darüber. Sie baden fehr Hal 
das bis an die Knie und ik 
reicht, und dem größten Bm 
len Menfchen. Sit ihre Hast 
gewach'en, io dient es ham 
Kleidung, denn fie Kann Hd 
mit bedecfen. br 
ferordenzlich groß und did, WE 
bis am die Knöchel; idr BANK 





lich umd affenfürmig, Wr ® 


ben die Groͤße unferer List 


Pygmalion _ 
iere mach Proportion. Der Koͤ— 


Indien hält immer 3000 Pyag 
nter feiner. Garde, weil fie treff 


ogenſchuͤtzen find, Won ihrem 
mit den Kranichen weiß Krefias 
aber wohl bie ſpaͤtern &chrifr: 
welche die Pyqmaͤen aus der 
Judiens in die entferhien Gebir, 
then. Mannert Geogr. V. 1. 9: 
z. Außerdem fprechen ' mehrere 
ihter von den Phyhamäen. Nun: 
wid in den Meramsıphofen und 
Antonius Liberalis, Juvenal und 
folgen in der Zabel, mit mehr 
eniger Ausſchmuͤckung, dem Ho— 
tatius fügt hinzu, daß die Pyg⸗ 
m Kriege mit den Kranichen den 
lauf ihrer Seite haben. Nach 
find fie Nur einen Fuß hoch; 
ndern beftiegen fie Ziegen ynd 


von einer ihnen proportionirten 


und singen fo beivaffnet auf die 
28, welche alle Jahre aus Scy: 
' anzitgreifen Famien. Noch Ander 
en, fie liegen ihre Wagen durch 
ner ziehen (Basil. ab Athen.), 
ciber befämen mit den dritten 
sten Jahre Kinder, nnd waͤren 
wachten Greife. Nach Plinius 
hre Städte und Häufer nur von 
len gebauet; ihr Getreide ſchnit⸗ 
nach Philoſtrat mit Beilen ab, 
fie Baͤume umhauen wollten. 
felbe ſpricht von einer Armee 
2, welche dem nach der Nieder⸗ 
—Antaͤus eingefchlatenen Herku⸗ 
iſſ. Sie machten dazu die naͤm— 
Inkalten, als ob ſie eine Stadt 
wollten. Die beiden Fluͤgel der 
ütiten ſich auf bie rechte Hand 
den, das Mitteltreffen griff die 
'; ber Nachrrab hielt die Füße 
‚ uud.der König machte mit dem 
a einen Sturm auf den Kopf. 
y erwacht, lacht über das Bros 
m feinen Wefen, wickelt fie im 
wenhaut, uud trägt file zum. Eu⸗ 


alion, ein Königg in Cypetn, 
jeit. 
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Pygon | 


Water der Metharme, welche die Gattin 
bes Cinyra ward. Er hafte anfangs 
alle Weiber; als er aber einſt eine fchd, 
ne Bilditule von einem Maͤdchen aus 
Elfenbein gemacht hatte, fo verliebte 
er fich im dieichbe, Und flehete die Ve— 
hus an,,fie zu beirben. eine Bitte 
wurde erbört ; er nahm fie zu ferner 


Gattin, und zeugte mit ihr den Pa 


phos. Dvid, Met. X. v. 24. Nach 
Arnob. adv. Gent. VI. verliebte er: 
fih in eine fehöne Vildfäule der Venus, 
begegnete ihr wie einer Lebenden, and _ 
Igte fie, als. feine Gemahlin, im fein 
Bette. Phulofirat de vit. Apollon. V. 
c. 5 macht ibn du einm Bildhauer, 
deſſen goldner Oelzweig mit Beeren von 
Smaragd im Tempel des Herkules zu 
heben bewundert wurde. \ 

Pygmalion, ein Sohn des Pelng, 
Bruder der Dido und König von Tprus, 
S. Dido, 

Doyun; f. Pugilatus. Ä 

Pygme, Muygn, ein griechiſches Pin, 
genmaaß, die Laͤnge vom Ellnbogen biß 
jum unterften Gliede der Finger, wenn 
man Diefe bei der gebäallten Fauft eins 
eat. Von dieſem Maaße baren’ mach 
Eufathins die Pygmaͤen den. Namen, 
Es enthielt 18 Digiti, 48 Palaͤſten, ı$ 
Lichas, 177 Orthodora, 1% Spithamen, 
13 ariech. Fuß, Mon nrößern Maaßen 
enthielt das Pygon Ayfs, d. Pechys 
(eubitus) 14, die Orghia st, das Ple— 
thrum 894, dad Gtadium 5333, das 
Hippicon 21335, das Milion (milliare) 
42663 Pygmen. Nah unſern Maaßen 
betrug es 11, 556 Pariſ. Zell, oder 11 
6, 66°" Pariſ. Maaß, oder 8, z03 
rheinl. Decimalmaaß. Pott. Arch. IM. 
&. 201, 2055 Mettol. Taf. v. Groſſe. 
S. 4 | 

Pygon, uw; ein gtiech. Längen, 
maaß, die Länge vom Elinbogen bis 
zum mittelften Gelente der Finger. Es 
enthielt 20 Digitt, 4:5 Palditen, 123 
Zicbag, 1355 Orthodoren, 14% Epitha; 
men, Axaı Brieh, er td Poomen. 

88 


- 


* 


Pylachantus (834) Pylae Babylonize 


Mon aröbern Maaßen enthielt d. Gechne 
(eubitus) 12%, die Org sy, das 
Plethrum 862, das Stadium sı82, das 
Hippicon 20733, das Milion (milliare) 
41472 Pygons. Mach unfern Maaßen 
betrug der Pygon 11, 889 Pariſ. Zoll, 





oder ı1° 10, 55’ Pariſ. Maaß, oder” 


8, 547 Mheinl, Derimalmanf. Pott. 
Arch, IH. S. aoı, 205 ; Metr. Taf. 
©. 4. 

Pylachantus, ein vornehmer Troia⸗ 

,ner, welchen Achilles erlegte. Hyg. fab, 
113. 

Pylades, ein Sohn des Strophius 
und der Anaxibia, einer Schweſter des 
Agamemnon. Schol. Furip. ad Orest. 
v. 764. Andere nennen feine Mutter 
Aftyoche. CHyg- fab. 117.) oder Cynda⸗ 

- gora. Schol. Eurip. l. c. v. 35. Da 
Drefted bei feinem Vater auferzogen 
wurde, ſo ward er deffen innigfter Frennd, 
half ihm den Aegiſth und die Ely:imner 
fira erlegen, verließ ihn micht, als er 
von den Furien gequält wurde, und ging 
mit ihm nach Zauris, mo er felbft fein 
Leben für ibn bingeben wollte. S. Ores- 
tes. Mach der Rückkehr ins Vaterland 
half er ibm den Porrbus södten und 
SHermionen wieder berbeifchaffen, und 
befam e,:dlich beffen Schweſter Electra 

- zur Gemahlin, mit welcher er den Me; 
don und Strophius geugte. Hellanic. 
ap Paus. Cor. c. 16. Die Freundfchaft 
wwiſchen Oreſtes und Polades ward zum 
Sprichmort. 

! Pylae, eine Stadt am Fupbrat, bei 
ren EZenophon avxß. I. 5. 5. gedenft; 
mahricheinlich das heutige Zawieh, 
wo der Euphrat plörlich einen Bogen 
macht. 

Pylae Albaniae, ein Paß am Fuße 
des Caucaſus dicht am 'cafpifchen Meere, 

“ welcher das beutige Derbent oder die 
eiſerne Pforte su ſeyn fcheimt. 

Pylae Amanicae , auch) Amanides 
pylae. ı) Der Paß, welcher nordöftlich 
von Iſſus über das Gebirge Amanus 
aus Eilicien nach dem nördlichen Syrien 
iud dem Euphrat bin führte. Man 


ne 


— 


dieſe lieber den Umweg durd 


‚das Ende des Gebirges Amandı) 
ches hier die See erreicht, MR 






























muß barunter wicht etinan biej « 
sige, ſchwer ungängliche Sekt, 
wie bei dem ſyriſchen Paſt 
überhaupt die beichwerlichen Bra 
che über die ganze Breite: ih 

Amanus , alfo über mehrerif 
gingen. Darius führte feine gi 
mee mit dem Geräche über di 
woraus erbellet, daß die Wen 

beichtderlich geweſen ſeyn mil 
bie räuberifchen Bergbemobne = 
fie für einelne Reifende gefährlid; 


fchen Päffe wählten, menu fie 
Euphrat wollten , als diefen gerad 
fürzern. Zu den Zeiten dei 
führte eine gezogene Straße wi 
vefiia aus über diefe Pie md 
fata und dem Eupbrat, melden 
auf der Penting. Tafel, aberint 
in den fpätern - Stinerarienk 
iſt. Ueber die Lage diefer Wil 
ſchon die Alten verfchiedene Bd 
gehabt; daf fie aber wicht mehld 
dern nordöftlich von Iſſus su dad 
lehrt nicht nur Ptol., ſonden a 
Zug des Darius von Soriel 
cien, der fonft micht dem. Acc 
te im Rüden zu fichen kann 
nen. Man febe Manni Dim 
2. H. ©. 53. x. 341 

2) Dieſen Namen führt af * 
derer Paß, melcher fich mehlih mE 
fus befand. Ungefähr. nänlid. 7 
Meilen meftlich- von Iſſus Kam 
in die nördlichfte Epıze ii } 
Meerbufens, und etwas ählih 


aus den meitlicher liegenda 
an die öÖftlichen nach Vai 

mußte bier das Gebirge nuflitli 
diefe Stelle nannte man auch — 
nifhen Pab. Er if iegtmm 
Namen Demir Kapi (di 
Thor) bekannt, aber nicht it 
Mannert Gevgr. VI. 2. 2. 

Pylae Babyloniae, ein Muß. 
Euphrat in der Naͤhe des Sudak 


Ss 





Pylae Caspihe 


30 G. dief. Met.) gmifchen dem ge 
em Fluſſe und dem erfien großen 
7.der and dem Eupbrat in dem 
Meilete. Zwiſchen dem Kanale 
em Fluffe nämlich war ein enger, 
.Guß breiter, befeſtigter Strich) 
bu: der den Namen Pylä, der 
bei Zenopbon führt, Einige Mei: 
biich. davon lag Eunara, mo ber 
»Eprus gefchlagen wurde, Mans 
Imst. V. 2. H. ©. 330, 
a6 Caspiae , flehe Caspiae portae 
ylae Caucasiae, 
se ‚Caucasiae ,„ ber Gancafiiche 
Diefer Paß, melcher von Iberien 
ih Norden führte, war nach Plis 
Yl, 21. gmwifchen ungebeuren Felfen 
Natur angelegt, und durch ein 
mit eiſernen Hebebäumen veriperrt, 
dem ſich ein Üble Dünfte aushau— 
IStrom wegdraͤngte; außerdem 
fi noch auf einem Felſen ein fer 
Well, das Zaufende niit weniger 
Übafe zuruͤckhielt, and Cumania 
tmurde, Diefer Paß, den viel 
Pinius übertrieben ſchrecklich bes 
Kobieg auch der Kaſpiſche (py- 
spiae), weil die benachbarte Ge: 
ana und die Bergbemohner 
ießen. Denn dap der cafpifche 
tncaliihe Pas einerlei find, und 
ifo Plinius I. c. mit Unrecht gegen 
Miete Benennung. eifert, lehren bie 
ben ‚anderer Schriftfteller , welche 
pilchen Paſſe in diefer Gegend 
lv .. Strado XI. p. 500. fagt! 
—5* muß man drei Tage 
Mh das Gebirge gegen Norden; 
folgt vier Tagereiſen lang ein en— 
hal am Araxusfluh (dem noͤrdl. 
MdR Cyrus), wo man nur ein 
sehen kann, und deffen Eintritt mit 
Andeminglichen Mauer beſchuͤtzt iſt. 
id de legat, p: 45. fpricht von eis 
Mung Juroipnach an dem Fafpifchen 
(0, welche die Perfer im sten Jahr: 
ku gegen die Hunnt Cidarick be 
KM, und von den Roͤmern Ecads 
Many foderten, meil der Feind durch 
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Pylae Cilicise \ 


diefe Waffe eben fo gut in ber Roͤmer, 
als in der Perfer Land dringen Eönae, 
Da dies nicht auf die albanıichen Paſſe 
paßt, welche nicht im der Römer Ges 
biet flidrgen ; to muffen die caucaſiſchen 
gemeint ſeyn. Noch deutlicher wird die 
Sache duch Prerop, welcher. Pers. ]. 
20. fagt: Kommt man über Ideriens 
Gränzen , fo fiuder fih ein Pah, so 
Sıadien lang, der nur an einem Orte 
zugaͤnglich iſt, wo die Natur gleichſam 
ein künftliches Thor ang legt hat. Zur 
Zeit des Kaiſers Anaſtaſius mar ein 
Hunniſcher Furſt im deſſen Bein, der 
ihn iorarältig gegen das Vordringen der 
nörblichern Hunnen bitete, und nach‘ 
defien Tode er in die Hände der Perfer 
fam. Anderdmo “ Goth. IV. 3.) nennt 
er ibn den caſpiſchen Paß. Diefer and 
der caucafiſche find alſo einerlei, weil 
beide in einerlei Gegend geſetzt, und auf 
aͤhnliche Art beſchrieben werden. Man 
muß ihn in den nmoͤrdlichſten Gebirgen 
Georgiend ſuchen, mo aus der Suͤd⸗ 


ſeite des Caucaſus der Kur, und aus 


der Nordfeite der Terek- und Sum ° 
za⸗-Fluß entfirömen Mannert Geogr.. 
IV. ©. 420 ꝛc. 2.8 

Pylae Ciliciae, 1) ein beruͤhmter Pap, 
der von Kappadocien nach Cilicien über 
den Zaurus führte, und auch zugleich 
der Hauptpaß für jeden Reiſenden nach 
Sprien, Mefopatamien u. ſ. w. ward, 
Alerander drang über denfelben in Cili— 
eien ein, aber nicht der jüngere Corus, 
telcher viel meiter gegen Dften (ſ. Nro. 
2.) den Zaurus paſſirte; Auch die fpd 
tern Heere und Meiienden mählten den 
erften, tür den mefilichen Afiaten viel 
nähern Weg, Ex. befiebt wicht, aus 
einem einzigen Paſſe, fondern aus 
einer langen tauhen Strecke des. Gebit 
ges, mit einzelnen in Ddemielben vor: 
fommenden gefährliben Siellen. Nach 
— Befchreibung, beim Zune des 
Severus gegen ben Peicennius iger, : 
Läuft an der hohen Kelfenwand die ſchma— 


te Straße fort, und am diefeibe reicht 


ein tiefer mit Waldbächen durchſchnitte 


Pylae Ciliciae 
ner Abarund. Dies mar aber nur bie 
Beräprlichte Stelle, denn der Weg über 
‚den ganzen Taurus bin mährte lang, 
Gegen entſchloßne Vertheidiger Fonnte, 
nach dem Zeugniß aller Gchriftfteller, 
auch dem mächtigften Heere das Ein, 
dringen micht gelingen. Der fürzefte 
Webergang über das Gebirge war gerade 
gegen ‚Süden nach Zarfus bin; er bes 
trug von Padandos (f. Padyandos) bis 
nach Mapſukrene etwas mebr ald 5 geo— 
graphifche Meilen. Der ſchiefe Durchs 
ſchnitt aber von Nordweſt nach Suͤdoſt, 


welcher von neuern Reiſenden burchgäns 


gig gewaͤhlt wird, und von Iconium aus 
gegen Adana hin führte, betrug gegen 
17 geogr. Meilen. Mannert Geogr. VI. 
2: N. S. 93. 

2) Der ſchon erwähnte andere -Paß, 
welcher aus Kataonien nach Cilicien 
über den Taurus führte. Er war der 
ungewoͤhnlichſte unter allen, und murde 
nur von denen gebraucht, melche von 
den oͤſtlichen heilen Kappadociens, von 
Armenien und der Morbieite des Eu— 
phrats her nach Eılicien reiten. Es war 
eben der, den der jüngere Eyrus mähl: 
te; denn fein Marfch mar folgender: 
Don Jeonium aus zog er gerade gegen 
‚ Dften 22 geogr. Meilen weit bis an Kap: 
padoeiens Grängen, und fchicfte von bier 
aus die mit ibm einverflandene cilici- 
(he Koͤnigin auf dem kürzeften Wege 
voraus nach Tarſus; dieſe paflirte alfo 
- den vorigen Paß, und zwar den Durch: 
ſchuitt gerade gegen Süden. (f. Niro. ı.) 
Cyrus aber zog noch 19 Meilen weiter 
oͤſtlich durch Kappadocien bis nad) Dana 
Cbei Prol. Tanadaris, ſpaͤterhin Even: 
fum). Hier wollte er über den Tanrus 
nach Cilicien dringen, über der Meg 
mar aͤußerſt ſteil, hatte nur für einen 
einigen Wagen Breite, und war vom 
Könige von Cilicien gut beſetzt; doch am 
folgenden Tage hatte er den Paß verlaf- 
fen, meil die oben ermähnte Königin 
ihn im Küchen bedrohte, und num durch— 
zog Cyrus das Gebizar, und erreichte 
mit 19 geogr, Meilen Tarſus. Kenoph, 
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exp. Cyr. I. 2. Disder IT. ai 
richtet , die gefährlichtte Er: M 
Paſſes ſey 20 Stadien (= ! mel 
lang, babe zu beiden Seiten fd 
che überbängende Berge, dl 
engſten Stelle eine Mauer wi ih 
Uebrigens beweiſt die Erzäblan ® 
phong, daß ber Paß auf der Neil 
Eiliciens gelegen baben müft, ı) 
Formen denn alfo auch die farm 
Caſtra Cyri zur ſtehen, er! 
die Neuern noch immer nicht nda 
ſtimmt gehabt baden. Mann“ 
v1.29: ©. 258. 

Pylae Iberiae, ein Pat, I 
Armenien nach Iberien führte © 
fand fih an der Stelle, wi tet 
flag fihb mit dem Uragus m 
und wurde durch zwei, ı5 Gum 
einander entfernte Staͤdte beitir ! 
moztea am Eyrus-und Eraiea 
Aragus. Die erftere lag rint 
heutigen Teflis, die pweite md ® 
meftlich in der Gegend ven Di! 
Zıcheri, wodurch alfo auch de ih 
Paſſes beffimme if. Des Diet 
drangen die römifchen Feldberer «= 
lih in Ibetien ein. Mannert Ger 
©. 418. 

Pylae Persidis „ ein Pas, wide‘ 
der perfifchen Landſchaft Guten © 
Landfchaft Perfis führte, indme: 
das Gebirge ging, melded m W 
Seiten des Fluffes Orontis ii 
Meer fich erſtreckte, Sufiane m) 
ſis trennte, und von den Mira I 
wurde. Man nannte den Part 
Suſiſchen Felſen. Nam® 
V. 2. H. S. 492. 

Pylae Sarmatiae, So ut h 
maͤus einen Paß, der geraie € 
über den albaniſchen Pak af mi ® 
feite des Caucaſus am din Duda! 
Akfaifluffes fich befand. Tazımt 
IV. &. 432. 

Pylae Syriae, ein berüßentet © 
der aus Eilicien nad Corn — 
Da nämlich, wo de nerröfindht E 


des fischen Meerduſeas ch ir 


Pylaea 


t ſich das aus: dem Taurus ‚herab, 
be Gebirge Amanus, und zugleich 
nderer Arm, der aus dem mördli, 
Srien fich bier an den Amanus 
Mt, und dann weiter fort gegen 
alduft, fehr nahe an das Meeru— 
fo. daß für den Wanderer nur ein 
er W'eg laͤngs der Kuͤſte übrig 
„den. be: allen Alten unter dem 
ber ſyriſchen Päife ſehr bes 
‚amd moch immer der eimige Zu: 
aus Cilicien nach Syrien, ift, im 
Ye himmelhohen Zelien auf der Oft 
unufeigl.ch find, Die Breite des 
Hit fo groß, daß eine Armee, im 
marſchirend, den nörhigen Raum 
; und die Länge des fchmaliten 
# betrug 3 Stadien, alfo noch kei⸗— 
mtelfunde Weges Sowol auf der 
hen, als Der ſyriſchen Seite vers 
den Zugang eine vom Berge in 
Nur gezogene Mauer, und in der 
Ede Weges wiſchen den beiden 
um ſtuͤrzte fich ein Heiner Fluß 
Mibei Eenophon , jet. Merkes) 
Mm-Beraen ind Meer. Die beiden 
“u erhielten fih wol nur bis in 
jeiten der perfiiben Monarchie, 
Aleramderd Gefchichtichreiber und 
ditern Schriftfieller miffen nichts 
ibmen. Do fand noch Pucode 
an den Küften Weberbfeibiel von 
be; welche aber vielleicht fpätern 
uns And, An der Südfeite fand 
diefee Reifende uoch die Ruinen ei: 
Triumphbogens von Marmor, der 
Rittelalter für das Grabmal Alexan—⸗ 
WM Or, gehalten wurde. Er lag 
daß der Reifende unter demielben 
ben mußte; jet liege er zur Seite. 
mt Beogr. VI. 29. ©. 48. 


Harz, Nviae, ein Fe, das iu 
\.oder Thermopylä (dem befannten 
#) jur Ehre der Ceres gefeiert wurs 
melhe davon auch ben Beinamen 
län hatte. Da fih die Amphietyos 
in Thermopnlä verfammelten, fo 
davon die Berfammlung auch. IIv- 
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/ 
Pylene 
Axıc und die einzelnen Mitglieder. mu- 
—R Veral. d. Art. Amphyctyo- 
nes, die ıfte Colum. TEEN I. ©. 
933. 182, 
Pylaemenes, ein König der Yashte 


gonier, melcher dem Priamus Huͤlſetrup⸗ 


pen zuführte, mämlich die Paphlagonier 
aus tem Lande der Eneter, mub Die, 
welche am Ziuffe Parthenius gu Eptorus, 
Seſamus, Kromua, Aegialus und am 
Erythinus wohnten. Hom. Il. ß. 851. 
Menelaus toͤdtete ihn (Il. e: 376.), nach 
Dict. Cret. III. 5. aber Achilles. Sein 
Sohn war Harpalion.; Here, Handb, 
d. Myth. I. ©. 208, 

Pylaemenes, ein Mäonier , Vater 
des Meftbles und Antiphus, von dee 
Nymphe Gygea. ©. Mesthles. 


Pylaetis, ein Beiname der Minerva, 
meil man ihr Bild an den Thoren ber 
Städte und den Thuͤren der Haͤuſer 
malte, oder auch ihre Bildfäule an die 
Thore feste. Tzetz. ad Lycophr. u, 
356. In dem nämlichen Sinne wird fle 
auch Pylaͤa genannt. | 

Pylaeus, fiehe Hippothons. _ 

Pylaon, ein Sohn des Neleus und 
der Chloris, wurde nebf feinen Brik 
dern vom Herkules getoͤdtet. ‚Apellod. 
I. 9. 9. 

Pylarge, eine Tochter des Danus von 
der Pieria, Braut vom Idmon, dem 


Eohne des Aegyptus. Apollod, II. 1. 


4 S. Danaides. 

Pylas, ein König sn Megara, Sohn 
des Cteſon und Enkel des Laler. Paus. I. 
59. Seine Tochter Pelia, wofür man 
richtiger Polia bei Apoliodor III. 15. 5 
fiefet, beirashete den Paudion. Als er 
den Bias, feines Vaters Bruder getöd- 
tet hatte, übergab er fein eich dem 
Pandion, ging mit einer Kolonie nad 
dem Peloponnes, und schauete hier die 
von ihm benannte Stadt Pyhlus. Apol- 
lod, 1. c. 

Pylene, eine Stadt in Aetolien, mel 
che fchon Homer erwähnt; in der Folge 
bieß fie Profbion. 


Sie lag nabe an 


-  Pylon 


tamo). 

Pylon, die Teste Uyriſche Stadt an 
der macedonifchen Graͤnze: auch Per 
lion genannte, .Öflihb vom See 
Ac.ida 
 Pylora, eine anbewohnte Infel im 
perſtichen/ Meerbufen am der Müfte von 
SKarmanien, jent Beltör oder Et, Pel— 
lior, Nearch traf fie auf feiner Schik; 
fahrt im dieſem Meere an. Mannert 
Spar, V. aD. S. 59. 

Pylos oder Pyius, ı) mit dem Peis 
Namen Messeniacus, eine Stadt in Mef: 
fenien mit einem Hafen, am Vorgebir— 


- ge Koryphaſion (St. Nicole), und 


biefeg Namen batte auch dev Ort ſelbſt 
vor dem peloponnefifchen. Kriege, 
Hafenöffaung verengte und ficherte ein 
unbewiohntes, mit Holz bemiachfrnes Eir 
fand; Namens Phagia bder Sopha— 


‚eteria, ı5 Stadien groß, und nabe 


dabei lag die Inſel Porte, mol nur 
eine Klippe. Mabrfcheinlich hatten Xe- 
norbon und Plinius diefe und mehrere 
doet berumliegende Klivven im Sinne, 
wenn jener von fphagifchen und dieler 
son drei Ipbasifchen Inſeln ‚redet. Sp 
lange die Lacedumonier Beſitzer deſſelben 
waren, hatten fie die Gegend, die an ſich 


‚unfruchtbar , mit Gehoͤlz und fehroffen 


Felſen bedeckt war, gang vernachiäffigt; 
aber als die Arhener im peloponneſi— 
fhen Krlege Herten deſſelben wurden, 
fo forgten fie für Befeftigungen, und 
fchlugen bier die Spartaner zu Waſſer 
und zu Lande. Da es noch ein eliſches 
und triphyliſches Pylus giebt, fo iſt die 
Frage, meldies von den dreien das ne 
fiorefche das Homer ſey? Pauſanias er: 
Höre dag merfenifche dafür; Strabo da- 
gegen das triphyliſche. Letzterer hat war 


-fehr vollAdndig und überzeugend darge 


than, daß das eliſche Pylus nicht das 
neſtoriſche ſeyn koͤnne; aber meniger 
überzeugend iſt fein Beweis gegen das 
wmeſſeniſche, und nah Hrn. Manſo 
würden fich feine meiſten Gründe beant⸗ 


morgen laſſen, ſo daß dieſer für Panfas 


(8:8 ) 
ber Mündung des Achelous (Aſpro Pos 


Die, 


hend machen, daß os dutch * 


























Pyra 


nias zu ſtimmen ſcheint. JEr'het 
ſerner, daß man das alte nehnic 
fs nicht iu ‚dem korbobaſice 
ſelbſt, fendern mehr mörblich une W 
+ Stadien vom Meere entiern 
ge Aegaleum fachen ıhäffe Di) 
phafifche ſey erſt entſtanden, u 
zerſtoͤrt und feine Einwohner fd 
wo anzıfledeln veranlast merk 
Vielleicht, Fübrr er fort, ven 
Alt: und Neupylus im ihrer im 
fo zu einander, mie jetzt Al) 
Neun; Navarino, wide mw 
gerade in die Gegend ſizt, m 

Staͤdte gefunden murden, ud m 
die lentere den befien und geri 
Hafen in gang Moren befigen ki‘ 
jeigte in Pylus das Hand ii 
fein Bildniß und die Grette, mm 
feine Rinder verfchloß. Paus. I 
Manfo Geh. von Sparz, LE. 
258. Anach. Reif. IV. S. wo“ 

2) Mit-dem Beinamen Top 
auch das lepreatiſche wu 
ſche Pylus genannt, em Ei 
Elis Triphyliaca, die geriſch 
Neſtors Reſidenz gehalten min. e 
1. Sie lag 400 Stadien Met 
niſchen Pylus entferne, mb? 
waͤrts dom heutigen Chtayıt # 
een. 

3) Mit dem Beinamen Elke. 
Stade in der Landſchaft CinE® 
Stuffe Laden, go Stadien m 
Mefidenz bes Königs Augısl. 
erbaurten ed nach ferner 
der, aber zu Pauſanias Zen 
ſchon wieder in Ruinen. Ye 
ein Pylos auf demjelben Fi 
banden. 

Pylus, ein Sohn des Ri" 
Demonice. Apollod. 1. 7.7 

Pyra. So nannte man MB 


haufen unangesündet; ass 
xozus. Die älteftien Griedtt W® 


ihre dre Todten, Beh mar ar dad Be 
eine nicht minder — 


thius ad Il, «. p. 32. 





Vyra 
Herkules eingefuͤhrt worden - fen. 
Lrceophrons Caſſandra v. 52. ꝛc. 
ı miam vielleicht ſchließen, daß es 
ms den Zeiten des. Pelopé gemdbn: 
weſen waͤre. Plinius H. N. VII. 
giebt eine fehr natürliche Urfache 
m Einführung deſſelben an. Es 
dınämlich zuerft auf dem Schlacht: 
um. die Erfchlagenen nicht ber 
ber Feinde Preis zu geben. Einige 
oben hielten das Verbrennen auch 
son für aut, daß die Seele da— 
dei: früher „gereinigt, von ber 
(Materie befreit, und ihrem 
ifchen Urfprunge näher gebracht 
5 Db:aber gleich das Verbrennen 
riechen ſehr üblich mar, fo 
vun fie doch auch die Beerdigung 
md. Porbagsras hielt es fogar für 


u ER ‚ auch bei den 


ih wuc« , war nicht immer von 
Beibaffeudeit. Für gemeine Leu 
Em niedrig, für Bornehme bach, 
Umfange und in mebrerg, 
fügen oder Eragen, 
gethürme, fo daß er 
Ieine kumpfe Spige ſich endigte, 
Ktuntern Etage lagen allerlei brenn⸗ 
Dethien; in der meiten befanden 
Dlimen und NKräne, in der drits 
mit Weihrauch) und andern 
Nstucen, und den vierten und leg 









mo der Leichnam hingelegt 
müchte man mit präctıgen 
Dem-und andern Kofbarfeiten. Des 
Sceiterhaufen hatte 100 Fuß 
Geier. 11. V. v. 164 etc. Theile 
guten: Seruchs wegen, tbeild zum 
ben der Traurigkeit, unigab man 
den ‚Scheiterhaufen mit Eypreſſen. 
"DaF Verbrennen gu befördern, be 
Mattan. anch dew Leichnam mit dem 
F-gefhlachreter Thiere, Tente_ auch 
‚mit Del und andern Fettigkeiten 
ten, lege, wenn mehrere Leichname 
> und auf einem. Scheiterhaufen 
anne wurden, die fet u 













fptten unten und 


(lagern oben. Um den Derfiosbenen. 
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Pyra 
zu ehren, töbtete man Thiere, welche 
er geliebt batte, in dem ohern zeiten 
mol auch Menfchen, und warf fie in bie 
Slammen. Hom. U. 1.c. Man ver 
brannte die Kleider des Verſtorbenen mit, 
bei Soldaten auch die Waffen. Ueber⸗ 
haupt trieb_man Dabei fo große Ders 
ſchwendung, daß die Gefengeber ſich ge⸗ 
noͤthigt ſahen, hierin Einfchränfungen 
zu machen. Rpeurg befahl, daß mit der 
Leiche nur eim rothes Kleid und einige 


JF 


Dltvenzweige, auch felbft bei vornehmen 


uud verdienfivollen Perfonen, verbrannt 
werden follien; Solon erlaubte, drei _ 
Kleider und einen Stier in den Rogus 
u werfen. Plut. in Lycurg. et Solon. 
Der Scheiterbaufen murbe vom den naͤch⸗ 
fien Anverwandten oder Freunden des 

Derfiorbenen mit abgewandtem Geſicht 

angerünbet. Ran betete dabei gu dem 

Winden, das fie die Flammen ſchnell 
empor lodern laffen möchten. Kom. Il. 

Y. 192, Bei Soldatenleichen gingen vor 

dem Anitinden Die sum Gefolge geböreiis 

den Soldaten dreimal mit ſchnellen Schrits 

sen unter lautem Gefchrei um den Ras 
sus herum, von der Linken nach der 

vechten Hand. Diefer Zug hieß weg 

ögary, decursio (f. desursio fune- 

bris). Während daß der Rogus branıt 

te, warfen die Anverwandten und Freun⸗ 

de Wohlgeräche und Gpecereien hinein, 
goffen Wein aus, und risfen die Manen 

des Verſtorbenen ai. ä 





Hom. I. % 

220; Aeschyl. Choephor. 86, 128; 

Lucian, de luctu. War der Scheiter- 

baufen niedergebrannt, fo löfchte man 

ihn vollends mit Wein aus. lied. V. 

250. w. 791” Dann fammelte man bie 

Gebeine, Welche man, weil der Leichnam 

mitten im Rogus lag, leicht fand, und 

von den übrigen  Gebeinen unterichieb. 

Dies Gelchäft bieß bei den Griechen 
"Ocrorsyıo ; dei den Römern Ossile- 

gium (f. dief. Art.) Man legte darauf. 
die Gebeine in die Urne. S. Urna 
Port. Arch. I. S. 411; Nitſch Beſchr. 
d. Zuſt. d. Gr. 1. ©. sau 





Pyra 

; Bel ben ar ebenfalld in ben 
Iteften Zeiten di Beerdigung aebräuch: 
U; aber chen im der Hälfte. des z1em 
Jahrh. Hab Rome Erbauung findet 
— ——7* — 
oNten, eur das Cornelhſche Geſchlecht 
bebie:r Die Beerdtaung a Beh: r mar 
es auffallend, dab Gulla, der zu-diefem 
Geſchlechte gehörte, fich verbrennen ließ, 
aus Furcht, von feinen Feinden einmal 
ausgegraben ım werden. Die Gebräuche 
beim Verbrennen maren übrigens den 
griechiſchen ſehr aͤhnlich. Der Scheiter⸗ 
hanſen hatte Die Geſtalt eines Aliars mit 
sier gehen Seiten, daher er ara se. 
pulchri, ara funeris genannt wird, 
oder eines Thurms. Mon Ron machte ihn 
aus Holy, dag leicht Fe er fing, 4. 3. 
son Zannen:, Fichten und geipaltenen 
Eichenholze, ap den_ı2. Zafelgefegen 
folite es zwar nicht gesimmert ſeyn (demm 
bon in den ſfruh ſten Zeiten Noms bat 
te man die tbörichte Eitelkeit, jedes 
Stuͤck Holz zum Scheiterhaufen bebauen 
und glatt hobeln zu laſſen); aber d dies 
Geſetz wurde nicht immer beobachtet; iq 


man ging fogar fo meit, das Hol; su bes 
mahlen. Plin. XXXV, 7. Man an füllte 
euch den Scheiterhaufen mit Papier und 


— — — 








F machte ihn nach dem Range des 
orbenen er oder niedriger, und 


pa um dem üblen Geruch zu vertrei: 
ben, rings wnıher Giptefien. Martial, 
VII. 44, 14; X. 973 Lucan, VII. 
715% ‚Virg. Aen. IV. 504; VI. 180; 
Ovid. Trist, 111, 13, 21, 102, 152; 
Sil. X. 575: Er follte 6o Fuß weit 
von jedem Kaufe abfiehen, um Ungluͤck 
gu verbüten (Cio, Legg. Il. 24.), aber 





biefe Vorſicht wurde nicht immer beob- 


achtet; denn ale Klodius verbrannt wur⸗ 
de, gingen die Baſilica Portia und das 
diathhaus mit in Flammen auf. War 
alles in Bersieicbat, fo wurde die kei 


he auf dem ZTodtenbette (lectus fera- 


— mn nn 


lis) auf den Scheiterhaufen gefegt (Ti- 


— — — 


bull. I. 1, 2, 61.), und dem — 


— — —— 
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' abgemandten Gefi.ht brennende ; 


Pyra. 
den. Leichnam mit Shränen (Prep. 


13, 29; Tib.l. e.), u r marftı 
























binein, um ihn ar anzujünden (Virz, 
VI. 223.),- indem Re — 
Wind ande fieheten, (Propect. IV, ; 
und wenn m dieſer erfolgte, is * 
für ein gutes Zeichen gebalten, Pin. 
5ull, Sie warfen auch verfhirdm 
jereien, Weihrauch, Myrıben, Kal 
ih Die Slammen. (Plin. XL»), « 
Juven. IV. ı0g'; Stat, Sylr, fi 
208; Martial. X. 26), melde ( 
sumptuosa respersio nentt, DA U 
12 Tafelgeſetzen verboten mr. 
Legg. II. 29 och Gefär mi 
und Schüffeln mit Speiſen (de 
fercula ), morauf gefchrieben kan,‘ 
fie enthielten «CVirg. Aen. Vl= 
Stat, Theb. VI. 126); feae Sie 
und Schmuck, nicht nur vom Brki 
nen (Virg. ] Lo —— 
fondern auch von deffen Fremde (T 
Ann, III. 5, 2 5 Suet. Jul.8$), 
man binein; Eur alles, men 
glaubte, daß es den Berka 
geben lieb geweſen fep. Donat. ia \i 
l, c. 217. Alle Diefe Dinge bien 
nera -oder dona, Bei einem A 
wurden , wie bei den Grit 
Waffen, erhaltene — 
te Beute u. ſ. w. mit vechri 
bei einen General marfen dir du Pr 
auch bisweilen ihre eıgenen Dein 
den Scheiterhaufen . Ventere mare 
mit der decursio funebris Mitt. 
d. Art. Um den Manen mas IN 
biſſen zu geben, umd te gu benentt 
fie die Serie des Werflorbenen gut 
nehmen moͤgten, fchlachtete a 
ſchiedene There, bejonders 
Verſtordene geliebe datte und mel 
auf aeg 
5. - Virg. Aen, X1. 197; Re 
In den aͤlteſten Zeiten I 











- — cliven pgelt, 
lieh ſe ernander F * ze 
pie, 18. 51 ⸗ 


—— diefe, Bardarei pr u bi 


Pyra 


mmen; boch, Fam fie bald mieder 
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Pyramidae, 


Dir. Hentfchen verbrainten auch ihre 


'd an ihrer Stelle trat die nicht geiaen aber gan; s einfach, wie Zacitnd 


| m Sitte, erkaufte Gin; 


ı bei dem Grabe: fümpfen ju 
el bustuarit blehen. GSiehe 


Tebres und gladi ori. Ein 
Gefecht murde entweder gleich 


1 Leichenbegaͤngniſſe, ode frärers 
len erſt nach einigen Jahren von 
jerftorbeuen gegeben, 
an wurden Eclaven und Klienten 
em Scheiterhaufen ihrer Herrn 


B: G. V. 17) und bei den ns 
und Thraciern die Weiber auf 
Scheiterhaufen ihrer Männer mit 
nme (Cic.- Tusc. V. 27; Niel, de 
zb. 11.2... Da bei ihnen ein 
mehrere rauen _batte, fo ent: 


ofs ein Streit unter den Weibern 
iefe Ehre, den fie durchs 2008 
eben. Pıop. III. 7; Aelian. 7. 
Serv. in Virg. Aen, V. 95 — 
ber Scheitet hauſen abgebrannt, 
de Das Feuer vollends geldicht, 
uihlich mit Wafler, denn Wein 
m nehmen, war fchon. von Puma 
n den 12 Tafeln verboten), und 
folgte das Ossileginm (f. diefes) 
die Beifegung der Gebeine in ei⸗ 
itme.&. Urna, Die: Afche und 
ne des Verbrannten Fannte man 
rer befondern Lage; nach Einigen 
te man den Leichnam im unver, 
Iiche Teinervand von Wehe. Wi 
XIX. 1. s. 4 ſchraͤnkt swar diefe 
bios auf die Könige von Indien 
doch kann es auch mol in fpätern 
ı bei vornehmen und reichen Roͤ— 
Mode geworden fein. Wenigftens 
man in alten römifchen Gräbern 


— — — 


_Unverbrennliche e Leinwand gefun⸗ 
und ber Hr. Prof, Blumenbach 
ſelbſt ein Stück dergleichen, Mit 
ſtoͤßern Ausbreitung bes Ehriffens” 
$ Fam bag Verbrennen der Leichen 
und nad) ab. nach ab. NReız’s Vorlef. üb. 

MS 334; Adams röm. Alt. 

8395 Nitſch Beſchr. d. Zuft. der 
I. G. 295. 

















Bei den Rauch verurſachte. 


dh Nr FEED A TE — — 
— — 


fagt: nur bei Vornehmen machte man” 
den Gcheiterhaufen von einer “gewifs _ 
fe a Holıart. Darunter. verfichen Eis 
wige Wachheiderhol;, Andere Eichen⸗ 
oder. Tannenbol ; vieleicht muß man 
nur an Holz denken, das fchön, gerade 
und leichte brennbar war, und menig 
Man  verbrannte 
auch die Waffen der Merftorbenen mit 
und bisweilen fein Feibpferd. Wii Den 
nördlichen Dölfern waren in fpätern Zeis 
sen mehr Aufwand und Geremonieen, 
melches aber nicht hieher gebört. Thraͤ⸗ 
nen und Wehklagen wurden für unans_ 
fländig gehalten, War die Leiche vers 
brannt, fo fammelte man die Aſche in 


ein Gefäß, grub ed in die Erde, | und 


warf einen fimpeln "Rafınhügel d darüıber 
auf. Tac. Germ. 57. Das bloße Ber 
graben mar auch bei Den Deutſchen nicht 
ungewöhnlich, befonders bei genteinen 
Leuten. Man febe Hummels Comp. 


d, deutſch. Altı ©. 242 ıc. 


Pyraomon, ı) ein Cycloy. bei Virg. 
Aeu. VIII. v. 425. 2) Ein Gentaur, 
den Eänens auf der Hochſeit des‘ Pıris 
thous tödtete, Ovid. Met. XII. 460. 


Pyraechmes, ein Anführer der Päos 
nier, mit denen er aus Amydon am 
Sluffe Artus den Trojanern zu Hülfe 
fam. Hom. 1l. ß. 848. Patroelus 
toͤdtete ihm beim Schiffe. des- Protefis 
laus (Hom. Il, . 287), oder Diome⸗ 
des. Dict, Cret. III. 4. 


Pyramidae, oder wie Einige lieber 
mollen, Piramydae, von dent Koptl⸗ 
fhen Worte Piramue, Gonnenftrahf, 
bedeutet überhaupt Gebäude mit e:nem 
viereckigen Grunde, deſſen vier ſchief im 
die Höhe gehende Geitenflächen fich im 
Eine Gpige vereinigen. Hier. Tprechen 
wir insbeiondre von den beruͤhmten Py— 
ramiden im Aeghpten. Man findit ge— 
genmwärtig im Aegypten Ss Poran.iden: 
gruppen: 1) uu Dſchiſche, 2) gu Sacı 
sara, =) zu Mamelmufa, 4) in Das; 








. große NKalifteine, 


Pyramidae 


bar, 39) bei Feijnm. Die beträchtlich, 
fen find die bei Dſchiſche und Sae⸗ 
eara, und wenn man von danntıfchen 
Pyramiden fpricht, fo meint man tm: 
mer nur diefe. Alle legen in einer Ge⸗ 
gend auf der Weftfelte des Nils, pwi— 
fchen Kairo und Medun. Gie find nicht 
anf der Ebene, 
höhe, ungefähr 100 Fuß über Dem 
Nil, erbaut. Die Seitenflähen find 
bald ganz glatt, bald mit vielen Abfäs 
Ben (teraffıntörm.g), bald bauchigt; 
ihre Kanſen fiehen genau nach den vier 
Weltgrgenden; oven iſt fiatt der Spitze 
eine plante Dede, Die Deaterialien find 
felsuer Ziegelſteine 
äufferlich if eine Beklti⸗ 
Man 


und Balalt; 
dung von Marmor oder Granit. 


- Finder nicht m br alle Pyramiden, deren 


Die Alten gedenken, dagegen auch viele, 
Die fie nicht angeſeigt und beichrieben 
haben. Die Erbauung derfelben fällt in 
das hoͤchſte Alterthum; wann aber? ift 
unbekannt, Homer gedenft ihrer nicht, 
und daraus fchließt man, file feien dar 
mals noch nicht vorhanden gemefen, oder 
erſt gebauet worden; gan richtig iſt 
nun wol der Schluß nicht. Nach Heros 
dot mar Der erſte Erbauer Koͤnig 
Cheeps. Diefer Schriftſteller giedt und 
JI 124 20. folgende Nachrichten von 
diefen Gedaͤuden. Er kenne überhaupt 
8 Ypramiden, zwei im See Möris, eine 


om Labyrinth (fiehe dief Are); dank 


noch Kun‘, wovon er fo ſchreibt: Cheops, 
ein ruchlofer Fuͤrſt und SPrieiterfeind 
(man fieht alfo, marum er ruchlos war) 
ließ von einem Theile feines Volks ın 
den Eteindruchen des arabiſchen Gebir— 
‚ges Steine auchauen und auf dem Nil 
bis. and: libyſche Gebirge jenſeit om 
Fluſſes bringen. Daju braud)te er 100000 
Dienichen, vom denen immer. 10000 alle 
dei Monate einander ablöften. 
Jahre brachte man du, um einen 
Damm anjulegen, über melchen Die 
Steine bis gu der Auhöhe, wo die P. 
erbauet werden follte, gebracht wurden. 
Vieſer Damm war s Stadien lang, 60 


( 842 ) 


fondern auf einer An—⸗ 


-der für die Arbeiter und ei 


zehn 


Pyramidae 

Fuß breit und im ber griften H 
Fuß hoch, mit pelirten Steiner gi 
und mit Dierogigpben beihriden. % 
btachse man wieder ro Jehte in, 
theils in dem Spüael, moraui du 
mide fiebt, theils unter der Ei 
mächer ausubauen, und auf mm 
tererdifchen Inſel, meiche der 
Nilcanal gebitder murde, dat 

für den König sugurichten, , De? 
der Poramide ſelbſt Eoflete mia 
Jahre. Die Höhe tft soo ieh 
und jede Seite: der untere viel 
Grundfläche bäle auch ſo ud, 
Steine, ans Denen fie erbaut ü, 
polirt, wenigſtene 30 Fuß lan m 
genanefte zuſammengefuͤgt. En-mi 
finfenmweife über eimander geil, ® 
mittelfi gewiſſer Kebemerkenge, kt 
Man die Steine, womit mal 
Eleiden wollte, :von der Erde mil 
unterfien Abſatz und ven Bil 
und nach hoͤher. Un di Emm 
Pyramide iſt eine Jafcriit mis 
ſchen Buchfiaben , melde. * 
hoch ſich der Aufwand zur Um 
der Arbeiter mit Reittichte, Sa 
und Zwiebeln belaufen bad ® | 
eine Summe von - ungefähr uch 
nen Talenten, etwan 1,3500 # 
Wie viel, füge er bie, ul 
erſt die übrige Speiſen mad J— 






































Werkzeuge gekoſtet haben! u d 
Cheops zu ſeinem Bau an HN 
brach, fol er feine nn 
jwangen haben, fi für Geld n 
Preis zu geben. Disfe habe ma F 
ihrer Liebhaber fich eine — | 
laſſen und daraus eine ander DR 
erbauet, welche fait in de * 
drei Pyramiden, gerade ver dt # 
ten großen fiebt, and ungen 6 
Grundfläche 150 Fuß ins * 
Des Cheops Bruder. und ? 
Chephron, bauete die dritte Wat 
40 Tuß Eleiner als die des ER 
Gipfel mit buntfaͤrbigan AMT 
Steinen bekleider und opae NM 


Pyramidag 
de Die vierte, mur 300 Fuß 
seslerte Haltende Pyramide rührte 

Decrinus, des Cheops Sohn her, 
war zur Hälfte mit aͤthiopiſchen 
ven überzogen. Die up: Pyra⸗ 
euch bauete Aſychie, des Myce⸗ 
Machfolger, von Ziegelſteinen. 
68 cxvu. c. 67, 68) beichreibt 
Hmlich die drei großen Pyramiden 
Ergrähe von Memphis, im Ganzen 
vie Herodot, nur daß er auch 
Vgeblichen Brunnens in der großen 
Mide Mildung that, und vermu⸗ 
Hab fih an jeder Pyramide ein 
a ſiuden müfle, den man beraus 
Eee anf diefe Art gu dem vers 
‚men "Eingange in das Innere des 

‚gelangen Fönne. Diodor 1. o. 
beſchreibt 8 Pyramiden, die pwei 
See Möris, die drei großen bei 
bie, und dann noch drei, melche 
Veen des Herodot verſchieden mi 
Geinen. Den Erbauer der größr 

Framide nennt er Ehemmis, und 
Fihe eine Grundfläche von 700 Fuß 
Seöterte, soo Fuß Höhe und auf 
Bipfel: eine Fläche von 6 Ellen ins 
iette. 360000 Arbeiter follen 20 
fe daran g’bauet haben, Die Py 
beides Chephron hat mach ihm auf 
Seite an der Grundfläche ein Sta 
win der Breitein. ſ. m. Die drei 
amiden, von welchen Herodot nichts 
Dep)" follen ron den Erbauern der 

Fpyramiden ihren Gemahlinnen 
aufgeführt worden fein, und 
Srundflaͤche von 200 Fuß ins Ge 
törgehabt haben. Noch fagt er, daß 
Erbauer der: großen Pyramide von 
igen auch Armaͤus, Amafis und Ma; 
genannt werde. Plinius (XXXVI. 
25) zähle ebenfalls acht Phramiden, 
ch Die drei großen, die zwei im 
haitifchen Nomos (vielleicht die im 
jur) und wwei im mepbitifchen 
ins nicht weit vom Labyrinth (vers 
alich die von Dagfchur). _ Die drei 
sen Woramiden, fage er, fiehen auf 
ſen dürren machten Lelſen, 4000 
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Pyramidae 
Schritt vom Nil und 6000 von Mem⸗ 


vbis. Vor ihnen ſteht ein Sphinx, wel, 
her in dem Felſen ſelbſt ausgebauen iſt, 


und den Leichnam des Könia: Amaıs 


in fi halten fol. Der Kopf deffe'ven 
mift im_-Umtange 102 Kuh, Dir Laͤnge 
beträgt 143 und die Höhe vom Banche 
bis an den Scheitel 62 Fuß. Die größe 
te unter den Pyramiden ift aus aradi— 
fhen Steinen von 366000 Arbeitern im 
20 Jahren und alle drei Pyramiden folk 
len zufammen in 78 Jahren und 4 Mor - 
naten erbauet worden ſeyn. Die Na— 
men der Erbauer find ungewif. Die 
größte Poramide nimmt einen Kaum. 
von 8 Morgen Landes ein, jede Seite 
ihrer Grundfläche: bält 783 und des Gi 
pfels 17 Fuß. Die andere Pyramide 
mist unten auf jeder Seite 737 und die 
dritte 363 Fuß, if aber oıel fchöner, 
Im Innerſten der größten Pyramide bes 
findet ich ein 86 Ellen tiefer Brunnen 
(oder Schacht), der mit dem Nu Ge 
meinfcaft haben foll. — 

Die Neuern haben.lber 40 Ppramis 
deu in Aegypten gefunden, von denen 
Peine einzeln, fondern immer mehrere in 
Gruppen bei einander ſtehen. Die vor 


nebmiten davon find folgende : 


ı) Die Pyramidengruppe bei 
Dfife Zu diefer gehören 11 bis 12 
Pyramiden und Ruinen von verfchiede: 
nen andern. Unter ibmen findet man 
die vier erften des Heredot wieder, wel 
che in gerader Linie hinter einander von 
Nordoſt geger Sudweſt lieger Die 
beiden nördlichiten find die hoͤchſten, und 
liegen auf einer go bis 100 Zuß hoben’ 
Anhöhe, melche gegen Morgen und 
Mitternacht abgedacht und mit Flugſand 
bedeckt il. Man fiehe noch Gpuren 
von den Dämmen, deren Herodot ge— 
denft ; einer davon führe zur nördlichen 
großen Pyramide, welche allein geöffnet 
und am meiften unterfucht worden if. 
Bon ihr weiter unten. Die zweite fieht 
auf einem böbern’ Boden, und fcheint 
daher größer als die erfie; fie iſt mie 
Graniskeinen : belegt, die fo glatt be; 


MR 


Pharao beißt, 


‘ Pyramidae 


‚bauen und ſo genau zuſammengefuͤgt 
‚find, daß man nicht hinauf ſteigen kann. 


Auf der Oſtſeite find Truͤmmer eines 
Tempels, und an der Nord; und Weſt⸗ 
ſeite befindet ſich ein 90 Fuh breiter 
und 30 Zuß ttıfer Graben, in den Fel— 
fen gehauen. Der Poramide gegenüber 
find ın der Felſenwand kleine Grotten 
ausgehauen., Aus verfchiedenen Spuren 
vermuthet Pocock, dag neben der Py⸗ 
ramıde ein Porticus gimelen fei- 300 
Schritt öflib von ihr fiebt man noch 
den arofen Sphinx, mit Kopf und Hals 
27 Faͤß buch aus dem Bande bervorras 
gen; der Umfang des Halſes bei ber 
Bruͤſt beträgt 33 Zuß, die ganıe Länge 
130 Fuß. Auf dem Kopfe ıft ein Loch, 
3 Fuß lang und s bis 6 tief, und auf 
dein Rücken eine vierecige Deffnung von 
5 Fuß Laͤnge. Die dritte Poramıde ift 
100 Ruß miehriger und verichloffen; 
mordöftlich von ıbr ficht man Ruinen 
eines Tempels. Die vierte iſt noch 100 
Fuß niedriger als die dritte, und auf 
der Spitze ift ein einzelner großer Stein, 
der eier Bildiänle zum Piedeſtal ge 
dient-gu haben ſcheint; fie ıf auch un: 
geöffuet. Neben diefen 4 großen P. be 
finden fich viele Eleinere, theild geöffnet, 
theils niedergeriffen. In einer fa.d 
Norden einen vieredligen, 30 Fuß tie⸗ 
fen Brunnen, a 
2) Die Pyramidengruppe von 
Saccara. Diefe kennen die Alten 
nicht. 
der Phramidengruppe bei Manjelmuſa, 
weiche 2 deutiche Meilen ſuͤdlich von 
Dſyſe ſteht, und 8 bi 9 Fleine Pyrami⸗ 
den enthält; von dieſen aber eine kleine 
Stunde weirer nach Süden zu befindet 
ſich die unvolkkommne, aus großen ver 
alterten und ſchadhaften Steinen be— 
flehende Pyramide, welche der Sitz des 
und ungefaͤhr noch 46 
Fuß hoch und auf jeder Seite gegen 
260 breit if. Weſtuordweſtlich von ihr 


fielje noch eine Feine und nahe babei 


nach Wehen eine zerfallne Pyramide, 
und von diefer eine. kleine Stunde ge’ 
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Sie befinder fich micht weit von - 


Pyramudae 


gen Süden finder man bie Tom 
welche die große Poramıı oma | 
den genenut wird, und jeit mia 
jeder Seite 700 Fuß ham 
345 hoch iſt, uriprungib abe i 
gewefen fern man, mie die gu! 
Divie. Sie befiebt aus Da ad 
Quaderſteinen, wie die ubrıgm, © 
mie feinen barten reinen balaı 
weſen. Sie it geüffner za bei 
gang auf der Nordfar. Zu 4 
und Zimmer gleichen den in hei 
lichften von Divfe ; die Zımme id 
abutten weißen Greinen zu mi 
deutlich ſchoͤner Arbeit deleat. U 
Naͤhe finder man viele Kateciac 
fonders für beilige Thiere, 

3) Die Poramıdengiumt 
Daaibur Bon dieier bach 
die fogenannte große Poramitı 
Süden, eine Eieine halbe Emmi 
Suͤdoſt von der großen Petzl 
gen Norden entfernt. Sie 
6oo Fuß ins Gevierte, md. Wi 
Fuß Höhe, Gegen die 
iſt fie ausgefchmeift oder banditı 
in der Höhe von 218 Frj MW 
ſich mit einem größern Wil" 
gen , als unten. Nicht mat u 
fiehen mer zerſallne Yoramıda = 
Heine Stunde gegen Düen dm! 
mide von unaebrannten Steuc 
aus dem Nilichlamm gemadbt-& 
feheinen; fte iſt ſeht beibilis 
vielleicht Die Dpramide des Bm 
Herodot. 

Die noͤrdlichſie und größte Dei 
bei. Dſiſe if die merfwürdigie 
am beiten unterfuchte;, von ihn 
nähere Befchreibung. Die 
ſelben werden febr weridietet 
ben, umd die Alten baden Du 
mehr als die Neuen, Di Ee 
Fuße, welcher vom Winde hab d 
bald weniger angehauft wird, er 
den verfchiedenen Fufmankını ? 
man fich bediente, Die Urſche 
fepn. Die Perpendicularböpe Fr! 
soo, das Maaß jeder Seut de 


Pyramidae _ (845) Pyramidae 
Die Anabl der Stufen wird Miche Schritt vor Schritt Köcher im der 
—* auf 260, am kleinſten auf Steinen eingehauen waͤren. Nun geh 
inäeßeben. Von Hieroglyphen, die man dir mämliten Wege wieder zurück, 
det erwaͤhnt, iſt nichts mehr zu und ſteigt auswendig bis zum "Gipfel 
Der Eingang beſindet fich bei dinauf. Dies iſt ſeh beſchwerlich, da 
fen Stufe auf der Notdſeite, 100 manche Stufen mol vier Fuß hoch find. 
hech über der Grundfläche, Sf Auf der-Gpige aber bat man die betr- 

durch denfelben gekommen, fo fin, lichſte und mweitefte Ausficht, 
fün eine Peine Deffnung, durch Der iekige Eingang in Diefe Para _ 
F man fich : liegend ziehen laſſen mide ift gemaltfam gemacht, man weiß 
- Dann komme‘ man zu einen ge⸗ aber nicht, wann. , Gewöhnlich nennt 
am Plage uud von da zu einem man sinen arabifhen SKalifen des 
w Gange, in melden man deut: gien Jahrhunderts ale den Eröffner; 
hope, dat das Innere der Phra- aber Strabo ſpricht ſchon von einer 
aus arofen unbehauenen Steinen Deffuung in derfelden, durch die man 
d, welche ohne: Ordnung zuſam⸗ im ibr Inneres kommen könne; Plinius 
Mauft und durch einen fehr feften gedenkt des Brunnens oder Schachtes im 
Ü verkirter find. Am Ende des ihren Innern und Plutarch des herrli, 
# komme man durch einen gerades chen Echo's in den Gemächern derſel— 
binden Kanal zu dem ſogenann- ben. Maillet giebt uns in feiner 
Brühmen ober Schacht, der aber Description d’Egypte ein: meıtläuftige, 
hicht genau unterſucht morden if. aber intärrffante Erfläung, mie man 
iberer gerade fort gebender Weg bei Eröffnung der Poramide zu Werke 
tin das unterfte Zimmer, das im gegangen fei, Und ſucht mir ziemlich viel 
hang mit Schutt und Steinen Wahricheinlichkeit darzu thun, daß nach 
#, gemölbe und mit polirtem Gras Vollendung der Pyramde, und nachdem 
leider iſt. Um meiter zu kom- der dabei beaofichtigte Zweck erreicht 
geht man wieder zurück, und fin worden mar, Die gemachten Kandle, . 


mi votdern Ende des dritten Gans melde zu den beiden Simmern führen, ' 


inen bierten, der fchräg aufwärts mieder mit Steinen auft genaueſte aus— 
Er ift fehr hoch, ipigıg gemölbt, gefüllt geweſen wären, damit fie um 
bat auf beiden. Seiten Stufen. fo weniger entdeckt werden möchten; 
ihm kommt man zu dem fünften, dieſe Ausfüllurgsfteine mußten num alle 
© boringontalen Gange, in deffen mit unfäglicher Mühe herausgeſchafft 
ei ein kleines Zimmer befindet. werden, wenn man in das Innere der 
Eide führe im das obere große Pyramide mollte Man findet feine 
fer, welches länglich viereckig, mie Darftellung ausiührlich in den Aegypt. 
it ausgelegt und mit ſieben unge Merkw. II. S. 255 ꝛc. 
dtoßen Quaderſteinen gedeckt iſt. Was war die Beſtimmung der Pyra— 
din ſieht eine viereckige feinere leere miden? — Diele Frage hat man auf 
‚ welhe man gewöhnlich für einen mancherlei Art zu beantworten geiucht, 
Ihlt, Aus diefem Zimmer führen aber immer noch feine Befriedigung ges 
‚iMei Feine Gänge, einer gegen funden. Herodot fagt, unter der großen 
Üt, der andere gegen Norden; man Pyramide fen auf einer Infel in einen 
fe aber des Schuttes megen noch umterirdifchen Tilcanal der königliche 
Funterfuchen tönnen. » Ale Gänge Erbauer derielben begraben; doch erklärt 
Mit polistem Marmor bekleidet und et Damit: noch nicht geradezu, daß fie 
"10 glatt und ſchluͤpftig, dab man bios zu einem ' Grabmale befiimmt ge⸗ 
ic mürde betreten koͤnnen, wenn weſen feir Auf diefe Stelle aber fich 


= 


Pyramidae 


ſtuͤzend »Pfären fie Strabo, Diodor und 
Plimus für mi 16 anders, ar Fönig 
fite Mauſoleen. Dieter Hypotheſe 
fimmen auch viele Maurer bei; doch 
fcbeint ein Hauptarund dagegen der zu 
fein, dat dem Nachrichten Herodots iu 
folge der Poramidenbau den Prieftern 
äuierfi verhaftet ma. denn ſie jchildern 
die Erbauer als Ruchloſe, ad Ber 
ächter der Götter und ihrer Diener und 
Tempel. Dies läßt fich nicht mol mit 

dem religiöfen Zweck der Toramiden 
yermien, denn Diefer märe Doch” gem! 
fen, den Föniglichen Leichnem fo von 
der Möslıchfeit, Durch Menichen oder 
and re Zufälle vernichtet zu werden, zu 
eutienen , dab er bis zu dem Merlanfe 
der zoooläbrıgen Periode, mo nach ib: 
vor Meinung die Seele ſich mie ihm 
mieder verbinde, unverſehrt bleibe. Auch 
ſteht entgegen, daß die aͤgyptiſchen 


"Gräber gewöhnlib Katacomben, Ges 


wölbe unter der Erde waren, und bie 
maren. auch die Gräber ber Könige von 
Thedben, nur prächtiaer, als die qemeis 
nen. Die Kifte in dem obern Zimmer 
bar man, ohne allen Grund zu einem 
. &a Eorbag gemacı, fie koͤnnte eben 
ſo aut jede andere Beſtimmung baben. 
Batterer in der Weltgeich. 1. p. 476 
nimmt die Ppramiden für eine Hiero— 
glyphe, für ſymboliſche Vorfteilung des 
Schattenreichs, daher die Dunkeln, my⸗ 
ſtiſchen, dem Anfcheine nach abfichtlo; 
fen Gänge, ibm Nachbarſchaft bei Be: 
graͤbnißplaͤtzen, QTempeln und Dem my 
ſtiſchen Sphinx; ein Nebenzweck war 
ihre Beſtimmung zu Einmerbum, n und 
andern gottesdienſtlichen Einrichtungen. 
Ganz unwahrſcheinlich ıft die Meinung, 
daß fie Korntammern, wol gar die von 
Joſeph angelegten geweſen mären; und 
nicht viel wahrſcheinlicher, daß fie zu 
Sternwarten oder Gromons gedient 
hätten, auf weiche Hypotheſe man Fam, 
\ weil ihre Kanten genau nach den 4 
Weltgegenden gerichter And. Auſſerdem 
haͤlt man fie für Gebäude, die bios zur 
Drache, zur Beihärtigung und Bedruͤ⸗ 


( 846 ) 


gebauet murden, 
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ung der Unterthanen euer 
den märenz; als fombolide Dir 
gen der Unfe-blichkeit (i Au 
Abhandlung: Solten bie Ser 
nicht ein Vorbild der is 
ſeyn? Mdeinifche Beiträge mi 
Stuͤck). 
Ueber die Art, mie die do 
bat mu 
Meinungen. Gtieglis (Lands 
bürg. Bauf. Art. Poramide) je: 
Art, mie Poramiben wrbautt 
war ohne Zweifel ſehr eimiacd 4 
wurde ein Platz, fo groß ad Mi 
fläche der Ppramide werde It 
ebnet; Dann wurden die u 
Gänge und Zimmer aufgebast 5 
Kaum um Diefelben mit i 
ausgefüllt, um die —* 
heraus u bringen. Dara mei 
Aeußere der Pyramide binpugeihi 
großen Werkſtuͤcke, melde m 
cher Größe find, wurde ir 
über einander gelegt umd dad 
eined Hebels oder Keil a € 
Stufe binaufgefchoben, und wit 
den bie, dußern Seiten de e 
bekleidet, um ibmen «be: Mi 
geben, oder die turen male 
und nad), von oben beat, 
bauen. Gatterer bat in fint 
gelhichte 1. c. folgende Hupe: 
Memphis die Hauptfiabt dei 
Neich* ward, fo ermechte abs 
der Anblick der dort wrivdagld 
den geweſenen Eegeliörmint 
am Fuße der hoben Inkikden M 
in ihnen Die .erfte dee sum? 
denbau. ran durfte nur, in em 
gelförmigen Berg am dem Eakkı 
gen die vier Weltgenden it, 
Das Fehlende un Figur umd 
man haben molite, durd 
fegen, die zu nahe frbenden 
firen, oder auch gu Mumm DR* 
umſchaffen, und das abfalnt 
anderwärts jur Ergämung 
few. Daß man beim’ Per" 
öfters fo verfuhr, baden eingd } 


! 
—* 
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iger: bemerken koͤnnew, da jet 
eiften Poramiden unbekleidet da 

oder ſonſt ſehr beſchaͤdigt find. 
aböhe, auf welcher die Pyramiden 
:-find, bat mc mehr andere 
leichterung des großen Vorhabens 
e Eigenfhaften; fie nimmt eine 
Serede ein; fie iſt wegen ihres 


chen Abbanges an mehren Stel, ‘ 


be u erfieigen und doc üb.rall 
ich über dem Mil erbaben. Die 
s fehr großen Oramitfteine zur 
ung der Ppramide felbit und ber 
Gemäkher und Gänge konnte 
ae Zeit der. Ueberſchwemmung von 
lichen Gebugen jenfeit des Nils 
ußen bis an den Abhang der Aus 
bringen u. f. mw. Ein anderer 
te, Hr. Prof. Witte in Ro 
in feiner Hypotheſe über den Ur: 
der Pyramiden ꝛc. fucht zu bes 
, dab die Pyramiden bios ein 
der Natur und vulkaniſchen Urs 
s wären, eine der, weiche Nies 
umd andere Belehrte wiederlegt 


Man fehe d. neue deutiche Mw - 
Ueber die, 


9. J. 1790. St. ı2. 
hen Pyramiden kann man fols 
Schriften nachiefen; Ol. Celsii 
iola Pyramidum Aegypt. Ups. 
8.5 Maillet description d’Egy- 
> aus ihm Neue Welt, und Men— 
efhichte. T. V. 266. Norden 
ze d’Egypte; Pococke Befchreib, 
Rorgenlandes Th. J. ©. 64 ıc. 
8 Reifen x. Th. S. 190. Gatte: 
Weltgeſch. T. I. 473 — 49: 
'es Pyramidographia Lond. 1757 
; Paul Lucas Voyage T. I. p. 
Theorie des. loix de la nature 
ı science des causes et des ef- 
suivie d’ute dissertation sur 
tamides d’Egypte pa” Mr. Pau- 
Par. 1781.89. Meifter Abhandl. 
ie äguptifchen Pyramiden. Frankf. 
%» Stieglitz Geſch. d. Bauk. d, 
: feipj. 1792. 3. S. 66 und 87, 
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Meiſenden um deſto leichter und 


* 


—D 


Pyramus, ein junger Babrlonier und 
Liebhaber der Shifbe. S. Thisbe, 


Pyramns, ein Finß im einentlicher 
Cilicien, deſſen Name einheimiſch zu 
ſeyn ſcheint, da ibn ſchon Xenorhon 
unter demelben anfuͤhrt. Er mar eine: 
der anſehnlichſten Stroͤme Kleinafiens, 
fo bag ibm Fenophon eine Breite von. 
600 Fuß giebt, und er nach Abulfedk 
dem Fupbrar wenig nacıfieht. ‚Er ent 
ſpringt, wie Etrabo als Augenjeuge ver 
fichert, in den Ebenen von Kataonien, 
nördlich über Cilicien, fließt einige Zei 
unter der Erde fort, und ift bald fchiff: 
bar. An den Gränzen Ciliciens begeg: 
net er dem Gebirge Taurus, melches er 
mit einem engen, tiefen, Drei Acherläk: 
gen breiten Schlund unter fürchterli 
chem Getoͤſe durchbricht. Die Spaltung 
der Felſen ift fo, daß immer eine Seit. 
die entgegengefente Aushoͤhlung der an: 
dern hat, jo dab beide genau zuſammen 
paffen würden, wenn man fie in einan- 
der fchieben könnte, und die Entfernung 
swifchen beiden ift an manchen Stellen 
fo aeringe, daß ein Hund hinüber fprin; 
gen könnte, und das Waffer drängt fich 
mit folder Gewalt durch die jchmalen, 
aber tiefen Abgruͤnde, daß man fchon 
ih beträchtlicher Entfernung den ewigen 
Donner ber Fänipfenden Wellen hört. 
Unftretig babnte ein E:dveben dem’ 
S:rome Diefen Ausgang. Bisher mar 
die Richtung feines Laufs gerude füdlich, 
in Eilicien wird er fübweftlich. ı Bei fei: 
nen Ueberfchmemmungen verbreitet er, 
wie der Nil, viel Erde auf die Ebene 
und an feine Mündung. Sein jetiger 
arabifcher und türkifcher Name if 
Siaicham Dfceihan), oder Geihun. 
Mannere Geogr. VI. 2 H. &. 61, 


Hvexus;, eine Art Kuchen bei den 
Griechen, der aus Honig und Weizen 
jubereitet und vorndmlich zum Fruͤhſtuͤck 
aufgefegt wurde, wenn man die Nacht 
hindurch in Zrinkgelagen zugebracht hat: 
te, Schol. Aristopk, Equit, 277. 


Pyrante 


Mitſch Beſchteib. d. Zuft: d. Br. 1. ©. 
545: 
ante, ) Töchterdes Danaus 
bei Hyg: fab. 170. 
Pyranthis, | &. Danaides. 
Pyrasus; auch Peirasus, ein Ort ih 
Theſſalia Phthiotis, am pagaſaͤiſchen 
Meerbuſen (Golfo di Volo), dicht unter 


der Muͤndung des Amphtyſos (Atmiro). 


pyrechmus, ein Koͤnig in Euboͤa, 
der im Kriege mir den Böodtiern vom 
Herkules zurüchgefchlagen wurde. Nat. 
Com, VII. c« 1. 

Pyremus; nad) Hyg- fab. 24 ber 
Vater des Hefperion; Andere nennen 
ihn Cometes. Ä 

Pyrenaei montes; bei den Griechen 
Pyiene, das pyrendiſche Gebirge, Find 
der höchften umd aröften in Europa, die 
Gränze zwiſchen Spanien ‚und Gallen. 
Auf der gallifchen Seite mar es Fabl, 
auf der foanifchen fehr fruchtbar. Zahl: 
reiche Voͤlkerſchaſten bewohnten bier amt: 
feben gräßlihen Felſen die lachendfien 
Thaͤler, trieben vorzüglich die Wiehiucht, 
und ihre Schinken fritten mit den ka— 
labriſchen umd pontifchen d. b. den be: 
fen, welche der leckere Nömer Fannte, 
um den Vorzug. Eigentlich, , führen 5 
sdentliche Straßen über dieſes Gebirge, 
die Römer Fannten aber nur drei: bie 
nördlichfie bei Fuentarabid, eine mitt; 
lere durch die Gertetaner von Caͤſarau— 
gufta aus, und die füdlichile Durch das 
heutige Rouſſillon, die faſt ganz allein 
von ihnen gebraucht wurde. Den Na— 
men leiteten die Griechen von ug, 
Seuer ber’, denn man fabelte, daß die 
Wälder dieſes Gebirges durch den Blitz 
entsündet worden waͤren, und Daß 
von der Hitze die Silbererze im Innern 
geſchmolzen und in Strömen hetvorge⸗ 
floffen fein. Eigentlich kommt aber 
wol der Name von dem Erltifchen By— 
rim oder Byren, ein Berg. Mannert 
Gear. I. &: 387. | 


Pyrenaca Venus (Pliu.), Templum 


Veneris (Ptol.), ein Tempel der De 
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uud, vielleicht auch mit eitm Di 


< ihnen die Thür, und molle fin 


Pyrgi 
























auf ber füdlichien Soitze dar der 
und der oͤſtlichſten Gränze bi ie: 
Kühe. Jetzt Cabb de Erei 
dabei auf beiden Seiten der Zum 
firafe aus Gallien mach Spas 
das heutige Rouſſillon ſtarden du 
gesjeichen des ‘Dompeind aziye 
Sie wären die Dentmale fine | 
über die Ibeter im (erterianicde 
de, mit Aufſchtiften, melde mi 
daß er von ben Alpen bis am datt 
Iberiens 876 Städte bemazia 
Sie lagen noch auf der Bali 
te, Mannert Geogr. I. &. «u. 

Pyrene, tite Tochter des Bin 
Geliebte des Herkules. Su wi 
Grab auf dem poyrenciida Mi 
und dieſes befam won ibe dar ! 
Nat. Com. VII. c. ı. 

Pyrene, die Mutter dei Eyaut 
Mare. Apollod. II: 5 zu 

Pyreue, eine Tochter dei = 
Hyg. fab. 170, 

Pyrene mons , fiche Pyreus = 


tes, 


Pyreneus , ein König, ode ©" 
zu Daulis, der Die Dun b 
Mohnung aufnahm, als fie bi m 
tem Wetter mach dem Parnife AT 
gen. Da die Göttinnen madi 
Weg fortſetzen wollten, fo kit 


nem Willen zwingen. Sie % 
fih aber auf Firtigem sum Kurt 
aus, und Poreneus, der in M* 
der Reidenfchaft ihnen maceltt 
fürzte zu Boden, und brad ta? 
Ovid. Met. V. v. 274; Lea 
Narr. V. fab. 4. 

Pyretus, ein Centauet, bes De 
bei der Hochzeit des Pirihad 
Ovid. Met. XII v. 40- 

Pyreios, fiehe Poras. 

Psigi, ober Pyrgos, be M 
Gränztadt der elotiihen Bruni * 
phylia anf dem Peloponnes, dl 


Pyrgo 
pbung des Neda-(Longarola) 


o,.die Amme und Waͤrterin al 
der des Priamus. Sie begleitete 
mas auf feiner Fahrt. nach Ita— 
Als bei den Leichenfpielen, die 
' feinem Water zu Ehren in, Gir 
inftellte ‚Die. Trojauerinnen umter 
ung der Iris, wiche Die Geſtalt 
dero⸗ angenommen batte,. Die 
Anjunderen, um die Männer zum 
ben zu. mötbigen, fo entdeckte: fie 
daß es miche die wahre Beroe, 
(ine Goͤttin ſeyn muͤſſe· Virg. 
lv. 645 — 
us, ſiehe Fritillus, 

wrypiov f. Laconicum. 


phlegeihon, ein Fluß der Um 
«,&; Phlegethon. 
pnous, einer von den Giganten, 
nis feinem. Bruder Anonymus 
Id angriff, vom Herkuſes aber m 
köt geichlagen wurde, Ptol, He- 
vll. pr 510% « ' 
wos, mach Einigen der er 
des Achilles , weil er die Feuer⸗ 
öhielt, wodurch ihn Thetis un: 
machen wolle, Pıol. Hephaest, 
Rö * 
Öseins von den 4 Sonnenröffen: 
Ab 83; Ovid. Met. II. v, 


üs, So nannten die Griechen 
Wien des Mars, der denjelben 
men gegeben hatte, weil er von 
# fiche gegen die Venus rannte, 
Yin P. A. 11. c. 42 fagt. Auf 
Stand gegen die Venus wandte 
Ne Fabel von der Liebe ded Mars 
(tr Göttin an, und fagte daher, 
ide Stern derſelben ſiets verfol⸗ 
Über nie erreiche. Hyg. 1. 6 
Handb. d. Myth. 11. S. 491. 
ümantia, mugouavrei;, die Wahr, 
I aus dem Dpferieuer bei den 
m. Man bielt es für eim gluͤck 


Zichen, wenn die Flamme dad 
Leit, 
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-‘ Pyromantia . 


Opfer ſogleich verzehrte, -und auf ei 
mal. ale. Theile derſelben eıgriff; . um 
dies. zu befordern, - verärkte man die 
Flamme Durch trocknes Reshol (De- 
Oeryeræ)· Auch: eine hellalanzende un® 
reine Flamme, die ohne Geräufch und 
Nauch pyramıdalifch emporſtieg, mar. win 
gutes ‚Zeichen; desgleichen, wenn dag 
euer niche eher erloich, als dis alles 
a Alche.werwandelt war. Ungluckliche 
Zeichen waren dag gen: wenn dieſes 
Feuer ſchwer anbrannte, wenn die Flam— 
me Ach iheilte, fich nicht fogleich über 
ale Theile ‚des Dnrerthiers verbreitete 
ferner, menu fie aicht gerade empor jo— 
derte, fih in einem Wirbel umber 
drebete, ſeitwaͤrts oder niederwaͤrto 


wandte, vom Winde, Piatzregen, oder 


aͤhnlichen Zutdien- Ausgelöfche wurde, 
viel Geräafh mare, eine dankle Farbe 
harte, viel Rauch und Funten vom ſich 
Rei u. ſ. w. Die vorbedeutenden Zei; 
chen der Opferflannme wahrnehmen, heiße 
berm Apollsn'us Nhodius (Arg. I. 145) 
duruox ayuar idee. Wenn ſich 
ber: der Unterfuchng der Eingererde des 
Opferthiets Feine brfiimmten vorbedeir. 
tenden Zeichen fanden, To fiekite der 
Opferpriefter an ihnen, mern fie im 
Feuer lagen, Beobachtungen an. -: Tiam 
nabm 4. B. die Harnblafe, deren Male 
mit Wolle zugebunden wurde, und Idate 
fie ind Feuer, um zu bemerken, mo fie 
zerplatzen, und wo der Harn bin. fprißen 
mürde. Auch die oberſte Spike der 
Flamme (iuri Arme), wurde ſorg— 
fältig beobachtet, bejonderd im Kriege. 
So fügt ein„Bote in den. Phönicierin; 
nen des Euripides (Act 4. sc, ı); 
Alfo munterte man fie zum Kampfe auf, 
indeß die Wahrfager Gchaafe sum ‚Opfer 
würgten, und ‚auf Die Gpigen Dee 
Keuers merkien, ‚und auf das Berften 
der Blaſe, auf Die Unglückdeutende 
räffe und auf Das Auflodern. ‚der hohen 
Flamme, diefe propheriichen Zeichen ded 
Siegs und der, Niederlage, ‚Aus dieſer 
Stelle erheliet, daß die gerade. im ‚die 
Hoͤhe gehende Flamme Sieg, alſo die 
bh 


Pyrrha ; 
gebeugle und niederwaͤrts gehende die 
Niederlage angedeutet habe. Much wird 
in derfelben das Berſten der Blafe er: 
mähnt, mobei es ein Gfückverfündigens 
des Zeichen war, menn der Harn dem 
Oberpriefter gerabe entgegen fprigte, 
melches uyearns d:avrix bie. Faſt die 
nämlichen Beobachtungen flellien auch 
die Roͤmer über das Dpferfeuer au. 
Man fehe Rosini antig. Rom. III. c, 
al. Pott. Arch, I. 700, 

Pyrıha, eine Tochter des Epimes 
theus und der Pandora und Gemahlin 
des Deucalion. &. Deucalion. 
 Pyrrha, der Dame des. Achilles, da 
er als Mädchen ſich am Hofe des Epcos 
medes aufbielt. &. Achilles. ' 

Pyıaha, 1) ein Vorgebirge in Theſ⸗ 
ſallen am pagafdifchen Meerbuſen, bei 
dem fich die Landfchaft Phthiotis gegen 
Magnefia endigte. Unterhalb Wolo, 
oder. dem alten Demetrias. 2) Eine 
Heine Infel, welche vor dem WBorgebirs 


ge Pyrrha im pagaftifchen Meerbufen 


(Golfo di Volo) lag. — 3) eine Stadt 
auf des Inſel Leſbos. Sie lag tief ges 
gen Süden an der Küfe an einer 
Bucht, und mar zu Gtrabo’s Zeiten 
zerftött. Gebt Porto fero oder 
Dlivier, wenigſtens nahe dabei. — 
+ Ein Dre in Jonien an ber Kuͤſte, 
füdlich von der Mündung des Maͤander 
(Meinder) oberhalb Miletus (Palat⸗ 
fa). Ä 

Pyrrhicha, bie Pyrrhiche, ‚oder des 
porrbichifche, auch pyrrhiſche Tan: 
Man nahm Dies :’ ort in verfchiedener 
Bedeutung bei den Griechen, Im meit, 
läuftigern Sinne verftand man darun— 
ter alle Arten Eriegrifcher Tänge, im 
engern, eine befondere Urt derfelben. 
Den Namen leiten Einige ab vom Pyr⸗ 
thus, des Mchilled Sohn, der ibn er 
funden haben fo; Aadere von einem 
gewiſſen Sidonier, Namens Pyrrhichus, 
oder von einem Kreter oder Lacedaͤmo— 
pier diefes Namens, oder von bem grie; 
chifchen Worte rue, Geuer, weil es 
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‚men fehr mannigfaltıg 


Pyrrhicha 

ein fenriger, Iebbafter Tası zu. % 
Tanzart war mehretn, videad 
griechifchen Bölkern : gem. 
ſtens weiß man gewiß verte 
fern und Lacedaͤmeniera, ii 
Jugend zw diefer Uebung ass 
ben, und von ben Aıbenen, 
Bette der Panathenaͤen Ehäre m 
lingen auftraten, um dra mo 
Tan; zu tagen. Es ii ice 
Inſel, deren Krieger ſich pr 
bewaffneten, auch dat 
Pyrrhiche fei, denn eben dh 
Waffentauge ſcheinen ale ia! 
den Kureten uab Korebamı) 
ruhen. Die eigentlich foue! 
rhiche war nichts als rim me 
Krieggübung, mwelche Flat 54 
VII. am ausführlichen ir = 
Die Borthiche ahmt ale el 
gen. Wendungen, wodurch Ei! 
Schüffe vermieden werden, WI 
beugen, Zuräckjiehen, in die He 
sen und Niederfanen mad. 
fteht fie auch Die auf der dul 
beziehenbden Bewegungen dar, ©* 
des Wurffpießes und ale Ei 
fan auf den Gegner führt, = 
den lehrt. Die Küng bein = 
worzı, und führten die gas 
bungen in völliger Rüfung mi 
dem Geſaug Briegrifcher Licht = 

Urfprünglich waren bie mei 

Tänze blos ein tactmäfien EM 
des Schwerdt3 am bes chem 

und eim nach diefem Norm @ 
ner Tansfehritt, und, als Ar 
lang fo getanzt und ale we 
und Ausfchmüdungen in fahr! 
miſche, nach den ver 















gene 9 
lets verwandelt morden ur, A! 
jener urfprüngliche Wafentan ! 
in feiner Reinheit im den W | 
der Cyobele. Nach dir Ari 
Hrn. Boͤttiger fektt —5 
MWaffentang bei den 


‚ #yrrhicha 


& nichts. anders als eine ſinnbild⸗ 
Darftellung ſeyn, wie Zeus durch 
hernen Waffen ein. Eroberer und 
Derer ward. Diefer böchite Gott 
diechen war nichts anders Als der 
bier. einer Eretifchen Kriegerhorde, 
I, ven dem Phönieiern in ber 
; bie. Metalle ihres Landes zu be 
«a, unterrichtet, mit ehernen Schuß: 
Rrtzwaffen die nur mit Pfeil umd 
", Keulen und Thierfellen verſehe⸗ 
halbwilden in Sleinafien und Grie: 
md “überfielen, und mit leichter 
vhefiegten. Erfiaunen und Scre: 
überfiel dieſe bei dem Anblick der 
ven Erſcheinung; nur Bötter Loun— 
dem glänzenden Waffenſchmucke 
Mn, und fo entſtand die neue 
siopie der olympiſchen Götter, wel: 
le in Erz gewaffnet vorgeftellt 
. Davon alfo folite der Waffentanz 
bi ein Symbol fein Es 
An der Mythe, daß die Kareten 
Ihren: Waffentanz verhindert hät: 
daß Saturn den neugebornen Ju⸗ 
hicht verſchlang. Dies heißt nichts 
Hals’ die, Merrfchaft des kretiſchen 
wurde durch den Gebrauch Der 
h Maffen gegen "die Milde Mob: 
dir Menfchenferffer- und Menichens 
% ertämpft. Der Giegerzug dis 
ben Zeus ging von- Kreta "zuerft 
SHeinafien, und knuͤpfte fich dort 
Be Verehrung der nralten Natur—⸗ 
Rp. Auch noch in. fpätern 
lieferte 'Rreta- die herrlichſten 
länger, und darum wird der Fre; 
Meridnes von feinem Gegner Ar 
ein teichtgemendeter Tänzer ge— 
it Hom, 1. XVI. 615. Moch 
bemerken, dag man von der Alte: 
ketiſchen Pyrrhiche mel Abarten 
Amen muß, die ſpartaniſche 
Xtrutifche. Die erſte wurde 
der Flöte und nach utalten Kriegs: 
Ma in Auapaͤſten, tmoson uns Lu— 
1.00 einige Kommandomorte dt 
m dar (de saltat, e. 11), die wei⸗ 
Ma der hienu erfundenen Kuba oder 
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/ 


Pyrrhichug ”' / 


KCrompete getanit;. bierber gehören die 


Salier und die saltatio beklicrepa. 


Bei ben'Spartanern fand derZang in 
fo großem Anſehen, dab er nicht wur - 
von den Knaben bereics dm fuͤnften 


Jabre erlernt, ſondern auch gewoͤhnlich 


sum Schluſſe ihrer gumnaftifchen Hebun; 
gen und Überhaupt bei allen feierlichen 
Gelegendeiten getanıt murde Mach 


Athenäus XIV. 9. murde er von ihnen 


hoch In feiner urfprünglichen Form bei- 
behalten, als er in andern griechifchen . 
Staaten ſchon abgekommen, ober in e 
nen Tanz mit Thyrſusſtaͤben und Sa 
deln jur Ehre. des’ Baechus ‚und zur 


Vorſtellung feiner Tdaten vermändele 


worden mar. Die Chosbemegung im 
Hriechiichen Zrauerfpiel ſtreiſte auch zu⸗ 
weilen an den Waſſenerklingenden Kriege, 
tanz an, wie der Abate Vineenlo Re⸗ 
quenno im feiner Scoperta della Chiro- 
nomia, (Parma 1797) I 3. p- 99 
muthmaßt. Jeder einzelne griechiſche 
Voltoſtamm harte eigentlich frinen eige— 


nen nationellen Waffenrant, feine mis 


mifchen Vallette mit Friegrifcher Bedeu⸗ 
tung ind Evolution, wobei aber im; 
mer die urſpruͤngliche Hauptbewegung, 
die Gerle des Ganzen, das Schwanken 
bes Schildes und Schwerdtes (der Li; 
phismus, wie es der Grieche nannte) 
unverfenndbar hervorleuchtet. Pollux IV: 


14 führt als Unterarten des Pyrrhichi— 


fchen Tanes, den Modiotog, Die k- 
nusrien und reise anz man weiß 
aber nichts Näheres von ihnen, nuffer 
daß der dektere von feinem Erfinder Te: 
lefits den Namen erhalten haben ſoll. 
Nielleicht waren dies and) nur Benen— 
nungen befonderer Evolutiönen beim 
Pyrrhichlſchen Tanje. S. Hochhei⸗ 
mer Verſ. üb. d. Eu. d. Gt. 1. ©: 
2493 Vieth Eneyelop. d. Leibesuͤb. I. 
S. 82; Manſo Geſch. v. Sparta II. 
S. 175; Journal d. Luxus u. d. Mo— 


den Mai. 1802. ©, 258. 


Pyırhichus, ein Staͤdtchen auf der 
weſtlichen Landipige von Laconien am 


in  Pyrıho : 


Golfo di Kolokythla, oberhalb vſanũn 
thia, gelegen. 

Pyırho, der ter — 
feeptifchen Philofopbie. bei dem Alten. 
Er war aus Elis im Peloponnes 3 gebürs 
‚tig, ein Zeitgenoffe des Atiſtoteles; ans 
fangs, wie die Sage geht, ein Maler, 
dany ein eifriger Schüler der Philoſo— 

phie. Als feinen vornehmfen Lehrer 
nennt man ben Anararchus von Abdera, 
einen Schüler des Democrit, mit dem 
er den Alerander auf feinem Erobe 
sungsjuge durch Afien begleitete; mit 
der megarifchen Dialeetif fol ihn Dry⸗ 
fo, ein Schn des Stilpo, bekannt 
gemacht haben. Bald v 
in benı_Dogm | ie 
sung, und er weniger Founte er. dem 
dialectifchen Dernunftfbiel_ der der Wegati⸗ 
Fer Intereſſe abgewinnen ; die Sophiſten 
aber verachtete er vollends herzlich. Er 
gab fich alſo der vor ihm (hon 


w 





die er 
nur deu }: 
ckelte. Bei ihr allein glaubte er die 


wahre Gemuͤthsruhe des Weiſen zu fin 
den, welche ihm in dem höchiten Gra: 


de des Indifferentismus L befiand, Da: 


ber mar ihm. auch fein Ecepticismus 


felbft gleichgültig, und er_hat nichts 
Die 


fehriftliches darüber hinterlafen. 
Alten ermahnen eines Lobgedichts von 
ibm auf Alerander, wofür er von Die 
fem Fürften 10000 Aureos erhielt, Die 
er wol gerade fehr brauchen mochte. 


Ueber feinen ausgezeichneten philofophi: 
fchen Geiſt ift im Alterthum nur Eine 
Stimme, und nach einigen Thatfachen 
aus feiner Lebensgefchichte zu. urtheilen, 
erwarb er fich nicht nur durch dieſen, 
ſondern auch durch feine ſittliche Art zu 
denken und zu handeln, das Wohlwollen 
und die Achtung feiner Zeitgenoffen in 
nem ſehr hehen Grade, Er lebte gan 
für Die Mufe der Berrachtung, mied 
das Geräufch der Gefellfchaft, und zog 
ſich auf fich ſelbſt zurück, unempfindlich 
argen die Freuden, wie gegen die Leis 
den des Lebens, . Seine Landsleute bes 
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Pyrrho 


miefen ihm äbre Hudadten: 
‚daß fie ihm die Würde mw | 
ſters ertheilten,, und al Yin 
von Öffentlichen Abgabes Im 
Selbſt die Arhener folles dm 
‚gerrecht ertbeilt haben. Een: "' 
von ihm manche Souberhein 
gächerlichfeiten , deren er fd n 
nen Leben fehuldig gemadr Io 
zähle, 4. B., dab er alı Dun 
von Gegenftänden für trlgen) 
ten, auf Abgründe zuaesans, 
‚gentommenden Wagen nidt = 
chen fei, mit abweſenden ge’ 
forschen babe, als ed jenem 
wären m. d. gl.: fo find del 
‚gewiß für Erdichtungen je ah 
fie vertragen fich weder mit ii 
angeführten Faetis ans fe 
‚noch mit dem Zeuguife hei 
mus, melcher den Pprıde mi 
bernbeit frei fpricht, ned m 
gemeinen Achtung, worin e m? 
Zeitgenoffen fand. Upkrats ® 
jene Sagen theils durd im N 
fopbie, bei: der, menn fe # 
wirkliche Welt übertragen mr | 
folches Benehmen alerdind «= 
‚war; theild Durch du — 
und Apathie des Wyrrhe Mit" 
laßt, Die eine Folge ine ® 
war, ob fie fich gleich samt F 
ungereimt aͤuſſerte. Kid 
Pyrtho auf- Befehl Meran — 
‚weil. er. von diefem die Huc die Ha 
‚ned 8 perfiichen Satrapen =7 
Er hatte ein ‚Alter von ww 
reicht, aber meder fein Eds 
Zodesjahr find genan Wet ” 
feinen Schülern werden Tamı, 
täus, Eurplochus, Naufipbau # 
dere genannt. 

Die Philofe des 
mir, da er feibſt midie €: ’ 
binterlaffen bat, nur a da # . 
geunde md Naafifn 
lernen, _ Er leugnere (dl 
Diöglichkeit einer wahr era 
em Meufchen, Dab fir BAM“ 


den Menſchen, ‘ 



























# 


Pyrrho: 


aber Sinne und der Kost 
— auf, _erlärte else 
ft und fi_die Bes 
4,.daß alles ungemi uͤr 
Zur Begründung feines Sce 
ı# brauchte er ındbefondere zehn 
ne, weiche von ben fpäterh 
een noch vermehrt wurden. Am 
chen und lehrreichſten bat fie 
xtus Empiricus in ſeinen P⸗ 


"u Hypotypoſen darge 
ie find folgende: ı) Alle finn- 
Wahrnehmung bei Menichen und 
richten fich nach der verſchiede⸗ 
eihaffenbeie der. finnlichen Orga— 
1, vornämlich der eblern Sinn; 
se und ihres momentanen Zur 
und Verbältniffes zu den Ob: 

Dan Fann alfo nur wahrneh—⸗ 
wie ein Gegenfiand erſcheine, 
We. an ſich feis nur ſub— 


de Wahrheit, Fann bewieſe — — wer⸗ 
Tmals abjectine 2) Jeder 


Ihat eine von dem — ver⸗ 
w ſinnliche Wayruehmung von 
ae Gegenfländen, weil jeder 
m andern im feinen. Förperlichen 
igen -Anlagen, im feinen Nei— 
(und Abneigungen verjchieden ıft: 
verbellt alſo auch die Ungültigkeit 
biretiven Erkenntniß. 3) Zu Die 

fie berechtigt auch die Ber 
fit: der Sinne des Menfchen. 
am jeigt uns eine andere Eis 
Des wahrgenommenen Ob— 
Felleicht aber dar dies nur Ein 
ü, das uns. nur. miehriach jcheint, 
i es durch mehr Sinne wahr, 
Ms wieleiche bat es Merkmale, 
ir nicht von und wahrgenommen 
4 können. 4) So mie fih die 
ade, unter denen man mabrnimmit, 
% fo verändern fich auch unjere 
ungen von den naͤmlichen Ob— 
Geſundheit, Krankheit, Wa: 
Schlaf, Zugend, Alter, Freude, 
Makeir ꝛc. ändern. und modifieiren 
* Vorftellungen, ; und Niemand 
daher von ſeiner ſubjectipen Nor 
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Pyrrho 


fiellungsart unten beſtimmten umfänden 
auf die des Andern unter andern ber 
ſtimmten Umftänden ſchließen. 5) Die 
Verſchiedenheit des Orts, ber Lage, ber 
Diſtanz ändern bei jedem bie Befchafs . 
fenheit der Wahrnehmung. Ein ferner 
Grgenftand 4. B. erfcheint ganz anders, 
als in. der Nähe und auch wieder mir 
anders, als einem Andern.. 6) Keinen 
Gegenfiand empfinden mir ganz rein, 
wie er für fich ſelbſt iſt, ſondern im⸗ 
mer mit andern gemiſcht und verbun⸗ 
den, ;. B. die Stimme immer im dicker 
oder feiner Luft. 7) In der Zulammens 
fenung: erfcheinen bie Gegenftände an⸗ 
ders, als in der Auflöfung ihrer ele⸗ 
mentarifchen Theile. 8) Wir nehmen 


‚alle Gegenflände in einer gewiſſen Rela— 


tion wahr. Sie find einander entweder 
gleich oder ungleich, ähnlich oder un— 
ähnlich, Gattungen oder : Arten; fie 
fiehen alfo immer in gewiffen Beiehums 
gen auf einander. 9) Die Verfchiedens 
beit unferer Urtheile hängt auch davon 
ab, vb uns die Dbjrete felten oder bäus 
fig erfcheinen, und 10) auch vom de 
verichiedenen . hergebrachten Einrichtuns 
gen bei Voͤlkern, Gefchlechtern und nr 
Dividuen,, von den Gewohnheiten, Vor⸗ 
urtheilen, Aberglauben der Menfchen, 
den Meinungen und Raͤſonnements ber 
dogmatifchen Philofopben, melches alles 
zufanımen mitwirft, eine veine Wahr⸗ 
beit ‚oder Erkenneniß unmöglich au mar 





chen. Diele Gründe berechtigen baber 
zu dem Scluffe: Es kann keine obs 
je Te irens Der 


ma 

Menſch meiß überhaupt nichts un 
auch das nicht, daß er nichts weiß 
Der Philoſoph muͤſſe alfo. feinen Bei 
fall immer zuruͤckhalten, wodurch er als 
lein jene gleichgültige Gemuͤthsruhe 
(arogrEıay), die durch nichts: erſchuͤt⸗ 
tert werde, erhalten koͤune. 

Die augeführten, vom Byrrbo ſelbſt 
ober doch von. dem Altern Pyrrhonikern 
gebrauchten Argumente betreffen noch 
blog die Truͤglichkeit der ſinnlichen 
Wahrnehmungen; in der Folge aber 





Pyrrho 


verbreitete ſich auch ber &cepticiinmd 
über die Bültiakeir der“ Mernunftertennt: 
nit, und im dieſer Henſicht werden wir 
ihn unter dem Art. Sextus Empiricus 
weiter Pernen lernen. Die Anhänger 
bes Pyrrhonimus erhielten nach Dem 
Geiſte und Zwecke ihrer Philofanbie meh⸗ 
eere Beinamen. Sie biefen: Gceptis 
fer, Üporetiker, Zetetißer, meil 
fie die Wahrheit fuchten uud immer 
| beqmeifelten; Ephectiker, weil 
fie nie entichieven , und immer ihrem 
Beifall surückhielten. Einer von ibnen, 
Namens Theodoſius, mollte gar feinen 
Varteinamen gelten laffen, weil ein fol 
her immer dem Charakter ihres Philos 
fopbireng widerſtteitend fey, da nie von 
ber Denkart bes Einen auf die Denkart 
des Andern geichloffen werden könne. 


Von dem -nächiten Fortgange und der 

weitern Ausbildung des Seepticiſmus 
wach dem Pyrrho hat ums die Geſchichte 
nur wenige Vtotizen aufbersahit, Dioge⸗ 
ned Larrtins alebt uns um» ein trocknes 


Verzeichniß dor Sreestifer vom Pyrtho 
Bis auf ben Sextus, und biefer letztere 
entwickelt zwar das Ganze ber Gfenfis 
theoretiich , meldet aber nicht hifterifch 
ihre fuceeffive Enthehungsart, mentge 
Bemerkungen abgerechnet. Der Katalog 
ber Pyrthoniker bei Dissenes iſt folgen; 
der: Eurvlochus, Hecatäns von 
Abdera, Nauſiphanes von Teos, 
Timon von Phlus (ſ. dieſ. Art.), 
Dioſeorides aus Cyopern, Nicolo— 
Aus aus Rhodus, Praylus aus 
Troas, Euphranor aus Geleucia 
(ale Schüler des Timon), Fubulus 
aus Alexandria, Schüler des Eurhranor, 
Beolemdus von Cyrene, Gchüler 
bes Eubulus, Sarpedon und Heras 
Flideo, Schüler des Prol., Aenefis 
demus von Snoffus CT. d. Art. che, 
Nachtrag), Schüler des Heraklides, 








Zeurippue, Schuler des Aeneſidem, 


Benris, Schüler des Zeurivpus, Ans 
tiochns aus Landicen, Schuͤler des 
Beusis, Menodotus aus Niecomedien 
mr Theeodas aus Laodicta, Schuler 
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Pyrrho 


bes Autiochus, Herodst m] 
Echüler des Miensdor, Eısii 
pirieus (ſ. d. Ar), & 
Herodot, Saturmaınyi mi 
mas, des Sextus Ehüle. ! 
Eceptieiinas febe may Tin 
Geiſt der fpecul, Pha. B. 1. 
vornaͤmlich aber Srändlin) 
und Bei. des Scepticiun, 
281 0. Buhle Geh. b. 
©. 287 ꝛc. 

Pyrrbus. Mit Diefem Ru 
net der Periplas Arrıans bi 
fcheinlih die Südfpire Tabs 
heutige Cap Eomoris, 
frätern Alten ſchon unter den 
fhben Namen EComarie 4 
Jener griechiſche Name ii «a 
ferbenennuug, welche mct I 
nert Geogr, V. 1, 9.6. 
Pyrrlus, eim Sohn 4‘ 
der Deivanıia, eimer Tochtet 
medes von Scarog, gejeust, 
in Mädchenfleidern auf St 
gen lebte; Andere aber neda" 
ne Mutter die Tphigenis, Id 
memnond, ſo daß er ıbami 
bamia zur Erjtebung uberiäd 
als Ipbigenia im Aulis aropk 
war, Tzetz. ad Lycophr. v. 
Namen Porrhus befam er nad} 
weil Achılies in Scorer Par! 
wurde (IIyg. [ab, gy.); W 
von feinen rörblichen Kaarek 
Virg, Aen, Il, 


mud, den dumgen Kriee, 
fbon Im ı2tem Jadre in We 
fihen Kreg ging. Homer 
fiändig fo, und rübmt ibn 
Schönbeit, Aus Srored, " 
morden mar, boitem ihn W 
Phoͤnlx in das griechiſche Las 
mar ein fo. großer Kedner, m 
ftor und Wlnffes ibn drbentnaftn! 
Hoelden an Stärke weiche, 
immer au der Spitze da ®® 
erlegte viele Helden, y 3: M 
lus, des Telephas Ende ? 


Pyrrhus 


war er der fchönfte Mann von 
z:23d fo muthvoll, daß er ohne 
gitt Furcht in das troianiiche 
eg wobei doch alle andere Hel, 


en und meinten; er bat ſelbſt 


Uuyſſis um Erlaubniß, heraus— 
x dürfen, fo ſehr drängte ibn 
aterre gum Kampfe. Hom. Od. 
Virgil ſchildert ihn in der Ars 
einen eben fo tapfern, als raus 

wilden Serieger, ber ohne Sch, 
r Den Augen des Priamus deſſen 
solites miedermachte, und dann 
n Greis ſelbſt ermordete. Virg. 
. vw. 526. Nach Trojas Erobes 
kam er einen vorjüglicen Ans 
der Beute, Insbefondere Hectors 
» Gemahlin Andromache, zu feis 
avin, melche er in der Folge iu 
Seliebten mählte, und mit ihr 
oloffus , Pielus und Pergamus 

Paus. Att. c. 11. Ehe er noch 
sja’s Küfte abfrgelte, opferte er 
amus Tochter Polyxena auf dem 
feines Vaters. Furip. Hec. v. 
Wohlbehalten und unverwundet ber 
‘ fein Schiff wieder, und Fam 
bh in feine Heimath, mo aber Has 
den er mit fih genommen batte, 
tb , fich in Moloffus oder Epirus 
afaffen. Paus. l.c Man er— 
Helenus babe ihm geweiſſagt, er 
mern er glücklich ſeyn wolle, ein 
a feinem Aufenthalte fuchen, wo 
Haus fände, deſſen Grund von 

Die Mände von Hol; und das 
von Molle wären. Als er fich nun 
re, dieſes Haus zu fuchen, kam 
einem See in Erirus, Namens 
otis, mo er Wanderer antraf, mel: 
re Wurfipieße in die Erde gefteckt 
leider darüber gelegt hatten. Dies 
faft das Anfehen einer Huͤtte, wie 
s Drakel befchrieb; Pyrrhus nahm 
ch dafür, blieb daſelbſt, und bes 
iate fich des ganzen Landes, wel 
ve mach feinem Sohne SKoloffus, 
fia nannte. Fustathi ad Hom. 
. Mach Dick, Cret. VI, 6. 8. 
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Pyırhus 


söbtete er die Söhne bes Acaſtus, weil 
diefer feinen Großvater Pfeleus vom Thro⸗ 
ne verdrängt hatte; auch Acaſtus würde 
das naͤmliche Schickfal gehabt. haben, 
wenn nicht feine Großmutter. Thetis ihn 
abgehalten hätte; doch mußte ihm Acaſt 
ales dem Peleus abgensinmene Lanb 
wieder abtreten. Ib. c. 9. Nachher 
überließ er die Andromahe dem Hele⸗ 


nus, und beirathete bes Menelaus Toch⸗ 


ter, Hermione, zu Sparta, welche ihm 
fchon vor Zroja verfprochen worden war. 
Telemach Fam gerade zur Sochieit. 


Diefe Heirath fchlug für ihm unglücklich | 


and. Denn Hermione war ſchon mi: 
dem Drefies verlobt, und da Menelans 
fie ihm aljo wieder nahm, fo dachte 
dieſer auf Mache, und fand Gelegenheit, 
den Pyrrhus zu toͤdten. Dies geſchah 
nach Virgil zu Phthla, nach Andern in 
Epirus, we Dreftes feine Gebeine um 
Abracia ber verfirenete, und nach ber 
gewoͤhnlichen Meinung gu Delphi, ws: 
Pyrrhus fich hinbegeben hatte, um dem 
Apollo einen Theil von der troianifchen 
Beate zu widmen (Pind: Nem. VII. 
58.), oder um bas Drakel wegen der 
Unfrechtbarkeit feiner Gemablin Her; 
miene ju befragen (Schol. Eurip. ad 
Orest. v. 1665.), oder um dem Delphi: 
ſchen Zempel au plündern, teil er den 
Apollo für den Urheber vom Tode fei- 
nes Vaters hielt. Wenigſtens breitete 


Orefles dieſe Sage unter den Delphiern 


aes, um fie gegen ibn aufiubringen. 
Eurip. Audrom. v. 51 etc. 1090 etc. 
@inige laſſen ihn nicht vom Oreſtes, 
fondern von einem Priefter des Apolle, 
Machärens, getödtet werden. Gein Leid): 
nam wurde anfangs unter ber Thuͤr— 
ſchwelle des Tempels begraben. Mens 
lans aber ließ ihn machber in. dem beili- 
ligen Haine beifegen (Schol. Pind. 1. «. 
Sırab, IX. p- 421.), wo die Delphier 
noch lange nachher fein Grabmal zeig 
ten, und ihm Gebäctnißonfer brachten, 
(Paus. Phoo. e. 24.) weil fein Geift die 
Stadt Delphit gegen die Gallier befchi: 
hen half, als biefe unter Brennus fie 


Hermidne hatte er Peine Kinder. 


Pyrrhus 


Koftärmten. Id. ib. c. 23. Mon der 
| Nach 
Justin. XVII. ©. 5. aber zeuate er mit 
einer gewiſſen Lanaffa, des Kieodäut, 


eines Enfels des Herknles, Tochter, 


welche:er aus dem Tempel dei dodomät: 


ſcheu Inpiters entführt hatte, acı Kım 
Ser, wovon eins auch Porrhus hieß. 
© Plut. in Pyrrh. e. 1. 

Pyrrine, ein berübmter König im 
Epirus, Sohn des Königs Neacides und 
Der Phrbra , der Tochter dre Theſſaliers 
MR non, eines‘ Hrracliden, fo daß allo 
. By rhus von värerlicher Seite vom Achils 
les, und von müsterbeber vom Herkrles 
abfanımte. In ferner Frühen Jugend 
Hatte er da’ Unglück, mit feinem Vater, 
gegen den die Erirer fich empört battem, 
aus dem Vaterlande vertrichen zu mer: 
des, fo daß er nur mit vieler Muͤhe und 
Gefahr von einigen Freunden feine! Ya: 
ters geretiet und am den Hof des illy— 
riſchen Königs Glauciad gebracht murde, 
der ihm versandt war. Doc ließ fich 
dieſer, meil er die Feinde feines Vaters 
fürchrete, nur fehr fchmer bemegen, den 
jungen Prinzen anfıunehmen, bis Die 
Bitten des Kindes ſeibſt ihn rührten. 
Er ertog ihn, wie feinen eigenen Sohn, 
verweigerte dem macedonifcher Caſſan—- 
der feine Auslieferung fiandhaft, umd 
bewirkte, als er das imöifte Jahr er: 
reicht hatte, feine Wiedereinferung auf 
den väterlichen Tiron. Allein nad s 
Jahten, als Pyrrhus eine Neife zum 
Glaucias gemacht hatte, empoͤrten fich 
Me Epırer aufs neue, und gaben bie 
Krone feinem Großenkel Neoptolem. 
Porrhus floh num zum Demetrius Po; 
liorcetes, der feine Schweſter Deidamia 
gehrirathet hatte, und bildete ſich unter 
diefem Fürften zum Feldherrn. In ber 
Schlacht bei Ipſus focht er mit außer: 
ordentlicher Zapferfeit, und ging bes 
aach, aus Kreundfchaft für den Deme— 
trins, als Geißel gum Ptolemärs, da die; 
er einen Frieden mit dem Demetrius 
sefchloffen hatte. An dem Hofe diefes 
Königs mußte er fich bei deffen Gemah— 


Tu 
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Pyrrhus 


fin, Berenice, To bellebt tn med 
daß fie ihren Gemahl bemse, übe! 
Tochter Antigene zur Er m vi 
und ibm mirder im fein Reich et 
Dem Neortelem gab er arfımı 
Stück von Erirus, weil sähe 
nach dem Leben ſtellte, hob erih 
rihtn. Mon jetzt am blieb Terıte 
dem Weffke feimes wäterlicher Ti 
Aut Dankberkeit gegen der Kim 
anntend Hannte er feimem ent ü 
von der Anrioome, Pieiemänt, a 
ne Stadt, welche er erbauete, Fe 
Sein Eriegerifcher Geift ließ ihn n| 
rus nicht lanae Ruhe. In Ra 
mar fein Hauptfeind, Coflandr, ı 
ben, und unter feinen Cöbae, I: 
ter und Alexander, entitand Em: 
gen der Erbfelge. Lerterer riei m 
Porrbns und den Demegist 174 
za Hilfe. Jener Bam früh, mt! 
berte bald den größten Thal Fu 
niens, weil Lyſi machus, des Ian 
Schwiegervater, Diefem jetzt mict I 
ben konnte: zur Belohnung ni 
von Wlerandern einen Theil Nat 
Nun kam auch Demerrus mit ri 
mächtigen Heere zu Mexandert Di 
der aber diefe miche mehr miche I 
und ähnliche eigennürige Ahrdm. 
beim Porrhus, fürchten, Deut | 
fand Zwiſt zwiſchen den beiden fi 
der fich mit Alexanders Ermerbust N 
den Demetrins, und mir der Kr 
nung des letztern zum Könige non TU 
donien endigte. Pyrrhus bie " 
nicht ruhig, fonderm verſuchte er 
fal in Iheffalien, das er aber de?! 
der verließ, als er hörte, da & 
trins argen ihn anrüde Nur" 
der Krieg zwiſchen beiden den Are 
Demetrius verwuͤſtete Epirre, ar! 
rhus Macedonien, mo er da Em 
des Demetrius mit grefem Dr- 
ſchlug, und ibn felbft im eiren si 
kanwfe überwand, Geine perfahdt! 
pferkeit, welche er hiebei zeigte, c 


ihm die Zuneigung der Maceben 


einem folchen Grade, daß fie u N 


Pyrrhus 
Flerander wieder aufleben in Tehen 
r. ndeffen verlich Pyrrhus feir 
berungen weder, als Dentetriug 
egegeurtchte. Bold nachher that 

einen fölchen Einfall in Mares 

und bei einem dritten verließen 
mcedonier den Demetrius, und 
bn jum Könige aus. Mit dem 
us, der auch Anfprüce auf das 
machte, verglich er fich dahin, daß 

die Haͤlfte abtrat. Während 
yrrhus fi) damit befchäftigte, den 
tms aus feinen Übrigen Beſitzun— 
@jriechenland zu vertreiben, fiel 
hus in fein Gebiet ein, und nöds 
ibn, ganz Micedonien zu verlaf: 
Run beichlof er, fein Kriegsgluͤck 
een Gegenden zu verfuchen. Dazu 
> bald eine Gelegenheit dar, als 
ade Tarentum im Stalien ihn ge 
» Nömer um Hülfe rief, und nicht 
eine Armee, fondern mur ihm 


als einen erfahrnen General, ver. 


Er nahm den Antrag mit Freu; 
'; fein romanhafter Muth ſchmei⸗ 
hm mit der Hoffnung, der Alexan⸗ 
s Weſten gu werden. Vergebens 
ibm fein Staatsminiſter und Guͤnſt⸗ 
hueas (f. d. Art.) zu überzeugen, 


die enclihe MR be durch fo viele. 


e zu theuer erkaufe. Er ging mit 
vohfgeübten Armee, die zum Theil 
en Veteranen Alexanders befand, 
ber 25000 Mann ſtark war, nebfl 
der nah Andern so Elerhanten, 
darentum, mo Cyneas fchon Die 
Anftalten getroffen hatte, um ihm 
eue der Tarentiner zu verfichern, 
interließ die Regierung von Epis 
nem ohne Ptolemaͤus, unter der 
undfchaft des Ptol. Ceraunus. Auf 
teberfahrt zerſtreuete ein Sturm 
Flotte, und er felbft koönnte nur 
roßer Lebensgefahr durch Schwim— 
ie Rüfte erreichen; endlich kamen 
Schiffe mach und nach mit der Ar: 
a, und num nahm er fehr kluge 
regeln, um die meibifchen Zaren; 
id Soldaten zu bilden Sodann 


6) 


eine’ nee hartnaͤckige, 


Pyrrhüs 


rückte er "dem römiichen Prokonſul P. 
Valerius Laͤvinus entgegen, der thn ans 
griff, ebe er voch alle Verfaͤrknugen an 
ſich eh n konnte. Die Schlacht war 
fehr hartnaͤckig und blutig, md Pyerhue 
gewann fie nur, mit einem großen Ner; 
luſt von feiner Seite, durch Hülfe feiner 
Elephanten. Die Tapferkeit der Roͤmer 
nöthigte ihm laute Bewunderung ab, 
und als er die erichlagenen Roͤmer auf 
dem Schlachtfelde befichtigte, rirf er 
aus: D, wenn ich doch Roͤmer zu mei—⸗ 
nen Soldaten, oder die Römer mich zu 
ihren. Anführer hätten, mir würden die 
ganze Welt bezwingen! — Pyrrhus ber 
wußte den errungenen Sieg als erfahrner 
Feldherr, bemäctigte fich des frichela- 
ren Campaniens, fireifte felbft bis vor 
die Thore Noms, und ſchloß mit dem ’ 
Samnitern, Lucanern und andern ital.d; 
niſchen Voͤlkerſchaften ein Bündnif. Nun 
marfchirte er auf Nom los, eroberte 
Fregellaͤ, und belagerte Pränefte, zug 
fih aber, da wei Fonfularifche Heere 
auf ihn losfamen, nach Gampanien gu: 
rück, mo er einer Schlacht, die ihm Laͤ— 
vinus anbot, auswich, und wieder nach 
Zarent 5 ch begab. Hier Fam eine roͤ⸗ 
miſche Geſandſchaft zu ihm, und er 

glaubte ſchon nichts gewiſſer, als 
ſich die folgen Republikaner vor ihm de; 
müthigen und Frieden von ihm begehren 
würden; aber der Gegenſtand ıhrer Sen; 
dung betraf nur die Ausmwechielung ‘der 
Kriegsgefangenen. ©. d. Artikel Fabri- 
eius (C.) Luscimus. Seine immer 
höher feigende Hochachtung gegen Die 
Roͤmer bewog ihn, jetzt felbft durch den 
Cyneas einen Frieden in Nom unter: 
handeln zu laffen, aber auch fo Fam er 
nicht zu Stande. ©. den Art. Cyucas 
am Ende. m folgenden Feldzuge wa; 
ven die Konfuln P. Sulpicius Saverris 
und » Deciud Mus feine Gegner, und 
mie es fcheint, 
unentfchieden gebliebene Schlacht erfolgs 
te bei der Stade Aſeulum, am Fuße ber 
Apenninen. &. Decins (P.) Mus, Ch. 
HM. &, 49. Pyrrhus ging wieder nad) 


fe riefen. 


mee nah Sie lien über. - 


" wurde, 


Pyrrhus, 


Zorent gurüe, und erfk mit dem folgen: 
den Fruͤhliuge ja die Dperationen 
‚von neuem an. , Nachdem dieier aus 
"Epirus — Verſtaͤrkungen erhal⸗ 
ten hatte, lagerte er ſicch au der Graͤnze 
des tarentinifchen Geblets, dem römis 
fchen Lager gegenüber, mo die Konfulm 


C. Fabricius Luſcinus nnd Q. Aemilius 


Vapus kommandirten. Hier war ed, mo 
den Pyrrhus fein, eigner Arit vergiften 
wollte, welches Bnbenfide aber vom Fa— 
bricius dem Koͤnige verrathen wurde. 
S. Fabricius. Es Fam jetzt zu keinen 
weitern wichtigen Gefschten, und Pyr— 
thus machte aufs neue vergebliche Wer 
fuche zu einem anſtaͤndigen Frieden, von 
dem die Römer mist cher hoͤren mol 
ten, ald bis er Stalien verlaffen hätte, 
Mol Unmuth über die Mißlichkeit des 
Krieges, ıu dem er fich eingelaffen hats 
te, kam ibm die Botfchaft der Syracu⸗ 
fer, Aarigentiner and Leontiner gelegen, 
welche ihn gegen die Karthager zu Hüb 
Er lieh in Tarent eine ſtarke 
Beſatzung, und ging mit der gamen Ars 
Hier war er 
im Aniange gegen die Karthager fehr 
gluͤcklich, und vertrieb fie fait gan aus 
Sieilien; ja er faßte ſogar den Plan, 
fie in Aftika ſelbſt anzugreifen. ber 
alles mislang, als er fich Dusch fein graus 
fames und despotifches Betragen die Si: 


“ eilianer, befonders bie Syracnfer, au 


Feinden machte, fo daß alle Sicilier feis 
ne Armee verließen, und er fich bald in 
der gefährlichften Lage befuiden haben 
würde, da die Karthager mit einer 
neuen furchtbaren Armee in Sicilien 
einbrachen, wenn ihn nicht die Samnis 
ter, Zarentiner and Lucaner aufs neue 
um Hülfe gebeten hätten. Dies mar 
ein ſchicklicher Vorwand, fih aus ber 
Verlegenheit zu sieben, und er ‚verlieh 
fogleih Silicien mit der mitgebrachten 
Blotte, welche aber auf der Fahrt von 
den Karthagienfern ſehr übel zugerichtet 
Auf dem Marfche nach Tarent 
wurde er von einem Haufen Mamentts 
nes uuverfebens angegriffen, und ſelbſt 


— 
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"men aufgeben, mei Die in da & 


Pyrrhus 


verwundet; aber feine auferschm 
Zapferfeit jagte den Feinden * 
ſolches Schrocken ein, daß ie ha 
_ feinen Weg. fortſetzen ließen. Mit 
nem ſehr gefchmiokenen Herr ku 
aun in Tarent au, verkärkte fd 
ben Truppen der Bundesgensike, 
theilte jeine Armee in ma Cam, 
in Samnium dem Konful Eis.) 
tatus und in Lucanien dem Kraul 
nel. Lentulus zugleich die Spike u 
ten. Das erfiere Corps führt: mi 
an, verlor aber die Schlaht.ki & 
vent gänzlich, fo daß er der Sri = 
mebr fortiufesen im Kiande mer. 0 
dem Vorwande, ſelbſt neue Hal 
pen zu boleh, fegelte er mit kocodh 
von Tarent ab, und kam glüdie 
Epirus an, mac.dem er fehl Ja 
Ttalien und Eicilien sugebradt 
um feinen Ruhm wieder hemmt 
griff er den König Antigonn Eu 
von Macedonien am, und erabet: & 
mebrern fiegreichen Schlachtu un 
fechten dies gange Keih; ar h 
den Einwohnern mit Särte bean 
und feinen galifchen Tiethioldater j 
Ausgelaffenheit werfiattete: je am ü 
dies allgemeine Abneiaung ja, D 
Antigonus bald mac feinen Uen 
Macedonien ſich dieſes Reicht mie 
maͤchtigte. Jetzt war Diele mi 
Trümmern feines Heers nach Til 
geflohen, mo ihm. aber Ptolinin 

aͤlteſte Sohn bes Pyrrhas, fe mM 
daß er gulegt in den Wäldern ac 
fluchtsort fuchen mußte. Kaum mi 
fer Feind beſiegt, als Worchus id 
feinem Heere mach dem Pe 
wandte, um dem vertriebenen Sir 
Sparta, Kleonymus, wieder nat 
Pyrrhus rückte ſelbſt nor Gpach 
die Einwohner, ja ſelbſt die E 
vertbeidigten die Stadt mit einem! 
the und einer Tapferkeit, die gl 
alten fpartanifchen Ruhms mir © 
Nach einem dreimaligen vergeblide® 
griffe befchloß er endlich, das Kata 































‚Pyrrhas 


meine Werfärkung jedem weitern 
unnuͤtz gu machen fchien. Er 
feinem Absuge wieder eine ſchick⸗ 
legenheit, meil, ein Bürger von 
Ariſtias, Deffen Streit mit einem 
Bürger, Mriftippus, in einen. 
em KMrieg ·weier Partheien aus⸗ 
ar, ihn zu Huͤlfe gerufen hatte. 
nem Abzuge wurde er von den 
nern angegriffen, und ob dieſe 
aͤnzlich geſchlagen wurden, fo ver, 
b der tapfere Ptolemaͤus, der aͤl⸗ 
img des Pyrrhus, fein Leben. 
Nacht oͤffnete ihm Ariſtias ein 
u der Stadt, und ein Cheil feis 
uppen kam unentdeckt bis auf den 
as. Als aber aud) die Elephans 
t ihren Thuͤrmen einziehen ſolſten, 
6. Thor zu klein, und die Thuͤr⸗ 
dee abgetragen und dann wieder 
tet werben. Dies verurfachte 
ch, die Argier erwachten, bemerk⸗ 
m größten Schrecken den Feind im 
Mauren, riefen nun auch den As 
8, welcher Der Parthei des Ari— 
deiſtand, und anf der andern Sei⸗ 
Stadt gelagert war, herein, mit 
ch noch ein herbeigefommtenes Corps 
monier vereinigte, und fo Fam es 
ı in ber Stadt zu einem blutigen 
He. Bei Anbruch des Tags mollte 
Pyrrhus guruͤckziehen, und faudte 
Sohne Helenus Befehl gu, eine 
ung in bie Mauer gu machen. Der 
berichtete falfch, daß Helenus feis 
Bater zu Huͤlfe kommen follse; bie, 
chte ſich alſo im die Stadt hinein⸗ 
ängen, während Pyrrhue heraus⸗ 
men ſich bemühte, fo daß eine 
Verwirrung enthands Pyrrhus 
r von. einem Mrpier vermunder, 
ig den MWurffvird genen den An 
rt, und wurde in eben dem Augen 
von dey Mutter deffelben,, die ih— 
Sohm: cetten mollte, und von ber 
* 28 Haufes dem Gefechte zufab, 
‚einen Biegelfiein fo am Kopfe ver 
et, daß er ſiunlos zu Boden ſtuͤrjte. 
Raeebouier hieb ihm uam den Kopf 
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ab, und ‚brachte ihn dem Antigonus, der 


Pytane,; 


ihn anſtaͤndig bearaben lie. 

So farb ein Fuͤrſt, der von allen AL - 
ten für einen ber größten Feldherrn er- 
kannt wird; auch, feine Klugheit, fein 
erfand und felbit feine Herjensgute, 
werden gelobt: danegen waren freilıch ſeine 
ungemäßiste Ebrfght und fein Mangel 
am Stetigfeit aror; Fehler, welche ıbn, 
der auf dem erfien Rang unter den Feld⸗ 
herru des Alterihums haͤtte Anfpruch 
machen koͤnnen, zu einem Abentheurer 
berabwürdigten. Nach dem Tode ſeiner 
erſten Gemahlin Antigone heirathete er 
mehrere, naͤmlich eine Tochter des Koͤ— 
nigs Antoleon von Pannonien, eine 
Tochter des illyriſchen Könige Bardullis, 
Namens Bircenna, des furacufifchen 
Königs Agatbokles Tochter Lanaſſa, wel 
che ihm die Inſel Coreyta als Heirath⸗ 
gut mitbrachte, Mit ihr zeugte er dem 
Alexander, welcher ibm auf den Thron 
folgte; von der Bircenna hatte er den 
Helenus, das jüngfte feiner Kinder. Pa; 
naſſa war anfangs feine geliebteite Ge 
madlın, fie glaubte aber nachher, daß 
er ihr die übrigen vorsiehe, begab fich 
aus Eiferfacht nach Coreyra, und heira, 
there daſelbſt den Demerrius. Alle Kin⸗ 
ber des Pyerhus hatten, mie Plutarch 
erzählt, einen kriegeriſchen Geiſt, der 
durch ihre Ersiehung noch mehr geweckt 
warde, Als Jemand einft ben Porrbug 
fragte, wem von feinen Söhnen er das 
Reich hinterlaffen werde, fo antwortete 
er: bem, ber das ſcharfſte Schwerdt hat. 
Allgem, Weltg. VIII. $, 576 ıc. 

Iugsov Ewern, das Fackelfeſt, ein 
Feſt, das gu Argos zum Andenken der : 
Begebenheit gefeiert wurde , als Lynceus 
und Hypermneſtra fich durch angesuindete 
Fackeln zu erkennen gaben, daß fie der 
Gefahr entgangen wären, Paus, in Cor. 
c. 25. ©. Lynceus, 

Pytane, ein verdorbener Name, den 
bie Deut. Taf. dem Flecken Phtgamus 
an der Mündung des Fiuffes Phigamus 
im Pontus Polemoniacus giebt, Ma 
wert Geogr. VII S, 40, 


Pythagoras 


Pythagoras, der Name dreier‘ be; 
rühmter griechtfcher Bildhauer, Der: 
Fine mar aus Rhegium in Großarie, 
chentand gebürtig, und von ihm befand 
fih die Statuͤe eines Pancratiaften zu 
Delphi, melde auch den Pancrariaften 
des Mycon vorgzgonen wurde: Der Ans 
dere rar ans fe a in Gicilten. 
Mon ibm barte mau unterm andern eis 
nen W.ttläufer gu Olympia, dem man 
einer ähnlichen GStatüe dee Mycon vor: 
tog, und eine wegen eines Geſchwürs 
brndende Perſon, deren Schmerz der Zu— 
fehauer mit zu empfinden glaubte, wie 
Plinſus XXXIV. 8. ſagt. Diefe Sta 
tüs befand fich gu Syraens. Man harte 
auch von ihm einen Citharöden, welchem 
man dem Beinamen dixzio; gab, meil 
bei der Einnahme Thebens Durch Alexan— 
der ein Fluchtling in den Schooß dirfer 
Stafuͤe Gold verbarg, melches unentdeckt 
blieb, Man rühme vom ihm, daß er 
zuerft Sehnen und Adern amegedrückt 
und das Haar beffer bearbeitet habe, 
Der dritte Künftler diefes Namens 
war aus Samos gebürtig, anfangs ein 
Maler, dann Bildhauer. Plinius 1. c. 
ruͤhmt von ihm fieben nackte Statuͤen 
und die Bildſaͤule eines Greiſes. Port. 
Arch. III. S. 469. 

. Pythagoras, der berühmte Stifter der 
sntbagarifchen Sefelfchaft. Die Quel⸗ 
in, aus melchen bie Nachrichten über 
das Leben und die Lehrfige diefes Mans 
nes zu fchönfen find, bedürfen einer for 

faͤltigen Kritik. Sie befiehen theils im 
angeblichen Schriften des Pothagoras 
ſelbſt und der Purhagerder, theils im 
den Schriften anderer griechifchen Au: 
etorem über das Leben und d. Phil. des 
Pyth. und der Pythagoraͤrr. Daß Py—⸗ 
thagoras Schriften hinterlaſſen habe, iſt 
nach den Unterſuchungen neuerer Gelehr⸗ 
ten unbeswerfelt; denn mehrere ſehr alte 
griechiiche Schriftfieller verfichern es aus; 
druͤcklich, und Diejenigen, welche es leug: 
nen, find viel jünger; «aber eben ſo ge⸗ 
wiß ift es, daß diefe Schriften frühzeitig 
verloren gegangen find, Mlte_ Schrift; 


8 
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Pythagoras 


fieller geben folgende Werke für die 
nisen ans: ı) Dom Unsere im 
2) eine” heilige Rede, auch in Pr 
3) von der Seele; 4) von de 
furcht; 5) Helothales, des En 
aus Eos Vater; 6) Kroton mid 
Heraclid. ap. Diog. VI. %s 
einige Andere fügen zu dieſen und 
in: 7) verfchiedene von ihm vım 
pheus Namen beramsaegebene 5: 
8) von der. Rinderzucht, oder den 
ferrichte (maudeurix); 9) mnn de 
litik; 10) von der Phyfil a. d. © 
ſcheinlich aber mar auch Pathagen ı 
einmul von allen Dielen Earitu ? 
falfer , denn die alten Pbileiopen ii 
ben nur wenig. Doch dem ie, 
ihm wolle, vom allen Dielen kam 
nichts mehr, als die Tirel, md" 
ftens von einigen den Inbalt, Sue 
baben ſich noch. .einige Werke ai ı 
Alterthum erhalten, melde tbalt ! 
Pythagoras, theils alten Pneu 
äuge;chrieben werden. Zu Dieia gt 
1) das fogenannte goldene Brlı 
(carnien aureum, xouoꝛ em). ð 
dieſein iſt zwar nicht Porbagae 
der Verfaſſer, welchem es and iu 
der alten Schriftfieller yufchreit, 
wol ein Pothagoraͤer; deun a al 
pythagoriſche Ideen und Sptadt, 
Anterpolationen abgerechnet ; wahre“ 
lich ift es erft mach dem Zetalıt 
Plato und Ariftoteles enthaaden, © 
Meiners Geſch. d. Will. € 
Wir haben es mar mod umehl 
wie der Mangel an Zujammenbass 
weft, auch find von ſpaͤtern Mi 
rdern bie_ und da Verſe einer" 
worden. Vroclus vom Laodicen IR 
einen Kommema zu demſelben, mid 
aber verlorengeganıen if; dagaıa N” 
mir noch den Kommunar des Hier” 
eines Schriftſtellers and der Min} 
sten Jahrh. n. Chr. O5 ed 
fchön gefchrieben, aber nicht» max 
als ächt pythagoriſch, fonbern Mint 
mit menplatonifchen Träumen Hi 
fült. Von dem Ausgaben dei 





































Pythagoras 
bemerken wir bie "vom Harles 


griech. Anthol. Nürnb; 1778. 8; 
et den Anmerf. mehrerer Gelehrten 


ne von Schier, fein. 2750. 8, 


e Glandortifiche (Kein. 1776. 
‘ch. und lar.); auch befinder fich 
e dm der Brunffchen Ausgabe 
«omifer, Straßburg 1724. 8. ©. 
Eine deutſche Ueberſetzung haben 


on Glleim im. Den:ich. Merkur 


ai: Stück, und won Link, Al: 
730. 4 Vom Commenter Des 
-. dief. Art. vergl, mit d. Nach: 


— mbola (isex omoßdeyuure) 
etoren über den Pythagoras und feine 


gwrae , die Sprüche des Pythage; 
Siehe meiter unten, mo von der 
Uung d. pyth Philoſ. die Rode tft. 
est Inter dem Namen des Pyth. 
denen Sprüche rühren eben fo 
‚ als das goldene Gedicht, nom ihm 
an fammelte in fpätern Zeiten 
prüche,. deren ſich die Pythago—⸗ 
edienten, um ſich an ihre Pflich- 
ı erinnern, und gab, ihnen auch 
erftsden Samen Symbola. Man 
fie in, den Ausgaheu der Gnomiker 
Siandorf und Brunk. 

?yıhagprze sphaera diyinatoria 
subitu aegrotorum, wovon mir 
asblich vom Apuleins herrührende 
{be Ueberſetzung befigen.. Man 
in dieſer Schrift die Kunft,. aus 
ı zu mahrfagen, und. fie bezog fich 
ie pythagoriſche Zahlenlehte. An 
techeheit ift niche zu denfen. 
Angebliche Briefe des Pythagoras 
ı Hiero, Anarimenes.u. a. Diefe 
fenbar Andichtungen. eines Sophi— 
ver Rhetors. Man finder fie in 
as Gale Opusc. mythol. phys. 
ucis, Cantabrig. 1671. 8 
"ragmenta Pyth. de bono et bea- 
‘oa, de sapientia, aus dem Sto— 
son Sale in dem eben angezeigten 
geſammelt. Aus den griechifchen 
'entatoren des Ariſtoteles koͤnnte 
ahl berrächtlich vermehrt werden, 
rühren, der Wnterſchrift zufolge, 
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noch dem Zeitalter nah kennt. 


Py thagoras * 


von mehrern Pothageraͤern her, oft von 
ſolchen, die man weder dem Namen, 
Wenige 


autge ommen, find fie erſt in fpätern 


Zeiten, im dritten und die meiſten zwi⸗— 


fchen, dem ten und ten Jahrh. m. 
Chr. G., untergefehoben worden. Bon 
ächt potdagoriſchen Ideen iſt wenig barı 
in zu finden. 

Don den Merken des. Dcellus Luca: 
nus nad Tımaus vom Eoeri, weiche als 
Duellen des pothagoriſchen Coftems dies 
nen können, fiebe die Art, Océllus Lu- 
canus und Timacus. 

Zu den Schriften anderer griech. Aus 


Anhänger gehören die Werfe des Ari— 
fotetes, bejonders feine Auscultatio- 
nes physicae, feine Methaphysica und 


die Bücher de coelo ; Diogenes 
£aertiug vit. phil. VIII; Sertus 
Emp. adv. Mathem. X ; Pyrrhon. 


hypotyp. III; Jamblich de vita 
Pythagorica; Porphyr de vita Py- 
thagorae; ber Anonmmus beim Pho- 
tits de vit. Pyth. Calle drei von Lu— 
dolph Kuͤſter griech. und lat. mit Com⸗ 
mentaren herausgegeben, Aniſt. 1707-4.); 
Samblich in Nicomachi Aritlım. ed 
Teunutii, Arnheim 1668. 4. Außer 
dem. gehören hieher 1e ere Notizen 
bei Herodot, Plato, Eicero, A. Gellius, 
Diodor, Plutarch und den gariechifchen 
Auslegern des Plato und Arifisteles, Um 
die forafältige Prüfung dieſer Quellen 
bat fih der Hr. Prof. Meiners dag 


größte Verdienſt erworben, obaleidy auch 


einige feines Refultate von andern Ge 
Iehrren wieder beftritten morden find. 
Man fehe feine Geſch. d. Wiſſ. in Grie⸗ 
chealand und Rom, I. S. 137, bis 304 
und 578 ꝛc. Noch find zur Kritif der 


Quellen des Pythagoriſchen Syſtems 
nachzuſehen: Glaudorfs Prolegome- 


na in feiner Ausonbe der Gnomiker, 
die Aechtheit des goldenen Ge— 
dichts vom Ppthagoras bettreſ— 
fend; Meiners Recenſion dieſes Werte 
in der philoſophiſchen Bibliothek B. J. 


! 


goras feld) mit Sorgfalt ſtudirt. 


kannte ſchon mehrere putbinoriiche Sy⸗ 
„ fleme, oder wenigſtens mehr Auslegun⸗ 


S. 210; 


Bythagoras 


Tiedemanns erſte Philoſ. 
Griechen!. S. 188 ꝛc. Ueber die angeb— 
lichen Briefe des Pythagoras S. Rich. 

entleji Dissert. de Phalaridisetc, 
epistolis, ex vers. lat. Jo, D. aLen- 
nep. Groͤning. 1777; über die Aechtheit 
der Werbe des Deellus Lucanus und Zi: 


mäus von Loeri ſiehe Meiners Re 


eenfion von Batteux's Ausg. dieſ. Wer: 
fe in der philol. Bibl. B 1. &, 112; 
Fiedemanns erte Phil. Gr, ©. 
191 %.5 Metnerg bist. doctr. de 
vero Deo p. zı2, und Deſſelb. Giſch. 
der Wiſſ. J. S 584; Ehriſtoph 
Bardili Epochen der votzuͤglichſten 
phrtot, Begriffe ( Halle 1788); ©. 131, 
147; Tennemannd Enftem der Pla: 
son. Philoſ. B. l. S. 933 Tiedes 
manns Geiſt d. ſoeculat. Philoſ. B. I. 
©. 88. Ueber die Aechtheit der Frag— 


mente dee Archntas und anderer Potha— 


gorder in Gele's Fammlung f. Tiede— 
mann erite Phirf.@r. &.206; Mei, 
mere Geſck. d. We, ıc. S. 598 ꝛc. 
Unter den Schriftſtelletn, welche nicht 
Morbagerder maren, iſt Ariftoteles der 
gültiofie Zeuge in der Geichichte der py: 
thag. Dhilofophie; denn er hat die gm 


feiner Zeit noch vorhanvenen Docamente 


‚über die Lehren der ättefieh Pythago— 


sder (denn nur von dielen ipricht er ger 
möhnlich, felten von Lehren bes Pytha— 
Er 


‚sen eines und deffelden Syſtems, und 


- 


fcheint nıcht mehr ım Stande gemefen 
zu ſeyn, den eigentlich wahren Pythago— 
rifmus bei ıhmen gu untericheiden, meil 
er die abmerchenden Lehriäge der Pytha— 
gorder nur weben einander ſtellt, ohne 


fid für die einen oder die andern ale 


ächt pythagoriſche zu erklären. Man 
kann daher auch nicht alle Darftellungen 
des Pythagoriſmas bei ſpaͤrern Shrift 
fiellern als unäche verwerfen, wenn fie 
dem zimmal als ächt angenommenen ny 
thagoriſchen Soſteme widerſprechen. Den 
Nachrichten über Das Leben und Die Phi⸗ 
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Pythagoras 


loſophie bes Pythaseras Im tin h 
bes Diogenes Laertind, du 
Werken des Heraflides Post. | 
arch, Dieaͤarch, Krierompams, dx 
Hermipp, Apollonius von Zymı.‘ 


thes, Alerander Volnbifter ik, wi 


ners mit vielem Scharffinne sum 
nicht zu trauen, tbeils weil dr = 
fiellerifcher Charafter wicht de > 
theild weil ihre Machrichten 4 
oder hiſtoriſch mmahriheinis 
Eben fo wenig verdienen Di 
deratus, Nicomachus und Fler 
bedingted Zutrauen. Mehr da 
feit dagegen baben bie Framır 
Ariſtoxenus beim Digasnes mi ı 
Sertus_gefanımelten Nacrider 
den - Biographien Vothazen 


Jamdlich und Porphor mh ir- 


fche Wahrheit der Thariadır m 
Quellen beurtbeilt merden, wu 
fe Eomrilatoren fchöpften, Zei 
nannte beim Photius bar gar kin! 
wuͤrdigkeit. 

Wenn man alles Fabelheſte ar! 
berbare, momit die ſpaͤtera Tür 
des Pytha ortes ihre Nechtit 
ſchmuͤcken, abſchneidet, fe 
folgende _zuverlaffige Deta übe) 
bensumftände dieſes Mann, Tr 
ter des W. Mar, Den Nadude 
meiften und glaubwuͤrdigſten ame 
fteller zufolge, Mmefard, m! 
Kaufmann oder Steinfhrete ı 
Inſel Samos, mo auch Klar 
boren murde, Auf den Nas " 
baueten feine ſpaͤtetn Nafäner !' 
derbare Sage, daß der potaike? 
feine Geburt vorbergefagt BA 
daß er gar deffelben Soda mi’ 
Pothagoras if fo viel, di” 
noopeuse, der Photier bat je m 
verfündigt. Same Butter mi! 
tbais genannt, und fan Gh“ 
fiel in die 4yfie Olympia, F 
584 un) 588 v. Chr, Be, ® 
Deiners cu sich. d. Wale.’ 
350 20, gejerge bat, Medter⸗ e- 
haben Abpandlungen über bat 7 


% 


Pythagoras (863 ) 
daß er in biefem Lande, dem Gige aller 


doth. gefchrieben , vom denen die 
mirbdigtten find: Henr. Dod- 
li exercitationes duae (im der er: 
Loud. 1704. 63 Fjusd, de vereri- 
Graecorum er Romanorum cy- 
disserfatt. (Sect. XII. p. 177.) 
moi; 'Guilielmi Loydii 
Aiatio de chronologia Pyth. 
d. 1699. 8.5 Jackson "chronolo- 
Läntiquities Vol. II. p. 374; bie 
mdlungen von de la Nauze und 
et- ft den Memoires de l’Acad. 
Inscript. T, XIV. deutſch in Hi: 
nd Magasın für die Philoſophie 
re Gefchichte, B. I. Eine fehr 
He und fcharffintige Kritik der vers 
een von Dielen Gelehrten: aufge; 
wchronologiſchen otheſen in 
ang des Pythagoras ſehe man im 
ers Geſch. der Wiſſenſch. I. ©. 
R | 
lange Porhagoras erhielt von feis 
Vater eine aute Erziehung. Weber 
find ‘zwar die Alten nicht 
ig; von den meiften aber wird 
reeides genannt. Was Tamblich 
dem anferordentlichen Ruhme fast, 
Porh. fich ſchon als Knabe Dusch 
Talente und Kenntniffe erworben 
it übertrieben. Im isten Jahre 
Ei Olympia den. Yreis im Rin⸗ 
monnen habe, mie Eratoſthenes 
dert; aber Ar. Tiedemann geigt, 
deſer Fechter Pythagoras von um, 
Wiloſophen verfchieden ſeyn muͤſſe. 
Meinige Alt: auch dem Kreophilus, 
4, Anarimander und andere zu feis 
fehtern machen, fo haben fie Feine 
mpende Gruͤnde für fich, und rich 


! Mimme man ben Vhereendes Als 


" —— an. Mech Jam⸗ 
MU er darauf nach Sidon gereift 
wo er den Pinfiologen Mofchus 
%, md in alle Geheimniffe zu Ty— 
Boblus und auf dem Berge Kar 
ſch einweihen ließ; von da erſt ha— 
" feine Reiſe nach Aegypten are 
M. Das Wahre it, daß er gleich 


' 
\ 


Samos nach Aeghpten reife; denn 


Pyıhagoras 


MWeirheit nach. dem damaligen Borur 
theile der Griechen, geweſen tey, if 


durh die Zeuguffe der Altefien und 


glaubwuͤrdigſten Schriftſteller bewiefen. 
Der Fuͤrſt von Samos, Polycrates gab 
ihm: Ewmpfehlungsſchreiben an ſeigen 
Freund, den Koͤnig Amafis, mit, und 
diefer wirkte ihnt ber den Prieſteru die 
Erlaubniß ans, an ihren Geheimniſſen 
hell nehmen zu Dürfen. Jundeſſen mach— 
ten dieſe ihm ‚die Sache immer noch 
ſchwer geung. Die Priefter von Helios 
polis fchieften ihn nah Memphis, und 
Diefe mieder mach Diopolis, weiche ihn 
denn endlih annehmen mußten, ibm aber 
(ehr hatten Prüfungen unterwarftn. Da 
er im alten gut deſtand, fo theiltin. fie 
ihm ihre. Geheimmiffe 
ten mit, weiche im Ganzen gewiß nicht 
fo groß maren, als fie Die alles lobpreis 
fenden Griechen machen. Sie beftanden 
unitreitig blos im einigen wenigen Grund« 
fägen _der Geometrie und Arichmethik 
einigen Fabeln über die Natur der: Se 
fe und der Welt, in einer Menge. von 
ſchwuͤlſtigen, größtenrheils finnipfen Alles 
gorieen, einem Vorrathe von abergläu⸗ 
biſchen, geheim boollen Gebraͤuchen und 
Theurgieen, un. in jener betanuten 9% 
beiunißreichen , fumbolischen Sprache. 
Nach einem azjährigen Aufenehalte im 
Aegypten 'ging er nach Vorſis, um die 
Weisheit der Magi zu lernen. Dieſe 





Reiſe wird von den angefehenften altem ' 


Schriftfiellern behauptet; aber eben fo 
angefebene-Irugnen fie auch, und übers 
dies fehle es ihr auch an innerer Wahr⸗ 
feheinlichfeit, da damals die Weisheit 
der Magi noch nice im Auslande bez 
rübme war. Eben fo unrichtig iſt auch 
die Angabe von feiner Reiſe zu den Ju⸗ 
den, die auf ganz unfichern Gemäbre, 
männern beruhet. Noch weniger Glaus 
ben verdiene die Nachricht, daß er zu 
den Braminen in Indien, und gar zu 
ben Druiden Galliens gereiſt ſey. Das 
ficherfie iR alfo, annehmen, Daß er 
von Aegypten unmitselbar nach Griechen⸗ 


a 


Pythagoras 
fand zurücaefebrt ſey, ungefähr im vier; 
ziaften Jahre feines Alters, wie Tie; 


demann zeiat. Hier befuchte er Kreta 


und Lacedaͤnon, um fib mit den Ein— 
richtungen des Minos und Lycurg be 
Taont ju machen, auch, reifte er. nach De 
108, Deishi, Olumpia, Phlius, Gieyon 
umd in einer don diefen Städten, wahr: 
ſcheinlich gu Phlius, brauchte er juerft 
von fich den Namen Pbilofopb. Ends 
lich Fam er wieder in feinem Vaterlande 
Samos an, mo er Arfing, Unterricht 
qu geben! Da ſich aber der Defnctis 
mus des Volncrates mit, feinen Grund: 
fägen micht vertrun , . en er us 

rofgriechentand (Umteritalten), mo die 
an Rroton fein Aufenthaltsort warb. 
Die Zeit ferner Ankunft datelbit mird 
verſchiedentlich angegeben. Wahrſchein⸗ 
lich Fam er kurz vor der soſten Diyms 
> yiade,: gegen das Ende der Regierung 
vẽ Servius Tullius, dabın; was alfo 
von der. Bekaunntſchaft des Numa mit 
feiner Schule aefagt mird, ift gewiß ums 
richtin, In Kroton erwarb er ſich bald 
ein atoßes_Anfehen,. moru ihm feine Be 
zediamkeit und fein fchönes Aeußere um: 
fireitig den Weg bahnte. Er machte 
fib in den öffentlichen Verſammlungs— 
plären bekannt, und hielt in den Gym; 
nafien und Tempeln und dann auch im 
dem Verſammlurgshauſe des großen 
Raths moraliſche Meden, zuerſt an die 
Kinder in Kroton, daun an die Yünps 
linge, und endlich au: dem regier-nden 
Rath felbft, und anf. deffen Befehl an 
die Matronen der Stadt. Seine vortreffs 
lichen FErmahnungen wirkten nach und 
nach: fo mächtig auf feine Zuhörer, daß 
die Männer ihre Kebsmweiber, die Wer, 
ber ihren Schmuck abfchafften, und die, 
Juͤnglinge mie dem lebhafteiten Eifer 
für nüsliche Kenntniſſe erfülle wurden. 
Bald aab man ibm nur den Beinamen 
des Görtlihen, und hielt ihn felbft für 
den perboreifchen Apollo, Einige 
Schrifiteler befchuldigen ihn, daß er fein 
Anichen auch durch betruͤgeriſche Gau— 
Belpoffen zu vergrößern geiucht babe; ih⸗ 
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Pythagons 

re Erzählungen find aber aha 
als authensifch, und menu inf 
fich bisweilen das Anfeben at,» 
mehr fen, als ein gemöbulise : 

cher , konute ibn wide jen on 
jcher Charakter felbit dasoı be) 
Dabin gehört fein Glaube «ı o 
eriftenn, daß ex 4. 3. Ei 
Zeit des troianiichen Krieses amzı 
Was man aber von feinem 
Schenteln hd den Wunder, & 
verrichtet babe, erzähle, ii Ki 
dung [päterer Berunnderer zen dad 
ift Die Urfache davon in zafilie 
benbeiten zu fuchen, melde ia 
glauben als Wunder vorlame. B 
Iheinlid brauchte prhagend ME 
Jahre, um unter der großem A 
Anhänger diejenigen beransuiaik 
fih durch große Anlagen iR 
und Herzens auszeichmeten, al 
mit Sicherheit feine Plane unm# 
konnte. Diefe vermiochte aha 

ſich mit ibm in eine Gefelfdhutz 
einigen, nud nach ganz -eige 
von ihm vorgefchriebenen . 
ben und zu handeln. Note 
der erjte griechiſch In 
damit zufrieden, Die Wippe 
theoretischen Wermunft zu 
auch eine praftiiche Vernanit, 
Menichen angeflanımte Neal Mk 
umd_ Durch: biefe eine Deftimmin 
fammten Menichheie abuder SE 
erwachte ın ıbmz der Plan aezE 
mation feiner Zeitgenoffen, aaa 
derfelben auf den We iz 
lichkeit, deu er in der Teuer 
glaubte. Mit feitend Mrurde 
mechnükige Mittel uchte Dart 
und erbabenen Entmurf & 
wenn aleich der Ausgang DM 
der Abficht und des Pland ie 
Iprach. Zunächft mollte al 
hen griechischen Freiftaaten ER 
chenland wirken, melde mar ie 
hen Grad. des Wohlſtandee 
ten, aber auch Durch Anaraikr 

nen und Tyranuei zermätst 


















Pythagoras 


Verſtand alſo wollte er aufklären, 
@ wahre menſchliche Beſtimmung 
Vohlfahrt belehren, ihre Sitten 
ı nd ihre Geneigtheit zu einer 
n Staatsvermaltung erufndken. Um 

ichen ,_vereiniate er 
hl von vertrautern Freunden zu 
Auhde, der durch feinen Inter: 
A Telbft eine Merbrüderung mei: 
D guter- Menſchen merden und 
5 Mit gemeinichaftlichen Rrätter 
Jerbefferung und Begluͤckeng der 
nofes im politiſcher und motali: 
Since beitragen follte Dies 


e fogenannte Pythagoriſche 
y DOrden, Schule, wie er 


Mmannt wird. Er verbreitete fich 
Korn aus mach mehrern Staͤd⸗ 
tiechenlahds, mo ähnliche Wer: 
Unser entitanden, die mit der im 
Fond unter einander in Verbin— 
fanden, Während feines Aufent, 
Mt Sroton heirarhete Pythagoras, 
Var, nach den bemährt-fien Zeugs 
"ss Alterthums, eine gemilfe 
Kim Theanuo, welche zugleich 
Schulerin mar. Mit ihr geugte 
here Kinder, Deren Namen aber 
We angegeben werden. Gemiß 
daß einer feiner Söhne Telau⸗ 
Beh, der andere wahrſcheinlich 
a0 Aurfferdem kann man ihm 
Vahtſcheinlichkeit drei Toͤchter, 
2; Myta und Arigmote bei— 
Man giebt ihm auch iwei be; 
Selaven, den Zamolris, nach 
FGeſetßgeber bei den Geten, und 
Für dieſen lestern finden 
genugthuende Belege, und 

b. einen Sclaven Zamolxis, ſo 
Nefet wol nicht gerade der Getiſche 
ber Sein Tod wird verſchie⸗ 
mählt: im Ganzen kommen Aue 
| in, daß er ein er_feiner 


Bemühung,, die Menfchen meifer 
ii u ntachen, geworden fei: 
Kur Farrtius hat folgende. Anga: 


Ale er mit ſeinen vertrauteſten 


ken im Haufe des Milo Hu Kro— 
t Reit, 
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tom ſich befand, fo zuͤndeten "einige 


an fich reiten. 


Pythagoras 


feiner Feinde, welchen er die Aufmahne 
in feinen Bund vermeinere harte, fein 
Haus an. Nach Andern rharen - Dies 
die Krotonlaren überhbanpt, meil fie 
fücchteren, er möchre die Dberherrfchaft 
Pythagoras enttam 
zwar, weil er aber auf der Flucht nicht 
über ein Bohneufeld gehen wollte (eine 
Fabel, die keine bewährte Autorität fuͤr 
ſich dat), ſo worde er ergriffen und ge 
toͤdtet. Dieaͤarch erzaͤhlt: Pothagoras 
flüchtete fi aus dem Brande nach Me, 
tapo:t in den Tempel der Müfen, und 
farb vor Hunger, indem er ın go Ta⸗ 
sen Nichts zu effen befommen batte, 
Damit ſtimmt im Ganzen. au Ariſto— 
renus überein. Heraklides fpricht von 
eineni freimwiliitgen Hungertode zu Meta 
pont. Hetinipp aber erzählt ganz etwas 
befonders: Potbagoras fei mit ferien 
Schülern zu Felde gezogen, um den 
Agrigentinern gegen Di. Syracuſanet beir 
zuſtehen, fei aber gefchlägen,, Durch ein 
Bohnenfeld an der Flucht vberbindere 
und von dem Epracufern' getööter wor 
den. Diefe Ersänlungen merden von 
andern Schriftſtellern umſtaͤnd icher dar, 
geſtellt. Nach Jamblich verlangte ein 
reicher Krotoniate, Cylon, die Aufnah— 


me in den Pythagoriſchen Rund, wurde 


aber abgewieſen, weil er ein kuͤhner, 
unrubiger und berrfchlüchtiger Kopf war; 
Aus Rache wegen viefer Aghimptung 
brachte er eine Verſchwoͤrung“ gegen die” 
Porhagoreer zu Stande, der fie zwar 
lange widerfianden, aber endlich hunter, 
lagen: Sie waren eben im Haufe des 
Hilo verfammelt, und rashichiagten 
über wichtige Krı-gdängelegenheiten,, als 
die Rotte des Enlon fie überfiel, das 
Haus anzündete, und alle ermürure oder 
verbrannte, den Archytas und Lyas aus⸗ 
genommen, Wythagoras war fihom vor 
ber nach Merapont aıflohen und bafeloft 
geftorden: - Nach Diesarch_bei Porphyr 
floy Pythagoras aluͤcklich aus Kroton, 
und wandte ſich— nach Lokri, mo aber die 
Bürger ihm wicht den Aufenthalt in ihr 
Jii 
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rer Stadt erlauben mollten, weil fie 


Beine Kenderuna ihrer Berfaffung wuͤnſch⸗ 
ten. Eben fo wurde er auch abgemie 
fen, ehe er nach Metapont Fam. us 
Nicomachus führe Jamblich an, daß 
der Aufftand in Kroton mährend feiner 
Abroefenbeit geicheben fei; denn als er 
nach Delod gegangen mar, um dem 
Phereeydes in feiner Krankheit beisws 
Beben und ihm au begraben: fo benuß: 
ten feine Feinde die Gelegenheit; fich 
gegen die Pythagoreer auisulehnen und 
ihre Verfammiungsbänfer gu verbren⸗ 
ven. Allein dieſe Reife des Poth. zum 
Dhereendes bat fo viel chronologifche 
Schwierigkeiten gegen fich, und es wird 
ibr von bewährten Gcheiftfielleen fo 
geradegu mwiderfprochen, daß man fie 
mit unter die unrichtigen rechnen muß. 
Apolionius erzähle folgende mähere und 
ſehr wabrfcheinliche Umſtaͤnde von der 
Berſchwoͤrung gegen die Pptbagoreer. 
Diele, Tagt er, hatten ſchon lange vor⸗ 
ber durch ihre enge Verbindung und 
auffallende Unterfcheidung von ihrem 
Mitbürgern den allgemeinen Hab ſich 
augessgen, nad dieſe 
wurde noch vermebhret, ald nach der 
Seridrung von Sybaris Die efoberten 
Ländereien auf ihr Anfliften wicht nach 
dem Wunihe des Volks ausgetheilt 
wurden, Nun fuchten Me Feinde der 
Pythagoreer das Wolf noch mehr auf- 
Fr tbaten zu dem Eude 
den Vorſchlag, Daß jedem Buͤrger von 
Verdienſt alle oͤffentliche Würden und 
Aemter ofen fieben mund ale Magi— 
firatsperfonen einer gewiſſen, durch das 
£006 aus dem Volte zu ermählenden 
Zahl von Männern Mechenfchaft able 
gen ſollten. Dieſem Entwurſe, daffen 


Verderblichkeit ſchon das Bälpiel fo vie 


ler Staaten bewieſen hatten, widerſetz⸗ 
ten ſich nun die Pythagoreer aus allen 
Kräften, aber ohne etwas ausjurichten. 
Sie reisten nur die Wuth dis Wibeld 
noch mehr, und zwei berrfihfüchtige 
Denagogen, Eylon zund Ninon, Flag: 
ten fie oͤffeutlich an. Des letztere gab 
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Unzufriedenheit 


Pythagoras 


ſich für eimen Eingeweibten det ® 
aus, und lieh ein wateraefhebend Ü 
ablefen, deſſen Inhalt bie Pal 
als gefaͤhrliche, ehrfüchtige ze) ı 
ralifhe Menſchen fchilderten, is hi 
nige Tage Darauf der Pihel ii 
Brüder berfiel, umd mas ſich mic 
Die Flucht rettete, merdere, mu 
verwies mau die gamje Partie ı 
nier aus Kroton. Die odiae &ir 
des Hermipp, melde von dem 
abweicht, verdient keinen Guen 
am richtiaſten nimmt man dir 
daß Pothagoras bei einem Ari 
Kroton gegen feine Varibei me 
pont geflohen fei, und bier ja l 
geendigt babe, Daß er frei! 
Hunger ſich das Leben gerauht kit 
wicht glaublih, da er dar &dis 
nicht biligte, und dag ibn u & 
ner von Metapont hätte wi“ 
laſſen, kanu Deswegen wide ia, 
er gewiß feine Zuflucht sicht u 
Stadt gefucht haben wuͤrde, au 
bier Zeinde gehabt bitte. Em 
faͤllt uebſt der Zerſtoͤrnag dt Il 
rifhen Bundes in die ögte Di, I 
er jo ungefahr ein Alter var w. 
sen erreicht baben mag; Exakt ® 
fein Alter noch böber an. Bü 
feinem Tode bereuete man Brf 
unternommene Serfolgung, W 
ebrte ihu beinahe göstlih; m 
thaten Died feine Freunde mi 
bangen 

Ehe wir zur Philoſephie De 
goras jelb übergeben, müfe = 
kurze Dar von I 
des berühmten Bundes. oder Irkal 
ben, deffen Stifter er mar. 

Der Pothageriſche 
unitreitig Das erbabenten 
Eyfin von Öriengebung,c m} 
sur Derediung des Te Far 
erfunden wurde, Das aber-frehl 
bei einer Kleinen Zahl: „aniamil 
Maͤnner auegeführe werben fonzte 1 
Regeln, welche Vntbagores fir ER N 
fenner betielben entwar 
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Pythagoras 


entwickeln und Fein 
nb d ungefchwächt 
fm Im ihnen mar alles verei, 
und venbefiert, was Purbagoras 
m Gapungen feines Volks und 
re Nationen Nuͤtzliches und Heil 
beobachtet hatte, und fogar Die 
keit der Moligion und aoftesdienft; 
Gebräuche und das Ehrwuͤrdige 
mder Voturtheile war meiiterbaft 
t, am ihren Beobachtern und Der: 
en deſto größeres Anſehen zu 
na, > ; 
der Wahl der Pleidung, die er 
reunden vorfchrieb, abmte er 
hörtesdienern der Griechen, Ar 
und anderer Voͤlker darin nad), 
e Pracht und Koftbarfeit, mit Ein⸗ 
Keinte, um auch durch das Ach; 
#imponiren. Er wählte zu dem 
für fid) und jeine Freunde Ges 
e von Ägpptifcher Leinwand, die 
t Durpur gefärbt, oder doch mit 
rüreifen erhaben war (Arist. ap 
«& 1005 Diod. Exc. 555 p. 
it. wit. Apoll. I: 1; Athen. IV. 
), und veren biendende Weihe 
ietö erbalsen, ober Doch wieder 
es mußte. Ueberhaupt mußten die 
goreer auf auſſerordentliche Reims 
' bes Körpers, halten und fleißig 
nnd Saldungen gebrauchen. Aus 
weißer Kattunleinmand waren 
ie Decken gemacht, morauf fie 
I,» und fogar nach ihrem Tode 
fie die Leichname binein wickeln. 
> die Pyth. des Morgens aufge 
I maren, gingen fie einzeln am 
einfame Derter, in Haine ober 
I, um ihren Körper zu erwecken 
ı erfrifchen, ihr Gemuͤth zu fams 
die Vergangenheit vor ihre Seele 
© und ſich su dem neuen Geſchaͤf⸗ 
Tages vorjubereiten, Diod. pı 
xc.; Arist. ap. Jambl, g6 et 
Diog. ap. Porph, 46. Auch die 
der Leier nahmen fie au Huͤlfe, 
e Seele iu ermuntern und zu eis 


- 
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. Pythagoräs 


ner alelchfoͤrmigen -gefenten Chärkäreit 
zu ſtimmen. 
Sopaliergaͤngen ſuchten fie ſich einandet 
auf, und wandten die erſten Stunden 
des Tages und ihre erſten ®rätte zum 
£ebren und Lernen, zur Aufflärung if 
res Geiſtes und zur Beſſerung des Herz 
vens an. Dann folgten Lörperliche Ue— 
bungen im Laufen, Ringen, Fechten, 
Werfen nach dem Ziele und Tanzen, 
und von dieien gingen fie zu einem ein⸗— 
fahen und fehr mäßigen Mittagsmale, 


das nur in Brodt und Honig: beftand, ' 


Den größter Theil des Nachmittags ar, 
beiteten fie in Öffentlichen Angelegenheit; 
ten, und gegen Abend gingen fie jmej 
und drei zuſammen fpapteren, und wie 
derholten das, was fie gehört oder wor⸗ 
über fie geiprochen hatten. Ein Faltes 
Bad befchloß diefe Promenaden, und 
dann verſammelten fie fich in gemein— 
ſchaftlichen Speilefälen zum Nachteffen, 
das mit Untergang der Sonne endigte, 
Nie mehr als zehn Brüder ſaßen bei— 
ſammen, „und den Beſchluß niachten 
Libationen und Opfer. Sie afen 
Kräuter, Gemüfe und Fleiſch, aber leg 
teres nur felten und wenig; auch tran— 
fen fie etwas Wein. Dann unterhielten 
fie fid durch eine angenehme und ums 
terrichtende Lectüre. Der Oberfie der 
Geſellſchaft ſchlug vor, was gelefen wer’ 
den follte, und -der Juͤngſte las vor, 
Beim Auseinandergeben murden noch 
jedem die wichtigſten Pflichten des Le; 
bens und die Regeln des Ordens Furz 
vorgehalten, und machdem jeder moch, 
was er den Tag über gefebeh, gebört 
und gethan hatte, überdacht und fich 
bemühet hatte, feine Geele zu entſpan⸗ 
nen und durch die fanfteiten Harmonieen 
der Leier in ſuße Ruhe einsumicgen; fo 
überließ er fich dem ungefldrten traum; 
loſen Schlafe. 


Wie ſehr dieſe Lebens- 
art der Poth. zur Erhaltung der Fir, 
perlichen Geſundheit . zur Ausbildung 
aler Seelenvermögen und zur Bene 
rang Des Heriend und ber Sinn ar 


tagen musste, IK von felbfi einleuch- 


Nach Diefen einiamen 


⸗ 


tend. Mber mn Bem 


gemwiffe Speifen verboten, oder menigs 
fiens uur-felten erlaubt habe; aber mas 
das für melche waren, darin finden fich 
Widerfprüche, über die man nicht nad 
den Regeln unferer Diaͤtetik entfcheiden 
darf, da Pythagoras bei dem Verbote 
gemiffer Speiſen micht nur auf ihren 
Einfluß auf die Geſundheit, fondern 
auch darauf fehen mußte, melde Sei: 
fen zu den Leckereien der damaligen 
Schwelger gebörten, oder vom Uber 
glauben der Zeit geheiligt waren, für 
unrein schalten und im den Myſterien 
verboten. wurden. Bei linterfagung ge⸗ 
wiſſer Seifen war alſo auch feine 
Hauptabſicht, der Ledkerhaftigkeit gu 
feuern, und Die religiöfen Begsiffe der 
Griechen nicht au beleidigen, damit ſeine 
Anhaͤnger ihnen als reine beilige Men— 
fchen erfcheinen möchten. Daß Pytha⸗ 
goras alle animaliſche Nahrung verbor 
ton habe, behaupten die nieiften umd 
and) fehr angefehene Schriftiteler, aber 
eben fo angefebene und alte auch das 
Gegentheil. Das Wahre fcheint gu fein, 
daß Pythagoras und feine mie ihm ler 
beuden Freunde fich nicht von allen 
Thieren, fondern nur von eiminen der 
ſelben oder von gewiſſen Theilen ihres 
Körpers enthalten; daß aber die frätern 
Pyth. um die 84. und 100. DI. eine 
größere Strenge im Abfiche der anima— 
lifchen Nahrung einführten. Pythago— 
ras felbft fchränfte die Fleiſchſpeiſen auf 
junge, zarte, leicht verdauliche Thiere 
ein, und erlaubte nur dann von ihnen 
zu effen, wenn fie ben Goͤttern geopfert 
morden mären; folche Opfer waren aber 
bei den P. auch felten: Stiche erlaubte 
P. nur felten zur Speife, weil fie zu 
den Leckerbiſſen feiner Zeit gehörten 
und den Göttern nicht geopfert wurden, 
alſo mehr als andere Thiere zu dem 
profanen Epeifen gehörten. Epätere P. 
unserfagten fie auch gan. Unter bem 
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noch einige Bemerkunaen 
muͤſſen wir über die Nahrungsmittel 
dirielben bei . Ale Schriftfteller 


fimmen darin überein, daß Pothagoras 


Pythagoras 


vegetabilifhen Wabrungsmittia U 
allein die Bohnen verbsra ze 
für etwas fehr SHpesliges gehaem! 
Died fagen die mein Ei 
Ariftorenus verfichert bagezıı m 
ih, daß die älteten P. kam 
waͤchs fo häufig genoſſen bien! 
rade die Holen, wel fie a} 
finde öffneten. Geil. IV. ın 2 
che bleibt ungewif. Hame Ki 
boten, fo war mol die unaieh 
fie die äguptifchen Priefter veraX 
weil fie in mehtern Bürkerie ı 
waren n. derg. Um die Dei 
einer fchwelgeriichen Lehensen 
mehr zu unterdrucdes, rad 
Daß zu gemiffen Zeit ba be 
und lederhafteten Madtzeiten 
wuͤrden, weiche feine Frerede ei 
lang mit den Augen una 
von ihren Sclaven verjehren Id 
ten. Diele gute Uebung ia Ir 
Feit gab gu der Sse 
duch Fafen und andere ge 
Mittel gegen die fleifhlider 
kaͤmpft und durch die zuniit 
feiungen fie andjurorsen gefsd 
Die große Frugaktär de 
ah den fo keicht ausartiäe 
fchen Gefchlechtstrieb gleichiem 
Geburt, zuen welchen a & 
auch durch moraliſche Ermehanı 
beitete. Selbſt in Anichunmg? 
lichen Liebe befahl er eie 
seruiffe, Zeiten und Dorf 

defto befiere Kinder erzemuen ge 
Echr gut war auch feine Mi 
weicher er feine Schüler jurm 
terlichen Glexchmürbigkeit, 
fchaft uber Leidenichafren, m! 
chen Stärke und Erbabenbeit ie 
über dufere Zufille gemöbnte | 
terfagte ihnen jedes Lebermad 
Sreude ſowol als in der Da 
und die Ausbräche —— oo. 


Unter allen Zugenben 


ras feine mehr, eu 
Mide des Gentüths, melde wi 
Srsunde bienfifertig, gegen giE® 


Pythagoras 


ven gefällig und gegen Feinde ver: 
b-mast, die Harmonie der ‚Seele, 
Me nannte. Daher gab er fer 
Öglingen : die goldene Megel, mit 
Feunden fo umzugehen, daß fie 
indes werben Fönnten, und Keins 
ss begegnen, daß fie Freunde 
pmüßten. Er betörberte fie auch 
b, daß er es sum Geſetz machte, 
wibäblichen Thiere oder Gewaͤch⸗ 
Moth zu verderben. Durch 
bendart und Grundfäge entftand 
den Pythagoreern eine fo innige 
Raft, daß fie ſelbſt zum Sprich: 
ward, urd das Alterthum ftellt 
Inge Beifpiele auf von Pothago— 
‚die Feben und Guter willig für 
er, gufopferten. So enge das 
aber, auch war, das die D. zu 
Geſcliſchaft verband, fo mar es 
on alter Einfeitigkeit entfernt. Er 
Feundſchaft un ohlwollen 
le Menſchen, Ehrfurcht gegen 
Meltern und Greiſe, Zärtlichkeit 
Batten, Kinder und Bermandte 
ME Schonung gegen unvernänfs 
"biete, Nur unverbefferlichen Boͤ⸗ 
teen follte man Feindſchaft ankün: 
Faber doch auch mie vergeflen, 
& Meufdyen blieben. 
Namen die Merdienfte des: P. um 
Freunde üderdenkt, fo if es ſehr 
daß die innigſte Danfbarkeit 
Berehrung gegen 


Md: als einen gewöhnlichen Mens 
biekten ,»iten bei feinen Leben nur 


Görelihen nannten, und mac) 
näne mit dem Ausderfe Er 


Äneten. Die Formel: ’Auro; F 


ſagt's) ſchlug jeden weitern 
it: über eine Meinung darnieder; 
es wol gewiß, daß dirfe Formel 
m nicht den bdefpotifchen Sinn 
den fpätere übertriebene Be; 


dire des großen, gewiß befcheider 


Rauneg ihr unterlegten. _ 
| P. eine gewiffe Anzahl ges 
ar Freunde: zufanımengebracht hatte, 
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| gegen ihn. 
ha fie ihm ſeibſt für etwas ers 


Pythagoras | 
fo nahm er mit ihnen die Merabredung, 


daß Keiner ohne forgfältige "Prüfung - 


Mitalied des heiligen Sreundfchaftsbuns 
Hoffnung zur Arfnahme machen mwollte, 
witerfuchte er vorber forafältig feine 
ganze Bildung, Mienen, Geberden, 
Stellung, Bang und Bewegung, um 
daraus anf fein Inneres zu fchließen, 
erfundigte- ich nach feinem Betragen ge 
sen Eltern, Hausgenoſſen, Greunde 
und gleichgültige Perfonen, gab genan 
Acht auf feine Beichäftisungen und 
DVeranüsungen, auf die Aeufferung fei- 


mer Leidenfchaften, auf den Grad feier. 


Fähigkeiten und den Eindruck, den feine 
Reden auf ihn machten, und befonders, 
ob er die Kunſt verfiände, Geheimniffe 
zu bewahren. Mar er mit allen diefen 
Beobachtungen zufrieden, fo rückte ein 
folher in die Klaffe der Eingemweihten. 
Weil P. die Derfchwiegenheit als die 
Haupttugend feiner Freunde anfah, fp 
nannte man in der Kolge die ganıe 
Zeit der Prüfung die Zeit des Still; 
[hmweisens, und nahm diefes Still 

weigen im eigentlichfien Sinne, in— 
dem man fich überrebete, P. habe dem 
au prüfenden befohlen, in 2, 3 oder 
gar 5 Jahren feinen Mund gegen Nies 


wand gi Öffnen. Uber Ariſtogenus weiß 
weder von einem fo firengen Stillſchwei⸗ 
gen noch auch von einen beſtimmten Zeit: 
San „ber Drüfangdiet_ eich Prüfangezefe cwas. uch 
befchwerlihe und peinliche Buͤßungen 
fanden in der Prüfungsjeit nicht Statt. 
Bei der Einweihung, glaubt man, babe 
der Aufgenommene fein ganzes Vermoͤ— 
gen der Gefelifchaft übergeben müffen, 
und unter den P. fei eine völlige Ge— 
meinfchaft der Güter eingeführt gewe— 
fen, Uber Diefer Guͤtergemeinſchaft wird 
von den bemährteften Schriftitellern ii; 
derſprochen, un 

Klugheit des P. gar nicht vereinbar. 
Die Beranlafung zu dieſer Meinung 
liegt in den Ausdrücken, mit denen P. 
von der Freundichaft (prach, und in den 
Sodernugen, welche er an wahre Freund: 


' j lich, 


Ppythagoras 
ſchaft machte. Doc iſt es wahrſchein⸗ 
daß zu gemeinſchaftlichen Ausga⸗ 
ben auch gemeinſchaftliche Beitraͤge von 
den Mitgliedern gefammelt murden. 
Ale mir dem P. in wirklicher Verbin 
dung febende Schüler maren im smei 
Klaffen getheilt, in Eingemeibate 
und in ſolche, welche geprüft wurben. 
Diefelentern biegen Afntiter, Aus 
matifer und Eroferiter: die er: 

n Efoteriter und Mathema— 
tifer, ach wurden biefe vielleicht nach 
Gaafaabe ihrer Fihrgf-iten und Kennt 
niſſe in Scheoretifer und Phyſiker oder 
Dolitiler und Mathematifer 
gethrilt. 

Falſch ift es aber, daß die Efoteris 
ker: und Mathematiker deswegen fo ge— 
naunt werben wären weil fie dem Pyth. 
ivnerbalb des Vorhangs und feine ge— 
beimften Lehren mit allen ihren, Bes 
weifen gehott hätten, die Eroreriker 
und Alusımatiler aber deswegen fo, weil 
9. ihnen feinen Anblick durch einen 
Morhang entiogen und feine Säge ohne 
Beweife ihnen gegeben habe. Eben fo 
yurichtig if die Eintbeilung in Ehr⸗ 
würdige, (welche fih nur ber Be— 
fchauung ergeben, in Mathemati— 
ter, melde fih nür mit matbematts 
fchen Wiflenfcbaften, in Politiker, 
die fi nur mit weltlichen Dingen be— 
ſchaͤftigt hätten, tn Pythagoriker, 
welche deu P. feibfi gehört, in Pytha— 
goreer, die nur von feinen Schülern 
Unterricht empfangen hätten, und in 
Dytbagorifien, melde nicht Schi 
ier, fondern nur Bemunderer und 
Freunde des P. waren. 

Aus der bicherigen Schilderung er: 
heliet auch die Unrichtigkeit der Meis 
nung ſpaͤterer Schriftfeller, daB bie D. 
blos ein befchauendes, der Er’orfchung 
himmliſcher und wunfichtbarer Dinge 9% 
wibuietzs Leben nefübre hatten; denn 
ältere bezeugen ausdrudlih, daß fie ihre 
Kenntniſſe practifch angewandt hätten, 






2 nebefondere bifchäftigten fie ſich mit 
der Elaatswiſſeuſchaft, und bemuͤhten 
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Pythagors 
fih, auch practifch Eritten mie 
zu verbeffern, der Deinetie ut 
arbeiten, eine gemißigte acid 


Kegterungeform einzuführen ai # 
und Eintracht in allen Stine 
balten. Dies bemeilen verninil 
Stachrichten des Wrikorenni I 
blich, des Diedarch, Welobins, € 
und mehrerer Anderer. Eeihi 

sählungen von dem Unteresmse % 
thagoriſchen Bundes verrathın, 4 
felbe fih im Gtaatsgeihi " 
Nah Xriftorenus bei Yambis 
fhlagren die Worbauorerr übe & 
angelegenbeiten, ala fie von m 
thei des Cylon überfallen mat 
Diedarch vermeigerten bie Ir 
P. die Aufnahme, meil fr im 
derung in ibrer DBerfafumg ma 
Nicht nur in Kroton due B 
Einfluß der Pythagoreer anf de ® 
angelegenbeiren, fondern and? 
vorzüglichen Städten © 

in Kroton war jedoch der Hal 
Bundes, von dem die ubrgmd 

wichtigen Füllen fich Mat ı 

Daher brachen auch ermas Ina 

in Kroton, ım «lien übrigen € 
Städten Verſchwoͤrungen gr V 
aus, mie Polpbins berichte, m 
halben warde Umteritalien Mr 
und Aufruhr verwuͤſtet. 

Nur darans, dag die m 
vieler mächtiaen Staͤdte fan # 
P. in Kroton Entwürfe um 
ge emipfingen, Bann Imas fd @ 
Flären, warum die P. ent} 
wöhnliche. Frömmigkeit, end} 
zeichnenden @ifer für den renk! 
der Götter und eine jo arode 
beit in allen Theilen dit 
und feibft in- vielen Gaufet: P 
fierkünften affectitten. 9. bat? 
gypten bemerkt, daß die groh 
Macht der Priefter daſelbi ne 
medicinifchen Kenntuiſe, aut 
Beit ihres Lebens, auf ü — 
Gabe zu weiſſagen und über 5 
Umgang mir deu Gära HP | 













Pythagoras 


Afpiele zufolge gründete er alfo 
Orden nicht nur auf Tugend und 
tigkeit, Sondern er fuchte ihn 
Ih alles, mas die Arzneilunde 
Miniom Heiliges und Ehrmürdis 
Beben großen Haufen su em— 

Bu feiner Zeit war noch die 
m im Griechenland mit Religion 
mberfumft verbunden; fie war das 
ihre Wiffenfchaft, fondern 
Bemmiß der Götter und ibrer 
9. handelte daher jehr meife 
— nenn er feine gefant 
— — in der 
— übte, und die Redicin jur 


#t der ‚Staatskunft machte. Dem 


u d63 Zeitalters gemäß verband 
feinen SHeilmitteln die Zauber 

Mufık und geheimmkvole Bes 
er nur dadurch fich 
— konnte. Den nam— 


Be hatte auch der_Gharacter 


it und Religioſitaͤt, den er 
| üler annahmen. Daber 
Reinlichfeit ihrer Kleidung, 


haltung von gewiſſen Speifen, 
MerE Aufenthalt in Tempeln und 
” Dainen, die häufigen Gebete, 
Aandise Beobachtung der größten 
Ku und Verehrung gegen die 
Mus demielben Grunde ruͤhm— 
Bauch die P. des genaueften lm: 
Fmie görtlichen Naturen, der Ev 
Mngen abgeichiedener Seelen, ber 
bie Sufunfte vorberfagen zu koͤn— 
Ei mw Vielleicht war es auch 
Fer Kall,. daß Pythagoras und 
Rreunde fich überrederen, wirklich 
Fmunderbare Kenneniffe zu befizen, 
MM um fo weniger zu verwunderm 
fh alle griech. Weltweife, felbft 
Doerätes, an Eingebungen, Ericheis 
Mn und :- Warnungen von Göttern, 


















Dorberfaaungen der Zukunft, au 
Me and under alaubten. In fpüs 


au wo man im P. micht mehr 
Aatsmann, KHeerführer und Ge— 

» fondern nur den Wunderthaͤ— 
F Börterfteund, Weiffager und Be: 


( 871) 


Pythagoras 
ſchwoͤrer verehrte, Dichtete man ihm 


eine Menge ‚Wunder an, von denen ex 
wol nie etwas aeahnder hatte, und man 
mußte viel zu erzählen, was für Pries 
ftern fremder Voͤlker er feine geheime 
Wilfenfchaft verdante, 


Gene noch einige Bermerfungen über 
die Gcheimniffe und Symbole der Py⸗ 
fhagoreer. Er fpätern P. und Platos 
nifer nach Ehr. ©. berichten allgemein, 
P. habe feine Lehren und Meinungen 
in Moüfterien verwandelt und feinen 
Schülern erſt mach langmwieriger Pruͤ⸗ 
fung und unter der Bedingung eines 
ewigen Stillfchweigeng mitgerheilt, weil 
er es für das größte Verbrechen gehal⸗ 
ten, fie einem Ungewelhten anuvere 
trauen. Seine erbabene Weisheit habe 
er in sumverdmderliche kurze Sprüche, , 
dergleichen die übriggebliebenen Sym⸗ 
bola (f. oben bei den Schriften des P.) 
feien, eingefchloffen, um bei bem zu 
Prüfenden ein ſehnſuchtsvolles Verlan⸗ 
gen mach ihrer‘ Enträthfelung zu ermer 
den. Einer feiner Nachfolger, Epichar- 
mus, oder Empedofles, oder Philo⸗ 
laus ꝛc. babe die bis dahin mit einem 
undurchdringlichen Schleier bedeckten py- 
thagoriſchen Geheimniffe befanne ges 
macht, fei aber deswegen: von dem 
Bunde befiraft worden. Aber biefe 
ganſe Vorſtellungsart von den pythag. 
Geheimniffen -ift unrichtig. Kein alter 
Schriftiieller weiß etmas von geheim 
Ppthagoras, fondern alle jagen vielmehr 

das Gegenthell.” Damit wird nicht ge: 
feugnet, daB er nicht mit einigem 
Kenntniffen, befonders den medicinis 
fchen, gegen ſolche, die nicht zu feinen 
Vertrauten gehörten, zurückgehalten bar 
be; aber von allen oder doch den mei, 
ften feiner Kenntniffe dies behaupten gm 
molkn , ifi ungereimt, man müßte beun 
den Samifchen Weifen zu einen elenden 
Eharletan machen wollen. Wuͤrde er 
es mol haben wagen dürfen, die gm 
Theil fehr angefebenen Männer unter 
feinen Schuͤlern Gabrelang mie finnie- 


Pythagoras . (872) Pythagoras 


fon Sprüchen ju marsern? Brauchte er kurze, dem Ipraeceptis der Steie 
reſigioſe Meinungen verboraen zu bals liche Sprüche, welche die Ylıdın 
sen, da fie den Hauprbrariffen des aries Menichen und der Mitglieder du 
ſhijchen Glaubrs Doch nicht miderforas des im alter oder cigenthumlice 
chen, oder wenn dies auch gemef m wäre, terfprache ausdrücdten; oder fi 
da die Abweichung vom Bolföglauben auch eine geheime Gprade un & 
jetzt noch, nicht unter die Verbrechen vermöge beren die P. ſich ihre 
gehörte? — In Meinungen und Lehren ken mittheilen har ws 
beftanden alfo Die Och· impiſſe des Path. dern verſtanden zu werden; vie n 
nicht; aber dennoch hatte er melche, fanden im gewiſſen geheimen, m 
und eben Peswegen mar Verſchwiegen unbemerkbaren Zeichen, mora h 
beit die SHaupttugend feiner Freunde. - gegenfeitig erkennen und ihre fi 
Wahrfcheinlich waren die Myſt⸗rien des weihtheit offenbaren fonnten, 
P. vorzugli gebermniffe, weihbe Gprüde, welche die wichtigin 
iht ohne Dem -grökten Macrbeil des reaeln enthielten, waren in Max 
Bundes befannt aemacht werden fo en dichteriſche Bilder J 



















in — Zeiten, —* 
wegen, Symbole genant, 
| nd GSchrififieller haben Deutungen bi 
über die griechifchen nieln ausbreite- verfucht, von Denen die Er 

ie waren ale user eimander moch die beſten zu fenm ice. 
verbunden, und hatten in j,dem Staate die P. geheime Schrift um 5 
Die wichtraften Öffentlichen @efchäfte in und geheime Kennzeichen di: 
ihren Händen, oder wen’aftens die Abs harten, welbe im eigentlicen € 
ſicht, fidy allmaͤhlich derfelben zu -bemeis Symoͤola hießen, if wicht nur nun 
fiern. Daber mußten im geheimen und fondern erbeller auch aus meh | 
hoͤchſten Rathe zu Kroton täglich wide Schriftſtellern. Als ein Gombel, « 
tige Nachrichten einlaufen, geheime Ent: die P. fich gegenfeitig erfanstis, 
würfe gemacht und Beratbichlagungen Luciau dag Dreifache in Ad ki“ 
über allerlei den Bund ı betreffende Ans fchlungene Dreieck, aus dem Na 
gelegenheiten angerele werden, Das dern Dreiede und eim Jaatayı 
alles mußte aber geheim gehalten wer: fanden, Diele Figur tragen I" 
den, wenn P. ſich und feine Freuude ſcheinlich in Metall, oder in cin & 
nicht den Feinden Preis geben und feine harte Materie gefchnitten, in 
Plane ſcheitern ſehen wollte; cr ſich. 


konnte daher nur alte geprüfte Vertram Durch die Ermürgung se FE 
te daran Theil nehmen lafien, und bung der vornebmiten 
mußte bei der Wahl eines neuen Mit putbagsriichen Gelellida mu } 

T ermig geriört. We 


gliedes des Bundes fehr forgrältig u Bund au 

Werke gehen. Eben jo muß man fihb Potbagoreern ubrig blieb , jeritce 
auch einen richtigen Begriff von den mach Griechenland, Sicilien, I 
Symbolis des P. machen. Sie beflans— oder in ihre Warerfädte, .. 
ben nicht in dunkeln; verdrehren, fin: sem fich aber wie wieder in ea F 
loſen Sprüchen, auch follten fie nicht tigen berrſchenden Dıdan, eb 
junge Freunde mit ihrer Enträrhfelung fo viel fie eonnten , ihre Zehentet 
martern, foudern fie waren entweder und Grundfäge beitubehan m 
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e fortiupflangen fuchten. . Chr Eins zu ben Unterſuchungen über bie Natur» 
im-, die Kegierung der Staaten vom Studium der Arithmetif und Geos 
nun auf, ihre Gebeimniffe vers metrie übergegangen mar; fo fcheint er 
ndem,. und ihre Symbole wurden auf dem Gedanfen gekommen zu ſeyn, 
und abfichtsios. mer mathematifche Begriffe su Erklärungsr- 
& jert nur noch von Andern gründen Der Sinnenmelt zu gebrauchen. 
| üfrlaramg, Net: Daher emthielg Tee wetanbpfie der 
mbeit. and Denfart. ienigen, Natur folgende Grundlehren: 1) Der 
&-fich nach Ol. So in Italien aufs oberfie allen Einnendingen um Grunde: 
My,.blieben ihren großen Vorgaͤn liegende Gattungsbeariff ift_ das Eins, 
öbmficher, als ihre Brüder im ei- (ro Eu), welches nicht nur der Naterie 
chen Griechenland. Unter jenen nach Das erfte Element jedes Dinges iſt, 
a findet man moch Geleßgeber, fondern ach, meil, wenn ein Ding 
tirhdinner und Helden im der, entfiehen foll, die Theile der Materie 
dſchaft (Damon und Pptbias); au einer Eimbeit, verbunden werden. 
füchten ſich war durch eine ſehr müffen, das Princip der Form jedes 
©. Lebensart und eine affeetirte Dinges iſt. 2) Dad Eins, bios als 
hwiegenheit Ehrfurcht zu erwerben, Materie und ohne Form gedacht, iſt 
e waren zugleich veraͤchtlich, arm, das Gleiche (xoriov), ohne alle Merk- 
Big, mit elenden Lumpen beban male, unendlich, Go bald man ee 
ab fpotteten aller Sreuden des Lebens. mit der Form denkt, iſt es das Ums 
ai wielen ihrer Meinungen wichen gleiche, if endlich, und hat Merk: 
m-ben alten Pyothagoreern ab. Die male. Form und Materie find an den 
u Weltweifen diefer Schule waren Dingen ungertrennlich verbunden; Das 


— — — 


enoffen des Ariſtoxenus und Hera Gleiche und Üngleihe find alfo 
5 ‚md farben alfo um Ol. 130 die ewigen Wrincipien der. Di 3 
gIn dem Zeitalter des Cicero und aug ber Wirkung des Iestern auf das 
fr» thaten fi unter den Roͤmern erfiere entftand die Melt, 3) Das Uns 
Grischen wieder Männer bervor, gleiche (die Form) druckt entmeden 
je. fich. den Zitel von P. anmaaps Ein Gerades oder Ein Ungerades 
‚aber mieiitens hetrügerifche Schwärs aus, weil Die Einheit als Materie Feine 
‚wären. andern Bedingungen Der Form zuläßt, 
6 berühmt fich die Gefellfcaft ded Das Gerade und Ungerade Fann_auf die‘, 


arch ihre pulitifche Tendenz machte, unendliche mu auch unendlich ver; 
— machte N ee a fehiedene mal bezogen werden, und dar; 
ine_Wbilofophie, durch die aus entfleht die Zufanmenfezung ber 
ieär, das Tieflinnige und Erbas Materie zu umendlich manniafaltigem 
ı feiner £ehren uber die Natur und Dingen. Das DVerbilmiß der Materie 
eiprung der Tele und die Beſtim⸗ und Form in der Einheit dachten ſich 
den Bruch die P. wie einen Gegenſatz, und Ei 
+ 7 weldie wir von der vpythag. nige vom ihnen brachten durch weitere 
ioföphie befigen, Eönnen mir diefe Analyſe eine Dekas von entgegengefeg: 
is Allgemeinen mit einiger Wahr: tem Principien berans, und Arifioteles 
inlichkeit errathen. Gie (äßt ſich, (Metaphys. I. 5) nennt uns autdrüd. 
m man — nn... lich den Alcmdon, der gegen das Le , 
I Grunde legt, in Wetaphy bensende des P. zu Kroton lebte, als 
Natur und Metaphufik der Erfinder davon. Gie beißt in den Aus. 
frem eintheilen. - Da Pythagoras gaben des Ariſtoteles: 





















Pythagoras ( 874 ) Pythagoras 
Das Endliche Das Inendliche Das Geradlinichte Das Mruume 
Das Ungleichte Das Gleiche Das Licht Die Hinten 
Das Gerade Das lingerade Das Gute Das Uebd 
Das Rechte Das Linke Das Biered Das unglechkiti 
Dar Minnlihe Das Weibliche 


Das Rubende Das Bewegende 

4) Das Gerade und Ungerade (die Ber 
Dingungen der Form) find Zahluer; 
bältniffe und nur durh Zablen 
beftimmbar. Mit den Zablorrbäleniffen 
— auch die Sinnenerſcheinungen 
* ee ee und daher ift 

e Miffenfhaft von den Zahlen bie 
- * — von den Prine,pien. ber 
Naiur- 
fommmer als die ungeraden , und unter 
jenen find die vollfommenften bie, in 
welche und durch weiche fich Die meiften 
andern Zablverhältniffe auflöfen laffen. 
Deswegen it die Dekas die alervoll⸗ 
kommenſte Zahl. 

Eine andere fpätere pothag. Parthei 
nahm wei Grundprincipe an, die Eins 
heit und die if,.und Einige 
von diefer erflärten die Einheit für. das 
Leidende, die Zweiheit für das thätige 
Princip, Andere gerade umgekehrt. Ue 
ber den wahren Sinn des pythag. Grund; 
fages: Die Principien ber Dinge 
find Zahlen, ıt unter Alten und 
Neuen viel 9 viel gefiritten _morden. 


Ariſtoteles drückt fih am deutfichften 
darüber fo aus: Die P. lehren, daß 
die ganze Körperwelt aus dem mathe: 
matifchen Eing entfprungen fei; aber 
fie fondern dies mathem. Eins micht 
von den Dingen feibt ab; denn fie 
laffen- den ganzen Himmel aus Zahlen 
beroorgeben , aber nicht ans eigentlichen 
Einbeiten (aus den eigentlich fogenanns 
ten Zahlen), fondern aus materiellen 
" Einheiten, _ denn Te geben Dielen eine 
Größe (Ausdehnung). Die D. dachten 
fi alfo im obigen Grundfage den Aus, 
druck Zahlen in einem = eigenem 


Sinne, nidt blos ale der 
Dnantität, fondern — als Zei⸗ 


Bird. 
| 
| 


chen der Qualität, md 
ner aan been eine 


che 
Mefen = —— glaubten, 7 


ten fie Gabber au Das 
der materiellen Beſtandtheile jut 
beit, ein Verhaͤltuiß, das zul 


dem Eins, welches die Matırie, v 
die Form im fib ſchlieft, 
Grund babe An fo fern wi 
den Ericheınungen der &inuenmet a 
Größe und Verhaͤltniſſe derſelden 
fam, waren in der That die Fr 
VPrincipien untrüglich, denn is 
Ruͤckſicht wurden die Dinge all 
nach Zahlen befimmt. Diele anämı 
dentliche Hebereinftimmmung Der Ep 
tion mit bet Erfahrung ieh Die | 
überfchen, daß es noch fo vice = 
fhatten der Materie übe, melde 
nicht aus den Zahlen berleitem Irites, 
B. das Leichte, Schwere, Warme, Si 
te zc., oder wenn fie auch einfchn, ) 
manche Fragen aus ihrem Spen au 
beantwortet werden koͤnnten, fo alu 
ten fie vielleicht, daß eine. Beaumı 
tung derfelben überbeupt miche min 
fi, und ließen fib dadurch in dx 
Giauben an die Wahrheit ihrer — 
nicht fiören, welche doch, mie fie mul 
ten, bei weitem in Den mailen Zil 
durch die Erfahrung beflärige wirn« 
Sie ſchraͤnkten fi alfo lediglich 
ein, die mathematifche Natur de 
permelt zu beſtimmen und ihre i 
hung der Natur. der Elemente, WI 
Sinnendinge überhaupt und — 
intelligiblen Objecte in 

die Sie: und = derfelbrz r 
aus, en Hei Haben dir \ 
dem — des — eine ea" 
daliſche, der Erde eine Eubiide, I 
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ze achtedige und dem Waſſer 
enjigeckige. Figur. 
Materie nahmen bie P. für um 


und daher aab es immer noch 
Der durch die Form gebildeten 


n Unendlihes, tn welchem 
t fchmebte, 8 ift von wiefa⸗ 
Ebaraeter, 
taum. er ift es 
des Lebens, der Seele, alfo das 
ende Drincio und mit der Form 
„ daher nothwmendige Bedingung 
eltentfiehung und Welterhaltung. 
‚umif es nn 
x Unterfcheidung der Zahlen und 

Bon beis 


auch der Subſtanzen. 
ie Welt durchdrungen; dieſe 





t Die ärberifche Lebendfraft zus 


zit dem Maume unaufhörlich ein. 
der Aether nit der Form, fo 
auch wahrfceinfich von ihnen 
aum mit der Materie identifch 


e ben Figrren bielten die P. die 

für die vollfommenfte, und nah⸗ 
ıber das Univerfum für rund, 
n äbrem- Mittelvuncte geht die 
g des formenden Aethers aus. 
it daher der Urquell ber 
[eefe, base Börtliche im 
(, bie_beilige e bes 
- Die Subftang der Weltſeele 
ı die V. unfreitig für feurig, 
xuer if das reinfte, das fchneilfte, 
be fich daber zu dem erhabenften 
des Uiniverfums, d. b. gu dem 
suncre, weil von da die Weltent 
: ausging. Die P. mannten auN 


elefeele das Gensralfener, and 
um fie | Sterns 


um fie herum’ den aanien Stetu⸗ 
{ mie der Erde in zebm ⸗bgemeb⸗ 


von einander verſchiedaen Kreis 
rogen, Welcher Hinmelskörper 
m Mreife gehörte, und melches 
erfchiedenen Weltellgionen umd 
eſondern Figenehimlichkeiten mas 
darüber find di: Meinungen ber 
a P. verloren Jennuigen ; Ariſtott⸗ 
rähre nur diee Materie, und bie 
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‚Meinungen der fpätern P. widerſorechen 
ſich. VPythagoras verrinigre 


Aether (vernue) 


Pythagoras 


in Diesem 
Sägen fein Syſtem mit aftronomifchen 
Erfahrungen. 


daß das Feuer in der- Mitte, und Die 


Erde eines ‚der Geſtirne ſet, und ſich 


um daſſelbe bewege, wodurch Tag und: 
Nacht hernorgebracht werde. Aus dier 
fer Stelle erhellet auh, dab P. die 
Arendrehbung der Erde gelehrt bare. 
Der ſamiſche Meife Pannte alfo Das 
wahre Sonnenſyſtem fo ziemlich zichti 

während alie feine Zeitgenoffen norb an 
falfchen Vorſtellungen hingen. Hoͤchſt 
wahrſcheinllch war er auch Erfinder, dies 
fer Meinung, denn haͤtte er fie den A 
gyptern verdankt, ſo würde fie auch ai 
dern Griechen befannt geworden fein. 
Einige jüngere P., 3. B. Philolaus, 
Timaͤus Loerius und Alerander Polyhi⸗ 





ſtor unterſchieden das Centtalfeuer von 


der Sonne, und ließen um daſſelbe, 
welches im Mıittelpuncte des Unwer— 
ſums fich befand, die Sonne felbft fich 
bewegen. Wie Buhle zeigt, Eonnte 
aber dies die ältere Meinung des P. 
nicht fan. Die P. nahmen auch eine 
Gegenerde (avrıyda,) an, welde 
und unfichtbar bliebe, weil ſich die Er 
de immer zwiſchen ihr und der Sonne 
bewege. Sie nahmen fle an, theils um 
die Decas der Sphären heraus zu brins 
gen, theils um die Sonnenfinfterniffe 
»arans zu erklären. Einige P. behaupe 
teten fogar das Dafeyn mehrerer Ge 
geuerden, die bisweilen zwiſchen der 
Erde und den Mond träten, weswegen 
mehr Mond; als Gonnenfinfierniffe waͤ— 
ven. Was die Decas der Ephären der 
P. betrifft, fo wollen wir nur die Mei, 
nung des Philolans beim Stobäug (ecl, 


phys. I. p. 488 ed. Heeren) anfuͤh⸗ 


ven. Die aͤuſſerſte Graͤrze des Weltalls 
ik der götsliche Aetber (Olymp); 
ihm folge der Erernbimmel (xoo- 
po), wu Regelmaͤßigkeit und unwan— 


beibare Ordnung regieren, und der die 


\ 


⸗ 


Sein Centralfeuer war 
unſtreitig die Sonne, denn mac Ari— 
ſtoteles da ovelo JI. 13 behauptet P. 


Pythagoras 


Sonne, den Mond und bie fünf 
Plamerem im fich begreift; naͤchſt ihm 
der Lufthimmel, oder die fubluna; 
rifche Weltregion, wo die Meränderlich« 
feit thront, und welcher die Erbe und 


die Gegenerde anhält, die fih um: das 


Gentralfeuer Drehen. Nimmt man in 
dieſem Derzeichniß das Eentralfeuer und 
die Sonnen für identifh, fo kommen 
richtig 10 Sphären berauss font ıı. 
Durch die regelmaͤßige Bewegung der 
Spären in ihren Diftangen, welche mit 


den Intervallen der Töne in ber Mufſik 


. übereinfamen, wurde eine harmbaıfche 
Muſit bewirkt, weil die Hrmmelstörper 
in Luft ſchwebten, und durch ihre Be 
wegung im berfelben einen Echall ber 
vörbringen müßten. Dies ift ber 
Berühmte Spbäcengefang ober 
Melthoral der Vothagoreer, gewiß 
eine der kuͤhnſten und erhabenften Phau— 
taſſeen, die je eine menſchliche Elnbil⸗ 
dungskraft hervorgebracht bat. ı Die 
Erdberohner hören die Muſik der Sphaͤ— 
ren nicht, weil fie beim Eintritte ınd 
Leben gleich von ihr betäubt und das 
Durch für fie unempfindlich werden, 


n_ihrer_Meligiondtheorfe. vereiniaten 
die P. den Polntheifmas mit ihren 
philoſorhiſchen Dei ueipien über die_ Va⸗ 
tur und Zn dem 
Beifpiele. der aͤlteſten ionifchen Philoſo⸗ 
phen folgend. Das aͤtheriſche Feuer, 
welches die Materie durchdringt, if das 
erwärmende , befebende, befeelende Prins 
eip, und diejenigen _Maturen find bie 
vollkommenſten, welche von Diefem 
Seuer das meiſte an fich tragen, ol⸗ 
che Naturen Audb die Geſtirne, und 
in ibnen wohnen daber die oberftem 
Götter, und erheifhen durch ihre 


Holltommenheit die Verehrung der 
Menfchen. Die Kräfte in den Ele—⸗ 


menten der a a ie N Welt elt ſind . 
niedern | Götter. 


— ben iſt Surten gr gö er 


etherd, e zu Verwandten 
* — ir Diefe walten über 


fie und ihre Scidfale, und je mehr 
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ſich die Meufhen darch Harmseir 


Pythagoras 


Gefinyungen und Handlungen des Bl 
tern nähern, deſto immiger yud wert 
ter wird die MWerbindung mit Ihe 
So mie ber görtliche Aether. ſchi 
Zahlen hervorging, fo find aus! 


' Götter und die Seelen der Nail 


und aller empfindenden Gubftaapz | 
den Zahlen entiprungen. 

Non der pptbagpren da 
hologie babem mir.nur famd 
ride, miderfereitende und A 
Theil verdächtige Saͤtze. Im Ara 
nen erheller, dab Die P. das Erd 
fen 2 „ame Spauptvermögen usa 


den, die Denfende Tumn 
und DaB innliche Beschrum 


vermögen, das Vermöge md 
be, Neigungen und Aferter Die dı 
nunfe if das edlere Princip, m 
ner Ausfing der Weltfeele, und ham 
nie ift ihr oberſtes Geſetz, mit dm 
die Sinnlichkeit in Einfimmurg ın ie 
gen fucht, ob fie gleich oft vu! 
überwälnge wird Sie wohat ml 
birne, als dem erhabenien Ort 
Menichen, und verbindet den Rail 
mit den Göttern. Die Sinalioſ 
ift zwar auch im der Weuſeelt gel 
det, aber wegen ibrer innigen Dei 
dung mit der Materie attet fir iu 
um Ungeraden, zur —* 
Nie mit dem Itgan;en and, d 
fie wicht ber Leitung der Veraufi i 
tergeordnet wird. Als * 
Weltſeele ſind die men 
ierfeelen ———— je 
da die Seele eine für fi 
Zahl ift, mie der Körper, —* 
fie__na_dem Tede des 
einen  Mderm menſchlichen ot 2 
ſchen Körer über, wie der 
führt; au bat fie 
and feit dem Daſeyhn der Wels mal 
liche unb thieriche Körper belebt, Du 
iſt Die pythigoreifche Metrl 
pfydhofe 1a Ner Angabe di 9 
fioteles; fie iſt von der dapnuihe = 
nachherigen platonifchug verfhieden V 


* 
Pythagoras 


Zuſtande der Vergeltung nach 
ode für moralifhe und unmoras 
sandlungen wußte die Philoſophie 
nichts. 


die Metaphnfit_d it; 


8 Pothagoras betrifft, fo mar er 


te Philofoph der fie dadurch an 
taphyfi der Natur Enünfte, daß 
ten 


Segenſtaͤnde des Sittlichauten 
uf Zahloerhaͤltniſſe zuruͤckfuͤhrte, 


rincipien auf das Thun und 


der Menfhen anmandte Bon 
jentlichen Inhalte derielben wiſſen 
e fehr wenig. Beim Unterrichte 
tere er eine verfchiedene Me— 

Anders belehrte er den großen 
ı und anders feine vertrauten, 
lern und gebildetern Freunde; 
mrch practifche Worfchriften, aus 
fabeung genommen, dieſe durch 
phifche Gründe, melche aus der 
der Dinge und des Menfchen 98 
waren. So eniftand die efote; 
und eyoterifhe Wi ie 
echtere bezog fich vornämlich 
toral, und von ihr find in dem 
ale gefammelten Bruchftüchen py— 
eifcher Schriften noch Weberrefte 
a. 8Die efoterifche, mit der 
lehre zuſammenhaͤngende Moral 
iſt für ung faſt ganz verloren. 
dem Nriftoteles mar den P. die 


Megel des menſchlichen Derdal: 
ie Gerechtigkeit (dixxıocuvn), 
ibtem Wefen noh Harmonie 
ine gerade Zahl ift, die durch 
(dt. multiplieirt lauter gerade 
en hervorbringe. Um fie zu er 
‚müͤſſen alle Gemüchekräfte mit 
er überernftimmen, und davon ift 
die Harmonie der menfchlichen 
ungen mit der Weltharmopie die 

Sn der Vernunft ift die 
untmiß, in den Affecten 
'gaft, in den Begierden und 
ungen dad Befireben gegruͤn— 
Sind die Alferten und Begierden 
Bernunft untertban, To iſt der 
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Py thagöras 


Menſch tugendhaft, im Gegentheil In 
fterhaft. ” 

Anffer der Bhitofopbie_chltivirte und 
bereicherte DB. auch ande iffenfchaf, 
ten. Die gelehrien Kenntniffe feines 
Zeitalterd maren noch dufferft, dürftig 
und unvolltändig, noch nicht einmal 
alle in einzelne für fich befiehende Wiſ⸗ 
fenfchaften akgeſondert und mit befon: 
dern Namen benannt: Nach dem Bei— 
foiele der aͤlteſten Weiſen forfchte er 
nach allem, mas milfensmürdig mar, 
uud mandte es zum Glück und zur Auf 
Märung feiner Freunde und Zeitgenoffen 


an. Durch xfeine Erfahrungen in der 
Arıneifunde erwarb er ſich und fei- 


nem Drden großes Anſehen, und feine 
Verdienfte um Diefelbe maren nicht ge 
fing. S. Medicina, Ih. II. S. ss 
am Ende ꝛc. In der Arithmetiß ers 
fand er ıheild mehrere Saͤtze, theils be 
wies er zuerft ihre Regeln, und trug 
fie in miffenfchattlicher Ordnung und 
Form vor. Mach Xriftorenas ap. Diog. 
VII. 14 führte er fogar zuerſt richtiges 
und uͤbereinſtimmendes Maaß und Ge 
wicht in Griechenland ein; doch iſt diefe 
Nachricht nicht ausgemacht. In der 
Geometrie ift befonders feine Erfin, 
dung des berühmten Lehrfanes bekannt, 
welcher von ihm den Namen bat; fie 
machte ihm fo viel Freude, daß er den 
Mufen ein Dpfer brachte. Die. Ueber 
bleibijel der Aſtromomie der älteren 
P. defiehen entweder in Erfindungen, 
von denen es zweifelhaft it, ob fie von 
ihnen oder in ihrem Zeitalter gemacht 
worden, oder auch in Fühnen, unbewie— 
fenen, und grundlofen Wermuthuns . 
gen. Zu den pythag. Erfindungen rechs 
net man die Entdeckung der Gchiefe 
der Ecliptif, die Werfertigung einer 
Himmelsfugel, deren Umdrehung dem 
Bewegungen ber himmlıfchen Körper 
entfprochen hätte, und die Beobachtung, 
daß der Abend, und Morgenftern Ein 
Stern fei. Andere aͤchtere pythag. Hy—⸗ 
potheſen im diefer Wiffenfchafe find ſchon 


Pytheas 


oben anaführt morden. 
auch, daß die Kometen oder vielmehr 
der Komet (denn fie ftbeinen wur Einen 
anaenommen zu haben) ein Planet fei, 


ber aber felten fichtbar werde: daß bie. 


Milchfiraße der flammende Weg eines 
aus feinem Kreife gefalinen Sterns, oder 
auch von der Sonne entzündet worden 
fei, welche fich bisweilen dorthin be 
mere. Endlich erwarb fih auch Potha⸗ 
goras um die Muſik große Verdienſte, 
und einer faff allgemein für wahr ers 
kannten Weberlieferung zufolge mar er 
der erite, der fie auf gewiſſe Megeln zu 
bringen fuchte, und die nach) ihn ge⸗ 


möhnfidten Kunſtwoͤrter einführte. Bub. 


fe Geſch. d. Phil. 1. S. 2323 Meis 
ners Geſch. d. Wiff. B. I. Tiede; 
maung erſte Philoſ. Griechenl.; Fabr. 
Bibl. Gr. L. p. 750. 

Pytheab, ein alter griechifcher Geo: 
graph, aus Maſſilta aebürtig, der um 
getähr zu Mieranders des Gr. Seiten 
lebte, Er mar der erfie, melcher aftros 
nomifche Kenntniffe zu einer allgemei- 
nen geographiſchen Beſchreibung der ber 
kannten Erde anwandte. Mareianus, 
der Scholiaſt des Apollonius Rbodius, 
und Gieminns Rhodius führen moch Die 
Titel feiner Werke am, von denen nichts 
mehr vorhanden if. Nach den beiden 
erſtern fchrieb er einen Veriplus und 


Periodus der Erde, und nach dem letz⸗ 


tern einige Vücher vom Ocean, menn 
diefe nicht ein Theil feines ganzen 
Werks find. Er unternahm der Gage 
nach, für fein. Zeitalter umerhörte Net; 
fen in den nordweſtlichſten Meeren von 
Enropa, wovon die Erziblang vielleicht 
einen Theil feines Werks ausmachze, 
And den Bruchſtuͤcken bei Strabo, Plis 
niug und andern fehen wir, dab er von 
Maſſilia aus, vermuthlich auf Befehl 
dieſes Freiſtaats, eine Entdeckungsreiſe 
in die Nordweſtgegenden von Europas 
gemacht zu haben bebauntete, day er 
die eine Hälfte Britanniens umſeegelt 
und 6 Tasfahrten weiter gegen Norden 
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Dabim gebört 


. Stiftung faͤllt im die frühen 





































Pythia 


bie Inſel Thule mait: ad 
Auf eier gmeiten Faht kire 
ganıe Kuͤſte von Gaedes biu 
nais und dem Genthen bekam, 
die Länder ber heutigen Ku 
Difee den Griechen briam 
Dbsleih in den Nadridtn mı 
Reifen eine Menge Fakı 
fo baben fie doch fo wid in 
beit, dag man fie uamialid k 
tet halten kann. Ran findet bei 
obachtungen, deren Mache 
tige Geographie anti.rüdıh 
Mannert Geogr. L S 72 *. 


Pyıhia, Die pothiſhe Bi 
den Griechen, melde fi % 
Delphi, ehedem Porba mm 
den fogenannten criffäilden Ade 
Ehre des Apollo gehalen mu. 


denn Schon Anpbicigen, dei 
Sohn, wird für ihren Orte 
geben, vnd Die Auıphietgaut | 
fie nach einer langen 
wirder erneuert haben, As! 
den Agamemnnon als den Sin 
faniag den Diemedes, M' 
Sohn; vielleicht maren abe I 
Erneuerer. Anfange wurde ſ 
ler 9 Sabre, machher aufn 
nung der Ampbictyoren alt. 
im Monat Thergelion de IR 
fern Mai), und zwar im nis 
sten Jadres angeſtellt, und IM 
kaum, des man eine Prada 
brauchte man auch zur Zeitrnt 
gleich nicht fo gemöbnlid, — 
Olympiaden. Die Hauptlade W 
das Adlingen eines Lobgeidh # 
Sieg des Apolo über der I 
tbon, Das wudıza; vopa; IM 
Gefang) genanne wurde Er# 
Acte getheilt. Im ankin MU ° 
»psc1;) tuͤſtete ſich aꝛels FF 
pfe, im zweiten (xume) 

den Drachen zum Kari Mrd 
dreitten (auramereun) MM 


Pythia 

am, im viertem Ciocrußos x 
40) überwand Apollo und ver 
den befiegten Feind in beißenden 
resen, im fünften (aueryyeg) 
er ein Sisgeslied. Andere gaben 
, auch mehr Theile dieſes Liedes 
»ac Lied wurde mit der Flöte oder 
»egleitet, und die Dichter und 
zfiler ftritten dabei um dem Preis, 
e ſchoͤnſte Siegeshymne gedichter 
bgeſungen hatte Der Geſang 
auch mitt Zanz begleitet. Im 
Jahre der 48. Ol. (588 vor Chr. 
‚men die Amphietyonen, welche 
pt den Vorſitz ber dieſen Spie— 
atten, eine Veraͤnderung damit 
nden fie zu den bisherigen Wett 
für Poefie und Muſik noch jwei 
bimzufüsten, nämlich Wettſiteite 
? Mecompagniften auf der Flöte 
zettſtreite für die Soloſpieler auf 
dejem Inſtrumente. Die Beglei, 
nie der Fiöte murde aber bald 
abgeihaft, meil man ihre elegis 
-öne für Siegesbymen nicht ſchick⸗ 
and; das Accompagnement mit 
ra aber blieb, und im Jahre vor 
+6 erſchien diefes Juſtrument auch 
ohne Gejang, und Agelaus von 
erhielt als Golocitharift dem 


Auffer den muſikaliſchen Wett” 


wurden auch gymnaſtiſche, die 
zen zu Olympia ganz einerlei wa; 
abei gehalten; nicht weniger firit 
erfe des Genies um den Preis, 
heinlich dauerten die Spiele meh— 
‚age. Jeder Mirfämpfer mußte 
siher zur rechten Zeit bei ben 
etyonen melden, melche auch die 
richter waren. An Pracht und 
dkeit fehlte es ihnen fo wenig, 
dern heiligen Spielen der Gries 
Nah Kenophon ist. Graec, ], 
den einſt auf Deranfaltung des 
ſen Jaſon an 1000 Gtiere und 
im noch 10000 audere Thiere das 
siert. Mehrere Sieger in Diefen 
ı bat Pindar durch feine Lieder 
t. Der Preis war ein Lorbeer⸗ 
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franz, ober mach einigen neuern, nicht 
ganz juverläfigen Angaben, auch Kräme 
von Eitrenlaub. Ten Eiegers in dem 
mufitalifchen Wettfireiten ſcheint noch 
eine höbere. Belohnung, entweder eine 
goldene Krone oder ein Tripus gu Theil 
geworden zu fein. In der Zolge der 
Zeit wurden auch ppothiſche Spiele in 
andern Städten Griechenlands gefeiert, 
4. B. in Wilet, Magnefia, Pergamus, 
Theffalonih, Ueberall waren Muſik 
und Poeſie die vornehmſten Gegenſtaͤnde 
derſelben. Wie lange die Spiele ꝓhei 
Delphi fortgedauerr baben, laͤßt, ich 
nicht beſtimmen, ungefähr bis ins Dritte 
Jahrhundert nad Chr. ©. Pott. Arch, 
1, &. 982; Nitſch Beichr. d. Zuſt. d. 
Gr. I. S. 678; Forkels Gef. d. Mir 
fil. 1. &. 280, 20 

Pythia, bie Priefierin des Apollo, 


# 


welche im Delphi die Orakelſpruͤche er’ 


theilte. Max fehe den Art. Delphi. 
cum oraculum Th. II. &, 68. 

Pythias, fiehe Damon. 

Pyıhias, eine Pythlade, der Zeitraum 
von einer Feier der pythiſchen Spiele 
jur andern, Die Zeitrechnung nach Py— 
thiaden fing nicht mit dem erften An— 
fange der putbifchen Spiele an, fondern 
von dem Zeitpuncte,. ald die Am— 
phictuomen bie eier der potbifchen 
Epiele mit dem Anfange jedes fünften 


Jahres feſtſetzten, welches im tem Jahre 


der 48ſten Olympiade 586 vor Chr. ©. 
gefhab. Die Zeitrechnung mach berfeL 
ben war in Griechenland nicht fo ge 
mein, wie mach Olympiaden, Doch war 
fie vornehmlich im Delphi gebräuchlich 
und vielleicht auch in den Städten!, wo 


x 


man die pptbifchen Spiele nachahmte, 


Dott. Arch. III. S. 23. 

Pythii. So Hannte man in Lacedaͤ— 
mon gewiſſe vom Gtaate beſtallte Per: 
fonen, weiche die Drafel, befonders das 
Delphiſche (daher der Name, von Pos 
thius, dem Beinamen des Apollo zu 
Delpbl, oder von used, um 
Rath fragen), auch andere un Kath fra; 


* 


— 


Pythionice (880) °  Pyıuus 


den mußten, ment wichtige Fälle dieſes 
erheifchten, Ihre Anzahl belief fih auf 
vier, und jeder Der beiden Könige hatte 
zwei derfelben befiändig zur Seite, wel— 
die mit ibm in Eımem Haufe und im 
Kriegsjeiten in Einem Zelte wohnten, 
daher fie vom Xenophon cuoxyvor, 
som Cicero assessores regum genannt 
werden. Wanrfcheinlich nannte man 
anch diejenigen fo, melche für die Ber 
dürfniffe des Königs im Felde forgten. 
Xenoph, de rep. c. 13. init. 
"Pythiorice, eine berühmte NHetäre in 
Griechenland und zuletzt Geliebte Des 
zeichen Harsalus. ie befteidere in 
Athen den Rang einer der berüchimteften 
Hetaͤren, ald Harpalus mährend feiner 
glänzenden - Eroche in Babylon fie ju 
fich berief, und durch königliche Ga; 
ben und Ehren ihre Liebe fih er 
£auftes' dein fie genoß bier nicht hur 
Das Anſehen, fondern, mie es feheint, 
auch den Titel einer Königin von Ba 
bylon. Sie gebar ihm eine Tochter, 
farb, ald Harpalus noch in dem vollen 
Genuſſe feiner Wuͤrde lebte, und erhielt 
ein Leichenbegaͤngniß, bei welchen, nach 
Poſidonius bei Atheraͤus, ein zabireis 
cher Chor ber ausgeztichnetſten Kuͤnſt⸗ 
fer den Leichnam mit einer Trauermufil 
ju Grabe begleiteten. Doch die Zaͤrtlich— 
keit und Prachtliebe des Harpalus that 
noch mehr. Er errichtete ihr ein Denk: 
mal gu Babylon und eind zu Athen, 
das Pauſanias eins der ſehenswerthe— 
fiet Denkmäler der Hellenen nennt, 
und von dem Plutarch behauptet, daß 
ed 30 Zalente gekofter habe. Es mar 
von großem in die Augen fallenden Um— 
fange, und befand fich au der "heiligen 
@trafe, weiche von Athen nach Eleufis 
führte: Von diefer Pythonice heißt es— 
in einem Briefe des Theopompus an Ale: 
zander, in weichem er die ausſchweifen⸗ 
te Lebensart des Harpalus fchildert: 
biefer Vorbionice, einer Selavin ber 
Siötentpielerin Baechis, melde wieder 
eine Sclavin der Hetaͤre Sinode war, 
führte Harpalus fur mehr ald zoo Tar 


I. 





lente mei Denkmaͤler, eu a 
und eins gu’ Babrlon anf: ih, 
jedem Kanfnfigen fell mar, ir 
nen Hayn und ein Heahstlar « 
ten, das er den Tempel mi > 
Aphroͤdite Pyothlonice narate 

Fragmente aus den Ikariera E 
fchen Dichters Timokles grisie = 
vor ihrer Bekauntſchaft mit m 
palus, vermutblich waͤbterd e 
enthalts zu Athen, die Sei 
Brüder, Söhne eines Kanfeır 
mit geſahenen Fiſchen bande 

ches Mufenm B. II. H. 5. & 15: 

Pyıhionissa, einerlei mit Pr 
Delphicum oracuhım. | 

Pyihium, ſithe Delphicas 
lum. 

Pythius, ein Beiname dd 
weil er den Drachen Tothen 
oder weil man iha om Kat 
(mu,Savssde:));, oder mei nö 
Stadt Delphi Anfangs Prthe 

Pythius, ein Lydier, ber n=! 
tes ungeheuren Meichthuns bet 
Nach Herodot ſchenkte er dm! 
Darius Hyſtaſpis eine Warme 
nen Wemſtock von gediegenen ? 
nıit Boftbären Steinen befsst; ie ® 
trauben waren lauter Ereläeite 
fes Eofibare Kunſtwerk bins übt 
Haupte des Königs, men rw 
Throne ſaß. As Zerres fan 
gegen Griechenland naternatn, 
wirthete Pythius, wie euch De 
zähle, den Zerre3 mit feinem 
Heere zu Eölene in Pbrparen, ı 
ihm als Beitrag gu den 
2000 Talente Silbers md 
goldene Dariker an; Serxes 
alles ans, und ließ dem Yarı? 
Belohnung für feine Liebe uw! 
ausjahlen. Als aber Vrrbiet, = 
Gnade des Königs ſich werlafn- 
bat, Boch einen von feines Kir 
ten, welche bei dem Deere ba 
ferner Kriegsdienſte zu entlafe, " 
er ihm im Alter beiftchen ham! *| 
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Pytho i 


: ber Defpot darüber fo fehr, 
den Sobn holen, vor den Augen 
ters von einander hauen, und 
Iste' au einer Seite des Weges 
5, welchen die Armee zu paſſi⸗— 
e. Allg. Weltg. IV. S. 119, 137% 
>, 3) der alte Name der Stadt 

S. Delphi. 3) Ein griedis 
ufiter, fiepe Cephesius im Rad) 


octono⸗ der Pyothonstoͤdter, ein 
ıe des Apollo, weil er den Py— 
fiegte, 


on, ein griechifcher. Tragifer und _ 


‚ aus Catana, cder nach Andern 
yanz gebüurtig, wenn man nicht 
ver verfchiedene Pythons anneh⸗ 
iö, welche zu gleicher Zeit lebten. 
bte fich zur Zeit der macedoni— 
oͤnige, Philipps und Alexanders 
‚ berühmt, um Ol. 108 Ihm 
man ein kleines fatyriiches Dra— 
» welches im Lager Aleranders 
n Einigen für den Verfaſſer ge: 
wird) aufgeführt wurde. Athen, 
v. 5 und 7, mo ein Fragnient 
aufbebalten if. Fabr. Bibl, Gr 
319. 
on, oder Pytho, auch Delphi- 
mannt,. eim fürchtbarer Drache, 
aus dem Schlammte, welcher nach 
ercalionifchen Fluth zurück blieb; 
5 deshalb auch uͤderhauot ein 
der Erde. Gein Aufenthalt war 
fa am Parnaß, in einem Ab, 
wo er das nachherige Delpbis 
safıt bewahrete. Der Zukunft 
‚wußte er, daß Latonens Sohn ihn 
würde, darum verfolgte er Diefe 
d ihrer Schmangerfchaft aufs bef: 
aber Jupiter fchünte fie, und als 
geboren war, begann er fchon 
erten Zage mach feiner Geburt 
Impf mit dem Ungeheuer, erlegte 
feinen Pfeilen, warf deffen Ge 
u des Orakels Abgrund, bemaͤch—⸗ 
ſich deſſelben, und erhielt davon 
namen Pythius. Uyg. lab. 
Ssery, ad Virg. Aen, Ill. 73. 
tdell. | | 
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| Python 


Den Namen Python fol er jetzt erſt er⸗ 
halten haben, da der Körper deſſelben 
an der Sonne lag umd faulte (rruIsg- 
9x4) Hom, Hymn. in Apoll. v, 371. 
Nach Apollod. 1. 4. 1 war die Dam 
laffung des Kampfes die, dab Python 
den Apollo nicht zum Orakel laſſen woll— 
te. Nicander ap: Nat, com. IV. c, 10 
läßt ihn durch die Juno hervorgebracht 
werden, als fie im Zorne mir der Hand 
die Erde ſchlug. Während des Kampfes 
rief „Das Volk dem Gotte zu; 14, in 
mai, in BEho;, (Callım. Hymn. in ° 
Apolli v. 104), oder die koryciſchen 
Nymphen (Apollon: II. v. 714. Eiehe 
Paean. Die SHomerifche Hymne 1. c. 
fehildert ihm uͤberhaupt als ein ſchreckli— 
ches Ungebeuer, das Dienichen und Heer⸗ 
den verderbte; fpätere Dichter malen 
dies weiter aus, laffen ihm mit den Win 
dungen feines Schwanzes die Berge be; 
decfen, mit der Mähne des Hacſes bie 
Geftirne berühren und mit dem Rachen 
Ströme audauien, Claudian. Praef, ad 
1. 1. in Rulin, v. 3. Ausleger machen 
den Python zu einen thranniſchen Fürs 
ſten im Eubda, der den Tempel des 
Apollo beraubtee Paus. Phol. c. 6, 
Cein Tod murde bei den ppihiſchen 
Spielen gefeiert S. Pythia, | 
Pyıhon, oder Pithon, wie d:t Name 
auch; geſchrieben wird, ein General Ale 
xanders des Gr und einer von den So— 
matopbylafen deſſtiben. Bei der eriten 
Theilung der Provinzen nach Aler. Tode 
befam er Medien als Statthalterſchaft, 
das er aber erſt ſpaͤterhin wirflich im 
Bein nahm, indem er vor jekt noch 
bei dem Perdiccasd blieb. Diefer ſchickte 
ihn Ol. 114, 2 mir Truppen gegen die 
aufeubrifchen griechifchen Miethvoͤlket in 
Oberaſten ab, ein Aufttag, der ihm fehr 
erwuͤnſcht kam, weil er fich auch unab— 
haͤngig zu machen wuͤnſchte. Sein Plan 
war, die Griechen zu ſeinen Freunden 
zu machen, fie mit feinem Heere zu vers 
einigen und. dann an ihrer Spitze fich 
für unabhängig zu erklaͤreu; aber Per: 
diecas merkte feine Abſichten, und gab 
Zu: 7 : Sn 


Python 


“Ben Macedoniern, welche Python an— 
führte, geheime Befehle, keinen Ver— 
gleich mit den Griechen anzunehmen, 
fondern alle zu tödten, und ihre Habe 
zu plündern. Python zog nun gegen Die 
Griechen, und bot ihnen feine Vergleicht; 
vorfchläge an, aber vergeblich, und in 
dem darauf folgenden, Treffen ſchlug er 
fie nach einer bartnäcigen Grgenwehr, 
weil einer ihrer Befehlshaber mit feiner 
Meiterei zu den Macedoniern Übergegans 
gen war. Die übrigen Griechen ergaben 
fib nun durch Wergleich, von beiden 
Seiten wurde eim feierlicher Eid geſchwo—⸗ 
ren, und die Beflegten legten die Waf— 
fen nieder; aber auf einmal wurden fie 
von den Maceboniern überfallen, und 
ſaͤmmtlich niedergehauen, obne dab Py— 
thon fie zuruͤck zu halten vermogte. Die 
Hoffnung des letztern war aljo geſchei— 
tert; er fübrte die Macedonier zum Per 
diecas zurück, aber fein Haß gegen letz⸗ 
fern blieb unauslöfhlih. Als derfelbe 
daher am Nil dem Ptolemäus gegenr 
über fand, ging er mit den vornehm- 
fen Befehlehabern zu diefem über, und 
nach bed Perdiceas Ermordung erhielt 
er nebſt dem Aridäus einftmeilen Die 
Vormundſtelle der Könige, bis auf die 
Ankunft Antipaters; beide legten aber 
noch vorher ihre Stelle nieder, weil die 
Königin Euridice ihnen in allen befch- 
ten wollte. Bei der weiten Theilung 
der Provimgen Ol. 114, 3 erbielt er die 
Betätigung der Statthalterfchäft. über 
Medien bis an die Fafpıfcben Paͤſſe, von 
denen er nun Bells nahm, und auffer 
dem die Dberfeldherrnftelle in allen ‘Pro; 
vingeh des hoben Aftent. Ganz Ober 
afien war von den bieberigen Unruhen 
verſchont geblieben, aber Python ftörte 
die gluͤckliche Ruhe, und fing als Ober: 
feldhert an, Gemaltehätigfeiten gegen 
die Übrigen Satrapen aussnüben, und 
fogar den Zeldderrn in Parthien, Phir 
livppus, zu ermorden, um feinen Bruder 


Eudamus an deffen Stelle feren zu koͤn 


nen. Diefe Gemalttbätigkeit erregte viel 
Auffehen, und alle Starthalter der Ge— 
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Pytius 

gend vereinigten fich gegen An, ı 
griffen ihn unter Anführerg iu de 
fies, Satrapens von Pet, ı 
drüclih an, dab er aus Patei 
Medien vertrieben murde, un m! 
einigen Völkern zum Selen ih 
ten fonne. Nun verbanr m hi 


‚ diefem mit dem Antieomus «= 


Fumenes, mit dem fid die ibm) 
trapen vereinigt batten, am»! 
Hauptichlaht gegen Ermene, "' 
116. ı für biefen fo unglüdite 


tert wurde, commandirte er wi 


Fluͤgel. Antigonus mar jert ie 
Afien, und fing bald an, die ste! 
trapen übermütbig und trrance 
handeln; Python mier*re bab, =! 
auch ein gleiches Schickſal bus 
befchloß daber, ihm sweorzutum=®! 
faßte feinen alten Wlan mirde, # 
abhängig zu machen. Zu dem Ex 
er einen Theil von Deffen Zum! 
feine &eite gu bringen, mal 
feiner Provinz Soldaren, und zer 
ganzen Lande heimliche Antak. 

wenigſtens glaubte, ſich Die Undm 


keit in feiner Satrapie, mei ie: 


berrnfielle im hohen Afien mi © 
zu erjreinsen. Antigonus erfabr #7) 
alles, verftellte fich und bebaut 9 
weſenden Python bei allen Gin 
als feinen vertrauteften Freund, mei 
Anklagen gegen ihn ab, ünden 
ihn zum Oberfeldher m machen weis 
fchrieb ihm endlich, daß er u dr’ 
men folle, um mit ibm 

zu treffen. Python ging in 8 
Fam, und wurde ſogleich gefarger m 
men. Antigonus Elagte idn be 
cedoniern der Werrätheret an, Ki 
chen fogfeich fein Todesurtbil, © 
ner volljog ed. Mannert Bias 
Nachfelg. Ale. S. 7, ı7, u, % 


67, 77, 111, 113, 115, 125, 1 
IIvSwve;, fiehe "Eyyaorgnss® 
Pytius, einer von den Em 


Eurvtus, weiche Herkules öde. 4 
sic. IV. [71 35: 





Pyxirates 


eirates, ein Name des Euphrats, 
an feiner Quelle, ſiehe Zupliratis 
iI. ©. 422. Col. 1} 
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Pyxites 
Pyxites, ein Fleiner Fluß an ber Ru 


fie von Pontus, mwefliich von der Stadt 
Apfarus. 


“ 


O. 


(di, Kexdor, Quaden, ein arofies 
hes Bolt, das füdlichfte unter den 
menhaͤngenden deutſchen Voͤlkern. 
vard den Roͤmern ſehr frühzeitig 
met, bald nach der Eroberung Pan— 
ns und Noricums, daber auch fchon 
bo ihren Namen, aber fehlerhaft 
duahi oder Koldui, gu Mennen 

Mit den Marfomannen ftanden 
nmer in der enafien Verbindung. 
äfteften Sitze an der Donau reich: 
egen Dfien bis an die Theis und 
ie Mohnungen der Geten; fo meit 
ich dehnt Strabo die Oſtgraͤnze der 
en aus, welche die Quaden mit 
fen. Als aber die Jahges Meta: 
über die Karpaten einbrachen, und 
eten (oder Dacier) befritgten, „und 
sarcomannifche Marobodung die un: 
hm vereinigten Voͤlker im engere 
sen gegen Böhmen hin zuſammen— 
fo ſcheinen auch die Quaden 
Wohnungen in Dberungern völlig 
Jen und fi meiter nach Werten 
en zu baben; denn Oberungarn 
! man jent menfchenleer, und bei 
Stantsveränderung im Reiche des 
»boduus ſpielen fie eine Hauptrolle, 
vertriebenen mareomannifchen Ro: 
‚ Maroboduns und Katualda, flüch 
mie einer ftarken Begleitung ihrer 
inger zu den Römern, und da es 
nicht rathſam fanden, einen fol 
Haufen roher Leute unter römis 
Untertyanen wohnen zu laffen, fo 
sten fie diefelben jenfeit der Donau 
ven die Fluͤſſe Marus und Cuſus 
Morama und die Gran. nah Übers 
vn, wo alſo unbefentes Land ſeyn 


v 


mußte. Dieſen Suewen gaben bie Raͤ 


mer einen Quaden, Namens Vanius, 
zum Konige, und das neue Volk be 


fiazd aus einem Zufammenfluß verfchier 


dener fuenifchen Voͤlkerſchaften, aber bei 
allen ſpaͤtern Schriftſtellern erhält eg 
den Namen Quaden. Man finder fie 
innerhalb der nämlichen. Graͤnzen bis ge; 
gegen das fünfte Jahrhundert: ange 


führt. Das Land der Quaden graͤmte 


alfo gegen ©. an die Donau, gegen Di 
beim Granfluß an die Jatyges Metana— 


ſtaͤ, mit denen fie immer in ber innig, 
ſten Verbindung ſtanden, gegen N. an 


die Karpatben und ienfeits derſelben 
theild an die Baſtarner, groͤßtentheils 
aber an die Lygier; gegen W. an eine 
nicht mehr zu beffimmende Linie durch 
Defierreich und Mähren Im smweiten 
Jahrhundert wurden die Quaden den 
Römern fehr fürchterlich, - als fie in 
Verbindung mıt den Marcomannen und 


Jazygen und mehrern kleinen Voͤlkern 
Vannonien überfielen, und nachher ges 


gen den Kaifer Marc Aurel einen langs 
mierigen Krieg , der meift im ihrem eis 
genen Lande geführt wurde, ausbielren. 
Auch in fpätern Zeiten fielen fie haͤu⸗ 
fia in das römifche Gebiet ein; amt 
Ende des aten Jahth. fingen fie an, 
immer fchmwächer zu merden, und im 
sten Jabrb. verliert fich wenigſtens der 
Name gan. Unter, den Sueven in 
Spanien werden und ein einiges mal 
Quaden genannt. Sm ihren ehemaligen 
Wohnungen ericheinen daun auf der 
MWeftfeite in Oberöfterreih und Ungarn 
die Nugier, Scyren und Turei— 
limger, von melchen die Gegend auf 


6er 


% 


Quadragesima ( 884 ) Quadrifrons 


einige Zeit den Namen Rugiland ers 
hielt; das übrige gehörte zum großen 
Hunnivar, dem Lande der Hunnen. 
Manneit Geogr. II ©. 440. 
Quadragesima, eine Abgabe, welche 
man von den Summen, woruͤber vor, 
Gericht gefiritten wurde Guet. Calig. 
40), auch vielleicht yon gersiffen Waa— 
ren an die Publicani entrichtete ; fie. bes 
trug, nie der Name anzeigt, 1 von 


40. 
Quadrans, bei den Römern die Ber. 


neynung eines Stuͤck Geldes und eines 
Gewichts. Das Ältefte Geld in Kom 
wären die Affes, von benen jeder ur 
fprünglich ı Pfund oder 12 Ungen römis 
fches Gewicht mog. Nachher theilte 
man diefes As, und Zara. Superbus; 
wie man glaubt, ließ Drittel:, Diertels 
und Sechkel As fchlagen. Ein Viertelas 
nun hieß Quadrans, oder Teruncius, 
weil es 3 Unzen wog; deswegen beftand 
auch das Gepräge Anfangs aus 3 Pur: 


eten, aufferdem auch aus einem Schiffe. 


So mie in der Folge fich das Gewicht 
Des As änderte, und immer fFleiner 
ward; fo änderte fich auch natuͤrlich 
das Gericht des Duadrand. Da man 
10 As auf einen Silberdenar rechnete, 
fo beträge der Werth des Duadrang, 
nach den verfchredenen, im Urt. Dena- 
rius angegeben Werthen des Denars, in 
unferm Gelde von A. U. 547 — 560, 
13 pf., von 560 — 717 etwas über 13 Pf, 
welcher Werth der mittlere genannt zu 
merden pflegt, fo daß man nach ibm 
gewöhnlich rechnet, von 717 — 767 9% 


rade ı I pf., eben fo viel von da bis auf ' 


Nero, von Nero bis Karacalla 13 Hf. 
und unter Konflantin d. Gr. 1. Bw 
rechnet man das Pf. Kupfer nicht mach 
dem Werthe bei den Nömern, fondern 
nach dem unſrigen, wo 4. B. das ro, 
mifche Pfend Kupfer ıı gl. 8 pt. gel 
ten miürde, fo wäre der Werth des 
Quadtaus, als er noch fein urfprünglis 
ches Gewicht hatte, a gl. 11 pf., und 
als er auf die Hälfte, das Drittel, 
Viertel, Sechstel, Zwoͤlftel, Sechſehn⸗ 


tl, Vier und smaniiäftel, edit a 
dreißigftel feines Gewichts reduat = 
den mar, (f. As) ı gl srl, ! 
pf. 84pf., sine 43H. 171 
2 Pdf, ıH nf, A pf., mac nd 
liter Münzfuk gerechnet. — — 
wicht betrug der Duadrans ı3 rs 
tifche Dramen, 24 Heine ande’ 
men, 72 römifche Serurd, 3 im 
mifches Gewicht, = Unmen s Breit 
Gew., 5 Loth 1. 94 Quent. beriine® 
$ Loth ı Quent. 73 Affen kilt 
wicht. — Auch ale Maa von & 
Dingen fommt der Quadıans un, 
betrug dann 3 eines Septariss; \ 
hatt man noch gewöhnlicher die % 
nung Quartarius. ©. Quartns' 
trol. Taf. v. Groffe S. 104, 2% % 
Quadrantel, einerlei mit Asrı 
S. diefes. | 
Quadrata, auch Quadratve, 
Dre in Dberpannonien. Pan 
kennt ibm unter Diefen römilde | 
men nicht, welchen die Pentisg | 
fel und die Itineratien anführen, | 
dern fest im diefe Gegend ein Arlı 
tonum, “33 mieder jene nicht WM 
Dies ifi nun wahrjcheimlich der i 
rt. Die Tafel und die mm 
weichen in Angabe der Maeße mi 
ander ab, Piolemius aber km! 
der erftern am betem überein: be 
folge wäre denn der Dre der Kir 
des Heinen Fluſſes Sul und dem € 
chen Suſſeth gegenüber zu fücen. 5 
nert-Seogr, III. 772. 
Quadriburgum, bei Ammiss 
XVIII. 2 ein Dre im Germaris * 
da bei den Gugernen. Die Jet 
nennnen dafür Burginatias; ! 
man fucht ihn im der heutigen SH 
Fenfchang, mo des Rein am 
fich in zwei Theile zu theilen. 
.Quadrifrons, ein Qeinanıt W‘ 
nus, weil er bisweilen ums vier Be 
tern gebilder wurde, Wan fan! 
ſolches Bild des Janus zuerk m ® 
leri in Tuſcien, brachte es nad M 


| Quädrigae | 


erbauete ihm bier, einen Tempel 
dem. foro trınsitorio. Serv. ad 
„nAen. VII. v. 607. 
drã gae, ein jmeiräderiger Magen, 
mie. vier Pferden befpannt mar. 
hen. und Roͤmer bedienten fich fol 
Wagen bei den Spielen zum Wett 
a, doch auch anderer; von den 9% 
Nichern aber bießen die Wertfahrer 
Mireus su Kom, wie viel ‘Pferde he 
batten, Quadrigarii. Suet. Ner. 
Weil die römiichen GSiberdenare 
Gepräge einen zwei- oder vierfpäns 
Wagen harten, fo hießen „fie da; 
Bigati md Quadrigati. Plinius 
ui. 3.; Liv. XXI. 15; XXII. 
Die Pferde an den Quadrigis ma; 
sicht hinter einander, wie bei ung, 
en meben einander geſpannt. Adams 
Alt. S. 914, 1037. 
fiehe Quadrigae. 
sadrmplator. So hieß in Kom der 
Hiche Anklaͤger (Cic. Verr. 11.8.9.) 
er, miil er den vierten Theil von 
Eſſecten des Derbrechers (oder von 
ibm aufgelegten Geloftrafe). zur Ber 
wma erbielt 5 oder weil der Ange 
e,. wenn er fchuldig war, au vierfas 
Schadeneriegung verurtbeilt zu wer: 
legte (quadrupli damnari), j. B. 
igen, welche unerlaubten Wucher 
je, verbotene Spiele fpieken u. dgl. 
sek. Caeril. 7. et 22.; Tac. Ann, 
20. Haupt ächlich wurden gedunger 
amd Falfche Anttäger jo genannt (Cio, 
Hl. 7: 8. 9.3 Plaut. Pers, J. 2. 
wie auch diejenigen Richter, wel 
felbft eine Parthei ausmachten, und 
ihrem eigenen Vortheil den Projeß 
ichieden. Liv. II. 72; Cic. Caecin, 
Seneca nennt alle Diejenigen fo, 
se für kleine Gefälligfeiten große 
johmungen erwarten. Adams roͤm. 
. &. 469. 
Juadurcum, fiehe Cadurcum, 
Juaesitorcs, oder Quaestores parri- 
ii ,„ auch perduellionis, rerum ca- 
alium- genannt, maren in. Kom bie 
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Quaestiones 


jenigen Richter, welche vom Volke er 
nannte wurden, um. Criminalprozeſſe zu 
entfcheiden, und deren Amt nur fo lan— 
ge dauerte, bis der Proseß geendigt war. 
Por Einführung der Quaestiones per- 
petuae wurde den Konſuln, dem Dictas 
tor, dem Magifter Equitum und andern 
das. Nichterame in folchen Fällen über; 
tragen. Sie. murden vor deu Zeiten der 
Republik, von den Königen, nachher ge 
wöhnlich von dem Volke in den Comi- 
tiis tributis, bisweilen, auch vum Senat 
ernannt. In dem Proseh des Kabirius 


wurden fie, gegen bie Gemohnbeit, von 


dem Prätor ernannt. Dio. XXXVII. 
27; Suet. Caes. ı2, ihre Anzahl war 
verfchieden. Gewöhnlich wurden zwei er: 
wähle (duumviri perduellionis, re- 
rum capitalium, Liv. VI. 20), bi 
weilen drei (Sall. Jug.4o.), und manch: 
mal nur einer, Ascon. in Cic. pxo, 
Mil. &m bäufisften nahm man dazu 
die ordentlichet Magifirate, doch bisweir 
len auch Privatperfonen. Man Fonnte 
auch von dem Ausfpruche der Audfitos 
ren an das Dolf appelliven, welches in 
dem Gericht über den Rabirius gefchab. 
Suet. Caes, 11; Dio XXXVII. 27. 
Sie hatten übrigens eben die‘ Gewalt, 
und fcheinen in ihren Gerichten die Pro: 
jeffe unter ben naͤmlichen Formalitdten 
und Umftänden entfchieden zu haben, mie 
die Praͤtoren nach der Einführung der 
Quaestionis perpetuae. Nach der Ein: 
richtung diefer letztern wurden die Kri— 
minalfälle gewöhnlich von den Prätoren 
entfchieden, welche in dieſer Ruͤckſicht 
auch quaesitores hießen. S. Quacstio- 
nis perpetuae. Adams röm. Alt, ©. 
253, > ETIE > 1 Pe | 
Quaestiones. So nannte man in den 
Kriminalgerichten der Römer die durch 
die Tortur von Sclaven herausgebrachten 
Bekenntniſſe. In verfchiedenen Gerichter 
fällen nämlich, beſonders bei einem be - 
Hangenen Morbe und bei berichten Ge— 
walithaͤtigkeiten, verlangte der Ankläger, 
daß die Selaven des Angeklagten durch 
die Folter zum Bekenntniß ‚gebracht wer 


“ 


— 
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Quaestiones perpetuae ( 886 ) Quaestiones perpetw 


den folten; doch dieſes Verfahren fand 
nicht Statt in Fällen, meiche gegen das 
‚ £ebem ıhrer Herrn (in caput domini) 
gingen, ausgenommen bei dem Verbte— 
chen der Blatſchande und der Verſchwoͤ— 
sung gegen den Staat. Cic. Top. 54; 
Mil. 22; Dejot. 1. Um dieſes Geſetz 
jun umgehen, und die Sclaben des Per; 
brechers der Tortur zu unterwerfen, ver; 
ordaete Auguſtus, daß fie an den Staat 
sder an ihm ſelbſt verkauft menden fol; 
Iten. Dio LV, 5. TDiberius beahl, fie 
an dem öffentlichen Anfläger gu verfau: 
fen. Tac. Ann. II. 30; IH. 67. In 
- ber Folge aber führten die Kafır Ha: 
drian und die Antoninen das alte Geſetz 
wieder ein. D. XLVIII. 18. de quuest, 
Bisweilen verlangte man auch, daß die 
Eciaven Anderer auf die Tortur foltten 
gebracht werden. Diefes durfte aber 
nicht ohne Finmlignng ihrer Herien ge⸗ 
ſchehen, und der Anklaͤger mußte in Die 
fen Falle Bü’gfchaft teiften, daß er den 
Schaden erfegen molle, menn die Sela— 
ven durch die Zortur krüppelhaft ge: 
macht, oder dad Leben verlieren wuͤr— 
den. Zum Foltern der Selaven bebiente 
man fich der Mäfchine Ecalejus. S. 
dief. Art. Die ausgepreßten Bekennt— 
niſſe wurden niedergefchrieben,, und bis 
zu ihrem Gebrauch vor Gericht verfie; 
gelt. "Cie, Mil. 22, Bisweilen wurde 
die. Folter auch von Privatperionen ges 
braucht, um ihre Sclaven zum Grfländs 
nid zu bringen, Cic. pro Cluent. 63. 
66. Dagegen gab es auch Herren, mel: 
che fo menichlich dachten, ihre Eclaven 
lieber in Srerbeit zu fegen, als fieeiner fol: 
chen Grauſamkeit zu umterwerfen (Liv. 
VIII. 155 Cic. Mil, 21.),' denn fein 
roͤmiſcher Buͤrger ‚durfte gegeißelt “ oder 
“auf die Folter gebracht werden. (Cic. 
Verr. V. 63.);5 allein Tiberius unters 
marf auch die freien Bürger der Tortur. 
Dio LVil. %- Adams röm. Alt. ©, 
470. 

Qaestiones Perpetuae, der Name * 
Krinnnalgerichte in Kom ſeit den Jah—⸗ 
ve 605. Bor dem genannten Jahre wa— 


ren in Rom alle Kriminaieud 
dem Volke, oder von ben day 
Qudfitoren entfchieden werben. E 
dicia publica und Judicia pı 
Als aber der Werbrecben im 
wırden, und dem Molke die kim 
fammenfünfte beſchwerlich fhäm: ı 
de in dem Jahre Sos die Dr 
gemacht, daß der Pritar Fe 
und Urbanus im der Vermaltın 
gendnniihen Gerichtsksrkite % 
ren, die übrigen vier Präroren dr 
falls während ıbres Amts in de 
bleiben, und Die öffemtlıhrn Ami 
rigiren follten, welche quaessııas 
pe:use genannt wourden, mei ® 
jest an ordentliche und befümı 
richte waren, und weil ale Ink 
denfelben nach dem einmal ws 
hierüber gegebenen Gelege aehl’ 
mußten, fa dab es nun niet >“ 
vorhin, möthig mar, immer = 
Rechtsform, iu entmerfen, mi 
Perfonen jur Direktion dieir M 
gu einennen, “deren Ame fd = 
Dro'cffe geendiar bärte. Te‘ 
Quaestiones perpeiuse Ir 
Klagen über Erpreffungen (de = 
dis), Beſtechungen (de ambun.! 
verrath (de majestate), um X 
gangene Veruntreuung am de 
chen Geldern (de peculau); ® 
diefer Falle war ein eigens Gas 
dergefegt, bei dem einer von M 
Prätoren als quaesitor rtanden 
cher nach den, gegen dad wor ec 
rum aehörige Merbrechen, vi?! 
Geſetzen unterfuchte und — — 
naͤchſte Veranlaſſung gu da e# 
bus perpeiuss gab das Galmm? 
feg vom Volkstribun 2. Eaam= 
de repetundis, welches Das eh! 
brechen war, gegen das et 
Geſetz gegeben wurde. Arier Mi 
genannten quaestionibus perpe®® ' 
den in der Folge- moch amen im 
net, 4. B. vom Sulla die Gut 
sicariis,, de veneficis and art 
Lex Cornelia. Die lex Pompeji 


Pr 
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estio de parricidiis bins, und 
es Juliae brachten noch andere 
9. Auch nach der Fiufübrung 
p. fuhr das Volk noch fort, ent 
elbft, oder Durch quacsitures, ge 
fentliche Verbrechen zu uaterfus 
wenn entweder an bdaffelbe appel 
de, oder wenn fich außerordent; 
oh nicht durch Geſetze beſtimmte 
eigneten. So murde Cicero vom 
verurtbeift ,„ -und Clodius von 
ores gerichtet, ald er wegen Ent 
ı der Divfierien der Bona Dea 
u Volke angellage morden mar. 
en bielten in den q. p- mei Prüs 
Zericht über ein Verbrechen; bis— 
präftdirte Ein Praͤtor in Gerich— 
rwverſchiedene Verbrechen (Cie. 
‚el. 13.), und manchmal hielt 
e Präsor Peregrinus Kriminalges 
1.3. wegen Erpreffungen. Ascon. 
‚in tog cand. 2. Ueber die 
ihe Verhandlung bei den 4 ˖ p. 
ie Art. Accusatio gegen dag En— 
Judicia publica. Adams roͤm. 
235, 451, 459. 

sstores, gewiſſe ordentliche Magi— 
rſonen bei den Roͤmern, welche 
ufünfte des Staats eincaſſirten 
ebant), und von dieſem Amte den 
ı hatten. Die Einführung dieſer 
rate ſcheint faft fo ale zu fenm, 
m ſelbſt. Nach Zacitus Ann. XI. 
urden fie zuerſt von den Königen 
t, dann von den Konſuln, bie 
? Jahr 307, mo das Volk anfing, 
den comitiis tributis zu erwaͤh— 
ic. Fam. VI. 30. Nach Andern 
ı gleich nach Vertreibung ber Lars 
: von dem Molke zwei Dudf.oren 
m Patriciern erwaͤhlt, um — einem 
des Valerius Porltcola zufolge, — 
ifſicht über den öffentlichen Schatz 
ren. Plut. in Poplic. ; Dionis. 
im Sabre 333 wurden außer den 
Auäfioren in der Stade zwei ande: 
‚Unterflügung der Konfuln in Krie; 
vablt, und von dieſer Zeit an durf—⸗ 
e ohme Unterſchied aus dem Wolfe 


x 
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und den. Patriciern genommen werden, 
Liv. IV. 43: Nachdem fich die Römer 
‚ganz Italien unterworfen hatten, Kanten 
noch vier Quäfioren hinzu CA. U. 498.), 
welches um eben die Zeit geichab, als 
man in Rom Geld zu münzen anfing, 
Liv. Epit. XV. Gulla vermehrte +ihre 
Anzahl auf 20 (Tac. Ann. XI, 22.), 
und Julius Gäfar auf 40. Dion, XLIII. 
47. Unter den Kaifern war ihre An 
zahl unbeſtimmt und willkuͤhrlich. Bon 
allen Quaͤſtoren blieben nur zwei im. 
Rom, und hießen daher Quaestores 
urbani; die übrigen gingen entmeder 
in die Provinzen, oder fie waren bei der 
Armer ; deswegen nannte man fieQuaes- 
tores provinciales, oder mili- 
tares. 

Die Hauptbefhäftisung der quaesto- 
res urbani war die Sorge für den öf: 
fentlichen Schag ,„ welher im Tempel 
des Saturnus aufbewahrt wurde, Suee. 
Claud. 24 ; Plut. Quaest, Romi. 40. 
Sie beforgten die Einnahme und Aus: 
gabe der Öffentlichen Gelder, uud führ: 
ten darüber Nechnung (relerebanı in 
fabulas accepli et expensi). Ascon. 
in Cıc. Sie forderten die Geldfirafen 
(argentum rhultatitiam) ein, welche vont 
Staate auferlegt worden waren. Liv. 
XXXVII 16; Tac, Am. XII. 8. 
Ferner verwahrten fie im öffentlichen 
Schatze bie filbernen und goldenen 
Standarten, und überlieferten fie dem 
Konfuln,, wenn fie ins Feld gingen. 
Liv. IV. 22; VII. 25. Sie forgten 
für die Werpflegung und Aufnahme der 
fremden Gefandten, und übergaben ihnen 
die Gefchenfe des Staats, Val. Max., 
V. a. Gie beforgten die Leichenbegäng- 
niſſe derer, welche auf oͤffentliche Koſten 
verbrannt wurden, wie 4.8. Menenius- 
Agrippa (Dionys. VI. fin.) und Gulpi- 
eius Cic. Phil. IX. 7. Auch übten fie 
eine gewiſſe Jurisdiction aus, insbefon: 


dere über ihre Secretaͤre. Plut in Cat. 


min. Die aus dem Kriege zuruͤckkeh— 
renden Generale mußten vorher, ebe fie 
einen Triumph erhalten Tonnten, vo 


\ 
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den Qudteren fchmören, bak fie dem 
Senate einen treuen Berſcht darüb-r er: 
ſtattet hätten, mie viel Feinde getoͤdtet 
worden und mie viel Roͤner geblieben 
wären, Val, Max. II. 8. 

Wat die Quaestores provin- 
eiales betrifft, fo beftimmte der Se 
nat erft überhaupt, in melche Provinzen 
die jedes Jahr gewaͤhlten gehen ſollten, 
und dann wurden durch das Food (sor- 
te) die Provinzen unter fie verrbeilt; 
daber ſteht surs oft für das Amt oder 
die Ernennung eines Duäftors, fo mie 
auch anderer Maniftrate. Cic. Ver. I. 
15; Caeccil. 14; Fam. II. i9. Biswei— 
len murde eine gemiffe Provinz eimem 
Quaͤſtor vom Senare oder Volke beions 
ders übertragen. Liv. XXX. 33. Pont: 
peius mäblte ſelbſt den Caſſtus und Caͤ— 
far den Antonius zu feinem Quäfter. 
Cic, Att. VI, 6; Phil. II. 20. Ihr 
Amt im dem Provingen mar: für den 
Munduorraty bei der Armee zu forgen, 
und tur den Sold ausiuzahlen; das yon 
den Soldaten niedergelegte Geld aufius 
bewahren (Suet. Dom, 7 ; Veget. 11, 
20.); Die Steuern und Abgaben für den 
Staat einzufaffıren (Cic. in Verr. I, 
14. 38.); die ım Kriege gemachte Beute 
u verkaufen (Liv. V. 265 XXVI. 7; 
Pisut, Bach. IV. 9. v. 153): über alı 
leg eine Berechnung in den öffentlichen 
Schatz niederzulegen, und die ihnen von 
den Statthaltern übertragene Yuriedik, 
tion gu vermalten, Cic. Divin. in Cae- 
eil. 175 Suet, Jul, 7. Don den auf 
die Armee ſich bejiebenden Gefchäften der 
Provinzialquäftoren hießen fie eben aach 
militares; eine befondere Würde waren 
dieſe nicht. Wenn der Statthalter von 
der Prov:nz abging, fo vertrat der Quaͤ— 
fior gewöhnlich ferne Stelle, bis der 
neue ankant. Zwiſchen dem Statthalter 
and ſeinem Quaͤſtor mar die enafte Ver— 
biadung (in parentum loco quacstoti- 
bus sujs erant). Jede Beleidigung, die 


. einer dem andern jufuͤgte, wurde für 


das hoͤchſte Unrecht gehalten, Cic, pro 
Planc. 1I.; Divinat. in Caesil. 19; ad 


a 
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Fam. XIII. 10. 26; Plin. Ep. V. 







Der Drt im Lager, menü 
fein Zelt und fein Maguin hatte; 
gleichen der Ore im der Presim, 
feine Nechuungen aufbemohrte ud 
Geſchaͤfte verrichtere, hieß Quisı 
rium, oder Forum quie 
rium, Liv. X, 32; XLL 5; 
pro Plane. 1. 
Die Quaestores urbaui hattet 
Lietoren noch Piatoren, mel fı 
manden vor ſich fodern oder ara 
fen durften (Gell. All. 1); 
fonnte fie jeder Privarmanz 
belangen. Gell. XIILFi3; St 
23. Doc durften fie die Kom 
ten, und in ältern Zeiten Iced 
zu ibrem Amte gehört zu bat, 
bredber de majestate Afenelid 
gen, und die Verurtheilten ie 
Dionys VII, 77; Lv. it 
24, 25. Die Qu. proviacias 
Lictoren, wenigſtens in 
Praͤtors (Cic. pro Planc, dt.) 
Schreiber zu ihrer Bedienum. 
Verr. III „8, 
Die Quaͤſtur mar die ft 
Ehrenaͤmtern, und babnt: da 
den Senat; doch b Feideren fe 
len auch folche, welche chen 
gewefen waren. Dionyt. X. ssil 
III. 25. Das gefermäßige Se 
Erlangung der Quaͤſtut mar md 
gen das asfte (Dio Can. L 54 
nach Polyb. L. 6; C. 1. d 
und nach Cicero, der fein ti 
fpiel anfübre, das zofle Jaht. W 
ein Dudftor farb, fo murk | 
Statthalter ein anderem an fit 
ernannt, der Proquaestor bi 
den Kaiſern erlitt = Int 
lei Veränderungen. zu mic 
einen Unterſchied — er 
chen Schage — a0 
vatſchatze des Kaiſers ( Fiscur); DR 
te über jeden einen —* * 
Auguſtus naͤmlich ertheiltt De 
über den iſenncen Schaf en 
sen oder geweſenen ven (ur di 












Quaestores aerarlı 


Tac. Ann, XIII, 28; Dio LIT, 
s) aber Claudius übertrug fie den 
Morem mieder, Suet. Claud. 2% 
bber wurden befondere Präfeete über 
Öffentlichen Schatz gefegt. Plin. Ep. 
4; Teac. Ann. XIII. 28, 29. Dies 
wu, melde die Quaͤſtur verwaltet 
en, pflegten das Gericht der Cem 
sirt zu verfammeln und dabei zu 
idiren ; aber Auguft übertrug bie 
Belchäft den decemviris litjbus jur 
mdis. Suet. Aug. 36. Diefer gab 
Dnäfisren die Aufficht über die oͤf— 
chen Archive, meiche vorher Die 
den gehabt hatten; aber auch dies 
t bekamen nachher Praͤfecte. Tac. 


“ XI. 28, 29. Der nämliche ſetz- 


as geſetzmaͤßige Alter für die Quaͤ— 
auf =2 Jahr. Plin. Ep. X. 85, 
nter den Kaifern gaben die Quaͤ— 
© gladiatoriihe Schaufpiele, und 
e, wie es febeint, auf eigene Koften, 
das Amt zu erhalten. Tac. Ann, 
32; Suet. Domit. 4. Adams röm, 
8. 263, - 


Iuaestores aerarii. So hießen oft 
beiben Quaestores urbani, weil fie 
Aufſicht über den öffentlichen Schat 
tten. S. Quaestores. 


Juaestores Candidati, obder Candi- 
ä Prineipes vel Augusti, aud) 
aestores Principis, maren eiue neue 
e von Quaͤſtoren, melde Auguftus 
führte (Suet. Aug. 56: Claud. 40.), 
5 deren Amt darin befland, die Send: 
teiben des Kaiſers (libellos, episto- 
; et orationes principis) dem Ge: 
fe eimm! . Yigen und ihm vorzuleien. 
et, Tit. b. Sie hießen Candidati, 
jt fie ſich zugleich um höhere Aenıter 
sarben, welche fie dann auch unter 
rwendung der Kaifer leicht erlangten, 
s ihnen entſtand unter Sonftantin 
e neue Würde, die Quaestores pa- 
iä, welche ungefähr eben das waren, 
5 wir Rangler nennen. Zosim, v. 
ocop, de Bell. Pers. Diefer lag bie 


ſerlichen Edikte im Senate vor, faßte 


Es 
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die Geſetze daraus ab, nahm bie” an 
die Raifer gerichteten Bittſchreiben und 
Anpelationen an, umd ertheilte darüber 
nach dem Willen des Kaifers die Ener 

fhlufe. Adams röm. Alert, & 


268. 


Quaestores palatii, ſ. d, vor. Art. 
Quaestores parricidii, } f. Quaesi, 
Quaestores perduellionis,? tores 
Quaestores principis, f. Quaestores . 
Candidati. 


Quaestores provinciales, f, Sr 
stares, 


Quaestores rerum capitolium fiehe 
Quaesitores. | 


Quaestores urbani, 
Tes, 


Quaestorium, fiehe Quaestores, 
Quartarius, ein Gefaͤßmaaß bei deu 


ſiehe Quaesto- 


‚Römern für flüfige «und trockne Sachen. 


Als Maaß für Flüͤſſigkeiten war es 


— sr5 Euleus, 15; Ampbora (d, ron, 
- Eubiffuß), , Urne, Congiuo, 4 


Gertaring, 3 Hemina, > Acetabula, 3 

Eyarhus, ı2 Ligula, 64 Par. CubMoll, 
dr Par. Pinten (iu 48 Par, Eubifjoll ) 
0,11 Berl, Maaß (iu 58 P. Eubif,.), 
0,1 Dresd. Vilierfaunen (ju 70, 8 Par. 
Eubitj.), 0,665 Hannoͤv. Kannen (su 
98 P. Eubifj.), o, 075 Hamb. Kannen 
(zu gıt P. Entifi.), 0, ı5 Braunfchw. 
Quart (zu 464 P. Eubifj.), As Maaf 
fir trockne Sachen enihiele 8,1, der 
Amphora, 6; Modius, 4 Sertariug u. 
f. w. mie oben, o, 0412 Borl, Metzen 
(zu 1624 Par. Eubifj-), o, 02 Dresd. 


Metzen (zu 333,6 P. Cubikz.), 0,0125 


Hanuoͤv. Metzen (zu 523 P. Cubikloli), 

0,020 Hamb. Spinten (ju 332 P. Eu 
bij), 0,017 Brſchw. Vierfaß (iu 398 
P. Eubif.). Zu der ähnlichen griechi— 


ſchen Zetarte verhielt es ſich mie 40 zu 


370. Metr. Taf. ©. 72, 76, 80. 
Quasillum , fiche Calatliscus im 
Nachtrage, 


Quaterniones, fiehe Libri Th. III. 
©. 167. 


Quatrassis 


Quatrassis, eine römifhe Müme, 
welche 4 Ab enthielt, alſo mach der vers 
fhiedenen Schmere des Aß von verſchie⸗ 
denem Gewichte war. S. As. 


Quatuoxviri, bedeutet uͤberhaupt 4 
Moaͤnner, welche ein Amt oder eine 
vom Sreaate ihnen aufgetragene Ver— 
erchtiing (Kommiſſion) gemeinſchaftlich 
als Koliegen verwalten. In den Muni—-⸗ 
eipien und Holonmen nannte man die 
vier oderfien Magifiratenerforen fo, mel: 
che einigermaßen mit den Konfuln im 
Kom verglichen werden können. 


Quatuorviri vieles, oder viocuri 
waren in R.m Auffcher über die Gafien 
und Landfirefen. Mach Pompon, de 
o:ig. Jur. murden fie zu gleicher Zeit 
mit den trinmviris monetalibus einge, 
führe. Adams röm, Alt. &. 269; Reiz's 
Norlef. über die röm. Alt. S. 4395 
Stich Beſchr. des Zuft. der Nöm. IL. 
©. 766. 

Querquetulanae, Nymphen, welche 
in Eicenwäldern wohnen. Don einem 

= are hieß im Altern Zeiten ber 

Berg Eälins in Rem mons querquetu- 
lanus; auch gab «6 daſelbſt eine porta 
querquetulana, Ä 


(890) - Quinctia gens 


vor dem collinifchen Thore nen ; 


Penni, 















Quies, die Ruhe, eine 
Gottheit dee Roͤmer, welche auf 
der Stade auf dem labicanıkden 


batte, Liv. VI. 41, 


Quinarius,, eine roͤmiſche & 
se, welche 5 Aſſes am Werth bau. 
geitelten Vergleichungen noh xr 
ner Muͤnzen zufolge ift der Ben 
fer Dune von A. U. 547 Di 
2 Gr. 7,4 Pf., von s6o bis zu: 
7 Pf., von 7ı7 bis 767 2 &r.i 
von 767 bis 821 2 Br. 6 Mi, 
bis zum Untergange des römthe S 
2 Gr. 3 Pf. Eonventionsgel, 
Taf. v. Groffe, ©. 228 %. 


Quinctia oder Quintia — 
geſehenes Geſchlecht in Rom, * 
den älteſten Patricints , Geichledtd 1 
gehörte, und in die Familien de A 





ci, Barbati, Gapitelisi, & 
ti, Cincinnati, Erifpin, fl 


minini, oder Flaminii, Seil 
Scapnnlä und # 
fih theilte. Die Genealogie | 
vornehmften Zweige derfelhen # | 
gende; 





F 


— 


T. Quinctius Capitolinus Barbatus, Konſul A. U. 
282, 285, 287, 307, 310, 314. Liv. II. s6— 645 
II. 2—s5, 12, 13, 25, 35, 66 - 70; 1V.7, 5 
10, 13, 17, 4 


®. Quinetius Capitolinus Barbatust, Konful A. U. 
332 und Trib. m’. mit Eonjul, Gem, 348, mwahricheins 
lich ift aber lenierer der Sohn. . 





uinerius GCapitolinus, Mag. Enuit- 2. Qumetius Capitolinus, 


Quinctia gens ( 891 ) Quinctia gens 


— 
Erb. mil, 


krib. mil. mit konſ. Gew. A: U. mit Fonful. Gew. A, U, 369, Liv. 


Liv. Vi. ıu VI. 11, 
— A m — — 
wenetius Ca- T. Quinetius Ca: 
ws, Tribun. pitolinus, Konſul 
nit lonſ. Gew. A. U. 40. 

u | 


vielleicht 
T. Quinctius Crifpinns, vom Mareel sum Präfeeten 


des Lagers umd der Flotte ernannt A. U. 539, Ptaͤtor 


544, Eonf. 545. Liv. XXxIV. 395 XXVIL 6, 7, 21, 
27, 28, 33° | 


vielleicht 
®, Duinetius Crifpinus, Praͤt. A. U. 968, triumphirt 
in diefem Jahre über ve Eufitaner und Gelsiberer. Liv. 
XXXIX, 6, 8, 30, 4 55» 


Don folgenden Criſpinern meiß man bie Abſtammung nicht. 


2. Quinetius — Trib. il, 
mit Be Gem, A. U. 385. 


T. Quinetinus Criſpinus, megen feiner perfönlichen Zapferfeit berührt, 


Me mit dem, Kampaner Badius im Zweikampfe A. U. 
J. 18. 


541. Lir. 


T. Ouinetius Criſpinus, Konſ. A, U. 745, Urheber der Lex 


actia. S. d. Art, 


— 


⸗ 
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et 26. 
teten Al 





2. Quinctius Cineinna E Dırenus K. Duincrius C. Quincties On 
tus Zrib. mil, m. konſ. Cincinnaiut Cineinnatus, 


Gem. A. U. 315, 328, verurtbeilt A. U. 322, 3255 Im, 
333, Mag. Equit. 316, U. 292. Liv. mir konſ. Gm. & 
Liv. iv. 16, 17, 35: Ill, * — 327: Liv. W 
4 * 

44. 41. 
SD. (©) Suinen g. (D.) Quinerius €i | 

T.) Quinctius Cin— nuinetiu ineins ER 

C. Quincties & 

einnatus, Trib. mil. mit natus, Trib. mil. mit konſ. yatus Dee, 


konf. Gem. A. U, 338. Gm. A. U. 348. Liv, IV. 


Liv. IV. 49. „e I« 
„vielleicht 


—ñ 





FVF. Nuinetius C. Duinctius D. Quinctius Cincinna⸗ 
mit diellticht 
Trib. mil, mit Trib. mil. mit konſ. Gem. A. U. 333. T. Quincnu 


Gineinnatus, Cincinnatus, tus, Trib. mil. 


fonf. Grm, A. konſ. Gew. A. Liv. VI, 38, 
U. 367, 370; U. 377. Liv. - 
Nietator 374 VI. ;u 

Liv. VI. 4,18, 


23, 29. RETTET TER EERT TEE 
Ä T. Duinetius Pennus, Diet, A. T. 
Ä | U. 392, Mag. Equit. 393, Kon. 
‘399% Liv. VIE 9, 11, 18; Ap- fol A, U 
pian. Gall. I. ı, mo man nad; LinVl 
fehen fann Schweigh. T. IH. p. 
168; Fabric. ad Cros. Ill. 6; 
\Vesseling. ad, Diod. All. p- 


499. 


x. Quineting Flamininus oder Flaminius. 
——— — 


RER —— — —— 
—T. Quinctius Flaminus, Quaͤſt. A. U. 554, Konſul 2. Duinetius 


555, fuͤhrt den Krieg in Griechenl. gegen d. Philipp, 
Nabis und d. Aetolier, erklaͤrt d. Gr. für frei, Konſ. 
$64. Liv. plus U. Appian. Maced. IV. ↄ. VI. VII. 
1, 2,4; Syr. 2, a1. Cie. Muren. 14 et Verr. J. 20. 


| . 
T. Quinetius Flaminius, Aug. und Leg. Liv. XLI. 
33; ALV. 42, 4. 


I 
2. Quinetius Zlaminins (nach Andern der Sohn bes 
obigen L.), Konſ. A- U, 603. Cic. ad Att. AII. 5, 
2. Quinetius Slaminius, Konſ. A. U, 650, Cie. 
Brut. XXVIII. 74. 


Quinctia gens 


2. Quimstins Cincinnatus (des 2. Sohn und 2. Enke), Kır 
fut A. U, 293, wird vom Pfluge weggebolt und um Dietz 
tor gemacht A. U. 295 und 314. Läv. III 12, ı9, a1, % 
bis 29, 355 IV, 6, 13, 15 ; Cio. Sen: 16; Vlor. I. ın. 






























tus Pennus, ſu 


mil. mit koul. 8m 
U. 368, 374 In 
6, 32, 33. 


Mag, Eqult. AT. 
Liv. VI. 4. 


Prätor A, U. 554, 
$61. Liv. XXI 4% 
XXXU. 1.16% 
10, 20 ꝛc. 40 x. 

2; XLIII. 13; 
Maced, V. Ga ist 
125 ‚Cora. Nep. is 
nib, ı2. 


Quinctia gens 


w folgenden drei Flaminiern 
man die Abflammung nicht: 

finetine CR.) Slaminins, 
wir A. U. 577. Liv. XXH. 33. 
finetias (e.) Rlaminius, 
Augur erwaͤhlt A. U. Sa, Lir. 
Yo & 
wmetius (E.) Flaminius, 
“A.. U. 576, Liv. XLI. 12. 

t Familie der..Slaminier aus Dem 
tinifchen Gefchlehte ift von dem 
nischen Geſchlechte wohl zu unter 
8: Mon den zu dem letztern gehoͤ— 
Römern fiehe den Art. Flami- 


1. Folgenden Quinetinern if 
NRammung unbekannt: 

inetiug, an den der ıste Prief 
ehem Buchs des Horäz gerichtet 


inetius, ein tömifcher Feldberr 
den Viriathus A. U. 672. Ap- 
Hisp.66, mo man aber D. Pom; 
&lefen zu müflen fcheint. 
änerius Atticus, Konf. A. 
36 Taec. Hist. 111. 73, 75. 
Anctius Certus, ein römifcher 
„ gerödtet A. U. 825. Tac. Hist. 


inetins Criſpinus, ein Lieb: 
der Julia. Vellej. I. 100. 
dmetius Ballus, oder Sal: 
‚ vielleicht Praͤfeet ober Legat des 
yilippus, Profonfuls in Afien. Cic. 
ww Kl. 45, 4% 75 74 
jinetiuns cE.), ein Plebeier und 
= des P. Quinctius, für melche 
‚ eime Rede bei einem ibn betref- 
Projeſſe hielt. Man ſehe dieſe 


metius (D. oder En.), ein 
t der Flotte, von einem unbefann; 
sfchlechte, aber durch feine Tapfer⸗ 
rübmt. Liv. XXVI. 39. 
ineting (2), Trib. mil, A. U. 
Liv. VII 25. 

imetins (2.), em unruhiger 
ribun A.U.679, Cic, Cluent. 2735 
625 ad Att. VII. q. 


(89). 


- Qninctins (2), Prät. A.U. 684, 
Gegner des Lucullus. 
Dio XXXV, 


e Sohn 
war. 
Quinctius (P.) Vaxusg, befannt 
aus Cic, Cluent. 19, 
Quinctilius leſen zu müffen ſcheint. 
Quinctius (P.), für welchen Eis 
eero bei einent Proleſſe eine Rede 
bielt, 

Dninctius (T.), wird won aufs. 
rührifchen Soldaten zum Anführer er: 
wähle A. U. 411. 
Quinetius (T.), ein Triumvir zur 
Abführung einer Kolonie A, U, 417. 
"Liv. 


fpieldichter. 
“geb, ad Olymp. 175. 


Quinctius 


Duinesins (Num.), Volktribun 


A. U. 696 und Anhänger der Partbei 
des Clobius. Man gab ıbm den Ber 
namen Gracchus, entweder wegen feines 
Hanges zum Spotte, cder weil er ein 
Volksfreund fcheinen mollte, 
eined unächten- Gracchus 


Liv. VII. 39, 41. 


VIII. 16. 
Quinetius (T.), Propraͤtor A. U. 


549. Liv. XXIX. 13. 


Quinetius (To Atta, ein Schau 
Hor.. = ll, ı, 79; Eu- 


Quinctilia gen ’ ſiehe Quintilia 


gens. 


Quinctius, ein Römer, an den Ho: 


raz feinen 16ten Brief-des erſten Buche 
gerichter hat. 
fehlechte der Duinctier gab es damals“ 
einen. T. Quinctius Flaminius, welcher 
Triumoir moneralid mar; 
auch einige Züge des Briefs auf ibn 
paſſen könnten, fo icheine Doch der Ton 
- des Ganzen eine Familiarität zu verras 
rathen, welche nur unter Perſonen glei— 
ces Standes ſchicklich iſt. Wahrſchein⸗ 
licher iſt alſo dieſer Quinctius eben 
der Hirpinus, am welchen er meh; 
rere Jahre moor die, ııte Dde bes 
2ten Buchs gerichier buste, 
nanıe Hirpinus iſt Beweis, daß Horas 
zens Freund nicht aus Dem edeln Quin— 
etinifchen Geſchlechte abſtammte, fon: 


Aus dem patricifchen Se 


aber wenn 


Plut. Lucull.; 
1 


oder weil 


wo man aber 


Der Ber 


4 
1 


Quinctius 
dern urferänalich ein Hirpiner Cein 


klein⸗s Mol zreifchen dem Picentiniichen, 
den Apenninen und dem Lande der Sam: 


niter) geweſen fen, der (mach roͤmiſcher 


Sitte) den Namen Duinetind nur des: 
mean führte, meil er oder einer feiner 
Noriahren durch Vermittlung eines Quin⸗ 
erius das toͤmiſche Buͤrgerrecht erhalten 
hatte. Mas er übrigens geweſen ſey, 
und warum ihn, wie Hora fagt, ganz 
Yıom unter feine Glücklichen zählte, if 
nicht befannt. De: Brief und die Ode 
Dee Horaz met einander verglichen, mar 
chen es wabrfcheinlich, dag er durch 
Gönner, GSpecutation und Klugheit zu 
Reichthum und Anfeben. gefommen war, 
und daß er umter andern Mitteln, zu 
Diefem Zwecke gu gelmaen,, auch den 
Ruf eines unbeicholtenen , ebrlichen 
Marne‘ zu einer Leiter feines Glücks 
zu machen gemußt babe, fo daß er bei 
Jedermann Beifall fand, und immer in 
einem guͤnſtigen fichte erfchien,, ohne 
mehr innern Werth zu haben, als fo 
viele Andere, Denen es nur am feiner 
Gonzvite und Gefchmeidigfeit fehlte. 
Hora; fuͤhrt daher zn feiner Beherzigung 
in dem genannten Briefe den Ausfpruch 
des Neichplus an: Er mill der Wok— 
kerſte nicht feinen, -fondern fern. Wie 
lants Ueberſ. der Briefe des Dora, I. 
S. 213 ꝛxc. 

Quinctius (X. i. e. Caeso), ein 
Sohn des beruͤhmten L. Durmeting Eins 
cinnatnd. Er widerſetzte ſich dem Volks; 
tribun C. Tarentius Arſa, welcher, um 
die Macht der Konſuln einzuſchraͤnken, 
und ihr willkuͤhrliches erfahren bei 
Proseifachen su bintertreiben, darauf 
drana, daß ein ordentlichrd Geſetzbuch 
abaefaßt werden follte. Die Parricier 
waren damit nicht zufrieden, und als ı, 
der Kometen über das vorgefchlagene 
Geſetz abgeſtimmt werden follte, fo fiel 
Quinetius, an der Gpige anderer Par 


- trieier „ über die Volfaverfammlung ber, 


und zerfireuete fie. Quinetius war em 
junger Menſch von außerordentlicher Leis 
besiiärte, und hatte fich in mehrern 


( 894 7 


"und forderten ibm endlich vor die 


Theil feines kleinen Be 


Quunctius 

Schlachten nicht nur darch ankıe 
Zapferkeit, ſondern auch bei dm f 
verſammlungen dur feine Bari 
und feine kühnen Reden geten di 
maaßungen der Moltögensait ie 
gethan. Nach dem jetzigen Bırkdı 
beſchloſſen die Bolkstribunen jam 
tergang, ſuchten ihm zu dem Eatr 
mebr zu erbittern, damit er Wo 
verbafter bei dem Bolke mache 




















verfanmlung. Da es ihm midt 
teollte, durch demuͤthige Bitten } 
gen ihn aufgebrachten Poͤbel Wi 
gen, fo meigerte er fi, de M 
malt deffelben anzwerfenwen, um 
lirte an das Urtheil der Konids 
vertheidigte ibm auch fein bei ba 
in der hoͤchſten Achtung fieheie | 
und andere vornehme Patrice, ® 
mübten ſich, feine BVerdirnie 
Staat und feine ruͤhmlichen Eis= 
ten in ein guͤnſtiges Lit m 

Aber den Eindruck, melden de: 
anf das Volk machte, loͤſchten di 
gen Reden des Tribuns Bits 
der aus, umd fein Kollege R. & 
klagte ihn fogar der Ermordas 
Pruders an. Um diefe Sache it! 
fuchen,, wollte ihm Birginins es 
liche Haft bringen laſſen: I € 
unerhoͤrt war, einen römiider BI 
vor erwiefenenm Verbrechen ins Bd 
niß ſetzen zu laffen, fo’ lieh mi 
die Freiheit; doc mußte © it 
3000 Aß verbuͤrgen, an den 
Termin ſich wieder vor dit 
ftellen, und fur die richtige 
ner Summe ı0 vornehme Bürat 
fchaft leiften laffen. Dies mar it 
mal, daß der Ericheinung m ® 
wegen in einem Srimimalfale © 
geftelit wurden. Deincrivs weil 
fogleıh Rom, und verbannte hd 
nach Etturien, meil er de? 
fich nicht weiter blog ſtellen mallt 
Geldfirafe mußte bezadle werd, 
fein Vater bußte dadurd den 














Juinctrus ‚Cincinnatus 


‚Darauf mollten die Tribumen eine 
hrsdrung der Patricier gegen das 
Seutdeckt haben, am deren Spitze 
abweſende Caͤſo fichen follte; aber 
Auſchlaͤge wurden durch den Kon 
Claudius Appius vereite.t, da bie 
© YUnnklage nur von ihnen erfonnen 

In der Folge wurde auch die Un— 
dades Eifo an dem vom Tribun 
ins ihm Schuld gegebenen Verbre; 
erkannt, und fein Water, der jetzt 
autor mar, bewirfte feine Zuruͤckbe⸗ 
I und die Verbannung. des falfchen 
ders. Algen. Weltgeſch. X. $. 


Ma’ 
uinerius (L.) Cincinnatus, der 
rdes vorigen. &. d. Art, Cincin- 
sgrefr. d. Nachtrag. 
ünerius (L.) Cincinnatus, der 
2 des vorigen 2. Quinetius Eincin: 
5 Er befleidete dreimal die Würde 
Tribuns militum mit fonfularifcher 
He. A. U. 315, 328 und 333, und 
ſahr 416 mar er Magifter Equitum 
Dietators Mamereus Aemilius, mit 
ein er die Fidenater, Faliſeer und 
mer gluͤcklich dekaͤmpfte. Allg. Weltg. 
237, 238, 242. 
Minctius (L.) Crispinus, vielleicht 
Sohn des T. Duinctius Erifpinns, 
U. 545 Konful war. Er beklei⸗ 
A. U. 568 unter dem Konfulat bes 
Voſtumius Albinus und Q. Mars 
Philippus "die Prätur, und erhielt 
Drovinz das dieffeitige Spanien, wo 
vs Berbindung mit feinem Kollegen, 
Pedter C. Calpurnius Piſo, dem 
ECommando im jenſeitigen Spanien 
fragen worden war, gegen die Fein— 
He Tapferkeit und Gluͤck focht. Im 
mge des Feldzugs erlitten zwar die 
ser. eine ftarfe Niederlage, aber nach’ 
AMe ſich von dem Schrecken mieder 
it und Verſtaͤrkungen an fih 940 
batten, kam ed an den Ufern des 
ns zu einem neuen fehr hitzigen Tref— 
weiches juletzt fo fiegreich für die 
ner ausfiel, daß von der ganzen, über 
> Mann ftarken feindlichen Armee 


( 895 ) Quinctius Flamininus 


nur 4000 fich mit der Flucht re:tetem. 
Beide Prätoren Eehrten nun nach Rom 
zuruͤck, und hielten einen Triumpb über 
die befiegten Lufitaner und Geltiberer, 
In der Folge führe er als Zriumoir 
mit dem M. Aemilius Lepidus und 2. 
Arburius Carus eine Kolone nach Mu 
tina und Parma. Liv. XXXIX. 6, ds 
50, 42, 55: 

Quinctius (L.) Flaminius, oder Fla- 
nAinius, der Bruder des T. Duinetins 
Flamininus, der A. U. 555 ais Konſul 
in Griechenland glüdlıh Eriegre, und 
Die Griechen für frei erflärte. L. Fla⸗ 
mininus mard A. U. 555 Aedilis curw 
lis und das Jahr daranf Prätor urbanus 
inter dem Konfulat des 2. Cornelius 
£entulus und P. Villius Tappulus. Als 
fein Bruder, der Konful, den Krieg ae 
gen den König Philipp von Macedonıen 
führte, befam er das Kommando der 
Flotte, und in Verbindung mit dem 
Könige von Pergamus, Attalus, erober⸗ 
te er die Städte Eretria md Caryſtus 
auf Eubdba. Darauf bemübete er fich, 
auf Befehl feines Bruders, Die Achäer 
zu einem Bündniffe mit den Nömern ger 
gen Philipp zu bereden, wofür ihnen der 
Befis von Korinth verfprochen wurde, 
Obgleich die Achäer- fich ſehr ſtraͤubten, 
gegen den macedonifchen König oͤffent, 
lich aufzutreten; fo war er doch endlich 
in feinem Bemühen gluͤcklich, und half 
ihnen nun die Stade Korinth belagern, 
jedoch vergeblich, Nachdem er mieder 
nad Rom zurückgefeh't war, erhielt er 
mit dem 2. Domitius Ahenobarbus das 
Konfulat A. U, 561, und befam zur 
Provinz das dieffeirige Gallien und den 
Auftrag , die kuͤnftigen Loniularifchen 
Komitia zu halten. Er bekriegte mit 
Blü die Ligurer, und vermüftete ihr 
Gebiet. Im J. 568 wurde er von den 
Eenforen, M. Voreius Cato und L. Va— 
lerins Flaceus, aus dem Senate gefto; 
Ben, mweil er mährend feines Aufenthalts 
in Gallien einen edeln Bojer, der mit 
feiner Familie zu ihm feine Zuflucht 
nabm, auf eine graufame Art ermordet 


Quinotius Atta 


batte, um feinem Lieblingefclavuen Phi: 
lineus das Vergnugen zu machen, eiuen 
Denichen fterben zu feben. Liv. XXXI. 
4, 495 XXXH. 1, 165 XXXV. ı0, 
20, 22, 40, 41; AXXIX. 42 etc, 
Quinctias (T.) Aıta, bei Horay Ep. 
I. x, 79. ein römifcher Schaufpiedich: 
ter, scriptor togatarum fabularum , 
db. i. römmcher Natronalfchaufpiele, in 
denen Römer die handelnden Perfonen, 
und auch die Stuten römıich waren. Er 
ſcheint um die Mitte des 6ten Jahrh. 
nach Roms Erb. gelebt zu haben; außer 
Hora; kommt fein Name bei keinem gu— 
ten Schrififieller vor. Wie aber aus 
der Stelle des Horas erhellet, fo wur 
den feine Stücke doch biemeilen auf den 
römischen Theater gegeben. Nah Se 
fins hatte diefer Quinetius ben Beina— 
men Atta (ein jabınriched ort) von 
feinem binfenden oder büpfenden Gange 
befommen,, und die Scholsaften ſehen in 
- Horapen Ausdruck (perambular) eine 
ſcherzhafte Anfrmelung auf dieſes Gebres 
dien, die im der deutichen Heberferung 
freilich nicht machaeahme werden Fann, 
Wielands Ueberſ. d. Br. des Horaj. H. 
S. 95. | 
Quinctins (T.) Barbatus Capitoli- 
zus, einer der vornebmften Römer aus 
dem Duinetinifchen Gefchlechte, welcher 
fich ausgeichnete, ein Zeitgenoffe des 
berühmten T. Quinctius Cincinnatus. 


Sein Charakter und ſeine Sanftheit 


machten ihn zu einem Lieblinge des 
Volfs, ob er gleich ein aͤchter Patricier 
mar, und die Rechte feines Standes ger 
gen die Anmankungen der Plebeſer zu 
behauntsn fuchte Bei den Unruhen, 
welche MWolero Publilius (f. dief, Art.) 
in Nom gegen die VPatrieier erregte, in— 
dem ver den Vorſchlag durchieren mollte, 
daß die Molketribunen im comittis tri- 
butis gemäble werden follten, waͤhlten 
ihm die Batricier A. U. 283 nebft dem 
Appius Claudius zum SKonful, damit 
biefer durch feinen Fühnen Much ıhre 
Sache aegen das Volk ſchuͤtzen, jener 
durch feine Sanfıheis und feine Liebe 


a j \ 


» Schlägerei zwiſchen den Freue 


( 896 )- Quinctius Barb. Capil 


bei dem Velke den. Ungekim di ? 
pius mäßigen und den ers entürhe 
übeln Kolgen vorbeugen möcht & 
nem Charakter getreu, mibrind 
baber dem heftigen Maakrisds, r 
Appius vorſchlug, und da feine Dis 
ins Senat die Dberband behielt, I = 
jener einen bittern Haß auf ihn, h 
das ganze Jahr durch die bat 
fulm in Uneinigkeit lebten, Dirk 
fiand glauben Molero und fen & 
gen benutzen gu müflen, um 
waͤhnte Gefeg burchjutreiben. Si 
Volteverfammlung aber macın 
fanften Vorfellungen des Quick 
nen folchen Eindruck auf das Bel, 
der Vorfchlag der Zribunen duak 
len ſeyn würde, menn die Di 
Appius nicht alles mieder verdaric I 
te. Der Zribun €. Lectenw 
bierauf, den Appius ins Gellaml 
führen, und es entkand am Mi 






































Appius und denen des Zribus, 6% 
Quinctius aber durch fein Arſchu 
feıne Morjtellungen wieder an © 
machte. . Diefer uͤbertedete ans du 
nat, dem Volke etwas ju wm! 
und bemog bie Tribunen, ih & 
der Enticheidung des Seneu je Wi 
werfen, worauf dann das Gelet bei 
tero wirklich durchging, und Dt 
beu beigelegt murden. Bald daran 
gen. die Konfuls zu Felde, um 
Duinerius gegen die Aequiet. D 
von feinen Soldaten geliebt und 4 
war, fo magte es der Feind aidlıd 
gen ihn in effnem Felde zu agireni 
dern er verfchloß ſich in ſeinen © 
und ließ den Komful bag glatte 
verwuͤſten, der mit einer | 
Beute nach Kom zurücktehrte, m 
jelbit mie dem lauteſten Freuden 
empfangen murde, Im Jahre & 
285 wählten ihn Die Parricier MR 
tenmale mie dem Q. Gersilink # 
zum Konfal, und va die Tribum 

neuen Unruhen megen Des BAM 
(I Team agrariae ) dropetin, W 


zıctius Barb. Capitol. ( 897 ) Quinctius Barb. Capitol. 


ten die Konfuln das Volk das 
ahr hindurch mit Kriegen. Quin— 
rfocht einen vollfändigen Sieg 
2 Mequier und Volſker cf, Liv, 
>, eroberte die Stabt Antium, 
sielt bei feiner Nüchkehr einen 
sen Triumph, Unter dem folgen; 
‚zıfulate follte nach der. von den 
# eroberten Landfchaft eine Ro 
geführt worden, um die unrubi 
vfe aus Nom zu entferten, zu 
Sefchäfte Quinctius mit zum 
ie ernannt murde. Bein drittes 
t befleidete er A. U, 28y mit 
Fabius Vibrlanus, und ed vers 
ter beftändigen Kriegen mit den 
r, melche auch unter den folgen; 
nfulb A. Pofumins Albus und 
urius Medullinus fortdauerten. 
war fo ungluͤcklich, von den 
gefchlagen und gänzlich einge 
zu werden; aber Poſtumius er 
den Quinetlus, unter dem Titel 
yeofonfuls, zum General eines 
das den Furius von den Feins 
wien follte. Sobald diefer ſich 
a ließ, sogen fich die Feinde zu? 
nd fie wurden bald darauf zum 
gendthigt, Als der junge 
aingtius von den Volkstribunen 
t wurde, beimühere er fich mit 
vornehmen Patriciert, ihm zu 
gen, befreiete ihn von dem an: 
en Gefaͤngniß, und verfolgte als 
den M. Volſcius, welcher den 
ſſchlich eiies Mordes wegen an— 
harte, indem er durch Zeugen 
osheit offenbar mächte, Da das 
ſrat noch auf ein Jahr ertentert 
follte, bewarb er fih um Die 
eines Decemvirs, würde aber 
ie Kabale „des Appius Claudius 
en, der feine Anhaͤnger zu 
Bürde befördert wiſſen wollte— 
re 307 ward er mit dem Agrip⸗ 
us Sufas zum vwiertenmale Kon: - 
sifchen dent Volke und den Pa 
waren wieder neue Zwiſtigkeiten 
schen, und dieſe innern Unruhen 
‚il, 


(8p.). 


benutzten bie Aequier und Volſcer, ſie 
len in das roͤmiſche Gebier ein, und 


ſtreiften bis an die Thore Roms, du, 


die Tribunen fich der Werbung eitter 
Atmee widerſetzten. Quinetius : berief 
daher eine allgemeine Voiksverſammlung, 
und hielt bier eine fo ruͤhrende Rede 
über die Eintracht, daß alles einmuthig 
zu den Waren griff, und die jungen 
Bürger hauſenweiſe bei dem Konſul fich 
einfchreiben ließen, Noch an dem naͤm 


lichen Tage ward Die Armee. vollgählig, ” 


marſchirte gegen den, Feind, lieferte ihm 
den folgenden Tag eine Schlacht, und 
erfoche einen vollſtaͤndigen Sieg, Im 
folgenden Jahre verhinderte er durch 
feine Mäfigung einen neuen Ausbruch 
der Unruhen zwiſchen ben Patriciern und 
Plebejern, welche letztern auch Antheil 
an dem Konfulate verlangten, und man 
genehmigte von beiden Seiten das Aus 
funftsmittel, Tribuni militum mit Fon; 
fnlarifcher Gewalt aus beiden Partheien 
iu etwäblen. Die erfie Wahl war nicht 
nach Wunfd ausgefallen, und wurde 
dahet wieder vernichtet, und Quinctius 
zum Interrex ernannt, worauf denn vor 
jetzt nochmals Konſuln ernannt wurden. 
Während ſeines fünften Konſulats mit 
dem M. Geganius Macerinus, A: U, 
310, wurde das Cenſoramt eingeführt, 
Sein Kollege ding Hegen die Voiſrer 


su Felde, und erfocht einen ruͤhmlichen 


Sieg; Quinctius blieb in Rom, und 
erlangte Durch feine glücklichen Bernühun; 
den, Friede und Ruhe zu erhalten, nicht 
weniger Ruhm, als fein Mitkonful, 
Endlich erhielt er im J. 314 zum ſech⸗ 
ftenmal das Konfulat mit dem Agrippa 
Menenius Lanatus, 


te er den L. Duinstins Cineinnatus zum 
Dietatot, einen Mann, der, ungeachtet 
feines hohen Alters, allein für fähig 
gehalten twurde, den Staat aus der 
Verlegenheit gu keißen. S. Maelius 


Legat des Dietators Mamereus Ae— 
milius gegen die Volſcer, Fibenater 
gli 


und der von Sp 
Maͤlius erregten Unruhen wegen erkanı - 


» 


Nachher focht er nah ale 


Quinctius Cincinnatus ( 898 ) _Quinctius Flaminius 


und Faliſcer. Ag Weltg. X. $- 187 
bis 233. 

Quinctius (T.) Cineinnatus, ein 
Sohn des Q. oder C. Quinetins Ein: 
einnatus, der A. U. 558 Trib. mil, mit 
konſ. Gew. war, und Utenkel des be 
rühmten 2. Quinctius Eincinnatus. Im 
Jahre 367 und 370 befleidete er das 
Eonfularifche Kriegstribunal, und 379 die 
Wurde eines Dictators, um die Praͤne⸗ 
finer von Noms Thoren urüchzutreiben. 
Die Feinde wurden von ihnt gluclich 
geichlagen, und konnten nicht einmal 
ihre Hauptſtadt Praͤneſte erreichen. Quin⸗ 
etius eroberte ihre ſeſten Staͤdte, und 
nahm Praͤneſte ſelbſt durch Kapitulation 
ein. Aus dieſer brachte er die Bildſaͤule 
des Jupiter Imperator mit nach Nom, 
weiche zum ewigen Andenken feiner Sie 


ge im Kapitel zwiſchen deu Statüen des 


Jupiter und der Minerva aufgeflellt wur, 
de. Dem Quinctius wurde eim glänzen: 
der. Triumph bewilligt. Liv. VI. 4, ı8, 
28, 2% — 

Quinotius (T.) Cincinnatus Pennus, 
ein Sohn des berühmten L. Quinctius 
Cincinnatus. Er betleidete A. U. 322 
das Konſulat mit dem C. Julius Mento, 
weil, wegen eines beuorftehenden ſchwe⸗ 
gen Krieges mit den Aequiern und Bol; 

und wegen inneres. Unruhen, flatt 
der Eonfularifchen Tribunen, jetzt wieder 
Konſuln zu ermählen befchloffen worden 
war. Die beiden Konfuln waren große 
geldherrn, aber da fie mit einander in 
Uneinigfeit lebten, nnd die Feinde eine 
außerordentlich ſtarke Armee aufgeftelt 
hatten; ſo befchloß der Senat, einen 
Dictator zu ernennen. 


Befehle su geborchen, fo daß die Sena⸗ 
toren ſich an die Volkstribunen wand— 
ten, um die Konſuln sur Ernennung eis 
ned Dictators zu mörbigen. Dieſe nabs 
men einen Auftrag mit Freuden an, der 
ihnen eine neue Vergrößerung ihrer Macht 
zu verfprechen fchien, und befahlen deu 
Konfuln, dem Senate bei Gefaͤngnißſtra⸗ 
fe zu gehorchen. Das Leos entſchied nun, 


Dies beleidigte 
die Konſuln, welche ſich weigerten, dem 


daß Quinctiug einen Dictatot era 
follte, welcher feinen Schwigest 
Poſtumius Tubertus dafür erfiäre, 
die Seinde in eimer biutigen © 
welche Livins IV. aneführlich bus 
und bei welcher auch Qeiniei 
Keldherrntalente auf das rahulıdıı 
wickelte, gänzlich ſchlug, und mn 
nah Nom jurückkehrte. Im) 
325 wurde Quinctius zum jet 
mt dem U. Cornelius Gaius ea 
ful erwähle, und 2 Sabre daa 
Zribunus militum mit koninlarude 
malt, Weil er mit feinen Kolaa 
übereinftimmte, fo erlitten & 3 
von den Vejentinern eine Miebeie 
daß wieder ein Dietasor ernannt m 
mußte, unter dem QDuinctius u 
ſehr ruͤhmlich ſocht. Er und nk 
wurden nachher wegen ihrer Um 
weldhe an der Niederlage ſach 
angeklagt; Quinctius aber mei 
Tapferkeit, die er unter dem Zu 
gezeigt hatte, und in Ruͤcßet u 
Verdienſte feines Waters, Issum 
Liv. IV. 26 — 33, 4ı. 
Quinctius (T.) Crispinss, 
dem berühmten Marcelus rin 
Lagers und der Flotte in Eudia, 
Jahre 539, umd 544 Praͤtet ame 
fünften Koniulat des Q. Jah = 
mus und dem vierten bei Q. DE 
Glaccus, das Jahr darauf abe ® 
mit M. Marcelus. Bei den 
worin diefer das Leben verlse (| 


cellus), wurde Auinetied 
verwundet, ſchlug ſich aber dat 


feinen wenigen Begleitein duh 
gende gluͤcklich durch, mine" 
darauf an den Folgen fein DM 
farb. Liv. XXIV. ag; KATH 
21, 27, 28, 33- 

Quiactius (f.) Fin inius, Ö 
mininus, Der große roͤmiſcht 
der den. Krieg mit dem mas 
Könige Philipp fo glücklich fit. 
fammte nicht aus dem gemalt 
fondern aus dem Quinctfden 8 
te, und es if daber mutig | 


uinctius Flaminius ( 899 ) Quinctius Flam'nius 


den E. Flaminins Nevos gu ſei⸗ 


ater machen, der 530 und 53% 
mar. S. Flaminius (C.) Ne- 
Er befleidere im Jahre Noms 
Dnäftur, und erlangte fehon tm 
Klter von 30 Jahren, ohne vor 


ätor, nicht einmal Aedilis nemes 


fein, das Konfulat mit dem Sex. 
Paͤtus. Zur Prtovim befam er 
Immando im Kriege gegen Dem 
nifchen König Philipp, Der bier 
t wielent Glück gegen die Roͤmer 
re Bundeegenoffen arfochten hat: 
Swegen eilte er auch, ſich An 
ine der Armee zu fiellen, und 
be man es vermuthere, im. römis 
ager an. Philipp begehrte nun 
m eine !interredung, um Fre 


erhandlungen anzuknuͤpfen, mel 


aber jerſchlugen, da die Roͤ— 
che Foderungen machten, als ob 


Feind ſchon befiegt haͤtten. Der 


sabım ſodann mit erneuerter Hitze 
ſeinen Anſang. Philipp hatte 
eımde auf Anhöhen fo gut po— 
saß es faft nicht möglich ſchien, 
is Diefer vortheilhaften Pofition 
reiben; ein wpisifcher Hirt aber 
ven Mömern einen Weg, die Ans 
unbeiserft gu erfieigen und das 
te Lager von binten anzugreis 
*s entftand nun ein ditziges Tref— 
ww welchem die Macedonier gahz 
ser Stellung vertrieben und iu 
genoͤthigt wurden; - ihr Kager 
den Mömern zur Plünderung 
en: Diefe drangen nun im 
ie ein, eroberten mehrere Staͤd⸗ 
> Philipp Hagerte ſich ın dem 
Tewmpe, meil er es nicht wagıe, 
einde in Theſſalien entgegen zu 
Inzwiſchen ließ der Konſul, nachdem 
eblich fich bemuͤhet hatte, die Stadt 
10 Milliarien vor Lariffa, au er 
durch ſeinen Bruder L. Quinetius 
er zu einem Buͤndniſſe gegen 
bereden, nnd eroberte die Stadt 

Das Jahr feines Konſulats mat 
var verfloflen, aber Das Kommanz 


Rilliand, 


und Frieden mit dem Feinde. 


"Dre in Thefalien, 


do murde ihm als Proconfirl verlängert 
ba er es bisher mit fd viel Glück ge 
führe hatte. Während er in Phsci- 
und Locrie die MWinterguartierr nahm 
verfuchte Philipp neue Unterhandianger 
anzufnünfrn, und erbteit einen Waffen; 
um während deſſelben Ge 
fandte. nah Rom su ſchicken. Diefe Ea 
mei aber fr.chilos zurück, und Quin 
ctius befam freie Vollmacht über Krieg 
Mähren 
Philipp Mich zur Fortfegung des Krieger 
tuſtete, brachte Quinetius den Laceda 
montichen Tyranuen Nabis Auf Die 
Seite der Roͤner, und entzog dadurch 
jenem eine w'ichtige Stuͤtze. Mit den 
Anfange des Frühlings marſchirte er. 
nach Boͤotien, um dieſe Landſchaft den 
Roͤmern ga unterwerfen, da die Ein— 
wodner ſich mehr auf Philipps Seite 
in neigen geſchienen hatten; er fand 
indeffen feinen Widerfland, Matfchirte 
in heben ein, und erlangte ohne - 
Mübe, daß Die Pöotier mit den Mi, 
mern in ein Bünvmf traten, Nach 
dem er fo von allen Seiten den Rucken 
fich gedeckt hatte, kehrta er nach Ela 
tia jurüf, um den Krieg gegen Phi— 
fipp ſelbſt mir eller Macht fertiufegen. 
Diefer hatte inzwiſchen feine Armee wie 
der volzählig gemacht und ein Lager bei 
Dium in Macedonlen besogen. Der 
Konful ging ihm entgegen, und beide 
Armeen trafen bei Ennofcephalä, einem 
in der Nähe von 
Pharfalus, auf einander. Hier erfolgte 
das berühmte Treffen, in welchen Dhis 
lipp, vornehmlich durch Die Tapferkeit 
der Aetoliſchen Hülfstrunpen bei der Ar; 
mer des Kommls, gänzlich gerchlagen 
wurde, Und an Todten und Gefangenen 
über 15000 Dann verlor. Da die Ar 
tolier fih vorzäglih die Ehre des Sie 
ges zuſchrieben, ſo entftanden barand 
Misdernaͤndniſſe zwiſchen ihnen und dei 
Römern, und QDuinetius beſchleß, den 
Philipp nicht ganz zu vernicht n, fondern 
mit ihm Freeden zu fchließen, damit bie 
Aetolier nicht zu uͤbermuthig werden 


Quinctius Flaminius ( 900 y Quinctius Flaminius 


möchten. Dennoch kommunicirte er den 
Aetoliern feinen Entfchluß, fand aber, 
ne voraus zu fehen war, großen Wir 
derftand, da fie fchlechterdings darauf 
betanden, daß Philipp aller feiner Län 
der beraubt werden follte- Die Zufams 
menkunfe mit dieſem geſchah nun ım eis 
nem Bafle, der zu den Thal Tempe 
führte. Der König Macedoniens er 
ſchien mit der Demuth eines Beſiegten, 
und erklärte gleich Anfangs, daß er bie 
bisher verworfenen Bedingungen ans 
nehme. Er mußte alfo die in Griechen, 
land befeßten Städte an ihre ebemaligen 
Herren wieder ausliefern, dem ‚Slaminius 
feinen Sohn Demetrius als Geifel über 
laffen und 200 (Polyb 400) Talente be; 
zahlen, melche er jedoch wieder erhalten 
folite, wenn der Friede in Rom nicht 
acveptirt würde. Es wurde zu den Eu: 
de ein Warffenfillfiand auf 4 Monate 
gefchloffen, damit er binnen Diefer Zeit 
Geſandte nah Kom fchicken Tonnte, mo 
dann auch die Ratifisation feine Schwies 
rigkeiten fand, obgleich Abgefandte der 
Hetolier, welche den Frieden gar nicht 
billigsten, diefelbe zu hintertreiben fuch: 
ten. Für Philipp waren Die Friedensbe— 
dingungen fehr hart, Er follte nicht 
nur allen griechifchen Städten in Euro: 
ya und Aſien, welche er befent gehabt 
hatte, ihre Freiheit mieder geben, und 
die Gefangenen nebſt den Meberläufern 
den Roͤmern ausliefern, ſondern dieſen 
auch alle ſeine Schiffe uͤberlaſſen, ſeine 
Armee abdanken, keinen Elephanten bal: 
ten, feinen Krieg auſſerhalb den Graͤn— 
sen Macedonien?, ohne Willen des Se; 
ats, führen und tauſend Talente be: 
zahlen. Gent geihab nun im Jahre 
Roms ssK von Geiten des Flaminius 
die Erfiärung der Freiheit Griechenlands 
während der Beier der iſthmiſchen Spie 
le. Als der. Proconful mit den römis 
ſchen Abgeſandten feinen Pla einge 
nommen hatte, wurde mit der Trom— 
pete das Seichen zum Stillſchweigen ge- 
geben, und mährend Sjedermann vermu— 
tyete, daß der Herold die gewöhnliche 


Formel beim’ Anfange der Eyide 
gen würde, las er im Name 
mifchen Volks den Beihlıh ab, 
fünftigbin alle griechiſche 
ihre alte Freiheit und 
haben und mach ihren eigenen 
regiert werden follten. Die 
das Jauchzen ber gamnien 
war unbefchreiblich,, und Flamme 
de von dem Gedränge der 5 
Die alle ihm bie Hand fü m 
Kränen ihn ſchmuͤcken melte, ! 
druͤckt. Nur auf ihn mares du 
Zag über die Augen der Mu 
tet, und nie murden nel ®s 
Griechenland gefeiert, die m 
Zeit von größerm und gerimen 
reffe geweſen wären. 

Auch nach geſchloſſenem Anden 
de Flaminins in feinem & 
‚fiätigt, da ein Krieg mit ben 
chus, den Aetoliern und ben &n 
Nabis von Lacedaͤmon zu ermarkt 
In der That befam er mit da 
den Frühling das Sematibein, 
Nabis den Krieg ju erklären, 
verſamm⸗lte die verbuͤadeten 
"Sriechenlandg, um mit hea 
treffenden Maäßregeln m 
Die meiften waren mit den in 
gen deu Nabis zufrieden, nur M 

tolier fegten fich mit Nadiret @ 
gen, und fprachen mit nemid 9 
chen Ausdrücden von de 
Abſichten der Griechen. Die MM 
war aber für den Krieg, um M 
nius rückte alfo mit der Ara # 
Peloponnes eim, meährend iin‘ 
Lucius mit einer zahlreichen Fit 
den Kuͤſten naͤherte. Titus Zul 
rückte nun gerade auf kacchirn 
machte Anſtalten, es zu beat ® 
da die Friedeneunterbandlungs; 
Nabis verfuchte, keinen glͤchen 
gang hatten, fo griff er di 
ernfillich an, dab er mac) einer tl 
Gegenwehr hineindrang, abe 























daß Nabis die Stade anime 


wieder zum Rückzug gendtbigt 


>uunctia Flamirlius (901 )) 


sar'äcboh fo im Furcht geſetzt 
Daß er auf die von den Mös 
rvaefchlagenen Bedingungen, die 
8 verworfen hatte, jest einen 
ſchloß. Ueber diefen Frieden 
ihn mehrere griechi che Städte, 

Die Nerplier, Vorwuͤrſe, da, 
r auch für den Nabis war, dies 
in dem Beſitz des unrechtmäßt 
e, erlangten Throns von Lace— 
erblieb, Bald darauf verließ 
8 Griechenland, und Fam A. 
nah Nom iurüd, wo er drei 
ng einen prächtigen Triumph 
Am erften Tage erfcbienen im 
Die dem Feinde abgenommmen 
und militärifchen Zeichen; am 
18009 Pfund ung-prägten und 
ınd geprägten Silbers, eine 
Beiäße aller Art, die meiften 
bener Arbeit gesiert, 10 filberne 
eim goſdener Schild, 3714 Pfund 
14514 Goldſtuͤcke, von Philipp 

am dritten Tage 114 goldes 
en, ein Geſchenk der verſchiede— 
chifdien Staͤdte, eine Menge 
te und vor dem Wagen Des 
ators viele vornehme Gefangene 
fein, unter dieſen Philipps 
Demetrius, und Armenes, der 
s8 Tyrannen Nabis. Es war 
e alängendften Triumphe, melche 
in gehalten murden. In der 
urde Flaminius nochmals als 
r mab Griechenland geichickt, 


Römer dafeloft durch die Ma 


‚en ber Nerolier mit einem neuen 
sedrobt wurden, und Nabis von 
om wirklich fchon - den achäifchen 
gegriffen harte, der mit Rom 
ar. Die Abficht der römischen 
haft war, die Plane der Aeto— 
vernichten, und Die Staͤdte Grie— 
s feſt in dem Bündniffe mit 
erhalten. Flaminius bemühete 
yefondere, die Aetolier von dem 
fie mit Antıochus wieder abju— 
; aber feine Borfiellungen waren 
14, und felbft im feiner Gegen: 


Quinda ? 
wart murde die Allianz mit jener gegen 
Rom gefchloffen, und biefem faſt atıas 
dezu der Krieg erklärt. Als Flaminius 
wieder nach Rom zurückgekehrt war, 
wurde er A. U. 564 mit dem M. Claus: 
dius Marcellus zum Cenſor nemähle und 
um das Jahr 571 als Gefandter zum 
Könige. Prüfius nah Bithynien ge: 
Kit, um ihn zu ermahnen, Daß er. 
dem Bündniffe mit Rom treu, bleiben - 
möge, meil die Aufnahme, melche Han: 
nibal bei ihm gefunden hatte, ibn dem 
Römern verdächtig machte, Die Folge 
diefer Geſandtſchaft war, dag Hannibal, 
um nicht den Römern ausgeliefert zu 
werden, fih ſelbſt entleibte. Lir. 
XXXII, 7— 19 24 3% 39 395 
XXX, 1 — 13, 29, 32 — 34 43: ° 
XXAXIV, 22, 25 — 41, 48 — 5%, 57 
58; XXXV, 23, 31 — 35, XXXVII, 
585 AXXVIN, 28; XXXIX, 51. 
Andere Duinctier fiche unter dem 
Art. Quin sıia gens angeführt. 
Quinctilia gens, fiehe Quintilia 
gens. — 
Quincunx, bei den Römern 1) ein 
Gewichte von 5 Unzen, „5 vom Aß oder 
der Libra (man ſehe daher As), auf 


Münen hat «8. das Zeichen 000; 2) 
o 


ein Maaß von 5 Cyathis (ſ. Cyathus); 
3) ein Flaͤchenmaaß, das 120 Seripulus 
oder 1200 Quadratfuß, des Juge⸗ 
rums enthielt. S. Jugerum. 

Quinda, Kumda, eine Bergfeſtung 
im innern Lande des eigentlichen Eilis 
ciens (Cilicia campestris), welche durch 
ihre Stärfe und dadurch berühmt if, 
daß Alex. d. Gr. fie zur Niederlage ei: 
nes Theils der aus dem höhern Aſien 
entführten Schäge machte. Nach Stra 
bo lag fie nördlich von Archiale, alfo 
weſtlich von der Hauptſtadt Tarſus. In 
ſpaͤtern Zeiten verſchwindet der Name 
gan, welches ſchwer zu erklaͤren wäre, 
wenn dieſer aͤuſſerſt feſte und michtige, 
Ort fo nahe an der Hauptſtadt des L 
des gelegen bätte Zwei ſehr ſpaͤt 


Quindecemviri 
des Strabo, und bebaupten, der ur 
fprünalıhe Name von Anıierbud 
fi Quinda geweſen, eine Behauptung, 
bie dadurch noch mabrftein:icher mird, 
dak dem "eugui € eines neuern Reifen» 
den zufolge der Fluß Pyraneus, an wel, 
chem Araiarbus. lag, bei den Landesbe 
wobnern noch jetzt Quinda berft, Man 
jebe Daber Anazarbus (cfr. den Na: 
trag.) Mannnert Geogt. VI. 29. ©. 
‚109, 

Quindecimviri. &o nannten bie Nds 
mer überbaupt ı5 Perfonen, melde ju: 
fammn ein Amt verwalteten, oder eine 
vom Staate thnen aufgetragene Verrich— 
tung gemeinſchaftli h beforgren. Beſon, 
der bemerken wir bie Quindecimviri 
sacris faciundis oder Sacerdotes Si- 
byllini, interpretes Sibyllae, auch 
Quindecimviri fchlechtweg genannt. 
Ste hatten die Aufſicht über die fibpili- 
aifchen Bucher, und man leitete ihren 
Urfprung her vom Tarquinius Priscus, 
der nach dem Ankauf der Albylinıfchen 
Bücher Anfangs zwei Prieſter (De- 
cemviri) zur Aufbewahrung und Erklaͤ— 
zung derſelben e.nfente. Im Jahre 387 
vermehrte man ibre Arjab. auf 10 (De- 
sermviri), von denen: 5 aus d.n Patti; 
ciern und s aus den Plebejern ermähle 
wurden. Sulla, der alle Priefterorden 
-sablreicher machte, feste ihre Anzahl 
auf ı5, und nannte den erſten Magi- 
ster collegii: unter den Kaifern wur— 
de ibre Anzahl bis auf 60 erhoͤhet. 
Menn der Staat von ciner Gefahr ber 
d ober wurde, eigentlich, wenn ein gras 
ües Prodigium fich ereignete, fo erbiel: 
ten fie vom Senat Befehl, die ſobillini— 
fiien Bucher nachzufchlagen (Libros 
adire, inspicere) and gu erflären, wor: 
auf fie ihr Gutachten. ſchriftlich einreich— 
ton, und die vorgefchriebenen Opfer 
verrichteten, vm die Göiter zu verſoͤh—⸗ 
zen, auch ein Lectifternium, oder eine 
Zuftration für Die ganze Stade veran— 
falteten, Nur bie angefehenften Männer 
erbielsen dieſes Amt, weil es eines der 
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Schriftſteller mderſprechen der Annahme: 


‚brannten, und neue Aueſetücht ie 


‚erhielt, Varro de ling. Ik 5 











Quinquatria . 
wichtigfen im Staate mar, Cu mi 
von allen übrigen Gefchäften frei, 
fegte zu ibrem Namen den Bei 
eris faci ndis, weil fie ine 
dentlite Feierlichkeiten ant 
B. die ſaculariſchen Exirle © 
E;rel. des Apello. Das Rı 
der Bücher geichah ven ihnen mi 
bulten Dänden und niemals u) 
auf Befehl des Senats. Alsız 
670 die alten ſobylliniſchen 2 


bollen im @riechenland und Afen ji 
mengejuche wurden, fo ſtellten du 
decimviri eine Auswahl water dx 
und machten daraus meue fill 
Bucher, welche Auguftus ın jpx 
deren Echränfen unter dem Fk 
der State des Apolo in Kal 
diefes Gottes auf dem sul 
Hügel verwahren ließ. Bar ® 
wurden die Duindeeimviri ad M 
des Apollo, antistites Apollii 
erorum Apolli.sarum, ud KM 
nuf in feinem Kaufe einen 

Dreifuß (cortina, tripus), weckt 
Delphiſchen ähnlich mar, am | 
Bild auch auf Münzen gerut 
Das Amt ber Duindecnmsi 
Zeulebens, und fie mare m 
Kriegsdienfien und andern DE 
keiten im der Grade frei. Zieh 
geihah auf die mämlice Art, 

Wahl der Pontificee, S. Lad 
ia Adams rom. Alt. 8. sw? 
Behr. d. Zuſt. d. dm. I. & 
Reiz's Vorl, üb, d. rim. Ab S 


Quindescennales . Indi, „ hebt 


Quinguennales, 


Quingentumviri, oͤ 


ber aus soo Perfonen befebeait 
in Arben. Siehe Senatus. 


Quinquatria, oder Quinquꝛua 
Feſt, das in Rom der wu | 
ven am ıgtem Maͤr gefeiert ! 
fange nar Einen Tag, * 
Tage dauerte, und davon db * 


Quinquatria 


ge Nachbarn der Römer der ste, 

zre Zag nach den dus quin- 
Mm, sexatrum, septimatrum ge 
‚Arten; das Feſt hätte alfo dem 
erbälten, weil es auf den sten 
ch den dus des März fiel. Aus 
atrus machte dad gemeine Wolf 
arria "nah der Analogie der 
Feſte. Am erfien Zage feierte 
> ‚Geburt der Goͤttin mit ftiller 
ng in ihrem Tempel, und am aus 
13? wurde ein meißer Stier, der 
‚un Soc) getragen hatte, oder ein 
Zamm bei ihrem QAltare geopfert. 
ven Tage des Feſtes wurden die 
ten, meldje man beim Gottes; 
gebrauchte, dur bie Opferung 
ammes geweihet, daher man dafs 
ubilustrium nannte. Gelehrte 
duſtler erflebesen fich an diefem 
m Schutz der Minerva, und im 
Zeiten wetteiferten Dichter und 
mit einander um den Preis, Der 
m Krane von Delsmeigen oder 
henlaub befand. Junge Knaben 
Radchen brachten ihr Geſchenke 
a mir Leichtigfeit zu lernen und 
en Arbeiten geſchickt zu werden. 
Pınder brachten auch an Diefem 
»as jährliche Schulgeld für den 
cht an die Lehrer, welches daher 
vale genannt wurde. In ben 
ı waren das ganze Fefi über Se: 
seiche Horaz als Beiſpiel anfuͤhrt, 
in ſich, gleich den Knaben am 
er Quinquatrien, ber ſchnell vor 
enden angenehmen Tage des Le 
freuen ſolle, ohne fich Aber ihre 
ju betrüben. Am jmweiten Tage 
efies wurden echterfpiele ange 
um die Görtin auch als Vorſte⸗ 
bes Krieges zu verehren. Adams 
tt. &. 594; Morig Anthouſa 1. 


— e 

» gab es in Rom ein anderes 
das die kleinen Quinqua— 
genannt und von den Floͤtenſpie⸗ 
egangen wurde, welche ihm den 
n gaben, meil Minerva auch die 
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'Quinquatria 


Erfinderin der Flöte war. Dies Feſt 
gründete fih nun auf folgende Begeben: 
beit. Die Slötenfpieler waren feit den 
ölteften Zeiten Roms gu den Opfern, 
Spielen und Leichenbegängniffen ſehr 
unentbebhrlihe Perfonen, und man vers 
flattete ihnen daher viele Vorrechte und 
Sreibeicen; unter andern hatten fie das 
Recht, im Tempel des Jupiter ſpeiſen 
zu dürfen. Dieſes Recht wurde ihnen 
einmal in den erften Zeiten ber Nepus 
bi von dem Ceuſor Appius Claudius 
genommen, welches fie fe aufbrachte, 
daß fie alle sufanımen Kom verliehen, 
und nah Zıbur gingen. Mas follte 
man aber in Rom obye Floͤtenſpieler 
anfangen? Der Senat dachte daher ernſt⸗ 
lich darauf, fie mieder zu befänftigen 
und zur Ruͤckkehr zu bemegen, - und 
ſchickte eine foͤrmliche Gefandefchaft an 
den Zibnrtinifchen Senat, der auch die 
Dfeifer zuſammen berufen ließ, und ib: 
nen zuredete, nah Rom zurückzukehren; 
aber alles war verseblih. Nun nabım 
man zu einer Lift feine Zuflucht. Ein 
sömifcher Freigelaßner befaß in der Ger 
gend von Tibur ein Landgut; Diefer 
(ud bier alle Pfeifer au einem Schmauſe 
ein, und gab ihnen fo viel Wein ıu 
trinken, daß fie beraufche murben. 
Spät in der Nacht Lam verabredeter 
Maafen ein Bote, ber die Nachricht 
brachte, daß der ehemalige Herr des 
Sreigelaßnen ihm jest gleich einen Bu 
fuch abftatten wolle. Man bob die Ta⸗ 
{el plöglich auf, und padte die tax 
melnden Flötenfpieler auf Wagen, um 
ter dem Vorwande, fie uach Zibur zu⸗ 
rück zu fahren. Sie fchliefen bald ein, 
und als fie am andern Tage ermachten, 
befanden fie fich nicht im Zibur, ſon— 
dern mitten auf dem römifchen Forum, 
von einer Menge Volls umgeben. Man 
machte jet aus der ganzen Sache einen 
froben Scherz, erlaubte den Pfeifern 
wieder im Tempel des Gupiter beim 
Opfer zu fpeifen, und verfiattete ibuen - 
"die Freiheit, im Monat Junins drei 
Tage lang verlarut durch ale Straſſen 


Quinquennales 


der Stade zu ziehen und luſtige Lieder 
abzufingen. Diefes Feſt der Flötenipie; 
ler nun nannte man die kleinen Quin— 
auatrien (Quinquatria minuscula) Mo; 
rig Anthoufg 1. S 1625 Cilano röm, 
Alt. 111. &. 283, . 
Quinquennales, sc, magistratus, ge: 
miffe obrigfeitliche Perfonen in den rös 
mifchen Kolonieen, deren Anzahl mach 
Beichaffenheit der Orts aus zwei oder 
4 Derfonen -beftand, und welche yon der 
fünfiäbrigen Dauer ihrer Regierung den 
Namen hatten. Spartian. in Hadr. i9. 
Außerdem bat Quinquenales noch fol 
gende Bedeutung. Die Kaifer pflegten 
aller 5 Sabre, die file in ihrer Regie— 
zung juruckgelegt hatten, ein feierliches 
Dankfeſt mir Spielen zu begehen. Dieſe 
Spiele hießen für bie erften 5 Sabre 
 Quinguennales, für die gmeiten De- 
cennales, für die drirten, Quindecen. 
nales, für die vierten, Vicennales u. 
f: w. Man pflegte noch das Beimort 
Caesarei oder Augustaei dazu su foren, 
um zu bezeichnen, ob man diefe Spiele 
als Caͤſar oder Auguſtus gefeiert babe, 
Die ganze Gmwohnbeit fchrieb ih vom 
Kaifer Auguftus ber. Nitſch Befchreib, 
d. Zuſt. d. Roͤm. II. &. 703. 
-  Quinguertium, einerlei mit Pen- 
rathlon, f. dieſ. Art. | 
Quingneviri, fünf Männer, melde 
jufanımen ein Amt vermalteten, oder, 
auf Berehl des Staats irgend ein Ge— 
fchätt gemeinfchaftlich verrichteten, Ihr 
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das aerarium diefe Schulden dal 


Quintilia 
Amt dauerte nicht länger, ald ke 9 
richtung, zu welcher fie ernammt mırl 
waren. Es gab Quinqueriri az | 
vidundo, Commiffarien melde amd 
murden, um einen Ader gm were 
(Cie, Agr. I. 7; Liv. VL 
Quinqueviri muris turribnsgas 1) 
ciendis, Commiſſarien, melde br! 
paration von Thürmen um Dis 
beforgten. (Liv. XXV. n); Qua 
viri mensarii,, Commiſſariea je 

zahlung gemiffer Gelder. AU 

in Nom große Schwierigkeiten wi 
der vielen Schulden reicher kam 
ftanden , fo beranitaltete der Eau, 








follte, wenn vorher dem Bolk un 
pothek gegeben fein mürde, m) 
Auszahlung Ddiefer Gelder nein 

uinqueviri mensarii ernunt 
XXIM. 21. Reij's Vorleſ. ü 
Alt. S. 451; Adams rim, M 
287. 


Quintana (plur.), eine Exit 
ein Flüßchen in Noricum, mi 
in der Notit. imp. und Spwernt {4 
vorfommen, Man ſucht de in 
Kinzen. Für das Muf den 
die mefilicher liegende Stadt Dil 
fen deſſer. 

Qnintilia oder Quinctilis gen, 
patricifches Geſchlecht ın Kom, ma 
vorgebmlich die Familie der Ban 
fannt il. So meit man die 
gie deſſelben kennt, iſt fie folgen: 








Quuntilia ( 905 ) Quintilia 
Str. Quinetilius; Conf. A. U. 300, Liv. III. ze. 
un 1 
M. Quinetilius Varus, Trib. mil. mit conſ. Gew. 
A. UV, 350 Liv, v.i 


vielleicht 
&ı. Quinetilius, Diet, A. U, 422. Liv. VII. 18 


l 
P. Quintilius Varus, Prät. A. U. 550. Liv. XXIX, 


38; XXX. ı, ı8. 


| 
M. Dulnetilius Varus. Liv. XXX. 18 
Quintilius Varus, Freund des Brutus und Gaffus, gerödtet iu der 
Schlacht bei Philippi A. U. 712. Vellej, II. yı. ; 


nn An 
uintilind Barus, Eonf. A. U. 740, 


nit 3 Legionen von den Dentichen 
zehauen, A. U. 762. Suet. Aug. 
Tıb. 17; Vellej. II. 117. 120; 
LVI. 18. 22. Tac. I. 60. 6ı. 
lor, IV. ı2. z1. &eine Gemab; 
laudla Pulina, Muhme der Agrips 
wurde des Ehebruchs wegen vers 
t, A. U. 779. Tae. Aen. IV; 


ilius Varus, 
micus. 
Ann, 


Schwiegerſohn bes 
Senec. controv. I. 3; 
IV. 66! Dio XIX. P: 


b  Eommten folgende Duintilien 


intilins (E.), ein Ritter bei 
‚luent. 62. | 
intilins CP.) Varus, Flamen 
alis, flarb A. U. 584. Liv. 
. 18. 

'intilins CP.) Bars, Brät. 
688. Liv. XLV. 44. 


intilius CP.) Varus, ein 
aelehtter. Cic. Quint, 17; 
t. 19. 

imtilius (Ser), Prät. A. U, 
Cic. p. red. in Sen, 9. 1 


tintilius (T) Varus, ein Per 
U. 667. Läv. XXXIX. z31, 38. 


Quintilia, Gemahlin des Aſprenatus. 


“ # 


fiehbe unter dem-Art. 


Quintiliani, 
Luperoi. 

Quintilianus (Aristides), eig muſica⸗ 
liſcher Schriftſteller der Griechen. Sein 
Zeitalter iſt nicht genau bekannt. Ge— 
wiß iſt esl, daß er nach Euclides unb 
Cicero geſchrieben hat; denn dem ers 
ſtern folgt er im einigen Süßen, dem 
letztern aber widerlegt er Einiges, mas _ 
er in den Büchern de rep. gegen die 
Mufik geſagt hatte. Vor Ptolemaͤus 
ſcheint er jedoch gefchrieben zu haben, 
da er denfelben gewiß erwähnt haben 
wuͤrde, wenn er feine Harmonif gekannt 
hätte, Seine Schrift de musica (meer 
vscia;) in drei Büchern findet man im 
der von Marcus Meibom berausgegebe 


t 


Quintilianus 
nen Sammlung mufifalifcher Schrift 
fieller der Griechen, welche unter den 
Titel: Anmtiquae musicae | auctores 
se ptem graece e' latine zu Amflerdam 
1652 herausgefommen it. Fabr. Bibl. 
Gr. 111. p. 642. ed. Harles. 

Quintilienus (M. Fabius), aus ber 
Stı ı GEalohoren (oder Ealapurri) im 
terraconenfifchen Spanien gebürtig und 
Zeitgenoſſe Des jüngern Plinius. Nach 
dem Tode bes Nero brachte ihn Galba 
als Jünalına mit nah Rom, mo er 
zuerft durch feine gerichtliche Beredtſam— 
fer ſich großen Ruhm erwarb, und 
nachher 20 Jahre lang mit dem größten 
Beifall die Medekunft lehrte, und feine 
Schüler, wozu Die edelften Roͤmer ge 
hörten, theils durch Unterricht, theils 
Ducch eigenes Beiſpiel biltete. Nach 
Andern kam er fchon ale Kind in bie 
Haubiſtaet des toͤmiſchen Reichs, und 

erhielt ' daſelbſt ſeine Erſiehung. Fuͤr 
der rhetoriſchen Unterticht bekam er 
vom Staate faͤhrlich centena sestertia 
(3333 Rthlr. Seine Gemahlin war die 
Tochter des Rhetors Tutilius, mit 
welcher er einen Sohn jeugte, der je 
doch frühzeitig farb. Domitian er; 
theilte ihm das Konfulat. Die Irpte 
Seit feines Lebens verlebte er in Rabe, 
und ſchrieb nun feine berühmten insti- 
tutiones noch waͤhrend der Lebensjeit 
des Domitian, der im Jahre m. Ehr. 
G. 96 ſtarb. Er hatte dies Werk für 
fenen Sohn beſtimmt, welcher aber 
noch vor der Vollendung bdeffelben flach, 
daber er im der Borrede zum sten Bus 
che deffien Tod aufferordentlich beklagt. 
Seine und noch erbaltenen Schriften 
‚find: 1) das fchon erwähnte Werk de 
institutione oratoria in ı2 Büchern, 
feinem Freunde Marcelius Vietorius zu 
geeignet. Diefe vortrefflicde Abhandlung 
ſtellt eine eben fo geſchmackvolle als 
gründliche Theorie ber Rhetorik dar, 
und verbindet mit den - befien Kegeln 
zugleich die Charasterifirung und Ans 
führung der befien Muſter. eine Aus 


FR begleitet darin ben. Redner von 
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Quintilius Varns 
feiner erften Erziehung bie zu feiner 
lig-n Ausbildung. Vorzüglich {dba 
lehrreich ift DM zehnte Band. Ber 
Ausgaben der Inſtitutionen mem 
die von Burmanm (ELerden 172 
von Gesner, Göttingen 175%. 4 
Bweibrüden 1784. gr- 8.4 D- 
Aussug bat man von Kollis, Bi 
1715, 12, 29, und nach bei 
von Harles, Altenb. 17773. 5 U 
Hrn, Abt Henke baben mir din 
berfegung unter dem Zitel: Leben 
der fchönen Wiff. in Proſa, ans d. Mi 
des Quaintilian, Helmſt. 1775 ud 
3 B. gr. 8. 

2) Eine Sammlung von Debareil 
den oder Declamationen, 
aus ı9 gröfern umd 145 Here In 
ſteht. Sie rübren aber wahl 
nicht von ibm ber, wenigſtens siät d 1 
Denn ihr Werth und ibre Stmk 
find in denſelden fehr umgleich uud gl 
tentbeild feiner unwuͤrdig. ie 
sufammen au von Barması, 
1720. 4. herausgegeben morden. 

3) Ein Dialog de causis comp 
eloquentiac. Diefer wird vo € ; 
dem Quintilian, von Anders, 
noch unmahrfcheinlicher, dem ud 
beigelegt , bei defien Werken a = 
mwöhnlid mit abgedrude if. u 
Vorrede des sten Buches der Issi Mi 
geugt zwar Quintilian , dag er ab 
bandiung unser dieſem Titel gehdrir 
babe; aber am Ende des stm 
erwähnt er, daß er im berieben 
"Zropen und befonders der Kppebii 
fländiger gehandelt babe, mens 
aber in dem jeht yorbamdenen Dill 
nichts finde. Eine einzelne Sad 
davon haben mir von Heumazz. Bib 
ting. 1719. 8. Eſchenb. Hantbah * 
claff. Literat. S. 257, 265 ; Feba. Bil 
lat. II. p- 256 etc, 

Quintilis, fiehe Julius, 

Quintilius (P.) Varus, es EM 
des Ser. QDuintilius Varus, da 
Breund des Caſſius und Bratus ME, 

























Quiutilius Varus 


in der Schlacht von Philinpi das 
verlor. Er bekleidete unter Aus 
mit dem nachmaligen Kaifer Tıbes 
A. U. 740 das Konfulat, verwals 
bernah Syrien als Statthalter, 
surde dann mach Norbdeutfchland 
ft, um die den Römern untermors 
Streihe im heutigen Weftnhalen 
horſam ja erhalten. Schon in 
4 hatte er ſich, wie Vellejus fagt, 
Infoften des Landes und der Ein 
er bereichert, und in Deutichland 
er die nämliche Metbade fort, vers® 
e Würden und Aemter an Die 
bietenden und fchrieb fchmere Ab; 
ı aus. Die Deutichen, melche 
r fehon angefangen hatten, das ıds 
e Soc mit weniger Widerwillen 
agen, ıhre Wälder zu verlaffen umd 
te zu bauen, fühlten jetzt bei den 
uͤckungen des Varus ihren kriegri⸗ 
Muth und ihre alte Liebe zur 
it wieder, erachten umd firchten 
alten Kräften, das verhafte Joch 
x abzuſchuͤtteln. Diefe Stimmung 
zte Arminius, oder Herrmann, ein 
cher Fuͤrſt, und brachte eine Mer 
jung gegen ihn zu Stande, mel 
da alles mit dem größten Geheim— 
eingeleitet wurde, um fo ficherer 
gen mußte, da Barus die Ruhe 
alies liebte, und von Friegriicher 
hſamkeit wenig hielt. ‘Die weitere 
bichte dieſer Verſchwoͤrung und die 
liche Niederlage des Varus haben 
übrigens fchon unter dem Art, Ar- 
ins erzaͤhlt. Varus fand dabei feis 
Tod A, U. 762, indem er in der 
weiflong fich ſelbſt in fein Schwerdt 
te. Es waren gerade Roms befte 
pen, welche auf dieſe Art zu 
ade gerichtet murden; baber fchmerz 
uch ihr Verluſt dem Kaiſer Auguft 
br, daß er, mie man fagt, bei der 
bricht davon den Kopf mebreremale 
los gegen die Wand fließ, und eim 
über das andere ausrief: Varus 
mir meine £egionen wieder! Er 
te fogleih die deutſche Lelhwache 
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Quintus Calaber 


ab, meil, er die Deutfchen fchon vor 
Noms Mauren zu fehen glaubte, lieh die 


Graͤmen befegen, gelobte dem \upree 


feierliche Spiele, und fchichte den -Ziver 
mit mehrern eilig ausgehebenen Legios 
nen über den Mbein, um den erlittuen 
Schaden, fo bald als miöglich, wieder 
gut zu mahen. Der Kopf des Varus 
wurde nachher dem Kaıfer vom Mary 
bedung überſchickt, and fo febr er auch 
Urfache hatte, mit diefem General uns 
safrieden zu ſeyn, fo empfing er den 
unglücklichen Reſt doch mit allem Zeis 
chen der Achtung, und ließ ihn in fein 
Samilienbegräbniß beifenen, Als im der 
Folge Germanicus auf jenes Schlacht _ 
feld fam, ließ er Die Gebeine des Pas . 


rus und ber mit ihm erfchlagenen Legios 


nen begraben. 
127, 179 ꝛc. 229, 
Quintus Calaber, nach der griechis 
fen Schreibart Cointus, ein griechis 
fher, nach Einigen des Namens wegen, 
ein roͤmiſcher Dichter, welcher die Ge⸗ 
fchichte des sroianifchen Krieges feit - 
Hectors Tod bis zum Abzuge Der Gries 
hen unter dem Titel: rav ned "Opın- 
ov, oder MarpxÄETonEvmY Odaeo 
Libri XIV in Hexamietern beſchtieb. 
Den Beinamen Calaber bat er blog 
wegen des Umſtandes erhalten, daß fein 
Gedicht im Kalabrien bei der Stadt 
Hodrus in einer alten Kirche des heil, 
Nicolaus gefunden word:n iſt. Da er 
im ı2ten Buche v. 302 von feinem Aufs 
enthalte zu Smyrna fpricht, ſo bat 
man ibm auch den Beinamen Smyr- 
naeus gegeben, obgleich nichts weniger 
aus jener Stelle folgt, als daß er aus 
Smyrna gebürtig geweſen fr, Die 
Scholiafien nennen ibn gewöhnlich nur 
Quintus, Kowro; ohne meitern Bei: 


Alg. Weltg. Xu. $. 


ſatz. Einige haben ſtatt Kawra; Co» 


zinthos leſen wollen, und ihn für den 
Srammatiter Corinthus von Smyrna 
gehalten, von dem unter andern ein 
Buch über bie Dialecte bekannt if; 
aber diefe Conjectur bat Feine fichern 
Gründe, und ihr wird von den Schr 


r 


mußten, 


Quirinalia 
liaſten widerſprochen, melde immer 
Kowros ſchreiben. ‚Hr. Prof. Tod: 
fen vermuthet im feiner Abhandlung 
über das Gdicht ded Quintus, melche 
er feiner neuen Ausgabe deſſelben (Böt- 
fingen 1783, 8) vorangefchi-tt hat, daß 
Quintus unter den Gonfkantinopolitd; 
niſchen Kaifern gelebt babe, vielleicht 
unter Julianus, oder Anaftafins, oder 
Juſtinianus. Mon den Ausgeben be 
merken wir nur die fchon ermähnte von 
Tychſen. Ein Epigramm des Quintus, 
der Streit des Herkules betitelt, befin; 
bet fich in Brunk's analect. vert. poet. 
gr. vol, II, p. 475. Fabr. Bibl, gr. 
I. p- 556. ed. Harl, | 


Quirinalia, ein Seit, welches dem 


Nomulus nm Ehren, der den Beinamen 


Quirinus hatte, am ırten Febr, 98 
feiert wurde. Man räucherte dabei mit 
Weihrauch; fonft findet man von ans 
dern Feierlichkeiten deſſelben nichts auf 
gezeichnete Es hieß auch feria oder 
festam stultorum , meil diejenigen, 
welche aus Verſehen die Fornacalia nicht 
gefeiert hatten, am demſelben opfern 
Ovid. Fast II. 475 etc. 

Quirinalis Aamen, fiehe Flamen 
Quirinalis, , 

Quirinalis mons, fiehe Mons Qui- 
xinalis. 

Quirinalis porta, fiehe Porta Qui. 
rinalis. 
- Quirinus, ein Beiname des Romu— 


lus, den er mach feiner Vergötterung 


erbielt. Man leitet den Namen ab ı) 
von dem fabinifchen Worte Oniris oder 
Curis, ein Spieß und figürlich ein Kries 
ger, daher man auch den Mars den 
nämlıchen Beinamen gab (Ovid. Fast. 
ll, v. 4775 JFestus Ill. p. 109); >) 
von dem Namen Quirites, den das rös 
mifche Volk nach der Vereinigung mit 
den Sabinern entweder auch von dem 
obig n Wirte Quiris oder von der fas 
biniſchen Stadt Cures annahm, deren 
Einwohner es vornaͤmlich waren, melche 


ge Könige Tatius fich mit den 
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' Art. Romulus, 


‚Rede förmlich anredere, oder in KM 



















Quirites 
Roͤmern vereinigten; 3) von ben ei 
chiſchen Worte —X Hert oder ve 
pavo; , König. Die Verdwar 
dieſer Worte iſt auffallend, —* 
konnte alſo mol auch im der altitene 
Sprache den Mebenbegrif Hm ® 
Konig baben, ba im jenem hab iu 
alter befauntlih Stärke und Feirri 
Zapferfeit auch zur Serricheft mt 
tigte, Romulus erbielt unter dia 
Namen Tempel im der Sten, ten, iu 
and zoten Region, murde ald Brtt w 
ebrt, hatte einen Flamen md art 
genes Feft Quirinalia, Don da iı 
fprunge feiner Wergötterung fie I 
Auf Münzen fiedt au 
feinen Kopf mit Lorbeerm befrige m 
mit einem grEräufelten Barte angeht, 


Quirinus, ein Beiname du Biel, 
unter dem er zu Mom einen Tan 
der erften Megion hatte Er ii 
ebenfalls Krieger, aber den Saw 
im Frieden, dagegen der Benamt : 
dirus ıbn als den Krieger ig Jen 
mit dem Feinde bezeichnete, Dat 
hatte auch Mars Quirinus jünen du 
pel innerhalb der Stadt, Gradi 
afferhalb der Stadt. Serr. di 
Aen. I. v. 292. Auf Münzen biz: 
Autonia und Claudia fiegt mai 
wachend mit einen Helme auf m 
pfe, einen unbefchlagenen * 
Rechten und in der Linken en. 
in der Scheide haltend, abgeht. 


Quirites, eine Ehrenbenensun 
römifchen Bürger, deren —— 
ter dem Art. Quirinus ſchon ang 
it. Man brauchte fie insel 
wenn man Das rörufche Net u m 


Namen etwas förmlich verrichtet, Dr 
I, 325 VII. Bon dem Umelti 
des jus Quiritium und jus 

fiehe den Art. Jus Quiritium. M 
römischen Soldaten fliehen ſich me DW 
Felbherrn nicht germ Quirites, fa 
lieber miilites, oder noch Fieber com“ 
litönes nennen, teil jener Nun ı 





. Quiritia 
gemeine römische Volk mit im fich 
te Suet. Caes. 70; Tao. Ann. I, 
wdbav. XLV. 37. 
duiritia, ein Beiname der Juno, uns 
Dem ihr au Euren in jeder Eurie 


11 


er 


— 2.” 


‚r 
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Quiritia 
der Roömer ein Öffentliches Mahl gene 
ben wurde. Dion. Halic, II. 50. Er 


fol mit dem Beinamen Curitis einer, 
lei fein. Siehe diefen im Nachttage, 


R. 


ethamana, ſiehe Philadelphia, 
bbathmoba (Ptol.), richtiger bei Es 
us Rabbath Moab, bei GSteph. 
j. und andern durch Wermechslung 
Buchſtaben 3 und « in Handfchrif: 
Mabbathmoma, auf der Peus 
5: Karte völlig verfchrieben, Nabas 
tora, eine Stadt im peträifchen 
ibien,, im Lande der eh-maligen Mo; 
ter, füblich von Hefbon. Nah Ste 
mus Boy. befam fie in fpätern Zei: 
‚ben Namen Areopolis; dann iſt fie 
von dem Arepolis, welches Ptol. 
dem. füdlihen Gegenden von Petrda 
ührt, ganz verfchieden, Zu Abuls 
u's Zeit mar fie ein verfallner Fle— 
1. Mannert Seogr. VI. 1 9. ©. 
ls 
Rabärius (C. Postumius), ein roͤmi— 
er Ritter, matürliher Sohn des C. 
stius, oder Eurius. Er lieb auf 
tie des Pompeius dem vertriebenen 
ꝓtiſchen Könige Prolemäus Auletes 
e Summe von sooo Talenten, welche 
binius verlangte,  menn er ihn wie 
in fein Reich einfenen follte. Diefe 
amme.. weigerte fich nachher Proles 


us wieder zu bezahlen, nnd da Ra 


ins deswegen nach Aegypten reife, 
cwhat ihm Ptolemaͤus den Vorſchlag, 
allgemeine Einnehmer aller feiner 
Hünfte in werden,’ und fich in bie 


fem Amte felbft besahle zu machen, Er 
nabm den Antrag an, um nicht alles - 
su verliehren; aber Furje Zeit darauf - 
ließ ihm der fchändliche Fuͤrſt unter eis 
nem geringfügigen Vorwande gefangen 
fegen, und er mußte froh ſeyn, fein 
Leben durch die Flucht, wozu er Mit 
tel gefunden hatte, zu retten. Als er 
nah Rom zuruͤckkam, wurde er vor 
Gericht verklagt, daß er dem Ptolemaͤus 
Geldfummen vorgefchoffen habe, um den 
Senat gi beftechen; daß er Durch Die 
Pachtung der Einkünfte eines fremden 
Fürften Die Würde eines römifchen Kit; 
ters entehrt und daß er imit dem Ga; 
binius die vom Prolemäus erhaltenen 
Summen getheilt babe. Cicero vertheis 
digte ihn in einer noch vorhandenen ' 
Rede mit vieler Beredfamfeit, und es 
ſcheint daß er losgefprochen worden iſt. 
Allg. Weltg. VIII. $. 238 — 241, 
Noch für einen andern €, Rabi— 
ring übernabm Cicero eine Vertheidi— 
gungsrede, - welchem Schuld gegeben 
wurde, daß er den Volkstribun Saturn 
ninus ermordet habe, Ein dritter C. 
Rabirius war ein vortrefflicher Dich⸗ 
ter im Zeitalter des Auguſtus, welchem 
Ovid große Lobſpruͤche macht, Von 
feinen Gedichten iſt nichts mehr vor; 
banden, Ä 


- Raeti, fiehe Rhaeti. | 


BRadga 


Raga, ſiehe Rhaga. 
R.giana, ſiehe Rhagiana, 
Ragandone, ein Ort auf ber Gtrafe 


von Gilera (Eillep) und Poͤtobio (Pe. 


lau) im alten Norieum. Nach Einigen 
ift er der heutige Flecken Ragatcı 
oder Roſhitſch, mach Anden Wins 
diſch Veiſtritz. Mannert Geogt. III. 
©.732. \_ 

Rambacia, eine &tadt in der perfi- 
ſchen Landichaft Ariana, im Lande der 
Drira und mahrıhemlich die Hauptſtadt 
derfeiden, 7 Tagereiſen von der Gew 
fufie entternt. Alexander bemunderte 
ibre berrliche Lage und Die Fruchdtbarkeit 
der Gegend fo ſehr, daß er eine Kolo— 
me dDaielbft anzulegen befahl. Diefe vers 
ler ſich zwar sröftentheils ſchnell; aber 
die natürliche Fruchtbarkeit der Gegend 
"machte, daß fie bald wieder aufblühete, 
- wie fie ſich denn auch bis auf unfere 
Zeiten erbalten bat. ie beißt. jetzt 
Haor oder Hor, umd erhält das Ans 
dentken des alten Volts noch auf uniere 
Loge. Mannert Geographie V. 2 . 
&. 19. . | 

RBamnenses , oder Ramnes ‚ fiehe uns 
ter Tribus. 

Raphana, bei Plinius eine von den 
Zehnfädten in Palaͤſtina. Der Name 
iſt mwahrfchernlch einerlei mit der einhei⸗ 
mifehen Benennung Wabarhammong; 
man ſehe daher Philadelphia. 

Kaphaneae oder Raphana bei Ptole: 
mäus eıne Stadt in Eöieiyrien, nördlich 
von Chalcis, am Merdende des Liba— 
nons, nad Steph. B9. und. der Peut. 
Taf. weſtlich von Epivbania und 33 
Yrikiarien von Apamen entfernt. Sie 
führte noch in ſpaͤtern Zeiten dem altem 
Namen, und kommt in der Geſchichte 
der Kreußzuͤge vot. Mannert Geogr. 
VI. 1 H. & 43% 

Raphia, eine Stadt in Judaͤo, ſuͤd⸗ 
mefllich von Gaza, 22 Milliatien davon 
entſerat. Sie lag am Meere, Und Pos 
ipbias erfilis fie für die erite ſyriſche 
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Ratomagus 


Stadt von NAegrpten aus, 
der Gr. verlor: bier das berühmte 
fen gegen Prolemäus IV, Philepeten, 
Jahre azı vor Edr. 6. let 
Folge, man meiß micht mens, 
murde, ſo bauete fie Gabınınd, 
batter von Sytien, wieder auf, 
Hafen derfelben war ſeicht. 
Gesgr. VI. 1 9. ©&. 268, 

Rapi, ein Ort im alten Bi 
18 Miliarıen von Wugsburg, 
am Lech, in der Naͤhe des 
Unfer Frauen Hilf. 

Ratae, bei Ptolemäus Fatt, 
beträchtliche Stade der Koritantr ia 
mifchen Britannien, den Nafe ı 
das beutige Leiceſter, mo num 
Spuren der alten Stadt findet 
befteben bauprfächlich im verſelun 
den von Ziegelſteinen, melde M 
meine Maus die Judenmane nem. 

Ratiaria, ein Ort am Fila Üi 
in Obermöfien, mo bie 148 
Legion ihr Standquartier hate 
heutige Arozar, oder Arigı in 
garien. 

Ratiatum, eine Stadt der Pieter 
in Aquitanien, nad den 
gen des Piolemaͤus Die ſpaͤtere 
Res, das heutige Macheron u 
nen Fluße le Tenu, Dani “1 
1. ı 9. ©. 19. 
Ratiocinatos, ein &elau ki 
Römern, welcher über Einnahs 
Ausgabe die Rechnung führte. Et 
te beides mit eimander überein, I 
man constare sibi rationem. 
Unteriuchen der Mechnung did 
nes dispungere, weil maı 
beim Vergleichen feine Detut ® 
Puncten machte; fand man ft! 
fo deutete mam dies auch durd 
fügte Puncte an, wildes saüi 
pungere hieß. 

Ratiocinalis Caesaris, fit 
Procurator. 


Ratomagus, böch wahre © 



































z Raucus 


Et Auguſtomagus, ein Ort 
kallia Belgica, das .heutige Sen; 


uchs, eine Stadt in Kreta ‚bei 
Mas und Lyttus. S. Polyb. La- 
A | 


da, eine Stadt ber Vaccaͤer in 
sien. 
sudii campi, die Ebene in Ober: 
Mr ..10 Marius die Eimbrer ichlug. 
rius ſetzt fie an den Fluß Seffiter, 
wille an den Zieinus ; der erfiere 
at aber die Lage richtiger anzugeben. 
ej. II. 12; Aurel. Vict. de vir. 
#r. in C. Mario. 
wenna, ne der anfehnlichiten 
De im alten Stalien, und zwar in 
ia Eifpadana, im Gebiete der Lim; 
Fr am asabifhen Meere, no fie eis 
der wichtigſten Häfen ausmachte, 
ı Entfernung von der füdlichften der 
ungen des Po betrug ungefähr a 
Meilen, und fie war, der Gage 
; von einer tbeflalifhen Kolonie an: 
t worden. Sie lag, gleich dem heus 
4 Benedig, in den Mordften, welche 
das adriatifche Meer bildete, und 
Käufer waren daher auf Pfaͤhlen ge 
%. Auguſtus, der die vortheilhafte 
! der Stadt zu fchägen mußte, ließ 
mer Entfernung von s Bierteltunden 
‚derfelben einen geräumigen Hafen 
sen, welcher 250 Kriegsichiffe faßte, 
verlegte den aten Theil feiner Flotte 
erſte war zu Mifenum) bicher, Um 
Hafen herum befanden fich auch zu⸗ 
d die Urfenale, Magazine und Bar 
im für die Soldaten, und der Kaum 
ben ihm und der Stadt wurde bald 
‚Gebäuden und Einwohnern ange 
's, wodurch Ravenna eben eine ber 
tigſten und bevoͤlkertſten Städte Ita⸗ 
ward. Mitten durch die Stadt 
te ein Hauptkanal, auch vom Augus 
angelegt, das Waller des Bo zum 
gange des Hafens. Das nämliche 
ſer führe auch den um die Mauern 
mgehenden tiefen Graben, und durchs 
Me — in täauſend Eleinere Kandle 


( 9ı1;) 


Raunonia 


vertheilt — jeden Theil ber Stadt, ine, 
che dadurch im eine Menge Eleiner In 
feln zerſchuttten wurde. Die Cemmuni 
eation wurde nur Durch Kähue und 
drucken bewirkt. Augufus, Tiber nnd 
Teaian hielten fich oft ber auf, und 
dem befannten Marobodınd wurde nadı 
feiner Entthronung von den Hömern er. 
laubt, feinen Wohnfig bier zu nehmen. 


Auch Honorius floh vor den Weftgorben, 


bierber, und Theoderich, König Ber 
Oſtgothen, der fie im Jahre Chr, 465 
eroberte, machte fie zu jeiser Refidem, 
und wurde bier degraben. Jetzt liegt fir 
weiter landeinwaͤrts, und der eingefajlene 
Phafus 13 italiaͤniſche Meilen von ihr. 
Da das Meer viel Land angefege hat, fo 
ift der Hafen gänzlich eingegangen, 


Ravius, ein Fluß an der Nordweſt, 


kuͤſte von Ir-famd, 4 geogr. Meifen vom 


North Eape entferne, ſehr wahrfcheintich 


der kleine Fluß Dorr, der ſich im eine 
Day ergießt. Mannert Geogr. M. a8 
H. S. 257. De 

Raumathivious, bei Pol. ein Flecken 
an der Ofifühe des arabiichen Meerbu— 
fens in Arabien bei der Lanbipige Ehen 
fonefus. Der Dre diente wahrſcheimich 
den alten Schiffern zum gewöhnlichen 
Anferplage bei der Fahrt in füdlichere 
Gegenden, wie er ihnen noch j-Bt dazu 


platz mit dem Namen Mhar. 
nert Geogr. VI. 1.9. S. 4g, 

Raunonia, oder Baunomanga, gint 
Infel der Ofifee, nahe au der preußk 
fchen Küfte Mentonomon, mo das Meer 
den Bernſtein ausmwirft, wie Timaͤus 
beim Plinius fagt- Pytheas nennt fie 
ebendaielbit Abalus, Im 37ten Buche 


Man 


. 


‚dient, Niebuhr begeichret dieſen Anten, _ 


Ei 


fege Plinius die Eutfernung von- der Kılı . 


fie auf eine Tagfahrt. Ungeachtet diefer 
Widerfprüche in den Nachrichten ſteht 


‚man doch im Allgemeinen, daß ihnen 


etwas Wahres zum Grunde liegen müſſe. 
In der That, da die Küfte Mentono⸗ 
mon offenbar die preußiſche Kuͤſte iſt, ſo 
erkennt man im der Inſel Abaius, oder 


Raunonia, die Nebrungen. des frir | 


* 


nKRauraci 


ſchen und euriſchen Haffes. Wiek 
leicht kommt eben Daher einerlei Nach: 
richt mit zweierlei Namen. Wer bie 
Nehrungen nicht genau unterſucht, muß 
fie nothwendia für Juſeln halten: auch 
noch jetzt wird auf fie Beruſtein ausge⸗ 
worſen. Die Entfernung von der Kuͤ— 
ſte iſt zwar zu groß angegeben; aber dies 
iſt unfreitig ein, Mißverſtand der Ab: 
fchreiber. Pytheas hatte vielleicht blos 
geiagt, daß man in einem Tage die In— 
jet erreichen Fünne, und aljo ſprach er 
nicht geradegu von einer vollen Tagfahrt. 
Gar; davon verichreden iſt die Juſel 
Bafilia, oder Baltia, wovon ber 
Nachtrag nachzufeben ifi. Mannert Geogr. 
21. ©. 341 ıc. | | 
Rauraci, oder Raurici, (der erfiere 
iſt der foäıere Name) cine gallifche Voͤl⸗ 
kerſchaft, welche ung Caͤſar zuerft fennen 
lehrt. Sie mar nicht berrächtlich, denn 
bei dem Heere der ‚Helvetier machten fie 
nur 23000 Seelen aus, und der Bezirk, 
den fie damals bemohnten, mar Flein, 
und erftrechte fib am Sudufer des Rheins 
von der Mündung des Aarfluffes auf 
der Dftfeite bis meitlich gegen die Müns 
Dunn des Birfafluffes, der bei Bafel in 
den Rhein Fälle; meiter gegen Meften 
naͤmlich mohnren fchon die Geguaner, 
In der Folge bebielten die Nauracer 
zwar ihre Oftsränge, gegen Weſten aber 
bemöchtiaten fie fich eınes Theils ber den 
Seqwanern am Mhein gehörigen Etriche 
‘ bie über Breiſach hinunter. Won den 
eigentlichen Germanern trennte gegen 
Norden fie durchnängig der Rhein, ge 
gen Oſten ftießen fie an die Tiguriner 
und aenen Suden an Die Völker des um 
genannten Gaues. ‚Don ihrer Geſchichte 
weit man meiter nichts, als daß fie, 
um Aleſia su entfegen, fich auch. mit den 
übriaen Galliern vereiniaten, und daß fie 
ebenfalts an dem allgemeinen Aufftande 
der Gallier gegen die Nönter Theil nah: 
men. Von ihhnen erhielt das Gebirge 
naͤchſt Der Duelle der Donau den Namen 
Kauraci Montes. In der Folge 
. machten . tie einen. Theil der Provincia 
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‚Marc. XV, ıı. 


Reate 


maxima Sequanorum Aus, Ammi 
Im gta u) 
Jahth. n. Chr. ©. mußten fir ki 
Einfällen der germaniſchen Bälle i 
feits .des Rheins viel ausftchen, ie) 
Sand war der Schauplar , auf bes; 
Römer und Alemannen berumi 
bis es endlich die letztern behern 
Die Städte der Rauracer were Nr 
racum (Rauricum, Colsnie kei 
Ausufta Nauricorum, fpiter & 
rauraconeuſe, oder räuricenie), 
KHauptitadt, ferner Argentoei 
und einige von dem Römern and 
Kaftele, 4. B. Robur, Bulk 
Mons Brifiacus, Diline, &ıf 
cininm Dach den beutiam Ehe 
bewohnten die Rauracer dem Semus?t 
fel, das Gebier ber vier Mahklm 
linken Rheinufer, die Nordiitrin 
Hochſtiſte Bafel und den Katie 
lothurn und Bern, den Gobm, 
Stadtbegirf von Müblbaufen mie 
von Oberelſaß. Mannert Ger. IE 
H. 8.135: Dans Altertd, a. Ges 
S. 39. 

Rauraci montes. So nm I 
mian XXI. 8. das Gebirge Dir 
von den angraͤnzenden Kauraten. 
Abnoba. ’ 

‚Rauracum , Raurieam , Ras 
colonia, Ratiraconense castrım, 3 
zici, fiebe Augusta Rauricorum. 

Reäte, eine der befle Gem 
Lande der Sabiner, im eimer arcath 
fchönen Gegend am Laeus Welt 
di Rieti), welche Cicero mit den 
ber Griechen vergleicht. Mad Bi 
j09 man bıer befonders beliebtt 
thiete, ‚deren eines oft mit za E 
fertien (ungefähr 3000 Rihlt.) B6 
wurde. Zu Cieero's Zeiten, da 
Reatinern gegen die imteremmakn # 
te, mar die Stadt eine Präfees i 
Euetond Reiten aber ein Mumie 
Nah Plinius befand fich in bie 
Gegend ein Binnen, Neminie 
welcher durch fein Steigen und 
die fruchtbaren und auftuchtbarte 

















Rectus 


ke FJetzt heißt die: Stadt Rieti. 
jatil.,3.- c. 2; Liv. XXVI. 253 
II. 103; XXXI. 2; Cic. Ep. ad 
As · 
insg Dedee, oder — der 
brüehende, ein Beiname des Bac— 
hiehe "Opdıag 
uperatores, waren bei den Roͤ— 
Rıcıgr oder Commiffarien, melche 
t. wurden, wenn, Privarperionen 
Voreuthaltung des Ihrigen klag— 
Sie hatten alſo den Namen daher, 
e Jemanden fein Eigenthum mie 
ſchafft n. Zuerſt legte man dieſe 
sung denjenigen bei, welche zwi⸗ 
vn roͤmiſchen „Wolke und fremd:n 
wegen der Wiebererlangung und 
mfattung einer Privatſache 
uch, thaten. Festus in Recipe- 
In der Folge trug. man Ddiefe 
kung auf diejenigen über, welche 
tor aus gleicher Abſicht in Pri— 
Gigfeit zu Richtern ernannte. (Plaur. 
II. 3. v. 35; , Cic. in Caecin, 
ecil. 17.), und fpäterhin erfann; 
such über andere Dinge. Liv. 
« 485 ,Suet. Ner. 17; Domit. S; 
XX.ı. Sie wurden nah Cini; 
I dem römiichen Volke, nach An; 
ns den Judices selecii (sc. ex 
wlicam, aus der Lifte der Rich— 
Plin. Ep. III. 20, und in einigen 
blog aus dem &enat ermäblt. 
XLIII. 2. In den Provinien 
ſich dee Profonful ein Kollegium 
a angefehenfien Männern der Pro; 
heldhe unter andern auch recupe- 
dießen, und mit ihrem Gutach— 
Im Urtheilſprechen in Rechtsſachen 
ben. Sie ſcheinen bier die naͤmli— 
file eutſchieden zu haben, über 
die Centumviri in Rom zu ent 
n hatten. Cic. Verr. III, 11, 15, 
Ein Gericht vor den recupe- 
s hieß Judicium recuperatorium. 
le invent. II. 20; Suet. Vespas, 
ms rim. Alt. ©. 434 
emtores, biegen überhaupt dieje⸗ 
an welche die Kenforen die Er— 
dheil, 


(.913 ;) 


;. Regia 

bauung und- Anabrfferung- der Öffentl: 
chen Gebaͤnde, Tempel, Porticus u. dal 
verpachterem. Redemtor Capitolii 4 
B. war alfo der, meicher die ‚Auffich: 
uber das Kapitol gepachtet, von alleı 
Sachen, die darin aufbehalten wurden, 
‚ein Inventarium batre, und dafür ſtehen 
mußte, Das nichts davon entwendet — 
de. Plin. XXXV. 3. 

Rediculus, der Zuruͤckgehende, von 
redire, ein Bott der Römer, welcher 
einen Pleinen Tempel vor dem Fapeni: 
fchen Tbore , smer Milliarien von Kom 
aut der appiſchen Straße an dem Orte 


hatt⸗, wo Hannibal als er geoen Kom 


anrüchte, von einem paniſchen Schrecken 
überfallen, mieder iurüd sin. Man 
alaubt, daß Rediculus nur ein Beiname 
dee Gottes Tutanus fey, der au ‚dem 
nämlichen Orte verehrt wurde. 

Redones, oder Rhedones , fein Volk 
in Gallia celtica, in der Gegend von ‘ 


Nennes, Ihre Stade war Condate, das 
heutige Rennes, Jul. Caes. B. 6 vo 
75 


Redite in suffragium , f, Coimitia 
centuriata, Tb. I. &, 925. Eol. 2. 

Redux, die Zurückſuhrende, eın Bei: 
name der Fortuna bei den Mömern, un; 
ter dem fie von ibmen verehrt murde, 
wenn fie aus dem Kriege, von -Meifen 
u. dal. wieder nah Haufe kamen. QAle 
Augufus glücklich zuruͤckkam, wurde iht 
ein Altar errichtet, (Dio Cass. LIV, 
c. 10.), und ald Domitian aus dem far 
marifchen Kriege alücklih nah Nom jun; 
rücfebrte, fo wurde ihr ein anſehnlicher 
Tempel erbaute» Martial, VIII. epigr. 
6 


Refractarii sc.’ imilites, f, Delectus 
Tb. II. S. 59. Eol. 1. | 

Regia. So nannte nah das oͤffent 
liche Gebäude, welches dem Pontifes 
Maximus vom Staate zür Wohnung an— 
gewieien war Es bie fo, weil der Rex 
facrifienlus die heiligen Gebräuche in 
demſelben verrichtere, wie Feſtus ſagt. 
Als Auguſtus Pontifex Maximus ward, 
fo machte er einen Theil feines Hauſe 

Ru 


Regia (914 ) 


an einem dffentlichen Gebäude, ünb gab 
Die eigentlihe Regia den veſtaliſchen 
Qungfrauen ein, am deren Wohnung fie 
gränite. Da auch ber Pallafi des Puma 
an die Wohnung der Veſtalinnen ſtieß, 
fo glaubten Einige, daß derfelbe mit der 
Regia des Pont. M. eimerlei geweſen 
fey, und daß daher ber Name komme. 
Die Resia des P. M. fcheint auch mit 
der Regia einerlei geweſen su feon, von 
nelcher Feſtus v. Equus October redet, 
und im welcher die Kapelle des Mars 
befindfich war. Gell. IV. 6; Plut. Qu. 
Rom. 96. Denn Dio XLIV. ı7. be 
richtet, daß die Waffen bes Mars, oder 
die Ancilia, im Haufe des Caͤſar aufs 
bewahrt wurden, als er das Amt des 
P. M. befteidete. Macrobius fast, daß 
in derfelben alle Marktage dem Aupiter 
von der Frau des Flamen Dialis ein 
Widder geopfert zu werben pflegte: Ma- 
exob. Sat. I. 16. Adams rim. Alterıh, 


®. 530. 

Regia, 1) eine anfehnlihe Stade im 
alten Irrland am Fiuffe Arsita (dem 
heutigen Bann) nah Mannert am Fluffe 
Vidua Ciegt Eulmore). Der Name if 
mahrfcheinlich lateiniſch, und fcheint den 
Sir eines Fürften diefer Gegend anzu: 
jeigen, mie man glaubt, des Königs 
von Ultonia (Guilly). Ihre Lage paßt 
auf das heutige Armagh in der Graf, 
fchaft diefes Namens. 

2) Eine andere Stadt in Irrland, 
von den vorigen gemöhnlich durch den 
Beiſatz Eregx, das andere Regia, unter: 
fehieden. Sie lag füdlicher, wie die vo— 
rige in der Nachbarfchaft der Weſtkuͤſte, 


3 geogr. Meilen oftmärts von der Gligo 


Bay, in der Gegend von Drumaha— 
re. Mannert Geogr. 11, 28 9. ©. 259 
und 260, 

Regifugium die Königsflucht, Die 
Königsverbannung. Unter dieiem Nas 
men feierten die Römer den 2zſten, (nach 
Undern den 24ften) Februar ein Felt 
jum Andenken der Vertreibung der Zarı 


quinier, melde an diefem Tage geſche⸗ 


ben war. Don den Geierlichkeiten bei 


Resillom 
demſelben bat man keine Nadel 
Cilons röm. Alt. IH. S. ı, 

Refugium regis sacrorum, Mi 
miſches Feſt, das den sehen Mais 
falls zam Andenken der Demi 
Tarquinier gefeiert wurde. Bet 
koͤnig nämlich mußte an dieſen Ze 
dem Forum ein Opfer werridtn, 
nach Beendigung beifeiben kam | 
fliehen. Vielleicht opferten Kir # 
ehemals an’ diefem Tage im &4 
oder ber ganze Wuftritt mar Ka! 
Anivielung auf die Zarımimn, ' 
Opferkoͤnig mar noch det dat, 
cher den fo verhaßten Nam rer # 
und damit Diefer Name anf im 
der Freiheit gefährlich muirde, Ik 
er meder ein obrigkeitlichet Br 
den, noch Meden an das BEN 
und anf oͤffentlichen Martte wiöl 
Durh das Schar'piel am sim! 
folte alfo der Haß gegen die Zn 
beint Molke immer aufs zer = 
geweckt werden. Morik —* 
S. 125 5 Cilano roͤm. Aunth I 
261. 

Regillianus (Q. Norius), + 
eier und einer vom den Geguleln 
P. Licinius Gallienus. Der Er! 
fanimte er von dem berihats 
ſchen Könige Decebalus ab, milde 
jam überwand. Er ſchwang id 
römifchen Armer bald durch fin?” 
keit zum Feldherru emipsr, IN 
int Anfange der Regierung de 
nus verfchiedene wichtige Siche Ü* 
Dacier und Pannonier. Dur N 
ranmei und die Grauianteiten Wi! 
lienus erbittert, riefen die Ea 
die Einwohner von Möften ut #9 
nien A. U. 1014 den Reiki 
Kaifer aus, ermordeten ihu de! 
wieder, weil fie fich aufs nen rd 
Drohungen des Galienns id” | 
Gen. Er mar der gmeite son be | 
genkaifern des Galliens. I. ® 
XIII. $, 590. 

Rogillom, (jeßt Regillr)ı | 
Stadt im Sabiniſchen, mehr 


Regillus Jacus 


BE Dionyfins Halie. V. p- 308), 
p- ‚697 ; und Sueton im Tibet es 
em. 


Sillus Inc. fi ehe — Regil- 


zina (iest Resiane), eine roͤmi⸗ 
Stedrt in Spanien. 
gina, ı) ein Beiname der uno 
er Römern, unter dem fie einen. 
Ders Tempel auf Dem aventiniichen 
e hatte, welcher vom Camillus er: 
& worden war, der ihre Bildſaͤule 
Mei, wo ihr in der Burg ein 
nel: aeweihet mar, dahin gebracht 
», - Liv. V. c. 22; Nardin. VII, 
MAuch M. Aennlius erbauete ihr 
WTempel in der gten Region. Läv. 
XIX. e 5; Nardin. VI. c. 5. 
führte den. Namen Königin als Ju— 
# Gemahlin und Schweſter. 
Sit‘ Beiname der Iſis. — 3) Der 
ne der Gemahlin des Opſerkoͤnigs. 
egimea, einerlei Ott mit Argenis. 
d. Art. 
eginum, arch Castra rexina, eine 
den Graͤmfeſtungen des alten Rhaͤ—⸗ 
8, welche die Römer gegen die Eins 
» Det. Deutichen anlegten. Als im 
ı Jahrhundert die meiſten Graͤnzfe⸗ 
wen der Römer im diefer Gegend 
singen, kom Neanun immer mebr 
sor; Die erſte Urſache diefed Empor: 
mens war die guͤnſtige Lage ded Orts 
die’ Boivarier bei ihren haͤufigen 
iegen genen. die Slaven und  Thürins 
„ weiche oft die Oberpfalz durchfireifs 
. Eine ſweite war der privilegirte 
del, welcher bier mie dem nördlichen 
aven und den Öflichen Avaren geführt 
rde, und eine dritte, daß die deuts 
en Koͤnige aus Karls Stamm dieſen 
t zu ihrem gewöhnlichen Eige mach; 
1 Das heutige Kegensbure. 
Regio Eleutheropolitana, fiehe Eleu- 
erupolitana regio. 
Regfnie: Kepidi, oder ſchlechtweg 
sium, eine Stadt in Gallıa Ciſpa⸗ 
ua in Dberitalien, anf der Aemili— 
on Straße, Sie hatte ihren Namen 


X 
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dom Aem lius Lepidus, Der fie. AT. 
565 erbaute, Hierher flohe Brutas; 
der Vaten von Gäfare Mörder, und 

warde Dafcıbft ; bilogert- und getoͤdtet 
Woher ıbr der Mame Regium ward, ıf 
ungen, Gi kommt vor :bei Cic. ad 


Cass. 13; 5; ım Briefe des Brutus ad 


Cic. 11. 9; Tac. Hısı, 2, 21; Oroa. 5, 
22. Dat yiuge Reggio. 

Sonſt wırd auch ein MNegium ig 
Thracien : ermähnt CProoup; IV. 8), 


wo das ste Gefen des Cod. Thead. de 


coftrah, emtione geaeben wurde 

Regium Aumen, iebe Nsarmalcha, 

Regni, oder Rhegnisimein Volk in 
Britannien,’ das von ber. Theme - bis 
ans Meer wohnte, ihre Hauptſtadt 
war nach Ptol. Nonomagus. Die heuti 
gen Derter Suth-Rie, Reigate, und 
Rye ſcheinen noch den alten Volfsuamen 
aufzubewahren. 


Regnum, cine Stade sin eömifchen 


Britannien, auf der von London nach 
SHampibire führenden Straße, Des Na— 
mens wegen. bat man ‚das bentige 


Ringwood, unweit der. Säpfüfe am 


Avonfluß daur gehalten; aber man -fins 
der daſelbſt weder römiiche Alterthuͤmer, 
noch »afien auch die, gegebenen Maafe, 


* 


noch kann man Regaum fo weit weſtlich 


unter dem Volke der Belgaͤ ſuchen, da 
es wahrſcheinlich ein Hauptort der oͤſt⸗ 
lich an dieſen grängenden Regni mar, 
Andere haben daher Regnum im dem 
heutigen Chich eſt er geiucht, no fi 
einige Alterthumer und puren eines 


römifchen. Weges finden, der von Sour 


bamten über Farham mach diefer Ridys 
tung führt. - Allen Chichefter liege iq 
viel zu großer Entfernung, als daß es 
Anfpruch auf den Namen der alten 


Hauptſtadt machen könnte, melde aͤuſ⸗ 
ferft wahrſcheinlich Öftlıch von Far ham, 


nahe beim Eingange zur Halbinfel, 
worauf Portsmouth Kent, gefucht wer⸗ 
den muß. Mannert Geogr, II, 25 H. 
©. 180. - 

Regnum judiciale, f. Juris con⸗ultĩ 
Th. 11. G. 1125, 


⸗ 


Regulus 

Repuhis, f. unter Atilius, cEr. bei 
Nachtrag. 0 

Rehimena, eine Landfehaft in Arme 
nien, welche der Kaifer Julien an die 
Derfer abtreten mußte. Sie kommt bios 
bei Ammian vor, und ift ihrer Lage 
nach ganz unbekannt. Mannert Geogr. 
V. 28 H. S. 226. 

Relatio, der Vortrag im Senate. 
Siehe d. Art. Senatus. 

Relegatio, eine vom Anguſtos einge 
führte befondere Art der Verbannung, 
wonach Jemand auf eine gewiſſe Zeit 
oder auch auf immer, an einen beſtimm— 
ten. Ort verwieſen wurde, doc fo, daß 
er weder feine echte noch Güter dadurch 
verlor. 

Religio. Diefes Wort bezeichnete bei 
den Römern - überhaupt jede beiondere 
Aufmerkſamkeit, Sorgfalt und Gefliſſen⸗ 
beit, welche man auf eine Sache men: 
der; inghefondere aber Die genaue Sorg— 
falt und Gewiſſenhaftigkeit bei Beobach⸗ 
tung der Dinge, welche zur Verehrung 
der Götter gehören. So fagt Cicero 
de N. D. II. 287 Qui omnid, quae 
ad cultum deorum pertinerent,: dili- 
gentes retractarent et tanquam rele- 
gerent, sunt dicti religiosi, ex 
religendo etc. In der. mebrern 
Zahl (religiones) bezeichnete es insge⸗ 
mein "die görtesdienftlichen Anordnungen 
und-Gebräuche zur Verehrung, Anbetung 
und Ausſohnung der Götter. 

Was die Religion der Griechen be 
trifft, ſo haben mir von ihrem mytholo— 
gifchen Syſteme ſchon unter dem Art. 
Dii umſtaͤndlich gefprochen ; bier wellen 
wir noch einige allgemeine Bemerkungen 
über die Verehrung der Götter und den 
Einfluß der griechlichen Theologie auf 
den Charakter und die Handlungsart 
der Griechen binmfügen. Der rohe Wil 
de im Ältefien Griechenland verehrte uns 
fireitig feine wenigen Götter wenig oder 
gar nicht; daher finden. wir von allen 
denen, welche an feiner Ausbildung ars 
beiteten, angeführt, daß fie ihm Götter: 
bilder, Orte der Verehrung und Feſte au 
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Ehren ber Böiter, d. b. ei a « 
tesdienft, gaben, der aber and nd © 
rch und einfab war. Das Zün 
angebeteten Gottheit mar ein riet 
oder Stein; Die erfien Vercden 
maren Haine und Wltäre, ame 
Zempel, und die Verchrenz fiiı 
fand bloß im einem einfacher Iyur 
Milch und Getraide, das mar da 
term barbrachte. Huch mar de 
Gottesdienft felbh mehr dir Eh € 
seiner Menſchen odır Familien, «>» 
Angelegenheit ganzer Böifer md & 
Mit der Beit brachten es mider ! 
milien dur ibren Einfish dab, d 
mehrete die Art ihres Privatzotırıı 
ſtes annehmen, und ed mard genkim 
den Görtern blutige Dpfer bar = 
Endlich wurden auch Tempe wis 
und es ward — wahriheinfich be‘ ® 
Betanttaltung der Bardes — Ir) 
wohnbeit bertichend, angeichene =® « 
liebte Leichen unter den Bibi: ! 
Götter oder im ihren ZTempes = 
Ben, wodurch gugleich Die Tem 
vervielfältigt wurden. Man erbazer = 
oft Dempel in dem Size, dm m 
ſich zur Wohnung ermählt ba, ? 
ben man gewiſſermaaßen els bes dar 
plan einer Landſchaft angeichen 
wollte. Aber noch immer mar de > 
furcht gegen die Götter ehr = 
Man beraubte die Tempel ef, me’ 
fuchte fie felten, und es koſtete zig © 
die Priefter deu Aberglauben e = 
brachten, daß das Volt anfing, dr " 
ter zu fürchten. Mittel dan ei 
dag man allis, mas weichab, de " 
tern zuſchtieb, deſonders midrige D* 
benbeiten ; daf man den Blender dr 
mein zu machen fuchte, die Goͤnt 
Fündiaten burch Die Prieſter des 90 
fihen die Zukunft u. ſ. w. Di) 
Unterwerfung der griehiiden DR 
unter Obrigkeiten trug nid mai # 
— der Berebrung de = 


Nach Homers Zeiten murden ie ® 
ten immer feiner, und die Einkko' 
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te — weiter und ſchnel⸗ 
erhoben fich Dichter, und bald 
— Man reiſte in fremde 
und brachte aus dieſen gottes⸗ 
e Begriffe in das Vaterland zu: 
zolon, Kyeurg, Thales und Py⸗ 
; wurden auch in religiöfer Ruck, 
fflärer ihrer Landsleute, So er: 


n nad) und nach der Gpttesdienft 


echen eine regelmäfige Geſtalt. 
hauete immer prächtigere Tem⸗ 
I man fie als Zierden der Staͤd⸗ 
‚ und feine Ehrfurcht gegen die 
der Görter dadurch ausdrücden 
Die Konſte figen an, fich zu 
wiſſen Stufe der Vollkommen—⸗ 
rheben.. Die rohen Klöge und 
welche fchon vorher Köpfe und 
ne menschliche Geftale echalten 
wurden allmählich edle und ſchoͤ⸗ 
en, aus: feltenen und koſtbaren 
ı verfersigt, Start daß fich ſonſt 


Familien dem Dienſte der Goͤt⸗ 


>met hatten, gab es jetzt für 


tbeit eigene Prieſter, welche bei 


ertichtungen eine gute Verſor⸗ 
ven, und die groͤßte Hochach⸗ 
offen, daher fie auch bemuͤht 
den Dienft ihres Gottes anjzu— 
Ein Volk nahm von dem als 
ine Stadt von der andern ibre 
an, und Tempel, Zee, Opfer 
tigten ſich, da fo viele Perfos 
weiter, Künftler und Obrigfeiten 
tereffirt waren. : Tempel, wo 
son Zeiten ber Drafel errichtet 
famen jegt immer mehr in Ans 
el die Bemühung, die Zufunft 
Goͤttern su erfahren, einen 
'beil des griechiſchen Gottesdien: 
* Einen neuen Zuwachs 
griechiſche Gottesdienſt da⸗ 
die feierlichen Spiele und 
»fe als den Göttern gewidmete 
eiten angefeben murben. 
eiten vom Homer bis auf ben 
md Soton kann man daber- als 
ı anfehen, in denen der griechis 
ttesbienft. feine. Gehalt erhielt, 
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von den Göttern 
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und mo: bie. meiften Feſte, Tempel und 
gottesdienfilichen Feierlichkeiten entſtan⸗ 
den, Die Vorſtellungen von ben Goͤt⸗ 
tern blieben noch die alten, außer Daß, 
mehr Furcht und Scheu vor. denfciben, 
ſowol durch . die Künfte ‚der Prieiter, 
alde Dusch mannigfaltige . Erzählungen, 
womit man fich wu. — 
wurde. 

Sobald die Philo ſophie anfing, ihr 
Licht zu verbreiten, fingen auch die Ne 
bei des Aberglaubens an, allmählich- zu 
verfchwinden. - Die alten Erzählungen 
mwurben zwar nicht 
gleich ganz verworfen, aber man fuchte 
das Ananfiändige daraus, fo viel als 
möglich , zu entfernen, indem man zur 
allegorifchen Erklärung feine Zuflucht 
nahm. Denker, Dichter und Kiünftler 
abjirabirten nun höhere, geiftigere. und 
firtlichere Goͤtterweſen, als die Vorwelt 
gehabt hatte, melches einen wichtigen 
Einfluß anf die Abbildungeh der Bötter 
und auf die ihnen beigelegten Attribute 
hatte. Dem Pöbel konnten indeſſen die 
fe feinern Begriffe noch. nicht mitgetheilt 
werden , und die Denker behielten fie 


als G-heimniffe für fich, Auch der Kunſt⸗ 


ler mußte‘ behutfamer zu Werke geben, 
wenn er die Gtatüe eines Gottes. als 
Idol für einen Tempel, oder für eine 
andere-Kufftellung arbeitete. - Weil alfo 
das gemeine Volk noch am Alten haften 
blieb, fo geſchahen auch noch feine Ver⸗ 
änderungen im dem öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte. Aber auf die Sittlichkeit hatte 
die Philoſophie jent fchon einen wohl 
thätigen Einfluß, indem fie die: Mutter 
der Gefengebung mard, melde den, ver⸗ 
fchiedenen Voͤlkern Recht und Unrecht ers 
Eärte, und dafür die Belohnungen and 
Strafen der Götter ankuͤndigte. Sie 
beftätigte die uralten Worflellungen ber. 
Griechen vom Fünftigen Leben und. dem 
Sitze emwiger Freuden und emwiger Qua— 
len für Fromme und Gottloſe. Nach 
und: nach breiteten fich die Aufflärungen 


"der Pritofophie immer meiter aus, und 


unterdrücken endlich ‚beinahe „ganz den 
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Glauben an die alte Religion und den 
Sottesdieut. Dieſer hätte zwar nach 
mie vor feinen Fortgang, aber er war 
in bloße Geremonien ausgeartet, bie 
man ihrer Pracht und Schönheit megen 
beibebielt, - und a’s alte Eitte beobachte; 
te. Dieſer Devali der Religion ward 
freitiäy für Diereninen ſcaͤdlich, welche 


nicht über religtöfe Dinge nachdenken 


konnten. Das Velk firl im eine Art von 


Athenmus, verlor: dadurch alle Bewe— 


gungsgründe gur Tugend, verſank im 
Luxus, and dadurch immer mehr im Un⸗ 
ſittlichkeit. In dem letzten Zeiten mar 
die Re igron der Griechen fo vernachlaͤſ⸗ 
figt, daß viele Tempel zu Paufanias 
Zeiten einainaen, well Bein frommer 
Verehrer ehr fie durch feine Freigedig- 
keit unterhalten wollte. | 

"Das Detail über die sum Griedjifchen 


SDotttedienſte gehoͤrigen Gegenſtaͤnde ſehe 


man unter dem Art. Aedes, Templum, 
Teu&y, Lueus, Dii, Borioy, Sacri- 
Acium, Preces, Juramientum, Lustra- 
to, Oraoclum, Divinstio, Magia, 
Onien , Festa, Sacerdotes , Ludi 
nebſt mehrern andern Artifein, auf wel⸗ 
Se bei den genannten verwieſen iſt. 
Nitſch Beſcht. d. uk d. Gr. L ©, 
626 26. 3 *B* 
Bei der NMeligion dee Mömer bat 
man im Gangen drei Hanptperioden ju 
unterfcheiden. Die erfte - begreift ihre 
aͤlteſte Religion, und erſtreckt fich 
bis zu den Zeiten der macedoniſchen 
Kriege. Die zwete faßt die Zeit im 
fich, wo die Mömer ihre religidfen 
Begriffe nach der Kabel der 
Sriehen bildeten, und geht big 
zu den Zeiten des Kaifers Adrian, wo 


die :deieee dat der immer mehr über 


nn, 


band nehmenden Vermiſchung der 
fuüperfitiöfen -Melision der 


Beuern Aegypter und- der Afia: 


tem mit den greichifchen My— 
sbeu anfängt, und bis zur allgemeinen 
Einführung der chriſtlichen Religion fort 
seht. 


Wenn auch die Derficheruug des Day 
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ro und Tertullian, dab bie Ame 
den eriten 170 “abten ih 
nichts om Vorſtellunger de © 
unter eimer Förperlichen Geitalt un) 
Temwpelu gemaft haben, nicht gan I 
fäblich wahr ſeyn folte: le N 
gemif, dab die Romer anfangs nz ı 
niae Gottheiten veredtien, um ni 
fehr eimtachen Gotresdrnk batım. 1 
Kolonie des Romulus mar dr wi 
Gemenafel mebrerer Matıonen, du 
fiens eine voruͤbergehende abi 
Furcht befaß, wnd mac des Mao 
zu denen ed gehörte, verihime © 
heiten opferte. Romulus bradw © 
von den @rruffern deu Anamalites| 
ben'ntit, deſſen er ſich mit Kiakr 
bedienen mußte, um bei dem mwrdl 
fe, das ihm zum Anflchrer gemäk dv 
fich das Anfeben zu geben, bh "‘ 
ohne den Willen der Götter ie. 
erlaubte fich fogar bei den ein " 
rien eine Art religidfen Betas % 
feinen Bruder Remus, um fiir 
fuche su befriedigen, ohne iArt 
Grundfünlen zu erfchlittern, af re 
er- feinen Throm am ficherien 1a | 
den dachte. Der Glaube u Inc 
und Vorbedeutungen, wodrrch der An 
den Willen der Götter erfahrs I 
mar überhaupt das Ei gentpämld 
wodurch ſich die roͤmiſche Jehert 
allen andern unterſchied. Die Erfin 
derfelben und ‚die Darauf ahme 
Anorduungen blieben daber di | 
fache des roͤmiſchen Gortesdimft, | 
die etrufeifchen Sarufpieen make 
son eine Macht und ein Ari 
fommen, das leicht bedertnd v= 
tonnte. Rum beſchloß dadet, © 
Aenderungen zu treffen, und di F 
ibm auf eine gänzliche' Reform Me P 
tesdienftes, und aut Eintäbram J— 
rer Vorſchriften und Einitunn 
im Stande waͤren, die tehe ER 
des Woltscharafters gu zaͤhmen. & 
warf zu Dem Enoe ein eignet F 
gionefgntent, worin Zorn und 
Götter, Wberglauben 











Demtungen, aus anae und 
Religion genommen, die 
edern waren. Vorgegebene 
Auctoritaͤt verſchaffte ſeinen 
eine willige Aufnahme, 
Dauer und Wirkſamkeit 
und zugleich ‚allen fremden 
FE auf, den neuen Staat zu ent 
ghlegte er diefelben in die Hände 
Beiefiern,, welche nicht mehr aus 
| fonderh aus den vornehm— 
Roms befteben follten. 

| a nun batten den einjıgen 
Händen, womit der Pöbel be 
erden konnte. Sie erhielten ib: 
Heben amar auf Lebeuslang, aber 
ihre Macht nicht zum Nach: 
Staats mißbrauchen möchten, 
feinen abgefonderten Drden 
ſondern fie blieben durch 5a 
: und. die andern obrigfeitlis 
den, welche die meiſten vom 


Be n ihrem Prieſteramte beklei⸗ 
mit dem Staate genau 

Menu. auch dieſe Einrichtung 

vom Numa herrühren follte, 
durch Zufall ſich nam und nad) 
8, :fo Schreibt man fie Dod) 9% 
‚dem Puma zu, und fie blieb 
Srundperfaflung der roͤmiſchen Reli— 
der Vornehme aus Politik 

tintereſſe hochſchaͤzte, und an 
* Poͤbel durch verjaͤhrte Vorur— 
€ gefefielt war. Bei beiden zeigte 
a Stärke ibres Einflufiee, Der 
Mäbmte Pöbel wurde durch fie im 
und Drduung gehalten und wie 
Find- geleitet. Eine einzige angeküns 
2 Anzeige trieb auch die ſtuͤrmiſchſten 
fonerfammlungen aus einauder, und 
Ser, das feinem Keldberrn geichwo: 
hatte; ließ fich eher von ibm aufs 
Hamitermishaudeln, als daß es ſei— 
Ede untreu ward. Die Großen in 
a waren zwar ſelbſt ſchon im Altern 
jem aber den Glauben an die Aufpis 
ung, aber fie Fannten Diele als 
übe dei. Stans zu gut, als daß fie 
berbätten wantend machen ſollen, und 
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achtung dagegen Öffentlich merfen ließen, 
wie 3. B. Claudius Pulcher, fo wurden 
fie doch ſtets durch den Ernſt, ‚mit dem 
ihnen augefehene Männer ihres Standes 
miderfprahen, | ‚in die Grängen der Ehr⸗ 
furcht für die Religion zuruͤckgewieſen. 
Die Stärke des Uebergemichts fühlend, 
das der Beſitz der Prieſterwuͤrden den 


Patriciern verichaffte, ſtraͤnbten fich dies 


fe: auch bei feinen Anmaaßungen Der 
Plebejer fo, wie bei denen, melde ben 
Zutritt, zu ben Religionsgeheimniſſen 
betrafen, und erſt ſpaͤt bekamen fie wirk⸗ 
lichen Antheil an den Prieſteraͤmtern. 


— 


Die einige Urſache, warum man ihnen 


auch auiangs ſo hartnaͤckig die Konſul⸗ 
wuͤrde verweigerte, war die, daß e# uns 
ſchicklich ſey, wenn ein anderer, ald ein 
Parrieier, ben Göttern opfere. Man 
nahm an den vornehmſten Prieſterſtellen 
auch nur betagte und erfahrene Männer, 
weil man von jungen Leuten eher Mis: 
braͤuche fuͤrchtete. 

Die roͤmiſche Religion hatte einen An⸗ 


ſtrich vom Melancholiſchen und Trauri- 


gen, aber nicht in dem Grade, wie die 
etruſeiſche. Auf etruſciſchen Todtenur⸗ 
nen findet mu immer nur Leichenkaͤm⸗ 
pfe, ſchwarze Genien, bie den Verbli⸗ 
chenen mit Haͤmmern erſchlagen, und 
aͤhnliche Vorſtellungen; auf roͤmiſchen 
dagegen ſchon mehr lachende Bilder. 
Auch gab die Pracht uud Froͤhlichkeit 
des romiſchen Gottesdienſtes ihm viel 
Empfehlendes. Grauſame Menſchenopfer 
waren zwar noch üblich in Dem erſten 
Seiten ihres Staats; aber ſchon Numa 
ſchaffte ſie ab, obsleich noch bis in die 
foäteften Zeiten in den blutigen Gladia 
torſpielen und den Devotionen Spuren 
davon zurückblieben. Gegen fremden 
Gowesdientt war die römiihe Religion 
tolerant, doch fahe man darauf, daB er 
der Moralität nicht machtheilig ward, 
wie das Verbot der Bacchanalien be 


weiſt. | 
Aus dem bisherigen ergiebt ſich, daß 
man bie Romer in Abſicht auf bie, Reli 
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sion in gttef Theile ju unterfcheiben bat. 


Der kleinſte war met dem Betruge, dem’ 


vie Religion tpielte, bekaunt, bei wei: 
zem Der größere aber kannte ihn nicht, 
und an dieſen bemies fie ihre ganze 
Wirffomfeit. Die erſtern befaßen eine 
Are natürlicher Mel’gion , melche ein 
böchft’s Weſen fuͤrchtet, bhne fich am 
Feremonien zu kehren, und dieſe natür; 
liche Meligiom bewies ihre Kraft, fo laus 
ge natürliche Fınfalt ‘mie ihr Hand- im 
Hand ging, verlor fie aber ınnner mehr 
md mehr, fo wie mit den Lurus die 
Mrd und Erärke der Leidenicharten 
Reg. Der Pöbel mw rde immer mur 
durch. die Furcht vor: den Göttern nnd: 
durch feine Anhänalichfeit an manche 
Sitten und Gebräuche geleitet. In ibm’ 
airfte die Religion wunverbrächliche Hal: 
tung des: Eides, Vertrauen auf die Sie 
rer in allen Anternehmumgen, - welche er 
auf ihren Rath unternenimen glä..bte, 
Gehorſam gegen die Obrigkeit, Ehr⸗ 
{urcht gegen das Leben feiner Mitbuͤr⸗ 
ger, haͤusliche Treue, Medlichkeit im 
Handel und Wandel, Glaube an die 
Unfterblichfeit und an kuͤnftige Vergel: 
tungen: freilich aber auch einen zahllo⸗ 
ren und in bie gerinafien Kleinigkeiten 
fich ergießenden Aberglauben. Sehr wies 
ſes änderte fich hierin, als die Großen 
Immer entarteter wurden, und Millionen 
Sremdlinge ſich mit: der Nation vers 
miichten. Die gt-chifhe Phloſophie 
vertrat nun Die Stelle jener geheimen nas 
tuͤrlichen Religion, erzeugte aber auch in 
feder ihrer Secten andere Koisen. Nur 
wenige Edle wurden Durch "die beiten 
diefer Geeten, die afademifche und ſtoi 
fche, noch richtig geleitet; andere qual— 
ten fich mit Imerfeln, oder-verloren al: 
fen Glauben an eine meife und: gute 
Gottheit, und hielten fich alles für ers 
ſaubt, was nicht phyſiſche Einſchraͤnkun⸗ 
gen ihren ju thun tmterfagten. Bei 
dieſen Ausartungen zerſtörten die römi— 
hen Großen ſelbſt den Einfluß der Re— 
liglon auf das Voll, Der Gottesdienft 
war nie noch ein Prachefpiel, das deu 
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müffigen Roͤmet vergnüste Br 
ward menig mehr geachtet, dit 
trauen auf die Götter vermankit 
in blinde Anbängtichfeit an De 
man gehorchte den Mähtiehen, 
bielt die Treue mur fo lange, 
Privatvortheil erlaubte. Ab wi! 
Art die Merafıtär immer mehr 
graben wurde, die ungeheuren Kot 
mer dem Lurwe Thür und Tier Üü 
ten, und ber Nömer, der nun kan 
oberungen mehr zu machen bam, 
einer tiopigen Rabe uberlieh; Ih 
de die Mafiom immer mehr 
und die Folge dadon mar dieEists 
neuer Zweige des Aberglanbens, 
unter Den erften Kaiſern enti) © 
nene Are von fuperfiitiöier meirihe 
ligton, die ſich mit Zaubereim, 
tränfen m. dal. beichäftiate, Det 
Religion wurde zuerſt durd did 
des aͤgyptiſchen und morgens 
Gottesdienfted im Bewegurg — 
welche fih in Rom eingeihlid 
ten, und durch die wenplatssilde N 
loſophie und Betrüger, mit Ariıd 
von Zyana, unterbalten, due | 
Kailer Adrian aber und mahnt 
gleichdenfende Große in vollen 
gebracht. 

Die Hauptuͤge dieſes Gemile I 
römifchen. Religion find alie fear 
Der ältefte- Römer nahm unter Xu 
lus und Numa die Grundſätze de = 
feifchen Religion an, und vermebrr | 
nach den Zeiten des Camillu deal 
daß er auch dem prachtvollen hei} 
etruſeiſchen Gottesdienſtes ſich mw“ 
Nach dem macedoniſchen Krim 
nämlich wurden ‘die Römer mit den 
Harz amsgebildeten griechiſchen Kir 
bekannt, leraten immer mehr ibte 2 
fogie für Fabel Halten, und Kies 
die ganſe Kraft der Religion ab, 
fie die Sitten verderbten, De 
Herote Roͤmer ward wieder ehen 
bifh; die aͤgvptiſchen und mare 
diſchen Prieſter machten immm a’ 
—8R und im den Apr Zu 



















Remancipatio ( 921)‘ Remii 


der Dientt der Sonne, der Iſis 
inderer auslaͤndiſchen Goͤtter allge⸗ 


Kr die römiſchen Gottheiten - fehe 
ben Art. Dii gegen dad Ende; von 
Brieflern den Art. Sacerdotes und 
drt angeführten. einzelnen Artifel; 
den’ Wahrianumgen and Anſeigen 
tt, Auguriumy‘ Prodigiuur; von 
Iembeln ver Römer d. Art. Aedes 
Danplumi , von. ihren Gebeten den- 
Preces, oon Weihungen, Ausföh: 
m w. dgl. die Art: Devotio, Sup- 
io, -Lustratio, Exsecratio (im. 
trage), Leotisternium, von den 
mden Art. Sacrifichim. und bie 
dern Dafelbft angeführten; von dem 
hen Spielen zu Ehren: der Götter 
#4, Ladi etc. ; von den Feſten der 
it db, Art. Feriad, mo’ die eimel 
fehe genanne ſind, Nitſch Beichr.: 
if, %. Roͤm. IF ©. 600 ⁊c. 
aneipatio Hieß bei den’ Nömerm: 
Ehefcheidungz modurch eine Ehe, 
Mper ;coemptionem : gefchloffen . 
Coemptio), wieder aufgehoben: 
n konnte. Vermuthlich wären aͤhn⸗ 
Cerimonien »dabei;, wie bei der 
mipation. Dam glaubt, daß auf 
Art. Kato von:Meita “feine Frau 
cha dem Horteuſtus und Tiberiusi 
ſeine Sram. Eiola dem Auguſtus 
ieten habe. Adams roͤm. Alt: ©, 
In, oder Rhemi ,. eine’ galliiche 
eiſchaft in Gallia Belgica , zwar 
ehr bedeutend, aber wichtig durch: 
Anhaͤnglichkeit am! Caͤſarr⸗ Plintus 
tſſe foederärii: Nach Caes. E. G: 
war fie unter allen Belgen die 
fen an. Gallien. Ihre Suͤdgraͤme 
Gallia celtice war die Matrona 
Marne, die Weſtgraͤnze gegen die 
fienis mar beim Orte Fines (Fisme), 
die Nordgraͤnze bildete der Fluß 
da (die Aisne). Oaes. BG 11. 5 
m ſie ja jenfeits des letztern Fluſ⸗ 
Noch einige Beſitzungen, fo waren fie 
ſehr mnberrächtlich- » Die Oſtſeite 


ſchloß vieleicht der'nämlihe Fluß Ares ° 
na, vielleicht ‘die-Mofa-C Maaf). Gbre. ' 
Hauptſtadt war Darscortorun (Rheims)- 
Mannert Geogr. II. &. 102.2 : 

Remi, bei den ’Griechen- Komaxı', 
auch Eeeruol und 7.9701 genannt. Die 
Erfindnng dieſer für die Schiffahrt fchlech: 
terdings umentbehrlichen Werkzenge fällt 
in die früheften Feten, und man Eann 
ſo wenig davon eine beſtimmte Epoche 
angeben, wie von der Erfindung der. 
Schiffbaukunſt ſelbſt. Lächerlich iſt es, 
wenn man, wie Potter, einem ein— 
zelnen Menſchen die Erfindung davon 
ufchreiben mill, von deſſen Namen Ko— 
pas der griechifche Name xunaı her⸗ 
kommen folle. — Antangs bediente: man 
fih zum Rudern unftreiein bloßer Stans 
gen oder Baumaͤſte, nachher aber fand 
man, daß die Bewegung des Schiffes 
fehr dadurch »erleichtert' werde, mean dag 


im Wafler befindliche: Ende eint größere 


Flaͤche haͤtte, ald das obere, und fo dab 
man denn. dem Ruder’ die bekannte uns- 
ten breite Geftalt! » Dev umtere breite 
Theil des Ruders, der: gewöhnlich mit: 
Eiſen befchlagen war, . une der. Gewalt: 
ber Wellen deſto beffer widerſtehen zu 
können, hieß bei den. Griechen rA&rı, 
Oder mreox, bei den Lateinern palına, 
oder: palmula, und. ber<oberiie Theil, 
mo die Ruderer anfasten, zyiXeioidwy, 
der. mittlere aber sädxen' Jedes Schiff 
hatte ‚mehrere Reihen Ruder oder Ru— 
berbänfe (Toıxar, Zdwisz, transtra , fo- 
ri), und an. den Seiten des Schiffes 
waren Sitze (Fön, arhuurk, Sur, ' 
trahsıra, sedilia ) Angebrache, auf mel“ 
chen die Ruderer ſaßen, wenn fie bie 
Ruder: in Bewegung ferten’ : Zur Be 
mwegung der Ruder waren Handhaben 
an denfelben, welche mie Blei bedeckt 
waren, fo daß. ihre Schwere: zugleich: 
diente, daß der Untertheil des Ruders 
nicht das Uebergewicht uͤber den obern 
bekam. Jedes Ruder war am einem Pflock 
(selmus, axuruo-) mit Riemen oder 
Bändern (reomai; rbemwrnges, strop- 
pi vel struppi) gebunden; daher navi- 
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- Aemi 


cula duorum sonlmornen, ein Boot- genanten, bad Schiff eine ungeheen 


mie zwei Rudern. Cic. Orat. II. 34 
Der Dre, wo die Kuder hingelegt wur⸗ 
ben , wenn die Ruderet gu arbeiten aufs 
gehört hatten, bie Casterie. Plaut. 
Asin. Ill. ı. ı6. An den Seiten dei 
Schiff 8 befanden ſich Köcher (renuare, 
TevTi ware, odIrrum), burd) melde; 
die Muder geiterfe wurden. . Bidmetien 
war an den Seiten des Schiffe, ſtatt 
eingelner Lärber, ‚eine Spalte (ex Pn£) 
von einem Ende zum andern angebracht, 
und dann befanden ſich an der Gralte 


bölzerse Zapfen, un den Muderhevel ei⸗ 


nen Ruh⸗punkt au verſchaffen. 
Eine Hauptbettachtang bleibt uns noch 


übrig , welche die Geftait, Lage und Bes! 


fchafienbeit der vielfachen Ruderbaͤnke an 
den Schiffen des Auerthums betrifft. 
Der Unterfchied der Schiffe in Ruͤckſicht 
ihrer Größe und ihres Rauges wurde, 
bei den Alten nad) ber Zabl der Ruder 


bänte beftimmit. Die dlteften Schiffe. 
hatten nur: Eine Reihe Rader, und bie: 


Muderer fahen alie auf. einer Band am 
beiden &eiten im Innern des Schiffes. 
Die gröpten diefer Schiffe führten etwa 
so bi# 100 einzelne Nuderfpaten, 4. B. 
die Argo. Auf aͤhnliche Art waren auch 
d.e griechiichen. Schiffe vor Troia bes 
ſchaffen. Mach .und „nach drachte man 
eine Doppelte Reihe von Rudern am, 


welche Erſindung nach Eınigen die Sir 


donier uud. Tprier, nach Audern bie 
Erythraͤer gemacht baden follen. Ends 
li, fagt man, fügten die Korinthet anch: 
eine dritte Reihe Ruder hinzu, und was 
sen Eifinder der - Triremes. In ber 
Folge bauere man auch Schiffe von, 
weit mehr, von 30 — 40 Ruderbänten, 
wie mir ‚unter dem Art. Navis Bei—⸗ 
fprele angeführt haben. Es it nun. die 
Frage, mie marın. die Ruderbänfe an 
den Schiffen vertheilt? Darüber, giebt 
es verichiedene Meinungen, Einige glau⸗ 


ben, die Ruderbaͤnke ſeyen ſenkrecht eine 


uͤber der andern im Schiffe angebracht 
geweſen; aber dann wuͤrde bei einer fo 
arogen Anzahl: derſelben, wie die oben⸗ 


Höhe, und die obern Ruderkanges cum 
Länge baben bekommen müſſen, | 
ihre Bewegung menfchlichen Kräften, 
unmöglich gemachte haben würde. 
re laffen die Ruderbaͤnke der Länge ix 
Schiffs nad) in berisontaler Richtums 
ne neben bie andere anbrinner; 
dieſes widerſpticht Den Angaben dur 
ten, melche ausdrüdlich vom 
anderrudern iprechen, und dab ju 
sbern Raderbaͤnken längere 
erfordert worden wären, als zu de 
tern. Man bat diefe Meinung auf d 
Stelle beim Scheliaften der A 
geſtuͤzt, wo er von Den 
fagt: Dievenigen,, welche am Siztertit 
des Schiffs ihren Plag barrın, The 
nitem (Iexvirides);, Die im der 
der Schifismand Zygiten (du 
und die am Bordertbeile I halın 
ten (Iachzueı); aber Diefe Sehr 
umten eine andere richtigere Erika 
finden, und aus andern 

soiffen wir befimmt, Daß die 

die böchten, die Zogiten die mi 
und die Thalamiten die niedrigken Ü 
derbänfe eingenommen haben. : 
nannte nämlich allemal am einem 
die oberfie Ruderbank Soslvaz, die 
terfte Il und ‚die mirtiese, is ı 
ihrer auch fen mogten, Juya. - El 
glauben, men muͤſſe, um die at 
jahl von Nuderbänfen au manches 
fen zu erflären,, annehmen , da bei 
Zaehl nicht vom einer. Seite des Sa 
ſondern von beiden zusleich zu. wuridl 
gewefen fen, fo daß auf jede Geite 1 
die ‚halbe Anzahl: komme. Aber de 
Erklärung widerſpricht dDem_ Eomnön 
braune, . Denn der Auedrad 
(ein Schiff. mit Einer Muderbanl) ıW 
doc) offenbar eins an; das an bad 
eine Ruderbank hatte, fo wie ummk 
offenbar ein Schiff, das am seim.Eal 
drei: Nuderbänfe hatte. Der Alan 
gemäß mußñ man alfo auch fo: dia 
Ansdrüde er welche ad ad 
Kubderbänte dujeigen. Chen jo mu 









-Remj 
m’ Die Namen triremis, qua- 
'„ quirtueremis u. ſ. w. blos 
Anzahl der Roder verſtehen. 
e man Schiffe, mie die Trire⸗ 
nt, blos mit drei Rudern re 
sinen ? Eben To :ungereimt if 
Benennungen von der Zahl der 
chte zu verſtehen. Die Ders 
dieſer Meinung glauben naͤm⸗ 
Namen der Schiffe wären von 
bl der: Muberer entlehnt, weldhe 
Ruder auf. der oberfieu Sant 
geroeien wären ; alſo ‚eine Tri 
Windrireme u. ſ. w. wäre ein 
beffen Ruder auf der oberiien 
@ 3,4 uf. wm. Muderern wäre 
sorden. Aber wenn auch zu je 
der mehrere Perſonen commans 
en, um einander abzulöfen, fo 
w fie doch gemiß micht zu gleis 
t, ba ein eimiger Mann dajıt 
alaͤugſich war, und mentaftend 


Ibegreiflich, mie 20, 30, oder 40° 


in Einem Ruder zugleich arbeis 
eren, ohne fich gu hindern. Eine 
e erflärug von der Verthei⸗ 
Ruderbaͤnke ift folgende. Eine 
d war ey Schiff, das nur eine 
Muderbanf längs dem Borde 
den beiden Maſten hatte: eine 
F hatte anifer dieſer Bank noch 
dere am Hinterthelle des Schiffs: 
tireme auffer diefen beiden noch 
tie am Bordertheile; eine Qua; 
"am Spinterthelte zwel Ruderbaͤnke 
nadder, eine Quinqueteme auch 
rdertbeile > Kuderbänte u. f. w. 
etoreme vorm - und hinten drei 
übereinander und im der Mitte 
So ließe fih denn «auch eine 
ilung von 30,30, und 40 Ruder⸗ 
‚ohne große Schwierigkeit den⸗ 
sem man jumal bedenkt, daß: 
? von der Aletztern Größe meiſtens 
m Stante, wicht zum wirklichen 
ache gebauet wurden. Noch übers 
mender mit den Nachrichten der 
und einigem noch 
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vorhandenen: 
ungen. won alten: Schiffen: iſt die. 


Remi 


von Scheffer werſt helannt gemachte 
Vorſtellungsart, daß die Ruderknechte 
auf ihren Baͤnken wicht gerade einer 
über dem andern ifaben, ſondern viel— 
mehr im Zickzack und nach einer ſchiefen 
Richtung. Bei Schiffen von ſehr vie⸗ 
len Ruderbaͤnken koͤnnte man ſich auch 
füglich beide Der kelamglauen vereinigt 
Deufen. 

In dem von Börttger und Meier 
herausgegebnen erfien archäologrichen Hef⸗ 
te..befinden ſich auf der dritten Zafel 
Abbildungen, wie man fich die Ruder—⸗ 
fehiffe der Alten vorfiellen koͤnnte, und 
im dem dazu gehörigen Aufinge werden 
kurz die Verſuche erzäblt, weiche man 
gemacht hat, um die Beſchaffenheit der 
alten Ruderſchiffe zu erklären. Zwei 
Brüder von Vega, ſpaniſche Ingenieur⸗ 
Dfficiere, von denen der eine bei dem 
Nachgrabungen zu Portici die Aufſicht 
hatte, fanden ſich Durch Die vielen Ads 
bildungen von Muderfchiffen, die man 
bort entdeckte, bewogen, ſelbſt eine 
Barke mit oͤrei Reiden Ruder auf jeder 
Seite, ſo daß jedes Ruder ſenkrecht 
über dem andern angebracht war, zu 
erbauen, nud Der damt im Meere an—⸗ 
geſtellte Verſuch gelang vollkommen, ſo 
daß fie nun das Modell eines volltäns 
digen alten Kregeſchiffs verfertigten. 
Diefes Modell (eme Triereme) iſt auf 
der genannten Dafel Fig. ı. abgebildet, 
und ein Kuder fiebt fenfrecht uber. dem 
andern. Da indeffen, mie wir ſchon 
oben gezeigt haben, dieſe Vorſtellungs⸗ 
art wegen unuͤberwindlicher Schwierig: 
keſten wenigſtens nicht immer angenom⸗ 
men werden kann, ſo machte der engli⸗ 
ſche General⸗Lieutenant Melvill dm 
Jahr 1775 einen neuen Verſuch. Er 
ieh nämlich das Funftheil einer alten 
Quinquereme nach dee “idee verfertigen; 
daß die Eine der in 5 Meiben überein; 
ander rudernden Matrofen in einer sich 


sächförmigen Richtung angebracht gewe⸗ 


fen wären / ſo daß «durch "wie Combinga-⸗ 
sion’ diefer ſchraͤgen Linien immer ein 
Quinecunx, ein Ve entſtand. Here Prof. 


— 
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le Roy in Paris nimmt im feiner 
Schrift über das Seeweſen der Alten 


an, die Triremen feien allerdings auf 


die Art, mie Melvills Modell zeigt, 
gebauer geweſen, aber fpäter hätten bie 
Soraeufaner, um burch die Uebersahl 
ber Mudere dem Schiffen eine noch 
größrre Schnelligkeit zu geben, ange 


fangen, an Ein Ruder noch mhrere 


Ruderer zu fiellen, fo dab J. B. eine 
QDuadrireme nur zwei Reihen Ruderer, 
aber bei den obern, viel laͤngern Rudern 
3 Reihen Ruderer neben einander, an 
Einem Ruderſpaten arbeitend, und eine 
Quinquereme in dieſer Manier 3 Neihen 
Ruderer bet der obern und zwei Reihen 
Raderer bei der untern Reihe von Ru— 
dern geehabt bitten. Bei einem Schiffe 
von 40 Ruderbaͤnken koͤnnten alio, wenn 
man 3 Reihen Ruder übereinander au 
demſelben annimmt, in der oberiten 
Reihe etma 16, in der: smeiten 13, im. 
der dritten 11 Ruderer an Einem Mu: 
derfpaten gearbeitet haben. -Bemeiie and 
alten Schrifrfiellern laſſen ſich für dieſe 
Hypothee nicht beibringen, und mie ſo 
viele Muderer an Einem Auderſpaten 
hätten arbeiten koͤnnen, ohne fich zu 
hindern, oder zu viel Raum einzunehs 
men, in mir nicht ganz deutlich. " 
ueber die Anzahl der Ruder auf jer 
der Ruderbank bat. man keine gang ber 
ſtimmte Nachrichten, und fie mar auch 
wahrfcheinlich nach Beſchaffenheit der 
Schiffe verſchieden. Gemöhnlih war 
die Zahl der Ruder der Zahl der Mur 
derknechte auf dem Schiffe gleich, fo 
daß alio bei jedem Ruder ein Mann ‚ars 
beitete. So findet man. Quinqueremen 
von 400 Rudern und eben - fo viel Ru⸗ 
derknechten ermäbnt, fo. dab alfo auf 
jede Seite des Schiffs 200, folglich auf 
jede Bank 40 Ruder kaͤmen. Bei ſehr 
groden Schiffen von vielen Ruderbaͤnken 
arbeiteten aber mabrfcheinlich an dem 
sbern laͤngern uud ſchwerern Ruderhe— 
bein mehr als «ine Perſon unugleich. 
Damit die Ruderer deſto bequemer ſitzen 
nöchten, waren die Baͤnke mit. Thier⸗ 


— 
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Remiges 
fellen überjeoen, auch die Sralmi, m 
fiedt wurden, mareu mit Lea 
damit die Retbung vermindert un 
Klappern beim Bewegen der In 
bindert werden möchte. Die 

der Ruder gefchab wemöhrlih 15 
nem gemiffen Tacte, 10 med 
dem prächtigen Schiſſe der 8 
Flöten und Lyren barmssiih er 
Berghaus Geſchichte d. Scfur 
©. 32 ©. 

' Remiges, socii navale, ie" 
x” mnaarzı die Auderkrechn 
nachdem fie auf der oberken ode mi 
ten Bank oder im der ir ic 
bieten fie Sawwirzu, Iadzyiu il 
Suyraı. Da hingegen die,mddn) 
oberſten Ruderbänten faßen, in 
weit. mehr anffrengen mukten, 
antern, fo befamen fie and nd ? 
balsiß ihrer Arbeit mehr. End; ' 
war diefer im Ganien geneman ı=) 
geringe und im.verfchiedenen zutu 
Umftänden, auch auf verſchieden ẽ 
fen, bald mehr bald menge. 
Arhenienfer naben gemöhnlic eins 
derer drei Obolen täglich; al fir ı 
die arafe Flotte nach Sie lien ur 
ten, bekam jeder eine. Dradıme an | 
Thraniten noch eine Zulage. FM 
auf Laſtſchiffen biegen ereygiei 
var, ‚auf Xriremen Tempera | 
Diejenigen, weiche auf den Kuren! 
Een, zu denen fie gebörten, du m 
fien Si hatten, und alſo dm © 
dereheil am naͤchſten fahen, Nm 
weoxumren, die binterfen ms” 
pre Arbeit: mar ſeht beichmeid 
faner , daher auch gernöhnlich Bein“ 
dam. verurtheilt murden. Ei 
fa unabiäfie arbeiren, nd mer I 
unheten, fo hatten fie feinen cl 
Pla, dem ermuͤdeten Körper bin! 
als. die Sitze bei ihrem Ruder. © 
ibrer Arbeit befam gemöhnfich ir # 
per ‚eine verſchrobene Enemy 
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Remuria 


deur hieß Kedsurry; postiscu⸗ 
eator, remigum hortater, 
zahl der Ruderknechte richtete 
der Größe des Schiffes; auf 
uinquereme waren gewöhnlich 
zei den Roͤmern waren die Ru—⸗ 
enicht Selaven, ſondern freie 
yer wenigßens Freigelaßne, freis 
der aͤrmſten Volkoklaſſe. Sie 
wie andere Soldaten, in das 
ziſter (tabulus remigrum) or⸗ 
ingeſchrieben. Liv. XXXVI. 
XVII, 2. Sie mußten dem 
der wer fonft die Flotte com; 
‚den Eid des pünctiichhen Gr 
ablegen. Die Nömer nahmen 
Muderer aus ihren Kolonieen, 
an. der See lagen, weil dieſe 
ahrung in der, Schiffahit hat— 
ar Zeit der Kaiſer bielt es oft 
ie zahlreichen Kriegsjlorten mit 
ben Muderern zu verſehen. 
uften die. Rechen iur Bemans 
er Schiffe. Leute fielen und zu 
e einen, Theil ıhrer Sclaven 
. Bisweilen ertb’ilten auch 
er einer Menge Grlaven die 
ınd das Bürgerrecht, wogegen 
auf den Schiffen als Matroſen 
weten. Suet. Aug. ı6. Diefe 
dann unter Aufficht gefchickter 
im Rudern, fo mie auch ım 
» der Waffen geübt; denm bei 
ten und Landungen mußten fie 
Nothfalle mit ſtreiten belfen. 
XVII. 16. Port. Arch. 1. 

Gilano zöm. Alt. IV. ©. 


ia, fiehe Lemuria, 


der Bruder des Romulus. 


Er wurde nach feinem Tode 
erehrt, weil bei einer großen 
Drafel befohlen hatte, feine 
verſoͤhnen. Serv. ad Virg. 
‚276. Man feierte ihm au 
Feſt der Remurien ober fe 


und. in der sten Nesion von. 


r ibm ein Tempel erbauet, 
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Repositorium 

Ovid. Fast. I]. v. 4575 Ruf, ap. 

Nardin. UT. c. 0. Zu 
Renunciatio, die öffentliche Bekannt 


machung, Ernennung. Man gebranchts 


dDiefen Ausdruck z. B., wenn ein zum 
Konful erwählter Kaudidat von: dem 
vorfisenden Konful. unter Anrufung 
der Götter, feierlich zur Fübrung feines 
Amts ernannt wurde (renunciatio con- 
sulis). Obne diefe feierliche Ernennung 
mar die Wahl ‚nicht gulng, wovon eb 
nige merkwürdige Beispiele vorhanden 
find. Vellej. Par. II. 29; Val, Max. 
1IE c. 8.8, 5 — Renuntiatio ma- 
trimonii mar eine Art Eheſcheidung 
bei den Römern, wenn nämlich der abs 
werende Dann feiner Frau einen Schek 
bebrief ſchickte. Cic. A. U. I. ı0. 
Adams röm. Alt, ©. 182, 867. 

Prepetundarum "crimen, So naunte 
man das Verbrechen, wenn eine obrig- 
keitliche Perfon in Kom oder im den 
Provinzen von den Einwohnern unrecht 
mäßiger Weile Geld erpreße hatte, und 
deswegen angeklagt wurde. Sodald die 
Magiftratsperfon ihr Amt niedergelegt 
hatte , konnte fie dieſes Verbrechens we— 
gen zur Berantwwortung gejogen werden, 
und die Strafe war nicht nur die Wie 
dererſtattung, fondern auch das Erik. 
Cic. Brut. 27”. Mit dem zunehs 
menden Lurus ward dies Verbrechen ſehr 
gemein in Rom. Die Unterfuchung dar 
über gehörte mit unter quaestiones 
perpetuae. 

Replicatio, ſiehe Actiones empti 
etc. 

Bepositorium, if Altern Zeiten in- 
eitega, bei den Griechen ayyadyzn, 
eine Scheibe von Hol, worauf man 
die Schüffeln mit den Speifen in das 
Zimmer trug, und das Ganıe dann auf 
die Tafel niederfegte. Gemöhnlich nahm 
man dazu eine runde Scheibe von leich: 
tem Holze, welche aber des jchönen 
Unfehens wegen mit bein megen feiner 
Weiße bei dem Roͤmern ſehr beliebten 
Ahornholze überlegt war. Als der Lu— 


Repofitoriuna 


zus böber fieg, nahm man flatt Aborn 
manritanifches Citreueuholz, umd four 
nirte die Scheibe damit; wwiſchen ben 
Fugen aber legte man Silberdrath, faß- 
te auch den damen Rand des Repoſito⸗ 
tiums mit Silber ein. Noch fpäter bin, 
nahm man zum Fourniren Schildfeöten: 
ſchalen aus Indien, fchmitt fie in Beine 
runde und viereckige Echeiben, und leg— 
te die Repoſitoria damit aus, melde 
Arbeit opus testudineum hieß. Plin. 
IX. 115 XXXDR. ıı1. In dem zuletzt 
angerübrten Kapitel des Blinins befindet 
fich eine Stelle, welche aus dem Geſag— 
gen Licht empfängt, Cie beißt; Jam 
vero et menses repositoriis imponi- 
mus, et ad sustinenda obsonia inter. 
radimuslatera, et interest, quam plu- 
zimum lima perdiderit. Nach Eilano’s 
Erklärung ſollten die Worte vollftändiger 
heifen: Jam vero et vasa argentea in 
mensas repositoriis imponimus et ad 
susiinenda cum gratia et nitore obso- 
nia interradimus latera, i. e. omnem 
vasorum superficiem, et interest, uf 
quam plurımum lima perdiderit; 
die Ueberſetzung märe: Nun bringen 
mir Die auf Die Neprofitoria geſetzten 
ſilbetnen Gefüte auf die Tafel, und 
damit jene (die Repoſitoria) durch ihren 
“ Glanz und ihr Anfchen ber darauf. bes 
findlichen Speifen würdig fenn mögen, 
fo roliren mir ‚ihre game Oberflaͤche, 
und Niemand beflagt ſich darüder, wenn 
auch die Zeile no fo viel wegnimmt, 
wenn fie nur recht glaͤnzen. — Man 
harte miche nur runde, ſondern auch 


viereckige Neponitosien, „Deigleichen eins 


fache und gedoppelte. Die leiten de; 
ſtanden aus einer runden oder vieredis 
sen Scheibe, auf deren Umfange fich 
drei oder vier zierlahe Saͤulen erhoben, 
auf melden die zweite Scheibe ruhete. 
Man konnte Damit zwei Gerichte zu— 
gleich auf die Tafel tragen, indem mean 
unten und» oben eine Schuͤſſel fente. 
Die Größe der Repoſitorien richtete fich 
Badı dem Tiſche und nach der aufzu— 
tragenden Schuffel. Sie waren oft ein: 
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"virginis); 


Repudium 
fach und ohne Pierratben, 
über mit vieler Kun. unsgih 
Perronins 1. 35 befäreibt folgesiei 
politorium. Es war rund, wu 
oberfien runden Scheibe marın dh 
himmliſchen Zeichen, versus 
Silber audgearbeitt. Ba da 
chen war ein Gericht Efien, du 
auf eimige Beziehung hate. De 
Widder befand fich eine fiem Ei 
mit Erbfen; beim Stier ein End 
fenfleifch; bei dem Zrmeilliseen © 
und tesıiculi; beim Krebs cu 
von Backwerk, weil das Siem 
Krone untergeht, wenn der Ah 
geht; beim Löwen africaniide 3 
bei der Jungfrau frübjeitigr 
(nach einer andern Lesart vuln 
bei der Wage mit 
in den Schalen einer Warn 
pion eine Scale mit Gets 
Schuͤtzen ein Haaſe; beim Ak 
eine Art Seeſiſche, locusta marw 
nannt; beim Waſſermang um 
und bei den Fiichen zwei Farden 
der Mitte ber Scheibe wur du 
grüner Nafen, der die Erde wel 
follte, und auf demielben iag i 
Auch ©. 40, c. 59, c. Go bakbenll! 
tron Kepofitoria. Eilano rim. 38 
S. 1118 ıc. 

Repotia, nannten Die ice 
Schmaus, welchen Der Brästieam 
Zag nah der Hochzeit fune © 
gab, Un Ddiefem Tage ſcheu 
Sreunde und Verwandten der ix 
Gefchen?e. - 

Repudium, Die Aufbebung dd 
löbnifies zwiſchen Braut und © 
sam. Wenn nämlich einer en K 
Theilen münfchte, daß dus Dr 
wieder aufgehoben tmerden mid 
erklärte er Died dem andern 
Worten: Conditione_ tus zer ® 
Aufferdem begreift repudiee md 
Verfaßung eines Weibes nad fan 
fchloßner Ede unter ſich. Bar dr 
tium, Eheſcheidung wer «di sin 
ſchieden; denn diefe Fonnee nar je 
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Rerigonius sinus 


euten ſtatt finden, und mar immer 
einer bürgerlichen Klage verbunden, 
ab alfo nur geriitlih; das repn- 
n mar aber bioß Privatſache, und 
Nerfelben war nicht einmal-eine güL 
Utſache anzugeben noͤthig. 
Alt. S. 857. 

rigonius sinus, ein Buſen an der 
fü des alten Schattlands, ſehr 
ſcheinlich der heutige Loch Ryan. 
mert Geogr. II. 2 9. ©. 234. 

* Man theilte die Dinge, melde 
Eigenthum bei dem Römern betra— 
verfchiedentlich ein. Einige murs 
sörrlichen, andere menfclis 
3 Kechts genannt (res divinae et 
ianae)., Die eriten hießen heilige 


üR (tes sacrac), und dahin gehörten - 


ned, Altaͤre und alles, mas den 
en von Den Wontifices öffentlich 


Mat worden war; oder religiöfe 


je (res religiosae), 1. B. Gräber 
oder unverletzliche (sanctae), 
Jude Mamen und Thore einer 
Alle dieſe Dinge fianden unter 
Gerichtsbarkeit der Pontificed, und 
Egenthum derfelben durfte nicht 
ußert werden. Was einmal auf eine 
mäßige. Art den Göttern gemeihet 
ben mar, davon durfte ‚Bein gemeis 
Gebrauch mehr gemacht merden. 
W Ep. IX. 36; X. 5, 59 76. 
Tempel murden als den Göttern 
herig betrachtet, und konnten daher 
Eigenthum einer Privatperfon fern. 
Entweihung eines Dinges (exau- 
&tjo) hob deſſen Heiligkeit wieder 
Liv. I. 55. Jeder Ort mard re⸗ 
%, no man einen Todten begrub. 
a biele nämfich die Gräber für bei: 


weil fie den unterirdifchen Göttern 


Über maren. Kein Grab konnte 
Erlaubniß der Vontifices gebauet 
wieder hergeftellt werden; eben fo 
9 durfte man das Eigenthum der; 
Mverdußern, mol aber das Mecht, 
U begraben zu werden (jus mortaum 
readi), Weil die Mauern der 
De mir gewiſſen feierlichen Ceremo— 
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nien eingewelhet wurdem, fo Bieft man 


Adams ' 


Res 


fie auch für unverleglich (sancıi), und 


ohne Bewilligung der Ventifiees durften 
fie ebenfalls nicht erbauet, noch ausge 


beffert werten. 


Die Dinge menfchlichen Rechts hießen 
res, prolanae, und waren entweder dfs 
fentlib und gemeinfhaftlid, z. 
B. Luft, fliehendes Waſſer, das 
und feine Uſer 2e.; oder Prioatper— 


fonen zugehörig, alo alle Arten 


von -Privareigentbum. Einige unten 


fcheiden nemeinichaftliche und-öf; 
fentlide Dinge, 


Die Dinge namlich, 


weiche einer ganzen & ellihaft oder 


Gemeine ald Eigenthum zraehorten, und 
son welcher ein jedes Individuum Ge— 


branch machen durfte, hießen res uni- 
versitatis, oder beffer res publicae, j. 
B. Schaupielpläge, Bäder, Landſtra— 


sen ꝛe.; Dinge aber, welche entweder. 


Piemandes Eigenthum fenn Fonnten, z. 
B. die Luft, das Licht ꝛc, oder melcha 
das gemeinſchaftliche Eigenchum Mehr 


rer waren, 4. B. eine gemeinfchaftliche 


Mauer, ein genteinichaftliches Zeid, 
biefen, res communes, 


Dinge, melche eigentlich — 
zugehörten, hießen res nullius, z. B. 
noch unntdedie Theile der Erde, Thie— 

‚ die noch im ihrer natuͤrlichen Frei— 


heit lebten, und melde Niemand fich- 


zugeelgnet hatte. Dazu murde auch eine 
Erbfchaft in der Zwiſchenzeit vom Tode 
des 
mung des Erben Chaereditas jacens) 
gerechnet, Ferner waren Die Dinge ent 
weder beweglich, oder unbemeg: 
lid. Die bemeglichen Dinge eines 
Landguts murdın Ruta Caesa genannt 
und vom Verkäufer gemöhnlich zuruͤckbe⸗ 
halten. Werner theilte man auch die 
Dinge in körperlihe und unkör— 
perliche. Erfiere (corporales) nennt 


Cicero res quae sunt; letztere (incor- 


porales), 3. B. Rechte, Dienfbarfeiten 


26. res, quae intellizuntur, Cic, 
Tom. 5. Andere nennen richtiger Die 


legten Beſitzers bis sur Beſitzneh⸗ 


sr 










xue Höher fen, nahm man ftatt Ahorn 
manritanifches Ciergfenhtg, und fout, 
alite die Scheide damit; pwiſchen den 
Fugen aber legte man Sülberdrätb, fahr 
te auf den damen Rand des Nepofitor 
tiums mie Silber ein. Noch fpäter bin, 
nahm man zum Foutniren Schildkröten 
ſchalen aus Indien, ſchnitt ſie in kleine 
raude und vierefige Scheiben, und legs 
- te die‘ Merofitorin damit aus, welche 
Arbeit opus testudineum hieß. Plin/ 
IX. 415 XXM. 51. In dem zuletz 
angerlihsten Kapitel des Pliniue b 
fich eine Erelle, weiche aus dem GM, 
gen Licht empfängt. ° Cie beißt; ' 


Yero et mienses repositorüs j 




















mus, et ad sustinenda obsöot ge, 
‚tadimuslatera, et interest, © %*? 2* 
rimum lima perdiderit. © % 


Erklärung ſollten die Wor 
heifen : Jam vero et ®& 
mensas repositorlis i > 
sustinenda cum graue, % % 
nia interradimus , % 

Sy 


vasorum superfi 


quam  plurimi u, % 
die Ueberſetzung 2 
wir die ul 4% * W 
filbernen © 4%‘ 

damit jene 


.y° 


Glan; u 











ſo solif 4? ⸗⸗ier 

und vitute)/ * Rese rar ' % 

auch x ar ⁊ 
essaina, , — — 


sp regen, be | ve 


‚von Nilibis. 88 Miliarien entfernt, 
und lag auf der gewöhnlichen | Haupt: - 
° fitaje von Garrä nach Nifibis, Hier. nic eſchehen 
ſchlug Gordianus die Perfer (Ammian,, Mi Mi ite ne 
XXI. 24), und, noch zu Ende des 4ien, ort ecro 
Jahrhunderis lag daſelbſt eine —8R gelegt 
Beſatzung. Nach Abulfeda bedeutet der 
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Fin wo; 
ipulatio, fiehe unter Stipulatio, 
üniversitatis, fiebe unter Res. 
us, eine Art Gladiatoren bei 
Ömern, welde fich gegen ihre 
eines Netzes bedienten,.. und fie 
W-fangen fuchten. Sie waren in 
te Zunica gekleidet, harten Feine 
deckung, mad Einigen aber eine 
von Schanifell auf dem Kopie, 
tagen in des linfen Hand «ins 
Eheit, 
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PA tem, 


Fevessio 


Lane Mit drei Spigen, Fusoina ober 
tridens genannt, und in der- rechten 
ein Net Crete), womit fle ihren Geg— 
ner au verftricfen (irretive) ſuchten, im 
dem fie ihm daſſelbe über den Kopf 
warfen, es ſchnell zufamımenzogen und 


ibn dann gemöhnlih mit ihrem Drei. 


jack durchbohreen. Verfehlten ſie iht 
el, indem fie das Netz entweder zu 
oder zu weit warfen; fo ergriffen 
nölicklich die Flucht, und ſuch⸗ 

08 zu einem zweiten Wurfe 

achen, da indeſſen, die Geg— 

* verfolgten, und durch 


4 Streich ihren Abfichten 


Bon Ddiefem 
Beguer der Re: 
ves. Sie waren 


; se o Schwerdt oder 


gel zum Werfen bw 

‚ mit den Mirmillonen 

Retiarii. ©. Mirmillo, 

⸗ sig, 30,5 Claud. 34: Juve- 
All. 2055 Festus. Adams röm. 

„t. ©. 613. 

Reticulum, ein Netz, welches die 
römischen Srauenzsimmer 'um ihr Haar 
am Hinterkopfe zu wickeln . pflegten. 
Es war oft mit Gold geſtickt (Juvenal: 


U. 96) und fehr tein, daher es auch 


wegen feiner Dünmigkeit ‚vesica bief. 
Martial, VIII: 33. 19. Haarnetze tra 
gen befanntlich noch die portugieſiſchen 
und fpanifchen Frauenimmer Adams 
rom. Alt. ©. 7723 Meis’s Vorleſ. üb; 
rom. Alt. S. 214, 

Retrices, hießen bie kleinen Arme, 
welche bei Nom das Zlüfchen Almo im 
heutigen Thale Eafarelia bilder: 

Reudigni, ein Flelne®, oder wenig 
fiens nicht bekanhtes Ddeutfche® Wolf, 
eins von ben fieben verwandten und 
vereinen Mölfern, deren Taritus de 
Germ, 40 erwähnt. Sie waren Sud 
ven; Buchhol; in feiner Seid, bei 
Churm. Braͤnd. Th. 1. S. 93. ſetzt fie 
in die Priegnitz, und Grafſchaft Ruppin. 

RBevessio, eine Stadt der Velauni 

Nam 


x 
Tesalna 


erffern res; Die. letztern jura. Quint. 
V. ı0. 116. 

Privatdinge (res privatae) maren 
bei den Römern entweder res.man- 
cipi, Dder nec mäangipi. Erſtere 
waren folbe Dinge, welche verkauft 
und veräußert, oder deren Eigenthum 
von Finem auf den Andern, vermittelt 
einer geriffen, nur bei den Römern üb; 
liche Ceremonie (ſ. Maneipatio) über 
tranen merden koönnte. Der Kaiſer hieß 
manceps, weil er fich nleichfam mit der 
Hand in den Bein derſelben verfegte 
‚(manu caperer), md die Dinge hießen 
dDaber res mancipi, oder  mancupi, 
fiat maneipii. Der Nerkäufer mußte 
dem Käufer fir den Beſitz derſelben 
Sicherheit und Gemährichaft leiften. 
Res neo mancıpi waren folche 
Dinge, deren Cigentbum nicht völlig 
auf den Andern ubrraetragen, fonderh 


‚Abm nur zur Benutzung (usus)' über; 


laffen merden Fonnte; daher auch: die 
Gefabr auf Seiten des Käufers mar. 
Su den res mancipi gebörten 1) die 
Gitter in der Stadt, oder in alien, 


oder in den Provinzen, welche das jus 


italicum hatten; 2) die Selaven; 3) 
die vierfühigen sahmen, zum ‚Arbeiten 
georauchten Thiere, aber nicht die wils 
den, wenn fie gleich zahm aemacht wa; 
zen, 4. B. Elephauten, Kumeele; 4) 
die Perlen; 5) die auf den Landgütern 
baftenden &ervituten (ſ. Servitutes), 
wovon aber doch einige auch ju den res 


nec ınancipi gerechnet wurden, Adams 
som. Alt. S. 89 ꝛc. 
Resainaz, Ressaina, Rasin, eine 


Stade im nördlichen Meſorotamien am 
Fluſſe Chaboras, welche ıbre alte Ber 
nennung und Lage erhalten bat, aber 
jest vermüßter il. Sie mar von Garrä 
37, von Nıübis 88 Miliarien entternt, 
und lag auf der nemöhnlichen Haupt: 
Äraje von Carrä nah Nifibis. Hier 
ſchlug Gordianus die Perier (Ammian, 
XXl. 2.9, and. noch iu Ende des ten 
Jahrhunderts lag daſelbſt eine römifche 
Beſatzung. Nach Abulfeda bedeutet ber 
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. Resecrare | 


Name Kopf ,der Duclle, mei h 
feibft mehr, ald 300 Qxda nt 
gen, melche den Fluß Ehrberus bon 
Da dieſer aber nach Bel. an v 
Peut. Taf. in beträchtlicher Erima 
dauen entipringt, ſo verfkärfe ih‘ 
vielleicht near einige Queten wi: 
Stadt. Als der Kaifer Ihesbeite 
felbe im Jahre Chr. 380 sad 
und mehr befefligte, fo erbict w > 
Namen Theodefipolid, mar“ 
‚Me bei Proc und anders 5 
‚Echriftitellern öfters vorfommt. Ir 
doſipolis im nördlichen Armeaio = 
man davon wohl umntericheiden. © 
nert Geogr. V. 2 9. S. 2m 

Resapha, bei ®tol. eine Eis 
Syria Chalybonitis, melde Pa © 
die Went. Taf. anfübrın. Wr 
der fie nech unter dem Name Kr; 
fat fennt, verfiher, fie ber © 
gegen über, und fe feine ⸗ 
Tagereiſe vom Eupbrat entleae. ° 
Mannert iſt Diefer Ort das hama 
Her, weldes nicht weit ſuric 
Daiba entfernt liegt; Das Kiste! 
giopelis lag davon ae Re 
und iſt nicht mit Reſapha einen 
Sergiopolis. Mannert Geogt. 
N. ©. 554 


° Res commıınes 













Hes corporales ) fiehe — 


Resecraxe, Jemanden ven vr 
gegangenen Verbindichkeit wide 
fprechen. Cilano (röm. Alt. U. 
S. 318) giebt davon folgerde di 
sung. Wenn ein Verbrecher dee 
bei den Göttern befchmer, dui « ° 
die Strafe erlaffen möchte (per = 
immortales obsecrare), jo — 
man, das Volk fei dadurch 
mie durch einen Eid, verpfliden. ° 
Bitte zu erfühen. Sollte >: ar" 
nicht geſchehen, ſo bielt der Kom 
Pifferhäter day on, dei er band “ 
Wort resecro das Moll man dr x 
gelegten Verbindlichtert wieder ker 
chen mußte. Mole er dies mio. 


Ries mancipi 
rem ihm ‘bie Priefter, 
ihre Bebdiente feſthalten und mit 
Ropfe zur Erde beugen, goſſen duf 
etwas Wein, und riefen die Gdt- 
1, daß fie, weil er die Dbfeeras 
nicht babe zurücknehmen wollen, 
schuld des Nichthaltene der won 
ufgelegten Verbindlichfeit auf feis 
genen Kopf kommen laſſen follten, 
dieſer Sitte kam es denn, daß 
uch im gemeinen Leben durch das 
resecro jemanden von einer Pers 
eis loeſorach. Beweieſtellen find‘: 
Aul. act. 4. Sc. 7. v. 15 Persa, 
Sc. u v. 495 Amm. Mare. 
, 6; Com. Nep. Alcib. c. 6, 
ag nicht enticheiden, ob es mit 
on Eilano angeführsen Gebrauche 
ichtigkeit hat; in allen andern 
? benusten Schriften über Die rd, 
Alterth. finde ich Fein Wort 
: DMefeeration. 
mancipi \ 
nec mancipi | f+ unter Res 
nullius 
ersio sumptuosa, ſiehe unter 
egen das Ende, 
privatae 
profanas 
publicae 
guae intelli» | 5 
zuntur fe unter Res. 
yuae sunt j 
religiosas 
anctae 
‚actae “ 
pulatio, fieße unter — X 
ıniversitatis, ſiehe unter Res. 
rius, eine Art GSiadiatoren bei 
mern, melde fich gegen ihre 
eines Netzes bedienten,. und fie 
fangen juchten. Sie waren in 
je Tunica gekleidet, harten Feine 
eckung, nad Einigen aber eine 
on Schaaffell auf dem Kopie, 
sen im der linken Hand eine 
eils 
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Revessio 


kame Mit drei Spigen, fusoina oder 
tridens genamnt, . und in der - rechten 
ein Net Crete), womit fle ihren Gep _ 
ner zu verſtricken (irretive) füchten, im 
dem fie ihm daflelde über den Kopf 
warfen, es ſchnell zufanımenjogen und 
ihn dann gewöhnlich mit ihrem Drei. 
jack durchbohrten. 
Ziel, indem fie das Netz entweder u 
Burj oder zu weit warfen; fo ergriffen 
fie augenolickiich die Flucht, und fuch- 
ten ihr Netz m einem zweiten Wurfe 


larecht zu machen, da indeffen, die Geg; 


ner fe eifrigft verfolgeen, und Durch 
einen tödtlichen Streich ihren Abſichten 
invorzufommen fuchten. Won dieſem 
Dertolgen biefen die Beguer der Re 
tiarii gemöhnlich Secutores. Sie waren 
mie Helm, Schild und Schwerdt oder 
einer bieiernen Kugel sum Werfen bw 
maffnet, Auch mit den Mirmnullonen 
fochten die Retiarit. S. Mirmillo 
Suet. Calig. 30.5 Ciaud. 34: Juve 
nal: VIII. 2055 Festus. Adams röm- 
alt. ©. 613. 

Reticulum, ein Yen, welches die 
römifchen Srauenzimmer um ihr Haar 
am SHinterkopfe zu wickeln . pflegten. 
Es war oft mit Bold geftickt (Juvenal: 


U. 96) und ſehr tein, daher es auch | 


wegen feiner Dünmigfeit vesica hieß. 
Martialı VII: 33. 19. Haarmetze tra 
gen bekanntlich noch die portugieſtſchen 
und ſpaniſchen Frauenzimmer. Adams 
roͤm. Alt. ©. 7723 Rei's Vorleſ. üb, 
roͤm. At. S. 214. 

Retrices, hießen die kleinen Arme, 
welche bei Nom das Fluͤßchen Almo im 
heutigen Thale Eafarelia bilder: 

Reudigni, ein Feines, oder wenig— 
fiens nicht befanhtes deutſches Volk, 
eins von ben fieben verwandten und 
vereinen Dölfern, deren Taritus de 
Germ, go erwaͤhut. Sie waren ug 
ven; Buchhol; im feiner Geld, dei 
Churm. Brand. Th. 1. &, 93. ſetzt fie 
in die Priegäig, und Grafichafe Ruppit: 

Revessio, eine Stadt der Velauni 

ö nn 


Verfehlten ſie ihe 


Raeus 


(ie Wellai), eines Volls in Aquitania 
diesſeits der Garumna. 

Reus, jeder, der vor Gericht anges 
klagt wurde, es mochte eine Eivils, oder 
Kriminalfache ſeyn. Dan ſehe den Art. 
Accusatio, 

Reus stipulandi und promittendi, 
fiehe unter Stipulatio. 


Rex, König. In bem meiften Staa—⸗ 
gen des Alserehums mar bie monarchis 
ſche Regierangsform eingeführt, und in 
einigen, wo nachher eine andere anges 
nommen wurde, mar ſie doch die ur 
- fprüngfiche, wie 4. B. in den Republis 
fen Griechenlands‘ und in Rom. Die 
Könige der alten griechifchen Staaten 
nor der DVeränderung ihrer Verfaſſung 

waren indeſſen nicht weniger, als un— 
umfchräntt; fie waren das, was fie bei 
allen alteultivirten Nationen noch find, 
Anführer ihres Volks in Kriegen, Ans 
order der Opfer und anderer zum Got; 
teödienfte gebörigen Dinge und Richter 
hei Streitigkeiten ihrer Mitbürger um: 
ter einander. Im Kriegsseiten Fonnten 
fie als Generale auch die Todeeſtrafe 
erkennen. Auſſerdem war die Freiheit 
ihrer Unterthanen nicht durch fie einge 
ſraͤnkt: vielmehr konnten dieſe felbft 
in vielen Angelegenheiten mitfprecben, 
und der König. war verbunden, ihren 
Entfheidungen in Boltsverfammlungen 
Zolge zu leiten. Sie aahiten Feine ber 
fimmte Abgaben, und der Surf lebte, 
wie ein anderer Privasmana, von feinen 
Gütern; feine Würde aber mar erblich. 
Bis zum trolaniihen Kriege und etwa 
noch ein Sahrhundert ſoater dauerte die 
tdnigſiche KHerrichait in den kleinen 
Staaten Griechenlands fott; um dieſe 
zeit aber wurde in ben meiften die mos 
narchitäje Kegierung mie einer Tepmbll 
camiicben (ariftocratifchen, oligarchifchen, 
oder demoeratifhen) vertaufht, und die 
irfachen davon maren theild im Allges 
meinen die Zerrüttungen, welche Die 
lange Abmefenheit der Sürften während 
jenes Krlegen in ihrer Familie und in 
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ihren Staaten veruriachtes; th 
Züge der Heracliden, thels bi 
Umfiände, melche die Adibarım 
Königthums veranlaßteen, wur ıl 
Arhen. Nur im menigen bium 
eönigliche Kegierumg fort, m 
theils uneingefchränfter und beim 
wie 4. B. in Pberd: sheils Ki 
eine gemäßigte Monardie, mie & 
cedonien‘, theils verlor fie am 
von ihrer vorigen Macht, mu ul 


ta. Bei den Bölfern Als 4 





‚durchgängig, To meit mir Art 
‚eine despotifche Regierung, mie! 
‚noch in eben dieſen Ländern au 





Don der Einrichtung der dertanf 
verwaltungen, befisen mir m 
Nachrichten über das neräkte| 
meiche wir ſchen unter ben A. 
angeführt baden. KHöcdimach 
war aber auch im dem übng! 
oder zu !gleicher Zeit eriärmn 
chen diefes Erdtheils die Rey 
denn mämlihen Zaſchnitt mm 
und mas im Allgemeinen dei 
worden ift, gilt auch von Bidu- 
bei den meiſten Artikeln, med 
den einzelnen griechifchen Era 
dein, baben wir von ihrer ut 
chen Regierung unter Koͤrnn 
chen, in fo ferm Nachricht iu 
aufbewahrt worden find; bie 
wir nur Einiges Über die Ainsıl 
sierung in Aegopten, pi 
Mom erörtern. 

In Aegypten mar die Fat 
form eine mit der Mronandt » 
dene Priefterariftocrarie, met 
beichrärkt wurde. Die fünisik 
be mar Der Megel mach-wbld, # 
Könige maren (fo wie du W 
Rajah’s) nicht aus der Pırda 
dern aus der Sriegerkafe, ml 
ih, we als Bertbaiut 
Reichs und als Heer fuͤhter betradıd 
ben. In Mempbis und Thed, 
muthlich alfo auch im dem hie 
nen Staaten) fand der Dia 
dem Könige zur Geite, Iia d 
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aus erblich war. Der ‚König mar 
‚änke durch die Priefterfafte :. in ſo 
er an den religidien Kultus, deriel: 
und die damit verknüpfte, religıöfe 
agebung gebunden war; auch waren 
Yeichäfte, wozn irgend mwiflenichaft: 
Kenntniſſe erfodert murden, alſo 
Staatsbedienungen jeder Art, a'ein 
n Haͤnden der Briefier, denn: nur 
waren im Beſitz wiffenfchaftlicher 
tniſſe. Eigentlich waren daher die 





ge «weiter nichts, als die Werk; 
der Wriefter, welche durch fie das 
deſpotiſch beberrichten. Selbſt das 
iche Leben derſelben war von den 
teen nach gewiſſen heiligen Vor— 
ten regulirt worden. Ihte Bedie— 
durfte nur aus den Söbnen der 
en Priefier -befieben, weiche auss 
lich dazu erzogen und in einem Al. 
on 20 jahren ihnen zur Aufwar— 
gegeben wurden, zugleich aber auch 
geheimen Beobachter aller ihrer 
Aungen waren. Für jedes Geichäft 
ꝛx Regierung und im haͤuslichen Les 
waten gemiffe Stunden fefigefeit, 
die ſich der Koͤnig binden mußte, 
id er aufgefianden war, mußte er 
eingelaufenen Berichte und Memo—⸗ 
leſen und abfertigen; dann ging er 
Bad und von da. im. königlichen 
tuche in den Tempel» mo er, von 
vornehnmfien Hotbedienten und den 
dern umringt, fein Opfer darbrach⸗ 
Nun ſoprach Der Oberprieſter ein 
# Gebet für die Geſundheit und 
fahrt des Königs, welchem eine 
de auf die Tugenden und die gute 
zrung defielben folgte, jo daß feine 
ce zwar. duch getadelt, aber doch 
eigenztih ihm, fondern feinen Raͤ— 
und Beamten Schuld gegeben wur; 
Endlich las man ihm aus den bei, 
Büchern die Geſchichte großer 
ner vor, um Ihre Handlungen und 
ſaͤtze ſich zum Muſter zu nehmen, 
u alien Prioatverrichtungen Des 
43 Maren beſtimmte Stunden fefs 
6, die ichs abaͤndern durfte, 


4J. B. wenn er fpaziren. gehen, feine Ge: 
mablin befucen, baden, oder dag 
wollte. Nice einmal über feine Tafel 
„durfte er nach freiem Willen diſponiren, 
‚denn den Küchengettel beforgten die 
Priefter, und richteten ſich dabei. genau 
hach «dem uorgeichtiebenen Geſetzen. Cr 


befom lautır einiache und ungeßünftelte . 


Speiſen, meitens nur Gaͤnſe, oder 
Kalvfleifh, und zu jeder Madlzeit eine 
genau, abgemerne Portion Wein, wobel 
er feinen Rauſch su beforaen hatte. In 
allen Nechtsurtheilen mußte er fich ge, 
nau mach den vorgefch'iebenen Geſetzen 
richten, und durfte. hiemald einen eigen; 
mächtigen Urtheilsſpruch ihun. Meun 
ein König den Thron Befich, ſo Mußre 
er ſich in den Prieferorden aufnehmen, 
und in die Gehetmniſſe deſſeiben ein, 
weihen laffen; indeſſen wurden fie doc) 
mol nicht zu alen gug-laffen, ſondern 
hur gu folchen, mit denen die Priefter 


fie bekannt mochen wollten. Starb ein 


König, fo wurde in gan; Aeghpten eine 
allgemeine Landtrauet Andefielt, Seber 


—|— u. 


‚serciß feine Kleider, die Tentdel wurden | 


— — — — 


wurden 72 Tage lang eing ſtett. Jeden 
Tag ſtimmte man weimal Fobs und 
Klaggeſaͤnge zu feiner Ehre an, und 
man entbielt fich die ganze Zeit über 
aller. mohifwmectenden Epeiien und Ge 
traͤnke, des Bart, der Salben, der 
Liebe und der Betten. Am letzten Tage 
der Trauer wurde der einbel ım.rıe Pd: 
nigliche Leichnam in einem Sarge beim 
Eiugange ber Begräbnipgruft jur Schau 
ausgeftelt, und num begann das dir 


verfchloffen, und alle Zefe und Opfer 


— . 


die Geſetze veroronete Fodtengeriche. 


Man las die Geſchichte feiner Handlun, 
gen laut vor, umd wenn er gut regiert 


baste, fo ſtimmte das verſamut ite Mole 


nebft den Prieftern in fein Lod ein; im 
Gegentdeil - vermeigerte man ibm die 
Ehre der Beerdigung. D:o0of, der uud 
yon dem Todtengericht der Aeghptet ei, 


nige Nachtichten aufbebalten hat, führe 


auch Könige an, den Cheopd und Che, 
phron, meihen dad Begrabniß verſagt 


- 


- 
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narde; Herodot aber, well davon 


“nichts, und die Sache bleibt daber zwei⸗ 


felhaſt. Der Thron war erblich, und 
wenn eine rögierende Familie erloſchen 
mar, fo fchritt man zu elner nenen 
Wahl, mobei gewiſſe in den Gefegen 
vorgefchriebene Formalitäten beobachtet 
wurden. Die Wäblenden mardn bie 
Priefter, und Goldarenfafie, und ba bie 
letztere ſtaͤker war, als Die erfiere, 9 
marde diefe Ungleichheit dadurch coms 
yenfirt, daß die Stimme eines Ptophe⸗ 
ften, ober Prieſters aus ber doͤchſten 
Klaffe, 100, die Stimme eines Koma 
ten dder Prleſters aus ber zmeiten 
Klaffe, 20, und die Stimme eines 3% 
foren, oder Priefters aus der unterften 
Klaffe, 10 Soldatenftimmen glei war. 
Wielleicht erljielten gar die Priefter bürch 
diefe Einrichtung das uebergewicht beim 
Stimmen. In den dlteften Zeiten wur⸗ 





den die Könige zu Theben eingerseibet, 


nachder su Memphis, wobei der König 
dad Joh des Ddhfen Anis und einen 
Seepter Krug, welcher‘ die Geftalt des 
thebanifchen Dilugs (unter dem Namen 
Muhben noch jetzt im Oberägypten ub⸗ 
tich) hatte. In Diefem Aufsuge führte 
man ihm durch die Stadt und Dann in 
Has Adyrunt (verinathlich eine unterirdi, 
ſche heilige Grotte), mo er den Eid ab; 
legen und fich in bie Geheimniffe der 
Priefter einmeihen laſſen mußte Sei⸗ 
nen Unterhalt, feinen Hofftaat and die 
Koften bei einem Kriege, beftritt Der 
König von feinen Domänen; denn gan; 
Aegypten war in drei The;ie getbeilt, 
von denen die Welefter den ıten Theil, 
der König den aten und die Soldaten, 
fafte ben dritten Theil elgenthumlich 
befaß. Aegyyt. Merkw. 1: S. 175 ꝛc. 


Heeten Handb. d. Geſch. der Staat. d. 


Alterth. S. 75. 


In Sparta find in Käckſicht der ko⸗ 


niglichen Gemalt die Zeiten vor und 
mach Zoeurg zum unterfcheiden. ie 

eracliden im den Peloponnes einwan 
derten, war in Gparta unftreitig das 
umlihe Verhaͤnmid des Könige zum 
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Ehe die 


fie die erfen Marbgeber in du 3 
fanmlungen,, die Schiedstichtet ı # 
fiebenden Streitigkeiten mud bie Fu 
des Heeres waren, umb keise «= 
Belohnungen, ald eimes anfeina 
Landeigenthums, eimes vorzäglideı * 
tbeils an den im Kriege erabem " 
tern umd des oberiem Sitzes in Du 
menkünften und bei Mabizeiter, 


‚mei Stellen im Homer jdn # 


9 a mi reden un ® 
nisftens den Priopidben eine an 
tere Herrfchaft uad aumbesränter D# 
und die eine namentlich dem I 
eine freie Gewalt über feis DE * 
deffen Eigenthum einzeräumes. 
einen, Iliad. IX. 159, verimid " 
memnon dem erjürnten Adil axir & 
dern auch 7 wohl bemohnte, mi 
denreiche Kuͤſtenſtaͤdte in Meta,‘ 
ihn willig geborchen und, aid = 
Gotte, ihre Gaben verehren = 
in der gmweiten, Od. IV. ıf, iM 
Menrlaus gegen den Telemad, 
fei ihm fo mertb geworden, da e ® 
bei der Beldgerung Droia's Mid 
babe, ihn mit feiner ganzen Juch # 
Paconien zu ſehen, die Ginmeır ® 
einer von den Städten des fuie® 
ders wohin zn verferen und da 
einzuräumen. Es if aber ned m? 
daft, ob diefe Stellen für dt m * 
Homer ſelbſt derrübrend m W 
find. Als die Herafliden Eram® 
nommen batten, biieb im Game 
Verhältmig der Könige zum BNW 
felbe- Die tiniglihe @mmaliseif 
unter zwei Perfonen getbeilt, pas ® 
faft immer im Proietract mit Ba0F 
tebten, umd Dadurch feib zur Du 
derung ihres Aniebend und iu Du 
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ber Volkogewalt Veranlaßung au 
Schon von den beiden erfien Ks 
erzäblt Paufanias IH. 1. 7., daß 
ihrem ganzen Leben mir über 
nsige Angelegenheit, über die Abs 
3 einer Kolonie, einverſtanden, 
m übrigen aber fich zuwider gewe⸗ 
ren. Ihre Nachfolger traten im 
ußtapfen, und nicht einmal in ih⸗ 
riegen und Unternehmungen gegen 
boten fie einander huͤlfreiche 
Die Zolge dieſer Zwietracht 
daß das Volk allmaͤblig um ſich 
und die acht und der Einfluß 
ſeſten fich mach und mach vertin⸗ 
denn Plutarch im Leben des Ly⸗ 
ge ausdrüdlih, daß das Boll 
mige aus ber jmeiten Familie dess 
Furppontiden genannt babe, weil 
m wierſt manches WBorrecht der 
chifchen Gewalt aufgab, ſich nad 
Bolfe. Kimmte, und um deſſen 
fich bewarb. Aus biefer Nach: 
'eit aber ſei zu Sparta eine 96 
Zeit hindurch Gefenlofigkeit und 
rrung entfianden, weil das Bolk 
frecher und anmaaßender gewor⸗ 
äre, und die fpätern Könige bald 
ihre Strenge fich dem großen 
a verbaßt gemacht, bald aus Nach, 
ınd Schwäche ſich noch mehr ver 
hätten. Diefem nach zu urtheis 
t es faſt fein Zweifel, daß Spars 
zerfaſſung i in den Zeiten vor Eys 
aus einer befchränkten Monarchie 
ſe Ochlokratie übergegangen war, 
jer Staat bald gan mürde feun 
6A worden, menn nicht der [his 
Genius deffelben im Lpeurg e einen 
erweckt haͤtte, der durch eine 
be Reform denfelben aufs meue 
nder hätte. Durch ihn befamen 
vie Mönige von Lacedämon nicht 
Macht, aber alle Zweige. der 
deverwaltung wurden in gehoͤriges 
Atniß gegen einander geſetzt, fo 
ein Theil feine Graͤnen uͤberſchrei⸗ 
und uͤder die ambern ſich erheben 





ie. Dadurch, daß er zwei ber wich⸗ 


— 
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n Geſchaͤſte, — der 


—— in ihre Hinde * Freund 
ee ihr Anſehen, und verfchaffte ihnen 
den nörhigen Einfluß auf die Staatsans 
gelegenbeiten.” Die ſpartaniſchen Kö⸗ 
nige befleideten nämlich die Prieſterwuͤr⸗ 
be des Zeus Lacedämon und des Zeus 
Uranins, brachten im Kriege und Gries 
den die feierlichen Opfer, im Namen‘ 
und auf Koften des Staats dar, erwaͤhl⸗ 
ten die vier Pythier, oder die zur Eins 
dolung des Drakels beſtimmten Abge 
oebneten , und verwahrten mit ihnen ge 
meinfchaftlich die erhaltenen Goͤtterſpruͤ 
de Im Krie e die ein 

gen Fuͤhrer des Heers, zogen, von eis 
ner Leibwache umgeben, vor ibm ber, 
befchloffen, wenn es gurückkehrte, dem 
Zug, and übten, fo lange fie unter dem 
Waffen fanden, eine fa unumfchräufte 
Gewalt aus. Man fehe d. Art. Mili- 
tia Th. III. ©. 729. unten x. mn 
auch noch na in 
den VBolkeverſammlungen — ik 
nicht mit Sicherheit gu enticheiden ; ges 
wiß iſt ea dagegen, daß fie aufler den 
genaunten Vorzuͤgen noch einige andere, 
obgleich minder wichtige hatten. Bon 
den Königen bing es ab, wenn ein 
Batır eine noch unverlobte Tochter, als 
einzige Erbin feines Vermoͤgens, bins 
terließ, und mehrere um fie warben, 
men fie helrathen; von ihnen, ob bie 
Aufnghme eines Kindes in eine fremde 
Familie für vechtsfräftig geachtet; von 


‚ihnen, wie ein &treit über die Anle 


gung, DVerbefferung und Benugung df, 
fentlicher Wege entichieden werden folk 
te. Auch die Wahl der Prorenen (f. d. 
Art.) Fam ihnen zu. Die Belohnun⸗ 
gen, melche Ne vom Gtaate erhielten, 
waren boppelter Art, indem fie ſich 
theitd auf ihre Einkünfte, theils auf 
Anfeben und aͤußern Glan; bejogen. 
Zu jenen gebörte, daß fie in den Zim 
ven mehrerer von bes Peridken (f. d. 
Art.) bewohnten Städte fo viel Grund, 
eigenthbum, als noͤthig war, um «iv 
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mäßiges Vermoͤgen ıu erlangen, und im 
Sparta eigenthumliche Wohnungen ber 
faßen ; ferner, daß fie von allen Optern 
ihren Antbeil- bekamen, und endlich, daß 


fie nebft den Pothiern auf öffentliche 


Koken geiveift und, wenn Amfände es 
verhinderten, dem Öffentlichen Mabkeis 


gen betzuwohnen, iedesmals ein beflimms 


tes Maaß Mehl und Wein „erhielten, 
Zu den ihnen bemilligten Ehrenbejeigums 
gen gebörte, daß fie bei allen Kampf: 
fpielen den Vorſitz führten, bei öffent: 


lichen und Privatmahlzeiten die Dberz ’ 


fielle einnabmen, von den Speilen zu: 
erſt und einen doppelten Antheil em— 
pfingen, und, menn fie ftarben, auffer 
den- ipartanifchen Bürgern, noch von el— 
ner arofen Anzahl Periöfen aus allen 
lacedaͤmoniſchen Städten — in die man 
ausdruͤckſich, glich mach eingetretenem 
Zranerfälle, Keiter, um ibn Bund zu 
thun, abfandee — unter lautem Web: 
klagen gu Grabe begleitet und die Volks; 
verſamminug uud Gerichtshöfe jebn 
Tage, von der Beerdigung an gerech— 
net, geſchloſſen wurden. Wenn ein 
König geſtorben ma: , fo zogen in Spars 
ta felbft die Weiber number, und fchlus 
gen auf ein Becken, anf meldes Zeis 
chen iwei Zreigeborne, in jedem Haufe 
ein Mann und eine Frau, ficb mit 
Staub und Afche beftreyeten. Die Bes 


fchränfung der Koͤnge geſchah vorndins 


* durch die Gerufia und die Erho— 

m. Man ſehe dieſen Art. — Noch 
Bemerkungen werden das Ver— 
haͤltniß der Könige in Sparta zu den 
übrigen Xheilen der Staatsverwaltung 
in eim näheres Licht fegen. Bel allen 
die - Könige betreffenden Einrichtungen 
hielt fich Lyeurg, To genau ald möglich, 
am ba? Alte, Herrfönmliche und. fchon 
Beiehende, fo daß er fich bemuͤhete, 
der koͤniglichen Macht gerade diejenigen 
Graͤnzen in geben, welche Fe zur Zeit 
des trojanifchen Krieges und der Dort 
fchen Einwanderung gehabt hatte. Selbſt 
die Fhrenbeseigungen und Belohnungen, 
welche fie genoffen, waren eben die, 
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welche nah Homer den Yan 


und andern griechifchen Fürkenh E 


ner die _tacedämonifchen _ Zürten, -! 


Zeit erwiefen wurden, Ungeachten | 


ten, als die oberfien Beam ten 
Staats; fo gab er ihnen doch 
da die. —  Greibeit mw | 


niß von — fen unvermeidlich Nac 
hervorgebracht haben mürde, — 
Sriege, Eben To weile war and 
Bereinigung der Föniglichen und m 
lichen Würde bei einem Delft, du 
Ausfallen der Opfer und deu Di 
fprüchen fo viel Einfluß auf das; 
des Staats und die Bermaltm 
Regierung zufhrid, Manisd | 
v. Sparta I. ©. 32, 74 97 % l 
In der erfien Periode ihres u 
murden auch die Römer venil & 
vegiert, aber ihr Verbälzwig im e 
war ungefähr auch das nämliche, ® 
den Heinen Staaten Griecherianl 
beroifchen Zeitalter. Mom mar au 
ter ihnen keine Monarchie, ſtader 
Sreiftant und bie Kegierungsferm 
gemifcht ald monardhiich, ſo Mi 
größte Gewalt in den Händen dei | 
fih befand. Der König mar, ı 
Furz auszudrücken, auch bei den Ü 


der erſte Prrefter, Kelüberr, Rıcrer, 
feßgeber und die erfte obrinfeichche 
fon, melche nach dem Gutachten bi 
nate und auf Befehl des Beil 
Staatsangelegenheiten beforate. 

Srieden beitanden Teine Geldäfte | 
der. cura sacrorum, Romulaus m 
erfte Urbeber der römitchen Rey 
einrichtung, welche Numa ned 

verbefferte. Letzterer ſetzte mar N 
und einen Oberprieſter ein, dem bu 
forgung der Relinionsangelegenhaim 
lag ; aber der Könıg behielt denmd 
fiy die Dberaufficht, und pie 
gewiffe Opfer im Namen dei © 
Staats zu verrichten, wen nad 
rex sacrificulus gemähle wurdt. 


der _cura morum, Die Könige | 
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gemeinen auch die Sorge für die 
ıng guter Sitten auf fich, alfo 
ſchaͤfte, welche man nachher ben 
n und. fpäterhin den Genforen 
IB. 3) In der cura legum dan-, 
et juris _ dicendi. Die ganze 
obarkeit mar im ihren Händen; 
ſchieden über Verbrechen aller Art, 
iber Leben und Zod ber Bürger, 
er im eigener Perfon, oder durch 
', welche fle ernannten ; doch fand 
sol Die Appellation an das Volk 
&. Liv. 1, 26. Sie hatten bie 

Gelege zu geben, daher das 

nach welchem die Römer noch 
sach Vertreibung der Könige rich 
jas regium gerannt wird. 4) Sie 
a auch den Senat und das Bolt 
mein, Dorfchläge thun und mas 
teiften geflel, ausführen. 
Krirge e hatte der König da? Ober, 
mto und dabei unftreitig eine 
bh Unmmiichrankte Gewalt; ſunãchſt 
mdirte unter ihm der tribunus 
sraefectus celerum (General der 
ei) als fein Gchuülfe, Adiutant 


or). Dis Recht über Krieg und 


n- zu enticheiden, Fam aber dem 
e und Volke u. Die Infignien 
Önigse Maren 1) Scepirum, ein 
(Scipio) von Elfenbein, am deſſen 
‚ein Adler angebracht war; 2) 
curalis (f. dief. Art.); 3) coro- 
rea, eine goldene Krone, 4) Tra- 
eine kurse Zoga von Purpur mit 
en «Streifen, ober auch gemalt; 
if Lietoren mit Faſes (f. Lictores), 
diefe Infignien maren von den 
ern entlehut. Wenn ein König 
sen und micht gleich ein Nachfolger 
den: mar, der einftimmig hätte ges 
werden können, fo entſtand ein 
‚egnum, und die Senatoren über 
en im: Diefer. Zwiſchenzeit die Regie⸗ 
©. Interrex. Nach des Ro 
I Zode dauerte das Interregnum 
nges Jahr. War der König von 
abweſend, fo hinterlieh er einen 
ectus, ber im feinem Namen. die 
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Rex sacrorum 
Megierung deſorgte. Meise‘ Dorlef. 
üb. roͤm Alt. &. 416. 

Rex, Baxodevc ei Beiname des 
Jupiters, unter dem er einen Tempel 
im Haine bei Lebadia hatte. Man om 
ferte ihm) ehe man im bie Höhle des 
Trophonius hinabfiieg, um das Orakel 


deſſelben zu fragen. Pauf. Boeot. c. 39. 


Rex, ein Familienname des Mars 
eifchen Gefchlechts, fiebe Daher unter 
Marrius. 

Rex convivii, fiehe unter Baxsıeyz. 


Rex 'facrorum, oder Rex 
facrificulus, der Opferkönig. Da 
ebedem die Könige in Rom felbit vers 
fchiedene Opfer verrichter baten, fo 
waͤhlte man mach ihrer Vertreibung einen 
Priefier, der die Opfer und heiligen Ge⸗ 
bräuche verrichtete, deren Anſtellung fonft 
dem Könige zufam, und melchem man 
den Titel König gab, weil man vielleicht 
glaubte, daß ein König fie verrichten 
müfe. Der erſte Opferkönig war, Mar 
nius Popirius, ein Patricier. Webers 
haupt wurde er bios aus den Patrıci 
ern von dem Volke in den comitiis 
senturiatis gewaͤhlt. Er ſtand unter 
dem Pontifer Maximus, aber nur im 
feinen Amtsgeſchaͤften. Wer diefe Driw 
ſterwuͤrde erbalten wollte, mußte vorber 
jedes andere Amt mitderlegen, das er bes 
kleidete. Seine- Frau hieß regina und 
feine Wohnung in Altern Zeiten regia, 
Am die agomali mußte er in feiner 
Wohnung einen Widder opfern. Ovid, 
Fast. I. v. 325. Auch mußte er iu ge 


wiffen Sacris und febrmationibus Die | 


Zubereitung machen. Ovid. 2.22. Def 
fentlich durfte er. ſich nicht viel fehen 
laffen, meil der Name König den Rs 
mern verbaßt war. 
zeigte gr mit. dem Pont. Marimus am, 
wie viel Tage vom den Kalenden bis zu 
den Nonen wären, was für Keft-unk 
Feiertage vorfielen, und mes die Land⸗ 
leute im jedem Monate für Gefchäfte 
vorzunehmen hätten. Endlich. mußte er 


auch. im Comitio ein ſoleunes Opfer vers 


— 


An jedem Neumond 


. fiha 
richten, wovon der Art. Regifugium 
regis ſacrorum nachzuſehen if. Meis’s 
Vorleſ. über roͤm. Alt. &,/536; Adams 

m. Alt. ©, 5545 Eilanp roͤm. Alt, 
I. ©. 355. 

Rha, Wolga ein großer. Strom im 
aftarifden Sarmatien, der in dem füds 


lichen Theile feines Laufe bis zu feiner 


Mündung ins cafpiiche Meer die Oft: 
graͤne des aflatifchen Garmatien machte, 
und es auf diefer Seite von Seypthien 
ſchied. Plolemaͤus nennt ihm, aber vor 
bemfelben kennt kein Schriftiteller weder 
feinen Lauf no& feinen Namen. In uns 
fern Ausgaben - des Pomponius Mota 
CH, v. 5.) fommt war det Name vor, 
aber bier if er ein Einichtebfel fpÄterer 
Ausleger, welches eine verdorbene Lesart 
verurfachte; der Name Rha paßt über: 
dies daſelbſt fchlechterdings nicht zum Fu: 
famhange Piolomdus dagegen Fenut 
ihn fo genau, daß er nicht nur feine 
Müuͤndung, ſondern auch die vorherge⸗ 
hende weſtliche Annaͤherung gegen den 
Tanais, die gedoppelten Quellen deſſel⸗ 
bey (die. Wolga nnd die Kama) nebſt 
dem Punete ibrer Vereinigung und dem 
Lauf einiger aus ben Öftlichen Gebirgen 
in bie Wolga fallende Fluͤſſe fo ficher 
enmgeben weiß, als ob er mwenigitens 
- eine Karte des ırten Jal rhunderts ges 


kannt hätte. Nur der füdliche Theil feis - 


nes Laufs erhält bei ihm eine uͤbermaͤ⸗ 
fig große Länge, weil er den maͤotiſchen 
See zu weit gegen Norden und die cafı 
vifche See un weit gegen Süden jiebt- 
Die Urfachen dieſer neuen Bekanntſchaft 
find in dem Karavanenhandel nach Alten 
gu fuchen, zum Theil auch in den römt: 
fchen Erpeditionen zu Trajans Zeiten 
genen die Voͤlker zwiſchen dem Polus 
Mäotis und dem cafpifchen Meere. Die 


Bekanntichaft mit biefen Kiuffe bleibe 


auch in ber Folge, Agathemer zähle ihn 
unter die größten Fluͤſſe, und nennt ibn, 
vielleicht verdorben, Rhos; Ammian 
aber (XXI. 8.) giebt uns von ihm 
die inserefiante Nachricht, dag an feinen 
Ufern eine Wurzel mir ähnlichen Namen 
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lei mit dem Flusß Sargeris 


- eine Zeitlang in_de is 3 


Rhadamanthus 


wachſe, welche im ber Rrmeikesi 
manigfaltigem Gebrande fi. 
Wurzel ift keine andere ald unfar 
barber, melde zwar nidt ü 
befchriebenen Gegend erimat, sie 
derſelben mach dem römiiden & 
plägen verführt wurde, urd we 
ihren Namen bei den Abenhlirte 
hielt. Bei ſpaͤtern byrantiniſchen € 
ſtellern kommt die Wolaa Ihe 
den Namen Atel, Athel, 
vor. Manuert Georgt. W. S. 


Rhabon, ein Flut is 
Plol., der heutige Sylileß 
mäus fegt bles feine Müsdım 
Theis an. Vielleicht iſt a ud 



































Caffius. Mannert Georgt IV. £ 

Paßdopuyreix, eine At 
fogung bei den Griechen, weis 
(ox@das) gebrauchte wurden. © 
{hab nach den meiften Ausleem 
man ame Stäbe hiafteln, 
Worte dazu murmelte, un 
dann unfielen, Achtung gab, 
waͤrts, tuͤckwaͤrts, rechte ode & 
len, und aus diefen Falle wahrl 
Arch. I, 731 


“Paßdououn: } , 1.5 
‘"Paxd3xo ) fiede A 
Rhadamanıhus, ein 6 


Jupiter und der Europa m 
des Minos und Garpedor 

III. 1. 1.5 Diod. Sic. V.c. 
lich ein Sohn des Lyocaſtus eu 
eine Tochter des Corpbad, © 
Minss I. und Bruder dei 

und Sarpedon. Er gerieth Mi 
feinen Brüdern wegen dei © 
&treit, und mußte mit © 
Dem Minge, der ihnen an Ü 
legen war, aus Kreta fliebik 


Meers auf, und gab deu € 
Gefepe; nachher aber * * 
Boͤotien, wo er des Herkri 
Alcnıene beirarbete, zud mad 


wem ode mis dem Diinos_d 


“7 


Rhadamanthus _ 


uterwelt. Apallod. TIT. 1,3. Nach 
Äberal. 33 ward Albmene er in 
terwelt feine Gemahlin. Homer 
noch nichts von feinem Richter⸗ 
der. Unterwelt zu wiſſen, denn er 
E, daß er nach feinem Tode in 
verſetzt worden fei (Hom. Od. 
; fpätere Dichter fcheinen alfoerk, 
e Gerechtigkeiteliebe gu bezeichnen, 
dee ausgebildet zu haben. Nach 
Od. y. 323 x. war Rhadamanth 
acien zum Beſuche, und machte 
em phäncifchen Schiffe eine Reis 
Tityns mach Euböa, weich Fahrt 
inem Tage vollendete, in beiden 

bed Homer hat er den Beine: 
iw3o:, woraus Heyme ad Apol- 
‚555. flieft, daß er ein Gelieb: 
I upiters geweſen fei. Rhada-⸗ 
ſelbſt hatte nach Ibpeus ap. 
XIV. p. 6aı. G. den Talus 
Kretenſer, der wohl von einem 
Talue, einem Sardinier, zu un⸗ 
dem iſt), nach Apollod. III. 1.9 
en Alymnius (bei Philofirat Ep. 
chymnius) zum Geliebten, Nach 
Arc. 6. 53. war fein Vater Vul⸗ 
»» fein Schn Gortys. Pindar 
1. 133. ruͤhmt feine‘ Weisheit 
erechtigfeitstiehe, und Diodor V. 
erzähle von ihm, 
maub und ‚jede Bosheit firenge 





: und fich dadurch fo wiel Liebe 


uhm erworben babe, daß viele In 
nd Laudſchaften in Aften fich ihm 
lig unterworfen hätten. Als Nach 
in feinem Koͤnigreiche hinterließ 
in Schu Erpehrus, und dem 
ion übergab er die ufel Chios, 
inen Generalen aber: dem Thoas, 
6; dem Eugynus, Eyransı dem 
yilus, Peparathus; dem Evombeus, 
nen; dem Alcäus, Paron; dem 
us, ag dem Andreus, Andro 
w. Ju Unterwelt unter⸗ 

er die — der nn 
fürg. Ken. VI. v. 208), vorhlm vornaͤm⸗ 
er Aſiaten. Plato ap. Nat. Com. 
8. Man hatte fonfi, wie Hey ne 
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daß er dem. 


Rhaeti 


bemerkt, mehrere Fabeln von Rhada⸗ 
mantb, welche aber für. uns verloren ge 
gangen find, Ephorus bei Strado X. 
p: 730. B. erwähne eines Altern Rha— 
damanth, dem Minos 1. bei feiner Ges 
fengebung nachahmte. Dan bat and 
ein Trauerſpiel des Euripides von ibm, 
welches aber verloren if. Won fein u 
Geſetzen werben noch bie und da Frage 
mente angeführt, 4. B. bei Ariitotoles 
IV. Ethic. ad Eudemum c. 3. Eixe 
Mayo Ta x Eogeke dımy x dein yrvoro, 
Quae fecit fi ferat, jus het et quum. 
Einige nennen daher das Wicderveradk 
tungtrecht jus Rhadamantheum. Eiu 
anderes Gefeß: ne in jurejurando deos 
noninare fas eller, führt Suidas in 
Axumav an, und Plato de lege. lib. 
Xi. Tom. ll. Op. p- 948. ed. serran. 
glaubt, daß Rhadamanth den Gebrauh 
des Fides bei Proccffen eingefuͤhrt habe, 
um fie nicht fo fehr in die Länge zu sie 
ben. Ein drittes Gefen über den Eid 
bag Philoſtrat de abflinentia lib. 11, 
p. 285; man fehe de Rhoͤer und Reiſke 
ad Porph. 111 8. 16, not. 4. er 16. 
Bei Apollodor 11. 4. 9. wird dasjenige 
Geſetz des Rhadamanth angeführr, durch 
melches Herkules, als er wegen der Eu 
mördang des Linus durch einen Schlag 
mit der Eitherangeflagt worden mar, los⸗ 
gefprochen wurde ; es heißt; ds av KuunTas j 
Toy xrıply admv Koxkavra, day 


za Herm. Myth. 1., S. 297, IL. 
468; Heyne ad Apollod. p. 335: 


Febr. Bibl. Gr. 11, p. i9. 


Rhaeba, ein Drt im alten Ireland, 
bey dem heutigen Beltürber, oder _ 
an den füdlichen ilfern des Lough He 
ara. Mannert Georgr. U. S. 260. 

Rhaedeſtum, oder Rhaedeſtus, der 
ſpaͤtere Name von Biſaut he am Propon⸗ 
tie, in Thracien. Procop. de aedif. 4.9. 

Rhaeti, Rheti, “Peiro, ein maͤch⸗ 
tiges Voll am der Nordgraͤnze von Ita⸗ 
lien. Man leiter ibren Urforung von 


den» ältefien Bewohnern Italiens ber, 


und ſelbſt bie lateiniſchen Schriftſteller 


* 


Rihaetia 


noch Spuren des italiſchen Dialects in 
ihrer Sprache fanden. Gewoͤhnlich giebt 
man fie für einen Smeig der Zufcier aus, 
melche entweder Kolonien in jene mördl. 
Gebirge fchickten, oder ber dem Einbruw 
che der Ketten in die Po: Gegenden das 
bin verdränge wurden. Liv, V. 353 
Plin, 111, 24. Wabrfcheinlicher waren 
es Dmbrifer, wie Herodot und einis 
ge andere Echriftiteller die noͤrdlichſten 
Bewohner Ttaliend und ber Berge nens 
nen; doch ift der Unterſchied vielleicht 
nicht groß. Im Gebirge verloren fie 
bald den Grab der Kultur, dem fie als 


etrurifches Volk mitbrachten ; fie wurden 


Räuber, lebten: beinahe einig von der 
gewonnenen Beute, und bebaudelgen alles, 
wos ibnen in die Hände fiel, mit vieler 
Graufamfeit. Strab. IV. 206; Dio Cafl, 
LIV. 22. Endlih bezwang fie Augu 
ſtus durch den Druſus und"Tiberius A. 
U. 759, und im ber Folge ward ihr 
Land eine römiiche Provim. Sie theilten 
fich im zwei große Aeſte, Rhaͤter im 
firengen Berfiande, nnd Vindelifer, 
Die erftiern waren Den Mömern durch 
ihre Nrachbarfhart und Einfälle fchon 
lange befannt; denn fie faßen auf dem 
füdlichen Abhang der Alven, vom 
Berge Adula, oderder Quelle des Rheins 
bis gegen Die sütifchen Alpen, d. h. 
durch einen Theil der Schmeis, durch 
das ganze Bündnerland und durch ganz 
Tyrol, bis an die angrenzenden Berge 


von Kärnthen und Krain. Von Italien: 


fonderten fie die vielen Seen ab, welche 
fih längs dent Fuß der hohen Gebirge 
verbreitere, nnd pwei römifche Kolonien, 
Comum und Verona waren vornämlich 
als Gränsfeftungen genen fie beſtimmt. 
Bon den Vindelikern fiehe d. bef. Art. 
DMannert Geogr. 111. S. 608 ꝛc. 

Rhaetia, mou auch Binde 
ticten gehörte, das Land der Rhaͤter 
und Windelicier, hatte als Brängen auf 
der Werfeite die Quelle der Donau und 
son da eine wingebildete Linie gegen 
Suͤden, welche ben Bodenſee durchſchnitt, 
— 1 
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erfennen dieſe Abſtammung, weil fie. 


das VPoͤntſche Gebirge, meber ws 
Quellen des Locus (Led) bis gem 
Otro Mons, mördlich von Aaniks, 
recht; folalich der höche Rida 
Berge, melche mitten dur Zur 
fen. Vielleicht if auch die ask 
Duelle de* Lech die Duelle det San, 
Wenn Ptolemaͤus die Durke ie) 
fiuffes am Okro Mons, gerad wıl 
von Aquileia anjegt, fo named 
Quelle der Salgach für die Ondt 
Inn. Die DOftgränge machte de) 
fo mie ihn Ptolemaͤus ſich dad, 
lich aber die Kärntbifcen Bern 
Nordgränge, die Donau. Rhitit 
Provinz umfaßte alſo Schwahe, I 
nämlich davon unter der Doms | 
das auf der Suͤdſeite der Deren 
be Stud von Baiern, den dm © 
werlichen Theil vom Sahbarg, © 
Theil von Helvetien, wänlıh « 
ches Stud von Thurgau, Or 
den. Kanton Appenzjel, die Er 
Sargans, den Kanten Glarat m 
oͤſtliche Gpige von Uri, das am @ 
nerland, autgemonmen die wald 
Graffchaften, und ben arötım © 
von Cleven und Veitlin; die ei 
nördlihe Hälfte von Zorsl, fi 


angefaͤhr die Etſch die Abıbeilun ® 


fo weit diefer Fluß von der Luit 
feinen Lauf von Weſten gem 
bäle, Noch jetzt mache die Em 
alte Abtyeilung kenntlich; dad sul 
Torol fpricht deutich, das für 
aͤniſch. Als Volt baten de 
eine weitere Ausdehnung gehanti.R" 
ei), von diefer Seite murde ira © 


durch die Eintheilung der Predn ' 


was entzogen; auf. der ande © 


Rhaetia 


wannen ſie durch die Striche 
Donau, welche einſt die Bojer 
yatten, jetzt aber nach und nach 
Bergbewohnern angebauet wur: 
e Notitia Imp. theilt Rhaͤtien 
ım et secundam, wovon das 
ieleicht Die Feſtungen und Stris 
der Donau und tm Blachfelde, 
te die gebirgigten Theile begriff; 
ed wahrfcheinlicher, daß der Lech. 
iung. machte, daß alfo der öfltis 
I Rhaetia prima, ber weftliche 
bieß. 
efem Umfange blieb die Provinz 
ı und weiten Jahrhundert. Fu 
des dritten fchien fie fich noch 
na gu mollen; Denn micht nur 
der Donau und dem Rheine 
m einige Derter, und von Hel— 
us mar eine Heerſtraße über dem 
md Schwarzwald nach den Ufern 
mau gesogen; Sondern Kaifer 
la lebte auch einige Zeit im 
berg und Baden wie in feinem 
ume, fo daß er in der merlis 
‚de von Schwaben ſogar ein oͤf⸗ 
4 Bad, Feſtangen und Wege 
„kurz, sans. als ruhiger Beflser 
e, da er die Allemannen — Bleis 
tiege abgerechnet — durch Geld 
befallen zu denken mußte. Aber 
inem Tode vernichteren die Alles 
ı alles, mas die Römer: jenfeit 


onau angelegt hatten, und die’ 


Alexanders und Maximins "gegen 
en gu nichts, Die darauf folgen: 
unglücliche Periode der 30 Ey 
war für die Allemannen auf der 
von Rhaͤtlen befonders günflig; 
fen fogar die römifhen Orte 
der Donau an, umd zerflörten fie 
beinlich ale, fo weit Schwaben 
denn ſchon Conſtantius I mußte 
ewalt fich einen Weg vom Rhein 
I die Doman und die Mündung 
img bahnen, und Julian fand da, 
ſich anf. der Donau einfchifite, 
vomifhen Ort mehr, Ammian, 
'& 9 Auch kennen das Stiner. 
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Rhaetia 


Anton. und die Notit. Imp. an der 
Donau durch Schwaben Feine römifche 
Feſtung ‚mebr, und die Gränslinie der 
Feſtungen zog fich daniald von Augs— 
burg aus gerade gegen Süden an den 
Dodenfee. Allied weſtlichere war den 
Einfällen der Barbaren ausgefent, und 
diefe Fonnten daber fo oft und fo fchnell 
in Italien einbrechen, weil Beine Feſtun— 
gen fie mehr zurückhielten. Im fünf, 
ten Sahrhundert. endlich ging Rhaͤtien 
nebſt Noricum gan; für das römifche 
Reich verloren, de nach der Ru terung 
des Theodoſius Niemand mehr den ein, 
fallenden Allemannen oder Sueven, mie 
fie sent Schon beißen, Widerſtand leis 
ſtete. Ob Attila anf feinem Fuge won 
Pannonien nah Gallien durch Rhaͤtien 
sing, laͤßt fich nicht mit Gewißheit far 
gen, Doch iſt es mahrfcheinlicher, daß 
fein Marfch auf der Nordfeıte der Dos 
nan durch Franken ging, mei er anf 
die Burgunder traf, die bei Mainz 
wohnten, und Mes zuerſt angriff. Auch 
erhielten fich die römifchen Gränzfetuns 
sen an der Donau nocd nach Attila, 
bis Odoacer gleich nach dem lintergange 
des abendländiichen Reichs Die ECarni— 
fonen derſelben mit ihren Familien nah 
Italien abfübrre, und das Land völlig 
feinem Schicktale überließ. Um dıefe 
Zeit mar Rhaͤtien und Norıcam völlig, 
was es vor Beſitzname der Nömer ge— 
weſen war, eine große unangebauete 
Steppe, im der ſich bie und da ein eins 
gelner Ort ‚durch feine Mauern e*)alten 
batte. Die Allemannen und Guenen 
durchfreiften dieſe wuͤſten Striche noch 
eine Zeitlang, bis Theodorich als Ge 
bieter derfelben erſchien, der über Rhaͤ— 
tien einen eigenen Dur ſetzte. Nach 
feinem Tode breiteten ſich die Boioa; 
zier im einem Theile deffelben aus. Bon 
den alten Rhätern harte fich bloß ein 
Zweig, die Brebnes oder Breuni, er; 
balten, welche in dem nörblichen Bergen 
des Binduer : Landes wohnten. Giehe 
Bremni, Buffer dieſen gehören gu dei 
Thätifchen. Völfern noch die Lipontii, 


Rhagae 


Kemuni, Genamm’, Brirentes, Iſarei. 
Mannert Geogr. III. S. 617 x. 668. 

Rhagae, Stadt in Rhagiana, ſiehe 
Rhagiana. 2 

Rhagiana odrr Ragiana, einerlei Ort 
im Verirlus Arians mit Mufarna bei 
Yıol. an der Kuͤſte der Ichrhonpbagen 
in Derfien. Siebe Musarua. 


Rhagiara, bei &trabo bleß Rhagae, 
eine Yantichaft im Medien und mar die 
fruchtbarte und reisendfle unter allen 
Landichaften dieſer Provinz, Sie lag in 
den diitichen Theilen des Landes nahe 
an den Kaſpiſchen Paͤſſen, wurde öftlich 
durch Nas kaſpiſche Gebirge und meiter 
füdiich durch die Mühe begrän:t, und 
zwar fo nahe an Yarthia, daß einige 
Staͤdte, Charax und Anamia, melde zu 
Rhaaiana gehörten, in ber Folge zu 
Parthyene geichlagen murden. Die 
Weſigraͤnze reichte mahrfcheintich bis ges 
gen KRaſchan, Kom und Sawa, oder 
bie in die Naͤhe bes Gebirges Faſo— 
nium; die Vordgränge wurde von dem 
'nö-dlihern Bergen des Tapuri, dem 
Anfang bes hohen Gebirges Demba- 
wand, gebildet. In dieſer Landſchaft 
lag das beruͤhmte Niſaͤiſche Gefilde. ©. 
Nisaea. Ihr einhelmiſcher Name ſcheint 
Rhagas geweſen zu ſeyn, und am 
‚ ficherßen iſt er von der Hauptſtadt 
Rhaga oder Rhagaͤ absuleiten, wel 
che die Alten für die größte unter allen 
norditgen Städten erklaͤren. Da bie 
Landichaft -auch häufigen Erdbeben un: 
terworfen mar, melche eine enge 
Städte und 
glaudten die Griechen den Namen Rha— 
gaͤ eine griechiiche Ableitung vom Fer, 
reißen, Zerberſten (emvum) 8% 
Den iu muͤſſen; aber Dies wird dadurch 
widerlegt, daß Alexander ſchon bei fels 
nem erftien Zuge durch Medien mach 
Varthyene Rhagaͤ unter feinem Namen 
fand, er konnte alſo miche —— 
feyn. Das Alter der Stade Rhagaͤ be— 
mei ihre Größe, benn ba fie micht Mes 
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Nantuates, Wiberi, Waragri, Seduni, 


rier vernichteten; ſo 


Rhammus 
—* war, fo zur.n. 


ec * perl fand, Mau 
neue zu erbauen. Er nannte fr, ı 
leichte nach dem Namen feiner Du 
nabt, Europos, unter meiden! 
nen fie auch bei Ptol. vorkonmt, | 
foätern Kriege mit den Parkdıra ni 
ten fie nochmals zu Grunde, und 
ben Arſaces Gelegenbeit, ihr da 
Stifter gu werden, fo daß fenmi 
Namen Arfacia erhielt. Im Em 
aber blieb doch der alte Name der U 
fhende, und im fpätern Jahcheue 
mar fie unter dem Name An d 
Rai die Refidenz mohamedanike # 
fen, und wuchs aufs mene zu tel 
hen Größe, daß die nrabilden n 
fteller fie für die größte und bedım 
Stadt des ganzen Wiens erftirn. 
zaten Jahrh. wurde fie von der Zu 
ganı zerſtoͤxt. Nach den Angabe 
Alten lag fie gerade oͤſtlich ven Eh 
na, und Wlerander erreichte fie is 
großen Tagereiſen (umgefähr sc 9 
len); von den Eafpifchen Paͤſſen mır 
eine folche Tagereiſe (400 — sw 
dien, 10 Meilen) entferne, und I 
was ſuͤdlicher. Man mus dam 
Ruinen von Rhagaͤ djtlich über S 
ſuchen, nach Ebardin 9 fram, Me 
von derfelben. Mannert Geogr. \- 
Ch. ©. 168 ıc. 

Rhamnus, eine Stadt in I 
dicht amı Meere und so Gadim! 
Marathon. Nabe bei derſelbun Fı 
auf einem Hügel der Tempel dar 2 
föhnlichen Nemefis, deren io @in M 
Bildfäule vom Phidias gearbeitt = 
Er gebrauchte dayu einen Pariden 
morbiod, deu Die Perſer bieche 
beacht hatten, um ein 
daraus zu errichten. bibias bat a 





‚feinen Namen, fondern dem Nase I 


nes Zoͤglings und Gelichten, Bart 
tus, baranf ſetzen Hafen Bei 
Schel. Aristoph. Plur. 536; B* 


Bahanınusia 


lin. XXXVI. 5; Suid. et He- 
v. "Paepvos. Memefis hatte von 

Orte den Beinamen Rhamausia 
Ovid. Trist. V. 9. 9.; Clau- 
de B. Get. 601; Pompon. Mela. 


ımnusia, ein Beiname der Ne— 
S. d. vor. Art. J / 


ımpsinitus, BRanusses, ' Rhem- 
ein König vom Aegypten, der et 
950 Jahre vor Chr. ©. lebte, 
ngeblich der Erbauer eines großen 
zhauſes und des größten in Nom 
orhandenen Dbeliffen mar. Heros 
. © 221 erzählt folgende maͤhrchen⸗ 
Sage von ihm. Da er durch feis 
Zeu umermeßfiche Reichthuͤmer zu⸗ 
m gebracht hatte, (nach Diodor 
o Talente, ungefaͤhr 420 Millio⸗ 
khaler), fo. ließ er, um dieſen 
y zu. fichern,, ein großes, mit ‚die 
Mauern rings nmaebeues Gebaͤude 
ven. Der Gaumeifler, ein ver; 
mer Kopf, wollte auch geru Ans 
an den Gchänen des Königs ba; 
und paßte daher einen großen 
fo kuüͤnſtlich in die Mauer, daß 
ihn mit leichter Mühe herausneh— 
ud wieder einſetzen konnte, ohne 
ih das geringſte zu bemerken. 
nach Vollendung des Gebäudes 
der Baumeifter, aber. vor feinem 
machte er feine Söhne mit dem 
mniſſe befannt: Diefe machten 
Reißig Gebrauch davon, und der 
ı vermißte bald einen Theil feiner 
iihe, welches ihn um fo mehr in 
inen feste, da er auf keine Art 
fen Eonnte, wie der Dieb dazu ae 
en war. Er ließ nun neben den 
ten Schlingen legen, und als die 
Brüder in der Nacht wieder ein: 
\, verwickelte der eine ficb in.den 
gen, ber fich nicht. wieder los zu 
n vermochte, daher er feinem Bru⸗ 
»ief, er folle ibm den Kopf ab 
» damit er menigftens gerettet 
ucht durch ibm entdeckt werden 


"Dies geſchah. Rbampfinit 
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Rhampsinitus 


fand den Leichnam ohne Kopf, und ba 
ibn Niemand erkannte, fo ließ er ihm. 
veben dem Hauſe aufhängen, und fellte 
Wächter dabei, welche Ace geben fülL 
ten, ob irgend ein Voruͤbergehender bei 
dem Anblick in Ringen ausdtechen würs 
be, Die Mutter ber. beiden Brürer 
wär über den Verluſt ihres Sohnes u 
troͤſtlich, und drang in den andern, daß 
er eine Lift ausfindig marhen follse, feis 
nen Bruder vom Balgen zu nehmen und 
iu begraben, fonft würde fie dem Koͤ— 
nige alles entdecken. Diefer erdachte 
bald eine ſolche Liſt. Er belud einige 
Efel mit Weinfchläuchen, und als er bei 
den Wächtern vorbeifam, zog er unver 
merft den Zapfen ags einem Schlauch, 
fo daß der Wein auf die Erde floh, lief 
dann im verftellter, Wersmeiflung bin und 
ber, und zankte mie den Wächtern, 
welche mit Krügen herbei eilten, und 
den Wein auffingen. Endlich ließ er 
fih von ihnen befänftigen, Teste ſich 
fogar zu ihnen, öffnete noch ein Paar 
Schlaͤuche, und zechte mit ihnen bis tief 
in die Nacht. Endlich wurden fie alle 
fo trunfen, Daß einer nach dem andern 
ſinnlos zu Bhden fiel, und der Schlaw 
Fopf ungeftört den Leichnam abnehmen 
und damıt entfliehen: konnte. Vorher 
aber fehnitt er noch den Wächtern dei 
Bart auf der rechten Seite ab. Der 
König erfaunte num noch mehr, und 
wähle, um ben Räuber zu entdecken, 
ein neues, eben nicht delicates Mittel, 
Denn es befahl feiner Tochter, eine 
Buhlerin zu werden, und jedem ibre 
Gunſt unter der Bedingung gu gewaͤh— 
ven, daB er ihr den kluͤgſten und liſtig, 
Ken Stteich, den er im feinem Leben 
ausgeführt hätte, erjählen ſollte. Traͤfe 


‚fie nun fo anf den rechten, fo follte fie 


ihn ber Wache überliefern. Der Raͤu— 
ber des Schatzes Bam wirklich und er 
sählte die ganze Cache, aber als bie 
Prineſfin ihn im Dunkeln fefihalten 
wollte, fo hielt er ihr die abgefchnittne 
Hand ‚feines Bruders bin, melche cr 
mitgenommen baste, und enifloh, waͤh 


— 


Poœ«qoviouou⸗ 


rend die Prinſeſſin, die todte Hand 
haltend, voller Freude dir Wache ber; 
bei rief, und beim Yichte- erkannte, 
daß fie betrogen ſei. Nun ließ der Kö— 
nig in„allen Provinzen ausrufen: Der 
Dieb folle fih ohne Furcht zu erkennen 
geben, und aänzliche Verzeihung und 
reichlibe Belohnung erwarten. ‘Der 
Thäter kam, gab ſich zu erkennen, und 
erbielt, dem Werfprechen des Königs 
gemäh, mehrere Ländereien und deſſen 
Tochter jur Gemahlin. Bor ihm ber 
ließ der König ausrufen: So wird der 
Mann gesbrt, der alle Aegupter eben 
fo febr, als diefe andere Völker, am 
iR und Merfchlagenbeit übertrifft. 
YHeuppt. Mertm. I. ©. 155. 

Pabavöwnı;, fuhe Ilxexrıruag. 

Rtarias, ein Veiname der Geres 
(Suid. in "Pagısc) von dem rharifchen 
Gefilde im eteufinifichen Gebiete, anf 
welchem das erfie Gettaide gefäet wor: 
den war. Paus. Aut. c. 38, Das rha— 
riſche Feld berte den Namen vom Rha— 
rus. ©. diefen, 

Rharus, ein Sohn des Kranaus 
(Ilesych, in Koxvxs;) und nach Eini— 
gen des Geleus Vater und Triptolems 
Großvater (Suid. in ‘Proxs), nach 
Andern Triptolems Vater. Hesych. in 
“Pxg0g 

Rhascupolis, fiehe Rhescuposis. 

Rhea, eine Tochter des Uranus und 
der Bir, mach der ızren orohifchen 
Hymne des Protogonos, welche Abftants 
mung bier im alkegoriichen Sinne zu 
nehmen tft. Sie war die Gemahlin des 


Saturn oder Kronos, der ihre Kinder 


verjährte, den fie aber nöthigte, fie wie⸗ 
der vom fich zit neben. Siehe Jupiter, 
Gaca, Saturnus. Gie wird in der 
Folge ganz mit def Cybele vermenat, 
und wir verreifeh daher auf dirfen Art. 
Der Anfang der Vermiichung det beiden 
Götterrwefen iſt aber doch ſchon in früs 
bern Zeiten? zu ſuchen. Sie heißt in 


der homeriſchen Hymne auf die Erde 


X X 
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Rlhea 


die Mutter der Goͤtter, melde ms 

bein, Trompeten, limadı I 

fhalenden Anhoͤhen uud de DE 

waldiger Thäler, Vergnügen kat U 

der 13ten bomeriichen Hemm ki 

auf einem mit Stieren beipanıınd 
gen. Diefe Worfellungsart Iris 
gegen das Alterthum, dern Erkht 
Rhea hat Löwen zum Gefpamsı ı 
leicht if der Vers gan enen 
oder wenigſtens verderdt. a dei 
lichen Hymne beißt es meite mi 
Paucdenfchall und Etzzetint hi 
fie, denn Berge und beige 84 
find dem allgeehrten , kchönes, ii 
Weibe Kronss Freude Km 
Goͤtter und Menſchen ik fie, id 
nigın Rhea, die: Wafentisah,' 
mildbegeilterte, Die kügenhafte I 
(Anfpielung auf den Gera, M 
dem Kronos fpielte, um ihre I 
retten), die Befrelerin, die Sum 
ter. Erde; Himmel, Mermf 
fiommen von ihr, der Spermien 
den, der Luftgeſtalteten ii 
nämlich if fie luftig, unſidun 

der 26ten vrphifchen Homme be 
dit hehre Mutter der Inferbide, 
Aunaͤhrerin, die Königin is Au 
die Dielnamige und Ehmmlrhe 
fähre fchnell auf etwen mit ba 
Löwen befrannten Wagen nahe. | 
ten im Weltgebäude ſtedt ik I 
von dem aus fie die- Erde im 
und ihre Gefchöpfe ſpeiſet. 
bier nämlich die Börtin der Ei | 
Diefe dachten fich Die Alten # 
Mitte des Weltgebändes), Bm’ 
Menſchen find ibres Geſchleau, 
und Metre ihre Llmterrtanm ® 
(icrıx), Segenſpenderin wi ® 
rufen (weil Veſta Sombel a F 
und feiner alles ermärmenden DE 
benden Kraft, folglich and keit 
Natur war) u.f.w. Ja az 5 
mente der z4ten orch. Human 
ter pı 595 beißt es von in ® 
der Urquell und Ausflug der meit I 
ger, ward «Dusch ihre ag # 


Rhea Sylvia 


uiger, und empfing das gane goͤtt⸗ 
Gefchlecht , Über das weite Weltall 
ehet. Diefe Stelle hat unfireitig 
ı Neuplatoniker. zum Berfaffer,, wie 
Ausdruͤcke Urquell und Ausfluß zei— 
Nach der homeriſchen Hymne v. 
fand fie ber Latona bei- Apollo's 
irt bei. Don ihrer Verehrung, Ab; 
as und Inmbolifchen Bedeutung fit; 
en Urt. Cybele. Herm. Myth. II. 
7%. j 
hea Sylvia, fiehe unter Mia. 
hedones, fiehe Redones. 
hegium, eine fehr alte Stadt im 
e ber Brustier,. oder der füdlichen 
sinfel von Unteritalien, am Meere, 
ı feitet ihren Namen von en yuode; 
weil Italien einſt von Sieilien durch 
Meer abgeriffen worden ſeyn fol. 
z. Aen, 11]. 414; Mela Il. 7. Nad) 


»bo war fie von den Chaleidern ge⸗ 


t worden. Charondas, der Schüler 
Pythagoras, mar ihr Gelengeber. 
hatte ein meitläuftiges Gebiet, und 
ve vom Dionyfius zerſtoͤrt. Nachher 
je fie den Samen Julium Rhegium 
Sırab. p. 178.), und nach den Zei: 
des Dionpfius ging ihre Handlung 
Nahe bei ihr lag das Borgebirge 
bes Namens. Thuc. VI. p. 441. 
IV, p. 268. Sie heißt jetzt Reg⸗ 
und das Vorgebirge Capo dei 
ni. 
hegma, ſiehe unter 
berage. 
heitoi, ein Fluß bei Eleufis in At 
in Griechenland, 
hermi, fiebe Remi. 
hena, eine Nymphe, mit melcher 
us den Xar zeugte. Hyg. fab. 97. 
bhena, eine Nymphe, die nach Eis 
n vom Jupiter, nach Andern vom 
fur den Saon gebar. Diod. Sic. V. 


Cydnaus im 


B- - | 

hene (Plinius), Rhenia (Plutarch), 
nea (Thucpdides), Rhenaea (Heros 
‚ eine Beine und jetzt wuͤſte, aber 
als fruchtbare, von der Inſel De 
nur »soo Sehritt entfernse Inſel. 
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Der Zprann Yolykrates von Samos ließ 
diefe Inſel durch eine Kette mie Delos 


ben zufolge, 


nen Teruten. 


Rhenus 


verbinden, um ihr, dem alten Aberglau⸗ 
die Heiligkeit der legtern 
Inſel Dadurch mitzutheilen. Thuc. 1 c. 
15; Al. ©. 204. Auf Rhenea wurden 
die Delser begraben, denn auf Apollo’s 
gebeilsgter Juſel durfte Bein Leichnam 
verbrannt oder begraben werden. «Che 
wals hieß ſie auch DOrtygia, und jet 
die größere Sdilli. Sie war viel ged, 
fer, als Delose. 

Khenus, ı) ein Strom in Italien, 
der bei Bononien vorbeifleß,, und daher 
vom Pliniug amnis Bomoniensis ge⸗ 
nannt wird. Detauius, ‚Antonius und 
Lepidus befchworen auf einer Inſel in 
Demielben, welche daher Triumvirorum. 
insula hieß, das berühmte Triumvirat, 
und verabredeten bie bald daranf folgen; 
genden Achterflärumger und Morde. 
Suet. Octav. 96. läßt dabei die Deere 
der Triumwire bei Bononia ſtehen; Ap- 
pian B. C. 4. behauptet, es fen auf der 
Inſel des Eleinen Fluſſes Labinius oder 
Lavinus bei Mutina gefcheben. Noch 
jet heißt der Khenus Rheno. 
2) Der Rhein. Diefer Fluß mard 
den Alten vornämlich bekannt, als die 
Römer ihre Eroberungen in Gallien ans 
fingen, und ihn ale den Grämfluß der 
eeltiichen und germanifchen Voͤlker Fen- 
Nah Hru. Voß aber 
fehinmert er fchon in den dunkeln Su 
gen von Fluffe Eridanus im mothiſchen 
Zeitalter hervor, und man dachte fich 
damals den Po, die Rhone und den 
Mhein als Arme des Eridanıs. Siehe 
biefen Art. Die befiimmtern Nachrıch- 
ten von diefem Fluſſe finden ſich bei Ci; 
far, XZacitus, Mela und Prolemäus, 
Nach Tacitus de Germ. im Auf, ent 
fpringt er auf dem hohen rhärifchen At; 
pen bei den Lepontiern, und fliießt mie 
langem und fchnellem Laufe gerade ge, 
gen Norden bis am die Grämen der 
Bataver, wo er ſich etwas nach Weſten 
umbeugt, ſich an gu theilen faͤngt, un: 

dlich mit mehrern Mundungen in den 


* 


Ahenus 


Deean (bie Norbfee»fält. Vtolemaͤus 
Kimmmt mnrichtig die Quelle des Mbeins 
da an, mo er and dem Bodenſee fritt. 
Von der Theilung bes Fluffes und fei- 
nen Mündungen find Die Nachrichten 
der vorzuglichſten alten Schriftſteller vers 
ſchieden. Caͤſar kennt nach der Treu⸗ 
nung blos den Theil des Rheins aus ei⸗ 
gener Erfabrung, welcher die Gräne 
Galliens ausmacht, und unter dem NA 
‚ men Vahalis (Waal) mit der Mofa 
Maag) fich vereinigt, und in den Ocean 
faͤut. Diefer Arm balf die Juſel der 
Bataver bilden. Der größere Strom 
zerfällt (nach ihm) abermals in mehrere 
Arme, welche beträchtliche, von milden 
und unbekannten Voͤlkern bewohnte In; 
ſeln umichlingen, und endlich auch in 
das Meer fliefen. Durch die Kriege am 
Mbein mit den Batavern und riefen 
wurden diöfe Arme in der Folge näher 
befanut: Mela II. 2. beichreibt Die 
mei Arme des Moeins (ohne die Waal) 
fo: „Der linke Arm ift und bleibe der 
bein, bis er in die See fällt: ber 
rechte ift anfangs fchmal und flußmäßig, 
dann aber wird er ımmmer breiter, iſt 
nicht mehr Fluß, ſondern See, und 
beift Kleve, und frömt um eine In 
fol aleiches Namens, wird dann tvieder 
enger, und gebt als Kluß in die Gee. 
Mela’s linker Arm if der eigentliche 
Mhein, welcher damals noch als beträcht; 
ficher Fluß weſtlich von Lugdunium (Ley⸗ 
den) im die See fiel. Der rechte if ein 
Hlensrer Zweig, der in Vereinigung mit 
der Dife! jent in die Zuyder-See fih er 
gießt, meiche aber damals die Bildung 
noch nicht hatte, indem fie diefelbe erfi 
viel fpäter ‚dutch Ueberfchmemmnngen bes 
Meers erbielt. Sie war ein mit einer 
Menge nfeln angefüiter See, deren 
Spuren die haͤufitzen Sandbänfe und 
Yntiefen noch seisen. Don dieien ms 
feln und Zertheilungen des Fluſſes hatte 
auch Caͤſat (IV. 20.) reden hören. Die 
Mündung diefes rechten Armd mar gwis 
{hen der Iniel Flieland und Schel⸗ 
king, und die erfiege Juſel zeigt noch 


% 


J 
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Rhenus . | 


ben Namen Flero, ſo mir bie N 

swiichen beiben Jaſeln, die zlie ® 
ber Waal price Mela mebidehl 
deswegen micht, weil dieſer Arm id 
die Maas verliert. Die Geld 
des Mela ift Die Grundlage m daſe 
richten ber übrigen Scheiftfele. Wi 

IV. 15. nennt des Cäfar Helin 


‚dem er die erſte Sylbe De nuiik 


und läßt fie auch in bie Na ul 
Dom mittlern Arm (Mele lakem 
er, daf er ben Namen Aheaat X 
und als mäßiger Fluß in da üı 
fale, vom mörblichen rm (2 
rechten), daß er ſich in vide Eu: 
liere. Tacitus Aun. I. 6. ke 
die Vahbalis als den anfehalider & 
des Fuſſes, und vom witten 
fagt er au, daß er feinen Ba 
balte, und mit dem nämliden Ik 
Laufe, den er in Germanien hatt, 
Dream zueile. 


vom Druins gegrabenen Kuud 
dere anfuͤhrt. S. Fossae Drasa 
Ptolemaͤus nenne die Wasl t 
nicht, weil fie mit der Mad ie 
einigt, aber dennoch fegt er di ® 
dungen au, und läßt feine bi u 
meftliche Küfte, bis nach Lade 
Die weſtliche Mündung erreiht * 
ner Beſtimmung bei Murden dr ® 
mo noch jeßt.der Rhein einen Adi 
nes Waſſers unter dem Puma 
Vecht ins Meer ergieht; be 

Arın macht feinen Auefluß da, m 
die Erm in die Zupbdet: — 
he ebenfalls mit dem Rhein im 3 
menbange ſteht; bie öftlicie R 
bat er endlich am der nämlide ©" 


mo der Ausfluß des mit der Aid" 
einiaten Rheins iſt. E⸗ in m" 
Frage, ob Ptolemänd ſich irre, MER 
der Rhein zu Feiner Zeit bei Led 


Meer fil?! Mannert 
fich dies aus den unberimmte 


Den mördihen I 
nennt er nicht, meil er ihn di 


der Xeltern nicht enefcheiden Wit NE 


aber, wenn Ptolemaͤus Recht It 
Buyder, See ſchon damals die 


‘ 


HA 


Rherigonium 


gehabt haben müffe, melche fie 
se bat, nur daß viel mehrere In— 
wifchen lagen, welche durch ſpaͤ— 
berfihwenmungen vernichtet mor: 
“ Den Namen hatte der Fluß, 
die Sränze (den Rain) gegen 
machte. Mannert Gevgr. II. 1. 
165 ıc. II. &. 541, 618. 
gonium, eine Gradt bei den 
a in Schottland, ſuͤdſtoͤſtlich 
nigen Stranraver und dem 
van. 
gönius Sinus, oder Reriponius, 
em an der Weſtkuͤſte von Schott: 
ber die Halbinſel der Novantä 
alf, aͤußerſt mwahrfcheinlich der 
koch Ryan. 
aporis, auch Ahascupolis, 
olis, einthraciicher Fürft, wel⸗ 
Brutus gegen den Octavius 
onius unterfiünte. Aus Appian 
Vi p. 1025. ed. Amst. fehen 
Fer ein König der Sapder ge 
i denn man muß bei ihm ftatt 
Joy Barraion leſen). Er hats 
Bruder, Namens Rhaſcus, der 
sian die Triumoirn begünftidte, 
se Politik, weil voranssufehen 
i, welche Parthei auch bie Ober; 
yielte, doch ein Bruder dem an— 
dem Sieger Gnade auswirken 


Rhaſcus erlangute auch wirklich 


nadjgung feines Bruders. Zus 
aAllgem. Weltg. IV. are Abth. 


uporis, ein Bruder des thras 


Mnigs Rhömetalces, und felbft 


on einem Theile Thraciens feit 
we Rems 760. Auguftus hatte 
zwiſchen ihnen Thracien getheilt, 


Forms über die angebaueten und 


en Gegenden uud die, Griechen: 
ye gelegenen, Staͤdte herrfchte; 
sris aber über die wuͤſten und 
ineten Difirilte, welche an bar: 
Mölfer graͤnzten. Cotys war 
ter, gebildeter Fuͤrſt, Rheſeupo⸗ 
rauh und wild, Die partheiis 
eilung mußte nothwendig feine 


if, 
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. Rhesus | 


Eiferfucht rege machen, aber doch war 
er klug genug, ſich mit dem Cotys zu 
vertragen, To lange Auguſt lebte, deſſen 
Rache er fonft zu fürchten gehabt härte, 
aber nach deſſen Tode uͤberzog er ihn 
mir Krieg, deffen Erfolg wir fchen um ' 
ter dem Art. Corys erzählt haben. Dur 


„füge zu der allg. Weltg. IV. ate Abth. 


©. sı. 

Rhescynthis , ein Beiname der Jund 
von einem Berge im Thracien, mo fie 
einen berühmten Tempel hatte. 

Rhesus, ein Sohn des Qreanus und 
der Thetis, ein Flußgott (Hes. Theog. 
v. 340.); ein Fluß in Bithynien. Strab, 
XHI. p. 608. 

Rhesus, nad Homer Ih %. 4535 etc 
und Diet. Cret. II. c. 45., ein Sohn 
des Eionens, ein thracifcer Anführer, 
der dem Priamus gen Troja zu Huͤlfe 
209, und die berübmten Roſſe mit fich 
führte, weiche, wenn fie ans dem Fluſſe 
ERonthus tränfen; and nur einmal in 
Zroja Futter gu fih naͤhmen, dieſe 
Stadt unuͤberwindlich machen Tellten, 
Sie waren fchön, groß, weißer als der 
Schnee und. fehneler als der Wind, 
Den Griechen mufte daran liegen, dieſe 
Roſſe gleich zu rauben, und Diohredes 
ud Uloſſes führten das Unternehmen 
glücklich aus. Sie trafen den Rheſus in 
der dunfeln Nacht mit den Seinen vorn 
im Lager in tiefem Gchlafe liegend, 
meil er eben erfi angefommen war. Die 
Rüftungen ‚feiner Krieger lagen in drei 
Reiben vor ihnen ber, und neben ihnen 
fanden die Hoffe. Rheſus fchlief in ih, 
rer Mitte, und neben ibm fein Gefpann 
am Wagen gebunden. Diomed und 
Ulyſſes würgten 12 Mann unter ihnen, 
und tödteten endlich auch den Rheſus, 
band deſſen Roſſe los, trieb fie zuſam— 
mengsfoppelt aus dem Lager, und Dio— 
med ritt fie weg (ein Hyſteron Proteron, 
denn in Den Zeiten des trojaniſchen Krie- 
ges ritt man noch nicht, aber mol zu 
Homers Zeiten). Auch des Rheſus Wa— 
gen, morauf das Nüftteng lag, wollte 
Diomed mit fih nehmen, bebachte fich 

DO08 


/ 


u 


Rhetico 


aber anders, und ließ ihn ſtehen. Die 
Wagen waren nämlich ſehr Elein und 
niedrig, und konnten daher leicht von 
einem Menfchen fortgesogen werden. 
Spätere Dichter ſchmuͤcken diefe Ersäb: 
[ung vom Rheſus noch weiter aus. Pin: 
dar -(ap. Schol. Hom. Il. x. 435.) 
macht den Rheſus zu einem Sohne des 


Strymon und der Euterpe oder Terpſi⸗ 


chote. Er fam nach Troja, um gegen 
die Griechen zu fechten, und war Faum 
einen Zag da, als er fchon viele derfel: 
ben erlegt hatte. Juno, für die Gries 
chen beforgt, fandte die Minerva zu feis 
nem Derderben zum Ulyſſes und Die, 
med, um fie zur Erlegung des Rheſus 
aufzumuntern. Man fieht, daß bier bes 
Dichters Abſicht ift, feinen Helden ber, 
ausjubeben ; daher feine ‚Abweichungen 
von der einfachern Erjählung Homers, 
feine Abftanimung von dem thracifchen 
Flußgotte Strymon und einer Mufe, d, 
h. einer unbekannten Mutter. 
läßt ihn ferner Pindar erſt einen Tag 
lang fehr große Thaten verrichten, fo 
dag felbft Juno beforgt ward. Servius 
ad Virg: Aen. 1. v. 409. macht ihn zu 
einem Sohne des Mars, und nach Co- 
non Natrat: 4. maren feine Brüder 
Dlyntbus und Branga. Ehe er vor 
Zroia 409, eroberte er viele Länder, und 
vermaͤhlte fich in Cios mit der Argans 
thone. Parthen. Erot. c. 36. Als fein 
Vater Strymon feinen Tod erfuhr, 
flürste er fich in den Fluß Palaͤſtinus, 
melcher davon deſſen Namen bekam. 
Plut. de Fluv. 

Rhetico, ein Gebirge in Germanien, 
das fogenannte Siebengebirge, Bonn ge 
genüber, 

Rhetores, Redner, Lehrer der: Be 
redſamkeit. Schon in frühen Zeiten 
waren in Griechenland Öffentliche Reden 
gewöhnlich , ‚ehe — gr eine kunſt⸗ 
volle Rherorit dachte. Jeder ſprach nach 
Maafigabe „feiner natürlichen Beredſam— 
Feit, und fuchte feine Gründe fo buidig 
und eindringend vorzutragen, als es ihm 
möglich war. Die Deranlafiungen zu 
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‚ein Krieg unternommen, Blade 


Daher” 


Rhetores 


öffentlichen Reden mären in den zu 
Faniichen Staaten Griechenlanh m 
nigfaltig, da Feine Eade wi Di 
keit ohne Genehmigusa dei 
8 gab alſo Ber 


fhab. Es 


Reden, wenn meue Geiese ci 










fchlöffen,, ein Verbrecher angelak 
vertheidigt werden follte n. il. 
hielt, befonders zu Arben, A, @ 
Männer, welche ficb um den Eu 
dient gemacht hatten, durch N 
ihrer Verdienſte dem Volle 
andere aber wegen ihres 

ten Betragens von ihrer 

Seite vorgeſtellt werden ſollten. F 
jedem gelieferten Treffen hielt me 
Gebliebenen öffentliche Lobreden, 
re Tapferkeit zu verberriicen, 
Anmefenden zu gleichen Zugendu 
muntern Nach Diefen 
Deranlaffungen theiite man = 
in drei Klaffen, in Fob- und ® * 
den, gerichtliche und berarndidia 
Reden. Die gerichtlichen * 
Klag⸗ und Vertheidigungsreden, 
berathſchlagenden diejeninen Rede, 
die eigentlihen WUngelegenheiut 
Staats, die Vermehrung der Einä 
Krieg und Frieden, Beſatzungen, 
und Ausfuhr, umd Die — 
Geſetze betrafen. Zu A 
zuerſt an, die Nedefunft als in a 
Studium zu behandeln, um 






















Zeiten des Derifles. Die nanriä 


redfamkeit t diefes Männes, jo — 
kurz vor ihm lebenden Ebemiksln, 


nach IR Kleon, Alcidicde 
tias, 7 





Theramenes und ande 
Durch die Wirkungen, welche DET 
DVolfe hetvorbrachten 
merkfan, as man burd 


ausgenrbeitete Nede über 
vermöge, und mun marfen fi ia 
mal die Sophiſten Sorsias, Truth 
Protägoras, Prodieus umd 


— — —— — 


Lehrern ber Beredfamkelt anf, 


ten ſich, wie fie fagten, Der Saal, 
einer ſchlechten Sache durch Ru 
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Fihetores ( 947 ) Rhetores 
m machen. ihre Kunft beftand a. Apollodoreer und TCheodoreer 


in Taͤuſchung und war nichts genannt wurden. Quinct. instit. orat. 
'r als mähre Rhetorik; daher ſich IM. i. Spaͤter ald Athen und Rhodus 
Eofrates Aus allen Kräften ihnen wurden die tıbrigen _griechifchen Städte 
enfeßte und vor ihren gefährlis mit der Rhetorik bekannt; denn als die 


'unftgriffen warnte, und dadurch ſe su Athen in größten Flor war, hörte 
Iſoerates, feinem Freunde und man noch nichts von argiviſchen, korin— 
7, der mit-der Redekunſt jugleich thiichen oder tbebanifchen Rednern. Mm. 
hiloforhie verband, den Meg Kreta aber und Sparta wurde fie ganz 
das er ſich das Uebergewicht vernachlaͤſſigt, ja fogar für gefährlich 
Nie Sophiſten verfchaffen Fonnte. Behalten, und die Ephoren bel: sten den⸗ 
tes taugte zwar nicht felbft zum jenigen mit Strafe, der fie im YAuslaus 
1 ', aber die Grundfäge feiner Kunft de erlernt hatte. Dögleich Athen der ef; 
r — inne, und fein Uns gentliche eng ten, — war, pi war 


— nn 


inen Beifall, daß fein Haus wie Studium der Qugend. Die Schulen 
hule, von 1 ganz | Briechenlan nd_anges‘ der Redner wurden nur vom folchen be; 
vurde. Bald nach ihm fucht , die; vermöge ihrer Gluͤcksumſtaͤn⸗ 
eles an, die Rhetorik zu lehren, de, zu Aemtern zu gelanaen hoffen konn— 
ch beide murde diefe in die Form ten, welche einen beredten Mann erfo— 
rechtrmähigen Kunſt gebracht. Mam derten. Auch wurde dir Unterricht 
nicht mehr jene auf Taͤuſchung theuer besahlt; denn befanntlich verlangs 
fende Kunft der Sophiſten, fon te Iſoerates von jedem Schüler für eime 
ıb Megeln, wie man wahre oder befiimmte Zeit 1000 Drachmen, und 
yeinliche Gründe jur Behauptung wenn er hach Verlauf der geſetzten Zeit 
Sache erfinden, diefe gehörig ord: "die Kunft noch nicht erlernt hatte, und 
Gedanken 'und Worte dazu aus: den Unterricht meiter genießen wollte, 
‚ die Rede auswendig lernen, und ſo mußte er die Summe von neuem be⸗ 
im Anfehung der Ausſprache, als zahlen. Die Gewohnheit, daß die Schi 
€ begleitenden Bewequngen des ler ein Lehrgeld bezahlten, dauerte nnr 
8 mit Anftand declamiren follte. fo lange, als der Unterricht in der Mhe 
iefen beiden Schulen gingen bald torik Privarfahe mar; denn nachdem 
srereftlichhen Redner in Menge der Kaifer M. Antonius zu Athen für 
"inige widmeren fich den Staard: jede Wiſſenſchaft eigene Lehrer angeſtellt 
ten und der ausuͤbenden Redekunſt; hatte, ı0 befamen auch die Lehrer der 
hielten rhetorifhe Schulen. Um Rhetorik einen jährlichen Gehalt von 
mleiztern iſt Aeſchines merkwuͤr 10000 Drachmen, wofür fie den Unter⸗ 
veicher, aus Athen vertrieben, richt beforgen mußten. Keiner aber 
Ibodus flüchtete, ‚ dafelbft die Rbes wurde zu dem Lehramte gelaffen , der 
hrte⸗ F und eine Schule hinterlieh, nicht mach vorhergegangener Prüfung 
die rhodiſche genannt wurde. tuͤchtig dazu befunden worden war. Dies 
s Fam dadurch. fo im Anſehen, Te Lehrer der Redekunſt hießen Sophi— 
jar von Athen fich Juͤnglinge das fien, und ihr Lehrfiupl murde Thron 
vaben, um die Rhetottk zu erlers (örav ooßierwW! Yeovo;) genannt. Eis 
Zu den Zeiten des Kaifers Augus frige Schüler der Beredſemkeit begnug⸗ 
iifteten «dafelbft Apollodorus tem fich miche mit dem Unterricht des 
ereamus und Theodorus Gas Lehrers allein, fondern fuchten fich auch 
nach dem Beiſpiel der Philoſo⸗ noch idurch Lefung gut gefchriebener Ne; 


wei rhetoriſche Seeten, welche die dem zu bilden, und arbeiteten sur Uebung 





— 


Rhetores 


ſelbſt Neben über erdichtete Gelegenbeis 
ten aus. Iſokrates rühmte fich, daß die 

Redner feiner Zeit fich feiner Reden bes 
dienten, um durch fie ihren Schülern 
die Regeln der Redekunſt am erläm 
tern. 

In Athen gab es folgende Geſetze, 
meiche die Öffentliche Redekunſt betrafen. 
Nach Aeſchines in Timarch. durfte 
Niemand öffentlich als Redner auftreten, 
der feine eltern gemißbandelt, ihnen 
den Unterhalt verfagt, oder fie aus dem 
Haufe geftoßen; der fich gemeigert hatte, 
Kriegsdienſte gu tbun, menn die Um— 
fände es erheifchten, der fein Schild 
weggeworfen, “fich dem Lafter der Wols 
Iuft und der Berfchmendung ergeben hat 
te. Wer deffen nngeachter öffentlich auf; 
zutreten wagte, wurde vor ben Gerich, 
ten angeklagt. Ein Redner mußte fer: 
ner in rechtmäßiger Ehe leben, und in— 
nerhalb des atsifchen Gebiets Grundſtuͤk⸗ 
fe beſitzen. Dinarch. in Demosth. 
Bei Aesch. in Timarch, heißt es fer 
ner, daß ein Redner, der vor dem Ge 
nate oder Molke feinem Gegenfiande 
nicht angemeffen forach, einerlei Sache 
denfelben Zuhörern zweimal vortrug, bei 
feinem Tadel fih Anzüglichkeiten und 
Epötiereien erlaubte, Dinge in feine 
Rebde bineingog, welche nicht zur gericht; 
lichen Unterfuchung ‚gehörten, oder nach 
gefchehener Aufhebung des Genats ben 
Epifiaten mißbandelte, im eine Geld 
firafe von so Drachmen verfallen follte; 
ja nach Befinden der Umſtaͤnde follte auch 
anf eine: größere Gelbfirafe geklagt wer: 
den koͤnnen. 

Dieienigen Nebner, welche. öffentlich 


— 


Procẽſſe vor dem Senate oder dem Vol: 
te als Sachwalter führten, hießen ine 
befondere Enroges, und befamen für je, 
den Proseh, dem fie führten], aus dem 
Öffentlichen Schatze eine Drachme. Bis, 
" weiten bießen fie auch avvayopos, und 
ihre Befoldung nannte man.ra aumya- 
—* 

“ie Roͤmer lernten: die eigentliche 


— — — 


Euniuälige 2 Beredfamkeit auch von ben 


J 
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Rhetores 


G riechen Sorgen. Unfanas hatte 
gegen _dem Unterricht ber grad 


_ m —— — 


Rhetoren ein jo ungüntiges Dec 
dag men fie A. U. 505 aus Im 
bannte, und 663 dies Verbst 
"wiederholte, melches durch den Mi 
der Berediamkeit von den Gabun 


anlaft worden mar. In der Fol 







der rhetoriſche Unterticht dir © 
der Sreigelaßmen, ımter denen £ 9 
tins Gallus md 8. Drill 
Hilitus beſonders genemt 


Man ſah num immer mebr-de 
der Rhetorik ein, und da man 


faltige Anwendung Davon mad | 
te, fo betrieb man ihre Erle — 
mer eifriger tund 








ſche Anleituug mit fruͤhen 
oder Declamationen verbunde, m 
man ſich zur Haltung öffentlice, A 
licher Reden vorbereitete. 4° 
der Mömer, wenn fein Wermien 
laubte, die be berübmteiten ariehils" 
ner zu Athen zu bören, oder m“ 
fie fleißig gu leſen. Liebrigend din 
gerichtliche Beredfamkeit die be “ 
Gattung bei den Römern. gm 
Rednern kennen mir viele mar di 
Namen und dem Ruhme nad, m 
ihnen Cicero, Quinctilian wm 
Schriftiteller ertheilen. Dabu © 
Eotta, Sulpicius, Herten! 
Meffala und Brutus. Sei 
gen beiigen wir noch Redin an a 
mationen , nämlich vom Eier 
jüngern Plinius und Quiscn 
Aus, besgldichen von einigen 1— 
"Zeiten lebenden fogenanntes 
Fern, 4. B. dem Claudius N 
Fumenius, Najarius und Lat 
entus Drepanınd. Ihre Reder Ü? 
nur Dentmale einer verderdent 
famkeit. Zu dem Lehrern 
gehörten bei den Nömern, ai 

oben genannten Cicero und Anis 
dans, vorzüglich M Marcnden! 
Dan febe Die befondern A 
Arch. I. ©, 178, 3235 
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Rhexenor 


. En. 
Be: der claſſ. Lit. S. 175 ꝛc. 


xenor, ein Sohn des Naufithous 
ruder des Alcinous. Apollo töd- 
n mit feinen Pfeilen, als er kaum 


ber hatte. Er binterlieg eine 


Tochter, die Arete. Hom. Od 

Ein anderer Rhexenor ift wol 
beffen Apollodor III. 15. 6. ev 
‚ und der, welcher der Dater ber 
ope, des Aegeus Tochter, genannt 


ans , ein griechifcher Dichter, aus 
gebürtig, tenigfiens nach der ges 
ches Annahme. Er bluͤhete unter 
ans Evergeies, war alfo ein Zeit 
ı des Eratofihenes, und lebte zwi⸗ 
A. 134 und 140. Anfangs war 
Sclave, er legte fich aber auf 
iſſen ſchaften, insbefondere auf die 
matik und Poeſie. 
Fragmente von ſeinen Gedichten, 
man ın den Sammlungen von 
anus, Lactins, Winterton und an: 
findet; desgl. in Brunk's Analect. 
poet. gr. vol. I. p. 479 etc. vol. 
526. Nach Suet. in Tib. c. 70. 
ber Kaifer Tiber an feinen Gedich, 
sferordentlichen Gefallen, und be 
e fih, fie nachzuahmen. Fabr. 
Gr. II, p. 734. ed. Harl. 
idagus, febe unter Choatres. 
imocolustes , der Naſenabſchneider, 
;eimame des Herfules, umter dem 
ie Thebaner verehrten. Er erbielt 
weil er den orchomenifchen Geſand⸗ 
welche von den Thebanern Tribut 
ern wollten, die Naſen abſchnitt. 
Bocot. c. 25. 
inocorura, auch — eis 
eänzftadı zmifchen Aegypeen und Sy: 
welche bald zu Aegypten, bald gu 
en gerechnet wird, Dach Diodor 
» fie den Namen von folgender 
besiheit. Wetifanes, der Aethiopier, 
g von Yegupten, hatte eine Menge 
yer in feine Gewalt gebracht. Der 
dünfte ibm eine zu harte Strafe 


PS 


- 
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Man bat noch. 


— ‘ 
Ä 


‘ Ahinocorura 


für fies doch durfte er fie nicht unge _ 


firaft laſſen. 
Naſenſpitze ab, damit fie immer erkenn⸗ 


bar blieben, und fente fie daun hierher 


in die Wüfte, in dieſe Stadt, welche 
nah ihnen den. Namen. Rhinocoture 
(verftümmelte Nafe) befan. Strabo 
und andere erzählen die mämliche Ges 
fhichte, nnd es kann alfo wol was 


Er ſchnitt ihnen alſo die - 


Wahres daran ſeyn, obgleich man nicht 


einfieht, wie fie zu dem griechifchen Nas 
men gekommen ſey; auch wiffen wir, 


daß die Einwohner Gyrer waren, und... 


forifch redeten. Daß die Stadt von Eis 
nigen zu Aegypten, von Andern gu Gh 
sien gerechnet wird, rührt daher, weil 
die Herrfchaft über die Würfe zwiſchen 
Aegypten und Syrien, morin fie lag, 
bald in den Händen der aͤgyptiſchen, 
bald der forifchen Könine war. Die Bis 
bei, welche Judaͤa bis an den Bach As 
gypti reichen laͤft, ſcheint Rhinocolura 
zu Judaͤa zu rechnen, 
ſetzt die LXX ſtatt des Bachs, Rhinoeo⸗ 


lura. Daß in der Nähe derielben ein 


Bergſtrom war, der aus dem benachbars 
ten Gebirge — aber freilich nur bei ait- 
haltendem Regen — floß, zeige fchon 
die Stelle Strabo's, mo er von der My: 
pothefe des Eratofibenes fpricht, daß 
vielleicht der Euphrat einen unbekannten 
Gang durch die Wüfte bis zu dieſer 
Stadt habe. Strab. XVI. pag. 1076, 
Aber an cinen beftändigen Fluß muß 
man in dieſer Wuͤſte nicht denken. Div 
dor weiß, daß die Einwohner der Stadt 
nur wenig gegrabenes falliges und bitte 
res Waſſer haben. Er’ berichtet uns 
auch, das der Trieb der Erhaltung die 


. verpflansten Mäuber mit Netzen Wach—⸗ 


tein fangen lehrte, die in großen Schaa— 


. ron über das Meer berfommen, und fich 


dadurch binlängliche Nahrung verſchaff⸗ 
ten. Hier erhielten. auch die Kinder 
Iſrael ihre Wachteln, - oder vielmehr 
Heuſchrecken. Rhinocorura lag übrigens 
eine Tagreiſe, oder a2 Milliariens 
füdweftlih von Raphia, und drei 


Tagereifen oͤſtlich von —— Ne 


wenlgſtens übers 


— 


.. = 
Rhinton 
Mannert Geogr. IV. 9. ©. 
268. 

Rhinton, ein ariechifcher Tragiker, 
aus Soracus gebürtig, der im Zeitalter 
des Ptolemaͤus Lagus zu Darent blübete, 


Erfinder der fogerannten Hilarotragd: - 


dien, melche von ihm die Rhintonifchen 
‚genannt worden, und tragiiche Gegen: 
fände in eipem burleifen und Fomifchen 
‚Stile darfteliten. Nach Steph. By. 
und Suidas fchrieb er 38 Stücke, von 
denen Athenaͤus II. c. 27. den Ampbis 
tryo, XI. 14. den Herkules, Pollur 
VI. ec, 13. segm. 6ı, die Iphigenia in 
Tauris, c. 22. go, die Iphigenia in Au: 
lis, X. c. 7. segm. 35. den Telephus 
anführt. Fabr. Bibl. Gr. II. p. 520. . 

Khion, fiehe Rhium. ne 

Rhipaei montes, ein fabelhaftes Ge 
birge, das die Griechen, je mehr fich ib: 
ve Keuntniß von dem Weſten und Nor— 
den Europa’s ermeiterte, immer meiter 
in Diefen Weltgegenden binausrückten. 
Dir Vorftellung von dieſem Gebirge ent: 
land aus dem Gerüchte won den mach: 
maligen Pyrenaͤen, Alpen, Hercynien 
u. ſ. w. Sie machten von Welten aus 
die Norbgräne der bekannten Erde bie 
über das ſchwarze Meer hinauf, Don 
ibnen mehete der ſtuͤrmiſche und kalte 
Boreas "herab, der jenfeit derfelben alfo 
nicht mehr blies, fo daß bier glückfelige 
Hyperboreer in ruhigen Schatten, fried: 
liher Delbäume mohnten. Als man 
durch Die Fahrten der Phocder wirkliche 
Eelten und Yberer um die Porenden und 
Alpen entdeckte, fo murden die Rhirden 


mit ihren fabelhaften Hyperboreern, Arts 


mafpen und Groifen binter den mächtlis 
chen Cimmeriern meiter binauf nach 
Norden verdrängt. Wofidonius meldet, 
die Rhipaͤen der Vorzeit wären die Als 
ven, hinter denen die Hyperboreer ge 
wohnt hätten. Bon den Mbirden ließ 
man den Danais entfpringen, und Pros 
lemäus ſelbſt noch fert ihre Mitte im 
die Länge von 63%, und die Breite von 
75° an, aljo etwa in die Gegend von 
Moſeau. Auch bis in Afien hinein ließ 


| 
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man die Rhipaͤen fich eritreden, her 
bei dem mördlichen Georben nor m 
rhipäifchen Eurus die Node ik. Is 
Georg. 11I. 382. Voſ Weber. dies 
Virg. mit Anm. ©. 625. 

Rhipes, eine alte &tadt hin 
Vorgebirge Rhion in Achen, ai 
zwoͤlf Städten Achaja's gehörin. De 
nias ſah ihre Ruinen. 

Rlis, der beträchtlichſte zatn mb 
benflüffen des Phaſis, meiher io ua 
lich iſt, daß ihn die Einmohne Ie® 
gend zum Hauptſtrome made; @ 
jegt heißt der Phafis Riva des 
ni. Bei Strabo und Bew zit 
Blaucus genannt Manser be 
IV. &. 408. 

Rhium, oder Rhion, at De 
non, die Meerenge im Aetolier, a® 
che ſich der korinthiſche Meutrud 
dem tonifchen Meere ergieft, m 
Vorgebirge darin im Pelopene 
XXVII./ 29.), welchem Aatirtar 
gegenfand. Es mar ı5 Stau 
Patraͤ. Hier lag der berühmte zu 
re Hafen Panormos, und 
lag auch eine ‚Stadt gleiches 
an diefem Vorgebirge. Stab. TE 
2315 Liv. XXVll. 5o. 

Rhiusiava, eine Stadt in D4 
Deutichland, im heutigen & 
welcher Ptol. eine Fänge von j”, 
eine Breite von 47° giebt, Em 
ftimmungen find aber gerade m ie) 
gend zwiſchen dem SDberrbeis uf ® 
Donau fehr unguverläffte, dab '* 
Mangel anderer Vrachrichten en 
nicht genau angeben läft; zur" 
ifi gewiß, daß fie mäber ah " 
nau zu lag, als die Meiceiatt At 
weil, Mannert Geogt. Ul. &” 

Rhizaeum, fiebe Rbizus. 

Rhizmium, Risinum, Rbis 
Livius eine alte Stadt in De#® 
das heutige Rifimo, 

Rhizius, ein, Küftenfluf in mh 
tifchen Landfchaft Pontus, dit 
Zravesus, und weilih wen 
Apfarus, 































Rhizus 


zrus,- Ort und Hafen bei Pole 
welchen diefer in der nämlichen 
» anfene, wo Andere den Fluß 
& binftellen. Schriftfiellern vor 
kt der Name -unbefannt. Die 
Zaf. giebt ihm unter dem verdor⸗ 
Namen Reila an. Der Dit 
aftreitig lange unbedeutend: denn 
n fpätern Zeiten gehörte er noch 
‚ter die Zahl der befefligten Pläs 
nigſtens nennt ihn meder die No— 
np., noch Ammian. Da indeffen 
ıfen ſehr gut mar, fo veranlaßten 
tändigen Kriege mit den Perfern 
eaifer Zuftinian, eine wichtige 
eftung Dafelbft anzulegen, To daß 
st an, nad Procops (Goth, IV, 
:rficherung, ber Ort, welcher von 
r den Namen Rhizaͤnum führte, 
er anſehnlichſten S:ädte an Per: 
Sränze war. Bis bierber reichte 
ebiet von Travesus, von wo Rhi— 
tängs der Küfte zwei Tagereiſen 
ıt mar. Dennoch fcheint die. Stadt 
lange in den Händen der Römer 
en zu fen, weil fie fchon Hiero— 
ſcht mehr unter dem pontifchen 
em aufzaͤhlt. Sie hat fi aber 
des guren Hafens bis jetzt erhal 
and heißt Rizeh uder Irriſch. 
Gonie ift fie der einige Ort an 
Küfte, welchen fremde Schiffe be: 
» Mannert Geogr. VI. 2, 9. ©. 
‚da, Rhode, (Ptol. Mela) Rho- 
(Strabo), eine Stadt in Hiſpania 
eonenfis , gegen Oſten, das heutige 
28, Man biele fie für eine Kolo— 
x Mbodier (daher der Name), aber 
roch war fie. es von Emporid. Die 
Hhner beißen bei den Lateinern R bo, 
ed, Man vergl, über diefen Ort 
XXXIV. 8. 
oda, f, Ahodanusia. 
odanus, ein Fluß im tranfalpini? 
Gallien, die heutige Rhone. Nach 
II, 5. entfprang er aus den hoͤch— 
Alpen, nicht weit von den Duellen 
ifters und des Rhenus, fließt dann 
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in den See Fenınnus (Genferſee), erhält 
aber fein Waller unvermifht, und 
kommt eben fo groß aus dem See, als 


Rhodanus — 


er in denſelben gegangen war, fließt nun 


weiter weſtlich fort, und trennt durch 
feinen Lauf zwei Provinzen Galliens, 
wendet fich- endlich (bei Eusdunum)- füds 
ih, wird durch mehrere in denfelben 
fallende Fluͤſſe groß, und fürit ſich 
swifchen ben Volkern und Kavarern in 
das Mer. Schon Polnbius III. 47. 
fennt den Lauf und Urfprung hiefes 
Fluſſes, nur daß er letztern zu Flein 
macht. Wenn ihn Mela in der Nach— 
barfchaft des Iſters entfpringen laͤht, fo 
rübre dies daher, weil er mit mehrern 
alten Schriftfiellern den Inn für dem 
Hauptfluß, alſo deffen Quelle für die 
Duelle des Siters nennt. Daß die Rho— 
ne im Genferfee ibr Waſſer unvermifcht 
erhält, if ein Jerthum der Alten, wel⸗ 
cher daher entfiand, meil er bei feinem 
Einfluß in den See wirklich feinen Lauf 
fo weit erhält, als das Auge unterfcheis 
den kann. Don den mehrern Mündums 


gen des Rhodanus fagt zwar Mela 


nichts, aber die Alten kennen fie durchs 
gängig; nur nehmen Einige zwei, As 
dere drei Mündungen an. Im Grunde 
baben beide Recht. Die Rhone theilt 
fi) nämlich oberhalb-Arles nur im zwei 
Hauptarme,. von welchen der -Fleinere 
ſuͤdweſtlich fließt, und le petit Rhone, 
von feinen zwei Muͤndungen aber Die 
meftlichere Gräs Neuf, die dftlichere 
Gras d’Orgon, oder de Saintes Ma- 
ries , beißt. Devsgrößere Arm flieht an 
Arles vorbei gerade füblich in das 
Meer, An feiner Mündung baben Ger 
winde und der fchnelle Lauf des Stroms 
eine Sandinfel gebildet (les Tignes), 
welche einen gedoppelten Ausfluß diefes 
Arms, den weſtlichen (Gras St. Anne) 
und dem öftlichen (Grand Gras) verurs; 
facht, Der leiste iſt der einige, auf 
welchem etwas beträchtliche Fahrzeuge 
noch bis Arles binauf fahren Fönnen, 
die übrigen find su fehr durch den Sand 
verſchlemmt. So wußten es auch ſchon 


Rhodannusia 


bie Alten. Wer nach Armen sählte, gab 
richtig nur zwei am, und mer nach Muͤn⸗ 


dungen rechnete, : eben fo richtig‘ drei. 


So Pliniug III. 4, der fie Mit Namen 
nenne Die zwei mäßigen Mündungen, 
Cnämlich der Fleinern Rhone ), fast die 
fer Schriftfieller , heißen gemeinfchaftlich 
Libyca (le petit Rhone), und zwar 
die mefilichere os Hispaniensis (Gras 
Neuf), vie öſtlichere os Metapinum 
(Gras d'Orgon) ; die dritte, und sugleich 
die größte, beift os Massaliotichum. 
Diefe letztere mar noch nicht im jmei 
Mündungen nerbeilt; denm die Gandin: 
fel gab ed damals noch nicht, alfo mach; 
ten Gras St. Anne und Grand Gras 
‚nur Eine Mündung. Der heutige Name 
Gras, der non den Rhonemuͤndungen 
gebraucht wird, if fehr alt. Wiekkeicht 
fonımt er von dem römifchen Namen 
ad Gradus, momit der Buſen, welchen 
bie oͤſtliche Mündung der Rhone bildet, 
bezeichnet. wird. Dan fünnte auch am 
nehmen, daß vielleicht im Celtiſchen oder 
Sberifchen das Wort Gras fo viel als 
Mündung bejeichnee bätte, und Daß. 
. daraus das roͤmiſche Gradus entftanden 
"wäre Mannert Geogr. IL, 18 9. S. 
65. | 
Khodanusia, eme Stadt in Gallia 
Narbenenfi, nach Seymnus Chius eis 
ne Pflanzſtadt der Maflılier.. Vielleicht 
it fie das fpätere Mrelate, wenigſtens 
fest er fie an die Rhone, nicht an Die 
Mündung. derfeiben; iſt Dies, fo hätte 
man noch einen Grund mehr, warum 
Marins den Maffilierg einen Kanal (ſ. 
£ossae Marianae) ſchenkte. Plinius 
nenne die Stadt auch Rhoda, weiß 
aber nichts von der Lage bderielben, 
Mannert Gevar. II. 18 9, ©. 88, 
Rhode, eine Zochter des Danaus. 
Apollod. II. a. 4. 
Rhode, ein Fluß im nordmeilichen 
Küftenlande des ſchwatzen Meers, wels 
hen Plinius allein geunt, and der mit 
‚mm Gagaris des Dyid vermuthlich 
einerlei it. ©. Sagaris, " 
Khode, eine Tochter Neptuns uud 
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weswegen fie Tupiter in Gi 


Pangaͤus gegen Macedonen m 


Rhodos 


der Ampbitrite, Gemahlin des Ada 
(Apollod. I. 4. 4.), mit dem fr ie 
Phaeton , die Lampetia, Ad m 
Phaethuſa zeugte, Schol. Ola 
In diefer lestern Stele if Ahe ® 
Tochter des Aeſopus. Heyn. ad ip 
lod. p. 55. Sie ift wol eiaein 
der unten folgenden Rhedoes. 
Rhodia, eine Tochter dei Di 
und der Thetys. Hes. Theis, 
1. u 
Rbodia, eine Tochter bis 
Apollod. In 2,4. 
Rhodius, ein Sohn des Dres 
der Thetys. Hes. Theog, 
Rhodope. ı) Siehe Rhboda. 2) 
Tochter des Pontus und de 7 
(Hyzg. Praef. p. 5.) oder dei 
Gemablin des thraciichen Kien 
mus. Beide waren fo fiol, did! 
nur Jupiter und Juno menuen ! 


























Namens verwandelte. Ovid. iin 
v. 87. ” 
Rbodope, ein Gebirge in; 
Strab. 7. p. 217. Es mar h, = 
Pangäus, eine Bergkette be 
(daher der lirfprung Der Tiprie is 
Art.), und erſtreckte ſich wittn 
das Land nach Den euxigiſchet 
bin, fo wie der an Golbarabe ' 


firgmonifchen Boſen bin. Bad 
fetten werden Virg. Georg, IV. 
LI. 351, erwaͤhnt. — 

Rhodopha, bet Plinins or 
nördlichen Inden, in der Ga 
Ganges, nach den Maaßtu di © 
in der Naͤhe der beutigen Stall 
gas, Mannert Seogr. V. 148 
99- 

Rhodos, eine Nymphe, aus 
Olsmp. VIl.‘25, 62 —ıyo, I 
ter der Venus, mach einer ana 
art, der Ampbitrite, und die O# 
Apollo, weil die Anfet Rbedenen 
leiniges beiligeg Eigentbum af «® 
de war. Als einf die Güster HIV 
Erde theilten, war Apolio abmanı 


“ 





‚Rhodps 


Ko feines Loofes verluſtig. Bei 
Küdkehr nah dem Olymp beflag; 
ich deswegen beim Jupiter, und 
wollte die. Berlofung umſtoßen; 
polo verbat dies, weil er im pros 
ven Geift unten in deu Tiefen des 
eine fruchtbare und gefegnete ins 
Er verlangte alfo nur, daß die 

t, wenn fie ans Licht käme, fein 
bum ſeyn folle, und dag die gold» 
erte Lacheſis nebft Jupiter durch 
mwerlerlichen Göttereld fie ibm zu⸗ 
ſelle. Beide jchwuren. Dann 
sang fich die Inſel dem Ocean (f. 
» Art), und ward fein Eigen; 
Hier nun umarmte ee die Nym— 

yodus, und zeugte mit ihr fieben 
von ungemeiner Weisheit und 

ı Verfiande, die Helladen genannt, 
die Einwohner theilten fich in 7 


en, Der ältefie von diefen Soͤh⸗ 


ugte miederum den Camerus, Ja— 
und Lindus, welche das vaͤterliche 
unter ſich theilten, fo daß jeder 
beſondern Wohnſitz waͤhlte, der 
m dem Namen erhielt. Dieſen 
Söhnen befahl Apollo damals, 
imeroa dem Haupte ihres Vaters 
ins, ihr Fünftiges Gluͤck fich da⸗ 
in fihern, daß fie die Ganſt der 
Goͤttin fich verfchafften,, und vor 
Bölfern ihr merſt einen Altar baue; 
und durch Opfer fie ehrten. Es 
nämlich vom Schickſal beftimmt, 
dinerva dasjenige Land ihres befon; 
Schutzes würdigen wuͤrde, welches 
erft ein Opfer darbraͤchte. Apol— 
Söhne fliegen alfo, dem Befehle 
am, zur Burg hinauf, vergaßen 
or großer Eil das Feuer, fo daf 
ec Göttin nur ein Heiligthum ohne 
und Feuer weihen Eonnten. Die 
er waren ihnen daher zuvorgekom⸗ 
und genoſſen Minervens beſondern 
tz. Doch belohnte auch dieſe den 
Willen der Mhodier, verlieh ihnen 
te zu Künften und Wilfenfchaften, 
5 fie darin bald alle übrigen Sterb— 
ubertrafen, und Jupiter ſelbſt ließ 
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Rhodus 
einen goldenen Regen uͤber die Inſel 
fallen, ein Dichterbild des Reichthums, 
ueberfluſſes und der Gluͤckſeligkeit Der 
Juſel. | 

Nah Diod, Sic. V. c. 56. hießen 
die 7 Söhne der Rhode Ochimus, Cer— 
carhus,, Macares, Aetis, Tenages, 
Triopas und Candalus. Außer dieſen 
jeugte Apollo auch eine Tochter, Eleciryo⸗ 
ne, mit ihr, welche aber als Jungfrau 
farb. Bei Diod.I. c. iſt Rhodos eine 
Tochter Neptuns und der Halia, bei 
Heroph. ap. Nat. Com. IV. c. ı; 
Neptuns und der Venus, nach Bois. 
nid. ap. eund. 1, c. des Oceanus. Als 
fie Apollo umarmte, firdmte ein Gold; 
regen bernieder, und überall bluͤheten 
Rofen und Lilien. Poet. Graed. ano- 
nym. ap. Nat. Com. V. c. 17. Herm. 
Myth. II. ©. 392. 

Rhodus, Die — unter den 
eycladiſchen Inſeln des mittellaͤndiſchen 
Meeres, Karien gegenuͤber. Sie hleß 
anfangs Ophiuſa, die Schlangeninfel, 
megen der vielen darauf befindlichen 
Schlangen. Alten Sagen zufolse, die - 
aber wol hiſtoriſche Richtigkeit haben moͤ⸗ 
gen (ſ. Pind. Olymp. VII. 62. etc.), 
mar fie, aleich‘ Deiss und andern Inſeln 
diefer Gegend, in uralten Zeiten aus 
dem Meere, vermuthlich durch ein Erd⸗ 
beben, emporgefliegen, ar lange Zeit 
naß und fimmfig, mit Lachen und Seen 
bedeckt, und hatte daher, wegen bes 
warmen Himmelsſtrichs, anfangs. für 
Menfchen ein fehr ungefundes, Inſekten 
und Friechenden Thieren aber defto güns 
fligeres Klima, fo dab Krankheiten und. 
der tödliche Bif von Schlangen und ans 
dern giftigen Thieren ben erden Eins 
wohnern fehr machtheilig Imaren, Daher 
fie fchon die Inſel veriaffen mollten, als 
Phorbas mit einer neuen’ Kolonie ans 
fam, und die fchädlichen Thiere vertil; 
gen half, der dafür unter die Geſtirne 
verfege wurde. °&, Phorbas cfr. Nach— 
trag. Nachdem der Boden audgetroch 
net war, gehörte die Juſel zu den frucht: 
bariten des mittellaͤudiſchen Meers, und 


— 


— 


Rhodus 


wurde megen ihres beitern SKlima’s 
von den Alten aufferordentlih gerüubmt, 
Selten fabe man bdafelbft den Himmel 
einen ganıen Taa ermölßt; baber mar: 
denn auch Die nfel worndmlich den 
Apollo gewidmet. Später bie die Im: 
fl auch Macara und endlihb Rho— 
dus Alle Früchte, die daſelbſt much: 
fen, batten eimen vortrefflichen Ge— 
ſchmack. Man fand bier die füheften 
Ireuben, aus denen ein berrlicher 
Wein gepreßt murde, ungemein fchöne 
Bäume, fehr gefchästen Honig, Galjs 
qrıllen, Marmorbrüche, und dag ums 
fließende Meer lieferte Fiſche im Webers 
fluß. Mitten auf derſelden befand fich 
das anfehnliche Gebirge Attabyrius, von 
welchem man Kreta fehben konnte, und 
auf deffen Gipfel ein berühmter Tem— 
pel Jupiters fand, 

Ueber die Erbauer der erften Städte 
und dir Zeit ihrer Erbauung lauten bie 
Nachrichten der Alten fehr verfchiedem. 
Zu Home s Zeiten waren drei Städte 
auf derfelhen, Jalyſus, Lindus, 
and Camirus, wovon nah Strabo 
XIV. p. 652 etc. jede ihre eigene Ber: 
faſſung für fich hatte, fo daß feine von 
der andern abbing. Strabo nennt die 
Dorier ale Stifter derfelben, welche 
nach Kodrus Tode aus dem von ihnen 
erbaueten Megara kamen, und in Rho— 
"dus und der umliegenden Gegend fich 
niederließen. Gpäterbin  Famen nach 
dem naͤmlichen Schriftfteller Zelchinier 
aus Kreta auf die Inſel, und nannten 
fie Telchinis. Diodor macht die Tel; 
chinier gu den erften Bewohnern der 
Inſel, welche die Aftrologie und die 
Kunft Metalle zu bearbeiten erfanden. 
Sie verließen aber ben neuen Wohnort 
wieder, und num fiedelten fich die He 
liaden, die Kinder der Sonne, bier an, 


and baneten die Städte Camirus, Lin 


dus, und Jalyſus, welche fie nad ih: 
reg Namen nannten. - Dann Inden fie 
den Theſſalier Phorbas ein, der mit eis 
ner Kolonie fich bei ihnen mieberließ, 
und die große Menge von Schlangen. 
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nach ibm feine Nachfolger Dial 


Rhodus 


vertilgte. Spaͤterhin Ban ter nei 
Prinz Arhbämenes bier an, kei Kb m 
vielen feiner Landsleute in Camini @ 
der, und herrſchte vieleicht abe 1 
Stadt, doch behielten die altın Bas 
ner ih-e Treibeiren umd Rede 
vor dem troianifchen Kriege last fi 
polemus aus Argus, des Aerkale d 
dafelbft, ward König der gamın 
ging mit 9 Schiffen Rhadier er Ü 
und fand bier feinen Tod. Mad 
teojanifchen Kriege famen die It 
und vertrieben die bieherigen Eur 
ner. Ihr Dialece ward der dert 
auf der Inſel. Zur Zeit dei mim 
fiihen Krieges vereinigten Aid dr 
fien Einwohner der bisherin E 
Städte, und baueten die Gral 9 
dus, welche num Sanptfigdt de 3 
ward. 

Die erfte Verfaffung der Khee® 
moyarchifch, Wahricheinlich bebem 
die verfchiedenen Anführer der Selm 
die von Zeit zu Zeit anlanatiz, dr 
nigliche Macht, wenn fie aud m“ 
Titel eines Königs führten. I 
Periode vor dem trojaniſchen Km 
weiß man auch micht - * 





























men mehr. Der erſte, ba # 
wird, in der fehom ermihen ? 
polemud Won feinen Rat 


it befannt Demagetus, de 
Tochter deg berühmten meflcailde 
fiomenes beirathete, und mit ik 
Diagoras zeugte, welcher ib 
Achtung und Liebe erwarb, Wi 


den nannte, Unter dieſen ik M 
Kleobolus, der mit gu dar® 
fen Griechenlands gebörte, um 
Tochter als die Thronerbin dm &* 
ffides (richtiger Eraridıs).'® 
friedlicbenden Fürften, bie 
abtrat. Zu Pindars Zeiten It ?# 
goras II, der berühmte 
den olpmpifchen und anders 
fein dritter Sohn, Dorint, # 
mir wiſſen nicht warum, auf % 
fliehen, wurde bald Daranf min? 


— 


Rhodus 


fen, ſtand im Kriege der Lace⸗ 
r mit dem Athenern ben erſtern 
» wurde vou dem lestern gefan⸗ 
ber wieder in Freiheit gefest. 
int bald mach Diagoras II, 
solution in Rhodus vorgefallen 
‚ deren Umſtaͤnde und Veran— 
aber nicht bekannt find; denn 
feine "Kinder noch lebten, fo 
vier Doch die Familie der Diago— 
che mehr auf dem Throne, fon: 
e Afclepiaden, welche aber nur 
je Zeit geherrſcht haben müffen, 
als XRerxes in Griechenland ein: 
in König mehr in Nhodus 
. Wahrſcheinlich veranlaßte jene 
ion die Abſchaffung des König: 
Gent wurde die republicaniiche 
ing eingeführt, und von nun an 
Seemacht und der Handel der 
‘an, fi immer mehr auszubrei« 
Schon lange vor der Einführung 
mpiihen Spiele ſchifften fie im 
a. und legten daſelbſt Ko: 
‚Man ſehe Navigatig Th. 
a und 354. Nach und nach 
n fie auch eine anſehnliche See— 
Ihre Geſetze über Das Seewe⸗ 
ven als Mufter in ihrer Art be 
Mit Zuverfiht wagten fie fich 

e Meere und am alle Küften, 
jahrzeuge fegelten aufferordentlich 
‚und nichts glich der darauf bes 
ten Mannszucht und der Gefchich; 
ihrer Befehlshaber und Steuer: 
Mit der größten Aufmerkfamkeit 
trenge führsen gemiffe Magiſtrats⸗ 
m die Auffiche uber das Seewe—⸗ 
fie beitraften denienigen fogar mit 
'ode, welcher ohne Erlaubniß fich 
gewiſſen Stellen in den Zeughaͤu— 
sägte, wie Strabp 1. c. ansdruͤck⸗ 
sichert. Im peloponnefifchen Krie⸗ 
ren die Rhodier Anfangs auf Geis 
s Arhener, nach der unglüclichen 
Mage der letztern aber auf Siei— 
bielten fie es mit den Sparta 
und da Konon ald Admiral der 
den Flotte dieſe befiegte, wieder 
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mwahrfcheinlih aus Furcht, 


Rhodus 


mit den Athenern. Späterhin entſtan⸗ 
den Spaltungen unter den, Rhodiern. 
Die Vornehmen maren auf Seiten der 
Spartaner, das Volk auf Seiten der 
Arbener; endlich behaupteten fich jene, 
fchafften die demogratifche Verfaſſung ab, 
und führten eine ariftocratifche ein, mel: 
che bis 353 vor Chr. ©, dauerte, Pier 
Fahre vorher nämlich war der Bundes; 
genoffenkrieg gegen Athen ausgebrochen. 


ı Die Ehier, Rhodier, Ever und Byjan— 


tiner, welche von den Athenern mehr 
als Sclaven, als mie Bundesgencffen 
behandelt worden maren, entichloffen fich 

zu einer nachdruͤcklichen Vertheidigung 
ihrer Rechte, und. da Athen nichts gu 
gen fie ausrichten konnte, und endlich 
einen Angriff des perſiſchen Königs 
fürchten mußte; fo erbielten im Frie 
bensichluffe die genannten Werbünderen 
ihre Freiheit und Unabhängigkeit von 
Arhen. Dei diefem Kriege hatte der 
Karıfhe König Maufolus die Rhodier 
tbätig unterftügt; dafür erlaubte er fich 
nun einen ftarfen Einfluß auf ihre Mer: 
faffung, und brachte es dahin, dab nicht 
nur die ariftoeratiiche Regierungsform 
wieder eingeführt, fondern er felbft 
als Dberherr erkannt wurde. Nach feis 
nem Tode fuchten die Rhodier nicht nur 
ihre Freiheit wieder gu erlangen, fon: 
dern fich aucd durch die Eroberung Ka; 
riens zu rächen. Dies mislang aber 
durch die Lift der Artemifia (ſ. Artemi- 
sin), welche fogar Rhodus eroberte, und 
alle ihr misfällige Perfonen tödten lie. 
Nah dem Tode diefer Fürftin murden 


fie aber wahrfcheinlich mieder frei. Ale; 


rander dem Gr. unterwarfen fie fich, 
freimillig ; 
dagegen wurden fie aber auch von ihm 
mebr gefchüst, als andere griechifche 
Dölfer. Nach feinem Tode verjagten 
ſie die macedoniſche Beſatzung wieder, 
und wurden frei. Um dieſe Zeit ver— 
heerte eine fuͤrchterliche Ueberſchwem⸗ 
mung ihre Stadt, viele Menſchen ver: 
loren ihr Leben, und mehrere verließen 
ihre Heimath. Doch erbolten fie fich 


Rhodus 
. bald mieber, und befchäftiaten fich mehr 
als jemals mit Handel -und &  iffahrt, 
beobachteten die ſtrengſte Neutralitaͤt in 
den damaligen _ Kriegen, reinigten das 
Meer nen Geeräubern, und erhoben 
fich fo au einem großen Glanze. Diefe 
Ruhe unterbrach Antigonus, der wegen 
eines Krieges mit dem Könige Pro: 
lemäus von. Negupten, Unterſtühung 
von den Mhodiern verlangte, welche 
diefe, vermöge ihres Neutralitaͤtsſyſtems 
und ihrer wichtigen Hanudelsverhaͤltniſſe⸗ 
nit Aeghpten wegen, abfchlagen muß— 
ten. Nun erflärte ihnen Antigonus den 
Krieg, und Demetrins. belagerte Die 
Stadt Rhodus, wiewol vergeblich, da 
die Zapferfeıt und der patriotifche Muth 
der Rhodler alle feine Angeiffe vereitelte, 
&. Demetrius Poliorcetes, Th. II. 
S. 77. Es wurde nun ein Friede ge— 
ſchloſſen, in welchem den Rdodlern der 
ungefränfte Genuß ihrer Freiheit zuge, 
‚handen wurde, wogegen fie das alte 
Buͤndniß mie Antigonus wieder en: 
neuern, ibm in allen Kriegen — gegen 
den Ptolemäus ausgenommen — Belz 
fand leiſten, und gur Gicherhelt 100 
Geiſeln ablıefern follten.: Da die Scla— 
ven fo tapfer die Stadt mit hatten ver; 
‚theidigen helfen, fo gaben fie ibnen, 
ihrem Verſprechen gimaͤß, Die Freibeit. 

Handel und Schiffahrt wurde nun 
von ihnen fo lebhaft, wie zuvor getrie⸗ 
ben und eine firenge Neutralität beo— 
bachtet. Dennoch geriethen fie mit den 
Byjantinern in einen neuen Streit, weil 
diefe auf alle Handeleichiffe mach dem. 
pontifchen Meere einen Zoll gelegt bat: 
ten, um einen Zribat am die Gallier 
besahlen zu koͤnnen. ir die Rhodier, 
deren, Handel vornämlicb mach dem 
fchwarsen Meere ging, war Ddiefer Zoll 
am druͤckendſten, und da die Byjzanti— 
ner zu ihrer Gunft feine Ausnahme 
machen wollten, fo entfland ein Krieg, 
der zum Vortheil der Inſulaner auffiel, 
fo daß im Frieden der Zoll aufgehoben 
merdben mußte. In Ddiefen Zeitraum 
iälle das fchrrckliche Erdbeben, melches 
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förmlich, 


- in welchem den Rdodier Era 


Rbhodus | 


große Verheerungen in Roedu am 
tete. Die freigebigen LUnterkägnz 
aber, welche von allen Fürien mil 
tionen für die Mbodier cinfunn,s 
festen nicht nur den Schaden, Is, 
Rhodus ftieg auch meit (die 0 
prächtiger, ald es jemals gm 
aus feinen Ruinen wieder enzer. 
darauf murden fie ohne ihre Same 
einen Krieg mit Pbilipp vos 
hien verwickelt, welcher ohne Ind 
bas Gebiet ihres Freundes un 
desgenoffen, Des pergamlicıs 
Attalus, eingefallen mar. Di 
dier befchmerten fich darüber ie 
Roͤmern, mit denen fie eben ei 
uiß gefchtoffen hatten, und dei 
mittlung derieibem michts anne 
befriegten fie ibm mit den 
und nötbigten ibs >= 
Schlacht bei Cynoſcephale jun 


























der befie Theil von Karier, I 
erobert hatten , zugefichert mit 
nun an maren fie .eıne Zara 
Bundesgenoſſen der Kömer, m # 
fieten dieſen gegen Dem ſytiſchen 
chus Beiſtand. Durch em 
wurde zwar ihre Flotte geiclas, 
mit einer jmeiten Flotte jmanı 
den Ansiochus zu Adranıpz 
Nüczuge nach Sardes, maı 
an der pampbilifchen Küle im 
nibal einen Sieg, fo mie bil 
in Verbindung mit dem rimide 
miral bei Teos. Im Friede 
die Rhodier jur Belohnung & 
Beifiand Lycien, den zunähl # 
dus angränzenden Theil vos Ka 
einen Theil von Bifidien. Di 
Serricher drüchten die Lotict 
daß diefe zweimal die Mömer ı8 
bisten mußten, welche desa M 
diern ihre Härte vermiefen. 2# 
den fich dadurch beleidige, uud I* 
die gegenfeitige Empfindlictet # 
daß die Kömer anfingen gen 
wohn zu fchöpfen, worin fie Mi 
bruche des Krieges gegen Par 


Fahodus , 


beftärtt wurden. In Rbodus mar 


ch das Volk ganı macedoniſch ge⸗ 


aber die Vornehmen hielten es 
den Mömern, fo daß alſo auch, ale 
em Unfange des Krieges Perfeus 
die Meutralität der Rhodier bat, 
Seſuch abgefchlagen wurde. Kaum 
Kef die Nachricht von der Nieder⸗ 
bes roͤmiſchen Konfulg Lieinius ein, 
ie Mbobier Sefandte zum Perſeus 
ten, um mit ibm zu unterbandeln, 
nach Rom, um es zum Frieden zu 
sen- Da dies lentere aber in ei; 
ſehr fiolien Zone geichab; fo fand 
ver römifche Senat daburch fo ber 
#, dab er Karien und Lycien für 
erflörte, und dadurch die Mhodier 
mapfindlichften kraͤnkte. Diefe ver: 
ben nun dem Perſens, als er um 
Beiſtand und ihr Buͤndniß gegen 
Römer bat, daß fie ihre Schiffe 
Soldaten von den Roͤmern zurück— 
sen mollten, Damit dieſe Friede 
en müßten. Sie ſchickten zu dem 
+ weue Gelandte nach Rom. Aber 
sus wurde bald darauf von den Mös 
t gänzlich vernichtet, und dieſe be 
fen nun die Demirtbigung der ſtol— 
und treuloſen Juſulaner, welche 
aufboten, um den Zorn des Se— 
zu befänftiaen und die gefährlichen 
kungen deſſelben von fich abzuwen⸗ 
Sie erhielten zwar dadurch die 
dauer ihres Staats, aber Lycien 


Karien ging verloren, auch mußten 


ihre Belarung aus Caunus und 
toniee gehen. Die Anhänger des 
eus wurden fodann von ihnen ge 
»* oder verbannt, und Nom nahm 
dus wieder im feinen Bund auf. 
Rhodier gingen jetzt in ihrem Ge: 
am. gegen Diele Repudlik fo meit, 
‚ ats ſich die Farifche Stadt Calyn⸗ 
welche fie um Beifiand gegen Cau— 
auſprach, ihnen freiwillig unter 
see mwellte, fie nicht eher Gebrauch 
dieſem Anerbieten machten, als bis 
Romg Einwilligung dazu erhalten 
en. Dieſe ne verſchaffte ih⸗ 
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Rhodus 


nen denn endlich auch die entriſſenen 
Theile om Karien und Lucien wieder. 
In dem 80 Jahre fpäter ausbrechenden 
mirbhridatifchen Kriege waren bie Rho; - 
dier nebſt den xudiern Die einsigen 
treuen Verbuͤndeten der Roͤmer, und 
fhüpten alle, el e vor Mithridates 
zu ihnen floben, ob fte gleich Die Rache 
deffelben fürchten mußten. Wirklich 
‘wurden fie auch von dieſem beiagert, 
aber fic’vertheidigten fich fo gut, daß 
„die Belagerung aufgehoben werden muß; 
te. Auch Pomperas verdanfte dem Bei⸗ 
ftande der : bodier fehr viel bei feinen 
Siegen über die ciljcifchen Geeräuber, 
und fie hielten feine Parthei ſelbſt im 
Birgerfriege mit Caͤſar. feinem 
Zode verbanden fie fich mit dieſem, mes, 
halb fie auch won Caſſius bekriegt war. 
den. Diefer fchlug fie zweimal zur See, 
eroberte ihre Stadt, plünderte fie rein 
aus, ließ viele verdächtige Bürger bins 
richten, legte eine ſtarke Beſatzung in 
die Stadt, und foderte noch obendrein 
soo Talente, ob er ihr gleich fchon über 
8000 Talente abgenommen hatte, Nach 
des Caſſius Tode erhielten fie vom MR, 
Antonius ihre vorige Freiheit wieder, 
der ihnen auch, um dem zugefiaten 
Schaden zu erſetzen, die Inſeln Andgss, 
Naxos, Tenos und die Stadt Mondus 
ſchenkte, fie ihnen aber wieder nahm, 
weil fie die Einwohner mit großen Aufs 
lagen druͤckten. Der Kaiſer Claudius 
nahm ibnen auf einige Zeit ihre Frei— 
heit, gab fie ihnen aber wieder, Diefe 
Veränderung mußten fe im der Folge 
oft erfahren, je nachdem die Kaifer mit 
ihrem Betragen zufrieden waren, oder 
nicht. Veſpaſian machte endlich Die Sn; 
ſel au einer römischen Provinz, melche 
einen jährlichen Tribut entrichten mußte, 
und von einem PBrätor regiert wurde. 
Auch wegen ihrer. Liebe zu den Wif 
fenfchaften und Künften waren die Rho— 
dier berühmt, und die Roͤmer hielten 
fich oft des Studirens wegen in Rhodus 
bier auf. Der eomifche Dichter Arifto, 
phanes mar aus derſelben gebürtig. 


Rhodus ° (958) BRhuodus 


GShre Gefege wurden ihrer Weisheit we 


gen allaemein gerübme. Um deſto mehr 


Abfchen vor Verbrechen gu’ erregen, 
mußte den Mördern ihr Urtheil auffer: 
halb den NRingmauten «der Stadt ge; 
ſprochen werden, und dem charfrichter 
mar es nicht erlaubt, die Stadt zu ber 
treten. Um du verbindern, daß Kinder 
nicht das Andenken ihres Vaters ver: 
unehren möchten, fo mußten fie feine 
Schulden besablen , auch’ wert fie der 
Erbfchaft entſagten. Man ſehe Aris 
stid. ofat: Rhod; t. 2, p. 5353; Dio 
Chrysost. orat. 31. p. 348; Sext, Emp. 
Pyırhon. hypothi I, o. 14, Ihre Ber: 
faffung mar feit Ariftoteles Zeiten im: 
mer oligarchifhb, und beftand noch in 
diefer Form im Zeitalter des Strabo, 
vermuthlich alſo auch bis die Inſel eine 
roͤmiſche Proving ward: Diefe Oligar— 
bie fonnte ſich um fo eber erhalten, da 
das Volk von den Meichen mit der 
größten Schonung behandelt wurde. 
Denn von Zeit zu Zeit wurde Getreide 
unter, daffelbe ausgerbeilt, und es ma, 
ven gewiſſe Staatsbeamte eingeſetzt, 
welche den Beduͤrfniſſen der Aermſten 
zuvorkommen ſollten, vorzüglich derer, 
welche auf den Flotten oder in den 
Zeughaͤuſern gebraucht wurden. Dieje— 
nigen, melde im Senat praͤſidirten, 
hießen Vrytanes. Den Character 
der Rhodier bezeichnete eine enthufiafti: 
fcbe Liebe zur Freiheit und «in edler 
Stolz auf ihre Tapferkeit und ibre 
Derdienfte um das Seeweſen, um Ka 
fie und Miffenfchaften. Dabei behielten 
fie im Schooße des Weberfluffes die alte 
Einfalt ihrer Väter. Sie erfchienen 
Öffentlich im fittfamen Kleidern, und 
beobachteten ein ernfihaftes Beträgen. 
Niemals fab man fie in den Straßen 
laufen und übereinander hetſtuͤrzen. 
Den Schanfsielen mohnten ſie ſtillſchwei⸗ 
gend bei, und bei den Gafimäblern vers 
gaßen fie nie Innter den Ausbrüchen 
vertraulicher Sreundfchaft und des Froh— 
finns die Achtung negen fich ſelbſt. 

Die. Stade Rhodus wurde, wie 


- 


ſchon erwähnt worden ik, jur Zul 
pelopounefiichen Kriegee vu mi 
wohnern der drei ältern Exit, 6 
fus, £indus und Camirs, adhl 
daß dieſe machher verfeld. 
Diod, Sic, XIII: p. ı$, eh 
Grund im Jahre vor Ehr. &. iR 
407, oder imi aſten aber da 
- Di. gelese, und der Ban nad in 
fen eines athenifchen Yaundim, 
Hippodamus von Mil, ie 
den Piräus in Athen erbaut, 
führt. Sırab: XIV. p. 54, & 
fand fih auf einem abbänsizn 
an ber Seckuͤſte, hatte die Ei 
nes Amphitheaters, auerorduid 
Mauern und die fchönften Gebiet 
Straßen, fo dab, nach Sk, 
Stade des Alterthums iht mm 
war, Ihre Häfen, Zenabire, 
boben mit Mauern verfehene IN 
ihre von Gteinen, nicht sin 
gebaueten Häufer, ibre Lem 
ben und Schauipielhäufer: ala 
das Gepräge der Größe und Ed 
alles verfündigte den Beldmed 
Volks, das die Kuͤnſte liebte, md 
feinen Reichthum in Stand get! 
de,’ große Dinge Auszıfübre. 
ſah im ihr eine umählige Res 
Bildiäulen und andern Kunfmehs 
unter den vielen Tempeln mar 
ders der Gonnentempel, Heliue 
-Hannt, der Bacchustempl) 
DThyomidas hieß, der Zlidnt 
dions-⸗, und Dianentrmm 
—— Der Bacchustempe; ? 
alle übrigen, entbieiten ungemim 
tbumer, vorzüglich aber Eonban 
de yon der Hand des Prorsmd 
Eingange des Hafens ſtand de 
te; der Sonne gewidmete Keihı 
dem der’ Art, Colossts Rhodist 
zuſehen if. Er ſtand auf mi 
gegen über befindlichen Fell, 
den Hafen einfchloffen. 

Den Namen Rhodas Ik 
theils ab vom dodc, Roſe, med 
diefer Juſel viele und vorehd 

ri . 



























! 


Rhoecus 


» gab; theils von odoc, Dad Gr 


> der Wellen; theils, nah Bu 
‚ weil die Chaldäer fie Jarod, die 
ieier aber Abgefürjt Rod nannten, 
s Wort bei den Chaldäern fo viel 
rache, Schlange bedeuret. Alſo 
Rhodus dem Sinne nach fo viel 
phiuſa. Meurſius hat eine einene 
fe über dieſe Inſel gefchrieben. 
1675. 4. Anach. Reif. VI. ©. 
Beide. d. Zuft. d. Or. v. Höpf 
1 ©. ass ıc. 
yecus, ein fehr alter Bildhauer 
er Inſel Samos, welcher bald 
yem Anfange der DI. gelebt haben 
Er und fein Sohn Theodor fol 
e Kunſt, Statuen aus Metall zu 
‚ erfunden haben. Sein anderer 
Telecled war auch ein berühmter 
er, Siebenkees Handb. d. Arc. 
$. 
ecus, ein Knidier, warb zu Ni— 
n Affyrien einſt gewahr, daß eine 
umfallen wollte, und befahl daher 
Kindern, dab fie den Baum ſtuͤ— 
Uten. Dieſe Gefälligfeit rübrte 
madryade, melche die Eiche bes 
e, fo lebhaft, daß fie ihm er; 
‚ ihm ihren Danf bejeigte, und 
elohnung fich auszubitten ihm er: 
Er verlangte ihre Liebe und 
enuß ihrer Umarmung, und fie 
te ibm die Bitte unter der Be 
9,:daß er fich künftig aller Liebe 
blichen Mädchen enthalten folle. 
Biene ward nun die Unterhänds 
mwifchen den Liebenden. Als dieſe 
m Nhöcus fam, da er eben im 
begriffen war; fo ließ er fie mit 
Worten an, und erzürnte da: 
die Hamadryade fo, daß fie 
18 Vermoͤgen raubte, Kinder zu 
Schol. Theoer. Idyll. III. 13; 
n. Lamps. ad Schol. Apollon. 
wi 
ecus, einer von den Himmel— 
den Niefen, 
in Geſtalt eines Löwen, zerriffen 
Hor. Od, II. 19. v. 23. 


⸗ 
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welcher vom Bae⸗ 


Rhoemetalces 


Rhoecus, ein Centaur, welcher nebſt 
dem Hyolaͤus der Atalanta Gewalt an; 
thun wollte, aber vou ihr erſchoſſen 
wurde. Apollod. III. 9. 2. Bei las 
teinifchen Schriftielern beißt er auch 
Rhoötus. Mach Lucan.. VI. v. 390 
fochht er auf der Hochſeit des Pirithous 
mit ausgeriffenen Bäumen, melche fo 
groß waren, daß fie vom Nordwinde 
faum bemegt werden fonnten. Wie 
Dvd Met, X. v. 27 erzäpit, ſchlug 
er bei der genanuten Hochzeit dem Char 
rarus mit einem Brande, den er vom 
Altar genommen hatte, nach dem Kos 
pfe, und fieckte ihm damit die Haare 
in Brands Chararus wehrte fich gegen 
ihn mir einer Thuͤrſchwelle, traf aber 
aus Merfehen feinen Landsmann Kome 
tes, welchen nun Rhoͤtus vollends toͤd— 
tete. Darauf bieb er den jungen Ko; 
rytheis nieder, und ſtieß dem Evagrus 
den Brand in. den Hals bis im die 
Bruſthoͤhle. Dryas trieb ihn endlich in 
die Flucht, und nach Virg. Georg. II. 
v. 456 wurde er noch gerödtet.. Dann 
müßte mol dieſer Rhoͤeus vom obigen- 
verfchieden ſeyn. | 

Rhoemetalces, ein König in Thra— 


eien, Bruder des Eotns IV und fein 


Nachfolger, weil deffen . Söhne noch 
minderjährig waren. Anfangs regierte 
er zwar nur als Vormund, nach dem 
Tode derfeiben aber als Könige Er 

lebte zur Seit des Auguftus, und war 
im Stiege defielben mit Antonius auf 
des erftern Seite. Indeſſen hatte er 
mit verfchiedenen Empörungen zu kim: 
pfen, und mußte vor dem Vologeſes, eis 
nem Beflier, der ihm den Thron zu 
rauben fuchte, nah dem Cherfones 
fliehen. Piſo, ein römifcher General in 
Pampholien, fand ihm aber auf Befehl 
des Auguflus bei, befiegte die Beſſier 
völlig, und feste den Mhömeralces wie 
der auf den Thron, der nun noch meh- 
tere Jahre regierte: Im pannonifhen 
und dalmatifches Kriege um A. U. 759 
leiftete er den Römern gute Dieiite, 
Auch um die Arhener muß er fich bei 


Bihoemetalces 


irgend einen Gelegenheit fehr verbient 
gemacht haben, denn dieſe ermiefen ihm 


die aufferordentliche Ehre, daß fie ihn 


um erſten Archonten ermäblten, mie 
man aus einer Inſchrift bei Spon fieht. 
Einer andern Infchrift zufolge, nahm er 
die Namen Cajus Julius zu Ehren 
des Augufius an. Mach feinem Zode 
theilte Auguſtus das Neich unter feine 
Söhne Cotys und Rheſeuporis. Zuſaͤtze 
zu der allgem, Weltg. IV. ate Abtheil. 
S. 46. 

Rhoemetalces, ein anderer König von 
Thracien, der Enkel des vorigen und 
“ Sohn des Rheſcuporis. Vom Liber be; 
kam er einen Theil Thraciens, leiftete 
den Roͤmern bei verfchiedenen Gelegen: 
beiten gute Dienfie, und erhielt end» 
ih A. U. 791 vom Saligula ganz 
Thracien, melches er bis gegen 800 be 
berrfchte. Er murde von feiner Gemah— 
lin gerödtet, und Thracien ward nun 
eine toͤmiſche Provint. Zuſäaͤtze jur allg. 
Meltg. IV. zte Abth. ©. 55. 


Rhoco, eine Zochter des Staphylus 


und der Chryſothemis, Schweſter der. 


Molpadia und Henithea. Apollo liebte 
fie, und genoß ihrer Umarmurg, Als 
es aber ihr Vater erfuhr, ließ er fie 
in einem SKaften ins Meer werfen. Die 
fer trieb am die Inſel Delos, wo fie eis 
nen Sohn gebar, den fie Anius mann: 
te, und auf den Altar Apollo's ſetzte, 
mit der Bitte, daß der Gott fich feiner 
annehmen möchte, wenn er fein Sohn 
wäre. Apollo ließ auch den Sinaben im 
geheim erziehen, und beichenfte ibn mit 
der Kunft zu wahrſagen. Diod, Sic, 
V. 0. 62. Nach Parthen, Erot. c. ı 
machte ihr Water felbit feine Toͤchter iu 
Bubhierinnen, indem er dem Lyreus die 
Hemithen : jur Beiichläferin überließ, 
Rhoͤo mollte lieber ihre‘ Stelle vertre⸗ 
ten, wıd firitt ſich deswegen mit ihr. 

Rhoetea, eine Tochter des Sithon, 
von welcher der Dre Rhoͤteum im Tro— 
janifchen den Namen hatte: 


Rhoetuss 1) fiehe Rhoecus, 2) Eis 


\ 
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Rhosos 


ner von der Parthei def Phisas, m 
de vom Perſens getötet. Ovid. ls 
V. v. 38.: 3) €in Kinig mie 
bier, welcher vom Meerrgetu ih 
abftammte, und Die Gafperia zn c 
Gemahlin hatte. Dieſer that ii 
Anchimolus von feiner erße⸗ 
Gewalt an, und als ihm Ritu 























befirafen wollte, fleb er em 
Virg. Aen X vd 
Serv. 


Rhombites,, der ame mie 
im aflatifcben Sarntatien, weh 
den Belfag major und mise 
fchieden wurden, und beide Is ka 
lus Maͤotis auf der Offſein ii 
fisffen. Der große Rhombites m 
Stadien von Zanais und Me 
wieder 800 Stadien vom mim 
ferne, Ptolemaͤus fert dat 
größerer Entfernung vom Zamd 
Strabo verſteht eigentlich untr 
Namen nicht Fluͤſſe, fonden 
Buſen an der Ofifüfte des Pal! 
tig; Ptolemaͤus aber nennt fa 
Bufen die in dieſelben falene 
weil er beſtimmte Punete für rn 
ien baden muß. Die Buſer mm 
berühmt wegen der großen Dos 
Fiſchen, welche hier gefangen, © 
sen und getrocknet wurdea. ES 
ren gleichſam dag Terre New it 
ten. Am größern Rhombites Mi 
die Bofporaner den Fang nad dy 
reitung ſelbſt; am kleinern beſch 
ſich damit die Maͤoter, rebt P 
des Mieers, welche ihre Beat 
Ausländer verfauften. ZRasset 
IV. ©. 335. 

Rhombas, ſiehe Turbo. 


Rhopalus, ein Sohn ie 
welcher ibm als einen Gott ja 
brachte. Pıol. Hephaesı. IL P® 
Sein Sohn war Phaͤſtus, von md 
Stadt Phaͤſtus im Kreis. da 
hatte, Kustach. ad Hom. IA" 
648. | 

Rhosos oder Rhossos, Miät on 





Rhotanus 
forifchen Landichaft Pieria an der 
ı5 Milliarien von "&eleucia. 
Amen der alten Stade - findet 
ch jest in der Ebene Arfus, aber 
x feibft find Leine Meberbleibfel 
orhanden. Weftlich von ibr Ia; 
» Moffifchen Felſen, worunter 
e &piße verfiehen maß, melde 
* Süpfeite den fischen Bufen 
Gt Sie beißt jene Hundes 
uh ber Berg Totoſe. Hier 
» Südgränge ber Provinz Pierin: 
t Geogr. VI. 1 9, S. 485. 
anus, ein Fluß auf der Oſtſeite 
el Eorfiea. Jetzt Tavignano. 


:olani, ein großes und anfehnlis 


olE im europäifchen Sarmatien, 
ner mit den Jazygen zufanımen 
ı wird, und mit diefen an der 


te des Palus Mäotis ‚wohnte, « 


be daher den Art. Jazyges. 
am; bei Pool. ein Dre int 
en Deutfchland, - am üftlichen 


vr Dder, nicht völlig an der 
bei Camin. Mannert Geogr: 
: 554. 


nmäici montes, ein Gebirge in 
'n , das entweder vom Fluße Ry— 
den Namen hatte, oder diefem 
men gab. Es erhebt fich oͤſtlich 
ufe der Wolga mit nordöftlicher 
g vom aſten bis über dem 57ſten 
yer- Breite. Diefe bei Peol, nur 
zu nördlich angegebene Richtung 
Daß ger damit die nördliche Kette 
Ben Gebirges gemeint hat, wel 
e unter dem Namen Ural ken— 
a3 im Gouvernement Saratom, 
von der Wolga bis zur Duelle 
al, gegen Nordoften zieht. Es 
stehrere Zlüffe gegen Welten und 
Süden, Mannert Geogr: IV. 


mmus, ein: Fluß in Scpthien, 
nt obigen Rhymaniſchen Gebirge 
igt, und in die Nordſeite des ca 
Meeres fließt. Es ift unſtrei⸗ 
heutige Eiafuri Fluß, der fi 
Leit, - 
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- - Ricina 
zwar jetzt nahe bei der Kuͤſte in einige 
Suͤmpfe verliert, wahrſcheinlich aber 
vormals die See erreichte. Auf der 
Nordſeite Hand er vieleicht einft mit: den 
beiden Fluͤſſen, Die den Namen Ufen 
tragen, in Verbindung; wenigſtens fin) 
zwiſchen beiden jetzt noch eime- Menge 
Heiner Seen vorhanden, welche den ehe— 
maligen Zufammenbang zu verrathen . 
feheinen. Sie entfpringen aus ber füd, 
weſtlichen Neigung des Uralgebirges, im 
Gouvernement Saratow, und eben da: 
bin fest euch Ptol. die Quelle. des 
Rhymmus. Mannert Geogr. IV; Seite 
483. 

Räyndacus (Lupati), ein Fluß in 
Kleinmyſien, in SKleinafien. 

Purov, ein Trinkgeſchirr von mehr. 
als gewöhnlicher Größe, melches im be; 
roifchen Seitalter im Gehrauch mar, 
mwenigftens von den alten Künftlern im; 
mer abgebildet wurde, wenn fie einen 
Heros trinkend Ddarfiellten. Athen, 
Deipn. XI. 2. Es hatte die Geftalt 
eines Horns, umd unten mar eine Def; 


. nung, aus welcher der Wein ım den 


Mund flog, fo daß der Trinkende, menn 
et aufhörte,. die Oeffnung zuhalten 
mußte. Die Größe eines Eurov wird 
auf 2 bie 3 xoxs (congios) — 1 Me, 
treta — 734 Berl. Maaß gerechnet, 
Port. Arch. 11. S. 586, 588. 

Rica, Ricinium, Ricinius, Ma- 
vorta, ein Kleidungsſtuͤck bei den Rö— 
mern, "das von Frauenzinmern in der 
Zrauer getragen murde. Es mar eine 
Art Schleier, welchen fie über Kopf 
und Scültern warfen. Man fcheint 
mehrere bderfelben über einander getra: 
gen zu haben, um fie bei dem Merbren, 
nen der Leiche auf dem Scheiterhaufen 
merfen zu konnen. Die 12, Zafelgefege 
fhränften die Anzahl derfeiben anf drei 
ein. Cic: Legg: U. 23; $ev, in Virg. 
Aen I. 268; Isid, XIX. 25. 

Ricina, i) ein Ort im Ligurien, un— 
weit Genua, der heutige Flecken Riceo. 
2) Eine Stadt in der italiänifchen Land, 

Pop» | 


ſchaft Picenum, welche 


Kaiſer 


lag am rechten Ufer des | 
tentia, und aooo Schritte von heutl⸗ 


Rigodulum 


erſt unter dem 


Sever eine Kolonie ward. Sie 


gen Macerata ſollen Spuren davon 
zu finden ſeyn. 

Rigodulum, ein Ort in Gallia Bel; 
gica, der Sieden Reol an der Mofel, 
etwas nördlicher als Trier. 


Rıg 


odunum, ein Ort im römifchen 


Britannien bei dem Molke der Brigan⸗ 

tes, mahrfcheintich das heutige Rittle 

Cheſter im Lancofbire. 
Rigomagum, ein Drt in Germania 


fecunda, dem Wolfe der ubier sugehd- " 


rig. 


XxVI. 3 nennen ibn, 


Die Peut. Taf. und Ammian 
aber das Itin. 


Ant. keine den Ort noch nicht. Es if 
das heutige Rheinmagen am Rhein, 


etwas 
Ahr. 


über der Mündung des Fluſſec 


Ripa alta, X Say , die hohe 
Küfte, eine gandfpige in Schottland 
an der Norboftfeite, die heutige Land: 
fpige Ord of Cathneſſ. 

Fipa alta, ein Dit in Pannoniey 
auf der Landſtraße zwiſchen Ariacum 
Alt Buda) und Murſa (Effet) unterbalb 


Foͤldwar. 
Packs, 
Berge, die 


Wahrſcheinlich das heutige 
wo, wegen der angrängenden 
Ufer der Donau meit höher 


find, als an allen benachbarten Orten. 
Riphbaei montes, fiye Rhipaei 
montes. 
Ripbeus, ein Centaur von folcher 
Größe, daß er über die hoͤchſten Wäls 


der hervorragte; 
‚in dem Gefechte 


Theſeus tödtete ihn 
auf der Hochzeit des 


pirithous. Ovid. Met. XII. v. 352. 
- Ripuarii, ber gemeinfchaftliche Nas 


gaben , 


welchen die Römer allen Stanfen 
die von der Lahne bis an die 


Livppe die Ufer des Mbeins bewohnten, 


naͤralich die Bructeri, 


Zubanted, Divi 


tenſes, Ampſivarii, Chatti. 


Risina, ein Ott in Mefopotamien, 
nördlich von Edeffa, im Gebirge Mar 
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Fluſſes Po⸗ 


Lyeurgus ibm eine Bildſaͤcle ı i 
"mon errichtet baben- 


nen, 


Kolugalıa 


find. . Mannert Geographie V. : 
©. 293. 

Risus, Terms, das dadın | 
Hypatenſer in Theſſalien vera 
göttlich nad Gyrald. Symt. | ı 
Nach Plutarch im Lyaug fi 


Rittinm, (Ptol. und Dei 
Rittis (Itin. and Not. Ju.) (| 
in Vannonien zwiſchen A 
(Stanfenien) und Tanrunum, # 
beutigen Belefis, abe em 
licher: Einige ſuchen & im N 
‚Szalanfemen oder Slankemen. 

Ritupae, Ritupiae, ad Porı 
tupis, ein Ort im römifte | 
das heutige Richen 
etwas nördlih von Saxımd, 
halb der Dünen. Er diente im | 
lichen Paſſage der Roͤmer ud! 
nal, fo wie auf der Game 
riaeum in Gglien. Mannen © 
2 9.8. 179. i 

Rizala, ein Hafen af « 
Faprobane (Ceblon), an be | 
Nebenmündang des Gengi, ? 
eine berühmte Pagode fieht. 

Robigalia, ein Feſi bei VE 
das am 25ſten April dem Bes] 
zu Ehren gefeiert wurde, ham 
Getreide von dem Brande (=) 





bewahren möchte. Es marm | 


gandiente und ſchen som = 
zıten Jahre feiner Negierum = 
wordeg, Varr. L. L. vr. 
XVIH. 29. - Da der Gar fr 
nen eigenen Priefter hatte, I X 
der Flamen Quirinalis die I 
andere Ceremonien bei dem — 
"ging naͤmlich in Begleitung de ® 
und berienigen Roͤmer, med | 
auf dem Lande harten, in 

durch die Stadt zum Catularıöt 
re binaus in den mahen dem &x 
bigo gebeiligten Hain, km 
eine noch faugende rörlide 
(weil man glaubte, dab dr de 





Robigo | 


dieſe Zeit unteraing, viel dazu 
e, wenn das Getreide vom Bran⸗ 
> und betete zum Robigo, daß 
Brand verhindern und eine gute 
‚befcheeren ‘wolle. In der rech⸗ 
nd; trug er ein großes Tuch, von 
millen aber der eing Wein in ei 
pferfruge (capis), eine Dpfer: 
und. ein Käftchen mit Weihrauch, 
ere, ein zweijaͤhriges Schaaf und 
tte den fchon erwähnten Hund. 


schaaf murde ebenfalls geopfert. 


* — x. v. 358. In 
zets formel pflegte man anter An 
m Rubigo zu fügen: Menu du 
en millt, fo greife lieber die 
dier in den Scheiden mit deinem 
m, als das Getreide auf dem 
Eilano roͤm. Alt. II. ©. 227; 
Anthouſa I. &. 110. 
go über Robigus, oder Rubigo, 
dicher Gott, oder nach Andern 
daoͤttin bei den Roͤmern, welche 
uflehete,, daß fie das Getreide, 
zeinſtock und andere Feldfrüchte 
m Brande bewähren follte, und 
am gu dem Ende ein beſonderes 
die Robigalia (ſ. d. Art.) 
Man dachte fich den Robigo eis 
wol als ein. fehädliches Weſen, 
Bewaͤchſe durch Brand verderbe, 
as man alſo gu verföhnen und 
eigt su machen fuchte. Er hatte 
Tempel und- Hain vor dem Ca— 
sen Thore auf der numentanis 
Strafe. Varro L. L. V. 3; 
Fast. IV. v. 9075 Augustin. 
D.-IY. .c. 21; Panoin, ap 
VI. 1 
‚Aumum (das heutige Brünn), 
tadt im füdlichen Germanien, wo 
aden wohnten. 
»Sdium, das noͤrdlichſte Vorge 
in Ireland, das heutige Fair 


rica, eine Stadt des Volks der 
in Gallia Eeltica oder Lugdu— 
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| 
Rogator 
Robur, eine Meine Fettuns im Ger: 
mania fuperior, nicht weit von Baſe'. 
Diefe, fo mıe die meiſten Kaftelle längs 
dem Rheine zwiſchen Auguſta und Ar 
gentuaria, erbauete der Kaifer Malen: 
tinion I wegen der gefährlichen „ach: 
barfchaft der Alemannen. Ammian 
XXVIU. 25 XAX. 53,7. €8 lag ver 
murhlich im der Gegend von Huͤningen 
am Rhein und folglich micht in dem 
— ſelbſt, ſondern etwas 
oͤrdlicher. | 
Robus, fiehe unter Carcer, \ 


Rodumna, das heutige Rouan, 
eine Stade der Segufianer in .Gallia 
Celtica/ oder. LZugdunenfi. 

Rogatio, eine Anfrage an das römis 
{che Volt, wenn letzteres im Marsfelde 
oder im Eomitio verſammelt war, und 
‚meint es über eine Verbrecher urtheis 


fen, oder über ‚die Aunahme eines Ge 


fees enticheiden folte; daher heißt auch 
rogatio fo viel als lex, der Vorſchlag 
gu einem Geige Alle Anfragen am 
das Volk fingen mit der Formel an: 
Velitis, jubeatis, Quirites. Auch wenn 
Sachen von Wichtigkeit vor Gerichten 
oder von Prioatperſonen untereinander 
verhandelt wurden, ſo war immer dabei 
eine Anfrage des einen Theild an’ den 
andern gewöhnlich, und dieſer folgte 
eine paffende Antwort, z. B. bei Kon; 
tracten, mo es jedesmal hieß: An sponi- 
des? Spondev, An dabis? Dabo, 
An promittis? Promitto. Wenn eine 
Anklage vor das Volk gebracht war, fo 
wurde drei Markttage über ein Zettel 
mit der Anfrage an das Volk angeſchla— 
gen, morin Das Verbrechen nebit det 
dafür beſtimmten Strafe oder Geldbuße 
angsjeigt war, welches daher müulctae 
pvenaeve irrogatio genannt wurde, 


Rogator, hieß bei den Römern ders 
jenige, welcher in den Eomitien das 
mündlich votirende Volk um fein Vo— 
tun befragte, und es aufieichnere. Je, 
der Folge wurde wwar nicht mehr muͤnd— 


lich, ſondern mit Taͤfelchen votitt, aber 


er 


: Rogomanes 


der Name rogator blieb doch, und man 
verffand darunter denjenigen, welcher 
bei dem Gefäße fand, worin die Notir 
täfelchen asmworfen wurden. Ed mar ge 
mwöhnlich ein Freund von dem, den die 
Wahl zu einem Amte betraf, oder zu 
deffen Vortheil das Gefeg gemacht war, 
‚oder der es verfaßt hatte. 10ic. ad 
Div. 1. 175 II. 535; Red. Sen. 11; 
Pis. 15% 

Rogomanes, ein Fluß, den Ptole 
mäud in der perfiichen Landſchaft Per: 
fis an der Küfte anführe, und ben er 
mit dem bei Perſepolis vorbei flieffens 
den Araros für einerlei hält, weshalb 
er ibn aus dem nördlichen Gebirge bie 
sum Meere führt. Dies ift aber um: 
richtig; denn der Arares, der heutige 
Bend Emir, erreicht micht das Meer, 
fondetn verliert fih in einen ‚See 


WMearchus fand auf feiner Fahre im. perr 


fifchen Meerbufen einen Kuͤſtenfluß Ro— 
sonid und bei bemfelben einen guten 
Hafen; vielleicht iſt diefer der Rogo— 
manes des Ptolemaͤus. Mannert Geogr. 
V. 2 H. ©. 713, 537. 

Rogonis, ſiehe Rogomanes. 

Rogus. ſiehe Pyra. 

Roma, die beruͤhmteſte Stadt des Al⸗ 
terthums, die Hauptſtadt des römiichen 
Reichs, und wenigſtens bis zu den Zei: 


ten der Kaiſer — im eigentlichen. Sinne 


die Beherrſcherin fait aller damals bes 
Faunten Länder der Erde. 

mittlern Theile von Stalien, in der 
*Landichaft Latium, am Tiberfluffe, un: 
fern der Ergießung deffelben ins mittel 
laͤndiſche Meer. Die Tiber bildete bei 
Nom bauptfächlih drei Krümmungen, 
von denen die oberfte fich gegen Mor 
gen, die mitrelfte gegen Abend, die uns 
terfte wieder gegen Morgen erſtreckte. 


Der Haupttheil der Stadt befand fich 
auf der Oftfeite des Fluffes, ein Fleines 
ser auf der Weitfeite. Hier lagen vom. 


N. gegen S. folgende Gegenden unter 
einander, Zuoberft war der Pincifche 


Berg (collis Pincius oder horiulo- 
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Sie lag im 













Roma 

rum), unter bein ſich n Ehe 
weg die unter dem Name Com 
Martins bekannte Fläche, de 
Kapitolinus, die Ebeni, nd 
Forum Romanum animidy) 
der Aventiniſche Bes ſich m 
Eine_jmeite Sergreibe, der wer 
gen Dften, bilderen uuterhalb is 
des Pincius von N. gegen & ix 


Quitimalis, der Palatiau 


Eödlius; eime dritte aber im & 
ſten öflichen Theile der Stalt } 


minalis- und Ei: LINETIE. 
Senfeit_der er Ziber oder auf ie 
feite eite lagen die die Berge Van 
und Aanicmlns Die Bam 
de fehr frühzeitig angebäuet) 
faft_fo gut mie bemiefen, da 
der WUnlegung des eigendiiu 


eine Stadt fich bier befand, Ex 
auch nur * iſt, daß fm 
nus und Janus anf dem Kap 
Berge Und dem Berg: Jercus 
Sitze gehabt haben, von deru 
fiere Saturnia hieß; e ih 
uverläßig, daß Evander mil je 
endiern fich auf dem Palatinilde 
und die vom Herkules is ia 
rücgelaßnen Sellenen auf dm & 
linifchen Berge fich ambauets. 
alte, von griechifchen Kelris 
wohnte Stade bie vallan 
Vielleicht exiſtirte fie auch meı 
Romulus und Memus (f. Bow 
eine Kolonie aus Alba fomm ® 
führten, fo daß fie nur ame 
das eigentliche Nom nicht m 
neuem angelegt wurde. Aue 
zaͤhlt, Romulus babe bei Grint 
Stadt den Pflug um biejelh 
und nad) der gefogenen 
Mauer errichtet; aber die & 
weiß von ähnlichen —— | 
vorher geftandener Kolonirei 
Stadt erhielt, wie man fast, de 
men Koma von ihren Era 
tiger aber befam mol Komaln 
Namen von der Stadt, usb Vi 
vielleicht, einer nicht ummwahriae®* 
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@ bed Servius ad Virg. Aen, 
> Daß die Fiber ehemals Rus 
beißen habe, zufolge, von die 
imamen berzuleiten. Die fpätern 

und. die prärificenden Latei- 
felten mit dieſem Namen, 
zeten ihn von. dem griechi= 
orte "Porn (die Starke, Mäch: 

Man überfegte diefen Namen 
änifche dur Valentia, und 
ze dieſen Ausdruck als den ges 
I,  beiligen Namen ber 
sahr der Erbauung Roms 
befannte chronologifche Epoche, 


= die Alten haben fich bemüher,. 


w zu beftiimmen, Zwei ihrer 
ıngen find klaſſiſch. Man zähl 
< bis nach dem sweiten puni— 
iege nicht nach Jahren Noms, 
nach den Konfuln, Der bes 
Easo Eenforinus war ber 
che? fich auf iene Art su rech⸗ 
eß. Er verglih die Faſti Eas 
und Die von griechifchen Ge 
reibern geordneten Jahre mit 
‚, und nabm daher an, Rom 
+3aften Jahre mach der Zerfids 
»ia’s gebauet worden. Dies 
Dienyfins von Halicarnaß mit 
toſtheniſchen Dlympiaden, und 
raus das ıfte Jahr der ten 
ches mit dem 7saten Jahre vor 
übereintommt, als das eigent, 
auungsjahr von Kom ſeſt. Dies 
FSatonifhe Zeitrehnung. 
dere führte noch fpäter der ge⸗ 
arro. Mir haben zwar die 
er Berechnung nicht mehr, aber 
ı und Genforin haben und 
r derſelben aufbehalten, aus des 
der gelebrte Petan mit dem ihm 

Scarffinn - wieder bergeftellt 
zach dieſer Berechnung fällt das 
e Erbauung Roms um 2 Jahre 

in das. 3te jahr der ste Ol., 
ı das 7safte Jahr vor Chr. ©. 
eiften Gelehrten nehmen Diefe 
g an. Der Tas, an dem der 
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Grund gu ber neuen Stadt gelegt wurs 
‚de, war der Gage nach der zıfte April, '- 
Das. Seit des Hirtengottes Pales. Die 
Grundlegung gefchab mach etrufcifcher 
Sitte fo, das Romulus ein Paar weiße 
Ninder vor einem Pflug fpannte, und 
auf Diefe Art um den Palatinuss 
berg im Vierecke eine Furche 109, und 
nach diefer Zurche einen Erdwall rings 
berum aufwerfen lief. Wo ein Thor 
ſtehen ſollte, wurde ber Pflug aufgehos 
ben und getragen, daher porta von 
portare. Mon feiner Geſtalt bie bie, 
fes alte Rom, welches blos-den Pala- 


tinusberg in fi) faßte, Roma quadra- - 


ta. Es war, mie fi aus der Einfalt 
der Zeiten und der Armuth der Erbauer 


ſchon von ſelbſt fchließen läßt, und auch 


durch ausdruͤckliche Zeugniſſe beſtaͤtigt 
wird, ſehr elend und armſelig. Die 
meiſten Haͤuſer waren domus cratitiae, 
d. h. fie waren aus Flechten von Weis 
den zufammengefegt, und die Zwifchens 
räume mit Lehm ausgefüllt; das Dach 
aber war von Stroh. 

Die Gefchihie von Rom theilt fich 
in 7 Perioden. Die erfte ‚geht von 
feiner Erbauung bis zum Jahre 365, 
wo es durch die Gallier gänzlich vers 
brannt wurde. In Diefer Periode er 
biele es ſchon verichiedene Erweiterun⸗ 
Schon Romulus legte gleich bei 
der Erbauung der Stadt eine Freiſtatt 
(asylum) auf dem Kapitoliniſchen 
Berge an, welche vermuthlich Anfangs 
eine Art von Worftadt war, und wo— 
bin fi alles liederliche und yerlaufene 
Gefindel verfammelte, dem Romulus 
Schug angedeiben ließ, um die Volks 
sahl feiner Stadt recht bald gu ver: 
größern. Als nachher die Sabiner von 
Eures fih mit den Römern vereinigten, 
wurde der capitolinifhe Berg und das 
Dazwifchen liegende hal, das Forum 
Romanum, mit jur Stadt gejbgen und 
ber SKaptiolinus den Gabinern zum 
Wohnfize eingeräumt. Der britte Kö: 
nig Zullus Hoſtilius zog bie meiften 
Einwohner von dem zerfiörten Alba nach 
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Rem, und die Folge war, daß der eds 
Lifhe Berg, auf dem fich vorber 
ein etrufeifcher Lucumo dieſes Namens 
mit einem Haufen Mißvergmügten nie; 
dergefaffen hatte, mit sur Stadt ge0; 
gen wurde. Ancus Mareius fchloß, wie 
die Sage will, den aventiniſchen Berg 
mit in die Rinamauer ein, und. legte 
auf dem Janiculus, melcher Berg ber 
Stadt teicht gefährlich werden Eonnte, 
eine Art von Feſtung an. Indeſſen 
wird doch der Porta Trigemina, welche 
jenfeits des Aventinus lag, fchon früber 
gedacht. — Bisher hatte die Stadt 
mehr einen Erdwall, als eine eigent— 
liche Ringmaner; Tarquin der Aeltere 
aber fäfte den Vorſatz, fie mit einer 
Manır von Steinen zu umgeben. Er 
führte jedoch den Bau nicht ganz aus, 
melden fein Nachfolger Servius Tu 
lius erft vollendete, und damit zugleich 
den viminaliſchen, quirinaliſchen und 
efquilinifchen Berg mie einſchloß. Es 
verſteht fich von felbit, daB im dem das 
> maligen Nom diefer große Raum noch 
nicht ganz angebauer war, da felbft noch 
in fpätern Zeiten bei einer viel flärkern 
Bevölkerung große weite Pläge, z. B. 
die Puticuli auf dem efguilinifchen Ber 
e, oͤde lagen. Bei dieſer fervifchen 
Hauptmauer blieb es, bis im dritten 
Jahrhunderte nah Chr. ©. der Kaifer 
Yurelian eine neug erbauete, und den 
Baticanus, Taniculus und Pineius— 
Berg darin einſchloß. Mom befand in 
Diefer Periode und auch in den folgenden 
aus zwei Theilen, aus der Feſtung und der 
Stadt. Die Feftung lag aut dem palatinis 
ſchen Berge,und war wahrscheinlich auch mit 
Häufern angefüllt; die Stadt aber, oder 
die Wohnungen der übrigen Bewohner bes 
anden fich gerfireut um fie ber; Daber 
unterfcheidet Livius (XXXIV. co. 1) 
oppidum von urbse. Wahrſcheinlich 
war ſelbſt die Stadt mit einer Art 
Mall umgeben, und dieſen verwandelte 
Servins in eine Dauer, und mußte 
alfo natuͤrlich die hin und her gerfireues 
ten Wohnungen, alfo die 7 Berge, mit 


— 
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einſchließen. Bis zu Aurclarni 
war nun der Raum innerhalb 
Ringmauern wicht mar völlig auge 
worden, fonders Rem hatte au 
ſehuliche Vorſtaͤdte erhalten, milde 
dachter Kaifer, deſonders bie wi 
Pincifchen und Vaticaniſchea 
durch Ermeiterung der Mau mi 
Stadt vereinigte. In der ganz 
Periode fabe Rom immer nd 
einem Dorfe als einer Stk ü 
Doch hatte man mach und mad m 
gen, Die Wände der Haͤrſet ma 
gelfteinen, die an der. Eoane um 
waren (damus lateritiae) um 
her mit Schindeln (tegulae) m 
chenholz zu erbauen. Man ihm 
auch die Käufer mit einmä 
von Kalk und Sand (arenetmik 
die meiften öffentlichen Eehigt 
in diejen Zeiten, mur enge m 
und bie Tempel befanden oft m 
einer Art von Schwibboges. Im 
ens umd noch mehr unter dat 
nierm verbeſſerte ſich abe ie 
ſchmack hierin etwas. Mi Zu 
Gtruſker legten dieſe Zürfen se 
Öffentliche Werke an, bei dm 
ſich auch der gehauenen Steam K 
Dies war der Fall bei Dam 
Tarquin angelegten SKisakes, 
aus gehauenen Steinen fo fi 
erhaft aufgeführte find, dei mi 
nur mit Mühe für ei 







































‚gere aber legte Dem älteüm 
fchen Tempel an, du a p® 
vollendete, der aber in fein # 
welche die künftigen Erbaun — 
ten, als ein Mufter der DE 
ruͤhmt wurde. Jagmilden Di 
Ganze Doch elend umd armfelı # 
erften untubigen Seiten det w 
publif konnte man am keite 
rung der Stadt denken. D 
alio, welches A, U. 765 Mi® 
war ein armfeliger Dlag, Mi‘ 
dem sroßen Camillus viele 
ud abzuhalten, da je Di 
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Hütten min ben Pallaͤſten von 
staufchten. Indeſſen verbrannte 
dt die ganze Stadt, fondern- ein 
Theil blieb ftehen. . 

imeite Periode geht vom Jahre 


ade 355 bis 553 oder bis zum 


des zweiten punifchen Krieges. 
is und ber Senat erimangen 
zerordnung, nach melcher ber 
Inbau der Stadt befohlen, wurde. 
dolk war damit gar nicht zufrie 
3 hätte weit lieber das niederges 
e Rom verlaffen und fich nach 


ächtigen Weit begeben, das Fury 


erobert morden war. Da es nun 
doch zum Dableiben gesungen‘ 
‚, fo sing der neue Ban der. Stadt 


eſto mehr Sorglofigfeit and Ei 


it von Statten. An eine alles 
Auffiche darüber mar nicht m 
NHgJeder banete, wohin er wollte, 
w er Platz fand; ja, man nahm 
he einmal die Mühe, den alten 
€ wegguräumen und Darauf zu 
, dab die Häufer auf die alten 
u fieben kamen, daher die mei: 
Kioaten, welche vorher durch die 
r der Straßen gegangen waren, 
Kuter den Hänfern mes liefen. 
V. 55; VI. 4; Tac. Ann. XV. 
Die Eilfertigkeit, mit der man 
2, wurde auch noch dadurch befür; 
dab man seden Bürger die Bau: 
riafien unentgelblich reichte, menu 
siprach, feinen Bau binnen einen 
tin vollenden. Das game Unter: 
sen wurde alfo ohne den geringften 
Kausgetührt; Die Straßen waren 
m und ungleich, nnd überall ent 
un Lücken und leere Plaͤtze. Die 
fer waren entweder die fchom oben 
jiebenen domus lateritise, oder 
gar noch -bloße Lehmhuͤtten. Auch 
sieler Periode entfianden wenig beſ—⸗ 
Haͤuſer. Obgleich nach und nad) 
were Familien fich Reichthuͤmer er⸗ 
den, fo lebten doch gerade die 
hen nicht in der Stadt, jondern 
ihren Landguͤtern. Die Stadt mar 
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nur der Aufenthalt dee Handwerker und 
aͤrmern Bürger, welche am. Echönheit 


und Bequemlichkeit bei ihren Wohnun⸗ 


gen wicht dachten, und ihnen kaum die 
nöthige Feftigkeit gaben. Indeſſen beach: 
te wenigſtens die Nothwendigkeit fie 
nach und nach dahin, auf dieſen letztern 
Punct mehr Aufmerkſamkeit zu menden, 
weil Durch Ueberſchwemmungen und 
Feuersbrünfte viele Käufer zerſtoͤrt wur⸗ 


ben. Man fing daher bei dem Wieder, 


aufbau der: gerftörten Haͤuſer an, ſich 


des Steins vom Tibue und Tufenlum . 


su Mauern, und der gebrannten Siegel 
su den Dächern zu bedienen. Auch ge 
[haben durch Errichtung sHerfchiedener 
öffentlichen Gebäude. einzelne Verſuche 
zur Berfchönerung der Stadt. Schon 
Camillus bauete den Eintrachts— 
tempel, Appius Claudius legte bie 
erſte Wafferleitung an unb bie 
nach ihm benannte Landſtraße; Par 
pirius Eurfor bauete feinen berühnten 
QDuirinustempel, und gab der 
Stadt ben erſten Sonnenweiſer; 
dem Duillius errichtere man eine Eh⸗ 
renfänle; das Kapitel wurde; mit. fehr 
feften und großen Mauern umgeben, 
und bie und da entflanden Tempel, wels 
che noch fpäterhin unter die Schoͤnhei⸗ 
ten Roms gesäble wurden. 

Die dritte Periode der Stadt geht 
vom Jahre Roms 553 bis jur Schlacht 
bei Actium 723. Rommerbob fich in 
diefer Periode zur Beberrfcherin der 
Welt; eine Menge Reilhthumer firdn - 
ten dahin sufammen; von allen Enden 
der Erde draͤngten ſich Fremde nach der. 
Hauptſtadt; der Anblick der prächtigen 
Städte Griechenlauds und Afiens er— 
sengte bei dem Römer das Derlangen, 
auch fchöne Wohnhaͤuſer zu haben; ans 
den befiegten Ländern erhielt man ‘ge 
ſchickte Baukuͤnſtler; die: Meichen un) 
Wohlhabenden, deren Zahl jest immer 
mehr zunabm, fingen an, das Leben 
in der Stadt angenehm gu finden, über 
ließen daher den Landbau ihren Scla— 
sen, und begaben fid nach Kom. Ale 


% 
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Diefe Umſtaͤnde trugen nun dasu bei, 
aus Rom eine große und prächtige 
Stadt zu machen, Mau bauete, der 
einträglichen Miethe megen und um mit 
feinem zahlreichen Geſinde Plas zu ba; 


ben, größere und höhere, alſo auch, 


durch die Nothwendigkeit gesungen, 
dauerbaftere Haͤuſer, die durchaus von 
gehauenen und gebackenen Steinen wa— 


‚ ren, ob fie gleich noch immer micht mit 


den fpätern prächtigen und mritläufti: 
gen domus verglichen werden konnten. 
Der Luxus fuchte fie ſtufenweiſe zu vers 
fhönern. Den erften Pus nahm man 
von ber Beu'e der ausgeplünderten oder 
serfiörten Städte Man brachte Mars 
morfäulen, Gemälde und Statuͤen nad) 
Kom, und ſchmuͤckte damit Tempel 
und- nachher auch Privarhäufer aus, 
freilich aber, ohne auf Ordnung und 
Geſchmack dabei Ruͤckſicht zu nehmen. 


Doch dienten dieſe Werke dazu, nad 


und nach den roͤmiſchen, oder vielmehr 
etruffifchen, Kuͤnſtler zu bilden, und 
endlich Fam mit dem Sulla auch die 
griechifche Baufunf nah Rom, und‘ 
man fing vornehmlich bei öffentlichen 
Gebäuden an, fie nach den Regeln ei: 
nes guten Gefchmacks aufzufuͤhren. Den 
Tempel, weiben Marius der Ebre 
erbauete, nannte felbit Vitruv ein Mei; 
ſterſtuͤck. Noch anfehnlichere Gebäude 
errichtete Bompeius, der mit feinem 
Theater, feinem Porticus und fer 
ner Kurie das Marsfeld verfchönerte. 


Das Forum des Edfar enthielt ebem 


fals Meifterftüde bder_ fchönen Baus 
kunt. Nur fehr langſam folgten die 
Privarhäufer nah. Diefe blieben im: 
mer noch nur große und ungeheure, 
aber nicht prächtige und geichmackvolle 
Pallaͤſte. Während der Republik machte 


es noch der ſtrenge Patriot dem pracht⸗ 


liebenden Bürger zum Vorwurfe, wenn 
feine Wohnungen den Tempeln der 
Götter glichen. Selbſt die Käufer des 
Caͤſar und Auguft waren, ehe fie an 
ber Spitze des Reichs fanden, nur 
an; gemeine Gebäude. 
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In ber wier ten Veriede adden 
A. U. 723 bis 818 fubrte Auci 
bei den Privarbäufern den giehin 
Gefchmad ein. Die MNömer m ib 
tigen und ihre, Achtiamfeit ma = 
Negierung abzuziehen, bedient ni) 
kluge Ufurpgtor unter andern Di 
Er fübm ei 
nur feldft nach den Planen iäseı 
trefflichen Baumeiſters Bin 4 
Menge fchöner Gebäude af, = 
ermunterte auch andere reiche um 
nehme Römer dazu, und ball el 
man nun Privarbäufer im Mom, ii 
Säulen geſchmuͤckt und dem Du 
ins und auswendig mit arm: I 
bet waren. Das erſte Hau 
Art erbauete Caͤſars Präfertas 
Mamurro; gleihe Belirdar 
griechifchen Baukuntt maren baeike 
linge Augufig; Cornelius Be: 
Statilins Taurus, Mi 
und befonders Agrippa. Der 
tere ward nicht allein ber Erfai« 
Öffentlichen Zäder, fondern iin 
verfchiedene Wafferleitumgen in 
gen Gängen nah Rom. Die Eu! 
bielt nun fo viel präcdtise ii 
ſchmackvolle Privargebäude, dai u 
mit Recht fagen Fonmte, er bwl 
Stadt von Steinen gefunde mi! 
Marmor binterlafen. Hate dad 
Machfolgern Augufis wurde mus# 
Verfchönerung Noms beiastragen 
Claudius bemuhete fich wieder, — 
großen Vorfahren machzuahsn, © 
der prachtliebende Neto fube da 
fort. Bei Dem allen war Kon il 
noch ein fehr unregelmägiges Gar: d 
unordentlich durch einandet 
Haufen von Gebäuden. Palıı 
den neben Lehmhutten, nad Bw 
die das Erſtaunen des Beldaseı | 
weckten, wechſeiten mit langen 3 
niedriger Erdbütsen ab, die MV 
fiurg droheten. Diefer Unregani 
war freilich nicht wohl ande a7" 
fen, als duch eine gänjliche Jun“ 
der Stadt und durch Aufbau " 


% 


Roma 


nach einem orbentfichen Plane; 
Nero wählte, um diefen Zweck zu 
en, ein durch fich ſelbſt und feine 
ı- für Tauſende von Unfchuldigen 
liches Mittel, Der Rafende’züns 
tom im Jahre 918 am, und der 
liche Brand, welchen er, um fich 
gegen die Volkswuth zu ſchuͤtzen, 
hriſten mit Unrecht ſchuld gab, 
ſtete von deu 14 Regionen ber 
drei gänzlich, und fieben größten: 
, jo daß nur, vier unbeſchaͤdigt 
t. 
t der neuen Aufbauung ber Stadt 
dieſem Brande hebt die fünfte 


ängendfte Deriode Noms an, wel⸗ 


is zum Tode Mark Aurels A. Ui 
sttgeht, Rom ging aufs neue re- 
fiiger und mit einer alles überfirah; 
ı Pracht aus. feiner Aſche hervor, 
tiefes Rom ift es größtentheils, def: 
rümmern mir noch jetzt erblicken; 
ruͤhern Zeiten bat ſich faſt nichts 
en. Der goldene Pallaſt des 
‚ ein Werk pon unbefchreiblicher 
t und von dem Umfange beinahe einer. 
a Region, ward nun das allgemeine 
7, dem alle vermögende Privat 
bei ihrem Baue nachfirebten. Man 
bete ſich allgemein, jeden Flecken 
Schönheit in dem neuen Rom gu 
en, und mo fich irgend noch eine 
: Hütte unverfehre erhalten hatte, 
urch Porticus oder andere fchöne 
ude zu verbergen. Der gute Ges 


ick litt indeffen doch, Man begmügs 


bi nicht mit dem Ideal des Schd; 
und Großen; alles follte prächtig 
alänzend ſeyn. Die fchönften Arten 
Marmor, Elfenbein, Perlmutter, 
dpatte, Gold und Silber, ja felbft 
n and Edeifteine, murden an den 


uden im eigentlichen Sinne ver: - 


ndet. Db man aber gleich fehon 
dem ZTändelnden, Spielenden und 
ifchen Gefallen zw finden anfing; fo 
te doc) der ſchoͤne und große Styl 
er Baukunſt noch nicht ganz vers 
gt werden. Welpafian, Titus und 
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Domitian baueten noch in bemfelben, 
und auch die Gebäude eines Nerva, Tra- 
an und Adrian geic,netem fich durch dies 
fe gute Manier aus, 

Mit der fehften Periode, von Mark. 
Aureld Tode bis zum Regierungsantritt 


Konſtantins des Gr., von A. U. 933 


bis 1059, begann der Verfall der roͤmi⸗ 
ſchen Baukunſt. Der Unruhen im Rei; 
ce waren viele, die Aufmerkfamkeit der 
Kaifer wurde immer mehr auf die Pros 
singen gezogen , die Staatskaſſe ge— 
fchwächt, der ehemals reiche Roͤmer 
ward arm, und in der Stadt felbit fie, 


beiten fich zahlloſe Fremde, zum Theil , 


äd, 2 Barbaren, an. Dies: alles bewirk⸗ 
te den Verfall des guten Geſchmacks, 
und au die Stelle des Großen und Edeln 
trat miatte Künftelei. Rom blieb zwar 
freilich auch noch jest die fchönfte Stade 
der Welt, aber es erhielt Feine neue 
Merfchönerungen,. oder nur folche, welche 
nichts weniger als diefe, wol gar elende, 
aus, Truͤmmern eingegangener Werke zus 
fammengefoppelte Kompofitionen , theils 
auch Werke waren, au denen man Die 
einveißende Barbarei bereits in ſtarken 
Zügen erkennen konnte. Unter Aurelian 
wurde in Ddiefer Periode auch der Um— 
fang der Stadt noch vergrößert. 

Die fiebente und leute Periode - 
Roms, vom “jahre 1059 an bis zur 
MWiederauflebung der Küufte und Wiſſen⸗ 
ſchaften in Europa, begreift endlich deu 
nah und nad erfolgten Merfall der 
Stadt. Die Haupturſache davon war 
zuerſt die Verlegung des kaiſerlichen Si⸗ 
Bes nah Byzanz. Dieſe Stadt wurde 
von Kom aus nicht nur bevoͤllert, fon; 
dern auch verfchönert;. die reichen Roͤ— 
mer wanderten aus, und zogen dem kai: 
ferlihen Hofe nach, und der arme Theil 
der Einwohner , der Brodt und Vergnuͤ— 
gungen vom SKaifer hatte, warb noch dr: 
mer. Zwar murde in der Folge, nach 
gefchehener Theilung des Weiche, die 
Eaiferliche Reſdenz wieder nah Rom 


verlegt, aber nun fingen auch bie un 
gluͤcklichen Heeresjüge barbarifcher Voͤl⸗ 
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Fer gegen das roͤmiſche Reich an, meldhe 
ſelbſt Mom zerfiörten und plünderten. 
Dech würde auch ohne fie der Zahn der 
Zeit diefe Dernichtung bewirkt haben ; 
denn in biefen unrubigen Zeiten mar 
nicht mehr an Erhaltung der alten 
Schönheiten zu denken. Viele der fchöns 
ften Pallaͤſte fanden fchon zu Theode— 
ichs Zeiten öde, und die edelfien Mer: 
fe der. Baufunft verfielen, wenn er fich 
ihrer nicht annahm. &elbf?” für die be; 
mohnten Häufer der Stadt mußte dieler 
Herr Dahriegel unentgeldlich austheilen, 
un bie armen Finmohner in den Stand 
gu fern, ihre Haͤuſer im baulichen We: 
feu gm erhalten. In den foinenden Seis 
ten der Barbarei gerfiel nun vollends al 
(eg in Trümmern, und es ift fat ein 
Munder, daß noch fo viele von dieſen 
ſich in ziemlich gutem Juftande erhalten 
haben. Das heutige Nom tiegt größten; 
theils jenfeits der Tiber, in der Ge 
gend, die fonft am menigften angebauet 
war. 

So ſchwer es auch ift, das alte Kom 
in dem heutigen wieder zu finden; fo hat 
doch der Fleiß der Gelehrten meniaitend 
fo viel bewirkt, daß wir die michtiaften 
und vornehmfien Bläge genan befimmen 
Fünnen. Wir befigeh auch noch jmei al; 
te_ Topographleen von Rom, melde, 
zwar ohne Befchreibung, doch nach den 
Megionen die merkwuͤrdigſten Pläne und 


Gebäude, die Strafen und Tempel der 


Stadt, namentlich anzeigen. Die eine 
wird dem 9. Victor, bie andere eis 
nem gewiſſen Sertus Rufus zuge 


fchrieben ; beide lebten zrft nach Konſtan⸗ 


tins Zeiten, und ihre Schriften find oft 
von Schreibfeblern entftelle. Aus dieſen, 
in DVersleihung mit andern Nachrichten 
der Alten und den noch vorhandenen 
Ruinen, baben denn neuere Schriffteller 
vollſtaͤndige Topographieen vom alten Rom 
geliefert. Mir führen von ihnen am: 
Fiamino Nardini Roma antica, 
Sloren, 1666. 4t0.5 Alexandri Do- 
nati Rema vetus et recens, Amſt. 


1695. (beide im sten Bande des Graͤvi⸗ 


— 
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ſchen Thes. — Venati dei 
zio delle Antichita di Rom. vg 
1766. 4; Adler Befchreibung der End 
Rom, Wltona 1731. 4. Des kei 
Werk zeichnet fi vorzüglich dard Tin 
Gründlichkeit aus. Die neh übhrim 
Ruinen von Rom ferne man am 
aus Piranesi Antichita Roman 
Rom. 1748, oder aus dem mentich w 
anftalteten Ausjuge dieſes Rah in 
nen. . 

Mir fommen num anf Die eiseniid 
Beichreibung der Stadt Rem. W 
Gebirge der Apenninen befand fh Ü 
gegen Nordweiien, die Tiber amliulı 
theild gegen Weften, melde fd m 
Stadien davon ins turrbenifde Bere 
906. Die Dfiufer dieſes Samt m 
fehr niedrig, daber Rom oft u is 
berfhwenmungen leiden must. Du 
Huͤgel oder Berge, woreuf da de 
Kom gebauet war, - find jetzt mescı bi 
vielen Schuttes, womit die Thäkr 
gefülle find, kaum mehr 
Zwei derſelben lagen, mie ſchon ai 
auf der Weſtſeite ber Liber, und 
auf der Oſtſeite. Im aͤnßerſten 
Theile der Stadt bildeten von 
gegen Süden die Berge Pincius, 
nalis, Viminalis, Eſquilinus, 
Palatinus und Aventinus einen 
der an beiden Enden Die Tiber crae 
und den. Eapitolinifchen Berg um Di 
telpunfte hatte. Zwiſchen dem Yu 
nifchen und Pinciihen Berge made d 
Ciber eine ftarfe Krümmung ton Bi 
gegen Morgen, deren aͤußerſte weil 
fih dem Baticanifchen Berge aälıs 
von da beugte fie fich ‚wieder geger 
und mäherte ſich im-der Geabit 
Ziberinfel” dem kapitoliniſchen 
Diefe beiden Krüͤmmungen unit 
eine anfehntihe Ebene, das Martiill 
genannt, und den Pinciſchen Di P 
gen Norden, fo mie den Kapiteliniidn 
gegen Süden, gegen Weiten uri® 
feiis der Tiber den Janiculus, und te 
gen Dften den Quirinalis harte, DM 
man über den Fapitoliniichen Bag fl 























PRoma: 
von, fo trat. man zwiſchen Ihm und 


Duirinalid von Norden gegen Suͤ— 


im eine große Ebene, deren größter 
ii das Forum Romanum ausmachte, 
fe Ebene hatte gegen Welten die Ti⸗ 


‚ genen Nordweſten ıden Kapitoligus, 


u Suͤdoſten Den Palatinus und ger 
Süden den Aventinus. Man jebe 


am Ende dieſes Mörterbuche zu lies. 


den Grundriß von Rom. 
der Umfang und die Volksmenge 
ns waren natuͤrlich im verſchiedenen 
ten verfchieden. Wir. fchränfen uns 
r diefe Punkte auf die blühendfte 
iode derfelben ein. Vopiſcus im Les 
Aurelians fegt den Umfang der 
adt nach ihrer. leuten Erweiterung 
a Raifer Aurelian auf soooo Schritt 
st geogr. Meilen, aber unftreitig 
$ man fiatt quinquaginta, quinde- 
# Iefen, da Plinius den Untfang bers 
von in den Zeiten vor Aurelian auf 
xo Schritt fent, und bie Erweite⸗ 
4 durch Aurelian doch gewiß nicht fo 
geheuer groß angenommen werden 
m. Da auch neuere Meifende verſi⸗ 
wn, daß man ihre Ruinen in 4 bie 


Stunden umgeben Tünne; fo if es 


u der Wahrheit am gemäßeften für 
m größten Umfang ısooo Gchritt — 
geogr. Meilen anzuferen. Die Zahl. 
Einwohner wird auch fehr verfchies 
n beſtimmt. Einige fprechen von 14 
Wlionen, Andere, welche fich zu genau 
den Eenfus binden, . der. nie über 
vooo Bürger zählt, nehmen eine Mil: 
man. Bedenkt man aber, daß be⸗ 
indig eine große Zahl von Fremden in 
x* Stadt war, daß 300000 Bürger 
bon allein 1200000 Seelen an Bürger: 
milien voransfenen, daß die Zahl der 
xlaven diefe noch meit übertreffen 
wete, da manche Große 100 bis 200 
Sclaven hatten, daß jede Stadt des roͤ⸗ 
then Reiche einen oder mehrere Agens 
m in Rom hatte: fo if mol die Zahl 
on 23 bis 3 Millionen für Noms Bes 
ölterung in der bluͤhendſten Periode 
Hot au groß. 
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um bie Thore der Stadt gehörig gu 
Ä müflen wir erfi auf die 
Mauern unfere Aufmerkſamkeit richten, 
Man muß der Zeit nach Drei Mauern 
unterfcheiden. Die. ältefie Mauer 
rührte yon Romulus ber, war mehr ei- 
ne Art von Erdwail, und batte 4 Tho— 
ve, das Carmentalifche, Panda; 
nilche oder Saturnifhe, Roma— 


niſche und Mugonifche, von mel 


chen fi nur das Garmentatifche erhielt. 
Diefe Mauer lief von palatiniichen Ber; 
ge. unter dem aventinifchen hinweg big 
an die Ziber; dann füllte ein Stück 
derfelben dem Abftand zwifchen ‚der Ti— 
ber und dem Kapitolinifchen Berge aus 
(bier lag die porta. Cärmentalis ), 
fchnitt auf der, andern Seite den Pala-“ 
tinus von den Bergen Coͤlius, Eſquili- 
nus, Viminalis und Quirinalis ab, und 
endigte fich abermals bei dem Kapitol. 
Die zweite Serviſche Mauer war 
ungleich ‚ weitläuftiger, und fchloß die 
genannten Berge insgefammt von der 
Morgen, und Mittagsfeite ein, lief uns 
ten. um ben aventinifchen Bars berum 
nach der Ziber zu, ging dann uber den 
Fluß auf die Abendfeite deffelben, wo fie 
im Zriangel bis auf die. füdliche Epige 
des Taniculus fortgeführt, Ddiefe von 
dem übrigen Berge abichnitt, und dann 
mit einer geraden, mach dem füdlichen 
Ende der Tiberinfel zu gebeuden Kich- 
sung die ganze Gegend der Wohnungen 
jenfeit der Ziber umfaßte. Auf den 
Nordfeite der Stadt blieb es größten; 
theils bei der alten Mauer bes Noms 
lus, daber auch die porta Carmentalis 
bleiben konnte. Wo aber an der Gpige 
des Quirinalis die alte Mauer geenbige 
batte, da lief die fervifche bis ans dit 
herfte Önliche Ende des Quirinalis fort, 
und. zog fi dann um die übrigen Ber: 
ge. gegen Morgen herum. Der Pincifche 
Hügel, das Marsfeld und der varicayi: 
iche Berg lagen alfo ganz außerhalb der; 
felben, und Rom begriff daher nur fies 
ben Huͤgel in fich, und hieß davon Sep- 
sicollis, die Grebenpugelichte. 


—— 
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Alle biefe Theile umſchloß auch die 
Dritte, die Aurelianiſche Mauer; 


indem fie”aber vom morbößlichen Ende 
des Duirinalis moch meiter nach Norden 
fortging, beariff fie auch dat Marsfeld 
und den Dincrichen Hügel mit in fich, 


sog fich oberhalb des letztern bis an die 


Tiber, umtaßte jenfeit Derfelben in ei: 


nen großen Bogen den vwaticanifchen- 


Berg, mud ſchloß fich dann an die alte 
bis auf die Spige des Janiculus geführ; 
te- Mauer an, fo dab die Ziberinfel 
nun mit zur Stadt gehörte, Bei einem 
fo großen Umfange mußte Nom nun na 


türlih auch viele Thore haben, Pli⸗ 


nius zähle 37, und fiebt man auf bloße 
Namen, fo Fann man mol so sufammen 
bringen.: Aber viele Thore hatten auch 
jwei Namen.’ Die vornehmiten find 
folgende : Wenn manı von der Tiber 
anfängt, fo ſtoͤht man bier zuerft mi: 
(hen dem Fluſſe und dem Kapitol auf 
die Porta flumentana und Porta Car; 
mentalis, die leptere bei dem zum Theil 
noch vorhandenen Theater des Marcel: 


Ins; fie wurde auch, meil die unglüͤckli⸗ 


chen Fabier durch biefes Thor dem Fein— 
de entgegen gingen, porta scelerata ge: 
nannt, Zwiſchen dem Eapitolinifchen 
und quirinalifchen Berge lagen die por- 


ta Catularia und Salutaris, und oben: 


auf dem quirinalifchen Berge die porta 
Collins. Gegen Dften zu liefen bie 
porta Viminalis (jest St. Agnes), 
welche zu dem Caſtro Prätorio führte, 
bie porta FEsquilina, Tiburtina und 
Labicana (jest St. Laurentii und Por; 


ta major), genen Süden die porta Coe- 


limontana, Latina, Capena und Tri- 
‚gemina. Die Eölimontana heißt jest 
. Borta St. Johannis, die Latina liegt 
in Ruinen , die Capena, bei melcher Die 
Appiſche Straße anfing, beißt irgt &t, 
Sebaftian, die Trigemina, durch melche 
bie drei Horazier sogen, lag hinter dem 
aventinifchen Berge. Die porta Jani- 
culensis ift die heutige Porta St. Pan; 
cratii. Man fehe auch die einzelnen Ars 
titel unter Porta. 


Nach den Thoren kommen die Brä 
den in Ermägung, von medien md 
einige gangbar find. Die unterleem 
ältefte Bruͤcke war pons sublieiss| 
welche vom Nventinus in das Ihe sn | 
terhalh des Berges Janiculas fin 
Die imeite Brüde führte vom Net 
Hach dem Janieulus, und Sieb pop: = 
natorius , ımeil der feierliche Adfıaı © 
Senats über diefelbe ging, mena du li 
bullinifden. Bücher vom Janxalıt e 
holt werden follten. Sie mar tm 
fteinerne Brücke Roms, und liest 4 
unter dern Namen der Marienbrüht « 
Ruinen, Auf die Tiberiniel führt ar 
Brüde von der Dftfeite der Statt = 
eine von der Juſel auf die Weiteinte 
felben. Die erftere bie pons Fılms 
Ciegt Porta di quatro Capi), die im 
pons Cestius (ießt Bartbslomärdinit 
Beide find von Stein, und erfiı h 
legten Zeiten der Republik angelegt, v 
leicht maren alſo fchon vorher bike 
Brücen an ihren Stellen, a mE 
berinfel ſchon viel früber angebanıt vo 
Eine vierte Brücke führte vom Ruh 
de bein Theater des Marceles ı= 
dem Janiculus, und hieß daher pas 
Janiculensis (jetzt Pons Sir), Ts 
der fünften Bruͤcke (pons Vautcaa 
oder griumphalis), welche vom Ds 
felde nach dem Batican führte, ME 
man noch Ruinen bei dem Heiler 
bofpitale. Die Aeliiche Brüde (p= 
Aelius ) führte eben dahin mach 
Moles Hadriani; fie iſt die yerige (he 
Engelöbrüce. Ganz außer hald der Zum 
oberhalb des Pincifhen Högete, y & 
fiebente Bruͤcke, von M. Am 
Scaurus nah des Sulla Zum ® 
bauet ; fie hieß pons Milvius, 
Ponte Mole, 

Die Straßen und Gafjen u 
maren fehr unregelmäßig, Tell mi 
nach der Wiederaufbauung unter Im 
Die großen Straßen biefen via. = 
vici; Die fleinen und engen, anzu® 
tus; Die Kreuzwege, compir, W 
Gaffen ohne Ausgang, fundular. No 
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hatte eine jede Gaſſe ihren eignen 
nen, ‘der meiſtens von einem darin 
ıdlichen Tempel, oder einer Kapelle, 
einem. darin befindlichen Wahrzei; 
bergenommen war; doch gab es 
gewiffe Hauptgaffen, 1. B. die Su- 
a, Deren Namen weder von dem 
» noch dem andern herfamen. — 
öffentlihen freiem Platze, 
» es beiden unregelmäßigen Baue 
wenige gab. waren entmebder 
ae, oder fora, oder campü 
ı hießen Plaͤtze vor arofen Palläften 
Tempeln; Gampi, freie mit Nafen 
ıchfene Plaͤtze, Die theils zu Berath— 
gungen des Molke, theils zu öffentli: 
Aufiügen, theild zu Waffenübungen 
die jungen Römer dienten ; auch 
Berbrennen der Leichen. Die Fora 
en gepflaftert , und dienten entweder 
zuſaumenkuͤnſften des Volks, zum 
mm allerlei bürgerlicher Geichäfte, 
sum Verkauf verichiedener Waaren, 
fie waren nur sur Zierdbe da und 
prächtigen Gebäuden umgeben. Man 
den Art. Forum. 
om mar im verfchiedenen Zeiten ver; 
ben eingetheilt. Die ältefte 
ıtbeilung entwarf der König 
vis Tullius, und nannte die einzel: 
Huartiere Tribus. Schon vorher 


Momulus und Targuinius Prifeus‘ 


römifche Volk In Tribus getheilt, 
dabei nahmen fie nicht auf dem 
snort der Bürger, fondern auf ihre 
mft Mückficht. Servius behielt die 
sem bei, theilte aber zugleich mit 
Bürgern auch die Stade in vier 
fe, Diefe find die alten 4 Tribus 
nae. Der erfie hieß Suburrana, 
begriff, den ceölifchen Berg und Die 
bit zwifchen dem palatinifchen und 
hen Berge und dahinter liegende 
ıe; der gmeite hisß collina, meil er 
sinmtinalifchen und quirinalifchen Berg, 
nan nur mit einem gemeinfchaftli 
Namen colles nannte, im fich be; 
; der britte esquilina, weil er die 
‚te Morgenfeite der ‚Stadt, den 
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"vierte endlich palatina, zu weichem der 
‚ganze übrige meriliche Theil dir Stadt 
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gehörte. Diefe Einrichtung blieb ‚bis 
auf den Kaifer Aranftuf, ‚der die Stadt 
in 14 Regionen emtbeilte,-und mach 
ben Namen. diefer Regionen mird ge, 
möhnlich die Beichreibung des alten Noms 
abaehandelt. Die Namen derſelben find: 


'2) Porta Capena, 2) Coeli-montium, 


3) Isis et Serapis,; oder Monera, .4) 
Via sacra, nachher, Templum pacis, 
5) Esquilina cum colle et turri Vie 
minali, 6) Alta semita, 9). Via lata, 
8) Forum Romanum ,‚' 9) Circus Fla. 
minius, 10) Palatium, rt) Circus 
maximus, 12) Piscina publica, 15) 
Aventinus, 14) Trans Tiberim, Maı 
fehe die bef. Art., bei einigen auch die 
Nachträge, 3. B. bei Alta Semita, 
Aventinns, Circus Flaminus. Max” 
weiß nicht, welche Ordnung Anguſtus 
bei dieſer Abtheilung befolgte; denn die 
Regionen liegen unter einander. Um ſich 
aber einen deutlichen Begriff davon zu 
machen, bemerfe man folgendes : Auf 
der Abendfeite der Tiber lag die 1418 
Region; auf der Oftfeite derfelben lagen 
längs dem Gtrome von Norden gegen 
Süden bie te, ste, rıte und 13te Mer. 
sion unter einander ; jenſeits dieſet 
machten wieder Die te, 4te, ıote, 12te 
und ıfte Region einen jmeiten Strich 
der Stadt von Mitternacht gegen Mit 
tag aus, und ben letzten Strich endlich 
im aͤußerſten Often bildeten die ste, ste, 
3te und iate Region. Die Eintheilung 
in Regionen gründete ſich auf die Poli: 
jeianfalter, welche Auguft in Rom ein: 
führte. Bis auf diefen Kaifer mar dafür 
in Rom menig geſchehen. Es gab da 
feibft weder Befarung noch Nachtwache, 
und die übrige Polizeiausfficht mar unter 
die Eenforen, Aediles curules und le, 
beii vertheilt; die Sorge für die nädıt, 


liche Sicherheit hatten die Triumviri nor, 


turni , aber diefe Magiftratsmürde mar 
von weniger Bedeutung. Nur in gewit: 
fen Nothfaͤllen wählte man "Praefecti 
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annonase und Triumwiri aedibus, mu- 

ris et turribns reficiendis, waͤhrend 
des Iateinifchen Feſtes aber einen Stadt; 
Zommendanten, unter dem Titel Prae- 
fectus urbis LAtinarum caussa. Hinter 
Auguſt veränderte fich dies alles, Er 
feste einen befändigen Präfectus urbis 
ein, weicher Ruhe und Ordnung in ders 
ſelben erhalten follte, und defien Juris⸗ 
diction über alle Woligeiverbrechen ſich 
bis auf die humdertiie römifche Meile 
von der Stadt erſtreckte. Dann errichte, 
- 22 er aus dem 10000 Mann flarken 
Corps präterianiicher Soldaten und aus 
6 Stadtfohorten (Tohortes urbanae), 
auch gegen 6000 Mann ſtark, eine im; 
mermährende Beſatzung für Die Stadt, 
melche von zwei Generalen, bie den Ti: 
tel Praefeoti praetorio hatten, kom— 
mandirt murden. Ferner formirte er 
auch eine befondere Nachtwache, melche 
in 38 Koborten (Cohortes vigiles) ge 
theilt mar,. und die abmechfelnd Dienfte 
that. In jeder Region war eine Kor 
horte vertheilt, Deren Chef Praͤfectus 
vigilum bieß, und unter dem Praͤſectus 
urbis fand, Jede Hauptſtraße einer 
Keaton hatte 4 Bicomagiftri, welche auf 
Meinlichteit, Ruhe und Sicherheit in 
dem ihnen angewiefenen Berirfe ſehen 
mußten. Alte Dicomagifiri einer Region 
machten ein Kollegium aus, Das. gmei 
‚suratores zu Präfidenten hatte Won 
demfelben wurde über die Fälle und Pers 
fonen ‚geurtbeilt, welche von den denun- 
tiatoribus (Poligeiaufiehern ), beren es 
in jeder Negion zwei gab, angejeigt wur⸗ 
den. Endlich beftellte auch Auguſtus eis 
nen befiändigen Präfertus Annond Ober, 
proviantauffeher), und die Cenſoren 
and Medilen bebielten ihre bisherigen 
Gefchäfte. 

Um von dem alten Nom und einen 
richtigen Begriff machen gu koͤnnen, müf 
fen wir erft die allgemeine Einrichtung 
der roͤmiſchen Gebäude, und zwar ſowol 
ber öffentlichen als Privargebäude, ken— 
nen lernen. Von letztern f. die Artikel 
‘Domus, Insula und. Villa Zu ben. 
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firaßen, Kloaken, Wafferleitzagen, T 
pel, Theater, Amphitheater, Ex 
Naumachien, Porticus, Bafılic, i 
der, Gärten, Triumphboͤgen, Ehrm 
len (columna), Grabmäier, sa | 
chen allen wir unter. beiondern Ari 
geiprochen haben. Landfirasen lies 
Nom aus mehrere mach ala Ih 
Italiens. Ihr Mittelpunkt mu 


‚große Meilenzeiger auf dem ml 


Markte, von dem ans die Entierm 
von Kom nad Milliarien befimmi ı 
den. Die vorzüglichfien Strafe me 
die Via Appia, die aͤlteſte und bei) 
tefte, welche von der Porta dam 
bis Capua, und von da nad Frau 
fium lief; die Via latina ging hits 
ben der vorigen aus dem Lean 
Thore nach verfchiedenen Lltizük 
Städten: mit ihr verband ſich hi! 
sidun die Via Labicana , eine ſch 
fehnliche Straße, und zmifches ihr! 
ber labicanifchen fcheint es auch md 
ne Via Campana gegeben ja bil 
Auf der Dfijeite der Stadt mar 
Via praenestina, oder Gabis (1 
Gabii und Praͤneſte), Via Tibun 
(nad Tibur), Via Nomentana (1! 
Momentum), Via Salaria, med 
Collina, neben der vorigen, mad! 
binum. Nah Norden führten die' 
Flaminia, von’ der Porta Ziumen 
aus nah. Arininium umd ande | 
liänlichen Städten; Via Aemilis, 
Placentin, und von da bie Au 
Via Aemilia, nad Pija und Eunk | 
von da bis Sabata und Dortene. © 
und nordweſtwaͤrts gingen die Vin d 
relia nach Pifa; Via Cassis, md 
rien bis Florenz; Via Clodia, ws} 
weg der vorigen, der über Arreimz 
Sloreng nach Lucen führte; Vie 


-taensis führte auf der Abendieitr | 


wie Via Ostiensis auf ber Deren 
der Stadt nach Oſtia. Bon allen bit 
Straßen fehe man die befonden & 
unter Via. Don Maiferleitunget # 
es bis zum Kaiſer Claudius 7, nad m 
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ben 9. Gie waren: Aqua Appia, 
vetus, Aqua Marcia, Aqua te- 


Aqua Julia, Agda virgo, Aqua 


ina oder Augusta, Aqua. Clan- 
d Anio novus. Giebe dief, Artı 
ou den Mafferleitungen überhaupt 

. Aquaeduttus, 

t zur Geichichte des ———— 
‚ das unter dem Namen Römer 
uem unbedeutenden Urfprunge fich 
zehertſcher des größten Theils der 
5 befannten Erde erhob. Wir lies 
ur einen Eurzen Abriß davon, und 
fen auf die beiondern Art., mp 
e wichtige Abfchnitte derfelben aus— 
her bebandels find. Die Quellen 
ltern römifmen Geſchichte find :. 
ıvfius von Halicarnaß im 
Archäologie, von der nur die 11 
Bücher bi8 A. U. 443 fich erhal; 
ben; bei allen. ſeinen Fehlern iſt 
b der am mieifien Eritifche Schrift, 
über die aͤlteſte Gedichte „Roms 
ztaliens; Livius, melcer bis 
IV, c. 8. dem Dionyfius zur Ges 
t, von da an aber bis A. U. 5zy2 
yauptquelle bleibt: Die Nachrichr 
eier beiden find aber meiſtens erit 
zr dritten Hand gefchöpft, indem 
eder aus den Ältern Annaliſten, 
‘ato, Macen u. a. ihre Data nabs 
Die Quellen der Altern Annaliften 
varen: 1) die Öffentlichen Annalen 
\ibri Pontilicum; 2) die Nach— 
I, welche fich in den großen Fami— 
veils fchrifelich, theils mündlich er; 
hatten; 3) die Öffentlichen Denk; 
, befonders die auf Zafeln einge: 
en Bündniffe, welche aber zu fehr 
hlaͤſſigt zu ſeyn ſcheinen. Die dl 
oͤm. Geſchichte bei Dionys und Li— 
ft daher zwar 1) zum Theil Sa— 
chichte, und =) durch rhetorifche 
idlung jener Schriftſteller allerdings 
uigefponnen und verfchönert; aber 
am gar nicht obne Eritifchen Grund, 
uch sngleich fchriftliche Nachrichten 
en Römern bis in ihre früheren 

hinauf reichten. Eine 
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Duelle bey ältern römifchen Gefchichte ift 
Plutarch in ſeinen vergleichenden Les 
beusbefchreibungen, welche aber mit Vor: 
ficht zu brauchen find, fo daß er nicht 
in die. Klaſſe der aͤchteſten Quellen zu 
fegen if, foudern nur ım die zweite der 
bie und da, brauchbaren Schriſtſteller. 
Dabin gehören Florus, Diodor 
und Appian, welcher letztere oft mit 
Unrecht verfannt morden if, Ueber die 
ältefte Geichichte Roms finden ſich auch 
viele gute und glaubwärdige Nachrichten 
bei Barro, Cicero, Gellius und 


Macrobius; meniger Glauben ver: 


dient in dieſer Ruͤckſicht der Ältere Pli⸗ 
nius, Dalerius Marimus und Aurelıus 
Victor. Ju der mittlern roͤmiſchen Ge; 
ſchichte ſtehen dem Living, ‚der bier ber 
fonders zuverläfig wird, einige fehr bes 
waͤhrte Befchichtichreiber zur Seite. De . 
bin gehört Polyb ius für dem Zeitz - 

raum ber punifchen Kıiege; Gallus 
ſt ius, in Abficht des Jugurthiniſchen und 
Catilinariſchen Krieges, ein muſterhafter 
und bewaͤhrter Geſchichtſchreiber; Caͤ— 


far und fein Fortſetzer Hir tiue, deren 


Werke zwar mehr Materialienfanınlang 
als eigentliche Gefchichte enthalten, aber 
alle innern Zeagniffe der Glaubwuͤrdig— 
keit für fich habens Appian und Ci— 
cero, in Ruͤckſicht der Geſchichte der 
buͤrgerlichen Kriege, ‚deren beider Nach 
richten, von großem Werthe find; brauch; 
bar find im dieſer Hinficht auch Flo— 
rus und der Dichter Lucan, Dr; 
ſius, Zonaras und Eutropins, 

weiche drei aber nur Compilatoren find, 
Fuͤr den legten Theil der römiichen Ge; 
fchichte werden in Abſicht der erften Kai⸗ 
fer Dio Eaffius, Tacitus, Gue; 
ton und Vellejus Paterculus am 
gewoͤhnlichſten gebraucht; die erſtern beis 
den find aber bei weitem die vorzüglich: 
fen. Für die Kaifer mach Nero wird 
Ymmianus Marcellinug, ein ein⸗ 
ſichtsvoller und gründlicher Gefchichtfchreis 
ber, Hauptquelle, und ibm jur Geite 
fiehen die fogenannten -Scriptores histo- 
ine Augusiae, Gpartianus, Ca; 
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pitolinhs, Lampridius, Galli— 
canns, Pollio und Vopiſcus, 
unter denen der letztere der michtigfte if. 
Eben dieſes find für die fpätern Zeiten 
auch die alten Panegyriker: Latinus 
Pacatus, Mamertinns, Nasa: 
rius, Eumehins, Aufonins und 
einige andere , beten Schriften man 4% 
möhnlih in Eins verbunden antrifft. 
Naͤchſt diefen iſt Herodian in Be 
tracht der Gefchichte ‚der Antoninen ein 
Elaffifcher Zeuge: - Weit ftehen ihnen nach 
Zoſimus, Zonaras, Oroſtus 
und Hierouymus. Einjelne ſehr 
brauchbare Nachrichten liefern Gellius 
ber jüngere Plinius und Seneca, 
auch einige Dichter, 4 B. Juvenal, 
Perfius, Martial, Elandian. 
Die Epochen ber römifchen Ge— 
fchichte werden von den Gelehrten ver; 
fchieden angenommen, Folgende Drd; 
nung fcheine mir bie natuͤrlichſte: Er; 
fer Zeitraum. Dom Anfange des 
römifchen Staats bis zur Einführung 
der republicanifchen Verfaſſung. Don 
A. U. 1 — 245, vor Chr. ©. 754 — 
sog. Bmweiter Zeitraum Rom 
als Republik von A. U. 245— 727, vor 
Chr. ©. 5099-27: Dritter Zeit; 
raum. Nom ein Kaifertbum, von A: 
U. 727 — 2207, vor Chr. ©. 37 bis 
nah Chr. G. 1453: Die beiden letztern 
Zeiträume zerfallen mieber in niehrere 
kleinere Abichnitte, von beiten fich etwa 
foigende feitfenen liefen. Zweiter 
Zeitraum. Erfier Abſchnitt, von 
A. U. 245 — 387, vor Chr. ©. 509 — 
367, von dem erften patriciſchen Kon— 
fuln bis zu dei erften plebejiſchen, oder 
vom Anfange der Ariftofratie bis zum 
Anfange der Dentokrati.e Zweiter 
Abſchnitt, von A. U. 387 —489, 
vor Chr. &. 367 — 269, von den erften 
plebejifchen Konſuln bis zum erften puni— 
fchen Kriege. Dritter Abſchnitt, 
vom Anfange des erften puniſchen Krie— 
ges bis zum Ende des dritten, von A. 
A= 489608, vor Chr. G. 264 — 145. 
Vierter Abfchnitt, von Karthago's 
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Zerhörung bis pum Ende der vi! 
Republif, von A. U. Sog-ra7, 
Ehr. ©. 145 — 27. Deitter?: 
raum. Erfier Abfhnitr,- 
Anfange des roͤmiſchen Kaiferrhums 
‚sum Untergange des abend:ändiicis 
weſtroͤmiſchen Reichs , von K. Am 
bis zum K. Auguſtulus, von A. U, 
— 1225, vor Chr. ©. 27 bis nd 
©. 476. Diefer Abſchnitt gerfälr 
bet füglicy in folgende fuͤnſ The 
ı) vom Kaifer Auguſt bis zum £. 
pafian, von A. U. 727 — 21 ,utr| 
©. 27 bie nah Chr. ©. 6; 3)! 
8. Veſpaſian bit um ER & 
von A. U. 822 — 933, nad hi 
69 — 1805 3) vom K. Komme 
auf Konftantins Alleinherrſchit, der 
UV. 933 —1076, nach Ebr. 8.1 
323 5 4) von Konſtantins Alleinberd 
bis zur Theilung des Reichs ud’ 
‚Tode des 8. Theodoſius, ser & 
1076— 1148, nad Chr. ©. 323 
s)von der völligen Trennung de % 
bis sum Untergange des abendlinti 
Reiche, vom Tode des K. Theede 
sum Tode des 8. Momyllus Yaari 
von A. U. 1148 — 1229, nad Eh 
395 — 476 Zweiter Abids 
Gefchichte des morgenlaͤndiſchen K 
bis zu feinem Untergange, vım & 
£eo I. bis Konfantin XIV. son) 
Chr. 457 — 1453: Diefer zerfült 
vier Theile: 1) vom K. Pal. 
Juſtinian, Jahr Chr. 457— si 
vom K. Juſtinian bis jur K. Jr, 
J. Ehr. $27— 781; 3) von der £! 
ne bis Alexius Commenus, 5. Ehe; 
10815 4) vom Alarius Comaest 
Konftamtin XIV. J. Chr. 1ogı=H 

Nah diefer Eintheilung mel | 
bier, fo meit es unferm Zweckt di 
it, einen kurzen Abrig der röm. & 
liefen 

Erfter Zeitraum, Don ba 
ften Einwohnern Italiens und intel 
dere der Gegend, wo Rom It, A 
von der Gefchichte Latlums ver Kur 
Erbauung haben wir {dem unter ? 
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talia und Latium geſprochen. 
var eine Kolonie der lateiniſchen 
Alba longa, welche Romulus und 
der Säge nach Enkel des alba- 
Königs Numitor; an der Spitze 
‚ufens Mifvergnügter aus Alba 
ren, uud mit ihnen eime neue 
am fer der Ziber anlegten, mel 
Namen Rom erhielt. Romu— 
d König der neuen Stadt durch 
und nahm das etrufeifche Regie 
ihen an, 12 Lictoren, die mit 
bewaffnete Ruthenbuͤndel trugen: 
» feine: Nachfolger waren nichts 
' ale unumſchraͤnkt. ©. Rex. 
ſchon im Diefem Zeitraume war 
nu Grunde ein Freiftaat, und ed 
ih im Staate eine Art von Mus 
erfaffung, welche bereitd einen 
Nicben Grad von politifcher Kul 
räth, den Haupttheilen nach aber 
wahrfcheinlich ein Nachbild der 
ung der Mutterſtadt (Alba) war. 
auptmomente Diefer Verfaſſung 
) Die Entſtehung und innere Ein: 
3 de8 Senat. ©, Senatns. 
Pntftehung und Fortbildung. des 
eiats oder Erbadeld. S. Pa- 

3) Die Drganifation des 
&, und Die darauf gegründeten 
der Volksverſammlungen. ‚Ur 
h wurde das Volk nadı Köpfen 
bus und Curias eingetheilt (ſ. 
und Curiae) ‚,' fpäterhin auch 
m Vermoͤgen in Klaffen und Een; 
(f. Centuriae pöpuli ), wodurch 
ven Altern Comitiis curiatis die 
aſtlich organiſitten Comitia cen- 
. dieſ. Art.) entſtanden. 4) 
ligiöſen Inſtitute (ſ. Reli- 
welche in der engſten Verbindung 
er politiſchen Verfaſſung eine 
religion bildeten, wodurch alles 
aate an feſte Formen gebunden 

und eine hoͤhere Sanction er: 
ohne dab doch je eine Hierarchie 
utfiehen können, da die Priefter 
eigenen Stand bildeten. 5) Die 
liden Verhältniſſe des 


teil, 
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Privatlebens, der Klientel cf. 
Clientes. {hd Patronus), der Ehe cf. 
Consubium, Confatreatio, Coemptio, 
Usus ), und befonders der väterli- 
hen Gewalt (ſ. Pater). Durch die— 
fe firengen häuslichen Verhaͤltniſſe mur 
de dem Volke von feinen früheften Zei. 
ten an ein Geift der Subordiuation und 
der Ordnung eingeflößt, Durch den vs 
eigentlich das geworden ift, rund es mard. 
Unter den Königen erweiterte Rom fein _ 
Gebiet nur wenig, ungeachtet der vielen 
Heinen Kriege, meiche es mit feinen 
nächiten Nachbarn, den Sabinern, Ae 
auiern und Volſeern, mit einzelnen Staͤd 
ten der Etruſker, und felbft der Lateiner, - 
zu führen hatte. Aber den erſten Schritt“ _ 
su feiner Vergrößerung that es Dadurch, 
Daß es, feit der Zerflörung von Alba 
longa unter Zullus Hoftiiius A. U. 8a, 
Haupt der ſaͤmmtlichen Städte 
ber Latini zu werden fuchte, und es 
auch "wirklich unter der Regierung des 
Servius Tullius ward. Die Neihe der 
tömischen Könige it: Romulus, don 
A. U.1— 37. Unter ibm fällt die er: 
ſte Einrichtung der Kolonie, die Zunab: 
me der Zahl der Bürger durch Errich. 


Aung eines Afyls und bie Mereinigung 


mit einem Theile der Sabiner. Rama 
Pompilins von A. U. 39—$2, der 
Sage nad) der Stifter der römifchen 
Staatsreligion. Tullus Hofilius, 
von 82 — 114, beſtegt Alba, nnd legt 
den Grund zu Noms Herrfchaft. über 
Latium. Aneus Martins, von 114 
—138, legt die Kolonie und den Hafen. 
von Oſtia an, woraus folgt, daß Mom 
fchon etwas. Schiffahre trieb, Tar qu i— 
nins Priſeus, vom 138 — 176; 
Roms Macht war jetzt fchon fo weit 
vermehrt, Daß es mit den verbündeten 
Etrufcern es aufnehmen konnte. Ger; 
vius Zulins, von 176— 220. Der 
merfwürdigfte in der Reihe der römis: - 
fchen Könige, welcher Rom an die Spi, 
Be des Inzeinifchen Bundes brachte, und 
das Volk nad) dem Vermögen einiheitte, - 
worauf die en Inſtitute, der Een, 
a9 
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fos und: die Eomitia centuriata, gebauet 
wurden. Das Bedürfniß diefer Einthei⸗ 
Jung zeigte fchom sent das mächtige Ems 
porkommen des Bürgerftandes, und mit 
derfelben fiand auch bereits das Gerüft 
ur Revublif vollendet da. ZTars 
auinius Superbusg, von 220—245, 
firebe nach Unumfchränftheit, beleidigt 
durch feine Tyrannei das Volk und die 
Patricier , und wird vom Throne vers 
drängt, worauf man die Verfaflung ums 
formt, Beides ift eigentlich ein Werk 
der Herrfchiucht des Adels. 

Schon in diefem Zeitraume fahe man, 


was das römifche Volk einft werden: 


würde, Sein männlicher, unrubiger, 
trogiger Charakter, voll Freiheitsliebe 
und Beftreben nach Größe und Ruhm 
ftellt fich uns ſchon ganz fo dar, wie er 
in dem ganzen fölgenden Zeitrnume er: 
fcheint. Diefer Charakter, das glückliche 
Klima Staliens, das, von dem Falten 
Norden und der Glut bes Mittags Hleich 
meit entfernt, dem Bewohner jene Mi: 
fchung von Feuer und Falter Beionnens 
beit rhittheilte, welche den unternehmen, 
den, aber nicht unbefonnenen Mann be; 
jeichnet, die fo enge Verbindung der 
Nation an Finem Orte und zu Einem 
Zwecke, die firenge Gubordination, wel⸗ 
che in dem kleinen Staate herrſchte, der 
mit der Politik genau verbundene Aber: 
glaube, die immermährende Gefchäftig- 
feit der Nation, in welcher die beftändi: 
gen Kriege mit den Nachbarn fie erhiels 
tem, Die lange Unbefanntfchaft mit ent 
nervenden Wolluͤſten, die bis in giemlich 
fpäte Zeiten fich erhaltende Frugalität; 
das find im Allgemeinen die Urſachen, 
"weiche Rom zur Beberrfcherin des Erd» 
kreiſes machten. Schon bei dem Anfan— 
ge ihres Staats finden wir die Rönter 
auf der erften Stufe der Kultur, und 
die Nachbarfchaft der bereits gebildeten 
Etruffer mußte fie balb mit allen zum 
gefitteten Leben nothwendigen Künften 
befannt machen, Auch mit den Grie 
chen fcheinen fie ſchon in Bekanntſchaft 
„und Verkehr gefianden au haben, wie 
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mehrere Füge im ihrer Gedichte 
den. Königen zeigen. Die Eike 
ren war roh, aber nicht mild, w 
les von ihrer Roheit mildertt « 
führte Staatsreligion, melde In! 
Furcht vor den Göttern de 
gu gewaltiamen Leibenfchafter 
Aderbau und Fries waren Ihe! 
befhäftigungen; miemel es ad 
Künfler und Handwerker an, 
ganzen Privatleben berriät 
Srugalität und Einfalt. Die ®& 
des Nomulus war mit Ss : 
und Zanaquil ſpaun und mein: 
Gemable (dem K. Zaronisiel 
felbft ein Kleid. Doch hatte de 
ſchon ausgeprägtes Geld, 



































Zweiter Zeitraum 
Erfter Abſchnitt. Du} 
fung der königlichen Gewalt de 
die innere Verfaſſung Noms ur 
nur die Folge, daß diefe Sam 
fo unbeftimme, wie fie werke jür 
meien war, auf jährlich semih> 
Konfuis übertragen mırd. ° 
wurde der renublifaniiche Geik, > 
von jent an Hauptzug im römide 
rakter bleibt, bereits im Arne 
neuen Regierung Durch den Sım 
lebt, den Kom für feine Frebe 
Etruffern und Lateimern beiche 
Die Patricier, von welchen di ? 
nier vertrieben worden mare, it 
fangs die Regierung any an ib, 
die Bedruͤckung, melde fir ze 
Doll, beionders gegen ihre ei 
nen gemachten. Schuldner andükr 
fo hart, daß ſchon A. U, scı dw 
fih empörte, und die Delft 
nen, telche feine Rechte zu 
sen fchügen follten, von ben 
erpreßte. Bon jekt fänge der 
ge, über 100 Jahr daurende Cum 
den die neuen Bolkävorichr =’ 
Erbadel führten, indem fie, Ft 
das Volt gegen Bedruͤckange I 
zu fchügen, bald angriffsweiſe mai 
und anf Erhaltung einer vökigem 
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Rechte hinarbeiteten. Der Kampf 
o lange, meil die damalige Ari: 
an der Klientel und Stäatsrelis 
ſeſte Stügen hatte. Ebe mir 
er von dieſem Streite forechen, 
wir, daß fhon A. U. 246 ein 
:aftat zwiſchen Mom und Kar: 
chloſſen wurde, f. d. Art. Navi: 
Ph. III. &. 956 ꝛc.); daß A. 
Titus Lartius zum erften 
gewaͤhlt und die Lateiner durch 
ht am See Regillus, welche 
tor A. Poſtumius A. U. 
mm, au dem alten Bundniſſe 
mungen ‚wurden, Die Hanpt⸗ 
jenes Streits zwiſchen dem 
y den Patririern waren: 1) Die 
ufarpiren bei dem Prozeſſe des 
s das Recht, einzelne Patricier 
Gericht des Volks zu sieben 
lanus), wodurch Die dem Abel 
eiligen Comitia tributa veran: 
en. 2) das Verlangen derfel: 
die den Nachbarn meggenommes 
ereien billiger unter das Arme 
vertheile werden follten, mwo- 
A. U: 268 durch ben Ebrgeis 
Caſſius Vifcellinus (f. 


us) guerft gg leges, 


atis Tapet Famen. 3) Der Zris 
lero cf, Publius Volero) er; 
den Umfang der Comitia tris 
d fegte die Wahl der Tribunen 
ben durch A- U. 283: 
C. Terentius Arfa fuchte 
tarifche Gewalt; befonders in 
ben, dadurch zu befchränfen, 
je Abfaffung eines beſtimmten 
es fodert- (A, U. 294), und 
ich geht endlich auch nach lan 
verftande der Patrieier A. U, 
ich durch, fo daß Geſandte nach 
and gefchickt wurden, um die 
Geſetze zu eopiren, and 1o Maͤn⸗ 
Decemviri) Vollmacht erhiel: 
aus eine allgemeine geichriebene 
ung für Rom zuſammenzuſetzen, 
ner dem Namen der Gefege 
Tafeln cf. Leges XI. Tabu- 
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larum) befannt it. Man beging biebei- 
den doppelten Fehler, daß man die Des 
eemvirn bloß aus den. Patricierh mählte, 
und daß man ihnen. eine völlig dietato— 
tifche Gewalt ertheilte, modarch ihnen 
der Weg gu einer Wfurpation gebahnt 
wurde, Die nur durch einen Molksanf 
ftand (A. U. 307,) geftürgt werden konn: 
te. & Claudius (Appius) Regillensis 
Crassus. Die neuen Gefege beftimmiten 
zwar die rechtlichen Verbältniffe der Br; 
ger für alle gleich; aber die Staatever⸗ 
faffung blieb immer noch in deh Händen 
der Ariftofraten, und das Verbot der 
Heirathen zmwifchen Patriviern und Pie 
bejern in den neuen Gefenen fchien die 
Scheidewand pwiſchen beiden auf. immer 
gesonen zu haben; däber die erneuerten 
Angriffe der jetzt noch mächtigern Tribu⸗ 
nen auf die Patricier. Der TribunGa . 
nulej us erlangte ſchon A: U. 309 die 
Aufhebung des Gefenes wegen der Heis 
rathen, aber die Koderung, dem Wolke 
auch Antheil an dem Konfulate zu 96 
ben-, konnte erft nach 80 Jahren durch: 
gefent werden. Der Streit darüber en; 
neuerte fich alle Tabre, und wenn die 
Zribunen, mie gewöhnlich, die Enrollis 
rung zur Milig verboten, fo balf man 
fi dadurch, dag man die Eonfularifche 
Gewalt auf die jährlich gemählten Be 
fehlshaber in den Legionen, wozu man 
auch Plebeier nahm, übertrug, S. Tri- 
buui militum -consulari potestate, 
Während Diefer Unruhen wurde die 
neue Wüide der Genforen A. U. 311 
errichtet, die fich Anfangs nur mit der 
mechanifchen Verrichtung des Cenſus be 
fchäftigten, deren Amt aber, da fie die 
censura morum an fich sogen, bald 
eins der wichtigften im Gtaate ward; 
Die Heinen Kriege: mir den benachbarten 
Völkern dauerten unaufhörlich fort, da 
Rom, ald Haupt der verbündeten latei⸗ 
nifchen und anderer Städte, biefe oft 
bedrückte, welche Dagegen fich bei jeber 
Gelegenheit loszureißen firebten. Daß 
Rom dadurch nicht entwölfert wurde, bes 
wirkte man durch die Aufnahme ber 
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Freigelaßnen und auch oft der Beflegten 
unter die Zabl der Bürger. Der Staat 
warb übrigens dadurch vollfommen krie⸗ 
geriſch. Die faſt jehnaͤhrige Belagerung 
der reichen etruſciſchen Stadt Beil, von 
A. U, 350 — 359 gab die Veranlaffung 
m Winterfeldzuͤgen und jur Eim 
führung des Soldes bei der römifchen 
Miliz, modurch die Führung längerer 
und entfernterer Kriege erft möglich 
ward, fo wie dagegen Höhere Abgas 
ben die Folge davon feyn mußten. Ein 
Sturm von Norden ber hätte Kom 
bald darauf ganz vernichtet, indem die 
fennonifhen Gallier Cf. Bren- 
nus) es eroberten, und A. U. 365 
einäfcherten.. Der große Eamillus (ſ. 
Camillus, M. Turius) ward der Net: 
ter Roms, und ſetzte aud die Wieder: 
aufbauung der Stadt durch. Die alten 
Streitigkeiten lebten aber mun wieder 
auf, wozu die feit Einführung des Gel; 
des erböheten Abgaben, der übertricbene 
Wucher ber Kapitaliften, und die dadurch 
bemwirfte Verarmung des Buͤrgerſtandes 
die Beranlaffung gaben. Endlich brach 
ten es die Tribunen Sertius und Lich, 
nins (f. Lieinius (C.) Stolo) dahin, 
daß A. U. 388 der erfte plebejifche 
Konful gewählt murde. Zwar fuchten 
ſich die Patricier dadurch zu emtichädis 
gen, daß fie die eingeführte Prätormürs 


de und das Amt eines Aedilis curulis - 
aber, wie leicht wor; - 


für fich bebiekten; 
andjufehen war, es dauerte micht lange, 
bis das Volt an allen andern Masiftra, 
ten auch Theil nahm, nämlich an ber 
Dictatur ſchon A. U. 398, an der Cem 
fur 403, an der Prätur 417 und an den 
Prieſterthume 454. Am Ende biefes 
Zeitraums gelangte man alfo in Nom zu 
der völligen politifhen Bleich: 
beit-dbes Adels und des Bürger, 
ſtandes, und wenn gleich der Unter; 
ſchied zwiſchen patriciichen und plebeit; 
ſchen Gefchlechtern fortdauerte, ſo muß; 
ten fie doch von ſelbſt bald aufhören, 
yolitifche Partheien zu. fon. Durch 
dieſe Umänderung der ariftofrasifchen 


{ 
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Derfaffung in eine demofratichenz 
innern Streitiafeiten nad Under 
ganz unterdbräft, und der St! 
num mit defko mehr Nachdrud ms 
-wärtigen Feinden fich mideritent 
glänzende Periode feiner Ersberm 
ginnen. Ueber bie Gefchict Bei 
ſchnitts verweifen wir, aufer der 
ten, noch aufd. Art. Tarquimimig 
Brutus, Lucretia, Collatioss, Üi 
(P.) Poplicola, Porsenna, Clasö 
pius),Agrippa (Menenitıs), Fahin 
so), Vibnlanus, Quinctius is 
Virginius (L.), Maelius (Sp)% 
(M.) Capitolinus,, Cossus {4.1 
lius) Malaginensis, Tabius # 
bustus, Licinius ( C.) Stals,$, 
Wir beſchließen ibm mit Fat 
gemeinen Bemerfungen überWi 
der römischen Gefchichee. WE 
Macht des Staats befasd hd a 
fchehener Vertreitung der S 
den Händen des Adels, dem N 
fuls hingen nur vom Sera d 
aber allein aus Patriciern Bit 
Urfachen dieſes Ausgangs ee! 
tion, von der man gan en 
hätte erwarten follen, war dir e 
le, womit fie betrieben mare, ! 
Unmwiffenheit des Molke. Sein 
ncch gegen bie koͤnigliche Fai 
kaͤmpfen batte, huͤteten fi Di! 
wohl vor Bebrückungen, und is 
hatte nicht Deit, darüber nad 
nachher aber änderte fich die S 


Volk erhielt durch feine ui 


Siege das Bewußtſeyn feiner ? 
zu Hauſe war es dem Miin! 
fen unbedingt unterworfen, is! 
aber hatten diefe feiner möcht: I 
Umftand ward ein Mittel, Me} 
des Adels zu gerbrechen. Ein 
Empörung fchuf die Tribunen, # 
war der erfte Schritt gum zum 
then Verderden des Patricieun 
verleglichkeit ihrer Verfonen md’ 
eine Macht, gegen melde dr | 
Ernfchränfungen idrer Gemalrmıt Ü 


‚waren. Sie benusten ihr Auts 
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Iten die Comitia tributa ein, bei 
Die Patricier gar Feinen Einfluß 
> beftinimten fie für ihre Wahlen, 
em bei harter Strafe die Unterbres 
Äbrer Reden ꝛc. Go viele Hnru: 
Hd Verwirrungen auch daraus ent: 
2, fo bewirkte es doch endlich eine 
Aldete und dem Staatswohle zu« 
de Verfaſſung. Die Sache der 
sem war es, neue Lücken in dem 
gen Syſteme zu entdecken und 
Joderungen zu machen; bie Sache 
atricier, da fie diefe Foderungen 
ganz zu binfertreiben vermochten, 
aigſtens zu mäßigen, und fo ent 
aus diefem wechfelfeitigen Wider: 

eine gemäßigte demofratifche Res 
asform, welche dem Staate gan 
fen war. Mom erhielt num ein 
buch, das zwar fehr viele Spuren 
obeit und Einfalt des Zeitalters an 
ügt, aber doch den Grund zu dem 
den römiichen Staats » und Pri— 
bre legte. Als diefe Geſetze verfaßt 
ge.’ fingen Die Beftrebungen bes 

an, fih die Theilnahme am 
Hate zu verichaffen. Dies gab Ge 
yeit,. die Gewalt dieſer höchften 
würde felbit zu ordnen. Der 
U war Anfangs Anführer im Krie 
Dbrigkeit und Richter in der Stadt 


Sittenrichter, welches lehtere Amt 


zoßes Anfchen gab, da der Cenſor 
dem Senate ftoßen und darin auf: 
nt, fogar das Bürgerrecht nehmen 
6, - Bisher war von dieſer Gemalt 
Mißbrauch gemacht worden, aber 
er Senat einſah, daß die Plebejer 
Plan, das Konfulat zu erlangen, 
Wegen würden ; fo wurde bei Zeiten 
Eenforamt davon getrennt, fo wie 
in der Folge das Richteramt, mach; 
das Volk feinen Zweck fchen ers 
ehatte. Die Würde der Krienstri; 
mit Fonfularifcher Gewalt, welche 
Zeis lang ſtatt der Konſuln regier: 
war ein bloßer Kunftgrif des Se; 
„die Wünfche der Piebeier gu ver; 
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Feinden zugleich ausichickte, 


Roma 


eiteln, und diente auch wirklich dayır, fie 
wenigſtens aufzuſchieben. Die Anjahl 
diefer Tribunen war unbeſtimmt, und 
richtete ſich vielleicht nach der Anzahl 
der’ Heere, welche man gegen mehrere 
Die vielen 
Kriege, melde Kom zu führen hatte, . 
waren die’ glückliche Urſache zu jener ans 
ferordentlichen Vervollkommnung der rös 
miſchen Kriegsfunft. Da die Zeldjüge 
immer länger wurden, und die Armeen 
Jahre lang im Felde bleiben. mußten; fo 
konnte man nicht mehr verlangen, daß 
das ärmere Volt umfonft dienen follte, 
Man gab nun den Soldaten Gold, und 
die Folge davon mar, Daß man mum. 
firengere Difeiplin nnd Funftimäßige Tal 
sit bei den Truppen einführen Eonnte, 
mwodurch Diefe bald das Uebergewicht über 
die Heere ihrer Nachbarn erhielten. 
Mit der Einführung der plebejiſchen 
Kopiuln erhielten nun alle Glieder bes 
Staats gleihe Rechte, alle Theile der 
Staatsverwaltung ihre gehörige Beſtimmt⸗ 
heit, und dem Ganzen wurde gleichſam 
das Siegel der Vollendung aufgedrüct. 
Die einzige gefeßgebende Macht mar das 
Volk, deffen Schlüffe vom Senat geleis 
tet wurden. Die Konfuln waren das 
Dberbaupt des Staats, die Chefs des 
Senats und Anführer der Volksverſamm⸗ 
lungen, im Kriege insbefondere die ers 
fen Befehlshaber, Die Prätoren verfa: 
ben die Gerichts verwaltung, und in Abs _ 
mefenheit der Konfuln auch die Staats 
gefchäfte; Cenſoren und Aedilen hatten 
die Verwaltung der Polijei, und be - 
fonders mar das Amt der erfiern von 
aͤußerſter Wichtigkeit. Der Senat hatte 
die Aufficht über die Staatseinkuͤnfte, 
übertrug aber feine Gefchäfte den Quaͤ— 
fioren. Die Eingriffe des Senats in die 
Mechte des Volks wurden von dem Tri 
bunen gemaͤßigt, welche das Volk leite, 
ten, aber felbft auch mieber von ben 
Mortheilen geleitet wurden, die der Se 
nat ihnen für die Sufunft vorbielt. So 
ftauden alle Theile im vollkommnen 
Gleichgewicht gegen einander, und bilbe 
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ten eine Harmonie des Ganjen ,- melche 
in der That bemundernsmürdig if. — 
Die Sitten der Nömer hartem ın dieſer 
ganzen Periode noch die alte Finfachbeit 
und Nohheit, wie ſchon der uns be 
kannte Inhait der 12 Tafelgeſetze be: 
weiſt. Aufklaͤrung beſaß der Roͤmer nur 
im pelitiſcher Hiuſicht, eigentliche Kul⸗ 
tur, ſchoͤne Kuͤuſte und Wiſſenſchaften 
blieben ihm noch unbefannt, ob’ fie 
gleich auch viele buͤrgerliche Kuͤnſte und 
GefchicklichFeiten, Handlung, Schiffahrt 
und Handwerker beſaßen. Schon im 
Anfange des folgenden Zeitraums finden 
wir einem gmeiten Handelötractat mit 
Karthago erwähnt, und einige 40 Jahre 
foäter kommen fchon nicht felten römis 
ſche SKriegegefchwader vor. Die Relis 
gion mar dem Römern immer noch ehr: 
würdig, mard aber doch ſchon von Fu: 
sen Köpfen als ein Mittel gebraucht, 
den Pöbel zu bezjaͤhmen. Ackerbau war 
noch immer die erite Quelle des Molke: 
veichthums, und murde durch die Er 
oberung _onfehnlicher Ländereien unter: 
halten, nur daß die Großen fich gern 
den ſchoͤnſten Theil derfelben zueigne: 
ten; daher denn der befannte Streit 
wegen ber Ackervertheilung zwiſchen dem 
Plebejern und Patriciern. Die Frtugali— 
rät der Kömer war noch die alte, obs 
gteih ſchon bie und da einige Spuren 
von Lurus vorfommen, 4. DB. bei dem 
Zriumpf des Camillus über Veji, wo 
der Dictator mit rothgemaltem Gefichte 
und weißen Pfgrden vor dem Wagen 
erfhien. Die erfte öffentliche Abgabe 
wurde durch die Befoldung der Armee 
eingeführt ; aufferordenzliche Steuren 
leifteten bie Weiber durch Hergebung 
ıhred Gefchmeides, ald nach der Erobe: 
rang Veji's dem deilphifchen Apollo ein 
Geſchenk überfendet und bie Gallier 
durch Gold zum Ruckute bewogen 
wurden. 


Zweiter Abſchnitt. Im An: 
fange dieſer Periode wurden bie bisheris 
gen Unruhen zwiſchen Plebejern und Pa 
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trieiern nun vollends beſeitigt, nad | 


Plebejer erhielten innerhald der | 


60 Jahre die Theilnehme as ı i 
Stastewürden der Republik. J2 
erften Jahren wurde Rom Asch | 
Peſt verwuͤſtet, melches die Eiskit ı 
der Ludi scenici aus Errurien woran | 
und bald darauf erfschten de X ı 
einige Siege über die Galler, be | 
nen T. Manlius Toranatus Ab | 
zeichnete. Zum Vortheil tur Ede | 
wurden zwei Geſetze gegeben, a | 
die Zinſen feit beſtimmten, und cu | 
weis waren, daß ſchon jett wid Fi | 
reichtbum in Nom ſich verfan. | 
Lex Licinia Sextia und Lex Pas | 
und Poetilia.. A. U. 409 mer I 
ſchon ermäbnte zmeite Hunde | 
mit Karthago und einige mm | 
ein Bündnif mit den Gamuter | 
ſchloſſen, aus dem aber bald ar | 
ferlicher Krieg wiſchen dieſen mm | 
Roͤmern emtftand, welcher vop & | 
41 bis 464 dauerte, Rom de | 
jur Unterjochung Italiens bahn, | 
dadurch ben erſten Dauptsrumbän 
feiner künftigen Mache este. 
fehe den Art. Samnites. Diele 
war die wabre Deidbenmperis? 
Römer. Er hatte die Folgen fi 
daß 1) fie den Gebirgskrieg mi 
bemfeiben unter ibren Feldherte 
rius Eurfor, D. Fabius Marime 
zuerſt eigentlihe Tact ik tere 
daß ihre Verhältuiffe mit da 
barn, den Lateinern und Et | 
fern, feier beſtimmt wurden, 
jene A. U. 414 gänzlich hefies 
diefe, befonders 446, Durch mie | 
Siege gedemüthigt wurden; P 
fie, da befonders in der legten 9 | 
ber Samnitenktiege größere DU | 
serbindungen in tale | 
den, mit den entiernten Vilen 
Landes in Derhättuiffe Fame, mi 
£ucaneru und Apuliera did 
erſte Buͤnduiß A. U. 431, mit ie! 
berm feit 446, obgleich diek Bu 
niffe fich oft änderten, da dieſe ® | 
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fiets wcch Unabhängigkeit ſtreb⸗ 
d eben fo cft Feinde als Freun⸗ 
a. Doc aber bildeten ſich in 
\eriode die Dauptideen über 
obitiſchen WVerbältnilfe, 
he fie befiegte Voͤlker mit fich 
meiter aus. 
der Samniter molten die Roͤ— 
te Hereichaft iu Unteritalien bes 
„ und geriechen dadurch zuerft in 
mit einem auswärtigen Fürften, 
die Tarentiner A. U. 473 ben 
m König Pyrrhus gegen Kom 
(fe sirfen, der auch — in ber 
ng, für ſich Eroberungen zu mas 
wirklich Fam, durch feine ma— 
che Kriegsfunft zwar Anfangs das 
ewicht über die Roͤmer batte, 
aid nachher, nachdem dieſe felbii 
von feiner Tactik angenonmen 
‚von ihnen befiegt wurde, fo daß 
U. 479. italien räumen mußte. 
rıhus. Noms Herrfchaft erfireck 
zum über ganz Italien, nachdem 
Parent A. U. 482 in feine Hände 
a war. Der Ruhm deſſelben breis 
ch bis im bie entfernteften Länder 
ſo daß auch der König non Us 
i, Ptolemaͤus Philadelphus, im 
481 eine Gefandeichaft dahin 
e, und um feine Sreundichaft ans 
‚ der innere Wohlſtand nahm eben, 
fo zu, baß man A. U. 435 ar 
Eilbergeld zu ſchlagen. 
4 Hauptmittel, deſſen fih die Roͤ— 
ſchon von frübern Zeiten ber be 
em, die Herrichaft über die beſieg— 
Bölker zu gründen und der Anhäus 
des Dürftigen Hauſens in der 
tftabt vorzubeugen, war die Ans 
von Kolonieen römifcher 
reger, die in dem eingenoninenen 
wen zugleich ald Beſatzungen Diem 
Jede Kolonie haste ihre eigene, 
oͤmiſchen ähnliche, Verſaſſung, und 
ihre Abhangigkeit von der. Haupt: 
murde mis aller Strenge achalten. 
mders bildete fich in dieſer Periode 
Kolonialfpiem, und umfaßte all— 
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maͤhlich gang Italien. In genauer Ders - 
bindung fand damit die Anlage der 
sroßen Heerſtraßen, von Denen 
die Via Appia ſchon A, U. 442 ange 
legt wurde. Die Verhältniffe Roms zu 
den Voͤlkern Italiens waren mannigfak 
tig. Einige hatten das völlige roͤmiſche 
Bürgerrecht (Municipia), andere, weil 
fie Kolonien maren, hatten das jus 
Coloniaram , und nabmen Daher weder 
an den Komitien, noch au den Magi— 
firaten Theil. Die übrigen maren ent 
weder Verbündete (socii, foedere 
juncti), oder Unterthanen (dedi. 
titii). Die erfiern bebielsen ihre innere 
Berfaffung, mußten aber Kribut und 
Hülfsteuppen geben, Webrigens berubete 
ihr DVerhältnig mit Nom auf den Be 
dingungen des Buͤndniſſes. Die Lateis 
ner batten bie vortheilbafteiien (|. Jus 
Larii), nächkdem die übrigen ital. Voͤl— 
fer. S. Jus Italicum. Die Dedititii 
wurden yon Nom aus durch abgefchichte 
Präfeeten regiert. Ueber die. Gefchichte 
dieſer Veriode vergleihe man die Art. 
Maulius (Cn.) und Manlius (L.) Ca- 
pitolinus Imperiosus, Manlias (T.) 
Torguatus, Curtius (NM.), Maxcius 
(C.) Rutilus, Valerius (M.) Corvus, 
Cossus (A. Cornelius) Arvina, De- 
cius (P.) Mus, Papirius (L.) Cursor, 
Postumius (Sp.) Pontius (C.) Publi- 
lius (Q.) Philo, Tabius (Q.) Maxi- 
mus Rullianus, Claudius (C. Appius) 
Caecus, Dolabella (P. Cornelius), 
Valerius (P.) Laevinus, Jabricius 
(C.) Luscinus, Curius (M.) Denta- 
tus. Wir fügen über diefelbe noch fol 
gende Bemerkungen bei. Die Beendi— 
gung der bisherigen Unruhen in der v0; 
rigen Periode gab nun Nom noch mehr 
Kräfte, nach auffen hin thätig zu feyn. 
Die Patricier fuchten jest den edler 
Ruhm mit deu Plebeiern in großen 
Thaten und einem warmen Patriotiſ— 
mus gu wetteifern, und fs ward es 
durch diefe allgemeine Stimmung mög, 
ich, daß Nom fih zum Herrn von 
Sitalien erheben Fonnte. Dayu kam noch. 


‚teiner auf, 
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der feine politifche Grundſatz, diejeni— 
zen zu fchonen, welche fich ohne lan: 
ges MWiderfireben untermarfen, und ih— 
nen unter dem Titel Bundesgenoffen 
größere Mechte eingräumen, Durch die: 
fe Kunſt löften fie auch das gegen fie 
gerichtete gefährliche Buͤndniß der Las 
An Anfehung des Kriegs— 
weſens machten die Nömer im diefem 
Zeitraume fehr anfehnliche Fortfchritte 


(ſiehe Militia. Th. IN. ©. 731, Col, 
2.), und Die Kriege mie den Samni— 


tern und dem Pyrrhus maren in diefer 
rRuͤckſicht für fig eine treffliche Schale, 
Auf dem Meere hielten fie fchon eine 
Kriegeflotte, und errichteten deswegen 
A. U. 443 das Amt der Duumviri 
navales, welche die Aufficht über das 
Seeweſen hatten. Die Gerichtsverwäl: 


- tung gewann durch die Einfesung der 


Präroren, ungemein, fo mie auch die 
Polizei durch die curulifchen Aedilen 
und die Triumviri capitales. Die 
Aufklärung machte ſchon manche Fort— 
ſchritte. Zwar bluͤheten die Wiffenfchaf: 
ten nur noch wenig unter ihnen, aber 
ſie wurden doch geſchaͤtzt. C. Fabius 
Victor führte Die Malerkunſt in Nom 
ein, L. Papirius Eurfor brachte A. U. 


-461 ben erften Sonnenjeiger Dabin, und 


Sp, Earviling lich eine Bildfäule Jupi— 
ters gießen, Mit der Einführung des 
Aefeulapsdienftes A. U. 463 kam auch 
die Arzmeifunk in Anfehen, und die 
Werke des Appins, fo mie der Concor— 
dientempel des. Camillus, maren Beweife 
der emporkommenden Baukunſt. Bon 
der Sittlichfeit der Römer, ihrer Maͤ— 


bigkeit, Dechtfchaffenheit, Vaterlands⸗ 
liebe giebt uns dieſer Zeitraum die 


ſchoͤnſten Beiſpiele. Siehe Curtius, De- 
cius, Fabricius. Dagegen kommen 
auch ſchon emige Beiſpiele von Luxus 


und Weichlichkeit vor, ſo wie von der 


Ausartung der Armee bei der Empoͤ— 
rung der Beſatzung von Capua. ©, 
Valerius (M.) Carvus, 

Dritter Abſchnitt. In dleſem 
Feitraume erfieigt Rom eine neue gläns 


⸗ 


Roma 


gende Stufe feiner Höhe, Timft 
gefährlichiten Kampf mit free 

gen Nebenbublerin Kartbage, mu 
den erfien Schritt zur — 
Die Geſchichte der drei berübum 
nifchen Kriege haben mir ide 

dem Art. Punicum bellum ef 
bier nur einige Bemerfungen. Tr 
Krieg mit Kartbago dauerte >; 

von A. U. 490 — 513, mar m 
Beſitz GSiciliend und endlih be 
fchaft des Meeres geführt, habt ie 
ald es durch feine meuaeibafun 
ten Diele auf eine Zeit lare 

hatte, den Weg zum Angriff ai 
und endigte mit Wertreibung ie 
thager aus Sicilien. Durd ki 
den ſah es fih in meue ine 
hältniffe verfegt und feinen Dim 
freis auflerordentlich etweiren — 
feben den beiden Republiken estibtd 
beftigfte Nationalhaß, und Im: 
&irgerin, verfubr gegen Karikı= 
Uebermuth, wovon die Wegner 
dintens mitten im Frieden A | 
das auffallendfte Beiſpiel if. u 
zweiten punifchen Kriege mut 
fchiedene neue Eroberungen 
Rom bediente fich feiner 

sur See auch im adriatiſcher 

demuihigte den illyriſchen Cem 
fiaat von A. U. 524 big zas ıf 
















532 bis 534, (fiehe Teuta un 


trius Th. II. &. 90), verfiem 2 
dadurch die Herrfchafe über dicſes ®« 
und gerierh in die erften ie 
Verhaͤltniſſe mit den griechiide &® 
ten. Diefe, welche von den Mi 
gen jener Gerräuber dufert = 
hatten, betrachteten num die Kierd 
ihre Metter; Corchra, Apeleiı® 
andere Städte begaben ſich fürml! 
ihren Schug, und.die Air, 39 
und Athener wetteiferten in Bu 
ihrer Dankbarkeit, MWBährend u ® 
diefer Zeit Karthago in Sue! 
pberungen machte, und Nom As" 
nen Vertrag abdrang feing Ermkms® 
nicht uber den Iberus zu ermainı X 


oma 


7), beſtand Diefes einem neuen 
mit feimen nördlichen Nachbarn, 
alliern,, der, nach einem heftigen 
e, mit der Gründung feiner Herr 
mn Rordital;enttic endigte. Geit 
Verbrennung A. U. 364 batten 
allier wiederholte GStreifjüge A. 
4 und 406 gemacht, bis fie 418 
u mit Rom fchloffen. Aber ge 
13 Ende des fammitifchen Krieges, 
e größern Wölkerbündniffe in Ita⸗ 
ntftanden, wurden fie theils haͤu— 
m den Etrufkern sis Söldner 9% 


yet, theils traten fie auch mit den 


ıiten in Werbindung; daher Eom: 
fie wieder A- U. 448, 452 und 
im Kriege mit Rom vor,. bis fie 
den Etruffen A. U. 470 um 
en bitten mußten, nachdem fchon 
e Rom die erſte Kolonie nah Sena 
e Land gefchieft hatte. Der Friebe 
te bis sı6, mo das Bordringen 
alpinifcher Gallier wieder neue Un⸗ 
ı erregte; Doch Fam es noch nicht 
Kriege mit dem Kömen Als 
A. U. 522 bie Römer das den 
zen weggenommene Land vertbeis 
tollten, fo festen fich die Gallier 
gen, verbanden ſich mit ihren 
leuten, den Gaͤſaten an der 
me, und ſo entſtand der furchtbare 
rige Krieg von A. U. 528 biß 534, 
wm, nach ber erften Niederlage der 
lier bei Cluſium A. U. 529, die Rbs 
in ihr Land drangen, A. U. 531 
den Po fenten, und mach einer 
lichen Niederlage fie zur Unterer, 
d Amangen, 
acentia und Cremona geſtif— 
wurden. Dan ſehe die Art. Aemi- 
s (L.) Papus, Marcellus (M. Clau- 
5), Scipio (Cn. Cornelius). Rom 
te in dieſem Kriege ungeheure Ar: 
em auf, und überhaupt betrug bie 
Hi der waffenfaͤhigen Mannichaft im 
niſchen Italien damıald 00000 Mann. 
wi Sabre nach Beendigung deifelben 
dm , der fchrecfliche zweite punifche 
eg feinen Anfang. Karthaso, von 


2 


( 985 ) 


worauf die Kolonieen 


Roma 


Hannibals Parthei geleitet, 
lich der Anfänger; aber Rom hatte es 
auch nice an Veranlafung dazu fehlen 
laten. Der Plan des großen Feldherrn 
mar Roms Wernichtung, neben dem 
Karthago micht mehr befteben konnte, 
und das Mittel dajzu, die Verlegung 
des Hauptkriegs nach Italien, mobei er 
offenfive, Rom aber nur defenfive agi; 
ven Fonnte. Nach dem Ende diefes für 
Karthago fo rühntlich beginnenden und 
fo fchrecklich fich endenden Krieges, ber 
von A. U. 536 bis 543 dauerte, fand 
Mont, ungeachtet feines‘ Menfchehverlus 


war frei; 


fies und der Verwuͤſtung Italiens, doch 


vier mächtiger da, als im Anfange;, 


feine Herrſchaft im Stalien war befe 
ftigt, große auswärtige Länder waren 
erobert, und Die Herrfchaft ded Meers 
völlig gefichert. Die Form der innern 
DVerfaffung mar zwar noch nicht geaͤn— 
dert, aber wohl ihr Gert, indem Die 
Macht des Senats, welche jchon wäh, 
rend des ‚erften punifchen Krieged, mie 
es bei langen und gluͤcklichen Kriegen 
mit der Mesierung in Mepubliten zu 
gefchehen pflegt, ein großes Leberge 
micht erlangte hatte, sent fak unum— 
fhränft ward. Ungeachtet die Morgen, 
roͤthe der Kultur in Mom jetzt anbrach, 
bildete es fich doch immer mehr zu eis 
nem Kriegerftaate, und giebt das erfie 
Beiſpiel in der Weltgeichichte von einer 
großen militärifchen Republik. Die Urs 
fachen, weshalb Rom 
Weltherrſchaft trachtete, lagen weder 
in feiner geogranbifchen Lage, bie für 
eine erobernde Landmacht eher unguͤn— 
fig fchien, noch in dem Willen des 
Dolls, das fehon deu erften Krieg ae 
gen Philipp nicht wollte; ſondern gang 
allein in dem Geifte feiner Ne; 
Gierung. Die Mittel, wodurch es 
zu feinem Zwecke gelangte, waren theils 
die Mortrefflihkeie feiner Ars 
meen und Zeldberrn, theils die 
Feſtigkeit und Schlauheit feis 


jent nach der 


\ 


ner Politif, die jede große Ber . 


bindung gegen fich gu vereitelm wußte. 


% 


— 
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der politifchen, Derhältniffe der damali-. 


als Vormauer dienen konnte. 
‚war ganz von Nom abbingig. 
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Aufferdem Fam. auch den Römern ber 
Mangel guter Werfaffungen und eine 
tief gefunfene Moralität unter den. cul 
tioirten Völkern des Auslandes zu Stat, 
Folgendes giebt eine Ueberſicht 


gen Welt am Ende des ameiten punis 
ichen Krieges. Roͤmiſche Provinzen was 
ren Sicilien, Sardinien, Korfica und 
Spanien, wenigftens das diffeitige, ſo 
wie auch das biffeitige Gallien, melches 
gegen die Anfälle nörblicer Barbaren 
Karthago 
In 
Oſten dagegen bildeten die macedoni— 
ſchen Reiche n.bft dem griechiſchen Frei— 
ſtaaten ein Staatenſyſtem, deſſen Ver— 
bäteniffe im fich ſelbſt ſehr verwickelt, 
mit Nom aber erſi ſeit dem illyriſchen 
Kriege, (524) und Philipps Derbindung 
wit Hannibal (540), entſtanden maren, 
Bon drei Mächten vom erften Nange, 
Macedonien, ‚Syrien und Weaypten, 


waren bie beiden erfien gegen die letztere 


verbunden, welche aber mit Nom in 
gutem Vernehmen fiand; die Mächte 
oom gmeiten Range, welche Rom fietg 
an fich su ſchließen futhte, um denen 
som erften deſto trosiger die Stirne u 
bieten ; der Aetolifche Bund, die Könige 
von Pergamus, die Republik Rhodus 
und andere kleinere, wie Athen, waren 
bereits, ſeit dem Buͤndniſſe gegen Phi— 


‚lipp (A. U. 543) Verbündete Rome; 


der Achaͤiſche Hund dagegen im macedo⸗ 
niſchen Intereſſe. 

Kaum war der Friede mit — 
geſchloſſen, als ſchon das Jahr darauf, 
(A. U 544 die Kriegserklaͤrung gegen 
Philipe von Macebonien, ungeachtet 
des Widerfiandes der Volkstribunen, 
nebft dem Angriffe auf Macedonien 
felbft erfolgte. Anfangs war das Glüd 
den Römern nicht gunfkig, aber an 2. 
Duinetine Flaminius, der A. U. 
246 als Befreier Griechenlands gegen 


Philipp auftrat, wid durch feinen bleis - 


benden politifchen Einfluß der wahre 
Sründer der römifchen Macht in Often 
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warb, fand Rom gerade Yen Stun 
mann und Feldherru, meiden dm 
brauchte. Niemand verkand ei ii 
als er, mit Menſchen ud Dita 
fpielen, und den Glan; eine käe 
Genius durch Kunſt wm ſich ber'm 
breiten. Philipp wurde mehr dd 
lente, ald durch Waffen betänr‘ 
fhon vor der letzten 










batte der Roͤmer durch bie 
der Mchäer im Jahre vorher das Die 
gewicht auf feine Seite befvmma, & 
der Feftigfeit und Gewandtdeit ti) 
mifchen Republik geben ichs u 
baudlungen mit Philipp feit A ba 
ben erfien Beweis, und fie mi 
merfmürdiger, da durch das Bil 
mit den Uerolern, Sparta, 
Illhtien nu. f. wm. der Saamı a8 
folgenden Begebenheiten is fa ® 
gefireuer wurde. Der Krieg ma 
lipp war jugleich Se; m 
die 
Philippe aus Griechenland, zu 
Ende, gänglie Schwächung drei 
fien und iinsbefondere Wersichtem Ü 
ner Seemacht, welches letztere int 
xime der röm. Republik werd, % 
auf biefe Art die Herrtſchaft übe 
Meer ohne große Flottea beiud 
Eonute. Philipps Befiegung bradı = 
Griechenland ganz in Abhängistei a 
Nom, die gerade durch das Geidn! 
der Freiheit, melde Dans 
A. U. 558 ben Griechen mad, # 
meiften geſichert wurde. Die ie 
wandten nun au ihr Au ffeheb 
ffem, wodurch fie Karthago cde 
midien in Unterwuͤrſigkeit erhieltt, # 
Griechenland und Macebosien as, # 
dem fie Gefandtichaftscher 
fionen (legau) im Die verkündet 
Länder ſchickten, melche die AH 
führten, und in allen innere D 
genheiten von Wichtigkeit mitt 
Den Griechen, befonders den mild 
Aetolern, ward dies bald Läfis, mm 
da die römifche Armee erſt zuh I" 
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Aus dem freien Grierhenland 
ı feften Stäbten abjog. Durch 
rieden mit Philipp murbe ber 

au einem neuen und geößern 
mit Anticchus audgefirenet, ins 
+ Mömer die Zreiheit der Gries 
ich auf jene Städte ausgedehnt 
wollten, welche Philipp in Aflen 

und Antiochus befest hatte. 
pt mar jept eine große polis 


Kriſe in der Weltgefchichte 


mufte jene einfehen, was man 
om sm erwarten hätte, und es 
uch nicht an Männern, die Ein: 
nd Kraft befaßen, entgegen zu 
ı. Denn mit dem größten Eifer 
te fih Hannibal, eine Verbin; 
wiſchen Karthago, Syrien und 
w auch Macedonien zu fiften; 
Roms entichloffene und fchlaue 
vereitelte fie, indem es Hannis 
138 Karthago vertrieb, den K. 
» durch Meine Vortheile hinhielt, 
i den Fleinern Staaten durch feine 
ten thätig war. Antiochus und 


etoler blieben alio mit wenigen 


utenden Bundesgenoſſen allein, 
id Rom von den feinigen, be 


3 den Rhodiern und dem Eume— 


große Vortheile zog. Der Gtreit 
stiochus fing ſchon A- U. 558 an, 
fer fich des thracifchen Eherfones 
ztigte; er ward lebhafter durch 
bals Flucht zu dieſem Fuͤrſten im 
559, und brach kurz darauf is 
bald entſchiedenen Krieg aus, da 
hus und Hannibal ſich nicht ver: 
n, und erfterer nur halbe Maaß⸗ 
ergriff. A- U. 563 murde Ans 
6 durch Glabrio aus Griechenland 
ingt, in dieſem und dem folgen; 
jahre dreimal zur See geſchlagen, 
ch zum Defenfiofriege und durch 
Schlacht bei Magneſia A. U. 564 
nem Frieden genöthigt, der ihn 
Borderafien drängte, und ihn gäns 
bhängig von Kom machte. Die 
ar Elug genug, das eroberte Laud 
für fi zu bebalten, ſondern es 
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großmuͤthig an feine Bundesgenoſſen zu 
vertheilen ; es wollte nur für Griechen⸗ 
lands Freiheit, nur für - Die gerechte 
Sache geischten haben. — Während 
bes großen Kampfs im Ofen, dauerten 
au die mörderifchen Kriege mit den 
Eingeboruen in Spanien (feit A. U. 
553) und im Oberitalien gegen die fir 
gurer (feit 561) fort, und im J. 565 
wurden die Gallier in Borderafien bes 
Priegt, mobei die römifchen Armeen, 
um Nachtheil ihrer Difciplin, Kontris 
butionen eintreiben lernten. Binen 10 
Jahren war alfo die römifche Autorität 
auh in Oſten gegründer, und Nom 
war, wo nicht Beberrfcherin, doch 
Schiedsrichterin der Welt, umd 
feine Ausfprüche galten vom atlantifchen ’ 
Ocean bis zum Euphrat. Maredonien, 
Syrien und Karthago durften nicht eins 
mal ohne feinen Willen einen Krieg 
anfangen, und Aegypten fand fchon 
feit 553 unter feiner Dormundichaft. 
In dem’ Junern Roms wirkte die Be: 
Bannefchaft mit dem Auslande allmaͤh⸗ 
liche Verbreitung nwiffenfchaftlicher und 
äfthetifcher Kultur, aber auch eine 9% 
wiffe Verderbtheit der Sitten, die man 
swar durch dad Verbot der [chändlichen 
Baecchanalien A. U. 568 ju verhindern 
fuchte, die jedoch bald weiter um ſich 
griff. Unter den hoͤhern Ständen zeigte 
fih fchon auffallend der Geiſt der Ka 
bale, 4. B. in den gehäffigen Angriffen 
des Altern Kato auf Die Gciplonen, fo 
dag Seipio Afrieanus und Aſiatieus fich 
von Nom, der erftere freimillig, ber 
letztere geiwungen, entfersten, A. U. 
$69 fingen die Händel mit Philipp wie 
der an, meil er einige Beine Eroberunz 
gen im Arhamanien und Theſſalien ge⸗ 
macht hatte; der Plan indeilen, den 
man mit. feinem Sohne Demetriys 
hatte, und Philipps Zob A, U. 575 
versögerten den Ausbruch des Krieges 


bis 592. Während der Zeit forte Rom 
den Kampf in Spanien und Ligurien 


fort, und mußte in Iſtrien, Gardinten 
und Korfica mit Aufruͤhrern blutige 


\ 
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Kriege führen. Der Krieg mit Per⸗ 
ſeus, welcher 586 mit dem gänslichen 
Untergange jeines Meichs endigte, ber 


lebte aufs neue die gahıe Thätigfeit der 


römifchen Politik, da Perfeus eine neue 
große Goalition zu Stande zu bringen 
ſuchte. Allenthalben ſahe man jetzt 
wieder Rome Geſandte, und es gluͤckte 


ihm, den Perſens fait ganz gu ifoliren. 


Diefer war doch Anfangs glücklich, aber 
es fehlte ihm am Entichloffenheit und 
Einficht, und Paulus Aeminus zerſchmet⸗ 
terte endlich feine game Macht in der 
Schlacht bei Podna. Während biefes 
Krieges hemmte Rom durch ein Macht: 


wort feines Seſandten Popilius die Ers 


oberung Aeghptens durch Antiochus Epis 
sbanes. Nach Macedoniens Eroberung 
fagte Rom den Plan zur Weltbeherr⸗ 
fung, tyranniſirte feine Lntergebenen 
und Bu desgenoffen, beionders in Gries 
chenland, und bediente fich oft elender 
und niedriger Mittel, um die ubrigen, 
sum Wirerfande noch Täbigen Mächte 
wehrlos su machen. Rom brachte es 


durch Intriguen dabin, Daß Wegupten 


gerheilt wurde; es bemächtigte fich der 

Dormundfchaft von Syrien, und rich 
tete durch ferne Gefandten deſſen Krie 
gesmache su Grunde. Eudlih murde 
auch Karthago, nachdem «es auf eine 
beifpiellofe Art von den Römern gemißs 
handele worden war, der Krieg erklärt, - 
um ibm den Garaus zu machen. Die 
fer dritte punifche Krieg nahm A. U 

604 feinen Anfang, und endigte mit 
der Vernichtung des Hansen Staats 
und der Zerfiörung der Hauptſtadt A, 
U. 608. Gleichzeitig mit diefem Kriege 
war ein meuer Krieg in Macedonien 
gegen Andrifeus, der fich für einen 
Sohn des Perſeus ausgegeben und an 
die Spitze der Mifvergnügten geftellt 
hatte. Er murde 606 durch Metellus 
kefiegt, Gleich darauf nabm der Achdi, 
fche Krieg den Anfang, melcher deswegen 
entfiand, weil Rom jegt dem. Achärfchen 
Bund aufjulöfen bemüht war, Mum⸗ 
mius endigte ihm durch Zerfiörung Ko: 
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rinths A. U. 608, und Griechen 
und Macebonien wurden römädı Du 
yinzen. 
Mit Erflaunen fehen mir, das un 
noch immer zu Dem midht che bee 
ben Staaten gebörende Kom, u 
Furgen Zeit von 118 Jabra = 
berricherin der Welt fich euildeae 
In dem erfien Kriege mit Lane 
ſchien Iegteres bei meiten dud = 
Flotten und Neichtbümer dei Udo 
wicht über die Tiberftadt zu babe = 
dennoch fieste Kom durch ide 
gie, durch die Tapferkeit und ud 
triotismug feiner Bürger, u ® 
am Ende beffelben eine Geemeii w 
erften - Range, Im zweiten md 
Kriege trat Kartbago wieder ut 
macht gegen Rom anf, und kb 
Hannibal brachte es feinen Ib 
nahe; aber das Schickſal mel, W 
diejer von Haufe aus nicht geben 
terfiügt wurde; es gab in dm 
bius, Marcel, und &cisie de 
ibm begiinftigten Republik Mäsıe, 
felbit einem Hannibal die Exit ) 
und fo mußte dieſer enblih au 
ibm Kartbago unterliegen. Nom 
trotz des Veriuftes den es erkisten il 
mächtiger als vorher, und, von ie 
Politik unterflüse, warb ibm su) 
große Schritt zur Weltherrihet A 
lich. Seine Kriegskunſt mar mi 
einer Vollkommenheit ausgebide = 
den, daß fie ſich mit jedem al 
meffen konnte. Doc veräun % 
Kömer den Seekrieg noch mw 
nen, und die Belagerungsfunt I 
etſt der jüngere Africanus m @® 
Höhe. Der Nationalreichthum Wi 
fhon gleich nach dem jmeiten nl 
Kriege fo zugenommen, Dafzu® 
ber und Gold ausprägen font, # 
die‘ Eroberungen in Oſten ui 
ihn bald-bis ins unglaubliche. DI# 
mwärtigen Beſitzungen Noms, 
italien, umfaßten jetzt unter ds D& 
men Provinzen: das diſſcin 
und jenfeitige Spazien MP 


! 
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noch beftritten), Africa (das Ger 
oa Karthago), Sicilien, Sarı 
en, Eorfica, Ligurien, das 
tpinifhe Gallien, Mace— 
en und Achaja. Die Bemohner 
Länder waren völlige roͤmiſche 
ertbanen, und Die Verwaltung 
ih durch roͤmiſche Magiſtrate, wel: 
bie hoͤchſte Civil- und Militairge⸗ 
in ſich vereinigten. S. Provincia. 
enjehigen Ländern, mo man nicht 
yifch redete, ſuchte man die roͤmi— 
Sprache einzuführen. Die Ermer 
diefer reichen Länder vermehrte 
nur den Privarreichtbum, fondern 
die Gtaatseinfünfte anſehnlich. 
dem Finanzivftem Roms berrfchte 
haupt ein Geiſt firenger Ordnung, 
wenn man auch in einzelnen Fällen 
d einheimifche Anleihen, Veraͤnde— 
en des Münzfußes und Salzmono— 
für den Staat fih half, fo mar 
die Ordnung bald mieder herge— 
Ueber, die Staatseinfünfe der 
ser, f.d. Art. Vectigalia So mie 
ns Reichthuͤmer muchfen, fo nahm 
Die Aufklärung und Merfeinerung 
re Bürger zu. Man fieht unter 
n Die erften Dichter und regelmäfi- 
Göchaufpiele ericheinen. Noch mehr 
ben fi die MWilfenichaften nach den 
egen in Griechenland und Aſien. 
itius fchrieb zuerft Satyren, Fabius 
tor and Cato Annalen der römifchen 
chichte. Die Reinigkeit der Spra—⸗ 
machte auſſerordentliche Fortſchritte. 
n lernte Sonnen: und Mondfinſter— 
e vorherfagen, und führte Maffer 
en und vollfommnere Sonnenubren 
Mom ein. 
em noch zuruͤck; man verfiand nicht 
mal die aus Griechenland geraubten 
nitmerfe gehörig zu mürdigen, wie 
Beifpiel des Mummius geist. Die 
gidfe Aufklärung machte noch menig 
tfchritte, und im erften puniichen 
ege war Claudius Dulcher ein ab: 
ulicher Religionsfpätter, meil er die 
igen Hlhuer in die See merfen 
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jieß, da fie nicht freſſen wollten. Die 
‚Sitten blieben bis zum Ende des wwei 


ten punifchen Krieges now ſo ziemlich 


einfach; aber doch riß ichon bei einigen 
Familien eine Art Luxus ein. Man 
gab ber Kerchenbegängniffe grauſame 
Fechteriviele, wandte auf die öffentlichen 
Spiele ungeheure Koften, und fing nicht 
felten an, in der Wolluſt auszuichmwei: 
fen. ‚Während der folgenden so Jahre 
aber nahm der Luxus, fo wie die Sit: 
tenverderbniß, fchon fehr su. Man fand 
jegt mehr als einmal für noͤthig, Ge: 
feße gegen den Aufwand zu geben.\ 
Auffer den Art., die wir fchon beiläu: 
fig und unter dem Art. Punicum bel- 
lum angeführt haben, verweilen mir 
über die Gefcichte Diefes merkwürdigen 
Zeitraums auf die Art. Philippus, Per- 
seus, Demetrius, Etmenes (von Per; 
gamus), Quinctius (T.) Flaminius, : 
Antiochus Magnus, Antiochus Epi- 
phanes, Nabis, Acilius (M.) Gla- 
brio,Scipio (L. Cornelius) Asiaticus, 
Caro (M. Pofcius) Censorinus, Pru- 
sias, Licinius (P.) Crassus, Marcius 
(Q.) Pkilippus, Aemilius (L.) Paul- 
lus, Popilius Laenas, Octavius (Cn.) 
Nepos, Masinissa, Manilius (M.), 
Marcius (L.) Censorinus, Asdrubal, 
Caeciius (Q.) Metellus Macedpni- 
cus, Andriscus, Diaeus, Mammius, 
Livias Androniens, Naevius (Cn.), 
Ennius, Plautius, Tergntius ;„ Lucilius. 


Vierter Abſchnitt. 

Das mächtige Rom erhielt jetzt in 
Spanien, mo die Kriege immer noch 
mit Heftigkeit und Wuth fortdauerten, 
in. dem Landmanne Virinthus A. 
U. 608 einen Gegner, deſſen es fi 
nah einem sGolährigen Kampfe nur 
durch Meuchelmord zu entledigen mußte, 
Der Kriege in Spanien haben wir fchon 
gelegentlih im vorigen Abfchkitte ge 
dacht. Sie fingen A. U. 554 an, und 
wurden Durch ben Much der Einwohner um» 
die große Zahl von Feftungen in dem: 
aufferordentlich bevölferten Lande hart. 
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nädig und bis A. U. 6artfaft ohne lin; 
terbrechung fortgeführt. Im diffeitigen 
Epanien waren die Eeltiberer, im 
jenfeitigen die Lufitamer die maͤchtig— 
fien Gegner. Sie waren am beftigfien 


A. U, 359 unter Eato Eenforinus, der. 


das diffeitige Spanien zur Ruhe Ibrach- 
te; von-569 — 575, wo die Eeltiberer 
in ihrem eigenen Lande befriegt mtr; 
den: von 599 — 604, wo die Römer 
in beiden Spanien allenthalben geichlar 
gen wurden. Der Proconful 2. Liei⸗ 
nins Lucullus betrug ſich 605 und ber 
Ptaͤtor Sulpieius Galba im folgenden 
Jahre fo unmenfchlüh und treulos, weil 
ihr Geis die Schäge des Landes um jes 
den Preis ſich erkaufen wollte, daß im 
Zufitanien zuerſt und bald auch im 
diffeitigen Spanien, unter Anfübhrung 
des Virinthus der Krieg ‚mit ernenerter 


Muth ausbrad, Mach der Ermordung . 


dDietes berühmten Mannes A. U. 614 
wurde zwar -Lufitanien unteriocht, aber 
der numantiniſche Krieg wurde deſto 
heftiger und der Konſul Maneinus A. 
U. 617 zu einem nachtheiligen Verglei— 
che genoͤthigt. Endlich beendigte ihn 
Seipio A. U; 621, aber das nördliche 
&panien blieb doch noch Rom ununter- 
worfen. In dem nämlichen Jahre er: 
Nlangten die Roͤmer in Afien den Beſitz 
des fchönen Königreichs Pergamus, das 
Attalus ihnen vermacht hatte, und bes 
haupteten es nach Beſiegung des Aris 
ſtonicus A. U, 624. 

Mit diefer Beſitznahme endigen fich 
auf einige Zeit die auswaͤrtigen Kriege 
und Eroberungen Roms, und dieſes ers 
fcheint Dagegen bis zu Ende dieſes Zeit: 
raums far in einem beſtaͤndigen Zuftande 
innerer Konvulfionen, die, bis— 
weilen durch auswärtige Händel unters 
brochen , fich immer wieder erneuern, 
um in. noch befrigere Bürgerfriege 
überzugshen. Aus der grengenlofen 
Macht des Senats entfiand eine höchft 
gehaͤfſige FGamilienariftveratıg, 
gegen welche ſich die Wolferribunen als 
mächtige Demagogen - erhoben. Die 
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Folge mar eim mener Kumıf äh 
den ariftocratifchen und ö 
Factionen, ber viel wihtun m 
den Staat verberblicher mad, & 
alte Streit zwiſchen Patricern an 1 
beiern. Die Familienarikscrei: nu! 
Ron dadurch entitanden, daf ihm ı 
Jahrhunderten verfchiedene rede ı 
angefehene Familien Roms, far ı 
bejifche als patriciſche, fib in © 
der hoͤchſten ‚Mugifiretinida N 
Staats befanden, und dag jet in) 
giſtrate am vieles politich: mis 
und durch die Verwaltung It Im 
jen viel einträglicher mare. Sr} 
gentenfamilien (mobiles) mad } 
ber jegt Die ariftoeratiihe Parka 
und ihr Mittelpunet mar ui 
Der Kampf mit der Gesenparı® 
plebs, war um fo beftiaer, 1 
die Mißbraͤuche bei MWeriheiiu 4 
Staatslaͤndereien und im ande I 
gen der Staatävermaltung man, | 
die berrfchenden Familien ala 
Srüchte aller Siege und Erben 
genoſſen, und je maͤchtiger die bed 
tifche Parthei durch die imme 
werdende Anbänfung eines arm © 
mäßigen Pöbels ward, Die um“ 
Unruhen fingen unter Zib Can 
nius Gracchus an, der, an de &i 
des Volke, die Erleichterung des 
des der niedrigern Bürgerflain 
fichtigte, und dieſe durch eine bil 
Neriheilung dee Staatiländernenp? 
seichen ſuchte. Er fiel bi um ® 
ſtande durch die ariſtoctatiſche 
unter Scipio Nafica, Denned 0" 
der Kampf zwiſchen Den beiden hat 
parthien fort; das Durchgesangen 39 
geſetz blieb in feiner Kraft, und Mer 
die Ariſtoeraten Durch Die Rudkdt 
Scipio Nemilianus eine neue Eur 
bielten, fo Eonnten fie doch de 3® 
eraten nicht unterdrücken, da ad" 
große Sclavenauffiand in Glm 

A. U, 620 — 623 (f. Eunus.) wie 
trug, den Streits in Rom ga MAR 
weil “er ‘die Rorpiendiget can > 
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igte. Die Volfatribunen Tuch 
wieder ihre Macht zu vergroͤ— 
langten (im J. 624) Sitz und 
im Senat, und mwollter auch 
cneuerung geſetzmaͤßig machen; 
n fand Weittel, die Häupter der 
ethei anf eine ehrenvolle Art zu 
n und Dadurd den Unruhen auf 
zeit vorzubengen. Während der 
Sährungen murde A. U. 426 
R. Falvius Flaceus die römifche 
im tramfalpinifchen Gallien ge 
', und fehon 632 war ‚der ſuͤd⸗ 
heil Ddeffelden römiiche Provinz. 
631 trat E. Grachus, als Velks⸗ 
in die Fuftapfen feines Bruders, 
te das Ackergeſetz noch frhärfer, 
:egte eine noch weit gefährlichere 
ng, als die unter Zib. Gr, ba 
Talenten eines Demagogen biefen 
vbertraf. Er entwarf den Plan, 
itterftand- zu einem Gegengewicht 
mars zu machen, indem er die 
x auf ihn übertrug, und fnchte 
arthei noch badurch zu vergrößern, 
vorichlug, den italiänifchen Voͤl⸗ 
ften das rom. Buͤrgerrecht zu et 
„ Der Senat aber mußte ibn 
ı durch eine feine Politik cf. Dru- 
M. Livius,' d. Vater) in ber 
des Volks herabzufenen, und — 
im Sinken — war fein Kal um 
lich. Er wurde bei einem großen 
ade A. U. 633 ermordet, Die 
eraten benusten num ihren Gieg 
dab das Ackergeſetz ganz aufge 
wurde. Dagegen fing der Saame 
ruben unter den italiäniichen Bun— 
toffen an zu Eeimen, melde es 
verseffen Fonnten, daß fie heil 
om Bürgerrechte, d. h. an dem 
richen nehmen follten. Nur zu: 
wurde der Ausbruch des Krieges 
verbindert. 
Faetionsgeiſt hatte auf die Sit; 
Roms einen fchlimmen Einfluß. 
® die Strenge der Cenſur, noch 


ufwandsgeſetze, moch die jetzt ſchon 


den Geſetze gegen das Coͤlibat 
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fonnten dem einreißenden Merderhe, 
feuern, welches fowol in’ der Habſucht 
der höhern Stände, als im der Zügels 
Iofigkeıt des arofen Haufens zu fuchen 
il» Durch die, übermäßige Bereiche 


rung bes Aerarıi in dem Kriegen Des 


vorigen Zeit aums entſtaund zuerſt in 
Rom ein öffentlicher Luxus, welchem 
bald auch Prioatluxus folgte, der reich- 
liche Befriedigung in den Erpreſſungen 
der Statthalter in den Provinzen und 
in den Gefchenfen auswärtiger Fürften 
fand, die dadurch eine Parthei im Se— 
nate fich erkauften. Sin dent von 635 
— 648 daurenden Kriege mit Jugurtha 
zeigte ſich die Bereitwilligfeit, fich be 
fiechen gu laffen, bei den Großen fchon 
fo auffallend, daß dieſer Krieg, gar: 
Schande des römifchen Mannes, eben 
dadurch fo lange dauerte. Man febe 
d, Art. Jugurtha. Das Ende deffelben 
bahnte in dem E. Marius, einen neuen 
Demagogen, den Weg zu feiner Wer: 
größerung Diefer war jeßt das erfte 
Beifpiel, daß ein homo novus bie 
böchfte Staatswuͤrde erlangen konnte, 
wodurch die Ariftocratie einen empfind, 
lichen Stoß erhielt. Die Verfaffung zu 
ftürgen, gelang ihm vorzüglich dadurch, 
daß die Kriege mit den Cimbern, waͤh⸗ 
rend in Sicilien ein neuer furchtbarerer 
Sclavenkrieg von 650 — 553 miüthete, 
ibn umenebehrliih und zum Abgott 
des Volfs machten, fo daß er 4 Jahre 
nach einander das Konſulat bekleidete. 
Der cimbrifche Krieg dauerte von A. 
U. 641 — 653, As Marius jent nach 
Rom ‚zurückkehree, und auch das ste 
Konfulat A. U. 654 fich erfaufte, brach 
der Sturm aus. In Verbindung mit 
dem Tribun Saturninus und dem Praͤ— 
tor Glaucia mürde er fhon jetzt — 
nach dem N. Metellus, das Haupt der 
Senatsparthei, durch ein neues Acker 
gefen, dem er fidy miderfegte, vertrie⸗ 
ben worden war — die Republik geſtuͤrzt 
haben, menn nicht die freche Zügello: 
figfeit feiner Derbünderen ibn felbn 
gendshige hätte, ihre Parthei zu ver, 
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laffen, um nicht alle Popularitaͤt an ver⸗ 
lieren. Die beffern Bürger ſetzten ſo—⸗ 
gar gegen feinen Willen die Zuruͤckbe⸗ 
enfung des Metellus durch, und er ent: 
fernte fich mach Aſien. Es berrfchte 
nun von 656 bis 663 in Rube, und man; 
es Gute und Böfe kam in der Zeit 
ur Meife. Durch die Berebtfamfeit 
einiger Männer und durch die Tugend 
einiger Statthalter murde den Bedrü- 
ckungen der Provinzen einigermaßen ges 
ſteuert; aber die Macht des. Ritterfian: 
des warb eine neue Duelle von Miß— 
bränchen; denn da diefer nicht nur jetzt 
die judicia, fondern auch die Pachtuns 
gen der Staatseinkuͤnfte befah, fo ers 
hielt er den Senat in Abhängigkeit von 
fih, und konnte den nöthigen Mefor: 
men in ben Provinzen fich leicht wider⸗ 
ſetzen. Der Streit über die judicia 
zwifchen ibm und dem Senat war fehr 
verderblich für den Staat, und ob fie 
‚gleich Diefelben durch den Tribun M. 
Livius Drufus (den Sohn) zur Hälfte 
verloren; fo wurde Doch durch Die 
Art, wie er es thar, das Feuer des ae 
fährlihen Bundesgenoffenfrieg:s ander 
blafen. ©. Drusus (M. Livius). Bor; 
“her erwarb Mom durch das Vermaͤcht— 
niß des Köniss Npion das Königr. 
Eyrene A. U. 657. Der bintige und 
merfmwürdige Bundesgenoſſenkrieg, wel—⸗ 
der von A.TU. 653 — 656 dauerte, 
und deffen Geſchichte wir auf den Art, 
Sociale bellum verweilen, veränderte 
Roms Merfaffung weientlih, da es 
durch die Ertheilung des Buͤrgerrechts 
an die italiſchen Voͤlker nicht mehr aus 
fchließender Herr des, ganzen Staats 
blieb, und jest auch um fo leichter 
Sactionen zu machen waren. Der Pris 
vathaß zwiſchen Marius und Gulla 
wuchs durch diefen Krieg noch mehr, da 
Sulia’s Anſehen durch daffelbe geftiegen 
und das Anfehen des Morius gefunrfen 
war. Nur eine Veranlaffung fehlte 
noch zum Bürgerkriege, melche denn 
auch der erfte pontifche Krieg gab, im 
dem Sulla das Kommando auf Befehl 
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des Senats führen ſelte. m ke 
ihm in entreifen, verband kb Die 
6556 mit dem Tribun Exilim 8 
Sulla trieb ihn, an der Exil 
Armee, ans Kom, fit mER 
bes Senats mieder ber, un) an 
‚net Beftimmung mac, besise ek 
für Den Staat fo verderblichen Jehln,ies 
Gegner Einna sum Koninle a 
ben , um populär zu jcheinen. 24 
Krieg mit Mithridates Iusem 
‘656 bis 659 (f. Mithridates me 
la). Während beffelben einy ı 
eine neue Revolution vor, W 
ben Sieg der democratiicen 
unter Cinna und Marius eatien 
neue Pöhelanarchie, Die reif mil 
Marius Tode noch fchlimm 
Der geächtete Eulla kehrte 
U. 671 nah Rom zurid, ah 
fand ein fchrecfiicher Bürgerfon, 
erft nach ber Vertilgung Der 
ſchen Faction durch Gullas 
jum beftändigen Dietator A. U, 6 
endigt murde,- Die Folae 
waren für Nom und Italien em 
S. Sulla. Die Gtaatsverfafien 
mirte nun Gulla dahin, daß die 
cratie ded Senats mieder 
und Mittel getroffen teurden, = 
Duellen zu verfiopfen, aus dene 
mocratiſche Unfug gefloifen mwer- 
bin zwecken die von ibm 
leges Corneliae ab. adein 
das Uebel dadurch wicht gar me 
tet. Schon A. U. 675 machte 2. 
milius Lepidus (ſ. Lepidus) eisen 
Derfuh, ein zweiter Marius 8 
den, der aber durch den D. 
Catulus vereitelt wurde. Wide 
der durch den Democraten Set 
Spanien angefachte Bürgerfrin, ® 
bauptjächlicy dur feine Ermerds 
"U. 652 geendige wurde, & Sn 
Noch ehe dies Feuer gelöfche mar, ® 
fand in Italien der furdhtbere 
der Bladiaroren und Sclaven (Ö 
tacus) und ein mener gefäbzticher S# 
in Afien mit Mithridates von mo F 
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Rom märe vielleicht jetzt unter 
;. wenn eine ordentliche Verbin— 
viſchen Mithridat, Sertorius und 
eus hätte zu Stande Fonimen , 
‚ da es gu gleicher Zeit auch 
ganze. Flotten von Seeräubern 
ſſetſte beunruhigt und felbit mit 
Aungersnoth bedrobet murbe, 
nußte gegen fie einen Seekrieg 
‚ der dem Pompejus eine Macht 
ieia verfchaffte, mie fie noch Fein 
er Feldherr gehabt hatte... S. 
und Pompejus. Machbem er 
sel und fiegreih A. U. 637 96 
hatte, bahnte er fich dadurch den 
ı dem Ziele ‚feiner Wuͤnſche, dem 
indo gegen Mithridat im Afien, 
eben fo gluͤcklich befiegte, fo dab 
u Kleinafien und Syrien roͤmi— 
obinz und andere Reiche, Armes 
Lappadocien, der Boſporus und 
wenigſtens ganz von Rom ab— 
wurden, ob fie gleich noch ei: 
irtten behielten. 
derkriegs, ward auch Creta eine 
e Provinz, und noch vorber batte 
e Macht der thraciſchen Voͤlker 
den von Macedonien bis an die 
gänzlich gebrochen. \ 
‚fand nun. auf dem hoͤchſten Gi— 
ner Mache, und kein ausmwärtis 
nd konnte ihr mehr furchtbar 
Aber im Innern waren wieder 
ränderumgen vorgegangen. Ei 
derfuche, die Conſtitution des 
umzuſtoßen, maren zwar mißge 
aber ſchon 679 erhielt Opimius, 
Tribunat nicht ven höhern Eh— 
w augfchloß, und daß die judicia 
tern wieder gegeben wurden; 
smpeius, und Craſſus annullirten 
ich faft ganz während ihres Kon— 
34, indem fie, um ihre Zwecke, 
Spitze des Staats zu fiehen, 
Huͤlfe der Tribunen zu erreichen, 


buniciſche Gewalt gang wieder 


en. Durch dieſen Sieg der der 
ſchen Parthei wurde eine Art 
garchie eingefuͤhrt, Indem ei 
beit, ß 
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zelne übermächtige Männer alles biri- 
girten. Die Catilinariſche Verſchwoͤrung 
A. U, 690 — 693 hatte zum Zweck, 
die dermaligen Gemalshabenden zu fürs 
sen umd eine andere, meiſtens aus den 
Hefen des Staats befiehende Faction 
ans Ruder zu bringen, Cicero, der fie 
ſtuͤrzte, erhielt dadurch einen Platz am 
Ruder des Staats. Odgleich die ins 
nere Ruhe nun wieder bergeftelle war, 
fo ging Doch der Staat immer mehr 
feinem Untergange entgegen. Mit den 
afiatifhen Eroberungen Famen ungeheure 
Neichthiämer, und mit ihnen £urus aller 
Art nah Rom. Durch Reichthum 
firebte man zur Macht empot, und 
fand dazu um ſo leichter Mittel, da Je— 
der eine Atmee ſich verſchaffen konnte, 
wer ſie nur zu bezahlen vermochte. Es 
gab nur Einen Kato, der durch feine 
Tugend wirklich den Strom der Revo— 
lution eine Zeitlang aufjuhalten ver 
mochte; die übrigen Großen hörten alle 
bloß die Stimme des Eigennuges und 
der Ehrfucht. Pompeius Fam jest als 
Sieger aus Aſien zurück, und machte 
den Antrag, an der Spike der Armee 
in die Stadt einruͤcken zu dürfen; aber 
Kato's Standhaftigfeit verhinderte es. 
Diefer widerſetzte fich auch mit andern 
Senatoren deſſen Antrage, daß alle 
feine Einrichtungen in Aſien beftätigt 
werden möchten, und Pompejus fchlug 
fi nun zur Vollsparthei, um durch, 
diefe, feinen Zweck zu erreichen. Caͤſars 
Ruͤckkehr aus Lufitanien A. U, 694 gab 
indeffen der Sache eine andere Wen: 
dung. Diefer beredete ihn zu einer ge; 
heimen Verbindung (fogenänntes erfieg 
Triumvirat) mie ihm und dem 
Craſſus, wodurd Caͤſar A. U, 695 das 
Konfulat erlangte, das fchon eine Art 
Dietatur-war, umd ihm den Weg da 
bin bahnte, indem er ſich die Provinz 
Gallien auf 5 Jahre geben ließ, welches 
ihm Gelegenheit, verichaffte, Eroberun: 
gen zu machen und fich eine Armee zu 
bilden. - Ehe noch Cäfar abreifte, wur: 
ben „Durch ‚den Tribun Clodius bie 
Nr 
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entfernt; da aber Elodius den Trium—⸗ 
virs felbft über den Kopf wuchs, fo 
murde Cicero auf ihr Anfliften Durch 
den Zribun Milo wieder zurückgernfen, 
jedoch die Macht des Elodius dadurch 
nur wenig gebrochen. Caͤſar befchäf: 
tigte fich inmwifchen mit der Eroberung 
Galliend, die er von 696 — 704 voll 
endete. Zwiſchen ibm. und Pompejud 
und Craſſus entitanden fchon mährend 
feiner Abmwefenheit Zwiſtigkeiten, die aber 
durch den Bergleich zu Lucca 698 bei: 
gelegt wurden, vermöge deſſen Cäfar 
feine Provinz auf neue 5 Jahre bebal: 
ten, Pompejus und Craſſus das folgen: 
de Konfulat und jener Spanien und 
Africa, fo mie Ddiefer Syrien zu Pro: 
vinzen haben follten. Diejtr geheime 
Plan wurde auch wirklich, trotz Kato's 
Widerſtand, durchgeſetzt; aber als Eraf: 
fus in dem unglücklichen Kriege gegen 
die Parther geblieben mar, fo ftrebte 
Pompejus, der nicht in feine Provinzen 
abaina, fichtbar dahin, Oberhaupt der 
Kepublif gu werden, und mach Dem 
großen Aufftande, den die Ermordung 
des Clodius 7or veranlafte, ward er 
mwirflih alleiniger Konfal mit beinabe 
dietatorifcher Gewalt; auch wurden ibm 
feine Provinzen auf 5 Jahre verlängert. 
Der Bürgerkrieg mar jetzt fchon unver: 
meidlich, da fich nicht ermarten lieh, 
daß der Eroberer Galliens nad Ablauf 
feines Kommando's ins Privatleben it: 
ruͤckkehren mürde, während Pompejus 
an der Spise des Staats blieb, Man 
unterbandelte, wenigſtens zum Schein, 
von beiden Seiten, bis endlich der Se 
nat, in melchem Pompejus das Leber 
gersicht hatte, im Anfange des Jahrs 
705 das Decret gab, daß Caͤſar feine 
Armee entlaffen follte, bei Strafe, für 
einen Zeind - des Staats erklaͤrt zu mer: 
den. Das Loos war num geworfen, Ei: 
far ging über den Rubicon, die Gräme 
feiner Provinz, und der Bürgerfrieg, 
zu dem fich Pompejus gar nicht in Be 
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Haͤupter des Senats, Kato und Eicerd, 






















erft 709 gan; befiese. Was 
liche Plan des j 
genau befannt, Da er fchom 
zıo zum Unglück für Sm 
wurde, und er im der Sm 

Wiederherſtellung der Drdz 
jerrütteten Italien und mit 
Patthetkriege befchäftise m 
fcheint es, daß er — 

narchie einführen wollte. @ 
war eigentlich jetzt nicht — 
ten, und nach 2 
gegenfeitigen Kabalem, Die 
Art, Antonius, Au us | 
nachzuleſen find, kam Fr — 
zır ju einem neuen Fürmikh 
virate wiſchen Detasius, U | 

£epidus, deſſen — 


der republicaniſchen iz 
ſchreckliche Brefrition | 
Stalien umd die Rd 
die Mörder Cifars * 


* 


dazu. Die Geſchichte Bir 
gerfrieges iſt ebenfalls in 
ten Artikeln: —* 
712 und die »)/ 2 - 
in den Staat. Sie gi 
felbft miteinander im | 
wurde zuerſt —— * 
fie Ocravius, fiegte am Er 
Antonius, nachdem : 
noch übrige Anhänger | u 
ſchen Warthei, m | 
ibnen übermältigt & 1 0 
die Schlacht bei We 
duch die Einnahme & 
— 
nius, Augustus und Cie 
vergleiche noch über Dief * 
Art. Lucullus, Servilins ( 
Hosiilius (C.) 





eitſchaft geiene hatte, weil er feinen 
er en 


t geſetzt batın,- 
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(C.) Caecina, Opimiüs (L.) 
s (M.) Flaccus, Calpurnius 
so, Papirius Carbo, Servilius 
is »-Apulejus Saturninus, Li- 
>rusus, Rutilius (P.) Lupus, 
ms; Didius, Licinius Cras- 
ılo. Popaedius, Octavins, Lu- 
Catulus, Caecilius Metelhus, 
us Isauricus, Lepidus, Pupers 
ıwelius: Cotta, Tigranes, Len- 
Gabinius, Manilius, Clodius, 
ins - Ahenobarbus, Calpurnius 


Ss. Cato, Annius. Milo , Lu- 


Brutus, Cassius, Curio (C. 
us), Dolabella, Asinius Pol- 
’entidius, Munatius Plancus, 
, Octavia. 

Hauptveränderungen, welche die 
t Berfaffung im diefem fo mer 


m als reichhaltigen Zeitraume 


haben mir fchon in der Ger 
deffelden mit angeführt. Im 
ng der QTurisbiction  murde ein 
Gerichtshof für Kriminalverbres 
« U. 604 eingeſetzt, in welchem 
‚ mehrere, Prätoren präfibirtem, 
fen Unterfuchungen Quaestiones 
une genannt wurden. &. dieſen 
Die Wolfsverfanmlungen wurden 
af die alte ‚Art gehalten, nur vo: 
san feit 622: in.allen Fällen mit 
en; wodurch freilich der. Beftes 
Brivatneigung oder Rache ein 


Feld zu Intriguen geöffnet wur⸗ 


Die Beſetzung der. Staatsämter 
in Werk des Eigennuges und der 
bt; man fuchte fie, um ſich zu 
eu und su erheben, und fcheuete 
Rittel, Eeinen Aufwand, um dazu 
Ingen. 
inter Gracchus ein eisner Stand, 


et Meg sun&hre, durch die Ueber⸗ 
g der Judicia, und zu ungeheuren: 


bümern, Durch die Pachtung der 
Jeinkünfte geöffnet wurde. Im 
wdeſen machte Marius michtige 
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Der Stand ber Kitter 


ze Roma | 
Berbefferungen, aber bie Kriegemcht 


ſauk. . Man unterhielt nun ſtehende Hee 


re, und das Beifviel des Sylla führte 
die Sitte ein, fie mit den eroberten 
Ländereien zu belohnen. Das nachthei⸗ 
ligfte für den Staat aber war, daß die 
Armeen anfingen, fich mehr an ihren 
Feldherrn, als an den Staat anzufclie; 
gen. und daß fie bald Jedem ;u Ge 
bote fanden, der fie nur besahlen Eonn, 
te. In Hinfiht anf Religion erhielt 


ſich zwar im Anfange dieier Periode 


der aite Aberglaube noch herrſchend, 
aber bald riß, vorzüglich bei den Gro 
Gen, mit der Immoralitaͤt auch Die 
größte Irreligioſitit ein, ob man fich 
gleich, feines eigenen Vortheils wegen 
bemühete, den gemeinen Mann im 
Aberglauben zu erhalten. 
fchaften Dagegen fingen jetzt in einen 
vorzüglichern Grade am zu bluͤhen, und 
erhielten bie oͤffenliche Hochachtung. 
Zu bemerken find die Dichter M. Pa— 


cuvius, C. Lucilius, Lueretius und Ca; 
tullus, die Hiſtoriker Calpuruius Piſo, 


Rutilius Rufus, Claudius Duadriga; 
rius, vornemlich Caͤſar, Galufting, 
Cornelius Nepos, Hittius Panſa und 
andere, als Redner und Philoſoph Ci— 


Die Wiſſen 


cero, als Grammatiker Terentius VWarro, 


der auch uͤber den Landbau ſchrieb. Ue— 
berhaupt erhob ſich mit dem Ende bie 
fer Veriode das goldene Zeitalter - der 
römischen Literatur und Kunſt. Man 


ahmte den Griechen. mach, - aber mit, 


Geſchmack und Gluͤck. Mom mar 
mit Griechen angefült, Die Erjie, 
bung war griechifh, und junge Roͤ— 
mer. aus vornehmen Familien gingen 
nach Griechenland, um fich bier sw ver: 
volfommmen. Die: lateinifche Sprache 
erlangte bie hoͤchſte Vollkommenheit; 
das Theater erhielt Meifterftücde. Von 


den pbilofophifhen Secten der Griechen 


fanden die Schulen des Epicur Cvorndm: 


lich bei den Großen) und des Zeno deu 


F 


Armuth im Müßisgang, 
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meiften Beifall. Nicht meniger erhoben 
fi die Künfte, doch wurden dieſe meis 


ſtens nur noch von griechifchen Künſt- 


lern, die fich nah Rom mwendeten, cul⸗ 
tioirt. Durch fie wurde Rom mit 
prächtigen Gebäuden und Meiſterſtuͤcken 
der Hildhanerfunft angefüllt. Im Zeit 
alter des Pompejus und Caͤſar lebten 


‚m Nom die. griechifchen Künjtler- Arces 


filaus, Pafiteles, Zopyrus, Kriton, 
Nicolaus Stronghlion und der große 
Steinſchneider Dioſeorides. Man legte 
ſchon Sammlungen von geſchnittnen 
Steinen an. Das Sittenverderbniß 
ſtieg mit dem Luxus bald ind Ungeheure. 
Am Anſange dieſes Zeitraums gab «8 
zwar noch Metelle, Seipiomen, einen 
Livius Drufus und Lutatius Catullus, 
und in der Folge noch einen Cato von 
Utica, deren Sitten untadelih waren; 
aber der größte Theil der Römer war 
in Weichlihfeit, Wolüfe und Lafter 
aller Art verfunfen. Gelege dagegen 
fruchteten wenig. Der Ackerbau und 


' die Handwerker wurden Sclaven über 


laffen, die man granfam behandelte, und 
das gemeine Wolf Iebte trotz feiner 
und fand, 
zum großen Vrachtheil des Staats, feis 
nen Unterhalt durch die Gefchente, mels 
che die Großen demfelben machten ‚' um 
ſich Partheien zu erwerben. Ak Mora 
litaͤt war fait gar nicht mehr zu den— 
ken. Die fchändlidiien und entſetzlich⸗ 
fien Merbrechen wurden ausgeuͤbt, -und 
Geld fhüste binfänalich vor der Strafe, 
Mon dem ungehenren Meichthüümern der 
Großen fehe man unter dem Art. Do- 
mus und Villa einige Beifpieles von Ihr 
rer Verfchwendung unter Pisces: Lucullus 
zählte feine. Kleider zu Taufenden. Das 
einzige Gute hatte der Lurus, daß der 
Handel der Römer fi im diefer Derin- 
de einigermanyen erhob, 
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und zur Gicherheit des Thran 
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Dritter Zeittern. 


Erfier Abſchnitt. 


Octavius Fehrte mit dem aber 
nach Rom surüc, umd erbidt 7 
Beinamen Augufins. Geis ik 
Regierung (vom 724 bit 747) wer 
ber der Sache, noch der Term 1) 
defporifche Regierung, und fin 
Sntereffe erfoberte es, bie 
fchen Formen möglich be 
Diefe Formen, unter denen er die 
ge der hoͤchſten Gewalt bi, 
2) das Konſulat, ii alı 
Macht (potestas consulıri) # 7% 
immer erhielt; =) bie embamsm 
testas, welche ihm 724 ad wor 
geben wurde; 3) ald Impexst 
723 blieb er Dberbefehlehae un 
meen, und erbielt das impensn 
cousulare in allen Prosineai + 
gister morum mard er 735 za 
pontifex max. 740, Um alu 
der Wfurpation. m vermeiden, ie 
fich die hoͤchſte Gewalt Anlını m 
10 Sabre geben und nachher wi 
oder 5 Jahre erneuern. De ® 
blieb Staatsrath, und fin Ir 
wurde fogar durch eine wiedeten 
Rigung (lectio) erhoben; dd 
ſchlagte ſich der Kaiſer aud et" 
Freunden und Wertrauten, 3 
Mäcenas u. a., woraus ſriteche 
consiliim secretum prineipis #@ 
dere. Von dem republicamik 
firaten mußten gerade die Kid 
meiften verlieren, obsleich if 
derſelbe blieb ; Dagegen murdet de 
fectus urbis’ amd annonae, Mi 
der Erhaftung der Nude ia dr’ 
ſtadt alles adhing, Die arien mm" 
tigſten Stellen. Ans dieſen 


Romä 


ze Stadtmili; (cohortes. urba- 
» eine Garde (cohortes prae- 
y errichtet und fiebende Armee 
ch die Provinzen vertheilt, um 
nen zu Decken. Die Verwal 
Provinzen wurde auch verändert 
in ia.), und fiegemannen Dadurch, 
Souverneurs jetzt unter ſtrenge⸗ 
icht ſtanden, und beſoldet wurden. 
ellen der Staatseinnahme blie⸗ 
Ganzen dieſelben, obgleich Aus 
im Junern des Finanzweſens 
gute Weränderungen machte. 


terſchied zwiſchen der Gtaatslaffe 


ım) und Der Privatkaſſe des 
(Sscus) ergab ſich von felbft; 
folge verfchlang legtere Die erfte, 
mweiterungen des Reichs unter 
waren für Daflelbe fehr vortheil- 
indem fie feine Graͤnzen beffer 
ı und die, Einkünfte anfehnlich 
ten. Sie waren vornehmlich: 
nahme Aegyptens 724, Panno— 
719, Möfiens 725, Rhaͤtiens, 
ciens und Moricumd 739 und 
Unterwerfung des nördlichen 
ns und mefilichen Galliens 729. 
Dfigrängen murden infonderheit 
die Abhaͤngigkeit Armeniens feit 
riege 756 gefchügt. Die ungluͤck⸗ 
Kriege der Römer gegen die 
ben Fofteten dem Roͤmern ſehr 
Im Innern fuchte Auguft ber 
itaͤt wieder aufuhelfen, welches 
benig gluͤckte. Man fehe übrigens 
» Augustus. Sein Stiefſohn Zi: 
fülgte ruhig, und regierte von 
- 790. Unter ibm wurden alle 
beibehaltenen Formen nur Schat: 
der, und. durch die judicia maje- 
gründete fi der Deſpotiſmus. 
aränsentofe Feigheit und Nieder: 
igfeit des Senats mar eben fo 


ſchud daran, als der : perfönliche 


geter des Türften, der überdied won 
bis 784 ſich ganz von dem Boͤſe⸗ 
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wicht Seram leiten lieh: - Seine Nach: 
folger Caligula (von 790 bid 794) 
und Elaudius (v. 794 — 807) waren . 
— der erſtete ein wahnfinniger Tyranıt, 
der letztere ein Schwächling. Unter 
ihm fingen feit 796 die Eroberungen im 
Britannien an, und zu Provinzen wurs 
ben gemacht: Mauretanien 795, 89: 
even 796, Judäa 797 und Thracien 800. 
Sein Nachfolger Nero (von 807 — 
821) mar eim Heuchler, deſſen Hange 
sum Genuffe und sur Schwelgerei felbft 
bie Grauſamkeit noch untergeordnet war. 
Unter. ibm warb ber größte Theil von - 
Britannien römifche Provinz, und der 
Krieg in Armenien (ſ. Corbulo) und 
gegen die Juden wurde glücklich geführe. 
Die Haupturfache, marum man dem 
bisherigen Defpotiimms fo rubig ertrug, 
lag darin, daß ein groser Theil des 
Volks von den Kaiſern gefüttert wur: 
de. — Der lintergang des Hauſes der 
Eäfars mit Nero verurfachte fo heftige 
Stürme, daß in nicht vollen zwei Jah: 
ven 4 Regenten fich gewaltſam bes 
Throns bemächtigten Die . Armeen 
maaßten ſich sent das echt an, Kai 
fer zu ernennen, und die Beiidtigung 
des Senats ward nur leeres Ceremoniel. 
Man fehe Galba, Otho, Vitellius. 
Da wir vom der Weränderung der 


- Staatöverfafung und des Kriegsweſens 


in diefem Zeitraume fchon beiläufig ger 
fprochen haben, fo fügen wir über dem— 
felben uur noch folgende Bemerkungen 
hinzu. Das Zeitalter der erften Kaifer, 
befonders des Auguſtus war das goldene 
für die roͤmiſche Literatur und Kunft- 
Die Großen, die ſich nicht mebr mit 
Volitik befchäftigten, fingen am, fich auf 
Miffenfchaften, beſonders die fchönen, 
zu legen, oder: waren wenigſtens, wie 
Auaufi feld und Maͤcen, Gönner umd 
Beſchuͤtzer ber Gelehrten, fo wie Agrip- 
pa befonders der Kuͤnſtler. Auguſt untl 
Afinius Pollio legten große öſfentlich— 
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Bibllotheken an. 


Birgil, Ovbid, Cornelius Gallus, Cor; 
nelius Severus, Tibull, Properi, Gras 
ins Falifeus, Manilius, Horay, Phaͤ⸗ 
drus und einer Menge von Epigrams 
mendichtern. In der Gefchiehte liefer- 
ten Livius ‚und Dionyfins von Halikar⸗ 
naß allgemein gefchägte Werke. Die 
Beredſamkeit ſank mie der freien Ne 
publik zugleich, aber die Pbilofophie 


fand wenigſtens noch Verehrer, und’ 


die Mathematik in einigen Fächern ges 
ſchickte Bearbeiter, wohin Vitruy mes 
gen feiner Baukunſt und Hygin wegen 
feines Gromaticums gehören, der auch 
227 mythologiſche Fabeln ſchrieb. Vom 
Terentius Varro war M. Verrius Flaec⸗ 
cus ein Nachfolger, der ſich durch 20 
Bücher de verborum significationibus 
befanut machte, Die Geographie . hatte 
einen Strabo, bie Rechtsgelehrſamkeit 
einen D. Antiſtius Labeo, C. Anteius 
Capito, nnd C. Zrebatius Teſta. Uns 
ter den Künften blübeten befonders die 
Baukunſt, Bildhauerkunſt und Gravüre. 
Der Tod Augufis war das höchfie Ziel 
ber Literatur Roms, bie überhaupt nie 
ben Gipfel ber‘ griechifchen erreichte. 
Unter den folgenden Deipoten fanken 
(die Wiffenfchaften wieder, und Schreib: 
- art und Sprache arteren durch Kuͤnſte⸗ 
feien aus. Doc find als Dichter M. 
Annaͤus Lucanus, Valerius Flaccus, 
Verſius Flaccus und Petronius Arbiter; 
als Geſchichtſchreiber Velleijus Pater⸗ 
culus, Diodor von Sicillen, Nicolaus 
von Damaſcus und Valerius Marimus; 
als Mhetoren und Philofophen M. und 
8. Aunaͤus Seneca und, Epirtet; als 
Arie Aurelius Cornelius Eelfut, berühmt, 
Ueber die Meden des Cicero conımen: 
tirten Aſconius Pedlanus, und in dev 
Rechtägelahrtheit zeichneten Mich aus 
Maſuvius Sabiune, M. Coccejus Ner— 
va, Caſſtue Longinus und Sempronind 
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Die Dichtkunſt wur⸗ 
de in mebrern Faͤchern bearbeitet von 
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Proculus, Auch die Kurt vn 
der in Verfall, da Xibe, 
und Claudius, ſelbſt Nee mu 
keinen "Sinn dafür hatten. 2 
ten verfchligimerten fin mer 
wie leicht zu erachten, u & 
rei, Ueppigkeit, Beidwuia 
unnatürlihe Wollüfe eriste 
börte Grade. Am Hefe kkemm 
jest eine Menge Ausländer m) 
som niedrigften Herkonmer mr 
Freigelaffene wurden die Benw 
Kaifer, Die ı wid 
eigenen Stand im Gtaatı «u, 
nicht dieſem, ſondern bie ka: 
ten, ließen ihm aber auch im 
gigfeit von ihnen oft genm 
Auffer den amgeführten Anh 
über diefen Zeitraum d. It. 
(M. Vipsanius), Maecenu, 
Pollio, Antistius (C.), Liü, } 
Gallus (Aelius), Marcellas, ! 
Germanicus, Cinna (Cn. 
Bato , Quinctius (P.) Vars, Id 
Posthumus, Piso , Plancim, j 
pina, Messalina, Agrippim 
Narcissus, Seneca, Octari:, I= 
Britannicas, Swetonius Fa‘ 
Poppaea Sabina, Tigellinw, & 














Zweiter Abſchritt 
Den legten Kaifer der nrw” 
de, Vitellins, fürzte Flari“ 
fyafianus, mit weibems; =! 
Haus auf den Thron Fam, da 
ben drei Kaifer gab. Das fah 
gelöfte Reich brauchte einen WA 
zum Fuͤrſten. Er reformicte 
faſt gang zerruͤtteten Finamı, 
Rom und andern Städten 
Sebaͤude an, ſorgte für die ? 
befsideter Lehrer und die DR 
lung ber Difeiplin im ber Iren 
hob die judica majestatis af 
ihm faͤllt der richtige rin F 
Bataver Eivilis und die gänke 
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> 
Britanniens durch Agricola. 
Art. Veſpaſian regierte bis 
d fein vortrefflicher Sohn Titus 
‚, beiffen Bruder und Nachfolger 
omitian, (von 834 — 349) 
ver vollendetſte Defpot war, ſei⸗ 
potismus auf das von ihm reich 
efoldete-Militär fügte, die judi- 
jestatis noch fchredlicher machte, 
ch die Statthalter in dem Pros 
in 3aum hielt. Unter ibm ent: 
'rieg mit dem Könige der Daciet 
us (ſ. dief. Art.), welcher die 
m fo unglüclichen Kriege mit 
arsomannen, QDuaden und Jaiy⸗ 
R 839 — 843 veranlaßte. Er 
ermordet, und nun folgten Die 
ben Regierungen ded M. Coc⸗ 
Nerva (von 849 — 851), de 
Pius Traianus (von 351 — 
des P. Aelius Hadrianus 
870 — 891), des Antonius 
(von 891 — 914) und des Mi. 
lius Antonius (yon 94 — 
Nerva bob gleich die Schreckens: 
ung auf, minderte die Abgaben, 
lebte Die Indufirie; Tdajan war 
ft, Feldherr und Menfch gleich 
fellte die freie Verfaſſung, fo viel 
ur mit der Monarchie vertragen 
', wieder ber, befiegte die Dacier, 
vier und Parther, und vergrößerte 
bmifche Reich beträchtlich. Adrians 
tungsiyiiem zweckte auf die Exrhals 
bes Friedens ab, und er gab daher 
roberungen in Alien auf, um mit 
arthern in Frieden zu leben, fchärf: 
militaͤriſche Difciolin, und fuchte 
eine allgemeine und ſehr firenge 
m im Innern, dem Reiche eine 
re Gefligkeit zu geben, su welchem 
er durch alle Provinzen des Reichs 
Die Regierung feines Nachfol- 
war für das Meich die Hlücklichfte 
de, geräufchlos, aber deſto wohl⸗ 
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thätiger für das Innere. Mare Aurel 
regierte die erfien Sabre mit dem 2. 
Verus zuſammen, der aber meiftens im 
Kriegen abweſend war. Große Ungluͤcks⸗ 
fälle und faſt beſtaͤndige Kriege beunru⸗ 
higten unter ihm das Reich, dem nur 
feine Weisheit dafür Erſatz geben konn⸗ 
te. Krieg gegen die Catten, Par; 


ther und bejonders gegen die March 


mannen von gıı bis gegen das Ende 
feiner Regierung, bie auch durch Die 
Empörung feines Feldherrn, Avidius Caſ⸗ 
fius noch getrübt wurde. S. Verus, 
Märcomanni, Antonius (M. Aurelius), 
Cassius Avidius, a 


Mit bem Tode Mare Aurels fchlieht 
fi das blühende Zeitalter von Rom. 
Die Staassverfaffung blieb im dieſem 
Zeitraume ziemlich die naͤmliche, ihr 
Geiſt aber hatte den -Charakter einer ge 
mäßigten, auf bürgerliche Freiheit ge 
gründeten Monarchie. Unter Hadrian 
veränderte fie Sich in fo fern, daß die 
meiften Staatswuͤrden von nun an nicht 
viel mehr, als Magiſtratsaͤmter der 
Stadt, oder gar nur bloße Ehrentitel 
waren. Die Praͤfectus Prätorio und 
Präfeetud Urbi hatten das Meifie zu 
fagen. Der Senat war bios das hoͤch⸗ 
fie Meichsgericht. Aus In Nittern er 
waͤhlte der Kaifer feine Geheimfchreiber 
(ab Epistolis ac Libellis), die num 
eine Art von Geheimenräthen machten. 
Zugleich ſetzte er eine Menge Hoffiellen 
(oflicia palatina) ein, die nach und nach 
immer mehr Macht au fich riffen. De: 
bin gehören der Magister ofliciorum 
Dberhofmeifter), Quacstor sacri pala- 
ii (Hoffanner), Comes sacraru lar- 
gitionum (NHoffchagmeifter), Comes re- 
sum privatarum (Direfton des kaiſerl. 
Fifeus), unter dem in den Provinzen Die 


: Rationales und Magistry rei privatae 


fanden ; Primicerius sacri cubicul; 


| 
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(Oberkammerherr) und andere. italien 
wurde jeps auch in 4 Vrovingen getheilt, 
denen Consulares vorftänden. Im Ge: 
richtömwefen machte fein beruͤhmtes Ediet 
noch größere Veränderungen, S. Edic- 

' tum perpetuum. Die Genatus conjul 
ta verloren fich nach, und mach inmer 

mehr, und an ihre Stelle traten Die Fai- 
ferlichen Befehle ( Edicta, Fpistolae). 

In der Kriegiverfaffung machten Tra- 
jan und Adrian ebenfalls verfchiedene 

Menderungen, die bis auf bie Zeiten 
Konftantins d. Gr. dauerten, und be 
fonders eine andere Eintheilung der Erup⸗ 
pen betrafen. , Die Litteratur der Nömer 
fanf freilich im diefem Zeitraume, befon: 
ders die fchönen Kuͤnſte, Dichtkunſt und 
Beredfamkeit, da die roͤm. Sprache, fo 
wie fie fich immer weiter in den Pro; 
vinzen audbreitete, immer mehr an Rei; 
nigfeit verlor.“ Die ernftern Wiffenichaf: 
ten gediehen aber etwas befier, da bie 
Kaiſer altes tbaten, um ihre Kultur ju 
erbalten, Bibliothefen und Verſamm⸗ 
Innasfäle anlegten, und die Lebrer der 
Wiſſ. befolderen. Unter Adrian ift das 
Athenfaäum ald eine Art von Arcade; 
mie berühmt. ©. d. Art. Außer Nom 
biüheten die Wiffenfchaften in Athen, 
Rhodus, Mitylene, Alerandrien, Maffis 
fien, Persamme, Mayland, Comes, Cor 
duba, Tarraco, Stalica, Hiſpalis, Cala 
aurrie, Cälaraugufa, Emerita ꝛe. Die 
Kunſt fand an Zirus, Donitian und 
Adrian große Woförderer, und ber ächte 
Geſchmack erhielt fih noch eintgermaßen, 

ſank aber baid defto tiefer. Von Schrif—⸗ 
fiellern dieſes Zeitranms bemterfen mir 
1. Dichters Silius Italieus, P. Sta 
nus Papinianus, Juvenalis, Marttalis. 
». Hifiorifer : Tacitus, Appianus, 
Florus, Juſtinus, Eurtius, Arrianns, 
Suetonius, Plutarh. 3. Redner: 
Plinius d, jüngere, 4, Philofophben: 
Epictet, Mare Aurd, als Stoiker, und 


mehrere Neuplatorikcr. . Im 
Galenus und Scriboniws Parıı. u 
die MWafferbaufunt fchrieb Fa 
über Vrodufte der Natur, 
Aeltere; über die Defonemie, Sit 
über die Friegsliften, Wolsin m 
tin; in der Altertbumimittenidet 
te ſich Gellins befannt; in der ar 
pbie Ptolemaͤns, und Anrema hei 
Stinererium feiner Meife nad & 
wien; in der Rhetorik uismäs © 
be Nechtsgelehrte waren: Gabi \ 
lianus, Aburnus Valens, Er 8 
Africanus, Terentius Clement, is 
Berus, Junias Mauren, #® 
berühmtere iuriſtiſche Schrins 
Pomponius, C. Veluſss 
Cervidius Sciesla, Ulpis 
Zur Geſchichte dieſes Zei 
che man die Art. Mucianus, Bas: 
(Annia) und einige andere. 





Dritter Abſchritt. 


Mit diefem Zeitraume fängt wa 
tige Periode des römiihen Int 
wo es nach und nach in feinem '@ 
immer mehr jerrätter, dem 
Untersange entgegen eilte. Mar 
(wenigſtens geglaubter) Soha Erst 
dus, war cin Ungehener vor — 
kelt und Uebermuth, Das mer» 
933 — 945 den Staat aufs der? 
rannifirte, von den WRarcamamı ? 
Frieden erfaufte, und wm Dee 
fich gar nicht befümmerte. DEP 
ihm Die römifben Waffen in 9 
und Yeitannien glücklich mare; m 
te er den Feldherrn aus der Gi@" 
nes Vaters. Der Grumd dassz, #’ 
Hömer nach mebrern fs nortminte” 
vierungen einen Tprannen, mir 
ertragen Fonnten, iſt voradmid #" 
tief geſunkenen Moralitaͤt det m” 
Welt gu’ ſuchen. Die Ertälde " 
Hauſys der Antoninen mit im“ 
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bte wieder ähnliche Erſchuͤtterun⸗ 
Reiche, wie nach Nero's Tode. 
nar regierte nur 3 Monat CA. 
) und M. Didius Tullanns, 
5 Neich meifibietend erftand, nur 
at, worauf die Armee in Illyrien 
eptimins Severus, die in 
den Pefcenninus Niger 
aifer wählte. Erfterer behauptete 
nd regierte von 947. bie 965, be 
e die Parther, und ermeiterte die 
m in Britanri:n, mo er farb. 
Regierung war militärifh. Ca— 
Ian, mieder ein Tyrann, regierte 
54 — 9705 fein Mörder Macris 
bis g7ı ; Heliogabalus, ein 
Ager und ſchaamloſer Molüftling, 
tifchen Aberalauben nach Rom ver: 
te, bis 975 5 Alerander Seve— 
ein vortrefflicher Fürft, unter dem 
arthiſche Meich durch eine Revolu⸗ 
A. U. 979 in bas neuperſiſche vers 
»{t wurde, moraus für Nom eine 
e vieler Kriege entftand, meil bie 
Dyonaſtie, als Abkoͤmmlinge der 
iſiſchen Könige, auf das -römifche 
' QAnfprüche machte — regierte bid 
und wurde durch den Thracier 
iminus ermordet, der bis 91 Mai: 
ar, und dem militärifchen Deſpotis— 
aufs hoͤchſte brachte. Als er in 
ſchland mit Gluͤck kriegte, mäblte der 
it den alten Gordian zum Kai 
und nach deffen Tode den Mari; 
SP upienus und Clodius Bal; 
u8, welche aber bald darauf von den 
tprianern ermordet mwurben, worauf 
den jungen Gordian zum. Kal 
insrief, ber von 991 biß 997, fü mie 
Julius Pbhilippus bis 1002 
te, Frajannd Decins (von 
2— 1004) wurde von den Gothen er; 
em, die jetzt zuerſt in das Meich 
sten. Nun regieren Trebonianus 
Uns (dis 1006); Aemilius Me: 


( 1001 ) 
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milianus (z Monat); P. Licinius 


Balerianus (von 1007 — 1011); Mi. 


Licinius Galienus (bid ıcer), 
unter dem faft alle Statthalter fich zu 
Kaiſern aufwarfen, und die Deurfchen 
und Perfer über die Nömer fiegten; M. 
Aurelius Elaudius cbi8 7023), 
der die Allemannen und Gothen fehlug ; 
Domitind Aurelianus (bis 1028), 


der alle verlornen Länder wieder ang 


Reich brachte, die Senobia nefangen 
nahm, und Dacien freiwillig räumte; 
M. Claudius Zacitus (bi 1029); 
Probus (bis 1035), ein Friegerifcher 
Fuͤrſt und guter Negent; M. Anrelin? 


Carus (bis 1036); M. Aurelins 


Numerianus (bis 1037), ein gebil: 
deter und fanfter Fürft. Mit Diecle: 
tian, ber von 1037 bis 1058 "regierte, 
fängt in der roͤmiſchen Gefchichte, die 
Periode der Theilungen an, im 
dem er 1038 den M. Valerius Ma— 
rimianus zum Mitregenten annahm. 
Ig, um den Barbaren defio beſſer zu 
widerſtehen, nahm jeder noch einen GA; 
far zum Gehülfen an, Dioleftian den C. 
Balerus, Maximian den Flavius 
Conſtantius Chlorus. Diefe 
vier theilten das Neich unter ſich, doch 
unbefchader feiner Einheit. Dbgleich die 
Provinzen auf dieje Art mehr gedruckt 
wurden, To erreichte man doch ben Zweck, 
dag Die Feinde an allen Orten zuruͤckge— 
fchlagen und ſelbſt das Reich im Often 
bis zum Tigris »eriveitert wurde. Dios 


‚eletian und Maximian legten Die Regie⸗ 


rung 1058 nieder, und Galerius und 
Eonftantius wurden Auguſti; "jener be 
kam die Morgen, diefer die Abendlän— 
ber. Galer ernannte zwei Caͤſars, den 
Flavius Severus (om as — 
1050) und den Mariminus von 105% 
1066), und» war eben fo verhaßt, mie 
im Gegentheil der fanfte Conſtantius ge 
llebt. Diefer ſtarb ſchon 1059, und hin: 


J 


” 
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terließ feine Länder feinen Sohne € ou: 


ſantin, deu diefegionen als Auguftus, 
Galer aber nur ala Eäfar anerkannten. 
Durch wine. Reihe von Treuloſigkeiten 
und Kriegen bahnte er fich den Weg 
jur Aleinderrfchaft A. U. 2076, u. Ehr« 
®. 323. = 


Am Ganien war bis auf Konftantin 
die Staateverfaſſung die mämliche geblie; 
. ben, welche fie unter Habdrian war; aber 
überall herrichte ein militärifcher Deſpo⸗ 
tifmus. Der Staat mar eine Arı von 
Anarchie, mo ber Soldat alles galt, über 
das Staatswohl entfchied, und Kaifer 
nach Belieben ein: und abſetzte. In 
Ruͤckſicht der Juſtiwerſaſſung verloren 
fi) nach Alerander Sever die Senatus 
eonfulata ganz, und am ihre Stelle tra; 
ten die Eonfitutionen der Kaifer. Faſt 
in allen Rechtsfällen entfchieben die Kai⸗ 
ſer; auf den ANucforuch der Geſetze oder 

ber Nechtöverftändigen fam menig mehr 
an. Bei der Armee war Frechheit und 
ausfchweifende Lebensart aufs höchfte ein: 
eriffen. Der Zuftand ber Literatur war 
fehr traurig. Das immer größer wer⸗ 
dende Sittenverderben, die Ohnmacht 
bes Reichs, bie druͤckenden Abgaben, bie 
einrteißende Armutb, die Tyrannei der 
Megenten, die Einfälle der Barbaren, 
wodurch der Gefchmacd noch mebr ver- 
derbt murde: diefe und andere Umfiäude 
waren Haupturfachen des Derfalls ders 
ſelben. Die Gründlichfeit wurde mit 
Seichtheit vertauſcht, die Sprache ward 
-ein Gemifch von vielen, die Dichtkunft 
ſchwuͤlſtig, die Profa matt. Man fu 
dirte die Algen, wie Muſter einer ausge: 
ftorbenen Sprache, und die das thaten, 
wurden noch die beiten Gchriftiteller. 
Aus diefem Studium. entfianden verfchies 
dene grammatiiche Werke Das Athe⸗ 
nqaͤum, jest Schola Romana genannt, 


fand moch im beiten Flore, uud an Be⸗ 


( 1002 ) 


turgeſchichte, Serenus Eamimı 


Meiſterwerken. Die chriflicht 


i076 — 1090) wurde in ber IM 
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rytue im Phönicien erheb ſih iu is 
liche Anſtalt. Außer den in mm 
Abjchnitte genannten Staͤtu m 
auch Sitze der Gelehrſamieit: Sa 
Io, Lugdunum, Augufotusun, 
dia, Madauris, Karthage, him 
andere. Don dem Dichsern if 
nus Maurus und Womalımi 
Geſchichtſchreibern, unter dam 
vortreffliche fich finden, find are 
Eaflins und Herodian, dera Dat 
erkannt if, Die Scriptares Ess 
Augustae :_ Gpartiannd, fu 
der fehlechtefte), Zrebelins Aal 
piſcus Cder befte), Lampridig WB 
catius Gallicanus zu merken, I 
fchrieb Romane im einem kw 
Stile, Aelian Anekdoten. 
Werke ſchrieben die Yaneanrikı ib 
fer Mamertinus Min., Nagai,d 
snus Aufomius, Latinus, Drews 
menius und. Pacatus. fun, 
Grammatifer, lieferte unter da 
VPolyhiſtor einen Auszug an Fin 

























Lehrgedicht über Die Aryueilunk, 
dius 14 Bücher de re rate, 
Grammatiker Cenſorinus ea 
Werk de die Natali. Grefe ? 
lehrte waren Papinianus, Miriam? 
us Paulus und Hereunius AS 
Die Kunſt erlofh ganı; ma 
böchftens noch Kopieen von u ® 


batte fich ſchon allgemein verbr“ € 
ward mit Kouftantin berriherr ® 
gion; aber fie war chen ik ® 
geartet, um dem MWerfale de 5% 
vorbeugen au koͤnnen. 


Vierter Abſchritt 
Mit Konfantin d. Erf 


der militaͤriſche Deſpotifmu rt 





* 
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a fuͤr ber Deſpotiſmus des Hofs und 
dacht der Hierarchie eingefuͤhrt. Er 
Chriſt ſchen 1064, um ſich allent⸗ 
s eine Parthei zu machen und feine 
he rrſchaft zu gründen. Die Reli 
wurde 1083 nah Konfientinspel 
*, um die Grämgen beffer gu ſchů⸗ 
und weil der chriftliche Hof ſich 
im bheidnifchen Rom an Seiner 
e zu feyn glaubte. Urſache vom 
Des Reichs mar dies” gerade nicht; 
der Defpotifmus des Hofs wurde 
e hiedurch befeftigt, da auch ber 
im des Alten bier nicht einmal mehr 
m Eonnte. Daher erhielt auch bie 
°e. Derfaffung eine andere Form. 
Meich wurde aufs menge eingetheilt, 
Dadurch die alte Provinzenverwal⸗ 
ganz verändert, Die Eivil, und 
tärgemwalt wurde getrennt, und aus 
Mräfeetid Prätorio wurden Civilgon⸗ 
eurd. Neben den alten Abgaben 
ven meue eingeführt, befonders die 
ende Zare auf den Erwerb (aurum 
rale), Konftantind 3 Söhne Eons 
tin, Eonfantins und Con: 
18 theilten wieder das Reich, bis 
ı z2jährigen Kriegen unter einander 
uftantius A, U. 1106 Herr des 
zen blieb, der dann bis 1114 mit 
Caͤſar EConflantius Gallus, 
her mit dem Eäfar Julianus unter 
Indigen Kriegen mit ben Barbaren 
ierte. Julian, der fich fehon 1113 
ı Raifer aufwarf, regierte bis 1116, 
ı mar der talentwollte, ſelbſt lafter: 
eſte Fuͤrſt aus Konflantind Kaufe. 
in Uebertritt zum Heidenthum mar 
politiſcher Fehler. Mach ihm regier; 
Aovian Chis 1117); Valentis 
awI. im Occident (bis 1128); Bar 
ns im Orient (bie zızı), unter dem 
t den Uebergang der Hunnen nach 
vopa die Wölfermanderung anfing; 
satian und Balentiniam 1. im 


( 100g ) 
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Oecident, erſterer bid 1136, letzterer bis 
1145, im Orient Theodoſius bis 
1147, und als Herr des sn Reichs 
N 1148, 


Wir bemerken in dieſem Zeitraume, 
mit Webergehung aller andern Betrach: 
tungen, nur die wenigen Schriftfieller, 
melche fich noch in demfelben auszeichne: 
sen, nämlich Elaudianus als Dichter ; 


Ammianus Marcelinus, Aurelius Vie 


tor, Eutropins und Zoflmus als Ge; 
fchichtfchreiber, von denen Ammian in 
jedem Betracht Flaffifch ift. Als Redner 
it Sommachus, als Sophiſt Themiſtius 
berühmt. Vegetius ſchrieb vom Kriegs: 
wefen, und Macrobius ward ein glückis 


cher Tachfolger des Varro und Gellius. 


Victor and Gertus Rufus fchrieben To: 
pograpbieen von Rom, und die Notitia 
imperii giebt uns eine genaue Nach: 
riht von ben damaligen Provinzen, 
Statthaltern, Flotten nd Armeen des 
Reichs. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


Theodos theilte das Reich zwiſchen 
ſeinen beiden Soͤhnen Honorius und Ar⸗ 
eadius, Beide Theile ſollten zwar nur 
Ein Reich bilden, aber fie wurden doch 
nie wieder vereinigt. Das oͤſtliche Keich 
erhielt Arcadius (vom 1148 bid 1161) 
und. das weſtliche Honorius (von 1148 
bis 1176), Wir befchränfen uns von 
jetzt an nur auf das letztere. Diefes litt 
fchon unter Honorius Haupterſchuͤtterun⸗ 
gen, und durch die Intriguen des Stili⸗ 
ch kamen die Barbaren bis in das Im; 
nere. Marich ward Herr von Kon, und 
befenge den Throm. Der größte Theil 
von Spanien und Gallien wurde von 
dem Meiche abgeriffen. Dem Honorius 
folgte ein Wfurpator, Johannes, und 
dann fein Neffe, der unmändige Bas 


:tentiniam III, von 1178 — 1208, 


2 
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‚ unter dem das Meich alle Provinzen, 
außer italien, verlor. Nach feiner Er: 
mordung waren Die lebten 20 Jahre des 
Meichs ein befiändiger Zuftand von Ne 
volutionen, und nicht meniger ald 9 Re⸗ 
genten folaren auf einander, unter deren 
Namen eigenticch Ricimer, Feldherr 
der fremden Truppen in Rom, regierte, 
und fie nach Belieben ein: nnd abſetzte. 
Der legte Kaiſer war Romulus Mo; 
myllus, mit dem Beinamen Augu: 
ſtulus, ein Kind, das Odoacer, 
Feldherr der deutſchtn, im röm. Solde 
befindlichen Truppen, 1229 (nach Ehr. 
G. 476) abfeste, und nun ſelbſt Her 
von Stalien blieb. 


Während fo das römifche Neich in 
Meften zu Grunde ging, dauerte das 
Reich in Oſten noch faft volle 1000 
Jahre länger, tros der aͤußern und im 
nern Stürme, welche es erfchütterten. 
Die Urfachen davon find in der fat um 
angreifbaren Lage feiner Hauptſtadt und 
dem Deipotifmus der. Regierung, end, 
lich auch ım manchen zufälligen dufßern 
‚Umftänden zu fuchen. Die Gefchichte 
„bdejfeiben geht uns nichts mehr an, ba 
fie gan; jenfeit des Zeitraumes liegt, 
der die Gränzen dieſes Werks ein— 
fchließt. | 


Zum Beſchluß fügen mir noch folgen; 
gende Ueberſicht der Länder bei, melde 
das römiſche Meich ‚in feinem bluͤhend— 
fien Zuſtande ausmachten. Die gemöhn 

Uthen Grängen des Neichd, über die «8 
nur zumellen und auh sur auf einige 
get mar ermeitert worden, maren in 

“ „Europa der Rhein und die Donau, in 
Aften der Eunbrat uud. die forifche Sand: 

‚wüfte, in Africa die fandige Region. Es 
begriff. daher die fchönften Länder ber 
drei Erdtheile, rund um das Mittel: 
meer herum. Die einzelnen Theile wa; 
on; IL Europaͤiſche Länder: 


( 1004 ) 
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ı) Ftalien, >») Spanien wi in 
3 Provinzen Lufiramien, Bin 
Zarraconenfis und des Hılun 
ſchen Inſeln. 3) Sakies im 


der Alpen mit den vier ren 
‚Narbonensis , Lugdunencis „ Ayaı 


nica amd Belgica. 4) Salies! 
feit der Alpen, gebim zmzı 
Kaifern mit gm Italien. 5 Bicii« 
6 Sardinien, 7) Catſice, 
Britannia romanı, fu Ü. 
das jetzige England umd da u 
Theil von Schottlaud. 9) Delı9 
am Sübufer der Donu m 
Provinzen Bindelicien, Abirr 
Noricam, Pannonien, Si 
10) Illyrien, dad Küfienlandar #= 
tiſchen Meere, von. Iſtria im 
nuefluß, und Öftlich bie as «% 
ı1) Macedonien, 12) Zhrun 
13) Ach aja oder Griechenlast, «Ö 
cien fet Zraian. IL Ai 
Länder: ı) Borbersfismi 
Provinzen Afien, Birbvaies. ! 
licien; 2) Syrien und Ib 
cien; 3) die Infel Ey pera. U 
fche Provinzen wurden ferner: Jul 
(im 5. Eher. 44), Eommagen 


Cappabocien Cır), Nhatıt 


Samos (70), Lyrien u). 9 
bes. FEupbrats machte Trauc IM 
nien und Mefopotamie so H 
vinzen, aber Adrian gab fie mind 
111. Afrikaniſche Länder: ı? 
gypten, 2) Enrenaica, 5)? 
Ea, 4) Numidien, 5) Ru 
wien fer d. %. Chr. 42, mit ie 
Provinen Kauretania ciie 
fie und M. Zingetana. © 
d. Roͤm. z. Erkl. d. Klaſſ. Pi 
Geſch. d. Staat. d. Alterth. ®: 
encyelop. Handbuch ber Berbent 
fenich. 


Roma, die Goͤttin, fie 











Romanorum ager 1005 


‚anorum ager, ber Name ber 
arem Gegend bei Per Stade Rhab- 
in Mefopotamien,, eine flarfe 
ife nordoͤſtlich von Niſibis gegen 
gris hin. D' Anville's Behaup⸗ 
daß dieſes Roͤmerfeld der heutige 
dumeil oder Nomäle ſey, it 
ang richtig. Mannert. Geogr. V. 
S. 305. m \ “ 


ne; 'Poum, die Stärke, Manns 
ine. allegoriiche Gottheit der Gries 
Die: Dichterin Erinna fingt von 
Brunks analect. T. J. p. 50: 
‚ die Tochter des Mars, die 
Eumdige Königin, mit goldenem 

aegürtet, wohnt im Olymp. 
Noira verlieh ihr die Glorie der 
hürterten Eöniglichen Herrſchaft. 
und Meer regiert fie mit ihrem 


‚ umd mächtig führe fie das Ruder 


taaten. Alles wandelt die Zeit, 
icht den günftigen Wind ihres Re— 
16. Sie allein iſt die Zeugerim 
re Krieger, und ſchafft, daß die 
e des Feldes koͤnnen geſammelt 
ı (sell ber Krieger den Landmann 
Einfälle wilder Horden ſchuͤtzt). — 
griechiſche Goͤtterweſen wurde 
which in ſpatern Zeiten auf bie 
: Mom übergetragen, uud dieſe 
veraättert. Nach Spartian in 
. ©» 19. bauete ihr der Kaiſer Has 
einen Tempel, welcher fich in der 
n:Megion befand, Schon vorher 
ı Die Einmohner von Smyrna A. 
:9..ihre Schmeichelei gegen die Rd: 
o weit getrieben, daß fie der Ro— 
nen Tempel baueten, wie Tacitus 
IV, c. 46. berichtet, Nach Liv. 
1, ;Donat. 1II. c. 5. errichteten 
bie Nlabadenfer ihr einen Tewmpel, 
tierten ihr jährliche Spiele. Ge 
ich wird fie wie eine bewaffnete 


ı oder Minerva gebildet, fo daß: 


Bomulus 

man. bie Statuͤen dieſer Göttin und der 
Roma leicht vermechfeln kann. Auf 
Münen bat fie zum. Attribut «ine 
Siegsgoͤttin, ein Leatonsieichen, ein Wals 
ladium, oder eine Trophee, morauf fie. 
fih Aust; - Bisweilen fiebt man bei ihr 
eine Woͤlfin mit den Zwillingen. In 
der Villa” Medieis zu Rom fieht man 
zwei finende Statuͤen dieſer Göttin. 
Auch iſt ſie auf einem alten Gemälde 
des Pallafts. Barberini figend gebildet; 
eine andere finende Statuͤe der Göttin 
Mena iſt in der Villa Mbani) und die 
Villa Borgheſe beſitzt einen fchönen 
Kopf derſelben. Beſonders iſt noch 
merkwuͤrdig ihre auf einer Baſis befind⸗ 
liche Statuͤe, an welcher Tropheen und 
eine uͤberwundene Provinz angebracht 
ſind. Kopieen dieſer Statuͤe finden ſich 
auf mehrern gravirten Steinen. 


Romuleia, eine Stadt in ber Land: 
ſchaft Hirpini in Unteritalien, welche 
der Konſul Dicius verwuͤſtete. 


Romulus und Remus, die bekann— 
ten Erbauer der Stade Rom und Stif: 
ter des römifchen Staats, Nah Eikhis 
gen maren fie die Söhne der Roma, 
einer Trojanerin, welche mit Aeneas 
nach Ttalien Fam, den Latinus heira- 
there, und mit ihm Die beiden Kinder 
jeugte, melche die Stadt Rom baueten. 
Gewöhnlich aber wird die Geburt der 
felben anders erzaͤhlt. In Alba hinter 
lieh der König Procas zwei Söhne, Nu: 
mitor und Amulius, von denen der er, 
fiere dem Vater auf den Thron folgte, 
aber vom Amulius verdrängt wurde, der 
auch deſſen Sohn zödtete, mund Die 
Tochter Rhea Sylvia zur Veſtalin mach 
te, damit das Keufchheitsgelüode, 
ches fie ablegen mußte, ihn vor aller. 
Nachkommenſchaft derfelben- fichern mögs 
te. Allein die Veſtalin ward Mutter, 
wie das nachherige Gerücht fagte, vom 


mels 


Romulus 


Kriegsgotte Mars , und gebar Zwillin⸗ 
de. Diss Verbrechen war an fich, noch 
mehr im den Augen des Amulius firaf- 
wuͤrdig. Er ließ die Mutter in ein Ge 
fängniß werfen, und bie Kinder in eis 
‚nem Troge in die Tiber tragen. Zum 
Gluͤck war diefe gerade damals. ausgetre⸗ 
ten; die Kinder wurden daher wicht in 
das eigentliche ‚Flußbette geworfen. und 
blieben , als das Waffer bald darauf 
mieder surüchgetreten war, aut dem 
Trocknen liegen. Go fand fie Fauftulus, 
ein Auſſeher über die Eöniglichen Heer 
den, und brachte fie feiner Frau Aeca 
Larentia. Bietleicht, daß er wirklich eis 
ze fäugende Wölfin bei den Findern 
fand , oder daß die Saͤngamme Lupe 
hieß; kurz, es entfiand die Fabel, daß 
eine Mölfin die Kinder gefäugt habe, 
Man mill diefe auch vom einem Beinas 


mien der Larentia herleiten, welche, ihrer 


fchlechten Lebensart megen, Lupa ge 
nannte worden fey. Fauſtulus jog feine 
Fündlinge groß, und vermutbete viel- 
leicht ihre Abkunft. Er gab ibmen bie 
Name Romulus und Remus 
(wenn nicht dieſe vielleicht ihnen erfi 
fpäterbin beigeleat wurden), und be— 
ſtimmte fie fürs Hirtenleben. Sie gar 
ben bald Beweiſe von Herihaftigkeit 
und Klugheit, und man fuchte Deswegen 
ihren Beiſtand bei ben Gtreitiafeiten 
der verfchiedenen SHirtenpartheien unter 
einander. Won ihrer hoben Geburt 
mußten fie mol nichts, Denn bei einer 
Streitigfeit zwiſchen den Hirten bes Nur 
mitor und des Amulius entfchieden fie 
zum Vortheil der letztern, welches denn 
auch die erftern bewog, am Feſte der 
Fuperealien den Remus heimlich aufn: 
fangen und ihn der Gewalt ihres Herrn 
gu übergeben. Diefer wurde durch die 
Geſichtszuͤge, das Alter und. die Zwil— 
lingsgeburt des Juͤnglings auf fein Herr 
tommen aufmerkfan gemacht; er ließ 


Du ’ 


% 
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“weiche ihnen zu folgen 


| Romulus 


auch dem Romulus holen, vh 
ſtulus indeſſen ſeine Wermarhu ı 
deckt hatte. Romulus kam, ah 


ſtulus, und die Geburt ber An 
wurde bald außer Imeifel get. | 


bisher unterdruͤckte Parthei ©ı 
tor erhielt nun muthige umd kim! 
führer, An der Spitze derfelben im 
tiste ſich Remus ber Stadt, Ru 
bes Pallaſtes, Amulins murde 
und Numitor wieder als Könia m 
ba anerfannt. Diefer wünfät, ii 
Enkeln fi) dankbar zu bezeiges, 
aber auch vielleicht Dem kuͤhnm 
nebmungsgeifie_ derſelben midi « 
wenn fie in feiner Nähe bie, | 
bemwilligte daher ihre Bitte, x \ 
Stadt zu gründen. , Es fan 
eine Menge Mißvergnügter mt 
berät =ı 
und fo ging der ganze Hauft au! 
fort. Die beiden Brüder verumus 
fich aber darüber, wo die Stadt i 
follte ; es Fam zum Streite, und Y 
ward vom Romulus erfchlagen. 
andern. Sagen geſchah dies fpät, 
nac) Gründung der Stade, as ı 
Ins den Erdwall um diefelbe 
hatte, fprang Remus, fpottend üh 
geringe Höhe deſſelben, umgeachtn 
mulus dies bei Lebensfrafe hatte ı 
ten laffen, darüber, und wurde des 
von feinem Bruder getödtet. Man 
te aber, mie ſelbſt Mömer verfi 
diefes Mährchen zur Entichuldigun: 
Romulus erfunden. &. Cic, de 
II. 41. Eine andere Sage if 
Die beiden Brüder konnten wicht 
werden, ter von ihnen bie Etat 
nennen und als König über fie re 
ſollte. Man beſchloß alſo, die € 
durch Beobachtung der Aufpiciem ba 
entfcheiden ju laffen, und Romult 
gab fich im diefer Abficht auf den » 
nifhen, Remus auf den aventin 


Romulus 


Letzterer ſah zuerſt 6 Geier, er 
aber, als die Nachricht davon ihm 
acht wurde, ı2. Nun trennte 
*- Haufe in zwei Vartheien, 150 
e eine den Romulus, die andere 
temms zum Könige waͤhlte. Es 
um Befecht, und Remus murde 
selben: erfchlagen. Dem ſey, mie 
le, Romulus gründete die nene 
auf dem palatinifhen Hügel, in 
er Gegend, mo er mar gefunden 
1, und mo er feine erfie Jugend 

hatte. Er fpannte einen weißen 
und eine weiße Kuh vor einem 

und 108 damit im Viereck eine 
a ben Hügel her, die den lim; 
SEE neuen Stadt bezeichnen follte. 
ns. ward nun König der neuen 
>» Nicht durch eigenmächtige An: 
g, fondern durch eime feierliche 
ragung der Regierung in einer 
serfammlung. &. Rex und Ro- 
Sefchichte. Da Romulus fehr ein; 
Änfe mar, fo ließ er, um meniger 
im ganzen Volke abzuhängen, aus 
einen Ausſchuß der reichiten und 
enften Hansväter” ermählen, 
hnen erft über jede Angelegenheit 
toraus ıu berathfchlagen, ehe fie 
Iuarubigen Menge zum endlichen 
ing vorgelegt wurde. Oder viel 
verfammelten fich auch die Bors 
ten des Volks von ſelbſt, um Din: 
zumachen, welche man nicht für 
3 genug hielt, fie dem ganjen 
vorgutragen. Diefe Verſammlun—⸗ 
annte num Romulus Senatus, und 
iiglieder Patres. Unter den erfien 


ern Roms gab es auch einige al 


on den Troern abflammende, durch 
mehr Kultur, vieleicht auch durch 
5 Vermoͤgen fich auszeichnende 
lien. Diefer Umftand gab den er 
Knlaß sum Unterfchied der Stände 
sm; denn man nannte jene Fami— 
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Romulus. 


lien Patrieier, weil auch aus ihnen 
meiftens der Senat beftand, und das 
Übrige Volt Plebs, Blebeii. PVatris . 


eier und Plebejer waren durch das Band 


der Klientel mit einander verbunden. 
Was Romulus bei diefen Einrichtungen 
gethan hat, laͤßt fich fo genau nicht be— 
ſtimmen. Man fchreibe ibm zwar die 
Gruͤndung des Patriciats und der Klien⸗ 
tel zu; aber vieleicht nur darum, weil 
er dieſe Einrichtungen beftätigte und be; 
nußte, Die vielleicht fchon in Alba Statt 
Heiunden hatten. Doch ift es gewiß, 
daß er den Patrieiern das mefenrliche 
Varrecht gab, ausfchließend zu den 
Staatswuͤrden und den Prieſterthume 
erwaͤhlt zu werden. Romulus war auch 
wol gewiß Stifter der Eintheilung des 
Volks in Tribus und Kurien. Da die 
erſten Aubauer Noms 3300 Mann ſtark 

waren, fo gab ihm dies Anlaß, fie in 

3 Tribus und jeden Tribus in 10 
Kurien zu theilen. Der Vorficher ei, 

ned Zribus hieß Tribun, der keiner 

Eurie Eurto. Jede Eurie hatte einen 

gemeinfchaftlichen Gottesdienſt, und 

machte bei Öffentlichen Berathfchlagungen 

eine eigene Verſammlung aus, fo daß 

alle Angelegenheiten nach‘ den einzelnen . 
Stimmen der Curien entfchieden wur: 

den. Der zum neuen Staate gehörige” 
Acer wurde von Romulus in drei Thei⸗ 

ie g-heilt, fo daß der erſte zur Erhal: \ 
tung des Gottesdienſtes, der zweite zu 
den Bedürfniffen des Staats und des 
Königs beſtimmt, der dritte aber unter‘ 
die 30 Curien vertheilt wurde, baher 
jeder Bürger Roms 2 Morgen Landes 
erhielt, 
Ius den nachherigen Ritterſtand, indem 
er aus dem sanzen- Wolfe 300 junge 
Leute zu einer reitenden Leibwache er; 
wählte, welche Celeres hießen, und 
unter einem Obriſten, Tribunus Ee- 
lerum, ſtanden. Romulus führte vo: 


Ferner veraulaßte auch Romm: - 
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ben Etruffern die Augurien und Auſpi⸗ 
eien ein, und bediente ſich ihrer ald eis 
nes Mittels, um den-unbändigem Pöbel 
iu besähmen, indem er feftfente, daß 
feine obrigfeitliche Perſon ermählt, und 
überhaupt nichts Wichtiges unternommen 
werden folite, ohne die Götter vorher zu 
befragen. Er fette deswegen drei dffent: 
liche Wahrſager ein, melde aber nur 
aus. den Patriciern gewählt wurden. 
Als der ‚neue Staat ſo eingerichtet war, 
dachte Romulus zuerſt auf die Vermeh— 
zung der Einwohner. Er legte daher 
auf dem capitolinifchen Berge eine Frei— 
fiatt an, mo mißvergnügte Bürger ans 
derer Staaten, entlaufene. Selaven und 
dgl.- Sicherheit ud Schutz fanden, 
wenn fie Mitglieder des neuen Staats 
wurden, Mom erhielt hiedurch eine 
zahlreiche Menge von Anbauern, Denen 


es aber an Meibern fehlte. Um diefem: 


Mangel abzubelfen, - ließ Romulus die 
benachbarten. Voͤlker erfuchen, daß fie 
‚feineg Römern ihre Töchter zu Weibern 
geben möchten; aber diefes Geſuch wur⸗ 
de mit der größten Verachtung abgemies 
fen; Niemand wollte fih mit ſolchem 
Seſindel verbinden, wie in Rom damals 
wohnte, Nun nahm Romulus zur Lift 
feine Zuflucht. Er Fündigte A. U. 4 
feierliche Spiele zu Ehren des Gottes 
Conſus au. Da ein religiöfes Feſi voll 
kommene Sicherheit. verſprach, fo falgte 
jeder feiner. Neugierde, den neuen Staat 
kennen zu lernen, und eine Menge Zus 
fchauer, nuch Väter mit ihren Töchtern, 
fanden fich ein; aber mitten unter dem 
Spielen brachen plöglich die jungen un 
beweibten Roͤmer auf ein grgebenes Zei: 
chen unter die Zufchauer ein, und ent 
führten mit Gewalt 683 junge Frauen; 
zimmer mac ihren Wohnungen, und 
machten fie zu ihren Weibern. Diefe 
Sewaltthitigkeit hatte eine Menge Eleis 
ser Krisge mit den benachbarten Voͤl— 


[hen Stadt Eures, weiche 


fern jur Folge. Lestere baien ı 
Sehler, dab fie wicht gemeine 


Sache machten, iondern em 


Angriffen; daher geſchah es dan ı 
diefeö alle befiegte, da Die tem. 
Kriege mit einer eimigra Sdhs 
fehieden murden. Die Einmabır ' 
Stadt Caänina thaten den uia dr 
und wurden auch zuerſt um 
Romulus erfhlug ihren Sim: 
mit eigener Hand, ranbie jun 
fung (ſ. Spolia opima), ws 
damit einen feierlichen Eis wi 
Stadt. Dies war ber Urmzmıi 
Ttiumphs. Nachdem die Aine ı 
einige andere Nationen beit ı= 
fo befamen fie einen ſehr = 
Feind an den Einwohnern r = 


Raube vorzüglih mit gelte = 
nad nun uuter ihrem Könie I: 
TZatius Ron A. U.7 ang. | 
der auf dem capitolinifchen Bes: = 
legten Feſtung bemädhtigten, = 
Mebrern Treffen festen. Eatii 
fchloffen die Römer, voll Vamelı 
nochmals ein enticheibendes Anis 
wagen. Aber ehe dieſes nad ie - 
fang nahm , drängten fich die = 
Weiber zwiſchen beide He, 8° 
ſchworen bald ihre Väter, E® 
Gatten, ſich ausjuföbnen, ad a’ 
nen auf alle Fälle Eofibares Ihe“, 
der Wuth des Krieges Preis a ©, 
Nach andern Nachrichten mad ' 
Römer auch in dem letzten Treda = 
wunden, und bediente ſich de 
als Ausföhnerinnen bei ihren Lam 
dern. Kur, man ſchloß eina — 
und beide Voͤlker vereinigten M- 
Eins, das ben Namen QDuirite® 
ren follte, Tatius ward Kim‘ 
Momulus, und 100 edle Sauu⸗ 
den Senatoren. Die Stadt ai 
einen größer Umfang, indem bie" 





Romnltus 


rin dliſchen und tapitolinifcheh 
eſetzten. Romuſus regierte 6 
ste Dem Tatius in Frieden; um 
it aber murde der lehtere zu La— 
während eines Dvfers erſchlagen, 
mulus fam felbft in den Der: 
eſes Mordes, da er die Mörder 
frafte. Dieier regierte num noch 
iBe von Jahren allein, welche 
nzeine glücliche Unternehmungen 
zen mit benachbarten Nationen 
seichneren. Er gab Auch, mie 
3e will, den Römern mehrere 
von denen uns noch eintge aufs 
find Sie find ſaͤmmtlich ein 
von der damaligen Mohigfeit 
ten. Eins berfelben übergab }. 
Rinder ganz in die Gewalt des 
fo baf er fie ſogar tödten und 
aven verfanfen Fonnte. Ein am: 
> dem Ehemanne dag Met über 
nd Tod feiner Gattin; aber ein 
febr menſchliches, verbot bei 
rafe, einen Feind zu toͤdten, bee 
:ben habe Endlich machte fich 
8 durch eine allyuwillführliche 
ng verbaßt; oder, mas noch 
einlicher ift, der Senat wuͤnſchte 
ı regieren. Als er einft das Volk 
mwolte, enıftand ein plörliches 
x, fo dab das Doll vor Schtes 
is einander lief, und Romulus 
Senatoren allein blieb: Diefe 
heit benugten die legtern, und 
ihn nieder. Als das Volk wieder 
mm, und den König, welcher bei 
en beliebt geweſen zu feyn fcheint, 
e, ſo foderte es die Senatoren 
henſchaft; dieſe aber mußten fich 
des Merdachts zu emtledigen, 
e vorgaben, Romulus fen waͤh— 
es Gewitters von den Göttern 
rer Mitte in den Himmel ent 
morden. Da einige Doch noch 
nen aͤußerten, ſo trat der Gena 
Heil, 


( — ) 


Ros 

tor Juſius Prochlus, ein angeſehener 
md megen feiner Mechtfchaffenbeit allge: 
mein gelchäster Mann, Öffentlich anf, 
und bejeugte, dab Romulus ihm in 
glängender Waffenruͤſtung und majeftaͤti 
ſcher Geftalt erfchienen ſey, und ihm 
befohlen habe, feinen Römern zu fagen, 
daß fie ibn Fünftig unter dem Namen 
Quirinus als ihren Echukaort ver 
ebren follten, und dag Mom einft die 
Biherrfcherin der Welt merden werde. 
&, Quirinus, 
regiert, und als er figro, war die Zahl 


der römifchen Bürger fchen bis auf 
Geich. der Roͤm. t:r 


47000 geftiegen, 
Erkl. d. Klaſſ. I. ©. 210 ic. 
Romus, 
rec, ein Sohn des Ulyſſes und der 
Eirce, von dem (nach Einigen) Rom 
benannt worden feyn fol. Doch wi 
man lieber, dab derienige, der Rom er: 
bauet und benannt habe, ein Sohn des 
Aeneas und der Lavinia geweſen ſey. 


Rora, ein Fluß in Germanien, an 


welchem die Teueteren gewohnt zu ba 


ben ſcheinen. Die heutige Rubr. 


' Roratii sc. milites, ein Name, den 
die leichten Truppen bei den Römern 
führten, sumal wenn fie aus jungen Lew 
ten. befanden. Sie hatten. nach bet 
Erklärung des Feſtus und Varro, den 


Namen, weil’ fie"den Kampf zuerſt mit 


dem Feinde anfingen, alfo früher, als 


die fchmer bewaffneten Truppen. dayu - 


gelangten, jo wie es eber thauer, als es 
regnet, 


Ros, der Than, ein Sohn des Met 
und der Luna Cder Luft und des Mom: 
des). Alcman ap, Nat. Com, II. © 
17. Diefe mythologiſche Worftellung ent: 
fand daher, weil die Alten den Mond 
vornehmlich für die Urfache des Thaues 
bielten: Deswegen vermied man, dus 

see 


nach Steph. Bye. in ’Avs- 


— 


Romulus hatte 37 Jahre 


Rosa 


Zeit des Mondſcheins etwas im thun, 
mas Feine. Keuchtigkeit vertrug, 4. B. 
das Holzfällen,: Einſammeln der Fruͤch⸗ 
te, Eintochen des Weins u. dgl. Plus 


tarch meldet, daß den Tagdhunden im 


Vollmond der Geruch nom Thaue ge 
fchwächt werde, und Matrobius, daß 
die Ammen ihre Säuglinge vor dem 
Monde bedecken, damit fie nicht, fo 
mie feuchted Holz in der Wärme fich 
frümmt, vom überflüffigen Safte Tchiefe 
Glieder befämen. Voß Ueberſ. d. Geb, 
Virg. Aum, ad Georg. IU. 337. 


Rosa, die Roſe, auch bei bem Alten 
eine beliebte Blume, von welcher man 
Kräme Kat, womit man Kiffen aus 
fiopfte,” die Tiſche befitenete m. f. w. 
Man bat eine fpätere Mythe, dag Amor 
‚ fie dem Gotte des Stillſchweigens, Har⸗ 
pocrates gewibmet babe, ums ihn das 
durch zu bewegen, Die Liebeshändel der 
Venus zu verbergen. Man fah nämlich 
die Nofe auch als ein Sinnbild bes 
Stillſchweigens an, und hängte beime- 
gen in den Speifefäten über der Tafel 
Höfen auf (aber doch wol auch des ats 
genehmen Geruchs wegen), um “eben 
zu erinnern, fich nicht durch den Wein 
jur Plauderhaftigkeit. verleiten zu laſſen; 
dader denn auch die Redensart, etwas 
aub rosa fagen oder thun. Pott. Arc. 
II S. 676. “= 


Roscius (L.) Otho, ein Volkstribun 
zu Gicero’s Zeiten, der A. U. 686 das 
Geſetz vorſchlug und durchtrieb, das den 
Rittern einen befondern Platz im Schau— 
ſpielhauſe anwies. Das Volk bejzeigte 


ſich lange aͤußerſt aufgebracht uͤber die 


Zuruͤckſetzung, welche es dadurch erlitt, 
und sifchte den Otho aus, mo er fich 
nur feben ließ. Als aber die daraus 
entſtehenden Anordnungen immer größer 
wurden, fo verfammelte Cicero in fei- 
nem Konſulate 691 das Volk, und wuß⸗ 
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Roscrus 

‘te e& durch eine Rede in bikpn, I 
es nicht nur zubig fich ale wide 
ließ, fondern ſosleich in din Shi 
eilte, und dem Dths mit luck 
zen und Klatfchen feinen Geil 
Meiorotto über Sit u 

d. Kim. I. ©. 7%. 










Roscius KQ.), ein berübeir ° 
fpieler zu Rom, im Seitalte ie ? 
ro, der ſowol im Zraaiiden u 
Komifchen gleich treifflih mer. © 
fein vertranter Freund, lebte wı 
in einer Verbindung, die bes 
große Ehre macht. Bei jeder 
beit erhebt er in feinen Ei 
wol die Kunft als, ben Geil = 
rakter dieſes Schauſpielers. De 
eines Cicero iſt gewiß für us« 
größten Bedeutung, und mem © 
Roſcius pro Quinct. ec. 25 jet 
ift ein fo großer Kuͤuſtler, duf ©! 
werth fcheint, auf dem Share 
fehen iu werden, und eim fe ar! 
guter Mann, daß man ihn bee 
gera Auf der Bühne fiebt;" : 
und dies gewiß die größten Her 
demfelden einflögen. Im ine | 
für den Roſcius, worin m mi 
bie Anklage eines gewiſſen Fan | 
toa vertbeidigt, finder fich im | 
pitel eine moch fiärkere Ste 
Schaufpieler war er nach dan WW 
aller feiner Zeitgenoffen jo wi 
dag man von jeden, der in mm! 
Wiſſenſchaft oder Gefchidlicti 
te, fprichmörtlich su fagen Mr 
fey ein Roſcius in feinem Far 
de Orat. 1. 28. Gein Hai we! 
Art von Akademie, worin Rd gr! 
ner Anführung gute Schaufneir 
ten. Judeſſen mar er doc, wer! 
fagte, mit Eeinem feiner &dür | 
fommen zufrieden. Er fehl =“ 
mit der ſchoͤnſten Geſtalt, ben a“' 


KRoscius 


Ton der Stimme und. dem edelſten 
be Allzs, mas Wiftenfchaft, Stu 
sand, Sleiß vermögen, um die 
ich ſten Anlagen aussubilden. Gulla 
idm zum Zeichen ferner Achtuug 
Imzifche Ritterwuͤrde gefchenft, und, 
o feinen, Unterricht in, ber Deela⸗ 
see. genoſſen. Wofeius farb in ho— 
Alter. Wielands Ueberſ. d. Br. 
Dora, 1. ©, 96, 


seimy, (Sex.), mit dem Beinamen. 
riy.us, meil er von Ameria ges 
% war, ber Sohn des Ser. Roſcius 
fehr reichen Mannes, der mebrere 
güter in Italien befaß. Der: Vater 
:ius lebte mit einem gewiſſen T. 
ins Magnus in Feindfchaft, und. 
>e vom biefem einft meuchelmoͤrderi⸗ 
Weiſe ermordet. Nun gaben Ehry- 
nus, ein Freigelafner des Sulla, 
einige Anvermandte des Roſcius, 
be ſich zuſammen gern in feinen 
bloß theilen wollten, dem Sohne 
Ermordung des Vaters fchuld, und 
ten ihn desmegen öffentlich in Nom 
Eicero, ob er gleich damals nach) 
jung war, vertheidigte ihn in einer 
> vorhandenen Rebe fo gut, daß er 
ig losgeſprochen wurde. 


kostra. So nannte man einen erbas 
en Pag auf dem römifchen Markte, 
ı welchem berkb die öffentlichen Vor; 
ge an das römifhe Volk gehalten 
ıden. Auf demielben waren im Rüs 
n des Redners einige Säulen ange 
scht, die mit Bogen verbunden waren, 
d vor denfelben befand fich ein Stuhl, 
f welchem, da auch vor den Roſtris 
wicht gehalten wurde, der Michter ſich 
eberfeute. Die Redner fanden, und 
re Stuhl: war alfo vielleicht dann gar 
ht da. In alten Zeiten hieß dieſe 
ednerbuͤhne Suggestus. Als aber die 
oͤmer ben erften Sieg sur See gegen 


Cxor,) 


 Rostrum 


bie Antiaten erfochten hatten, fo ſchmuͤck 
ten fie die Säulen mit ben Schnäbeln 
(Rostris) ‚der von ben Antiaten erober: 
ten Schiffe, und nun befam die Bühne 
den Namen Rostra. Livius VIII. 14. 


nennt fie auch temphım, weil fie von _ 


ben Augurn eingeweihet worden war. 
Wer von den Roſtris sum Volke fvrach, 
mußte fich mit dem Geficht nach dem 
Kapitol wenden, Sie befand fich auf 
der nad) dem palatinifchen Berge zu lie 


genden Seite des Markets, ungefähr in 


berg Mitte, uale bei der Curia Hosti» 


lia, bei der heutigen Kirche S. Maria 
Da Julius Caͤſar eine 


Liberatrice. 
neue Rednerbühne nahe an feinem Palla- 
fie anlegte, welche eben fo, mie die al- 
te, mit Schiffefchnäbeln und mit bem 
Bilde des Sylla und Pompeius ge 
Ihmüdt war; fo nannte man von der 
Beit an die alte Rednerbuͤhne Rostra 
vetera und diefe neue nova, auch Ju- 
lie, vom ihrem. Erbauer. Die letztere 
befand fich an der Abendfeite des Markts 
anı Kapitolinifchen Berge, und fie murs 
de fomohl, als die alte, von den Med 
nern gebraucht. Adlers Beſchr. der 
Stadt Rom, ©, 236. | 


Rostrum , FußoAov, ein Schiffeſchna⸗ 


bel. Die Schiffeſchnaͤbel befanden bei 
den Griechen aus einem flarfen, an dem 


Mordertheil des Schiffs hervorragenden 
Balken, welcher mit Eiſen oder Er be; 
fehlagen war. Plinius VII. c. 56. 


nennt zwar einen gewiſſen Italiaͤner Pi 


ſeus als den Erfinder derſelben, aber 
weit wahrſcheinlicher iſt es, daß ſich ih 


ger zuerſt die Phoͤnicier bedienten, und 


daß die Griechen ſie von dieſen annah 
men. Wann eher fie dieſc bei ſich ein 
fuͤhrten, iſt nicht bekannt, viellcicht er 
nach ben Zeiten Solons, da vorher di. 
griechifche Schiffahrt moch umbedeutent 
mar, und Homer ihrer nirgends erwähnt 


E 


— 


- 


1 


Rostrum 


ſehr lang, und brachte fie bob am 
Schiffe an; nachher aber lehrte die Ers 
fahrung, daß es beffer fen, fie kun und 
ſtark zu machen, und unten am Schiffe 
anzubringen. Denn ba man berikiben 


- fich Dazu bediente, die feindlichen St ife 


su durchbobren, fo war matürlih die 


‚Wirkung größer, wenn fie unten ange 


bracht waren. Diefe Derbefferung war 
nach Thuc. VII. p. 517. ed. Vall. und 
Plut, in wit. Nic. pı 472. B. etp, 
475. A ed. Xyl. dad Werf eined ge— 
mwiffen Korinthera Nriüo, der fie dem 
Syracuſanern mittheitte, als diefe mie 
den Athenern in Krieg vermichelt waren, 
Erſtere fiegten durch Hülfe ihrer Schnä- 
bei, indem fie gleich beim erften Anz 
geiffe. viele athenienfifche Schiffe durch, 
bohren umd jertränmmerten. An großen 
Schiffen brachte man mehr, als einen 
Schnabel an; an dem mit 40 Ruder—⸗ 
baͤnken verſehenen Schiffe des Ptol. Phi⸗ 
lopator follen (nach Achen, V. o. 8.) 
7 Roſtra gewesen. ſeyn; gewöhnlicher 


waren 2, 3,4 Schnäbel. Man fchmück 


te auch, mie aus Abbildungen auf Muͤn⸗ 
ion erhellet, die Schnäbel mit verfchiedes 
nen Bildniſſen von Thieren. — Die 
Roͤmer leryten deu Gebrauch der Schiffes 
fchwäbel beim Anfange des erfien "punk 
eben Krieges von den Karthagern ken— 
nen. Bei ihnen befanden fle gleich An—⸗ 
fange aus mei flarken Balken, welche 
auf beiden Seiten des Kield. befeftigt, 
am Wordertheil meit hervorragten, und 
an den Spigen flarf mit Eifen oder ans 
derm Metall befchlagen waren. Sie be 
fanden fi) unter Wafler — machten 
daher das feindliche Schiff durch bem 
Stoß fogleich led — und endinten fich 
gewöhnlich Fr eime dreifache Spige, in 
Beftalt eined Dreizacks Crostrum.trisul- 
eum), Gegen den Stoß ber Reflra 
fiherte man bad Schiff durch bie 


“( 1012.) Rubellius- Plautus 
Anfangs machte man die Schiffsſchuaͤbel 


drwride: (Ohren). Man brachte min 
lich am Vordertheil des Schiffs auf ie 
der Seite eine Wand ven Harken Bart 
teru an, melde auf ſtarken iueerbalkes 
angenagelt waren. Diefe Was mu 
fing den Stoß der Kofisa auf, und de 
Shif ſelbſt litt nur felten Schade. 
Xbuendides VII. ©. 36. giebt uns alın 
von den Erwriös; Nachriche, uud mad 
Div Eafius wurden fie zur Zeit iu 
Zriumpirars des Auguſtus und Yatesin 
auch bei den Nömern gebräuchid 
Bersbaus Geſch. d. Schif. I, & 
447 ꝛc. 

Rostram Nemarviae, eu Drt in © 
ten Dindelicen, 27 WKikieres 
Augsburg weſtwaͤrts, alſo entmeher di 
heutige Mindelheim, ede w bs 
Nähe. 

Rotomagus, ober Rothomagus, fi 
Dre in Gallia Lugdunenſis, den Tr 
zuerft Eennt. In fpätern Zeiten aehin 
er mit unter die anfehnlichiien Exbr 
des Landes, und ward die Harrtiech 
des zweiten Lugdunenſts. Die bus 
Stabt Rouen. 


Roxolani, fieje Rhoxolani. 


Rubeas, bei Plinius ein Bere 
an der Nordkuͤſte Deutfchlaudt, bi u 
welchem fich die Küfe Mentonomen d 
Pytheas erſtreckt; nach Mannerti 
Nordſpitze Rurlande, Vergl. den Ir. 


Mentanomon, 


Rubellius Plautıs, eis vorgder 
Römer, der, mütterlicher Seite, m 
dem Geflecht des Augufius abkımn 
te,.indem feine Mutter Julia eine Tut 
ter des Drufus geweſen mar. Er bat 
fi durch feine Nechtfchaffenbeit zu 

» Die Strenge feiner Sitten ſeht in 9» 
fehen gefest,, fo daß man, da im «u 
Konfulate des Nero einige Prasiu 
gu verfündigen ſchienen, daß eine. De 


Rubicon 
ung in der Regierung vor ſich 


m wuͤrde, man allgemein wuͤnſchte, 
möchte den Thron beſteigen. Ob er 


h weit entfernt mar, ſich in irgend 
n Plan gegen den Kaifer einzulaffen, 
befahl ihm der argmöhnifche Nero 


» Rom iu verlaffen und nach Aflen 
sehen. 
din Antiſtia und einigen Freunden, 
murde deffen ungeachtet bald dars 
,r auf Befehl des Nero \getödtet. 


n warnte ihn vorher, uud mollte. 
su einer Empörung bereben; aber 
utug mollte ſein Waterland nicht - 


5 Erregung eines bürgerlichen Krie: 
zerruͤtten, und ſtreckte feinen Kopf 
ansgefandten Mördern muthig ent 
3. Allgemeine Weltgefhichte XII. 
130, 544. 
ubicon, ein Fluͤßchen in Italien, 
ins adriatiſche Meer fiel, und Eis 
nien vom ‚eigentlichen Italien trenn: 
Als Caͤſar daher über dieſen Fluß 
bewaffneter Hand ging, fo kuͤndigte 
dem Daterlande deu Krieg an. Wie 
Fluß jetzt heißt, iſt ungewiß. Clu⸗ 
haͤlt ihn fuͤr den Rugo, oder 
90, der ſich in den Pifciatello 
ießt; Andere halten ihn für - den 
feiatello ſelbſt, noch Andere 
den Lufo. Conf. Suet. Cases, 51.5 
pian. B. C. II, 34 35 
tubigo, Rubigus ſiehe Robigo, 
bigus. 
%ubon, ober richtiger Rhubon, ein 
5 bei Ptol. an der. Nordkuͤſte Sarı 


tiens; Die heutige, in das curifche 


ıf fallende Memel. Mannert Geogr. 
. ©. 355. 


Rubresus, ein geräumiger See in 
ıllien, in der Provincia Romana oder 
irbonensi, mit einer engen und feich: 
ı Einfahrt vom Meere ber, Strabo 


unt ihn den BEINEN Ste, in. 
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Er that dies mit feiner Ge 


Kındis 

dem er der Stadt Narbo als Hafen. 
diente, et Petang de Sigean. In 
diefen See fiel. der Flaß Atax. 


Rubrioasus, ein Fluß im Tarraconem 
fifchen Spanien, der weſtwaͤrts von der 
Stadt Bareinon (Barcelona) ins mit 
teländifche Meer fiel. Jetzt Liobres 
gat. Am Fluße war im innerü Lan⸗ 
de eine Stade gleiches Namens, 


Rucinates (Plin.), Rbunicatae (Ptol.), 
vieleicht auch einerlei mit den Rhucau- 
tii des Strabo, ein au den Dindelis 
eiern gehöriges Molf, Idas oͤſtlich neben 
den Licaliern, . ungefähr im der Gegend 
vn München, wohnte. Mannert BB: 
III. &. 666. 


Rudiae, Br Stadt bei Aletium im 
Meſſapia, oder Ealabrien in Stalien. 
Hier wurde der Dichter Ennind A. — 
513 geboren. | 


Rudiarius, fiehe Rudis. 


Rudis, ein hbölgerner Degen, beffen 
fi die Soldaten und Gladiateren be; 
dienten, mann fie fich unter einander 
im Fechten übten. Einen folchen „mit 
Palmzweigen ummundenen Degen. (ru- 
dem palmatum) befam auch ein Bla: 
Diator, wenn er, nachdem er miehrere ' 
Male in verfchiedenen Gefechten, Sieger 
gewefen war, auf Verlangen des Volks 
vom fernern echten beirseiet wurde. 


Don 


‚Der Editor der Spiele überreichter ihm 
denſelben. Nicht nur alte, fondern auch 


bisweilen iunge Gladiatoren, wenn fie 
Beweife von ungewöhnlicher Heribaftig- 
Feit gegeben hatten, erbielten dieſe 
Verguͤnſtigung. Wer: auf biefe :Art _ 


von Fechten frei gefprochen. wurde, hieß 


rudiarius, and eim folcher hängete feine 
Waffen im Tempel des Herkules auf. 
Hor. Ep. I. ı. Viele rudiarii mir: 
den nachher lanistae, Sechtmeilter , ei 
nige begaben fih auch gan gur Ruh, 


- A j 
= i # 


Ruesiurh 
uud bisweilen liefen fie fich um örofen 
Lohn wieder sum Fechten Bingen. Suet. 
Tib, 7, Adams röm. Mi. &, 621; 


Cilano rönrifche Alterthuͤmer Il. Geite 
614. 


Ruecium, ein Ort in Gallia Aquita⸗ 
tania, „dem Volke der Velauni zugehö— 
zig. "Die Lage iſt mgewiß. D' Anville 
glaubt ihm in St. Paulien, an 
ber Graͤme von Auvergne zu finden. 


Rufinus (P. Cornelius), der Name 


verſchiedener Mömer aus dem patriciſch— 

Eornelifchen Geſchlechte. S. Cornelia 
gens, 
von ihmen vorzüglich dem jmeimaligen 
Konſul and Dictator 9. Cornelius 
Rufinng, der A. U. 463 mit dem 
M. Eurius Dentatus Konful war, und 
die Samniten in mehrern Treten bes 
fiegte, auch viel dazu mit beitrug, daß fie 
Mn Frieden anfuchen mußten. A. U. 
476 bekleidete er zum smeitenmale das 
Komfulat mit dem C. Junius Brutus. 
Diefe Erhebung verdanfte er feinem 
Feinde, dem berühmten C. Fabricius, 
Obgleich dieſer unbeftechliche- und im 
firengften Sinne rechtichaffene Römer 
den Rufinus nicht leiden konnte, weil 
er aus Geldbegierde in vielen Stücken 
eigennuͤtziger Anfchläge und Handlungen 
ich ſculdig machte: fo fiegte doch bei 
ihm die Liebe zum Vaterlande über fei: 
nen Privathaß, und da Nufinus als 


Feldherr vornehmlich vor feinen Mitbes - 


mwerbern viele Vorſuͤge hatte, fo brachte 
er es durch die Gunſt, in melcher er 
beim Wolke fand, dahin, daß er ben 
übrigen vorgegogen und zur höchften 
Staatswuͤrde erhoben murde, Er ev 
füllte auch die Errartungen, welche man 
von ibm hatte, in dem Kriege, web 
hen damals die Mömer in Unterita- 
Hien- zu führen batten, grift die Luca; 
ner und Bruttier an, fchlug fie in meh— 


— | | 


Th. I. S. 992. Wir bemerken 


Fommen batte, fchnel zuruͤck, mimt 


(€ 1014 y — Rufinus 


rern Gefechten , vernuͤtite ihr Hunt 
mit Feuer und » Bchmerbe, und be 
ſchloß einen Angriff auf die wrofe mu 
reihe Stadt Kroton. Dive baffte c 


durch eine Weberryimpeluls, went end 


innere Verraͤtherei behültich fern folk: 
weginnehmen, da er mit feier Ar 


28 nicht wagen Fonnte, eize Brmlidı 


Belagerung jun unternehmen, Aber Yı 
Einwohner von Kroton bekamen de 
von Nachricht, und riefen deu ze 
herru der Lucaner, Nicomadus, = 
einer Starken Deannfchaft gu Auk 
Als der Konful alfo angrif, mutee 
snrücgefchlagen, Geime Kiugkeit a 
ihm indeffen bald ein Mittel ein, ve 
Sieg der Feinde gu ihrem Verbeebe 
ja kehreu. Er fiellte fih, ne 
nun ganz absieben wollte, mizdte a 
Anflalten dazu, und begab fib anf I 
Weg nah Lori, Die Kroremiam 
faben dies nicht fobald, als fie an 
bem Scheine fogleich vollen Glakı: 
beimaßen, fo daß Nicomachus, a = 
liger Gicherheit wegen Kroton, m 
Loeri zu Hülfe am eilem beichleh, ı 
mit der ganzen Beſatzung fich babis ı 
dem Weg machte, Aber während F 
comachus fich im Locri marf, fer 
Rufinus, der durch feine Gpiene din 
nis von dem Borgange Madrid: k 





fhon unter Beguͤnſtigung eines dan 
Nebels in die Stade eingedrunss, ii 
noch die Krotoniaten von feine Nu 
kehr etwag wußten, fo dag dire Mi 
ohne viel Gegenwehr ergeben main 
Als Nicomachus bievom Nadridt * 
bielt, begab er fich im der Yakimm 
nach Tarent; aber unter Wege ma! 





ein, Theil von feinem Korps vu ti 


nus aufgefangen. Kaum war @ = 
dem Reſte in Sicherheit gefemmen, 7 
ging die‘ gmeite traurige Nachticht ti 


das auch bie Stadt Locri, überhrüfr 


Bedrucungen, weiche Die vom Pte 
105 während feier Ervedition nach 
eilten, daſelbſt gelaſſene Beſatzung 
exrlaubte, dieſe mit ihrem Kommen⸗ 


ten ermordet: und ben Roͤmern frei⸗ 


ig ſich ergeben hätte, — In der 
ige bekleidete noch Rufus, wahr 
rinnlich A. U. 477 die Dictatorwürde, 
: Den Nagel im Tempel des. Jupi⸗ 

eimuſchlagen (f. Clavus apnalis), 
d das Jahr darauf wurde er von dem 
nforen aus dem Senat geftoßen, weil 
ro Yfund Silber auf eine Mahlzeit 
te wenden wollen. Diefe Beſchim⸗ 
ing ward ber gamen Rufiniſchen Fa— 
lie nachtheilig, indem bis anf dem 
alla keiner aus derſelben zu den 
hiien Ehrenfiellen gewählt wurde. 
einshb, Suppl. ad Liv, XI, 20 etc, 
II. 52, XIV. g etc. 26, 55. 


Rufus, ſiehe unter Curtius, Minus 
us und Rutilius Rufus, 


Rufus Ephesius, ein berühmter Arit, fie aus dem Gehirn ber; von der Ver— 


8 Ephefus gebürtig (daher der Beis 
me), der fi vornaͤmlich durch. feine 
at omiſchen SKenntniffe ansgeichnete, 


ach Zieges war er Art der dgpptis 


en Kleopatra: richtiger aber fert man 
n mit Suibas unter die Megierung 
s Trajauus. Bon feinen Lebensum; 
inden weiß man gar michte, Dan feis 
a zahlreichen Schriften find noch 
ei, die erftern beiden aber verſtuͤm⸗ 
eft übrie „naͤmlich 1) weg ray dv 
Jorsı xul veßgoiz raday, de vesin 
ie ee affectibus ; 2) Degi 
RERLa Ku xadaprıxay , de purganti- 
us medicamentis (Anfang und Ende 
hit); 3) ITegi oouœqiæag ror TE Kv- 
ewrrs kogiay, de corporis humani 
artium appellationibus Libri III. 
das erſte und zweite Buch find faft 
zoͤrtlich des mämlichen Inhalts, und 
as eine if daher entweder nur eine 
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er 

Rugia 

nn Ausgabe bes anderi, welche Rt: 
fus ſelbſt veranftaltete, oder die Mer; 

dopplung rührt von machläßigen Buͤ⸗ 

cherabſchreibern her. Man hat menige 

Ausgaben von dieſen Schriften. Die 

erſte iſt zu Paris 1554, 8. herauege⸗ 

kommen und eine andere griech. nd 


Tat, 10 London 1726. 4, Aufſſerdem 


bat Rufus noch mehr gefchrieben, wo⸗ 
von man theils nur den Titel weiß, 
theils noch Fragmente bei Galen, Dris " 
bafius, Aelins und dem Arabern fins 
ber, theils aber auch - einige Bücher 
och unter den Eodices in den Biblio; 
thefen antrifft. Dean findet ein Ver— 
jeichniß davon im Fabr, Bibl. Gr. IV. 
p- 7:8. Bon den mtedieipifchen Kennt 
niffen des Rufus bemerken mir folgen, 
dei, Was er von der Anatomie des 
menſchlichen Körvers wußte, ſchoͤpfte 
er vorzüglich aus der Zergliederung der 
Thiere. Die Nerven theilte er in em— 
pfindende und bewegende, und leitete 


einigung der Sehnerven fpricht er zu 
er, desgleichen auch von: dei Kapfel 
ber Krußallinfes das Merz fei der 
Sitz des Lebens, der thierifchen Waͤr⸗ 
me und der Grund des SPulsichlages, 


: Brechmittel wandte er faſt im jeder 


Krankheit, doch mit Worficht, am. 
Sein verloren gegangenes Werk über 
die Melancholie ruͤhmt Galen fehr, 
Fabr. B. G, IV. p. 714 etc. Spren; 
gels Gefchichte der Mediein II. &, 35. 


Rufus Festus Avienus, fiehe 
Avienus im Nachtrage, 


Rugia, eine Inſel an der Nordfüße 
Germaniens, die heutige Inſel Ruͤ— 
sen. Tacitus ſpricht vom einer Juſel 
des Oceans, wo die Göttin Hertha in 
einem heiligen Haine verehrt worden 


fei: dieſe Inſel if wahrſcheinůch ME 
gen. 


” 


| Rugii (1016) Rupilius Lupus 


Rugii, Rugi (bei den Meiſten), 
Rhuticlii bei Ptolemaͤus, ein Volk des 
nördlichen Dentfchlande, Tocitus ſetzt 
fie überbaupt an den Dcean, aus dem 
Bufanmenbange fieht man aber, daß 
er ihnen die nämlichen Sitze anweiſen 


will, melde ihnen Ptelemaͤus giebt, 


= 


nämlid an den Ufern der Oder in 
Dommern. Ptolemäus fege fie bloß am. 
die Öftfeite diefes Fluffes , aber fie hat⸗ 
ten unfireitig auch die Inſel Mügen 
inne, wie fchon der Name zw erkennen 
giebt. Nach Tacitus kommt dies Wolf 
nicht weiter vor, als bie in der letz⸗ 
tern Hälfte des fünften Jahrhunderts. 
Sidonius ift der erfie, der ſie als eis 


nen Theil von Attila's Heere angiebt; 


haben. 


doch iſt feinen Nachrichten nicht ganz 
u trauen. Aber gleich nah Artila’d‘ 
Tode ſtoßen wir auf Die erfie :iichere 
Nachricht von den Rugiern. Als Die 
Gothen in Panuonien Die auf der Nord— 
feite der. Donau wohneuden Scyren ges 
ſchiagen hatten, wanderten Diefe aus, 
und vie Hu: gier nahmen ihre Wohn— 
fige ein. Dieſe jcheinen alio bisher 
nördlich - von den Seyren gewohnt zu 
Ihr neuer Wohnplatz erſtreckte 
ſich durch das heutige Oeſterreich, auf 
der Nordſeite der Donau, und noch 
über einen Theil von Oberungarn. Sie 
hatten, wie alle beusiche Voͤlker, ihre 
eignen Könige, und die von ihnen bes 
ſetzten Striche führten den Namen 
Rugiland. Einer von ihren Lands, 
leuten vernichtete ihr Reich. Odoacer 
nämlich, der mit einem Kaufen feiner 
Landsleute nach Italien gegangen mar, 
unser ben römifchen Truppen Dienfte 
genomnen und fih fo viel Anichen 
erworben hatte, daß er dem legten abend» 
fändifchen Kaifer vom Throne ftürgte, 


‘und felbft Herr bes Landes ward, 308 
nun vegen den Kugier König Gele 


theus zu Selbe, fchlug ihn, und ger 


fireuete. das Volk, welches mu in 
Zeit an feine eigenes Size en 
hatte, fondern ſich an bie Sache du 
und mit ibnen nach taken mem 
Auch der Name verlor ſich u 7% 
ge gan. Nah Tormandens hmm 
fie aus Gcandinavien, und thekn k 
in zwei Stämme, Wlmeragire 
Erhrirugier, von denen de‘ 
legtern in Scandinanien gemehr 3 
follen. Sie führten runde Edih = 
kurze Degen, und ‚werden der Euei- 
keit beſchuldigt. Ihre Hanpäsk m 
Rugium. | 


Rugium, der Hauptort de Ani 
in  nördlien Deutſchland, nad i 
bei dem öftlichen Arm der De, © 
an der See, bei Camin. 


Rumiljia, Rumina, sde i= 
eine Goͤttin der Römer, met: " 
Saͤugen der Kinder vorkand fe" 
ma, eine Sie). Sie war ad 
fieherim der fängenden Mütter, Im= 
und Kinder, und man opfer | 
Milch ſtatt des Weine. Augusiz | 
€. D. III. 11; Plut. in Kos: ! 
Qu. Rom. 37. 


Runcina, eine Göttin de I 
welche dem Jaͤten des. Getreides unic 
Augustin. de C, D. IV. 8. 

Rupes Tarpeja, f. Tarpejus m=' 

Rupilius (P.) Lupus, goniel }| 
6ar mit dem P. Popilins Line. | 
befam das Kommando ig Eialie, | 
die Schauen unter Eunus fid m’ 
und den Krieg ſchon mehrer I 
mit Gluͤck fortgefegt „hatten, Zee! 
ren fie fchon 620 vom Konfel Ei 
nius Difo einmal beftege more, 
ihre gänzlibe PBejwingung me ” 
Rupilius aufbehalten. Diele nö 
den Feldzug mit der Belageran 
Zauromenium, welches durd fu: 





Rupilius Lupus 


war, , daß ber Konful es für das 
zıfle bielt, die Webergabe derch 
zw au eriwingen. Er fchloß alfo 
erg fo enge ein, daß keine Zus 
.- die Stadt Fommen Eonnte, und 
er -frarken Befapung bald eine fo 
rliche Hungersnoth entſtand, daß 
enſchen ſich gegenſeitig erſchlugen 
erzehrten. Dennoch wollten die 
hrer von Feiner Uebergabe wiſſen, 
e keine Gnade zu hoffen hatten, 
dlich ein Verraͤther den Roͤmern 
Beg in bie Feſtung bahnte. Die 
Befasung wurde nun von ben 
hinunter geſtuͤrzt, und der Kon: 
übrte die Armee vor Enna, mo 
5, ber fih sum König aufgewor⸗ 
‚arte, ſelbſt mit einem auserlefer 
Korps eingefchlofien mar. Auch 
Platz murde bi. wirt, um ihn 
Hunger iu erobern. Die Ber 
3 that mehrere. verzweifelte Aus 
wurde aber von ben Roͤmern ie 
U  surücgefchlagen; endlich ging 
auch durch DVerrätherei über, und 
jefagung wurde niedergebauen, Eu⸗ 
aber gefangen. Wupilius wollte 
u ſeinem Triumphe aufbewahren, 
5 aber im Gefängniffe. 
Mupiling noch eine Zeitlang als 
onſul in Gicilien, eroberte bie 
en, von den Aufruͤhrern Noch ber 
a Städte mwiedgt, 
: Sclaven ihren Herrn gurüd, und 
rtigte ein neues Gefenbuch für die 
ianer, momit dieſe fehr aufrieden 
u. Er kehrte nun nach Rom zus 
‚ fchlug aber einen Triumph ab, 
er es für fchimpflich hielt, über 
ven du triumpbiren. Die alten 
rifsfteller rühmen dieſen Mann we; 
feiner Tugenden und feines. uneis 
uͤtzigen Patriotismus. Allg. Welts. 
5. 84 m 
uſſer dieſem kommt noch ein P. 
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Darnach 


ſche Kolonie. 


gab die entlau⸗ 


Ruspina 


Rupiliné bei Eicero ad Fam. XIH. 
9. ‚vor, der A, U. 702 Vorſteher eis 
ner Geſellſchaft von Generalpächtern "in 
Bithbynien und ein Freund des Cicero 
mar, und eines andern, mit dem Beis 
namen Rex erwähnte SHoras: im An— 
fange der 7te Satyre des erften Buch; 
welche einen komiſchen Nechtsbandel 
zwiſchen eben dieſen Rupilius und eis 


nem Kingomenifchen Negoſianten vor 


dem Zribnrale des berühmten M. Bru— 
tus (des Mörderd des Caͤſar) erzählt. 
Es mar diefer Rupilius, mie man aus 
der erwähnten Satyre flieht, aus Praͤ⸗ 
nefie gebürtig, ein Anhänger des Bru— 
tus und fogar einer von feinen vertrau— 
tern Begleitern. Er if font meiter 
nicht bekannt. Man fehe die Einlei- 
tung du der mine Satyre von 
Wieland, 


Ruscino, ı) ein Fluß in Gatlia 
Narbonenfis, den Mela Telis nennt 
est Tet. 2) Eine Stadt in ber 
nämlichen Landichaft, etwas von ber 
Seekuͤſte entfernt, eine lateiniſche Ks 
lonie. Sie ift durch Hannibals Zug ber 
fannt. Liv. XXI. 24. Sen la Tour 
de Roussillon. 

Rusellae, eine von den 12 etrufels 
fhen Hauptftädten, nachher eine römis 
Jetzt Rofelle, wo man 
noch viele Alterthäner findet. 

Rusiccade (jent Gpigada), eine 
Stadt in Numidien. 

Rusina, (von zus, Zeld), eine dem 
Felde vorfiehende Göttin der Roͤmer. | 

Rusos oder Rursos, (von rursus 
wiederum) ein Gott der Mömer, der 
mit dem Pluto einerkei feyn foll, weil 
alles zu ihm surückkehrt; oder auch ein 
Bott, ber das Derlorne wieder berbei 
ſchafft. 


Ruspina, eine Stadt in ber’Lands 
Schaft Bynacium in Africa minor. 


Raussata factio 
. Russata factio, fiehe Factioneg 


“ Ruteni, ein Bolt in Gallia Aanitas 
niea, die Bewohner vom heutigen Ro—⸗ 
vergue. Nah Caͤſar gehörte ein 
Theil von ihnen zur Proving Natbonen⸗ 
ſis. Wahrſcheinlich machte der Fluß 


( 1018 ) 
Tarnis die mördlidye Grüne de is 


Rutilia gens 


vin. 

Rutilia gens, ein plebaiide & 
fchlecht in Kom, von dm ie da 
lien der Rufi, Zupi, Ein 
Eraffi und andere befanzt fa. © 
Genealogie ik folgende : 





M. Nutilinus Rufus 
V. Rautilius Rufus, Nechtige Rutilia, Rutilia, C. Rai 
lehrter, Redner, Stoiker und Mutter des C. Gemahlin des Rafn bw 
Geſchichtſchreiber, Trib. mil, A. I. Cotta, Cic. Q. Fabins. dei Eim 
620 im Numant. Kriege, Conſ. ad Att. XII. Cie. Ge 
649 Cio. Planc. 21; Fin. I, 2. sı; Bu; 
13. Balb. 13; Rabir. Perd. 7,  ” 


Rabir. post! 10; Pis. 39; Scaur. 
fr. 2; Or. I. 40, 55; 1. 695 
Of. II. 15; TI. 2. Brut, 29, 
36; Nat. D. Ill, 32; Suet. 
Gram. 6; Aug. 895 Tac, Ann. 
AI. 66; IV. 45; vie, Agric, 15 
Vellej. II. 9. 13; Appian, 
Hisp. c. 88; Flor. III. 175 
Liv. XXXIX. 52; Ovid. ex P. 
I, 3. 655 Val. Max, U. 5, 55 
VI. 4, 4. 


P. Rutilius Rufus. Conſ. A. U. 663, in welchem Jahre 


er im Bundesgenoſſenkriege das Leben verlor. 


Cic, Fam. 


15; Nat. D. l. 253; Hor. Sat. II. ı. 663 Appian. B. C. 
I. 40 eıc. Vellej. II. 16; Flor. III, 18, 


P. Nutilius Lupus, Volkstr. A. U. 6975 Praͤt. 704, Freun 
des Brutus und Caſſius und vielleicht Legat des D. Brutu 


bei Mutina. 


Cic, ad Div. J.ı; XI. 5. 6. 7. 12; 


ad Aut. 


VII. ı2; IX. ı; Caes. B, C. III, 55. 


Auſſerdem Eommen noch folgende 
Rutilier vor: 


Rutilius, ein Abgeſandter des 
Sulla an den Fimbria A. U, 670, Ap- 
pian. 6. Mithr, c, 6o, 


Rutilius (EI) Numatianus, ein 
Gallier, Trib. mil., Eonf., Praͤſect der 
Stadt, Masift- Palatii zu den Zeiten 


des Honorius und Theodefint Mi" 
‚gern, Verfaſſer des ele gauten 5% 
‚de reditu, oder liinerariã Lib I 

Rutilius (2.), bekannt wi“ 
pro Cluent, 65, 

Rurilius CM.) vom Ein" 
Präfeet ernannt, um Land in Kl 
su verteilen. Cie. ad Div, XD) 





— 
Rutilius 


Rutitius.(P.), Vollitn A. U. 
33, wird von den Cenſoren aus feinem 
ribus unter die Aerarii geftobe, Liv. 
LUI. 18, XLIV. 16. 

Rurilind (P-.), bekannt Aus Cic. 
aecin. 10. 

Rutilins (P.) Caloud, Praͤt. 
. U. 585. Liv. XLV. 44. 
Rutilins (Sp.) Craffus, Lrib. 
il, mit conf. Gew: A. U. 356. Liv. 
V. 47 


Rutilius (P.) Lupus, Konſul A. U. 
53 mit dem 2. Julius Caͤſar und ei— 
er von den römiichen Feldherrn, mel: 
e im Bundesgenoffenfriege gegen die 
afrübrifchen Italiaͤner fochtn. Er war 
sen nicht glücklich, wurde im verfchie; 
men Gefechten. gefchlagen, und erlitt 
test von dem feindlichen Feldherrn C. 
zettius eine Hauptniederlage, mobei er 
tbft tödtliche Wunden erhiei, an de 
en er bald darauf fiarb. 


Rutilins (P.) Rufus, ein Sohn des 
R. Rutilius Rufus, der berühmtefte 


( ‚019 Y 


: dem En. Malius Maximus. 


Rutilius Rufus 


rettete ihn. Machher ging ‚er als Legat 
oder Unterfeldhert des Metellus mit in 
den jugurtbunifchen Krieg, und fchlug 


den feindlichen Jeldherrn Bemilcar mit 
großem Verluſte. 


A, U: 647 bewarb er 
fh um das Koniulat, murbe aber 
vom M. Aemilius Scaurus verdrängt. 


Dieſer verfiagee nämlich den Rutiline 


wegen Beſtechung, und brachte um Be; 
weiſe einen Zettel vor, worauf die — 
Buchfiaben: A. F. P. R. fanden, mel: 
che Scaurus durch Actum- Ade P. Ru- 
tilii, Rutilius verfpricht feine Verbin 
dung zu halten, ertlaͤrte. Der Ritter , 
C. Cannius aber, welcher bei dem 
Merhöre zugegen war, seigte die Grund, 
loſigkeit der Befchuldigung dadurch, daf 
er die Buchſtaben durch: Aemilius 
fecit, plectitur Rutilius, ‘erklärte. 
Indeffen wurde Kutiliud dennoch für 
diesmal vom SKonfulat ausgefchloffen 
und Scaurus erwaͤhlt. Im Jahr 649 
aber erlangte. er die Könfulmürde mit 
Nachdem 
ſein Kollege in einer Schlacht mit den 
Cimbern geblieben war, verwaltete er 


eſes Gefchlechts. Er zeichnete ſich als „das Konſulat allein, und machte die 


ledner und Rechtsgelehrter aus, ſchrieb 
den und juriſtiſche Abhandlungen, und 
ar ein Anhänger der floifchen Philo: 
phie, in melcher der Rhodier Pand 
us fein Lehrer gewefen war. Er fand 
t freundfchaftlicher Verbindung mit 
em berühmten P. Mucius Gcävola. 
„ U, 617 mar er Volfstribun, und 
ollte nicht geftatten, daß der aus 
spanien zurückgefehrte Konful E. Ho: 
lines Mancinus, der den fchinpflichen 
rieden mit Numantia gefchloffen hatte, 
jeder im Senat erfchiene. Als ber 
ingere Scivio gegen die Numantiner 
ichicft worden war, diente er unter 
m als Tribunus militum. Einft drang 
zu weit in die Feinde ein, und wurde 
n ihnen umringt, aber Scipio ſelbſt 


& 


beften Anftalten, eine neue Armee auf 
die Beine zu bringen. Er führte auch 
zuerſt Sechtmeifter bei der Armee ein, 
melche die jungen Soldaten in Hand 
babung der Waffen umserrichten fol 
ten. Nah Eñdigung feines Konfulati 


‚ging er mis dem Proconful Q. Mu 


eins Seaͤoola als Quaͤſtor nach AUflen, 
und fügte die Provinzen gegen die 
Ungerechtigfeiten der Generalpächter, in 

dem er dieſe mit aller der Streng: 
in :Zaum bielt, tele eines Mannes 
von feinem aͤcht römifchen Character 
würdig mar, Dadurch machte er ſich 
aber dem Ritterſtande ſo verhaßt, daß 
dieſer ſich zu feinem Untergange ver: 
ſchwor, und ihn durch beſtochene An 
klaͤger und Zeugen ſelbſt bes Unter 


P4 
“ 


Pa 


Rutilus Rufus ' 
ſchleifs anklagen lief — ein Berbre 
chen, von dem Nutilius weit entfernt 
war. Damals hatte der Mitterftand die 
Gerichtsbarkeit in Händen, und jo mar 
es um fo weniger gu vermundern, Daß 
er verurtheile wurde. Bei der Anklane 
betrug er fi mit aller Würde eines 
Philsfonben und redlichen Mannes. Er 
widerlegte die Anflagen feiner Feinde 


‚ grünblih und volfiändie, nahm aber 


auf keine Art zu umanfändigen Bitten 
feine Zuflucht. Die Richter verurtheik 


ten ibn zum Exil und er begab ſich 


nab Smyrna. eine Güter in Kom 
murden confifeirt und Öffentlich veritei: 
gert, aber man löfte mich? einmal % 
viel dafür, als die Proceßkoſten betrus 
sen. Sobald es befannt ward, daß er 
in Alien angefommen mar, fchickten 
alle Provinzen und Städte Gefandte an 
ibn, und boten ibm alle Dienftleiftuns 
gen an, deren er nur bedürfen wuͤrde. 
Auf der Meile verfab ibn D. Mucius 
mit allem, was er brauchte, und nad; 
dem er fich einen feſten Wohnfis as 
wäbie batte, befam er fo viel Ge 
ſchenke, auch won den benachbarten Kür 


nigen, dab er als Verbannter meit 
geicher war, als vorber im feiner Roms. 
ſulwuͤrde. 


In Smyrna lebte er gang 
ber Philoſophie, und der Aufenthalt 
daſelbſt gefiel ibm fo gut,” daß er die 
Stadt nicht wieder verlaffen mollte, als 


in Rom fein Verbannungsurtheil zu: 


rückgenommen und er zur Mückkehr ein‘ 
geladen wurde. Als Mithridates in ber 


( 1020 ) Rymunicı montes 


Folge alle Nömer im Afien niederace 
ließ, rettete ih Rutillus dedarch, du 
er die gewöhnliche römiihe Seren 
mit der griechifchen vertauiäte Gm 
falich ifi die Verläumdung des Ihe 
pbanes (der des Pompeins M. Aric 


laßner und Dertrauter mar), bei \- 


titius felbft dem König zu der icreli 

chen Niedermetzlung gerathen bih. 

Noch ift zu bemerken, dat Ruilıcı 

auffer feinen andern gelehrten Teidi 

tigungen, auch als Geſchichtigtuue 
fich ausjeichnete, Freinsh, Sappl. © 

Liv. XVI. 16; LVII. ı5 ete LAN. 

57; LX. 12; LXVI. 16, 55; LU. 

51 — 55; LXXVII, ı2. 

“ Rutuli, eine alte Nation in lies, 

die nächte am dem Lateinern, Din 

Stade mar Ardea und ber aus Tun 

befannte Zurnus ein Anführe des 

ben. ‚Wie ans Virgil je aim 

Scheint, fo hatte dieſer eine alte Em 

vor ſich, melche dieſe Mutuler fit n 

nen Zweig des großen illyriſchen Ei 

mes in Unteritalien erklärte, Nad iu 

Zeiten des Romulus kommen die Im 

fer nicht mebr als eine befonder N 

tion von Sie fcheinen alfo ui" 

die Lateiner übergegangen zu ſert. 

Rutunium, eine Stadt da Em 
vier in Britanien, Das heutige Kor 
ton. 

Rutupiae, fiehe Ritupae. 
Rymmus, fiefe Rhymmus 
Rymmici montes, fieje Rıyam" 

montes,; 


Ende des vierten Theile. 
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